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Färberei-Maschinen 


für Kreuzspulen im Scheibensystem „Spindellos“ D.R.P. 
für Stranggarn im Reitersytem D.R. P., 
für Kopse und Kettbäume. 
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‚ Für Wollwäschereien: 


Entschweißungs-, Wasch-, Troken- u. Karbonisiermaschinen, 
Wollöffner, Karbonisier-, Kletten- und Krempelwölfe. 


. Für Appreturen: 


Tuch-, Trocken- und Karbonisier-Maschinen, elektro-hydraul. 


Spannpressen, hydraulische Muldenpressen, hydraulische ohne Vorgelege, ohne halbgeschränkten Riemen, ohne 
Tafel-Dekatiermaschinen, Koch- und Fixiermascinen. Grube, ohne Podest. 
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Mannheim, den 1. Januar 1922 


um ‚Geleit ! Die deutfche Wirkerei-Induftrie und namentlich ihre Grundlage, die Wirkmafcinen- 

mann Induftrie haben sich im In- und Auslande eine Vorrangftellung erworben, deren 
Erhaltung eine Lebensfrage ift, denn ohne ein wirtfchaftlih und technifch ‚gefeftigtes Ausfuhrgefhäft ift 
das Gedeihen der Wirkerei-Induftrie nicht dauernd zu gewährleiften. 

Hierzu bedarf es nicht nur einer umfaffenden Auswertung der Kenntnis der Weltmärkte, fondern 
auch einer technifchen Vervollkommnung unferer Betriebe, der wir unfere volle Aufmerkfamkeit zuwenden 
müffen, wenn wir die jeweils höchfte Stufe der Vollkommenheit behaupten wollen. 

Dies gilt fowohl für den Induftriellen, welcher nicht mehr bloß Kaufmann fein und bleiben darf 
und nur nebenher einigermaßen den technifchen Teil feines Betriebes verfteht, fondern auch und ins- 
befondere für die technifchen Angeftellten, welche ftets in allen Fachangelegenheiten auf dem Laufenden 
fein müffen, um den Betrieb wettbewerbsfähig zu erhalten. Denn nur mit qualitativer Überlegenheit 
unferer Erzeugniffe läßt fich auf die Dauer das Ausfuhrgefchäft halten und fteigern. 

Unter diefem Gefichtspunkte begrüße ich es, daß der Herausgeber der nun in den 3. Jahrgang ein- 
getretenen «Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel» den nach meiner Auffaffung äußerft 
wichtigen Verfuch gemacht hat, eine fachtechnifche und fachwiffenfchaftliche Zeitfchrift zu gründen, deren 
Wert, wie ich glaube, von allen denen anerkannt werden muß, welche die «Textilberichte» feit Anbeginn 
aufmerkfam verfolgt haben. Schon eine einzige Anregung, die man aus dem vielfeitigen Inhalte der 
«Textilberichte» gewinnt, kann unter Umftänden von größtem Vorteil für den einzelnen Betrieb fein. 

Da mir die Wirkerei in den Textilberihten zu kurz zu kommen fchien, glaubte ich, unferer Induftrie 
einen Dienft zu erweifen, wenn ich dem Verlag der «Textilberichte» die Anregung gab, in Zukunft auch 
die Wirkerei-Induftrie in dem gleichen technifch-wiffenfchaftlichen Geifte wie die übrigen Textilzweige zu 
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behandeln und das vorliegende Heft ausfchließlih der Wirkerei-Induftrie zu widmen. 


Ih bin dem Verlag dankbar, daß er diefer meiner Anregung ftattgegeben hat und empfehle diefes 
Sonder-Wirkerei-Heft der Aufmerkfamkeit der deutfchen Wirkerei-Induftrie. 
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Alfred Mann 


Vorsitzender des Vereins deutscher Wirkereien, 8, D., Sitz Berlin. 
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Der Textil-Ingenieur 
Von Profeffor Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim 


/ „Kommende Ereigniffe werfen ihre Schatten voraus!“ Die 
 fortfchreitende Entwicklung der Textilwiffenfhaften als jüngfter 
Zweig der Ingenieurwiffenfhaften läßt bereits die Umriffe eines 
neuen Standes, des Textilingenieurs, erkennen. So wollen 
wir uns denn am Beginne eines neuen Jahres über das Wefen, 
den Aufgabenkreis und die Ausfichten diefes neuen Standes ein 
Bild zu machen verfuchen, um zugleich ein Urteil zu gewinnen, 
ob man die Entwicklung diefes Standes planmäßig fördern oder, 
wie bisher, dem Zufalle überlaffen foll. 

‘ Das Wefen des Textilingenieurs ift bald gekenn- 
zeichnet. Wir haben in diefen Blättern oft und wiederholt darauf 
hingewiefen, wie notwendig und dringend die wiffenfdhaftliche 
Durchdringung und Vertiefung der Textilinduftrie ift; wir können 
auch mit Genugtuung feftftellen, daß alle unfere darauf abzielenden 
Vorfchläge, Anregungen und fachlihen Ausführungen dem leb- 
hafteften Intereffe begegneten und von allen fortfcrittlich gefinnten 
Fachmännern wertvolle Unterftützung fanden. Die wiffenfdhaftliche 
Ausgeftaltung des Faferftoffgewerbes fetzt aber auch eine wiffen- 
[&haftliche Vor- bezw. Ausbildung fowie eine umfaffende praktifche 
Erfahrung voraus; dies find eben die beiden Grundbegriffe, die 
das Wefen des Ingenieurs im allgemeinen und felbftverftändlich 
auch des Textilingenieurs ausmachen. Diefe Feftftellung ift not- 
wendig, weil man bei der gegenwärtigen Lage der Dinge ein- 
wenden kann, daß der Praktiker nicht über HochfÄulbildung, d. i. 
die wiffenfchaftliche Vorbildung, verfügt, dem Hocfcultechniker 
jedoch die praktifhe Ausbildung mangelt. 

Gemäß dem Grundzuge unferer Zeitfchrift fehen wir auch 
hier die endgiltige und befriedigende Löfung diefer Frage nur in 
ler Vereinigung beider, nämlih von Wiffenfhaft und Praxis. 
Wir erinnern uns hiebei an den Bericht eines deutfchen Technikers 
anläßlich feines Befuches der Weltausftellung Chicago 1893, in 
welhem er nach Würdigung der hervorragenden empirifchen 


Leiftungen des amerikanifhen Mafchinenbaues die prophetifcdhe 
Betrachtung knüpfte: „Wenn erft einmal in Amerika der wiffen- 
f&haftliche Geift des deutfchen Technikers erwacdt fein. wird, dann 
wird es den Kontinent leicht überflügeln“. Ungefähr zu der- 
felben Zeit begann die Einführung und Erprobung des „fcientific 
management“, wogegen man hier - nach 30 Jahren - noc 
darüber ftreitet, ob die Textilinduftrie deffen bedarf oder fich dafür 
eignet. Es kann nicht oft und nachdrücklich genug darauf hingewiefen 
werden, daß die Einftellung hochwertiger Betriebsmittel nicht ge- 
nügt, um einen wiffenfchaftlich geleiteten Betrieb zu gewährleiften. 
Hiedurch kommen wir auf den zweiten Punkt, das ift denAuf- 
gabenkreis des Textilingenieurs, zu f[precen. 
Diefer umfaßt nach der Natur der Sache drei wefensverwandte, 
in der Anwendung aber ftreng voneinander gefchiedene Gebiete. 


“In erfter Linie erfordert es die wiffenfchaftlihe Betriebsführung, 


daß die Einrichtung, Leitung und Überwachung der Textilbetriebe 
einem wiffenfchaftlich gefchulten und praktifch erfahrenen Techniker 
übertragen wird, dies kennzeichnet den Textilingenieur 
als Betriebsleiter. Wir wollen nur ein Beifpiel heraus- 
greifen, um die Notwendigkeit einer folchen Betriebsführung zu 
erweifen, das ift die Anfchaffung der Betriebsmittel. Gegenwärtig 
ift man in diefer Frage auf das Urteil untergeordneter technifcher 
Hilfskräfte angewiefen, die endgiltige Entfcheidung obliegt aber 
den kaufmännifhen Beamten. An diefem Zwiefpalt kranken 
zurzeit faft alle Textilbetriebe. Nicht die billigften, fondern die 
beften Betriebsmittel geftalten den Betrieb wirtfchaftlich am günftig- 
ften; die Beurteilung, welche Betriebsmittel die beften find, gehört 
zu den {dhwierigften Betriebsaufgaben, die nur der Textilingenieur 
zu löfen vermag. Nicht minder [chwierig ift fodann auch die Herftellung 
der Betriebsmittel, weshalb es faft als Gemeinplatz erfcheint, wenn 
man die Forderung erhebt, daß der Textilmafdhinenbau 
dem Textilingenieur als dem berufenen Fad- 
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manne obliegt. Und doc ift dem nicht fo; fondern der all- 
gemein ausgebildete Techniker muß fich ohne Vorkenntniffe im 
Textilbetriebe und im Textilmafchinenbau in feine „Branche“ ein- 
arbeiten, was aber infoferne unvollkommen und einfeitig gefchieht, 
als ihm der eigentliche Textilbetrieb fremd bleibt. Die Erkenntnis 
diefer Unzulänglichkeit führte zu der weitgehenden Spezialifierung, 
die durch Verringerung des Erfahrungsgebietes das Eindringen 
in die Geheimniffe des praktifchen Betriebes wefentlich erleichtern 
fol. Daß dies aber nicht in allen Fällen zutrifft, foll ebenfalls 
an einem Beifpiele gezeigt werden. Die Spulmafchinen, Schär- 
mafchinen, Bäummafchinen und Webftühle find integrierende Be- 
ftandteile eines Textilbetriebes und Spezialaufgaben für den Textil- 
mafchinenbau, welche aber doch die Kenntnis des ganzen Betriebes 
vorausfetzen. Als zweites lehrreiches Beifpiel erwähnen wir, daß 
die früher vollftändig getrennten Textilbranchen, z. B. für Baum- 
wolle, Leinen, Schafwolle und Seide, befondere Mafchinentypen 
erfordern, und doch hat fich gezeigt, daß die Erfahrungen der einen 
Branche mit Nutzen in den anderen Branchen verwertet wurden. 

Diefe Beifpiele lehren zugleich, daß eine Spezialausbildung, 
noch dazu auf rein empirifcher Grundlage, ein Hemmnis für den 
Fortfchritt in der, Textilinduftrie bedeutet, daß demnach die Aus- 
bildung möglichft umfaffend und den allgemeinen technifchen 
Grundfätzen gemäß fein muß. Dies bildet die dritte und gleich 
wichtige Aufgabe des TextilingenieursalsLehrer und 
Erzieher desgewerblihen Nahwucfes. Während 
auf allen Gebieten des technifhen Lebens die Heranbildung des 
gewerblihen Nachwuchfes dem HochfÄultechniker ausfchließlich 
vorbehalten ift, obliegt ein Großteil und gerade der wichtigfte, 
nämlich das Entwerfen, Aufzeichnen und Berechnen, fowie die 


fabrikmäßige Herftellung der Textilftoffe aller Art den Empirikern, 
weil dem HochfÄultechniker diefe Disziplinen fremd find. Auc' 
hier könnte der Textilingenieur ungeahnte Erfolge erzielen, wenn 
diefe der Wiffenfhaft bisher nicht erfchloffenen Gebiete feinem 
Aufgabenkreije zugewie[fen werden würden. 

Daß einem fo ausgedehnten und notwendigen, um nicht zu 
fagen, unentbehrlichen Tätigkeitsfeld eine erfolgreiche Wirkfamkeit 
befhieden fein muß, kann keinem Zweifel unterliegen, weshalb 
wir die Ausfidhten des Textilingenieurs ficherlich als 
günftig bezeichnen dürfen. Es gibt nur wenige große Werke 
der Textilinduftrie, die technifhe Betriebsleiter, nämlich wiffen- 
[&haftlich gebildete Ingenieure, und da nur zur Überwachung der 
Betriebsanlage haben, aber die Warenerzeugung ift in den aller- 
feltenften Fällen Betriebsingenieuren unterftellt und zwar, um der 
Wahrheit die Ehre zu geben, weil es deren zurzeit nur [ehr wenige 
gibt, die fich geradezu autodidaktifch dazu emporgerungen haben. 

Da aber bekanntlich Ausnahmen die Regel beftätigen, ift die 
Schlußfolgerung nicht von der Hand zu weifen, daß es nur einer 
planmäßigen Ausbildung von Textilingenieuren 
bedarf, um ihnen ein reiches und lohnendes Arbeitsgebiet zu 
eröffnen. Diefe Ausblicke find keineswegs als Schönfärberei oder 
gar als Utopie anzufprechen, denn es liegen genügende Anzeichen 
dafür vor, daß man die durch Einftellung hochwertiger Betriebs- 
beamten vermehrten Betriebsauslagen nicht mehr als unproduktive 
Auslagen bucht, fondern daß die Steigerung der quantita- 
tiven und qualitativen Leiftung einen anfehnlichen 
materiellen und moralifdhen Erfolg zeitigt, [oferne 
man die Feftigung des Vertrauens der Abnehmer als moralifchhen 
Erfolg bezeichnen darf. 


Die Oftwald’fche Farbenlehre für Wirk- und Strickwaren 


Von Direktor Wojrm, Höhere Fachfchule für Wirkerei- und Strickerei-Induftriejin Chemnitz 


Oftwald bezweckt mit feiner Farbenlehre und Farbenharmonie- 
lehre eine gewiffe Gefetzmäßigkeit in der Anwendung der Farben 
zu fchaffen, um nach diefer Lehre harmonifch wirkende Farben 
leicht und ficher nebeneinander zu bringen. Er will dadurch Allen, 
die Farbenzufammenftellungen auszuführen haben, diefe Arbeit 
erleichtern; das foll für alle Tätigkeitsgebiete gelten, wo dies angängig 
oder notwendig ift. Daß auch die Textil-Induftrie ein folches Gebiet 
ift, ift richtig und daß auch die Wirkerei und Strickerei große 
Vorteile daraus ziehen können, ift auch richtig, wenngleich das nicht 
fo ohne Weiteres geht, wie fih es mancher denkt. Viel einfacher 
liegt der Fall, wo es fich darum handelt große Flächen mit har- 
monifch wirkenden Farben zu belegen, wie z.B. Tapeten, Wand- 
malereien etc., bei denen zumeift einheitlihe Grundmaterialien 
in flacher Aufmachung zur Verwendung kommen wie dort, wo 
es heißt, Farben harmonifch für kleine Flächen zufammen zu ftellen, 
die der Form nach abgepaßt und vielfach mit unregelmäßig über 
den Gebrauchsgegenftand verteilten erhabenen Stellen verfehen und 
außerdem in Materialien ausgeführt find, welche die Farben ver- 
[&hiedenartig wiedergeben. So liegt derFall bei Wirk- und Strickwaren. 

Die Art wie unmercerifierte Baumwolle, mercerifierte Baum- 
wolle, Wolle 1.Güte und minderwertige Wolle, Seide und Kunft- 
feide die Farben wiedergeben, fällt bei der Mufterung befonders 
ins Gewicht. Weiter die Menge der in einem Warenftüce vor- 
kommenden Materialien und Farben und der Glanz der Farbe. 
Darüber befteht bis heute noch keine Gefetzmäßigkeit. Die Licht- 
und Schatteneffekte der in Wirk- und Strickwaren auftretenden 
erhabenen, dichten und durchbrocenen Stellen wirken ebenfalls 
fehr auf das farbige Bild des Warenftückes ein. Es ift gewiß, 
daß in diefer Hinficht heute noch ein großes Durcheinander herrfdt. 
Befonders bemerkbar macht fich das bei der herrfchenden Mode 
der geftrikten Oberkleidung für Damen. Geradezu abfchreckend 
wirkende Farbenzufammenftellungen fieht man da, willkürlich 
gewählt, um nur ja ein recht bundfcheKiges Bild zu bekommen. 
Man wundert fich, daß die Damenwelt folches Zeug kaufen kann 
und trägt. Daneben fieht man allerdings auch bunt gehaltene 
aber dennoch vornehm in der Farbenzufammenftellung gemufterte 
Sachen; erfreulicherweife neigt fich die Kaufluft mehr und mehr 
diefem Genre zu. 

Zweifellos kann ein Nachfchlagewerk viel mithelfen und können 
Richtlinien, wie annähernd harmonifch wirkende Farben zufammen- 
gebraht werden können, viel Gutes tun. Aus diefem Grunde 


ift allen jenen, die mit der Buntmufterung zu tun haben, das 
Studium der Oftwald’fchen Farbenharmonielehre zu empfehlen. 
Einfaches Durchlefen der Oftwald’fchen Bücher genügt aber nicht, 
um fofort zu erfehen, welche Farben und Farbentöne zufammen 
Verwendung finden follen. Dazu gehört der „Farbatlas“ und die 
fogenannten „Farbleitern“ und Übung in Anwendung der letzteren, 
denn ohne diefe Hilfsmittel kommt man über befcheidene Grund- 
farbenftellungen nicht hinaus. Oftwald gibt bekanntlih für den 
kleinen Farbatlas 24 Grundtöne und von jedem 27 Abftufungen 
(hellere und dunklere oder trübere) an und jede diefer Abftufungen 
hat im Oftwald’fchen „Farbkörper“ feinen beftimmten Platz und 
jeder folcher Platz fteht wieder zu den anderen Plätzen des Farb- 
körpers in harmonifcher oder nichtharmonifcher Auswirkung. Die 
harmonifchen Auswirkungen fußen auf beftimmten Regeln, jeder 
Platz hat auch feine beftimmte Bezeichnung z. B. 25 1i und man 
kann fih dann wohl, wenn genügend Übung vorhanden ift, die 
Farbe beiläufig vorftellen. | 

Um die fo im allgemeinen als Grundfarben bezw. -töne 
auftretenden Farben harmonifh zufammenftellen zu können, find 
viele Mittel und Wege bekannt. In der Strickerei wurden die 
Spangenberg’fchen Muftertafeln, die fogenannte Farbenharmonie 
Syftem Hermann Hoffmann gern benutzt (Oskar Spangenberg, 
Apolda). Mit diefen Tafeln ift es möglich, Ergänzungspaare und 
ihre Abftufungen, nahe Abftände (Schatten), Farbendreiklänge und 
ihre Abftufungen, große Abftände (Teile der Dreiklänge) und ihre 
Abftufungen zufammen zu bringen. So feine Abftufungen und 
Abtönungen wie fie Oftwald bringt und die Möglichkeit der feinen 
Harmonie diefer Töne untereinander konnten die Spangenberg’fchen 
Tafeln allerdings nicht bieten. | 

Ih möchte bemerken, daß mir bedeutende Wirk- und Strick- 
warenfabriken bekannt find, die fich die Vorteile der Oftwald’(hen 
Farbenlehre zu nutze gemacht haben. Über das: „wie fih das’ 
am beften machen läßt“, möchte ich in einem [päteren Artikel 
kurz berichten. Empfehlen möchte ich allerdings vorher das Studium 
der Oftwald’fchen Farbenlehre und hauptfädlich des Teiles über 
die Harmonie der Farben. Allerdings {dhaffen alle Regeln und’ 
Gefetzmäßigkeiten der Farbenharmonielehre die eingangs erwähnten | 
Schwierigkeiten, die fich bei Wirk- und Strickwaren ergeben, nicht 
aus der Welt, und da kann nur durch Erfahrung und Übung ein 
gutes Rejultut erzielt werden. Ich halte mich zum Meinungs- 
austaufh und mit evtl. Ratfchlägen zur Verfügung. | 
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Die Berechnungen des Spulers 
Von Prof. H. Brüggemann, Münden 


Vorbemerkungen. 


In diefer Abhandlung werden nur deutfche Ausdrücke ge- 
braucht, die Längen in mm, cm oder m, die Gewichte in.g oder 
kg, und die Feinheiten der Fafergebilde in der metrifchen Nume- 
rierung (Nummer = Anzahl m auf Ig) angegeben. 


Die in die Mafhine eintretende Fafermaffe heißt Ein- 
gut, die austretende Ausgut. Mit Einzylinder werden 
dementfprechend die Zuführ- und mit Auszylinder die Liefer- 
walzen bezeichnet; desgleichen werden mit Ein- und Aus- 
nummer die Nummern des ein- und austretenden Fafergebildes 
benannt. 


Räder oder Scheiben, welche treiben, find als „Triebe“, die- 
jenigen, welche getrieben werden, als „Räder“ gekennzeichnet. 
Mit Zähnen ausgerüftete Übertragungen find mit einem ’ rechts 
oben von der Zähnezahl (35’) verfehen, um fie fofort von den 
Scheiben unter(cheiden zu können, welche mit ” (350”) auftreten. 
Ift in einer Berechnung der Durchmeffer eines Rades notwendig, 
[o wird feine Zähnezahl einfach mit ” bezeichnet. 


Abb. I. Schematifches Zeichnen 


Ift über die Welle eines Rades oder einer Scheibe etwas zu 
agen, [o wird diefe durch Anhängung eines x unten oder oben 
jekennzeichnet; alfo: 250”, ift die ortsfefte Welle der 250” Scheibe; 
t5’* ift die Welle des Rades 45’, welche z. B. im Wagen des 
»pulers liegt und mit ihm auf- und abgeht. 


Sind Scheiben oder ein Seilwirtel in verfchiedenen Größen 
‚orhanden, fo werden die beiden äußerften Durchmeffer an- 
jegeben und zwifchen diefen Zahlen, fenkreht zu ihnen, die 
\bftände der übrigen; alfo: 350” 3 600” heißt es find Scheiben 
'on 350-400” -450” -500” -550” -600” verwendbar. Ebenfo 
verden die verfchiedenen Wirtel gekennzeichnet: alfo: 425” Q 550”; 
ier find alfo vorrätig 425”-450” -475” -500” -525” -550”. 
Verden zwei oder drei Räder verfchiedener Zähnezahlen mit- 
‚egeben, fo wird diefes durch Bindeftrich gekennzeichnet: alfo: 


36-42'-50°. Ift die Zahlenreihe gefchloffen, fo wird zwifchen die 
beiden äußerften Werte die Steigerungszahl gefetzt: alfo: 30’- 
42’ 50’m 69’ heißt, daß von 20’ bis 40’ jedes Rad vorhanden 
if, von 40° bis 50’ nur die mit geraden Zähnezahlen und 
von 50’ bis 69’ liegen fie um 3 Einheiten auseinander. Um- 
drehungen mit „ bedeuten während der Arbeit veränderliche Werte: 
[o z.B. find: s, die Umdrehungen der Spulen, welche von Schicht 
zu Schicht felbfttätig ab- bezw. zunehmen. sı,x geben Umdrehungen 
an, die ein Vielfaches oder ein Bruchteil der Spulendrehung sx 
[nd, das oder der durch die Räderüberfetzung feftgelegt ift, 
während s, ı eine von s, abweichende Größe ift, welche durch 
die Arbeit bedingt wird, z.B. durch einen anderen Spulen- 
durchmegffer. 


Bei Hebeln, welche immer mit den Endpunkten und dem 
Drehpunkt bezeichnet werden, bedeutet I, 2,, 3, das x unten 
angebracht, daß 2 ein ortsfefter Drehpunkt ift. Ifi das x hin- 
gegen oben vorgefehen, al[ö 1, 2x, 3, fo ift der Drehpunkt felbft 
beweglich, entweder auf einem Hebelende oder im Wagen des 
Spulers, welcher bekanntlich auf- und abgeht, um die Wicklungen 
zur Schichtenbildung nebeneinander zu legen. 


Ift ein Arbeitsteil einftellbar, [o wird darauf hingewiefen durch 
ein !, alfo z. B. die Schrauben 4! auf der Schwinge, welche das 
Ausheben der Spatzen, Sperrhebel, der {Steuerung oder des 
Schaltzeuges beforgt, find regelbar. 


In den Zeichnungen Abb. 1 z. B.: Fig. a und b bedeuten die 
dünn ausgezogenen Linien die Geftelle und Lager, und zwar ift a ein 
ortsfeftes Lager; das Geftell b, auf dem es fteht, ift nur einfach 
geftrichelt von rechts nach links; ift die Strichelung, Fig. b, von 
links nach rechts, fo heißt das, das ortsfefte Lager ift auf dem 
Boden befeftigt. 


c! ift ein einftellbares Lager, fei es lotrecht in d! oder wage- 
recht in el; derartige aus den Zeichnungen leicht erfichtliche Einftell- 
ftellen werden nicht eigens bezeichnet. 


35’, 40’ find Stirnräder. Ift das Lager c! auseinandernehm- 
bar, [o wird diefes in der Seitenanficht wie in Fig. b bezeichnet; 
das Lager f ift dagegen eine einfache Hülfe. 


Fig. c und d zeigen ein Kegelräderpaar, deffen Trieb 25’ - 
50° auswechfelbar und das auf einem hin- und hergehenden 
Wagen angeordnet ift; letzteres wird durch die kreuzweifen 
Striche angegeben. 


Fig. e gibt ein Zwillingsräderpaar 100’ an, deffen Nabe über 
die Radwelle verfchiebbar ift, und wovon ein Rad mit Finger g 
ausgerüftet ift, die in die Schlitze eines auf der Welle 100’, feften 
Kreuzes h hindurchgehen, damit die Zwillingsräder 100’ abwechfelnd 
mit dem Kegeltrieb 25’ eingreifen können, um fo die auf- und 
abgehende Bewegung des Wagens zu erzeugen. 


Fig. f veranfhauliht ein auf der Welle lofes Stirnrad 35’ 
und ein lofes Kegelrad 50’. 


Fig. g und h bedeuten eine endlofe eingängige (1’), zwei- 
gängige (2’) oder dreigängige (3') Schraube mit dem dazu 
gehörigen Schraubenrad 70’. 


Fig. i fiellt eine Zahnftange z dar, welhe am Wagen W 
befeftigt ift und in Führungen gehalten wird. Der Pfeil p mit 
gleichlangen Schäften vergegenwärtigt, daß der Wagen ftets den- 
felben Hub ausführt. Ift der eine Schaft des Pfeiles kürzer als 
der andere, fo heißt das, daß die Hübe verfchieden groß find, 
wie diefes beim Wagen des Spulers der Fall ift. 

Fig. | und RK geben an, wie Feft- und Losfcheiben 350” 3 
400”, die in verfchiedenen um So mm von einander abweichen- 
den Größen vorrätig, kenntlich gemacht find. Die Punkt-Strich- 
Linie ift der Riemen, welcher nach dem Pfeil aufläuft. 


Fig. I und m bedeuten Los- und Feftwirtel 250” S 500” mit 
den auflaufenden Seilen (Punkt-Punkt-Strich). 


Fig. n ftellt einen Kettenantrieb dar. 
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I. Die Arbeitsfolgen der Spuler. 


Unter Spuler (franz. banc-ä-broches — Spindelbank, engl. 
fiyer = Flügel) wird auf deutfch die Mafchine in der Baumwoll- 
[pinnerei bezeichnet, welche zum erften Mal das Fafergebilde drelht 
und die Lunte (franz. möche, engl. roving), in zylindrifchen, beider- 
feits abgedachten Spulen (frz. bobine, engl. bobbin) abliefert. Als 
Lunte bezeichnet man ein losgedrehtes Fafergebilde, welches 
noch, in einem Walzenftreckwerk oder durch den Wagenverzug 
auf dem Selbftfpinner, verfeinert werden kann. Fällt diefe Eigen- 
[haft weg, fo heißt das gedrehte Fafergebilde Faden oder Gefpinft 
(frz. fil, engl. yarn). 


Die Spule befteht aus einer Holz- oder Papierhülfe A (Abb. 2) 
(frz. tube, engl. bobbin) und Wicklungen wx aus der Lunte. 
Diefe Wiclungen liegen wie die der 
Schraubenfedern an einander und 
bilden fchlauchförmige Schichten $, 
deren Höhen von Schicht zu Schicht 
abnehmen und derart die oben 
gekennzeichnete Spule, einen zylin- 
drifhen Körper mit beiderfeits kegel- 
förmigen Ausläufern, ergeben Diefe 
Wiclung heißt auch Parallelwicklung 
im Gegenfatz zur Kreuzwicklung, 
welhe für die Spulen der Kamm- 
garn[pinnerei gebrauht wird; die 
Lunten find dabei in fteilen, oft 
weit auseinanderliegenden Richtungen 
angeordnet, die fih für zwei auf- 
einanderfolgenden Schichten kreuzen, 
wodurch das Zufammenfallen der auf 
einer glatten zylindrifchen Hülfe auf- 


Abb. 2. Spule gewicelten gleih hohen Schichten 
vermieden wird. 
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Abb. 3. Der Grobfpuler 


Das Vorgut o (Abb. 3) (frz. preparation, engl. [loving, flubbing) 
wird in einem Dreiwalzenftreckwerk III, II, I (frz. &tirages ä cylindres, 
engl. rollers drawing frame) verzogen, worauf die aus dem Vorder- 


walzenpaar I austretenden Fafern über einen Flügel f (frz. ailette, 
engl. flyer) mit ausgewuchtetem Finger z zu der Spule s, geleitet 
werden. Infolge der Reibung der Fafern über den Flügel und der 
UmfAlingungen der Lunte um den Flügelfinger wird das zwifchen 
Flügel f und Walzenpaar I gelegene Fafergebitde bei jeder Um- 
drehung des Flügels eine Drehung erhalten und als Lunte aus- 
gebildet. 


Um die Verzugsfähigkeit der Lunte zu gewährleiften, muß 
der Draht, d. {. die Anzahl Umfhlingungen des Fafergebildes 
auf die Längeneinheit, z.B. Icm, (frz. torfion, engl. twift) klein 
fein. Weil die Feftigkeit des Fafergebildes mit der Anzahl Fafern 
im Querfcnitt, der Länge der Fafern und dem Drahte zunimmt, 

fo werden die Lunten keine große Beanfpruchung 

auf Zug aushalten können ohne fchnittig zu wer- 

y den. Als Schnitte c (Abb. 4) (frz. coupures, engl. 
fingles) bezeichnet man dünne, fpitzige Stellen im 

B Fafergebilde..e Um diefe zu vermeiden, muß die 


ey Lunte leidend gefponnen werden, d.h. der Flügel 
y und die Spule müffen derart angetrieben fein, 

) daß die zwangläufig aufgewicelte Länge gleich 

C der in derfelben Zeit hergeftellten Luntenlänge 
In diefem Falle wird die Lunte durch den 


ift. 
) Flügel f und den Finger z gezogen und erfährt 
dabei nur eine Reibung auf deren Flächen, 
welhe vom Flügelkopf zum Fingerauge zu- 
nimmt. Das Fingerauge liegt unmittelbar an der 
Spule an, fodaß dort die Lunte den größten 
Widerftand entgegenfetzt, wodurch die Spule feft gewickelt werden 
kann, ohne daß die Lunte fchnittig wird. Es genügt dazu die 
Umdrehungsunterfchiede zwifchen Spule und Flügel derart zu 
regeln, daß etwas mehr Lunte aufgewickelt als hergeftellt wird. 
Diefes geringe Mehr (2-5°/.) trägt zur Vergleichmäßigung der 
Lunte bei, denn bei ungleichdicken Stellen B, C, B (Fig. 3) in dem aus 
dem Walzenpaar austretenden Fafergebilde wirft fich der Draht 
auf die dünneren Stellen C der Lunte, weil diefe dem Umein- 
ander(chlingen der Fafern weniger Widerftand entgegenfetzen als 
die dickeren, zahlreihe Fafern enthaltenden Teile B. Bei einem 
Zug auf die Lunte werden die wenig gedrehten, dickeren Stellen B 
verzogen auf die Dicke der dünneren C, und der dort über- 
fhüffige Draht wird fich richtig über die ganze Länge verteilen, 
wodurch eine gleichförmig dicke und regelmäßig gedrehte Lunte 
entfteht. 


Abb. 4. Lunte 


Zur Ausgleichung der groben Fehler der von der Feinftrecke 
kommenden Bänder (frz. rubans, engl. [livers) genügt diefer ver- 
gleichmäßigende Verzug der Lunte mit Draht allein nicht. Weil beim 
Grobfpuler (frz. banc-a-broches en gros, engl. flubber, flubbing 
frame) ein Band auf jeden Flügel kommt, wird die Groblunte 
nahezu diefelben Fehler wie das Streckband aufweifen, nur daß 
fie durch den Walzenverzug an Länge zu und an Dicke abge- 
nommen haben. Zu ihrer Ausgleichung werden die Groblunten 
auf dem zweiten Spuler, dem Mittel’puler (frz. banc-a-broces 
intermediaire, engl. intermediate frame) gedoppelt. Zwei diefer 
Mittellunten werden dem Feinfpuler (frz. banc-a-broches en fin, 
engl. roving frame) vorgelegt und für die Herftellung fehr feiner 
Garne wird noch ein Hochfeinfpuler (frz. banc-a-broches en {urfin, 
engl. Jak frame) verwendet, auf dem die Feinlunten ebenfalls 
gedoppelt werden. 


Für Abfallgarne genügt gewöhnlich der Grobfpuler als Vor- 
[pinnmafhine. Garne aus indifcher Baumwolle bis Nm. 48 gehen 
durch Grob- und Mittel[puler. Die aus nordamerikanifcher Baum- 
wolle erzeugten Kettgarne 54/58 und Schußgarne 72/76 werden 
meiftens auf Grob-, Mittel- und Feinfpuler vorbereitet. Die feineren 
Garne über Nm. 100 aus gekratzter Mako-Baumwolle zu den 
Kettnummern 80 und Schuß 120 ebenfowohl wie die aus gekämmter 
Mako und Sea-Island hergeftellten Garne werden auf Grob-, Mittel-, 
Fein- und Hochfeinfpulern bearbeitet. 


Werden die Gefpinfte mit hohen Verzügen auf dem Fein- 
[pinner gefponnen, fo genügen für die meiften Fälle nur Grob- 
und Feinfpuler als Vorbereitung. 

(Fortfetzung folgt). 
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Kettenwarenunterfuchung (Bogenfilet) 
Von Gewerbeoberfiudienrat Dr. Ing. Willkomm, Direktor der Höheren Wirkf[chule, Limbach i. Sa. 


In Nummer 18 diefer Zeitfhrift ift die Unterfuchung und 
Darftellung einer zu der Gruppe der Bogenfilets gehörenden 
Kettenware veröffentlicht worden. Die unter dem Namen „Bogen- 
filet“ zufammengefaßten Kettenwaren find dadurch gekenn- 
zeichnet, daß für ihre Herftellung die Kettenmafchine (meiftens ift 
es nur eine einzige) nicht gleichmäßig mit Fäden verfehen ift, 
[ondern daß die Fäden gruppenweife eingezogen find, d.h. eine 
Gruppe Lochnadeln bleibt leer, eine näcdhfte Gruppe enthält 
Faden u.[.f. Diefe Anordnung macht natürlich eine Änderung 
in der Form der Preffe in dem Sinne notwendig, daß die Preffe 
keine glatte durchlaufende Schiene mehr fein kann, fondern Aus- 
[chnitte von beftimmter Breite tragen muß, damit die Nadeln, auf 
welche jeweils kein Faden gelegt wird, nicht mit abgepreßt werden. 
Aus diefer Form der Preffe, welche äußerlich einer Mufterpreffe 
für Kulierwaren gleicht, hat fidh die Gepflogenheit hergeleitet, 
Kettenwaren, die mit einer folchen Preffe gearbeitet werden, als 
Preßmufter zu bezeichnen, ein Ausdruck, der technologifch un- 
haltbar it. Man erinnere fih, daß in der Kulierwirkerei das 
Preßmufter [o definiert wird, daß manche Nadeln nicht abgepreßt 
werden, aber diefe Nadeln haben Schleifen erhalten, wie alle 
Nadeln. Es entfteht alfo an Stelie der neuen Mafche: Mafche 
und Henkel (die (ogen. Doppelmafche). Bei dem in Rede ftehenden 
Bogenfilet indeffen gibt es folhe Doppelmafchen nicht; vielmehr 
preßt man deshalb nicht, weil eben die betreffenden Nadeln 
keine neue Schleife erhalten haben, alfo beim Abpreffen ihre 
Mafchen verlieren würden. Beiläufig fei bemerkt, daß es in der 
Kettenwirkerei auch wirkliche Preßmufjter geben kann und tat- 
jächlich gegeben hat (vergl. Münzels Jacguardpreffe). Man kommt 
[jomit in Verlegenheit, diefe beiden grundfätzlich verfchiedenen 
Arten von Kettenwaren eindeutig voneinander zu fcheiden, wenn 
man den Bogenfilet zu den Preßmuftern zählt. Sollte die Frage 
der wirklichen Preßmufter von Intereffe fein, würde ich gern ge- 
legentlich einmal darüber berichten. 

Die in Nr. 18 dargeftellte Ware ift aber infofern intereffant, 
als ihre Legung von der jonft für Bogenfilet bekannten Legungsart 
abweicht. In der Regel wird nämlich bei diefen Kettenwaren die 
Legung „über“ nicht in gleicher Richtung mit der vorhergehenden 
Legung „unter“ geführt, fondern ihr entgegengefetzt, außerdem 
wird vorwiegend über 2 gelegt. Ich glaube deshalb, daß es 
Intereffe genug bietet, zum Vergleich einen nach diefer Richtung 
hergeftellten Bogenfilet heranzuziehen. 


Abb. 1. Mufterabfähnitt eines Bogenfilets 


Abb. I ftellt eme Wiedergabe der fertigen Ware dar. Man 
erkennt aus ihr die Berechtigung der Bezeichnung „Bogenfilet“, 
da die Fadengruppen in bogenförmigen Linienzügen durch die 
Ware hindurch laufen. Aus der dadurch entftandenen Mufter- 
wirkung heraus hat fih für diefe Art Kettenwaren auch der 
Name „Spitzenftoffe“ gebildet. Aber auch diefe Bezeichnung will 
mir nicht glücklich erfcheinen, weil fie nicht eindeutig ift: Spitzen- 
artige Wirkwaren müffen nicht unbedingt Bogenfilet fein, fondern 
wir können dergleichen auch auf anderen Wegen herftellen. 


Abb. 2 gibt bei K die Kettenmafchine wieder, deren Einzug 
nach der bei uns üblichen Weife durch fchräges Durcftreichen 
der betreffenden Nadeln angegeben ift (in manchen Gegenden 
wird die nicht eingezogene Nadel als Punkt, die eingezogene als 
jenkrechter Strich angegeben). Bei P erkennt man die ausge- 
[hnittene Preffe, die als achtnädliges Preßblech zu bezeichnen ift, 
da fie im Wechfel 8 Nadeln preßt, 8 Nadeln nicht preßt uff. 


Abb. 2. Darftellung des Einzugs und der Preffe 


.............. ...0.. Abb. 3 zeigt die [og. „Begungs 
issinesssetertgen: das ift der Weg, den ein Kettenfaden 
eeerre mde. !&,) von einer beftimmten Stelle ab (An- 
seeeeeeerereee:@h° fang)biszurWiederholung (Ende) durch 
een die Wäre zurücklegt. Man erkennt aus 
eeesussens@hdeses. dielem Schaubild - was eingangs _er- 
ersrssrseägissse,  wähnt worden war -, daß die Legung 
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Abb. 3. Legungen der Mafchine 


Die beigefügte Zahlentafel enthält die aus Abb. 3 entnommene 
Anleitung zum Zufammenfetzen der Kette für die Mafchine und 
die Preffe; denn letztere muß, wie bekannt ift, den gleihen Weg 
nach rechts und links zurücklegen, wie die Mafchine, damit immer die 
mit Fäden belegten Nadeln abgepreßt werden, die anderen dagegen 
unberührt bleiben. Die Legung wirdin „zweiZeiten“ ausgeführt. 
Das Getriebe für die Verfchiebung von Mafchine und Preffe ift ent- 
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[prechend den in Abb. 3 eingefchriebenen Ziffern rechts liegend 
gedacht, fodaß das Glied 0 die nach dem Getriebe zu äußerfte 
rechte Stellung von Mafchine und Preffe begrenzt. 

Zum befferen Verftändnis ift es vielleicht nicht überflüffig 
hinzuzufügen, daß die Legung in Abb. 3 durch Unterfuchung der 


Ware auf der linken Seite gewonnen worden ift (wie man ja 
überhaupt Wirkwaren ausnahmslos von diefer Seite unterfucht, 
da außer bei doppelflähigen Waren immer die linke Seite dem 
Arbeiter zugekehrt if). Dementfprechend zeigt auch Abb. I die 
linke Seite dem Befchauer zugekehrt. 


Die Plattier- und Wechfel-Plattier-Einrichtungen an Rundwirkmafchinen 


Von Fachfähriftfteller Robert Fabian, Lehrer der Strickerei an der ftaatl. Fachfchule zu Strakonitz 


Unter plattierter Wirkware verfteht man eine folche Ware, 
welche aus zwei verfchiedenen Fäden verfertigt ift, die der 
Mafchine hintereinander zugeführt werden und auch in der Ware 
hintereinanderliegende Mafchen bilden. Die Verfchiedenheit der 
Fäden befteht entweder darin, daß zwei verfchiedene Qualitäten 
der Garne fih decken oder daß man Garne aus zwei verfchie- 
denen Materialien zufammen verarbeitet oder daß zwei ver- 
(hiedenfarbige Garne zur Verwendung gelangen. 

Die erfte Piattierart benützt man dort, wo billige, aber doch 
mit fchöner Oberfläche verfehene Wirkware hergeftellt werden 
foll. Man verbindet z.B. Florgarn mit gewöhnlichem Baumwoll- 
garn, reine Seide mit Abfallfeide, Kammgarn mit Halbwoll-(Shoddy-) 
Garn, Baumwollgarn mit Baumwollvigogne u. dgl. Bei der zweiten 
Plattierart decken fich beifpielsweife Seide auf Wollgarn oder 
Baumwollgarn, Wollgarn auf Baumwollgarn, Kunftfeide auf Baum- 
wolle ufw. i 

Während nun diefe beiden vorgenannten Arten nur für 
glatte Wirkwaren geeignet find, dient die dritte Plattierart zu 
Mufterungen im Gewirke, den [ogenannten plattierten Farbmuftern. 
Hier werden alfo beide Fäden gewöhnlich in gleicher Qualität, aber 
in zwei verfchiedenen Farben benützt. Das Mufter entfteht dadurch, 
daß die beiden Farben ihre Stellung wechfeln, fodaß je nach der 
Zeichnung bald der eine, bald der andere Faden oben zu liegen 
kommt. Die eine Farbe bildet die Figur, die andere den Grund. 


Die Plattier -Farbmufter unterfheiden fih in: plattierte 
Querftreifen, plattierte Langftreifen und plat- 
tierte Jacquard-Farbmufer. 
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Abb. 1. Darftellung der Fadenlegung beim Plattieren 


\Wie beim Plattieren die beiden verfchiedenen Fäden hinter- 
einander zu liegen kommen, zeigt die Abb. I ganz deutlich. Diefe 
Fäden werden auf den Nadeln in Schleifen gelegt; hierzu dienen 
fowohl bei den Rundwirkmafchinen als auch bei den Flachwirk- 
mafchinen die Kulierplatinen, welche zu diefem Zwecke eine be- 
fondere Form erhalten. Diefe Platinen haben nun zwei Kulier- 
kehlen, a und b, deren erfte beim Arbeiten den vorderen Faden A 
einzieht, wogegen die zweite Kehle den hinteren Faden B kuliert. 
Die vom Faden A gebildeten Mafchen liegen dann auf der hinteren 
Warenfeite und die vom FadenB erzeugten Mafchen bilden die 
rechte Seite des Gewirkes. 

Um nun plattierte Farbmufter zu erzeugen, müffen die 
Plattierfäden ihre Lage nach beftimmten Regeln wechfeln, indem 
einmal der eine Faden, z.B. A, das anderemal der andere Faden B 
die Mafchen der Oberfeite des Gewirkes bildet und immer der 
zweite mitlaufende Faden auf der Rückfeite des Gewirkes fichtbar 
wird. Die zum Wechfeln der Lage der Plattierfäden dienenden 
Plattiervorrichtungen müffen zu diefem Zwecke befonders gebaut 
fein und heißen Wecfel-Plattier-Vorrihtungen. 
Deren gibt es gegenwärtig [hon für jedes Wirkmafchinen[yftem 


eine befondere Ausführungsform; diejenigen an Rundwirk- 
mafhinen find befonders vielfeitig in der Mufterung, da fie nicht 
nur für Lang- oder Querftreifen dienen, fondern mittels der [chon 
erwähnten Wechfelplattiervorrihtungen an Rundwirkftühlen kann 
man die (chönften Farbmufter erzeugen. 

Im Nachftehenden follen zwei verfchiedene Spezial-Wechfel- 
Plattier-Vorrichtungen befchrieben werden und zwar eine franzö- 
fiihe ErfindungvonEmanuelBuxtorf in Troyes ausdem Jahre 
1889 und eine zweite von der deutfchen Wirkmafcinenfabrik 


Abb. 2. Rundwirkftuhl mit Wechfelplattiervorrichtung, Syftem Buxtorf 


C. Terrots Söhne, Cannftatt, aus dem Jahre 1890. Diefe 
beiden Vorrichtungen find befonders für die Rundwirkftühle ge- 
baut worden. 

Die Abb. 2 zeigt einen Rundwirkftuhl, der mit der Wechfel- 
plattiervorrichtung Syftem Buxtorf verfehen ift, welche die Firma 
Lebocey Freres in Troyes baut. Wie aus diefer Abbildung er- 
fichtlich, ift an diefem Rundwirkftuhl ein elektrifcher Wechfelplattier- 
apparat angebracht; die bereits fertig geftellte Ware zeigt, daß 
mittels diefer Einrichtung fich die fchönften Mufter im Gewirke 
erzielen laffen, welche fih von den Webmuftern gar nicht unter- 
[heiden. Befonders mittels der elektrifchen Wechfelplattiervor- 
richtungen konnte man die größten Mufterrapporte herftellen, 
was bei anderen Mufterungseinrichtungen an Wirkmafchinen un- 
durchführbar ift. 

Die elektrifche Wechfelplattiervorrichtung Syft. Buxtorf, Abb. 3, 
befteht aus zwei Fadenführern V, und V,, weldie vor dem „Mafchen- 
bildner“ (Mailleufe) T angebracht find und mittels deren die zwei 
verfchiedenfarbigen Fäden N, und N, den Platinen zugeführt 
werden. Der Fadenführer V, legt den Faden nach rückwärts auf 
die Stuhlnadeln; deshalb bildet fih aus dem Faden N, die rechte 
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Mafchenfeite, während der Fadenführer Vı vorne fteht und der 
durch diefen‘laufende Faden N. die linke Mafcenfeite bildet. 

Wie [chon früher erwähnt, laffen fih mittels der Wechfel- 
plattiervorrichtungen an Wirkmafchınen Quer- und Lang-Streifen, 
[owie Jacquard-Farbmufter herftellen. Um plattierte} Quer- 
fireifen mittels des vorgeführten Plattierapparates, Abb. 3, 
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Abb. 3. \Wechfelplattiervorrichtung, Syftem Buxtorf 


zu erzielen, müffen die Fadenführer nach einer 
beftimmten Reihenzahl wechfeln, indem abwechfelnd 
der Fadenführer V, und der Fadenführer V» nach 
vorne geftellt wird; das Wechfein gefchieht beliebig, 
entweder elektrifh oder mecanifch. Für die Her- 
ftellung der Langftreifen ift diefer Apparat 
mit einem Mufterrad L verfehen, an deffen Um- 
fang breite Zähne eingefnitten find, welche EN 
genaue Teilung haben und im Stuhlumfang ohne 
Reft enthalten fein müjfen, um die richtigen Lang- 
ftreifen erzielen zu können. Oberhalb des Mufter- 07 
rades L befindet fich die Feder c mit dem Kontakt- (7 


ftift b, welcher fich beim Drehen des Mufterrades 


an den Zahn legt und bewirkt, daß der elek- 


g 


trifche Strom von der Leitung I durch das Mufter- 
rad in die Leitung II und durch die Elektro- 
magnet-Spulen M in die Leitung Ill fließt. 
Sobald der Elektromagnet magnetifiert ift, 
wird der Anker K vom Magnet angezogen, der 
Hebel U mit der Stange f geht nach rechts, wobei 
fich der Fadenführer V, nach vorne und der Faden- 
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Meffingblec verfertigt und dreht fih um die Achfe r. Auf dem 
Umfang befindet fich eine in der Ifolationsmaffe ausgefchnittene 
Mufterpatrone. Oberhalb der Mufterwalze befindet fich die Kon- 
taktführung c, an welcher einige Kontaktftifte beweglich angebracht 
find, die gleichen Abftand voneinander haben. Diefe Stifte b,,b» 
u. a. legen fich beim Fortbewegen an die Kontaktfchiene d, deren 
Spitzen fich über die Mufterwalze der Länge nach bewegen, wobei 
die Kontaktftifte [o angeordnet find, daß, wenn der eine die 
Walze verläßt, [ogleich der nächfte auf fie gelangt. 


Die Verfchiebung der Kontaktftifte wird durch die Kette os be- 
wirkt, die ihre Bewegung durch die Kegelräder o,, 0,, 0, und 
o, erhält, von denen das Kegelrad o, jenes ift, welches den 
Nadelkranz antreibt und fih um die Hauptachfe i dreht. Sobald 
der Kontaktftift b fih im Mufterausfchnitt an die Meffingwalze 
anlegt, ift der Strom gefchloffen, welcher mittels des Leitungs- 
drahtes I der Mufterwalze zugeführt wird und von da in den 
Kontaktftift b geht. Durch die Schiene d fließt der Strom in den 
Leitungsdraht II und von da in den fchon früher befchriebenen 
Wechfel-Plattier-Fadenführer Abb. 3, welcher gemäß der bereits 
erwähnten Arbeitsweife die beiden ,verfchiedenfarbigen Fäden 
wechfelt. 


Die Breite des Mufterrapportes muß felbftredend im Stuhl- 
umfang enthalten fein, [owie auch die Entfernung der einzelnen 
Kontaktftifte genau ein aliquoter Teil des Stuhlnadelumfangs fein 
muß. Die Mufterbreite ift al[fo von der Länge der Mufterwalze 
abhängig und die Mufterhöhe richtet fichsnach dem Umfang der 
Mufterwalze. (Fortf. folgt.) 
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führer V, mittels der Zahnräder 0, - 0, nach 
rückwärts dreht. Wenn der Kontaktftift den Zahn 
am Muffterrad verläßt, werden die beiden Faden- 


führer mittels der Federn P, und P, in die frühere 
Stellung gebracht. / 

Um die Jacquard-Plattier-Farb- _ 
mufter mit diefem Fadenführer arbeiten zu 2 


können, hat Buxtorf Mufterwalzen konffruiert, 
welche die Abb. 4 zeigt. Die Mufterwalze a ift aus 
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Abb. 4. Jacquard-Plattier-Vorrichtung, Syftem Buxtorf 


Die Mafchinenftrickerei 


Von Wilh. Meifter 


Um bei einem Artikel, welcher auf der Strikmaf&ine her- 
geftellt werden foll, beurteilen zu können, mit welcher Feinheit 
oder Teilung der Strickmafchine die Ware hergeftellt werden foll, 
ift in erfter Linie die Feinheit des zur Verwendung kommenden 
Garnes maßgebend. 

Es ift dann auch von Wichtigkeit, welche Strickart bei dem 
Artikel gewünfct wird, da z. B. bei runder oder glatter Strickart 
_ auf derfelben Stri&kmafchine ein gröberes Garn als zu Rechts- 
Rechts-Ware verarbeitet werden kann. 


Wenn ein Garn für eine Strikmafchine zu fein ift, fo ift 
dies an der Ware daran erfichtlih, daß die Mafchen nicht gleich- 
mäßig und nicht gefchloffen find; die Ware ift dann mager oder 
„hungrig“. Bei der Verwendung von zu groben Garnen ift die 
Verarbeitung noch fchwieriger, nämlich wenn ein Garn, welches 
für eine Strickmafchine von gröberer Nummer fich eignet, auf 
einer feineren Teilung verarbeitet werden fol. Dann entftehen 
in der Ware leicht Doppelmafchen, die Mafchenbildung ift [chlecht, 
auch gibt es fonft Störungen beim Striken. Die fertige Ware 
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wird dann zu hart oder „völlig“, auch wird die richtige Elaftizität 
der Ware nicht erzielt, welche ja die hervorragendfte Eigenfchaft 
der Strikware fein foll. Durch ent[prechende Stellung der Schloß- 
Schrauben kann wohl die Qualität geregelt werden, doc ift für 
eine reguläre Strickware die geeignete \Yahl des Materials, [owie 
der richtigen Feinheit der Strikmafchine Vorausfetzung. 


Bei der Erzeugung von Strumpfwaren wird deshalb auch 
die Strumpflänge, welche in Rechts und Rechts geftrickt ift, ftets 
aus feinerem Garn, als der Vorfuß, welcher rundgeftrickt ift, her- 
geftellt; damit man bei der Strumpflänge mehr Dehnbarkeit und 
gleichmäßige Mafchenbildung erreicht, während der rundgeftrickte 
Vorfuß etwas ftärker und firapazierfähiger fein muß. 

Auf 7er Teilung Flachftrickmafchinen verwendet man z. B. 
zum Striken von Strumpflängen etwa Nr. 20/4 Wolle, während 
für die Vorfüße Nr. 20/5 Wolle Verwendung findet; der Vorfuß 
kann auch auf 6er Strickmafchine hergeftellt werden. 

Zu Strumpflängen für 9er Strickmafchine eignet fich Wolle 
Nr. 24/3, während der Vorfuß aus Wolle 24/4 geftrikt wird; 
auch hier kann der Vorfuß auf 8er Teilung Strickmafchinen her- 
geftellt werden. 

Diefes follen einige Beifpiele für die Einteilung fein; die 
Schwankung des Garnes um einige Nummern kann dann durch 
Regulieren der Schloß-Stellungs-Schrauben, ohne daß die Ware 
nachteilig beeinflußt wird, ausgeglichen werden. 

Die Wollen aus den verfchiedenen Spinnereien weichen oft 
voneinander ab und find manchmal härter, manchmal weicher 
gedreht, ebenfo fchwanken fie in der Feinheit, was dann an der 
Stellung reguliert werden kann, um die richtige Qualität der 
Ware zu erzielen. 

Da die fchätzungsweife Beftimmung der zufammengehörigen 
Stuhl- und Garnfeinheiten von der Erfahrung abhängt und [onach 
mit einer großen Unficherheit verbunden ift, wollen wir im Nach- 
fiehenden ver[uchen, diefen Zufammenhang rechnerifch zu löfen, 
um eine einfache und praktifh brauchbare Formel hierfür zu 
finden. 


In nebenftehender Ab- 
bildung 1 bedeutet t die 
Nadelteilung, a die Nadel- 
dike, p die Platinendicke 
und u die Kuliertiefe, alle 
Maße in Millimeter (mm) 
gemeffen; ebenfo die Fa- 
dendike d. Die Nadel- 
teilung t fetzt fih unter 
der Vorausfetzung, daß 
keine Zwifchenräume vor- 
handen find, aus den 
Größen a, p, und d wie 
folgt zufammen : 


Be er er 0) 
In diefer Gleichung (1) ift d die größte Dicke, die verwendbar 


ift und dem gröbften Garn zugehört ; diefe Fadendicke berechnet 
fih mit: 


Er] 
dessen) RE (2) 


Diefe an fich einfache Formel fetzt allerdings voraus, daß die 
darin vorkommenden Größen, insbefondere die Fadendicke meßbar 
find und auch gemeffen werden, was z. Zt. allerdings noh nicht 
der Fall if. Es find aber Anfätze dafür vorhanden, eben{o, wie 
diefes Beifpiel lehrt, auch das Bedürfnis darnach. Die Umrechnung 
der Fadendike durch die Garnnummer ift für den praktifchen 
Gebrauch viel zu kompliziert; man bedient fich hierzu entweder 
der Hilfstafeln (Marfchik, Phyfikalifch-technifche Unterfuchungen von 
nennen und Geweben) odergeeigneter Prüfgeräte (LouisSchopper, 
eipzig). 

Danach wollen wir das erfterwähnte Beifpiel der 7er Strick- 
mafchine nachrechnen. Wir fetzen voraus, daß die englifche 
Numerierung gemeint ift, das ift die Anzahl Nadelteilungen auf 


1” englih = 25,4 mm. Der Nr. 7 englifh ent[pricht eine 
e 25,4 ü 
Nadelteilung t = 77 = 3,63 mm. Wir können ferner an- 


nehmen, daß die Nadeldike a = 0,25 t und die Platinendike 


(bei der Strikmafchine die Stegdicke des Abfchlagkammes) eben- 
falls p = 0,85 t ift, alo a= p = 0,90 mm; daraus folgt: 


1 
de S (3,63 — 0,90) = 0,915 mm. 


Aus den vorerwähnten Hilfstafeln erfehen wir, daß diefer 
Fadendike die Nr. 4 engl. Baumwollgarn oder Nr. 6,75 mm ent- 
{priht. In dem obigen Beifpiele ift die Nr. 20/4 angegeben, 
welhe die einfache Nr. 5 ergibt; da der Zwirn dichter als das 
einfache Garn ift, kann die Dicke diefes Fadens wohl mit 0,90 mm 
angenommen werden, [odaß wir die obige Berechnungsart als 
grundfätzlich richtig annehmen können. Sie beweift zugleich die 
Vorteile und die Notwendigkeit, die Feinheit der Garne nicht 
nach der bisher allen üblichen Gewichtsnummerbeftimmung, 
fondern nach der wirklichen Dicke anzugeben; das Gleiche gilt 
auch für die Mafchinen-Nummer (Stuhlfeinheit). 


Da auh die Länge der Mafchen von der Qualität des 
Artikels abhängt, [o ift es zur genauen Berechnung der Größe 
des zur Anfertigung gelangenden Gegenftandes am beften, aus dem 
zu verarbeitenden Material eine Strickprobe zu machen. 

Damit nach diefer Strickprobe die Berechnung der Qualität 
und die Größenberechnung erfolgen kann, gebe man die Auf- 
gabe zum Stricken der Probe fo, daß man auf der in Betracht 
kommenden Mafchine auf jedem der beiden Nadelbetten 
100 Nadeln in Tätigkeit bringt und in diefer Breite 100 Touren 
ftrickt. 

Die Bezeichnung der Bewegungen der Strikmafchine befagt: 
Ein Weg des Schlittens von links nah rechts oder von rechts 
nach links ergibt eine Reihe, zwei Reihen geben eine Tour. 
Eine Tour auf der Strikmafchine ift alfo der Weg des Schlittens 
von links nach rechts und zurück von rechts nach links. 


Die Strickprobe, welche man nach der vorgefchriebenen An- 
gabe erhalten hat, wird gemeffen, alsdann erfolgt die Berechnung, 
wieviel Nadeln und Touren auf je I cm Ware kommen, worauf 
die Berechnung des zur Anfertigung gelangenden Artikels leicht 
ausgeführt werden kann. Wenn man die Anzahl Nadeln auf 
1 cm zählt, und die Anzahl Mafchen auf I cm in der fertigen 
Ware, fo ift die Mafchenzahl in der Regel größer, wie die 
Nadelzahl, weil fih die Ware zufammenzieht oder einfpringt. 
Die Mafchenzahl auf Icm wollen wir die Mafdhendicdte, 
die doppelte Anzahl Touren auf I cm die Reihendidte 
nennen. Wenn fich an dem Artikel die Breite ändert, fo wird 
berechnet, wieviele Abnahmen der Mafchen notwendig find, 
um die richtige Form und Breite zu erhalten. Die Abnahmen 
oder Minderungen werden beim Stricken fo ausgeführt, daß die 
Mafche der erften Nadel der Mafchiine am Rande der Ware 
durch Überhängen mittels Decker auf die nächfte nach innen 
liegende Nadel übertragen oder gemindert wird, wodurd diefe 
Nadel frei wird und außer Tätigkeit tritt. Durch diefe Abnahmen 
wird die Form in der Breite verändert und die Ware [chmaäler. 
Diefe Tätigkeit wird fo oft und mit foviel Zwifchenfhaltung von 
Touren ausgeführt, als zur Erreihung der richtigen Form, nach 
dem Arbeitsmufter berechnet, erforderlih if. Soll die Ware 
breiter werden, [o find Zunahmen von Mafchen notwendig, dies 
gefchieht ebenfalls am Rande der Ware durch Aufftoßen von 
je einer Nadel, die in Arbeitsftellung tritt, worauf die Touren 
zur Länge dazwifchen geftrikt werden. Wenn die Größe des 
Artikels vom Striken richtig ift und die Qualität nach dem 
Gewicht und nach der Dehnbarkeit, mit der Kalkulation über- 
einftimmt, fo ift darauf zu achten, daß, wie vorhin erwähnt, die 
Ware nach dem Stricken im Maß etwas zurückgeht oder „ein- 
[pringt“, das Größenmaß foll beim Stricken gefchloffen fein. 

Durch die verfchiedenen Strickarten und Qualitäten, welche 
jeweils eine Anderung der Schraubenftellung und dadurch der 
Mafchenlänge notwendig machen, verändert fich die Größe und 
Breite der Ware beim Stricken, fo daß eine genaue Vorfchrift 
zum Stricken von beftimmten Artikeln nicht gegeben werden kann. 

Das zuverläffigfte Mittel bei der Berechnung eines geftrickten 
Artikels, ift deshalb die Anfertigung eines Strickmufters, mit Hilfe 
deffen fowohl die Qualität, als auch die Größe, gemäß dem 
jeweils zur Verwendung gelangenden Material richtig berechnet 
werden kann. 

Wir wollen auch diefe Berechnung nach der Abbildung für all- 
gemeine Fälle durchführen und zugleich den Garnverbrauch für eine 
befiimmte Warenbreite und Warenlänge ermitteln. Zu diefem 
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Zweck bezeichnen wir die Mafchenlänge, d. i. die Fadenlänge für 
eine Mafche mit [I in mm, die Nadelzahl in der ganzen Breite 
mit n, den Nadelraum mit B in cm, die Reihenzahl mit R, die 
Gefamtfadenlänge mit L in cm, die Warenlänge mit W in cm, 
die Mafchinen-Nummer mit Nn (metrifch) und die Garnnummer 
mit N; (metrifch). 


Aus der Abbildung folgt: 
T T T 
a ea 1. Ale ee tee er it ERBEN: (3) 


Diefe Gleichung (3) ergibt die überrafchende Tatfache, daß die 
Mafchenlänge von der Fadendicke (Garnnummer) und Nadeldicke 
unabhängig if. Nun können wir die Gefamtfadenlänge, alfo 
den Garnverbrauch berechnen. 

Hierzu dienen folgende Gleichungen: 


Dest 100 10B 
Ne 
u 10 W 
NS ri N een RE (5) 
Be. 10B Me u 
= Eros Be u 


Tr 1 
L=5(©+1)B.w ER (6) 
Die Gleichung enthält die Fadenlänge in cm, welche wir durch 
100 dividieren müffen, um fie n m, und durch 1000, um fie in 
km bezw. in Strähnen zu erhalten. 
5 T 1 
a | & 
LE Too000 € | „) Bw KA “ 

Um nun den Garnverbrauch in kg zu erhalten, müffen wir die 
Strähnzahl durch die Garnnummer dividieren: 


Ge INAh: 5 @ I ) BW 
N 100000 \u t N; 
oder wenn wir die Nadelteilung durch die Mafchinen-Nummer 
erfetzen: 
Ai 5 rw” , Nm B-W 
G = To0000 @ ERIoo ENG = 


In diefer Gleichung find lauter bekannte Größen enthalten mit 
Ausnahme der Kuliertiefe, die leicht gemeffen werden kann 
(Schloßftellung); ferner ift zu beachten, daß B und W im gefpannten 
Zuftande gemefjfen find und aus den fertigen Abmeffungen mit 
Hilfe des Ein{prungs (25-30 Proz.) ermittelt werden können. 


Dekompofition von Wirkmuftern 
Von Profeffor Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim 


Zeichnung und Befcreibung eines Jacquardftrickmufters 


Das in Abb. I wiedergegebene Mufter ift ein Jacquard-Noppen- 
Strikmufter, welches auf der Jacquardfirickmafchine mit Ringel- 
apparat und Fangeinrichtung hergeftellt wird. Abb. 2 zeigt die 
Bindungszeichnung (Fadenverfhlingung), in welcher die in 
Abb. 1 jchwarz dargeftellten Mafchen mit dünnen, die Noppen 
(weiß) mit dicker Linie gezeichnet find. Diefe Bindungszeishnung 
dient als Grundlage zur Herftellung des Mufters; aus ihr wurde 
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Abb. 2 
Bindungszeichnung zum MufterabfÄhnitt Abb. 1 


Abb. 1. Abfchnitt eines Jacquardftrickmufters 


die Schlagpatrone (Abb. 3) herausgezogen, nah weldher die 
Jacquardkarten gefchlagen werden. Die Jacquardkarten beforgen 
den Vorfchub der Nadeln des der Jacquardfeite zugekehrten 
Nadelbettes in die Arbeitsftellung, um dafelbft von dem Schloß 
in Tätigkeit gefetzt zu werden. 


Die zur Herftellung diefes Mufters dienenden Angaben be- 
ziehen fich auf den Werkftoff (Garnforte und Garnnummer), auf 
die Mafchinennummer, den Ringelapparat und die Kartenfclag- 
weife. Für das Grundgewirke wurde Schafwollftrikgarn 
Nr. 30/3 mm fchwarz, für die Noppen (Punktierreihe) Schappe 
Nr. 60/2 mm weiß verwendet; als Mafchinenfeinheit wurde Nr. 12 
gewählt. 
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Abb. 3. Schlagpatrone für die Jacquardkarten 


Der Ringelapparat arbeitet 3 Touren [chwarz, 1 Tour weiß. 
Die Kartenfchlagweife geht aus Abb. 3 hervor, in welcher ein 
Mufterrapport dargeftellt ift; in der linken Hälfte I bedeutet « 
gefchlagen, in der rechten Hälfte II bedeutet m gefchlagen, = glatt, 
= Fang. 


Einiges über die Baumwollftrumpffärberei 
Von Julius Schmidt, Szentgotthärd 


Die Baumwollfirumpffärberei kann man in zwei Unter- 
abteilungen, u. zw. in die Couleur- und in die Schwarzfärberei 
einteilen. Anilinoxydationsfchwarz kann als eine befondere Ab- 
teilung der Schwarzfärberei aufgefaßt werden. 

a) Die Couleurfärberei. Die zum Färben beftimmten 
Strümpfe werden unter Druck alkalifch ausgekoht. Nach dem 


Kochen wird gefpült, gegebenenfalls mit Salzfäure abgefäuert 
und dann nochmals gründlih gefpült. Für Weiß und für 
helle Farben muß die Ware (z.B. mit Chlor) vorgebleicht werden. 
Es ift zweckmäßig, die ausgekocte eventl. vorgebleichte Ware 
möglichft bald zu färben, um ftellenweifes Eintrocknen der Ware zu 
vermeiden, da [ich fonft leicht ungleichmäßige Färbungen ergeben. 
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Sollte es aber nicht möglich fein, die Ware nach dem Auskochen 
fofort weiter zu verarbeiten, [o ift es ratfam, die Ware vor dem 
Färben zu netzen, dann auszufchleudern und fofort zu färben. 
Couleur wird eiftens mmit {ubftantiven Farbftoffen gefärbt, u. zwar 
Rofa mit Direktrofa T, Creme mit Diaminechtgelb A, Hellblau 
mit Diaminreinblau FF etc. Gefärbt wird gewöhnlich auf der 
Kufe. Größere Partien können aber auch im Apparat gefärbt 
werden. Beim Färben auf der Kufe muß man darauf achten, 
daß die Ware gut gerührt wird; ein Zufammenballen der Strümpfe 
ift unbedingt zu verhindern, da anders leicht ungleichmäßige 
Färbungen entftehen. Nahtlofe Strümpfe färben fich bedeutend 
leichter, als folche mit Nähten. Es ift demnach zweckmäßig, 
möglichft langfam zu färben und dem Färbebade Seife, Soda, 
phosphorfaures Natron oder Borax zuzufetzen. Diefe alkalifch 
wirkenden Subftanzen verhindern ein rafches Ausziehen der 
Bäder. Sollten aber auch beim langfamen Färben die Nähte 
dennoch nicht durchgefärbt fein, fo nehme man die Partie aus 
der Farbflotte heraus, [chleudere fie aus und ziehe die Strümpfe 
in den Nähten aus; dann färbe man weiter, bis die gewünfcdte 
Nuance erreicht worden ift. Bei richtiger Arbeitsweife, d.h. beim 
langfamen Färben, nicht zu hoher Temperatur und dem ent- 
[prechenden Zufatz von alkalifhen Mitteln können auch die ftärkften 
Nähte durchgefärbt oder wenigftens [o angefärbt werden, daß in 
der Appretur beim Formen und Preffen an den Nähten keine 
weißen Stellen zum Vorfchein Kommen. 


Für die Herftellung von dunklen Nuancen find Entwicklungs- 
oder auch Schwefelfarbftoffe wegen ihrer guten Wafchectheit zu 
empfehlen. Gefärbt werden diefe Farbftoffe fowohl auf der Kufe, 
als auch im Apparat. Bei Schwefelfarben ift ein Zufatz von 
Türkifchrotöl, Monopolfeife etc. zu empfehten. Um beim Färben 
mit Schwefelfarbftoffen bronzefarbige Töne möglichft zu vermeiden, 
ift es ratfam, mit dem Zufatz von Koc- oder Glauberjalz [ehr 
vorfichtig zu fein. Zum erften Spülwaffer wird etwas Schwefel- 
natrium zugefetzt, dann wird zweimal gründlich ausgefpült, und 
zum Schluß wird die Ware auf effigfaures Natron genommen. 
Das Trocknen muß bei einer mäßigen Temperatur ftattfinden, da 
die Strümpfe durch übermäßige Hitze leicht an Qualität verlieren. 

Strümpfe aus mercerifiertem Garne werden meiftens mit 
(ubftantiven Farbftoffen im Seifenbade gefärbt und dann ohne 
zu [pülen auf ein Bad genommen, welches 5-10 g Weinfäure 
für je I l oder eine äquivalente Menge Ameifen- oder Milchjäure 
enthält, '/« Stunde hantiert, dann gefchleudert und heiß getrocknet. 
Durch diefe Behandlung bekommen die Strümpfe einen krachenden, 
feidenähnlichen Griff. 


b Die Shwarzfärberei. Mit direkten Farbftoffen 
werden nur minderwertige Qualitäten gefärbt; man verwendet 
meiftens Direkttief[chwarz, Columbiafhwarz etc. Strümpfe aus 
mercerifierttem Garne färbt man größtenteils mit Entwicklungs- 
farbftoffen. Ein fehr fchönes blumiges Tieffchwarz liefert Oxy- 
diaminogen OT, welches mit Diaminen entwickelt wird. Ein ver- 
hältnismäßig billiges und gut wafchechtes Schwarz kann mit den 
verfchiedenen Schwefelfehwarzmarken hergeftellt werden. Es muß 
aber hier bemerkt werden, daß beim Färben mit Schwefelfchwarz 
gewiffe Schwierigkeiten zu überwinden find, da die Färbungen 
leicht bronzieren (u. zw. hauptfächlich bei ftehenden Bädern). Beim 
Färben mit Schwefelfchwarz muß folgendes beachtet werden: 
1. das Auflöfen des Farbftoffes muß fehr forgfältig ausgeführt 
werden, 2. man arbeite mit nicht zu ftark konzentrierten Bädern, 
3. bei ftiehenden Bädern muß der Salzzufatz ftändig reduziert 
werden, 4. man fetze den Bädern genügende Mengen Schwefel- 
natrium und Soda zu (Soda kann auch durch Atznatron erfetzt 
werden), 5. etwas Türkifchrotöl, Monopolfeife ufw. wirkt fehr vor- 
teilhaft, 6. man achte darauf, daß die Ware ftändig unter der 
Flotte bleibe und, foweit dies möglich ift, mit der Luft nicht in 
Berührung komme, halte 7. die Temperatur des Färbebades auf 
60-70° C und gebe 8. dem erften Spülbade etwas Schwefelnatrium 
zu. Arbeitet man auf der Kufe, fo müffen die Strümpfe fleißig 
gerührt werden, um jegliches Zufammenballen und Verfilzen der 
Strümpfe zu vermeiden. Bei Schwefelfchwarz färben fidı die 
Nähte meiftens gut durch, fodaß in diefer Hinficht kaum Schwierig- 
keiten entftehen. Nach dem gründlichen Spülen wird die Ware 
gefeift und auf effigfaures Natron genommen. Das Trocknen der 
mit Schwefelfchwarz gefärbten Strümpfe darf nur bei mäßiger 
Temperatur gefchehen; jedes Überhitzen der Ware muß peinlichft 


vermieden werden. Große Partien Schwarz können vorteilhaft 
im Apparat gefärbt werden; um bronzefarbige Töne zu ver- 
meiden, muß man die oben angegebenen Punkte auch hier 
berücfichtigen. 

In der Strumpffärberei {pielt das Anilinoxydationsfchwarz eine 
fehr wichtige Rolle, da es vorzügliche Echtheitseigenf&haften hat 
und in der Nuance kaum durch ein anderes Schwarz zu erfetzen 
it. Da zur Herftellung von Anilinoxydations(hwarz befondere 
Apparate benötigt werden, fo ift diefer Fabrikationszweig nur für 
größere Betriebe paffend, die auch über ein gefchultes Perfonal 
verfügen. 


Die für die Herftellung von Anilinoxydations(chwarz beftimmte 
Ware wird mit Soda unter Druck ausgekoct, gründlich gefpült 
und gefchleudert. Nach dem Schleudern muß die Ware fofort 
gebeizt werden. Eingetrocknete Stellen nehmen die Beize be- 
deutend fchwäcer auf, fodaß leicht ungleichmäßige Färbungen 
entftehen könnten. Die Beize wird wie folgt zufammengefetzt: 


pro Liter 

60 g effigfaure Tonerde 12° Be 
4 „ Kupferfulfat 5 „ Chlorammonium 
12 „ technifche Effigfäure 32 „ chlorfaures Natron. 


Diefe Stammbeize muß in einem kühlen, vor direktem Sonnenlicht 
gefchützten Orte aufbewahrt werden. Da fich die Beize mit der 
Zeit unter Ab[cheidung eines {chwarzen Niederfchlages zerfetzt, 
was hauptfächlich an warmen Sommertagen vorkommt, fo muß 
die Beize wenigftens einmal in der Woche durch ein Tuch filtriert 
werden. Die gut und gleichmäßig ausgefchleuderte Ware wird 
in der oben angegebenen Beize ca. '/ı Stunde gut hantiert; dann 
werden die Strümpfe auf Latten aufgeworfen und 3-5 Minuten 
[charf geichleudert. Die Schleuder wird [o angebracht, daß die 
beim Schleudern abfließende Beize direkt in die Beizwanne 
zurückfließt. Da die Stammbeize fortwährend an Konzentration 
abnimmt, (o muß fie durch Zufatz der oben angegebenen Chemi- 
kalien (wobei das Verhältnis der Chemikalien zueinander konftant 
bleiben muß) fo ergänzt werden, daß die Beize ftändig 7° Be 
hat. Das Beizen kann auch auf der Beizmafchine ausgeführt 
werden. Die Strümpfe werden allerdings in diefer Mafchine durch 
das Stampfen ftark aufgerauht, fodaß man lieber auf der Wanne 
arbeitet. Die ausgefchleuderten Strümpfe kommen {ofort in die 
Oxydationstrommel und werden ca. 3-4 Stunden bei 35° C und 
50 Proz. rel. Luftfeuchtigkeit oxydiert. Ein vorfichtiges, [(hwaches 
Dämpfen während der Oxydation leiftet [ehr gute Dienfte. Die 
Oxydation ift beendet, wenn die Strümpfe eine gleichmäßig 
dunkelgrüne Farbe angenommen haben. Nach dem Oxydieren 
werden die Strümpfe auf Latten gelegt und über Nacht liegen 
gelaffen. Durch diefe Nachoxydation werden alle Ungleichmäßig- 
keiten der Oxydation befeitigt, und die Strümpfe erfcheinen be- 
deutend dunkler. Die Nachoxydation kann auch im Nachoxydier- 
apparat vorgenommen werden. Ein wefentliher Unterfchied 
zwifhen den beiden Arten der Nachoxydation ift kaum zu kon- 
ftatieren, fodaß das Nachoxydieren auf Latten vorzuziehen ift, 
[oweit man bei diefer Arbeitsweife an Zeit und Kraft fpart. Die 
Strümpfe werden in der Oxydationstrommel durch das fortwährende 
Fallen ftark aufgerauht. Sie müffen demnach gefengt werden. 
Man fengt auf einer Gasfenge und achte auf die Tourenzahl und 
die Größe der Flammen. Die Strümpfe find dabei gänzlich 
faltenlos auf die Holzformen aufzuziehen, da an Falten leicht 
Löcher eingebrannt werden. Nach dem Sengen wird die Ware 
gelüftet. Sie ift nunmehr zum Chromieren fertig. 


Chromiert wird entweder auf der Wanne oder auf der 
Chromiertrommel. Zweckmäßiger ift es, das Chromieren im Ap- 
parat vorzunehmen, da die Ware im Apparat ruht, während die 
Flotte zirkuliert, [odaß ein Aufrauhen, wie es meiftens auf der 
Wanne oder in der Chromiertrommel vorkommt, ausgef[cloffen 
bleibt. Das Chromierbad enthält pro 50 kg Ware 2-3 kg Natrium- 
chromat und 2-3 | der Stammbeize in ca 600 | Waffer. Nacı 
dem Chromieren wird die Ware gründlih zweimal gefpült und 
zum Schluß heiß gefeift. 


Gewiffe Verhältniffe in der Strumpffärberei laffen mir zum 
Schtiuffe einen Hinweis auf einige Gefahren der Anilinfchwarz- 
färberei notwendig erfcheinen. Wenn es auch möglich und dringend 
geboten ift, die Oxydations-Kammern oder -Räume zu lüften, [o 
kann dies doch niemals fo vollkommen gefchehen, daß ein längeres 
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Abschnitte b: sind je 15 mal einer kräftigen Hausmäsche unterzogen worden. 


Abschnitte a: Originalmuster. 
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Verweilen der Arbeiter in ihnen gefahrlos wäre. Die Folgen 
find dann Kopffchmerz, Schwindel, Blauwerden desGefichts ufw. Jede 
ftärkere Luftbewegung im Raume, zumal in der Nähe der Oxy- 
dationstrommeln, gibt ungleichmäßig oxydierte, alfo fleckige Ware. 
Gefundheit der Arbeiter und Güte der Färbung verlangen, daß 
man hier, befonders bei Neuaufnahme diefer Färbemethoden, 
nach dem Rechten fehe. Gewiß, nicht jeder kleine Betrieb kann 


heute der Färberei zuliebe anbauen, aber das Notwendigfte darf 
nicht außer acht gelaffen werden. In diefem Zufammenhang er- 
innere ich auch daran, daß die Senge, namentlih die Gasfenge, 
viel Luft verbrauht und daß bei befchränktem Raume für ein 
forgfaltiges Entfernen der Abgafe durch Ventilation zu forgen ift. 
Zum Wirken reiht mancher Raum aus, in dem das Umgehen 
mit Chemikalien unbedingt gefundheitsfhädlich ift. 


Die Appretur der „Affenhaut“ 


Von B. Hahn, Appreturleiter 


Mit Affenhaut bezeichnet man einen Artikel, welcher in der 
Neuzeit von Konfektionsftoff-Fabriken in geringerer Qualität, von 
_ Feintuchfabriken in hochwertiger Ware hergeftellt wird. Sie 
bildet gewiffermaßen einen Flaufherfatz, ähnelt auch dem Aus- 
 fehen nach dem Flaufch; die hochfeinen Waren diefer Art werden 
_ mit dem Namen Sommerflaufch benannt. Die billigeren Artikel 
werden gewöhnlih in Kreuzköperbindung gearbeitet, während 
die feineren WarengrößtenteilsCroifebindungzeigen. DieEinftellung 
liegt bei letzeren zwifchen 24-2800 Fäden mit 12-15 fträhnigen 
Garnen. Man arbeitet diefe Ware nur in ftücfarbig, die feineren 
_ Qualitäten fchattieren in den zarteften Modefarben. 


Die Rohware wird gemeffen und billigere Ware nur flüchtig, 
beffere dagegen forgfältig entknotet. 


Das Entgerbern wird bei diefem Artikel im allgemeinen 
umgangen; nur feine Qualtitäten für zarte Farben erhalten eine 
Vorwäfhe. Für eine gute Charakterbildung ift ein glatter, 
gefchloffener Filz Vorbedingung; man läßt darum die Walken 
nicht zu f[chnell laufen. Eın Verlegen oder Reken der Ware 
während des Walkens ift derfelben nur von Vorteil. Nach der 
Walke folgt forgfältiges Wafcdhen und Spülen und bei feinen 
Qualitäten eine Erdewäjche. 


Die Ware wird dann getrocknet, und beffere Qualitäten 
werden rechts glatt gefchoren, wobei der Grundfilz nicht an- 
gegriffen werden darf. Nunmehr folgt das Preffen mit Druck 
auf der Muldenprefje und eine Dekatur von 5-8 Minuten mit 
1'/s at. Dampf[pannung. Nachdem die Ware erkaltet ift, wird 
fie abgezogen, gewogen und geht zur Färberei. 

Gefärbt wird faft ftets mit fauren Farbftoffen, dem fich auf 
der Wafchmafhine das Spülen anfdließt. Nah dem Spülen 
[hleudert man oder faugt man ab und rauht 2-3 Touren links 
auf der Kardenrauhmafcine, um ein weiches Gefühl in die Ware 


zu bringen. Hierauf wird getrocknet und gedämpft, und hinterher 
kommt die Ware in die Schererei. 

Hier erfolgt die eigentlihe Charakterbildung. Erft wird die 
Linksfeite gefpitzt und dann die Ware rechts auf die Mafchine 
genommen. Die Aufffreihbürffe an der Schermafchine wird 
durch eine Drahtbürfte erfetzt. Die Zuftreichbürfte wird außer 
Tätigkeit gefetzt und von der Ware abgeftell. Die hintere 
Druckwalze wird entfernt und die Zugwalze mit einem alten 
Kratzenbefhlag befchlagen, um jeden Druk auf die Ware zu 
vermeiden. Die Walze, welche das Tuch an die Aufftreichbürfte 
drükt, wird abgenommen und ffatt derfelben eine Stahlfchiene 
von 2 mm Dicke mit leicht abgerundeten Kanten angebracht. 
Die Schiene wird genau parallel zur Achfe der Drahtbürfte gelegt. 
Sie ift beweglih und kann das Tuch mehr oder weniger an die 
Bürfte drücken. Die Spannung der Ware auf der Mafchine wird 
noch durch eine Bremswalze vergrößert, da {onft die Drahtbürfte 
das Tuch mit herumzieht. Msn ftellt die Ware mittels der Stahl- 
[&iene lofe an die Aufffreichbürfte und fetzt die Mafchine in Gang. 
Das Schneidzeug fiellt man fo ein, daß nur die Spitzen ab- 
ge[choren werden, und fchert fo einen Schnitt. Beim zweiten 
Schnitt bringt man die Ware durch die Stahl[chiene näher an die 
Aufftreihbürfte und fpitzt wieder nur ab. Diefes fetzt man fort, 
bis der Filz faft ganz gelöft if. Durch diefe Manipulation bekommt 
die Ware ein mattes, fajt plüfchartiges Ausfehen. Sie wird nun 
von der Mafchine genommen und links über einen Dämpftifch 
gezogen, um fie nadelfertig zu machen. Endlich wird fie auf 
etwaige Fehler überzogen und geplüftert. Das gefchieht bei 
billigeren Tuchen mittels Kehrbefen, welche feitlih über die Ware 
geführt werden. Die feineren Qualitäten werden über ein Geftell 
genommen und durch Klopfen auf der linken Seite gereinigt. Auch 
wickelt man letztere ohne Maßband, damit das Haar nicht nieder- 
gedrückt wird. Gelagert wird die Ware durch Stellen auf die Leiften. 


Die Gewinnung der Baumwolle in den Vereinigten Staaten Nord-Amerikas 
Von Dipl.-Ing. Geza Erdelyi in Budapeft 


Einleitung. 


a Zweck der Abhandlung. 


Über die Möglichkeit, die Baumwolle in verfc&hiedenen Teilen 
der Welt zu pflanzen, wurde vor dem Kriegsausbruc viel ge- 
[prochen und in den meiften warmen Ländern Ver[uchspflanzungen 
angelegt. Seitdem die [üdlichen Pflanzer der Vereinigten Staaten 
durch die gewinnbringenden Preife der Baumwolle feit 1902 in 
die Lage kamen, die Baumwolle zur Beftreitung ihrer Auslagen 
nicht fofort und um jeden Preis verkaufen zu müffen, und fie in 
den Baumwollagerhäufern fo lange zurückhalten können, bis die 
Baumwolle einen Mindeftpreis erreicht hat, alfo die Preife vor- 
[&hreiben können, ftreben die baumwollverbrauchenden Völker 
danach, Baumwollpflanzungen anzulegen bezw. fie durch Beteili- 
gung in ihren Einwirkungsbereich zu bringen, um [päter in der 
Befchaffung von Rohbaumwolle von Amerika unabhängig zu fein. 
In den nächften Jahren wird diefes zum größten Teil zwar noch 
unerfüllt bleiben, weil die Entwicklung des Baumwollanbaues im 
Großen und in Gebieten, wo er noch nicht heimifch ift, viel Zeit 
verlangt, um die dem Boden und Klima anzupaffende Baum- 
wollpflanze zu ziehen, deren Fafern geeignet find, dıe Baumwolle 
Amerikas vorteilhaft zu erfetzen. Weil der Baumwollverbraucher 
den größten Vorteil davon haben dürfte, fich in feiner Verforgung 
mit Rohftoffen bewegungsfreier zu machen, werden einige An- 
gaben über die Gewinnung diefer koftbaren Spinnfafer in den 


Vereinigten Staaten Nordamerikas und über ihren Baumwollhandel 
fiherlih willkommen fein, trotzdem diefe Erfahrungen und Er- 
hebungen vor Kriegsausbruch gewonnen wurden. 

\Während meines zweijährigen Aufenthaltes im Süden Nord- 
amerikas habe ich neben der Baumwollinduftrie auch die Baum- 
wollgewinnung und den Baumwollhandel verfolgt. Sehr gern 
entwerfe ich im Folgenden ein allgemeines Bild diefer großen 
Erwerbszweige, welche den unermeßlihen Reichtum der Ver- 
einigten Staaten begründeten, ohne mich jedodı in Einzelheiten, 
die den Intereffenten in Europa weniger angehen, zu tief ein- 
zulaffen. 


b) Gefhidtlihes über den Baumwollbau 
in den Vereinigten Staaten. 


Die erften Verfuche, Baumwolle zu pflanzen, erfolgten durch 
englifche Siedler in Virginia im Jahre 1621 (Bancroft, Hiftory of 
the United States). Die Samen wurden aus allen Weltteilen 
geholt und wahrfdeinlich ift die [ogenannte amerikanifhe Baum- 
wolle nicht eine einheimifche, fondern eine Kreuzung aus vielen 
fremden Sorten. Im Jahre 1666 erfceint die Baumwolle zum 
erften Mal in den Staaten Karolina aus Barbados- (Weft-Indien) 
Samen, in Süd-Karolina im Jahre 1682 aus Samen von Syrien 
und Zypern. Luifiana erzeugt 1697 kurzftaplige ([hort ftaple) 
Baumwolle und mit langftapliger find Anbauver[uche im Gange. 
Im Jahre 1708 hat fih in Karolina die Baumwollpflanzung all- 
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gemein eingebürgert. Die fchwarzfamige Sea Island Baumwolle 
wurde in Luifiana im Jahre 1722 noch handentkörnt, nur einige 
Walzenentkörnungsmafchinen (Roller-gin) waren in Tätigkeit. 
2000 Sklaven arbeiteten im Jahre 1728 in den Baumwollfeldern 
von Luifiana. Georgia erzielte im Jahre 1734 gute Erfolge mit 
der Baumwollkultur. Im Jahre 1736 wurde fogar in Maryland 
(Talbot County 39° Breite) Baumwolle in kleinerem Maßftabe 
gepflanzt und die Bekleidung der Revolutionsarmee beftand aus 
Baumwolle von Kap May (New Jerfey), Suffex (Delaware). Während 
diefer Zeit hat Pennfylvanien feinen eigenen Bedarf an Baumwolle 
gedeckt. Noch im Jahre 1826 wurde in Dorchefter County (Mary- 
land) Baumwolle gezogen und dafelbft der Baumwollanbau während 
der Bürgerkriege (1861 - 1865) wieder aufgenommen, als die 
hohen Preije der Baumwolle noch einen Gewinn für den Pflanzer 
übrig ließen. Franzöfifche Siedler pflanzten Baumwolle in Luifiana 
im Jahre 1752 aus Samen der Siam Baumwolle, von der Kapitän 
Boffu berichtet, daß fie Siameferweiß heißt, aber nicht fo lang und 
glänzend wie die Seiden-Baumwolle (Sea Island) ift. 

Sea Island Baumwolle wurde aus Bahama-Samen in Georgia 
im Jahre 1786 geerntet, fie paßte fich den Witterungs- und Boden- 
verhältniffen leiht an und verbreitete fih bald über die Küften 
von Süd-Karolina und Georgia. 

Daß die Entkörnung im Jahre 1790 noch fehr große Schwierig- 
keiten verurfachte, ift daraus erfichtlih, daß jedes Familienober- 
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Abb. I. Bodenverteilung des Baumwollgebietes der Vereinigten Staaten 


Literaturberichte 


Griesheimer Rot. Vorfcdriften zur Erzeugung der echten 
Naphiolfarben auf der Fafer mit Naphtol AS und BS. Im Selbft- 
verlage der Chemifchen Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt am Main, 1921. 
Den Grundfätzen der wiffenfchaftlichen Betriebsführung ift es durchaus 
gemäß, wenn dem Fortfchritte in der Farbenerzeugung auch der Fortfchritt 
in der Färberei gleichen Schritt halt. Darum ift es zu begrüßen, wenn 
dem Färber von den zuftändigen Stellen, das find die Farbenfabriken, 
eine Belehrung über die Bereitung der Farben und die Behandlung des 
Färbegutes mitgegeben wird, um die gewünfchte Wirkung zu erhalten. 
Auch liegt es im Intereffe der farbenverbrauchenden Induftrien, dadurch 
von den Zufälligkeiten der früher gebräuchlichen Färbereirezepte un- 
abhängig zu fein; es kann aber auch nur als Gewinn bezeichnet werden, 
daß die Fabrikgeheimniffe befeitigt werden, welche fich als der (chlimmfte 
Feind des technifchen Fortfchrittes erwiefen haben: Das vorliegende 
Büchlein enthält nebft einem allgemeinen Teil die Garnfärberei (Grun- 
dierung und Färbung), die Apparatenfärberei und Stückfärberei in aus- 
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haupt verpflichtet war, nebft den gewöhnlichen Feldarbeiten 
wöchentlich 1,82 kg Baumwollfafern an den Pflanzer abzuliefern. 
An den alten Walzenentkörnungsmafhinen hat ein Dr. Jofef Eve, 
Augufta, Georgia, wichtige Verbefferungen gemacht und fie zum 
Wafferbetriebe eingerichtet. Als 1793 Ely Whitney feine Sägen- 
entkörnungsmafcinen (Saw-Gin) erfunden hatte, ffand dem weiteren 
Anbau von Baumwolle nichts mehr im Wege. Diefes ergibt fich 
aus der folgenden Zahlenreihe: 


Baumwoll-Erzeugung der Vereinigten Staaten: 


Jahr Ernte in Ballen Jahr Ernte in Ballen 
zu 181 kg zu 181 kg 
1790-1791 5000 1850-1851 2552000 
1791-1792 7500 1859-1860 5602000 
1796-1797 27 000 der Bürgerkrieg brach aus 
1800-1801 120000 und verminderte die Erzeugung 
1806-1807 200000 1865-1866 2500000 
1816-1817 325000 1878-1879 5 600000 
1826-1827 792000 1890-1891 10231000 
1854-1835 1150000 1900-1901 13 180000 
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führlicher Darftellung und verdient die weiteftgehende Beachtung der 
Fachkreife. 


Das Deutfche Forfchungsinftitut für Textilimduftrie 


in Dresden 


[heint nach uns vorliegenden kritifchen Berichten Dresdner Zeitungen 
(aus Anlaß einer Befichtigung, die das Inftitut zur Vorbereitung feiner 
Bitte um beträctlihe laufende Zufchüffe von Staat und Stadt ver- 
anftaltet hatte) vor einer Veränderung feiner jetzigen Form zu ftehen. 
Wir unterlaffen zunächft die Wiedergabe von Einzelheiten, denen wir 
auch nicht in allen Teilen vollftändig zuftimmen können; anderfeits möchten 
wir aber unfere Lefer auf die Tatfache folcher Erörterungen aufmerkfam 
machen, da hier vor breiter Öffentlichkeit im Hinblick auf die veränderten 
wirtfchaftlihen Verhältniffe mit einer Ausfprache über die Bedeutung 
und die Notwendigkeit einer fo koftfpieligen Forfchungsftätte in der 
beftehenden Form begonnen worden if. Wir behalten uns weitere 
Mitteilungen und Stellungnahme vor. 
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Spulen. Dipl.-Ing. Hermann "Ahrens, Berlin-Tempelhof, Albrectfir. 101. 
>10.19. A. 32365. Kl. 73,1. 65. 2:22.) 
VEREDLUNG 


Verfahren zur Herftellung neuer Gebilde aus animalifchen Fafern, wie 
Wolle, Haare u. dergl. Frau Maria Alwine Schweitzer, Heidelberg, Neue 
Schloßftr. 7. 21. 8. 19. Sch. 61195. KL. 8k, 1. (12.2. 2) 


Erfeilungen 
ROHSTOFFE 


Röftbehälter zum Röften von Flachs. Carl Leyft-Küchenmeifter, 
Schlachtenfee b. Berlin, Friedrich Wilhelmftr. 12. 26.6.20.. Nr. 348226. 
Kl. 29a, 4. 

Verfahren zur Herftellung von Fäden aus dem aus Löfungen von 
Nitrozellulofe, Zellulofe oder Derivaten der Zellulofe beftehenden Vor- 
produkt der Kunftfeide. Emil Claviez, Adorfi.V. 8.6.18. Nr. 347994. 
KL’29 b,:3: 


SPINNEREI 


Zuführtifch für Kunftwollfadenreißer. Eduard Schenk jr., Bärenftein 
i.Sa., Bez. Chemnitz. 8. 1. 21. Nr. 348131. Kl. 76b, 1. 

Vorrichtung zur Zuführung von Winkelband. Louis Grimond 
Macintyre, Broughty Ferry, Schottl. 28. 10. 20. England 18. 12. 19. 
Nr. 348132. Kl. 76b, 14. 

Ringfpinnvorrichtung. William Gibfon, Belfaft, Irland. 
Großbritannien 12. 12. 17. Nr. 348053. Kl. 76c. 11. 

Kreuzfchußfpulmafchine. Mafchinenfabrik Carl Zangs A.-G., Crefeld. 
12. 6. 21. Nr. 348133. Kl. 76d, 2. 


\WEBEREI 


Verfahren und Vorrichtung zur Herftellung von Geweben auf Hand- 
webftühlen. Gobelinweberei Bern, Bern, Schweiz. 10.1. 20. Nr. 348059. 
Kl. 86 c, 8. 

Schützenauffangvorrichtung für Webftühle mit felbfttätiger Schützen- 
auswechfelung. Exploitatie Maatfchappij voor Textielinduftrie Auerbach 
& Co., Utrecht, Holland. 8. 2. 19. Nr. 347888. KL 86 ce23. 

Losblatteinrichtung für Webftühle. Fidel Baumgartner, Dietfurt, und 
Jofef Baumgartner, Buchs b. Aarau, Schweiz. 31. 10. 20. Nr. 347582. 
KL286 5,29. 
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BESCHWERUNG, FARBEREI, APPRETUR 


Verfahren zum Befchweren von Seide und anderen Gefpinftfafern. 
L. Max Wohlgemuth, Berlin, Wilhelmftr. 125, umgefchrieben auf Dipl.- 
Ing. Oskar Matter, Köln a. Rh., Vorgebirgfir. 33. Verlängert nach Maß- 
gabe des $ 1 des Gefetzes, betr. eine verlängerte Schutzdauer bei Patenten 
und Gebrauchsmuftern ufw. vom 27. April 1920. 1.9.16. Nr. 312301. 
KRasm 1er RKe 

Verfahren zur Erhöhung der Feftigkeit und Elaftizität fowie zur 
Verhütung oder Verminderung der Faferfchwächung erfchwerter Seide. 
Dr. Johannes Korfelt, Zittau i. Sa., Georgftr. 33. 1.6.16. Nr. 348194. 
KI28 m, 11: 

Vorrichtung zum Naßbehandeln von Textilgut, insbefondere von 
Strähngarn mittels kreifender Flüffigkeit. Ernft Nägelin, Bafel. 17 4.20. 
Schweiz 4. 10. 19. Nr. 347595. Kl. 8a, 15. 

Vorrichtung zum einfeitigen Überziehen von Geweben. Zuf. zum 
Pat. 324319. Rudolf Zimmermann, Tannenbergsthal i. Vogtl. 23.4. 21. 
Nr. 347892. Kl. 8h, 7. 

Verfahren zur Herftellung biegfamer, wafferfefter Platten aus Zell- 
ftoffmaterial und organifchen Bindemitteln unter eventuellem Zufatz von 
Füllftoffen und dergl. Heinrich Gottfried Langen, Müncen-Gladbad, 
Hindenburgftr. 119. 2. 12. 19. Nr. 347963. Kl. 81, 1. 


Verfahren zur Erhöhung der Feftigkeit und Elaftizität von Wolle, 
Baumwolle und anderen Pflanzenfafern in fpinnfähigem oder verfponnenem 
Zuftande fowie von Kunftfeide, Haaren und Federn in gefärbtem oder 
ungefärbtem Zuftande. Dr. Iohannes Korfelt, Zittau i. Sa., Georgftr. 33. 
20. 8. 16. Nr. 348194. Kl. 8m, 11. 

Verfahren zum Stampfkalandern von Geweben. John Herbert Wrigley, 
Manchefter. 22.6.20. England 6.3.19. Nr. 347465. KL 8b, 22. 


Bandwickel, fowie Verfahren und Vorrichtung zu deffen Herftellung. 
Percy William Schollar, London. 7.8.20. Nr. 347810. KL 8f, 3. 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


J Vorrichtung zur Gewinnung von Gefpinftfafern aus Holz. Paterne 
Struedel, Hannover-Linden. D.R.P. 340411. KL 29 a. Zuf. zum Pat. 
310764. (23.12.19) Um das Arbeiten der Kimme nach dem Haupt- 
patent zu unterftützen, werden Klemmbacken verwendet, die das Fafer- 
gut fefiklemmen und dabei den Kämmen vor- bezw. nacheilen, fo daß 


“ die Klemmbacen das Fafergut (chon gefaßt haben, wenn die Kämme zur 


Arbeit einfetzen und es noch fefthalten, wenn die Kämme wieder 


herausgehen. 
WIRKEREI 


n Rundftrikmafcine zur Herftellung von Schlauchware mit fih än- 
derndem Durchmeffer. Thomas Henry Jones, Nottingham. Brit. Patent 
158443. (3. 12. 19.) Neben dem Hauptfadenführer find auf dem Um- 


fange des Nadelzylinders eine Anzahl von Fadenführern verteilt, die je 
einen Verftärkungsfaden tragen. Befinden fie fich in Arbeitsftellung, fo 
wird verftärkte Ware hergeftellt, die weniger dehnungsfähig ift als folche 
Ware, die mit nur einem Faden, dem Hauptfaden gearbeitet ift. Bei 
Herftellung diefer einfädigen Ware find die Fadenführer der Verftärkungs- 
fäden nach der Achfe des Nadelzylinders zu gefhwungen und ihre Fäden 
wickeln fih um einander. Gleichzeitig wird während diefer Arbeit der 
Schloßfenker fo verftellt, daß lange Mafchen gebildet werden, wodurch 
die Ware noch dehnbarer wird. 


n Rundränderftrikmafchne. Fa G.F. Großer in Markersdorf, Bez. 
Leipzig. D. R. P. 337854. Kl 25a. (4. 4. 20.) Bei Anwendung 
kreifender Schlöffer um einen feftftehenden Nadelzylinder und einer feft- 
ftehenden Nadelfcheibe wird ein Drehen der Nadelfheibe durch Zahn- 
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rädergetriebe verhindert, die an der Drehung des Scheibenfcloffes teil- 
nehmen, hierbei auf je einem fefiftehenden Zahnkranze fih abrollen und 
mit gleicher Umfangsgefchwindigkeit aber in entgegengefetzter Richtung 
zu einander um ihre eigene Achfe fich drehen. 

n Verfahren zur Herftellung eines regulären Strumpfes (oder Socken) 
mit Keilferfe. Firma G. Hilfcher in Chemnitz. D.RP. 338377. Kl. 25a. 
(12.2.20.) Der an den Fuß fich anfchliesende letzte Ferfenteil der Keil- 
ferfe wird mit fhrittweife abnehmender Nadelzahl gearbeitet und durch 
gleichzeitiges Übertragen von Randmafchen auf andere Nadeln gemindert. 


pn Rundftrickmafchine zur Herftellung von Handf&huhen. Godfrey Stibbe 
in Leicefter, Engl. D. R P. 339268. Kl. 25a. (7. LIT DW Anzdas 
auf allen Nadeln durch Rundftricken hergeftellte Rundgewirk des Hand- 
teiles werden flache, je mit einem feften Rande verfehene Fingerteile als 
Verlängerung des runden Handftückes dadurch angearbeitet, daß die 
entfprechenden Nadelgruppen durch [hrittweife Drehung des Nadel- 
zylinders in den Wirkungsbereich von Schlöffern zum Flachftriken gebracht 
werden, während der röhrenförmige Teil des Handfiückes durch konti- 
nuierlihe Drehung der Schlöffer hergeftellt wird. 

pn Verfahren zur Herftellung gemufterter Wirkware auf flachen Kulier- 
wirkftühlen. A. Robert Wieland und Hans Thierfelder in Auerbach i. Erzgeb. 
D.R. P. 339732. Kl. 25a. (7. 9 16) Unter Kreuzung von Mafchen 
mit Hilfe nur eines Deckenrechens deckt man von der Mufteranfangsftelle 
aus eine Anzahl von Mafchen um eine Nadel zur Seite, hängt dann eine 
der beiden der frei gewordenen Nadeln übernächft benachbarten Mafchen 
auf die vorher frei gewordene Nadel und deckt [hließlich alle Mafchen, 
die auf der mufterbildenden Seite der Ware neben der leer gewordenen 
Nadel liegen um eine Nadel zurück, fodaß die zuletzt freigewefene Nadel 
wieder eine Mafche erhält. 

n Rundftrickmafchine mit übereinander angeordneten Nadelzylindern. 
William Spiers in Leicefter, Großbritannien. D.R.P. 341194. Kl. 25a. 
(22, 10.13.) Die durch Platinen bewegten Doppelzungennadeln erhalten 
ihre Bewegung durch feftffrehende Schloßzylinder, mit Bezug auf welche 
die Nadelzylinder kreifen. Dabei find die Schlopteile für den oberen 
Nadelzylinder derart zwangläufig mit den Schloßteilen für den unteren 
Nadelzylinder verbunden, daß bei der Verftellung der Schloßteile des einen 
Zylinders mittels einer Muftervorrichtung gleichzeitig jeweils auch die mit 
ihm zufammenwirkenden Schloßteile des anderen Zylinders verftellt werden. 


pn Verfahren zum Einfchließen der Mafchen bei flachen Strickmafchinen. 
Mafchinenfabrik Schubert & Salzer, A.-G. in Chemnitz. D.R.P. 342525. 
Kl. 25a. (11.10.18.) Das Zurüchalten der Mafchen erfolgt während 
jedes Mafchenbildungsvorganges ohne Anwendung befonderer Einfchlie- 
platinen unter Andrücken der fertigen Mafchen durch den Abfchlagteil 
an den gegenüberliegenden Abfchlagteil 

» Rundränderftrikmafchine. Fa. G. F Großer in Markersdorf, Bez. 
Leipzig. D. R. P. 342526 Kl. 25a. (22.7. 20.) Die Schloßplatte für 
die Nadelfcheibe kann durch Drehung [o verftellt werden, daß die Mafchinen- 
und Stuhlnadeln nach Erfordernis die Mafchen entweder gleichzeitig bei 
der Bildung von Fangware oder nacheinander beim Arbeiten von Ränder- 
ware abfchlagen. 

n Verfahren zur Herftellung von Strümpfen. Harry Schüffner in 
Hohenftein -Ernftthal. D. R. P. 342527. Kl. 25a. (22. 10. 20) Um 
Hochferfe und Sohle des Strumpfes zu verdoppeln, arbeitet man die 
Ferfenteile doppelt breit und ftößt dann beide freien Ränder der zu- 
fammengelegten Doppelferfe auf, um fchließlih den Fuß in bekannter 
Weife zu arbeiten. Nach dem Aufitioßen der Ferfenteile ftellt man 
auhdie Teile der Fußfohle und Spitze doppelt breit her, um durch 
Sn und Vernähen auch eine Verdoppelung diefer Teile 
zu erzielen. 


FLECHTEREI 


pn Verfahren zur Herftellung von Klöppelfpitzen. Alb. & E. Henkels 
in Langerfeld b.Barmen. D.R.P. 339699. Kl. 25b. (18.3.19.) Die 
Klöppelfpitze ift in einfädiger Bindung gearbeitet bis auf den Bogen der 
Spitze, der im wefentlichen in einer bei zweifädigen Majchinen üblichen 
Mufterbildung erzeugt wird. Dabei werden die Randöfen aus einem 
gekreuzten Einzelfaden dadurch gewonnen, daß hierzu Fäden von ftärkerer 
Drehung Verwendung finden. Da die Bogenbildung in zweifädiger 
Mufterung die bei einfädiger Ausbildung fonft erforderliche Stillfetzung von 
Klöppeln erübrigt, wird die Herftellungszeit der Spitze bedeutend verkürzt. 


n Fadenführvorrihtung für Rundflechtmafhinen. Carl Tober in 
Berlin -Karlshorft. D, R. P. 339930. Kl. 25b (10. 1. 20.) Um ein 
Zurücnehmen des Fadens beim Rückwärtsdrehen der Mafchine zu er- 
reichen, ift auf jedem wandernden Spulenfclitten ein einarmiger, unter 
der Wirkung einer Torfionsfeder fiehender Hebel mit Führungsftollen für 
den 'Spulenfaden vorgefehen, die in Verbindung mit feftftehenden Füh- 
rungen außerhalb des einarmigen Hebels bewirken, daß die im Flecht- 
faden gebildeten Fadenfcleifen flafchenzugartig ausgezogen werden, wenn 
ein Rückwärtsdrehen der Mafcine erfolgt. 

p Rundflehtmafchine. Bofton Machinery Company in Bofton, V. St. A. 
D. R. P. 339991. Kl. 25b. (31.8.17.) Bei Lagerung jeder Spule der 
beiden entgegengefetzt zu einander kreifenden Spulenreifen auf je einem 
von inneren und äußeren Rei‘ ungsrollen getragenen Rahmen laufen die 
inneren Rollen der Rahmen der äußeren Spulenreihe auf einer von den 


“ı me'Rahmen der inneren Reihe entgegengefetzt angetriebenen Drehfdeibe, 


während die äußeren Rollen diefes Außenrahmens von den äußeren 
Rollenpaaren des Innnenrahmens angetrieben werden. 

pn Einfädige Flecht- oder Klöppelmafchine. Gottfried Düfter in Esborn 
.W. D. R. P. 340604. KL. 25b. Zuf. zum Pat. 316657. (3. 4. 19) 
Die beiden Stellhebel zur Bewegung der Steuergabel für die Klöppel 
wirken ffatt auf einen auf der Gabelachfe befeftigten Hebel unmittelbar 
auf die Steuergabel, indem die einen Arme der doppelarmigen Stell- 
hebel mit einem an der Unterfeite der Steuergabel angeordneten Nocen, 
die anderen Arme diefer Stellhebel mit einem Gegenarm der Steuer- 
gabel zufammenwirken. 

pn Stillfetzvorrihtung für Flecht- und Klöppelmafhinen. Gottfried 
Düfter in Esborn i.W. D. R. P. 340605. KL 25b. (24.6. 20.) Zwei 
unabhängig von einander um eine wagrechte Achfe drehbare Hebel, die 
einen Einlauf für die ftillzufetzenden Klöppel bilden, find mit einer um 
eine fenkrechte Achfe fchwenkbaren Gabel zum \Wiedereinrücken und 
Weiterleiten der Klöppel vereinigt. Dabei erfolgt das Schwenken der 
Gabel nach der einen oder anderen Richtung fowie gegebenenfalls auch 
die Zurücführung derfelben in die Mittelftellung unter Vermittlung keil- 
artiger Steuerflächen oder Nocen an der Gabel oder an den beiden Hebeln. 


pn Verfahren zur Herftellung von blattähnlichen Mufterungen in Spitzen- 
geflechten. Alb. & E. Henkels in Langerfeld b Barmen. D.R.P. 341 246. 
Kl. 25b. (30.10.19) Die blattähnlichen Mufterungen werden mit Hilfe 
von zwei oder mehreren Paaren längs laufender, nebeneinanderliegender 
Fäden gebildet, die durch gewöhnliche, an der betreffenden Stelle das 
Grundgefleht tildende Flechtfäden webartig abgebunden werden und 
von denen das eine unter ffarker Spannung eingearbeitet und dabei ftets 
in der Mitte des Mufters belaffen wird, während die übrigen Fäden geteilt zu 
beiden Seiten des Mittelpaares liegend unter leichter Spannung eingeflochten 
werden und dabei zwifchen den einzelnen Muftern unter Verflechtung 
mit dem mittleren Fadenpaare diefem gegenüber ihre Lage wechfeln. 


n Verfahren und Mafchine zur Herftellung [&hlauchförmiger Spitzen- 
geflechte. Textil-Induftrie A.-G. in Barmen. D.R. P. 341275. Kt. 25b. 
(22. 6.19) Auf einer doppelgängigen Mafchine läßt man die Spulen des 
einen Ganges entgegengefetzt zu denen des anderen laufen und an 
einer oder mehreren beftimmten Stellen aus dem einen Gang in den 
anderen übergehen. Zu diefem Zweke beftehen beide Gänge aus Teil- 
gängen von je drei oder zwei Tellern, die durch Drehteller oder Einzel- 
weichen längs und quer verbunden find. 

n Zweifädige Spitzenklöppelmafchine. Alb. & E. Henkels in Langer- 
feld b. Barmen. D. R. P. 341747. KL 25b. (17. 10. 16.) Der durch 
Verbindung der beiderfeitigen Endtelleranordnung mittels Zwifchenteller 
gefchloffene zweifädige Flechtgang befitzt an beiden Enden je eine folche 
Telleranordnung, wie fie für fih allein fonft nur an dem dem Bogen 
bildenden Ende eines zweifädigen Ganges gebräudlich ift. Dabei find 
die Verbindungsteller der Endftellen -'erart angeordnet und mit ftill- 
fetzbaren Hılfsfadenklöppeln befetzt, daß man letztere zur Bildung eines 
geeigneten Zwifchengeflechtes gegebenenfalls unter Benutzung von Mittel- 
endfäden in beliebigen Zwifchenräumen wahlweife über die ver[chiedenen 
Endteller führen und in die Ränder des Hauptgeflechts eingreifen laffen kann. 


n Einfädige Flecht- oder Klöppelmafchine. Gottfried Düfter in Esborn 
i.W. b. Haßlinghaufen. D. R. P. 342057. Kl. 25b. Zuf. zu den Pat. 
316657 und 340604. (17. 4. 19.) Mit dem auf der Gabelachfe be- 
fefiigten Doppelhebel oder auch unmittelbar mit der Steuergabel und 
einem Gegenarm derfelben wirken zwei in wagrechter oder geneigter 
Ebene verfchiebbare Stellftangen zufammen. In ihrer Ruhelage halten diefe 
Stangen den einen Arm des Doppelhebels zwifchen fich feft, während bei 
Verfchiebung der einen oder anderen Stell[tange durch ihr Zufammenwirken 
mit dem anderen Hebelarm der Doppelhebel die Steuergabel nach rechts 
oder links gefchwenkt und in diefer Lage gefichert wird. 

n Vorrichtung zum Stillfetzen der Klöppel. Franz Kiehl in Köln- 
Dellbrük D.R.P. 342353. Kl. 25b. (27. 10. 20) Die vor der 
Kreuzungsftelle der Gangbahnen das Stillfetzen und \Wiedereinrücen der 
Klöppel beforgenden, je in fenkrechter Ebene [ehwingbaren Zurückhalter und 
Einrücker find unabhängig von einander ortsfeft gelagert und zwar der 
Einrücker fenkrecht oder nahezu fenkrecht unterhalb der Stillfetzftelle, der 
Zurüchalter dagegen in gleicher oder annähernd gleicher Höhe mit dem 
anderen Ende des Klöppelfußftiftes. 


APPRETUR 


& Verfahren zur Nutzbarmachung von Sulfitablauge. Dr. Leo Stein 
in Fulda. D.R. P. 339741. KL 8k. (19. 9. 19.) Der Sulfitablauge 
fetzt man foviel leimartige Stoffe zu, die zur völligen Bindung und Ab- 
[cheidung der gerb- und ligninartigen Stoffe der Ablauge nicht hinreichen, 
vielmehr nach Abtrennung des Niederfchlages eine aufgehellte Flüffigkeit 
ergeben, die für Appretur- und Schlichtzwecke verwendet werden kann. 


E Verfahren zum Imprägnie:en von Dauerwäfdhe aus Stoff oder 
Papier mit Acetylzellulofelacken. Emil Roggenkämper in Duisburg. D.R.P. 
339976 KL Sk. (6. 4. 19.) Die auf einem Netz liegenden Wäfche- 
fiike werden nach dem Eintauchen in die angewärmten Lacke in dem 
mit Dämpfen der bekannten Löfungsmittel des Lackes, die [hwerer als 
Luft find, angefüllten Raum des Tauchgefäßes über dem Lack {hwebend 
gehalten, bis die beim Tauchen entftehenden Blafen verfchwunden find. 
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Referatenteilder Textilberidte 


EINTEILUNG | 
VI. Physikalische und chemische Untersuchungen 


l. Rohstoffe 
II. Spinnerei 
II. Weberei, Wirkerei, Flechterei 
IV. Stickerei, Spitzenherstellung, Posamenten 
V. Veredlung 


AEEESGSERRSEEEEENFABEFENEBSIPTABKURZUNGEN 


Angewandte Botanik 
Cellulosechemie [Beilage des 
Chemiker-Zeitung ? 
Chemische Apparatur 
Chemishe Umschau 2 
Chemisches Zentralblatt . 
Deutsche Färber-Zeitung Ä / 
Deutsche Faserstoffe und Spinnpflanzen 
Deutsche Leinen-Industrielle (Der) 
Deutsche Seiler- Zeitung : Ä Ä 
Deutsche Teppich- u. Möbelstoff-Zeitung 
Dyer and Calico-Printer (The) E i 
Farbe (Die) . : € ! 
Faser-Forschung 

Feuerungstechnik 


Papier-Fabrikant] 


VII. Betriebstechnik 


VIII. Gewerbliher Rechtsschutz 


IX. Forschungs- u. Ausbildungswesen, Geschichtliches 


X. Verschiedenes 


.......u.n.n.......« 


Gesamte Band-, Kordel-, Litzen- und Spitzen-Industrie (Die) 


Industrie Textile (L’) 
Journal 
Journal 
Journal 
Journal 
Journal 
Kolloid-Zeitschrift . 

Kunststoffe . - - > 
Leipziger Monatsschrift für Textil-Industrie 
Mitteilungen über Textil-Industrie . 


of the Society of Chemical Industry 


of the Textile Industry (The) 


of the Society of Dyers and Colourists 


of Industrial and Engineering Chemistry : 


of the Textile Institute (The) [Manchester] 


| Mitteilungen aus dem Materialprüfungsamt zu Berlin-Dahlem 
Mitteilungen des Verbandes deutscher Patentanwälte 


Moniteur de la Maille (Le) 
Papier-Fabrikant (Der) 

Papier-Zeitung ; : 3 \ £ 
Revue generale des Matieres Colorantes 
Revue Textile et des Chimistes-Coloristes 
Schweizerische Textil-Industrie 

Spinner und Weber (Der) . j 
Textielindustrie (De) [Niederländisch] 


Textilberichte über Wissenschaft, Industrie und Handel . 2 - > 
Textilchemiker und Colorist (Der) [Beilage der Deutschen Färber-Zeitung] 


Textile Forschung . 

Textile Manufakturer 

Textile Mercury (The) . 

Textile Recorder (The) . 

Textile World Record 

Textil-Zeitung i 
Wäscherei-Zentralblatt 

Wollen- und Leinen-Industrie 

Zeitschrift für angewandte Chemie 
Zeitschrift für die gesamte Textil-Industrie 


Angew. Bot. 
Cellulosechem. 
Chem.-Ztg. 

Chem. Appar. 

Chem. Umschau 

Chem. Zentralbl. 
Dtsch. Färber-Ztg. 
Dtsch. Faserst. Spinnpfl. 
Dtsch. Leinen-Ind. 
Dtsch. Seiler-Ztg. 
Dtsch. Tepp. Möbelftoff-Ztg. 
Dyer Cal.-Printer 
Farbe 

Faser-Forsch. 
Feuerungst. 

Ges. Band-Ind. 

Ind. Text. 

Journ. Ind. Eng. Chem. 
Journ. Soc. Chem. Ind. 
Journ. Soc. Dyers Col. 
Journ. Text. Ind. 
Journ. Text. Inst. 
Kolloid-Z. 

Kunstst. 

Leipz. Monatsschr. Text.- Ind. 
Mitt. Text.-Ind. 

Mitt. Materialprüf. 

Mitt. Verb. dtsch. Patentanwälte 
Monit. Maille 
Papier-Fabr. 
Papier-Ztg. 

Rev. Mat. Col. 

Rev. Tex. Chim.-Col. 
Schweiz. Text.-Ind. 
SPAN 

Textielind. 
Textilberichte 
Textilchem. 

Text. Forsch. 

Text. Manufact. 

Text. Mercury 

Text. Rec. 

Text. World Rec. 
Textil-Ztg. 
Waäsch.-Zentralbl. 
Wollen-Leinen-Ind. 

Z. angew. Chem. 

Z. ges. Text.-Ind. 


In dem Bestreben, einen literarischen Zentral-Sammelpunkt für die gesamte Textilindustrie zu schaffen, wird der Kreis 
Hier nicht angeführte Zeitschriften werden in ohne weiteres verständlicher 
Die Verfasser in Frage kommender Aufsätze folder Zeitschriften, die in dieser Liste noch nicht enthalten 


der beachteten Zeitschriften noch weiter ausgedehnt. 
Weise abgekürzt. 


sind, werden um Einsendung von Sonderabdrücken oder einzelner Hefte gebeten. 
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l. Rohstoffe 


Neuseeländiscer Fladhs (Phormium tenax). 

(New Bulletin 1919, S. 169-177; nach Journ. Text. Inst. 1921, S. 435.) 
Versuche haben ergeben, daß der Anbau in Irland möglich ist. Die 
Pflanzen liefern, wenn sie angewurzelt sind, mehrere Jahre Fasern. Sie 
gedeihen gut in jedem Boden, am besten jedoch in gleihmäßiger Feuch- 
tigkeit. Zur Zeit wird die gewonnene Faser für Bindfäden und Stricke 
verarbeitet. Schr. 


Sisalhanianbau auf New Guinea. 

(Text. Rec. 1921, 5 57-58.) Der ganze nordöstlihe Teil von New 
Guinea, der vor dem Kriege Deutschland gehörte, ist zu Australien ge- 
kommen. Es gedeihen in New Guinea Sisalhanf, Ramie, Jute, Baumwolle 
und verschiedene andere Bastfasergewächse, auch die wertvollste Agavenart, 
Agave rigida, wächst dort. Bedingung ist ein gut durchgearbeiteter, 
kalkhaltiger Boden und mäßiger Regenfall. Die Anbaukosten sind gering. 
Die Pflanze ist sehr anspruchslos. Beim Anbau auf Grasflächen wird das 
Gras abgebrannt, der Boden umgeworfen und mit Kalk gedüngt. Die 
Ernte beginnt am Ende des 2. oder 3 Jahres nach der Pflanzung, von da 
ab werden regelmäßig alle Blätter abgeschnitten, die 45' schräg abstehen. 
Die Pflanze liefert sieben Jahre lang Blätter und stirbt dann ab. Die 
Senker werden zur Neuzucht verwendet. Jede Pflanze liefert 30 reife 
Blätter zu 2 Pfd. im Jahre. Das Blatt enthält 4 v.H. Fasern. Der Durc- 
schnittsertrag einer 1000 acres-Plantage beträgt 18241 Tonnen. Für An- 
lage der Gebäude und Maschinen sind erhebliche Kosten erforderlich, die 
sih nur für große Pflanzungen lohnen. Zu empfehlen ist die Anlage 
der Pflanzungen rund um eine Entfleischungsanlage. Schr. 


Liniers. 

A. M. Agelasta (Text. Rec. 1921, S. 51-52). Auf den Samen- 
kernen der Baumwolle sitzen die Langfasern und die kurzen 
Fasern (Linters). Das Trennen der Linters vom Kern erfolgt durch Schleifen 
mit Schmirgelscheiben. Man gewinnt hierdurch einmal die größte Menge 
der Linters, anderseits werden die Samenkerne völlig sauber, was für die 
Aussaat von Vorteil ist. Die Linters ähneln unreifer Baumwolle. Sie 
sind stark mit Schalenteilen, Staub und Ol verunreinigt. Ihre Farbe ist 
grau, gelb, grün und braun. Die grünen sind am schwersten zu bleichen. 
Die Faserlänge ist bei der zu verschiedenen Zeiten geernteten Baumwolle 
verschieden. Sie beträgt im Mittel !/s-1/a Zoll engl. Die Linters werden 
hauptsächlih in Amerika in 800 Olmühlen gewonnen, Indien gewinnt 
fast keine Linters. Die Verpackung geschieht in derselben Weise wie die 
der Baumwolle. Mit dem Linterhandel beschäftigen sich besondere Firmen. 
Der Preis unterliegt nicht denselben Schwankungen wie der der Baum- 
wolle. Hauptabnehmer sind Amerika und Europa, und hier besonders 
Deutschland. Linters werden hauptsächlich als Füllstoff für Matratzen und 
zur Herstellung von Sprengstoffen verwendet, ferner auch als Streckmaterial 


für andere Faserstoffe, zur Kunstseidenherstellung und Watteherstellung. 
Schr. 
Caravonicabaumwolle in Mexiko. 

(Text. Rec. 1921, 5.77.) In einigen Küstenstrihen von Mexiko sind 
bemerkenswerte Erfolge mit der Gewinnung der Caravonicabaumwolle 
gemacht worden. Sie ist ein Abkömmling von langen Zuctversuchen in 
Mexiko, Australien und anderen Ländern. Die erste Caravonicabaumwolle 
wurde vor 15 Jahren durch Kreuzung einer mexikanischen mit einer 
peruanischen Baumwolle in Queensland gewonnen. Erfolge mit der Aussaat 
hat man bisher nur in Südmexiko gehabt. Schr. 


Forischritie auf dem Gebiete des Reifmaschinenbaues. 
(Textilbeiichte 1921, S. 291.) 


Il. Spinnerei 


Die Baumwollspinnerei. 

J- A. Colin (Rev. Text. Chim.-CoL 1921, 5. 739-751, 891-901, 1085- 
1095). Es werden die Kimmascinen der Elsässischen Maschinenbaugesell- 
schaft, die Hübnersche und die Imbshe Kämmaschine in ihren konstruktiven 
Einzelheiten und ihrer Wirkungsweise beschrieben. Für die Einstellung 
der Teile für verschiedenes Material sind Tabellen beigefügt. Weiter 
wird die Strecke theoretisch und in ihren baulichen Einzelheiten erläutert, 
die Duplierung, der Verzug und der Walzenabstand und Durchmesser 
der Zylinder für verschiedene Baumwollsorten berechnet, ferner Bauart 
und Größe der Zylinderbelastung angegeben. Schr. 


Fehler in der Lunte und in den Fäden bei der Wollspinnerei 
und Mittel zu ihrer Vermeidung. 

(Rev. Text. Chim.-Col. 1921, S.737.) Dicke und dünne Stellen in der 
Lunte und im Garn haben ihren Grund in fehlerhaftem Krempeln. Sie 
entstehen, wenn der Peigneur nicht mit der richtigen Geschwindigkeit 
läuft, nicht richtig geschliffen oder nicht gut geputzt ist, wenn der Walzen- 
bezug locker ist und sich geworfen hat. Der Volant muß die richtige 
Geschwindigkeit im Verhältnis zum Tambur haben. Der Vorreißer muß 
scharf sein, die Arbeiten müssen gleichmäßig umlaufen, der Hacker muß 


genau eingestellt sein. Weitere Fehlerquellen sind: Abgenutzte, schmutzige 
und falsch laufende Nitschelleder, zu grope Krempelgeschwindigkeit, schlechte 
Mischung der Wolle, schlechte Bearbeitung im Vorreißer, die Verschmutzen 
der Arbeiter und Wender der Krempel verursachen. Schr. 


Praktische Studien über den Flyer. 

J- Riklin (Rev. Text. Chim.-Col. 1921, $S. 753-755). Der Artikel 
gibt eine Anleitung, um aus der Länge der Lunte auf einer Vorgarnspule, 
der Zeit zur Herstellung dieser Lunte, der Gewschindigkeit und dem 
Durchmesser des ersten Zylinders und der Gespinstnummer die Lieferung 
pro Flyerspindel zu berechnen. Er erläutert ferner, wie bei Benutzung 
eines lourenzählers am Lieferzylinder aus dessen Angaben die Lieferung 
pro Spindel zu berechnen ist. Schr. 


Glodienspinnmaschinen für Kammesarn. 

Turner (Text. Rec. 1921, S. 53-54). Die Glocenspinnmascine hat 
in der Kammgarnspinnerei in ziemlichem Umfange den Flyer ersetzt, eine 
Ausnahme machen die Spinnereien für weiche Garne (Wirkereigarne). 
Die Vorteile der Glockenspindel sind hohe Umdrehungszahl, große Pro- 
duktion, Erzeugung hochwertiger Garne. Lange, feine Wollen können 
auch auf der Glockenspinnmaschine weich gesponnen werden. Das Vor- 
gespinst läuft im Streckwerk durch I Paar hintere, @ Paar mittlere und 
1 Lieferwalzenpaar, über die Fadenführerstange nach der Glocenspindel. 
Die Glocke bewegt sich auf einer feststehenden Spindel auf und ab. Die 
Spule wird nachgezogen. Je zwei mal zwei gegenüberliegende Spindeln 
werden durch einen Riemen angetrieben, der durch eine Rolle gespannt 
wird. Verschiedene Lagerungen für die Spule werden beschrieben. Als 
vorteilhafteste wird eine Mitnehmerscheibe mit einer die Spindel umgeben- 
den kurzen Hülse bezeichnet, welche Luftzirkulation zuläßt. Um die große 
Gewichtswirkung beim Anheben der Glockenspindelbank auszugleichen 
und die Metallreibung zu verringern, hat man geschlitzte, gelochte, ge- 
spaltene Spulenträger angewendet. Man hat mit solchen Mitteln einen 
gleichmäßigen Draht erreicht und die Spindelgeschwindigkeit erhöht. scr. 


Über den Hraitbedarf von Kammearn-Ringspindeln. 
G.Fritzsch (Text. Forsch. 1921, S. 130-143). Die Untersuchungs- 
methoden zur Ermittelung des Kraftverbrauhs der Spindeln werden er- 
mittelt und die für den Spinnprozeß von den Spindeln verbrauchte Kraft 
in Beziehung gesetzt zu ihrem Eigenkraftbedarf. Aus dem Kraftverbrauch 
der verschiedenen Spindelkonstruktionen werden Schlüsse auf die vorteil- 
haftefte Lagerung gezogen. Das Steigen des Kraftverbrauchs mit der 
Spindelgeschwindigkeit wird für die verschiedenen Spindelkonstruktionen 
besprochen. Untersuchungen über den Einfluß des Wirtel- und Schnur- 
winkels auf den Kraftbedarf ergeben als günstigste Bedingung ein Auf- 
liegen der Spindelschnur nur auf dem angetriebenen Wirtelumfang ohne 
Berührung des Schnurwinkels. Der abnehmende Schlupf der Spindel bei 
zunehmender Schnurspannung und die entsprechende Zunahme des Kraft- 
verbrauches wird durch Versuche ermittelt. Endlich wird der Einfluß 
verschiedener Schmieröle auf den Kraftverbrauch untersucht. Schr. 


Ringzwirnmaschine von Schlafhorst. 
(Textilberihte 1921, S. 324.) 


II. Weberei, Wirkerei, Flechterei 


Der neue Webstuhl für Seidenstoiie. 

F Kaeser (Schweiz. Text.-Ind. 1921, Nr. 18, $. 1-3). Der neue Web- 
stuhl, Modell S. W. N. der Masch.- Fabrik Rüti, vorm. Kaspar Honegger 
ist besonders geeignet für stückgefärbte Seidenwaren, Crepe de Chine 
und Charmeuse. Er zeichnet sich aus durch stabile Bauart, Warenbaum 
wird direkt durch auswechselbaren Regulator angetrieben, die Schlag- 
bewegung geschieht mittels gerader Stoßarme, der Blattrahmen ist beweglich, ° 
Schützenschlagvorrichtung läßt sich jeglicher Gangart des Webstuhles an- - 
passen, der Webschützen wird schon vor dem Schlage freigegeben, zwei 
unabhängig voneinander wirkende Schützenkastenzungen, Schaftbewegung | 
durch einzylindrische Doppelhubratiere mit Holzkanten. Für Charmeuse 
läuft der Stuhl bei 106 cm Stoffbreite mit 160 Touren. Hbl. 


Das Schrägriet in der Seidenweberei. 
E. Ullrich (Textilberihte 1921, S. 265). 


über die Anwendung des Teilkammes am med. Webstuhl. 
H.Hildbrand (Textilberichte 1921, 57314-315); 


Die „Marien“-Maschine zum Andrehen von Webketten. 
(Text. Rec. 1921, Nr. 460, S.46.) Diese Maschine beruht im wesent- 
lichen darauf, daß in einem besonderen Maschinengestell die Schäfte mit 
dem Ende der alten Kette und der Baum für die neue Kette gelagert 
und dazwischen Klemmscienen und die selbsttätig arbeitende Vorrich- 
tung zum Abteilen und Auslesen sowie zum Zusammendrehen der jeweils 
abgeteilten, zusammengehörigen Fäden der alten und neuen Kette ange- 
ordnet sind. Zum guten Zusammendrehen wird ein Schnelltrocenleim 
benutzt, dessen Trocknung durch Anblasen heißer Luft unterstützt wird. 
Zum Antrieb der Maschine dient ein kleiner Elektromotor. Hbl, 
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Die Vereinheitlihung der Numerierung der Wirkmasdiinen. 
Chr. Marscik (Textilberichte 1921, S. 120-122, 145-146). 


Die Numerierung der Wirkmasdhinen. 
O.Willkomm (Textilberichte 1921, S. 258-260). 


Dekomposition von Wirkmustern. 
Chr. Marschik (Textilberichte 1921, S. 357). 


Interessante französische Patente auf dem Gebiete der 

Wirkerei. 

(Rev. Text. Chim.-Col. 1921, 5. 693.) In erster Fortsetzung wird 
über die wichtigsten Patente aus dem Jahre 1876 berichtet, deren Studium 
eine wichtige Quelle für die Kenntnis der Entwicelung insbesondere 
des französischen Rundstuhles liefert. Strbe. 


Antrieb für flahe Wirkstühle. (System A. Gillier.) 

(Rev. Text. Chim. - Col. 1921, Seite 791.) Die Umdrehungs- 
geschwindigkeit flacher Wirkstühle ist begrenzt durch die notwendige 
Hin- und Herbewegung der Fadenführerstangen. Um mit höherer 
Geschwindigkeit arbeiten zu können unter Vermeiden des harten An- 
schlages der Fadenführerstangen, wird die Geschwindigkeit des Stuhles 
kurz vor dem Anprall der Fadenführerstangen vorübergehend herabgesetzt, 
was durch Kurzschließen des Antriebmotors bewirkt wird. Zu diesem 
Zwecke ist eine Einrichtung vorgesehen, welche eine Kontaktvorrichtung 
in Übereinstimmung mit der Fadenführerbewegung so steuert, daß periodisch 
ein vorübergehendes Kurzschließen des elektrischen Antriebmotors ermög- 
licht wird. Strbe. 


Neue Maschenverbindung und Verfahren zu ihrer Herstellung. 
Fernand Phily und Claude Crepaux (Rev. Text. Chim.-Col. 1991, 
5.793). Bei allen bisherigen Maschenverbindungen wird zur Bildung 
jeder Masche ein einziger Faden benötigt, und zwar unter Anwendung 
eines Nadelinstrumentes. Im Gegensatz hierzu unterscheidet sich die 
Masche dieser eigenartigen Ware dadurch von Bekannten, daß sie sich 
aus zwei Fäden zusammensetzt, deren Schleifen unter gegenseitiger 
Kreuzung ineinandergestect sind, was mit Hilfe zweier Werkzeuge ge- 
schieht, die vorn wie die Nadeln zum Einziehen von Band in Hohlsäume 
gebildet sind und nur zum Durchleiten jedes Fadens dienen. An Hand 
von Warenbildern ist gezeigt, wie sich diese eigentümliche Mascen- 
bildung zur Herstellung von Warenbreiten verwenden läßt. Strbe. 


Rundketienstuhl System Ratignier. 

(Rev. Text. Chim.-Col. 1921, S. 961.) Der Nadelzylinder erhält eine 
auf- und abwärts gerichtete Bewegung, bei der die Nadeln die von 
einem festen Spulenkranz kommenden Fäden fangen und verarbeiten. 
Daneben wird dem Nadelzylinder eine langsame Drehbewegung erteilt, 
derzufolge sich die Nadeln zu den Kettenfäden versetzen, sodaß spiralig 
verlaufende Stäbchen sich ergeben. Außer dem festen Spulenkranz, dem 
ein festgelagerter Ring mit Fadenlöchern zugeordnet ist, ist ein zweiter 
Fadenführring vorhanden, der samt seinem Spulenkranze sich entgegen- 
gesetzt zur Drehung des Nadelzylinders und zwar ebenso allmählich wie 
dieser sich drehend bewegt mit der Wirkung, daß er den Nadeln Fäden 
vorlegt, die zu Maschenstäbchen verarbeitet werden, die entgegengesetzt 
zu den anderen Spiralreihen verlaufen. Strbe. 


Ketienstuhl mit regelbarer Kettenlieferung. 

Zurenger Fröres (Monit. Maille 1921, S. 254). Die Liefermenge 
der Kette wird regelbar und konstant dadurch erhalten, daß der Ketten- 
baum auf einer Walze ruht, die durch ein Schaltgesperre gedreht wird 
und durch Reibung den Kettenbaum mitnimmt. Das Schaltgesperre erhält 
seinen Antrieb von einem bewegten Teile des Stuhles aus und liefert 
somit die Fäden zu den Nadeln, statt, wie bisher, die Fäden durch die 
Bewegung der Nadeln abziehen zu lassen. Die Änderung des Durdh- 
messers des Kettenbaumes infolge Abarbeitens der Kette hat nunmehr 
keinen schädigenden Einfluß auf die Spannung der Fäden, sodaß durch 
‚die neue Vorrichtung eine vollkommen gleichmäßige Ware erhalten wird. 


Strbe, 
Der Milanese-Stuhl. 

J- Watel (Monit. Maille 1921, S. 248). \WVeil die Herstellung der 
Milanese-Ware heute immer noch größtenteils in Sachsen und Leicester 
erfolgt, empfiehlt Vf. das Studium dieses Stuhles, dessen Bau in Frankreich 
noch viel zu wenig bekannt se. An Hand von Warenbildern wird der 
Unterschied der Milaneseware von der gewöhnlichen Kettenware gezeigt 
und weiter durch schematische Figuren die Arbeitsweise dieser Stuhlart 
‚erläutert. Was hier Erläuterung findet, hält sich im Rahmen des hier 
zu Lande Bekannten, weshalb sich ein Eingehen auf Einzelheiten erübrigt. 


Strbe. 
‚Rundstridimaschine für doppelflädige Wirkware. 
| Stibbe (Monit. Maille 1921, S. 98). Jede der beiden Flächen 
‚dieser Ware ist völlig selbständig für sich gearbeitet. Sie werden durch 
‚einen Heftfaden zusammengehalten, der an den Anhaftestellen zu 
‚Maschen verarbeitet ist. Die Herstellung dieser Ware wird auf einer 
‚Rundstrikmaschine mit zwei Nadelsystemen, einem zylindrishen und 
‚einem radial gerichteten bewerkstelligt, die nur abhängig voneinander 
‚arbeiten. Der Heftfaden wird so zugeführt, daß er sowohl von den 
Zylindernadeln als den Scheibennadeln gefaßt wird. Strbe. 


Herstellung von Handsdhuhen. 
R.Straube (Textilberichte 1921, S. 9-10, 34-35, 60). 


Formen und Appretieren von Handschuhen und Strümpifen. 
(Z. ges. Text.-Ind. 1921, S. 362.) In der Strumpfindustrie gehört das 
Formen mit zur Appretur. Diese bestehen in: Durchsehen der Ware 
auf Fehler, Ausbessern der Fehler, Formen durch Anfeuchten der unge- 
formten Strümpfe, Pressen, Sortieren, Brechen, Binden und Verpacken. 
Die Behandlungsart der Stoffhandschuhe ist dieselbe wie bei Strümpfen, 
nur erfolgt das Pressen nicht immer. Teilweise wird unter Appretur der 
Stoffhandschuhe auch das Behandeln der Stückware durch Mercerisieren, 
Laugen, Schleifen und Spannen verstanden. Das Formen ist danah nad 
Ansicht der Handelskammer in Chemnitz in beiden Fällen entgegen der 
Ansicht des Reichsfinanzministeriums als weitere Bearbeitung oder Ver- 
arbeitung von Wirkwaren - Handschuhen und Strümpfen - anzusehen. 
Hbl. 
Trail Complet de Bonneterie M&ecanique par Alfr. Renouard. 
(Monit. Maille 1921, S. 102). Dieses im Erscheinen begriffene Werk 
umfaßt nach der Ankündigung 700 Seiten bei einem Preise von 45 Fr. 
und wird als das erste derartige Werk in französischer Sprache bezeichnet, 
das neben der vollständigen Behandlung der einzeinen Wirkereimascinen- 
typen den Vorzug aufweisen wird, ein Verzeichnis der gebräuchlihen 
Fachausdrücke in französischer, englischer und deutscher Sprahe zu 
besitzen. Strbe. 


Stillsetzvorrichtung für die Hlöppel einfädiger HKlöppel- 
maschinen. 

M.M. Vaher &Marecal (Monit. Vaille 1921, S. 262). Um 
das Musterwerk, welches die Steuerung des Zurüchalters und des Ein- 
rückers für die Klöppel überwacht. zu entlasten, ist die Einrichtung ge- 
troffen, daß Zurückhalter und Einrüker unter Wirkung von Federn 
stehen, deren Anspannung von Nocen der Flügelräder aus erfolgt unter 
Hochheben des Zurüchalters und Zurüctreten des Einrückers, deren 
Entspannung vom Musterwerke aus geschieht unter Niedergang des Zurüc- 
halters und Vorschnellen des Einrückers zwecks Vorstoßens der stillgesetzten 
Klöppel in den Bereich der sich drehenden Treiber. Strbe. 


IV. Stickerei, Spitzenherstellung, Posamenten 


Tüll und Mafchinenspitzen. 

J-. W. (Monit. Maille 1921, S. 104). Eine im Wesentlichen historische 
Studie, die auf die Verwandtschaft zwischen den auf Wirkmaschinen 
hergestellten durchbrochenen Waren und den auf Tüllstühlen gearbeiteten 
Netzstoffen hinweist und die historische Entwicklung der Herstellung von 
Tüllware auf Kettenstühlen bis zur Anfertigung auf modernen Tüllstühlen 
verfolgt und dabei die Umstände berücksichtigt, die zur Einführung dieser 
früher nur in England bekannten Maschinenart in Nordfrankreich (Calais 
und Umgegend) führten. Strbe. 


Fortschritte auf dem Gebiete der Spitzenherstellung. M. 6. 

Cordier’s Fadenleiter. 

(Monit. Maille 1921, S. 106.) Die Löcher in den Stumpbarren, die 
bisher rechteckig ausgeführt sind und daher nur zwei verschiedene Stel- 
lungen der von den Feinbarren gesteuerten Fäden ermöglichen, werden 
nach dem Vorsclage von Cordier fünfecig gestaltet, was die Möglichkeit 
einer Zwischenstellung der Fäden ergibt. Strbe. 


V. Veredlung 


Saponin zu Waschmitteln. 

A. Meyer (Chem. Umschau 1921, S. 223). Die reinigende Wirkung 
der Saponine beruht ausschließlich auf der Schaumkraft ihrer Lösungen. 
Stark fetthaltige Wäsche kann daher nicht damit gereinigt werden. Da- 
gegen sind die Saponine sehr geeignet für empfindliche feine Woll- und 
Seidengewebe, sowie für alkaliempfindliche Farben. Noch heute werden 
türkische und persische Shawls mit Seifenwurzel gewaschen. Quillaja- 
späne sind wegen ihrer reibenden Wirkung zu vermeiden. Die Saponine 
sind giftig und können bei Verletzungen der Hände böse Eiterungen 
veranlassen. Die mit Bariumoxyd gereinigten Saponine sind weniger 
giftig. Als Ausgangsmaterialien kommen hauptsächlich Quillajarinde und 
die Saponariaarten, sowie die Roßkastanie in Frage. Hgl. 


Entserbern oder Fettwalke. 
B. Hahn (Textilberihte 1921, S. 264). 
M. Redjai (Textilberichte 1921, S. 314). 


Die Baumwollbleite am Vorabend einer grundsätzlich 
neuen Eniwidtlung. 
F. H. Thies (Textilberihte 1921, S. 257-258). 


Die Dauerdilorbleithe und ihr Einfluß auf die Haltbarkeit 
der Baumwolle. x 
P.Heermannu.H.Frederking(Textilberichte 1921,5.277-279). 
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Die Anpreiur gebleidhter Piques. 


Heimen (Textilberihte 1921, S. 264-269). 
Mercerisier- und Entlaugungs- bezw. Dampiwaschmasdhine. 
(Textilberihte 1921, S. 308.) 


Die natürliche Farbenordnune.  __ 
M. Bece (Textilberihte 1921, 5. 293-297). 


Zur Osiwald’schen Farbenlehre. 1 
A. Weißbarth (Textilberichte 1921, 5. 315-316). 


Zur Farbenlehre Ostwalds. 
(Textilberihte 1921, S. 260-261.) 

Das Verhalten der Färberpraxis zur Farblehre. 
F. Eisele (Textilberihte 1921, S. 260) 


Erfahrungen in der Textilindustrie (mit der Ostwald’schen Farben- 
lehre). E. Ristenpart (Textilberichte 1921, 5. 260-261). 


Genormie Farbtonleitern der Reihe r und t. 
W. Ostwald (Textilberihte 1921, S. 261). 


Die Ausgiebigkeit der Farbstoife. 
W. Ostwald (Textilberihte 1921, S. 261). 


Fluoreszenzerscheinungen. 
A. v. Lagorio (Textilberihte 1921, 5. 261). 


Einiges über Griesheimer Rot (Naphtol A $). 
E. F. Göbel (Textilberichte 1921, S. 262). 


$Shiwarziärben von Seide. 

A. Tiska (Textilberihte 1921, 5. 264). 
Schhwarzfärben von Baumwolle. 

A. F. (Textilberichte 1921, 5. 300-301). 


Praktische Erfahrungen beim Einkauf von Farb- u. a. Textil- 
hilisstoffen. 
E. Rüf (Textilberihte 1921, S. 316). 


Über Eisengarnfärberei und -Glänzerei. 
A. F. (Textilberihte 1921, S. 282-283). 

Das Batikverfahren im Kleinen. 
G. Durst (Textilberihte 1921, S. 268-269). 


Drei Deposita aus dem Archiv des Internationalen Vereins 
der Chemiker-Koloristen. 
W.Kielbasinski (Textilberihte 1921, S: 281-282). 


Verfahren zur Herstellung geklotzter Indanthrenfärbungen. 
W. Kielbasinski u C.Benedek (Textilberihte 1921, S. 281) 


Neues Eisrot auf der Baumweolliaser. 


W.Kielbasinskiu C.Benedek (Te«tilberihte 1921, S. 281), 


Donpeleifekte bei Drudt von Küpeniarbstoifen. 
W. Kielbasinski und W. Napalkow (Textilberihte 1921, 
S. 281-282), 
Corpora non agunt nisi fluida! (Beiradhtungen über den 
Kontinuedämpfier). 
K. Reinking (Textilberihte 1921, S. 309-310). 


Einige Bemerkungen zum Artikel „Wollverbesserung‘“. 
J. Shmidt (Textilberihte 1921, S. 282). 


Wollverschleig durdı Art der Färbeweise. 
A. Grass (Textilberihte 1921, S. 299-300). 


Faserschutzmittel Protectol Agfa I und I. 
(Textilberichte 1921, S. 292.) 


Die Wirkung verschiedener Feuerschuizmittel auf Baum- 
wollstoff. 

R. L. Sibley (Journ. Ind. Eng. Chem. 1921, S. 677). Einzelne 
Stücke desselben Stoffes wurden mit den verschiedenen feuerschützenden 
Salzmischungen in kochender Lösung 15 Min. lang imprägniert und sowohl 
unter einander als auch mit einem Stück des nicht behandelten Stoffes 
verglihen. Zur Imprägnierung wurden benutzt: Alaun unter Nac- 
behandlung mit Soda; Salmiak, Borax und Kochsalz; Salmiak, Borax und 
Borsäure ; wolframsaures Natron Boraxund Glucose; Borax und Magnesium- 
sulfat. Das Ergebnis der Versuche ist dahin zusammenzufassen, daß das 
wolframsaure Natron in 3-5°/.iger Lösung das beste Imprägnierungs- 
mittel ist und gleichzeitig die Faser am wenigsten schwächt. Hgl. 


Die Wasserdichtiökeit von vorbehandelten Canevas bei an- 
dauernder Einwirkung von Wind und Wetter. 
F.P. Veitch und T. D. Jarell (Journ. Ind. Eng. Chem. 1921, 5.672-676). 
Die Versuche wurden in der Weise durchgeführt, daß eine Anzahl von 
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imprägnierten, zu einer großen Plane vereinigten Segeltuchstreifen derart 
über ein Gestell gespannt wurde, daß ein Teil wagrect, ein Teil schräg 
nach unten in einem Winkel von 30° zu liegen kam, während am untersten 
Ende eine Falte von etwa 6 Zoll Tiefe vorgesehen war. Das auffallende 
Regenwasser wirkte dementsprechend auf eine horizontale, sowie auf 
eine schräg abfallende Fläche und sammelt sich dann in der Rinne, wo 
es bei manchen Versuchen 2-3 Tage stehen blieb. Als Imprägnierungs- 
mittel wurden 18 verschiedene Mischungen aus Bienenwachs, Mineralwachs, 
ölsaurem Blei, ölsaurem Kupfer, Paraffın, Bermuda-Asphalt, Petroleum- 
asphalt, Japanwachs, Ceresin, Harz und Candelilla-Wachs in den ver- 
schiedensten Zusammenstellungen verwendet. Als Stoff wurde ein feld- 
grauer Militärstoff benutzt, sowie ein Khakituch bestimmter Art. Olsaures 
Blei erwies sich in allen Mischungen als sehr günstig und wirksamer als 
das Kupfersalz. Zwischen Bermuda- und Petroleumasphalt zeigten sich 
keine wesentlichen Unterschiede. Bienenwachs ist besser als die anderen 
Wachssorten und als Ceresin und Paraffin. Wollfett ist neben anderen 
Mitteln gut zu gebrauchen. Hgl. 


VL Physikalische und chemische 


Untersuchungen 


Webstoiiprüfungen. 
H. Alt (Textilberichte 1921, S. 301-303, 311-313, 326-329, 397-398 
414-415, 430-432). 


Der Wert der Festigkeit und Dehnung bei der Beurteilung 
der Fasersiofferzeugnisse. 

Paul Krüger (Dtsch. Faserst. Spinnpfl. 1921, S. 99-100). Bei Beur- 
teilung der Eigenschaften eines Textilproduktes kommt es neben der Glätte, 
dem Glanz, dem Stapel besonders auf die Zug- und Drehfestigkeit an. 
Der Bruch eines Garnes kann erfolgen durch Auseinanderziehen der 
Fasern infolge unzweckmäßigen Verspinnens, durch zu glatte Oberfläche 
der Fafern oder durch Bruch der Fasern. Durch höhere Festigkeit der 
Fasern und durch ordnungsmäßigen Spinnprozeß wird die Garnfestigkeit 
erhöht, worüber die Festigkeitsprüfung Aufschluß geben soll. Durch Zer- 
reißen der Einzelfaser wird der Einfluß von Bleiche, Karbonisation und 
dergl. festgestellt. Entsprechend beeinflußt die Festigkeit des Garnes die 
des Gewebes. Elastizität und Dehnung sind ebenfalls für die Beurteilung 
eines Gewebes wesentlich, da ein solches nicht plötzlich reißen darf, sondern 
elastisch sein soll. Schr. 


Krait- und Arbeitsverhältnisse der Hubexzenter. 
TI. Hemmerling (Textilberihte 1921, $. 275-276, 297-299). 


VII. Betriebstechnik 


Was kann die Textilindustrie von wissenichaitlicher Betriebs- 
führung erwarten? 

Eduard Michel (Sp. u. W. 1921, No. 42). Die wissenschaftliche 
Betriebsführung ist ein Hilfsmittel, um auf dem Gebiet der inneren Or- 
ganisation des Betriebes eine Zwangläufigkeit zu erzeugen. Sie bezweckt 
neue Regelung hinsichtlich der Herstellung der Werkzeuge, der masci- 
nellen Hilfsmittel, der Verwaltung und Bereitstellung der notwendigen 
Lagerbestände an Rohmaterial und Halbfabrikaten, ferner der gleichmässigen 
und ununterbrochenen Arbeitszuteilung, der Arbeits- und Terminkontrollen, 
der Instandhaltung des Betriebs u. a. m. Schr. 


Normen und Textil-Industrie. 
K. F Seim (Textilberihte 1921, 5. 283-284). 


Die elektrische Ferniemperaturmessung. 
(Textilberichte 1921, S. 262-263.) 


Belastungsanzeiger für Dampikessel (Dampfuhren). 
(Textilberichte 1921, 5. 273-274) 


Die Ungleihmäßigkeit bei Textilmaschinen. 
J. Geiger (Textilberichte 1921, S. 279-281). 


Wandanstridhe für Textilbetriebe. 
K. Miksc (Textilberihte 1921, S. 316-317). 


VIII. Gewerbliher Rectschutz 


Die Angestellten-Erfindungen. 

(Veröffentlichung der Geschäftsstelledes Bundes angestellter 
Chemiker und Ingenieure E.V. Berlin W.35, Potzdamerstr. 36). 
In einem Kommentar zum Reichstarifvertrag für die akademisch 
gebildeten Angestellten der chemischen Industrie finden sich auch Bestim- 
mungen über das Erfinderreht. Der Tarifvertrag teilt die Erfindungen 
der Angestellten in drei Gruppen ein: in Betriebserfindung, in freie Er- 
findung und in Diensterfindung. Die Betriebserfindung gehört dem In- 
haber des Betriebes ; Diensterfindungen gehen auf den Betriebsinhaber 
über unter Ausstellung einer Erfinderurkunde durch den Betriebsinhaber; 
freie Erfindungen sind Eigentum des Erfinders. Der wichtigste Punkt 
ist der Anspruch des Erfinders auf eine angemessene Vergütung. Strbe. 


Verantwortlih für die Artikel mechanifch-technifchen Inhalts: Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim ; chemifdh-technifhen Inhalts und Referatenteil: Dr. A. ]. Kiefer, Dresden-Mannheim ; 
f für den Anzeigenteil: F. Göhler, Mannheim. Druck: Guftav Julius Brandt, Mannheim. 
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» Heft 23 des II. Jahrganges 
(1921), Seite 411, brachten wir 
einen Auffatz über das Halb)- 
[hattenphotometer, das fich 
felbft in folchen Kreifen, die der 
Verwendung wiffenfchaftlicher 
Arbeitsmethoden und Prüfgeräte 
ablehnend oder wenigftens teil- 
namslos gegenüberftanden,einer 
fteigenden Anerkennungerfreut, 
weshalb wir gerne dem Wunfche 
Raum geben und eine genaue 
Befchreibung mit Gebrauchs- 
anweifung diefes Apparates 
bringen. Das von Geh. Reg.-Rat 
Wilhelm Oftwald entworfene 
und von der Firma Janke & 
Kunkel iin Köln ausgeführte 
Halb(chatten-Photometer ift in 
Abb. I in perfpektivifcher Dar- 
ftellung und,in” Abb. 2 (chau- 
bildlich während des Gebrauches 
vor Augen geführt. Die Hand- z 
habung des Apparates geht aus Abb 1. Das Halbfchattenphotometer 
folgender Befchreibung hervor. in perfpektivifcher Darftellung 


——269 
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Abb. 3 
Polarifations-Farbenmifceı 


1. Man ftellt den Apparat in einen halbdunklen Raum zunädft 
dem Fenfter fo auf, daß er gegen den Himmel f&haut, ohne daß 
ftörende Gegenftände (Fenfterkreuz, Schornfteine u. {. w.) in der 
Richtung liegen. Das Fenfter wird mit Mattglas verfehen. Auc 
kann man ein Blatt weißes Seidenpapier mit flüffigem Paraffin 
auf die Scheibe kleben. Durch Zudecken mit Pappe oder (hwarzem 
Papier blendet man alles Liht vom Fenfter ab, das nicht un- 
mittelbar in die Offnungen des Hafdh fällt. 

2. Es wird in jeden der beiden Rahmen ein Blatt Normal- 
weiß gelegt. Der linke Spalt wird auf 100 geftellt, der rechte 
auf 70. Man fieht in das Rohr und verftellt es durch Ausziehen 
oder Einfchieben, bis man die Trennungslinie (charf fieht. Dann 
ftellt' man den rechten Spalt weiter, bis der Unterfchied beider 
Hälften des Gefichtsfeldes verfchwunden if. Man läßt das Auge 
' eine Minute lang ausruhen, ftellt rechts fcharf auf Gleichheit em, 
lieft die Skalenftellung durch die Lupe ab, [chreibt die Zahl auf, 
die nahe an 100 liegen wird und wiederholt die Einftellung 
10 mal. Aus den Werten nimmt man das Mittel und ftellt diefes 
rechts en. Dann find beide Seiten des Hafch gleich beleuchtet. 
3. Nun wird das Normalweiß aus dem rechten Rahmen 
_ entfernt und zurückgelegt. An feine Stelle kommt das zu meffende 
_ Grau. Man verftellt' nun den Spalt auf der linken Seite, bis 
_ Gleichheit erreicht ift, verbeffert mit ausgeruhtem Auge die Ein- 
ftellung, lieft ab und wiederholt dies einige Male. Aus den 
' erhaltenen Zahlen nimmt man den Mittelwert, der die Helligkeit 
in Hundertfteln mit einer Stelle hinter dem Komma ergibt. 


Das Halbfchattenphotometer 
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Abb 2 
Das‘Halbfdhattenphotometer im Gebrauh 


Jim" 


Filterrohr 


4. Von Zeit zu Zeit fieht man durch Einlegen von Normal- 
weiß auf der rechten Seite und Einftellen links nach, ob man 
100 (mit Abweichungen innerhalb der Verfuchsfehler) erhält. 
Macht fich eine deutliche Abweichung geltend, fo wiederholt man 
die unter 2) befchriebene Einftellung und fetzt mit diefer die 
Meffungen fort. 

5. Fühlt man das Auge ermüdet, {o unterbriht man die 
Meffungen, da fie alsdann viel ungenauer werden. 

An Stelle des Blatt Normalweiß benutzt man neuerdings 
Barytweiß in Pulverform (fiehe Heft 23 des 2. Jahrganges, 1921, 
Seite 411); gegenwärtig werden die Halbfchatten-Photometer auch 
mit einer geeigneten Vorrichtung verfehen, um Glanz-Meffungen 
gleichzeitig zu ermöglichen. 


Die Abbildung 5 zeigt einen Polarifations-Farbenmilcher und die Abb. 4 ein 
Filterrohr von derlelben Firma, [tellen allo den Farbenmelfer (Chrometer) nach Wilhelm 
Oltwald zur Mellung des Farbtons [owie des Weif- und Schwarzgehaltes dar. In 
den Multerfärbereien wird durch Anwendung der Oltwald’fchen Farbenlehre in 
der ganzen Textilindu [trie eine größere Trefflicherheit, ein geweckterer Farbensinn 
und damit eine erhöhte Farbenfreudigkeit eintreten, weiter welentlich an Farbltoffen 
gelpart werden, die jetzt dadurch verlchwendet werden, daß fie beim Milchen zu Grunde 

ehen. 
5 In der Bleicherei unddem Zeugdruck können die Weißtöne der verfchiedenen 
Bleichgrade und insbelondere ein Standardweiß einwandfrei feftgelegt werden. Beim 
Weiß werden auch für das Bläuen der gebleichten Waren, ferner überhaupt für die 
genaue Feliftellung des Farbtons der zum Färben gelangenden Rohwaren (insbelondere 
Wolle) die Oltwald’[chen Farbmeß-Apparate vorteilhaft Anwendung finden. 

In der Schwarzfärberei wird es möglich sein auf Grund einer rationellen 
Farben-Analyle mit größerer Sicherheit zu arbeiten als bisher. 

Die Normung der Farbtöne ift für jede Färberei und Bundweberei von 
großem ökonomilchen Nuten, die Arbeit des Nachmulterfärbens wird vereinfacht und 
führt zu einer trefflicheren Synthese der gewünlchten Töne,und zur Schaffung farbiger 
Harmonien. 
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Die Feinmeffung im Textilmafchinenbau 


Der Textilmafchinenbau entwickelte fich viel langfamer als der 
allgemeine und Werkzeugmafchinenbau ; nur befondere Mafchinen- 
gattungen, wie Nähmafchinen, Wirkmafchinen, Spinnmafcinen, 
erlangten eine ihrer Arbeitsweife angemeffene Durcbildung, 
welche fie zu Präzifionsmafchinen geftaltete. Die Bearbeitung 
der einzelnen Beftandteile gefhah mehr und mehr mit Hilfe von 
Präzifionswerkzeugen und Feinmeßgeräten, 
welche geftatten, rafch, genau und ficher zu arbeiten, indem die 
gleichartigen Beftandteile auch einander vollkommen gleich her- 
geftellt und in jede beliebige Mafchine eingefetzt, al[fo ausgetaufcht 
werden können. Man nennt diefes Syftem die Austaufchbarkeit, 
welches gegenwärtig dem Präzifionsmafchinenbau zugrunde liegt. 


Abb. 1. 
Normal-Kaliber: Kaliberring mit Bolzen 


Eine wichtige Vorbedingung hiefür ift 
die Paffung, z.B. eines Zapfens in die 
zugehörige Bohrung, welche mit mehr oder 
weniger großer Genauigkeit ausführbar ift. 
Hiezu dient das Grenzlehrenf{yftem, 
welches darin befteht, daß die Maße zwifchen 
zwei Grenzwerten liegen müffen, deren 
Maßunterfchied die Genauigkeit beftimmen. 
Je nachdem, ob man die Welle nach der 
Bohrung oder umgekehrt „paßt“, unter- 
fheidet man „Einheitswelle“ oder 
„Einheitsbohrung“ Die Paffung 
kann fodann eine Edelpaffung für die 
höchften Anfprüche an Genauigkeit, Fein- 
pa[fung für gewöhnlihe Bedürfniffe, 
Shlihtpaffung für Hebezeuge, Trans- 
miffionen, und Grobpaffung für land- 
wirtfchaftlihe Mafchinen fein. 

Auch die Art der Verbindung der Be- 
ftandteile kann verfchiedenartig fein, was 


darüber 
Abb. 3. 


hinein 


Feinmeßgeräte ift außerordentlich groß und befchränkt fich nicht 
bloß auf die bereits angeführten Fälle, fondern umfaßt alle 
Beftandteile von Textilmafhinen, wie Spinnfpindeln, Nadeln, 
Kratzendrähte, Webkämme, Drahtlitzen, Platinen und die zuge- 
hörigen Beftandteile, in denen fie eingebaut werden. Die bei- 
gegebenen Abbildungen geben einige Beifpiele von Feinmeß- 
geräten der Hommelwerke G. m. b. H. Mannheim- 
Käfertal, welche diefe für alle Zwecke und Verwendungs- 
arten mit Genauigkeiten von 0,1 bis zu 0,0001 mm und Meß- 
breite von 25 mm bis zu 400 mm und darüber herftellen. 

Die Normalkaliber (Abb. 1) bildeten den erften Schritt, 
indem kurze Meßzylinder möglihft genau auf das Maß des 


Abb. 2. 
Grenzrachenlehre 


betreffenden Durchmeffers gebracht und 
ein Kaliberring fo bearbeitet wird, daß er 
firaff faugend über den gefchmierten Bolzen 
überführbar if. 


Die Grenzen in denen ein Sitz [ich 
bewegen darf, können durch die Grenz- 
lehren geprüft werden; fie geben 
die Gewähr, daß das hergeftellte Maß 
für den beabfichtigten Zweck ohne 
weiteres verwendbar und, falls die Gren- 
zen entfprechend gewählt worden find, 
auch jederzeit austaufchbar ift. Die in Abb. 2 
dargeftellte Grenzrachenlehre trägt auf der 
einen Seite das Maß für den größten zu- 
läffigen Durchmeffer einer Welle, auf der 
anderen Seite dasjenige Maß, das die Welle 
nicht unterfchreiten darf. Der Vorgang 
beim Meffen ift nun der, daß die Grenz- 
lehre gemäß Abb. 3 leicht auf die be- 
treffende Welle gefetzt wird und ohne Druck 


nicht darüber 
Abb. 4. 
Anwendung der Grenzrachenlehre 


durch die Sitzarten zum Ausdruck kommt, 
fo unterfcheidet man Lauffitz und Ruhe- 
[itz; erftere mit den Abarten: enger 
Lauffitz, Lauffitz, leihter Lauf- 
fitz und weiter Lauffitz; letztere 
als Gleitfitz, Shiebefit, Haftfitz 


über die Welle hinübergleiten muß. Die 
andere Seite darf nicht hinübergehen, wie 
Abb. 4 zeigt. 


Geht die größte Seite (Abb. 3) 
noh nicht darüber, fo muß die Welle 


und Feftfitz. 

Die Feinmeßgeräte find entweder für : 
alle Maße innerhalb eines beftimmten Meß- Ze 
bereiches mit der ent[prechenden Genauigkeit 
(Schiebelehre, Mikrometer, Meßmafcinen) 
oder nur für je eine Abmeffung (Endmaße, 
Rachenlehren, Lochlehren) hergeftell. Die Anwendung diefer 

!) Aus einer demnäcft erfcheinenden Originalabhandlung über das 
gleiche für den gefamten Textilmafchinenbau wichtige Fachgebiet. 


nicht hinein 
Abb. 5 und 6. 
Anwendung des Grenzlehrbolzens 


nachgearbeitet werden; geht aber die Aus- 
[hußfeite (Abb. 4) darüber, fo ift die Welle 
zu dünn und muß ausgefchoffen werden. 
Ebenfo verhält es fih mit den Grenz- 
lehrbolzen (Abb.5 und 6); die + - Seite 
darf niht in die Bohrung hineingehen, 


jonft ift diefe als Ausfhuß zu befeitigen; die — - Seite muß 


ohne Druck hineingehen; ift dies nicht der Fall, fo muß die 


Bohrung nachgearbeitet werden. 
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III. Jahrgang 


Die Deutfche Werkftelle für Farbkunde, begründet 1920 durch 
den Verein zur Förderung der Deutfchen Werkftelle, begann ihre 
Tätigkeit im Oktober 1920 und wird zurzeit in einem Anwefen, 
das der genannte Verein aus feinen Mitteln erworben hat, end- 
gültig untergebracht. 

Die wiffenfdhaftlihe Abteilung kann nunmehr erft wirklich 
ausgebaut werden, fie erhält geeignete Meßräume, phyfikalifche 
und chemifche Laboratorien, die Abteilung für Unterricht eigene 
Unterrichtsräume. 

Die Neueinrichtung erfordert jedoch ziemlich erhebliche Aus- 
gaben; umfo empfindlicher ift es, daß der kürzlich ftattgefundene 
Valutafturz die Kaufkraft der vorhandenen Mittel ftark vermindert 
hat. Die Werkftelle muß fih daher an alle Kreife, die an ihrem 
Beftehen_ein Intereffe haben, mit der Bitte wenden, fie durch 
weitere Zuwendungen zu unterfützen. Sie bittet insbefondere 
die Induftrien, die durch ihre Forfhungen Arbeitsförderung er- 
warten, einen außerordentlichen Beitrag zu den einmaligen Ein- 
richtungskoften zu zeichnen und direkt auf das Konto der 
Deutfchen Werkftelle bei der Dresdner Bank in Dresden, König 
Johannftraße, einzahlen zu wollen. Uber die Verwendung der 
eingegangenen Gelder wird gefondert den Spendern Rechnung 
gelegt werden. An Stelle von Geldspenden werden auch Stiftungen 
einzelner Einrichtungsgegenftände in natura entgegengenommen, 
wie Sammlungsfchränke, Einrichtungsgegenftände für chemifche 
Laboratorien, die Apparate für eine kleine Verf[uchsfärberei für 
Textilien, alle Arten Rohmaterialien, wie Farbftoffe, und zwar 
Mineralfarbftoffe und organifche Farbftoffe, ferner für Verfuchs- 
zwecke kleine Poften wollener, baumwollener und fonftiger un- 
gefärbter Textilmaterialien, roh, als Garne oder als Webftoffe. 


Mannheim, den 16. Januar 1922 
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Aufruf der Deutfchen Werkftelle für Farbkunde 


Ebenfo werden erbeten auch Farb- und Materialproben aus 
dem Gebiete der Papierfabrikation, der Glas- und keramifchen 
Induftrie und verwandter Gebiete. 

Am nachhaltigften wird die Entwicklung der Werkftelle ge- 
fördert, wenn möglichft viele Intereffenten dem Vereine zur För- 
derung der Deutfchen Werkftelle beitreten und einen regelmäßigen 
Jahresbeitrag, der für Firmen mindeftens 500 Mk., für Einzelper[onen 
mindeftens 100 Mk. jährlich beträgt, zeichnen. Die Anzahl der 
Mitglieder des Vereins ift heute noch nicht fo groß, daß die regel- 
mäßigen Einnahmen aus den laufenden Jahresbeiträgen genügen, 
um die regelmäßigen Ausgaben der Werkftelle vollftändig zu decken. 

Die Tätigkeit der Werkftelle erftreckt fich auf folgende Gebiete: 


1. Förderung des Farbwiffens durch wiffenfhaftliche Forfchung, 
Ausbildung von Werkfchülern als Farbtechniker in ihren Laboratorien. 


2. Anwendung der Farbenlehre auf alle Gebiete der farb- 
erzeugenden wie farbverwendenden Induftrie. Die Werkftelle 
unterfucht und mißt Farbftoffe und Färbungen jeder Art. Für 
Fabrikanten, Mufterzeichner, Koloriften, Farbchemiker ufw. werden 
von Zeit zu Zeit Sonderfarbkurfe und Vorträge abgehalten. 


3. Organifation des Unterrichts in der Farbenlehre in Volks- 
[hulen, Fach- und Fortbildungsfchulen ufw. durch Ausbildung von 
Lehrern aller Stufen in der Farbenlehre. 

4. Sammlung von Drucfachen, Muftern, Farbftoffen, Webftoffen, 
und anderen Gegenftänden, die für die Farbenlehre wichtig find. 

Die unterzeichnete Direktion ift jederzeit gern bereit, all 
denjenigen, die gewillt find, durch eine Stiftung die Ziele der 
Werkftelle weiter zu fördern, jeden [onftigen gewünfchten Auffchluß 
zu geben. 


Deutsche Werkstelle für Farbkunde, Dresden, Falaisstr. 21 
EropaE3 4° 0, Krüger. 


Der vorgefchriebene Weg, fich über die Natur der färbenden 
Subftanz ein Urteil zu bilden, war ftets der, diefelbe mösglichft 
‚ unverändert von der Fafer zu löfen, um fie gefondert vom Subftrat 
unterfuchen zu können. Die Schwierigkeiten, diefe glatte Löfung 
ohne chemifche Veränderung vorzunehmen, find fchon früher er- 
kannt worden, ebenfo hat [hon Chevreul erkannt'), daß infolge 
der verhältnismäßig geringen Mengen an färbender Subftanz, 
welche dem Gewebe oft eine intenfive Nuance zu verleihen im 
Stande ift, die daraufzielenden analytifchen Unterfuchungen mit 
befonderer Sorgfalt und unter Beobachtung aller erdenklichen 
Vorfichtsmaßregeln vorzunehmen find. Liechti und Suida, 
welche fich an das Problem heranmadhten, die Zufammenfetzung 
des Alizarinrotes durch Unterfuchung des Lackes auf der Fafer 
[elbft durchzuführen, fanden „befonders beim Analyfieren unüber- 
windliche Schwierigkeiten"?), wie fie wörtlich {agen. Dann heißt 
es weiter, wo es fich um die quantitative Analyfe der auf der 
Fafer befindlichen Verbindungen handelt: „Wir wollen nicht unter- 
laffen, die Fachleute auf die enormen Schwierigkeiten derartiger 
Unterfuchungen aufmerkfam zu machen; diefelben fteigern [ich 
ganz befonders, wenn es fih um die quantitative Analyfe von 
auf der Fafer dargeftellten Verbindungen handelt. Beifpielsweife 
| gelang es uns ja leicht, das auf der Fafer befindliche Türkifchrot 
durch Behandeln mit Salzfäure aufzufhließen: eine wirklich be- 


X Recherches sur la Pinture. Memoires de l’acad&mie des sciences 
de l’institut de France, 4. 1. 1836, $. 387. 


”) Mitteilungen des technolg. Gewerbemufeums in Wien, 1885, II. Folge. 


Unterfuchungen über die quantitativen Verhältniffe bei der Fixierung 


von Alizarinrot beim Baumwolldruck 
Von Dr. R. Haller und Friedrich Kurzweil, Großenhain 


friedigende quantitative Trennung der in Ather übergegangenen 
Fettfäuren und des Alizarins aufzufinden, gelang leider nicht.“?) 

Es [cheint nach alledem alfo ein wenig ausfichtsreiches Unter- 
nehmen, fich nochmals mit diefen Dingen einzulaffen. Abgefehen 
davon, daß fich feit den letzten Publikationen Liechti’s und 
Suida’s die Anfchauungen über die Zufammenfetzung des 
Alizarinrotes wefentlich modifiziert haben, ift man fich doch heute 
[o ziemlich Klar darüber, daß die Fettfäuren kein Konftitutions- 
element des Alizarinrotlackes bilden‘), [(hien uns doch ein Um- 
fand, der bei all diefen Beizenfarbftoffen im Druck regelmäßig 
in Erfcheinung tritt, einer eingehenden Unterfuchung wert zu fein. 
Jeder Praktiker, der fich mit dem Druck von Alizarinrot auf 
Baumwolle befchäftigt, weiß, daß ein gedrucktes Rot nach den 
üblichen Fixierungsoperationen, dem Dämpfen, beim nachfolgenden 
Wafchen und Seifen nicht unbedeutende Mengen des Laces un- 
fixiert an die Wafchwäffer abgibt. Insbefondere die Seifenbäder 
enthalten oft, ihrem Ausfehen nach zu [chließen, verhältnismäßig 
bedeutende Anteile des Lackes. 

Wir haben uns nun zur Aufgabe geftellt, zu beflimmen, wie 
viel der einzelnen Druckfarbenbeftandteile nach der Fixierung des 
Alizarinrotes durch die Wafchoperationen in den Wafchwäffern zu 
finden find, und wie groß der Anteil an den am Zuftandekommen des 
Laces beteiligten Subftanzen ift, der auf der Fafer felbft fixiert 
bleibt. Die Wafchoperationen felbft mußten fich auf möglichft 


3) ebendas., S. 211 
*) Kolloid-Zeitfhrift XIII, 1913, S. 255. 
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gründliche Reinigung des bedruckten und gedämpften Gewebes 
in deftilliertem Waffer befchränken, da ja bei Anwendung von 
Seifenbädern die Beftimmung der vom Gewebe abfallenden Fett- 
fäuren, von der Olung herrührend, unmöglich würde. 


Um kurz den Weg zu befreiben, den wir gegangen [ind, 
fei zunächft die Zufammenfetzung der Druckfarbe angegeben, wie 
wir fie unferen Ver[uchen zu Grunde gelegt haben: 


100 g Alizarin Vı 20 "/n 

500 „ Neutrale Stärke-Tragant-Verdickung 
100 „ Rhodontonerde 15" Be 

30 „ E/figfaurer Kalk 15" Be 

100 „ Effigfäure 7’ BE 

170 „ Waffer 
1000 g Druckfarbe 


Das von uns verwendete Gewebe war ein gewöhnlicher, in 
Natronlauge 2!" Be, 8 Stunden gebäuchter, dann in Chlorkalk- 
löfung '/." Be gebleichter, in Salzfäure gefäuerter und vollftändig 
ausgewafchener Kattun aus '*/ıs ”"/zv. 


Die Kattunprobe wurde zunähft am Foulard in normaler 
Weife in eine Löfung von Türkifchrotöl von 50 "/. Fettfäuregehalt 
in 10 °/.iger Löfung zweimal geklotzt und dann durch warme Luft 
getrocknet. Die oben angeführte Druckfarbe wurde durch zwei- 
maliges Pflathen am Rouleaux auf den vorbereiteten Kattun 
gebracht. Es braucht kaum hervorgehoben zu werden, daß die 
zu den Verfuchen dienenden Probe-Gewebe als folche genau ge- 
wogen, dann nad jeder Operation wiedergewogen wurden, fodaß 
fowohl die Menge der Olpräparation, als auch die der Druckfarbe 
genau bekannt waren. Den jeweiligen Wägungen ging ftets ein 
Trocknen bei 100’ voraus; es ent/pricht diefe Temperatur zwar 
keineswegs den in der Praxis üblichen, denn die Temperatur in den 
Trockenftühlen überfteigt im allgeimeinen nur felten 60'C, doch 
war es nötig, wollte man nicht zu abweichende Refultate erhalten, 
unter folchen gleichmäßigen Bedingungen zu arbeiten. Daß nach 
folchen Trocknungen (chon Umfetzungen vor fich gingen, welche 
eigentlich erft die längere Dämpfdauer bei '/, Atm. im Keffel aus- 
löfen follten, ift leicht einzufehen. Zunächft war [chon eine weiter- 
gehende Zerfetzung des Türkifchrotöls zu erwarten, dann nach 
dem Pflat[chen felbftredend eine durch die hohe Temperatur ein- 
fetzende teilwei[e Spaltung der Beizfalze und damit Hand in Hand 
gehende ent[prechende Bildung von Alizarinlak. Beide Vorgänge 
waren aber im Intereffe einheitlicher Verfuchsbedingungen nicht 
zu vermeiden. 


Das Gewicht der Kattunprobe betrug: 16,8678 9 
Das Gewicht des nach zweimaligem Ölen auf 

der Fafer gebliebenen Oles war: 0,7258 „ 
Das Gewicht der Druckfarbe auf dem Gewebe: 1,4816 „ 


Nun wurde eine beftimmte Menge Druckfarbe erft im Exfikkator, 
dann bei 100" C bis zur Gewichtskonftanz getrocknet und in 
1,0719 g der getrockneten Maffe der Gehalt an Ale Os, Ca O und 
Alizarin beftimmt. 


Die genannte Menge trockener Drucfarbe wurde in Waffer 
[uspendiert mit einigen ccm. konz. HCl verfetzt und zum Sieden 
erhitzt. Die (hon durch die beim Trocknen ftattgehabte Lack- 
bildung gebundenen Mengen Al, Ca und Alizarin werden in diefer 
Weife einerfeits als Chloride, andererfeits als freies Alizarin wieder 
erhalten. Man erhält [o eine Suspenfion von Alizarin in verdünnter 
Löfung von AlCI; und Ca Cle Aus den Verdickungsmitteln, der 
Stärke und dem Tragant erhält man Zucker, foweit diefelben 
durch die Trocknungsoperation und die aus der Rhodantonerde 
abge[paltene Rhodanfauerftofffäure nicht (chon vorgebildet worden 
waren. Man filtriert nun, beftimmt in dem durch Spuren gelöften 
Alizarins gelblich gefärbten Filtrat erft in normaler Weife die 
Tonerde, dann weiter den Kalk und extrahiert aus dem Filtrat- 
rückftand in einem gewogenen Kolben mit Ather das Alizarin. So 
findet man für die angewandte Menge von 1,0719 g trockener 
Druckfarbe: 


Als O; = 004349 
CaOd —= 0,0198 „ 
Alizarin A 


Diefe Beftimmung gibt nun Anhaltspunkte, um in der auf dem 
verwendeten Kattun vorhandenen Druckfarbe die ent[prechenden 
Mengen Al, O,, CaO und Alizarin zu berechnen. 


In den 1,4816 g Druckfarbe, welhe fih auf dem Gewebe 
befinden, werden folglich enthalten [ein: 


Al: Os — 0,06045 g 
Cao — 0,09711, 
Alizarin == .0,520009 


Die Kattunprobe wurde nun normal zunächft im Mather-Platt 
gedämpft, obwohl der damit erzielte Effekt wohl [chon durch das 
Troknen bei 100° hervorgerufen worden fein durfte, dann 
wurde 1 Stunde bei 0,5 Atm. gedämpft. Die Probe wurde nun 
zunäcdft in deftilliertem Waffer etwa viermal bei Kochhitze mit 
einem Glasftab durchgeknetet, dann gründlich in kaltem deftilliertem 
Waffer abgefpült und alle drei Wafchwäffer vereinigt, eingedampft 
und dann mit einigen ccm. konz. Salzjäure weiter gekocht, bis 
daß die Flüffigkeit rein gelbe Trübung zeigte. In diefer Weife 
hat man alfo das abgefallene Alizarat in oben gekennzeichneter 
Weife zerfetzt, und hat neben Alizarin, Al Cl; und Ca Cl» aller- 
dings noch beftimmte Mengen Ol. Man filtriert, befiimmt im 
gelbgefärbten Filtrat normal das Al und das Ca und trennt nun 
auf dem getrockneten Filter das Ol und das Alizarin. Es ift dies 
nur mit Petroläther durchführbar ; derfelbe löft das Ol glatt, das 
Alizarin aber nur [purenweife. Das Ol ift allerdings nach dem 
Verdunften des Petroläthers im gewogenen Kolben blaßgelb ge- 
färbt. Durch Fortfetzen der Extraktion mit Äther oder Alkohol 
kann nun auch das Alizarin beflimmt werden. Man findet nun 
inden Wafhwäffern: 


Al, O; = 0,0200 9 
CaoO — 0,0215, 
Alizarin = 20.032232 
& — 0,1073 „ 


Die Kattunprobe felbft, mit dem auf der Fafer dauernd fixierten 
Alizarinrot wird nun in deft. Waffer + 5 ccm. konz. HCI gelegt 
und fo lange zum Sieden erhitzt, bis der Lack auf der Fafer rein 
orange-gelbe Färbung angenommen hat, alfo vollkommen zerfetzt 
ift. Man filtriert dann von dem zerfallenden Gewebe ab, beftimmt 
im Filtrat die Tonerde und den Kalk und in gleicher Weife wie 
bei den Wafchwäffern aus dem Filterrückftand vor gründlichem 
Troknen durch Extraktion zunächft das Ol mit Petroläther, dann 
das Alizarin mit Äther oder Alkohol. 
Man findet nun auf dem Kattun felbft: 


Als Os =, .0,0370.9 
Ca0O — ET, 
Alizarin = 0 203U8 
Ol —. ORT. 


wobei der Kalkgehalt des auf 16,8678g9 Gewebes mit 0,0101 g 
feftgeftellt vom gefundenen CaO in Abzug gebracht wurde. 

Stellt man nun die Refultate zufammen, [o erhält man fol- 
gende Zahlen: 


1 2 | 5 4 5 
R Gewebe- | Wafchwaffer Differenz 
IR RITEE rückltand | u Gewebe von l und 4 


Al: O5 0,06045 g | 0,0200 g | 0,0370 g | 0,0570g | — 0,00345g 
Cao 0,09711 „| 0,0182 „ | 0,0105 „ | 0,0287 „ | 4-0,00159 „ 
Alizarin 0,3200 „| 0,0322 „ | 0,2631 „ | 0,2953 „| — 0,0247 „ 
ol 0,7258 0,1073 „ | 0,6085 „ | 0,7088 „ | — 0,0170 „ 


” 


A 


Das kleine Übergewicht beim CaO wird wohl aus Beftandteilen 
der Verdickung ftammen, welche mit dem Kalk beftimmt wurden. 


Man erkennt vor allen Dingen, daß die ins Wafchwaffer 
übergehenden Mengen der maßgebenden Beftandteile der Präpa- 
ration und der Drucfarbe ganz beträchtliche Prozentfätze der 
vor dem Druck und dem Trocknen auf der Fafer befindlichen 
Subftanzen ausmachen, und zwar gehen unfixiert weg: 


Als Os 2331707: 
CaO a 
Alizarin ler 
(8) une: 


Normaler Weife müffen diefe Mengen noch bedeutend größer 
fein, denn das Seifen, das beim Druck von Alizarinrot niemals 
vollffändig umgangen werden kann, würde weitere Anteile von 
per Fafer löfen. Das Seifen konnte bei der vorliegenden Unter- 
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[uhhung nicht in Betracht gezogen werden, da die unvermeid- 
licherweife vom Gewebe aus der Seifenlöfung abforbierten Fett- 
[äuren, bei der Extraktion die Menge des Oles vermehrt und {o 
zu falfchen Schlüffen Veranlaffung gegeben hätten. 

Die natürliche Folge der oben ermittelten Refultate war nun 
die, daß wir verfuchten, die oben angeführte Alizarindruckfarbe 
ent[prechend der foeben feftgeftellten Prozentfätze an nicht fixierten 
Beftandteilen, zu modifizieren. Eine mit ent[prechend weniger 
Tonerde, Kalk, Farbftoff und Ol ausgeführte Druckfarbe ergab 
nun aber bei den dem Dämpfen folgenden Wafchoperationen, 
daß der Ausfall des Rot ein viel weniger intenfiver war, als bei 
der Druckfarbe, bei welcher ein Über(chuß an Beizen und Alizarin 
angewendet wurde. 

Es folgert nun daraus, daß trotz der genauen Anpaffung der 
Zufammenf[etzung der Druckfarbe an die Verhältniffe des fixierten 
Lackes immer ein beftimmter Teil des Pigmentes mit der Fafer 
ungenügend verbunden bleibt. Es wird dies wohl mit der typifchen 
Adforptionsfärbung des Alizarinrotes zufammenhängen, welche das 
Pigment nur an der Oberfläche der Fafer adforbiert hält, was bei 


der eigentümlichen Struktur der Baumwollfafer dazu führen muß, 
daß immer gewiffe Mengen des Lackes weniger innige Berührung 
mit der Fafer haben als andere. Diefelbe Erfheinung werden wir 
letzten Endes bei allen den Farbftoffen zu beobachten Gelegenheit 
haben, welche, wie das Alizarin, in der Druckfarbe nicht gelöft, 
[ondern gewiffermaßen in Suspenfion vorhanden find. Schließlich 
ift diefelbe Erfcheinung auch beim Indigo feftzuftellen, deffen 
Fixierung mit der des Alizarinrotes große Ähnlichkeit hat, und 
bei welchem immer mehr oder weniger große Mengen, je nach 
der Verküpungsart verfchiedene, bei den Wafchoperationen das 
Gewebe unfixiert verlaffen. 

Das Refultat der vorliegenden Arbeit ift alfo dahin zufammen- 
zufaffen, daß man beim Alizarinrotdruck und der analogen An- 
wendung verwandter Farbftoffe, für eine beftimmte Intenfität des 
Druckes nicht unter eine ganz beftimmte Konzentration der Druk- 
farbe an dem maßgebenden Komponenten heruntergehen darf. 
Diefe Konzentration bedeutet immer einen Über(huß über die- 
jenigen Mengen, welche fich durch Analyfe des auf dem Gewebe 
fixierten Lackes ergeben. 


Die Berechnungen des Spulers 


Von Prof. H. Brüggemann, Münden 


II. Die ältesten Spuler. 


Heute vor 100 Jahren (1821) wurden die Spuler von den 
Mafchinenbauern Cocker und Higgins in Mandhefter erfunden und 
in die englifihe Baumwoll[pinnerei eingeführt, als Grobfpuler zum 
Erfatze der bis dahin zum erftmaligen Drehen des Faferbandes ver- 
wendeten Laternenbänke (frz. bancs-a-lanternes) und als Feinfpuler 
an Stelle der Vorfpinnmafcine, eine Art Selbft{pinner (frz. renvideur 
automatique, engl. felfacting). Bei diefen Spulern (Abb. 5) wurden 


die Flügel f mittels Schnüren q und Wirtel u und die Zylinder 


24 
durch Zahnräder 7, von der Hauptwelle getrieben, auf welcher 


eher ZT FRE 77 NITÄTTTETTTTÄTTT 


ein gradlinig begrenzter Kegel D,-nach jeder Schicht durch das 
Gewicht G, die Stange P und die Führung I ruckweife verfchoben 
wurde; deffen Stellungen blieben für jede Schicht mittels einer 
mit zwei gegeneinander verfetzten Sägezahnungen verfehenen 
Eifenlatte, dem fog. Zahnriegel P’, durch Klinken O feftgelegt. 
Der Kegelriemen trieb über eine Spannrolle M eine Scheibe 170”, 
deren lotrecht ftehende Welle eine Keilnut hatte, in der die 
Finger eines mehrrilligen Wirtels 144”, der die Spulenwirtel 97” 
durch Schnuren antrieb, paßte. Dadurch war der Spulenantrieb 


(Fortfetzung von Seite 4) 


während des ganzen Hubes des Wagens W gefichert. Der Wagen- 
hub war derfelbe für alle Schichten, weshalb. Flanfchenhülfen 
verwendet werden mußten. Die mit jeder folgenden Schicht ab- 
nehmenden Hubgefchwindigkeiten erfolgten von einer Reibjcheibe 
304” der Hauptwelle, gegen die ein lotrecht ftehendes Reibrad 150” 
preßt, das mit jeder Schicht ruckweife der Hauptwelle genähert 
wurde. Auch diefe Hebung des Reibrades 150” gefchah von der 
gezahnten Eifenlatte P aus durch den Hebel F!, E,,A. Ein breiter 
Zahntrieb 12’ auf der lotrechten Welle übertrug deren Drehung 
auf deren Rad 62’, das durch Winkelräder 20’-80’ ein Mangel- 
rad 6°-92' bewegte, deffen Triebe 9’ mit Zahnftangen 10’ die 
auf- und abgehende Verfchiebung des Spulenwagens W ausführten. 


EI TERDEREIEB TER 


Abb. 5. Alter Spuler 


Kurze Zeit nach der Erfindung wurde der Spuler durch Teil- 
haber der Spinnerei von Ourscamp nach Frankreich gebracht, von 
wo aus er fich bald über das ganze Feftland verbreitete. Im 
Jahre 1825 verbefferte Henry Houldsworth in Manchefter diefen 
Spuler, indem er zwifchen die Zylinder I (Fig. 2) und die Haupt- 
welle 60’, eine Welle 48’, anordnete, über deren Keil nach jeder 
Schiht eine Riemenfdheibe ruckweife verfchoben wurde, welche 
durch Riemen und Spannrolle einen Kegel antrieb, und dadurch, 
daß er auf der Hauptwelle ein Umlaufgetriebe 25’-120'-25', 60 
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einbaute, das von ihr den einen Antrieb durch ein Feftrad 25’ 


E m 25 
und den zweiten durch Räder so’ ' 190’ 


beide Antriebe über 25’, 60’ auf die Spulen abgab. Durch diefe 
Bene wurde es möglich, die Spulen und den Wagen von 
demfelben veränderlihen Antrieb zu bewegen, den Draht der 
Lunte zu verändern ohne deshalb einen anderen Kegel Dx (Abb. 5) 
einfetzen zu müffen, wie das bei den älteften Spulern notwendig 
war und damals fdhon die Grobfpuler mit 60 Flügeln ftatt mit 
30 und die Feinfpuler mit 120 Flügeln ftatt mit 48 zu bauen, 
d.h. von einem Antriebsriemen (Kopf) aus zu treiben. 

Die franzöfifchen Patentrechte diefer Anwendung erwarb das 
Haus Callas Vater und trat fie darauf an die Mafchinenfabrik 
Andre Koedlin & Cie. in Mülhaufen im Elfaß ab. Diefe führte 


vom Kegel erhielt und 


6) 48 E87: & 
1833 den Zahnradantrieb = Sry [Abb. 3] für die Spindeln und 
E 250” D; 144" 
Spulen ftatt des Schnurenantriebes T07” und 170” 97” [Abb.5] 


ein, wodurch nach damaligen Angaben bis zu weiteren 40-50 °/o 
an Kraftbedarf gefpart worden fein follen. 

Vor den Berechnungen werden einige Ausführungen über 
die verfchiedenen Spuler von Vorteil fein. 


III. Die Geschwindigkeit des Flügels. 


Diefe muß fo groß fein, daß die Hödtftleiftung des Spulers 
erreicht werde, denn von feiner Gefchwindigkeit hängt die Durdh- 
gangsgefchwindigkeit der Lunte durch die Mafchine ab. Je fchneller 
er läuft, defto eher wird der notwendige Draht erteilt fein. Unter 
Höchftgefchwindigkeit ift jedoch nicht diejenige zu verftehen, welche 
das Getriebe abgeben kann, fondern diejenige, für welche die 
Herftellung der Lunte ohne Fehler und bei größter Nutzleiftung 
der Mafchine auf eine Arbeiterin gewährleiftet wird. Aus diefen 
Gründen weichen die Angaben der verf[chiedenen Spinnereien 
(bezüglich der Spindelumdrehungen) oft erheblich von einander ab. 


Min. Umdreh. | Grobfpuler | Mittelfpuler | 


Feinfpuler ‚Hochfeinfpuler 


Flügel | 400-700 | 


650— 800 | 800 — 1100 | 1050 — 1200 
Antriebswelle | 150—260 


240—295 | 300 — 400 | 390—445 


IV. Gewichte und Abmessungen voller Spulen. 
Ausführungsangaben nach Dobfon & Barlow, Bolton (England) 


Grob- | Mitte- | Fein- | Hodhfein- 
fpuler | fpuler | fpuler | fpuler 


Gewicht der Baumwolle in g | 740—850 | 565— 680 | 295—310 | 175— 230 
Spulendike in mm 140—153 | 100—127 | 83—102 | 51—80 
Leerenhub in mm 254—305 | 230—280 | 178 — 203 | 127—178 


Spindeldicke in mm 21—22 192] 1618212151018 
Lunten auf dem Tifch 1 1 1—2 2—1 
Spindeln im Zylinder . 4 6 8 8-10 
Stützenabftand in mm 406— 520 | 420— 534 | 484— 560 | 354— 572 
Spindelreihenteilung 203—260 | 140—178 | 121— 140 | 89/8—115/10 
Anzahl Spindeln 60-86 | 94—136 | 116—160 | 134 —- 216 
2 PS für Spindeln 90 120 150 200 

Be Tee jaosa 120765 1.221331] 200 ToB 
Antriebsriemenbreite in mm Zr 77 77. 77 
Kegelriemenbreite in mm 5] 5] 51 51 

bei Leerenhub inmm !gso [254 [203 I178 


V. Die Verzüge und Nummern. 


Die auf den verfchiedenen Spulern innezuhaltenden metrifchen 
Nummern, Verzüge und minutlichen Zylinderentwickelungen find 
in der folgenden Zahlentafel angegeben. 


Benmealle Grob- | Mittel- | Fein- | Hochfein- 
fpuler [puler _ fpuler fpuler 
| | 
Indifhe Nm. | 0,7—1,4 | 1,4—3 3—7 — 
Amerikanifche Nm. 1—3,4 2—5 3,4—12 12 —34 
Ägyptifche Nm. 1,153,4.1.9,52015 71 482 1721. 95839 
Verzüge 18,23 23.41, A-6HNASTT 6—8 
min. Zylinderentw. inm | 20-10 | 17-10 | 146,59) 19-5 


VI. Die Verzugswechsel. 


Der Verzug im Dreiwalzenftreckwerk wird wie folgt berechnet: 


Auslänge SL. brafe; 1052.00.30% 
Vım Bu Ei lä = n ‚ sie, n 27 a Te 4,773 
inlange 33.40 314050: 33.40.30 
1057,00 


für einen Verzugswechfeltrieb Vwr = 40’ (franz. pignon Rechange 
etirage; engl. Draftwheel): 


VIE 10882005018 0.505 


V METER TEEN 
’ RI 
Vırm = Toll 


Um den Verzug Vıı zu ändern, wird Vwt = 22’ 50’ 


abgeändert. Hieraus folgt: 
0% 
Val gr gr 30° 


105760. 


WOTaus: 


191 
Vwt = an d.h. man berechnet den Verzugswechfeltrieb durch 


Teilung der Verzugszahl 191 durch den verlangten Verzug. 
Diefer Verzug ift Ausnummer geteilt durch Einnummer. Beim Grob- 


1,02 ST 

[puler z.B. Re = 4,773. Demnah: Vwt = 4773 40'; für 

19188191 

einen andern Verzug: Vı = 4,442 z.B. ift: Vwti N a 43 
Vwt V 

Durch Divifion beider Werte erhält man: 4 = —-,d.h. die 
Vwti V 


Verzugswechfeltriebe verhalten fi umgekehrt wie die Verzüge. 
Vwt NV N 
U t- —, d.h. die Verzugswechfeltriebe verhalten fich 


Vwti V N 
Vwt.N 4072150 42 
umgekehrt wie die Ausnummern. Vwtj = ar ee N = N, 


d.h. man berechnet den neuen Verzugswechfeltrieb, indem man 
den laufenden Verzugswechfeltrieb mit der laufenden Nummer 
multipliziert und durch die neue Nummer dividiert. 

Oft wird au das auf dem Einzylinder befeftigte Rad 60’ 
ausgewechfelt, um den Verzug zu ändern. In diefem Falle fetzt 
man Vwt als bekannt (z.B.40’) voraus und erhält dann für das Vwr: 

= 
ss” 40 
105’ Vwr 
etirage, roue; engl. backroller wheel) Vwr = V . 18,571, 
d. h. das Verzugswechfelrad ift gleich der Verzugsradzahl mal 


V V 
dem Verzuge. Rt d.h. die Verzugswechfelräder ver- 


Vıu = 


_ (Vwr=Verzugswechfelrad (frz. rechange 


Ye 


halten fih wie die Verzüge. Vwrı = va Vı, d.h. das neue 


Verzugswechfelrad wird gefunden indem man das alte durch 
den alten Verzug teilt und das Ergebnis mit dem neuen Verzug 
multipliziert. 


VII. Die Drähte und Nummern. 
Nach dem Köchlin’fhen Verfahren verhalten fich: 


= = x (0), d.h. die Drähte verhalten fih wie die Quadrat- 
1 
wurzeln aus den Nummern. 
t DT eis 
Hieraus folgt: tı = un: —ayNı. Die fih für wenig 


auseinanderliegende Nummern gleichbleibende Zahl a nennt man 
in der Spinnerei das Güteverhältnis oder die Drahtzahl (franz. 
coefficient de torfion, engl. conftant number for twift); fie wird 
erhalten, indem man auf einer laufenden Mafchine den Draht der 
Lunte durch ihre Nummer dividiert. Diefe Drahtzahl wechfelt 
mit der Güte der Baumwollforte, dem Spuler und den Anlagen. 
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Die nebenftehende Baumwolle Sea-Island |l.ss. Georgia | gekämmte Mako [gekratzt.Mako Louifiana Indifche | Abfälle 

Zufammenftellunggibt ________ 2 ü | ar 

einige Anhaltswerte A Kette Kette 100 _ Kette 80 Kette 56/58 

füra,umnachihnenden Beftimmung Nm 200240 Kette 200 Schuß 140 | Schuß 120 Schuß 78,76 Kette 56,58 Schuß 8/16 

notwendigen Draht = | 

leichter allen Beding- Groblunte: a = 0,155 0,183 0,212 0,233 |0,245—-0,303 | 0,296—0,393 0,388 

ungen anpaffen zu Mittellunte: a=— 0,176 0,198 0,218—0,236 0,268 0,282 —0,351 | 0,318 — 0,363 0,423 

können, die Nummern Feinlunte: a = 0,240 0,240 0,268—0,333 0,303 0,518—0,378 | 0,352—0,454 2 

find metrifche. Hochfeinlunte: a — 0,254 0,268 0,296-—0,988 0,389 2 a | 4 


l.,s. Georgia — langftapelige Georgia. 
a — Drahtzahl für den Draht auf ein Centimeter. 
Beifpiel: Wie groß ift der Draht der Groblunte aus gekämmter 
Mako der metrifhen Nummer 2? 


Antwort? tn = 0,212 Y 2 = 1,72. 


VIII. Der Drahtwechsel. 


Sind f die Anzahl Umdrehungen des Flügels in der Minute 
und t die Drehungen der Lunte auf Icm, fo werden bei 


t Drehungen des Flügels Icm Lunte, bei 


[ Drehung des Flügels- cm Lunte und bei 


f Drehungen des Flügels | = cm Lunte aufgewicelt (1). 


Für f Flügelumdrehungen entwickelt der I Zylinder (Abb. 3): 
[ 24’ 60’ Dwt 70’ r 
: \ 3 231410230 


Da 482260 482 04 


I n-on 


Abb. 3. Der Grobfpuler 


Ift b die Verkürzung, welche die Länge des Faferbandes beim 
Austritt aus dem Lieferwalzenpaar I durch den Draht erfährt, 
jo wird die für f Umdrehungen des Flügels gelieferte Bandlänge 
eine Luntenlänge von: 


Be 242) 60° Dwe zo 
ie 0: aan or 
er 283 1A10S 1720015) 


: 3,1416 . 30” (1-0,01b) = 


ergeben, worin bedeuten: F das Überfetzungsverhältnis von den 
Flügeln auf die Hauptwelle, und Z das von der Hauptwelle auf 
den I Zylinder. 


Infolge des Verzuges Vsı zwifchen Spule und Zylinder ift 
die aufgewickelte Länge: 

24° 60° Dwt 70’ 
Eu zo a0 
1 be 2223,14168% 111-001. 55) 


ae 3,14 30” (1-0,01b) (9) 


l+= Vsl N 


Der Verzug V;ı geht bis 1,05 und ift von der Nummer, dem 
Draht, der durch ihn verurfachten Verkürzung der Lunte und der 
Baumwolle abhängig. 


Die Verbindung der obigen Werte I und 2 ergibt: 
924’ 6071 DWwi: #70: 
48’ 60° 48’ 94’ 

13,678 FB : 
woraus: Dwt —= 1001.bV.,.t (3). (Dwt = frz. pignon rechange 


I, . f \ 


3,14 . 30° (1-0,01 b) 


de torfion; engl. twift wheel.) 


Für: tem = 0,26; b = 1°/o für Groblunten; Vsı = 1,02, er- 
13,5453 ; ee > 
halten wir: Dwt ea 902.095 d.h. für diefen Grob- 
[puler genügt es, die Drahtwerkzahl 13,5043 durch den Draht 
auf Icm zu dividieren, um den Drahtwechfeltrieb zu erhalten. 
Für V;1 = 1,02; tem = 0,26; Nm =1; b= 1; f= 500 und 
Dwt = 52’ wird eine Länge aufgewicelt (nach Formel 1): 


[= 500 u El EN 3,1416 : 30” (1-0,01) 1,02 = 
T a ee ee E ES 
19,1946 m. 


Wird der Draht tin tı abgeändert, [o muß in der Überfetzung 
zwifchen Flügel und Streckwerk der Irieb 52’ der fogenannte 
Drahtwechfeltrieb = Dwt durch einen andern Dwtı erfetzt werden. 
Je mehr Zähne er hat, defto [chneller geht die Lunte durh den 
Flügei, deffen Gefchwindigkeit fih immer gleich bleibt, defto 
weniger Draht erhält die Lunte. 


13,5043 
t1 


Es ift daher: Dwti = 


Mithin : en ar (4), d. h. die Drahtwechfeltriebe verhalten 
wt tı 


fih umgekehrt wie die Drähte. 


Dwt .t 
Hieraus: Dwti = are d. h. man findet den neuen Draht- 
I 
wechfeltrieb, indem man den arbeitenden mit dem. laufenden 
Draht multipliziert und durch den verlangten Draht dividiert. 
52 0,26 Drahtwerkzahl = 13,5459 
Dwti = — — = =; 
tı tı 
[oll der Draht tı = 0,250 betragen, [o ift der zugehörige Draht- 
13,5043 


Bao 
Durch Verbindung der Werte 3 und 5 ergibt fich: 


Dwti /N Dwt 
N EEE > ee 
Dt | N hieraus: Dwtı N 


I 


wechfeltrieb: Dwtı = 
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IX. Die Aufwiclung 


Durch den Unterfdhied der Umdrehungen 'der Spule s, und 
des Flügels f wird die Lunte “ähnlich wie eine Schraubenfeder 
auf die Spule aufgewickelt. Läuft ‚der Flügel f [ehneller als die 
Spule sy, fo ift die Wicklung: wx = f-s (5) [und die Spulen- 
drehung: sx = f - wx (6)., 


Eilt hingegen die Spule sx vor, fo ift die Wicklung: 
wx = sx - f (7) und die Spulendrehung: sx — ee) 


Die Spulenwicklung ift für Baumwolle die gebräuchlichere, 
während für die langen Fafern (Strickwolle, Flachs, Jute ufw.) 
meiftens der Flügel voreilt. 


Die Wicklungen wx ergeben fich aus der Luntenlänge | (2) 
dividiert durch den Umfang der Wickelfläche (3,1416 . dx); daher: 


SER, TO TOR A NEE E12 704 
Wa, 21418:.d, 8 ldlomdamendeere 
N NS ZE ET OP) 
u (9), 


dx 
wobei d, wäcdft von do (Leerendurchmeffer = 40 mm) bis zu 
annähernd dem Abjftand zwifchen den Flügelarmen, d = 130 mm, 

6109,817 


d.h fürsdie leere-nwer Zoe 152175 Wiclungen (10), 
6109,817 : 
für die volle Spule: w = Tag 47 Wicklungen. 
5 d 
Hieraus folgt durch Divifion: — RT (IN. 
Durch Verbindung der beiden Formeln I und 9 ergibt fich; 
e f 
Va a Te 
ee ee 300 Ms 619. 1024 
ür unfern Fall: Nee 08 25 IT Era and 


Die beiden Zahlen 6109,82 und 6122,10 ftimmen deshalb 
nicht überein, weil der Drahtwechfel 52’ eigentlich 52,1’ (3) fein 
follte. Wir bedienen uns der erften Zahl (10), weil diefe der 
Mafchine entnommen jft. 


Setzen wir den Wert (10) in (6) und (8) ein, fo ift für die 


6109,82 19,22 
Flügelwiclung: sx = 500 - — I — = 500 (i ae (13) 
dx dx 
Die Spule macht; für die erfte Schicht: 
6109,82 
ejelee Era ders 347,25 Umdrehungen, 
er 3 6109,82 
für die letzte Schicht: .s = 500 - 1307 = 453 Umdrehungen ; 


d.h. bei Flügelwiklung läuft die Spule von Schicht zu Schicht 
[hneller. 
6109,82 


Für die Spulenwiclung ift: sx = 500 + Fre (14) 
X 
Die Umläufe der Spule betragen: für die erfte Schicht: 
— 500 + 9 — 089,75 
So 27 + 40” a ’ ’ 
N 2 
für die letzte Schicht: s = 500 + mr — 547; d.h. bei 


Spulenwicklung läuft die Spule von Schicht zu Schicht langfamer. 


Damit fich die Wicklungen w, aneinander legen, wird die 
Spule lotrecht auf und ab bewegt, während fich der Flügel orts- 
feft dreht. 


Bei einer Breite B (Abb. 2) der Lunte, gemeffen parallel 
zur Hülfenhöhe, muß der Weg des Wagens in der Sekunde fein: 


Vz —I 18% 


Abb. 2. Spule 


Auf einer gut gewickelten Spule zähle man die Anzahl 
Wiclungen, z.B. wx —=41, auf eine beftiimmte Höhe, z.,B. 254 mm, 


254 
ab, dann ift: = —- = 6,2 mm. 


41 


Diefen Wert und den für wx aus Formel (12) eingefetzt, 
6109,82 . 6,2 631,348 


gibt: N RT = (15). 
Für die erfte Schicht verfchiebt fih die Spule um: 
631,348 
(e 40 — 15,784 mm. 
Für die letzte Schicht verfchiebt fich die Spule um: 
DBEBSTSAR 
= 7797 — 4,857 mm. 
Vx Wwx 


Es ergeben fich durch die Verhältniffe: Tr (16), d.h. 


xl 
die Wagengefchwindigkeiten verhalten fich Se die Wicklungen. 


\S j 
Vz _& (17), d.h. die Wagenfchwindigkeiten verhalten 
xI x 


X 


fich umgekehrt wie die Spulendurchmeffer. 


Die Wiclungen wx bilden den veränderlichen Beftandteil bei 
der Aufwicklung, der entweder durch ein Reibungsgetriebe, be- 
ftehend aus einer Scheibe mit auf ihr arbeitendem Reibrade, das 
fih nach jeder Schicht ruckwei[fe gegen die Achfe der Scheibe 
verftellt, um fo die abnehmenden Umdrehungen hervorzubringen, 
oder durch einen Seilwirtel mit veränderlichem Durchmeffer, oder 
durch eine Scheibe mit Spannrolle und einem Kegel, oder durch 
ein Kegelpaar, auf denen der Riemen nach jeder Schicht gegen 
den kleineren, treibenden und den größeren, getriebenen Halb- 
meffer ruckweife verfchoben wird. Bei den neueren Spulern für 
Baumwolle wird nur noch das Kegelpaar zur Erzeugung der ab- 
nehmenden Gefchwindigkeiten verwendet. Der untere Kegel 
(Abb. 3) treibt den die Spulen tragenden Wagen durch eine 
Zahnradübertragung unmittelbar. Die Spulen find auf Rädchen 24’ 
mit Mitnehmern (frz. esquives, engl. bobbin wheel) aufgefetzt. 
Die Rädchen 24° drehen fich auf den Halslagerbüchfen, welche 
auf einer T-Schiene, dem fogenannten Spulenwagen W, befeftigt 
find. Der Wagen W ift lotrecht geführt, ausgewichtet, und mit 
Zahnftangen verfehen, welche in Triebe 15’ einer Welle ein- 

£ 3 3 90° :38" . 52°, 100,7 50. 
greifen, die durch Räder Ss ag 
\Welle des unteren Kegels in Verbindung fteht. Das I0OO ter Rad 
ift ein Zwillingsrad, Kehrrad, Winderad (frz. roues jumelles, engl. 
reverfing bevel), das nach jeder Schicht verfchoben wird, fodaß 
bald das rechte, bald das linke Zwillingsrad mit dem 12er Trieb 
eingreift und der Wagen fich daher abwechfelnd hebt und [enkt. 
Durch einen Riemen ift der untere Kegel (K-R,) mit dem 


oberen (R,) in Verbindung, welcher durch Räder u 


mit der 


mit dem 


Strekwerk I, II, III zufammenhängt. 
(Fortfetzung folgt.) 
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Über Gasechtheit von Färbungen II” 


Von E. Riftenpart, Chemnitz 


Der von mir an diefer Stelle 1921, S. 213 ausgefprochene 
Wunfch nach einem möglichft einwandfreien Nachweis von Formal- 
dehyd, untrüglicher als der mit Hilfe von fuchfin(chwefliger Säure, 
ift inzwifhen durch die Veröffentlihung von R. Cohn in der 
Chemiker-Zeitung 1921, $. 997 erfüllt worden. 

Cohn vermifcht @ ccm einer etwa 0,1”/„igen Reforcinlöfung 
mit 2 ccm des auf Formaldehyd (CH:O) zu prüfenden Deftillates 
und f&hichtet 2 ccm konz. Schwefelfäure darunter. An der Be- 
rührungszone entfteht bei Gegenwart von CH.O ein weißer Ring; 
darunter bildet fich eine dunkelveil gefärbte Schicht, die allmählich 
in die farblofe Schwefelfäure verläuft. Der Nachweis gelingt noch 
mit 0,05 mg CH>O. Die befchriebene Reaktion habe ich auf einen 
flüffigen Leim angewandt, mit dem das Papier auf die Pappe eines 
formaldehydverdähtigen Kartons geklebt worden war, und [o 
0,04 Prozent CH,O in dem flüffigen Leim feftgeftellt. 


1) Vergl. Textilberichte 1921, Nr. 10, $. 213. 


Danach darf mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden, 
daß an der Verfärbung in Kartons verpackter Strümpfe und Hand- 
[huhe nichts anderes als der in der Kartonfabrik angewandte 
Leim (&uld ift. 

Dagegen dürfte der Holzfcliff felber als Miffetäter aus(heiden. 
Mir find Fälle bekannt geworden, in denen Pappe aus demfelben 
Fichtenholz(&liff zu Kartons verarbeitet worden ift. Ein Teil der 
Kartons rief bei den darin verpacten Strümpfen die Formaldehyd- 
krankheit hervor, ein anderer nicht. Der Unterfchied lag nur in 
der Art des verwendeten Leimes. 


Es fteht zu hoffen, daß die verhängnisvollen Folgen der von 
mir als Formaldehydkrankheit bezeichneten Art von Gasunechtheit 
nunmehr gänzlich verfchwinden werden, nachdem ihre Urfache 
genügend aufgeklärt ift. Die Kartonfabriken werden in Zukunft 
nur formaldehydfrei geleimte Kartons an die Strumpf- und Hand- 
[chuhfabriken liefern. 


Schlappe Leiften beim Weben und deren Folgen 


Von P. List, Textilfachmann 


In der Weberei ereignen fich mannigfaltige Fehler, deren 
Urfachen teils nicht offenkundig find, teils verfchiedenartiger Natur 
fein können, weshalb wir im Nachfolgenden einige Winke zu deren 
Abhilfe geben wollen. Während man vom Auftraggeber beftimmte 
mitunter fehr ftreng und [chwer zu erfüllende Vorfcriften be- 
kommt, nach denen die Ware anzufertigen ift, [oll man im 
\Webereibetriebe durch größte Sparfamkeit und äußerfte Aus- 
nutzung der verfchiedenen Mafchinen und Webftühle wirtfchaftlich 
arbeiten. Es find fomit beftimmte Grenzen gefetzt, denn in den 
meiften Fällen muß man zur Anfertigung einer Ware die volle 
Rietbreite (Blattbreite) des \Webftuhles ausnutzen. Aus letzt- 
genanntem Grunde ift man oftmals nicht in der Lage, die Kette 
[o breit zu bäumen, wie es eigentlich erforderlich wäre. Es ift 
auch bedauerlich, daß man in vielen Webereibetrieben dem Auf- 
bäumen der Kette oder des Zettels nicht die nötige Beachtung 


GEBE HELEN IBRLEN 


NEAR UA N N N 1 mes RER Ss es EESBES ET PeSgET BCE SS EOSEI Es OB RES DEIE Sm Zr gs 814 EN EIN 


ware 


Abb. 1. Richtige Führung der Kette,im Webftuhl 


zoll. Denn es kommt nicht nur darauf an, daß die Kette über- 
haupt auf den Baum kommt, fondern wie fie darauf kommt. Die 
Breite der aufgebäumten Kette foll nicht, wie oft irrtümlicherweife 
angenommen wird, nur in der ‚Breite der Ware oder gar noch 
[hmäler, [ondern fie foll und muß mindeftens ebenfo groß wie 
die Breite der Einftellung im Gefdhirr bezw. wie die Riet- oder 
Blatteinftellung fein; will man aber ganz genau arbeiten, (o muß 
fie fogar viel breiter eingeftellt werden (fiehe Abb. 1). 


IIETRIIU mn 


Die Ware geht beim Weben immer um ein beftimmtes Maß 
zurück, deshalb muß die Kette im Riet um ein dem Einfprung 
ent[prechendes Maß breiter eingeftellt werden, als die fertige 
Warenbreite verlangt. Das Gefcirr (Kamm-Zeug) foll aber noch 
um etwa 2 cm breiter eingeftellt fein, als die dem Gewebe ent- 
[prechende Rietbreite. Angenommen, eine Ware foll fertig 145 cm 
breit fein; diefe webt fich bei richtiger Stuhlwalke um etwa 12 cm 
ein, [fo müßte die Einftellung im Blatt 157 cm betragen und das 
Gefdirr auf 159 cm eingeftellt fein. Die Einftellung der Kette 
auf dem Kettenbaum foll nun mindeftens IO cm breiter als im 
Gefcirr fein, was einer Kettenbreite von 169 cm ent{pricht. Leider 
bleibt das hier Gefagte in den meiften Fällen unbeachtet und wird 
die Rietbreite des Webftuhles immer ([o weit ausgenutzt, daß für 
ein breiteres Aufbäumen der Kette (Zettel) kein Raum mehr vor- 
handen ift. 


Kette 


Ware 
Abb. 2. Unrichtige Führung der Kette im Webjftuhl 


Aus Abb. 2 ift zu erfehen, wie unzweckmäßig es wäre, be- 
fonders mit Rückfiht auf die Herftellung einer gleichmäßigen, 
geraden Leifte und geraden Schußrichtung, den gemäß Abb. I 
vorgefchriebenen Weg zu verlaffen. 

Mit einer nach Abb. 2 gebäumten Kette erhält man fchlappe 
Leiften, weil die Randkettenfäden das Beftreben haben, fih im 
Gefdirr ftuhleinwärts zu ziehen und die Spannung zu verlieren. 
Eine folche Kettenführung ift ein Krebsfhaden, der unbedingt zu 
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vermeiden ift, wenn man fpäteren, unliebfamen Befchwerden vor- 
beugen will. 

Die Ladenbreiten können wohl ausgenutzt werden, darunter 
darf aber die Ware nicht leiden, es ift vielmehr darauf zu achten, 
daß man nicht eine (hmälere Ware auf einen Webftuhl bringt 
und dadurch deffen Leiftung herabdrüct. 

Wenn beifpielsweife die volle Rietbreite bei einem Webftuhl 
125 cm beträgt und auf diefem Stuhle eine Ware angefertigt 
werden foll, die eine fertige Breite von II2 cm haben müßte 
und nur 10 cm Einfprung benötigte, fo müßte man die Rietbreite 
voliftändig ausnützen und könnte alfo der Kette nicht diejenige 
Breite geben, die tatfächlich erforderlich wäre, um fie der Ein- 
ftellung des Gefcirres anzupaffen. Es ergäbe fich alfo folgendes 
Refultat: Wollen wir eine Kette für einen Stuhl von 125 cm Blatt- 
breite bäumen, ohne daß die Ware die gerügten Mängel aufweift, 
[o dürfen wir auf diefem Stuhle nur eine Warenbreite von 100 cm, 
im äußerften Falle 105 cm anfertigen. Denn es ift doch einleuch- 
tend, daß, wenn die Kette im rich- 
tigen Verhältnis zum Gef&irr gebäumt 
wird, man ‘die Fäden beffer auf- 
bringen und gleichmäßiger verteilen 
kann, als wenn fie mit Gewalt zu- 
fammengedrängt werden müffen. 
Reicht die Kettbaumbreite nicht aus, fo 
ift die Möglichkeit nicht ausgef[chloffen, 
daß die Fäden, welche noch weit 
über die Baumfceiben hinausgehen, 
noch enger gewickelt werden müßten, 
fo daß das erfte Stück Ware dann 
fehr mühfam zu weben ift. Ins- 
befondere würden, wie vorhin erklärt, 
die Leiftenfäden (Ecken, Kanten) und 
nicht zuletzt die Ware an den Leiften 
[ehr zu leiden haben und ein un- 
(hönes Ausfehen erhalten. Letztere 
er[cheinen, da fie einen fehr ftarken 
Verzug erleiden, im Stück ohne weiteres 
(hlapp, wodurch dem Schuß die befte 
Gelegenheit gegeben ift, im fertigen 
Gewebe einen Bogen zu bilden. 

Wird eine Kette zu (chmalgebäumt, 
fo ift nicht zu vermeiden, daß fich 
die Leiftenfäden ungleich anlegen, 
befonders dann, wenn die Baum- 
[heiben auch noch ungenau ein- 
geftellt oder bauchig find. Es ent- 
ftehen hohe und tiefe Stellen, die ihrer- 
feits die Herftellung einer gebraudhs- 
fähigen Leifte erfchweren. Es ift alfo notwendig, daß die Kette 
die richtige Breite bekommt, die Baumfceiben genau gerade 
ftehen und nach keiner Seite werfen, damit die Kettenfäden 
auh am Rande die gleihe Spannung wie in der übrigen 
Breite aufweifen. 


Nun kommt es öfters vor, daß im letzten Stück vom Ketten- 
baum lockere Kettenfadenftellen von verfchiedener Länge und 
Breite im Gewebe entftehen, die der Ware ein wellenförmiges 
Ausfehen geben, wodurch das Stück unbrauchbar wird. Diefer 
Fehler fteht in engftem Zufammenhang mit dem bereits Gefagten, 
denn auch hier liegt in der Regel eine grobe Unactfamkeit beim 
Aufbaumen der Kette vor, deren Folgen dann beim Abweben 
entweder [ehr [dhwer, in den meiften Fällen überhaupt nicht be- 
jeitigt werden können. Beim Anlegen der Kettenfäden an den 
Kettenbaum ift fehr oft die Bequemlichkeit der Schärer, Bäumer 
und Schlichter (chuld, welche, um fchneller fertig zu werden, die 
einzelnen Bänder recht dick machen, fo daß Knoten entftehen, 
die dann [o ftark auftragen, daß es dem Weber mit dem beften 
Willen unmöglich ift, die durch diefe Knoten entftandenen un- 
gleichen, hoch und tief gelegenen Stellen fo auszugleichen, daß 
ein glattes Warenbild erzeugt werden könnte. 


Die Kettenbäume [ind verfchieden konftruiert, teils mit Löchern, 
in welche diefe Knoten eingefteckt werden, teils mit Nuten, in 
die man die Fäden mittels einer Schiene einklemmt. Bei erfteren 
[oll man die Knoten nur (o ftark machen, daß: fie bequem durch 
die Löcher nach den daran befindlichen Schlitzen zu führen find, 


Schuss 


Abb. 3. 
Darftellung von lockeren 
Kettenfäden im Gewebe 


1922, Nr+2 


und die Bänder möglichft gleihmäßig verteilen; follten dennoch 
ftarke Lücken entftehen, [o find diefe fofort mit Reftfäden oder 
Papier auszulegen, um vom Grunde des Baumes aus eine gleich- 
mäßige Anlage der Kettenfäden zu erhalten. Bei Bäumen mit 
Nuten follen die Knoten ganz vermieden, oder falls dies nicht 
möglich ift, nur wenige Fäden zu einem Strähnchen verbunden 
werden. 


Um, befonders bei den gegenwärtigen Garnpreifen, recht 
[parfam vorzugehen, ift zu empfehlen, 4-6 über die Breite des 
Kettenbaumes verteilte, in der Nut mit Schraubenöfen befeftigte 
Zugfc&hnüre anzubringen, deren Länge gleich dem doppelten Um- 
fange des Baumes fein foll, außerdem kommt noch foviel hinzu, 
um eine leicht lösbare Schlinge machen zu können. Man bindet 
dann die Kettenfäden, wie [(hon erwähnt, mit [hwachen Knötchen 
an einen Rundeifenftab und legt diefen in die Nut ein. Das 
Anbinden der Kettenfäden an diefen Stab ift nur dann notwendig, 
wenn ein Gangkreuz nicht vorhanden ift. Hierdurch hat man den 
Vorteil, daß man die Kette bis kurz hinter die Kreuzfchienen 
abweben kann. 


Entftehen in einem Gewebe vereinzelt lockere Kettfadenftellen, 
[o find diefe entweder auf zu lofe, aufgelaufene Fäden vom 
Rollengatter (Schärgatter) aus oder auf unrichtiges Nachführen 
von Fäden mittels Spulen, Rollen oder andere Nachlenker zurük- 
zuführen. Diefe Fäden können vom Weber, falls er einen folchen 
Faden bemerkt, einfach ange[pannt werden, um ihn nicht weiter 
einarbeiten zu laffen. 


Abb. 3 ift eine Darftellung von aus lockeren Kettenfäden ge- 
bildeten Stellen im Gewebe. 


Kette 


N) 


Abb. 4. 
Bogiger Schuß und lockere Kettenfäden im Gewebe 


Aus Abb. 4 erfehen wir die Lage des bogig eingewebten 
Schußes, fowie einzelne locker_eingewebte Kettenfäden. 


Ein weiterer Übelftand, der mit vorftehenden Ausführungen 
in engftem Zufammenhang fteht, find rippige Shußftreifen, 
d.h., der Schuß legt fich wellenförmig auf, [o daß ftreifenförmige 
Erhöhungen und Vertiefungen entftehen, deren Urfachen fehr 
ver[chiedenartig fein können. Nicht alle Webftühle arbeiten gleich, 
[elbft wenn fie aus derfelben Webftuhlfabrik ffammen. Vor allen 
Dingen ift eine dem Stuhlfyftem und der betreffenden Ware 
angepaßte Stuhlwalke erforderlih. Es läßt fich hier aber eine 
beftimmte Regel nicht für alle Stuhlarten aufftellen, denn ein 
Webftuhl mit Innentritt arbeitet ganz anders als ein Trommelftuhl, 
welcher gegenüber einem Seitentritt-, Schaft- oder Jacquardftuhl 
wieder feine Eigenart hat. Bei Innentrittftühlen ift genau zu be- 
achten, daß der Schaftexzenter nicht ungleichmäßig aushebt und 
das Umtreten frühzeitig genug erfolgt; letzteres ift auch beim 
ITrommelftuhl zu beachten, doch fpielt hier der tote Gang in der 
Trommel felbft eine große Rolle. Beim Seitentritt hat man zu 
beachten, daß die Zugftangen richtig eingehängt werden müffen, 
damit die Schäfte nicht ungleich hochgezogen werden, was auch 
bei allen anderen Syftemen nicht vorkommen darf. 


Die Schäfte find möglichft nahe an die Lade heran zu bringen 
und dürfen nicht feitlich verzogen werden. Bei Stahllitzengefchirren 
follte man mit den Zugregulierern nicht fparen und eher einen 
mehr als zu wenig ein/etzen, da [onft das Fach ftellenweife un- 
gleich aushebt. Rundlaufende Streichbäume follte man feftlegen 


Nr. 2, 1992 


damit fie beim Ladenanfchlag nicht ruckweife nachgeben können. 
Eine gleichmäßige Spannung der Kette ift vor allem notwendig, 
und nicht zuletzt ift auf den Regulator, fei er pofitiv oder negativ, 
zu achten, damit er genau arbeitet. Das [ogenannte Vorarbeiten 
der Ware ift gänzlich zu befeitigen und auch leicht zu vermeiden, 
wenn fämtliche Bewegungen des Stuhles genau eingeftellt werden, 
was ein gefchickter Meifter im Gefühl haben muß. 

Man foll, um eine gefchloffene Ware zu erzielen, alle lein- 
wandbindigen Gewebe möglichit zweifädig im Riet (Blatt) weben. 
Wir erreichen eine gleiche Dehnung in Kett- und Schußrichtung 
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durch eine möglichft lofe Einftellung der Kette im Riet, ftraffe, 
aber gleichmäßige Spannung der Kette und kräftige Stuhlwalke. 
Eine genaue Regelung des Schuffes ift ebenfalls zu empfehlen 
und wird zur Erzielung einer gleichmäßigen Ware fehr viel bei- 
tragen. 

i Wenn die vorftehenden Ausführungen genügend Beachtung 
finden, werden Klagen über derartige Fehler nicht mehr vor- 
kommen, befonders dann, wenn die Webftühle in allen Teilen 
richtig eingeftellt werden, wie es zur Herftellung einer brauc- 
baren Ware erforderlich ift. 


Nadelkontrolle 


Von Gewerbe-Oberftudienrat W orm, Chemnitz, Höhere Fachfchule für Wirkerei- und Strickerei-Induftrie 


Den wichtigften Beftandteil einer Wirk- und Strickmafchine 
bilden de Nadeln. Diefe dienen als Mafchenbildner und als 
Mafchenträger. Von ihnen hängt nicht nur die Gleichmäßigkeit 
der Mafchen und der ganzen Waren ab, fondern auch in vielen 
Fällen die Leiftungs- und Lieferungsfähigkeit der Mafchine felbft. 
Mögen alle anderen Teile einer Majchine ordnungsgemäß gerichtet 
und eingeftellt fein, [(o wird es immer möglich fein, an den Nadeln 
etwas auszufetzen, denn es gehört nicht bloß peinlicher Ordnungsfinn 
dazu, eine Nadelreihe „nadelrecht“ zu erhalten, fondern auch 
große Gefcdicklichkeit, Handfertigkeit, ein feines Gefühl in den 
Fingern und ein gutes Auge. 

Soll eine Nadelreihe nadelrech t fein, fo müffen die Nadeln 
in allen ihren Teilen a) gleiheLänge, b) gleiche Dicke, 
c) gleihe Höhenlage haben (wenn die Nadeln liegend an- 
geordnet find), d) dürfen nicht im geringften verbogen fein, 
wenn es nicht vielleicht die Form der Nadeln bedingen follte, und 
e) muß die Entfernung zweier Nadeln von einander - die Nadel- 
lüken - die gleiche fein. Sind die Nadeln kreisförmig ftehend 
angeordnet, [o müffen fie außerdem immer eine Kreislinie bilden. 


Ohne eine nadelrechte Nadelreihe find einerfeits gleichlange 
und gleichgroße Mafchen, Mafchenreihen und Mafchenftäbchen nicht 
zu erzielen, anderfeits birgt eine niht nadelrect ge- 
richtete Nadelreihe die Urfache der verfchiedenften Betriebsftörungen 
in fich. 

Man follte deshalb annehmen können, daß feitens der Wirker 
fowohl der Befchaffenheit der Nadeln felbft, als auch der Kontrolle der 
Nadeln die weitgehendfte Aufmerkfamkeit zu teil würde. Dem 
ift aber nicht fo. Wenn auch in einzelnen Betrieben, die den 
Wert einer genauen Nadelkontrolle wohl erkannt haben, der 
Nadelfrage große Sorgfalt entgegengebracht wird, ift bis heute 
noch beim Großteil der Nadelverbraucher - befonders der Ver- 
braucher von Zungennadeln - von einer Nadelkontrolle entweder 
gar nichts bekannt, oder fie ift [o unvollftändig, daß fie nur den 
primitivften Anfprüchen genügen kann. 

Bemerkt fei, daß die Nadeln zumeift (hon in den Nadel- 
fabriken durchgefehen werden. Diefes Durchfehen hat aber mit 
der Nadelkontrolle vom Verbraucher nichts gemein. In der Wirk- 
und Strickwarenfabrik [ind die Nadeln dreimal zu kontrollieren: 


1. bei der Übernahme aus der Nadelfabrik, 
2. vor dem Einfetzen in die Machine, 
3. in der Mafchine felbft. 


Die Kontrolle nach 1) [hützt davor, daß von der Nadelfabrik 
andere Nadeln übernommen werden, als beftellt' wurden, daß 
al[o in die Mafchine andere Nadeln gelangen, als für fie dienlich 
find. Unrichtige oder nicht gute Nadeln haben Warenfehler zur 
Folge, abgefehen davon, daß mit [chlechten Nadeln nicht (parfam 
umgegangen wird und der Arbeiter froh ift, wenn er fie weg- 
werfen kann, wodurch bei den heutigen hohen Nadelpreifen ein 
nicht gering anzufchlagender materieller Verluft verbunden ift. 

Für diefe Kontrolle ift eine Nadelkartei anzulegen, 
in welcher jede in der Fabrik gebrauchte Nadelforte auf einer 
Karte genau befchrieben ift mit der Angabe der Mafchinen, für 
welche fie verwendbar ift. (Gemeint find dabei die Inventar- 
Nummern, welche den Mafchinen in der Fabrik gegeben werden, 
z. B. Nr. 32, 33, 34, 56, 86 uff). Die Karten find am beften in 
den Größen 235:170 mm gehalten. Jede Nadel, ob Spitzen- 
oder Zungennadel, muß in allen ihren Dimenfionen genau gemeffen 


werden. Dazu können die überall käuflihen guten Schublehren, 
Mikrometer und evtl. felbft anzufertigende Spezialmeßwerkzeuge 
dienen. Mit letzteren kann man Aus- und Umbiegungen mejfen, 
wenn es für unbedingt nötig erachtet wird. Man wird aber in 
den meiften Fällen ohne folche Spezialmeßwerkzeuge auskommen. 
Die erhaltenen Maße werden genau in die betreffende Rubrik 
der Karte eingefchrieben. An zwei Beifpielen - an einer Spitzen- 
nadel und an einer Zungennadel - foll dies erörtert werden. 


Abb. 1. Abmeffungen einer Spitzennadel 


Spitzennadeln können rund und abgeflacht fein. Bei runden 
Nadeln kommen nach Abb. I folgende Maße in Frage: 


Dicke der Nadel Maß a Bis zum Bug bei f 

Dickein der Z[chafhenmitte bei b Kopfhöhe eo 

Dike am Kopfe „ © Bughöhe h 

Z{chafchenmaß d Spitzenhöhe i 

Spitzenlänge „ e Ganze Länge j 
Fußhöhe bei K 


Bei abgeflachter Spitzennadel kommt die Dicke des Fußes, der 
faft immer rund ift, dazu. Ift die Nadel nur zum Teil abgeflacht, 
[o kommen die Teilmaße noch dazu. 


Abb. 2. Abmeffungen einer Zungennadel 


Zungennadeln find fehr verfchiedenartig geftaltet und die 
Maße dement[prechend zu nehmen. Bei einer Nadel nach Abb. 2 
kommen folgende Maße in Frage: 


Oanze Länge Maß a Kopfhöhe Maß h 
Schafthöhe PD Kopfhöhe mit Zunge i 
Schaftdicke c Zungenmaß BT 
Fußhöhe ke Kehlung SEK 
Fußbreite a = Kehlung und Zunge „ I 
Fuß mit Vorbogen ji Mittlere Kopfdicke bei m 
Vorbogenhöhe g Zungenlöffelbreite 2; 


Bei andersgeftalteten Nadeln kommen die entfprechenden Maße 
dazu. Das Eintragen diefer Maße ift eine einmalige Arbeit; eine 
Nadelfkizze, auf das Blatt gezeichnet, erleichtert das Verftehen 
und die Überficht. 
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(Eventuelle Nadelfkizze). 


Raum zum Anbringen der Originalnadel. 


eek leerer —— 


in 


_Maßtabelle der Originalnadel | Befiellung 
von |Größel mm | ı | 0 3 4 5 FE : re 12. je Bra 
Ganze Länge a 
Schafthöhe b as: : z 
 Schaftdicke bei b | ie ee 
Fuphöhe d m 
| Fußbreite e E 
Fuß mit Vorbogen f ie u Ei 
Vorbogenhöhe g SER ve u) F 
Kopfhöhe h rer 2 Fa = 
Kopfhöhe mit Zunge i | Ex ; BER, Fe We 
Zungenmaß j 
 Kehlung K 
1 Kehlung und Zunge I | = | zer 
Mittlere Kopfdicke bei m 32 | 
| Zungenlöffeibreite bei n Pr 


Abb. 3.  Vorderfeite der Nadelkontrollkarte. (Diefe Seite der Karte [chließt zweckmäßigerweife nicht mit der Reihe n ab, fondern enthält noch mindeftens drei Felder leer). 
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“Abb. 4. Rückfeite der Nadelkontrollkarte i £ MT: 
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In Abb. 3 und 4 ift ein Mufterformular einer Karte mit den An- 
gaben für eine Zungennadel Abb. 2 gegeben, wie fie auf der Vorder- 
und Rücfeite ausfehen kann. Nadelkarteien liefert nach diefen 
Angaben die Firma Eduard Rein, Gef[chäftsbücherfabrik, Chemnitz. 
Auf der Vorderfeite ift zunächft die Nummer der Karte angeführt, 
daneben die Feinheitsnummer der Nadel in der üblichen Bezeichnung 
und in metrifiher Nummer. Darunter ift Raum zur näheren 
Befchreibung der Mafchine, z.B. Flachftrikmafchine Syftem „Diamant 
Werke“ 45 cm breit. Dann ift Raum gelaffen zur Angabe, für 
welche Mafchinen der Fabrik die betreffende Nadel verwendbar 
ift. Bei Spitzennadeln kommen die in Abb. I angegebenen Maße 
zur Eintragung. 

Jede Beftellung wird in die betreffende Rubrik der Rückfeite 
eingetragen: wann, wo, wieviel und Preis, jede Lieferung ebenfalls. 
Beim Anlegen der Kartei werden einige Originalnadeln auf die 
Karte befeftigt. Am beften wohl 3-4 Stück. Bei jeder Nadel- 
beftellung werden der Nadelfabrik @ Stück Originalnadeln bei- 
gelegt, an denen die Nadelfabrik die Maße abnehmen kann. 
Es genügt durhausnicdt zu [hreiben: 8erNadeln 
für Diamantmafdhinen, oder I2°'Nadeln S.u.D. oder 
20fein für Haaga-Mafhinen oder 39 ggs. Nadeln, wenn 
man fich davor bewahren will, verfchiedenartige Nadeln in die 


Mafchine zu bekommen. 
verlaffen. 

Von der eintreffenden Nadelfendung werden Stichproben 
genommen und die auf der Karte eingetragenen Maße nachge- 
prüft, der Befund wird in die betreffende Rubrik eingetragen, 
die der 1. Beftellung in die Rubrik 1, die der 2. in Rubrik 2 ufw. 
(Auf der Mufterkarte ift [fowohl auf der Rückfeite, wie auf der 
Vorderfeite Raum für 15 Beftellungen). Jede Abweichung vom 
Originale läßt fich fofort feftftellen. Man kann den Nadellieferanten 
[ofort auf Abweichungen aufmerkfam machen, wobei als Beweis- 
ftück die eingefandten Probenadeln dienen. Die ganz geringe 
Arbeit des Überprüfens macht fih vielfach bezahlt, denn man 
behütet fich vor den üblen Folgen ungleicher Nadeln in einer 
Mafchine. Jede andere Art der Überprüfung ift ungenau und 
oberflächlich und kann mehr Schaden als Nutzen anrichten, genau 
[o, wie wenn man glaubt, fich auf die Gleichartigkeit der Nadeln 
verlaffen zu können, was aber in Wirklichkeit nicht der Fall ift. 

Sehr wichtig wäre auch die Beftimmung des Härtegrades der 
Nadeln. Dies ift aber nicht (0 ohne weiteres möglich feftzuftellen, 
weshalb es genügt, die Nadeln zwifchen den Fingern zu biegen. 
Das Gefühl muß dann ergeben, ob die gelieferten Nadeln weicher 
oder härter als die Mufternadeln find. 


Auf die Nadelfabrik darf man fich nicht 


Die Plattier- und Wechfel-Plattier-Einrichtungen an Rundwirkmafchinen 


Von Fachfchriftfteller Robert Fabian, Lehrer der Strickerei an der ftaatl. Fachfchule zu Strakonitz 


Wie [chon erwähnt, laffen fih mit der elektrifchen Wechfel- 
plattiervorrichtung die mannigfaltigften Mufterungen erzielen, ohne 
daß man die Muftertechnik zu verftehen braucht, um neue Mufter 
entwerfen zu Können; es genügt hier ganz einfaches Mufterzeichnen. 

Viel komplizierter ift die Mufterungsart bei der nachftehend 
befchriebenen Wechfelplattiervorrihtung der Firma C. Terrot’s 
Söhne, Cannftatt. Hier gefhieht das Wechfeln der Fäden anftatt 
durch die Fadenführer nur mittels der Wech[elplatinen, welche in 
einem Plattier-Mafchenbildner (Plattier-Mailleufe) angeordnet find. 
Eine folhe Wechfelplattiermailleufe zeigt die Abb. 5. Die Mailleufe 
(Siehe Zeichnung ]) ift vor dem Nadelkranz fchiefliegend ange- 
ordnet und dreht [ih um die Achfe m, welche zwifchen den 
Armen [-I, gelagert if. Die Stahlachfe m trägt ein feftfitzendes 
Meffingrad p, an welchem zwei Führungsfheiben q-r befeftigt 
find, die radiale Schlitze eingefräft enthalten, in denen die Plattier- 
Platinen I und 2 beweglich eingefetzt find. Die Plattier- Platinen 
bewegen fich beim Arbeiten in der Längsrichtung mittels zweier 
Führungsfcheiben s und u, welche miteinander verbunden und 
mit ihrer Nabe sı auf der Achfe (Welle) m lofe aufgefteckt, aber 
durch die Schraube g an der Umdrehung verhindert find. 

Wie {chon erwähnt, befinden fich in diefer Mailleufe zweierlei 
Platinen, von denen die mit I bezeichneten die gewöhnlichen 
Plattierplatinen find und fich mittels des Ausfchnittes x längs der 
Führungsfcheibe s bewegen; die mit 2 bezeichneten Platinen find 
die Wechfel-Plattierplatinen, welche eine befondere Bewegung 
mittels des Ausfchnittes y längs der Führungsfceibe u haben. 

Ein Schema der Platinenbewegung zeigt die Abb. 5 (Zeich- 
nungen III-VI). Die Fäden a-b werden den Platinen hintereinander- 
liegend zugeführt und zwar fo, daß der Faden a von der Kulier- 
kehle 3 der gewöhnlichen Plattierplatine und der Faden b von der 
Kulierkehle 4 eingezogen (kuliert) wird. Der Faden a bildet nun 
die Mafchen auf der rechten Warenfeite, der Faden b zeigt [ich auf 
der linken Warenfeite. Wenn aber zwifhen die gewöhnlichen 
Plattierplatinen die Wechfelplattierplatine kommt, ergreift diefe den 
Faden b mit der Kehle 5 und [&hiebt ihn über den Faden a, fo- 
daß an diefer Stelle der Faden b die Mafchen auf der rechten 
Warenfeite bildet. 

Je nach der Aufeinanderfolge der Platinen I und 2 in der 
Mailleufe werden die Fäden a oder b dem Mufter gemäß auf 
der rechten Seite des Gewirkes kuliert und daher auch als Mafchen 
erfichtlih. Das Muftern mittels diefer Wechfelplattiervorrichtung 
ift [hon verwickelter als das früher befchriebene; es bedarf daher 
beim Muftern mittels der Plattiermailleufen einer genauen Kenntnis 
der verfchiedenen Regeln. Der Mufterzeichner muß vorher die 
Stuhlnadelzahl, die Platinenzahl in einer Mailleufe und die Anzahl 
der Mailleufen oder Syfteme wiffen, die fih am Umfang des 


Fortfetzung von Seite 7 
Rundftuhles befinden; endlich muß er auch das Verhältnis zwifchen 
Stuhlnadelzahl und Mailleufenplatinenzahl kennen. 


Abb. 5. Die Wechfelplattiermailleufe, Syftem C. Terrot’s Söhne, Cannftatt 
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Die Nadelzahl ift abhängig von der Nadelteilung und dem 
Stuhlumfang. Die Mailleufenzahl ift von dem Stuhlumfang ab- 
hängig; es werden je nadı der Größe der Mafchine 2-24 Mail- 
leufen auf einem Rundjtuhle angebracht. Die Platinenzahl wird 
immer fo gewählt, daß fie in einem bejtimmten Verhältnis zu 
der Nadelzahl fteht. 

Das richtige Verhältnis ift jenes, wonach die Platinenzahl einer 
Mailleufe in der Nadelzahl genau enthalten ift. In anderem 
Falle ift ein Unterfchied von 12-60 Nadeln zuläflig, d. h., daß 
die Teilung der Nadelzahl durch die Platinenzahl einen Reft von 
12-60 Nadeln ergibt; auch können ebenfoviele Nadeln in dem 
Stuhlumfange fehlen. Nun muß aber die Platinenzahl in einer 
Mailleufe durch diefen Nadelunterfchied teilbar fein; ein [olcher 
Teil von 12-60 Platinen beflimmt eine Mufterbreite. Die Mufter- 
höhe hängt von der Anzahl der Mufterbreiten in einer Mailleufe 
und von der Mailleufenzahl ab. Zum leichteren Verftändnis führe 
ih folgende Beijpiele an: 

1. Ein Rundwirkftuhl hat 1400 Nadeln und befitzt 3 Mailleufen 
a 350 Platinen auf dem Umfang. Dividiert man die Nadelzahl 


durch die Platinenzahl einer Mailleufe, [o findet man a 


d.h. die Platinenzahl ift viermal in der Nadelzahl ohne Reft ent- 
halten. Wenn man in die Mailleufen je 25 gewöhnliche und 
25 Wechfelplattierplatinen aufeinanderfolgend einfetzt, kann man 
die langgeftreiften Gewirke erzielen, deren einzelne Langftreifen 
25 Mafchen breit find. In diefem Falle beträgt die Mufterbreite 
(Rapportbreite) 50 Mafch. und eine Mailleufe umfaßt 7 (olcher Breiten. 
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Abb. 6. Plattiertes Farbmufter (Streumufter), mit einer Mailleufe gearbeitet 


Da die Platinenzahl einer Mailleufe in der Stuhlnadelzahl 
viermal enthalten ift, werden die 7 Mufterbreiten in der Waren- 
breite viermal wiederholt; es entftehen fodann 28 Langftreifen, 
etwa von [chwarzer Farbe, und 28 Langffreifen von weißer Farbe. 
Dies Gewirke wird 28 Mufterrapporte im Umfange enthalten. 


Bei einer Stuhlumdrehung macht die Mailleufe 4 Umdrehungen, 
wobei die erfte Platine der Mailleufe immer auf diefelbe Stelle 
der Nadelteilung in dem Nadelkranz kommt. Falls alle drei 
Mailleufen gleichzeitig arbeiten und die gleiche Platinenanordnung 
aufweifen, kann man die gleichen Langftreifen erzielen. Nun 
bildet die erfte Mailleufe die Mafchenreihen 1, 4, 7, 10, 13 u[w; 
die zweite Mailleufe bildet die Mafchenreihen 2, 5, 8, 11, 14 u[w.; 
die dritte Mailleufe bildet die Mafchenreihen 3, 6, 9, 12, 15 ufw. 
Um mit diefen drei Mailleufen auch andere Mufter zu erzielen, 
müffen die Platinen in der Mailleufe anders verteilt werden. In 
die[fem Falle umfaßt die Mufterhöhe immer 3 Mafchenreihen, wobei 
die Mufterbreite bis zu 350 Mafchen enthalten kann. 


2. In einem anderen Beifpiel befitzt ein Rundwirkftuhl Nr. 20 
fein, mit einem Durchmeffer von 19” fr., 1068 Nadeln und drei 
Mailleufen zu je 264 Platinen. Das Verhältnis der Platinenzahl 
zu der Nadelzahl findet man durch Divifion der Anzahl der Nadeln 


durch die Platimenzahl: 9° — 4 (+ 19), d. h. die Platinenzahl 


einer Mailleufe ift in der Stuhlnadelzahl viermal enthalten, wobei 
ein Reft von 12 Nadeln verbleibt. Diefe Zahl 12 beftimmt zu- 
gleich die Mufterbreite, welche für diefen Stuhl maßgebend ift; 
auf derfelben Rundwirkmafchine könnte man keine andere Mufter- 
breite erzielen. Dagegen ift erforderlih, daß die Platinenzahl 


einer Mailleufe durch 12 teilbar ift . — 29, was für unfer 


Beifpiel zutrifft. Die Zahl 22 ergibt auch die Mufterhöhe, welche 
mit drei arbeitenden Mailleufen dreimal fo hoch, alfo 66 Mafchen- 
reihen ift. Multipliziert man nun die Zahl 22 (Anzahl der Mafchen 
in der Mufterbreite in einer Mailleufe) mit der Zahl 4 (Anzahl 
der Mufterumfänge!) in der Stuhlnadelzahl, fo erhalten wir die 
Zahl 88, welche anzeigt, daß die Mailleufe nach 4 Umdrehungen 
ebenfoviel Mufterbreiten auf den Stuhlumfang legt. Wenn man 
nun die Anzahl der Mufterbreiten (88) mit der Anzahl der Mafchen 
einer Mufterbreite (12) multipliziert, (o erhalten wir 88 x 12 — 
1056, d.i. Anzahl der Stuhlnadeln, auf welchen die 88 Mufter- 
breiten zu je 12 Mafchen aufgetragen werden. Da aber unfer Rund- 
wirkftuhl 1068 Nadeln, al[o um 12 Nadeln (eine Mufterbreite) mehr 
hat, enthält derfelbe Rundwirkftuhl 89 Mufterbreiten; daraus folgt, 
daß nach einer Stuhlumdrehung und vier Mailleufenumdrehungen 
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4 j 22 Ec = 2 ; 
Abb. 7. Plattierter Langftreifen, mit einer Mailleufe gearbeitet 


die erfte Mufterbreite in der Mailleufe auf die 89. Mufterbreite 
im Stuhlumfang kommt und die zweite Mufterbreite fich mit der 
erften Mufterbreite der vorherigen Mafchenreihe deckt; nach der 
dritten Stuhlumdrehung legt fih auf diefelbe Mufterbreite die 
dritte Mufterbreite; nach der vierten Umdrehung die vierte ufw. 
bis erft wieder nach der 23. Umdrehung die erfte Mufterbreite 
in der Mailleufe auf die erfte Mufterbreite in dem Stuhlumfang 
kommt. 


Die Abb. 6 zeigt ein folches Mufter, bei welchem die einzelnen 
Mufterumfänge, welche mit ftarken Linien eingerahmt find, auf 
der linken Warenfeite nach links anfteigen. (Bemerkung: ein 
Quadrat bedeutet eine Mafche des Gewirkes; die leeren Quadrate 
find die in der Grundfarbe mittels der gewöhnlichen Piattierplatinen 
verfertigten Mafchen. Die ausgefüllten Quadrate find die Figur- 


ı) Der Mufterumfang ift gleich Mufterbreite mal Mufterhöhe: 
12 X 22 = 264. 
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mafchen, die mit Wechfelplatinen hergeftellt wurden.) Die Mufter- 
breiten find von oben nach unten mit den Nrn. 1-22 bezeichnet, 
alfo in der Reihenfolge, wie fie beim Arbeiten entftehen. 

Der Rundwirkftuhl fowie die Mailleufen drehen fich, von oben 
gefehen, im Sinne des Uhrzeigers, wobei die Mufterbreiten in 
die Mailleufe in der entgegengefetzten Richtung eingefetzt werden. 
Bei dem Einfetzen der Platinen in die Mailleufe lefen wir die 
Mufterbreiten von links nach rechts und von unten nach oben, 
wobei die Wechfelplatinen deutlicher als die gewöhnlichen Platinen 
hervorgehoben werden. 

Das in der Abb. 6 vorgeführte Mufter wird nun in folgender 
\Veife aufgefchrieben: 

1. Mufterbreite = 2, 4, 2, 4; 9. Mufterbreite = 2, 4, 2, 4, 
3. Mufterbreite = 2, 3, 4, 3, 4. Mufterbreite = 2, 7, 2,4, 2, 1; 
5. Mufterbreite 77 2, 1, 2, 4, 2; Ze ©. Mufterbreite — ar 3 4, Sn 
7. Mufterbreite = 2, 4, 2, 4, 8. Mufterbreite = 2, 4,2, 4; 9. Mufter- 
breite = 2, 70, 10. Mufterbreite = 2, 70; 11. Mufterbreite = 2, 70; 
12.-22. Mufterbreiten find gleich den Mufterbreiten 1-11. 


Wenn man nun die einzelnen Mufterbreiten verfolgt, findet 
man, daß auf die erfte Nadelpartie (12) in der erften Mafchenreihe 
die erfte Mufterbreite aufgetragen ift; auf die zweite Nadelpartie 
kommt die zweite Mufterbreite; auf die dritte Nadelpartie kommt 
die dritte Mufterbreite ufw. In der zweiten Mafchenreihe kommt 
aber auf die erfte Nadelpartie die zweite Mufterbreite, auf die 
zweite Nadelpartie die dritte Mufterbreite ufw. In der dritten 
Mafchenreihe kommt wieder auf die erfte Nadelpartie die dritte 
Mufterbreite ufw. bis in der 22. Mafchenreihe auf die erfte Nadel- 
partie die 22. Mufterbreite, auf die zweite Nadelpartie die erfte 
Mufterbreite kommt ufw. 

In der Abb. 7 führe ich ein Langftreifen-Mufter vor, das aber 
mit einer und derfelben Platinenmailleufe und Platinenanordnung 
verfertigt ift, nur find die Mufterbreiten in der Stuhlnadelzahl 
genau, ohne Reft enthalten, fodaß die Mufterbreiten fich nicht 
ver[chieben können. Hier ift der Mufterumfang wieder 164 Mafchen 
(Platinen); aber die Mufterhöhe ift gleich einer Mafchenreihe und 


die Mufterbreite 164 Mafchen. 


(Fortfetzung folgt). 


Dekompofition von Wirkmuftern 
Von Profeffor Dr. Chrifiian Marfchik, Mannheim 
Zeichnung und Befchreibung eines Rafchelmufters 


fand von 22 mm eingeftellt werden. Es find für die Legungen 
5 Leitern notwendig, deren Fadeneinzug aus Abb. 2 erfichtlich 
ift. Das Material geht aus nachftehendem Schärzettel hervor: 


I. Leiter: 31 Fäden (einfach), Moosgarn Nr. *%. mm, drapfarbig 


re A „_ » Baumwolle Nr, !?/2 engl., : 
(mercerifiert) 
Ir Ge. RE: Ä NraRr 9 F 
IV: IT ‚  „ Doctgarn Nr. t/ı mm, h. 
V. ” 4 ” 123 ’ ” Nr. eı ” ’ „ 
| | | | | j | | | 
] ae ee au Arena se 
Bu | 
5 2 SuSE 
IK || | LEHRER || | | | | 
1 m e aan | | | | | r g= no 0, 
Ve SL AND PLAN DER RIM ALLER 
| | | ABReR U II 
5 Vv On POITITeTTT 2: m | R 
Abb. I. Abjfchnitt eines Rafchelmufters a a | LE, 
| | j Abb. 2. Darftellung des Einzugs in die Leitern 


Die I. Leiter ift die Grundleiter (voll eingezogen), die IL und 
II. Leiter bilden die „Stäbchen“; die I. Leiter legt auf der hinteren 
Fontur, die II. und Ill. Leiter auf der vorderen Fontur, die IV. und 
V. Leiter auf beiden Fonturen. Die Legungen erfolgen in 4 Zeiten 
und find aus Abb. 3 erfichtlih, nach welcher die Kettenglieder 
[aut nachftehender Zahlentafel zufammengeftellt wurden. 


Kettenglieder 


Zahlentafel: 


Reihe | I | M Mi IV V 
1 EEE FE WI RE NE EA AU NE I ee: 
2 2990247, 259 295,03 1451450 007,94 839105 
3 OR | er, 14, 14,742 97162,971019 
4 DEAD FATATARIEO: 14, 14, 4, 2,| 2,2,12,14, 
35.1:9.9,.920,1,.9.90.920 14, 148 5.4, 44, 000, 
(6) 9,22, 204,2 74042910, ee 14, 1478704 HORDE OREAN 
EEE LTE A A ERREI EREN R) of 14,14,10,8, | 2, 2, 4, 6 
En er Ne oa ie’ 8 AI TEE SR re), St | 14,14,14,14, | 2, 2, 6, 8, 
late. 9 4 2 Sr lo |n52, Sa Na), er 10,10,20,227 707 258210 
Abb. 3. Legungen für alle 5 Leitern Be er ® er ec 
e r \ . ; 11 re rar |, Ele), = | 10105187204 297 271012 
Abb. I zeigt einen Abfchnitt eines auf der Rafchelmafcine her- 12 19,2,9,4144920:; = '10,10,18,20, | 2, 2,12,14, 
geftellten Kopftuches, zu deffen Herftellung die nachftehenden An- 13.2108, 2,920, 1 9,902; | 10,10.16,18, 4,4, 8,0, 
gaben dienen. Die Muftergröße (Rapport) umfaßt 31 Mafchen in Dora ao 10101416.|2.2 9.4 
der Breite und 16 Reihen in der Länge; die Warendichte beträgt 15 e; 5 % 5 Bi & b: es | oa r 0. r & 
36 Reihen auf IO cm, die Feinheitsnummer der Mafcine ift Nr. 18. SE AR STESSER br S ie 2 u a ya 
Das Mufter wird mit 2 Nadelfonturen gearbeitet, die in einem Ab- a N a ta 
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Die Gewinnung der Baumwolle in den Vereinigten Staaten Nord-Amerikas 


Von Dipl.-Ing. Geza Erde&lyi in Budapeft 


l. DieBaumwollfafergewinnung. 
1) Das Baumwollanbaugebiet. 


Mit der Entwicklung der Induftrie verfhwand der Baumwoll- 
anbau aus den nördlichen Gegenden, wodurch die Baumwollzone 
wefentlich nach Süd-Weft gedrängt wurde. Heute wird Baumwolle 
in den folgenden nach der im Jahre 1903 bebauten Fläche ge- 
ordneten Staaten in beträchtlihem Maßftabe geerntet: 


Texas 3289726 ha Nord-Karolina 474136 ha 
Georgia 1072 539m Lennellse 345784 „ 
Alabama 1489984 „ Indian Territory 3007539 
Miffiffippi . 1368898 „ Oklahama 136966 „ 
Süd-Karolina . 956549 „ Florida 109855 „ 
Arkanfas 818425 „ Miffouri . 270755, 
Luifiana 691743 „ Virginia . 16309 


Gefamtfläche: 11698662 ha 
Die Baumwollzone nimmt ungefähr ein Drittel der Vereinigten 


Staaten ein, al[fo beinahe 1555000 Quadratkilometer und davon 
find ungefähr 5 Proz. = 77750 km? mit Baumwolle bepflanzt. 


2) Der Baumwollboden. 


Nach der Art des Bodens find folgende Gegenden zu unter- 

[cheiden (Abb. I, Seite 12): 

a) 90-280 km von der Küffe des Atlantifhen Ozeans und des 
Mexikanifchen Golfes erftreckt fich eine Fläche Fichtenwald- 
gegend E (Pine-level) mit meiftens leichtem Sandlehm und 
Sandboden. In diefen Gegenden, in den Staaten Süd-Karolina, 
Georgia, Florida erntet man die Sea-Island-Baumwolle, außer- 
dem 3'/. Proz. der ganzen kurzftapeligen Baumwolle Nord- 
Amerikas. Weftwärts von diefem Flachland erftrecken fich 
gegen die Gebirge (Alleshany) hügelige Fichtenwaldungen D 
auf Höhen von 66 - 130 m; gelber, rötlihgelber, mit Sand 
durchfetzter Lehmboden ift hier vorherrfchend und diefer Boden 
it mit fchwerem Lehmgrund unterlegt. Wenn man von 
Norfolk (Virginia) durch Golsbow, Baleigh, Charlotte (Nord- 
Karolina), Columbia (Süd-Karolina), Augufta (Georgia) fährt, 
fieht man fortwährend einen ausgefprochen rötlichgelben Boden. 
Ungefähr 15°, der ganzenErnte wird in diefer Gegend gepflückt. 


b) Die Piedmont-Flähe I am Fuße und entlang der Gebirgskette 
der Alleghany, oftwärts von den Hügelländern A, erftreckt 
fih durch Nord- und Süd-Karolina, Georgia und endet in 
Alabama. Eine große Menge von Wafferfällen kennzeichnet 
diefen Länderftrich, der ungefähr 15 Proz. der ganzen Baum- 
wollernte erzeugt. 

c) Der größte Teil der Baumwolle entfällt jedoh auf den 
[hwarzen Steppen- (Prairie-)boden F von Texas, Miffiffippi und 
Alabama und auf die Küftenfhwemmgebiete B von Texas 
und Luifiana. In den letzten Jahren wurden große Flächen 
des roten Steppenbodens G (weftlich des (hwarzen) mit Baum- 
wolle bepflanzt. Auf diefe Fläche dürfte heute ungefähr 
26 Proz. der gefamten amerikanifhen Baumwollernte entfallen. 
Von Jahr zu Jahr wird ein größerer Teil des Weltbedarfes 
an Baumwolle auf den fchwarzen Prairien von Texas erzeugt 
und man behauptet mit Recht, daß diefe 8505000 ha große 
Ebene, wenn fie mit Baumwolle bebaut ift, eine Lieferung 
von ungefähr 12000000 Ballen - 2172000 t - allein erzeugen 
könnte. 

d) Texas, Luifiana, Arkanfas und Miffiffippi befitzen fandigen 
Boden C mit Eichengrund; fie liefern ungefähr 15 Proz. der 
gefamten Baumwollernte. 

e) Die Hochländer, mit braunem Lehmboden J in Miffiffippi und 
Arkanfas, geben 5 Proz. der Baumwollernte. 

fP Die Schwemmländer B (Alluvium) der Küftengebiete fowie auf 
beiden Ufern der Brazos, Red-River und Miffiffippi gelegen, 
beteiligen fich mit ungefähr 15 Proz. an der Ernte. 


g) Die roten Lehmböden G und J im Indian Territory, in Arkanfas 
und Tenneffee tragen mit 3 Proz. zur Ernte an amerikanifcher 
Baumwolle bei. 

h) Die Sandhügel K in den Karolinen, Alabama, liefern ungefähr 


1 Proz. der Ernte. 


(Fortfetzung von Seite 12) 


Es ift aus der Landkarte zu erfehen, daß die Baumwoll- 
pflanzung auf einer weit ausgedehnten Fläche betrieben wird 
und der Boden diefer großen Ländereien [ehr verfcieden ift. 
\Wärme, Niederfchläge, Länge der Jahreszeiten und Dauer der 
Farmarbeiten in den Baumwollpflanzungen find ebenfalls ungleich. 


Die Art des Baumwollanbaues ift auch fehr verfchieden. In 
Gegenden, wo feit langer Zeit Baumwolle gepflanzt wird, find 
die Geräte zur Bearbeitung des Bodens einfacher als in Gegen- 
den, wo die Baumwolle erft kurze Zeit eingeführt wurde. Neue 
Pflanzverfahren find in friih aufgemachten Gegenden fehr leicht 
einzuführen, aber [hwer dort durchzuführen, wo alte Gebräuche 
und Gewohnheiten feftgewurzelt find. 


3) Die verfhiedenen Arten der Bewirt[chaftung. 


Die Hälfte der Baumwolle entffammt kleinen Pflanzungen, 
welche ungefähr 16-20 ha Fläche haben; davon wird ungefähr 
die Hälfte von dem Eigentümer und deffen Familie bearbeitet; 
die anderen Pflanzungen werden vermietet. In manchen Staaten 
find die weißen Farmer in der Mehrzahl, in anderen die Schwarzen, 
weshalb die Annahme berechtigt erfcheint, daß an der Gewinnung 
der Baumwolle Weiße und Schwarze gleichmäßig beteiligt find. 
Als Zugtiere verwenden die Neger ausfcließlih Maulefel, die 
Weißen Pferde. Allgemein ift man der Anficht, daß der Schwarze 
mit Maulefeln beffer wirtfchaftet als der Weiße mit Pferden. Man 
hatte früher jahraus jahrein immer auf demfelben Feld Baum- 
wolle gebaut; auch jetzt noch wird wenig Fruchtwechfel gepflogen. 
D:e Durchfchnittsgröße der Pflanzungen ift ungefähr 50 ha. Oft 
fieht man 240-810 ha große Pflanzungen, aber nur ein Teil diefer 
Flähe ift mit Baumwolle bebaut. Größere Güter werden allge- 
mein wie folgt bewirtfchaftet: 

a) Durch Vermieten des Feldes für bares Geld (10,70-107 Mk. 
für den Hektar). 

b) Durch Leiftungsteilung. Wenn der Eigentümer felbft wirt- 
(haftet, teilt er die Pflanzung auf in 10-15 ha große Felder und 
läßt auf jedem eine ziemlich armfelige Hütte bauen; diefe Län- 
dereien vermietet er dann an Negerfamilien, welche tenant d.i. 
Pächter genannt werden. 


Der Eigentümer gibt das Land, die Arbeitsgeräte, die Maul- 
tiere nebft Futter und die Hälfte des Düngers. Der Pächter hat 
dafür alle Arbeiten bis zur Ernte zu leiften; die Koften der 
Ernte und die der Beförderung der Baumwolle zur Entkörnung 
werden geteilt; für letzteres dienen jedoch meift die Samen als 
Zahlung. 


Der Pflanzer verkauft die Baumwolle, und von der dem 
Pächter zufallenden Hälfte des Ertrages werden vorher alle vom 
Pflanzer gewährten Vor([chüffe abgezogen. Während des Jahres 
borgt nämlich der Pflanzer dem Negerpächter alles, was er zum 
Leben und zum Vergnügen verlangt, foweit er Sicherheit dafür 
hat; meiftens find es Waren aus dem Warenhaus der Pflanzung, 
aber er leiht ihm auch Geld. Dabei rechnet der Pflanzer die 


Ware 10 Proz. höher an, als fie in der Stadt koftet; er kauft. 


außerdem die Ware 10 Proz. billiger ein als fie den Neger in der 
Stadt koften würde; fomit hat der Pflanzer 20 Proz. Nutzen auf alle 
Lebensbedürfniffe des Negers. Für das Geld rechnet er die 
höchften Zinfen, die das Gefetz erlaubt. Eine Negerfamilie be- 
nötigt im Jahr ungefähr 650 Mk. durchfchnittlih. Nach der Ver- 
rechnung bleibt dem Neger in der Regel nichts mehr, meiftens 
hat er noch Schulden, welche ihm für das nächfte Baumwolljahr 
vorgetragen werden. Der Neger darf die Pflanzung nicht ver- 
laffen, bevor er feine Schulden abgetragen hat, fonft wird er mit 
Gewalt zurückgebracdt. Sollte fich jemand finden, der den Neger 
auslöft, d.h. feine Schulden bezahlt, dann fteht es ihm frei weg- 
zugehen. : 

Mir wurde verfichert, daß man nur auf diefe Weife den 
Neger zur Arbeit anhalten könne, fonft kehrt er zu leicht dem 
Betriebe den Rücken. Diefes Betriebsverfahren hat eine große 
Nachfrage nach Farmarbeitern entwickelt, und es wird wegen 
der kindlichen Lebensauffaffung, der Spielfucht und der Gleich- 
gültigkeit der Neger noch lange im Süden blühen. Man muß 
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fih dort längere Zeit aufgehalten haben, um diefe Raffenfrage 
zu verftehen; fie ift [chon jetzt das größte foziale Problem des 
Südens, deffen Löfung kaum möglich zu [ein [cheint. 

Die Südländer find einftimmig in dem Urteil, daß der Neger 
wie ein Kind und nur zum Dienen gut ift. Heute it der Neger 
viel [chlechter daran als in den Sklavenzeiten, wo der Weiße 
für den Neger anftändig zu [orgen hatte. Sich felbft überlaffen, 
wurde der größte Teil der Neger faul, arbeitsfcheu, glücks- 
[pielerifch ufw. 

Es muß jedoch bemerkt werden, daß es Neger gibt, welche 
aufgewect und fleißig find und fich ein anftändiges Vermögen 
verdient haben. Im Red-River Valley habe ich eine fehr wert- 
volle Pflanzung gefehen, welche Eigentum mehrerer Neger ift; 
dies ift eine Erbfchaft, welche ein Gutsbefitzer vor mehreren Jahren 
feinen treuen Sklaven vermacht hat; die Neger halten an der 
Erbfchaft feft und haben fie bisher nicht vergeudet. 

c) durch die Zahlpächter (croppers), welche dem Gutsherrn 
eine vereinbarte Menge Baumwolle im Jahre als Pachtzins abliefern. 

d) durch Taglöhner, welche für das Beftellen der Felder 
jeden Tag bar ausbezahlt werden; fie verdienen in Luifiana im 
Tag 3,25 bis 4,30 Mk. 

e) durch Monatsarbeiter, welche je nach der Gegend 39 bis 
65 Mk. im Monat erhalten. 


4) Die Vorbereitung des Bodens 


richtet fich nach feiner Befchaffenheit. Schwerer Lehmboden er- 
fordert viel mehr Arbeit als leichter Sand- und Schwemmgrund; 
doch dürfte es hier genügen, wenn die [chwerfte Arbeitsweife, in 
den Fichtenhügelgegenden bekannt gegeben wird. Die Fichten- 
hügelländer (pine hills) werden ftufenförmig vorbereitet, und durch 
Längs- und Quergräben wird die Ableitung von überfchüffigem 
Regenwaffer erzielt; diefes ift notwendig, um das Auswafchen 
des Bodens und des Kunftdüngers zu verhüten. Innerhalb der 
Ableitungsgräben wird durch wellenförmiges Vorbereiten des 
Bodens wieder für forgfältige Entwäfferung geforgt. Weil der 
Boden und Untergrund in diefen Gegenden fandiger Lehm bzw. 
Lehm, der das Waffer zurückhält, ift, macht [ich eine gute Ableitung 
des Waffers unbedingt notwendig. Das beffere Zuführen der 
Warme und Luft ift auch ein Grund des wellenförmigen Anbaues. 
Die kleinen Anhaufungen liegen 1,20 m voneinander entfernt 
und begrenzen eine 20-25 cm tiefe Furche, weldhe mit einer 
breiten, doppelten, die Erde auf beide Seiten legenden Pflugfchar 
hergeftellt wird. In diefen Gräben wird einfach mit Handtrichter 
oder einer durch ein Maultier gezogenen Mafchine künftlicher 
Dünger verteilt. 

Die auf beiden Seiten der mit Dünger verfehenen Gräben 
gelegenen Erdhügel werden rechts und links in [chmalen Streifen 
mit dem Wendepflug in die Vertiefung gedreht, fo daß da,:wo 
früher die Furche war, fich ein kleiner Hügel über dem Kunft- 
dünger wölbt und zwifchen den Hügeln eine Furche von ungefähr 
20 cm entjteht, welche wie erwähnt zur Ableitung des über- 
[hüffigen Waffers und zur Wärmezufuhr dient. 

Wenn das Feld das vorhergehende Jahr mit Baumwolle be- 
pflanzt war, werden die Überrefte der vorjährigen Pflanze ent- 
weder mit Hand und Stock abgebrochen oder mit einer Meffer- 
rolle in Stücke gefchnitten. Hierauf wird Kunftdünger in den 
alten Furchen verteilt und die früheren Hügel mittels eines Pfluges 
umgelegt, fodaß Furchen und Hügel ihre Plätze wechfeln. 

Leichtere, fandige Bodenarten werden ohne Wafferableitungs- 
gräben vorbereitet, ähnlich wie die für Weizen beftellten Felder. 

Auf kegelförmigen Hügelländern ift es notwendig, die Furchen 
um den Kegel kreisförmig in gleicher Höhe anzulegen; man gibt 


nur foviel Gefälle, als zur Ableitung des überfchüffigen Waffers 
notwendig ift; die Sammelkanäle find fenkrecht zu den Furchen 
angelegt. 

Diefe Vorarbeiten find gegen Ende März beendet, fodaß 
man mit der Ausfaat gegen Mitte April beginnen kann. 

5) Die Düngung. 

Man verwendet im allgemeinen folgendes Gemifch für einen 
Hektar: 225 kg Phosphorfäure + 225 kg Baumwollfamenmehl, 
ein Ergebnis der Baumwollölgewinnung, + 55 kg Kainit. 

Auch Stalldünger, mit obigem gemifcht, fowie Kunftdünger 
in vielen anderen Mengen und Sortenmifhungen werden ge- 
braucht. Der Handel in Kunftdünger ift ganz gewaltig und er- 
reicht einen Wert von annähernd 965000000 Mk. jährlich. Die 
Richtigkeit der Angaben über den Inhalt und die Menge, welche 
außen auf den Säcken aufgedruct fein müffen, wird von Staats- 
beamten ftreng nachgeprüft. Die größten Verbraucher von Kunft- 
dünger find: Georgia, Süd-Karolina, Alabama und Nord-Karolina; 
die anderen Baumwolle erzeugenden Staaten verwenden wenig 
Kunftdünger. 

6) Die Saat. 

Sofort nach diefen Vorarbeiten des Bodens wird mit einer 
einfachen, von einem Zugtier gezogenen Mafchine gefät, welche 
5-7 cm tiefe Furchen in die Mitte der kleinen Hügel zieht und 
den Samen hinein fallen läßt. Die Samen werden durch die Sä- 
mafchine ungefähr 2'/. cm voneinander gelegt und 5 cm hoc 
bedeckt. Ein Hektar erfordert zur Ausfaat ungefähr 322000 Samen, 
das ift annähernd 90 I. 

Ein Mann mit einem Maultier kann 0,324 ha im Tag zur 
Ausfaat vorbereiten; das Säen auf einen Hektar erfordert unge- 
fähr 3 Stunden. 

Auf leichtem Boden, wo der Arbeiter mit großen Pflügen 
und drei Maultieren arbeitet, ift die Tagesleiftung ungefähr 1,5 ha. 

Die Auswahl des Samens ift ungemein wichtig für ein gutes 
Erträgnis. Die Baumwollpflanze paßt fich leicht überall den ört- 
lichen Verhältniffen an, jedoch ändern fich die Eigenfchaften ihrer 
Fafern je nach der Befchaffenheit und der Vorbereitung des 
Bodens und dem Klima. Selbft die aus den beften eingeführten 
Samen gezogene Baumwolle wird die Ureigenfhaften nicht bei- 
behalten, [ondern fich verbeffern oder ver[chlechtern. Soli eine 
gewiffe Güte beibehalten werden, fo ift es notwendig, den ur- 
[prünglichen Samen von Zeit zu Zeit von auswärts zu beziehen. 
Auch in den Südftaaten bildeten fih eine Menge Abarten von 
[&warzen und grünen Samen heraus (black- and greenfeeded), 
durch deren forgfältige Auswahl größere Baumwollerträgniffe 
erreicht werden. Alle diefe Sorten werden nach der Faferlänge 
eingeteilt in: 

1. kurzftapelige (fhort ftaple) unter 25 mm (Barnett, Clufter, 

Texas, Storm, Proof) 
2. mittelftapelige (ftaple) 25-30 mm (King, Peeler) 
3. langftapelige (long ftaple) über 30 mm 

oder nach der Art des Wuchfes: 

1. großwüchfige (long limbed) 

2. kleinwüchfige (fhort limbed). 

In kälteren Gegenden follen kurzftaplige Baumwollen gepflanzt 
werden, denn die Pflanzen entwickeln fich fhneller. Die für jede 
Gegend [ich am beften eignende Baumwolle muß durch Verfuche 
feftgeftellt werden, und als wirtfchaftlich befter ift der Samen :u 
bezeichnen, der dem Pflanzer das meifte Geld einbringt. Die 
langftapelige Baumwolle hat zwar einen höheren Preis als die 
kurzftapelige, jedoch ift die geerntete Menge eines Hektars für 
erftere bedeutend kleiner als für letztere. (Fortfetzung folgt). 


Fachfchulberichte 


Deutfhe Werkftelle für Farbkunde, Dresden. 


Das Verzeichnis der Vorlefungen und Unterrichtskurfe für 
das I. Quartal 1922 der Deutfchen Werkftelle für Farbkunde ift 
er(dhienen. Dasfelbe ift gegen Einfendung des Portos von dem 
Büro der \Werkftelle, Dresden, Palaisftraße 21 zu beziehen. 

Außer einer Reihe allgemeiner Kurfe und Vorträge findet 
am 10., II. und 12. Januar ein 3tägiger Kurfus für die Textil- 


induftrire und am 23., 24. und 25. Februar ein ebenfolcher für 
die Farben- und Lackinduftrie ftatt. 

Samtliche Veranftaltungen der Werkftelle werden nach dem 
erfolgten Umzuge der wiffenfchaftlihen Abteilung und der für 
Unterricht in deren neuen Räumen, Dresden-N., Schillerfiraße 35 
ftattfinden. Die Abteilung für praktifhe Anwendung und das Büro 
verbleiben bis auf weiteres noch Dresden-Strehlen, Palaisftraße 21. 
Dorthin find alle Anfchriften und Sendungen zu richten. 
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In den neuen Unterrichtsräumen, Dresden-Neuftadt, Schiller- 
firaße 35, find für das Vierteljahr, beginnend am 1. Januar 1922, 
folgende Unterrichtskurfe und Vorlefungen vorerft vorgefehen: 


1. Am 4., 5. und 6. Januar vormittags 10-12 und nachmittags 
3-5 Uhr: Einführung in die neue Formenlehre. Kursleiter: 
Geheimrat Wilhelm Oftwald. 


Anmeldungen für Chemnitzer Lehrer und Lehrerinnen 
bei Herrn Oberlehrer Dorias, Chemnitz, Kanzlerftraße 7, 
für andere Teilnehmer bei der Werkftelle, Palaisftraße 21. 
Kursgeld_ Mk. 75.-, für Lehrer Ermäßigung, auf Antrag 
Befreiung. 


2. Am 14., 21. und 28. Januar und 4. Februar nachmittags 
4-7 Uhr Sonderkurfus für Zeichenlehrer der Stadt Dresden 
in der Farbenlehre. Kursleiter : Prof. F. A.O. Krüger. 


Anmeldungen bei Herrn Oberlehrer Schmidt, Dresden-A. 
19, Kyffhäuferftraße 25. 


3. Am 10., 11. und 12. Januar Einführungskurfus in die 
Oftwald’fche Farbenlehre unter befonderer Berücfichtigung 
der Theorie der Farbmifchungen für Fabrikanten, Werkmeifter, 
Techniker der Textil- und verwandter Induftrien. Kursleiter: 
Prof EaAr DER ru ger 


Jeweils vormittags von 10-12 Uhr Vortrag, nachmittags 
'/s3-'/s5 Uhr praktifhe Übungen an den Meßapparaten. 
Kursgeld Mk. 75.-. 


4. Am 16., 23. und 30. Januar, 6. und 13. Februar nachmittags 
3-5 Uhr Sonderkurfus für die Lehrer der Stadt Dresden 
in der Farbenlehre. Kursleiter: Prof. F.A.O. Krüger. 


5. Am 17., 18. und 19. Januar vormittags 10-I2 und nad- 
mittags 3-5 Uhr Einführungskurfus in die Oftwald’(che Farben- 
lehre in Löbau im Lehrerfeminar, veranftaltet vom Humboldt- 
verein. Kursleiter: Prof. F.A.O.Krüger. Terminänderung 
vorbehalten. 

Anmeldungen bei Prof. Dr. Popig in Löbau. Kursgeld 
MR. 50.-. 

6. Am 24., 26. und 31. Januar, 2., 7., 9. und 14. Februar 

vormittags 9-12 Uhr Kurfus: Über die Anwendung der 


Farbenlehre beim Malen und Farbenmifchen mit Malübungen. 
Kursleiter: Prof. F.A.O.Krüger. Kursgeld Mk. 50.-. 


. Zyklus von 6 Vorlefungen mit Lichtbildern u.Demonftfrationen: 
Einführung in die Farblehre. Abends '/8-'/.10 Uhr. 


24. und 26. Januar I. und Il. 
Die Allgemeinen Phyfikalifchen 
Grundlagen der Farbenlehre 

30. Januar III. Syftematik und 
Normung Dr 


2. Februar IV. Meßmethoden 
und Inftrumente nach Oftwald. 


Geh. Rat v. Lagorio. 


Geh. Rat v. Lagorio. 


Internationaler Verein 


Sektion Deutjdiöfterreic. 


Am 3. Dezember fand im Sitzungsfaal des N.-O.-Gewerbe- 
vereins in Wien die angekündigte Feftverfammlung der Vereins- 
leitung und der Sektion zu Ehren des früheren Präfidenten 
Direktor Leopold Specht ftatt. Zahlreiche Kollegen hatten fich mit 
ihren Damen zu der Feier eingefunden. Präfident Dir. Rittermann 
eröffnete die Sitzung mit einem Nachruf für Dozent Dr. Richard 
Schwarz, Wien; [ämtlihe Anwefenden hörten die aufrichtigen 
Worte der Anerkennung und der Trauer um den gefchiedenen 
Kollegen ftehend an. Hierauf folgte ein kurzer Bericht über die 
Entwicklung des Vereins feit dem Salzburger Kongreß und den 
Ausbau der Sektionen. Daran (dhloß fich die Feftrede an Herrn 
Direktor Specht, dem der Verein während 7 {chweren Jahren 
(1914 - 1921) die zielbewußte Vertretung feiner Intereffen zu 
danken hat. Diefe Gefinnung fand ihren Ausdruck in einer ent- 
[prechend gravierten Erinnerungs-Plakette, die Dir. Rittermann dem 


Prof. F.A.O.Krüger, 
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7. Februar V. Hilfsmittel zur Er- 
zeugung genormter Farben und 
deren Anwendung . 


9. Februar VI. Syftematifche Zu- 
[ammenftellung genormter Farben Prof.F.A.O.Krüger. 


Der ganze Zyklus Mk. 75.- (die einzelne Vorlefung 
MR. 15.-). 


8. Einführungskurfus in die Oftwald’he Farbenlehre unter 
befonderer Berückfichtigung der Theorie der Farbenmifhungen 
für Fabrikanten, Werkmeifter, Techniker der Lack- und 
Farbeninduftrie am 23., 24. und 25. Februar. Kursleiter: 
Prof. F.A.O.Krüger. 


Jeweils vormittags 10-12 Uhr Vortrag, nachmittags 
'/23-'/.5 Uhr praktifhe Übungen an den Meßapparaten. 
Kursgeld Mk. 75.-. 


9. Vorlefung über die Anwendung der Mikrofkopie in der 
Farbenlehre mit Übungen am 2., 7., 9., 14., 16., 21., 23. und 
28. März, nachmittags 3-5 Uhr. Geh. Rat v. Lagorio. Kurs- 
geld Mk. 50.-. 


10. Am 27. Februar, 3., 6, 10., 13,17, 20 unds24. Marz 
nachmittags 2-5 Uhr Übungen im Zufammenftellen genormter 
Farben. Kursleiter: Prof. F. A.O. Krüger. Kursgeld 
MR. 75.-. 

Die Teilnehmerzahl der Kurfe 3, 5, 6, 8 und 10 ift auf 30 
als Höchftzahl befchränkt, die der Vorlefungen nicht. Die Auf- 
nahme erfolgt nach dem Zeitpunkt der Anmeldung, diefelbe erfolgt 
in dem Büro der Werkftelle, Dresden, Palaisftraße 21. 


Änderungen und die Veranftaltung weiterer Kurfe bleiben 
vorbehalten. 


Prof. F.A.O.Krüger 


Bei gleichzeitiger Anmeldung von mindeftens 20 Teilnehmern 
werden, [oweit Zeit und Platz vorhanden ift, jederzeit Sonder- 
kurfe in der Farblehre oder Teilgebieten derfelben veranftaltet; 
bei Erfatz der Reije- und Aufenthaltskoften für den Kursleiter und 
Stellung des Unterricıtsraumes auch auswärts. 


Außerdem werden Werkfchüler (Praktikanten) in die Anftalt 
gegen Zahlung von Mk. 50.- monatlich, (owohl im Laboratorium, 
wie in der praktifchen Abteilung aufgenommen. 


Die Arbeitszeit der Werkfchüler ift täglih von 9-12 und 
2-5 Uhr. Sie werden als Farbtechniker ihrer befonderen Berufs- 
zweige nach von Fall zu Fall feftgelegtem Lehrplan ausgebildet. 


Wegen Aufnahme als Werk[chüler wende man fich {hriftlich 
oder mündlich an die Direktion der Werkftelle. 


Auf Erfuchen werden Prüfungen über die erworbenen Kennt- 
niffe in der Farbenlehre in der Werkftelle abgehalten, insbefondere 
für die Kursteilnehmer und Werkf&hüler. Über das Ergebnis der- 
jelben werden den Prüflingen Zeugnifje erteilt. 


Alle Zahlungen find im Voraus bei der Anmeldung zu leiften, 
entweder im Büro der Anftalt, Palaisftraße 21, oder auf Poft- 
[heckonto Dresden Nr. 15832. 


der Chemiker-Koloristen 


Ehrengaft im Namen des Vereins überreihte. Dir. Specht dankte 
in warmen Worten allen Anwefenden und gedachte auch der 
Kollegen in der Ferne, die durch Glückwunfchdepefchen ihrer 
Sektionsleiter ihren Anteil an dem Feft bewiefen. Auch betonte 
er in feiner Rede, daß er das Verdienft um die Erhaltung des 
Vereins in den Kriegsjahren unbedingt teile mit den beiden ver- 
ftorbenen Funktionären des Vereins, Prof. Dr. Franz Erban und 
Ing. Ernft Adler. - Den feftlihen Abend befchloß ein gemeinfames 
Bankett, begleitet von zahlreichen heiteren und ernften Reden 
und unter allgemeiner Zufriedenheit endete die Feier. 


Die nähfte Monats-Verfammlung der Sektion 
Deutfchöfterreich findet Samstag, den 14. Januar ftatt. Die Tages- 
ordnung bringt unter anderem das erfte Referat des Herrn Prof. 
L. Kollmann über Artikel ausländifher Fachzeitungen („The Dyer 
and Calico Printer“, „Les Matieres colorantes“, „Revue mensuelle 
de l’Association des Chimiftes de l’Industrie textile“). 
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Neue Mitglieder: 
Dem Verein ift als Förderer beigetreten: 


Zittauer Mafchinenfabrik A.-G., Zittau. 


Als Mitglieder wurden aufgenommen: 


Theodor Heijmans, Enfchede, Fa. M. ]J. Menko 

F. A. Möller, Helmond, Fa. P. F. van Vliffingen 

Ing. J. F. Straatman, Enfchede, Chem. Fabrik Dr. R. A. Oettinger 
Dr. Robert H. Thyli-Dürr, Zürich, Fa. L. Caffella & Co. 

Luigi Cappellaro, Fechenheim-Mainkur, Fa. L. Caffella & Co. 

Leo Müller, Fechenheim-Mainkur, Fa. L Caffella & Co. 

Willy Kluth, ß n re ae Rt 

Georges Heußner, Richterswil, Neue Schweizer Kattundruckerei 
Erwin Meier, 4 Fr Ei r 

Alexander Schiffer, Königinhof a. Elbe, Fa. M. B. Neumann Söhne 
Dr. Ferdinand Münz, Fechenheim-Mainkur, Fa. L. Caffella & Co. 
Robert Grether, Bergen-Enkheim (Hanau). „ „ > an Sao 
Direktor Dr. Otto Hansmann, Berlin SO. 36, Agfa, Colorift. Abtlg. 
Vinzenz Prokofch, Fechenheim-Mainkur, Fa. L. Caffella & Co. 
Hans Engelmann, Augsburg, Neue Augsburger Kattunfabrik 
Hermann Freund, Fechenheim a. Main, Fa. L. Caffella & Co. 
Erwin Carr, 8 EEE TR, r en 


Hans Kirchhof, ” ” ” ” ” 77 ” ” 


Den Wiedereintritt haben gemeldet: 


Dr. Theodor Kühnel, Zittau 1.Sa., Fa. F. A. Bernhardt 
Jof&e Schmeltz, Mexiko D. F. Apartado 171 
Ing. Karl Pollak, Wien XVIL, Dornbacerftr. 107, Lia A.-G. 


Zur Aufnahme vorgefclagen: 


Norman Evans, Manchefter, 427-433 Produce Exchange 


Ing. 


Fritz Linke, Auffig a Elbe, Fa. C. Wolfrum 


Chem Fritz Wilde, Augsburg, Neue Augsburger Kattunfabrik, 

Erich Rein, Augsburg-Lechhaufen, A.-G. für Bleicherei, Färberei, Druckerei 
Dr. Rud. Greeff, Augsburg, Direkt.d. „, „ B n r 
Guftav Holzbächer, Brombach (Baden), Druckerei und Appretur G. m. b.H. 


L..C. Meyer, 


Biebrih a. Rhein, Fa. Kalle & Co. 


Anton Rösler, en „ „ ” ” ” „ 
Ing. Chem. Marjan Horoszewicz, Lodz (Polen) Fa. L. Geyer 


Ing. 


Chem. Jan Salm, Lodz (Polen), Widzew.Man. Heinzel & Kunitzer 


Chem.-Kol. Jan Sztolba, „ : > 5 PER > 


Chem. Heinrich Grünberg, „ " © " 
Chem.-Kol. Stanislaw Niewiarowski, Lodz (Polen) 


” ” ” 


Profeffor Edmund Trepka, Warfchau 
Ing. Marjan Lukaszewicz, Warfchau 


739 


718 
719 


Neue Mitglieder, I. Nadtrag 1921. 


Cappellaro Luigi, Chem.-Kol.d.Fa.L.Caffella &Co., Fechenheim-Mainkur 
Carr Erwin, " " Fechenheim a. Main, 
Sandg. 6 
Dondain Albert, Fabrica de Metepec pres Atlixko, Etat de Puebla, Mexiko 
Engelmann Hans, Augsburg, Neue Augsburger Kattundrucerei, 
Alpenftr. 16 
Evans Norman, Manchefter, Produce Exchange, 427-433 
Feldbaum S$., Ing., Sosnowice (Polen), Dekiertaftr. 4 
Freund Hermann, Fechenheim a. M., Offenbacherlandftr. 31 
Goldberger Paul von, Wien 1, Tegethoffftr. 7, Lia A.-G. 
Grether Robert, Bergen-Enkheim, Kreis Hanau, L. Caffella & Co. 
Hansmann, Dr. Otto, Berlin SO. 36, Agfa, Col. Abteilung 
Hartig Rudolf, Grünberg (Schlefien), Deutfche Wollwaren-Manufaktur 
Hecke Ludwig, Chemiker, Guben (Laufitz) 
Heijmans Theodor, Enfchede, Holland, Haverftraat 21 
Heußner Georges, Richterswil, Schweiz 
Janfen Wilfred, Braunau (Böhmen) 
Jungmichl Eduard, Ing., Königinhof a. Elbe 
Kindermann Hermann, Ing., Königinhof a. Elbe, Fa. Deutfch 
Kirchhof Hans, Fechenheim a. M., Langftr. 
Kluth Willy, Fechenheim-Mainkur, Jahnftr. 11 
Kofek P. J., Frankfurt a.M., Feuerbachffr., L. Caffella & Co. 
Kühnel, Dr. Theodor, Zittau i Sa., Fa. F. A. Bernhardt 
Linke Fritz, Ing., Auffig a.E., Fa. C. Wolfrum 
Markowski Th, Direktor, Lodz (Polen), Fa. L. Geyer & Co. 
Meier Erwin, Richterswil, Schweiz 
Möller F. A., Helmond, (Holl.), Fa. P. F. van Vliffingen & Co., Markt 26 
Müller Leo, Chem.-Kol. der Fa. L. Caffella & Co., Fechenheim-Main- 
kur, Mittelftr. 32 
Münz, Dr. Ferdinand, Chem.-Kol. der Fa. L. Caffella & Co., Fechen- 
heim-Mainkur, Haingrabenftr. 10 
Munk Jofef, Ing, Wien Ill, Paracelfusgaffe 8 
Novotny Max, Ing. Chem., Braunau (Böhmen) 
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Pfenningberger Otto, Direktor, Traiskirchen, Nied -Oft., Wachstuchfabr. 
Pfleger, Dr. Johann, Frankfurt a.M., Weißfrauenftr. 7/9 

Pollak Carl, Ing., Wien XVIl., Dornbacherftr. 107 

Prokofh Vinzenz, Fechenheim-Mainkur, Offenbacherlandftr. 56 
Richter Alfred, Grünberg (Schlef.), Deutfche Wollwaren-Manufaktur 
Schiffer Alexander, Königinhof a. Elbe 

Schloffer Chriftian, Ludwigshafen a. Rh., B.A.S.F. 

Schmelz Jofe, Mexiko D. F., Apartado 171,2 a Capuchinas Nr. 53 
Steeg P. F. ter, Helmond, Holland, Fa. P. F. van Vliffingen & Co. 
Straatmann ]. F., Ing., Enfchede, Holland, Haaksbergerftr. 112 
Thyll-Dürr, Dr. Robert, Zürich, Turnerftr. 12 

Verweyen Emil, Rheydt (Rheinl), Hauptftr. 264 

Viel Pierre, Wien XIl., Elifabeth-Allee 6 


rihtigungen zum Mitglieder-Verzeichnis 1921. 


1. Adreffenänderungen: 


Afcher Leo, Fechenheim-Mainkur, Wilhelmftraße 49 

Bartz, Dr. Rudolf, München, Prinzregentfiraße 12 

Dax Rudolf, Ing., Fechenheim-Mainkur, Hofmannftraße 40 
Franz Oskar, Shanghai, China. c/o Caffella-Shanghaı 
Friedländer Guftav, Ing., Wien IX, Alferftraße 16 

Fußgänger, Dr. Viktor, Greiz, Textildruckerei 

Grünberger Fr., Ing., Wien XVI, Savoyenftraße 3 

Hirt Paul, Ing., Wien IV. Gußhausftraße 19, B.A.S. F. 
Hörmann, Dr. A., Direktor, Brombadh, Baden 

Homberger Alfred, Ponte Noffa, Prov. Bergamo, Italien 

Karrer Hans, Königinhof a.d. Elbe 

Kicherer Paul, Königinhof a. d. Elbe, Textil-Union A.-G. 
Lauterbah, Dr. A., Traun bei Linz, Gebr. Enderlin A.-G. 
Möldner Franz, Ing., Wien IV, Gußhausftraße 19, B. A. S. F. 
Neumann Karl, Marienthal, Poft Grummat-Neufiedl. Nied.-Oft. 
Paulus Louis, Mailand, Via Malghera 55 

Panizzon, Dr. Giacomo, Legnano (Milano), Via Savonarola 7 
Petzold Guftav, Offenbach a. Main, Biebererftraße 35 

Pollak Carl, Bielitz, Polen, Haafeftraße 6 

Popper Alfred, Ing., Möllersdorf, Nied.-Oft., Ver. Färb. A.-G. 
Rädif(h Edmund, Königinhof a. d. Elbe, Fa. K. Breuer & Söhne 
Reyl Albert, St. Cyr au Mont d’Or bei Lyon, Frankreich 
Steinbrecher Paul, Lörrach, Baden, Fa. Köchlin, Baumgartner & Co. 
Suda Jofef, Ing., Möllersdorf, Nied.-Oft., Ver. Färb. A.-G. 
Verbourg Walter, Fechenheim-Mainkur, Langftraße, Fa. L. Caffella 
Voigt Louis, Hamburg, Catherinenftraße 47 

Wonka Jofef, Biebrich a. Rh., Fa. Kalle & Co. 

Zabyftrzan Alfred, Jungbunzlau, Böhmen 


9. Austritt: 


685 Bifchitzky Franz, Königinhof a. d. Elbe 
619 Eifenfchiml Otto, Reichenberg, Böhmen 
381 Fuchs Werner, Wethmar 

113 Weinreb Karl, Profeffor, Brünn 

451 Weipert, Dr. Hugo, Laufanne 

653 Weißberger Franz, Budapeft 

42 Werner Paul, Mühlhaufen 

39 Winternitz, Dr. Max, Prag 


3. Geftorben im Jahre 1921: 


358 Dr. E. Großmann-Pfyffer, Bafel 

278 Direktor Laurent Schmidlin, Richterswil 
361 Dozent Dr. Richard Schwarz, Wien 
25 Profeffor Dr. Rudolf Starek, Pardubitz 


Förderer-Lifte 1921. 


Konzern der Deutfchen Farbenfabriken 

A.-G. Gebr. Jentzfch, Großenhain, Sachfen 

A.-G. Bachmann & Ladewig, Chemnitz, Sachfen 
Heinrich Habig, Blaudruckerei, Herdecke a. d. Ruhr 
Chem. Fabrik Dr. G. Eberle & Co., Stuttgart 
Zittauer Mafchinenfabrik A.-G. 
Gefellfchaft für Chem. Induftrie, Bafel 
A.-G. Trumau-Marienthal, Wien 
Vereinigte Färbereien A.-G., Wien 
M. Edlingers Wwe. & Sohn, Wien 
Tauber-Herzl, Druckfabrik, Wien 


Druckfehlerberichtigung 
In Heft Nr. 13, Jg. 1921, Seite 257, „Die Baumwollbleiche 


am Vorabend einer grundfätzlich neuen Entwicklung“ vonF.H. Thies, 
muß es in Spalte I, Abf. 2, Zeile 27 ,,‚Großkocder‘‘ anftatt 
„Gaskocher‘“ heißen. 
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Briefkaften 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, [onft gegen Erftattung der Selbftkoften 
Fragen: 

Frage 1: Welche Appreturzufammenftellung ift für das Lüftrieren von 
Nähgarn zu empfehlen ? 

Frage 2: Ein Färbebottich mit 20001 Flotte ift 2 bis 3 mal pro Woche 
auf 100°C zu erhitzen und bei '/, fiündlichem Materialwechfel ca. 
12 Stunden am Kochen zu erhalteı. Welche Wärmequelle, die außer- 
dem einen Trockenraum beheizen foll (jedoch nicht gleichzeitig und 
ebenfalls unregelmäßig), ift die geeignetfte ? 

Frage 3: Wer liefert einen [chwarzen oder farbigen, dickflüffigen, unbe- 
dingt haltbaren Farbftoff zum Bedrucken von Baumwollitzen mit 
Zahlen? Die Litzten werden in der Seidenfärberei verwendet; 
die gedruckten Zahlen müffen jedem Befchwerungsprozeß Stand halten 
und auch nach Behandlung mit ftarker Seife, Pinkbädern, Salzfäure, 
Phosphat, Salmiak, [chwefliger Säure, Schwefelfäure, unverändert lesbar fein. 

Frage 4: Welche Tageslichtlampen können z. Zt. von den Herren Fach- 
kollegen empfohlen werden? 

Frage 5: Es wird um Auskunft gebeten, welches der Verfahren zum 
Uneingehbarmahen (Nicht[chrumpfen beim Wafchen) von Woll- 
garnen praktifch am beften und ficherften zum Ziele führt. Dabei 
wird Wert darauf gelegt, daß gebleichte Wolle eine genügende Rein- 
heit für Weiß fowie helle, lebhafte Farben beibehält und durch den 
Prozeß kein Verfilzen der Fafern ftattfindet. 


Antworten: 


1. Antwort auf Frage 37 (Seite 452, Jahrg. 1921): Das Ausrichten des 
Revolvers gefchieht am Revolverwellenlagerbock am äußeren Revolver- 
ende. Hierbei müffen die Wendehaken und die Preffe außer Wirkung 
gebracht werden durch Wegbinden oder Wegnehmen. Das freitragende 
innere Ende des Revolvers wird gefiützt und geführt durch den 
Führungsbügel, der auf einer Stellfchraube ruht und mit einer Be- 
feftigungsfchraube am Ladenfuß verftellbar angefchraubt if. Mit diefem 
Führungsbügel darf man keinen Zwang auf die Revolverrichtung aus- 
üben, fondern er foll nur das freie Revolverende fo fiützen, daß der 
Revolver nicht hängt. Das Ausrichten des Revolvers erfordert 
Richtmeifterkenntniffe und Gefchiclichkeit. Für ein gleichmäßiges Heben 
des Revolvers gibt man dem Lagerbock eine entfprechende Unterlage, 
Für gleichmäßiges Senken wird die meift vorhandene Unterlage durch 
eine [chwächere erfetzt, bezw. muß der Lagerbock abgearbeitet werden, 
Heben des Revolvers am inneren oder äußeren Ende des Revolvers 
verlangt einen Unterlagenftreifen innen oder außen bzw. entfprechende 
Abarbeitung am Lagerbok. Für das Ausrichten des Revolvers nach 
dem Riete lokert man die Lagertocfchrauben, die in Schlitzaugen 
ftecken. Nötigenfalls müffen die Schraubenlöcher finngemäß ausgefeilt 
werden. Der Veränderung der Lagerftellung muß die Stellung des 
Revolverbügels angepaßt werden, der nur das überhängende Gewicht 
des Revolvers ftützen und ihm eine Führung bieten foll gegen die 
Schleuderwirkung der hin- und hergehenden Lade. Um den Revolver 
vor oder zurückzuftellen, lockert man den Preffeftern oder muß die 
Preffe entfprechend einfeitig abgearbeitet werden. Der Revolverlager- 
bok fteht auf einem ausragenden Träger, der an der Ladenftelze 
befefiigt ift und am äußeren Ende durch eine Stelze auf die Laden- 
achfe ich ftützt. Diefe Teile dürfen nicht verftellt werden. Bei gelockerten 
Schrauben muß man beim Feftftellen die Gewichts- und Schleuder- 
wirkungen berückfichtigen. Der gut eingeftellte Revolver muß fich bei 
abgehobener Preffe leicht drehen laffen. Die beiden Wendehaken 
müffen fo hoch ftehen (aber nicht höher), daß der Revolver von Hand 
aus fih durchdrehen läßt. Aus der hohen Ruheftellung müffen die 
Haken fo tief fmken, daß fie den Revolver I Zelle drehen. Man drehe 
den Stuhl von Hand aus, ziehe dabei den finkenden Haken vom 
Revolver ab, fodaß der Revolver ftehen bleibt. Nun muß der finkende 
Haken in tieffter Stellung den untereren Wendeftift noch knapp be- 
rühren, aber nicht mehr daran ziehen. Die Mitnehmerbolzen find fo 
zu ftellen, daß der finkende Tritt den ruhenden Tritt noch foviel mit- 
nimmt, daß der ruhende Wendehaken zuletzt foviel gefenkt wird, daß 
er noch knapp feinen oberen Wendeftift berührt, alfo als Gegenhaken 
wirkend den Revolver vor. einem Überdrehen fichert. Auch diefe 
Prüfung nimmt man vor, indem man beim Drehen des Stuhles von 
Hand aus den arbeitenden Wendehaken abzieht, alfo der Revolver 
jtehen bleibt. Die Wendehakenfenkung wird eingeftellt durch Höher- 
oder Tieferftellen der Stützplatte unter dem hinteren Ende der Tritte. 
Die Platinenhaken müffen in tieffter Stellung mindeftens 3-5 mm über 
dem tiefftehenden Meffer ftehen. Hiernach wird zuerft die Trittftütze 
eingeftellt. Dann werden die Wendehaken fo hoch gefchraubt, daß 
der Revolver von Hand aus fich ungehindert drehen läßt. Nun prüfe 
man, ob die Senkung der Wendehaken richtig if. Wenn fie zu groß 
ift, fo hebe man die Irittftütze und verlängere entfprechend die Wende- 
haken ufw., bis alles richtig arbeitet. Die Mefferhubfcheibe ift fo ein- 
zuftellen, daß das Drehen des Revolvers beginnt, wenn der Stecher 
über der Pufferfpitze fteht (wenn die Kurbelwelle oben fteht). Das 
Drehen des Revolvers nıuß beendet fein, wenn der Treiber anfängt 
zu laufen. Bei Oberfchlag muß man unterfceiden : Beginn der Schlag- 


armbewegung und Beginn der Treiberbewegung. Die Zwifchenzeit ift 
abhängig von der Länge des Schlagriemens und den fonfiigen Verhält- 
niffen. Die Treiberbewegung muß beginnen, wenn die Kurbelwelle 
noch nicht ganz unten fteht, je nach Stuhlgefchwindigkeit etwas früher 
oder fpäter. u; 
. Antwort auf Frage 38 (Seite 452, Jg. 1921): Die Verlegung des Kaften- 
zungendrehpunktes nach innen kann bei den altmodilchen, bügel- 
förmigen Zungen einige Vorteile bieten, die aber weit übertroffen 
werden von den Vorteilen der technifch richtigen, gefchweiften Zunge 
in der üblichen Anordnung mit äußerem Drehpunkt. Wird der Dreh- 
punkt nach innen verlegt, fo wird bei derfelben Zungenbelaftung durch 
Zungen- und Stecherfeder der einlaufende Schützen plötzliher und 
kräftiger gebremft, dadurch aber fiärkere Abnützung des Schützens und 
der Zunge. Dies läßt fich ein wenig mildern, weil man hierbei den 
Schützen[chlag etwas fchwächer ftellen kann. Ferner wird bei innen 
angebolzter, altmodifcher Zunge der auslaufende Schützen beffer an 
das Blatt gerichtet als bei der üblichen Zungenordnung. Diefe Um- 
legung des Zungendrehpunktes nach innen benötigt aber eine längere 
Stecherwelle mit weit auslangenden, freitragenden Enden, dadurch 
färkeres Zittern der Fühler bzw. mact eine flärkere Stecherwelle oder 
je eine zweite Lagerung der Stecherwelle nötig. Die Begründung für 
alle diefe Erfcheinungen würde hier zu weit führen. u: 
1. Antwort auf Frage 39 ($. 452, Jg. 1921): Am fechszelligen, einfeitigen 
Revolverüberfpringer wird die Wechfelgetriebe-Auslöfung beim Schuß- 
[uchen von dem Bremshebel betätigt. Wenn der Stuhl ausrückt, gleich- 
gültig ob vom Stecher oder von der Schußgabel, fo wird durch das 
Heben des unterhalı der Bremsfceibe (Schwungrades) befindlichen 
hinteren Endes der Bremfe (Schließen der Bremfe) ein daran angebolztes, 
lotrechtes Stängelchen hinter dem Prisma gehoben. Diefes Stängelchen 
hebt mit feinem oben aufgefetzten Querffück fämtliche Nadelhebel, fo- 
daß beim Auslaufen des Stuhles die Nadelhebel nicht mehr einfallen 
können, alfo der Wechfel abgeftellt ift. 2 
1. Antwort auf Frage 40 ($. 452, Jg.1921): Der Wärmeverbrauch beim 
Erhitzen und zum Kochenbringen von Flotten ift je nach den herr- 
[henden Verhältniffen fo verfchieden, daß fich allgemein gültige Zahlen 
nicht nennen laffen. Da hilft nur eigene Beobachtung und Berechnung; 
wenn man zu ganz gültigen Zahlen kommen will, dann ift die Ver- 
wendung eines auswech[elbaren Dampfmeffers') unerläßlih. Auch 
hiebei ilt dann die Vorficht zu gebrauchen, daß fich die Meffungen 
über eine genügend lange Zeit, die alle vorkommenden Betriebs- 
verhältniffe berückfichtigt, erfirecken. - Um 100 kg Waffer von 0? auf 
100° C (Waffertemperatur I) zu erhitzen, find theoretifch 100 < 100 = 
10000 WE notwendig. Diefe Zahl erhöht fih in der Praxis durch 
mannigfaltige Wärmeverlufte um 5-15 Proz. Die Anfangstemperatur 
des Waffers ift hiebei nach der Formel: W=G -» (T-t) zu berückfich- 
tigen. Hierin bedeutet W die Wärmemenge in WE, die zur Erwärmung 
von G Kılogramm Waffer von t" C auf T’C notwendig ift, wobei aber 
kein Waffer verdampfen darf. - Die Wärmemenge, die nötig ift, um 
100 kg Waffer von 100°C am Kochen zu erhalten, ift abhängig von 
der Form des Gefäßes, von der Größe der Wafferoberfläche, von der 
Art der Dampfzuführung, von dem Material, aus dem das Gefäß befteht, 
von der Art, wie fih die Ware in der Flotte bewegt, von der Art 
des Siedens, ob fiark oder fchwach, und fchlieplich vom herrfchenden 
Luftdrucke. Dies alles find Faktoren, die fich nicht berechnen laffen, 
weshalb auch hier nur die direkte Meffung des Dampfverbrauches in 
Frage kommt. Bei Meffungen, die ich vor Jahren an einem rechteckigen 
Behälter (Abteil einer Breitwafchmafchine) vorgenommen habe, wurde 
z.B. ermittelt, daß zur Erwärmung von 100 kg Waffer von 10° C bis zum 
beginnenden Sieden 9950 WE nötig waren; um die gleiche Waffermenge 
eine Stunde lang fchwach fiedend zu erhalten, wobei Ware die Mafchine 
paffierte, waren ca. 12000 WE erforderlich. Diefe Zahlen gelten aber 
nicht allgemein. - In der Literatur finden fich aus den genannten 
Gründen keine Zahlen über den Dampfverbrauch und können fich 
auch nicht finden. - Wie man bei der Berechnung der Anteile des 
Dampfverbrauches bei den verfchiedenen Teilarbeiten in der Textil- 
veredlungs -Induftrie verfährt, habe ich in einigen Auffätzen 
(Färber - Zeitung 1917, Heft 9 und 10, ferner im „Deutfchen Färber- 
kalender“ 1918 und 1920) ausführlich befchrieben, auf die hier ver- 
wiefen fei. Ing. Oskar Gaumnitz, Augsburg. 
Antwort auf Frage 42 ($. 452, Jg. 1921): Um Leinengriff auf Baumwoll- 
garn z.B. Watergarn zu imitieren, rühren Sie beim Schlihten in 10 I 
Waffer 250 g Kartoffel- oder Maisftärke lauwarm mit 5 g Diaftafor an, 
erwärmen auf 60-70" C, laffen 5 Minuten fiehen, geben 50 8 Talg, 
Fett oder 100 g Türkifchrotöl 50 prozentig zu und kochen unter Rühren 
fertig. Dann geben Sie die Maffe in 100 I warmes Waffer und ziehen 
4'/s-5 kg ausgekochtes Garn 3-4 mal darauf um. Nach dem Schleu- 
dern muß am Wringpohl mehrmals tüchtig ausgefchlagen werden, um 
ein Zufammenkleben der Fäden beim Iroknen zu verhindern, und 
auf 2 Stöcken aufgehängt werden. Nach dem Trocknen wird evtl. noch 
am Wringpohl gedreht, um den Leinengriff möglichft gut zu imitieren. 
Je nach Qualität der Garne muß man etwas mehr oder weniger Stärke 
verwenden. Das Garn darf nicht zufammenkleben. B7R% 


N 


') Vergleiche hiezu die Ausführungen über Dampfmeffer auf Seite 147/148 und 273 ds. 
Bl., Jahrgang 1921. 
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Patentlifte 


Anmeldungen 
(Der Ablauf der Einfpruchsfrift ift am Schluffe jeder Anmeldung 


in Klammern vermerkt.) 
ROHSTOFFE 


Druckpumpe, insbefondere für Kunftfeidenfpnnmafchinen. Paul Hille- 
brand, Neuenrade i.W. 26.8.21. H. 86822. Kl. 294,6. (19. 2. 22.) 

Verfahren zur Herftellung dünner, edelmatter, aber dennoch fefter 
Bändchen und Films aus Viskofe. Vereinigte Glanzftoffabriken A.-G., 
Eiberjeld, 214. 12.20. V. 16104: °KL.29.b,; 3. (292,22) 


SPINNEREI 


Reißmafchine. Oscar Johanfen, Kriftiania, Norw. 30.83.21. V.St. 
Amerika 31. 7. 19. J. 21429. Kl. 76b, 1. (19. 2. 22.) 

Antriebsvorrichtung für die Transportfchnecken der Stäbe von Nadel- 
ftabfireken. Walter Steinmann, Breslau, Paradiesftraße 7. 2.5. 21. 
St. 34487. Kl. 76b, 26. (19. 2. 22.) 

Kämmafchine. William Cordwell, Manchefter, und Dyfon Barker, 
Stretford, Engl. 23. 8. 21. C. 31038. Kl. 76b, 30. (19. 2. 22.) 

Verfahren zur Herftellung offengedrehter Garne. Aubrey Edgerton 
Meyer, New York. 3 2.20. Amerika 7.4.17. M. 68178. Kl. 76b, 37. 
1042722.) 

Fadenbremfe für Kötzerfpulmafchinen. Franz Müller, Mafchinenfabrik, 
M.-Gladbah. 20. 9. 21. M. 75164. Kl. 76d, 7. (19. 2. 22.) 

Garnknäuel und Vorrichtung zum Wickeln desfelben. Carl Jofeph 
Ulmann, New York, V.St.A. 24.2.17. V.St. Amerika 6.7.15. U. 6222. 
KL976.4,.12, 129.222) 

WEBEREI 


Elaftifches Gewebe mit großer Streckfähigkeit. Societ€e Queron & Courbon, 
Saint Etienne, Loire, Frankr. 23.12.20. S. 55161. Kl. 86c,1. (22.2. 22.) 

Bandweblade zur Herftellung von Hohlband u. dergl. Guftav Lüdorf & 
Fonnutrn De El aDarmen726-3.21°21,532743 °KU86C, 10. (2.3.22) 

Bandweblade zur Herftellung von Hohlband u. dergl. Zuf. z. Anm. 
I. 52743. Guftav Lüdorf & Sohn G. m. b. H,, Barmen. 2.5. 21. 
EBBE0ITERL 86c, 10, 2, 37.22) 

Rundwebftuhl. Thomas Terrell, London. 13.2.20. England 28. 2.19. 
E25 BAISERL 86x,.16.5115:.2.:22,) 

Antrieb für Webftuhlfchützen. Axel Engelbrekt Norrmann, Helfing- 
fD857 Ein 2287472022. N218703. Kl. 86 c, 21, - (19. 2:22.) 

Schützenfchlagvorrichtung für Unterfchlagftühle. Gottfried Wiefen, 
Hochneukirh, Kr. Grevenbroih, und Hubert Deuffen, M.-Gladbah, 
Brunnenfir. 95. 29. 6. 21. W. 58710 KI. 86c, 21. (22. 2. 22) 

Lade und Blatt für Webftühle mit ortsfeftem Schützenkaften. Alfred 
Bertfchi, Schwarzenbach, St. Gallen, Schweiz. 1.12. 20. B. 97152. 
REE86:.C272..122..2722) 

Webftuhl mit beweglichen Führungen für die durch das Fach be- 
wegten Werkzeuge. Fritz Giehler, Chemnitz, Stollbergerftr. 46. 16.9. 19. 
BANTITSERLEBB.c, 272.027 3:22) 

Schußwäcter für \Webftühle. Emil Himmerlih, Gera - Zwötzen. 
022121 89463. °Kl.86c, 312 122.2. 22) 

Webfachreiniger mit zwifchen Webgefhirr und Weblade angeord- 
netem, aus feitlich nachgehenden Drähten gebildetem Fadenteiler (Riet). 
Karl Friedrich, Gera-Reuß, Zeppelinfiraße 20. 12. 8. 19. F. 45087. 
Kl. 86c, 34. 02. 3. 22.) 

Matten, Läufer, fowie Geflechte und Gewebe aller Art. RudolfStörzbach, 
Stuttgart, Urbanftr. 130. 16. 12.20. St. 33914. Kl. 86d, 3. (27.2.22.) 

Knotenknüpfvorrichtung. Mill Devices Company, Durham, Carolina, 
V.S$t.A. 22.1.20. V.St. Amerika 5.4 18. M. 68025. Kl. 86g, 13. 
61912. 22.) 

WIRKEREI 


Verfahren zur Herftellung von Strümpfen mit franzöfifcher Ferfe auf 
dem flachen Kulierwirkjtuhl. Curt Hiliher, Chemnitz, Beckerftraße 8. 
Des rer 847512. Klr25'8, 18° (2.3: 22) 

Verfahren zur Herftellung von Spitzen auf Klöppelmafchinen. Fa. 
Guftav Krenzler, Barmen-Unterbarmen. 2.4.19. K. 68545. Kl. 25b, 1. 
EDER 

Werkzeug für die Klöppelinduftirie. Hans Müller und Max Weber, 
Wohlen, Schweiz. 26. 9.21 Schweiz 10.9. 21. M. 75214. Kl. 25b, 10. 
3-22, 

STICKEREI 


Einrichtung zum Auswuchten von Stickmafchinengattern. Louis Feufi, 
Zürich, Schweiz. 28.6. 21. Schweiz 31.7.20. F. 49591. KI. 52b, 4. 
22.223 

Verfahren zum Beftiken der Ränder von Tafchentühern. Bachert 
& Cie, Trübbah, Schweiz. 24. 1. 21. Schweiz 6. 12. 20. B. 97965. 
BL 525,10.% (19.)2..22.) 

Vorrichtung für Stickmafchinen zur Beftimmung der Stichzahl und 
des Fadenverbrauchs. Friedrich Faigle, Hard b. Bregenz, Tirol. 24.12.19. 
Schweiz 12. 12. 19. F. 45910. Kl. 52b, 14. (19. 2. 22, 


Schnellverfeilmafchine. Rheinifch-Weftfälifche Kupferwerke A.-G., Olpe 
1..Welf 221.2..21.7R. 52182. ‚NL, 79,1: 027. 2.22) 


BLEICHEREI, FARBEREI, APPRETUR 


Verfahren zum Bleichen von Faferftoffen, Geweben und dergl. mit 
Hypochloriten. Zellftoffabrik Waldhof, Mannheim-Waldhof. 10. 5. 18. 
57104220 SKE 87 12:02, 2.22) 

Verfahren zur Herftellung von konzentrierten haltbaren Präparaten 
für die Indigo-Gährungsküpe. Zuf. z. Anm. F. 37643. Farbwerke vorm. 
Meifter Lucius & Brüning, Höchft a.M. 24.12.13. F. 37907. Kl. 8m, 3. 
QLR2322,) 


Lüftriermafchine für Garne in Strängen. Carl Klöckner, Barmen, 
Ritterfir 7420 902.6.,217 3.758238 Kl. 85, 26.1 (15.2.2) 

Garnputzmafchine. William Ferris Moon, Milwaukee, Wisconfin, 
yeSt2Amenkar127112197%M. 67398, IK: 85,.33.2°U3. 235 22) 

Vorrichtung zum Geraderichten von verfchobenen Gewebe-Schußfäden. 
John Lowe und John James Lyth, Valleyfield, Quebec, Kanada. 24. 7.18. 
12746910288 95.102.1572522;) 

Verfahren zur Wiederherftellung und Reinigung gebrauchter Wollftoffe. 
Wilhelmine Grote, Göttingen. 30.5.21. G. 53979. KLS8k,1. (15.2. 22. 

Vorrichtung zum Befchauen und Meffen von Stoffen. Fritz Teuber, 
Dresdens Jahnltr 23222211 2195723340. °K 1287, 8. 01922722) 


Erteilungen 
ROHSTOFFE 


Verfahren zum Anfeuchten von Baftfaferpflanzen vor dem Knicen. 
Emil Stutz-Benz, Landsberg a.W., Wall 61a. 12. 5. 20. Nr. 348619. 
RL 299,22. 

Vorrichtung mit beweglicher Schwingwand zum Schwingen von Baft- 
fafern. Emil Stutz-Benz, Landsberg a.W. 20. 10. 20. Nr. 348809. 
Ki 29=2; 

Vorrichtung zum Behandeln von Flachs, Hanfftroh und dergl. nach 
dem Röjten. Zittauer Mafchinenfabrik Akt.-Gef., Zittau i.Sa. 15. 12. 20. 
Nr. 348806. Kl. 29a, 4. 

Verfahren zur Veredlung von Baftfafern aller Art, insbefondere von 
Fafern aus Schilf (Rohrkolbenjilf, Typhaceen). Emil Claviez, Adorf i. V. 
27. 9. 18. Nr. 348545. Ki. 295, 2. 


SPINNEREI 


Spulenantriebsvorrichtung für Vorfpinnmafcinen. Emile John Welffens, 
Manchefter, Engl. 5 10. 19. England 5. 10. 17. Nr. 348885. Kl. 76c, 1. 
Selbfttätige Bremsvorrichtung für die Spindeln von Spinnmafcinen. 
Frederick William Conftantine, St. Annes-on-Sea, und Thomas George Kay, 
Bolton, Engl. 29. 6.20. England 3. 9.17. Nr. 348886. Kl. 76c., 14. 


WEBEREI 


Antriebsvorrichtung für Webftuhlladen mit Einfach- und Doppelanfchlag. 
Rudolf Engler, Neuftadt a. Orla. 4. 6. 19. Nr. 348468. Kl. 86 c, 27. 

Schützenwäcter für Webfiühle. N. V. Exploitatie Maat[chappij voor 
Textielinduftrie Auerbach & Co., Utrecht, Holland. 16. 10.19. Nr. 348590. 
R1. 86.0428: 

Webituhl für die Herftellung von Teppichen mit Smyrna- oder Perfer- 
Knoten. Renard Freres in Nonacourt, Eure, Frankr. 25.6.20. Frankreich 


31. 10. 13. Nr. 348469. Kl. 86d, 2. 


WIRKEREI, FLECHTEREI, STICKEREI 


Rundftrickmafchine mit Einrichtung zur Herftellung eines Doppel- 
randes an Strümpfen Robert Walter Scott, Leeds Point, V. St. A. 
15. 6. 13. Nr. 348687. Kl. 25a, 9. 

Einfädige Spitzenklöppelmafchine. Alb. & E. Henkels, Langerfeld bei 
Barmen. 2. 3. 18. Nr. 348475. KL 25b, 1. 

Vorrichtung zum Umklöppeln von Knopfunterlagen. Zuj.z.Pat. 334 764. 
Max Rofcher, Annaberg i. Erzgeb. 1.10.20. Nr. 348407. Kl. 25b, 4. 

Fadenfpannvorrichtung für Stickmafchinen. Bruno Wetzftein, Neu- 
haufen, Schweiz. 12. 5. 17. Nr. 348357. Kl. 52b, 8. 

Nadel für Stikmafchinen zur Herfiellung von Perlftickereien. Zuf. 
z. Pat. 323173. Franz Gahlert jun., Bärenftein, Bez. Chemnitz. 22.9. 20. 
Nr. 348442. Kl. 52b, 11. 


MERCERISATION, FARBEREI 


Strähngarnmercerifiermafchine mit elaftifcher Spannung der beweglichen 
Garnwalze. Jofef Olig, Montabaur. 13.2.20. Nr. 348375. Kl. 8a, 23. 

Verfahren zum Fixieren bafifcher Farbftoffe auf Baumwolle. Farben- 
fabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkufen b.Köln a.Rh. 5.10.19. 
Nr. 348530. Kl. 8m, 11. 

Mafchine zum Kennzeichnen von Stoffftücken für Färbereizwecke. 
Zuf. z. Pat. 292073. Arthur Hammer, Berlin, Meyerbeerftr. 1/4. 2.5.20. 
Nr. 348763. Kl. 8a, 36. 
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ROHSTOFFE 


* Verfahren zur Gewinnung von Spinnfafern aus Kolbenfchilf (Typha), 
Binfen und dergl. Faferwerke G. m. b. H. in Peitz, N.-L. D.R. P. 
343340. KI 29b. (21.11. 19.) Gut getrocnetes, nötigenfalls mechanifch 
aufgefpaltenes Schilf wird 1 Stunde lang in einer 1°/sigen Natronlauge 
gekocht und ausgewafchen. Nach dem Entwäffern wird weiter etwa '/. Stunde 
mit Natronlauge von 35° Be bei 100” C behandelt. Man fpült und erhält 
eine fehr weit aufgeteilte weiche Fafer von großer Gleichmäßigkeit, die 
ohne weitere Vorbereitung unmittelbar den Krempeln der Wollfpinnerei 
zugeführt werden kann. Ein Vorteil des Verfahrens befteht auch darin, 
daß die fogen. Noppen bei den nach diefem Verfahren hergeftellten 
Fafern vollftändig fehlen. 

* Verfahren zur gleichzeitigen Verarbeitung von Schilf, Rohr und 
anderen Halmfafern auf fpinnbare Langfafern und einen für die Papier- 
fabrikation geeigneten Halbftoff. D.R.P. 345401. KI.29b. (14.7.18.) 
Zuf. zum Pat. 285539. Die Pflanzen werden in etwa 1m lange Stücke 
gefchnitten, die Blätter abgelöft und dann in Bündeln etwa 21-30 Tage 
geröftet. Nach dem Trocknen wird die Ware zerquet(cht und der Wir- 
kung von Ätzalkalilauge von 1-0,6° B& bei einem Druck von 3-4 at 
1 bis 1'/s Stunden unterworfen. Das Gut wird dann mit angefäuertem 
Waffer behandelt, mehrmals mit reinem Waffer gekocht, gewafchen und 
nun aufgefchwemmt, wobei eine Trennung der langen und kurzen Fafern 
und der Membranen ftattfindet, welch letztere als Papierftoff gefammelt 
werden. 

* Verfahren und Vorrichtung zum Verfpinnen von künftlicher Seide. 
Tames Clayton, Coventry (Engl.). Amer. Pat. 1366162. (8.7.19.) Eine 
Gruppe von Viskofefäden wird unmittelbar nach dem Spinnen in einer 
Richtung zufammengedreht und verzwirnt, worauf eine Anzahl diefer 
Fäden auf einer Sammelfpule zufammengeführt und in der entgegen- 
gefetzten Richtung zufammen verzwirnt wird. 


SPINNEREI 


j Kötzerfpulmafchine. Rudolph Voigt, Mafchinenfabrik, Chemnitz. 
D. R. P. 341549. Kl. 76d. (23. 4. 20.) Die Spulmafchine hat feft- 
gelagerte Spultrichter und durch Zahnräder angetriebene, längs verfchieb- 
bare Spulfpindeln, deren Lager auf je einer Lagerplatte vereinigt find. 
Jede diefer Lagerplatten ift als nach unten durchgehende fenkrechte 
Stütze ausgebildet und dient als Verftrebung der Querftange des 
Mafcinengeftells. 

| Ringfpinnmafcine für Schußkötzer. Maurice Chaue, Rouen. Amer. 
Pat. 1377747. (10. 5. 21.) Das Streckwerk der Mafchine arbeitet mit 
zwei verfchiedenen Gefchwindigkeiten. Wenn die Kötzer die verlangte 
Stärke erreicht haben, wird die Gefchwindigkeit geändert. Entfprechend 
arbeiten die Spindeln mit verfchiedener Gefchwindigkeit bei der Anfatz- 
bildung, beim Wickeln des Mittelteils und der Spitze. 

| Doublier- und Zwirnvorrihtung. W. C. Scarlett, Dundee. Brit. 
Pat. 167365. (11. 8. 21.) Eine Platte trägt zwei oder mehr Spulen 
und wird um eine feftfiehende Hülfe in Umdrehung verfetzt durch ein 
Reibrad, welches durch eine Kurbel oder dergl. gedreht wird Die Dreh- 
ge(chwindigkeit kann durch Verfchieben des Reibrades auf die Achfe der 
Reibfcheibe zu oder durch Auswechfeln des Rades verändert werden. Die 
Verfchiebung des Rades kann während des Betriebes erfolgen. 

| Antrieb für Spinn-, Zwirn- und Doubliermafhhinen. H. Wright, 
Halifax. Brit. Pat. 167200. (26.7.21.) Der Antrieb ift regelbar durch 
Einfchaltung von zwei längsgeteilten ‚Scheiben, über die ein keiliger 
Riemen läuft. Die kegelförmigen Teile der Scheiben find in Richtung 
ihrer Achfe verfchiebbar, fodaß der keilige Einfchnitt der Antriebsfcheibe 
in feiner Tiefe verftellbar ifi. Die Verftellung der Teile erfolgt durch 
Ir rechts- und linskgängige Schraube, die durch ein Handrad gedreht 
WITO. 

| Vorrichtung zur Prüfung der Feftigkeit und Dehnung von Garnen. 
A. F. Barker, Leeds. Brit. Pat. 166604. (28. 7. 21.) Auf einem Tifch 
[ind in zwei Böcen eine fefte und eine bewegliche Klemmbacke ange- 
ordnet. Die letztere ift mit einer Rolle verbunden, über die in entgegen- 
gefetzter Richtung zwei Schnuren laufen. An der einen Schnur hängt 
ein Behälter, in den aus einem anderen Behälter Schrot od. dergl. fällt. 
Die andere Schnur trägt ein Gewicht zur Herftellung des Gleichgewichts 
im [pannungslofen Zuftand. An der Rolle ift ein Zeiger angebracht, der 
über einer Skala fpielt und die Dehnung für 10 Zoll Länge angibt. 


WEBEREI 


n Doppelfach-Jacquardmafhine. Franz Pawelka in Wien. D.R.P. 
340349. Kl. 86b. (17. 11. 20) Sie ift mit Doppelplatinen, beweg- 
lihem Platinenboden und zwei Meffergruppen ausgeftattet, von denen 
die eine fefifiehend, die andere hingegen auf- und abwärts beweglich 
ift und jede mit ihren Tragkanten bei Facfchluß eine horizontale 
Ebene bildet. Dabei werden die Platinen durch ein einziges Karten- 
prisma betätigt über welches zwei Kartenketten gelegt find, deren den 
Nadeln gegenüber ftehende Karten, paarweife übereinanderliegend, durch 
eine der halben Druckweite der Platinen entfprechend dicke, in gleicher 


Weife wie die Prismenflächen gelochte Zwifchenplatten im Abftand von 
einander gehalten werden, fodaß die gleichzeitige Bildung des Ober- und 
Unterfaches erfolgt, indem die verfchiedenen Platinen durch die beiden 
Karten in ver[chiedenem Maße zurückgedrükt werden bezw. unbeein- 
flußt bleiben. 

n Elektrifche kartenlofe Jacquardmafchine. Jofef Spitz, Simon Adler 
und Ludwig Nettel in Wien. D. R. P. 340350. Kl 86b. (26. 8. 20.) 
Die Platinen werden durch Elektromagnete beeinflußt, deren Steuerung 
durch mit Schleiffedern in Kontakt kommende Kontaktftifte einer oder 
mehrerer Muftertafeln erfolgt. Die Muftertafeln werden längs einer 
vertikalen Gleitbahn mit ihren Kontaktftiften über Kontaktfedern an- 
gehoben und kehren dann durch eigene Schwere felbfttätig zu ihrem 
Ausgangspunkt zurück. 

n Florgewebe. Emil Claviez in Adorf i. Vogt. D. R. P. 340539. 
KL 86d. (22. 3. 19.) Der Flor ift aus mechanifch verwebten oder mit 
der Hand geknüpften Fäden aus Typhafafern allein oder in Mifchung mit 
ande'en Textilfafern hergeftellt. 

pn Kettenfpreizvorrichtung für mechanifche Knüpfftühle. Guftav Friedrich 
in Pinkafö, Ungarn. D. R. P. 341141. Kl 86d. (0. 12. 15) Das 
Kettenfyftem ift in eine Anzahl Abfchnitte unterteilt. Der Anzahl diefer 
Abfchnitte find entfprechende, zugleich wirkende, die Kettenfädenpaare 
des betreffenden Abjchnitts nacheinander bearbeitende Knüpfvorrichtungen 
und mit diefen gleichläufig wandernde Spreizvorrichtungen angeordnet. 
Die Kettenfäden gleicher Ordnungszahl der Abfchnitte find durch je einen 
Schaft geführt. Die auf einem gemeinfamen Träger angeordneten Spreiz- 
zungen find quer zur Gewebebahn in beiden Richtungen derart verfchieb- 
bar, daß die einen Kettenfäden des zu bearbeitenden Kettenfädenpaares 
fämtlicher Abfchnitte zunächft angehoben, fodann von den Spreizzungen 
feitlich gedrückt und hiernach die zweiten Kettenfäden der betreffenden 
Kettenfädenpaare angehoben und gegebenenfalls in entgegengefetzter 
Richtung zur Seite gefchoben werden. 


KARBONISATION, FARBEREI, APPRETUR 


| Trockenvorrichtung für Karbonifiervorrichtungen. E. Jenkins, Leeds. 
Brit. Pat. 164064. (17.5. 21.) Von der Behandlungskammer ift hinten 
und vorn eine Kammer zum Vorwärmen der Luft abgeteilt. Die ein- 
tretende Luft wird durch irgend eine Heizvorrichtung angewärmt und 
durch einen Ventilator nach der anderen Endkammer und in den 
Behandlungsraum getrieben. 

»ı Vorrichtung zum Färben von Garn in Strähnform. Felice Francesco 
Larivei, Bradford. Brit. Pat. 104698. (8. 3. 17.) Für leichtes Aus- 
wechfeln der Umzugwalzen oder Stöcke tragen letztere an dem einen 
nicht auf dem offenen Färbebottich frei gelagerten Ende Anfätze von 
drei- oder viereckigem Querfcdnitt, die in entfprechende achfiale Aus- 
nehmungen von gemeinfam angetriebenen Stumpfwellen einfetzbar find. 
Für das Färben unterhalb der Flotte (Indigo) find die Umzugwalzen in 
befonderen unterhalb der Flotte liegenden Stumpfwellen eingefetzt, die 
von oben durch einzelne Räder angetrieben werden. 

E Verfahren, die tierifche Fafer für die Aufnahme von Farbftoffen 
[chwer empfänglich oder unempfänglich zu machen. Farbenfabriken vorm. 
Friedr. Bayer & Co. in Leverkufen bei Köln a. Rh. D. R. P. 340454. 
Kl. 8m. (14. 8.15.) Für die Herftellung von Bunt- und Melangefärbe- 
artikeln u.a. fchlägt man auf der tierifchen Fafer organifche Sulfofäuren, 
wie Naphtalinfulfofäuren, Naphtolmono-, di- und po!yfulfofäuren, Benzidin- 
oder Toluidinfulfofäuren, Sulfoverbindungen von Fett[fäuren (Rotöle, Mono- 
polöle), oder Seifen mit Zinnfalzen mit oder ohne andere Salze nieder. 

E Verfahren, die tierifche Fafer für die Aufnahme von Farbftoffen 
fchwer empfänglich oder unempfänglich zu machen. Farbenfabriken vorm. 
Friedr. Bayer & Co in Leverkufen bei Köln a.Rh. D. R. P. 340459. 
Kl. Sm. 6.1. 16.) Zuf. z. Pat. 337887. Man f[chlägt auf der Fafer 
die Kondenfationsprodukte aus Aldehyden mit Amino-, Aminooxy- oder 
Oxyverbindungen organifcher Körper, mit Ausnahme des Reforcin nieder. 

s: Verfahren zum Imprägnieren gewebter Textilriemen. Firma A. S. 
Roulunds Fabriker in Odenfe (Dänemark). Ofterr. Pat. 84510. (15. 11. 20.) 
Das Auswäffern, Trockren und Imprägnieren der Riemen erfolgt in einem 
Arbeitsgange. In einem mit dem zu behandelnden Riemen befcicten 
Keffel wird zunächft Vakuum erzeugt, diefem dann das in einem flüch- 
tigen Löfungsmittel (Benzin und dergl) gelöfte Appreturmittel (Asphalt, 
Kautfchuk, Balata und dergl.) unter Druck zugeleitet und hierauf unter 
Zuleitung von Druckdampf eine [chnelle Verdampfung der angewendeten 
Löfungsmittel herbeigeführt. Der Keffel wird dabei erhitzt, eventl. unter 
Erzeugung eines Unterdruckes, um das letzte Löfungsmittel aus dem 
imprägnierten Riemen bis zur vollffändigen Trocknung zu entfernen. Die 
Löfungsmitteldämpfe nebft dem Wafferdampf durchftrömen zum Zwecke 
der Kondenfation eine Kühlvorrichtung. 

E Verfahren zur Nutzbarmachung von Sulfitablauge. Dr. Leo Stein 
in Fulda. D.R.P. 341690. Kl. 8k. (18.12.19.) Zuf. z. Pat. 339741. 
Die nach den Verfahren der Patente 339741 und 340453 durch Zufatz 
leimartiger Stoffe aufgehellte Sulfitzellftoffablauge wird mit weiteren 
Mengen Leiniftoffen erhitzt und mit Stärke oder ähnlichen verdickenden 
Stoffen verfetzt. 


Verantwortlich für die Artikel mechanifch-technifchen Inhalts: Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim ; chemifd-technifchen Inhalts und Referatenteil: Dr. A. l. Kiefer, Dresden-Mannheim; 
für den Anzeigenteil: F. Göhler, Mannheim. Druck : Guftav Julius Brandt, Mannheim. 
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Nummer 3 


Die wiffenfchaftlichen Grundlagen der Kunftfeidenfabrikation 


(Vortrag, gehalten auf der Hauptverfammlung des Vereins der deutfchen Textilveredlungsinduftrie, Düffeldorf, 10. Dez. 1921) 
Von K. Heß 


Meine Herren! Als im Jahre 1845 der an der Bafeler 
“ Univerfität wirkende deutfche Chemiker Chriftian Friedr. Shönbein 
durch Einwirkung von Salpeterfäure - Schwefelfäuregemifch auf 
Papierftoff, d. h. alfo auf Zellulofe, die Schießbaumwolle (Nitro- 
zellulofe) entdeckt hatte, war der Grundftein für zwei gewaltige 
Induftriezweige gelegt worden. 

Einerfeits die chemifche Eigenfhaft, die durch eine mit 
größter Gefchwindigkeit erfolgende exoterme Zerfallsmöglichkeit 
in gasförmige Reaktionsprodukte augenfällig illuftriert ift, andrer- 
feits phyfikalifhe Eigenfdhaften, die durch die Löslichkeit der 
Schießbaumwolle in Ather (Collodium) umfchrieben fein mögen, find 
die fundamentalen Urfachen für die wirtfchaftlihe Bedeutung des 
Schönbeinfhen Reaktionsproduktes. 

Sprengftoffinduftrie und Kunftfeideninduftrie verdanken der 
Schönbeinfchen Entdeckung ihre Geburtsftunden. 

Diefe Geburtsftunden fielen nicht zufammen. Im Vordergrunde 

der Schönbeinfhen Arbeiten ftand der Sprengftoffcharakter der 
nitrierten Zellulofe ; er wurde zunächft erforfcht. Die Schönbeinfche 
Entdeckung hat für eine Kunftfeideninduftrie erft viel [pater Be- 
deutung bekommen. 

Etwa 40 Jahre nach der Entdeckung der Schießbaumwolle 
hat bekanntlich Graf Chardonnet auf Grund der Löslichkeit 
der Nitrozellulofe das bekannte Verfahren gefunden, nach dem es 
möglich ift, mit Hilfe ihrer Löfungen {pinnbare Fäden zu erzeugen. 

Die Chardonnetfche Erfindung ift durch andere Methoden über- 
holt und verfeinert worden, das Prinzip ift dasfelbe geblieben. 

Wenn ich es heute wage, Ihnen etwas über die wiffenfchaft- 
lihen Grundlagen für die fich hier aufbauende Induftrie mitzu- 
teilen, fo gefchieht es in der Erkenntnis, daß lange Jahre die 
Technik fich hier ihren Weg felber gefucht hat, daß fie fich auf 
dem wiffenfchaftlich unerforfchten Boden der Zellulofechemie taftend 
nur, den Erfahrungen folgend, vorwärts bewegen konnte. Wert- 
volle technifche Errungenfcaften find dabei geleiftet worden, und 
es [chien, als ob die Wiffenfchaft diefen großen Vorfprung nie 
einholen würde, es fchien, als ob im Hinblick auf große technifche 
Erfolge die wiffenfchaftliche Bearbeitung des Gebietes keine befondere 
Bedeutung für die Technik mehr haben könnte. 

Die ideale wiffenfchaftlihe Grundlage für unfere gefamte 
Zellulofeinduftrie wäre die exakte Kenntnis der chemifchen Kon- 
ftitution der Zellulofe. Von ihr find wir noch ein Stück entfernt. 
Immerhin find aber feit Kriegsende von verfchiedenen Seiten 
Arbeiten unternommen worden, die uns erlauben, in die unbe- 
kannten, fonderbaren Zellulofereaktionen weiter einzudringen. 
\Wenn es faft [chien, als ob der große Vorfprung der Induftrie 
auf dem Zellulofegebiet von der Erkenntnis gewinnenden exakten 
Wiffenfchaft kaum einholbar fei, [fo kann dies natürlich keine 
Refignation, [ondern nur ein Anfporn für die Wiffenfchaft fein, 
das nachzuholen, was verfäumt wurde. Und fo möchte ich mir 
erlauben, Ihnen heute etwas von diefen Arbeiten zu erzählen, 
von denen Sie noch nicht erwarten dürfen, daß fie Ihnen in Ihren 
induftriellen Arbeitsftätten (chon helfen können, fondern von denen 
Sie den vorläufigen Eindruck mitnehmen möchten, daß die Wiffen- 
[&haft fich jetzt bemüht, Vorarbeiten zu leiften, aus denen [päter 
auch die praktifhe Anwendung Nutzen ziehen wird. 

Das Prinzip des Seidenfpinnens befteht bei allen bekannt 
gewordenen Verfahren aus zwei Hauptoperationen: 1. in der 
Umwandlung der Zellulofe in eine lösliche Abart, 2. in der Aus- 
fällung der Zellulofe bzw. des löslichen Zellulofederivates unter 
geeigneten chemifchen und mechanifhen Bedingungen 

Das Chardonnet-Verfahren mit allen feinen 
Abänderungen, wobei alle möglichen Zufätze eine Rolle 
[pielen können, das Verfahren, bei dem die Zellulofe durch 
Kupferhydroxyd-Ammoniak in Löfung gebracht wird, 
das Viskofe-Verfahren von Croß und Bevan, die Ver- 
fahren, die auf der Löfung der Zellulofe in Neutralfalz- 


löfungen, die Spinnverfahren für die löslihe Acetyl- und 
Alkyl-Zellulofe, alle Möglichkeiten beruhen auf der fundamen- 
talen Erfcheinung der Umwandlungsfähigkeit der Zellulofe in eine 
löslihe Form. 

Was wiffen wir im ftreng wiffenfchaftlihen Sinne über diefe 
Vorgänge des Löslichwerdens der Zellulofe? Im Augenblick, 
wo wir hierüber etwas Oenaues ausfagen können, wiffen wir 
auch über die Zellulofe felbft Befcheid. Verfuchen wir, diefen Vor- 
gängen zunäcft im allgemeinen näher zu kommen. 

Als eines der charakteriftichen Merkmale der Zellulofe gilt 
ihre Unlöslichkeit in neutralen Medien. Im Augenblik, wo durch 
[olche Medien eine teilweife Löfung erreicht wird, handelt: es fich 
[hon um einen Abbau, mit dem die unliebfame Veränderung 
der begehrenswerten phyfikalifhen Eigenfchaften der Zellulofe 
Hand in Hand geht. So kann man z. B. durch anhaltendes 
Kochen von Baumwolle in Waffer, zumal durch Erhitzen unter 
Druck eine nachweisbare Löfung der Zellulofe erreichen‘), aber 
die löslihen Anteile find keine Zellulofe mehr. Durch Waffer 
kann Hydrolyfe oder auch beihohen Temperaturen eine gewiffe Selbft- 
zer[etzung in Frage kommen. Für die organifchen Löfungsmittei, 
z.B. Benzol?), läßt fich das leicht nachweifen. Man kann auch durch 
eine mechanifche Zerkleinerung der Zellulofe (z. B. totmahlen im 
Holländer) eine folhe Veränderung der Zellulofe erreichen, daß 
eine weitgehende Quellung eintritt. So entftehen aber keine 
ideale wäfferige Löfungen, fondern kolloidale Löfungen, mit 
denen wir uns noch zu befdäftigen haben werden. Wenn 
wir alfo alle Umftände ausfdhalten, die die Zellulofe zerfetzen, 
alfo höhere Temperatur, Alkalität und Azidität der Medien,. fo 
kann man zufammenfaffend fagen, daß Zellulofe ein voll- 
kommen unlösliher Körper if. 

Diefer unlöslihe Körper wird nun bei den für die Kunft- 
[feideninduftrie wichtigen Operationen mit verhältnismäßig gelinden 
Mitteln in eine lösliche Form gebracht, und wir haben uns zu fragen, 
was geht dabei mit der Zellulofe vor fih, an welche bekannten 
Vorgänge der Chemie lehnt [ich diefes eigenartige Verhalten der 
Zellulofe an. Es ift nun zunächft gar nicht einfach, hierfür einen 
Analogiefall zu konftruieren. Man hat früher geglaubt, im all- 
gemeinen fagen zu können, daß je unlöslicher ein Körper ift, er 
ein defto größeres Molekulargewicht befitzt. Und diefe für viele 
Fälle (cheinbar geltende Regel hat die Veranlaffung zu der Vorftellung 
gegeben, daß die Zellulofe ent[prechend ihrer Unlöslichkeit ein 
[ehr großes Molekül befitzen muß. Daß diefe Regel aber durch- 
gehend nicht zuzutreffen braucht, zeigen (hhöne Beifpiele aus der 
Fettchemie. Das Triftearin ift ein Körper vom Molgewicht 891 
und ift bekanntlich in Petroläther leicht löslih. Ein Körper, der 
dem Triftearin analog aufgebaut ift, die Hendekaftearylraffinofe 
hat ein Molgewicht von 3434 und ift trotzdem nicht erheblich 
weniger löslich in Petroläther®). Wir können [chließen, daß zwifchen 
Unlöslichkeit bzw. Löslichkeit und Molekulargröße keine Proportio- 
nalität zu beftehen braucht. 

Wenn man fich in der organifchen Chemie umfieht, fo wird 
man überhaupt kein Analogon finden, das uns die Auffaffung 
für die Zellulofe erleichtern könnte. Diejenigen Stoffe, die der 
Zellulofe bis zu einem gewiffen Grade ähnlich fehen, find auch 
noch in ihrem Aufbau unbekannte Naturftoffe, wie etwa die 
Stärke, das Inulin, das Glykogen u.a., ihre Erfor[chung geht der 
der Zellulofe parallel. Wir müffen uns über die Grenzen der 
organifchen Chemie hinausbegeben, um Erfcheinungen aus dem 
Gebiete der allgemeinen Chemie heranzuziehen, die uns in unferer 
Auffaffung über die Zellulofe weiter bringen Können. 


!) Tauß: Dinglers Journal 273, 281 (1889). 

2) Fifcher: Gefammelte Abhandlungen zur Kenntnis der Kohle Bd. 3, 
288 (1918). 

3) Heß und Meßmer, Berichte der Deutfchen chemifchen Gefell- 
(haft. Bd. 54, 522 (1921). 
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Eine wichtige Bedeutung für die Auffaffung der Zellulofe hat 
zunädft ihr optifches Verhalten gehabt. Man hat die Zellulofe- 
fafer in optifh-polarifiertem Licht unterfucht und hat gefunden, 
daß fich die Zellulofe ähnlich verhält wie eine beftimmte Sorte 
von Kriftallen (anifotrope Kriftalle). Diefe Kriftalle zeichnen fich 
dadurch aus, daß fie den polarifierten Lichtftrahl doppelt brechen. 
Vor allem hat hier H. Ambronn‘) auf Grund eines [charfen Nach- 
weifes der doppeltbrechenden Natur der Zellulofefafer die Zellulofe 
morphologifch regiftrieren können. Die Zellulofe ift Rein amorpher 
Körper, fondern hat einen kriftallähnlihen Bau. Damit war nun 
[hon viel gewonnen. Man konnte der Zellulofe gegenüber 
einen fefteren Standpunkt einnehmen, wenngleich das Problem 
präparativ nicht weniger geheimnisvoll blieb. Es lag vielleicht 
zunächft etwas Eigentümliches, etwas Gegenfätzlihes in der Feft- 
ftellung der Kriftallnatur der Zellulofe, wo aus fo mancherlei 
Unterfuchungen hervorzugehen fchien, daß wir es mit einem 
organifchen Kolloid erften Ranges zu tun haben. Die modernen 
methodifchen Hilfsmittel haben ein Studium ermöglicht, das uns 
einen tiefen Einblick in den Zufammenhang zwifchen kriftalloidem 
und kolloidem Charakter zu nehmen geftattet. Mit Hilfe der 
Röntgenftrahlen kann man erkennen, daß ein kolloidal gelöfter 
Körper, z.B. kolloidales Gold weiter nichts ift, als eine Suspenfion 
winzigfter Goldkriftällchen’). So bedeutete es auch keinen Gegen- 
fatz zu der Auffaffung einer Kriftallnatur der Zellulofe, daß es möglich 
ift, durch mechanifche Zerkleinerung Zellulofe in fchleimige Quel- 
lungen kolloidaler Natur zu verwandeln. Der Vorgang erinnert 
an die mechanifhe Zerftäubung von Metallen in unlöslichen 
Medien zu kolloiden Disperfionen. Für die Zellulofedisperfionen 
ift allerdings bisher der Beweis einer Kriftallnatur noch nicht 
erbraht worden. Wenn wir alfo von der fundamentalen 
Feftftellung des Kriftallcharakters der Zellulofe ausgehen, und 
dabei ihre Unlöslichkeit in neutralen Medien berückfichtigen, 
[o ergibt fich am beften bei der Suche nadı einem erläuternden 
Analogon für die Auffaffung der Zellulofenatur der Vergleich 
mit einem Kriftall eines bekannten unlöslichen Körpers. 
5o ift die Zellulofefafer mit einem Diamanten‘), mit einem Silber- 
kriftall”) und vielleicht [ehr zweckmäßig mit einem langgeftrecten 
Wolframkriftall®) verglihen worden. Um aus diefem Vergleich 
einen weiteren Vorteil für die richtige Vorftellung der Zellulofe 
zu bekommen, müffen wir uns vergegenwärtigen, welche modernen 
Anfchauungen mit dem Aufbau eines Kriftalls verknüpft find. 

Ich habe eben erwähnt, daß man mit Hilfe der Röntgen- 
firahlen feftftellen kann, ob ein Kolloid Kriftallnatur hat oder 
‚nicht. Die Grundlage für diefe Möglichkeit ift die Tatfache, daß 

ein Kriftall oder ein Kriftällchen von noch fo kleinen Dimenfionen 
aus einer Anzahl regelmäßig im Raum angeordneter punktförmiger 
Teilchen befteht. Diefe punktförmigen Teilchen find die Atome 
oder die Moleküle. Diefe punktförmigen Teilchen find ent[prechend 
den Symmetrieverhältniffen des betreffenden Kriftalles nach ganz 
beftimmten Symmetriegefetzen angeordnet. Ein Kriftall ftellt alfo, 
wenn Sie fich einmal die punktförmigen Teilchen als kleine Kör- 
perchen vergegenwärtigen, ein regelmäßig aufgebautes Gebilde 
dar, das man als ein Gitter (Raumgitter) auffaffen kann. Dank der 
Wellennatur des Lichtes tritt nun an einem Öitter, ob es fich um 
ein Raumgitter oder um ein einfaches Stabgitter handelt, ift dabei 
prinzipiell gleichgültig, Beugungen des Lichtes ein: es entftehen 
Interferenzen, die man wahrnehmen kann, die man photographieren 
kann. Wie leicht einzufehen ift, kann man aus diefen Interferenz- 
bildern Rück(chlüffe auf die Form des Gitters ziehen. Es ift nun 
ein bekanntes phyfikalifhes Gefetz, daß die Wellenlänge des 
Lichtes und die Gitterbreite in einem beftimmten Verhältnis zu- 
einander ftehen müffen, damit die Beugungserfcheinung auftritt. 
Man kann fo z.B. nicht mit einem Licht von großer Wellenlänge 
und einem kleinmafchigen Gitter Interferenzer[cheinungen erzeugen. 
In den Kriftallen ift das Gitter ganz befonders feinmafchig, und 
man mußte Lichtftrahlen anwenden, die eine befonders kleine 
Wellenlänge befitzen, um einen Beugungseffekt zu erhalten. Da 
war es der geniale Vorfchlag von v. Laue, die Röntgenftrahlen 

en) Kolloid-Zeitfhr. 18, 90, 273 (1916), 20, 173 (1917). 

)[ P. Scherrer in Zsigmondys Kolloidchemie, 3. Aufl., S. 402. 

°) Heß, Zeitfchr. für Elektrochemie 26, 247 (1920); Helvetia Chimica 
Acta 3, 866 (1920). 

‘) P.Karrer, Helvetia Chimica Acta 3, 620 (1980). 

» R.O.Herzog u. Jane, Ber. 53, 2162 (1920). 


zu benutzen, die bekanntlich Lichtftrahlen von ganz abnorm kleiner 
\Wellenlänge find. In der Tat zeigen Kriftalle dank ihrer Raum- 
gitternatur an den Röntgenftrahlen deutlich erkennbare Beugungs- 
bilder. Da man nun, wie erwähnt, von den Beugungsbildern 
auf die Natur des Gitters [chließen kann, fo konnte man mit 
Hilfe diefer Methoden die Anordnung der Moleküle und Atome 
in den Kriftallen erkennen. Es ergab fich z.B. für das Kochfalz, 
daß Cl- und Na- Atome in regelmäßiger Anordnung abwechfelnd 
gelagert find. Berückfichtigt man bei diefer regelmäßigen Lagerung 
die von den Kriftallographen {dhon vorher gebräuchliche Vorftel- 
lung, nach der die Kriftallform letzten Endes auf die Anordnung 
der Atome bezw. Moleküle zurückzuführen ift, [o lag es nahe, 
aus der durch Röntgenauffchluß erkennbaren Atomanordnung das 
einfachfte für den Kriftallbau maßgebende Symmetriegebilde 
(Elementarkörper, Elementarwürfel) abzuleiten. Ein folcher Elemen- 
tarkörper befteht beim Kochfalz z. B. aus einer Gruppierung von 
6 Na-Atomen und I Cl-Atom bezw. aus I Na-Atom, das von 
6 Cl-Atomen umgeben ift. Solche Anordnungen NaCl, oder 
CINas ftellen alfo die theoretifhe Mindeftzahl von Cl- und Na- 
Atomen dar, die für das Zuffandekommen eines kleinften Koch- 
[alzkriftällhens notwendig find. Für einen Silber-Kriftall liegen 
diefe Verhältniffe fo, daß ein Silberatom von 12 anderen Silber- 
atomen umgeben ift. 

Wenn man bis hierher den Beobachtungen und Folgerungen 
der Kriftallographen und Phyfiker gefolgt if, dann drängt fich 
dem Chemiker die Frage auf, welche Kräfte es fein können, die 
in einem Kriftall, al[fo z. B. in einem Kochfalzkriftall oder in einem 
Silberkriftall, die Atome im Elementarwürfel zufammenhalten. 
Wenn man fich den Elementarwürfel anfieht, fo handelt es fich 
offenbar um Anordnungen von NaCl, und CINas, alfo um eine 
Art von chemifchen Verbindungen. So faßt man denn auch die 
Kräfte in diefen Verbindungen als nichts anderes auf als chemifche 
Valenzen®). Es find nicht die Valenzen der alten Strukturchemiker, 
[ondern, wie man heute fagt, Koordinationsvalenzen. 

Nachdem der Kriftallcharakter der Zellulofe durh Ambronn 
nachgewiefen war, lag es nun außerordentlih nahe, diefe Ver- 
hältniffe auf die Zellulofe zu übertragen. Wir nahmen an, daß 
die Zellulofe aus beftimmten Grundkörpern aufgebaut ift, die fich 
durch Koordinationsvalenzen zu der Zellulofefafer vereinigen!o). 
Den Zellulofegrundkörper nannten wir Zelluxose. 

Ähnlich wie z.B. in einem Silberkriftall die einzelnen Silber- 
atome, die für fih genommen nur ein niederes Atomgewict 
befitzen, zu dem in neutralen Medien unlöslichen Kriftall zufammen- 
gehalten werden, genau fo empfahl fich die Vorftellung, daß in 
der Zellulofefafer hier nun nicht ein Atom, fondern ein Molekül, 
die Zelluxofe, durch Koordinationsvalenzen (Reftaffinitäten) zur 
unlöslichen Zellulofe zufammentreten. 

Kurze Zeit nachdem diefe für nachher noch zu behandelnde Zellu- 
lofeunterfuchungen aufgeftellte Arbeitshypothefe entwickelt worden 
war, erfchienen wichtige Unterfuchungen über das Verhalten 
der Zellulofe Röntgenftrahlen gegenüber, die unfere Arbeits- 
hypothefe beftätigt haben. Scherrer") hatte die oben erörterte 
Lauefche Methode auf die Zellulofe übertragen und zunädft für 
die Ramiefafer feftgeftellt, daß ent[prechend der bereits bekannten 
Kriftallnatur der Zellulofe deutliche Interferenzeffekte im Röntgen- 
licht auftreten. Diefe Unterfuchungen find vonR. O.Herzog"?) und 
[feinen Mitarbeitern in höchft bedeutfamer Weife vertieft worden. Vor 
allen Dingen haben diefe Forfcher einen Elementarkörper der Zelluloje 
auf Grund des erhaltenen Röntgendiagramms auszumeffen verfucht. 
Diefe Unterfuchung hat ergeben, daß in der Tat eine Möglichkeit 
vorliegt, einen Elementarkörper zu erkennen und auszuwerten. 
Es fellte fih heraus, daß in einem folchen Elementarkörper 
24 C-Atome vorhanden find. Wenn nun berücfichtigt wird, 
daß Zellulofe aus C, H und O im Verhältnis C,H,,O; befteht, 
[o ift zu folgern, daß in dem Elementarkörper 4 mal die Gruppe 
C;HO; enthalten fein muß. Wir haben uns zunächft mit der 
Frage zu befchäftigen, wie diefe Vereinigung erfolgt. Man kann 


°») P. Pfeiffer, Zeitfchrift für anorg. Chem. 92, 376 (1915); 97, 161 
(1916); [.auh W.Nernft, Math. Vorl. an der Univerfität Göttingen, VL, 
63 (1913). 

10) Zeit[chr. für Elktrochemie 26, 246 (1920). 

!) Zsigmondys Kolloidchemie, 3. Aufl., 387 (1920). 

”) R.O. Herzog und W. Jane, Zeitfchrift für Phyfik 3, 196 
(1920); M.Polanyi, Die Naturwiffenfchaften 9, 288 (1921). R.Ö.Herzog 
und W. Jane, Zeitfchr. für angew. Chemie 34, 385 (1921), 
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fih denken, daß die Gruppen C,H, ©; felbftändige Moleküle 
fnd und etwa durch Koordinationsvalenzen in einer ähnlichen 
Weife zufammengefcloffen find, wie in einem echten Kristall (z. B. 
Silber) die Atome. Dann hätten wir es mit einer Situation zu tun, wie 
oben erörtert wurde. Dasfelbe würde auch der Fall fein, wenn fie zu 
zwei Gruppen (,H,,©,; zu C;> H,, O,, im ftrukturchemifchen Sinne 
zufammengefKloffen wären, von denen dann 2 Moleküle durch 
Koordinationsvalenzen zufammentreten. Auch dann hätten wir 
es mit einem Elementarkörper zu tun, der dem Aufbau eines 
echten Kriftalles ähnelt. Eine dritte Möglichkeit des Zufammenfäluffes 
wäre die, daß der Zujammenf&hluß der 4 C,H,, O,-Gruppen aus- 
(&ließlich durch Strukturvalenzen erfolgt. Dann hätten wir eine 
Situation, in der der Elementarkörper im kriftallographifchen Sinne 
zufammenfiele mit dem ftrukturchemifchen Grundkörper der Zellu- 
lofe, den wir Zelluxofe genannt haben. Dann bliebe die Frage 
zu erörtern, ob fich diefe Moleküle zu der Zellulofefafer durch 
Koordinationsvalenzen zufammenfhließen und hierdurc die 
Vorausfetzung für ein Molekülgitter erfüllen oder ob hier wiederum 
ein firukturchemifcher Zufammenhang befteht. Dann wäre die 
Zellulofe, um dies nur kurz anzudeuten, eine Verbindung 
erfter Ördnung und direkt mit dem Diamanten oder Graphit ver- 
gleichbar'), die bekanntlich Verbindungen erfter Ordnung find. 
Die Röntgenftrahlen haben viel geleiftet, aber in diefe intimen 
Verhältniffe hineinzuleuchten haben fie bisher noch nicht vermodht. 
Hier ift es vorläufig nur dem organifhen Chemiker gegeben, 
weiter zu kommen. 

Wenn die Zellulofe aus einem niederatomigen Grundkörper 
aufgebaut ift, (o müßte es möglich fein, die Zellulofe zu die[fem 
Grundkörper aufzulöfen, d. h. es müßte mözlich fein, durch 
irgendwelche Eingriffe diefen Grundkörper in eine Form zu bringen, 
in der nah den üblichen Methoden der Molekulargewichts- 
beftimmung ein Molekulargewicht ermittelt werden kann. Das 
hieße im Rahmen unferer früheren Arbeitshypothefe, die Koor- 
dinationsvalenzen zu löfen und die Zellulofe ohne Hydrolyfen- 
effekt zum Grundkörper zu „depolymerifieren“. 

Wir hatten zunächft die Auflöfung der Zellulofe in Kupfer- 
hydroxyd-Ammoniak, alfo die grundlegende Reaktion für die 
Herftellung der Kupfer-Seide, von diefem Gefichtspunkt der Depoly- 
merifierung gedeutet. Kupfer tritt bekanntlich gern in koordinativ 
gebundener Form auf. Kupferhydroxyd-Ammoniak ift z. B. eine 
Löfung, in der koordinativ gebundenes Kupfer vorliegt. Wir 
deuten den Auflöfungsvorgang der Zellulofe fo, daß das Kupfer 
die Koordinationsvalenzen aus der Zellulofe abzieht und mit dem 
Elementarkörper der Zellulofe eine komplexe wafferlöslihe Ver- 
bindung eingeht'‘). Diefe Vorftellung würde eine Stütze erhalten, 
wenn es gelänge nachzuweifen, daß einfalhe Kohlenhydrate be- 
kannter Zufammenfetzung mit Kupferhydroxyd-Ammoniak eben- 
falls komplexe Verbindungen geben. Dies recht wahrfceinlich 
zu machen, ift uns am Rohrzucer gelungen'”). Wir haben es 
alfo nach unferer Vorftellung in der Kupferhydroxyd-Ammoniak- 
zellulofe mit einer Auflöfung der Zellulofe bis zu einem gewiffen 
Zellulofegrundkörper zu tun, wobei diefer an Kupfer gebunden 
if. Beim Ausfällen werden diefe Kupferbindungen aufgehoben, 
das Kupfer geht in normales Kupferfalz über, der Zellulofegrund- 
körper (chließt fich wieder dank feiner Reftaffinitäten zufammen, 
er fällt unlöslih aus. Er fallt dabei nun freilich nicht in Form 
der gewachfenen Fafer aus, denn hierzu fehlen die Voraus- 
[etzungen, fondern in Klumpen von auch wahrfceinlich wieder 
mikrokriftalliner Natur. 

Gelänge es, die Betätigung der Reftaffinitäten durch eine 
folhe Veränderung der Zellulofe abzufchwächen, bei der das 
übrige Gefüge des Grundkörpers intakt bliebe, [o müßte es 
möglich fein, den Grundkörper in einer Form zu erhalten, in 
der feine Molekulargröße durch unfere bekannten präparativen 
Methoden beftiimmbar wird. 

Es ift nun möglich geworden, für diefes Ziel in mehrfacher 
Weife eine experimentelle Grundlage zu fchaffen'“). Wir hatten 
früher (hon die Arbeitshypothefe entwickelt, daß die ungehemmte 


13) Den Vergleich der Zellulofe mit dem Diamanten haben wir f. Zt. 
herangezogen, ohne indeffen damals diefe fih daraus ergebenden 
Folgerungen ausgeführt zu haben. Vergleiche auch die Ausführungen bei 
P. Pfeiffer, Zeitfchr. für angew. Chemie 34, 354 (1921). 

4) Zeit[chr. für Elektrochemie 26, 247 (1921), 

15) Berichte d. Deutfchen Chem. Ges, 54, 834 (1921). 


Betätigung der Reftaffinitäten durch Alkylierung und Verefterung 
aufgehoben wird. Wir fahen die Grundlage für diefe Vorftellung 
in der Löslichkeit der fubftituierten Zellulofeefter und Zellulofe- 
äther, alfo in der Löslichkeit der bekannten und für die Kunft- 
feideninduftrie [o wichtigen Verbindungen Nitrozellulofe, Zellulofe- 
xanthogenat, Acetylzellulofe und Alkylzellulofe. Es wäre nun für 
den Wiffenf&haftler und auch für den Tedhniker (hön, wenn bei 
der Subftitution der Hydroxylgruppen der Zellulofe während der 
Herftellung der eben genannten Materialien zunädhft ausfchließlich 
nur der Subftitutionsvorgang in Frage ftände. Das ift aber 
keineswegs der Fall. Es ift damit zu rechnen, daß bei der Ein- 
wirkung von Alkali Ifomerifationen innerhalb des Zellulofegrund- 
körpers eine Rolle fpielen. Alkali ift aber ein Reagens, das bei 
Bereitung der Viskofe, [owie der Alkylzellulofen benutzt wird. 
Ebenfo ift bei der fauren Subftitution, d.h. alfo z.B. bei der Dar- 
ftellung der Acetylzellulofe, mit Ifomerifationen zu rechnen, ganz 
abgefehen von hydrolytifchen Vorgängen, die fich hier kaum ver- 
meiden laffen. Wir haben trotzdem zunäcdft diefe Ifomerifations- 
möglichkeit mit in Kauf genommen und verfucht, die Depolymerifation 
an der Äthylzellulofe zu ftudieren. 


Läßt man Effigfäureanhydrid, dem wenig konzentrierte 
Schwefelfäure zugefetzt ift, auf eine unter beftimmten Vorjfichts- 
maßregeln hergeftellte äthylierte Zellulofe einwirken, die ca. 2 
OC,H,;- Gruppen auf C,H, 0, enthält, fo verwandelt fih die 
Athylzellulofe in einen Körper, der noch diefelbe Zufammenjetzung 
wie das Ausgangsmaterial befitzt. Erhat außerdemnoc eine andere 
wichtige Eigenfchaft des Ausgangsmaterials behalten: werden nämlich 
Zellulofe oder ihre Efter mit fauren Medien behandelt, [o entftehen, 
wie wir wiffen, zuckerartige Körper, d.h. Stoffe, die Fehling(che Löfung 
reduzieren. Gute Äthylzellulofe zeigt diefe Eigenfdhaft nicht, und 
unfer Umwandlungsprodukt zeigt diefe Eigenfchaft auch noch nicht, 
[o daß man den Schluß ziehen muß, daß ein tieferer Eingriff (Hydro- 
Iyfe) beider Umwandlung derÄthylzellulofe in unfer Reaktionsprodukt 
nicht ftattgefunden hat. Unfer Reaktionsprodukt zeigte nun ein 
[harfes, und zwar ein niederes Molekulargewicht, das auf eine 
folche Äthylzellulofe [ließen ließ, in der noch zwei GH Os - 
Gruppen vereinigt find. Wir haben es al[o zum erften Mal bei 
einer Abbaureaktion der Zellulofe mit einem echten Depoly- 
merifierungsprodukt der Zellulofe zu tun. 

Es fragt fich nun, ob diefes Depolymerifat dem „Elementar- 
körper‘ der Zellulofe zugrunde liegt oder nicht. Diefe Frage hat 
fihb neueftens entfcheiden laffen. Läßt man Acetylchlorid auf 
Zellulofe, in Form von entfetteter Rohbaumwolle im offenen 
Gefäße bei Abwefenheit von Waffer bei Zimmertemperatur ein- 
wirken, fo entfteht langfam eine acetylierte Zellulofe. Läßt man 
Acetylchlorid im gefchloffenen Gefäße zweckmäßig nacdı 
Sättigung des Acetylchlorides mit HCl-Gas auf eine Baumwolle 
mit gewiffem Waffergehalt einwirken, [o genießen wir neben der 
Acetylierung eine überrafhende Wirkung der Salzfäure. Es tritt 
vollkommene Auflöfung ein. Dabei hat fih in hoher Ausbeute 
ein Körper gebildet, der die Zufammenfetzung einer vollkommen 
acetylierten Zellulofe befitzt, deffen (charfe Mol-Gew.-Beftimmungen 
anzeigen, daß er aus nicht mehr als zwei C, Hıo O; -Reften befteht. 
Nach dem Abfpalten der Acetylgruppen erhält man einen Körper 
von der empirifhen Zufammenfetzung der Zellulofe C;HuO;, 
dem alfo auf Grund des Mol-Gew. feines Acetylderivates die 
Molekulargröße 2 X GHu0O; = 324 zukommt. Es handelt 
fih alfo ganz ähnlich wie im Falle der Acetylzellulofe auch hier 
um ein Depolymerifat der Zellulofe, und zwar der natürlichen 
Zeliulofe, was zweifellos gegenüber der Depolymerifierungsmög- 
lichkeit der Äthylzellulofe, bei deren Bildung unüberfehbare Re- 
aktionen von vornherein nicht von der Hand gewiefen werden 
können, einen wichtigen Fortfchritt bedeutet. Es fragte fich, welche 
Eigenfahaften diefer Körper im Vergleich mit der Zellulofe hat. 
Es ftellte fih heraus, daß diefe Eigenfchaften denen der Zellulofe 
überaus nahe verwandt find. Fehling[che Löfung wird nicht redu- 
ziert, die Subftanz ift in Waffer und allen neutralen organifchen 
Medien unlöslich. Sie ift unlöslich im verdünnten Säuren. Durch 
konzentrierte Säuren wird fie in der Wärme zu Fehlingfche Löfung 
reduzierenden Produkten, alfo zu zuckerähnlichen Körpern um- 
gewandelt. Die Subftanz ift unlöslich in Ammoniak, fie löft fich 


%) Heß, Meßmer und Wittelsbac, Zeitfchr. für angew. 
Chemie 34, 449 (1921). Heß Berichte d. Deutfchen Chem. Ges. 54, 2807 
(1921). Heß, Wittelsbac Berichte d. Deutfchen Chem. Ges. 54 (1921). 
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[pielend in der Kälte in Kupferoxydammoniak und läßt fich aus 
folhen Löfungen mit Säuren und anderen Mitteln wieder aus- 
fällen. Nur ihr Verhalten Natronlauge gegenüber war nicht 
identiih dem der Zellulofe. Zellulofe quillt bekanntlich mit 
Natronlauge und liefert dabei Verbindungen von Natriumhydroxyd 
und Zellulofe'), die durch Waffer wieder gefpalten werden, 
wobei die Zellulofe in unlöslicher Form zurückbleibt. Unfer 
Depolymerifat quillt auch mit konz. Natronlauge. Die hierbei 
vielleicht anzunehmende Verbindung löft fich aber fpielend in 
Waffer. Aus [olchen verdünnten alkalifchen Löfungen läßt fich die 
organifhe Komponente erft wieder auf Zufatz von verdünnten 
Säuren abfcheiden. Wir müffen daraus den Schluß ziehen, daß 
die natürliche Zellulofe und unfer Depolymerifationsprodukt, deffen 
Molekulargewicht wir in Form feiner Acetylverbindung {charf 
beftimmt haben, zwar weitgehend ähnlich, nicht aber identifch find. 

Zunädhft ift aber unfere urfprüngliche Arbeitshypothefe 
nunmehr auch präparativ mit den Methoden der organifchen 
Chemie vollftändig bewiefen worden, indem nämlich für das 
Zuftandekommen fo unlöslicher Verbindungen wie die Zellulofe 
und unfer Depolymerifat ein großes Molekulargewicht nicht er- 
forderlich ift, wie dies durch wiederholte Vertretung der Anfchauung 
über die ausgedehnte Kettennatur der Zellulofe noch in Jüngfter 
Zeit angenommen worden ft. 

Erinnern wir uns jetzt der röntgenographifchen Feftftellungen 
von Herzog und feinen Mitarbeitern, nach denen der Zellulofe- 
elementarkörper aus 4 C,H, O,-Reften befteht, fo müffen wir 
annehmen, daß in der natürlichen Zellulofe zwei Moleküle unferes 
Depolymerifates zufammengefchloffen find. Daß auch unfere Depoly- 
merijate, [owohl das aus der Äthylzellulofe, wie das aus der 
Zellulofe eine ganz ausgefprochene Tendenz befitzen, fih zu einem 
Körper von der doppelten Molekulargröße, al[fo zu einem Körper 
aus 4 („H,,O,-Reften zufammenzufcließen, geht aus den Mole- 
kulargewichtsbeftimmungen unferer Depolymerifate in verfchiedenen 
Löfungsmitteln hervor. In Eiseffig bei höheren Konzentrationen 
ift eine folche Zufammenlagerung deutlich zu erkennen. Während 
in Eiseffiglöfungen bei geringen Konzentrationen das einfache 
Mol.-Gew. unferer Depolymerifate nachgewiefen werden konnte, 
liegt in Phenol und Naphtalin auch in geringen Konzentrationen 
bereits die zufammengefäloffene Verbindung aus 2 Einzelmole- 
külen vor. Ob es fich in der Zellulofe auch nur um einen [olchen 
lockeren Zufammenhang von 2 Molekülen unferes Depolymerifates 
handelt, oder ob in der Zellulofe diefe Vereinigung eine feftere, 
eine durch ftrukturchemifhe Valenzen bedingte ift, Kann ich noch 
nicht ent[cheiden, Wenn man das verfchiedene Verhalten ihres 
Acetylchlorid -Depolymerifates verdünnter NaOH gegenüber mit 
dem der Zellulofe vergleicht, fo kann man immerhin vorläufig 
folgern, daß der Zufammenfchluß von zwei Molekülen des 
Depolymerifates in der Zellulofe firukturchemifch erfolgt if. Nach- 
dem [fo die präparativen Grundlagen für die fundamentalwichtige 
Beftimmung der Abgrenzung eines Zellulofegrundkörpers gegeben 
find, möchte ich kurz darauf eingehen, welcher konffitutiven 
Anordnung diefes Molekül die unlöslichen Eigenfhaften und 
damit Hand in Hand gehend fein ausge[prochenes Affoziations- 
vermögen verdankt. _ 

Man hat bisher feftgeftellt, daß die Zellulofe aus Kohlenftoff, 
Wafferftoff und Sauerftoff in einem Verhältnis befteht, das unge- 
fähr der Formel C,H,, OÖ; gerecht wird. Da man bisher das Mol.-Gew. 
des firukturchemifchen Grundkörpers präparativ nicht beftimmen 
konnte, da man alfo im ungewiffen darüber war, wie hoch der Faktor 
ift, mit dem C.H,,O; multipliziert das in Frage ftehende Mol.-Gew. 
gibt, [o mußten auch die Analyfenrefultate unficher fein, denn bei 
einem höheren Mol.-Gew. kann man nicht mehr ent[cheiden, ob 
die Zufammenfetzung C;H,.0; oder (C,H, 0, + y H:O in Frage 
fteht. Hierauf ift wiederholt mit Recht hingewiefen worden. 
Nachdem es nun gelungen ift, die Zellulofe zu einem Stoffe mit 
niederem Mol.-Gew. zu depolymerifieren, der noch weitgehend 
die Eigenfhaften der Zellulofe zeigt, fällt die Unficherheit für die 


') Aus den Unterfuchungen von W. Vieweg (Ber. der Deutfchen 
Chem. Gef., Bd. 40, 3876 (1907) geht hervor, daß Zellulofe mit Alkali 
chemifche Verbindungen gibt und zwar entfteht je nach der Alkalimenge 
die Verbindung von der Zufammenfetzung 

C Hio OÖ; - Na OH (Co Ho O;)a - Na OH 
Vieweg mißt der letzteren Verbindung größere Bedeutung bei und 
glaubt aus ihr den Schluß ziehen zu können, daß die Zellulofe aus 
Gruppen Cı2 Hs, O10 aufgebaut ift. 
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Analyfenbewertung fort. Unfer Körper zeigt die auf die Zu- 
fammenfetzung C,H,.O,; fcharf ftimmenden Analyfenwerte, fo daß 
man daraus mit großer Sicherheit [chließen darf, daß die Zellulofe 
die bisher vielfach ftill[hweigend vorausgefetzte aber nicht be- 
wiefene und natürlich auch nicht durch röntgenographifche Unter- 
[uchungen erkennbare Zufammenfetzung C,H.O, hat. 

Nun weiß man, daß Zellulofe quantitativ durch Säuren in 
Zucker (Glykofe) überzuführen if. Daraus muß gefchloffen 
werden, daß die fechs Kohlenftoffatome in einer Cs-Kette vereinigt 
find. Man weiß, daß die Zellulofe nur drei [ubftituierbare Hydroxyl- 
gruppen befitzt, und daraus folgt, daß wir es in der Zellulofe mit 
einem Körper zu tun haben, der ätherartige O-Brücken befitzt. 
Nun liegen aber in der Zellulofe, wie wir zeigen konnten, zwei 
Gruppen (C,H,,O; vor, die ffrukturchemifch verkettet find. An welcher 
Stelle der beiden C,-Ketten diefe Verkettung fich befindet, können 
wir mit Sicherheit noch nicht fagen. Die leichte Umwandlungs- 
möglichkeit unferes Acetylchloriddepolymerifates in Zellobiofe 
Bromacetat'*), [owie die lange bekannte Umwandlung von Zellulofe 
in Zellobiofe {prechen nach der von englifchen Forfchern geleifteten 
Aufklärung der Zellobiofenatur aber fchon einwandfrei dafür, daß 
bei der Vereinigung der beiden Cs-Kohlenftoffketten Kohlenftoff- 
atom 5 eine Rolle fpielt. Es ergibt fich dann eine Auflöfung der 
Zellulofe bzw. eines die Zellulofe aufbauenden, noch weitgehend 
mit Zellulofeeigenfhaften verfehenen Depolymerifates von fol- 
gender Form 


| 
—Cc-€C—- C- C-C-c— (OH) 
R E 2 t 15 IE 
(6) 
Aue tee 
er 


| | | | Hu 

Für den Zellulofeelementarkörper ergibt fih dann unter Berück- 
jihtigung der röntgenographifchen Ergebniffe Herzogs und 
[einer Mitarbeiter die doppelte Anordnung, über deren Vereinigung 
wir aber noch nichts wiffen. Mehr vermögen wir über die Konfti- 
tution der Zellulofe auf Grund des bisher vorliegenden analytifchen 
Materials mit Sicherheit noch nicht zu fagen, diefe Auflöfung hat 
indeffen heute als vollkommen bewiefen zu gelten. 

Wir kommen jetzt zur Beantwortung der Frage, welcher 
Gruppe die Zellulofe ihre Unlöslichkeit, ihr ausge{prochen hohes 
Affoziierungsvermögen verdankt. Wir hatten gelegentlich unferer 
früheren Ausführungen über die Möglichkeit des Zufammenfcluffes 
der Gruppe CsHı«O; in der Zellulofe eine Vorftellung entwickelt, 
nach der das Affoziierungsvermögen auf eine kammartige Struktur 
des Grundkörpers zurückgeführt werden könnte. Für eine kamm- 
artige Struktur bedurfte es mindeftens 3 Glukoferefte im Zellu- 
lofegrundkörper; die durch Kondenfation zufammengefcloffen 
fnd. Nachdem es gelungen war, ein Depolymerifierungs - 
produkt mit weitgehend ähnlichen Eigenfhaften der Zellulofe zu 
ifolieren, das nur aus 2 CH1,O;-Gruppen zufammengefetzt ift, 
gelten unfere früheren Ausführungen, die immerhin für uns den 
Wert einer Arbeitshypothefe gehabt haben, durch unfere Experi- 
mente als überholt. Wir haben das Kondenfationsprinzip end- 
gültig zu Gunften eines Polymeryfationsprinzipes aufzugeben. 
Die Hydroxylgruppen [ind nicht im Wefentlichen für das Affoziations- 
vermögen verantwortlich zu machen, denn diefe liegen auch in ge- 
häuftem Maße in den Zuckern vor, die in Bezug auf Löslichkeit vielfach 
ganz andere Eigenfchaften befitzen. Es bleiben daher lediglich die 
drei fraglichen Sauerftoffbrücken übrig, deren Lage wir noch nicht 
kennen. Durch die Lage diefer drei Sauerftoffbrücken find die charak- 
teriftifchen Eigenfchaften der Zellulofe bedingt. Dabei ift nicht allein der 
Charakter als Sauerftoffbrücke maßgebend. Wir kennen eine Reihe 
von Zuckerabkömmlingen von der Zufammenfetzung CH Os, die 
auch Sauerftoffbrücken befitzen. Die Lage diefer Sauerftoffbrücken 
kennen wir ziemlich genau. Aber folche Brücken find es nicht, 
die für die Zellulofe in Frage ftehen. Die Eigenfhaften folcher 
Brückenzucer find vollkommen andere als die der Zellulofe. Es 
kommt alfo nicht allein in der in Frage ftehenden Anordnung 
der Zellulofe auf den Charakter als Sauerftoffbrücke an, {ondern 
auf die Lage der Brücke. Diefe Brücken, deren Lage wir noch 
nicht kennen, ftehen in der organifchen Chemie einzig da. Bei 
der Stärke haben andere Forfcher etwas ähnliches gefunden, aber 


'#) Unveröffentlicht. 


ee 


auch hier kennen wir die Situation im Einzelnen nicht. Im übrigen 
liegen die Verhältniffe für die Stärke andersartiger, als bei der 
Zellulofe. 


Für die Zellulofe ift zu berückfichtigen, daß zwei folcher 
Anordnungen (l) zufammengekoppelt find, und zwar auch 
wieder wahrfcheinlich durch Übergreifen von Brücken in 
Frage ftehender Art. Durch diefe Häufung folder 
Brükeninnerhalb der natürlichen Zellulofe ift das 
Affoziationsvermögen der Zellulofe und damit ihre Unlöslichkeit 
noch verftärkt gegenüber dem von uns ifolierten Depolymerifat. 


Die Affoziation wird durch die Subftitution der Hydroxyl- 
gruppen gefchwäct, infofern nehmen al[o die Hydroxylgruppen 
fiher an dem Zellulofecharakter der eben definierten Art einen 
gewiffen Anteil. Solche Subftituenten find die Nitrogruppe, die 
Acetylgruppe, Alkylgruppen, Xanthogenatgruppen (wobei im 
letzteren Falle bei der Darftellung der Viskofelöfung noch keines- 
wegs bewiefen ift, daß der Schwefelkohlenftoff mit den Hydroxyl- 
gruppen nach Art der in der organifchen Chemie fonft üblichen 
Xanthogenatbildung gebunden fein muß). Bei der Kupferhydroxyd- 
Ammoniaklöfung handelt es fih um eine komplexchemif(che Ab- 
fättigung der Hydroxylgruppen durch Kupfer. Bei diefen Subfti- 
tutionen der Hydroxylgruppen erfolgen aber in beftimmten Fällen 
Verfchiebungen der Sauerftoffbrüken, und dadurch wird das 
Molekül mit feinen Eigenfchaften mehr oder weniger von dem 
Zellulofemolekül abgerüct, was zu unliebfamen Effekten für die 
Technik führt. Es ift lange bekannt, daß folche Löfungen auch 
noch durch andere Momente verändert werden können, z. B. durch 
den Luffauerftoff. Ich will aber darauf nicht eingehen, weil 
wir über die Bildung der hier entftehenden Körper (Oxyzellulofe) 
gar nichts wiffen; das, was gelegentlich hier über die Konftitution 
der Oxyzellulofe gefagt worden ift, find zunächft noch unbewiefene 
Spekulationen. Die Veränderungen, die ich hier im Auge habe, 
beziehen fih nur auf den Einfluß der löfenden Medien bezw. 
der Verefterungsmittel. 


Für die Wirkungen der Schwefelfäure bei der Darftellung der 
Acetylzellulofe können wir uns [chon ein Bild machen. Bekanntlich 
wird die Acetylierung der Zellulofe durch Gemifche von Effigfäure- 
anhydrid und konzentrierter Schwefelfäure dargeftellt. Es tritt hier 
zunäcft Acetylierung, dann aber auch Depolymerifierung ein. Die 
Depolymerifierung müffen wir aus unferem Depolymerifationsvor- 
gang an der Äthylzellulofe [chließen. Während der Depolymerifier- 
ung tritt l[omerifierung, d.h. Verlagerung der Sauerftoffbrücken ein. 
Dies haben wir, wie aus der Tabelle hervorgeht, bei der Acety- 
lierung der Äthylzellulofe nachweifen können. Es geht dies aus 
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der Spalte 15, 16 der Zufammenftellung der mit der Reaktions- 
dauer fich verändernden Schmelzpunkte und Drehwerte des 
Depolymerifates hervor'”). 


Derartige Ifomerifierungen werden fich vermutungsweife auch 
bei den Spinnlöfungen einftellen. So könnte man z.B. die Reifungs- 
vorgange bei der Viskofefeidenbereitung deuten. Es tritt hier 
vielleicht Ifomerifierung der die Affoziation bedingenden Sauer- 
ftoffbrücken ein, womit eine Veränderung der Affoziation, d.h. eine 
Vergrößerung oder Verkleinerung des in Löfung fich befindenden 
Kolloides hervorgerufen wird. Es leuchtet ohne weiteres ein, daß 
von der Größe diefer Kolloide die mechanifchen Eigenf&haften der 
erzeugten Fäden abhängt, und es leuchtet weiterhin ein, daß durch 
das genaue Studium der Reifungsvorgänge auf dem Boden der hier 
bereits zum Teil bewiefenen Vorftellungen eine exakte wiffenfchaft- 
liche Bafis für die chemifchen Vorausfetzungen des Spinnprozeffes 
gefchaffen werden kann. 


Wir find noch nicht fo weit, daß hier etwas Handgreifliches 
geboten werden könnte. Ich wollte durdı meine Ausführungen 
Ihnen vielmehr nur die Wege andeuten, auf denen es trotz aller 
weitgehenden empirifchen Erfahrungen möglich fein wird, noc 
weiter zu kommen, die Erzeugniffe der Zellulofeveredlung noch 
weiter und intenfiver zu verbeffern, um fie möglichft der natür- 
lichen Fafer anzupaffen. Unferes Erachtens nach ift der Weg hier 
heute nur noch durch die Wiffenfchaft zu geben, die fich zu be- 
mühen hat, zunächft die Konftitution des Materials, das von Ihnen 
verarbeitet wird, die Konftitution der Zellulofe aufzuklären. 


Meine Herren! Die vollkommene Aufklärung der Konftitution 
der Zellulofe gehört zu den wiffenfchaftlihen Problemen, deren 
Löfung tief in wirt[chaftlihe Veredlungsvorgänge eingreift. Hier 
fteht die Kunftfeideninduftrie in ihrem Intereffe nicht allein, unfere 
Papierinduftrie [owie unfere allerdings krüppellahme Sprengftoff- 
induftrie nehmen Anteil daran. 


Ich habe zu Anfang hervorgehoben, daß fich die Zellulofe- 
induftrie bisher felber geholfen hat, indem fie durch empirifches 
Probieren die fehlende wiffenfchaftlihe Grundlage zu erfetzen 
gezwungen war. Sie werden zugeben, daß das Ideal in der 
ganzen Kunftfeideninduftrie, foweit es fich um Erfatzftoffe handelt, 
keineswegs erreicht ift. Es ift heute bei den Valutaverhältniffen 
jicher kein allzugroßes Kunftftüc, in Deutfchland große Umfätze an 
Kunftfeidenprodukten zu erzielen. DieAnforderungenan das Material 


'’) Weitere Erläuterungen zu diefer Zufammenftellung ergeben fich 
aus Heß und Wittelsbach, Berichte der deutfch. Chem. Ges. Bd. 54, 
3232 (1921). 
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20) Berechnet für vollkommene Acetylierung (Cı2 Hıs Os (O Ca Hl (O.C. OCHa)a)x. 


21) Berechnet für (Cıs Hıs Os (O Ca H,),X- 
22) Berechnet für CH14u04 (O CH Hs)i (OCOCH3)e. 
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werden aber immer höhere, wenn fich je unfere Markverhältniffe 
wieder beffern follten. Für diefe Zeit muß vorgearbeitet werden, 
um ein den Naturfafern ebenbürtiges Material zu bekommen, 
das aus deutfchem Rohmaterial mit deutf[chen Arbeitskräften her- 
geftellt werden kann. Von diefer Ebenbürtigkeit find wir noch 
ein großes Stück entfernt. Zu ihr können wir nur durch die 


exakte Erforfhung der bisher nichtbekannten Urfachen aller, der 
technifchen Effekte kommen, die in den Prozeffen der Kunftfeiden- 
fabrikation vorliegen. So haben wir in der Erforfchung der 
Zellulofe ein klaffifches Beifpiel der immer mehr fich aufdrängenden 
Bedeutung wiffenfchaftlicher Forfchung, die einzige Möglichkeit, 
unfere wirtfchaftlihe Lage erfolgreich ändern zu können. 


Die Berechnungen des Spulers 


Von Prof. H. Brüggemann, Münden 


A. Die Kegel. 


Die zur Verwendung kommenden Kegel follen fo gebaut 
fein, daß die Umdrehungen W, des unteren Kegels ein Vielfaches 
(z.B. 3,2) der Wicklungen w, auf der Spule find; daß die ent- 
-[prechenden Endhalbmeffer der Kegel R und r übereinftimmen 
(18), und daß die Länge der Riemenmittellinie in allen Lagen die 
gleiche ift, um eine gleichmäßige Riemen{pannung zu gewährleiften. 
Diefer letzten Anforderung wird annähernd Genüge geleiftet, 
wenn die Summe der Halbmeffer der umfaßten Scheiben ftets 
denfelben Wert hat; d.h. RR +rx=K (18), oder: Rr + (K-R,) 
=K(s.). 
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Es ift nach Gleichung OEENVa 314 Fr: = E REN 

Für f Umdrehungen des Flügels macht der untere Kegel, 
wenn der Riemen auf dem größten Durchmeffer Rk =R des 
oberen und dem kleinften Durchmeffer K-Rx = r des unteren 
Kegels fteht: 

DAFT ZEIT 

Io Eon ee Wo. Befindet fih der Riemen für 


die Aufwiclung der letzten Schichten auf dem kleinften Durch- 
meffer K-Rx = r des treibenden Kegels und dem größten Rk —R 
des getriebenen, fo ift: 

ER 
I - RETTET = — W. Durch Divifion beider erhalten wir: 


13 Wo e 
Er, (19). Durch Verbindung der Formeln 19 und 11 folgt: 


(Fortfetzung von Seite 26) 
R° d 3 Sue = /d 
a Hieraus ergibt fh: R=r V dx 


Formel 18: R+r—K; tr =K; a4 IK 


Es ift aber nach 


N 


Hieraus folgt: r = Er: Auf gleiche Weife wird gefunden: 
er \ AL 
K 
R en EN 
1 7 V 1 


Angenommen: K = 250; d. — 40”; d = 130”, fo berechnen 
fih die äußerften Kegelhalbmeffer zu: 


250 
Rene 


40” 
+ Vor 
Die dazwifchen liegenden Halbmeffer rx der Kegel werden 
berechnet, indem man die Kegellänge und den Unterfchied der 
äußern Spulendurchmeffer (130° - 40”) in ebenfoviele gleiche 
Abfchnitte teilt, als man Punkte der Kegelkurve beftimmen will. 
Die zugehörigen Kegelhalbmeffer ergeben fih nach Formel 11 
folgendermaßen : 


= 161". 


r=.89% 


Wx de MeArteerds T. ck K 
Wie RR ee ae 
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Die Werte eingeftelit gibt: 
er 250 
A — 1+ 0,1382. ° 


Sonde 16 
Manzf[etze für’dx = d,= 40. 


dx = dı = 40” { ee =) — 69,5"; 

d&=d, = 40’ + 2; Ze 85, 

de —de = 40 2 =: 107.5% 

Desdı= 740 =, Se 130”; dann erhält man: 


ro = 161"; 1, = 134,14"; 13 = 115”; 1, = 95,675”; 1, = 89,395". 


Die [o ermittelten Werte werden auf den in den Teilpunkten 
der Kegellänge errichteten Lotrechten auf fie aufgetragen und die 
erhaltenen Punkte in einer ftetigen Linie verbunden. 

Wefentlich einfacher ift die zeichnerifhe Darftellung der 
Kegelbegrenzungslinie nach folgender Überlegung: 

Wenn der Wagen feinen Lauf wechfelt, {o bleibt er einen 
Augenblick ftehen, fodaß fih die Wicklung als Spirale auf die 
vorhin fertiggeftellte Schicht auflegt. Weil während diefes kurzen 
Stückes der Überführungsfpirale, welche von dem vorhergehenden 
kleineren Schichtendurchmeffer do zu dem folgenden größeren 
dx geht, die aufgewickelte Länge infolge der Durchmefferzunahme 
wachfen würde, ift es notwendig, die Wicklungen wo entfprechend 
auf wx zu vermindern, um Schnitte in der Lunte zu vermeiden. 
Dazu verfchiebt man den Kegelriemen von dem größten Durch- 
meffer R des oberen Kegels auf den kleineren Rx. Diefe Ver- 
[hiebung hat fehr [chnell zu gefchehen, denn fie muß beendet 
fein, wenn die Überführungsfpirale auf der neuen Wickelfläche 
angelangt ift. Sei x die dazu erforderliche Riemenverfchiebung, 
d.h. die ruckweife Verfchiebung des Riemens nach jeder been- 
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deten Schicht, und L die gefamte Riemenverfhiebung für die 
Spulenbildung. Durch Überlegung finden wir, daß die Riemen- 
verf[hiebungen x und L den Spulendurchmefferzunahmen ent- 


4 Ei dx - d 
[prechen müffen. Mithin: = ee (18b). Die Entwic- 
lung ift aus den folgenden Umformungen leicht zu verfolgen. 
dx BR: do dx W1,o 
2 DT RT 
erde FE 
do do do Wı 
R.. (K-Rx) 
x DoR« BRIRTIIR AR ET Re 
Tec R? a Kar) Terz 7 
r? 
Er Rezer? 
R+n.R-N.R 
R_ 
BER I DER. Te Rosr. (Ren) Rotor. RER 
Bar R+r.«(R-r.R BRRRZIRL IDER “ 
r 
R R 
n ar R,, woraus 
R.L 
R ERST 
Ben. SR 
sArzE se 1) ER L = er i 
BER: Rare 
—- 
Par)? 185 
und: Rx . En Ders 


Erfetzt man die Buchftaben durch ihre Bedeutungen, [o folgt: 


e en ., Länge . Länge 
gefuchte Länge . |Länge enge rlance 
Eee Länge . Länge 


Länge - Länge 
gefuchte Länge . [Länge + Länge] = Länge . 
gefuchte Länge . Länge —= Rechteck 

gefuchtes Rechteck — bekanntes Rechteck; d.h. die zeichnerifche 
Ermittlung der zwifchen den Endhalbmeffern des treibenden Kegels 
gelegenen Halbmeffer ift zurückgeführt auf die einfache Löfung 
der Aufgabe, ein bekanntes Rechteck in ein inhaltsgleiches zu 
verwandeln, deffen eine Seite gegeben ift. 


Diefes gefuchte Rechteck befteht aus der gegebenen Seite: 

ie ee 1236,11, und d ch 
er 161 2 80 —x-+- 1236,11, und dem gefuchten 
Halbmeffer Rx; das bekannte Rechteck fetzt [ich aus den beiden 
Seiten: R= 161 und auge — 1236,11 zufammen. Aus der Abb. 6 


ift leicht erfichtlich, daß die Flächen: 


Länge 


Ei ng Par 3 

r 

L h 

4 
Abb. 6 

ihren; 
igftfed+ghdf=iaf+tfce+tabef; mithin: 
shdf=abef; 


shdf+fecd=dceftfeba,; 
gech=abcd, was zu beweifen war. 


2r 


00 
1 f 


Abb, 2 
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L 
Auf einer Geraden (Abb. 7) trage man 70  loo mm ab und 


auf den Senkrechten dazu in den beiden Endpunkten: @2.R = 


L es 
2.161 = 322 mm. An zo lege man eine Stre E Ren 


1236 mm. Man verbinde deren Endpunkt mit foviel Punkten 
1,2, 3,4...9 als man Zwifchenhalbmeffer beftimmen will. 
Man ziehe durh die Punkte I, 2, 3,4...9 Parallele zu R 


und durch die Schnittpunkte 1’, @', 3°... 9’ der Strahlen mit R 
Parallele zu L. Durch die Kreuzungspunkte Io, %, 30... 9o 
der entfprechenden Geraden lege man eine ftetige dünne Linie, 
welche die Begrenzungslinie des treibenden Kegels if. Der ge- 
triebene, untere Kegel hat diefelbe Begrenzung nur gewölbt, im 
Gegenfatz zu der gehöhlten des oberen. Es genügt in der Ent- 
fernung von 2r von der Geraden 1,9 eine Parallele zu ihr zu 
ziehen, um die doppelten Halbmeffer für den untern Kegel fofort 
abnehmen zu können. (Fortfetzung folgt) 


Ein Mittel zur Förderung des Webftuhlbaues 


Von Ingenieur Paul Beckers, Höhere Fachfchule für Textilinduftrie, Chemnitz 


Soll ein Webftuhl als moderne Arbeitsmafhine anerkannt 
werden, [o muß er nicht nur das Arbeitsgut in der beabfichtigten 
Weife verarbeiten und die größtmögliche Leiftung erzielen, fondern 
es müffen auch die Getriebe und Mechanismen fo ausgeftaltet 
und ausgearbeitet fein, daß fie die beftmögliche bezw. wirt[chaft- 
lihfte Wirkungsweife erzielen. 


Jede Mafchine, welche die Mafchinenfabrik in ihr Fabrikations- 
programm aufzunehmen gedenkt, muß die obigen Bedingungen 
erfüllen. Stehen dem Konftrukteur mehrere Mittel zur Abwicklung 
des beabjfichtigten technologifhen Vorganges zur Verfügung, [o 
foll er jenes wählen, welches den genannten Bedingungen am 
nächften kommt. Handelt es fich beifpielsweife um die Kon- 
firuktion eines Ladenantriebes und find mehrere Ausführungs- 
formen vorhanden, welche die gewünfchte Ladenbewegung ergeben, 
[jo müßten Kraftverbrauchsfhaulinien an \Webftühlen, welche mit 
den verfchiedenen in Frage kommenden Betriebsmitteln ausgerüftet 
find, aufgenommen werden; man würde [elbftverftändlich jene 
Ausführungsform vorziehen, welche den gleichmäßigften und ge- 
ringften Kraftverbrauch ergibt. Die Aufnahme und Vergleichung 
der Schaulinien verfchiedener Ausführungsformen werden dem 
Konftrukteur und Mafchinenbauer in nicht zu unterfchätzender 
Weife die Wahl erleichtern. Der moderne Webftuhlbauer follte 


Abb.’ 1. Das Zahndruckdynamometer von Rieter 


jene Behelfe nicht verfchmähen, welche in anderen Zweigen des 
Mafchinenbaues [elbftverftändliche Hilfsmittel geworden find. 


Es ift bezeichnend, daß unfere großen Elektrizitätsfirmen im 
allgemeinen über den Schaulinienverlauf der Webftühle beffer 
unterrichtet find als die Webftuhlfabrikanten. So z.B. haben 
die Siemens-Schuckertwerke durch Mef[ungen mit Oszillographen 
an Webftuhlmotoren den Beweis erbract, daß bei den weitaus 
meiften Webftühlen ein Kraftrichtungswechfel eintritt; daß alfo 
während eines Umlaufes der \Webftuhlwelle ein-, zwei- oder 
mehreremale Energie an den Antrieb zurücgeliefert werden kann. 

Zur Ermittlung der Kraftverbrauchskurven kann man fich 
verfchiedenartiger Inftrumente bedienen. Die Wattverbrauchs- 
anzeiger mit Schreibvorrichtung ergeben für diefe Zwecke fehr 
gut brauchbare Schaulinien, die bereits in der Abhandlung 
„Pendelantrieb der Webftühle“ in Nummer 6 des Jahrganges 1921 
diefer Zeitfchrift abgebildet und befprochen wurden, fodaß 


es fich erübrigt hier darauf zurückzukommen. Am meiften werden 
in der Textilinduftrie die Dynamometer, und von diefen wiederum 
die Zahndruckdynamometer angewendet, wenn es fih darum 
handelt, eine genaue Kraftverbrauchskurve zu bekommen. Be- 
[hränkt man fich lediglich auf die Ermittlung des mittleren Kraft- 
aufwandes, [o wählt man einfacher gebaute Inftrumente, wie zum 
Beifpiel das Dynamometer (Leiftungsmeffer) nach Fifchinger, gebaut 
von der Firma Max Kohl, A.-G., Chemnitz. 


Im folgenden foll das Zahndruckdynamometer von Rieter 
kurz be{prochen werden (Abb. 1). Es find zwei feftgelagerte 
Zahnräder (dı und ds») vorhanden, welche mit einem gleichgroßen 
Zahnrade b zulammenarbeiten, das in dem Lager eines einarmigen 
Hebels c angeordnet if, der unter dem Einfluffe einer Feder d 
fieht, deren Spannkraft dem mittleren zu erwartenden Zahndruk 
angepaßt if. Wird das Dynamometer D zwifchen Transmiffionen T 
und zu unterfuchender Arbeitsmafchine A gefaltet (Abb. 2), [o 
bringt der proportional der augenbliclichen Kraftaufnahme wech- 
[elnde Zahndruck ein fortwährendes Heben und Senken des 
Lagers e des mitteren Zahnrades b hervor, welches fich, wie aus 
Abb. 1 leicht erfichtlich ift, auf einen Schreibftift f überträgt, der 
auf einen laufenden Papierftreifen g die Kraftverbrauchskurve h 
aufzeichnet. Aus der Entfernung diefer Diagrammlinie von der 


(o)\ 


Abb.2 Einbau des Dynamometers zwifdhen die Transmiffon und den Webftuhl 


Nullinie i kann man unter Berückfichtigung des Federmaßftabes 
die jeweilige Größe der Betriebskraft beftimmen. 


Abb. 3 zeigt ein mit einem folchen Zahndruckdynamometer 
aufgenommenes Kraftverbrauchsdiagramm an einem Damastweb- 
ftuhl. Das Diagramm geftattet es uns alfo, nicht nur den Kraft- 
verbrauch in jeder Phafe der Bewegung feftzuftellen, fomit wichtige 
Schlüffe zu ziehen, zweckmäßige Anordnungen und Abänderungen 
vorzunehmen, fondern auch den höchften fowie den mittleren 
Kraftverbrauch zu ermitteln, was für die richtige Wahl der Elektro- 
motortype bei Einzelantrieb der Arbeitsmafhine von fehr großer 
Wichtigkeit ift. Ermittelt man aus dem Diagramm die größte 
Umfangskraft Pmax (Zahndruck) und mittels eines Tourenzählers 
K (Abb. 1) die minutliche Umdrehungszahl n des Apparates, dann 
ergibt fich der größte Arbeitsaufwand N, der Arbeitsmafchine 
nach der Gleichung: 

Nor =(:. Pax en? 


| 
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Hierin bedeutet C eine Konftante, die für den Apparat feftgeftellt 
wurde. Um den mittleren Kraftbedarf zu ermitteln, verfährt man 
entweder fo, daß man die Summe aller Höhen h aus dem Diagramm 
(Abb. 3) durch deren Anzahl dividiert und den unter Berückfich- 
tigung des Federmaßftabes gefundenen mittleren Zahndruk in 
die Formel einfetzt, oder benützt das Planimetrieren mit Hilfe 
eines Flächenmeffers, des [ogenannten Planimeters. Abb. 4 zeigt 
[hematifh den Vorgang des Planimetrierens. Man fticht bei a 
die fenkrecht nach unten ftehende Spitze eines Führungsarmes b 
in die Unterlage und umfährt mit dem am Planimetrierarm c 
fitzenden Fahrftift d die auszumeffende Fläche F. Die dadurch 
hervorgerufene Drehung der auf der Unterlage  aufliegenden 
Rolle r des bei e an b angelenkten Planimetrierarmes c, ift pro- 
portional dem Inhalte der Fläche. Man braucht alfo nur die nach 
Beendigung der Umfahrung der Fläche an der Rolle abgelefene 
Tourenzahl mit einer dem Inftrument eigentümlichen Grundzahl- 
gewöhnlich 100, zu multiplizieren, um den Flächeninhalt zu be- 
kommen. Dividiert man den Inhalt der Zahndruckdiagrammfläche 
Abb. 3 durch deren Längenausdehnung, fo erhält man die mittlere 
Höhe, und daraus wieder, unter Zugrundelegung des Federmaß- 
ftabes, den mittleren Zahndruk P. 


Abb. 3. Kraftverbrauchslinie eines Damaftwebftuhles 


Abb. 5. Elektrifcher Einzelantrieb eines \Webftuhles 


In Abb. 3 hat man jedoch die unter der Nullinie liegenden 
Flächen vollftändig außer Acht zu laffen, weil fie eine negative 
Arbeit darftellen, d.h. eine folche, welche nicht vom Motor an 
die Arbeitsmafchine, [ondern umgekehrt von der Arbeitsmafchine 
an den Motor abgegeben wird. Da nun diefe negative Arbeit 
nicht nutzbringend im Motor verwertet werden kann, fo darf fie 
nicht in Abzug gebracht werden; es find alfo nur die oberhalb 
der Nullinie liegenden Flächen zu planimetrieren. 

Bei Transmiffionsantrieb wäre die Frage aufzuwerfen, ob die 
negativen Flächen nicht doch abzuziehen find, weil immerhin die 
Möglichkeit einer Energierückgabe an die Transmiffion im Bereich 
der Möglichkeit liegt. Die zuviel zugeführte und alsdann frei- 
werdende Energie wird jedoch mit einem fo geringen Wirkungs- 
grad zurückgeführt werden, daß auch hier eine Vernacläffigung 
der negativen Flächen am Platze ift. 

In Abb. 5 ift ein elektrifher Einzelantrieb eines Webftuhles 
[chematifch dargeftellt, und in Abb. 6 die für diefen aufgenommene 
Arbeitskurve. Ladenbefchleunigung und Ladenverzögerung [owie 
Schützenfchlag bedingen bei einem glatten Stuhl ohne Jacquard- 


mafchine und Schützenwechfel im wefentlihen die eigentümliche 
Form der Kurve. Die Leiftung eines Drehftrommotors wird in 
der Hauptfache abhängig fein von dem Leiftungsfaktor cos #, her- 
rührend von dem mehr oder weniger großen Zurücbleiben der 
Stromkurve hinter der fie erzeugenden Spannungskurve (Abb. 7), 


Abb. 4. Der Flächenmeffer (Planimeter) 


! | Y 
Abb. 6. Arbeitslinie für den Antrieb nach Abb, 5 


Abb. 7. Einfluß der Phafenverfchiebung auf die Leiftung des Motors 


Abb. 8. Ausgleichvorrichtung für Webjtuhlantriebe 
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und damit zufammenhängend von der Schlüpfung, d. i. dem 
Zurücbleiben der Rotorgefchwindigkeit hinter der Gefchwindigkeit 
des Statordrehfeldes. Einer beftimmten Größe der Schlüpfung 
ent[pricht eine ganz beftimmte Größe des cos +, alfo auch 
der Leiftung des Motors. Wird an den Motor Energie zurückge- 
gegeben (fchraffierte Flächen in Abb. 6), [o arbeitet er überfynchron, 
d.h. der Rotor läuft dem Drehfeld voraus, der Motor wird zum 
Generator. Der erzeugte Strom arbeitet dem Arbeitsfirom ent- 
gegengefetzt, und der Winkel », welcher bei Leerlauf 90° beträgt, 
wird größer als 90°, cos x wird negativ. Die Größe des Mittel- 
wertes von cos’ während einer Arbeitsperiode des Webftuhles 
wird alfo durch diefe Kraftabgabe herabgedrüct, und infolgedeffen 
auch der Wirkungsgrad des Drehftrommbotors. 


Abb. 9. Meßfcleife zum Oszillographen 


Mit dem DRP No. 276475 haben fich die Siemens-Schuckert- 
Werke G.m.b.H. Anordnungen [chützen lafjen, welche die Kraft- 
bean[pruchung des Webftuhlesgleidhmäßiger geftalten follen, (odaß die 
elektrifchen Verhältniffe des Antriebsmotor günftiger werden, und 
welche eine nutzbringende Verwertung der aufgefpeicherten Energie 
geftatten. Abb. 8 zeigt einen mit eingefchloffener Luft gefüllten 
Zylinder; die Luft wird in den Stellungen x und y (Abb. 6) zu- 
jammengeprept und ift in den Stellungen z und u imftande, nutz- 


bringende Arbeit abzugeben. Der bereits erwähnte Oszillograph, 
mit welchem hauptfächlich Laboratoriumsverfuche ausgeführt werden, 
ift ein verhältnismäßig wenig bekanntes elektrifches Meßinftrument. 
Es ift fehr anfchaulich befchrieben in Nummer 33 des 98. Jahr- 
ganges der „Zeit[chrift für gewerblichen Unterricht“ von Ingenieur 
K. Hutt, Stuttgart, welchem Auffatz auch die Abb.9 und 10 ent- 
nommen find. 

Der in einem magnetifchen Felde drehbar angeordnete ge- 
bogene Draht (Meßfcleife) a (Abb. 9) wird von dem zu meffenden 
Strom durchfloffen, [odaß eine mehr oder weniger große Ablenkung 
erfolgt, die durch Spiegel s, auf den das Licht einer Bogenlampe B 
unter Zwifchenfchaltung des Spiegels 2 fällt (Abb. 10), auf eine 
rotierende, mit lichtempfindlichem Papier befpannte Trommel als 


Abb. 10. Oszillograph für Strommeffungen 


wandernder Lichtftrahl übertragen und fixiert wird. (Syftem 
Siemens-Blondel). Es find @ Meßfchleifen im einem und demfelben 
Magnetfeld vorhanden, damit man Spannungs- und Stromkurve 
gleichzeitig aufnehmen kann. Wenn das foeben erwähnte Inftrument 
wegen der die Sachkenntnis eines Fachmanns erfordernden Be- 
dienung auch für Mafchinenfabriken wenig geeignet ift, fo ift doch 
gezeigt worden, in welcher Weife eine [yftematifche Forfchung 
zur zweckmäßigeren Durchbildung der Mafchinen führen kann. 


Nadelkontrolle I] 


Von Direktor Worm, Höhere Fachfchule für Wirkerei- und Strickerei-Induftrie, Chemnitz 
Durchfehen der Nadeln vor dem Einfetzen in die Mafchine 


Wenn durch die Überprüfung der Nadeln bei deren LIber- 
nahme aus der Nadelfabrik die Gewähr gegeben ift, daß die 
Nadeln in ihren Maßen richtig find, fo find die Nadeln zumeift 
doch nicht fo, daß fie ohne Weiteres in die Mafchine kommen 
dürfen. In der Nadelfabrik werden fie zwar oberflächlich durch- 
gefehen, ob fie gerade oder krumm find, die feineren Abbiegungen 
und Krümmungen werden dabei nicht beachtet, weshalb ein Nach- 
jehen jeder Nadel vor dem Einfetzen in die Mafchine notwendig ift. 

Spitzennadeln nimmt man mit dem Nadelkopfe nach 
vorn gerichtet zwifchen Daumen D und Zeigefinger Z (Abb. 5) 
und dreht fie mit letzerem auf dem Daumen um ihre Achfe. 
Man beobachtet dabei, ob die Nadel [chleudert, d.h ob der 
Nadelkopf einen Kreis befchreibt. Zeigt die Nadel diefe Erfcheinung, 
[jo ift fie an irgend einer Stelle verbogen und muß gerade gerichtet 
werden. Um die Bugftelle zu ermitteln, wird die Nadel zwi[chen 
die Finger genommen und fo gegen das Licht gehalten, daß auf 
ihr hin gefehen werden kann; man erkennt dadurch die Abbie- 
gungen [ofort. Des Weiteren ift die Spitze zu beobachten, ob 
fie bei [chwachem Fingerdrucke in die Zfchafhe eintritt und nicht 
jeitlich abgebogen ift. Fernerhin ift das Wurzelende zu unterfuchen, 
ob es ganz glatt und ohne Grat ift. Ift das Ende gratig, {o 
muß es glatt gemacht werden, weil durch gratige Wurzelenden 
die Löcher befchädigt werden, in welche die Nadeln gefteckt werden. 

Bei Rundftuhlnadeln muß zumeift die Wurzel vor 
dem Einfetzen in die Mafchine angebogen werden. Diefe Arbeit 
muß, [o einfach fie erfcheint, mit gebührender Aufmerkfamkeit 
vorgenommen werden. Man bedient fich dazu eigener Zangen, 
der Nadelbiegzangen. Wird dabei leichtfertig vorgegangen, fo 
werden die Nadeln ungleich lang. Hauptfächlich muß das Ein- 
legen der Nadeln in die Biegzange felbft mit. Vorficht und Ge- 
nauigkeit vorgenommen werden. Der Umbieghebel darf nicht 


zu rafch und nicht zu langfam bewegt werden. Im erfteren Falle 
kann die Bugftelle brüchig werden, im letzteren entfteht ein zu 
großer Bogen. Angebrochene Nadeln brechen fehr leicht ganz, 
der Nadelfuß (Wurzel) bleibt im Nadelloch ftecken und beim 
Herausmachen wird das Loch befchädigt. Hat die Nadel an der 
Bugftelle einen Bogen und kommt fo unter die Nadelplatte, fo 
wird fih der Bogen gerade biegen, wodurch die Nadel länger 
wird. Auch durch ungenaues Einlegen der Nadel in die Biegzange 
kann eine ungleiche Nadellänge herbeigeführt werden. Man [haue 
jih nur mal in einer Trikotagenfabrik die Nadelreihe der Rund- 
jtühle genau an und man wird die ungleichen Nadellängen [ofort 
finden. Eine lange Nadel beeinflußt die Länge der beiderfeitigen 
Platinenmafchen, da hierdurch ein geringerer Ab[chlag erzielt 
wird - die Platinenmafche wird kürzer. Umgekehrt werden die 
Platinenmafchen länger, wenn eine kürzere Nadel in der Nadel- 
reihe ift. 


N U, 


Abb. 5. Prüfung der Nadel auf Rundlaufen 
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Aber auch andere Folgen ziehen ungleich lange Nadeln nach 
fih. Bekanntlich erfordert eine Wirkmafchine ein [ehr exaktes 
Einftellen der Arbeitsmechanismen. Wie kann aber ein exaktes 
Preffen, Auftragen, Abfchlagen, Decken etc. erwartet werden, 
wenn die Nadeln ungleich lang find? Bei Kettenftühlen kann das 
exakte Fadenlegen [ehr beeinträchtigt werden. 

Bei Zungennadeln hat man {ich ebenfalls zu überzeugen, 
ob die Nadel gerade if. Durch „Drehen zwifchen den Fingern“ 
ift das aber nicht gut angängig. Beffer ift, man legt die Nadel 
auf eine flache Stelle der Mafchine auf und fieht, ob fie überall 
aufliegt. Dann muß die Nadel gegen das Licht beobachtet werden. 
Ift die Nadel krumm, fo muß fie gerade gerichtet werden, bevor 
fie in die Mafchine kommt. Des Weiteren ift zu überprüfen, ob 
die Zunge leicht geht, nicht verbogen ift, fih fowohl auf den 
Nadelkopf auflegt, als auch gut und ganz umlegt. Ift alles in 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Seite 51 


Ordnung, dann erft ift die Nadel in die Mafchine einzujetzen. 
Zu diefen Überprüfungen der Nadeln müjfen 
dieArbeiter erzogen und angehalten werden. 

Bei Kettenftühlen find mehrere Nadeln zujammen in 
eine Bleimifhung eingefhmolzen. Diefe Bleiftücke werden dann 
nebeneinander auf die Nadelbarren gelegt und feftgefchraubt. 


- Zu diejen Bleifchmelzen find befondere Gußformen nötig, in welche 


die Nadeln zuvor eingelegt werden, worauf die heiße Gußmaffe 
durch die Eingußöffnung eingegoffen wird, [odaß jie den inneren 
Raum der Gußform ausfüllt und die Nadelenden einhüllt und 
fefthält. Die fo hergeftellten „Bleie“ haben eine befondere Form. 
Die Bleie müffen alle gleiche Abmeffungen haben, fonft würden 
ungleichbreite Nadellücken entftehen. Die Nadeln felbft müffen 
vor dem Einfetzen in die Gußform durchgefehen werden; ebenfo 
die Bleie vor dem Einfetzen in die Mafchine. 


Dekompofition von Wirkmuftern 
Von Direktor Worm, Höhere Fachfhule für Wirkerei- und Strickerei-Induftrie, Chemnitz 


Der unter obiger Überfärift in No. I, Jahrg. 1922 gebrachten 
Abhandlung find Zeichnungen beigegeben, denen nicht zugeftimmt 
werden kann. \Wenn die Abhandlung zeigen will, wie man ein 
Strikmufter oder Noppenmufter zerlegen foll, fo hat fie nicht den 
richtigen Weg getroffen. Unfere Beftrebungen gehen dahin, analog 
den Gepflogenheiten beim Zerlegen von Geweben, auch beim 
Zerlegen von Gewirken einheitliche Methoden anzuwenden, 
die ein einwandfreies Bild der Mufterung ergeben und zwar foll 
es einesteils auf den erften Bli& möglich fein, eine Vorftellung 
von der Mufterung zu gewinnen, andernteils foll aus der Patrone 
die notwendige Einrihtung der Mafchine erfichtlich fein und dann 
foll diefe Patrone auch als Unterlage zum Schlagen von Jacquard- 
karten, Setzen von Mufter- und Ringelketten etc. genügen. 


Abb. 1. Abfcnitt. eines, Jacquardjtrickmufters 


Wenn fdhon eine Fadenverbindungszeichnung gemacht wird, 
fo muß fie das „Ineinanderverfhlingen“ der einzelnen Fäden und 
Fadenlagen ergeben, es muß aus der Zeichnung zu erfehen fein, 
welche von zwei oder mehreren Fäden obenauf, d. h. über den 
andern liegt; es muß aus der Zeichnung zu erfehen fein, welche 
Mafche eine Rechts-, welche eine Linksmafche ift. Das ift aus der 
dem Mufter beigegebenen Fadenverbindung nicht zu erfehen. 
Sie müßte nach Abb. 2 der heutigen Abhandlung gehalten fein. 


Das Mufter felbft ift an und für fich fehr einfach und kann 
infolge deffen nur als Schulbeifpiel dienen. Die Ware ift em 
doppelflächiges (zweirechtsfeitiges) Gewirke. Diefe zeichnet man 
am beften auf karriertes Papier mit je einer breiten und einer 
[hmalen Längsfpalte. „Doppelflächige“ Waren haben, von jeder 
Warenfeite aus gefehen, Rechts- und Linksmafchen. Zieht man 
die Ware in die Breite, fo erfcheint die Rechtsmafhe breiter als 
die Linksmafche, welche nach hinten zu gedrängt ift. Darum ift 
eine breitere Längsfpalte für all das geltend, was Rechtsmafchen 
betrifft und eine [dhmälere Spalte für das, was Linksmafchen be- 
trifft. Ob nun die Rechtsmafhen auf dem vorderen Nadelbette 


fertig werden oder auf dem hinteren - wenn es Flachftrickware 
ift - kommt nicht in Betracht. Das hängt von der Mufterung, 
von der Mafchineneinrihtung und auch davon ab, wie man das 
Mufter in der Hand halt. Richtlinie bleibt: „Eine Nadel vorn, 
eine Nadel hinten“, oder anders gefagt: „Zwifchen zwei, mit 
vorderen Nadeln gemachten Mafchenftäbchen, liegt ein mit einer 
hinteren Nadel gemachtes Mafchenftäbchen“. 

Drei Möglichkeiten gibt es für jede Nadel: 1.Nichtarbeiten, 
2.Arbeiten und Ma[henmacden, 3. Arbeiten und 
Fangen. Diefe drei Möglichkeiten [ind zeichnerifch darzuftellen 
und zwar NihtarbeitendurhLeerlaffen des betreffen- 
den Vierekes, Arbeiten und Mafhenmacden durdh 
Ausfüllen des betreffenden Vierekes und Fangen durch 
einen wagrechten Strich im Vierek. Die wagrecte Vier- 
eckreihe bedeutet eine Mafchenreihe bezw. einen Schlittengang. 
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Abb. 3. Bindungszeichnung 


Das angeführte Mufter befteht aus 8 Mafchenreihen : 
Reihe I und 2 fchwarz, find Rects- und Rechtsreihen, auf allen 
Nadeln gearbeitet, 
Reihe 3 und 4 fchwarz, find auf allen vorderen Nadeln und mit 
jeder dritten hinteren Nadel gemacht, 
die fängt, 
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Reihe 5 und 6 weiß, find auf jeder dritten Vordernadel und 
mit denfelben hinteren Nadeln gemacht, 
wie Reihe 3-4. \Vorn arbeitet die, in 
der Mitte zwifchen den hinteren fangenden 
Nadeln, ftehende Nadel, 

Reihe 7 und 8 [dhwarz, wie Reihe 3 und 4. 

Dementfprechend ift die Patrone Abb. 3. Es genügt voll- 
ftändig, wenn fie 8 Reihen hoch und 6 Mafchen breit if. Aus 
diefer Patrone ift alles zu erfehen, was notwendig ift, wenn die 
[&hiefliegenden Kreuze als ausgefüllte Viereke und andere Farbe 
angefehen werden. Sonft ift es nötig, die fogenannte Ringel- 


patrone an der Seite aufzuzeichnen, wie es in der.Abb. 3 bei b 
zur Erläuterung gefchehen if. Wenn mehrere Farben auftreten, 
werden fie entweder bunt gemacht oder einfarbig und mit Ziffern 
bezeichnet (fiehe Abb. 3). Grundfarbe bleibt leer. Ob mehrere 
Fadenführer mit der Hand gewechfelt werden oder ob eine Motor- 
mafchine mit (elbfttätigem Ringelapparat gedacht ift, bleibt fich gleich ; 
die Mafchine ift eben dementfprechend einzurichten. 

Das außerhalb der durch ftarke Striche eingerahmten 6 Mafchen 
und 8 Reihen Gezeichnete ift eigentlich überflüffig und ift nur zur 
befferen Erläuterung gezeichnet worden. Der Reproduktion wegen 
ift „Ausfüllen der Viereke“ durch „schraffieren“ erfetzt. 


Die Plattier- und Wechfel-Plattier-Eimrichtungen an Rundwirkmafchinen 


Von Fachfchriftfteller Robert Fabian, Lehrer der Strickerei an der ftaatl. Fachfchule zu Strakonitz 


Eine andere Plattiermufter-Technik, wo die einzelnen Mufter- 
rapporte aneinander anfcließen, find die „zufammen- 
hängenden oder fortlaufenden Plattiermufter“. 
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Abb. 8. Zufammenhängendes oder fortlaufendes Plattiermufter, mit drei 
Mailleufen gearbeitet; nach links anfteigend. 


Die Abb. 8 zeigt ein folches Plattiermufter, welches mit 3 Mailleufen 
verfertigt ift; die einzelnen Mufterrapporte fteigen nach links an. 
Um ein folches Mufter zufammenzuftellen, müffen wir vorerft den 
Mufterumfang kennen, der auf dem Linienpapier ftark umgrenzt ift. 
Unfer Rundwirkftuhl: hat z. B. 744 Nadeln und 3 Mailleufen zu 
je 240 Platinen. Die Mufterbreite ift der Reft aus der Divifion 


der Stuhlnadelzahl durch die Platinenzahl- Ex —= 3 (+24), und 


240 
beträgt 24 Mafchen (Platinen, Quadrate). Die Mufterhöhe ift 
240 


94 0; 10x53 = 30 Mafchenreihen (Quadrate). Der Mufter- 


umfang (Rapport) umfaßt nun 24x30 —= 720 Mafchen bezw. 
Quadrate. Nun zeichnet man auf dem Linienpapier mehrere 
[olhe Mufterumfänge auf, welche nach links immer um 3 Quadrat- 
reihen anfteigen; dies richtet fih nach der Zahl der arbeitenden 
Mailleufen. In die begrenzte Mufterfläche zeichnet man das 
Mufter, und zwar fo, daß es mit den links und rechts befind- 
lichen Mufterrapporten zufammenhängt. Um nun die Platinen in 
die Mailleufen einzufetzen, müffen wir die einzelnen Mufterbreiten 
in Ziffern anfchreiben, und zwar bezeichnet man die Mailleufen 
mit römifchen, und die Platinen mit arabifhen Ziffern. Die 
Mufterbreiten für die erften Mailleufen werden aus der Mufter- 
teihe 91,4, 7, 10.133165 19, 22., 25. und 28. aufgefchrieben, 
die Mufterbreiten für die zweite Mailleufe (chreibt man aus der 
2543,,.8., 11.,14,'17.720,223)# 95. Kund- 29: Mufterreihe und 
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die Mufterbreiten für die dritte Mailleufe aus der 3., ö., 9., 12., 
15., 18., 21., 24., 27. und 30. Mufterreihe. Die Platinen für die 
einzelnen Mailleufen werden folgendermaßen angefchrieben: 
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Abb. 9. Anfteigen der Mufterrapporte bei fortlaufenden Plattiermuftern mit 
drei Mailleufen nach rechts 


ER 1. Mailleufe II. Mailleufe III. Mailleufe 

> a} 

ST TE a Re le 5 RER FE WEN 
1. |2, 6, 6,6,4 3.0.4. 0481 4,5,4,5,42 

2. 15,4,4,4,43 2,4,:4,2,4,4,3:113,4,.84532 

3: 14,4,6,4,4,%2 1,7474, 4405,52, 1A 3 4502 
4.12, 5.8.0643 2, 6,6, 6,4 3 6,46,4 1 

5. [4,5,4,5,4 2 5,4,4,4,4,3 DA OA AS 
a 4,4,6,4,4,2 1,4,4,4,4,5,2 
12.1274.,40974.022.0 99788023 2,6,6,6,4 

8.18, 6,4,6,4, 1 ee a 9, 4, 4, 4,4, 3 

9.712,74 0472, 6454, 5 11 3047824.309 434,0, 4.2402 

10. 11,4, 4,4,.4,5, 2.019 021 DA 0 oa 


Beim Arbeiten werden die einzelnen Mufterbreiten von den 
drei Mailleufen in folgender Weife aufgetragen: Auf die erfte 
24. Nadelpartie kommt bei der erften Stuhlumdrehung die erfte 
Mufterbreite der I., II. und III. Mailleufe; bei der zweiten Stuhl- 
umdrehung kommt auf die 24. Nadelpartie die zweite Mufterbreite 
der I., IL und Ill. Mailleufe ufw. 

Beim Muftern auf dem Rundwirkftuhle kommt es oft vor, 
daß die Mufterrapporte nach rechts fteigen, welches die Abb. 8 


zeigt. (Schluß folgt.) 
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Haltbarer Seidengriff 


auf Garne, Strümpfe und Handfchuhe aus Baumwolle, Kunftfeide, Lemen, Jute und Ramie 


Das Beftreben, Erzeugniffen aus unedlen Rohstoffen das 
Gepräge von folchen aus edlen Rohftoffen zu verleihen, reicht 
weit zurük. Es hat feinen Urfprung teils in der Abficht, die 
Edelftoffe nachzuahmen und deren Eigenfdhaften vorzutäufdhen, 
um den Erzeugniffen einen höheren Marktwert zu verfchaffen, 
teils in dem Drange, die Rohftoffe wirklich zu veredeln. Und 
diefer letztgenannte Umftand ift es, der den darauf abzielenden 
Bemühungen der Techniker dauernden Wert verleiht, wenn es 
auch leider nicht verhindert werden kann, daß diefe an fich löb- 
lihen und bewundernswerten Errungenfhaften in gewiffenlofer 
Weife zu gewinnfüchtigen Zwecken mißbraucıt werden. Wir 
erinnern an das Mercerifieren der Baumwolle, welches anfänglich 
zur Imitation der Seide mißbraucht, aber endlich als Veredlung 
der Baumwolle erkannt wurde und heute einen bleibenden Befitz- 
ftand der Baumwollinduftrie bildet, obwohl auch das Laienpublikum 
Befcheid weiß, daß es fich nicht um Seide handelt. 


So verhält es fih auch mit dem Seidengriffmaden 
der Baumwolle und anderen Pflanzenfaferftoffen; die erften Ver- 
[uche, Strümpfen und Handfchuhen aus Baumwolle einen Seidengriff 
zu verleihen, wurden in den Jahren 1903-1904 gemacht. Nach- 
dem es durch das Mercerifieren gelungen war, den Glanz der 
Baumwolle feidenähnlih zu machen, trachtete man auch danach, 
nebft dem Ausfehen auch das Anfühlen der Seide, d.i. die bis 
dahin nur diefer eigentümliche Eigenfchaft des krachenden, knir- 
[henden Griffes auch der Baumwolle und deren Erzeugniffen, 
insbefondere den Strümpfen und Handfc&huhen, beizubringen, eine 
Eigenfchaft, welche man das Raufchen der Seide oder den Seiden- 
[&hrei nennt. 


Von den in diefer Zeit veröffentlichten Vorfcriften und 
Rezepten haben fih nur wenige bewährt; manche hatten fogar 
eine Beeinträchtigung oder Vernichtung der Haltbarkeit der Baum- 
wollfafer zur Folge. Im Nachftehenden feien deshalb einige 
praktifch erprobte Verfahren veröffentlicht. 

Seidengriff auf ungebleihten Baumwoll- 
garnen und Strümpfen. Die Ware wird 2 Stunden in 
einer Löfung von 3 Proz. Ätznatron und 2 Proz. Schmierfeife ge- 
kocht, ohne zu wafchen zentrifugiert und gefärbt. Bunte 
Farben foll man im kochenden 3 prozentigen Schmierfeifenbade 
mit oder ohne Glauberfalzzufatz und 2 Proz. kalz. Soda im Bade 
nach Mufter färben, hierauf die Strähne abwinden oder fchleudern, 
mit 2 Proz. Effigfäure und 2 Proz. Ameifenfäure im kalten Bade 
avivieren und ohne zu {pülen fchleudern und trocknen. Für 
Schwarz kommen nur Entwicklungsmarken in Frage. Das 
fertige Schwarz foll man {pülen und kochend in einem Bade be- 
handeln, dem man 3 Proz. Schmierfeife, @ Proz. kalz. Soda und 
1 Proz. Kokosfett zugefetzt hat; das Avivieren gefchieht wie bei 
bunten Farben. 

Färbungen auf gebleihter Ware bedürfen einer 
Vorbehandlung nicht; fie werden im kochenden Seifenbade gefärbt 
und ohne zu {pülen, wie vorhin erwähnt, aviviert. 

Bafifche Farben behandelt man nach der Tannin-Bred- 
weinfteinbehandlung in einem 50° C heißen Seifenbade, {chleudert 
und färbt im Ameifenfäurebade aus. 

Diefe Vorfchriften find für Baumwolle, Kunftfeide (für welche 
die Vorbehandlung entfällt), Leinen, Jute und Ramie anwendbar. 

O5: 


Breslauer Meffe 


Der Reichsminifter der Juftiz hat verfügt, daß der durch das 
Gefetz vom 18. März 1904 vorgefehene Shutz von Erfin- 
dungen, Muftern und Warenzeichen fürdiein Breslau 
in der Zeit vom 19.-23. März ftattfindende Frühjahrsmeffe fowie 
für die Technifche Meffe, die Ende Mai abgehalten wird, eintritt. 

Das Reichswirtfchaftsminifterium ift erfucht worden, die Zoll- 
ftellen zu ermächtigen, die Ein- und Wiederausfuhr von 
Waren, die für die genannten beiden Veranftaltungen beftimmt 
und als folche in den Begleitpapieren bezeichnet find, unter der 
Bedingung ohne Ein- bezw. Ausfuhrbewilligung zuzulaffen, daß 
fie unter Zollkontrolle bei einem Breslauer Zollamt abgefertigt 


werden, während ihres Verbleibs in Deutfchland im Vormerkver- 
fahren unter Zollficherung bleiben und binnen zwei Monaten nach 
Schluß der Meffe wieder ausgeführt werden. 


Mit dem Auswärtigen Amt wird wegen Ermäßigungen der 
fehr hohen Sihtvermerksgebühren und wegen {onftiger 
Vergünftigungen beim Grenzübertritt aus Anlaß des Befuches der 
Breslauer Meffen verhandelt. Die Verhandlungen verfprechen 
guten Erfolg. 

Anträge an dasReichsverkehrsminifterium wegen Ermäßigungen 
der Perfonen- und Frachttarife aus Anlaß der Meffe find in Rückficht 
auf die finanzielle Lage der Reichsbahnen abgelehnt worden. 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


Die Farbenfabriken vorm. Friedr.Bayer & Co., Leverkufen, 
bringen unter der Bezeichnung Brillantwalkblauß.i. Tg. 
einen Wollfarbftoff in den Handel, der direkt oder auf Chrombeize 
gefärbt, [ehr klare, volle Blautöne ergibt. Die Färbungen auf 
Chrombeize find neben weißer Wolle und Baumwolle gut walkecht, 
die direkten Färbungen find gut wafcheht. Weiter find die gute 
Alkali-, Karbonifier- und Dekaturechtheit hervorzuheben. 

Die gleiche Firma bringt unter dem NamenBrillantfäure- 
blau CB einen fehr lebhaften, pfaublaufärbenden Wollfarbftoff 
von gutem Egalifierungs- und Durchfärbevermögen. Alkali-, Dekatur-, 
Schwefel- und Wafchechtheit find gut. Außer für Wolle eignet 
fih der Farbftoff fehr gut zum Färben von Seide, Wollfeide und 
zum Abtönen der Wolle in Halbwollware. Er gibt auch gut 
wafferechte Drucke auf Wolle und Seide. 

Von der gleichen Firma werden zwei Beizenfarbftoffe Säure- 
chromblau BH und 3RX gebracdt, die fih zum Färben von 
lofer Wolle und Garnen für Walkwaren und für flückfarbige 
Herrenftoffe eignen. An Echtheitseigenfchaften find die [ehr gute 
Alkali-, Walk-, Karbonifier-, Schweiß- und Lichtechtheit, [owie eine 
gute Dekaturechtheit zu nennen. Die Marke BH ift auch pottingecht. 

Die gleiche Firma bringt unter dem Namen Benzoform 
grünFFL (patentiert) einen neuen Baumwollfarbftoff in den 
Handel, der durch eine Nachbehandlung mit Formaldehyd wafchecht 


auf der Fafer fixiert wird. Benzoformgrün FFL ift das erfte 
Grün der Benzoformfarben-Gruppe und eignet fich außer für 
Baumwollmaterialien auch für Halbfeide, Halbwolle, Glanzftoff 
und Chardonnetfeide. Die Färbungen find mit Rongalit C und 
mit Zinkftaubätze rein weiß ätzbar. 


Die gleiche Firma brahte weitere zwei Benzoformfarbftoffe, 
Benzoformblau G extra (patentiert) und Benzoform- 
violet 2BF, die gleichfalls durch eine Nachbehandlung mit For- 
maldehyd auf pflanzlichen Fafern wafchecht fixiert werden. Benzo- 
formblau G extra gibt ein volles, lebhaftes Marineblau, Benzoform- 
violet 2BF ein ftark rotftichiges Violet. Man verwendet die Farb- 
ftoffe zum Färben von lofer Baumwolle, Strumpf- und Webgarnen, 
Irikotagen, für Halbwolle, Halbfeide und Kunfftfeide. 


Die gleiche Firma empfiehlt unter ChloraminecdhtgelbB 
einen lebhaften gelben Baumwollfarbftoff, der fih auch fehr gut 
zum Färben von Seide, Kunftfeide, Halbwolle und Halbfeide eignet. 
Der Farbftoff egalifiert gut, die Färbungen find alkali- und bügel- 
echt und fehr gut chlor- und lichtecht. 

Die gleiche Firma bietet als BrillantrhodulinblaußR einen 
blauen bafifchen Farbftoff an, der im Ton und Eigenfcaften im 
wefentlichen mit Neuviktoriablau B übereinftimmt, diefem Farbftoff 
gegenüber aber den Vorteil hervorragend guter Löslichkeit befitzt. 
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Die gleiche Firma bringt mHydronblau G und R zwei Küpen- 
farbftoffe, die in Baumwollfärbereien fowohl auf lofes Material, 
wie auch Garn und Stück zur Erzeugung echter Blautöne fchon 
fehr gut eingeführt find. An Färbe- und Echtheitseigenfchaften 
find das fehr gute Egalifierungsvermögen, die fehr gute Licht,- 
Wafch-, Koch-, Säure-, Überfärbe-, Reib- und Bügelechtheit, ferner 
eine gute Chlorechtheit hervorzuheben. 


Die gleiche Firma brachte 2 Mufterkarten „Referven unter 
Anilinfhwarz mit bafifhen Farbftoffen und Ka- 
tanol“ und ,KatanolalsTannin-Erfatz fürRongalit 
C-Buntätzen“ An einer großen Anzahl von Muftern wird 
die Verwendung des Tanninerfatzes „Katanol“ gezeigt, das in 
einer Reihe von Druckereien {chon recht gute Aufnahme gefunden 
hat. Katanol wird nicht den Druckfarben zugefetzt, fondern vor 
dem Druck durch Klotzen der Ware nach dem Färben oder im 
Spülbad nach dem Färben bezw. durch Klotzen vor der Präparation 
mit Anilin[(chwarz auf die Ware gebracht. Die Vorteile der Ver- 
wendung von Katanol find beim Ätzen mit Rongalit einfachere 
Druckfarben, die kein Tannin, Anilinöl und Alkohol bezw. Tannin 


und Phenol enthalten. Dadurch erhält man Drucfarben, die fich 
nicht im Fällungszuftande befinden und nicht {dhmierig werden, 
fih alfo leichter drucken, die Walzen nicht überziehen (fchmieren) 


und dadurch bei mehrfarbigen Muftern weniger übertragen. Durch. 


das Fehlen des Tannins in den Drucfarben fpart man erheblich 
an Rongalit, die Buntätzen werden viel wafchechter und voller - 
[atte Rotätzen find z.B. ohne Nachdämpfen leicht erhältlich. Die 
bei Tannin nötige Brechweinften-Nachbehandlung fällt fort. 


Auch bei Anilinfchwarz-Referven bietet Katanol nach dem 
Urteil der Praxis erhebliche Vorteile. Die Drucfarben find druck- 
barer und die Farbtöne erheblich ‘echter und voller als die mit 
Albumin fixierten Pigmente oder als Zink-Pruffiat-Lacke fixierten 
bafifchen Farben. Das Fehlen von Albumin ergibt auch die Mög- 
lichkeit, gute Rauh- und Durchrauhartikel auf diefem Wege zu 
fabrizieren. Die Notwendigkeit der Vorpräparation und die gering- 
fügige Veränderung der Färbung wird durch die Vorteile, die 
das Verfahren befonders mehrfärbigen Muftern bietet, erheblich - 
befonders bei den heutigen Tannin- und Albuminpreifen - 
aufgewogen. 


Berichte der Fachvereinigungen 


Internationaler Verein der Chemiker-Koloriften 
Sektion Deut{dhöfterreicd 


Die erfte Monatsfitzung ds. Js. fand am 7. Januar ftatt und 
brachte einen Überblik über die Entwicklung des Vereins im 
vergangenen Jahr. Die Zunahme an Mitgliedern war eine fehr 
bedeutende, es wurden 95 ordentliche Mitglieder und 10 Förderer 
aufgenommen, während fich bereits wieder 20 Herren zur Auf- 
nahme gemeldet haben. Der Kaffabericht wurde von Herrn Ing. 
Friedländer vorgetragen und vom Vorftand genehmigt. Der An- 
trag auf Erhöhung der Mitgliedsbeiträge der Sektionen Deutfch- 
Ööfterreich und Ungarn, die bisher mit 300 d.-ö. Kronen feftgelegt 
waren, wurde in der Weife erledigt, daß 1. für die Mitglieder 
der Sektion Deutfchöfterreich zwei Stufen ge chaffen werden, 600 Kr. 
und 1500 Kr., deren Wahl der Selbfteinfhätzung des Mitgliedes 
überlaffen bleibt, und 2. der Beitrag für die Sektion Ungarn 
300 ungarifche Kronen beträgt. Der gefchäftliche Teil der Sitzung 
[&hloß mit einigen Vorbefprechungen für den diesjährigen Kongreß, 
der vorausfichtlich vom 25.-28. Mai in Innsbruck ftattfinden dürfte. 
Hierauf hielt Herr Profeffor Kollmann fein angekündigtes Referat, 


das mit großem Beifall aufgenommen wurde. - Die Bekanntgabe 
der neu aufgenommenen und angemeldeten Mitglieder erfolgt 
in der nächften Nummer. 


Verband ehemaliger Webfchüler, Crefeld 


Der Vorftand für das Jahr 1922 befteht aus folgenden Herren: 
Direktor Walter Königs, 1. Vorfitzender, Werner Kohtz, 
2. Vorfitzender, Artur Barnic, 1. Schriftführer, PaulPeukes, 
2. Schriftführer, Ernt Waldhaufen, Rechnungsführer, Web- 
[hullehrer P. Franzen, Beirat. Die ordentlihen und außer- 
ordentlichen Mitglieder erhalten vom 1. Januar ds. Js. als Verbands- 
fach(hriften die „Textilberichte“* und wie bisher die „Seide“. Beide 
Fachfchriften werden frei durch die Poft geliefert. Der Jahresbeitrag 
für ordentliche und außerordentliche Mitglieder innerhalb Deutfch- 
lands einfchließlich Lieferung der beiden Fachfcriften ift Mk. 125.- 
Den Beitrag wolle man baldigft mindeftens für '/ Jahr auf Poftfcheck- 
konto Köln 90684 überweifen. Eintrittsgeld für Neueintretende 
MR. 10.-. Unterftützende Mitglieder zahlen jährlich Mk. 100.- 
Mindeftbeitrag. Die Mitglieder im Ausland erhalten bezüglich 
Beitragszahlung befondere Nachricht. 


Briefkaften 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, (onft gegen Erftattung der Selbftkoften 


Fragen: 


Reinigen der Nikelinfpindeln. 

Frage 6: Färbe Pinkops auf gefchloffenem Apparat nach Auffteckfyftem 
auf Igelwalzen mit Nikelinfpindeln.. Kann man auf einem „Igel” hell- 
rofa, dunkelblau, rot etc. färben? Trotzdem ich die Spindeln gründlich 
reinigte, auskochte, putzte, ergaben fih beim Färben im Innern des 
Cops, genau wie die Durchhülfe geht, angefchmutzte Stellen. Der Cops 
ift (hön durchgefärbt und gleichmäßig innen ganz rein. Beim Verweben 
zeigen fich kleine fchmutzige Streifen in der Ware und zwar jedesmal, 
wenn die Stelle kommt, die um die Spindeln gelegen bezw. aus dem 
Innern. Ich nehme alfo- an, daß die Spindel beim Färben etwas 
Schmutz abgibt. Wie könnte man dem entgegenkommen? Bemerke 
noch, daß ich das Waffer äußerft fchlecht benutzen muß. Dasfelbe ift 
aus einem Fluß inmitten größerer Papierfabriken, welche ihre Abfud- 
laugen etc. hineinlaffen. Das Waffer ift meiftens rötlichgelb und hat 
viele Verunreinigungen. Ich benutze das Waffer ohne jede Klärung, 
nehme an, daß fich auch hier Schmutz abfetzt, was evtl. diefe [‘hmutzigen 
Stellen ausmacht. Kann man ungeklärtes Waffer überhaupt für Copfe 
verwenden, welches von folcher Befchaffenheit if? Wie könnte man 
diefen Übelftand befeitigen? Bemerke, daß beim Bleichen der Copfe 
derfelbe Übelftand befteht, trotzdem ich eigene „Igel“ dazu habe und 
. dasfelbe Waffer benutze. Durchgehend im Innern zeigen fich abge- 
[hmutzte Stellen. Auch beim Trocknen fhlägt der Cops etwas ins 
[‘hmutziggelbe, trotzdem derfelbe frei von Chlor und Säure, genügend 
gefpült und mit Antichlor nachbehandelt wurde. \Wie könnte man 
am ficherften die Igelwalzen mit Nikelinfpindeln reinigen? Ich foll alle 
möglichen Farben, Schwefel, entwickeltes Rot, Küpenfarben etc. und helle 
Nuancen herftellen. Ift dies auf einem Igel möglich? 


Antworten: 


Dampf- und Wärmeverbrauc in Färbereien. 


2. Antwort auf Frage 40 ($. 452, Jg. 1921): Selbftverftändlih haben Sie 
die Möglichkeit, jederzeit vorübergehend oder dauernd feftzuftellen, 
wieviel Dampf von irgend einer Abteilung Ihres Betriebes verbraucht wird. 
Wir empfehlen Ihnen einen Strömungsdampfmeffer anzufchaffen. Den in 
Ihrem Betriebe beftehenden Verhältniffen wird der Gehre-Dampfmeffer 
am beften gerecht, [chon infofern als die Gehre-Konftruktion es Ihnen 
ermöglicht, ohne Umänderung Ihrer Leitung an jeder für die Meffung 
wichtigen Stelle Meßfcheiben einzubauen, mit cenen Sie eine und die- 
felbe Meßvorrichtung verbinden können, folange es fih um zeitweife 
Meffungen handelt. Sie können auch je nach der Notwendigkeit einer 
fortlaufenden Kontrolle an der einen oder anderen Meßftelle 2 Apparate 
anfchaffen, von denen der eine z.B. dauernd den Gefamtverbrauc an 
der Hauptleitung mißt, während der andere für zeitweife Meffungen 
an den Zweigleitungen verwendet werden kann. Wir empfehlen Ihnen 
fich = die Gehre - Dampfmeffer - Gefelifchaft, Berlin N 31, direkt zu 
wenden. 


Bäuchen von braun gefärbter Wolle. 


Antwort auf Frage 41 (S. 452, Jg. 1921): Das echtefte Gelbbraun wird 
bei Verwendung unlöslichgemachter Metallfalze oder Kupferverbindungen 
(Kupferfulfat evtl. bei Kombination mit Mangandhlorid) erhalten. Nach 
Imprägnieren mit dem Metallfalz wird durch kochende Soda oder 
Natronlauge paffiert. Nach dem Wafchen wird 3 Stunden unter Druck 
mit Soda oder Wafferglas gekocht, gewafchen und gefeif. Durch 
Dämpfen nach dem Imprägnieren werden noch echtere Töne erhalten, 
wenn darauf mit Soda behandelt wird. 


Gewichtsverluft beim Bleichen. 


Antwort auf Frage 43 ($. 452, Jg. 1921): Mit Magnefiunfulfat allein 
erhalten Sie keine genügende Befchwerung. Mit 50 g Dextrin und 50 g 
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Monopolfeife per Liter erhalten Sie eine Befchwerung von 5 Prozent. 
Dazu können Sie noch Bitterfalz geben, 10-20 g per Liter, doch darf 
es beim Troknen nicht ausfchlagen. Wenn das Garn nicht ffark 
[chalenhaltig ((hwarze Schalen) ift, fo kochen Sie nur mit Waffer ab 
und bleihen mit unterchlorigfaurem Natron, welches Sie fich felbjt 
bereiten oder beziehen können. Sie haben dann kaum die Hälfte 
Gewichtsverluft; für die hellften Farben genügt diefe Bleiche, befonders 
für reine Garne aus ägyptifher Baumwolle. Ex]: 


Auspuffdampf zum Anwärmen der Farbflotte. 


1. Antwort auf Frage 44 (S. 452, Jg. 1921): Schließen Sie an die Aus- 
puffvorrichtung eine Leitung an und leiten Sie den Dampf in die 
Bleicherei und Färberei, wo er Ihnen gute Dienfte leiften wird. Das 
Kondenfat leiten Sie in einen Behälter für beftändig warmes Waffer. 

E 


2. Antwort auf Frage 44 ($. 452, Jg. 1921): Um den Auspuffdampf für 
den beabfichtigten Zweck verwenden zu können, benutzt man einen 
ent[prechend gebauten Röhrenkeffel. Das kalte Waffer tritt unten in 
den ftiehenden Keffel ein, durchftrömt die Rohre und tritt als warmes 
Waffer oben wieder aus. Der Dampf, welcher den Dampfzylinder verläßt, 
tritt oben ein, füllt den Raum zwifchen den Rohren aus und gibt feine 
Wärme an das Waffer ab; unten befindet fih dann der Austritt für 
Dampf bezw. Kondenswaffer. Ob man die beabfichtigte Anwärmung 
auf 60" C erzielt, hängt natürlich von dem Dampfverbrauch der Dampf- 
mafchine und von der Menge bezw. der Anfangstemperatur des zu 
erwärmenden Waffers ab. Solche Anlagen find bei den bekannten 
Dampfkeffel- und Apparatebauanftalten zu haben. Be. 


Appreturmaffe zum Lüftrieren von Nähgarn. 


Antwort auf Frage 1: Diefe Zufammenfetzung kann für Glace, Matt, 
Hochglanz fein. Es ift aber für gute, milde Nähfaden richtiger, poliert 
zu werden. Der Faden geht durch die Appreturmaffe und wird von 
den an der Poliermafhine angebrachten Bürften und Walzen geglättet. 
Sollen aber die Garne lüftriert werden, [o ift auf einen (chönen glatten 
und doch weichen Faden befondere Sorgfalt zu legen. Der zu hart 
geglänzte Zwirn fällt von der Rolle oder verfchlingt fich bei der Ver- 
arbeitung und wird deshalb nicht gern gekauft. Appretur für Nähfaden 
3-6fach [(hwarz, weiß, bunt (ausreichend für 100 kg Ware): Man kocht 
mit Diaftafor in 1001 Waffer 5 kg Kartoffelmehl, dazu gibt man gelöft 
1 kg Kokosfett, 250 g Marf. Seife, '/. I Olivenöl und 1 | Türkonöl, ver- 
dünnt diefe Löfung auf 250 I und fetzt dann noch 2 | Glyzerin zu. 
Die Garne werden pfundweife durch diefe Appreturmaffe gezogen, gut 
gefchleudert und auf der Lüftriermafchine trocken gebürftet, die Bürften 
öfter mit Paraffin beftrihen. Will man die Ware weicher erzielen, 
erhöht fich der Ol-Glyzerinzufatz, foll fie aber härter ausfallen, fo 
verringert fich diefer und ift ein höherer Kartoffelmehlzufatz nötig. 
Im Übrigen erbitte ich Vorlagen, an denen ich jede Appretur feftftellen 
und muffergetreu ausrüften kann. SR 


Störungen am Revolverftuhl. 


2. Antwort auf Frage 37 ($. 352, Jg. 1921): Die Beantwortung der Fragen 
1-4 geht ohne weiteres aus der beigegebenen Skizze hervor, die er- 
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kennen läßt, daß der Revolver vorne bei der Ladenbahn in einem 
Bügel, der einftellbar und hinten in einem ebenfalls einftellbaren 
Lager gelagert ift, fodaß eine genaue Regulierung evtl. durch Nadh- 
arbeiten oder Unterlegen möglich if. Die Wendehaken [ollen die 
Drehung vollendet haben, wenn die Kurbel ihre vordere Stellung um 
ca. 45’ überfchritten hat. Die Mefferhebel follen beginnen die Platinen 
zu heben, wenn die Kurbel um ca. 30” die hintere Totlage überfchritten 
hat. Der Picker fängt an auf den Schützen einzuwirken, wenn die 
Kurbel in der tief[ten Stellung fteht. Be. 


Lage des Drehpunktes der Schützenkaftenzungen. 


2. Antwort auf Frage 38 (S 452, Jg. 1921): Bekanntlich wird bei hohen 
Webftuhltourenzahlen die Wirkung des Stecherfchützenwächters unficher, 
fodaß man Mittel und Wege fucht, auch bei hohen Tourenzahlen eine 
größere Sicherheit zu erzielen. Die Trägheit der Kaftenklappe fteht 
dem fdhnellen Niedergang des Stechers im Weg, man wird Mittel zur 
Verringerung der Trägheit anwenden können. Dadurch, daß man den 
Drehpunkt der Kaftenklappe gegen die Stuhlmitte verlegt, verringert 
man deren Länge, alfo auch deren Gewicht, mithin auch die Trägheit. 
Hölzerne Zungen, meift aus Efchenholz, find leichter auszuwechfeln und 
ver[chleißen den Schützen abfolut nicht. Benutzt man bald längere, 
bald kürzere Schützen, fo find hölzerne Zungen befonders zu empfehlen. 
Eine Unficherheit im Schützenlauf braucht nicht einzutreten, wenn die 
Form der Kaftenzunge richtig gewählt wird. Dez 


Auslöfen des Schützenwechfelapparates an Revolverftühlen 
bei Schußbruc. 


3. Antwort auf Frage 39 ($. 452, Jg. 1921): Eine folche Einrichtung, die 
den Zweck hat, den Schützenwechfelapparat fofort außer Tätigkeit zu 
fetzen, wenn «ie Schußgabel den Stuhl abftellt, befteht darin, daß man 
die Ausrücvorrichtung mit den Platinen des Revolverwechfels in Ver- 
bindung bringt, fodaß diefe von ihrem Mefferhebel abgehoben werden 
und die beabfichtigte Hubübertragung auf die Wendehaken für die 
Revolverdrehung ausbleibt. De 


Literaturberichte 


Die fieblofe Shleuder zur Abfcdeidung von Sink- und 
Schwebeftoffen. Von Berthold Blok. Verlag von Otto Spamer, Leipzig, 
1921. Preis geh. Mk. 72.-, geb. Mk. 78.- Diefe Monographie (Heft 4 der 
„Monographien derChemifchenApparatur“,herausgegeben von Dr.A.].Kiefer) 
ift als erweiterter Sonderdruck einer Reihe von Abhandlungen der Zeit[hrift 
„Chemifche Apparatur“ herausgegeben und behandelt die Trennung des 
Schlammes aus Flüffigkeit durch Fliehkraft. Nach allgemeinen Erörterungen 
über die Anwendungsgebiete und Verwendungsmöglichkeiten wird das 
Abfetzen des Schlammes, die Wirkung der Schleuderkraft, der Bau und 
die Berechnung der Schleudertrommel für verfchiedene Zwecke und unter 
verfchiedenen Verhältniffen, die verfchiedenen Ausführungsformen und 
endlih der Kraftverbrauch befprochen. Mit Recht fagt der Verfaffer, 
daß es zufammenfaffende Beurteilungen der verfhiedenen Konftruktionen 
und theoretifchen Berechnungen, die erft neue Ausblicke für den Fort[chritt 
bieten und die Grenzen der Anwendungsmöglichkeiten erkennen laffen, 
bisher nicht gab. Die Mannigfaltigkeit der Schleudermafchine dürfte die 
Anwendung der fieblofen Schleuder auch in der Textilinduftrie geeignet 
erfcheinen laffen, weshalb wir die Aufmerkfamkeit der Fachkreife auf 
diefe wertvolle Facharbeit lenken. 

„Baumwoll- und Leinen-Adreßbuc“. Ausgabe 1921 
(erfte Auflage), [oeben erfchienen Inlandspreis bei portofreier Zuftellung 
Mk. 85.- — 20 Proz. Teuerungszufchlag. Verlag „Deutfche Baumwoll- 
induftrie, Verlagsgefellfchaft m. b.H.“, Berlin SW. 68, Zimmerftr. 88. Das 
Werk umfaßt auf über 3U0 Seiten etwa 6000 Adreffen der Induftrie wie 
des Großhandels in Rohftoffen und Fertigerzeugniffen der Baumwoll- 
und Leinenbranhe und ermöglicht infolge feiner außerordentlich p:ak- 
tiffhen und überfichtlihen Gliederung eine fofortige Orientierung von 
den verfchiedenften Gefichtspunkten aus. Als befonders wertvoll fei das 
umfangreiche Verzeichnis der gefamten in- und ausländifchen Verbände 
(mit informatorifcher Einleitung über Gliederung und Bedeutung der 
einzelnen Organifationen) und ein umfaffender „Bezugsquellen-Nachweis 
für Textilerzeugniffe“ erwähnt. Das gut ausgeftattete Werk wird jedem 
Textilfahmann unentbehrlich fein. 


Perfonalberichte 


Die Firma Hermann Pichler, Mechan. Leinenweberei, 
Stuttgart, weift darauf hin, daß fie zu der neugegründeten Firma 
Hermann Pichler & Co., G. m. b. H., Strikwarenfabrik Stuttgart, 
keinerlei Beziehungen hat. 

Der Begründer der Firma Dr. G.Eber le & Co., Stuttgart, 
Herr Guftav Eberle fen. in Stuttgart, beging am 28. Januar 
feinen 80. Geburtstag in erfreulicher Rüftigkeit. 
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l. Rohstoffe 


Die mikroskopischen Kennzeichen von Flachs und anderen 

Fasern. 

W. Robinson (Journ. Text. Inst. 1921, S. 339-40). Die quer- 
liegenden Markierungen auf Flachs und anderen Fasern sind bereits 1864 
von Nageli festgestellt worden. Von Höhnel bezeichnet sie als 
Verschiebungen, die durch Drücke innerhalb der Pflanze entstanden sind. 
Shwendener wiesnad, daß sich die Verschiebungen an unbeschädig- 
ten Fasern nicht finden, aber durch die geringste mechanische Behand- 
lung hervorrufen lassen. Vf. hat ähnliche Verschiebungen in den Wan- 
dungen von Holzfasern nachgewiesen. Sie bilden mikroskopisch kleine 
Verschiebungsflächen, ähnlich denjenigen in Metallkrystallen. Mit dem 
Auftreten der Verschiebungen sind wesentliche Änderungen physikalischer 
Natur in den Zellwänden feststellbar. Die benachbarten Stellen der 
Verschiebungen haben ein verändertes Verhalten gegen Reagentien, sie 
werden z.B. von Chlor-Zink-Jod stärker angefärbt. Nach den Unter- 
suchungen von Müller (Faser-Forschung 1921, Nr. 1) hat sich eine um 
so größere Schwächung der Faser feststellen lassen, je mehr Verschie- 
bungen vorhanden sind. Dasselbe hat der Vf. bei Holzfasern festgestellt. 
Die Verschiebungen sind ein Zeichen dafür, daß die Elastizitätsgrenze 
des Materials überschritten ist. Das Nichtvorhandensein der Verschie- 
bungen in Baumwollfasern hat seinen Grund in der geringen Sprödig- 
keit der Faser. Schr. 


Über die innere Struktur der Bastfasern. 
H. Reimers (Textilberihte 1921, S. 367-368, 381-383, 420 ) 


Die volkswirtschaftlihe Bedeutung des Flachsbaues. 


Matzinger (Sp. u. W. 1921, Nr. 38, $. 1). Der Aufschwung des 
deutschen Flachsbaues seit dem Kriege wird zahlenmäßig nachgewiesen. 
Vor dem Kriege betrug die deutsche Flachsernte 5 v.H. des deutschen 
Bedarfes. Die deutsche Flachsbau-Gesellshaft förderte den Anbau seit 
1916. Innerhalb vier Jahren stieg die Anbauflähe auf 60000 ha. Die 
Röst- und Aufbereitungsanstalten wurden mit staatlichen Mitteln gefördert. 
Zur Zeit bestehen im Reiche 120, davon 15 in Bayern, ferner Spinnereien 
mit 300000 Spindeln und Webereien, zufammen über 100 mit 100000 
Arbeitern. Der Geldwert der Ernte 1920,21 wird auf 600 Mill. Mark 
veranschlagt. Über Garn und Fertigwaren werden weitere Angaben 
gemacht. Schr. 


Der Flachsanbau in Bayern. 


Weidner (Textilberihte 1921, S. 398). Bayern hatte Mitte 
vorigen Jahrhunderts einen blühenden Flachsbau, der bis vor dem Kriege 
stark nachgelassen hatte. Er belebte sich im Kriege allmählich wieder 
bis auf 27600 Tgw. im Jahre 1920, etwa den vierten Teil des Standes 
von 1863. Der Anbau geschieht meist durch Kleinbauern in Schwaben 
und im oberbayrischen Voralpengebiet, im bayrishen Wald und im 
Fichtelgebirge. 1920 gab es 133000 Flachsbauer. Die Förderung ist der 
Deutschen Flachsbau-Gesellschaft Abt. Bayern zu verdanken. Schr. 


Zur Kenntnis des „Hagelflachses” 1 
E. Schilling (Textilberihte 1921, S. 383). 


Faserstengelrösten mit Flachszufuhr. 
G. Rushmann (Textilberihte 1921, S. 384). 


Carbones Röstverfahren mit Bacillus felsineus. 


G. Ruschmann (Dtsc. Faserst. Spinnpfl. 1921, S. 97-99). Es wird 
auf die Widersprüche in der Literatur betreffs der Beschaffenheit des 
Bacillus felsineus und die mit seiner Hilfe bewirkte Röste hingewiesen. 
Der B.f. ist anaerob und wächst in Reinkultur unter völligem Luft- 
abshluß. Eine industrielle Hanfröste mit dem B.f. erfordert neben 
einer verwickelten Apparatur bakteriologisch geübte Techniker. Die nach- 
gerühmten Vorteile der Erzeugung einer guten Faser werden bezweifelt 
auf Grund der Eigenschaften des Bacillus. Zu beachten ist hingegen 
das Röstverfahren mit dem Bacillus Comesii von G. Rossi, das in 
industriellen Kreisen interessiert. Das Forschungsinstitut Sorau hat gün- 
stige Ergebniffe damit festgestellt. Schr. 


Beseitigung der bisherigen Nachteile der künstlichen 

Irocknung des Röstflachses. 

H. Shürhoff (Dtsch. Leinen-Ind. 1921, S. 753-54. Der 
Unterschied zwischen künstlih und natürlich getrocknetem Flachs wird 
darauf zurückgeführt, daß in dem künstlich getrockneten Flachs Eiweiß- 
körper zurückgeblieben sind. Ebenso besteht ein Unterschied in Aus- 
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sehen und Festigkeit zwischen im Schatten und bei direkter Sonnen- 
bestrahlung getrocknetem Flachs, der seinen Grund in verschiedenem 
Säuregehalt hat. Der im Schatten getrocknete Röstflachs hat den gering- 
sten, der künstlich getrocknete den größten Säuregehalt. Vf. schlägt eine 
Nachbehandlung des gerösteten Flachses durch gründliche Spülung und 
Behandlung mit Alkalien bei 30° vor. Der Flachs wird bei 60° künstlich 
getrocknet. Aussehen und Festigkeit sind wesentlich besser als ohne 
Vorbehandlung. Schr. 


Das Brechen und Schwingen des Flachses. 


Sponar (leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1921, S 182-184.) Hand- 
breche und Handschwingstand werden bei häuslicher Verarbeitung benutzt. 
Motorisch angetriebene Brech- oder Knickmaschinen sehen auf schonende 
Arbeitsweise. Die Maschinen von E. Bauch, Etrich, Meyerowitz und Ort- 
mann werden besprochen. Die Arbeitsleistung der Maschine hängt davon 
ab, ob der Flachs gut und nicht strohtrocen ist. Mechanisch betriebene 
Schwingstände bestehen aus versteiften Flacheisenkränzen mit 5 bis 8 Hart- 
holzmessern. Die Maschine von Etrich ist als Ringmaschine mit 2 oder 
4 Ringen gebaut. Schr. 


Probleme der Leinenindustrie. 


H.Shürhoff (Sp. u. W. 1921, Nr. 37, 5.7, 9 und 10) In der 
Leinenindustrie sind vom Saatkorn an bis zum fertigen Gewebe noch 
manche Fragen ungeklärt und technische Verbesserungen erforderlich. Es 
fehlt eine Maschine zum Jäten des Flachses. Die amerikanischen Flachs- 
raufmaschinen haben sich als verbesserungsbedürftig erwiesen. Die Knic- 
maschinen arbeiten zu roh und beschädigen die Faser. Sie müssen 
länger sein und mehr Walzenpaare enthalten. Durch Versuche ist nach- 
gewiesen, daß hier der Anfang zu erhöhter Wergbildung liegt und daß 
mit mehr Brechwalzen weniger Werg erzeugt wird. Das Ergebnis würde 
durch Aufklärung über die Röste noch besser werden. Die neuen Werg- 
erzeugungs- und Wergreinigungsmascinen liefern noch kein schäbefreies 
Werg. Verbesserungsbedürftig ist weiter die Hechelmashine. Hand- 
gehechelter Flachs gibt eine um 50 v.H. höhere Ausbeute. Ebenso sind 
Flachsspinnerei und -weberei zu verbessern und auf den Stand der 
Baumwollverarbeitung zu bringen. Die Webstühle laufen zu langsam, 
da das Garn zu wenig elastisch ist. Endlich ist die Leinenbleiche auf 
den Stand der Baumwollbleihe zu bringen. Die Sorauer Textilschule 
sollte zu einer technischen Versuchsanstalt neben dem Forschungsinstitut 
ausgebaut werden. Schr. 


Die Verdeutschung der englischen Klassenbezeichnungen 
für Baumwolle. 
H. Eigenbertz (Textilberichte 1921, S. 340). 


Die Ursachen des Filzens. 


E.B. (Sp. u. W. 1921, Nr. 39, S. 7-8). Erklärungen über die Natur 
und Ursache des Filzens tierischer Fasern sind zahlreich und sehr ver- 
schieden. Hoyer sagt: Filzfähigkeit ist die Eigenschaft besonders 
tierischer Haare, unter dem Einfluß von Wärme und Feuchtigkeit sich zu 
einer schwer trennbaren Masse zusammenkneten zu lassen; wesentlich 
ist hierbei z.B. bei Schafwolle die Kräuselung und Art der Schuppen- 
bildung auf der Faseroberflähe. Eine neue englische Erklärung: Filz- 
fähigkeit begründet durch die trichterförmige Gestalt der Verbindungs- 
stellen des Wollhaares, technische Erklärung hierfür näher ausgeführt. 
Diese neueren englischen Ausführungen sind in ähnlicher Weise schon 
längst vorher durch deutsche Technologen (Ernst Müller, Handbuch 
der Spinnerei, und Stirm, Chemische Technologie der Gespinstfasern) 
vertreten worden. Die Schuppen des Wollhaares angreifende Mittel 
(z.B. Chlor) vermindern die Filzfähigkeit. Hbl. 


Die Seidenzucht in Rußland. 


Josef Sponar (Leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1421, Sondernummer III, 
5. 27-29). Die Raupen werden auf ansteckende Krankheiten untersucht, 
kranke Raupen werden entfernt. Das Töten der Puppen erfolgt im 
Kaukasus in der Sonnenhitze. Schneller wird das Töten in siedendem 
Wasser erreicht, in größeren Anstalten in Dampfkästen. Die Unter- 
scheidung der Kokons erfolgt nach Güte der Rasse, Farbe und Größe. 
Glätte und Reinheit des Fadens ist ein Zeichen für die Güte des Fadens. 
Die Haspel sind nach westeuropäischem Muster eingerichtet. Das Schlagen 
erfolgt durch Hand oder mittels mechanisch bewegter Bürsten. Zu den 
moulinierten Seiden rechnet man die Webgarne, Organzin oder Kettseide, 
Trama oder Schußseide. Für die Beschwerung sind 15 bis 20 Proz. üblich, 
man geht auch bis auf 50 und 60 Proz. Der gebräuchliche Titer ist der 
„legale Titer” (Gewicht von 450 m in denier [0,05 g]). Versuche mit 
wilden Seiden haben kein günstiges Resultat ergeben. Tussahseide wird 
gewonnen. Schr. 
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Spinnbäder zur Herstellung von Viskosekunstseide. 


(Dtsch. Faserst. Spinnpfl. 1921, S. 121-124.) Viskoselösungen koagu- 
lieren auf Zusatz von Salzlösungen. Die Fadenbildung erfolgt durch 
Fällung der Viskose mit einer Salzlösung oder verdünnten organischen 
Säuren und Nachbehandlung des Fadens in einem Mineralsäurebad oder 
durch gleichzeitige Anwendung beider Mittel. Ammonsalze wurden zuerst 
verwendet; später setzte man Glukose und Schwefelsäure zu. Diese 
Bäder verklebten den Faden und erforderten Zusätze. Das einfachste 
Fällungsmittel wäre verdünnte Schwefelsäure, die aber einen unbrauc- 
baren Faden liefert, wenn die Viskose nicht eine gewisse Reife hat. Die 
verschiedenen Versuche nach dieser Richtung werden an Hand einiger 
Patente besprochen. Müller-Altdamm verwendet Schwefelsäure und 
Natriumbisulfat. Erhöhter Salzgehalt verbessert die Wirkung des Fäll- 
bades. Anstelle von Natriumbisulfat verwendet man Glaubersalz und 
anstatt Schwefelsäure auch Salzsäure und Chloride. Müller-Altdamm 
und Jentgen-Berlin setzen der Schwefelsäure statt Salzen Stoffe pflanz- 
lihen Ursprungs zu (Sulfitablauge, Koniferennadelabkochung), die Seide 
verliert hierdurch das glasige Aussehen. Schr. 


II. Spinnerei 


Hecelmaschine. 

Sponar (leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1921, 5. 2035-04). Es bestehen 
zahlreihe Bauarten von Hechelmaschinen, die sih durch die Führung 
der Flachsristen und der endlosen Nadelstabbänder unterscheiden. Die 
verbreitetste Bauart ist die von Horner, eine beiderseitige, doppel- 
wirkende Maschine. Jede Flachsspinnerei stellt sich ihre Hechelmaschinen 
mit Bezug auf Nadelteilung, Wagenhüben und Nadelbandgeschwindigkeit 
nach eigener Erfahrung zusammen, Eine Hechelmaschine Bauart Horner 
mit Antrieb der Wagen durch einen mittels Exzenter ausgeschwungenen 
Doppelhebel, endlosen durch die Hecheltrommeln angetriebenen Nadel- 
stabträgern wird an Hand einer Zeichnung beschrieben. Die Maschine 
ersetzt 20 Handhechler, braucht aber selbst noch 4 Mann zur Bedienung. 
Maschinen mit selbsttätiger Umspannvorrichtung benötigen nur noch eine 
Person. Eine solche von der Firma C. Oswald Liebscher in Chemnitz 
wird an Hand einer Zeichnung beschrieben. Die Maschine ist zweiseitig 
gebaut. Der Arbeiter legt die Risten in die Kluppen. Das Fortbewegen 
und Umspannen derselben besorgt die Maschine selbsttätig. Auch beim 
gründlichsten Maschinenheceln ist noch ein Handnachheceln erforderlich. 

Schr. 
Neuer Offner, System Youlten, für Baumwolle und Wolle. 


(Wollen- Leinen-Ind. 1921, S. 277.) Das Material wird in einem 
Siebzylinder seitlich eingeworfen, in dem sich eine aus schraubengang- 
artig angeordneten, nach oben sich verjüngenden Daumen bestehende 
Schlägertrommel dreht. Durch die Schlägertrommel geht ein Luftzug. Sie 
wird unten ständig von einer Walzenbürste gereinigt, die Baumwolle 
wird durch die Form der Schläger immer wieder nach der Mitte der 
Trommel geführt und nach Öffnung durch den Luftftrom SEN, 

T» 


Der moderne Schlägerraum der Baumwollspinnerei. 
H. Eigenbertz (Textilberichte 1921, S. 340-341, 368-369.) 


Die Baumwollkrempel. 
(Textil-Ztg. 1921, Nr. 33-34 und 35-36.) Es werden praktische Winke 
für die Behandlung und den Bau von Krempeln gegeben. Die beim 


| Schleifen! der zweckmäßig aus Stahldraht bestehenden Häkchen zu be- 
 achtenden Maßnahmen werden erörtert, Vorschläge zur Lagerung des 


 Hackers zwecks Vermeidung von Olstreuung gemacht. 


Der Vorreißer 
soll mit seinem Rost verbunden sein, um mit ihm verstellbar zu sein. 


Das richtige Arbeiten des Vorreißers wird an der Menge des Deckel- 


_ und die Mittel zu ihrer Beseitigung werden besprochen. 


erläutert. 


Die Ursachen des Ausbrechens der Beschlaghäkchen 
Die Ausstoß- 
walze soll mit einem Blechmantel abgedichtet sein. Schr, 


Das Einfetten der Wolle. 


E.B. (Sp. u. W. 1921, Nr. 38, S.1.) Der Zweck des Einfettens wird 
Das Einfetten mit Hand geschieht durch Bespritzen einer 


ausputzes erkannt. 


dünnen auf dem Fußboden ausgebreiteten Lage Wolle mit Schmälze, 


d.i. eine Emulsion aus Ol und Wasser, und Schlagen der bespritzten 
Wolle mit Stöcken. Auf die unterste Schicht werden weitere gebreitet. 
Die Schmälzflüssigkeit, insbesondere der Wasserzusatz, ist genau zu 
bemessen. Die geschmälzte Wolle ist vor dem Austrocknen zu schützen. 
Zur gleichmäßigeren Verteilung dienen maschinelle Vorrichtungen zum 
Aufbringen der Schmälze auf Reißwolf und Krempel. Ältere und neuere 
Vorrichtungen dieser Art werden beschrieben. Schr. 


Das Ausputzen der Krempeln (für Wolle). 


(Sp. u. W. 1921, Nr. 46.) Die Zeit, nach der eine Krempel aus- 
geputzt werden muß, richtet sich nach dem verarbeiteten Material. Läßt 
man zu lange ungeputzt laufen, so wird am Volant gute Wolle aus- 
geworfen und es entstehen fehlerhafte Wollpelze und Vorgarnfäden. 
Wird eine helle Melange nach einer dunklen verarbeitet, so ist stets 
auszuputzen. Das Ausputzen geschieht mit einer Handkratze, beginnend 


bei der Vorspinnkrempel, der die Pelz- und die Reißkrempel folgt. Vor 
dem Ausputzen läßt man ein Schmirgelholz über den schnellaufenden 
Beschlag laufen, das die Unreinigkeiten im Beschlag lokert. Nach dem 
Ausputzen sind Quetschungen im Beschlag mit einem Messer aufzurichten. 
Hierauf werden Peigneur und Tambur mit dem Schleiftuch nachgeschliffen. 
Arbeiter, Wender und Volant werden außerhalb der Maschine auf einem 
Schleifbock geschliffen. Selbsttätige, während des Ganges der Krempel 
arbeitende Ausputzvorrichtungen haben sich wegen des Materialverlustes 
und der ungleichen Inanspruchnahme der Beschläge der verschieden schnell 
laufenden Walzen nicht bewährt. Schr. 


Über Schleifwalzen. 

A. G. (Textil-Ztg. 1921, S. 453-454). Als Schleifmittel dient eine 
mit Schmirgelband umwundene Walze. Beim richtigen Schliff muß ein 
leichtes Rauschen zu hören sein. Zu starkes Änstellen verursacht Grat 
an den Häkchen. Der Schmirgelbelag muß vorzüglich sein, um die Schleif- 
zeit herabzusetzen. Jeder Olhauch von der Lagerschmierung oder von 
den Händen herrührend ist zu vermeiden. Eine Schutzhaube für die 
Schleifwalze wird empfohlen und ein Verfahren zum Selbstbeschmirgeln 
der Walzen angegeben. Schr. 


Über das Befestigen der Ansatzhöhle bei Selfaktorkops. 
A.G. (Textil-Ztg. 1921. S. 428-29). [Der Titel hieße wohl richtiger: 
Festigen des Ansatzes. Referent] Um das Einfallen des Garnkörpers 
im Ansatz zu vermeiden, fteckt man auf die Spindeln kleine Papphülsen 
auf. Das Aufsetzen ist zeitraubend. Für den Gebrauch in der eigenen 
Weberei können die Papphülsen wegbleiben. Bewährt hat sich das 
Pappen. Man windet einige Windungen auf die Spindel und macht durch 
Abschlagen eine Kreuzwindung. Diese Windungen werden durch Auf- 
tragen von Kleister verklebt. Hierzu dient ein Kasten aus Kupferblech 
mit einer Auftragbürste. Der Kleister wird aus Kartoffelstärke bereitet. 
Um das Abziehen der Kötzer zu erleichtern, setzt man lalg zu. Schr. 


Das Beledern der Druckzylinder für Spinnmaschinen. 
(Textil-Ztg. 1921, S. 428-29 u. 454-55.) Das Beledern wird meist in 
der Spinnerei vorgenommen. Man verarbeitet lohgare Kalbfelle, für 
hintere und Mittel-Zylinder auch Schaf- und Ziegenfelle. Das Leder muß 
gleichmäßig in Härte und Dicke sein. Das unterzulegende Tuh muß 
aus guter ungebleichter Wolle bestehen. Die metallene Oberfläche des 
Zylinders muß rauh sein, damit der Kitt haftet. Das Zuschneiden, Zu- 
richten und Aufkleben des Tuches, die Auswahl der Lederstücke, die Her- 
stellung der Lederhülsen mit Hand und mit Maschinen wird beschrieben, 
desgleichen das Aufziehen auf die Zylinder mit dem Aufziehapparat und 
das Nacharbeiten der belederten Zylinder (Abbrennen der Ränder, 
Mangeln zwischen erhitzten Metallflächen). Schr. 


Ein selbsttätiger Garnhaspel. 
W. Meister (Textilberichte 1921, S. 355). 


Die Entwicklung des Spulmascinenbaues. 
(Textilberichte 1921, 5. 394.) 


IL. Weberei, Wirkerei, Flechterei 


Einheitliche Benennung der Webstuhlteile. 


P. List (Leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1921, S. 148-149). Da der 
Ausfall des Webeprozesses von einer genauen Aufstellung, Einstellung 
und Vorrichtung der mechanischen Webstühle zum großen Teil abhängt, 
ist die Aufstellung eines Webstuhls unter Benutzung richtiger, einheit- 
liher Benennung der einzelnen Webstuhlteile beschrieben und im Ein- 
zelnen praktisch behandelt. Für die im allgemeinen vielartig benannten 
Webstuhlteile sind hier die richtigen, einheitlichen deutschen Namen 
eingeführt und verwendet und ist dargetan, daß es nicht so einfach ist, 
einen Webstuhl gebiauchsfertig hinzustellen, um eine hohe Produktion 
zu erzielen. Hbl. 


Über die Einstellung der verschiedenen Teile an mecha- 
nischen Webstühlen. 


P. List (Leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1921, 5. 209-10). Es sind als 
wichtige Teile nacheinander behandelt der Webschützen, die Weblade, 
das Riet, die Schützenkastenzungen, der Schlag mit den Schlagteilen. Ab- 
genutzte Schützen sind gut auszubessern oder außer Betrieb zu setzen. 
Zu beachten ist richtige Stellung der Lade mit dem Blatt zu den Kettenfäden 
bei geöffnetem Fach, des Blattes zu den Schützenkästen und Fangleisten 
sowie der Kastenzungen nach Form und Anbringung ihres Drehpunktes 
zur richtigen Führung und Bremsung des Schützens. Für einen leichten 
sicheren Schlag muß die Schlagnase dem Schlagexzenter genau angepaßt und 
letzterer gut eingestellt sein. Praktische Ratschläge sind für alle Ein- 
stellungen gegeben. Hbl. 


Das Riet. 
P. List (Z. ges. Text.-Ind. 1921, S. 407-408). Da das Rietblatt 
(Blatt oder Kamm) in erster Linie dazu dient, die Kettenfäden im Webstuhl 


Seite 58 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


im gleichlaufenden Dichten- und Breitenverhältnis zu halten und die 
Schüsse gleichmässig anzuschlagen, müssen sie sehr gleichmäßig her- 
gestellt werden. Wir unterscheiden Riete mit Pechbund und Strahldraht- 
bund, bei letzterem erfolgt ein Festlöten mit Zinn. Reparaturarten für 
beide Rietarten sind angegeben. Riethöhe muß der Fachhöhe ent- 
sprechen, die für verschiedene Gewebe verschieden ist. Befestigung des 
Rietes in der Weblade, Wenden derselben bei Beschädigungen ist zur 
Vermeidung von Webfehlern sehr zu beachten. Hbl. 


Die Lage des Streichbaumes. 


Osk. Thierig (Leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1921, S. 187-188). Aus- 
gehend von der Tatsache, daß man den Streihbaum bei mechanischen 
Webstühlen entweder in derselben Höhe anbringt wie den Brustbaum 
oder einige Zentimeter höher, wobei die Kettfäden bei geschlossenem 
Fache im ersten Falle in einer horizontalen, im zweiten Falle in einer 
schiefen Linie liegen, sind die beiden Fälle theoretisch untersucht in ihrer 
Wirkung auf die Kettfäden. Im ersten Falle erhalten die Fäden des 
Ober- und Unterfaches gleiche Dehnung und Spannung, das Gewebe 
erhält ein offenes Aussehen. Im zweiten Falle, der bei Leinwand- 
bindung allgemein angewendet wird, werden die Kettenfäden im Ober- 
und Unterfach abwechselnd stärker und schwächer gespannt, wodurch 
das Gewebe ein geschlossenes Aussehen erhält. Hbl. 


Über die zur Fabrikation von Webersciffchen in Amerika 
verwendeten Holzarten. 


(Textil-Ztg. 1921, S. 385 und 387.) Gegenwärtig findet rotes Hart- 
riegelholz (Cogwood) und das Dattelpflaumenholz (persimmon) am meisten 
Verwendung, doch sind diese Hölzer bereits knapp geworden. Erforder- 
lich ist möglichst gleichmäßiges Wadistum (Jahresringe). Das Hartriegel- 
holz ist schwer, hart, fest, feinfaserig, zäh und läßt sich gut polieren; 
das Dattelpflaumenholz hat ähnliche Eigenschaften, kommt noch öfter vor 
und in stärkeren Bäumen. Verwendet zu Webschützen wird nur das 
Splintholz. Als Ersatz für die beiden Holzarten kommen für Webschützen 
noc in Betracht das Holz des Lorbeerbaumes und des Gummibaumes, 
namentlich des schwarzen Gummibaumes. Hbl. 


Vorrichtung zum Einfädeln des Webschützens. 


M. Edouard Thoma (Rev. Text. Chim.-Col. 1921, S. 771). Beim 
Drücken des Webschützens gegen ein verschiebbares Rohr, in welchem 
sih gegen Federdruck ein Einfädelhaken bewegt, wird letzterer durch 
eine Offnung des Rohres in das Fadenauge des Schützens eingeführt. 
Gleichzeitig bewegt sich beim Andrücen des Webschützens durch eine 
Kulisse gesteuert ein senkrecht beweglicher Stößel von oben in den Web- 
schützen, legt den Faden der Schußspule in den Einfädelhaken, der beim 
Zurücknehmen des Webschützen den Schußfaden durch das Schützenauge 
nach außen zieht. Diese Finfädelvorrichtung, in 2 Abbildungen dar- 
gestellt, wirkt vollständig selbsttätig. Hbl. 


Über elektrische Webstuhlantriebe. 


P. Bekers (Leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1921, S. 169-170.) Die 
Webstuhlantriebe durch elektrische Kraft sind in den letzten 20 Jahren 
sehr vervollkommnet worden. Diese Vervollkommung ist an Hand von 
Zeichnungen der verschiedenen Antriebe dargestellt. Es sind nachein- 
ander behandelt: Antrieb der Webstuhlwelle mittels Lederrings von 
einem Gleichstrommotor aus; unmittelbarer Zahnradantrieb vom Motor 
auf das Kurbelwellenzahnrad; Kraftübertragung vom Motor auf den 
Webstuhl durch Riemen; federnde Lagerung des Motors und „Pendel- 
antrieb” zum Auffangen der Stöße bei den starken Belastungsschwan- 
kungen ; Antrieb mit Rutschkupplung, Zentrifugalkupplung oder mit 
Riemen und gewichtsbelasteter „Lenixrolle”, Hbl. 


Aufstellung eines Schlagbriefes für das Schlagen von 
Schützenwechselkarten. 


‚ E Ullrich (leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1921, S. 147-148). Das 
Kartenschlagen wird für den Stuhlmeister sehr erleichtert, wenn schon 
beim Mustern ein Schlagbrief aufgestellt wird. Eine praktische Aufstellung 
eines solchen Schlagbriefes ist in einer besonderen Tafel I mit ent- 
sprechendem Schußbrief und Schußzettel an einem Beispiel erläutert. Den 
Wechselvorgang und die Möglichkeit der Wechselfolge erprobt man in 
einem Wechselbild, in einem Beispiel durchgeführt nach einer Tafel II 
und erläutert. Ausarbeitung des Schlagbriefes und des Wechselbildes ist 


sowohl für mehrzellige Steigkästen als auch für Drehkästen (Revolver) 
brauchbar. Hbl. 


Das Dekomponieren von Geweben. 


R. H. (Textil-Ztg 1921, S. 363). Beim Anfertigen eines Gewebes 
genau nach Probe zu beachten: 1. Welches sind Kett- und welches sind 
Schußfäden? 2. Aus welchem Material bestehen beide? 3. Wie dicht ist 
die Kette und der Schuß gestellt? 4. Was sind für Farben verwendet 
und wie sind diese angeordnet. Mittel und Maßnahmen zur genauen 
Feststellung dieser Merkmale sind angegeben, zu 1. sind zwölf zu be- 
achtende Punkte genau erläutert. Hbl. 
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Gewebestudien für 2 schüssige Jacquardwaren (mit Original- 
Entwürfen und Patronen). 
E. Völkel (Textilberichte 1921, S. 341-344, 369-372, 405). 


Einige Dispositionen von Seidenstoffen. 
Ih. Frey (Textilberichte 1921, S. 344-345). 


Die Garndrehung und deren Einfluß auf das Aussehen 
der Gewebe. 


P. Fläming (Z. ges. Text.-Ind. 1921, S. 397-398). Ausgehend von 
der Erklärung betr. „Rechts und Linksdraht“ bei Garnen und Zwirnen 
wird der Einfluß der Garndrehung für besondere Gewebeeffekte erläutert 
unter Benutzung bestimmter Bindungen. Angegeben sind Beispiele 
zur Erzielung einer glatten Warenoberfläche oder von Waren mit aus- 
gepragtem Bindungsgrad, verschiedener Warenausfall, hervorgerufen durch 
Bindungsgrad und Garndrehung zur Erzielung von Musterungen, Streifen- 
mustern, Geweben mit kreppartigem Aussehen. Die Vorbereitung der 
Ketten für solche Waren aus Rechts- und Linksdrahtgarn erfordert große 
Vorsicht (getrenntes Schären, leichtes Anfärben einer Garnsorte). Hbl. 


Unannehmlicdkeiten in der Weberei. 


P. List (Sp. u. W. 1921, Nr. 37,5.5u.7). Antwort auf an den Vf. 
gerichtete Anfragen. 1. Übelstand schlapper Leisten sowie bogiger Ware 
in der Schußrichtung. Zur Vermeidung notwendig gutes Aufbäumen der 
Kette, deren Bäumbreite der Einstellung im Geschirr und Riet entsprechen 
und möglichst etwas breiter und gleihmäßig gespannt sein muß; Beispiele 
angegeben. - 2. Lockere Kettfadenstellen im letzten Stück vom Ketten- 
baum werden vermieden durch gutes Anlegen der Kettfädenknoten beim 
Bäumen, Auslegen der Lücken mit Papier, Anwendung von Zugschnüren. 
3. Rippige Ware in der Schußrichtung, vermieden durch dem jeweiligen 
Stuhl angepaßte Stuhlwalke, Schäfte möglichst nahe an die Weblade 
bringen, ohne seitlihen Verzug, genaues Arbeiten des Regulators. - 
4. Vermeidung von Unterschieden bei gleihen Geweben im Gewicht 
pro Flächeneinheit durch genaue Einstellung der Kette und Zählen der 
Fadendichte auf dem Webstuhl. Hbl. 


Im Lande der Smyrnateppiche. 


(Dtsch. Tepp.-Möbelstoff - Ztg. 1921, S. 396 - 398.) Haupthandelsplatz 
für Smyrnateppiche ist die Stadt Smyrna, während in den Dörfern Klein- 
asiens die Teppiche von Hauswebern gefertigt werden. Die Fabrikation 
und der Handel wird von der Oriental Carpet Manufacturers Ltd. beherrscht. 
Ein Besuch einer kleinasiatischen Teppichwerkstätte in den Ruinen der 
Stadt Burdur wird beschrieben und die Arbeitsweise der Weberinnen 
geschildert. Schr. 


V. Veredlung 


Über das Reinigungsvermögen von Waschmitteln, die ge- 
chlorte Kohlenwasserstoffe enthalten. 


W. Herbig (Z. ges. Text.-Ind. 1921, S. 434). Es wird gezeigt, daß 
das unter dem Namen „Lanadin” im Handel befindliche trichloräthylen- 
haltige Waschmittel nicht nur zur Reinigung von Baumwolle, sondern 
auch in der Wollwäscherei, sowie zum Reinigen von Woll- und Halb- 
wollgeweben vorteilhaft verwendbar ist. Zweckmäßig wird hier das 
Lanadin in Gemeinschaft mit Seife und Soda gebraucht. Die Entfettungs 
versuche wurden vergleichsweise mit Lanadin allein, mit Seife allein und 
mit Lanadin mit Seife oder mit Ammoniak durchgeführt. Der beste 
Effekt wurde in allen untersuchten Fällen bei der gemischten Lanadin- 
seifenwäsche erzielt. Hgl. 


Alkalische Wäsche von Schmutzwollen. 


(Wollen - Leinen - Ind. 1921, S. 276 - 277.) Anstelle der die Wolle 
schädigenden alkalischen Mittel werden fettlösende Mittel wie Hexoran, 
Tetrapol, Vetranol, \Westrosol verwendet. Die Mengenverhältnisse in 
vier aufeinanderfolgenden Waschbottihen werden angegeben. Neben 
dieser chemischen Behandlung ist die mechanische erforderlich, die vorteil- 
haft in einem Leviathan erfolgt, dem ein Klopfwolf vorgeschaltet ist. Die 
einzelnen Bottiche sind mit Flottenstrahlrohren und einer Flottenpumpe 
ausgestattet. Die Wolle wird durch einen endlosen Rechenstabtisch langsam 
und stetig vorwärts bewegt. Die einzelnen Bottiche sind mit Überläufen 
versehen. Der letzte Bottich ist ein Spülbottich. Schr. 


Protectol in der Wollwäscherei. 
(Textilberihte 1921, S. 353-354.) 


Zur Entfettung der Fasern. 


W.H. Sp. u. W.1921, Nr. 39). Die verschiedenen Wollentfettungs- 
mittel werden mit ihren Vor- und Nachteilen aufgeführt und die Bedeu- 
tung der Temperatur bei der Entfettung erörtert. Ein Handwaschverfahren 
behandelt die Wolle mit Rechen in Bottichen und zum Trocknen auf 
Lattengittern. Zweckmäßiger ist die Behandlung in ovalen ringförmigen 
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Trögen mit kreisenden Rechen, welche die Wolle in dem Ringraum 
herumarbeiten. Man ordnet drei Behälter an. Im ersten wird ent- 
schweißt, im zweiten gewaschen, im dritten ausgespült. Eine bessere 
Verteilung der Wolle bewirkt der Leviathan, der in seiner ursprünglichen 
Form und in seinen Verbesserungen beschrieben wird. An das Waschen 
schließt sich das Trocknen durch Auspressen und Ausschleudern und Be- 
handeln in Wärme-Trocenvorrichtungen an. Man bewegt entweder die 
Wolle einem warmen Luftstrom entgegen oder führt einen solchen Luft- 
strom über die ruhig liegende Wolle hinweg. Schr: 


Das Reinigen von Handschuhen. 

P. Schütze (Dtsch. Färber - Ztg. 1921, S. 901-902). Das Reini: en 
von Handschuhen erfordert große Erfahrungen. Stoffhandschuhe (weiße) 
werden in schwachem, handwarmem Sodabade kurze Zeit eingeweicht 
und in guter Seifenlösung handwarm mit weicher Bürste gewaschen. 
Besondere Vorschriften sind angegeben für wollene, seidene, kunstseidene, 
weiße Baumwollhandschuhe. Wildlederne Handschuhe reinigt man eben- 
falls auf nassem Wege im lauwarmen Seifenbad unter Zusatz von 
Stearinöl und Salmiakgeist. Glac&handschuhe werden nur chemisch ge- 
reinigt, meist mit Benzin; genaue Vorschriften für weiße und bunte 
Glac&handschuhe sind angegeben. Hbl. 


Natronbäuclauge und ihre Wiederbrauchbarmadhung. 
M. Freiberger (Textilberichte 1921, $. 345-348). 


Sauerstoff-Kombinationsbleiche. 
F. H. Thies (Textilberihte 1921, S. 349-350, 420). 


Persulfate als Bleichmittel. 
W. Kind (Textilberihte 1921, S: 325-326). 


Hydronblau für Baumwolle, Leinen und Kunstseide. 
(Textilberichte 1921, $. 355-356.) 


Fortschritte der Baumwollfärberei auf mechan. Apparaten. 
A. Kornberger (Textilberihte 1921, $. 330-333). 


Höchstleistung und Wertarbeit in der Apparatfärberei. 
(Textilberichte 1921, S. 362.) 

Echtfarben. 
(Textilberihte 1921, 5. 354.) 


Über das Färben eines Pflanzenfarbstoffes auf Wollstrang 
für Teppich-Kunststopferei. 


Ll. Dorner (Dtsch. Färber-Ztg. 1921, S. 925-926). In Teppichkunst- 
stopfereien bilden die sehr zahlreichen und schwer nachzuahmenden 
Farbennuancen den schwierigsten Punkt. Der Orientale benutzt zum 
Selbstfärben der Wolle sehr viel echte Pflanzenfarbstoffe, u. a. die grüne 
Wallnußschale für Färbungen vom hellsten Cr&me, Drapp bis Schwarz- 
braun. Die Herstellung der Farben aus grünen Wallnußschalen ist näher 


beschrieben, ebenso die Verwendung der Farbe für das Wollfärben in 


Cr&me, Drapp und Braun, sowie in Dunkelbraun bis Schwarz. Diese 
Naturfarben eignen sich auch zum Echtfärben von Wolltüchern, Sweatern, 
Wolldeken usw. Hbl. 


Wollküpenfarbstoffe. 
(Textilberichte 1921, 5. 352 ) 


Untersuchungen über die Alkalitätsverhältnisse in Küpen. 


L. Kollmann (Textilberihte 1921, S. 379-381). 


Die Färberei und Appretur wollseidener Gewebe (Glorias). 


H. Nettelhorst (Textilberichte 1921, 5. 358, 433-436, 445-447)- 


‘Fehler beim Färben. 


R. Richard (Z. ges. Text.- Ind. 1921, 5. 349-350). Eine Menge 
Fehlerquellen gründen sich auf ungenügend beaufsichtigtes Lösen der 
Farbstoffe, namentlich bei einem Wechsel der Farbstoffe. Ungenügendes 
Lösen der Farbstoffe macht sich insbesondere bei der Apparatfärberei 
ungünstig bemerkbar, da das festgepackte oder gewickelte Textilgut als 
Filter wirkt und sich ungelöste Farbstoffteile auf der oberen Textilgut- 
schicht ablagern. Erfahrungsbeispiele aus der Praxis sind angeführt und 
genauer besprochen. Empfohlen wird die Benützung eines feinen Haar- 
siebes oder Stoffbeutels in mechanischen Färbeapparaten; das Lösungs- 


gefäß muß genügend groß sein. Hbl, 
Schlechte Verwendbarkeit türkischrot gefärbter Baumwoll- 
garne. 


G. (Dtsch. Färber - Ztg. 1921, 5. 829). Der Grund dafür, daß sich 
türkischrot gefärbte Baumwollgarne manchmal nur schwierig verweben 
lassen, liegt in 3 Fehlerquellen. 1. In der Verwendung eines nicht ge- 
nügend kräftigen Baumwollgarns, da z. B. beim Altrotverfahren durch 


_ wiederholtes Ölen, Egalisieren und Trocknen oft 12-14 Behandlungen 


nötig sind. 2. In unvorsichtiger Handhabung in der Färberei, bei der 
ein Aufrauhen des Garns zu vermeiden ist. 3. In der nicht sachgemäßen 
Behandlung der Webketten in der Schlichterei, die bei den durch Trocknen 
hart gewordenen türkischrot gefärbten Garnen dünnflüssige Schlichte, 
Schweineschmalz anstatt Talg verwenden und Schlichtkrusten vermeiden 
muß. Hbl 


Zur Wirtschaftlichkeit der Ostwald’schen Farbenlehre. 


G. Gad (Z. ges. Text.-Ind. 1921, S. 422-423). Die Ostwaldsche 
Farbenlehre nimmt in den Modewarenfabriken noch nicht den verdienten 
Platz ein, und doch bietet sie hierfür eine vorzüglihe Wegeleitung. Bei 
jeder Neumusterung kann zunächst der Farbkörper in seinen Beziehungen 
zu den verlangten Färbungen bestimmt werden, um dann an die Ost- 
waldschen Färbungen leicht Anlehnung zu finden. Bei gezwirnter Kamm- 
garnware mit unausgesprochenen hellen Modefarben haben die Ostwald- 
schen Schattenreihen (Senkrechten) sehr gute Dienste geleistet, um den 
Wünschen der Farbmusterung voll gerecht zu werden. In Bezug auf 
Wirtschaftlichkeit wichtig sind die Ostwaldschen Veröffentlichungen über 
ermischtes Grau, da 80 Proz. aller Färbungen durch Mischen mehrerer 
Farbstoffe erhalten werden. Hbl, 


Kritik? 
W.Ostwald (Textilberihte 1921, S. 364-365). 


Vorrichtung zur Feststellung von Farbenunterscieden. 
F. Shwarz (Textilberichte 1921, S. 329-330). 


Die neue Lampe für künstliches Tageslicht. 
l. Bloc (Textilberihte 1921, 5. 358-359). 


Etwas über das Walken der Wollfilzhüte. 


C.A. Otto (Z. ges. Text.-Ind. 1921, 5. 372). Bei der Herstellung von 
Wollfilzhüten spielt die Walke eine besonders wichtige Rolle. Bedingung 
für gute Walke ist gute Wollmishung und gutes Fachen, das einen 
gleihmäßig dichten Filz ergibt, der zunächst in der Vorwalke (Anstoßen) 
in Packen von 6-8 Stück mit verdünnter Schwefelsäure oder Seife unter 
öfterem Lagenwechsel behandelt wird. Es folgt das weitere Walken in 
der Hammerwalke unter Zusatz von verdünntem Alkali und lauwarmem 
Wasser, Entgerben genannt. Hierauf wird in der Hammerwalke warm 
weiter gewalkt, mit lauwarmem Wasser gespült, mit Salmiakgeistlösung 
gereinigt und entsäuert, und zuletzt mit kaltem Wasser gespült. Es folgt 
das Übereinanderlegen der Hutstumpen und Ausschleudern der eu 


Die Karbonisation der Wollfilzhüte. 


CA.Otto (Z. ges. Text.-Ind. 1921, 5.423). Die Karbonisation der 
Wollfilzhüte wird am besten im halbgewalkten Filz, im Labratz, vorge- 
nommen. Die durch das Karbonisieren verkohlten Unreinigkeiten werden 
dann beim Fertigwalken zerrieben, während beim Karbonisieren des 
fertigen Hutes diese Unreinigkeiten einfach herausfallen und fehlerhafte 
Ware geben. Man durchnäßt die Stumpen gleichmäßig in 3-5 prozentig. 
Schwefelsäure, schleudert ab und karbonisiert bei 70-80°C. Beim Ent- 
säuern bzw. Auskochen setzt man zweckmäßig '/s Proz. eines Färbeöls 
zu. Die Ware muß vor hellem Sonnenlicht geschützt werden, da sonst 
leicht Streifen und Flecke entstehen. Für helle Färbungen muß bei mög- 
lichst niedriger Temperatur karbonisiert werden. Hbl. 


Von der Appretur des weichen Wollhutes. 


C.A.Otto (Z. ges. Text.-Ind. 1921, S. 458). Herstellung und An- 
wendung der Schellacksteife wird beschrieben und im Anschluß die Be- 
arbeitung des nicht ausgeformten Stumpens auf der Maschine und des 
ausgearbeiteten Hutes von Hand durch Klopfen erläutert. Nach dem 
Eintreiben der Appretur erfolgt das Dämpfen. In zweiter Linie werden 
die Appreturen aus Kartoffelmehl, Dextrin, Leim, Karragheenmoos be- 
sprochen. Diese kommen besonders für Hüte, die sauer gefärbt sind, 
in Frage. Die alkalische Schellackappretur setzt die Anwendung von 
Chromfarben voraus, andernfalls würde die Farbe bei Regenwetter nicht 
standhalten. Hgl. 


Das Mangeln in der Leinenwarenappretur. 
W. Erner (Textilberihte 1921, S. 352-353). 


Moderne Bucskin-Appretur. 
B. Hahn (Textilberichte 1921, S. 384-385). 


\Wasserdicht-Imprägnierung reinseidener und halbseidener 
Schirmstoffe. 
H. Nettelhorst (Textilberichte 1921, $, 356-357). 
Mottenechte Wolle mittelst Eulan-Bayer. 
E. Me&kbacd (Textilberichte 1921, S. 350-351, 373). 


Die Vereinheitlichungsbestrebungen im Baue von Textil- 
veredlungsmaschinen. 
(Textilberichte 1921, S. 358.) 
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Wirtfchaftliche Förderung von Vorratftapeln in Textilbetrieben 


Den Grundsätzen einer wirtschaftlichen Betriebsführung ent- Vorrichtungen eriorderlich wären. Von den zahlreichen und mannig- 
spricht die zeit- und arbeit-, somit auch geldsparende Förderung faltigen Anwendungsarten seien nur einige angeführt, welche diese 
der Vorräte aller Art, sei es, daß man die ankommenden Rohstofie, „Huma“-Stapelaufzugmaschine für Textilbetriebe besonders geeig- 
Hilfsstoffe, Garn- oder Gewebevorräte in die Lagerräume, oder daß net erscheinen lassen. 

man die Zwischen- und End- Abb.3 zeigt die Anordnung 
erzeugnisse auf Abtransportmittel in einem Lagerraum, in wel- 
(Fuhrwerk, Waggons) schaffen chem die Maschine zwischen 
will. Zu diesem Zweck standen die einzelnen Regale gefahren 
bisher nur ortsfeste Aufzüge, wird, wo man den Inhalt der 
Kranen und Winden zur Verfü- angelangten Garnkisten un- 
gung, welche die Stapelvorräte mittelbar aufstapeln kann. 
an einige Plätze des Betriebes Die Abb. 4 gibt ein Bei- 
ablagerten, von wo aus sie mittels spiel für das Löschen der 
Handkarren in die einzelnenLager- Waren unmittelbar von den 
räume verteiltwerden mußten.Die Fuhrwerken, Eisenbahn- 
nachfolgend beschriebene fahr- waggons usw. in die Lager- 
bareStapelaufzugmaschine räume, welche sich in den 
der Maschinenfabrik Steinsfurt oberenStockwerken befinden. 
(Baden) Heinrich Huttel Diese Abbildung lehrt auch, 
genügt durch sich selbst allen daß die Bauweise so praktisch 
diesen Anforderungen und ist da- gewählt ist, um den Elevator 
her nicht bloß vielseitig verwend- unmittelbaran dieLagerstellen 

Abb, 1. Der Huma-Elevator im zufammen- bar, sondern erleichtert und ver- heranbringen zu Können N Aus Abb. 5. Die Anwendung beim Entladen 
1 ge[chobenen Zuftande billigt die Förderung der Stapel- Abb.5 ist die Verwendung zum von Fuhrwerken. 
vorräte teils durch Verringerung Abtransport derWaren ausden 
der Bedienungsmanschaft, teils durch Beschleunigung der Arbeit. Betrieben nach den Eisenbahn- und Schiffsstationen mittels Fuhr- 

Wie aus Abb. 1 und 2 hervorgeht, besteht diese Aufzugmaschine, werk und Eisenbahnwaggons zu ersehen. 

auch Stapel-Elevator genannt, in einem fahrbaren Tisch (Podest), Ebenso mannigfaltig wie in der Anwendung, sind diese Aufzug- 


welcher längs einem Eisengerüst gehoben und gesenkt werden maschinen auch in der Ausführung, welche allen Betriebsverhält- 
kann. Dieses Gerüst ist \ nissen angepaßt werden 
mehrteilig und kann wie können. Diesbezüglich er- 


und Arbeitslohn herein- 
gebracht, wodurch er allen 
Anforderungen an die Be- 
triebswirtschaft vollauf Ge- 
nüge leistet. 


E: | IE 
ein Teleskop in sich Re \ _ RR LO HA wähnen wir nur, daß sie 
zusammengeschoben IITTEIY DO N SE sowohl für Handbetrieb, 
erisnKDadurehsteitie LS NS ET SS | | SER als für elektrischen Betrieb 
Möglichkeit gegeben, die > III, SE iR m: SS} eingerichtet werden. 
ganze Maschine durch jede IIES = Ye ES RER 
Tür von gewöhnlichen Ab- Se Ri) y- Elevator füg elekt re 
messungen (etwa 1'/; m SS] hl IS A 
breit und 2 m hoch) zu Sea SS a TEE Betrieb, welcher, ‚sofern 
iahren (siehe Abb. 1), im e Se 4er elektrische Strom zut 
ee ad ir \ Sa 2 YERz Verfügung steht, selbst- 
doch (siehe Abb. 2) die in Bm: \ en 
Warenballen, Kisten und IL Yu Pete 
dergl. in alle gewöhnliche 1 MM, | a ey 
oe r FR IN m 5 sind die Mehrkosten der 
Höhen (5-6 m) zu fördern. H AL 
ne enenen % | Anschaffung in kurzer Zeit 
den Obergeschossen ver- L durch Erspainis ang Zeil 
It 
1 


wendenzukönnen, bedient 
man sich der vorhandenen 
ortsfesten Lastenauizüge, 
in welche sie eingefahren 
wird, um in dem betreffen- 
den Stockwerk wie ge- 


= 
= 
> 


) 


Abb. 2. Der Huma-Elevator im aufgezogenen Zuftande., Abb. 4. Die Anwendung beim Entladen der Fuhrwerke, 


wöhnlich verwendet zu 
werden. Zu diesem Zweck und um den Stapel-Elevator an jeder Aueh der von»der@ Firma — 327 Nun nme 
beliebigen Stelle gebrauchen zu können, ist er mit Laufrädern ver- herausgebrachte Huma-Elevator‘, | ER NN 8 
sehen, welche nach Bedarf für Gleise oder für ebene Böden ausgeführt welcher wie ein Paternosterwerk | | i) if - r 
werden. Bezüglich der Bauweise in kontinuierlichem Betrieb mit — INN, 
sei erwähnt, daß man die Waren Hand- und Motorantrieb gebaut RT 
mit einer Geschwindigkeit von 60- wird, ist bei passenden Verhält- © | 
— R 0 mm in der Sekunde heben kann, nissen eine auberordentlich ; 
Sn welche durch eine Umlenkrolle auf arbeitifördernde und spesenver- h| 
>=. 30-35 mm Geschwindigkeit in derSe- fingernde Maschine, welche eben- 
wu! me kunde verringert werden kann, wenn falls zusammenschiebbar und 
I. es sich um das Heben von schweren fahrbar hergestellt wird. Dazu 
IA |" Lasten z. B. Maschinen oder Ma- kommtnoch, daß sie in verschie- 
DENT ir schinenbestandteilen handelt. Das denen Schrägneigungen verstell- 
Senken der Last geschieht mit .der- bar und dadurch auch zur Be- 
M mm selben Handkurbel, welche man für schickung von zurückliegenden 
Bill denFallnurzurückzudrücken braucht, Speicherluken und Lagerbühnen 
sodaß auch ungeschulte Leute den auf einfache und bequeme Weise 
Aufzug bedienen können. Die Ge- geeignet ist. Auch diese Ma- 
schwindigkeit ist hierbei 500 - 600 schine entspricht der eingangs 
bezw. 250—300 mm in der Sekunde. erwähnten geldsparenden För- 
Beim Loslassen der Kurbel bleibt derung der Vorräte und somit 
= —= die Last in jeder Höhenlage stehen, den Grundsätzen einer wissen- 
Abb. 3. Die Anwendung im Garnlager ohne daß Sperrklinken oder dergl. schaftlichen Betriebsführung. Abb. 6. Der Huma-Elevator mit elektr. Antriel 


Verantwortlich für die Artikel mechanifh-technifhen Inhalts: Prof. Dr. Marfchik, Mannheim ; chemifch-technifchen Inhalts und Referatenteil: Dr. A. J. Kiefer, Dresden-Mannheim; 
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_ im Sommer fchneller von ftatten geht als im Winter. 
deshalb nahe, gegebenenfalls die Bleichflotte durch künftliche 
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Der Einfluß der Bleichlaugen-Temperatur bei der Dauer-Chlorbleiche 
auf die Haltbarkeit der Baumwolle 


Von Prof. Dr. P. Heermann und Dr. H. Frederking 


(7. Mitteilung zur Kenntnis der Bleichvorgänge') 


Wir kommen jetzt zu einem anderen wichtigen Faktor in 
der Chlorbleiche, befonders der Dauer-Chlorbleihe, - der Tem- 
peratur und deren Einfluß auf die Haltbarkeit der Baumwoll- 
erzeugniffe, einem Faktor, der neben demjenigen der Konzen- 
tration und der Azidität wohl die größte Beachtung verdient. 


Empirifch ift ((hon lange beobachtet worden, daß das Bleichen 
Es lag 


Erwärmung etwa auf Zimmerwärme zu bringen, um die Bleich- 
zeit abzukürzen. Trotzdem man in der Textilinduftrie mit der 
Anwendung noch höher erwärmter Bäder fehr vorfichtig war und die 
Bildung von Oxyzellulofe befürchtete, ift man von ver[chiedenen 
Seiten noch weiter gegangen und hat verfucht, die Tempera- 
turen der Bleichbäder noch weiter, z. T. erheblich zu erhöhen, ohne 
das Bleichgut dabei zu gefährden. Erwähnt fei z.B. das alte 
Blakmann’fhe Patent, bei dem die Temperatur der Chlor- 
bäder auf 54-73° C erhöht werden foll, das aber von der Praxis 
abgelehnt wurde. Schwalbe bezeichnet die Temperatur von 
30° C als die in bezug auf rationelle Chlorausnützung geeignetfte. 
In neuerer Zeit ift von Freiberger die Warmbleiche für die 
Kontinue-Stükbleihe empfohlen und in dem Freiberger- 
Mathefius’fchen Verfahren ausgebaut werden. Auf der an- 
deren Seite hat man wieder umgekehrt die Chlorkalklöfungen 
mit Eis gekühlt (.w.u.), um das Bleichgut weiteftgehend zu 
[&honen. Diefe Widerfprüche erklären fich dadurch, daß die Frage 
der Warmbleiche noch nicht ausreichend wiffenf&haftlih geklärt 
ift und daß die technifhen Gefichtspunkte, die für und gegen 
die Warm- und Kaltbleiche fprechen, fehr verfchiedenartig [ind 
und fich u. a. erftreken auf: Chlorökonomie, Zeitökonomie, Weiß- 
ausfall, Faferfhonung u.ä., Gefichtspunkte und Intereffen, die 
fih z.T. zuwiderlaufen. Insbefondere harren die Beziehungen 
zwifchen Bleichtemperatur und Faferforfhung bis heute einer 
|yftematifchen Erforfhung. Wenngleich wir uns hier [peziell mit 
diefer einen Frage zu befaffen haben, erfcheint es zweckmäßig, 
die Ergebniffe der bisherigen Forfhung und Erfahrung der 
Bleichtemperaturfrage auch in anderer Richtung in den Haupt- 
zügen vorauszufhicen. 


Nach Kind?) „ift noch nicht genügend unterfucht, jedenfalls 


_ fehlen bisher einwandfreie Berichte und Refultate des Groß- 
betriebes darüber, ob die Warmbleiche bezüglich Chemikalien- 
_ erfparnis, Faferfhonung und Haltbarkeit des erzielten Weiß Vor- 


teile bietet.“. Zwar fei bei unvollffändigem Durcbleichen ein 


_ ftärkeres Vergilben zu erwarten, doch fei anderfeits in warmen 
_ Flotten die Möglichkeit eines befferen Auslaugens der Fremdftoffe 


bietet. 


in Betraht zu ziehen. Kind und Weindel folgerten aus 
ihren Verfuchen, daß ein Bleichen mit erwärmten, verdünnteren 
und dafür längeren Flotten gegenüber dem Bleichen mit ftärkeren 
Löfungen bei niedrigerer Temperatur keine unbedingten Vorteile 
Beim Warmbleichen von größeren, ruhenden Material- 
mengen käme noch die Gefahr der lokalen Überoxydation hinzu. 


Von Foerfter und Jorre ift der Einfluß der Temperatur . 


der Elektrolytbleichlaugen auf die Selbftzerfetzungsgefchwindigkeit 


und die Bleichgefchwindigkeit [ehr eingehend unterfucht worden. 


Sie haben dabei feftgeftellt, daß fich die Selbftzerfetzung mit an- 
_ fteigender Temperatur fehr ftark ändert, und zwar fteigt fie für 
_ je 10° C Temperaturerhöhung faft genau auf das zweieinhalbfache, 


_ oder für je 7,5°C auf das Doppelte. 


Diefelbe Gefetzmäßigkeit 
haben fpäter Ebert und Nußbaum auc in bezug auf die 


1) 6. Mitteilung fiehe „Textilberichte“ 1921, Nr. 23, 5. 428. 
2) Kind, Das Bleichen der Pflanzenfafern, S. 137. 


Bleichgefehwindigkeit ermittelt: Die Erhöhung der Bleichgefchwin- 
digkeit mit der Temperatur geht alfo mit der Erhöhung der 
Selbftzerfetzungsgefchwindigkeit genau parallel.”) Sie haben damit 
bewiefen, daß diefe Reaktionen ungefähr denfelben Temperatur- 
koeffizienten haben, wie die meiften anderen chemifchen Reak- 
tionen, nämlich für 10° C Temperaturfteigerung 2,5-3. 


Es erfchien nun von hohem Intereffe, zu ermitteln, ob auch 
der. Faferangriff durch Hypochloritbleichen verfchiedener Tem- 
peraturen derfelben oder gegebenenfalls welcher Gefetzmäßigkeit 
unterliegt. 


Bei den neuen Verfuchsreihen follten für die Ermittlung des 
Temperaturkoeffizienten urfprünglich Temperaturabftände von 7,5 
bis 8°C gewählt werden. Da indes nicht vorauszufehen war, 
daß die Temperatur bei der Chlorbleiche in bezug auf Fafer- 
angriff von fo außerordentlichem Einfluß ift und angenommen 
wurde, daß die Einhaltung der „Zimmer- und Wafferleitungs- 
temperatur“ bei Aufftellung der Grundreihe ausreichend genau 
fei, wurde bei Aufftellung der Grundreihe leider verabfäumt, die 
Flottentemperatur ftets genau auf 20° C einzuftellen. Es wurden 
lediglich die jeweiligen Wafferleitungstemperaturen notiert und 
aus diefen das Mittel gezogen, das einige Zehntel über 20° C 
betrug. Erft nach Verlauf der erften Verfuche gingen wir dazu 
über, die Anfangstemperatur genau auf 20° C einzuftellen. Bei den 
über längere Zeit fich hinausziehenden Verfuchen war die Anfangs- 
temperatur aber z.T. nicht ganz einheitlich, und diefe Reihe ift 
in diefer Beziehung nicht fo exakt durchgeführt wie die beiden 
anderen, bei denen die Anfangstemperatur ftets genau auf einige 
Zehntel über 29 bezw. 37° C eingeftellt und das Bleichgefäß zur 
Vermeidung von Wärmeabgabe in ein anderes, größeres Gefäß 
mit Waffer von genau 29 bezw. 37° C eingeftellt wurde. Auf 
folche Weife wurde dafür geforgt, daß innerhalb der 1'/,ftündigen 
Bleihe die letztgenannten Grade von 29 bezw. 37° C nicht 
unter(ritten wurden. Die mittlere Temperatur bei diefen Reihen 
bewegte fich alfo ausnahmslos ftreng zwifchen 29-29,2 bezw. 
37-37,2°C. In den nachfolgenden graphifhen Darftellungen und 
den Tabellen find die jeweiligen Temperaturen abgerundet mit 
29 bezw. 37°C angegeben. Die übrigen Arbeitsbedingungen 
waren genau die gleihen wie bei den vorhergehenden Reihen 
(Z = 75 Minuten, K = 0,5 CI/ 1000); desgleichen kamen die gleichen 
Verfuchsmaterialien (Baumwollgewebe, Elektron-Bleichpulver) zur 
Anwendung. Die für das Ausgangsgewebe ermittelten Kenn- 
zahlen veränderten fih hierbei nach je 10 Bleichgängen wie 


folgt: 
A. Bleihtemperatur = 2%C. 


qm-Ge- Verhältnis- 


Zuftand 


Fefligkeit  Verhältnis- | Dehnung Verhältnis- 
des Stoffes kg za On za wiht g zahl 
entappretiert | 33,1 100 | 88 100 | re 
10 Bleichgänge | 30,9 03,4 | 9,5 108,0 | 13083 
20 Bleichgänge 84,9 | 91 103,4 | er 


30 Bleichgänge | 25,5 77 | BA 95 | 108 9 
BEE FE N FE Er rc RT 


40 Bleichgänge 1011 | 109 94,8 


50 Bleichgänge | 19,9 


2,3 67,4 | 8,9 


60,1 | 84 05,5 | 108 94 


3) Ebert und Nußbaum, Hypochlorite ufw., 5. 227, 263. 
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B. Bleihtemperatur =%7°C. 

En Fefigken Verhältnis- EN Verhatis nos Verhältnis 
En | 33,1 100 | ee 
10 Bleichgänge | 26,9 13 | 8,7 059 | 1er 
20 Bleichgänge | 22,7 68,6 | 82 93,2 | ge 
30 Bleichgänge | 18,9 Zau 7,6 6, | 109 948 
40 Bleichgänge | 158 177 | 7,8 56 | 117° 90 
50 Bleichgänge | 13 39,3 | 72 81,8 | 11 878 


Nachftehende graphifche’Darftellung Abb. I gibt den Verlauf 
diefer zwei Reihen im Zufammenhang mit der für die Bleich- 
temperatur von 20°C früher ermittelten Reihe (f. 5. Mitteilung) 
überfichtlich wieder, wobei - wie bereits erwähnt - als Vergleichs- 
grundlage die Reihe mit der Bleichzeit von 75 Min. gewählt 
worden ift. In der Schaulinie Abb. 2 ift der Gefamtrücgang der 
Feftigkeit nach 50 Bleichgängen durch Hypochloritlöfungen von 
20,292 undS378 CZ 2753Min? =Kr==20,57.C171080) graphifch 
aufgetragen. Man erfieht aus diefer Darftellung bereits auf den 
erften Blick, daß die Bleichtemperatur bei der Hypochloritbleiche 
einen [ehr erheblichen Einfluß in bezug auf die Haltbarkeit der 
Baumwollfafer ausübt, wahrfcheinlih einen erheblich größeren, 
als man in der Praxis allgemein anzunehmen geneigt war. 


Onzahl der Bieschen. 
0 


Pealigkert: 


Qinbdehandelteo Gewebe: 700% ) 


Abb. 1. Graphifhe Darftellung der Feftigkeitsabnahme nach je 10 Bleichgänzen } 
durch Hypodloritlöfungen verfchiedener Temperaturen 


Vergleichtiman den Feftigkeitsrückgang des Baumwollgewebes 
durch Bleichen bei verfchiedenen Flottentemperaturen in ihrem 
quantitativen Verlauf, fo ergibt fich, daß durch je 5, bezw. 10, 
bezw. 15, bezw. 20 Bleichgänge bei 29° C etwa derfelbe Feftig- 
keitsrückgang ftattfindet wie durch 12, bezw. 24, bezw. 35, bezw. 
48 Bleichgänge bei 20°C. Weiterhin wird gefunden, daß durch 
je 5, bezw. 10, bezw. 15, bezw. 20, bezw. 27 Bleichgänge bei 
37° C derfelbe Feftigkeitsrückgang ftattfindet wie durch 13, bezw. 
25, bezw. 33, bezw. 40, bezw. 50 Bleichgänge bei 29% C. Im 
Mittel wird alfo durch Erhöhung der Bleichtemperatur um 99 C 
(im erften Fall) der 2,38fache, im zweiten Fall durch Erhöhung 
der Bleichtemperatur um 8°C der 2,1fache Feftigkeitsrückgang 
des Verfuchsmaterials bewirkt. Dies ergibt aber im Mittel für 
die Temperaturerhöhung um 7,5°C den Faktor 2, für die Tem- 
peraturerhöhung um 10% C den Faktor 2,66. Oder mit anderen 
Worten: Die Haltbarkeitsabnahme der Baum- 


wollfafer wird bei Erhöhung der Temperatur der Hypo- 
alorit-Bleichlöfungen um 7,5°C genau verdoppelt. 


Diefe mit durchaus guter Genauigkeit ermittelte Gefetzmäßig- 
keit betreffend den Temperaturfaktor ift in verfchiedener Richtung 
höchft lehrreich. 

1. wird durch diefelbe erwiefen, daß nicht nur Selbftzerfetzung 
und Bleichgefchwindigkeit der Hypochloritlaugen - wie dies 
Ebert und Nußbaum gezeigt haben - parallel verlaufen, 
[ondern daß mit diefen beiden Vorgängen zugleich auch der Fafer- 
angriff durch diefelben Hypochloritlaugen parallel verläuft, und 
zwar werden alle drei Vorgänge durch Erhöhung der Temperatur 
um je 7,5°C in ihrer Gefchwindigkeit verdoppelt. 

2. wird durch die gefundene Gefetzmäßigkeit erwiefen, daß 
der Zellulofe-Angriff durch Hypochloritlöfungen der allgemein 
beobachteten Regel folgt, wonach faft alle chemifchen Prozeffe 
durch Erhöhung der Temperatur um je 7,5°C um etwa das 
Doppelte, bei Erhöhung um etwa 10°C um das 2,5 bis 3 fache 
befchleunigt werden. Die Beftätigung diefer allgemeinen Regel 
für den vorliegenden Fall gewinnt infofern noch an Intereffe, als 
wir es hier mit dem kolloiden Stoff Zellulofe zu tun haben und 
aus den Beobachtungen hervorgeht, daß jene Regel auch für die 
Zellulofe Giltigkeit haben kann. 


eBleichbemperatir in Graden 0. 


Abb. 2. Graphifhe Daiftellung der Gefamtfeftigkeitsabnahme 
durch Hypochloritlöfungen verfchiedener Temperaturen 


5. geht aus den Ergebniffen hervor, daß der Einfluß der 
Temperatur beim Chlorbleichen - abfolut genommen - außer- 
ordentlich groß ift und praktifh von der größten Bedeutung [ein 
muß. In der Technik war ein derartiger Emfluß auf die Halt- 
barkeit der Baumwollfafer durch verhältnismäßig geringes An- 
wärmen bisher nicht bekannt. Immerhin herr[chte in den Kreifen der 
Technik eine Ängftlichkeit bei der Verwendung warmer Chlor- 
bleichen, die - wie fih nunmehr herausftellt - fachlich durchaus 
berechtigt ift. 

In dem Diagramm II wird außer dem geprüften Temperatur- 
bereich von 20-37° C (durchgezogene Linie) der wahrfceinliche 
Verlauf der Kurve außerhalb diefer Temperaturen durch eine 
geftrichelte Linie dargeftellt. Diefe Linienfortfetzung läßt fich für 
die Temperaturen von 0-20° C auf Grund der beobachteten 
Gefetzmäßigkeiten und der jeweiligen Errechnung des Endpunktes 
nach 50 Bleichgängen ziemlich genau ermitteln; für die Tempe- 
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raturen über.37° C läßt fie fich weniger genau feftftellen, weil 
der Endpunkt nach 50 Bleichgängen aus den Verfuchen nicht 
gegeben ift, [ondern nur derjenige für 25 Bleichgänge. Auf Grund 
diefes Punktes und des ganzen übrigen Kurvenverlaufs für T = 
37° C muß aber angenommen werden, daß bei etwa 43-45" C 
die Feftigkeit des betreffenden Verfuchsmaterials nach 50 Bleichen 
auf O finken würde. Der Verlauf diefer Linie ift bemerkenswert: 
Er zeigt u.a., in wie rafcher Weife der abfolute Feftigkeitsrük- 
gang bei Erhöhung der Temperaturen von etwa 20° C an wacht, 
und wie {chnell, faft fprunghaft, fich hier die Feftigkeit dem Null- 
punkt nähert. 


Der erhebliche Faferangriff durch die 37° warme Chlorbleiche 
kommt ferner zum Ausdruck 1. durch die ftarke Oxyzellulofe- 
Reaktion der Fafer, 2. durch die Abnahme der Dehnbarkeit nach 
50 Bleichen um rund 18 Proz. und 3. durch die Gewichtsabnahme 
des Materials nach 50 Bleihen um rund 12 Proz. des ur[prüng- 
lihen Quadratmetergewichts. Aus den zwei letztgenannten Kenn- 
zahlen des Materials ift ferner zu erfehen, daß bei der Temperatur- 
erhöhung von 29 auf 37° C eine [prunghafte Veränderung der 
Fafer vor fich geht. 


\Wenn durch vorftehende Klärungen der Temperaturfrage das 
Problem der Warmbleiche neu aufzunehmen fein wird, [o möchten 
wir heute [chon vorweg bemerken, daß die Fabrik-Warmbleiche 
hiervon weniger berührt wird als die Wäfche-Nachbleiche. Erftere 
ift in der Lage, genau zu „dofieren“; fie kann die Bleiche in 
bezug auf Bleichzeit, Bleichkonzentration und Bleichtemperatur 
genau bemeffen und den Bedürfniffen der Bleiche in bezug auf 
Chlorbedarf, Bleihgefchwindigkeit, Weißausfall, Chlorer[parnis ufw. 
genau anpaffen. Sie läuft deshalb im geregelten Betriebe lange 
nicht fo Gefahr, eine Ware zu verderben. Als wefentlich Kommt 
noch hinzu, daß die Fabrikbleiche keine Dauerbleiche ift, bei ihr 
alfjo nur eine einmalige kleine Schädigung in Frage kommt, 
während fich bei der Dauerbleiche die Schäden {ummieren und 
die Haltbarkeit der Ware in Frage ftellen. Auf diefen grund- 
fätzlihen Unterfhied zwifchen Fabrik- und Wäfche-Nacbleiche 
(Dauerbleiche) haben wir bereits in einer unferer früheren Mit- 
teilungen (4. Mitteilung) befonders hingewiefen. Aus diefem 
Grunde muß die Warmbleiche in erfter Linie bei der Dauer- 
bleihe, der Wäfche-Nacbleiche, die immer wiederkehrt, ver- 
worfen werden. Leider wird in diefer Beziehung in den Wafch- 
_ anftalten - im Sinne obiger Erkenntniffe - heute noch vielfach 
gefündigt. Man bleicht hier mit Hypochloriten - zum mindeften 
noch vielfach - warm, und zwar, von vorfriftswidrigen Unregel- 
mäßigkeiten abgefehen, 1. aus Gründen der Zeiter[parnis, 2. zum 
_ Zwecke der Erzielung eines „zarteren“ Weiß und 3. vor allem 
_ aus Gründen technifcher Zufammenhänge, insbefondere zur Er- 
[parnis von Arbeit. Mit diefem Arbeitsverfahren muß im Intereffe 
der Fafererhaltung gründlich aufgeräumt werden. Für die Haus- 
haltsbleihe kommen die erwähnten technifchen Gefichtspunkte, 
die zu der Warmbleiche führen, nicht oder nicht ausfchlaggebend 
in Frage, und hier wird oder kann wenigftens immer ohne 
fonftige wirtfchaftlihe Nachteile kalt gebleicht werden. Somit ift 
_ die Hypochloritbleiche vor allem berufen im Haushalt wieder die 
führende Rolle zu übernehmen und die Bleichwäfche mit Sauer- 


ftoffwafchmitteln zu erfetzen. Wenn hier aber die alten Vor- 
urteile gegen die Chlor-Nachbleiche noch nicht überwunden find, 
[o ift dies wohl zum großen Teil auf die durch fal[he Anwendung 
(Wärme, Konzentration, fchlechtes Spülen ufw.) bedingten Fehl- 
[hläge, fowie auf die Reklame der Konkurrenzfabriken zurüc- 
zuführen. Daß aber mit Hypochloriten tadellos (honend gear- 
beitet werden kann, haben wir in unferen Mitteilungen einwandfrei 
nachgewiefen. Außer der grundfätzlih richtig geleiteten Bleiche 
ift natürlich auch auf die Nebenarbeiten, wie Spülen, Bedact zu 
nehmen, was aber keine Schwierigkeiten bereitet, höchftens etwas 
Sorgfalt erfordert. 

Die vorftehenden Unterfuchungsergebniffe geben uns letzten 
Endes auch Auffchluß darüber, weshalb die Bleichwafchmittel 
[ehädlih wirken: Es ift die dabei zur Anwendung kommende, 
erhöhte Temperatur! Die Zellulofefafer wird eben in der Kälte 
von Sauerftoff abgebenden Bleichmitteln (zu denen die Hypo- 
Alorite ebenfo zu rechnen find wie Perborat ufw.) nur fehr wenig 
angegriffen; wird die Temperatur aber nur um ein Geringes 
von 7-80 C erhöht, jo verdoppelt fich fofort der Faferangriff. 
Hierbei find fchon Temperaturen von etwa 30° C als bedenklich 
zu bezeichnen. Wird die Temperatur erniedrigt, [o wird die 
Fafer entfprechend weniger in Mitleidenfchaft gezogen. Wenn 
Erbant) f. Zt. berichtete, daß man in Bobinenbleichereien früher 
die Chlorkalklöfungen mit Eis kühlte, um die Oxyzellulofebildung 
zu vermeiden und dies als Beifpiel des „unficheren, empirifchen 
Arbeitens der älteren «Bleichkunft»“ bezeichnet, fo müffen wir 
auf Grund obiger Unterfuchungsergebniffe im Gegenteil jenes 
Arbeitsverfahren als „alte Qualitätsarbeit“ bezeichnen, die mit 
umftändlichen Mitteln und erheblichen Aufwendungen auch die 
kleinften - wenn auch nicht im Verhältnis zu dem Mehraufwand 
ftehenden - Vorteile wahrzunehmen trachtete, die aber im Laufe 
der Zeit der modernen und mechanifierten Maffenproduktion hat 
zum Opfer fallen müffen. 

Wenn wir die vorftehenden und in den vorhergehenden 


‚Mitteilungen befchriebenen Verfuche aus früher angegebenen 


Gründen mit Calcium- und nicht mit Natrium-Hypochlorit durch- 
geführt haben, fo dürfte doch kein Zweifel darüber obwalten, 
daß die hier aufgefundenen, allgemeinen Gefetzmäßigkeiten in 
gleicher Weife auch auf das Natriumhypochlorit zutreffen müffen. 
Als Beweis für diefe Annahme ift die Übereinfiimmung zwifchen 
1. den von Foerfter und Jorre, fowie Ebert und Nußbaum, 
2. den von uns gemachten Feftftellungen anzufehen, obwohl 
erftere Forfcher mit dem Natrium-, wir mit Calciumfalz gearbeitet 
haben. Insbefondere ift der von genannten Beobactern gefun- 
dene Temperaturkoeffizient für die Selbftzerfetzungs- und Bleich- 
gefchwindigkeit des Natriumhypochllorits ermittelt worden. Es 
kann unmöglih angenommen werden, daß hier ein Spiel des 
Zufalls vorliegt und daß fich das Natriumfalz anders verhalten 
würde. Wenn alfo u.E. die Zeit-, Konzentrations- und Tempe- 
raturkoeffizienten für die Natrium- und die Kalziumhypochlorite 
diefelben find, fo bleiben deffen ungeachtet gewiffe fpezififche 
Unterf&iede in der Bleicherei mit dem Natrium- und dem Kal- 
ziumfalz, in bezug auf Diffuffion u.a., beftehen. 


2) Erban, Chem.-Ztg. 1910, $. 1107. 


Die Bedeutung der Oftwald’fchen Farbenlehre für die Färbereien Il 


Von E. Riftenpart, Chemnitz 


/ Meine erfte Veröffentlihung in der Färber-Zeitung (Lehne) 
1920, 25, follte zur Mitarbeit der Fachkollegen auf einem ver- 
heißungsvollen Neuland kulturellen Fortfchrittes anregen und fo 
den Eindruk von Wilhelm Oftwald’s Denkfarift „Die 
_ Werkftelle für Farbkunde“ vertiefen. Der Erfolg ift nicht aus- 
_ geblieben: Die beachtlichen Fachzeitfchriften haben wertvolle Auf- 
_ fätze gebracht; nur in einer Zeitfchrift haben Voreingenommenheit 
_ und Verärgerung wiederholt die Feder geführt ; fachliche Einwände 
find nicht vorgebracht worden. 
| Die 4 Vorteile, die ih mir damals von der Einführung der 
neuen Farbenlehre verfprach, waren: 
1. Kluge Befchränkung der für unfer Auge noch unterfcheid- 
_ baren etwa eine Million Farben auf die verhältnismäßig wenigen 
Normen. 
2. Größere Zuverläffigkeit der Mufter. 


3. Entbehrlichkeit einer jedesmal befonderen Farbvorlage. 


4. Durchdringung des feither rein erfahrungsmäßigen Färbens 
mit wiffenfchaftlihem Geifte. 

Die Richtigkeit diefes Gedankenganges erkennt jeder ver- 
ftändige Färber ohne Weiteres an; Zweifel können nur darüber 
entftehen, inwieweit wir heute [chon uns diefe Vorteile zu 
eigen machen Können. 


Die Erreihung der drei erften Vorteile ift an die Ein- 
führung der Farbnormen geknüpf. Wie weit [ind 
wir heute damit? 


Oftwald hat uns die 680 Normen auf Papier bis 
zur p-Reihe gefchenkt; diefe find alfo bereits vorhanden; [ie 
brauchen keineswegs nodh auf Textilien über- 
tragen zu werden; aus 3 Gründen: 
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1. Papier ift wegen feiner matten Oberfläde ein 
ganz vorzüglicher Grundftoff für Farbnormen. Hier braucht man 
nicht zwifchen dem Abmuftern in der Aufficht und in der Überficht 
zu unter[cheiden; auch ftört nicht die bei gemufterten Textilftoffen 
unvermeidliche Schattenwirkung, fei fie auch nur durch das Relief 
von Kette und Schuß hervorgerufen. 


2. Aus den angegebenen Gründen läßt fich nach Papier viel 
leichter muftern als z.B. Wolle nach Baumwolle, Seide, Kunftfeide 
und umgekehrt, Aufgaben, die der Färber heute fchon gefcickt 
zu löfen weiß. 


3. Die Farbnormen find auf Papier unvergleichlich viel leichter 
herzuftellen als auf Textilien. 


Dagegen fehlen uns heute noch die über p hinaus- 
gehenden Normen. Sie bilden einen nicht zu vernad- 
läffigenden Bruchteil der auf Textilien vorkommenden Farben. 
Denn bis r treten noch 193, bis t noch 410, bis v noch 651 und 
bis x noch 916 Normen zu den 680 hinzu. Es ift alfo verftändlich, 
daß der praktifche Färber, der Mufterzeichner, der Wollmifcher‘) 
und der Fabrikant mit der feitherigen Unvollftändigkeit des Farb- 
körpers nicht zufrieden find und mit dem feither vorliegenden 
Farbenatlas noch nicht viel anfangen können, weil fehr wichtige 
Farben noch nicht in ihm enthalten find?). 


Diefe technifche Unvollkommenheit des feitherigen Farb- 
körpers auf Papier hat natürlich mit feinem wiffenfchaftlihen 
Gefüge nichts zu tun. Diefes fteht unverrückbar feft, und es 
wäre kurzfichtig, ihm Mängel vorwerfen zu wollen. 


Wir befitzen heute noch kein einfaches technifches Verfahren, 
die r-, t-, v- und x-Farben auf Papier durch Eintauchen in die 
Farbftofflöfung zu erzeugen. Nur bei diefem Verfahren läßt fich 
ein gefetzmäßiger Zufammenhang zwilchen Farbftoffkonzentration 
und Farbe berechnen und leicht zu Normen kommen. Lackauf- 
[triche auf Papier führen zwar über p hinaus,. das Verfahren ift 
aber verwickelter, und es muß weiterer Forfchung überlaffen 
bleiben, ob man auf diefem Wege leicht zu zuverläffigen Normen 
gelangen kann. 

Wie können wir nun zu den über phinaus- 
liegenden Normen auf Textilienkommen? Diefe 
Aufgabe, deren Löfung einen wohl begreiflihen Wunfch der Färber 
erfüllen würde, be[chäftigt die Werkftelle auf das Angelegentlichfte. 
Der von der Chemnitzer Zweigftelle vorgefchlagene und 
betretene Weg führt über die Ausfärbungen in den bereits zu 
taufenden verbreiteten Mufterkarten der Farbenfabriken. Diefe 
Ausfärbungen werden nachgemeffen und dabei möglichft einfach, 
insbe[jondere unter Verwendung von nur einem Farbftoff gefärbte 
Mufter bevorzugt. So ftoßen wir hie und da ganz von felbft auf 
Normen, die alfo nur gefunden und bekannt gegeben zu werden 
brauchen. Eine Lücke nach der anderen im erweiterten Farb- 
körper wird mit der Zeit ausgefüllt. Wahrfcheinlich werden etliche 
dauernd leer bleiben. Das würde dann denfelben Grund haben, 
aus dem der Farbkörper auf Papier heute noch unvollftändig ift: 
Es fehlt uns die technifche Möglichkeit der Ausfärbung; ich denke 
da vor Allem an den Bereich der va und xa Kreife, bei denen 
ver[chwindend geringer Gehalt an Weiß nicht nur, fondern auch 
an Schwarz verlangt wird. Mit fo leuchtenden Farbftoffen wird 
jelbft unfere Teerfarbeninduftrie nicht aufwarten können. Doch 
wird der praktifche Färber der Erfte fein, der fich über folche 
unausfüllbare Lücken tröften wird, da ja an ihre Stellen Farben 
gehören, die nie von ihm verlangt werden können. 


Auf dem angegebenen, zwar langfamen, aber ficheren Wege 
können wir zu den über p hinausliegenden Normen gelangen. 
Sie brauchen dann nur an den bereits vorliegenden Farbkörper 
auf Papier angefetzt zu werden. 


ı) Früher Wollmelangeur. 
°) Vergl. Shöller, Färber-Ztg. (Lehne) 1920, 49. 


Ein derartig erweitertes farbtongleides 
Dreiek muß einen Anblik von geradezu über- 
wältigender Shönheit gewähren, fei es auf Baum- 
wolle, Wolle, Seide oder Kunftfeide hergeftellt. Die Betrachtung 
der von Oftwald auf Papier zum Farbkörper vereinigten farb- 
tongleichen Dreiecke vermag davon nur einen Vorgefchmac zu 
geben. Es ift begreiflih, daß von führenden Färbern immer 
wieder der Wunfch geäußert wird, es möchte uns Deutfchen vor- 
behalten bleiben, den erweiterten Farbkörper auf Textilien aus- 
zufärben und [o der Welt zu zeigen, daß deutfche Technik fich 
deutfcher Wiffenfchaft ebenbürtig an die Seite ftellt. Der Deutfche 
würde zu zeigen haben, daß er nicht mehr gewillt ift, nach den 
willkürlichen Vorlagen der Parifer carte (yndicale zu färben, fon- 
derndaßer[f[ic felbft eine Mufterkarte zu geben 
im Stande ift, die wiffenfchaftlih begründet und deshalb die 
Mufterkarte für alle Zeiten und alle Völker zu werden beftimmt ift. 

Es fei mir geftattet, zu diefem begreiflihen und deshalb 
häufig erörterten Plan Stellung zu nehmen. Wir müffen dabei 
fireng unter[cheiden zwifchen der Herftellung des Farbkörpers, 
beftehend aus wirklichen Normen, und feiner Ausfärbung 
nach vorgelegter Norm. Die letztere Aufgabe wird jeder berufs- 
mäßige Färber [pielend löfen können; aber feine Ausfärbungen 
werden nicht den Anfpruch auf Normen erheben können, weil 
gewiffe Abweichungen vom Mufter unvermeidlich find. Dahingegen 
bedeutet die Herftellung des Farbkörpers aus wirklichen Normen 
in taufenden von Exemplaren eine Riefenaufgabe, deren Koften 
ein Einzelner nicht zu tragen im Stande wäre. Hierzu gehört 
viel Kapital, um ein derartiges Unternehmen zu finanzieren, die 
beftgefhulten Färber müßten angeftellt werden, damit nicht un- 
nötig viel Fehlpartien gejchaffen werden, die anderem Verwen- 
dungszweck zugeführt werden müßten. 

Ich fage dies, um die Werkftellen zu entlaften, denen man 
vorwerfen könnte, warum fie jenen Plan noch nicht ausgeführt 
haben. Ich fage es aber auch, um das deutfche Färbereigewerbe 
zu entfchuldigen, das in Sorgen um den Wettbewerb mit dem 
Auslande fteckt. Uns trifft keine Schuld, wenn der große Dollar 
[pielend vollführt, wozu die kleme Mark nicht im Stande ift. 


Müffen wir uns alfo mit der dem Deutfchen in der letzten 
Zeit zukommenden Gelaffenheit in das Unvermeidliche fchicken, 
daß die drei erften der von mir angeführten Vorteile noch etwas 
auf fich warten laffen, weil fie die vorherige Einführung der Farb- 
normen zur Bedingung haben, fo ift über den vierten, die Durch- 
dringung des Färbens mit dem wiffenf&haftlichen Geifte der neuen 
Lehre um [o erfreulicheres zu fagen. Als befonders wertvoll 
hebe ich die Einführung des Begriffs der metameren Farben 
durh Oftwald hervor und die reftlofe Aufklärung des ver- 
[hiedenen Ausfehens der Tages- und Abendfarbe (Leipziger 
Monatfchr. f. Textil-Ind. 1920, 109), ferner die Meßbarkeit 
des Bleihgrades und die Meßbarkeit des Glanzes 
(Textilber. 1921, 411), fowie die Gefetze der Mifchung 
(Melangirung) („Die Farbe“®), Nr. 21), die Anordnung der 
Farben in Flähen und Reihen (,Die Farbe“, Nr. 5), 
die Meffung der Ausgiebigkeit der Farbftoffe 
(„Die Farbe“, Nr. 12). Alle diefe Errungenfhaften geben dem 
Farber Maß und Zahl an die Hand und fichern ihm dadurch 
wirt[chaftliche Vorteile und Überlegenheit über die von der Wiffen- 
[haft unberührte Konkurrenz. 

Und hier bietet fich uns ein tröftliher Ausblick. Das Meffen 
und Ordnen, das in ein Syftem bringen und das Durchdringen 
des Erfahrungsmäßigen mit Wiffenfchaft ift von jeher die Stärke 
des Deutfchen gewefen. Darum wird die neue Farbenlehre, deren 
ureigenftes Wefen die Ordnung nach Maß und Zahl ift, ihren 
bodenftändigen Charakter nie verlieren; fie wird in Deutfchland, 
wo [ie geboren, immer Stätten der Entwicklung und Pflege finden. 


°) Sammeljärift für alle Zweige der Farbkunde. Herausgeber Wilhelm 
Oftwald. 


Nochmals die Oftwald’(che Farbenlehre 


Von Albert Herzield 


Die Kritik meiner Ausführungen in Nr. 7 (1921) der „Textil- 
berichte“ durch Herm Dr. Alfred Weißbarth in Nr. 16 
(1921) der „Textilberichte“ kann ich nicht unwider[prochen laffen, da 


zweifellos darin unbewußt irrige Auslegungen meines Artikels vor- 
liegen. Gewiß bin ich nicht „auf den Kern der Sache“ infofern ein- 
gegangen, als ich die Kenntnis der Oftwald’fchen Farbentafeln 
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bei den Lefern vorausfetzte und mich jeder Kritik über diefelben 
enthielt. Ich verkenne keinen Augenblick die Genialität der Er- 
findung des feit Jahren von mir hochgefchätzten Forfchers, die ich 
in keiner Weife herunterfetzen wollte. Mir lag nur daran, dem 
Koloriften und Färber ein meiner Anficht nach einfacheres Ver- 
fahren der Farbenkombinationen zu zeigen. Ich habe jahrelang 
in den Farbküchen und Muftereien eines großen Zeugdruckerei- 


‚ betriebes Farbenkombinationen zufammengeftellt und kann mir 
nicht gut vorftellen, wie in einem meift befchränkten Raume, in 
dem bei vollem Betriebe nicht immer die peinlichfte Sauberkeit 


herrfchen kann, fich diefe Oftwald’fchen Farbentafeln (chnell und 
erfolgreich gebrauchen laffen können. Auch bin ich der Anficht, 
daß mein Ratfchlag, fih an die von der Natur gegebenen Farb- 


' kombinationen zu halten, nicht nur der einfachere, [ondern auch 
der praktifchere ift, da er neue und originelle Kombinationen mit 


vorführt, ohne fie erft auffuchen zu müffen. Ich unterfchätze 
keinen Moment „die theoretifchen Klügeleien“, und mir ift wohl 
bekannt, wie viel wir, fpeziell in der Färberei und Zeugdruckerei, 
der Wiffenfchaft verdanken, aber ich unterfcheide die von der 
Wiffenfchaft gefundenen Errungenfhaften auf dem Gebiete der 


 Farbenherftellung, der Fixation der Farbe auf der Fafer ufw. und 


die Arbeit des Koloriften beim Zufammenftellen von Farben- 
kombinationen, bei denen es ja in erfter Linie auf Ge[chmac, 
der fich wiffenfhaftlich nicht erlernen läßt, ankommt. Ich glaube 
nicht, daß der Fortfchritt gelähmt wird, wenn man nach meiner 


' Theorie die Ausmufterungen vornimmt, denn auch vor Heraus- 
' gabe der Oftwald’fchen Farbentafeln hat unfere Textilinduftrie 
' fpeziell bezüglich der Farben nicht ftill geftanden. 
' von englifchen Einkäufern in Manchefter mehrfach gehört, daß 


Ich habe felbft 


man deut[he Baumwolldrukwaren nicht wegen der Qualität der 


 Rohware, fondern nur wegen des hervorragenden Gefchmacks in 


der Mufterung kaufe; gewiß das befte Zeugnis für die Höhe 
unferer Leiftungen. Ich wiederhole, daß ich „die befruchtende 
Kraft der Wiffenfchaft und ihren Nutzen für unfer Wirt[chaftsleben“ 
in keiner Weife unterfchätze, und bin dankbar für jede wiffen- 
[&haftlihe Errungenf&haft, die unferer Textilinduftrie nutzt und fie 
auf ihrem Wege zur Eroberung des Weltmarktes weiterführt. 


Die Schmetterlingskäften des Malers habe ich nur angeführt, 
um zu zeigen, wie ein Künftler fich zu helfen {ucht ; felbftverftänd- 
lih wäre es lächerlih, wenn ich einem Koloriften anraten wollte, 
fih ein fo kompliziertes und koftfpieliges Hilfsmittel anzufhaffen. 
Ganz widerfprechen muß ich aber Dr. Weißbarth, wenn er 
annimmt, daß die Anregungen aus der Natur bald ausgefchöpft 
fein würden. 


Bezüglich der Streifenmufter fcheint Dr. Weißbarth mic 
ganz mißverftanden zu haben. Der praktifche Kolorift braucht 
doch wirklich kein geftreiftes Vorbild, um folche Kombinationen, 
d.h. mehrfarbige Streifen, zu fchaffen, alfo benötigen wir weder 
des einzigen geftreiften Tieres, des Zebra’s, noch geftreifter 
Blumen, Gräfer ufw. Jeder Drucker, der Stoffe mit aufgedruckter 
Bordüre angefertigt hat, hat fich doch ftets bei diefer Ware nach 
den Farben des Stoffgrundes gerichtet. Die meiften Kattundruckereien 
machen einen derartigen 75 oder 80cm breiten Artikel, deffen 
Fond bunte Blumen oder fonftige Deffins auf hellem oder dunklem 
Grunde zeigt und deffen Kante eine geftreifte Bordüre hat, die genau 
in den Farben zum Fond paßt; ein Gleiches gilt von den 90 cm 
breiten buntgewebten oder gedruckten Unterrocftoffen mit oft 
mehrfarbiger Bordüre. Jeder Kolorift kann zu jedem Fond auch 
die paffende Bordüre aus dem Fond kombinieren, wie auch jeder 
Tapetendrucer bei den fehr mannigfaltigen Tapetenmuftern die 
genau in Ton und Gefchmack nötige Borde anfertigt. 


Vollftändig einverftanden bin ich mit dem Weißbarth’fhen 
Schlußfatze, daß man das Gute nehmen foll, wo man es findet, 
um das Höcftmöglihe mit den einfachften Mitteln zu er- 
reichen, und gerade deshalb lag mir daran, ein einfaches Mittel 
zu zeigen, [höne und farbenprächtige Kombinationen zu erreichen. 
Fern lag mir, die geniale Erfindung Oftwald’s zu verkleinern. 


Es würde mich (ehr intereffieren zu wiffen, ob fich im Kreife 
der deutfchen Koloriften Herren befinden, die nach meinem Prin- 
zip arbeiten oder infolge meiner Ausführungen [ich zu einem Ver- 
fuch, nach den Vorbildern der Natur Farbenkombinationen her- 
zuftellen, entfchloffen und welche Erfahrungen fie damit gemacht 
haben. 


Farbenmeffung und Bedeutung der Fluoreszenz und Polarifationserfcheinungen 
für die Meffungen’ 


Von Profeffor Dr. A.v.Lagorio 


Nachdem der Autor darauf hingewiefen hat, daß bis vor 
kurzem eine quantitative, praktifh anwendbare Methode 


_ der Farbenmeffung nicht exiftierte und es Wilhelm Oftwald 


vorbehalten war, einen außerordentlich einfachen, allgemein gang- 
baren Weg in diefem verwickelten Gebiet zu bahnen und uns 
die Möglichkeit zu geben, die Farben zahlenmäßig zu charakteri- 
fieren und zu ordnen, befpricht er unter befonderer Berück[ichtigung 


der gefärbten Textilien jene optifchen Eigenfchaften der Körper 


und Erfcheinungen an Körperfarben, welche die Meffungen wefentlich 
zu beeinfluffen vermögen. Oftwalds Methoden find durchaus 
rationell und wiffenfchaftlich begründet und befitzen trotz ihrer 
Einfachheit die erforderliche Genauigkeit. Hin und wieder werden 
aus intereffierten Kreifen Stimmen laut, die fich darüber beklagen, 
daß nicht alle Töne und Farbnuancen fich durch das Oftwald[che 
Meßverfahren charakterifieren laffen und manche in der Wirklich- 
keit nicht jenen ent[prechen, die durch die Charakteriftiken der 
Farbtonanzahl, des Weiß- und Schwarzgehalts eindeutig gekenn- 
zeichnet find. Diefe Behauptungen find nicht ftichhaltig, denn 
Oftwalds Farbenkörper enthält alle nur denkbaren Farben. 
Der Grund dafür ift nicht in der Unzulänglid- 
keit des Syffems und der Meßmethoden zu 
fuhen, fondern er liegt inder Nihtbeadhtung 
und der Unkenntnis vieler wichtiger Begleit- 
erfheinungen und optifdher Eigen[dhaften der 
Stoffe, deren Zufammenwirken die [ihtbare 
Börperfärbe erzeugt. 

Die Körperfarben kommen durch Reflexion, Brechung, Ab- 
[orption und Disperfion des Lichtes zuftande. Reine Oberflächen- 
farben entftehen nur dann, wenn die auffallenden Lichtftrahlen 
nicht tiefer in den Körper eindringen, als eine Wellenlänge des 


beftrahlenden Lichtes beträgt, alfo bei fogenannten undurchfichtigen 
Körpern, wie Metallen, Kryftallen mancher Teerfarbftoffe ufw., 
die Metallglanz zeigen. Bei der Reflexion an anderen Körpern 
kommt, wie Helmholtz fchon zeigte, befonders das aus der 
Tiefe reflektierte Licht in Betracht. Durch [piegelnde Reflexion 
entftehen die verfchiedenen Arten des Glanzes. Diefer vermag 
die Meßrefultate bedeutend zu beeinfluffen, er muß deshalb in 
Betracht gezogen und eliminiert werden. Wenn Körper von 
weißem Licht beftrahlt werden, [fo verurfacht der Glanz eine Zu- 
mifchung von Weiß zu der Eigenfarbe des Körpers oder Stoffes, 
wodurch eine Abwanderung des Farbtones erfolgen kann. Viele 
Färbungen zeigen in fenkredhter und ftreifender Aufficht („Über- 
ficht“) mit bloßem Auge verfchiedene Färbungen. Diefe Er[chemung 
fteht im urfächlihen Zufammenhang mit dem Oberflächenglanze ; 
fie hat mit dem eigentlichen Dichroismus nichts Gemeinfames. Bei 
Stoffen mit nicht glatter Oberfläche erfcheinen bei der Überficht 
die einzelnen Fafern z. T. in durchfallendem Licht, was eine Än- 
derung des Weiß- und Schwarzgehalts bewirken muß. Reflexion, 
Abforption, Refraktion und Disperfion haben bei den Meffungen 
Berückfichtigung gefunden, eine Reihe anderer wichtiger Er[chein- 
ungen, wie die Interferenz in dünnen Blättchen, Beugung, der 
echte Dichroismus, insbefondere aber die außerordentlich wichtigen 
Erfcheinungen der Polarifation und der Fluoreszenz dagegen nicht. - 
Reflektiertes Licht ift polarifiert, und zwar am vollkommenften, 
wenn die Tangente des Einfallswinkels gleih dem Brechungs- 
exponenten wird. Die Brechungsexponenten der Faferftoffe find 
bekannt, folglich auch ihre Polarifationswinkel; dadurch ift uns ein 


!) Selbftreferat über den in der Zeitfchrift für angewandte Chemie 
1921 (Auffatzteil), $. 585 erfchienenen Artikel, 5 
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Mittel an die Hand gegeben, die bei der Meffung ftörende Wirkung 
des Glanzes, der ja fpiegelnd reflektiertes Licht darftellt, auszu- 
falten. Das Glanzlicht ift nun durch ein unter dem Polarifations- 
winkel geneigtes Prisma auszulöfchen, wodurch fowohl der Farbton, 
als auch der Weiß- und Schwarzgehalt wieder hergeftellt wird 
und daher richtig beftimmt werden kann. Die Fafern der ge- 
bräudlichften Stoffe find doppelbrechend, fie müffen deshalb alle 
Erfcheinungen zeigen, die dünne Kryftallblättchen aufweifen; bei 
Aufeinanderlagerung Auslöfhung und Aufhellung, chromatifche 
Interferenz ufw. Die Integration aller diefer Erfcheinungen, die 
mit der Polarifation zufammenhängen, ergibt einen bedeutenden 
Einfluß auf die Körperfarbe. Als Beifpiel wahrnehmbarer Effekte, 
die durch Spiegelung, alfo auch Polarifation, hervorgebracht werden, 
wird das Spiel der Lichter und Farben beim Faltenwurf glänzender 
Stoffe und die Oberfläche bewegter See angeführt; durch 
Ausfchaltung des Glanzes tritt ffarke Veränderung ein. - Wenn 
firahlende Energie in fichtbare Energie anderer Wellenlänge 
verwandelt wird, [o bezeichnen wir diefe Erfcheinung, nacı 
Stockes Vorgang, als Fluoreszenz. Diefes Licht ift kein reflek- 


tiertes Licht, [ondern es wird vom Körper felbft ausgeftrahlt. Das 
Fluoreszenzlicht ift nicht monochromatifch, befteht auch nicht aus 
allen Lichtern eines Farbenhalbs (im Sinne Oftwalds), es apolarifiert 
polarifiertes Licht. Weiterhin werden vom Autor einige Beifpiele 
fluoreszierender Körper angeführt, kurz die Unterfuchungsmethoden 
und Eigenfchaften des Fluoreszenzlichtes erwähnt. Für die Mef- 
[ungen hat die Fluoreszenz eine befondere Bedeutung, weil fich 
das ausgeftrahlte Licht mit dem reflektierten Eigenlicht des Körpers 
addieren und mifchen muß. Es wird fowohl der Farbton und 
der Weißgehalt, als auch befonders der Schwarzgehalt verändert. 
Daher ift bei Meffungen das Fluoreszenzlicht zu beftimmen und 
auszufchalten, fonft können fich Differenzen bis zu 20-40 Stufen 
der Graufkala ergeben. Autor kommt zu dem Ergebnis, daß 
fluoreszierende Farben weder zu Normjkalen, noch zu Meß- 
leitern, noch zu normierten Mifchungen verwendet werden dürfen, 
weil man [onft ganz fehlerhafte und heute noch nicht im voraus 
zu berechnende Refultate erhält. - Zum Schluß wird auf das 
dauernde Verdienft Oftwalds, das [chöne und wichtige Gebiet der 
Farbenwelt der erneuten Forfchung eröffnet zu haben, hingewiefen. 


Die Berechnung des Spulers 


Von Prof. H. Brüggemann, Münden 


Weil die drei Bedingungen (18, 18a, 185), auf denen die 
zeichnerifhe und rechnerifche Ermittlung der Kegelerzeugenden 
beruht, in der Wirklichkeit nicht eingehalten werden können, [o 
müffen die Mantelflächen der Kegel nach folgenden Überlegungen 
erweitert und berichtigt werden, um eine regelrechte Aufwindung 
der Lunte in Ausficht zu ftellen. 


1. Die Länge der Kegel und ihr Abftand von einander follen [fo 
groß fein, als es die Geftelle erlauben; die Länge ift außerdem 
durch die Gefchwindigkeit der Riemenverfc&hiebung beim Hub- 
wechfel begrenzt, denn der Riemen darf nur während der 
Bildung der kurzen Überführungsfpirale gerückt werden. Je 
länger die Kegel find, defto flacher fallen ihre Mäntel aus, 
defto breiter kann der Riemen fein und umfo beffer arbeitet 
er, weil dann das Anpaffen der Riemenfeiten an die Flächen 
der beiden Kegel die Dehnbarkeit des Leders weniger bean- 
[prucht und der Flächendruc gleichmäßiger verteilt ift, [odaß 
der Riemen auf einer größeren Breite arbeitet als bei kurzen, 
ftark anfteigenden Kegelpaaren. Damit alle Teile des Kegel- 
riemens befähigt find, fih an die Kegelflächen anzufchmiegen, 
verwendet man oft den fogen. Gliederriemen, der aus einzel- 
nen, fchmalen Lederftreifen befteht, welche durch Metallgelenke 
miteinander verbunden find. 

Um den obigen Anforderungen 
gerecht zu werden, find die Kegel- 
längen für die Spulerarten oft ver- BR 
[&hieden; für den Grobfpuler foll Re Nm 


diefe Länge nahezu Im, beffer mehr /,/ | RN 
betragen. Es empfiehlt fich, beider / / Te \ \ 
Berechnung größere Spulendurd- -i | 


ser 

im - - - 
mefferunterfchiede‘ (z. B. 35 und \\ 
140 mm ftatt 40 mm und 130 mm) 
zu Grunde zu legen und der Länge 
etwas zuzugeben; die für die äußer- 
ften Spulendurchmeffer erforder- 
lichen Stellungen des Riemens find 
durch eingedrehte Spuren auf den 
Kegeln zu kennzeichnen, damit deffen 
Einftellung richtig erfolgen kann. 
.Bei der Kegelberechnung wurde 
angenommen, daß der Riemen dann 
für alle Kegelumfhlingungen die 
gleiche Spannung habe, wenn die 
Summe der fenkrecht übereinander- 
liegenden Durchmeffer in jeder 
Riemenlage diefelbe ift. 

Daß diefes nicht der Fall ift zeigt 
die Fig. 8, worin bedeuten: rm — 
125 mm die Halbmeffer für die 
Riemenftellung auf gleichen Kegel- 
durchmeffern. R = 161, r = 89, 


no 


(Fortfetzung von Seite 48) 


E = 620 mm die Kegelentfernung. Für die Riemenlage auf 
gleichen Durchmeffer ift die Riemenlänge: 
Um = 2E+2.31416.m =2.69%0-+ 3251419741195 
= 2095,40. 
Für die äußerften Stellungen ift die Riemenlänge annähernd: 
U=2.E+ÄR-rn®% + 3116 ,R+3Uld.r = 

— 2 .620° + (161-899)? + 3,1416 (I6I+89) = 2033,74. 
Der Unterfchied der Riemenlänge beträgt: 

u = Ua - Um = 2033,74 - 2025,40 —= 8,34 mm, d.h. auf die 
größte Länge 0,419, 

Um diefen Unterfchied geringer zu machen, genügt es, den 

mittleren Halbmeffer rm um Imm zu erhöhen, dann wird: 
Um = 2031,68 und U = 2,06 mm. 

Aus den gleichen Gründen vermehre man die Halbmeffer, 
welche in der Mitte der Abftände, die der mittlere Durchmeffer 
von den äußeren hat, gelegen find, um '/. mm. 

3. Die erften Schichten werden auf der ftarren vollftändig zylin- 
drifchen Holzhülfe aufgewicelt, wobei die Lunte abgeplattet 
wird. Die Wicklungen der übrigen Schichten kommen teilweife 
in die Höhlungen zu liegen, welche zwifchen zwei nebenein- 
ander liegenden Wicklungen der vorigen Schicht beftehen, fodaß 
die Zunahme des Spulendurchmeffers immer kleiner ift als die 
doppelte Luntendicke. (Siehe Fig. 9, in welcher die Gerade A 
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die theoretifhen Durchmeffer und die Gefchweifte B die durch 
Abwicklung einer Spule gewonnenen Durchmeffer angibt. Die 
praktifchen Ermittlungen find an einer Fein{pule gemacht worden.) 
Je größer der Spulendurchmeffer wird, defto nachgiebiger ift 
die Wickelfläche, umfo mehr drückt fie fih im Augenblik des 
Aufwicelns zufammen; danach quillt fie wieder auf, [odaß die 
äußerften Schichten dicker find, als die weiter innen liegenden. 
Aus diefen Gründen bleibt der Durchmeffer einer Schicht immer 
hinter dem für diefe Schicht aus dem äußerffen und dem 
innerften Durchmeffer berechneten Wert. Der Riemen ver[chiebt 
fih aber bei jedem Richtungswechfel der Wagenbewegung um 
diefelbe, ftatt mit veränderlichen Größen, dadurch weichen die 
tat[ächlihen Wiclungen von den berechneten ab, weshalb die 
Lunte gegen Ende der Spulenwicklung durchhängt. Bei der 
Aufwicklung hängt die Spannung der Lunte von dem tatfächlich 
in Frage kommenden Aufwiclungsdurchmeffer ab. Wegen 
der eben erwähnten Nachgiebigkeit der äußeren Wicklungen 
wird diefer aber kleiner fein, als der theoretifche, d. h. der 
vorhin erwähnte Übelftand der durchhängenden Lunte wird 
noch vergrößert. 


Die Wirkungen diefer Fehlerquellen befeitigt man dadurch, 
daß man den Verzug zwifchen Spule und Zylinder Vs, für die 
letzte Schicht der Spule größer (z.B. 1,04) wählt als für die 
erfte (1,02). Der Berehnung wurde Vsi = 1,02 zu Grunde 
gelegt. Für die letzte Schicht nehmen wir: Vs, = 1,04, dann ift: 

DE 0 1502. 3,14 7,02 
yııı 112. 1,04°2 130°. 3,14. 1,04 
Dies gibt die Enddurchmeffer der Kegel für die letzte Schicht zu: 


89 : 161 n : 
—— - — = 0,9826, woraus rı = 90’ mm und Rı = 160” mm. 
rı :» (K-rj) 


—= 0,9826. 


Somit wären 5 Punkte des treibenden Kegels feftgelegt: 
der größte Durchmeffer: @2R = 322 mm, der mittlere: 2 rm = 
2 . 136 = 252mm, die doppelten Halbmeffer: 282,5 mm und 
210mm der Mittellagen des Riemens zwifchen dem mittleren 
Halbmeffer rm und den Endhalbmeffern R und r und der 
kleinfte: rı = 90 mm. Es wird nun eine neue, dick gezeichnete 
Kegelkurve durch diefe 5 Punkte gelegt, welche der alten 
möglichft anzupaffen ift. 


. Bei den Kegelriemen arbeitet nicht der in der Mitte (27,5 mm) 


der Riemenbreite (55 mm) gelegene Streifen, fondern die Ge- 
[hwindigkeit des unteren Kegels wird durch die äußeren Streifen 
von ungefähr 9 mm Breite bedingt, welche auf den größten Durch- 
meffern der vom Riemen gefaßten Kegelbreite auflaufen. Je fteiler 
die Kegelabfchnitte find, welche vom Riemen umf{pannt werden, 
defto (dhmäler find die wirklich arbei- 
tenden Endftreifen der Riemenbreite 
und defto weiter liegen die Abftände .w 
der arbeitenden Kegelhalbmeffer 
auseinander. Infolge der mit zu- 
nehmender Spulendice flacher wer- 
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gleiche Riemenfpannung verlangen, berichtigt, ähnlih wie die 
obere Kegelbegrenzungslinie. Die endgültigen Kegellinien find 
dick gezeichnet. 


Zur Ausführung des oberen Kegels genügt es, die Wage- 
rechten bce-cd-de... Im mit 100 multipliziert auf einer 
Geraden aneinander zu reihen und auf den Lotrechten der 
Teilpunkte die halben Halbmeffer bis zur dick gezeichneten 
Kurve, vermindert um die halbe Riemendicke (2 mm) abzu- 
tragen. Der untere Kegel wird auf diefelbe Art erhalten. 


Die Halbmeffer der Kegel find um die halbe Riemenftärke 
zu vermindern, weil die Gefchwindigkeitsübertragung in der 
Mitte des Riemens liegt. Kegel mit den fo feftgelegten Be- 
grenzungslinien werden nach wenigen fich durch die Arbeit 
noch ergebenden Berichtigungen gut gewickelte Spulen liefern. 

Die Umdrehungen \Wx des unteren Kegels für f = 500 Um- 
drehungen des Flügels in der Minute berechnen fich aus den 


Überfetzungen, wobei Kx die von der Antriebswelle auf den 
untern Kegel ift, zu: Wk =f.F.Kx. (20). Aus der Abb. 2 


\ { GATLEO TIL HR 
ergibt fih: Wx = f. ER 


woraus für die Leere (d = 40”): 


R 
— 270,834 . IE (20), 


1817 
Wo = 270,834 . Bor 489,93, rund 490 Umdrehungen; 


und für die volle Spule (d = 130”): 


90 
Wı = 270,834 . 1agr 7 152,34, rund 152 Umdrehungen. 


Diefe Umdrehungen Wx find rund 3,2 mal fo groß als die 
Anzahl Wicklungen wx auf der Spule (10), Weil diefe fich wie 
die Wagenverfchiebungsgefchwindigkeiten Vx (16 und 17) ver- 
halten, fo treibt der untere Kegel den Wagen unmittelbar. 


Xl. Die veränderlichen Antriebe bei den ersten Spulern. 


Bei den erften Spulern (1821) wurde der Wagen W (Abb. 5) 
durch das Reibrad 304” und die Spulen durch den verfchiebbaren, 
geraden Kegel Dx getrieben, deren äußerfte Durchmeffer wie folgt 
berechnet wurden: 

1. Reibrad. Es wurden aus der Anzahl Wiclungen 
(z.B. 94) auf der Spulenhöhe und dem Umfang der Wickelfläche 
(z.B. 25 . 3,1416 —= 78,54 mm für die erfte Schicht und 77 . 3,1416 
— 941,90 mm für die letzte) die aufgewicelte Länge (94 . 78,54 
— 7389,76 mm bezw. 94 . 241,90 — 22738,60 mm) für die Schicht 
berechnet und diefe Länge durch die für eine Umdrehung der 


denden Kegelmäntel nähern [ich die 
für die Überfetzung in betracht 
kommenden Halbmeffer der Kegel 
einander, fodaß eine immer größere 
Riemenbreite arbeitet. Aus diefen 
Gründen verfetzen wir den unteren 
Kegel gegen den oberen um unge- 
fähr 4,5 mm, um welche Größe die 
Kegel auf den entgegengefetzten 


Enden als Zylinder weiter gezeichnet 
werden und ermitteln die übrigen 
Punkte der Kurve für den unteren 
Kegel annäherungsweife wie folgt: 


Durch das Verfetzen kommt OÖ 
nach a. Man errichte in den End- 
punkten der Halbmeffer Lote, welche 
von den Parallelen zu ab in den 
oberen Endpunkten c, d, e,f,... 
die Schnittpunkte der neuen, dünnen 
Kurve ergeben. Diefe Kegellinie 
wird nach den Zufchlägen zu den 
mittleren Durchmeffern, welche die 


UITRTIIITESEITR MITÜZITRTTIÄTINITETPTENR 
Abb. 5. Alter Spuler 
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Antriebswelle gelieferte Lunte (30,37 mm) dividiert. Die fich [o 
ergebenden Umdrehungen der Antriebswelle für die Bewicklung 
7382,76 22738,6 


30.37° — 243,09 und 30.37 


der äußerften Schichten ( — 748,72 


Umdrehungen), genügt es mit dem Überfetzungsverhältnis vom 


Ka 610000 $ 
Reibrad auf das Mangelrad (or 09 80. 099 für den größten 
s VE ZOO 
Durchmeffer des Reibrades, und 150°. 69°. 80’ 99’ für den 


kleinften) zu multiplizieren und den Bruch gleich eins zu [etzen, 
weil das Mangelrad für jede Schicht nur eine Umdrehung macht, 
um daraus die äußerften Reibraddurchmeffer zu berechnen. Alfo: 


BEIDE IOEEO: 


x 
943,09 . 150°. 09.80. 99 I, woraus x = 195,54 mm, und: 
ee EEE 1 raus y — 63,49 mm 

748, - 150’ 3 62 E 80’ £ 99’ ae ’ wo N x , - 
2. Kegel. Zur Ermittlung der äußerften Durchmeffer des 


über die Hauptwelle verfchobenen Kegels wurde folgendermaßen 
verfahren: Für eine Umdrehung der Hauptwelle macht der Flügel: 


2505 


a 45 Umdrehungen. 
107 2,336 Q 


Während deffen entwickelt der 


’ 


4 
—,43,14162.3292 503 6985 nn 


Zylinder eine Länge: 79 


Die Spulenumdrehungen sx find nach 6 und 8: 
sxs—=f + wx (+ bei Spulenwicklung; - bei Flügelwiclung) 
AS TATOWEOg% 9,66667 
7905 12100: des 


— 9,33645 4 


— 2,33645 + 
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Der Kegel treibt durch einen Riemen und eine Schnur die | 


Spule, fodaß fie bei einer Umdrehung der Antriebswelle macht: 


PR Dx . 144” Dx 
füradies erie Shit oe 


Durch Gleichfetzen beider Werte für sx erhält man: 


36 220202 
114510 3. ‚ woraus: 


dx 
9,66667 
Dx = 114,514 . (2,33645 + A =). 
x 


Für den kleinften Spulendurchmeffer, dx = 25 mm, ift der 
größte Kegeldurchmeffer : 


Dx = 357,64 mm für die Spulenwicklung ; 
Dx = 223,276 mm für die Flügelwicklung. 
Für die letzte Schicht, wo dx = 77 mm ift, ergibt fich: 
d = 282,15 mm für die Spulenwicklung ; 
d = 253,18 mm für die Flügelwiclung. 

Die Kegellänge nahm man fo groß, als der Abftand der 
außerften Sägezähne des Zahnriegels P’, welcher die Verfchiebung 
des Kegels über die Hauptwelle fteuerte. Die Zahnlängen des 
Riegels und mithin die Verf&hiebungen des Kegels nahmen mit 
jeder Schicht ab und zwar ähnlich wie die Halbmeffer der Kegel 
der neueren Spuler für jede folgende Schicht abnehmen. 

(Fortfetzung folgt.) 


Größere Sicherheit der Berechnungen in der Buntweberei 
Von E. Rüf 


Es gibt wohl keinen Betriebszweig in der Textilinduftrie, in 
dem bei der Berechnung der Erzeugniffe eine folche Unficherheit 
herrfcht, wie in der Baumwollbuntweberei. Wenn man von den 
anderen Induftrien abfieht und nur die Textilinduftrie vor Augen 
hat, fo hat in der Woll- und Seidenweberei fchon der hohe Preis 
der Rohftoffe zu einer eingehenderen Berechnungsart geführt, 
aber die vor dem Kriege verhältnismäßig billige Baumwolle wurde 
trotz des ausgedehnten Umfanges der Baumwollinduftrie nicht 
für der Mühe Wert erachtet, ihren Berechnungen eine größere 
Aufmerkfamkeit zu [chenken. Es wurden wohl von verfchiedenen 
Seiten wertvolle Berechnungen des Gewictes der fertigen Gewebe 
aufgeftellt, diefe wurden jedoch nur in geringem Maße in die 
Praxis verpflanzt und wie mir [cheint, auch nur aus dem Grunde, 
weil diefe Berechnungsarten infolge der unzähligen Verfcieden- 
heiten in den Gewebequalitäten und Ausmufterungen etwas um- 
ftändlich und zeitraubend ausfallen mußten. Die Webereibefitzer 
und die Berechner der Gewebe waren vielfach Kaufleute, denen 
eine fachlihe Kenntnis der praktifhen Weberei abging; darum 
waren ihnen die Berechnungen nicht recht verftändlich, die Ge- 
webequalitäten und deren Ausmufterungen wechfelten infolge des 
häufigen Modenwechfels rafh und drängten daher unwillkürlich 
zu einer fchnellen Berechnung. Wenn trotzdem ein Verfuch zu 
einer genaueren Berechnungsart gemacht wurde, fo blieb es wohl 
meiftens bei dem Verfuche. 


Heute jedoch, bei den hohen Baumwollpreifen, hat fich die 
Lage vollftändig geändert und zwingt der Wettbewerb zu genaueren 
Berechnungen. Der frühere Vorgang, fchnell aber doh fo zu 
rechnen, daß der Fabrikant auf alle Fälle fichergeftellt bleibt, muß 
verlaffen werden; es bedarf einer forgfältigen Berechnung für 
alle Gewebegattungen, von der man fih durch die Koften nicht 
abhalten laffen darf, um im Wettbewerbe fchließlich nicht zu unter- 
liegen. Wie es in vielen Buntwebereien z. Zt. noch mit den 
Berechnungen der fertigen Gewebe fteht, mögen die folgenden 
Beifpiele zeigen; diefe Berechnungen find wohl älteren Datums, 
werden aber heute noch häufig genug ausgeführt. 


Zur Nachprüfung der Berechnungen wurden Kette und Stücke 
gewogen und durch Abzug der Kette vom Gefamtgewicht der 
Stücke das Gewicht des Schuffes erhalten. 


a) IO Stück 78 cm breite Hemdenftoffe, 80 cm Blattbreite, 
2260 Fäden Nr. 24er Kette, Nr. 16er Schuß, 25 Fäden im cm. 


Kettenlänge 414 m 
Stücklänge SZENE 
Gewicht der Kette 23,6 kg 
s „ Stücke 48,4 „ alfo 
5 des Schuffes 24,8 „ 
e 692025739 
Berechnetes Gewicht der Kette (je 10OOm=6,526kg)=- Te —=24,36kg 
7,874 373,2 
t „ d.Schuffes(je IOOm=7,874kg)— = — 99,386 , 
Wirkliches Gewicht der Kette 93,6 kg 
Berechnetes 924,36 „ 


Für die Kette mehr berechnet als gewogen 0,76 kg 
Wirkliches Gewicht des Schuffes 94,80 Kg 
Berechnetes ä x 29,386 „, 
Für den Schuß mehr berechnet als gewogen 4,586 kg 

Für das Stück mehr berechnet als gewogen 0,76-+- 4,586 — 5,346 kg = 11°/.. 


b) 10 Stück 68 cm breite Zanella, 71 cm Blattbreite, 2460 Fäden 
Nr. 30er Kette und Nr. 40er Schuß, 32 Fäden im cm. 


Kettenlänge 478 m 
Stück änge ON) 4 
Gewicht der Kette 25,34 Ko 
, „  Stüce 40,31 „ 
ie des Schuffes 14,81 „ 
5,683 < 450,6 
Berechnetes Gewicht der Kette (100 m = 5,683 kg) = - 160 —=25,61kg 
3,578 < 450,6 
n „ desSchuffes 100 m=3,578 kg) = Sn 10,108 
Wirkliches Gewicht der Kette 95,3. kg 
Berechnetes N 


Für die Kette mehr berechnet als gewogen 0,11 kg 


Wirkliches Gewicht des Schuffes 14,81 kg 
Berechnetes L. > Key 
Für den Schuß mehr berechnet als gewogen 1,31 kg 


Für das Stück mehr berechnet als gewogen 0,11 + 1,31 = 1,42 kg = 3,5 /o. 
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Die Schlußziffern in beiden Berechnungen für das berechnete 
Mehrgewicht in Kette und Schuß geben zum Denken Veranlaffung. 
Vorerft möchte ich jedoch feftftellen, daß die erfte Fehlerquelle 
darin liegt, daß die Ketten in gefchlichtetem Zuftande gewogen 
wurden; die Schlichtung konnte, obwohl die Ketten ganz leicht 
gefchlihtet wurden, immerhin 3 Proz. vom Gewichte der Ketten 


IIOERS 
100 = 9708 kg, -fo daß fich 


das Mehrgewicht um 0,708 kg auf 6,044 kg = 12,5 Proz. erhöht ; 


ausmachen, fomit im Falle (a) 


iim Falle (b) ——-_ — = 0,765 kg, alfo erhöht fich hier das Mehr- 


gewicht um 0,765 kg auf 2,185 kg = 5,5 Proz. 


Bei der Berechnung der Gewichte der Kette und des Schuffes 
wurde die Strahnlänge ftatt mit der wirklichen Länge von 768 m, 
wie üblich, mit rund 720 m angenommen; die fehlenden 48 m 
follten die Ab fälle in den Berechnungen zur Geltung bringen 
und da der Schuß weniger Abfall ergibt als die Kette, auch deffen 
Einweben. Das Einweben der Kette wurde dadurch berüc- 
fichtigt, daß man deren Länge mit 110 m ftatt mit 100 m in die 
Berechnung, die fich ftets auf 100 m fertiger Ware bezog, ein- 
fetzte. Diefe Zahlen wurden nun für alle Gewebegattungen in 
Anrechnung gebracht, was von vornherein als zu argen Täufchungen 
führend, erkannt werden muß. Eine derartige Berechnung muß 
fiherlich große Fehlerquellen ergeben, wenn man fih nur ein 
feinfädiges, [ehr leicht eingeftelltes Gewebe, wie einen baum- 
wollenen Zephyr oder einen Damenblufenftoff und ein grobfädiges, 
dicht eingeftelltes Gewebe vor Augen hält. 


Zur leichteren Berechnung der Gewebe wurden die Gewichte 
eines Garnfadens von 100 m Länge in allen vorhandenen Garn- 
ftärken in eine Lifte eingefetzt; dann in diefe noch die Ausgaben 
inder Weberei, für Spulen, Färben, Bleichen und Zwirnen per kg 
Garn, das Schären und Andrehen per 100 Fäden, fowie das Schlichten 
per 100 m Kette zugefügt. Zur Ermittlung des durchfÄhnittlichen 
Farblohnes eines Gewebemufters wurde eine Farbe gewählt, 
deren Farblohn den Durch{dhnittsfarblohn der Färberei überftieg, 
„um auf alle Fälle“ fiher zu rechnen. Der Appreturlohn 
wurde nach den tatfächlich verbrauchten Appreturmaterialien, 
Arbeitslöhnen, Dampfverbrauch der Mafchine und des Trocknens 
berechnet und zu der Gefamtberechnung eingefetzt. 


Befonders auffallend in den Berechnungen ift das errechnete 
Mehrgewicht des Schuffes, fowie, daß bei a) die Strahnlängen- 
verkürzung von 768 m auf 720 m 10,2 Proz. ausmacht, wogegen 
das berechnete Mehrgewicht 16 Proz. beträgt, was nur daher 
kommen kann, daß entweder ein zu feinfädiges Garn in die 
Gewebe eingetragen oder die Schußdichte von 28cm nicht er- 
reicht wurde oder, was in vorliegendem Falle fehr wahrfceinlich 
ift, daß man beide Fehler begangen hatte. Wer follte den 
erften Fall, das Eintragen von zu feinfädigem Garn prüfen? Der 
reine Kaufmann, der die Garne eingekauft hatte, war mit dem 
Ergebnis einer folchen Berechnung ficherlich höchft zufrieden; aber 
wie fteht es, wenn zu grobfädiges Garn in die Stücke gelangt? 
Dies ift ebenfo gut möglich wie zu feinfädiges, ja dort ift diefer 
Fall oft genug eingetreten, da jede Überprüfung der aus den 
verfchiedenften Spinnereien einlaufenden Garne fehlte und in dem 
betreffenden Betriebe keine irgend welchen Namen tragenden 
und Zweck verfolgenden Geräte zur Überprüfung der Garne vor- 
handen waren. 


Ich hatte es zuerft mit (chon gekauften Garnen zu tun und 
da mir der Schuß für ein beftimmtes Gewebe nicht paßte, wollte 
ih denfelben der Lieferantin zur Verfügung ftellen, doch ftellte 
fich diefe auf einen ablehnenden Standpunkt, indem fie angab, 
daß fie die Garne nach Gegenmuftern verkauft habe, ein Gropteil 
der Garne auch {chon früher eingetragen worden fei, ohne daß 
eine Befchwerde geführt worden fei. Gegenmufter waren nicht auf- 
findbar; fo blieb jede weitere Befchwerde ausfichtslos und ohne 
Berücfichtigung von Seiten der Spinnerei. 


In den beiden Berechnungen ergab fich auch für die Kette 
ein wenn auch kleines Mehrgewicht an berechnetem Garne gegen- 
über dem gewogenen; aber wir haben es hier mit feineren Oarn- 
nummern zu tun, bei welchen die für das Einweben angefetzte 
Kettenverlängerung von 100 auf 110 m noch genügt; wie fteht 
es jedoch bei dem Verweben von grobfädigen Ketten- und Schuß- 


garnen? In folchen Fällen find 10 Proz. ficherlih zu wenig und 
grobfädige Garne wurden viel verarbeitet. Bei der Berechnung 
der Gewebe muß das Einweben eigens berückfichtigt werden, 
welches ganz von der Einftellung der Gewebe abhängt. Eine 
Berechnungsnorm für alle Gewebegattungen aufftellen/zu wollen, 
wäre ein Vorgang, der fich bitter rächen kann. 


Wie aus dem Gefagten hervorgeht, mangelt es in diefen 
Berechnungen der Kette und des Schuffes an der heute [o not- 
wendigen Sicherheit; man tappt im Dunkeln, Ungewiffen, was nicht 
mehr vorkommen follte. Wer die Gewebeberechnungen ausführen 
will, muß auf einer ganz anderen, mehr wiffenfchaftlich begründeten 
Fährte gehen. Wir haben wohl die Belehrungen der Fachfchulen 
über den ganzen inneren Aufbau der Gewebe; aber die Berech- 
nungen der Gewichte der Garne, die notwendig find, um ein 
Gewebe von einer beftimmten Länge, z B. 100 m, fertig zu ftellen, 
follten fich praktifch einfacher geftalten, um defto leichter in den 
Webereien Eingang zu finden. Berechnungen, in denen Potenzen 
und Wurzeln vorkommen, ift der allgemeine Eingang [chon von 
vornherein verfchloffen; doch habe ich ein zu großes Zutrauen 
in unfere Textil-Mathematiker, als daß ih annehmen müßte, daß 
es ihnen nicht gelingen könnte, eine einfachere Formel zur Er- 
mittelung der Gewichte von Kette und Schuß zn finden. 


Wie lang eine Kette gefchärt werden muß, um [chließlich ein 
Gewebe von 100 m Länge zu erhalten, fcheint mir weniger von 
Belang zu fein; dies ergibt fich übrigens aus dem Einweben der 
Kette und den Abfällen in der Schlichterei und Weberei in Form 
von Kettengarn. Der Abgang in der Schlichterei follte, wenn 
diefe in guten Händen ift und die Ketten fachgemaß gefcärt 
worden find, nur ganz gering fein, ebenfo wie er in der Weberei 
faft immer gleich groß fein follte; er richtet fich, in Prozenten 
ausgedrückt, nach der Länge der Ketten und deren Einftellung, 
bezw. Anzahl und Nummer der Garnfäden. Je kürzer die Kette 
und je dichter die Einftellung ift, defto größer werden die Abfalls- 
prozente fein. Diefe Abfälle, ebenfo wie diejenigen in den anderen 
Abteilungen der Vorbereitung zur Weberei und in diefer felbft 
ergeben fich aus einer gründlich durchgeführten ftatiftifihen Kon- 
trolle fämtlicher Garne, wie fie heutzutage in größeren Webereien 
wohl fchon überall gehandhabt wird. Die Abfallsprozente der 
Garne könnten alfo in den Berechnungen der Gewebe eigens 
eingeftellt werden, wodurch fich die allgemeine Berechnungsformel 
für die Gewichte der Garne einfacher geftalten würde. 


Die Hauptfchwierigkeit ergäbe nur die Aufnahme des Ein- 
webens von Kette und Schuß in die Formel, das follte denn doch 
nach meiner Anficht nicht unmöglich fein. Habe ich alsdann die 
Gewichte von Kette und Schuß, fo habe ich zu der allgemeinen 
Berechnung der Gewebe die Grundlage; die Löhne für Hasplerei, 
Spulerei, Bleicherei, Färberei, Schärerei, Schlichterei, Andreherei 
und Weberei, Befchau und Ausrüftung find leicht zu ermitteln, 
da über dieje Arbeiten in den betreffenden Abteilungen genaue 
ftatiftifiche Aufzeichnungen geführt werden, woraus fich dann die 
direkten Koften der Arbeiten für I kg Garn oder 100 m Gewebe 
von felbft ergeben. 

Es fehlen dann in der Gefamtberechnung der Gewebe nur 
noch die allgemeinen Unkoften, Verkaufsbedingungen und der 
Gewinn. Es ift vielfach üblich, für die allgemeinen Unkoften einen 
beftimmten Prozentfatz zu dem Weblohn hinzu zu rechnen, z.B. 
100 Proz., 200 Proz. ufw. In anderen Buntwebereien werden in 
jeder Abteilung des Betriebes die auf fie entfallenden Koften für 
Dampf, Kraft, Beleuchtung, Zins und Amortifation der Mafchinen 
auf die betreffenden Arbeitsleiftungen verteilt, [fodaß nur der 
Reftbetrag bei der Gefamtberechnung gefondert erfcheint. Diefer 
Vorgang fcheint mir auch richtiger zu fein, da der Weblohn nicht 
immer im richtigen Verhältnis zu den fonftigen Koften des Ge- 
webes fteht. Man kann oftmals genug wahrnehmen, wenn diefer 
Vorgang eingeführt wird, daß mancher Artikel mit Schaden für 
den Betrieb hergeftellt wurde. Die Verkaufsbedingungen find 
gegeben und den Gewinn - lehrt uns der Wettbewerb. 

Was alfo zu den Berechnungen der bunten Gewebe noch 
fehlt, ift eine möglichft einfache Formel, mit deren Hilfe wir den 
Bedarf an Ketten- und Schußgarn für eine beftimmte Gewebe- 
länge ausrechnen können; bei den vielen Gewebegattungen mit 
ihren unzähligen Verfchiedenheiten in den Einftellungen ift eine 
derartige Formel nicht gerade leicht zu finden, aber fie wird nach 
meiner Anficht ficher gefunden. Jedoch, was nützt [chließlich die 
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einfachfte Berechnungsformel, wenn der Geift, der die Berechnung 
befeelen foll, fehlt? Diefer Geift muß in fehr vielen Webereien 
noch geweckt werden. 

Zur Durchführung der Berechnung gehört in erfter Linie eine 
genaue Überprüfung der einlangenden Garne aufFeinheit, Drehung, 
Dehnung, Feftigkeit und Feuchtigkeit, dann eine genaue Über- 
wachung der Garne in der Weberei und der gefamten Vorbereitung, 
fowie Überprüfung der fertigen Gewebe durch eine forgfältig 
durchgeführte Statiftik von einem eigens hierfür angeftellten Be- 
amten. Ein folcher Beamte foll jedoch nicht nur gut rechnen, 
fondern auch fehr gut lefen, d.h. aus dem Ergebnis der Statiftik 
Fehler erkennen können und deshalb in fteter Fühlung mit der 


Betriebsleitung fein. Jede Arbeit ift ihres Lohnes wert und fo 
auch eine richtige Statiftik (eine andere hat gar keinen Sinn); 
fie erfordert jedoch in einer größeren Buntweberei einen ganzen 
Mann, der auch entfprechend feinen Leiftungen entlohnt werden 
muß, was vielfach überfehen wird, dann wird auch eine dem 
Lohne angemeffene Statiftik geführt. Nur durch eine peinlich 
genaue ftatiftiiche Überwachung der gefamten Arbeiten einer 
Buntweberei läßt fich eine genaue und fichere Berechnung der 
Gewebe durchführen, auch darf man nicht die [cheinbar hohen 
Koften [cheuen, denn diefe werden durch die Erfolge der Über- 
wachung, d.s. die Er[parniffe und Mehrleiftungen, mehr als auf- 
gewogen. 


Nadelkontrolle I] 


Von Direktor Worm, Höhere Fachfchule für Wirkerei- und Strickerei-Induftrie, Chemnitz 
Kontrolle der Nadeln in der Mafcine 


Diefe Kontrolle bezieht fih bei Spitzennadeln auf das 
Durcjfehen der Nadelreihe, einesteils um zu prüfen, ob die Nadeln 
nicht feitlih oder nach auf- und abwärts verbogen find, andern- 
teils ob die Spitzen nicht feitlih oder nach auf- und abwärts 
verbogen find. Durch jede feitlihe Abbiegung der Nadel werden 
diejenigen Platinenmafchen beeinflußt, die fih an diefer Stelle 
bilden; die eine Platinenmafche wird [chmäler, die andere breiter, 
abgefehen davon, daß durch feitlih verbogene Nadeln Arheits- 
ftörungen hervorgerufen werden. Schlechtes Durchfchlagen der 
Fadenführer und f[chlechtes Decken beim flachen Kulierftuhle, 
fehlerhaftes Einfallen der Kulierplatinen, unrichtiges Preffen von 
Mufterpreffen, von Futter- und Petinetapparaten u. dgl. m. beim 
Rundwirkftuhle und ungenaues Legen der Kettenfäden beim 
Kettenftuhle kann das Abwerfen von Mafchen zur Folge haben, 
und auf feitlich verbogene Nadeln zurückgeführt werden. (Man 
überzeugt fih davon, ob Nadeln feitlih verbogen find, indem 
man unter die Nadeln ein weißes Papier bringt; jede Abbiegung 
wird dadurch erkennbar.) 

Sind die Nadeln nach auf- oder abwärts verbogen, fo machen 
fie längere bzw. kürzere Mafchen. \Wenn die Nadelreihe „nadel- 
recht“ gerichtet ift, haben alle Nadeln gleiche Höhenlage. Bei 
Mafchinen mit gerader Nadelreihe und beim franzöfifchen Rund- 
ftuhle müffen die Nadeln in einer Ebene liegen, beim englifchen 
Rundftuhle müffen fie einen kreisrunden Zylinder bilden. Nadeln, 
welche aus diefen Flächen heraustreten, müffen in die Ebene 
bzw. den Zylinder gerichtet werden, genau [o wie feitlich abge- 
bogene Nadeln gerichtet werden müffen. Eine verbogene Nadel 
muß von derjenigen Stelle aus gerade gerichtet werden, an welcher 
die Ausbiegung beginnt. Ift die 


Die Verbiegung einer 
Nadel kann aus mannigfachen 
Urfachen erfolgen, deren Auf- 
zählung zu weit führen würde. Sie 


kann aber auch durch [hlehtes 
A 


Nadel von der Auflageftelle aus > 
verbogen, fo muß fie auch dort Beer 
gerichtet werden. : 


Geraderichten entftehen, wenn 
man fich damit begnügt hat, bloß 
den Nadelkopf mit den anderen 
Nadelköpfen in eine Ebene zu 
bringen. Man wird oft bemerken, 
daß von einer Nadel, trotzdem 
ihr Kopf mit den anderen in 
gleicher Höhe liegt, doch längere 
oder kürzere Mafchen gebildet f 
werden. Beim genauen Durch- 
fehen findet man aber, daß an der 
Kulierftelle ein Bug nach auf- 
oder abwärts ift. Im erfteren Falle 
wird die Mafche größer, im 
zweiten kleiner, da eben im 
erften Falle mehr Faden zur FL 
Mafche nötig wird, im zweiten 
weniger. Eine (olhe Nadel 
in der Ma [& ine ie Ib ft Abb. 6. Geradrichten der Nadeln 


= 
a. 


auszuridten, esfordert einen nıdt geringen 
Grad von Gefdhiklidhkeit und Übung. 


ft die Nadel nach oben durchgebogen (Abb. 6), [o hat man 
beim Geraderichten zuerft die Nadelzange z [o anzufetzen wie 
Skizze a zeigt, und nach unten zu ziehen, während die Nadel 
mit einem Finger F an der Abbugftelle von unten geftützt wird. 
Die Nadel muß dann die Form b erhalten. Der Finger F drückt 
dann von oben und die Nadelzange z drückt von unten nach 
oben, wodurch die Nadel die Form c bekommt. Nun drückt der 
Finger wieder von unten nach oben und die Nadelzange zieht 
nach unten bis die Nadel gerade wird (d). Bei abwärts durch- 
gebogener Nadel ift der Richtvorgang nach Skizze e, f, g. Unge- 
[hickten oder ungeübten Arbeitskräften ift zu empfehlen, die 
Nadel aus der Mafchine zu nehmen, zu richten und dann wieder 
einzufetzen. 


Weiters [ollen die Nadel[pitzen öfters nachgefehen werden. 
Ift die Spitze zur Seite gebogen, [o wird fie beim Preffen nicht genau 
in die Z[chafchenmitte treffen können; beim „Auftragen“ der Ware 
wird die alte Mafche gefpalten werden und fehlerhafte Mafchen- 
ftäbchen entftehen. Die verbogene Spitze kann auch dur 
die Abjchlagplatine abgeriffen werden. Ift die Spitze zu tief ge- 
bogen, fo wird fie fich beim „Vorbringen“ in den Faden einfpießen, 
diefen teilen und dadurch wiederum fehlerhafte Mafchenftäbchen 
erzeugen. Ift die Spitze zu hoch gebogen, fo wird [ie bei nor- 
malem Preffen nicht in die Zfchafhe kommen - es entfteht eine 
fogenannte „Mißpreffe“. Solche verbogene Nadelfpitzen find 
auch beim Decken hinderlich und verurfachen viele Warenfehler. 


Bei den heutigen hohen Nadelpreifen if 
weiteffgehende Shonung der Nadelam Platze, 
was aber durchaus nicht der Fall ift, wenn die Übelftände, welche 
durch verbogene Nadeln und Nadelfpitzen hervorgerufen werden, 
durch „ftärkeres Preffen“, d. i. kräftigere Einwirkung der Preffe 
abgeftellt werden follen; dadurch leiden die Nadeln - fie werden 
„üuberpreßt“. Man kann fich von folchem „Überpreffen“ über- 
zeugen, wenn man mehrere Arbeitsmafchinen nach einander 
beobachtet. 


Bei „ Zungennadeln“ ift eine Kontrolle des Kopfes, der 
Zunge, des Schaftes und des Fußes nötig. Zungennadeln finden 
die meifte Verwendung in der Strikmafcine und im Fangketten- 
ftuhle (der Rafchelmafhine. Gewöhnlich iff man der 
Anfiht,cdaß diefe NadelartskerinersKontrole 
bedarf, bevor nihteirgend eınzleslandersdı, 
ganze Nadel unbrauchbar geworden ift. Diefe 
Anfchauung ift ganz falfh; eine öftere und genaue Kontrolle 
kann nicht eindringlich genug empfohlen werden, denn fie [chützt 
den Arbeiter vor verfchiedenen Unannehmlichkeiten und den 
Unternehmer vor Materialfchäden und übergroßen Ausgaben für 
Nadeln. 


Der Nadelkopf kann auf zweierlei Art verbogen werden, 
entweder auf die Seite oder eingebogen. Das feitlihe Abbiegen 
kann durch fehlerhafte Stellung des Fadenführers oder durch 
einen Knoten verurfacht werden. Die Zunge kann fich dann nicht 
mehr auf den Kopf legen, fie kommt neben ihn und die alte 
Mafche wird nicht abgeworfen, fondern hängt fich in den Nadel- 
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kopf ein, wodurch fchlieglib Löcher in der Ware entftehen. Solch 
ein verbogener Nadelkopf muß gerade gerichtet werden. Ift der 
Nadelkopf eingebogen, [o läßt er fih, wenn die Nadel nicht zu 
hart ift, wieder aufbiegen. 


Der Nadelkopf kann auh „[chartig“ fein. Der über den 
Nadelkopf fallende Mafchenkopf bleibt dann in den Scharten 
hängen, wodurc einzelne Fafern zerriffen werden. Solche Mafchen- 
ftäbchen haben dann oft ein plüfchartiges Ausfehen. Diefe Scharten 
BR nur durch vorfichtiges Nachfcleifen der Nadeln befeitigt 
werden. 


Verbiegungen der Zunge können durch unrichtige 
Stellung der Zungenöffner, durch die Fadenführer, durch Knoten 
(bei Kettenftühlen auch durch die Lochnadeln) hervorgerufen 
werden. \enn die Verbiegung nur gering ift, dann geht die 
Zunge {chwer und läßt [ich nur durch eine größere Kraftanftrengung 
umlegen, wobei dann die auf ihr hängende Mafche unbedingt 
ausgedehnt werden muß. Ein folches Mafchenftäbchen wird länger 
als ein mit richtigen Nadeln erzeugtes. Eine ganz verbogene 
Zunge hört überhaupt zu funktionieren auf, denn, ift fie von 
Grund auf verbogen, fo kann fie fih nicht mehr umlegen und 
zerreißt fofort die Mafche, ift aber bloß das Käppchen verbogen, 
[o legt fih diefes nicht mehr auf den Nadelkopf; es tritt der 
gleiche Fehler en, welcher vorhin bei dem verbogenen Kopfe 
befchrieben wurde. Durch des Ausrichten foldh einer verbogenen 
Zunge - was am beften mit einer Nadelzange vorzunehmen ift - 
kann jedodı manchmal der Führungsfhlitz verbogen werden. 
Diefes kommt auch vor, wenn die Zunge mit den Fingern oder 
dem Decker gerade gerichtet wird. Eine Nadel mit verkrummtem 
Schlitze foll man am beften aus der Mafchine nehmen und nicht 
weiter arbeiten laffen, (chon darum, weil durch diefe Verbiegung 
eine Verkürzung der ganzen Nadel und eine Verlängerung der 
Mafche eintreten muß. 


Am meiften kommen Verbiegungen des Nadel- 
[haftes vor. Man möge fich die Mühe nicht verdrießen laffen, 
einmal alle Nadeln einer Mafchine ganz empor zu [chieben; hiebei 
wird man faft immer finden, !daß die Nadelköpfe keine gerade 
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Linie bilden und auch keine gleichen Entfernungen aufweifen. Es 
werden manche Nadeln nach aufwärts oder abwärts, andere 
wieder nach feitwärts verbogen fein. Abgefehen davon, daß folche 
Nadeln nicht exakt funktionieren können und deshalb fehlerhafte 
Ware liefern müffen, befhhädigen fie auch die Mafchine, indem 
fie die Nadelfchiene ausfcleifen. Eine richtige Einwirkung der 
Zungenöffner und Fadenführer auf folche Nadeln ift dann un- 
denkbar. 


Seitwärts verbogene Nadeln laffen fich in den Nadelführungen 
fehwerer verfchieben, [o daß auch die Mafchine [chwer gehen muß. 
Auc befchädigen fie die Stege oder Rippen, da eine zu ftarke 
Reibung eintritt, wodurch die Nadelführungen verbreitert werden. 
Kommt dann in eine folche Nadelführung eine normale Nadel, 
fo geht fie zu leicht. Verbogene Nadeln machen überdies längere 
Mafchen und find daher unbedingt gerade zu richten. 


Ein fträfliher Leichtfinn wäre es, Nadeln mit verbogenen 
oder befchädigten Füßen in der Mafchine zu dulden. Eine Ver- 
biegung der Füße wird durch Anftoßen des Schloßmittel- 
teiles an diefelben herbeigeführt und zieht eine rafche Abnützung 
der Schloßteile und des Nadelbettes nach fich, abgefehen von 
einer fehlerhaften Mafchenbildung. 


Die Zungenf{dlitze, in welchen fih Staub- und Fafer- 
teilhen anzuhäufen pflegen, find öfters zu reinigen. Hierzu 
[chmiere man fie vorher gut mit Petroleum und ftoße am beften 
mittels eines flachgefpitzten, abgefcliffenen Nadelfchaftes den 
Schmutz aus dem Schlitze hinaus, wobei aber die Schlitze nicht 
befhädigt oder fchartig werden dürfen. 


Faßt man die vorftehenden Ausführungen kurz zufammen, 
fo ergibt fih folgende Regel: Sowohl im Groß- als auch im 
Kleinbetrieb muß jede Mafchine mit Zungennadeln wenigftens 
einmal wöchentlich genau durchgefehen werden, wobei fehlerhafte 
Nadeln auszurichten oder ganz zu entfernen und durch neue zu 
erfetzen find. Diefe Arbeit wird fich ftets lohnen und durch 
Mehrleiftung der Mafchine, durch leichteren Gang derfelben und 
[hließlich durch gleihmäßigere Ware, fowie längere Betriebsfähig- 
keit der Mafchine gut bezahlt machen, 


Die Plattier- und Wechfel-Plattier-Eimrichtungen an Rundwirkmafchinen 


Von Fachfcriftfteller Robert Fabian, Lehrer der Strickerei an der ftaatl. Fachfchule zu Strakonitz 


Das Steigen der einzelnen Mufterrapporte zeigt die Abb. 10 
ganz deutlich. Der innere Kreis bedeutet den Stuhlumfang, der 
744 Nadeln enthält, welche auf 31 Nadelpartien zu je 24 Nadeln 
verteilt find. Auf dem Stuhlumfang find 3 Mailleufen angeordnet 
(l., IL, II), deren Umfang gleih je '"/sı des Stuhlumfanges 
ift. In der Mailleufe find die gewöhnlichen Plattierplatinen (leere 
Quadrate) und die Wechfelplattierplatinen (punktierte Quadrate) 
angeordnet. Die Platinen in jeder Mailleufe find auf 10 Mufter- 
breiten verteilt, wobei jede Mufterbreite 24 Platinen umfaßt. Die 
10 Mufterbreiten zu je 24 Mafchen bedeuten bloß '/s des ganzen 
Mufterumfanges. Der ganze Mufterumfang (Mufterrapport) um- 
faßt 720 Mafchen. 


Der Stuhl und die Mailleufen drehen fih nach rechts in der 
bezeichneten Richtung, wobei die I. Mailleufe mit der 1. Platinen- 
partie (Mufterbreite) auf der 21. Nadelpartie kuliert; die 
ll. Mailleufe beginnt das Kulieren auf der 11. Nadelpartie, und 
die III. Mailleufe auf der 1. Nadelpartie. 


Wenn fich die Mufterumfänge der einzelnen Mailleufen auf 
den Stuhlumfang auftragen, reicht der Mufterumfang der I. Mailleufe 
von der 21.-30. Nadelpartie (je 24 Nadeln für eine Nadelpartie), 
der II. Mufterumfang von der 11.-20. Nadelpartie und der 
III. Mufterumfang von der 1.-10. Nadelpartie. Wie aus der 
Abb. 10 erfichtlich, ift der Abftand zwifchen der I. und II. Mailleufe 
10 Nadelpartien zu je 24 Nadeln — 240 Nadeln (Partie 11-20); 
zwifchen der Il. und III. Mailleufe befinden fich ebenfoviele Nadeln, 
wogegen zwifchen der Ill. und I. Mailleufe eine Nadelpartie zu 
24 Nadeln mehr, nämlich 264 Nadeln (Partie 21-31) vorhanden 


(Schluß von Seite 52) 


find. Nach je einer Umdrehung der Mailleufen legt fich der 
Mufterumfang III unmittelbar an den II. Mufterumfang; der 
II. Mufterumfang reicht wieder bis zum I. Mufterumfang, welcher 
aber nicht ganz bis zum Ill. Mufterumfang reicht, fondern er 
bleibt noch eine Mufterbreite (24 Nadeln) frei, auf welche Nadel- 
partie (31) bei der nächften Mailleufenumdrehung die I. Mailleufe 
mit feiner 1. Mufterbreite kuliert, wobei die 2.-10. Mufterbreiten 
von der Nadelpartie I-9 reichen. Die II. Mailleufe kuliert während 
ihrer zweiten Umdrehung auf die 20.-29. Nadelpartie und die 
III. Mailleufe auf die 10.-19. Nadelpartie. Während der dritten 
Umdrehung der Mailleufen kuliert die erfte Mailleufe mit der 
1.-10. Mufterbreite auf die 10.-19. Nadelpartie; die Il. Mailleufe 
auf die 31.-9. Nadelpartie und die III. Mailleufe auf die 21.-30. 
Nadelpartie. Während der vierten Mailleufenumdrehung, wobei 
der Stuhl [chon eine Umdrehung vollführt hat, kuliert die 
I. Mailleufe auf der 20.-29. Nadelpartie; die II. Mailleufe auf der 
31.-9. Nadelpartie und die III. Mailleufe auf der 10.-19. Nadel- 
partie ufw. 


An diefer Abbildung kann man die Mufterung verfolgen, 
wobei man findet, daß z. B. die I. Mufterbreite der I. Mailleufe 
im Stuhlumfang die dritte fpiralförmige Mafchenreihe (von außen 
gezählt) ift, alfo die Stelle gegen die 21. Nadelpartie. Von da 
aus verfolgt man die einzelnen Mufterbreiten, welche [piralförmig 
in der entgegengefetzten Richtung nach innen anfteigen. Diefes 
Anfteigen der Mufterrapporte kann man nur an folchen Rund- 
fühlen erzielen, bei welchen die Mufterumfänge in der Stuhl- 
nadelzahl mit einem Reft von einer Mufterbreite enthalten find. 
Beifpiel: Der Rundftuhl hat 696 Nadeln und die 3 Mailleufen 
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Abb. 10. Daiftellung der Arbeitsweife eines Rundwirkftuhles mit drei Mailleufen 


haben wieder je 240 Platinen. Die Platinen ftehen zu den 
Nadeln im Verhältnis 696 : 240 = 2 (+ 216) oder 3 (-94); 
d. h. der Mufterumfang ift 3 mal im Stuhlumfang enthalten weniger 
1 Mufterbreite zu 24 Nadeln (Platinen, Mafchen, Quadrate). 


Wenn nun die einzelnen Mufterbreiten der 3 Mailleufen auf 
dem Stuhlumfang aufgetragen werden, kuliert die I. Mufterbreite 
in der I. Mailleufe bei der erften Stuhlumdrehung auf die 1. Nadel- 
partie, bei der zweiten Umdrehung auf die 29. Nadelpartie, bei 
der dritten Umdrehung auf die 28. Nadelpartie ufw., woraus 
folgt, daß die Mufterbreiten fich in diefem Falle umgekehrt auf- 
tragen. Da dies nicht richtig ift, müffen hier die Mufterbreiten 
(Platinen) in entgegengefetzter Richtung in die Mailleufen eingefetzt 
und in der Zeichnung Abb. 10 die Mufterbreiten von oben nach 
unten bezeichnet werden. Das Auffchreiben der Platinen gefchieht 
[o, wie die nebenftehende Tabelle zeigt: 
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Wagen und Materialprüfmafchinen 


Mit der Entwicklung des Verkehrs hat auch der Wagenbau 
eine Fülle von neuen Aufgaben erhalten, denen die früheren 
Bauarten nicht entfprechen konnten. Nicht nur, daß immer 
[werere Einzellaften und immer umfangreichere Laften hinzu- 
kamen, die von menfälicher Kraft nicht mehr betätigt werden 
können, fondern es galt auch die Ausfchaltung der teuren Hand- 
arbeit und die Sicherheit der Wägungen gegen beabjfichtigte oder 
unbeabfichtigte Irrtümer. Für Laften bis zu 200000 kg ift man 
daher von den Dezimal- und Zentefimalwagen abge- 
kommen, deren Gewichte mit fteigender Wägeleiftung immer un- 
handliher geworden find, und zu Laufgewidhtswagen 
übergegangen, die fich viel einfacher bedienen laffen und das 
felbfttätige Auffchreiben des feftgeftellten Gewichtes ermöglichen. 
Eine weitere Vervollkommnung zur Vermeidung von Irrtümern 
bilden Einrichtungen, die das Auffchreiben des feftgeftellten Ge- 
wichtes erft dann geftatten, wenn die Wage einfpielt. Wir erinnern 
an die große Bedeutung der Wägungen indenKonditionier- 
anftalten, in welchen das amtlich feftgeftellte Handelsgewicht 
als Grundlage des Verkaufspreifes dient. 

Auch bei den kleineren Brükenwagen find die 
Vorteile der Laufgewichtsbauart gegenüber der mit Einzelgewichten 
arbeitenden in neuerer Zeit ftärker hervorgetreten, während die 
im Kleinhandel gebräuchlichen [ogenannten Tafelwagen mit gleich- 
armigen Wagebalken für Wägeleifftungen von I bis 20 kg an der 
Verwendung der Einzelgewichte fefthalten. Andererfeits ift auch 
diefes Gebiet dem technifchen Fortfcritt erfchloffen worden, da 
Kleinwagen Gegenftand der Maffenfertigung find und daher vielfach 
Gelegenheit zur Verbilligung der Erzeugung durch Normung ihrer 
Einzelteile bieten. 

Für Maffengüter, die fortlaufend gefördert und dabei gewogen 
werden müffen, hat man in den felbfttätigen Wagen ein Mittel 
gefunden, die menfcliche Arbeit beim Wägen vollftändig auszu- 
f[&halten. Sie geftatten, den Betrieb großer Verladeanlagen, etwa 
für Getreide oder Brennftoffe, ftändig zu überwachen oder in 


anderer Ausführung gleiche Mengen eines Stoffes [chnell und fehr 
oft auszuwägen, wie das z.B. beim Wägen von Genußmitteln in 
kleineren Packungen der Fall ift. 

Während die Wagen zur Feftftellung des Gewichtes, alfo der 
Menge von Waren dienen, beftimmen die Mafchinen und Geräte 
für Materialprüfung die phyfikalifchen Eigenfchaften der technifch 
verwendeten Werkftoffe (Feftigkeit, Elaftizität u[w.), alfo die Waren- 
befchaffenheit. Der Bedarf an derartigen Mafchinen war früher 
ziemlich befchränkt, da nur die Laboratorien wiffenfchaftliher An- 
ftalten und außerdem nur wenige Werkftoffe dafür in Betracht 
kamen. Die gefteigerten Anforderungen der Induftrie an die 
Überwachung und Nachprüfung der gelieferten Stoffe haben dazu 
geführt, daß jeder größere Betrieb einen eigenen Prüfraum ein- 
gerichtet hat, um zumindeft einfachere Prüfungen felbft durc- 
führen zu können. Die daraus entftehenden Vorteile - Sicherheit 
gegen Unfälle, Materialer(parnis ufw. - werden mit fich bringen, 
daß in Zukunft die Betriebe fich immer mehr die Materialprüfung 
zunutze machen. In Verbindung damit fteht auch eine technifche 
Vervollkommnung und Anpaffung der für den rein wiffenfchaft- 
lihen Gebrauch beftimmten Mafchinen an die Betriebspraxis. 

Die umfaffende Bedeutung des Wagen- und Prüfmafcinen- 
baues hat die beteiligten Fabriken fchon feit einiger Zeit zum 
Zufammenf&lußg zu Verbänden veranlaßt, deren Aufgabe es ift, 
die den ganzen Fabrikzweig betreffenden technifchen und wirt- 
[chaftlichen Fragen gemeinfam zu behandeln. Aus den Kreifen 
der in einem Gefamtverband vereinigten Verbände diefes Zweiges 
heraus hat fich vor einiger Zeit ein Meßverein gebildet, der 
im Frühjahr diefes Jahres zum erftenmal eine Fachausftellung 
veranftalten wird, an welcher [ich auch die für die amtliche Prüfung 
diefer Erzeugniffe maßgebenden Behörden, die Reichsanftalt für 
Maß und Gewicht in Charlottenburg und das Materialprüfungsamt 
in Berlin - Lichterfelde beteiligen und dabei ihre Prüfverfahren 
fowie bemerkenswerte Ergebniffe ihrer Prüfarbeiten vorführen 
werden. 


Die Gewinnung der Baumwolle in den Vereinigten Staaten Nord-Amerikas 


Von Dipl.-Ing. Geza Erdelyi in Budapeft 


7) Die Pflege der Baumwollpflanzen. 


Fünf bis acht Tage nach der Ausfaat der Samen a (Abb. 2 ]) 
er[cheinen die Keime über der Erde b, (ftoßen den Samenmantel a 
ab, Abb. 2 II) und es entwickeln fich die Pfahlwurzel c und zwei 
fal[he, nierenförmige, fleifhige Blätter (Keimblätter) d. 

Zwei bis vier Wochen nach der Ausfaat find die Pflanzen 
8-12cm hoch und haben vier echte Blätter e (Abb. 2 II); nun 


Abb. 2. Darftellung des Wachstumes der Baumwollpflanze 


(Fortfetzung von Seite 35) 


ift die Zeit gekommen die Anlage auszudünnen, d.h. die über- 
zähligen (chwachen Pflänzchen zu entfernen, was heutzutage noch 
immer von Hand, (chopping = ausziehen) mit einer langgeftielten 
Haue beforgt wird, wobei die Feldarbeiter je ein oder zwei der 
am ftärkften entwickelten Pflanzen in Abftänden von ungefähr 
122-135 cm von einander belaffen und die dazwifchenliegenden 
mit einem Schlage aushauen. Diefe Arbeit ift die einzige Hand- 
arbeit im Unterhalt der Baumwollfelder, denn ein Vorarbeiten 


Abb. 3 
Ausdünnmafchine zum Entfernen der überfchüffigen Baumwollpflänzchen 
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der Felder von Hand ift äußerft felten. Seit einigen Jahren find 
Verfuche im Gange, die Arbeit des Aushauens mit Mafchinen zu 
machen, doch ftellt ihre Wartung zu hohe Anforderungen an die 
wenig aufgewecten Arbeiter, fodaß von einem Erfolge bisher 
wenig zu merken war. Die verfuchsweife vorgeführte Ausdünn- 
mafchine ift eine umgeänderte Lowry’(che Erntemafchine und wird 
in dem Lichtbild (Abb. 3) dargeftellt. Hier werden fich drehende, 
[charfe Scheiben mittels Rohrgriffen, innerhalb welchen die Wellen 
der Scheiben gelagert find, an die Pflanzen herangebracht’und [o 
die überflüffigen wegge[cnitten. 
Die einzelnen Scheiben erhalten 
ihren Antrieb durch Zahnräder 
und Stangenüberfetzungen von 
einem Verbrennungsmotor, wel- 
cher auch das Weiterbewegen des 
Wagens beforgt. Diefe Mafchine 
koftet viel, beanfprucht mehrere 
Arbeiter, welche mit der Mafchine 
nicht viel mehr als mit der Haue 
leiften; ferner läßt die Mafchinen- 
arbeit viel zu wünfchen übrig. 
Sie ift daher wenig in Gebrauc. 

Die ungefähr 3-5 Wochen 
alten Pflanzungen werden gejätet, 
d. h. die unbepflanzten Reihen mit 
einem breiten, doppelten Pflug 
faft 2 cm tief umgefahren, um 
die Felder von Unkräutern zu 
[fäubern und die Oberfläche des 
Erdbodens zu lockern, wodurch 
die Aufnahmefähigkeit des Bodens 
gefördert wird. Die Feuctig- 
keit wird auf diefe Wei[e erhalten 
und das Austrocknen verhindert. 
Zwei Furchen auf jeder Reihe 
find nötig. Die Arbeit ift jede 
dritte Woche zu wiederholen, fo- 
daß bis Auguft 5 mal gejätet 
wird. Von da ab bis zur Ernte 
find die Feldarbeiten eingeftellt 
(laid by). 

Zwei Monate nach der Aus- 
faat erfcheinen die Knofpen und 
Blüten, welche eine kurze Lebens- 
dauer von nur 3-4 Tagen haben. 
Die Blüten find gelb am erften 
Tag, rofa am zweiten und rot 
am dritten und fallen am vierten 
Tage ab. Die Pflanze hat zu 
diefer Zeit, je nach Boden, Baum- 
wollart und Pflege eine Höhe 
von 0,40 bis 1,20 m erreicht. Das 
Blühen dauert an den oberen 
Zweigen fort, während fih an 
den unteren Aften [chon die 


Abb. 5. Erntebild zur Zeit der Baumwollreife 
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Abb. 4. Entwicelte Baumwollpflanze 
mit Blüten, Kapfeln und daranhängenden Flocken 


1922, Nr. 4 


Sammelkapfeln bilden. Abb. 4 ift eine Wiedergabe eines Gemäldes, 
welches die entwickelte Baumwollpflanze mit Blüten, Kapfeln und 
daran hängenden Flocken darftellt. 


8) Die Feinde der Baumwollpflanze. 


Bis die Pflanze fich vollftändig entwickelt hat, kann fie von 
Krankheiten, dem Roft, Mehltau, Brand u. [. w., befallen und von 
Infekten, deren gefürchtetfte der Kapfelwurm ift, befchadigt werden. 
Die Farmer können [ich aber dagegen auf ver[chiedene Art [chützen. 
So ift immer zweckmäßig, die Ent- 
wiclungsdauer zwifchen Ausfaat 
und Ernte foviel wie möglich 
zu verkürzen, um dadurch die 
Möglichkeit einer Krankheit oder 
Infektenplage zu verringern. In 
warmen Gegenden, z.B. in den 
Red River-Pflanzungen in Luifi- 
ana, wird, um die Baumwollpflan- 
zungen gegen Befchädigungen 
durh den Kapfelwurm (cotton 
weavel) zu [chützen, Samen aus 
kälteren Landftrichen verwendet, 
wodurh fih die Pflanzen ın 
Luifiana früher entwickeln und 
außer Gefahr find, wenn Anfang 
Auguft die Baumwollkäfer (cotton 
weavel) zahlreich erfcheinen. 

Die Farmer erzielen oft durch 
fachgemäße Bewirt[chaftung trotz 
der [chädlichen Infekten eine grö- 
ßere Ernte als fie vor der Infekten- 
plage erhofften. Das intereffantefte 
Beifpiel dafür find die Erfolge bei 
der Bekämpfung des [o gefürch- 
teten Kapfelwurmes (bollweavel 
oder bollwevil). Diefer zerftörte 
die Baumwollpflanzung in Mexiko 
und begann im Jahre 1893 fich 
in Texas zu verbreiten. 1906 [ind 
diefe Kapfelwürmer in den Pflan- 
zungen der Red River Valley in 
großer Menge aufgetreten, trotz- 
dem wurde dort im felben Jahre 
die größte Ernte erreicht. Die 
Farmer waren aufden Kapfelwurm 
(chon vorbereitet ; fie [äten Samen“ 
aus Oklahama und förderten die 
Entwiklung der Pflanze durdı 
gründlicheres Vorbereiten des 
Bodens, als esbisher der Fall war, 
[odaß im Anfang Auguft, wenn 
die Kapfelwürmer in großer An- 
zahl am verheerendften auftreten 
die Samenkapfeln bereits foweit 
gediehen waren, daß fie außer 


Abb. 6. Einfammeln und Abwägen der geernteten Baumwolle 


Nr. 4, 1922 
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Gefahr fianden. Nur die oberften Früchte, die Spitzenernte 
(top crop), wurden befallen. Tatfache ift es, daß die Farmer jetzt 
beffer daran find, als bevor der Kapfelwurm fie zu angeftrengterem, 
afchgemäßerem Bearbeiten des Bodens drängte. 


90) Die Baumwollernte. 


Etwa 100 Tage nach der Ausfaat fangen die Samenkapfeln an 
aufzufpringen und während einiger Wochen quillt aus ihnen eine 
weife flockige Fafermaffe. Ein Teil der Früchte ift nun reif und 
die Ernte kann beginnen. Das Pflücken wird je nach der Art der 
Pflanze 2-5 mal vorgenommen und zwar je nach der Gegend 
beginnt man diefe Arbeit zwifchen Anfang Auguft und Ende 
September und beendet fie im November, fehr oft, befonders bei 
Arbeitsmangel, im Dezember-Januar. 

Das Pflücken gefchieht faft immer unter Zuhilfnahme von 
fremden Arbeitern, meiftens Negern(Kindern, Frauen und Männern), 
denn die Anzahl der Farmarbeiter, die die Felder bebaut haben, 
genügt zur Ernte nicht. Abb. 5 ftellt ein Erntebild vor. 

Das Pflücken ift eine zeitraubende Arbeit; ein Kind von 
10-14 Jahren kann 45-90 kg Flocken (Baumwolle mit Samen), 
eine Frau ungefähr 70-115 kg, ein guter Pflücker (cotton picker) 
felbft 135 kg im Tag, [eltener 180 kg ernten. Entlohnt wird diefe 
Arbeit nach Gewicht, und zwar wird meiftens für 100 kg gezahlt: 
in den atlantifchen Staaten M. 2.07, in Lufiana M. 2,50-3.10, in 
Texas M. 2.90-4.15, in Oklahama M. 4.15. 

Das Pflücken gefchieht reihenweife durch je eine Perfon; es 
muß forgfältig durchgeführt werden, damit die heraushängende 
Fafermaffe herausgeputzt wird, ohne Samenkapfeln oder Blätterteile 


mitzureißen. Die Baumwolle wird in nachgezogenen Säcken, 
welche die Erntearbeiter um ihre Schulter befeftigt haben, gefammelt 
und in Körbe entleert, deren Inhalt zur Feftftellung des Gewichtes 
in größeren Säcken untergebracht wird. Abb. 6 ift ein Lichtbild, 
das das Abwiegen der Ernte darftellt. Die einfache, leicht zu 
befördernde \Wägevorrichtung befteht aus einem mannshohen 
Holzblok, über den ein dünner Baumftamm gelegt ift, der am 
langen Hebelarm von einem Neger niedergehalten wird, während 
der Auszahler das Gewicht des am kurzen Arm aufgehängten 
Wagebalkens fo lange verfchiebt, bis der aufgehängte Sack aus- 
gewogen ift. Die Zahl, auf welcher das Laufgewicht auf dem 
Wagebalken fteht, gibt das Gewicht der Baumwolle an. Die 
geerntete Baumwolle wird auf einen Sammelplatz getragen, dort 
ausgebreitet und abgewartet, bis genug vorhanden ift, um das 
Entkörnen (Ginnen) anfangen zu Können. 

Das Ernten ift die koftfpieligfte Arbeit in der Erzeugung der 
Rohbaumwolle ; es müffen ungefähr 680 kg Baumwollfloken mit 
Samen fein, um einen Ballen von 227 kg zu ergeben. Die Ernte 
allein koftet M. 31-62 per Ballen. Es ift [hwer und oft unmöglich, 
genügend Erntearbeiter zu erhalten, weshalb große Mengen Baum- 
wolle zu Grunde gehen und [ehr viel Baumwolle fleckig (ftained — 
flekig) wird, weil die Flocken, die wegen des Arbeitermangels 
nicht rechtzeitig gepflückt werden konnten, zu Boden fielen und 
fich gelb färbten. Im Jahre 1906 z.B. war der größte Teil der 
Baumwolle gelbflekig (yellow ftained). Diefer Schaden Könnte 
durch die Erfindung einer Erntemafdhine verhindert werden, wobei 
ungefähr 330 Millionen Mark in Nordamerika allein erfpart werden 
würden. 


Fachfchulberichte 


Deutfche \Werkftelle für Farbkunde, Dresden. 


Im Monat Februar finden folgende Unterrichtskur[e in der 
Oftwaldfchen Farblehre ftatt: 


Am 14., 15., 16. Februar ein dreitägiger Kurfus für Fabrikanten 
und Techniker in Crimmitfchau in den Räumen der dortigen 
Webfchule. Beginn am 14. Februar, nachm. halb 3 Uhr. 


Am 20., 21., 22. Februar in Leipzig in den Räumen des 
Technikums für Buchdrucer, Leipzig-Reudnitz, Senefelderftr. 13/17. 
2 Parallelkurfe, der erfte jeweils nachm. @ - 4 und der zweite 
abends 6 - 8 Uhr. 

Am 23.,24.,25. Februar in den Räumen der Werkftelle felbft 
zu Dresden-Neuft., Schillerftr. 35. Beginn am 23. Februar, vorm. 
10 Uhr, dann folgend jeweils von 10 - 12 Uhr Vorträge und 
nacım. am 23. und 24. praktifche Übungen an den Meßapparaten. 


Anmeldungen und weitere Auskünfte im Büro der Deut[chen 
Werkftelle für Farbkunde, Dresden, Palaisftraße 21. 


Staatliche Kunftf&ulbibliothek Plauen 


Die hiefige Patentf&hriften-Auslegeftelle des Reichspatentamtes 
im Bibliothekfaale der Kunftfhule für Textilinduftrie ift nach dem 
dem Reichspatentamte hierüber erftatteten Jahresberichte im Jahre 
1921 von 36 Perfonen benützt worden. Eingefehen wurden im 
öffentlichen Lefefaale der Bibliothek: klaffenweife 66 Bände der 
Textil- und Bekleidungsinduftrie mit zuf. 4277 Patent[chriften, und 
einzeln 149 Schriften der Klaffen 25, 52 und 86; verliehen wurden 
57 Patentfchriften. Vom Reichspatentamte erhielt die Auslegeftelle 


Briefkaften 
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 
Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, [onft gegen Erftattung der Selbft koften 


Kragen: 


Stockfleckigwerden imprägnierter Baumwollfegel. 

Frage 7: läßt fich bei imprägnierten Baumwollgeweben, die im 
Gebrauch öfters mehrere Tage lang naß verpackt zujammenliegen, das 
Stockigwerden durch einen unfdädlichen Zufatz zur Imprägniermaffe 
verhüten ? 


Noppentinktur für Streichgarn-Cheviots. 


Frage 8: Wir bitten Sie um die Freundlichkeit, uns die Adreffen 
von folchen Firmen anzugeben, welche weiße flüffige Noppentinktur 
zum [ufchen von Streichgarn-Cheviots liefern. 


im Berichtsjahre 794 neue Patentfchriften zugewiefen, [o daß [ie 
z.Zt. 21049 Schriften über die feit dem Jahre 1890 in den Klaffen 
3,8, 25,29,52,76 und 86 (Textil- und Bekleidungsinduftrie) erteilten 
Patente befitzt. Diefe Patentfchriften, fowie alle damit in Verbin- 
dung ftehenden, vom Reichspatentamte laufend zugewiefenen 
Verzeichniffe, Liften ufw., ferner eine reichhaltige Patentliteratur 
der Bibliothek, ftehen jedem Intereffenten gegen eine geringe 
Lefegebühr in den gewöhnlichen Dienftftunden der KunftfÄul- 
bibliothek zur Verfügung. 


Preußifche höhere Fachfchule für Textilinduftrie, 
Färberei- und Appreturfchule zu Crefeld 


Das Sommerhalbjahr beginnt am 13. März. Mit Rückficht auf 
den z. Zt. großen Mangel an Drucereichemikern und Druckerei- 
technikern widmet die Schule ihrer Drucereiabteilung bejondere 
Sorgfalt. So wird im Sommerhalbjahr eine Vortragsreihe: „Wi[fen- 
[(haftliheGrundlagen derDruckerei“ dem Lehrplan 
eingefügt. Der praktifche Unterricht, der fich auf die verfchiedenen 
Druckverfahren für alle Fafern erftrect, fteht unter Leitung eines 
Praktikers mit langjähriger Erfahrung. Die Schule befitzt als 
einzige in Deutfchland eine gut eingerichtete Druckerei mit einer 
großen und einer kleinen Dreifarben-Walzendruckmafcine, Kamm- 
zug-Druckmafchine, Einrichtung für Hand-, Spritz- und Batikdruck 
u. {. w. Druckereitechnikern ift Gelegenheit zur wiffenfchaftlichen 
Ausbildung und Erweiterung ihrer praktifchen Kenntniffe geboten. 
Akademifch gebildete Chemiker haben die Möglichkeit, [ich in das 
Gebiet der Druckerei technifih und wiffenfchaftlich einzuarbeiten. 


Eifengarn-Lüftrier-Rezepte. 


Frage 9: Ich erzeuge Eifengarn und will diefes befonders weich mit 
Hochglanz herausbringen; das Eifengarn gehört nämlich zur Verar- 
arbeitung als Schußgarn im Webfchützen in mechanifhen Webjtühlen 
und muß dehalb fo weich fein, damit es fich gut fpulen läßt, und daher 
foll das Garn einen Hochglanz befitzen. Ich bitte Sie deshalb höfl., 
mir einige Eifengarn-Lüftrier-Rezepte bekannt zu geben, vielleicht auch 
Appretur-, Beiz- und Stärke-Rezepte, um den genannten Effekt zu 
erzielen. 


Färben und Ausrüften von Kunfffeidenf&hläuchen. 


Frage 10: Mit welchen mafcinellen Vorrichtungen werden Kunftfeiden 
[&hläuche (Stückware) gefärbt? Wie ift die Ausrüftung derfelben ? 
Welches Färbeverfahren und welche Farbftoffe eignen fih am beften 
für die Selbftfärbungen von Kunftfeiden (Viskofe und andere) ? 
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Shedbauten für Färbereien. 


Frage 11: Welche Vorteile bietet für Färbereien ein Shedbau, der Bau 
mit flahem Dach, welches mit nach Norden gerichteten Glasauffätzen 
verfehen iff? Welche Lehrbücher find erforderlich, um folche Bauten 
nach den modernften Konftruktionen berechnen, entwerfen und aus- 
führen zu können? 


Ausbücfen von Zylinderlagern. 


Frage 12: a) Werden die Rotgupfutter der Zylinderlager in Spinnereien 
direkt in das Lager eingegoffen oder nicht? 
b) Kann man auch Kompofition als Lagerfutter verwenden? 


Herftellung von Treppenläufern und Pferdedecen. 


Frage 13: Wie ift die Herftellung von Treppenläufern und Pferdedecken 
aus Pferde-, Kuh- und dergl. Haaren in Verbindung mit Gerber- oder 
Kunftwolle? Und wer liefert die dazu erforderlihen Mafchinen? 


Fadenfpannung beim Spulen von Baumwollgarnen. 


Frage 14: In verfchiedenen Spulmafchinen befinden fich Plüfch-Putzvorrich- 
tungen, bei denen viele Fadenbrüche beim Spulen des Garnes ent- 
ftehen. Es kommen hauptfäclich feinere Garnnummern in Frage. 
Wird die Fadenfpannung nicht fo ftark gehalten, treten diefe Faden- 
brüche weniger in Erfcheinung. Ift es zum Abweben der gefclichteten 
Ketten beffer, wenn der Faden in der Spulerei nicht fo ftark gefpannt 
wird ? 


Wiederbrauchbarmahung abgenützter Schlagnafen. 


Frage 15: Wer kann Auskunft geben, wie man abgenutzte Schlagnafen 
an mechanifhen Oberflagftühlen ordnungsmäßig ausfeilt, um wieder 
einen befferen Schlag zu erhalten ? 


Antworten: 


Gerben und Färben von Fellen. 


4. Antwort auf Frage 36 ($. 452, Jg. 1921): Das Gerben von Fellen mit 
Schwefelfäure-Kochfalzlöfung und nachfolgendem Fetten ift das billigfte 
und einfachfte Verfahren. Die Art der Ausführung, fowie die Konzen- 
tration der verwendeten Schwefelfäure-Kocfalzlöfung ift in den ein- 
zelnen Fabriken verf[chieden. Außer diefer chemifchen Behandlung ift 
noch eine mechanifche Bearbeitung nötig, welche darin befteht, daß die 
getrockneten Felle nach der Schwefelfäure-Kochfalz-Einwirkung mehrere 
Stunden in rotierenden Trommeln mit Sägefpänen geläutert werden. 
Dicke Felle werden noch mit befonderen Mafchinen im Leder dünn 
gefchnitten. Felle werden mit Oxydationsfarbjtoffen, den fogenannten 
„Nakofarben” kalt gefärbt. Wir haben eine Brofchüre Nr. 947 „Färben 
von Pelzen mit Nakofarben”, in der der Gang des Färbeverfahrens 
genau befchrieben ift, herausgegeben und laffen Ihnen hiervon bei- 
folgend ein Exemplar zugehen. Eine Fachzeitfchrift über das Gerben 
von Pelzen ift uns nicht bekannt. 


Tageslichtlampen. 


Antwort auf Frage 4: Es gibt heute 2 Arten von Tageslichtlampen, welche 
den Anforderungen an ein gutes Licht genügen. Die eine ift die 
Lampe der Tageslichtlampen-Oefellfchaft in Berlin, welche mit hoch- 
kerzigen Glühlampen ausgerüftet wird ($. 358, Jg. 1921). Die andere 
ift die Lampe der Firma Max Lanıe Nadhf. in Leipzig, deren Vorzüge in 
Heft 3 (Jg.1921) der Textilberichte befchrieben find. Die Anfchaffungskoften 
[ind bei beiden ungefähr gleih Die Betriebskoften dagegen find bei 
der Lampe der Firma Max Lange Nachf. niedriger. Das Licht, welches 
die beiden Arten der Lampen ergeben, ift ungefähr gleich und ent- 
[priht den Anforderungen, welche heute an einen Tageslichterfatz 
geftellt werden können. 


Stocfleckigwerden imprägnierter Baumwollfegel. 


Antwort auf Frage 7: Hierüber ift in der Literatur noch nichts 
bekannt, nicht einmal die Erreger find genauer unterfucht worden. 
Es ift bekannt, daß Zellulofe (und Baumwolle befteht zur Hauptfache 
aus Zellulofe) durch Bakterien zerftört wird; die Mehrzahl der ent- 
ftehenden Stockflecken rührt dagegen von Schimmelpilzen her. Die 
Bildung ift in der Regel dann zu beobachten, wenn Segel im naffen 
Zuftande zufammengelegt werden und in der Wärme (im Sommer) 
längere Zeit lagern müffen; es bilden fich [chwarze, oft auch rotbraune 
Flecken, die unter dem Mikrofkop deutlich als Schimmelpilze zu er- 
kennen find. Das Segel zeigt an den fleckigen Stellen Faferfehwächung 
und geht dann meift fchnell zu Grunde, da es das fcharfe Spannen 
und die Beanfpruchung durch den Winddruc nicht aushält. Da diefer 
Vorgang auch bei ganz neuen Segeln zu beobachten ift, bietet die 
übliche Imprägnierung keinen ausreichenden Schutz gegen diefes Ver- 
ftoken. Ebenfo wirken auch ausgefprochen antifeptifche Impräg- 
nierungen nicht unbedingt ficher, wenigftens treten nach langer Ein- 
wirkung von Feuchtigkeit und Wärme bei Luftabf[hluß auch in 
fäulniswidrig imprägnierten Stoffen Stockflecken auf. Das Problem wird 


noch verwicelter durch das Verlangen der Kundfdaft, daß das Segel 
hell fein foll. Die Imprägnierung kann daher nur in einem geringen 
Grade fäulniswidrig gehalten werden; dagegen ift es wichtig, die 
Kundfhaft an eine zweckentfprechende Behandlung des Stoffes zu 
gewöhnen. Ohne Kenntnis der verwendeten Imprägnierungsverfahren 
ift es nicht möglich, genaue Vorfcriften zu geben. F. 


Herftellung von Treppenläufern und Pferdedecen. 


Antwort auf Frage 13: Zur Herftellung von Treppenläufern und 
Pferdedecen aus Pferde-, Kuh- und dergl. Haaren in Verbindung mit 
Gerber- oder Kunftwolle find einfache, aber fehr kräftig gebaute Web- 
ftühle erforderlih. Die Webftühle find mit Trittexzentern verfehen, 
welche eine zwangläufige Schaftbewegung bewirken, da bei fo großen 
Kräften Federn unbedingt zu vermeiden find. Der Schuß wird 
felbftverftändlih zu Schlauchfpulen gefpult und in ent[prechenden 
Schützen mit Klappdeckeln untergebraht. Auc ift ein [chwebender 
Streihbaum erforderlih, um Veränderungen in der Kettenfpannung 
während der Fachbildung vorzubeugen. Als Bindung wählt man 
gewöhnlich vierfchäftigen, gleichfeitigen Köper. Die Warenaufwicklung 
gefchieht mit einem pofitiven Warenbaumregulator; der Kettenbaum 
wird am zweckmäßigften durch ein Schneckenradgetriebe angetrieben 
und vom fchwebenden Streichbaum aus betätigt. Im übrigen ift der 
Webftuhl mit den gewöhnlichen Sicherungen, nämlich Schußwaächter 
und Schützenwächter verfehen. Ein befonderes Augenmerk ift darauf 
zu richten, daß die Kettenfäden [chon in der Vorbereitung, d. i. beim 
Schären und Bäumen, gleichmäßig gefpannt auf den Kettenbaum 
gelangen und auch während des Webens gleichmäßig gefpannt erhalten 
bleiben. Eine befonders große Schwierigkeit bereiten Kettenfaden- 
brüce, da die Knoten nicht durch den Kamm hindurch gehen. Man 
verwendet daher trotz des groben Kettenmaterials zweifädigen Kamm- 
einzug, wodurch aber die Ware kammffreifig, alfo ungleichmäßig wird. 
Es empfiehlt fih, zur Vermeidung diefer Fehler, einen fogenannten 
Doppelkamm anzuwenden, welcher aus zwei hintereinander befindlichen 
Kämmen von halber Kammdichte mit verfetzt angeordneten Rieten 
befteht. Der Gefamteinzug ift fodann einfädig, der Abftand der Zähne 
oder Riete aber groß genug, um Knoten durchzulaffen, immerhin ift 
in der Vorbereitung darauf zu achten, daß Knoten möglichft vermieden 
werden, weshalb man lieber nur gutes Material verarbeiten foll, da 
beifpielsweife Kunftwollgarn auch in groben Nummern nicht kräftig 
genug ift, um die ftarke Kettenfpannung auszuhalten. Der geringe 
Anfchaffungspreis für die Kunftwollgarne geht durch die Verteuerung 
der Herftellungskoften, Zeitverluft, Webfehler- und Ausbefferungs- 
arbeiten wieder verloren. Der Antrieb des Webftuhles erfordert eine 
große Schwungmaffe und wird am beften in der Weife durchgeführt, 
daß man eine rafch laufende Vorlegewelle von der Iransmiffion an- 
treibt und die Hauptwelle des Webftuhles mit 2-3facher Räderüber- 
fetzung in Bewegung fetzt. Der elektrifche Einzelantrieb eignet fich 
ebenfalls, wenn der Motor mittels Räderüberfetzung auf die Haupt- 
welle treibt. Pferdedecken find im allgemeinen leichtere Gewebe von 
größerer Breite. Sie brauchen nicht fo dicht hergeftellt zu werden, 
weil fie gewöhnlich nachher gewalkt, gerauht und gefchoren werden. 
Die Läufer erfordern eigentlih keine Nacharbeit, fondern kommen 
gebrauchsfertig vom Webftuhl. Nur die Knoten müffen weggef[nitten 
werden, und bedingen eine ziemlich koftfpielige, zeitraubende Hand- 
arbeit. Sofern gemufterte Gewebe hergeftellt werden follen, bekommen 
die Läufer in der Regel bunte Streifen, welche durch entfprechendes 
Aufftecken der Spulen mit andersfarbigem Garn auf dem Spulrahmen 
der Schärmafchine vorbereitet werden. Die Webart bleibt aber die 
gleiche. Pferdedecken erhalten eine Mufterung gewöhnlich durch 
Schußlancierung, wozu man einen Webftuhl mit Schützenwechfel be- 
nötigt. Es gibt zu diefem Zweck befondere Lancier-Webftühle mit 
Zweikaftenwechfel (Zweikaftler), die fih auch für einfarbige Pferde- 
decken eignen, um durch Verwendung von zwei Webjchützen eine 
Ausgleichung des Schußmaterials zu erhalten, wodurch man ein gleich- 
mäßigeres Gewebe erzielt. Auch erreiht man dadurch eine Mehr- 
leiftung weil die Schützen bezw. die Schußfpulen nicht fo häufig aus- 
gewechfelt werden müffen. Für die Vorbereitung der Ketten- und 
Schußgarne find folgende Einrichtungen erforderlih: Das Schußgarn 
wird mittels Trichter-Spulmafchinen zu Schlauchfpulen gewickelt. Das 
Kettengarn wird zu Kreuzspulen gewickelt und zwar empfehlen wir 
Ihnen Kreuzspulmafchinen, welche auch zur Herftellung von kegelförmigen 
Kreuzfpulen eingerichtet find. Zufolge unferer Erfahrungen raten wir 
Ihnen, nur kegelförmige Kreuzfpulen herzuftellen, welche auf den Spul- 
rahmen feft aufgefteckt werden, damit man die Fäden abziehen kann, 
ohne die Spule drehen zu müffen. Man kann fodann die Spannung 
der Fäden beliebig regeln und auch gleichmäßig geftalten. Das Schären 
der Ketten gefchieht auf einer Band[chärmachine, welche eine liegende 
Stiftentrommel enthält, von welcher nach beendigtem Schären die Kette 
möglichft gleichmäßig gebremft zur Bäummafcdine geleitet wird. Eine 
harte tewicklung, d. i. hohe Fadenfpannung, ift fowohl beim Spulen 
als auch beim Bäumen notwendig. Die zur Lieferung aller erforderlichen 
Mafchinen in Betracht kommenden Fabriken finden Sie im Anzeigenteil 
diefer Zeitfchrift. 


Nr. 4, 1922 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Seite 77 


Patentlifte 


Anmeldungen 


(Der Ablauf der Einfpruchsfrift ift am Schluffe jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt.) 


ROHSTOFFE 


Verfahren zur Herftellung von Mifchgeweben mit Haaren oder 
Borften. Dr. Wilhelm Schweitzer, Heidelberg, Neue Schlopftr, 7. 16. 4.20. 
Sch. 58056. Kl. 29b, 1. (9. 3. 22) 

Verfahren zur Vorbereitung von Haaren für die Filzfabrikation. 
Societ& du Feutre, Paris. 28. 12. 20. Frankreich 12. 8. 20. 5. 55139. 
FL.29p,1. (12. 3. 22) 

Verfahren zum Schutze der tierifchen Fafer bei der Behandlung mit 
alkalifchen Flüffigkeiten. Actien-Gefellfchaft für Anilin-Fabrikation, Berlin- 
Treptow. 3. 8. 20. A. 33878. Kl. 29b, 1. (16. 3. 22.) 

Vorrichtung zum Karbonifieren von Lumpen oder dergl. Fa. H. Schirp, 
Vohwinkel. 26. 11. 20. Sch. 60023. KI. 29b, 4. (26. 3. 22.) 

Verfahren zur Herftellung von Kunftfafern aus Löfungen von Zellu- 
lofe in konzentrierten Salzlöjungen. F. Beck, Berlin-Dahlem, Goßlerftr. 18. 
19. 7. 20. H. 81849. KI. 29b, 3. (5. 3. 22.) 

Fällbad für Kunftfäden u. dgl. Zellftoffabrik Waldhof und Dr. Valentin 
Hottenroth, Mannheim-Waldhof. 7.10.18. Z.10620. Kl.245,3. 9.3.22.) 

Anordnung zum Abfäuern der Fäden für Kunftfeidenfpinnmafcinen. 
J. P. Bemberg, Akt.-Ge[., Barmen-Rittershaufen. 5. 9. 21. B. 101396. 
Kl. 29a, 6. (23. 3. 22.) 

SPINNEREI 


Mafchine zur Aufbereitung von Werg. Hans Steingraber, Holzkirchen, 
Oberbayern. 31. 3. 21. St. 34357. Kl. 76b, 1. (23. 3. 22.) 

Prepftange für Schlagmafchinen. John T. Tice, La Grange, Georgia, 
V.St.A. 16.10.20. V.St. Amerika 17.10.19. T. 24510. Kl. 76b, 3. 
(19. 3. 22.) 

Preßftange für Wickelvorrichtungen von Schlagmafchinen. John T. Tice, 
La Grange, Georgia, V.St.A. 28.10.20. T. 24551. Kl. 76b, 3. (23. 3.22.) 

Preßftange für Schlagmafchinen. John T. Tice, La Grange, Georgia, 
BEA 298: 10. 20. 1.245522 KL 765, 3. (23.3. 22) 

Flachkämmafchine. Jofeph Turner, Manchefter, England. 27. 1. 20. 
Großbritannien 21. 1. 19. T. 23579. Kl. 76 DU 2222 

Aufwindevorrichtung für Spinn-, Dublier- und Zwirnmafcinen. Thomas 
Whitchead, Blachpool und Renshaw & Fallow Limited, Blackburn, Engl. 
17. 3.21. W. 57792. KI. 76c, 5. (26. 3. 22.) 

Läuferring mit fchrägen Laufflächen für Ringfpinnmafchinen. Alfred 
Seibt, Hannover-Linden, Markt 10. 11. 2. 21. SCH502 LK 76.cC,6. 
(16. 3. 22.) 

Hakenläufer für Ringfpinn-, Ringzwirn- und ähnlihe Mafchinen. 
Emil Stutz-Benz, Landsberg a. Warthe. 17.6. 21. St. 34651. Kl. 76c, 6. 
(23. 3. 22.) 

Kötzerwickelvorrihtung für Spinnmafchinen. William Chriftopher 
Mc. Longhlin, Fitzroy, Victoria, Auftralien. 1.12. 19. M. 675659. 
R270c716. (11943222) 

Wagenfpinn- und Zwirnmafchine für Handbetrieb. Carl Haafe, Neuftadt 
DB Chemnitz'i. Sa. 23.83.21. H. 84774. KL 76c, 20. (16.3. 22.) 

Spulmafchine. Graupner & Co., Textilmafchinenfabrik, Chemnitz. 
5.8.19. G. 54496. Kl. 76c, 25. (26. 3. 22.) 

Verfahren zum Verf[pinnen der aus Altpapier gewonnenen Fafermaffe. 
Wilhelm Abele, Berlin-Friedenau, Sieglindeftr. 5. He AN re 
Rl76c, 29, (23..3..22.) 

Garnhafpel. Oswald Hoffmann, Neugersdorf i. Sa. 4.7.21. H. 86090. 
KL 76d, 13. (23. 3. 22.) 

\WEBEREI 


Vorrichtung zum Aufwinden der aus einem [piralförmig gewickelten 
Faden gebildeten Kette auf dem Kettenhafpel oder dergl. zur Herftellung 
endlofer Bänder. Johannes Schurig, Großröhrsdorf i. Sa. 19. 9. 21. 
Sch. 62915. Kl. 86c, 3. (23. 3. 22.) 

Antrieb für die Schützen für Bandwebftühle mit fenkrechter Web- 
kette. Adrien David, St. Etienne, Frankreih. 1. 4. 21.. D. 3939. 
Kl: 86c, 10. (5. 3. 22.) 

Vorrichtung zur Einftelluing des auf den Zubringerhebel für den 
neuen Schützen wirkenden Stößers an der Lade bei Schützenauswechfel- 
vorrihtungen für Webftühle. Dr.-Ing. Defiderius Schatz, Zittau i. 5a. 
91. 12. 20. Sch. 60257. Kl. 86c, 23. (16. 3. 22.) 

Webftuhhl zur Herftellung von Chenilleteppichen. Heinrich Rofendahl, 
Düffeldorf, Karlfir. 132. 27.10.20. R. 51 422. Kl. 86d, 3. (23. 3.22. 

Vorrihtung zum Weben aller Arten von Korbwaren, Fenfter- 
vorhängen, Matten, unter Verwendung von Korbweide, {panifchem Rohr, 
Bambus, Hobelfpänen, Holzfpänen und aller anderen Materialien. Jofeph 
Theodore Duterque, Landouzy la Ville, Frankr. 8. 4. 20. D. 37408. 
Kl. 86e. (23. 3. 22.) 

Webmafchine zur Herftellung von Mattengeweben aus Schilfrohr oder 
Holzftäben. Vereinigte Mafchinenfabriken für Drahtverarbeitung Wagner 
& Ficker und Otto Schmidt, Reutlingen, Württbg. 19. 4. 21. V. 164493. 
Kl. 86e. (30. 3. 22.) 


Webjfchützen mit in der Längsrichtung federnd gehaltenem Spulenträger 
Anton Preib:fch, Alt Habendorf bei Reichenberg, Böhmen. 13. 11. 20° 
P. 40964. Kl..86g, 7. (16. 3. 22.) e 

Einrichtung zur Herftellung von Draht- oder Stangengeweben. Rudolf 
Engler, Saalfeld a.Saale 2.1.20. E. 25987. Kl. 86f. (19. 3. 22) 

Vorrichtung zum Abziehen befchädigter Garnfpulen von der Spindel 
des Webfchützens. Fritz Kretzfchmar, Crimmitfchau 1. $a. 13.72 
K. 78388. Kl. 86g, 14. (16. 3. 22.) 

Mufterkettenglied für Rollenfchaftkarten. Xaver Florentz Wwe., 
Chemnitz. 21. 7. 20. F. 47341. Kl. 86h, 2. (23. 3. 22.) 


WIRKEREI und STRICKEREI 


Rundftrikmafchine. Hemphill Company, Central Falls, V. StaAr 2a 
V. St. Amerika 31. 8. 14. H. 81608. Kl. 25a, 9. (23. 3 22.) 

Wirkplatine. Zuf. zum Pat. 328239. Fritz Wagner, Rußdorf S.-A. 
19. 2.21. W. 57559. KL 25a, 15. (23. 3. 22.) 

Elektrifcher Antrieb für Wirkmafchinen. Zuf. zum Pat. 287570. 
Siemens-Schucert-Werke G. m. b. H., Siemensftadt b. Berlin. 10. 9. 20. 
Ss. 54201. Kl. 25a, 26. (9. 3. 22.) 

Mafchine zum Stopfen und Ausbeffern von Strümpfen. Walter Edward 
Sawtell, London. 5.8.20. England 19. 8.19. S 53897... N025 250% 
(26, 3. 22.) 

FLECHTEREI 

Rundflechtmafhhine. James Fentress, Chicago, VeStTArRer 1a 
V. St. Amerika 30. 9. 18. F. 48295. Kl. 25b, 1. (9. 3. 22.) 

Spulenbremfe für Flechtmafchinen. Carl Tober, Berlin-Karlshorft, 
Prinz Adalbert-Straße 10. 23.3.21. T. 25125. KL 25b,1. @.3. 22) 

Einfädige Klöppelmafdhiine ohne Gangplatte. Richard Graubner, 
Hügelftraße 59, und Heinrich Ullrich, Holzftraße 41, Barmen-R. 29.8. 21. 
G. 54699. KL 25b, 1. (12. 3. 22.) 

Flehtmafchine. Joh. Fries, Mafchinenfabrik, U.-Barmen. 9. 12. 208 
FASISAHERB 2551 03,8, 22) 

Treiberkupplung für einfädige Spitzenklöppelmafcinen. Fa. Guftav 
Frenzler, Barmen-Unterbarmen, 8.3.21. K. 76674. KI-255732.128599029 

Antriebvorrichtung zur Bewegung der Platinenmeffer des Mufterwerks 
von Flecht- und Klöppelmafchinen. Mafchinenfabrik Johann Leimbach 
Komm.-Gef. vorm. Majchinenfabrik Adolf Erneffus, Elberfeld. 7. 2. 21. 
M. 72479. KL 25b,5 (19. 3. 22.) 

Lehrmittel für Klöppelunterricht. Verlag Otto Beyer, Leipzig. 8.7. 21. 
B. 100560. Ki. 25b, 10. (5. 3. 22.) 

Netzknüpfmafchine. Dresdner Netzwerke G. m. b. H., Heidenau- 
Dresden. 11.11: 20.. D..38555. "KL 25e. . (16. 322) 


SEILEREI 


Verfahren zur Herftellung von Seilerware, insbefondere von Flach- 
feilen, Gurten, Transportbändern ufw. aus nebeneinander liegenden Seil- 
litten oder Seilen. Willi Schroedter, Charlottenburg, Kantftraße 109. 
8.1. 19. Sc. 54304. Kl. 73, 3. (16. 3. 22.) 

Verfahren zur Herftellung fugendichter Seilbänder (Flachfeile, [ransport- 
bänder, Gurte ufw.) aus nebeneinander liegenden, durch eingezogene 
Verbinder zufammengehaltene Seillitzen oder Seile. Willi Schroedter, Char- 
lottenburg, Kantftr. 109. 2. 6. 419.” Sch... 55338:.KE 73; 310392227 


STICKEREI 
Stikmafchine zum Umfticken von \Wäfcheknöpfen. Julius Bürcner, 
Leipzig-Connewitz, Mathildenftr. 12. 31. 12. 20. B. 97577. Kl. 52b, 14. 
(26..3. 22.) 
\WASCHEREI 
Verfahren zur Verbefferung und Kürzung der Walke. Diamalt A.-G., 
Miinchen. 12.10. 16. M. 60371. Kl. 8K, 1. (26. 3. 22.) 


BLEICHEREI 


Verfahren zum Reinigen bezw. Bleichen von Pflanzenfafern. Walther 
Mathefius, Berlinerftr. 172, und Moritz Freiberger, Trendelenburgftr. 1, 
Charlottenburg. 15. 1. 21. M. 72183. KlL.8142 023787222 

Verfahren zum Bleichen mit alkalifchen, durch Antikatalyfatoren halt- 
bar gemachten, Sauerftoff abgebenden Löfungen. Deutfche Gold- & Silber- 
Scheideanftalt vorm Roepler, Frankfurt a. Main. 24. 4. 14. D. 30763. 
Kl. 8i, 1. (23. 3. 22.) 

Verfahren zum Bleichen mit Natriumfuperoxydlöfungen oder ftark 
alkalifchen Wafferftofffuperoxydlöfungen. Deutfche Gold- & Silber-Scheide- 
anftalt vorm. Roepler, Frankfurt a. M. 27.10.15. 'D:32103. Kl.8j,1. 
235.83. 22. 

FARBEREI 

Verfahren zum Befchweren von fchwarz zu färbender Seide in 
Siedefhaum. Gebrüder Schmid, Bafel, Schweiz. 1722217225.60614: 
RES. m,:47 21123322) 

Kettenbaum für mit kreifender Flotte arbeitende Färbe- und Bleich- 
vorrichtungen. Bernhard Thies, Coesfeld i. Weftf. 18. &. 18. T. 21956. 
Kl. 8a, 86. (9.13. 22.) 
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Färbevorrichtungen mit kreifender Flotte für Textilgut. Farbenfabriken 
vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkufen b. Köln a.Rh. 3.7.19. F. 44848. 
Kl 83. 17.2 23.8: 229 ü 

Verfahren zur Herftellung von fein verteilten Küpenfarbftoffen der 
N-Dihydro-1 . 2. 2!. 1’-anthrachinonazin-Reihe. Zuf. zum Pat. 313724. 
Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning, Höcft a.Main. 15. 4. 13. 
E796324. Kl. 8m, 8. (12.79.22) 

Verfahren zur Herftellung von fein verteilten Küpenfarbftoffen der 
Dihydroanthrachinonazinreihe. Zuf. zum Pat. 313724. Farbwerke vorm. 
Meijter Lucius & Brüning, Höchft aM. 16.8.13. F. 37066. Kl. 8m, 3. 
DTSR 22 

Verfahren zur Herftellung von konzentrierten haltbaren Präparaten 
für die Indigo-Gärungsküpe Zuf. zur Anm. F. 37643. Farbwerke vorm. 
Meifter Lucius & Brüning, Höchft a.M. 13.1.14. F. 37995. KI. 8m, 3. 
(26. 3 22.) 

Verfahren zur Herftellung von konzentrierten haltbaren Präparaten 
für die Indigo-Gärungsküpe. Zuf. zur Anm. F. 37643. Farbwerke vorm. 
Meifter Lucius & Brüning, Höchft a.M. 14.2.14. F. 38213. Kl. 8m, 3. 
(26. 3. 22.) 

Verfahren zur Herftellung von kolloiden N-Dihydro-1 . 2 . 21. 1!- 
anthrachinonazin oder deffen Subftitutionsprodukten. Zuf z.Pat. 313 724. 
Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning, Höchft aM. 6.4.14. F.38614. 
BIa8m,793.0 (12.3522) 

APPRETUR 

Verfahren zur Erzeugung einer neuartigen leinenähnlichen Befchaffen- 
heit von Baumwollgarnen und -geweben. Heberlein & Co., A.-G., Wattwil, 
SCHWEIZ IE 238210021, 12820295 RI28K 727048009:7293 

Vorrichtung zum Halten der Appreturformen für Strümpfe u. dergl. 
Zuf. zum Pat. 310878. Guft. Wieland’s Nachf., Chemnitz. 7. 10. 21. 
W.99:567. ıKl.28 5,307 1163722) 

Spann-, Glätt- und Trockenvorrichtung für Bahnen aus Papier, Stoff 


oder dergl. Wilhelm Senft, Düren, Rhld., Tivolifiraße 24. 29. 8. 18. 
SASSS2. ERL. 85,1. 1273722) 

Meßmafchine für Gewebe. The Meafuregraph Company, St. Louis. 
VS Al AT EMESICHTE RI SEEN 


Verfahren zur Entfernung von durch Tinte, Kopiertinte, Fruchtfaft, 
Obftfaft, Wein, Roft, Kaffee, Schweiß ufw. entftandenen Fleken. Dipl.- 
Ing. Nic. Schmitt, Niederlößnitz-Dresden, Bachftr. 1. 5°11.20. Sch. 59795. 
KI2877,52 10934722) 

Verfahren zur Gewinnung neuer Textilfafern aus tierifchen Fafern 
durch Behandlung mit alkalifhen und chlorierend bezw. oxydierend 
wirkenden Mitteln. Dr. Wilhelm Helmut Schweitzer, Heidelberg, Neue 
Schlopftr.?72 ° 21.21. 719.7 Sch 541368 A RI, 3K 1781623722.) 


Erteilungen 
ROHSTOFFE 


Vorrichtung zur Gewinnung verfpinnbarer Fafern aus Pflanzenftengeln, 
insbefondere aus der Neffelpflanze. Zuf. z.Pat. 305049 und 345 565. Johannes 
Elfter, Adorf i.V. 13.2.18. Nr. 349367. Kl. 29a, 7. 

Verfahren zur Herftellung von fpinn- und webbaren Fafern aus Stroh, Gras 
und anderen Stoffen pflanzlichen Urfprungs. Johannes Clazinus Marie van 
Diggelen, Amfterdam. 14.11.15. Holl. 18.12.14. Nr. 349253. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Verbefferung der Spinnbarkeit von Fafern aus Nadeln 
von Kiefern und anderen Koniferen. Zuf. z. Pat. 332096. Rudolf Guttmann, 
Berlin, Luitpoldftr. 20, und Julius Siegert, Forft .L. 5.4.21. Nr. 349368. 
KL 295, 2. 

Verfahren und Erzeugnis zur Herftellung von Fäden aus dem zu 
Films, Bahnen u. dergl. verarbeiteten Vorprodukt der Kunftfeide. Emil 
Claviez, Adorf i.V. 26.5.18. Nr. 349461. KI. 29b, 3. 


SPINNEREI 


Vorrichtung für Zwirnmafchinen zum Abheben der Drucrolle bei 
Fadenbruch. Friedrich Mühlen, Rheydt, Bez. Düffeldorf. 1.5.20. Nr. 348985. 
KE#766,,17. 

\WEBEREI 

Schützenauswechfelvorrihtung für Webftühle. N. V. Exploitatie 
Maat[chappij voor Textiel-Induftrie Auerbach & Co., Haag, Holland. 15. 4.21. 
Nr2349161. Kl 86€,.23. 


Vorrichtung zur Herftellung von Geweben mit großem Schußeinzug. 
Zuf. z, Pat. 307306. Textil-Induftrie Akt.-Gef., Barmen -Wichlinghaufen. 
6.4.18. Nr. 349903. Kl. 86d, 1. 

Vorrichtung zur Herftellung von Geweben mit großem Schußeinzug. 
Textil-Induftrie Akt. Gef., Barmen-Wichlinghaufen. 9.5.18. Nr. 394 904. 
Kl. 86d, 1. 


Vorrichtung zum Wegnehmen der Kettenfäden aus dem Fadenkreuz 


für Kettenfädenanknüpf- u. dergl. Webereimafcinen. 
Plauen LV. 27.4. 21. Nr. 348993. KL 86h, 6. 


WIRKEREI und STRICKEREI 


Vorrichtung zum Mindern und Zunehmen an Strickmafchinen. Robert 
Walter Scott, Bofton, V.St.A. 15. 6.13. Nr. 349024. KL 25a, 9. 

Vorrichtung an Rundftrikmafchinen zum Vordrücken der erften 
Nadeln. Robert Walter Scott, Bofton, V.St.A. 23.12.15. Nr. 349025. 
Kl. 25a, 9. 

Verfahren zur Herftellung eines Doppelrandes mit fefter Kante an 
Wirkwaren. Robert Walter Scott, Bofton, V.St.A. 12.11.13. V.St. Amerika 
14.27 133E Nr, 34902678125 3,17. 

Rundftrikmafchine. Robert Walter Scott, Bofton, V.St.A. 24.7.15. 
V. St. Amerika 25.7.14. Nr. 349027. Kl. 25a, 22. 

Rundftrikmafcine. Robert Walter Scott, Bofton, V.St.A. 4.1.16. 
V.St. Amerika 21.6.15. Nr. 349028. KI. 25a, 23. 

Vorrichtung an Rundftrikmafchinen zum mehrmaligen Auswechfeln 
von Fadenführern. Robert Walter Scott, Bofton, V.St.A. 22. 7. 15. 
V.St. Amerika 23.7.14. Nr. 349029. KL 25a, 25. 

Fadenwechfelvorrichtung für Rundftrikmafchinen. Robert Walter Scott, 
Bofton, V.St. A. 23.7.15. V. St. Amer. 24.7.14. Nr. 349030. Kl. 25a, 25. 


Strikmafchine. Robert Walter Scott, Bofton, V.St.A. 15. 6. 18. 
Nr. 349031. Kl. 25a, 25. 
Rundftrikmafchine. Robert Walter Scott, Bofton, V.St.A. 31.8.15. 


V.St. Amerika 2. 9.14. Nr. 349032. Kl. 25a, 25. 

Fadenführvorrichtung. Robert Walter Scott, Bofton, V.St. A. 15.10. 15. 
Nr. 349033. Kl. 25a, 25. 

Aus[chwingbarer Fadenabfchneider für Rundftrikmafchinen. Robert 
Walter Scott, Bofton, V.St. A. 30.12.15. V.St. Amerika 6.1.15. Nr. 349034. 
Kl. 25a, 25. 

Fadenführerwechfelvorrichtung an Rundftrikmafchinen. Robert Walter 
Scott, Bofton, Maff., V.St. A. 20.7.15. V.St. Amerika 20.7.14. Nr. 349759. 


SI Ba, 25 
FLECHTEREI und STICKEREI 


Rundflechtmafchine. Firma Guftav Frenzler, Barmen-Unterbarmen. 
6.10.20. Nr. 349460. Kl. 25b, 1. 

Vorrichtung für automatifche Stikmafchinen zur Umwandlung einer 
Bewegung unveränderlicher Größe des Gatterantriebes in eine Bewegung 
veränderlicher Größe. Otto Fahrni, Steffisburg, Schweiz. 16. 5.17. Schweiz 
17.4. 17. Ni. 3493091 7KL 525, 4. 


WASCHEREI, APPRETUR 


Verfahren zur Herftellung eines fettlofen Wafch- und Walkmittels; 
Zufatz z. Patent 328812. Ernft Gips, Aachen, Schleifmühle. 17. 1. 18. 
Nr. 349329. KI 8i, 5. 

Verfahren zur Erhöhung der Feftigkeit und Elaftizität von Wolle, 
Haaren oder Federn. Dr. Johannes Korfelt, Zittau i. Sa., Georgftraße 33. 
7.422077 N 2349 179EER RR, 1: 

Verfahren zur Schutzbehandlung von Seide. Dr. Johannes Korfelt, 
Zittau 1. Sa., Georgftr. 33. 7.11.14. Nr. 349261. Kl. 8m, 11. 

Kette für Gewebeftrikmafchinen. Edwin William Buckley, Manchefter, 
England. 11.7.20. England 7. 2.19. Nr. 349339. Kl. 8b, 4. 

Vorbehandlungsverfahren für das Stampfkalandern von Stückgeweben 
aus pflanzlihem Fafernmaterial. David Lumsden, Robert Walker, Rannie 
Mackenzie und Erneft Howard Robinfon, Huntingtowerfield, und Morris 
Fort, Cromwell, Almondbank, Pertshire, Engl. 7.7.20. England 5. 4. 19. 
Nr. 349340. KL 8b, 23. 

Verfahren, um Textilfafern aller Art von ihren ftärkeartigen, gummi- 
artigen, gelatineartigen und fetten, von der Appretur oder Verfteifung 
und dergl. herftammenden Stoffen mit Hilfe von Bakterien zu befreien. 
Augufte Boidin, Seclin (Nord), Frankr., und Jean Effront, Brüffel, Belgien. 
7.2.15. Frankreih 21.2.14. Nr. 349655. Kl. $Sk, 1. 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


* Verfahıen zum Röften von Faferftoffen. Aktiebolaget Cellulofa 
in Stokholm. D R.P. 342121. Kl. 29b. 26. 6.18. (Schwed. Priorität 
10.59.17.) Als Röftmittel werden ätzalkalifche Laugen angewandt, jedoch 
itets in Form von Ablauge von einer vorhergehenden Behandlung von 
beliebigen pflanzlichen Stoffen, wie z.B. Holz oder Stroh. Man fetzt 
frifches Alkali zu, fodaß die Lauge 0,2 - 2 Proz. Natriumhydrat enthält 
und ein fpez. Gewicht von 1,074 bis höchftens 1,1 aufweift. Das Ver- 
fahren ift am wirkfamften, wenn die Behandlung bei etwa 100°C vor- 
genommen wird, doch kann man durch Steigerung der Temperatur auf 
133 - 1340 C die Dauer wefentlich (auf 1-2 Std.) abkürzen 


WEBEREI 


n Vorrichtung zum Anfaugen des Spulenfadens in das Spuleninnere 
für Webftühle mit felbfttätiger Spulenauswechfelung. Henri Schultheß in 
Meifengott, Elf. D.R.P. 337832. Kl. 86c. (12.8.20.) Die zum Aus- 
blafen des Fadens dienende Preßluft wird derart durch eine in einen 
Saugkanal mündende Düfe geleitet, daß ein Injektor mit Saugwirkung 
entiteht, durch deffen Wirkungsweife das Anfaugen des Fadens er- 
folgt. Durch Aufdrücken der Schußfpule auf einen beweglichen Über- 
tragungsmechanismus wird ein Luftventil geöffnet und nach Auf- 
hören des Druckes durch Einwirkung einer Ventilfeder wieder ge- 


(chloffen. 


Oskar Fifcher, 


Nr. 4, 1922 
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Elektrifche Trockenfchränke mit felbfttätiger Temperaturreglung 


Die Textilftoffe (Faferftoffe, Garne und Gewebe) find gegen hohe 
Temperaturen fehr empfindlih; der Verluft an Feuchtigkeit nimmt 
ihnen die koftbare Eigenfchaft der Elaftizität, eine zu hohe Tem- 
peratur hat wohl auch eine Subftanzänderung zur Folge. In diefen 
Fällen ift eine Überfchreitung der gewählten oder vorgefchriebenen 
Trockentemperatur von [chweren Nachteilen begleitet. Wir erinnern 
an das Konditionieren, das infolge chemifcher Veränderung der 
Fafer bei zu hoher Temperatur, die {ich durch „Anbrennen“ äußert, 
fal[he Werte liefert; der hierdurch verurfachte Fehler wird bei 
der Umrechnung vervielfact. 

Ähnlich liegen die Verhältniffe bei 
der Prüfung eines Halbwollftoffes auf 
Baumwollgehalt, der erft nach dem 
Trocknen feftgeftellt werden kann. In 
beiden Fällen ift die Einhaltung einer 
gleichbleibenden Temperatur eine un- 
erläßliche Vorbedingung der Genauig- 
keit, da die Affinität der Faferftoffe 
für Feuchtigkeit eine Funktion der 
Temperatur ift. 

Auch die chemifchen Vorgänge 
einfhließlich dem Bleichen, Färben ufw. 
find an eine beftimmte Temperatur 
gebunden, fodaß die felbfttätige Erhal- 
tung einer gleichbleibenden Temperatur 
bei jeder Trocknung gefordert werden 


muß. 

So einleuchtend aber einerfeits 
diefe Forderung ift, fo bedenklich ift 
fie, wenn fie nicht durch eine voll- 
kommen zuverläffige Vorrichtung er- 
füllt wird; denn es ift klar, daß man 
fich auf eine felbfttätig wirkende Vor- 
rihtung verläßt. Diefe Bedenken 
waren es, welche die Einführung von 
Trockenfchränken mit (elbfttätiger Tem- 
peraturreglung erfhwerte. Der nach- 
ftehend befchriebene elektrifcheTrocken- 
([hrank der Fa.W.C.Heraeus&Co., 
G. m. b. H., Hanau, bietet die verlangte 
Sicherheit. 

Die Temperaturreglung 
ift fehr einfah, exakt und zuverläffig; 
fie beruht auf folgendem Prinzip: 
Durch die verfchiedene Ausdehnung eines Metallrohres und eines 
Stabes aus Nickelftahl wird ein Kontaktthermometer betätigt. 
Diefes unterbricht bei Erreichung der gewünfchten Temperatur 
einen Platinkontakt und öffnet den Hauptffrom mit Hilfe eines 
Quedkfilberrelais. Das Relais hat keine beweglichen Teile, zu 
feiner Betätigung wird vielmehr die Erwärmung und Abkühlung 
eines Gafes benutzt. Die Verwendung von Quarzglas an der 
Stelle der Heizftromunterbrehung f&hützt das Relais gegen die 
Gefahr des Zer[pringens beim Heißwerden. Das Kontaktthermo- 
meter braucht nur fehr fchwachen Strom aber keine befondere 
Stromquelle; die Unterbrehung erfolgt an Platin und nicht an 
Quedfilber, das fehr bald verfchmutzt und deshalb verfagt. 

Die Einftellung der Temperatur gefcieht mit Hilfe 
eines Zeigers, der fih an dem Kontaktthermometer befindet und 
auf einem Eindrittel-Kreis fpielt, wie es die Abbildung zeigt. Der 


Ein neuer 


Ein findiger Kopf ist auf die Idee gekommen, den beim Ueber- 
einanderlegen zweier durchsichtiger Gewebe sich zeigenden Moire- 
Eifekt zu einer überaus praktischen Erfindung zu verwerten. Der 
Verlauf der Moire-Linien ändert sich mit wechselnder Fadendichte 
und Richtung. Auf Grund dieser Erscheinung wurde ein Faden- 
zähler konstruiert, welcher aus einem mit feinen Haarstrichen ver- 
seherien Glastäfelchen besteht und einfach auf das zu untersuchende 


Elektrifher Trockenfchrank mit Zirkulationsheizung 
und felbfttätigem Temperaturregler 


Temperaturbereich für die Einftellung kann nach Wunfch zwifchen 
50 und 220° variiert werden. Es empfiehlt fich, ihn möglichft klein 
zu wählen, weil dadurch die Einftellung genauer wird, z.B. bei 
einem Bereich zwifchen 100 und 150° viermal [fo genau wie 
zwifchen 50 und 220°. Das Thermometer fpricht außerordentlich 
rafch an, und es bleiben deshalb die Temperaturfchwankungen 
unter 1 Grad um den eingeftellten Wert. 

Die Temperaturunterfcdiede in den verfchiedenen 
Höhen im Innern der Schränke betragen I bis 2 Grad. Diefe 
Gleichmäßigkeit wird durch eine fehr gute Verteilung der Luft- 
firömung erreicht, der durch entfpre- 
chende innere Einrichtung die größte 
Sorgfalt zugewendet wurde. 

Die äußere Verkleidung 
der Trockenfchränke befteht aus Alu- 
minium, ebenfo die inneren Wände, 
dazwifchen befinden fich Asbeftfchiefer- 
wände. 

Die Beheizung erfolgt mit 
Gleich-, Wechfel- oder Drehftrom von 
65 bis 220 Volt Spannung. 

BeiDrehftrom können die Trocken- 
[hränke nur an 1 Phafe angefchloffen 
werden, weil fie nur mit 2 Zuleitungen 
verfehen find. Ift der Anfchluß an 
1 Phafe unzuläffig, dann können die 
Schränke auch für @ Phafen-Anfchluß 
eingerichtet werden. 

Bis zur Erreichung der eingeftellten 
Temperatur nehmen die Schränke etwas 
mehr Strom auf; es empfiehlt fich 
deshalb, für die Leitungen und Sicher- 
ungen um etwa 30 Prozent höhere 
Stromftärken anzunehmen. 

Die Höchfttemperatur wird in ca. 
1 Stunde erreicht. 

Die Wirkungsweife des Strom- 
verbrauchsreglers ift folgende: Beim 
Einfhalten des Heizftromes geht diefer 
auch durch die um eine Doublefeder 
herumgelegte Widerftandsfpirale, wo- 
durch erftere erwärmt wird und fich 
infolge der verfchiedenen Ausdehnung 
der beiden Metalle foweit krümmt, 
bis fie den Kontakt der Einftell[ehraube erreicht hat. In diefem 
Moment wird auch die Heizlampe des Queckjilberrelais einge- 
(haltet, das Gas in letzterem dehnt fich aus und trennt die Que- 
filberpole an dem Quarzglasgefäß, fodaß der Heizftrom, der 
durch die Zuleitungen in den Heizapparat fließt, unterbrochen ift. 
Die Doublefeder kühlt fi ab, unterbricht den Kontakt, wodurch 
die Glühlampe ausgefäaltet wird, das Gas zieht fih zufammen, 
und durch die Vereinigung der Queckfilberpole wird der Heizftrom 
wieder gefchloffen. Je mehr die Schraube eingefchraubt wird, defto 
länger werden die Zeiten der Stromausfchaltung und defto kürzer 
die der Einfhaltung fein, ebenfo umgekehrt. Um Anhaltspunkte 
zu haben, wie die Stellung der Schraube bei den verfchiedenen 
Temperaturen fein muß, ift auf dem das Relais einfchließenden 
Gehäufe eine Scheibe mit Teilftrichen angebracht, auf die der 
Zeiger eingeftellt werden kann. 


Fadenzähler 


Gewebe aufgelegt wird. Der Verlauf der Moire-Linien gestattet die 
sofortige genaue Ablesung der Fadenzahl in Kette und Schuß. Jede 
Zählarbeit fällt dahin. Das Instrument eignet sich ganz besonders 
für Leinwand-, Kattun-, Taffet- und Grosbindungen, weniger oder 
nicht aber für geköperte, Atlas- und ähnliche Bindungen. Der 
Vertrieb liegt in Händen der Firma W. Walz, optische Werkstätte, 
St. Gallen. 
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Die Wärmewirtfchaft in den Textilbetrieben 


Die augenbliclichen Schwierigkeiten in den Betriebsverhältniffen 
nötigen auch die Textilbetriebe der Wärmewirtfchaft ein erhöhtes 
Augenmerk zuzuwenden, da der Dampfverbrauc nicht bloß auf 
die Kraftquelle (Dampfkeffel), fondern auch auf den Nutzdampf 
(Heizdampf) fich erftreckt. Die Wärmekontrolle wird zurzeit aus- 
(&hließlih - wenn überhaupt - im Keffelhaufe ausgeübt, dagegen 
fehlen faft überall die Vorrichtungen und Geräte, um auch an den 
übrigen Dampfverbrauchsftellen Meffungen vornehmen zu Können. 
Wir hatten fchon mehreremale Gelegenheit, in diefer Zeit(chrift 
die Notwendigkeit der Feftftellung des Dampfverbrauches in Betriebs- 
anlagen und die hierzu dienenden Vorrichtungen zu befprechen; 
auch häufen fich die Fälle, wo aus Leferkreifen Anfragen über die 
Ermittlung des Wärmeverbrauches bei Färbemafdinen, Trocen- 
mafchinen u. dgl. an uns gelangten. Es ift in der Tat für jeden 
Betriebsleiter ein recht unbehagtiches Gefühl, wenn er fo vollftändig 
im Dunkeln tappt und weder vorher noch nachher in der Lage 
ift, genau feftzuftellen, wieviel Dampf überhaupt in der Wäfcherei, 
Färberei, Trocknerei gebraucht wurde, gefchweige denn, welchen 
Aufwand an Dampf und Wärme bezw. Kohle jede einzelne 
Mafchine erfordert. Man kann fich denken, wie unficher die ganze 
Betriebskalkulation und damit auch die Warenkalkulation fich da- 
durch geftaltet. 


Abb. I. Volumenmef[fer 


Man hat ja allerdings die Möglichkeit, durch Meffungen des 
Kondenswaffers eine Kontrolle auszuüben; allein abgefehen davon, 
daß dies ein umftändliches und durchaus nicht zuverläffiges Mittel 
ift, ffeht es nicht überall zu Gebote, da der Bau der Mafchinen 
keineswegs immer darauf Bedacht nimmt. So kommt es, daß nur 
die Meffung des Betriebsdampfes theoretifh und praktifch durch- 
gebildet wurde und vollkommene Meßgeräte zu diefem Zwecke 
zur Verfügung ftehen. 


Im Keffelbetrieb ftützt fih die Wärmewirtfchaft in erfter Linie 
darauf, die in der Kohle enthaltenen Wärmemengen möglichft 
ganz in die zur Verdampfung des Waffers erforderliche Energie 
umzufetzen. Aus dem Heizwert der Kohle, der Verdampfungs- 
wärme des Wafferss und dem Wir- 
kungsgrad der Dampfkeffel - Anlage 
kann man berechnen, welche Waffer- 
mengen man mit Ikg Kohle ver- 
dampfen kann. Man braucht fodann 


Für Speifewaffermeffung vor dem Vorwärmer kommen die 
Volumenmef[er (Abb. 1) in Verwendung, deren Beftandteile, 
die Meßkammer, Meßfcheibe oder Meßkolben, bis 125 mm lichte 
Rohrweite rationell ausgeführt werden können. 


Die Kolbenfheibenmeffer mit einfacher zylin- 
drifcher Meßfcheibe und gerader Meßkammer haben fih für 
die Meffungen von heißem Speifewaffer bis 150° C im Keffel- 
betrieb vorzüglich bewährt; fie find einfah und dauerhaft, 
auch fehr billig in der Anfchaffung und ergeben eine Genauig- 
keit von I Prozent unter Garantie. Der Meßkolben befteht 
aus einer Spezialgraphitmaffe, die fich als äußerft zweckmäßig 
erwiefen hat, da Graphit felbftfchmierend ift und geräufclofen 
Gang gewährleiftet. 


Soll das Kondenfat fortlaufend gemeffen werden, z. B. bei 
Dampfturbinen, deren Kondenfat 35 bis 50’C beträgt und Rohr- 
leitungen von 80 bis 150 mm lichter Weite bedingt, [o ift der 
Einbau eines Woltmannme[{fers (Abb. 2) in Spezialausführung 
zum Meffen von warmem Waffer befonders empfehlenswert, die 
Flügelfindaus einer geeignetenGraphitma [fe hergeftellt, 
wodurch fie auch kleine Durchflußmengen mit der üblichen Genauig- 
keit von 2 Prozent anzeigen. 


IS 


) 


Abb. 2. \Woltmannmeffer 


Bei Speifeleitungen über 125 mm 
lihter Weite und Leiftungen von mehr 
als 20 m? je Stunde eignet fih der 
Venturimef{fer (Abb. 3), welcer 
zudem weit billiger als die übrigen 
Waffermeffer von gleicher Größe ift. Die 
Meffung ift fehr genau und beträgt I Proz. 
Da er die augenblicklihen Durchfluß- 
mengen anzeigt, ift er mit einer Schreib- 
vorrichtung ausgeftattet, welche zugleich 
die Unregelmäßigkeiten anzeigt. In der 
gleihen Weife dient der Venturi- 
Dampfmeffer zur Meffung von größe- 
ren Gas- und Dampfmengen für Rohr- 
leitungen von 50 mm lichter Weite 
aufwärts; auch diefer ift mit einer felbft- 
tätigen Schreibvorrichtung verfehen, welche 


täglich nur das verbrauchte Speifewaffer 
zu meffen, um mit Hilfe der gewogenen 
Kohlenmengen die Verdampfungsziffer 


und den Wirkungsgrad des Keffels Da Deu ie 


zu kontrollieren. Die Meffungen find 

einfacher, wenn der \Waffermeffer vor dem Vorwärmer ein- 
gebaut wird, da hier \Waffertemperaturen von nur 30° bis 50° C 
vorkommen. 

Da es fih um größere Waffermengen handelt, die Speife- 
wafferleitungen von 40 bis 175 mm lichter Weite und Lieferungen 
von 1 bis 20 m° je Stunde bedingen, ift die Fehlergrenze fehr 
niedrig zu halten und foll @ Proz. nicht überfteigen. Zu diefem 
Zwece hat die Firma Bopp & Reuther, Mannheim-Waldhof, 
mehrere Typen von Waffermeffern konftruiert, die diefen Beding- 
ungen Genüge leiften. 


ein Diagramm aufzeichnet, das die augen- 
blicklihen Mengen, wie auch die Unregel- 
mäßigkeiten des Verbrauchs und mittels 
Planimetrierens die gefamten Lieferungen 
an Dampf anzeigt. 


Eine befondere Ausführung des Venturiwaffermeffers ift der 
fogenannte Venturi-Partialwaffermeffer, der es in einfacher Weife 
ermöglicht, die durch die Rohrleitung gefloffene Gefamtwaffermenge 
feftzuftellen. Erreicht wird dies durch einen kleinen Flügelrad- 
waffermeffer, der in eine Umgangsleitung eingebaut ift, die den 
Eingang und den engften Querfchnitt des Rohres miteinander ver- 
bindet. Durch diefe Umgangsleitung fließt eine der gefamten 
Durchflußmenge proportionale kleinere Menge und ift der Flügel- 
radmeffer fo konftruiert, daß er fofort die Ablefung der gefamten 
Durchflußmenge ermöglicht. 


Verantwortlich für die Artikel mechanifh-technifchen Inhalts: Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim; chemifh-technifhen Inhalts und Referatenteil: Dr. A. ]. Kiefer, Dresden-Mannheim; 
für den Anzeigenteil: F. Göhler, Mannheim.) Druk: Guftav Julius Brandt, Mannheim. 
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Einiges Allgemeine über die Herftellung von Tuchen 


Von Prof. Dr. von Kapff 
Direktor der Preußifchen Höheren Fachfchule für Textilinduftrie und Leiter des Textilforfchungsinftituts für Wolle in Aachen 


So einfach und fdlicht z. B. ein Uniformtuch oder ein Damen- 
tuch ausfieht, fo viel Erfahrung, Wiffen und Kunft ift nötig, ein 
folches Tuch technifch einwandfrei und gleichzeitig Skonomifch her- 
zuftellen. Die ökonomifche Herftellung von Tuchen, wie überhaupt 
jeder Induftrieware, d.h. mit möglichft wenig Aufwand das Beft- 
mögliche zu produzieren, ift heute wichtiger denn je, aus Gründen, 
die nicht näher dargelegt zu werden brauchen. Mehr und mehr 
wird auh der Verbraucher, d.h. das Publikum, davon überzeugt, 
daß nur die befte und deshalb leider, aber unvermeidlicherweife auch 
die teuerfte Ware die billigfte if. Früher machte es im Verhältnis zu 
den Gefamteinnahmen des Einzelnen wenig aus, ob ein Anzug oder 
ein Kleid etwas mehr oder weniger lange hielt; heute bei den 
außerordentlich hohen Koften für die Tuche und die Verarbeitung 
derfelben ift es aber für Jeden eine empfindliche Einbuße, einen 
Anzug erworben zu haben, welcher in kurzer Zeit verfchleißt. 
Es wird deshalb notwendigerweife die Zeit kommen, in welcher 
das Publikum mehr und mehr nur folche Tuche verlangen wird, 
welche die größtmögliche Haltbarkeit und Tragfähigkeit befitzen. 


Leider treten beim Kauf eines Tuches diefe Eigenfhaften nicht 
in Erfheinung. Die Tuche werden fowohl vom Fachmann als 
auch vom Laien lediglih nach Augenfhein und Griff beurteilt 
und gekauft, aber felbft der befte Fachmann kann auf diefe Weife 
nicht feftftellen, ob die Farbe mehr oder weniger rafch verfchiept 
und das Tuch mehr oder weniger rafch verfcleißt. Dazu gehören 
vielmehr umftändliche und zeitraubende Unterfuchungen. Tuche 
find deshalb Vertrauenswaren, und während bisher nur die Maß- 
gefchäfte und Konfektionshäufer ihre befonderen Tuchlieferanten 
bevorzugten, wird allmählich auch das Publikum beftimmte Fabri- 
kanten oder gewiffe Marken verlangen. Für Anzug- und Kleider- 
ftoffe werden daher die billigen und deshalb ent[prechend [chlechten 
Waren mehr und mehr den teuren und befferen Platz machen. 


l. Der Rohftoff 


Für die Güte jeder Ware, mag es ein Holzmöbel, eine Stahl- 
ware oder ein Tuch fein, ift in erfter Linie ausfchlaggebend der 
Rohftoff. Wie man einem Möbel aus ordinärem Holz durch 
entfprechende Färbung und Politur das Ausfehen eines Mahagoni- 
oder Nußbaummöbels geben kann, [o läßt fich auch durch ent- 
[prechende Appretur einem Tuche aus minderwertigem Rohftoff 
das Ausfehen eines folchen aus gutem Rohftoff beibringen. Aber 
dies alles ift nur äußerlih und rafch vergehend; auf die Dauer 
wird wie gefagt bei jeder Ware diejenige am längften ftandhalten, 
bei welcher der befte Rohftoff verwendet und diefer Rohftoff 
am fachgemäßeften und beften verarbeitet worden ft. 
Bei den außerordentlich vielen Arbeitsgängen, welche die Rohwolle 
fowie fie von dem Rücken des Schafes kommt, [ich gefallen laffen 
muß, bis fie (chlieglich als fertiges Tuch in Erfcheinung tritt, ift es 
naheliegend, daß auf diefem langen Wege auch der befte Rohftoff 
irgendwo fo gefchädigt werden kann, daß die fertige Ware die 
Eigenfchaft einer folchen aus einem geringwertigen Rohftoff annimmt. 

Die Erfahrung zeigt, daß felbft in der Tuchinduftrie durchaus 
noch nicht überall die nötige Kenntnis darüber vorhanden ift, 
welche Behandlungsarten, und in welhem Maße diefe die 
Wolle [chädigen und die Ware minderwertig machen. Eigentlich 
(hadet fozufagen alles der Wolle, was mit ihr vorgenommen 
werden muß, bis fie als fertiges Tuch erfheint, das Wafchen, 
Färben, Krempeln, Karbonifieren, Rauhen, Dekatieren u[w. Da 
man diefe Dinge aber nicht vermeiden kann, [o muß man fie zu 
mindeft durch fachmännifhe Behandlung fo eimricdten, daß 
ihr Schaden auf das geringfte Maß befchränkt wird. Der für die 
Einführung der wollenen Unterkleidung hochverdiente Mediziner 


Prof. Dr. Guftav Jäger hat vom phyfiologifchen Standpunkte 
aus mit vollem Recht verlangt, daß zu den [einen Namen tragenden 
Wollftoffen die Wolle fo wenig als irgend möglich behandelt wird. 
Er ließ daher für farbige Wollwaren weiße Wolle mit naturfarbiger, 
oder nur mit wenigen befonderen Farbftoffen gefärbter Wolle 
mifchen. Wenn aber die phyfiologifchen Eigenfhaften der Wolle, 
d.h. ihre Warmhaltung infolge der voluminöfen, lufthaltigen Be- 
[chaffenheit ihrer Erzeugniffe, fowie die Aufnahmefähigkeit für die 
die fauren, bafifchen und neutralen Ausfcheidungen der Haut, ihre 
Weichheit und Schmiegfamkeit beeinträchtigt find, [o find es gleich- 
zeitig fiher auch die phyfikalifchen. Dies tritt befonders deutlich 
bei der Kunftwolle in Erfcheinung, deren Aufnahmefähigkeit für 
chemifhe Stoffe durch ihre wiederholte Behandlung mit Säuren, 
Alkalien, Farbftoffen ufw. bereits foweit abgefättigt ift, daß fie 
weitere kaum aufzunehmen vermag, und es ift hinlänglich bekannt, 
daß Stoffe aus Kunftwolle weniger voluminös und weich find, 
ihre Elaftizität und Reißkraft in hohem Maße verloren haben, 
beim Tragen knitterig und faltig werden und einem [ehr rafchen 
Verfchleiß unterliegen. 


ll. Das Wafchen 


Die von Prof. Dr. Jäger für feine Unter- und auch Oberkleidung 
fefigefetzten Regeln können natürlich nur in verhältnismäßig wenigen 
Fällen in der Tuchinduftrie zur Anwendung gebracht werden, 
jedoch muß man beftrebt fein, die unbedingt notwendige Behandlung 
in möglichft unfhädlicher Weife durchzuführen. Die erfte Schädigung 
der Wolle gefchieht (hon beim Wafchen. Es ift heute mit 
wenigen Ausnahmen gang und gäbe, die Wolle möglichft rafch 
und vollffändig von ihrem Naturfett zu befreien, man erreicht 
dies am gründlichften und billigften, aber für die Wolle am [häd- 
lichften durch die Anwendung von möglichft viel Soda, möglichft 
hoher Temperatur und möglichft wenig der teuren Seife. Es ift 
aber allbekannt, daß Alkalien die Wolle umfomehr fchädigen, je 
fiärker fie find, in je größerer Menge und bei je höherer Tem- 
peratur fie angewendet werden. Früher hat man zum großen 
Vorteil der Wolle fowohl in der Wäfcherei als auch in der Küpen- 
färberei Urin verwendet, welcher das mildefte und für die Wolle 
unfhädlichfte Alkali, das kohlenfaure Ammoniak enthält. Bei der 
Ausdehnung der heutigen Wollinduftrie ift es natürlich ausgefchloffen, 
diefes alte und unappetitlihe, wenn auch gute Verfahren wieder 
einzuführen (wiewohl es noch heute Fabriken gibt, welche aus 
guten Gründen mit Rückicht auf den guten Ruf ihrer Ware, noch 
immer bei diefem Verfahren geblieben find). Allein außer Soda 
gibt es noch andere Reinigungsmittel, welche nicht fo fcharf find 
wie diefe, und in letzter Zeit machen [ich erfreuliche Beftrebungen 
geltend, auch die Wollwäfche aus ihrem alten Gleife in neue für 
die Wolle günftigere Bahnen zu leiten, [ei es, daß neue Reini- 
gungsmittel auf den Markt kommen, fei es daß befondere 
Hilfsftoffe, wie z. B. das Percofal und das Protectol, die 
Wolle vor dem fchädigenden Einfluß der Chemikalien [chützen. 
Im Laufe der letzen Jahre ift es der deutfchen chemifchen Induftrie 
gelungen, eine Reihe fogenannter hy drierter Kohlen- 
wafferftoffe zu erzeugen, welche [ich fehr gut mit Seifen 
verbinden laffen und diefe dadurch eine größere Reinigungswirkung 
erhalten, fodaß die Menge der [chädlichen Soda bedeutend ver- 
mindert werden kann. Ob die Reinigung der Wolle durch die 
eigentlichen Fettlöfungsmittel, deren Zahl in den letzten Jahren 
ja ebenfalls vermehrt worden ift, und bei deren Anwendung man 
keine Alkalien brauht und die Wollfette vollftändig wiederge- 
winnen kann, bei dem hohen Preife diefer Fette wieder aufleben 
wird, ift fehr wohl möglich. 
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Il. Das Karbonifieren 


Nach dem Wafchen wird die Wolle entweder gefärbt oder 
verfponnen, oder fie wird, wenn fie ftark klettenhaltig ift, zum 
Teil auch in der Flocke karbonifiert. Das Textilforfchungsinftitut 
für Wolle in Aachen ift z. Zt. mit einer größeren Arbeit über 
den Einfluß der verfchiedenen Chemikalien auf Wolle befchäftigt 
und hat u.a. bis jetzt zahlenmäßig feftgeftellt, daß das Karbo- 
nifieren der Wolle in der Flocke diefe außerordentlich fchädigt, 
fodaß die daraus hergeftellten Tuche eine [ehr geringe Reißkraft 
und Abreibung, die gleichbedeutend mit Tragfähigkeit ift, befitzen, 
wie überhaupt jede Behandlung der Wolle im lofen Zuftande 
diefe viel mehr fchädigt, als diefelbe Behandlung in der gewebten 
Ware. Dies ift dadurch erklärlih, daß die Chemikalien viel 
kräftiger auf das einzelne Wollhaar einwirken, als wenn die 
Wolle verfponnen und gewebt if. Man braucht ja auch zum 
Färben von lofer Wolle mehr Farbftoff und Chemikalien als bei 
gewebter Ware. Am beften wäre es, wenn das Karbonifieren 
überhaupt vermieden werden könnte. Da dies aber in vielen 
Fällen nicht möglich ift, fo follte diefe Arbeit nur bei der gewebten, 
womöglich gewalkten Ware ftattfinden. Die Schädigung durch 
das Karbonifieren ift durch die Konzentration der Säure, die 
Temperatur und die Dauer des Aufenthaltes der Waren im Kar- 
bonifierofen bedingt. Es ift alfo nicht nur für die Wolle günfftig, 
fondern erfpart auch unnötige Ausgaben, diefe Faktoren foweit 
als möglich herunterzudrücen. 


IV. Das Färben 

Einen großen Emfluß auf die Haltbarkeit und die fonftigen 
Eigenfhaften der Wolle üben die verfchiedenen Färbeverfahren 
aus, Die Ergebniffe im Forfchungsinftitut in Aachen, welche fpäter 
in einer befonderen Schrift niedergelegt werden follen, beftätigen 
von neuem die fchon vor zwei Jahrzehnten veröffentlichten und 
jedem einfichtigen Fabrikanten bekannten Erfcheinungen, daß die 
\Wolle durch die Chromfärbeverfahren außerordentlich ftark leidet 
und daß andererfeits die Schädigung durch ein etwa halbftündiges 
Färben in einer etwa 50° warmen, ammoniakalifchen Küpenlöfung, 
wie feit altersher bekannt, nur gering ift. Es ift auch nicht gut 
denkbar, daß es anders fein Könnte, denn ein bekanntes Mittel 
in der chemifchen Praxis befteht darin, organifche Stoffe, zu denen 
die Wolle gehört, durch Oxydationsmittel, deren eines das Chromkali 
bezw. die in ihm enthaltene und aus ihm freigemachte Chromfäure 
im befonderen Maße ift, zu zerftören. Wo alfo lofe Wolle gefärbt 
werden foll, follte dies mit Indigo und anderen Küpenfarbftoffen 
gefchehen. Auch beim Färben von Stückware würde ich ein folches 
mit gut lichtechten, fauren Farbftoffen einem folchen mit Chrom- 
farbftoffen vorziehen, folange das Färben von Stückwaren mittels 
Küpenfarbftoffen noch nicht bequem und ficher genug möglich ift. 
Becke, der Leiter des Textilforfchungsinftituts in Wien, glaubte 
zwar auf Grund der Biuret-Reaktion [chließen zu follen, daß das 
Färben der Wolle im fchwefelfauren Glauberfalzbad die Wolle 
mehr fchädige, als man bisher annahm. Nach Verfuchen am 
Forfchungsinftitut Aachen fowohl auf lofer Wolle, als auf Stückware, 
konnte jedoch durch ein folches Färben nur eine geringe Schädi- 
gung feftgeftellt werden. Der Vergleich mit einer Färbung mit 
Effigfäure und effigfaurem Natron, wie fie Becke vorfclägt, ift 
noch in Arbeit. Ein ftundenlanges Kochen der Wolle in einem 
fauren Farbbad ift naturgemäß nicht günftig; vom phyfiologifchen 
Standpunkte aus deshalb nicht, weil die Wolle mit Säuren gefättigt 
wird, die fie bekanntlich außerordentlich hartnäckig fefthält. Beim 
Chromfärben kommt dazu noch ein mit der Wolle unlöslich ver- 
bundener Niederfchlag von Chromoxyd; vom phyfikalifchen Stand- 
punkte aus nicht, weil durch ein zu langes Kochen der Griff, die 
Weichheit, Walkfähigkeit und voluminöfe Befchaffenheit beein- 
trächtigt wird. 


V. Das Krempeln und Schmälzen. 


Auch das Krempeln der Wolle hat auf den fchließlichen 
Ausfall der Ware einen größeren Einfluß, als man im Allgemeinen 
anzunehmen pflegt. Sucht man die Leiftung der Krempeln auf 
das Höchftmaß zu fteigern, um einen möglichft hohen Ertrag 
herauszuwirtfhaften, [o kann dies nur auf Koften der Wolle und 
der daraus gefertigten Gewebe gehen, denn mit je mehr Wolle 
die Krempeln befchickt werden und je intenfiver die Arbeit fein 
muß, defto mehr Fafern werden zerriffen. Je mehr kurze Fafern 
ein Tuch enthält, defto weniger feft und tragfähig ift es. 
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Durch das Einfetten der Wolle vor dem Krempeln kann 
diefes Zerreißen gemildert werden, fofern nicht an Qualität und 
Quantität des Schmälzmittels gefpart wird. Oftmals wendet der 
Spinner einen hohen Prozentfatz von irgendeinem fertiggekauften 
Schmälzmittel an und doch enthält die Wolle zu wenig Ol, weil 
eben das in unbekannter Befchaffenheit gekaufte Schmälzmittel 
zwar [chön ausfieht und fich gefchmeidig anfühlt, aber doch zum 
allergrößten Teil aus Waffer befteht. Jedenfalls ift es ficherer, 
die Schmälze felbft zu bereiten, zum mindeften follte der Spinner 
wiffen, wie viel Fett die von ihm verwendete Schmälze befitzt. 
Ob man Mineralöl oder mineralölhaltige Schmälze verwenden 
darf oder foll, ift eine alte Streitfrage. \Wer Spinnerei, Weberei, 
Färberei und Appretur im eigenen Betriebe hat, der mag ruhig 
mineralölhaltige Schmälzen herftellen und verwenden, denn er 
weiß dann, daß er diefe mit anderen Mitteln wieder auswafchen 
Due und kann, als wenn er Olein als Schmälze genommen 

ätte. 

Oleingefchmälzte Ware läßt fich mit Soda allein reinwafchen, 
während man mineralölhaltige Schmälzen nur mit befonderen 
Fettlöfungsmitteln oder mit fehr viel Seife auswafchen kann. 
Rechnerifch wird fich alfo die Verwendung der billigeren Mineralöle 
als Schmälzmittel durch den Mehrverbrauch an teureren Auswafch- 
mitteln die Wage halten. Für den Spinner allein ftellt fich natürlich 
die Verwendung mineralölhaltiger Schmälzen billiger, allein er hat 
dafür ftändige Befchwerden von Seiten feiner Abnehmer wegen 
unreiner, {chlecht auswafchbarer Ware zu gewärtigen. Ob und 
welchen Einfluß die Art des Schmälzmittels auf den Ausfall der 
\Ware ausübt, darüber find meines Wiffens noch keine eindeutigen 
Schon vor vielen Jahren haben wir in 
der Aachener Textil[chule Wolle mit einer Emulfion aus gewöhn- 
lihem Transmiffionsmineralöl gefchmälzt, daraus Damentuch her- 
geftellt, die Rohftücke nur mit Seife (allerdings mit ziemlich viel) 
ausgewafchen und dann in den heikelften Farben ausgefärbt. Es 
wurde eine dem Ausfehen und Griff nach tadellofe, völlig gleich- 
mäßig gefärbte Ware erhalten, was offenbar daher rührte, daß 
zum Wafchen und Walken keine Soda verwendet worden war, 
die ja bei der Mineralölfhmälze auch keinen Sinn gehabt hätte. 
Olein wird heute nur deshalb faft allgemein als Schmälzmittel 
angewendet, weil es fich auf einfachfte, rafchefte und billigfte 
\Weife nur mit Soda auswafchen läßt. Es ift nicht ausgefchloffen, 
daß das Olein, welches in Wirklichkeit ja reine Olfäure ift und 
die Haut der Arbeiter {chädigt, auch der Wolle nicht zuträglich 
ift und daß neutrale Ole, wie Mineralöle, Olivenöl, Erdnußöl ufw. 
der Wolle zuträgliher find. Jedenfalls ft das Wafchen und 
Walken mit Soda, die ja immer in Überfchuß genommen wird, 
für die Wolle nicht gut. 


VI. Das Waffer 


Daß die Art des Waffers für die Tuchinduftrie von großer 
Wichtigkeit ift, ift bekannt. 
nur fehr viel Seife (und auch gewiffe Farbftoffe) und macht fie völlig 
wirkungslos, fondern die dadurch gebildete Kalkfeife fetzt fich 
an der Ware feft, gibt wolkige, abfchmutzende Färbung und beein- 
trächtigt den Griff der Ware. Eine Tuchfabrik, die nicht über weiches 
Waffer verfügt, ift deshalb fchon von vornherein im Nachteil gegen 
folche, welche weiches Waffer befitzen. Ift weiches Waffer nicht vor- 
handen, fo ift es unter allen Umftänden vorteilhaft, eine Waffer- 
reinigung anzulegen. Will man eine kalkfeifenhaltige Ware 
reinigen, fo kann dies, allerdings mit Koften und nicht zum Vorteil 
der Ware, dadurch gefchehen, daß man fie mit Salzfäure oder 
Ameifenfäure behandelt, wodurch fich die Kalkfeife in freie Fett- 
fäure und lösliches Kalkfalz verwandelt und die erftere dann mit 
einer Sodalöfung verfeift und auswäfct. 


Damit habe ich einige in das chemifche Gebiet fallende Dinge 
befprochen, deren Beachtung im Intereffe einer guten Fabrikation 
liegen dürfte. 

Noch weit vielfeitiger ift jedoch die phyfikalifhe und mecha- 
nifche Behandlung der Wolle bis zum fertigen Tuh. Doch diefe 
wird wohi den Gegenftand anderer Auffätze in diefer Nummer 
bilden. Das Forfchungsinftitut in Aachen ift auch mit der Unter- 
fuhung diefer phyfikaliihen Behandlungsarten befchäftigt und 
wird deren Ergebniffe in der bereits erwähnten Brofchüre nieder- 
legen. 


Hartes Waffer verzehrt nicht - 


| 
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Die Tuchfabrikation 


Von Bruno Garten 


I. Die Auswahl der Rohftoffe 


Bei der Herftellung von Stoffen, die im gewöhnlichen Leben 
„Tuche“ heißen, mehr oder weniger gewalkt und mit oder auch 
ohne Strichdecke ausgerüftet werden, ift die richtige Auswahl der 
Rohftoffe für das Gelingen von grundlegender Bedeutung. Selbft 
der gefchictefte Appreteur kann einem Stück, wie es vom Webftuhl 
kommt - Rohware oder Loden genannt, - nicht jedes beliebige 
Ausfehen geben, fondern die Eigenart jeder Warengattung verlangt 
von vornherein ganz beftimmte Sorten von Wolle, denn nur wenn 
die Rohftoffe richtig gewählt und zweckent[prechend verarbeitet 
wurden, kann der Appreteur der gewebten Ware das gewünfchte 
Ausfehen geben. Es gibt eine große Anzahl von Stoffen, die man 
als Tuche bezeichnet, von denen im Folgenden nur die wichtigften 
in Bezug auf die Wahl der Rohftoffe befprochen werden follen. 
Zu diefen gehören: 1. Strichtuchee, wie z.B. Feintuche, Granits, 
gewebte Irikots, Reithofenftoffe, Damen-Croifes, Satins, Doeskins 
und Eskimos. 2. Tuche ohneStric, wie gewöhnliche Militär- 
undLieferungstuche, Lodenftoffe, Buckskins,Streichgarnmeltonwaren, 
Streichgarn-Cheviots und Serges. 


(. Strichtuche 


a)FeintuheoderhocdfeineStrichtuce bedingen 
eine befonders forgfältige Auswahl der Rohftoffe. Hierzu eignen 
fich [ehr feine kurzftapelige Wollen, die beim Walken einen dichten, 
kernigen Filz und beim Rauhen eine haarreiche Oberfläche ergeben. 
Das Haar darf nicht abbrechen, fondern muß fich im Gegenteil 
bei zunehmendem Rauhen verdichten, es muß, wie der Fachmann 
fagt, „aufquellen“. Zu den hochfeinen Qualitäten verwendet man 
am beften gefunde 3A - 2A feine, (hle[ifche oder ungarifche 
Wollen. Mit ihnen erzielt man gefcloffene, mit dichtem Haar- 
befatz ausgeftattete Waren, die auch dauernd den Strich beibe- 
halten. Da aber diefe Wollen meift nicht in genügenden Mengen 
vorhanden find, wählt man notgedrungen als Erfatz Auftral- 
wollen, von denen vor allem Sidneywollen infolge ihrer 
hohen Feinheit in Betraht kommen. Jedoch find die daraus 
hergeftellten Strichtuche, ob ftük- oder wollfarbig, ob Feintuche, 
Satins, Doeskins ufw., bei weitem nicht mit Strichtuchen aus feinen 
[hlefiihen oder ungarifhen Wollen zu vergleichen. Sie find zwar 
[hön weich im Griff, aber hohl, mitunter fogar etwas (hwammig 
und verlieren leicht den Strich, das heißt, fie tragen fich bald rauh 
und pudelig. 

Um diefem Übelftand fo viel wie möglich vorzubeugen, muß 
man {chon beim Weben auf Erzielung einer glatten, gedeckten 
Oberfläche bedacht fein, indem man rechtsgedrehtes Kett- und 
linksgedrehtes Schußgarn verwendet. Beientgegengefetzter Drehung 
der Garne fchlägt fih der Schuß viel leichter und dichter ein, 
man erhält eine feft ausgewebte Ware, die bereits auf dem Web- 
fiuhl eine gewiffe „Walke“ erhalten hat. Auch die Einftellung 
muß entfprechend den verwendeten Wollforten gewählt werden, 
z.B. verlangen Kettgarne aus f[chlefifhen Wollen eine etwas 
größere, folche aus Sidneywollen eine etwas geringere Fadendicte. 
Um trotzdem der Ware ein beftimmtes Metergewicht oder Quadrat- 
metergewicht zu geben, ift es beffer, die Schußdichte zu vergrößern. 
Ferner foll immer die beffere Sorte Wolle die Decke oder Rechts- 
feite der Ware bilden, wo beifpielweife der Schuß die Decke bildet, 
wählt man Schußgarn aus Sidneywolle und Kettengarn, welches dann 
vorwiegend auf der linken Warenfeite liegt, aus Buenos-Aireswolle. 


Mit gefundem Material erhält man ent[prechend dem Fein- 
heitsgrade der verwendeten Wollen aus 3A - 2A feinen [chlefifchen 
Wollen hochfeine, aus 3A - 2A feinen Wollen feine Strich- 
waren, aus A-B feinen gute, [tük- und wollfarbige, 
aus B feinen und gröberen Wollen mittlere bezw. geringere 
Strihtuche. Dabei ift jedoch zu bedenken, daß die Dichte 
und Schönheit der Haardecke bei den Strihtuchen nicht allein von 
der Feinheit, (ondern audh von der Güte der Wolle abhängt. 
Nicht jede feine Wolle eignet fich zur Herftellung von Feintuchen. 
Es kommt f[ogar bei den feinften Wollen vor, daß das Haar beim 
Rauhen abbricht, und daß bei weiterem Rauhen die Haardecke 
des Stoffes anftatt voller und dichter immer leerer wird. Diefer 
Fall tritt z.B. bei fogen. hungerfeinen Wollen ein, die 


von Schafen ftammen, welche unter [chlechtem und ungenügendem 
Futter zu leiden hatten. Es ift daher wohl möglich, daß eine 
weniger feine Wolle, wenn fie gefund und gut geartet ift, eine 
(hönere, vollere Strihdecke liefert als eine bedeutend feinere 
Wolle. Auch Mifchungen von ver[chieden feinen Wollforten werden 
vielfach zu Strichtuchen verwendet. Für mittlere und billige Waren 
mifcht man dem Fafergut ohne Schaden feine Kämmlinge, gege- 
benenfalls fogar etwas guten Shoddy bei. 


b) Granits erfordern ebenfo feines und gutes Material 
wie die hochfeinen Strichtuche, da diefe Stoffe infolge der Bindung 
leicht hart im Griff ausfallen. 


c) FürgewebteTrikots wählt man am beften Sidney- 
wollen zu feinen Waren, La Platawollen zu mittleren. 


d) Reithofenftoffe werden gewöhnlich aus einem Ma- 
terial von mittlerer Güte, z. B. aus Sidney- und Buenos-Aireswolle 
hergeftellt. In dem Falle, daß die Reithofenftoffe mit Unterkette 
gewebt werden, kommt für diefe eine geringere Wollmifchung in 
Anwendung, die aus '/s Buenos-Aireswolle, '/s feinen Kämmlingen 
und '/s Shoddy bzw. Wollenden beftehen kann. 


e) Zu Damenftrihtucen, auc Croifes genannt, ver- 
wendet man bei den hochfeinen Sorten für die Kettgarne feine 
[hlefifhe oder feine Sidneywollen in Mifchung mit 2A-A feinen 
Kämmlingen, bei mittleren und geringeren Qualitäten eine Mi[chung 
von Auftralwollen mit geringen Mengen fchlefifher Wolle, mit 
Kapwolle, Kämmlingen, allenfalls mit drouffierten Fäden oder ein 
wenig guter Kunftwolle. Da bei den Croifes immer ”/s der Kette 
auf der Rechtsfeite liegen, kann für den Schuß etwas billigeres 
und geringeres Material genommen werden, was man durch Bei- 
mifchen von Kämmlingen, drouffierten Fäden und gutem Shoddy 
erreicht. 

fl Bei dicht eingefielltenSatinsundDoeskins 
können die zu den Schußgarnen verwendeten Rohftoffe noch 
geringer fein, da hier die Kette auf der rechten Warenfeite noch 
mehr vorherrfcht, nur ift dabei zu beachten, daß die daraus 
gefponnenen Garne einen genügend feften Faden ergeben, da 
von dem Schußgarn die Haltbarkeit der Ware in der Breiten- 
rihtung abhängt. Wenn die Kettenfadendichte gering ift, darf 
der Unterfchied im Feinheitsgrade zwifchen Kette und Schuß nicht 
zu groß fein, weil fich fonft der Schuß beim Walken mehr oder 
weniger nach der rechten Warenfeite durchdrängt. Zur Herftellung 
feiner Waren empfiehlt es fich, für den Schuß beffere Schurwollen 
mit Kämmlingen je zur Hälfte oder Sidneywollen mit feinen Kämm- 
lingen zu wählen. Bei mittleren Qualitäten nimmt man für den 
Schuß eine Mifchung von Buenos-Aireswollen mit Kämmlingen, 
Ausputz, Enden und ein wenig Kunftwolle. Für die Kettgarne 
verlangen die hochfeinen Satins und Doeskins ebenfo gute Roh- 
ftoffe wie die hochfeinen Strichtuche, nämlich 2A feine, (chlefifche, 
ungarifche, Sidney- oder Port Philippwollen, für gute mittlere Sorten 
genügen Buenos-Aires- und feine preußifhe Wollen in Mifchung 
mit feinen Kämmlingen. 

g) Für Eskimos oder Strichpaletots wählt man 
bei [ehr guten Waren für das Obergewebe eine Mifhung von 
[hlefifchen oder Sidneywollen mit feinen Kämmlingen, für das 
Untergewebe geringeres Material, wie Buenos-Aireswolle gemifdht 
mit Kämmlingen und Kunftwolle, Shoddy und Thibet. Zu billigeren 
Eskimos verwendet man für die Oberkette etwa gelbe preußifche 
Sekundawolle zu gleichen Teilen mit guter Gerberwolle und feinem 
Zephir oder Kämmlingen gemifcht ; für die Unterkette 40°/o Schur-, 
10°/o Gerberwolle und 50°/, feinen Zephir; für den Oberfhuß 
50°/u Gerberwolle und 50®/» Zephir und für den Unterfhuß 
15°/, deutfhe Locken und 85°/o feinen bunten Thibet. 

h) Zu Strichloden einer befonderen langhaarigen Art 
von Strichtuchen, die viel zu Wettermänteln verarbeitet werden, 
nimmt man bei feinen Waren Cheviotwolle gemifcht mit Kammzug 
und langen Kämmlingen. Bei Kamelhaarloden fetzt man ungefähr 
50-60°/, Kamelhaar-Noils zu und erhält dadurch außerordentlich 
f[&höne, weihe Waren. Für gewöhnliche Strichloden genügen 
Mifchungen aus Landwolle mit Kämmlingen und feinem Shoddy. 


Seite 84 


Textilberihte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


1922, Nr. 5 


Auc andere hier nicht erwähnte europäifhe Wollen, z.B. 
aus Pommern, Pofen ufw. und überf[eeifche Wollen, wie Kapwollen 
und dergl. eignen fich mehr oder weniger gut zur Herftellung von 
Strihtuchen, nur muß man ftreng vermeiden, Wollen mit kurzen, 
ftaheligen Haaren zu Strichtuchen zu verarbeiten, da man fonft 
trotz aller Sorgfalt beim Rauhen unanfehnliche Waren mit rauher, 
pudeliger Oberfläche erhält, die nicht die geringfte Ähnlichkeit 


Das Wafchen und Walken 


mit Strichware haben. Man kann bei diefen fehlerhaften Waren 
fhon mit dem bloßen Auge, ficher aber mit der Lupe erkennen, 
daß nur ein Teil der Haardecke im Strich liegt, die anderen durch 
das Rauhen gelöften Fafern jedoch fenkrecht in die Höhe ftehen. 
Solhe Waren fehen wie verfchoren, -rauh, unfertig, /grau und 
unfcheinbar in der Farbe aus. 

(Fortfetzung folgt). 


ftreichwollener Gewebe 


Von Dr. A. Ganswindt 


Von den mancherlei Ausrüftungsarbeiten, mit denen ftreich- 
wollene Stücke von ihrer Geburt bis zur Konfirmation umjforgt 
find, mit anderen Worten, denen fie im regelrechten Fabrikations- 
gange vom Webftuhl bis zum verkaufsfertigen Stück unterworfen 
werden, find die meiften folcher rein mechanifcher Art. Nur das 
Wafchen und Walken machen eine Ausnahme. Diefe beiden 
Operationen find allerdings auch vorwiegend phyfikalifcher Natur, 
aber fie [pielen fich immerhin auf einem Grenzgebiet ab, auf dem 
auch chemifche Faktoren einen gewifjen Einfluß ausüben: auf dem 
Gebiet der phyfikalifhen Chemie. Ihnen foll die nach- 
ftehende Betrachtung gewidmet fein. 

Bei den Appretur-Prozeffen, welhe als Wäfche oder Vor- 
wäfche einerfeits, als Walke andererfeits bezeichnet zu werden 
pflegen, handelt es fich im erfteren Falle neben der lediglich 
mechanifchen Arbeit um Löfungsvorgänge, im anderen Falle um 
Quellungserfheinungen und um die Einwirkungen von Seife und 
[wachen Alkalien, in einzelnen Fällen auch um Schwefeljäure, 
auf die Keratinfubftanz des Wollhaares bei gleichzeitigem Ein- 
wirken von Wärme und mechanifchem Druck, die in ihrer Gefamt- 
wirkung das bekannte Filzen der Wolle verurfachen. 

Das Wafchen beginnt nach der Abnahme des fertig gewebten 
Stückes vom Webftuhl. Der eigentlihe Zweck der Vorwäfcde 
ift die Entfernung der beim Spinnen der Streichwolle zur Ver- 
wendung gelangten Schmälzmittel und des zum Schlihten der 
wollenen Kette gelangten Leimes aus dem Loden. Der Erfolg 
diefer Arbeit wird dem Wäfcher oft recht erfchwert, und zwar ift in 
diefem Falle der Spinner der [chuldige Teil. Als geeignetfte Schmälz- 
mittel beim Verfpinnen der Wolle haben fich Neutralfette, z.B. Talg 
oder auch freie Fettfäuren, z. B. Olfäure (Olein).bewährt. Bei 
diefer Gelegenheit wäre gleich noch zu erwähnen, daß das bei 
der Fettfpaltung durch Schwefelfäure gewonnene Deftillat- 
Olein fih zum Schmälzen der Wolle weniger eignet, da es 
neben der Olfäure infolge teilweifer Zerfetzung bei der Deftillation 
ftets größere oder geringere Mengen von Paraffinkohlenwaffer- 
ftoffen enthält, die in dem durch Fettfpaltung mittels Kalk oder 
mit überhitztem Wafferdampf gewonnenen fog. Saponifikat- 
Olein fehlen. Letzteres ift alfo unbedingt vorzuziehen. 

Der Spinner [ucht naturgemäß feine Kalkulation möglichft 
billig zu geftalten, er erreicht diefes Ziel, wenn er die beim 
Schmälzen der Wolle bewährten Fette bzw. Fettfäuren zum Teil 
- manchmal wohl auch ganz - durch die entfprechend billigeren 
fogen. „Mineralfette“ erfetzt, die in Wirklichkeit überhaupt keine 
Fette find. Unter der Verwendung diefer Mineralfette, die meift 
Neben- oder Abfallprodukte der Braunkohlenteer-Deftillation find, 
hat der Wäfcher oft [chwer zu leiden, denn Fettfäuren, fofern fie 
nicht mit Paraffinkohlenwafferftoffen verunreinigt find, laffen fich 
durch Soda im mäßig warmen Wafchbade verfeifen, Neutralfette 
unter Verwendung von Soda und Seife emulgieren, alfo aus dem 
Gewebe entfernen; aber Mineralfette find unverfeifbar; 
fie laffen fich auch felbft bei Verwendung von verhältnismäßig 
viel Seife nur [chwierig und auch dann noch nicht einmal reftlos 
auswafchen. Die Entfernung von beim Schmälzen der Wolle 
verwendeten Mineralölen (der Spinner behauptet natürlih „aus 
Sparfamkeitsgründen“) gehört zu den noch nicht völlig gelöften 
Problemen der Wäfcherei, 

Die Entfernung des Leimes aus der Kette bereitet keine 
fonderlichen Schwierigkeiten. Das beim Schlichten verwendete 
Leimwaffer ift eine verhältnismäßig [hwache Leimlöfung; die vom 
Wollhaar aufgenommene Leimmenge ift nur gering und kann 
mit genügend heißem Waffer unfchwer entfernt werden. 

Die gegebenen Wafchmittel für die Vorwäfche find demnad: 
Soda und Seife. Die Verwendung der letzteren fetzt aller- 


dings die Benützung weichen Waffers voraus. Wo folches nicht zur 
Verfügung fteht, muß es zuvor weich gemacht werden. Das ift 
eine unerläßlihe Vorbedingung, und zwar aus zwei 
gieichwichtigen Gründen. Hartes Waffer zerfetzt bekanntlich die 
Seife, bedeutet alfo einen Verluft an der gegenwärtig {fo teuren 
Seife, einen Verluft, der von den meiften gewöhnlich ftark unter- 
[hätzt wird. Diefer Verluft ift aber noch der geringere Kummer. 
Weit bedenklicher ift die infolge der Zerfetzung der Seife durch 
hartes Waffer erfolgende Abfcheidung von Kalk- bzw. Magnefia- 
feifen, die in Waffer abfolut unlösliche, mehr oder minder käfıge 
oder {chmierige Flocken bilden, die fich auf dem in der Wafch- 
lauge rotierenden Stück ablagern und von deffen Oberfläche kaum 
wieder zu entfernen find. Schon die einfache Rücfichtnahme auf 
das Intaktbleiben der Stücke nötigt zur Verwendung weichen 
Waffers. Ift man durch die örtlichen Verhältniffe gezwungen, das 
Waffer vorher weich zu machen, dann darf das Weihmaden 
niht etwa im Wafchkumpen felbft erfolgen, 
[ondern in einem feparaten Bottih, in dem dem Waffer nach 
Zufatz der erforderlichen Mengen Kalkmilch und Soda eventuell 
Natronlauge Zeit zum Abfetzen des Niederfchlages gelaffen wird. 
In die Wafchmafchine darf nur das vollkommen klare, weiche 
Waffer gelangen. 


Außer der Soda und Seife wird bisweilen auh noh Walk- 
erde zum Wafchen verwendet, ein kolloidales Tonerdefilikat, 
deffen Wirkungsweife eine vorwiegend mechanifhe ift. Unter 
Benutzung der vorgenannten Wafchmittel gelingt es, fowohl die 
Schmälzmittel als auch die Schlichte und zufällige Unreinigkeiten 
wie Staub, Schmutz u. dgl., zu entfernen, teils durch Verfeifung, 
teils durch Löfung, teils durch Emulgierung, teils - wie bei der 
Walkerde - durch mecanifche Reibung. Wenn nach einem Aus- 
fpruh Shopenhauers Schmutz „ein Ding am unrecten 
Orte“ ift, fo wird diefes „Ding“ in der Tat reftlos entfernt, und 
der gewafchene Loden ftellt das von allen Nicht-Faferftoffen freie 
Gewebe dar. 


Die Herftellung der Wafchlauge, d.h. alfo die erforderlichen 
Mengen an Soda und Seife richten fich nach der Menge der zu 
entfernenden Unreinigkeiten. Diefe Mengenverhältniffe laffen fich 
natürlich nicht ziffernmäßig ausrechnen, fie unterliegen meift der 
Beurteilung feitens des Wäfchers während des Wafchens; er muß 
beurteilen können, ob noch ein weiterer Zufatz an \Wafchmitteln 
notwendig ift oder nicht. Als Seife benutzt man am beften eine 
neutrale weiße (oder auch grüne) Olivenöl-Kernfeife, fogen. Mar- 
feiller Seife. Das verteuert die Vorwäfche, zumal die Verwendung 
weichen Waffers nicht zu umgehen ft. 


Das Weichmachen des Waffers ift nicht Jedermanns Sache. 
Diefes läßt fich unter Umftänden vermeiden, wenn man an Stelle 
der landesüblichen Fettfeife zu den Sulfofeifen greift, d. h. zu jener 
Art von Seifen, welche mit Hilfe von fulfurierten Fettfäuren durch 
Neutralifieren mit Natronlauge oder Ammoniak hergeftellt werden 
und fih in Waffer, auch in hartem, vollkommen klar und 
ohne jedwede Abfcheidung von Kalk- oder Magnefiafeife löfen. 
Der ältefte Repräfentant diefer Sulfofeifen, welche im Handel 
gegenwärtig gemeinhin als „wafferlösliche Ole“ bezeichnet zu werden 
pflegen, ift das feit langem bekannte Türkifchrotöl, das in den 
letzten 20 Jahren eine Anzahl von Konkurrenten gefunden hat, die 
unter den Namen Monopolöl, Monopolfeife, Jfofeife u. dgl. bekannt 
geworden find. Diefe Produkte find zwar etwas teurer als die 
üblichen Textil-Kernfeifen, aber fie ermöglichen die unbedenkliche 
Verwendung felbft eines Waffers von hohen Härtegraden. Die 
Mehrkoften bei Verwendung diefer Produkte dürften durch einen 
Gewinn an Zeit wieder paralyfiert werden. 
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Auf das Wafchen folgt ein gründliches Spülen. Aus der Praxis 
hat fidh ergeben, daß es fich nicht empfiehlt, die fchmutzige 
Wafchflüffigkeit als folche ablaufen zu laffen, fondern daß es rich- 
tiger ift, das Stück oder die Stücke noch einige Zeit, etwa Ya -1 
Stunde, in der Lauge laufen zu laffen, und während diefer Zeit 
in Zwifchenräumen von 10 - 15 Min. reines etwas vorgewärmtes 
Waffer in mäßigen Mengen zufließen zu laffen, um das mißliche 
„Brechen der Seife“ zu verhindern. Diefes „Brechen“ ift nichts 
anderes als eine Bildung von Kalk- bzw. Magnefiafeife, bedingt 
durch einen zu reichlihen Zufluß harten Waffers; bei Zufluß 
weichen Waffers findet ein „Brechen der Seife“ felbftverftändlich 
nicht ftatt. 

Die Stücke werden in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle 
im Strang gewafcen, feltener in voller Warenbreite. 
Das Prinzip ift in beiden Fällen das gleiche, nur die betr. Mafchinen 
- Strang-Wafchmafchine bzw. Breit-Wafchmafchine - unterfcheiden 
fih in den Einzelheiten, auf die wir hier nicht näher eingehen 
wollen. Das nachfolgende Spülen erfolgt gewöhnlich auf derjelben 
Mafchine, auf der das Wafchen vorgenommen wurde. 


Ein weiteres fogen. Fertigwafcen findet bei Streich- 
woll-Geweben in der Regel nicht ftatt. Dagegen pflegt die Ware 
getroknet und geftopft zu werden, wonach die Ware 
ohne weiteres zur Walke gelangt, vorausgefetzt, daß fie zu Tuc 
verarbeitet werden foll. 

Das Walken oder die Walke ift eine für die Wollen- 
induftrie, fpeziell für die Tuchfabrikation, bejonders charakteriftifche 
Arbeit, die in befonderen Mafchinen von ziemlich knifflicher Bauart 
ausgeführt wird, welche gleichfalls als Walke bezeichnet werden. 
Es gibt verfchiedene Walkmafchinen-Syfteme, über die wir uns 
an diefer Stelle nicht weiter verbreiten wollen. Vielmehr wollen 
wir uns hier lediglich mit den phyfikalif[h-hemif[cdhen 
Vorgängen befcdäftigen, denen die Wolle während des Walk- 
prozeffes unterliegt. 


Das Walken bezweckt in erfter Linie die Herftellung einer 
mehr oder minder dichten Haardicke auf der Oberfläche des Lodens 
ein Vorgang, der als Filzbildung oder Verfilzung be- 
zeichnet wird. Dadurch wird gleichzeitig ein Dichter- und Dicker- 
werden des Gewebes erreicht, allerdings auf Kojten der Dimenfionen 
des Stückes; es büßt, je nach der Webart, an Länge und Breite 
mehr oder minder ein, es „walkt ein“, wie der Fachmann diefes 
Einlaufen oder Eingehen der Ware bezeichnet. Diefes Einfchrumpfen 
findet ein Seitenftück in dem Einlaufen der Baumwolle beim 
Mercerifieren auf Koften der Länge. 


Die Filzbildung erfolgt in den Walkmafchinen durch Be- 
handeln der wollenen Ware mit einer [hwad 
alkalifhen Seifenlöfung unter Mitwirkung von 
Wärme. Die rein medanifche Einwirkung erfolgt durch die 
Mafchine und äußert fich je nach der Konftruktion der Walke, 
als Stoß, Druck oder Reibung. In der Hutfabrikation wird an 
Stelle der alkalifchen Seifenlöfung ein Schwefelfäurebad angewendet, 
ein Beweis, daß die Filzbildung nicht unbedingt an die Anwefen- 
heit von Seife oder Alkali gebunden ift. Es ift fogar möglich, 
den Walkeffekt auch ohne Seife, ohne Alkali und ohne Schwefel- 
fäure, lediglich mit warmem Waffer zu erhalten, aber Seife und 
Alkalien befördern offenfichtlich die Filzbildung. Die unbedingten 
Erforderniffe find aber Wärme und medhanifdher Druck, 
Bropßroder Reibung: 


Die Filzbildung kann man übrigens auch im kleinen [ehr 
(chön beobachten, wenn man eine kleine Partie lofer Wolle auf 
der Handkratze krempelt, das gebildete zarte Wollvlies von der 
Kratze ablöft, mit heißer Seifenlöfung durchtränkt und durch 
Drücken und Reiben zwifchen den Handflächen bearbeitet. Je nach 
der Stärke des ausgeübten Druckes erzielt man fchon in 5-10 Min. 
einen lockeren bis feften, im letzteren Falle [og. „Kernigen“ Filz, 
d. h., eine fefte zufammenhängende Maffe oder Platte, die man 
mit der Schere zerfchneiden kann, und aus der es kaum noch 
möglich ift, ein einzelnes Wollhaar zu ifolieren, ohne es zu zer- 
reißen. 


Diefe Wirkung des Walkprozeffes ift feit mehr als einem 
Jahrtaufend bekannt. Die Ausführung des Walkens wurde in längft 
vergangenen Zeiten in höchft einfacher Weife durch Stampfen 
mit den Füßen bewirkt. Der Effekt war vielleicht nicht der gleiche, 


* {kopie heranzuziehen. 


wie er mit den heutigen vervollkommneten Walk-Syftemen er- 
reicht wird, aber es genügte, die Verfilzung wurde erreicht. 


Schon feit Jahrhunderten hat man fih über dass Wefen 
der Walke den Kopf zerbrochen, und [eltfame und abenteuer- 
lihe Erklärungen haben Licht in diefe merkwürdigen und doc 
[o natürlichen Vorgänge zu bringen verfucht; fie haben aber das 
Gegenteil erreicht, fie haben die Sache erft verworren gemacht; 
[o daß felbft ein fo genialer Forfcher wie Otto N. Witt befangen 
werden konnte. 

Witt gibt in feiner im Jahre 1888 herausgegebenen „Chem. 
Technologie der Gefpinftfafern“ in Lief. 1 auf 5. 86 folgende 
Erklärung: 

„Die Form und Anwendung des Schuppen-Epithels erklärt 
ungezwungen die Filzfähigkeit (Keimkraft) der Wolle. Denn 
wenn zwei Wollhaare in entgegengefetzter Richtung aufeinander- 
gelegt und durch Drücken und Reiben, durch paffende Anord- 
nung chemifcher Reagentien miteinander verfilzt werden, fo 
greifen die Schuppen ineinander und vereinigen [ih fo, daß 
fie ohne Verletzung der Schuppen nicht zu trennen [ind“. 


Das erfcheint auf den erften Blick ganz einleuchtend. Um 
diefe Theorie noch überzeugender zu machen, fügt Witt die 
beifolgende Abbildung hinzu, die das Ineinandergreifen der Kuti- 
kularplättchen verbildlihen foll. 


Schematifhe Zeichnung der Filzbildung 


Witt hat ganz recht: „Wenn zwei Wollhaare in entgegen- 
gefetzter Richtung aufeinandergelegt werden u[fw., dann können 
wohl einmal die Epithel[huppen fich derart ineinander verbeißen, 
wie die Abbildung zeigt“. Ja, wenn! Aber beim Walken tritt 
diefes „wenn“, wenn überhaupt, dann nur durch einen Zufall 
einmal ein. Der Schreiber diefer Zeilen hat fih beim Mikrofko- 
pieren vergeblich bemüht, zwei folcher in entgegengefetzter Rich- 
tung aufeinandergelegte Wollhaare zu entdecken. Es ift ihm nie 
gelungen! Im Übrigen brauchen wir garnicht einmal die Mikro- 
Bei Betrachtung eines Bierfilzes oder 
eines Sattelfilzes können wir fchon mit bloßem Auge deutlich er- 
kennen, daß die Filzplatte aus einem regellofen Gewirre von 
Haaren in den gewagteften Biegungen, Krümmungen und Kräufe- 
lungen befteht, daß aber niemals zwei Haare parallel nebenein- 
ander liegen. Die Witt'(he Vorausfetzung trifft 
eben in Wirklihkeit niht zu. Auch das Schuppen- 
Epithel {pielt bei weitem nicht die ausfchlaggebende Rolle, welche 
Witt ihm in feiner Iheorie einräumt. Nach Anficht des Ver- 
faffers fpielt dasfelbe beim Verfilzen überhaupt keine Rolle, denn 
wir kennen Haare, denen das Schuppen-Epithel vollftändig fehlt, 
und die nichtsdeftoweniger vorzüglich filzen, z.B. Pferdehaar. 


In Wirklichkeit vollzieht fih das Verfilzen unendlich viel ein- 
facher. Durch die Einwirkung von Seife und Alkalien wird in 
der Wärme ein Aufquellen des Wollhaars bewirkt. 
Hand in Hand damit geht eine Zunahme des Imbibitionsvermögens, 
und als Folge der Quellung eine Lockerung der Keratinfubftanz 
und eine Überführung in einen gelatinöfen Zuftand. Das Woll- 
haar wird weich, plaftifh und formbar, und fobald 
mechanifher Druck, Stoß oder Reibung hinzukommen, wie das 
in der Walke unzweifelhaft der Fall ift, dann verkleben die 
benahbartenHaare an den Berührungsfellen 
miteinander, wozu durchaus keine parallele Lagerung er- 
forderlich ift. Das Verkleben der Haare, auch wenn es nur an 
rechtwinkligen oder fchiefwinkligen Kreuzungsftellen erfolgt, ift 
derart innig, daß ein Auseinanderreißen des Filzes ohne ein Zer- 
reißen der einzelnen Haare nicht möglich if. Das wichtigfte 
Moment beim Walkprozeß bleibt der Druck, der durch die 
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Roulettes und den Widerftand im Staukanal ausgeübt wird, und 
nächft diefem eine gewiffe Wärmemenge. Die Anwendung 
von Seifen und Alkalien ift eine willkommene Beihilfe und dient 
zur Befchleunigung des Verfilzens, aber fie ift kein unerlaßliches 
Erfordernis. 

Diefe Erklärung des Walkprozeffes gründet fich auf unzweifel- 
hafte Tatfachen, fie bedarf keiner an den Haaren künftlich herbei- 


gezogenen Interpretation, [ondern fie erklärt zwanglos das Ver- 
kleben der einzelnen Wollfafern untereinander aus der Plaftizität 
der Wolle bei mittleren Temperaturen, bei welcher die Keratin- 
fubftanz erweicht und für die völlige Löslichkeit in Alkalien bis 
zu einem gewiffen Grade geneigt gemacht wird. 


Auf die Einzelheiten der Walkerei-Technik einzugehen, möge 
einem [päteren Artikel vorbehalten bleiben. 


Die ovale Wollwafch- und Spülmafchine 


Von Ing. Karl Saur, Wien 


Diefe Mafchine hat neben der Leviathan-Wafchmafchine zum 
Wafchen gröberer Wollen (Zackelwollen, Deckenwollen, Ziegen- 
wollen u. dergl.), fowie zum Reinfpülen ihren Platz in der Woll- 
Induftrie mit Erfolg behauptet, [odaß auch fie einer fteten Durch- 
bildung und Vervollkommnung teilhaftig wurde. Die Abb. I, 2 
und 3 zeigen eine folche Mafchine neuefter Bauart u. zw. Abb. I 
im Aufriß, Abb. 2 im Grundriß und Abb. 3 im Kreuzriß. 


Man erkennt im Grundriß, Abb. 2, den äußeren in Eifenblech 
mit angenieteten Bordwinkeln ausgeführten Bottich a, in deffen 
Inneren ein ebenfolcher kleinerer b fich befindet. Der Zwifchen- 
raum ift mit einem doppelten Boden verfehen, im oberen find 
die Siebplatten f eingefetzt, durch welche das Schmutzwaffer nach 
abwärts fließt und durch das Bodenventil g mit angefchloffenem 
Steigrohr abgeleitet werden kann 


Abb. I und 2. Die ovale Wollwafch- und Spülmafchine. Aufriß (oben) und Grundriß (unten) 
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Die Bewegung der Wolle gefchieht durch ein Rührwerk, 
befiehend aus zwei Gabelrechen p und q mit geraden Zinken, 
welche vermittelft eines von der Leviathanwafchmafchine her be- 
kannten Kurbellenkgetriebes r und s in eine derart (hwingende 
Bewegung verfetzt werden, daß die Wolle eine fortfchreitend 
kreifende Bewegung vollführt. Der Antrieb erfolgt durch die 
Riemenfdeiben (Feft- und Losfcheiben) m, I, die Übertragung von 
der Welle r auf die Welle s 
durch die Stirnräder n und o. 

Zur felbfttätigen Aushe- 
bung der Wolle dient eine be- 
fondere Antriebsvorrichtung 
mit Feft- und Losfcheibe m, 
und lı, indem durch die Welle 
w und die Schneckentriebe nı 
0, bzw: ne 0: die Achfen rı 
und s, angetrieben werden. 
Die Achfe rı trägt Latten mit 
Rechenzinken pı, welche die 
Wolle herausheben und auf 


Wie auch Abb. 3 zeigt, befteht die Aushebevorrichtung aus 
drei feft mit der Achfe rı verbundenen Armen c, welche auf Quer- 
fangen e fchwingend zweiarmige Hebel f, g tragen. Unterhalb 
der Achfe rı befindet fich im Geftell feftgelagert eine Rolle h, an 
welcher der gekrümmte Arm g zurückgehalten wird, wodurch der 
mit den Rechenzinken verfehene Arm f gehoben wird; die Zinken 
erfaffen die Wolle und heben fie auf das Lattentuch q,, welche die 
Wolle weiterführt, indes die 
Rechenzinken [ich beim Wei- 
tergang der Armec zurüc- 
ziehen. Vom Lattentuche aus 
wird die Wolle entweder in 

bereitftehende Körbe 
geworfen, in denen fie zur 
Schleudermafchine gelangen, 
oder einem Quetfchwerk zu- 
geführt, welches die Wolle 
genügend entwäffert, um 
unmittelbar der Trocken- 
mafchine übergeben werden 


das Lattentuch qgı ablegen, die 
fodann die Wolle aus der 
Majchine befördern. 

Diefe beiden Vorrich- 
tungen, das Rührwerk und 
die Aushebung, find in den 
Abb. 4 und 5 vereinfacht dar- 
geftellt und ohne weiteres 
verftändlich. 


Abb. 3. 


Rührwerk 


In 


MESSTTELTPEL TORTE ee En ee enn 


Abb. 4. Vereinfachte Darftellung des Rührwerks (Gabelrechen) 


Kreuzriß der Wafch- und Spülmafchine 


zu können. Eine Befcleuni- 
gung der Arbeit ift mit diefer 
Mafchine nicht beabfictigt, 
weil die Dauer der Behand- 
lung von dem Grade der 
Verfchmutzung abhängt; es 
genügt, wenn die Wolle rein 
und möglichft gefchont aus 
der Mafchine kommt. 


Aushebung 


Abb. 5. 


Vereinfachte Darftellung der Aushebung 


Die Ringfpinnmafchine für Streichgarne 


Von Wilhelm Meifter 


Es hat lange gedauert, bis man die Ringfpinnmafchine, welche 
fhon frühzeitig erfunden wurde, zur allgemeinen Anwendung 
bringen konnte, und erft feit verhältnismäßig wenigen Jahren ift 
fie für das Feinfpinnen der Streichgarne geeignet. Die Haupt- 
[hwierigkeit beftand darin, daß man ungedrehtes Vorgarn hat, 
welches die Beanfpruchung auf der Ringf[pindel nicht aushalten 
kann und daher eine vorübergehende Feftigung durh „falfchen“ 
oder „vorübergehenden“ Draht erhalten muß. Während 
die allgemeine Anordnung der eigentlich drahtgebenden Beftand- 
teile (Ringfpindel) die gleihe wie für Baumwoll- oder Kamm- 
garnfpinnerei ift, hat das Streckwerk eine von diefer abweichende 
. Einrichtung und Wirkungsweife, indem zwifchen die Streckwalzen- 
paare das fogenannte Spinnröhrchen eingefcaltet wird, 
welches zur falfhen Drahtgebung dient. 

Abb. I zeigt das Spinnröhrchen im Längsfanitt. Es befteht 
aus einem Zylinder a mit konzentrifch beginnender und exzen- 
trifh verlaufender Bohrung b-c, in welche das Vorgarn bei b 
eingeführt wird und bei c eine Drehung erhält, die fih beim 
weiteren Verlauf um den fingerförmigen Fortfatz des Röhrchens a 
wieder verliert, noch ehe fie von den Lieferwalzen e-f feft- 


gehalten wird. Das Röhrchen erhält einen Antrieb durch den 
Schnurwirtel d. Die Stellfehraube s regelt die Einftellung des 
Spinnröhrchens, weil der fingerförmige Fortfatz genau in die 
Einlaufftelle zwifchen die Lieferwalzen e und f weifen muß. 

Abb. 2 gibt die Gefamtanordnung des Streckwerkes; a ift 
das durch den Schnurwirtel b angetriebene Spinnröhrchen; cı und 
c, ftellen Lieferwalzenpaare dar, deren Umfangsgefchwindigkeit 
die Lieferung und den Verzug beftimmen. Das Vorgarn d geht 
durch einen Kamm e dem Lieferwalzenpaar cı zu und kommt 
vom Lieferwalzenpaar c» durch einen feftftehenden Fadenführer f 
zur Spindel; die von diefer erteilte Drehung erftreckt fich bis zur 
Klemmftelle in c,. Die Richtung cı-c, weicht von der Richtung 
cs-f nur wenig ab, damit ein möglichft kleiner Teil des Um- 
fanges von c» vom Faden umfpannt wird, auf welchem der Faden 
keine Drehung erhält; diefer Winkel kann umfo größer [ein, je 
beffer das Fafergut ift. (Die in Abb. I und 2 dargeftellten Aus- 
führungsformen find der Ringfpinnmafchine von G. Jofephy’s Erben, 
Bielitz, entnommen.) 

Auch die Ringfpindel weift eine von der für Baumwollgarne 
beftimmten (Rabbethfpindel) abweichende Ausführung auf. 
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Abb. 3 zeigt eine Acme-Ringf{pindel in Anficht. In der 
Spindel- bezw. Spulenbank a ift das Lager b feftgefchraubt, welches 
die Spindel c in [ich felbfi gelagert erhalt. Die Spindel 
hat zwei Abfätze d und e; für kleinere Spulen (Schußgarn) wird 
die Hülfe f auf den fchlank kegelförmigen Teil c gefchoben ; 
größere Spulen (für Kettgarn) [chiebt man über den Abjatz d. 
Der Antrieb gefchieht mittels des Schnurwirtels 9; die Spindel ift 
durch die Hakenfeder h gegen Herausfpringen gefichert; fie ift 
ferner mit einer Kniebremfe i zum fofortigen Stillfetzen gefichert. 
Die Ringe wählt man nach der Größe der Kötzer, wonach man 
folgende Abmeffungen kennt: 


Spinnringe mit 50 oder 55 mm Durchmeffer und 75 mm Spindel- 


teilung ; 
Zwinnnge= 63... 07208% 5 lee) Spindel- 
teilung ; 
Worftedringe „75 „ 90 , » „125, Spindel- 
teilung. 


Man kann wohl fagen, daß das Problem des Feinfpinnens 
von Streichgarnen auf der Ringfpinnmafdhine als gelöft angefehen 


Abb. 1. 
Spinnröhrchen einer Ringfpinnmafhine für Streichgarne 


werden darf, da das Streckwerk teils durch den Abftand der 
Streckwalzenpaare, teils durch deren Anzahl, teils durh den’ 
Winkel, unter welchem das Vorgarn über den Vorderzylinder c, ' 
(Abb. 2) geführt wird, den verfchiedenen Faferlängen angepaßt | 
werden kann. Dagegen ift die Frage noch nicht gelöft, ob die 
Ringfpinnmafhine in Anbetracht ihrer unzweifelhaft einfacheren | 
Bauweife, leichteren Bedienung und größeren Leiftungsfähigkeit 
den Selfaktor verdrängen wird. 


Abb. 2. Abb. 3. 
Streckwerksanordnung einer Ringfpinnmafcine für Streichgarne 


Die Acme-Ringfpindel 


Zur Berechnung der Einftellung wollener Bekleidungsftoffe 


VonM. Frankenberg, Faclehrer an der Staatlichen Höheren Webfchule zu Lambredt (Rheinpfalz) 


Unter der Einftellung einer Ware verfteht man im allgemeinen 
die Anzahl der Kettenfäden, die ein Gewebe in der ganzen 
Breite der Ware enthält bezw. die Anzahl der Schußfäden auf 
ein beftimmtes Maß, z.B. auf IO cm. 

Von der richtigen Wahl der Einftellung hängt der ganze 
Ausfall der Ware, das richtige Warenbild, die Tragfähigkeit und 
Haltbarkeit, der gute „Griff“, kurz die Qualität der Ware ab. 


Ein Fehler, der bei der Einftellung des Gewebes gemacht 
wurde, erfchwert mitunter nicht nur dem Weber die Arbeit, 
er ift auch durch eine nachfolgende, gefchickte Behandlung in der 
Appretur ohne Nachteil für eine hochwertige Ausnützung des 
Materials nicht wieder gut zu machen. 

In Anbetracht des hohen Wertes, den heute jede gute Spinn- 
fafer, vor allem die Wolle hat, it es daher von nicht zu 
unter[chätzender Bedeutung, wenn das verfügbare Fafergut 
durch eine fachgemäße Verarbeitung qualitativ eine höchfte Wert- 
fteigerung erfährt. 

Die gegenwärtige Wirtfchaftslage hat [ehr viele Zweige der 
Tuchfabrikation vor die Notwendigkeit geftellt, anftelle früher 
[ehr gangbarer Artikel andere Waren herftellen zu müffen, die 
der augenblicklichen Nachfrage mehr entfprechen. 


Solche Neuerungen haben nun immer die Frage zur Folge: 
„Welche Möglichkeiten bieten fih für die Aus- 
nützung der verfügbaren Mittel, wie find neu 
einzuführende Artikelrictig einzuftellen.und 
wie können die bereitsgemacdten Erfahrungen 


in weiteffem Maße ausgenutzt werden?“ Hinfict- 
lich der Einftellung ift es wünfchenswert, durch zahlenmäßige 
Unterfuchungen und Vergleiche nicht bloß nachprüfen, fondern 
auch vorausbeflimmen zu können, ob die gewählte Einftellung 
für die zu fertigende Ware die befte ift oder ob Mängel, die 
fih beim Weben zeigen, auf unrichtige Einftellung zurückzu- 
führen find. 

In Nachfolgendem foll nun der Verfuch gemacht werden, 
die Berechnung von Einftellungen auf einer Grundlage aufzu- 
bauen, die wertvolle Schlüffe für vergleichende Unterfuchungen 
zuläßt. 

Von den Faktoren, die für de Berehnung derEin- 
ftellung ausfchlaggebend find, verdienen befondere Beachtung: 
das zu erzielende Warengewicht, die Art der Bindung, 
der Charakter des zu verwendenden Garnes und deffen Nummer. 


Unterziehen wir zunächft den Zufammenhang von Garn- 
nummer und Fadenzahl einer näheren Betrachtung. 


Die Einftellung eines Gewebes kann um fo höher fein, je 
feiner die verwendete Garnnummer if. Geht man bei der 
Beftimmung der Fadendichte von der Annahme aus, daß ein 
Faden von beftimmter Garnnummer aucd einen dadurch beftimmten 
Durchmeffer hat - was bei normaler Drehung ftets der Fall ift -, 
[o ergibt fich, daß etwa auf IOcm fo viele Fäden ins Blatt zu 
nehmen find, als der Durchmeffer eines Fadens in IOcm ent- 
halten ift. Dabei foll, ein einfaches Gewebe vorausgefetzt, zu- 
nacht unberücfichtigt bleiben, daß zwifchen je zwei benachbarten 


Kettenfäden ein Zwifchenraum für den Schuß belaffen werden 


muß, der um fo größer fein wird, je (dhärfer das Gewebe kreuzt. 


Unter diefer Vorausfetzung kann das Verhältnis beftimmt 
werden, in welchem die Kettendichte zweier gleichartigen Gewebe 
in bezug auf die verwendete Garnnummer ffeht. 


Nimmt man einen Faden von der Nummer N, von der 
Länge L, dem Durchmeffer d, fo ift das Gewicht diefes Fadens, 
wenn man das [pezififhe Gewicht des Garnes mit s bezeichnet: 


d.’ 
Glolunıl,sen..d.L, s 


Da aber bei der Nummer N auch N Meter auf Ig gehen, 


| L 
1 m alfo N® L Meter mithin Ns wiegen, fo ift das Gewicht 


diefes Fadens auc: e— = 
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Aus den beiden Gleihungen I und 2 folgt: 


r B el T x a 
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Für einen zweiten gleichartigen Faden von der Nummer N, 
und dem Durchmeffer d, findet man in derfelben Weife die 
1 
NA 

Dividiert man diefe Gleihung durch die Gleichung (3), fo 
erhält man 

| 


Gleichung 2 EN (4). 


dı? NS dı? N d, } N ge 
FE e oder ESTER bezw. Ro NE (5) 
N 


Mit Worten: „Die Durchmeffer zweier Garne verhalten fih um- 
gekehrt zu einander, wie die Quadratwurzeln der zugehörigen 
Garnnummern.“ (Fortfetzung folgt). 


Über die Schutzwirkung der Imprägnation von Wolle mit Eulan F gegen Mottenfraß 


Von Prof. Dr. Albreht Hafe 


Von den Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Lever- 
kufen b. Köln a.Rh. wurde mir auf meinen Wunfch mit Eulan F 
imprägniertes, d.h. vorbehandeltes Wolltuch, [owie Wolltuch gleicher 
Qualität, das keiner derartigen Vorbehandlung unterworfen war, 
zur Prüfung überlaffen. 

An Hand diefes Materials follte durch Verfuche, die völlig 
nach meinem Belieben angeftellt werden konnten, die Schutzwirkung 
der Eulan-Imprägnation gegen 
Mottenfraß geprüft werden. Zu 
diefem Zwecke wurden Verf[uche 
verfchiedener Art durchgeführt, 
und zwar unter befonders er- 
[hwerenden Bedingungen; denn 
nur beim pofitiven Ausfall der- 
artiger Verfuche kann man das 
Refultat als allen Anforderungen 
der Praxis gewachfen bezeichnen. 

Die gefamten Einzelverfuche 
können hier nicht ausführlich 
wiedergegeben werden, ich will 
mich hier vielmehr darauf be- 
[&hränken, ganz typifche Ergeb- 
niffe anzuführen. 

Vorweg möcdte ich nocd 
bemerken, daß ich zu den Ver- 
fuchen überwiegend Motten- 
raupen verwendet habe, die [ich 
in der ftärkften Fraßperiode 
(kurz vor der WVerpuppung) 
befanden, und daß ein Teil 
der Verfuche unter ftändiger 
Wirkung der für die Motten- 
raupen optimalen Temperatur 
von + 25° durchgeführt wurden. 
Bei der genannten Temperatur 
ift die Fregluft der Raupen außer- 
ordentlich groß. In der Praxis 
find aber diefe erfhwerenden 
Bedingungen in Wirklichkeit nie 
gegeben, denn ein ffändiges 
Temperaturoptimum von + 25° 
wird niemals eingehalten. Auch 
häufen fich die Mottenraupen niemals [o maffenhaft auf kleinen 
Flähen an, wie es abfichtlih bei den Verfuchen gefchehen ift. 
Wenn unter derartig erfchwerenden Verfuchsbedingungen die 
Imprägnation von Wolle mit Eulan F einer Zerftörung der Wolle 
durch die Mottenraupen vorbeugt, [9 ift dadurch erwiefen, daß 


unbehandelt 


ns 


Tuchproben 


unter den Verhältniffen, wie fie die Wirklichkeit bietet, die Schutz- 
wirkung der Eulan F-Imprägnation eine gleich vor- 
zügliche [ein muß. 

Trotz der oben gefcilderten außerordentlich erfchwerenden 
Umftände ift die Prüfung auf Mottenfeftigkeit des mit Eulan F 
behandelten Tuches tatfächlih hervorragend gut ausgefallen; 
d.h., zu einer Zerftörung oder zu einer praktifchen Schädigung 
des den Mottenraupen bei opti- 
malen Lebensbedingungen zum 
Fraß zur Verfügung ftehenden 
Tucdes ift es nicht gekommen. 
Wohl aber find miteingelegte, 
unbehandelte Kontrollftüke 
von gleiher Größe und von 
gleicher Befchaffenheit in weit- 
gehendem Maße zerftört worden. 

Die beigegebenen Abbild- 
ungen zeigen die photo- 
graphifhe Wiedergabe von 2 
typifchen Verfuchsergebniffen. 
Im erfteren Falle ftanden 75 
erwachfenen Mottenraupen 
die beiden oberen Tucd- 
proben zum Fraß gleichzeitig 
zur Verfügung während einer 
Zeit von 5 Wochen. Das Bild 
(priht für fich felbftl. Das be- 
handelte Tuch ift unverfehrt; 
das unbehandelte Stück ift voll- 
kommen zerftört, d. h. zer- 
löchert (fogenannter Lochfraß). 
Im zweiten Falle ftanden 80 
jungen Mottenraupen die 
beiden unteren Proben zum 
Fraß gleichzeitig zur Verfügung 
während einer Zeit von vier 
Wochen. Auc in diefem Falle 
it das unbehandelte Tuchftück 
[hwer befchädigt, das mit Eulan 
F vorbehandelte Stück unver- 
fehrt geblieben. Die konfer- 
vierende Wirkung der Eulan- 
behandlung der Wolle gegenüber Mottenfraß fei durch folgende 
Angaben noch erläutert: 

Es waren in meinen Verfuchsreihenvon 19 vorbehandelten 
Tuhftüken keines (praktifch gefprochen) be[hädigt, 
während von II niht behandelten Tuhftüken 5 


mit Eulan F behandelt 
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Lochfraßrzerigsten, Asltark beire/i[enwarenzund 
2;deutlih befreffen waren. Es hatten fomit alle 
11 unbehandelten Stücke vom praktifchen Standpunkt aus eine 
Schädigung und damit Wertverminderung erfahren. 

Wie aus diefen wenigen Verf[uchsergebniffen hervorgeht, ift 
die mit EulanF vorbehandelte Wolle gegen 
Mottenfraß weitgehend ge{[dhützt. Es werden wohl 
hier und dort Wollteilchen von den Mottenraupen abgefchoren 
und zum Gefpinftbau verwendet; doch find diefe Gewebsver- 
letzungen fo geringfügiger Natur - die meiften würden fie feft- 
zuftellen überhaupt nicht in der Lage fein -, daß von einer Schä- 
digung der betreffenden Stücke vom praktifchen Standpunkt aus 
nicht gefprochen werden kann. Ferner fei noch hervorgehoben, 
daß die Mottenraupen, die an Wollftücken lebten, welche mit 
Eulan F vorbehandelt waren, eine auffällige Sterblichkeit zeigten. 


Die Erfcheinung ift darauf zurückzuführen, daß die Raupen beim 
Abbeißen kleinfter Wollteilhen Eulan F aufnehmen, aber durch die 
[pezifiidie Giftwirkung des Präparates erkranken und zu Grunde 
gehen. Befonders verlieren diefe Raupen die Freßluft, womit 
ja an und für fih dem Zerftörungswerk Einhalt getan wird. 
Außerdem kommt noch in Betracht, daß die Raupen, bereits wenn 
fie äußerft geringe Mengen Fulan F aufgenommen haben, fich in 
ihrem Verhalten ändern. Sie werden unftet, beginnen zu wandern 
und verlaffen ihre Gewohnheit, fich an einer Stelle feftzu[pinnen, 
wodurch ja hauptfäclich der praktifh fo fehädigende Lochfraß 
zuftande kommt. Die Wirkung des Präparates ift alfo in mehr- 
facher Richtung eine gleich gute. 

Nach dem Ergebnis meiner Verfuche faffe ich mein Urteil 
dahingehend zufammen: Mit Eulan F vorbehandelte 
Wolleiftgegen Mottenfraß weitgehend gefhützt. 


Gewirkte Tuche 


Von Profeffor Dr. Chrifian Marfchik 


Die hohe Leiftungsfähigkeit und der geringe Kraftaufwand der 
Rundwirkmafchinen gegenüber den Webftühlen hat die Verfuche, 
Streichgarnware als Walkftoffe auf ihnen herzuftellen, als fehr 
lohnend erwiefen; ja es hat fich fogar gezeigt, daß die gewirkten 
Tuhe den gewebten auch hinfichtlich der Befchaffenheit überlegen 
find, da zu der natürlichen Eigenfchaft der Elaftizität der Wolle 
noch die Elaftizität der Mafchenware hinzukommt. Das glückliche 
Zufammentreffen zweier [o günftiger Umftände fpielt befonders 
in folchen Fällen eine große Rolle, wo es fich darum handelt, 
daß der Stoff fih den Körperformen möglichft innig anfchmiegen 
und der freien Bewegung einen möglichft geringen Widerftand 
entgegenfetzen foll. Dies gilt für Reithofen, Turneranzüge, Sport- 
anzüge und Uniformen; dagegen haben fich die gewirkten Tuche 
unferes Wiffens für Röcke, Mäntel u. dergl. nicht eingeführt, 
offenbar weil die erwähnte hohe Elaftizität für diefe Zwecke nicht 
nur entbehrlich, [ondern geradezu hinderlich if. Handelt es fich 
doch hierbei hauptfächlich darum, den Kleidungsftücken eine be- 
fiimmte, gewöhnlich durch die Mode vorgefchriebene Form zu 
geben, eine Forderung, welcher die nachgiebige Wirkware nicht 
gerecht werden kann. 

Zur Herftellung der gewirkten Tuche benützt man die fran- 
zöfifehen Rundftühle in einer der Garnnummer ent{prechenden 
Feinheit; bezüglich des Zufammenhanges zwifchen der Garnnummer 
und der Mafchinennummer verweifen wir auf den in Heft I (1922) 
der Textilberichte erfchienenen Artikel „Die Mafchinenftrickerei“, 
deffen Ergebniffe finngemäß auch für Rundwirkftühle gelten. Die 
Vorteile der Herftellung durch Wirkerei ergeben fich fchon daraus, 
daß nur ein Faden[yftem ftatt zweier (Kette und Schuß) erforderlich 
ift, welches zudem außer einem einmaligen Spulen keinerlei Vor- 
bereitungsarbeit bedarf, (odaß das Kettenfpulen, Schären, Leimen, 
Trocknen und Bäumen entfallen. Die Schmälze, welche das 
Streichgarn in der Spinnerei erhalten hat, genügt, um ihm die 
zum Verarbeiten auf dem Wirkftuhle notwendige Weichheit und 
Gefchmeidigkeit zu verleihen. 

Die Bindung (Mafhenverflehtung), welhe für 
jolhe Waren erforderlich ift, richtet fih nach dem Verwendungs- 
zweck, wofür in der Regel zwei verfchiedene Sorten, nämlich 
Sommer- und Winterware, in Betraht kommen. Nun 
muß von vornherein zugeftanden werden, daß man auf Wirkftühlen 
hochfene Waren von geringem Quardratmetergewicht, wie etwa 
Damentuche, Peruvienne, Kafchmir, nicht erzeugen kann, da felbft 
die feinften Streichgarne infolge der übereinanderliegenden Mafchen 
[(hwere Waren ergeben. Diefe Fälle ausgenommen, befteht jedoch 
kein Hindernis, alle anderen Warengattungen bis zu den Doeskins 
und Palmerstons herzuftellen, wofür man in der Wahl der Garn- 
und Stuhlfeinheit, bei glatter Kulierware, und in der Bindung, 
z.B. bei Futterware, unterlegter oder plattierter Ware, genügende 
und zahlreiche Hilfsmittel hat. 

Ein wefentliher Umftand, den man daher nicht überfehen 
darf, ift die Gleihmäßigkeit. Diefe ift durch Wirkerei 
leichter als durch Weberei zu erreichen; hier benötigt man zur 
Ausgleichung des ungleichmäßigen Schußgarnes einen Schützen- 
wechfel, der bekanntlich {chwierig zu behandeln ift und viel Kraft 
in An[pruch nimmt, aber auf die Leiftungsfähigkeit keinen fördernden 
Einfluß hat, denn bekanntlich laufen die Wechfelftühle mit geringerer 


Tourenzahl, höchftens die Auswechslung der Schußfpulen erfordert 
weniger Zeit. Bei den Rundwirkftühlen hingegen kann man bis 
zu 24 Syfteme anwenden, wodurch nicht nur die Leiftungsfähigkeit 
beträchtlich gefteigert, fondern auch eine Vergleichmäßigung der 
Ware erzielt wird, deren Vollkommenheit durch Weberei niemals 
zu erreichen ift. 


Zu den Nachteilen der Rundftuhlware gehört das Fehlen der 
ganzen Leiften, da man fie für die Appretur (Walken) auffchneiden 
muß. Bedenkt man jedoch, daß man gewebte Tuche „im Schlauch“ 
walkt, um Walkfalten und Walk(chwielen zu vermeiden, fo. wird 
man leicht erkennen, daß diefer Fehler nicht eigentlich als folcher 
zu betrachten ift. Schwieriger geftalten fich die folgenden Arbeiten, 
die in ganzer Breite, d. i. in einfacher Lage des Stoffes, durchzu- 
führen find, weil die Breite des aufgefchnittenen Stoffes gleich 
dem Umfange des Rundwirkftuhles - unter Abrechnung des 
Einwalkens - ift und daher Mafchinenbreiten vorausfetzt, die 
ungewöhnlich find und z. Zt. nicht gebaut werden. Diefe Schwierig- 
keiten find jedoch keineswegs grundfätzliher Art und würden 
fiherlih durch die höhere Leiftungsfähigkeit aufgewogen werden. 
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Fadenverfchlingung eines mit dem Millar-Stuhle_ hergeftellten Streichgarngewebes 


Den eigenartigen Gedanken, die Vorteile des Rundwirkftuhles 
mit denen des Webftuhles zu verbinden, führte Millar in dem 
nach ihm benannten Millar loom aus, welcher einen nad 
englifhem Syftem gebauten Rundwirkftuhl darftellt und damit 
gewöhnliche Mafchenware (glatte Kulierware) erzeugt. Am Um- 
fange des Nadelzylinder befinden fich Kettenfäden, welche zwifchen 
den Mafchen verlaufen, ohne von diefen eingebunden zu werden. 
Die Einbindung gefchieht mit Hilfe von Schußfäden, welche nicht 
wie bei Webware mit den Kettenfäden leinwand- oder köperartig 
kreuzen, fondern durchaus auf einer Seite an den Kettenfäden 
vorbeilaufen ; auch fie werden von den Mafchen nicht eingebunden. 
Die Fadenverflechtung entfteht dadurch, daß die Schußfäden, wie 
die beigegebene Abbildung zeigt, zwifhen den Mafchen und 
den Kettenfäden verlaufen, ohne daß eine befondere Fachbildungs- 
vorrihtung für die Kettenfäden oder eine Schußbewegungsvor- 
richtung, außer den gewöhnlichen Fadenführern, notwendig wäre. 


1922, Nr. 5 


Nr. 5, 1922 


Diefe Anordnung geftattet auch eine Mufterung, indem man 
die Kettenfäden ftreifenweife verfchiedenfarbig und auch - bei 
Anwendung einer entfprechenden Anzahl von Syftemen oder 
einer Ringelvorrihtung - die Schußfäden mehrfarbig wählt, wo- 
durch man fchöne fchottifche Mufter erzielen kann. Die vorhin 
als hinderlich bezeichnete Elaftizität der Mafchenware wird durch 
die Anwendung der Ketten- und Schußfäden auf das für Konfek- 
tionszwecke erwünfchte Maß verringert, auch befeitigen fie den 
Nachteil, daß bei Zerreißen einer Mafche eine Auftrennung der 
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ganzen Ware entfteht, was allerdings nach dem Walken auch 
nicht mehr zu befürchten if. Der einzige Nachteil befteht darin, 
daß die Ware drei Fadenfyfteme enthält und daher nur [chwere 
Stoffe, Winterrock- und Paletotftoffe ergibt, weshalb deren An- 
wendungsgebiet verhältnismäßig befchränkt ift. Es ift uns nicht 
bekannt geworden, ob und in welchem Umfange [ich der Millar- 
ftuhl praktifch eingeführt hat; die damit hergeftellten Stoffe ent- 
[prechen durchaus den an fie geftellten Anfprüchen, allerdings im 
Rahmen des erwähnten Anwendungsbereiches. 


Der wirtfchaftlihe Wirkungsgrad von Rundwirkmafchinen 


Von Walter Zöllner 


Seit einiger Zeit habe ich mich damit befaßt, den wirtfchaft- 
lihen Wirkungsgrad von Rundftühlen zu ermitteln und gebe die 
gefundenen Ergebniffe durch 4 Diagramme bekannt. Von einer 
größeren Anzahl Rundftühle habe ich zwei herausgegriffen und 
meine Studien damit betrieben. Diefe Rundftühle waren mit 
Tourenzählern ausgeftattet, dadurch wurde die Arbeit wefentlich er- 
leichtert. Die Kontrolle der Mafchinen ift ftündlich und täglich erfolgt. 
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Abb. 3. Mafhine Nr. 25 fein. Stundenleiftungen 


Mafchine Nr. I, 23 fein, hat bei einem Durchmeffer von 44” 
franz. 2782 Nadeln. Diefe Mafchine macht theoretifch, d.h. wenn 
fie während einer Betriebsftunde ohne jede Unterbrechung laufen 
würde, 456 Touren. Mithin ift die theoretifhe Stundenleiftung 
diefer Mafchine 456 Touren —= 100 Proz. Die wirkliche Leiftung 
einer Mafchine wird immer weniger als 100 Proz. fein. Ich habe 
diefe in Prozenten umgerechnet und in Diagrammen eingezeichnet. 

Diagramm Nr. 1= 10 Betriebsftunden. Mindeftleiftung 82 Proz., 
Höchftleiftung 99 Proz., errechnetes Stundenmittel 90,7 Proz. 

Diagramm Nr. 2 = 6 Betriebstage ä 8 Stunden. Während 
das errechnete Stundenmittel von Mafchine I = 90,7 Proz. beträgt, 


Sasassgabes 


ift eine Tagesmittelleiftung von nur 83,3 Proz. zu verzeichnen. 
Mindeftleiftung eines Tages 79 Proz., Höchftleiftung 91 Proz. 


Mafchine Nr. II, 25 fein, 44” franz. = 2976 Nadeln, theore- 
tifche Leiftung 435 Touren per Stunde —= 100 Proz. 


. Diagramm Nr. 3 = 10 Betriebsftunden. Mindeftleiftung 42 Proz. 
Höcdhftleiftung 94 Proz., errechnetes Stundenmittel 78,8 Proz 


Abb. 2 Mafcine Nr. 23 fein. Tagesleiftungen 
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Abb.4. Mefcine Nr.25 fein. Tagesle‘ftungen 


Diagramm Nr. 4 = 6 Betriebstage a 8 Stunden. Mindeft- 
leiftung 76 Proz., Höchftleiftung 83 Proz., Tagesmittelleiftung 80 Proz. 

Die von mir gemachten Studien waren [ehr lehrreich, da ich 
dadurch einen vergleichenden Überblick über die Arbeitsleiftungen 
der einzelnen Mafchinen wie der Arbeiter [elbft erhalten konnte. 
Auf die gleiche Weife laffen fih noch Wochen-, Monats- und 
Jahresleiftungen aufftellen. Ich kann jedem Fachmann angelegentlich 
empfehlen, derartige Studien anzuftellen; fie bieten ihm unge- 
ahnte Auffchlüffe und Anregungen, um den Gang und die Leiftungen 
der Mafchinen, fowie die Tätigkeit der Arbeiter und nicht zuletzt 
das Verhalten der Werkftoffe zu überwachen. 
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Erfahrungen mit Oftwalds Farbenlehre und Harmonien in der Webereipraxis 
Von M. Loe{der 


Über die Farben- und Harmonielehre ift [chon fehr oft ge- 
[hrieben worden, und Geheimrat Oftwald hat in den „Textil- 
berichten“ mehrfach feine Lehren erklärt. Auch ich habe darüber 
in Fachblättern gefchrieben. Rein wiffenfchaftlihe Betrachtungen 
über die Lehren haben für Praktiker meiftens nur einen {ehr 
geringen Nutzen, da es den reinen Iheoretikern an den eigent- 
lihen Fachkenntniffen, wie fie der Praktiker oder der für die 
Praxis Schreibende benötigt, mangelt. Neuerdings ift eine Über- 
[&hätzung des rein Wiffenfchaftlichen undTheoretifchen hervorgetreten; 
man verfucht, alle Vorgänge im Betrieb und in der Weberei in 
Formeln und Regeln zu preffen. Ob dadurch wirklich der Wieder- 
aufbau unferer Induftrie gefördert und denkender Nachwuchs ge- 
[&haffen wird, zumal wenn dabei eine Unterfhätzung der Praxis 
und des praktifchen Wiffens erfolgt, ift zum mindeften ftark zu 
bezweifeln. Die Farben- und Harmonielehre Oftwalds ift nun 
auch eine wiffenfchaftlihe Errungenfdhaft, welche noch [ehr wenig 
Eingang in die Praxis gefunden hat. Es gibt auch noch andere 
Farbenlehren, fo z. B. eine „natürliche Farbeneinteilung“, welche 
von Wien ausgeht. Welche der Farbenlehren und -Einteilungen 
nun wirklich der Praxis großen Nutzen bringen wird und kann, 
muß fich erft zeigen. Soll eine Lehre der Praxis nützen, [o muß 
fie diefer gebrauchsfähig vorgelegt werden. Daß aber Oftwalds 
geniale Lehre fchon fo weit gediehen ift, daß fie praktifch voll 
ausnutzbar wäre, kann leider noch nicht gefagt werden. 


Damit fie in der Praxis feften Fuß faffen kann, ift vor allen 
Dingen nötig, daß die Farbenfabriken fih nach ihr richten und 
ihre Farben unter derfelben Bezeichnung herausgeben. Solange 
das nicht der Fall ift, wird fich die Praxis wenig um Oftwalds 
Farbnormen ufw. kümmern. Gewiß wird verfuct, nachträglich 
die Farbliften der Farbenfabriken mit Oftwalds Bezeichnungen 
in Übereinftiimmung zu bringen, das ift aber nutzlos, denn wenn 
die Farbenkarten der Farbenfabriken einmal in den Händen der 
Praxis find, ift nichts mehr daran zu ändern, zumal aber dann 
nicht, wenn viel Zeit benötigt wird, um die Oftwald[chen Be- 
nennungen zu finden. 


Aus Farbenfibeln, Farbenlehren, Farbkörpern u[w. kann der 
Praktiker fehr wenig entnehmen. Er hat keine Zeit, lange Ver- 
fuhe ufw. zu machen, er will und muß die Farben mindeftens 
im Garn fehen. Bekanntlich fällt jede Farbe anders aus, je nach- 
dem fie in Wolle, Seide, Baumwolle ufw. gefärbt ift, dabei immer 
vorausgefetzt, daß fie auch für alle Textilien vorhanden ift. Es 
müßten demnach dem Webereipraktiker wenigftens die Farbkörper 
ufw. im Garn gefärbt vorliegen. Dabei find nicht hunderte von 
Farben nötig, fondern nur wenige, aber gerade die richtigen. In 
jeder Saifon Rommen neue Farbtöne in Mode. Nach diefen muß 
man fich richten, man kann nur diefe in der Mufterung verwenden, 
will man Aufträge erlangen. Würde man aus der Reihe treten 
und andere, wenn auch noch fo fchöne Farben bringen, {fo hätte 
man keinen Erfolg. In der Teppich- und Deckenbranche mag es 
vielleicht angehen, O ftwalds Lehren anzuwenden, für die Kleider- 
und Blufenftoffweberei geht das nicht ohne weiteres. 

Als ih auf Oftwalds Lehren aufmerkfam gemacht wurde, 
[chaffte ih mir die Werke an, aber ich legte fie [chnell beifeite, 
denn fie erfchienen mir viel zu wenig für die Praxis geeignet. 
Ich zeigte fie auch verfchiedenen meiner Fachkollegen, keiner von 
ihnen fand fie für geeignet. Ich mußte die Werke dann für einen 
Freund beforgen, welcher Stickgarne [pinnt und färbt, aber auch 
diefer gab das Urteil ab, daß fie für ihn nicht brauchbar feien. 
Da ich für fremde Webereien öfters Mufter ausarbeite, fo be- 
[häftigte ich mich doch näher mit Oftwalds Lehren und bemühte 
mich, in diefelben einzudringen. Zu diefem Zwece färbte ich 
mir mit Hilfe der naffen Farbenorgel Woll-, Seiden- und Baum- 
wollfäden, wobei ich einen einzigen Farbkreis benutzte und davon 
auch nur die für meine Zwecke brauchbaren Farben. Nach diefen 
fehr primitiven Vorlagen ließ ich vom Färber Muftergarne ein- 
färben und benutzte fie zu einer Mufterung von Blufen- und 
Kleiderftoffen. Natürlich hatte ich die gerade von der Mode be- 
günftigten Farben mit verwendet, fo weit es eben möglich war. 
Nun konnte ich in der Mufterung von Farbenzufammenftellungen 
ziemlich willkürlich wählen, fie paßten immer zufammen. Bei der 


Kundfchaft fprachen fie auch an, allen gefielen die Mufter, aber 
Beftellungen erhielt ich nur zögernd, denen wenig Nachbeftellungen 
folgten. Man vermißte trotz aller Schönheit doch das Altgewohnte. 
Ein mir befreundeter Fachmann fagte mir, daß er im Farbatlas 
u[w. die richtigen Farben zu den Grün- und Blaufchotten nicht 
gefunden hätte, und ich überzeugte mich auch davon, daß die. 
betreffenden blauen bzw. grünen Töne nicht vorhanden find. So 
geht es auch mit anderen Farben, und man legt daher die Oft- 
waldfchen Farben beifeite. Auch die gerade von der Mode 
bevorzugten Töne findet man fehr oft nicht. Für die Mufterung 
von der Mode unterworfenen Stoffen laffen fih Oftwalds Farben 
niht ohne weiteres verwenden und damit auch nicht die 
Harmonien. 


Gibt man fih aber Mühe, dann fällt die Anwendung nicht 
fhwer. So habe ich mich z.B. bei der Herftellung von Melangen 
der Harmonielehre bedient und immer gute Erfolge gehabt. Nun 
mag mir auch der Umftand mit behilflich fein, daß ih an und für 
fih einen guten Farbengefchmac befitze, weshalb mir die Anwen- 
dung geläufiger ift. Ich habe aber auch verfucht, rein mechanifch 
der Lehre Oftwalds folgend, einfach nach den Bezeichnungen 
gehend zu muftern, und es gelang mir auch, paffende Stellungen 
zu bringen, dennoch bezweifle ich, daß man immer gute Zufammen- 
ftellungen treffen wird, wenn man rein mechanifch verfährt. Auch 
wenn man alle Formeln und Regeln beachtet, wird es immer 
eines guten Gefchmaces bedürfen, um [dhöne Mufter fchaffen zu 
können. Man muß bei der Mufterung und Farbenzufammenftellung 
eben „empirifch“ verfahren, d.h. fih auf den eigenen Gefchmack 
verlaffen und nicht auf Formeln und Regeln, welche die wiffen- 
[chaftliche Arbeitsweife verlangt und als einzig richtig hinftellt. 

Obgleich ih nun mit meiner erften Mufterung nach Oftwald- 
[cher Lehre keinen guten Erfolg hatte und wenig Aufträge herein- 
kamen, fo habe ich dennoch damit weiter gearbeitet. Nur gab 
ih diesmal mehr auf die von der Mode vorgef[chriebenen 
Farben Acht und fuchte dafür beffer paffende Farbtöne aus dem 
Farbkreife. Ich färbte mir mit Hilfe der naffen Farborgel ein 
paffendes Farbfortiment und fandte diefes, da die Mufterung für 
eine ausländifche Weberei erfolgte, der Weberei ein. Die Farben 
hatte ich nicht nach der Oftwald(chen Bezeichnung benannt, da 
es leicht zu Irrtümern führen Kann, wenn man 3 Buchftaben zu 
einer Bezeichnung braucht, [ondern denfelben fortlaufende Nummern 
gegeben. Die Weberei ließ nun die Muftergarne darnad ein- 
färben, [o gut es eben ging, und hatte mit den daraus nach 
meinen Angaben gefertigten Muftern einen guten Erfolg. Ich habe 
auch jür die gleihe Firma zu einem ftückfarbenen Halbfeiden- 
artikel ein Sortiment auf die gleihe Weife zufammengeftellt, 
indem ich primitiv kleine Farbmufter mit Farben aus der naffen 
Farborgel beftrih und die Weberei darnach das Sortiment ein- 
färben ließ. Auch Streifenmufter habe ich [o angegeben, indem 
ich den Streifen auf den rohen Stoff aufmalte und dann das 
Farbfortiment einfach auffchrieb. So habe ih doch noch aus 
Oftwalds Farblehre Nutzen gezogen. Auch Herrenftoffe habe 
ich mit Hilfe der Grauleiter und dem paffenden Farbkreis ge- 
muftert, obgleich mir diefes (hon mehr Mühe machte. Es gelang 
mir aber doch, ein gutes Farbfortiment durh nah Oftwalds 
Harmonielehre zufammengeftellte Melangen zu Stande zu bringen. 


Trotz diefer von mir gemachten Erfahrungen kann ich dennoch 
nicht dazu raten, fih nur auf Oftwalds Harmonielehre beim 
Muftern zu verlaffen. Ohne „empirifches“, praktifches Können und 
ohne guten Farbengefchmack kann man nichts Gutes zuftande- 
bringen. Zufällig konnte ich auch diefes im Praktifchen bemerken. 
Ein eben von der höheren Webjchule entlaffener junger Mann, 
welcher dort mit den Formeln und Regeln Oftwalds voll- 
gepfropft worden war und viel von wiffenfchaftlicher Mufterung ufw. 
[prach, erklärte, daß er nach dem Ausfpruche jeiner Fachfchullehrer 
fehr gute Erfolge im Muftern habe. Auf der höheren Webfchule 
feien die Fach{hullehrer mit ihm fehr zufrieden gewefen. Nun 
„hic Rhodus, hic salta!“ Ich erfuchte diefen jungen Herrn, einen 
einfachen Streifen bunt mit Benutzung Oftwald[cher Lehren zu 
muftern. Er brachte nun, trotzdem er alle ihm als unfehlbar 
gelehrten Formeln anwandte, einen Streifen zu Stande, der einfach 


Nr. 5, 1922 


Textilberihte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Seite 93 


nicht für die vorgefhriebene Ware paßte. Nachdem ihm_ der 
Streifen durch mich, dem verpönten „empirifch“ arbeitenden Fach- 
mann, richtig geftellt war, kam nun die Herftellung der Aus- 
mufterung an die Reihe. Diefe follte er zeichnerifh auf Papier 
mit den Oftwaldfchen Farben muftern. Nun, auch das Farbfortiment 
war unbrauchbar. Das einzig Gute hatte es aber für den jungen 
Mann, daß er nunmehr erkannte, daß das ihm auf der höheren 
Webfchule gelehrte Wiffen nur für die Schule genügt hatte. Es 


m ee m 


leuchtet jedem ein, daß man in der Schule nur Theorie lehren 
kann, und fo ift es auch mit Oftwalds Farbenlehre. Diefe muß 
von einem Webereifachmanne, welcher ein tüchtiger „empiri[cher“ 
Praktiker ift, für Webereizwecke durchgearbeitet werden und dann 
von ihm in einemBuche für die Praktiker ent[prechend befchrieben 
werden, foll die Lehre für den Durch(nittspraktiker ohne weiteres 
verwendbar fein. Oftwalds Lehren find gut und verdienen es, 
in die Praxis Eingang zu finden. 


Bemerkung der Deutfchen Werkftelle für Farbkunde zu vorftehendem Artikel 


Mit befonderem Intereffe hat die Deutfhe \Werkftelle für 
Farbkunde, als der Zentralpunkt für das gefamte Gebiet der 
Farblehre, von vorftehendem Auffatz Kenntnis genommen. 


Trotzdem der Verfaffer ja mancherlei an der Farblehre als Prak- 
tiker auszufetzen hat, erzählt er uns doch eine ganze Anzahl von 
Fällen, in denen es ihm gelungen ift, mit ihrer Hilfe erfolgreich 
zu muftern. Wenn er nicht immer Erfolg hatte, [o ift doch 
vielleiht die Annahme nicht unberechtigt, daß der Mißerfolg nicht 
an der Lehre, [ondern an der nicht ganz vollkommenen Anwen- 
dung derfelben liegen könne. Die Harmonielehre der Farben 
kann natürlich nur alle Möglichkeiten erfchöpfend nachweifen, 
und deren find in jedem Einzelfall unendlich viele. Aus diefer 
Vielheit muß nun die Erfahrung, der Gefchmack und das künft- 
leriihe Empfinden das für den vorliegenden Fall befte oder wirk- 
famfte auswählen. Die Mode bedeutet ja im Grunde doch weiter 
nichts, als daß der augenblicliche Zeitgefchmak beftimmte Farben- 
zufammenftellungen gerade im Augenblick bevorzugt. 


Es ift eine befondere Fähigkeit, diefen Zeitgefhmak befonders 
ftark mitzufühlen, beffer noch, vorauszufühlen. Künftlerifche Naturen 
pflegen diefe Fähigkeit in befonders hohem Maße zu befitzen, und 
deswegen wird die Mitarbeit folcher Perfonen immer für Gefchmacks- 
mufter befonders wertvoll fein, zumal, wenn fie das Rüftzeug der 
Farblehre vollftändig beherr[chen. 

Auch fei feftgeftellt, daß wiffenfchaftliche Erkenntnis felbjt- 
verftändlih dem Praktiker, der nicht die Zeit hat, den ganzen 
Weg des Erkennens noch einmal felbft nachzugehen, in Formeln 
und Regeln dargeboten werden muß, die ihn diefer Mühe über- 
heben. Eine gewiffe Einfiht aber muß jeder Verwender wiffen- 
[dhaftlicher Arbeitsmethoden fich anerziehen, um fie erfolgreich 
anwenden zu können. Da nun in der Farblehre bis jetzt faft 
keine Wiffenfchaft exiftierte, [o muß, wenn es ihm auch [chwer fallen 
mag, jeder Praktiker doch noch einmal ein bischen auf die Schulbank, 
die Mühe ift ja, wie der Verfaffer felbft beweift, nicht umfonft. 
Umgekehrt ift es aber eine alte Erfahrung, daß Wiffenfchaft ohne 
Praxis für die Verwendung irgend welcher Erkenntniffe auch un- 
möglich ift. Zwifchen Laboratoriumsverfuch und Fabrikations- 
methode liegt ftets ein langer Weg. Diefen Weg hat die Farb- 
lehre aber zum großen Teil noch zu gehen. Um ihn fdhnell zu 
erledigen, ift unfere Anftalt begründet, aber auch noch viel zu 
jung, viel zu klein und viel zu ungenügend ausgeftattet und mit 
Mitteln verfehen, um bisher einen erheblichen Teil der zu leiften- 
den Arbeit bewältigen zu können. Seit Jahr und Tag bemüht 
fih die Direktion z. B., aus Intereffentenkreifen, insbefondere aus 
den Kreifen der Farbenfabriken, die Mittel zufammen zu bekommen, 
um den bisher nur auf dem Papier herausgegebenen Farbkörper 
auch auf verfhiedenen Textilmaterialien herauszubringen, leider 
bis jetzt vergeblich. Die Sache liegt alfo gerade umgekehrt, wie 


Die neueren Fortfchritte 


Im Dampfkeffel- und Mafdinenbau wurde von jeher auf 
eine möglichft vollkommene Brennftoffausnutzung Wert gelegt, 
während man auf den anderen Gebieten der Wärmewirt[chaft oft 
recht forglos war. Erft die Brennftoffknappheit der letzten Jahre 
hat hier Wandel gefchaffen und felbft auf dem erftgenannten 
Gebiete neue Wege eröffnet. 

Die Grundlage für jede wärmewirtfchaftlihe Anlage bildet 
der Brennftoff. Sonderfeuerungen geftatten, Braunkohle und 
Torf für alle Zwecke zu verwenden. Ihre Veredlung für den 
Gebrauch ift allerdings unumgänglih. Das Madruk-Ver- 
fahren trocknet den Torf unter Ausnutzung feiner kolloidalen 


der Verfaffer meint, nicht die Lehre ift (huld daran, daß er nicht 
im Stande war, in den verfchiedenen von Oftwald heraus- 
gegebenen Farbfammlungen die bewußten Töne zu finden, fondern 
die mangelnde Unterftützung, um für die Verbraucher die weiter 
nötigen Farbnormen auf anderen Materialien herauszugeben. 
Man kann in Wolle und Seide diefe Farbkörper viel weißärmer 
ausfärben als auf Papier, man kommt in Florgeweben bis zum 
Weißbuchftaben x. Alle die vermißten Rot und Blaufchotten, 
Marineblau ufw. find weißärmer als p, und deswegen natürlich in 
den bisherigen Veröffentlihungen nicht zu finden. 

Ferner darf der Verfaffer die Färbungen nah Oftwald fich 
niemals {o vorftellen, daß die Farbenfabriken imftande fein werden, 
für die großen Verbraucher die Farbftoffe [o einzuftelien, daß [ie 
damit nun gleich jeden Ton annähernd richtig, wie er es behelfs- 
mäßig mit der naffen Orgel getan hat, werden einfärben können. 
So etwas wird nur möglich fein. für ein beftimmtes Textilmaterial 
und je einen einzigen befiimmten Farbton in einem Färberei- 
betriebe. Die Farbenfabriken können ihre Farbftoffe künftig nur 
bezeichnen als Ausgangspunkte für beftimmte Farbgebiete. Je nadı 
der Verdünnung (Farbftärke), die zur Verwendung kommt, wird 
der Farbton im Farbkörper wandern; dies muß der Färber kennen 
lernen. Die Gefetze find dafür im allgemeinen in der Werkftelle 
erforfcht. Es wird aber noch vieler Arbeit bedürfen, bis diefe 
neuen Erkenntniffe für die wichtigften Farbftoffe durchgearbeitet 
und fo in Regeln gebracht find, daß jeder Praktiker ohne weiteres 
damit arbeiten kann. Vorerft wird" das Treffen des genauen Tones 
noch der „Kunft“ des Färbers bedürfen. Außerdem [pielen beim 
Färben von Textilien und beim Ausfehen des Farbtones noch eine 
Menge anderer Dinge mit, z. B. der Glanz der verfchiedenen 
Materialien in Seide, Wolle, Baumwolle. Hierdurch wird dem 
Farbton je nach Ausfall des Lichtes mehr oder weniger Weiß 
beigemifcht, die Färbung des Stoffes fieht dann für den Un- 
erfahrenen recht verfchieden aus. : Auch dafür Normalien aufzu- 
fiellen, ift die Werkftelle befchäftigt, doch bedarf hier noch vieles 
des eingehendften wiffenfhaftlichen Studiums. Wollen wir hier 
wirklich unabhängig von den jeweiligen Erfahrungen des einzelnen 
Praktikers werden, wie fih das für eine wiffenfchaftlih gut be- 
gründete Technik gehört, [o muß auch unfer Inftitut in ganz 
anderem Maße durch Gewährung reicher Mittel ausgebaut werden 
als bisher. Deswegen bedeutet auch heute eine Ausbildung in 
der Farblehre Oftwalds, wenn nicht gleichzeitig eine gute 
praktifhe Ausbildung nebenhergeht, für den Textilfachmann noch 
[o wenig. Es liegt aber einzig und allein an der Induftrie felbft, 
wenn hier von unferer Seite noch kein Wandel gefchaffen werden 
konnte. Wir verweifen auf den Aufruf der Werkftelle in Heft 2 
(1922) diefer Zeitfchrift, Mittel zu ftiften, um die Erledigung aller 
diefer [hwebenden Fragen gerade für die Textilinduftrie erfolg- 
reich in die Hand nehmen zu Können. 


der Wärmewirtfchaft 


Eigenfhaften dadurch, daß ihm fortlaufend feinzermahlenes, trok- 
kenes Torfpulver beigemengt wird und daß er dann zu Briketts 
gepreßt wird. Es gelingt auf diefe Weife, 80 v. H. des Waffer- 
gehaltes des Torfes abzufdheiden und Briketts zu erzeugen, die 
denen aus Braunkohle in ihren Eigenfchaften ähneln. 

Das Beftreben, auch aus befferen Brennftoffen möglichften 
Nutzen zu ziehen, führte zur Vergafung und Verkokung. 
Recht ausfichtsreich ftellt fich die Tieftemperaturverkokung dar. 
Bei uns noch wenig angewandt, {pielt fie in der Wärmewirtfchaft des 
Auslandes eine große Rolle (Coalit-Anthrakohle, Carbokohle u. a.m.). 
Mit der Gewinnung des wertvollen Urteeres und feiner Neben- 


Seite 94 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


1922, Nr. 5 


produkte ift eine nicht unerhebliche Veredlung des urfprünglichen 
Brennftoffes verbunden. StaubkohlenundHeizölfeuer- 
ungen erfreuen fich im Auslande ihrer Einfachheit wegen bereits 
großer Beliebtheit, felbft Torfpulver ift (chon zufriedenftellend 
verfeuert worden. 

Die in den derzeitigen Verhältniffen begründete wechfelnde 
Güte der Brennftoffe hat eine Erhöhung der unverbrannt ge- 
bliebenen Rückftände in den Roften herbeigeführt. Mittels 
Scheideflüffigkeiten (Schilde, Weber, Humboldt u. a.) oder auf mag- 
netihem Wege (Krupp) laffen fihh diefe Teile aus den Afchen 
und Schlacken zur nocdhmaligen Verfeuerung zurückgewinnen. Bei 
denhohen Brennftoffpreifen macht ich eine folche Anlage bald bezahlt. 

Nach wie vor fpielt der Dampf als Kraft- und Wärmeträger 
eine große Rolle. Langwierige Unterfuchungen haben ergeben, 
unter welchen Bedingungen es vorteilhaft ift, bei mehrftufigen 
Kraftmafhinen den Dampf zwifhen den beiden Drucftufen 
(Zwifhendampfentnahme) oder hinter dem Niederdruc- 
zylinder abzuleiten, um ihn zuTroknungs- oderHeizungs- 
zwecken zu benutzen. Eine neuere Bauart von Vakuumheizungs- 
und Lüftungsanlagen wird zwifchen Mafchine und Kondenfator 
eingefchaltet und geftattet auf einfachfte Weife mit Niederdruk- 
dampf eine einfache Raumbeheizung ohne befondere Wärmequelle 
und ohne die Unzuträglichkeiten hoher Drüce in den Rohrleitungen 
aufzuweifen. 

Um auch bei Verbrenunngskraftmafcdinen eine 
beffere Abwärmeverwertung erzielen zu können, wendet 
neuerdings die Mafchinenfabrik Bahlcke die fog. Heißkühlung 
an. Der Zylinder wird nur foweit gekühlt, daß das Kühlwaffer 
mit etwa 110° ftatt mit 35° bis 55° abfließt. Infolge der dadurch 


für andere Verwendungszwecke nutzbar [abgeführten größeren 
\Wärmemenge betragen die Wärmeverlufte nur 25 v.H. gegenüber 
55 v.H. bei der üblichen Anordnung. 

Bisher war man angewiefen, die erzeugte Wärme gleich zu 
verwerten. Die Wärmef[peicherung geftattet nunmehr, die ' 
beifpielsweife nachts erzeugte Wärme am Tage nach Bedarf an- 
zuzapfen oder die Verbrauchsfehwankungen auszugleichen. Ver- 
[chiedene Bauarten von Speichern geftatten, Wärme in Form von | 
Dampf oder heißem Waffer aufzubewahren (Ruths Speicher). 
Während der Zeit, in der vorhandene elektrifhe Generatoren 
fonft nicht laufen, kann durch diefe für Heizungs- und Trocknungs- 
zwecke Wärme elektrifch erzeugt und während der Bedarfszeiten 
infolge der Auffpeicherung nutzbar gemacht werden (Brown Boveri 
gemeinfam mit Winterthur). Mehrfache Ausführungen haben 
gezeigt, daß es auf diefe Weife möglich ift, die billigen Waffer- 
kräfte nutzbar zu machen, ohne für andere Zwecke notwendige 
Wärme oder Dampf mit befonderen Feuerungen erzeugen zu müffen. 

Von jedem Ingenieur, der für Brennftoffverbrauch verant- 
wortlich ift, fei er Konftrukteur, fei er im Betrieb tätig, muß ver- 
langt werden, daß er [ich über alle Beftrebungen auf dem Gebiete 
der gefamten Wärmewirtfchaft laufend unterrichtet. Die Gefahr, 
daß feine Konftruktion veraltet, fein Betrieb unwirtfchaftlicher als 
nötig arbeitet, ift angefichts der rafchen Fortfcritte nicht von der 
Hand zu weifen. (Vergleiche die letzten Hefte des „Archiv für 
\Wärmewirtfchaft“, Verlag des Vereins deutfcher Ingenieure, Berlin 
NW. 7, Sommerftraße 4a. Bezugspreis 100 Mk. jährlich). Wir 
werden daher auch diefer betriebstechnifchen Frage unfer Augen- 
merk zuwenden und in den nächften Heften hierüber einige Ver- 
Öffentlihungen bringen. 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


Die Farbenfabriken vorm. Friedrih Bayer & Co., 
Leverkufen, brachten einen neuen, fchon in den Woll- bezw. 
Hutfärbereien eingeführten Farbftoff unter der Bezeichnung Supra- 
minrotB in den Handel. Der Farbftoff liefert ein feuriges Rot 
von guter Licht-, Karbonifier-, Dekatur- und Schwefelechtheit und 
egalifiert [jo gut, daß er auch für Modetöne verwendet wird. 


Die gleiche Firma bringt n SupramingrünG den erften 
grünen Supraminfarbftoff, der außer für Wollmaterialien, wie lofe 
Wolle, Strumpfgarne ufw. für Seide, Halbwolle und im Zeugdruck 
gebraucht wird. Die Färbungen zeigen eine fehr gute Licht- und 
Dekaturechtheit, ferner gute Wafch-, Karbonifier-, Schwefel- und 
Reibechtheit. 


Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftletung 7 Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, {onft gegen Erftattung der Selbftkoften) 


Fragen: 
Verwendung von Zwifchendampf für Färbereien. 


Frage 15: Es wird beabfichtigt, eine Fabrikanlage von insgefamt 
300 PSe normal zu errichten, dem eine Baumwollfärberei mit anfänglich 
bis zu 1200 kg Dampfverbrauc ftündlich angegliedert werden foll. Die 
vorgefehene Keffelanlage liefert Dampf von 13 at Überdruck auf ca. 320° C 
überhitzt. Eine anerkannt gute Firma, die Dampfturbinen baut, [chlägt 
in Anbetracht deffen, daß der Turbinenzwifchen- bzw. Abdampf angeblich 
hemifcd rein und garantiert ölfrei ift, vor, den in Färberei, 
Bleicherei ufw. benötigten Gebrauchsdampf im Hochdructeil der Turbine 
Arbeit leiften zu laffen, wobei diefe alfo wie ein Reduzierventil wirkt, 
ihn zwifchen Hoch- und Niederdrucftufe abzuzapfen und dann mit etwa 
2 at zur indirekten Heizung der Betriebe zu verwenden, ja er könne 
fogar unbedenklih als direkter Dampf zur Erwärmung der Flotte ver- 
wandt werden. Der für die betreffende Färberei benötigte Dampf hat 
fchon beträchtliche Arbeit geleiftet, koftet alfo nur den Mehrbedarf für 
jede PS-Stunde, den eine Abzapfturbine gegenüber einer gewöhnlichen 
Turbine benötigt. Durch geeignete Reguliervorrichtung foll trotz fehr 
[hwankender Dampfentnahme ein gleichmäßiger Betrieb gewährleiftet 
werden; der Regler arbeitet derartig, daß in der Abzapfleitung immer 
gleiher Druck herrfcht und dementfprechend auch die Hauptleitung zur 
Turbine eingeftellt wird, die Turbine alfo ebenfalls gleichbleibende Leiftung 
hat. Der in den Niederdructeil gehende Dampf wird in gewöhnlicher 
Weife durch den Kondenfator abgefaugt, könnte im Winter allenfalls 
noch zur Vacuumheizung oder durchweg zu der zwifchen Turbine und 
Kondenfatorvacuumpumpe eingefcalteten Speifewaffervorwärmung und 
zum Warm-Wafferenthärtungsapparat verwendet werden. 
Sind in der Praxis der Färberei {chon Erfahrungen mit einer derartigen 
Anlage gemacht worden, oder wäre es nicht zu gewagt, einen Verfuch 
zu machen? M. 

Antworten: 

3. Antwort auf Frage 37 ($. 452, Jg. 1921): Wollte man diefe Frage 
beantworten, wie es im Intereffe des Frageftellers erforderlich wäre, fo 
reichte der Rahmen des Briefkaftens allerdings nicht zu. Im allgemeinen 
ift folgendes zu fagen: Der Revolver fitzt auf einer Spindel im Wechfel- 


radenhalter; wenn diefer genau mit dem Ladenklotz und der Ladenftelze 
verbunden und die Kaftenfpindel nicht verbogen ift, fo Kann ein Zurück- 
oder Vorftehen des Kaftens nur dann vorkommen, wenn der Kaftenbügel, 
in dem der Revolver ruht, mehr als erforderlich zurückgedrängt oder 
nach vorn gezogen ift. Durch Löfen diefes Bügels, deffen Schraube fich 
unten im Wechfelradenhalter befindet, ift die falfche Stellung fehr leicht 
feftzuftellen. Ein Zuhoc- oder Zutief-Stehen des Kaftens ift ebenfalls. 
auf unrichtige Lagerung des Wechfelradenhalters zurückzuführen, es kann 
aber auch eine falfche Stellung der Spindelführung dazu beitragen, wie 
auch die unrichtige Stellung des Kaftenbügels ein Zuhoch-Stehen verur- 
fachen kann. Stimmt eine einzelne Zelle des Kaftens nicht, fo ift das 
der befte Beweis, daß der Kaften nicht genau gearbeitet ift, denn eine 
andere Erklärung gibt es hier nicht, da der Kaftenklotz aus einem Stück 
hergeftellt wird. Ift der Stellhammer und Stern (letzterer fitzt auf der 
Kaftenfpindel) richtig eingeftellt, und ziehen die Haken nicht zu tief, [o 
ift ein Überfpringen des Kaftens gänzlich ausgefchloffen, es fei denn, daß 
die Hammerfeder zu lofe if. Die Einftellung der Wendehaken ift fo 
vorzunehmen, daß die Nafen der Haken bei fenkrecht ftehender Lade 
eben über die Laternenftifte hinweggehen. Daß die Platinen im Meffer- 
hebel fehr leicht fpielen müffen und letzterer genau auf dem Exzenter 
läuft, ift wohl felbftverfiändlih. Das Senken bezw. Heben oder Drehen 
der Wechfelkäften beginnt in der Regel in dem Augenblik, wo die 
Kurbelwelle den höchften Stand erreicht hat, alfo wenn fich der Schützen 
vollkommen im Wechfelkaften befindet, und endet, wie allgemein üblich, 
kurz vor dem Ladenanfchlag; jedoch ift es notwendig, zu beachten, daß 
die Wendung nicht zu früh oder zu fpät eintritt, denn es können Aus- 
nahmen vorkommen, wie diefes auch bei Einftellung von Tritt und Schlag 
(die genau wie bei allen anderen Stuhlfyftemen eingeftellt werden), ein- 
treten kann. Der Meifter muß dies im Gefühl haben und wird dann 
das genaue Eingreifen des Wendehakens bei Revolverftühlen zum rich- 
tigen Zeitpunkt treffen. Schon aus der Frage felbft geht hervor, daß 
der Kaften von einem Unkundigen eingeftellt wurde, denn bei einem 
vorfchriftsmäßig eingebauten Revolverkaften dürfen derartige Fehler 
überhaupt nicht vorkommen, er muß fich fo leicht drehen, als ob fich 
auf der Spindel nichts befände. Genaues Einftellen der einzelnen Teile 
ift in diefem Falle zu empfehlen, dann wird die Sache [chon klappen. Li. 


Nr. 5, 1922 


3. Antwort auf Frage 38 ($. 452, Jg. 1921): Man muß hier, um die 
Frage beantworten zu können, von allgemein bekannten und feftftehenden 
Tatfachen ausgehen. Im allgemeinen finden wir bei glatten Webftühlen 
(einfhützig), daß fich die Kaftenzunge in der Regel in der hinteren 
Kaftenwand befindet (Ausnahmen find vorhanden), bei Steigwechfel (Hub- 
kaften) finden wir die Kaftenzungen teils hinten, teils vorn im Kaften. 
Bisher befindet fich der Drehpunkt aber immer gegen den Ladengiebel 
gerihtet. Weshalb? Weil Zweck und Aufgabe der Kaftenzunge in 
erfter Linie darin befteht, die Stecherftange zu heben. Befände fich der 
Drehpunkt näher dem Riet, alfo nach der Stuhlmitte zu, [o würde der 
in den Kaften einlaufende Schützen die Kaftenzunge eben dort erfaffen, 
wo die meifte Kraft zum Auffchwingen der Stecherftange erforderlich ift. 
Das bewegliche Ende der Zunge würde alfo um vieles ftärker ausgeworfen, 
als es ohnehin {hon gefchieht. Dies würde nur ungleichmäßige, ftoßende 
Bewegungen der Stecherftange zur Folge haben. Ferner ift die Kaften- 
zunge dazu beftimmt, dem Webfchützen im Kaften einen gewiffen Halt 
und die notwendig richtige Führung zu geben; wir dürfen aber der 
Kaftenzunge allein nicht zumuten, daß fie den Flug des Schützens zum 
Stillftand abbremfen foll, denn dazu ift in erfter Linie doch der Fang- 
riemen vorhanden. Diefe Verfuche find meines Wiffens [chon vor einer 
Reihe von Jahren gemacht worden, doch hat man fie wieder fallen laffen, 
weil nicht nur die Schützen, fondern alle damit in Verbindung kommenden 
Teile mehr leiden mußten und ein geregelter Lauf des Stuhles, fowie 
des Schützens nicht gewährleiftet war. Eine andere Lagerung des Dreh- 
punktes der Kaftenzungen ift nicht zu empfehlen; da, wo eiferne Kaften- 
zungen vorhanden find, Können fie am vorteilhafteften beibehalten 
werden. rm 


3. Antwort auf Frage 39 ($.452, Jg. 1921): Eine folche Vorrichtung 
ift mir nicht bekannt und wird es für Revolverwechfelftühle wohl kaum 
geben, denn fie ift bei gut eingeftellten Webftühlen ganz gewiß nicht 
notwendig. Wenn die Schußgabel richtig arbeitet, fo ift es gar nicht 
möglich, daß nach deren Abzug der Stuhl noch fo viel Schwung heraus 
bekäme, um zwei Schützen zufammenzubringen, wenn auch die Stuhl- 
bremfe in Ordnung ift. Hier muß unbedingt ein anderer Grund vor- 


liegen und ift wohl anzunehmen, daß fowohl die Kaftenwechslung wie 


auch die Schußgabel nicht richtig eingeftellt find. Ei 


' Reinigen der Nickelinfpindeln. 


Antwort auf Frage 6: Das Reinigen der Nickelinfpindeln erfordert 


‚ forgfältiges Auskochen mit Ätznatron im Apparat, welcher nach dunklen 
Farben doch ebenfalls, z. B. fir Makonuancen, gereinigt werden muß. 


‚ab und bleiben in der Pumpe hängen. 


Einmaliges Auskochen ift nicht genügend. Es muß zweimal während je 
1/, - 3/, Stunden mit Zirkulation und bei genügender Konzentration des 
Auskohbades gefchehen. Mitunter fallen Kopfe während des Färbens 
Diefe geben Anlaß zu Verun- 
reinigungen der neuen hellen Färbung. Deshalb ift es ratfam, von Zeit 
zu Zeit die Pumpe nachzufehen (beim Pornitz-Apparat). Nach zwei- 


maligem Auskochen müffen die Spindeln rein fein, felbft für helle Farben, 


doch wenn möglich färben Sie erft eine graue mittlere und dann eine 
ganz helle Farbe. Vor dem Auskochen muß der Apparat gut mit Zir- 
kulation ausgefrült werden. Es ift zweckmäßig, für Weiß wenn möglich, 
fiets @ Zylinder rein zu laffen. Der gelbe Ton, welchen die Kopfe beim 
heißen Trocknen erhalten, rührt vom Eifengehalt des Waffers her und 
kann vielleicht durch vorheriges heißes Seifen vermieden werden. Das 
Waffer muß vor dem Färben filtriert werden. Laffen Sie es deshalb 
durch ein oder zwei Filter von Holzwolle oder Kies in ein Refervoir 
pumpen und allenfalls abfetzen, fonft erhalten Sie vielleicht noch brauch- 
bare, aber keine einwandfreie Ware. Die fogenannten Krähnefilter von 
Reichling & Co., Dortmund, find für Ihren Bedarf zweckmäßig. EIER 


Fadenfpannung beim Spulen von Baumwollgarnen. 


Antwort auf Frage 14: Daß die Spannung der Fäden, hervorgerufen 
durch die Putzvorrichtung, entfchieden eine zu große ift, liegt bei einem 
derartigen Maffenreißen klar auf der Hand. Ein allzu feftes Aufwickeln 


‚der Spulen bietet nur den Vorteil, daß recht viel Garn aufgewunden 


werden kann. Für die Weiterverarbeitung diefes Garnes beim Weben 
entfiehen nur Nachteile dadurch, daß der Faden an fih einen gewiffen 
Prozentfatz feiner Elaftizität einbüßt. Durch das Putzen der Garne will 
'man doh nur den Faden von den lofe auffitzenden Fafern ufw. befreien. 
Garne, die für befonders feine Webwaren verarbeitet werden follen, 
‘werden auch für folche Vorrichtungen von Knoten und ungleichmäßigen 
Stellen befreit. Bedeutend wichtiger als fefte Kettfpulen zu machen, ift 
ein gleihmäßiges Spannen der Kettenfäden beim Schären (Zetteln). Bringen 
wir ungleichgefpannte Fäden auf den Schärbäumen zur Schlichtmafäine, 
fo kann diefes zu allerlei Unzuträglichkeiten beim Abfclichten führen. 
Lofe Fäden fetzen fich, nachdem fie lang genug geworden, in Teilftäben 
und Kamm feft und verurfachen auf diefe Weife ein Zerreißen der 
Nachbarfäden. Gewiß follen die Ketten eine beftimmte Feftigkeit haben, 
‚aber wie jede Sache, fo hat es auch hier feine Grenzen und foll man 
diefe nicht überfchreiten, damit der Faden nicht noch mehr an Elaftizität 
«einbüpßt, denn die Folge davon würde fein, daß die Fäden zumeift direkt 
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am Kettenbaum brechen, was oft bewundert wird, zumal wenn befonders 
gutes Material verwendet wurde und die Ketten gut gefchlichtet find. 
Man kommt aber nicht darauf, daß man zu harte Spulen und hernach 
zu harte Ketten angefertigt hat. Es ift alfo Vorficht, fowohl beim Spulen, 
wie auch beim Schlichten geboten, um dem Weber unnötige Arbeit mit 
Fadenbrüchen zu erfparen. Li. 


Wiederbrauhbarmachung abgenutzter Schlagnafen. 


Antwort auf Frage 15: Diefe Frage wurde fchon wiederholt be- 
fprohen; es würde fich fehr empfehlen, wenn den Stuhlmeiftern die 
Fachzeitfchriften mehr zur Verfügung geftellt würden, als diefes zum 
großen Teil bisher gefchehen, dann hätten fie ein gutes Nachfchlage- 
werk und könnten mit Leichtigkeit manche Frage, die fich in der Praxis 
einftellt, löfen. Das Ausfeilen refp. Nacharbeiten der Schlagfpitzen ift 
nicht jedermanns Sache, man muß fchon etwas Routine haben und mit 
der Feile umgehen können, da die Form genau nach dem Schlagherz 
(Schlagfchale) gearbeitet werden muß. Am ficherften kann die Schlagnafe 
bearbeitet werden, wenn man die Schlagfchale mit aus dem Stuhl heraus- 
nimmt und mit der feftgefchraubten Nafe in den Schraubftock fpannt. 
Nun feilt man gegen die niedrige Spitze die erften Striche, dann wendet 
man fich zur hohen Spitze und zieht von diefer aus nach der Schlagfchale 
zu, dann muß man abwechfelnd folange nachfeilen, bis die richtige 
Wölbung vorhanden ift. Allerdings darf diefe Wölbung nicht in einen 
Habichtfchnabel ausarten, fondern es ift darauf zu achten, daß die Schlag- 
rolle die Nafe an allen Stellen gleichmäßig berührt und am höchften 
Punkt von der Nafe zuletzt getroffen wird. Es wird bei den erften Ver- 
fuchen [chon nichts anderes übrig bleiben, als die Schlagfchale mit der 
Nafe einigemale im Webftuhl anzupaffen, bis fich der damit Befchäftigte 
durch Gefühl den richtigen Trick herausgefucht hat. Der Schwerpunkt 
beim Ausfeilen liegt darin, daß fich Rechts- und Linksnafe nicht nach 
einer Richtung bearbeiten laffen, doch läßt fich diefes bei etwas Auf- 
merkfamkeit bald herausfinden und macht nur Übung den Meifter. Li. 


Literaturberichte 


Das neue Poftbuc 1922. Zufammenftellung fämtlicher Ge- 
bühren für den Poft-, Telegraphen- und Fernfprechdienft im In- und 
Auslande, gültig vom 1. Januar 1922 an. Vollftändiger Tarif für die 
Poftpakete nach dem In- und Auslande. Die Vorfähriften für die Poft- 
verfendung, den Telegraphen- und Fernfprechverkehr. Haftpflicht und 
Erfatzleiftung der Poftverwaltung. Von Kurt Belling, Oberpoftinfpektor. - 
Preis Mk. 19,20. - 1922 - Induftrieverlag Spaeth & Linde, Fachbuch- 
handlung für Steuerliteratur, Berlin C 2. 


Der Lohnabzug vom 1.Januar 1922 ab. Auf Grund der 
Einkommenfteuernovelle vom 20. Dezember 1921 und der Durchführungs- 
befiimmungen vom 3. Dezember 1921. Von Rechtsanwalt Dr. Koppe, 
Preis Mk. 17,60. - Induftrieverlag Spaeth & Linde 1922, Berlin. Am 
1. Januar 1922 find die Lohnabzugsbeftimmungen abermals geändert 
worden. Mehr denn je ift hier ein zuverläffiger Führer unentbehrlich. 
Diefen gibt der bekannte Spezialift auf dem einfchlägigen Gebiete, 
Rechtsanwalt Dr. Koppe, Berlin in der obigen Brofchüre. Tabellen und 
anfchauliche Mufterbeifpiele fowie zahlreiche, aus der Praxis gefchöpfte 
Ratfchläge erhöhen den Wert diefes ausgezeichneten Buches, das in gleicher 
Weife Arbeitgebern wie Arbeitnehmern wertvolle Dienfte leiften wird. 


Auszeichnungen 


Ehrende Anerkennung der füddeutfhen Textil- 
induftrie. Rektor und Senat der TehnifhenHodfdule in 
Stuttgart haben den Textilinduftriellen Emil Gminder, Fabrik- 
befitzer in Reutlingen, Fritz Hornfdhucd, Kommerzienrat in Kulmbach, 
F. W. Kuhn, Fabrikdirektor in Augsburg und Karl Roefc, früher 
Fabrikbefitzer in Mülheim a.d. Ruhr, ın Anerkennung ihrer erfolgreichen 
und tatkräftigen Förderung und Mitwirkung auf den Gebieten der textilen 
Forfchung und deren Organifation und der Hebung und Sicherftellung des 
textiltechnifchen Unterrichtswefen die Würde eines Doktor-Ingenieurs 
ehrenhalber verliehen. - Durch diefe Ehrung bringt die Hochfdhule in 
Stuttgart im befonderen die Anerkennung für die über dreißig Jahre fich 
erftreckende Mitarbeit der füddeutfchen Textilinduftrie am Ausbau der 
drei Reutlinger Infiitute, die in ihrer Univerfalität die größten in Deutfchland 
find, zum Ausdruck. Diefe Mitarbeit erftreckte fich auf die Ausgeftaltung 
des Technikums für Textilinduftrie wie der wiffenfchaftlihen Inftitute für 
die Textile Materialprüfung (Prüfamt für Textilftoffe® und die textile 
Forfchungsarbeit und hat in neuerer Zeit einen gewiffen Abfchluß und 
ihre Krönung gefunden durch das in wiffenfchaftlicher Beziehung der 
Technifhen HochfÄhule in Stuttgart angegliederte Deutfche Forfchungsinftitut 
für Textilinduftrie, Reutlingen-Stuttgart. 
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Neuseeländischer Flachs. 


(Text. Rec. 1921, S.48.) Der erste Bericht über den Neuseeländischen 
Flachs (Phormium tenax) findet sich in der Beschreibung der Reise des 
Kapitäns Cook nach der Südsee in den Jahren 1768-1771. Er beschreibt 
zwei Arten der Pflanze, deren eine gelb und deren andere tief rot blüht 
und deren Blätter die Eingeborenen zur Gewinnung von Fasern sowohl 
für ihre Gerätschaften als auch für Kleidungsstücke verwenden. Die 
Pflanze gehört zur Familie der Liliaceen, welche auch auf Neuseeland in 
verschiedenen Gattungen vertreten ist. Die Bezeichnung Flachs ist unzu- 
treffend. In England wird die Faser auch als „Hanf“ bezeichnet. Die 
Pflanze wächst auf Neuseeland sowohl in sumpfigen Niederungen, als 
auch auf Sandhügeln und Felsen. Ihr Anbau ist jetzt bedeutender als 
jede andere landwirtschaftlihe Zucht. Wenn die Pflanze angewurzelt 
ist, ist sie dauernd. Die Blätter haben eine länge von 3- 4 Fuß und 
eine Breite von 1-5 Zoll. Die äußerst festen Fasern sind in einen zähen, 
klebrigen Pflanzenleim eingebettet, von dem sie schwer zu befreien sind. 
Eine gute mittlere Ernte liefert 30 - 40 Tons grüne Blätter von 1 acre. 
Mit den gegenwärtigen noch ungenügenden Verfahren gewinnt man aus 
$1/s Tons Rohmaterial etwa 1 Ton Faser und 4 cwt Werg. Aus dem 
Fleisch gewinnt man einen wertvollen Gummi und einen Farbstoff; die 
Säfte finden medizinische Verwendung. Die Abfallfasern werden in der 
Papierfabrikation verwendet. Der Anbau und die Ernte ist in den letzten 
Jahren wirtschaftlicher gestaltet worden, die Sümpfe sind umgearbeitet 
und für die Ernte Feldbahnen angelegt worden. Beim Schneiden wird 
darauf geachtet, daß nicht der rote Farbstoff des Schaftes die faserführenden 
Teile verunreinigt. Die Blätter werden in 2 - 4 Sorten geteilt und nacı 
der Länge sortiert. Das Entfleishen und Waschen erfolgt durch Maschinen. 
Die Fasern werden getrocknet und auf dem Felde gebleicht. Alsdann 
werden sie gehechelt. Der Artikel schließt mit einer Aufforderung, bessere 
Maschinen zur Fasergewinnung und -Verarbeitung zu schaffen. Schr. 


Die Baumwollernte im Jahre 1921. 


(Text. Rec. 1921, S. 47.) Die National Association of Cotton Manu- 
factures of Amerika veröffentlicht eine interessante Zusammenstellung 
der amerikanishen Baumwollernten der letzten 21 Jahre. Von diesen 
ist die Ernte von 1921 die niedrigste mit 8203 000 Ballen, gegen 13 365 764 
Ballen im Jahre 1920 und 16134930 Ballen im Jahre 1914. Eine gleich 
niedrige Ernte wie 1921 brachte das Jahr 1895. In diesem Jahre betrug 
aber die amerikanishe Baumwoll-Spindelzahl 16000000 gegen 36 000.000 
gegenwärtig und die Weltspindelzahl für Baumwolle 90600000 gegen 
150000000 gegenwärtig. Schr. 


Brasilianisshe Baumwolle. 


(Text. Rec. 1921, S. 55-56.) Zur Erforshung des Baumwollbaues in 
Brasilien begab sich 1920 eine internationale Kommission dahin. Sie be- 
suchte die Hauptanbaugebiete von Sao Paulo, Rio Grande do Norte, 
Parabyba und Pernambuco. Sie berichtet, daß Klima und Boden in 
Brasilien für den Baumwollanbau günstiger sind als in den Vereinigten 
Staaten. Brasilien erzeugt zurzeit aber nur 700000 Ballen gegen 12 - 
16000000 in den Vereinigten Staaten. Der Ertrag auf 1 acre ist größer 
als in anderen Anbaugegenden. Die Mocofaser von Serido kommt an 
Güte der besten ägyptischen Baumwolle gleih. Die Arten sind sehr 
ungleihmäßig, da die Samen nicht sortiert werden. Man findet auf 
einem Feld häufig 3-5 verschiedene Arten. Die besten Sorten haben eine 
Länge von 35-50 mm. Die Bezahlung erfolgt zum Schaden des Züchters 
nach der kürzesten Sorte. Es müssen Samenfarmen geschaffen werden, 
die nur Samen züchten. Die Ernte wird sehr unordentlich durchgeführt 
und hierdurh auch die Güte der Baumwolle beeinträchtigt. Sehr ver- 
besserungsbedürftig sind auch die Entkörnungsanstalten. Schr. 


Schädlinge der Baumwollpflanzen im West-Sudan. 


Zacer (Textil-Ztg. 1921, S. 523-524). Die Baumwollpflanzungen 
im Gebiet des oberen Niger leiden unter zahlreichen Schädlingen, die 
bereits im deutschen Togogebiet festgestellt waren. Die Blätter werden 
von einer Anzahl Raupen zerfressen. Pflasterkäfer verschiedener Oat- 
tungen zerfressen die Blüten. Große und kleine Rüsselkäfer und Schild- 
käfer und Erdflöhe zerstören ebenfalls die Blätter. Weitverbreitet sind 
auch Blattläuse und Wanzen (Rotwanzen), die an den Samen saugen 
und mit in die Entkörnungsmaschine geraten, wodurch die Baumwolle 
verunreinigt wird. Sehr schädlich sind die Kapselwürmer, d.s. Schmetter- 
lingsraupen, die in den unreifen Kapseln leben und die jungen Fasern 
zerstören. Andere Käferarten zerstören den Stamm der Pflanzen und 
veranlassen ihr Umbrechen, andere wieder leben außerdem in den Kap- 


seln, die hierdurch klein bleiben und grün aufspringen oder absterben. 
Schr. 
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Rindenfasern und Baste in Rußland. 


Stefan (Leipz. Monatsschr. f. Text. - Ind. 1921, S. 224-225). Die 
Gewinnung von Rindenbasten der Linde, Ulme und verwandter Baum- 
arten ist in Rußland gebräudlich. 20 - 40-jährige Bäume werden zer- 
schnitten und entschält und die Rinde in fließenden oder stehenden 
Gewässern geröstet. Der Bast wird erst im Freien, dann in Scheunen 
getrocknet. Das Zerteilen geschieht durch Hecheln und ist Hausarbeit. 
Die groben Garne werden zu Hausbedarfsartikeln verarbeitet. Schr. 


Läuferstoffe, Teppiche, Matten u. dgl. aus Weidenrindenfaser 


(Dtsch. Tepp.- u. Möbelstoff-Ztg. 1921, S. 454.) Auf der Landwirt- 
schaftsausstellung in Leipzig im Sommer 1921 wurde in eimer Sonder- 
ausstellung die Verarbeitung der Weidenrinde zu Faserstoff gezeigt. 
Nachdem es gelungen ist, der Weidenrinde die Gerbsäure zu entziehen, 
ergibt sie einen brauchbaren Ersatz für Kokosfaser, der zur Herstellung 
der oben genannten Stoffe vorteilhaft Verwendung finden kann und die 
Kokosfaser an Weichheit und Haltbarkeit übertrifft. Schr. 


Il. Spinnerei 


Die Nadelstabstrecke für Wolle. 


Turner (Text. Rec. 1921, Nr. 462, 5. 59-60, Nr. 463, 5.57-58). Durch 
Anwendung der Nadelstabstrecke sollen die Vorteile, welche sich beim Hand- 
kämmen der Wolle für diese ergeben, auf der Maschine erreicht werden. Es 
eignen sich hierzu am besten lange, starke, glänzende und halbglänzende 


englische Wollen verschiedener Herkunft, ferner Crossbreds, Mohair, Alpacca, - 


Kamelhaar. Die mit Hand gezupfte Wolle wird auf einen Zuführtisch gelegt, 
von dem sie die gerippten federbelasteten Einführwalzen mitnehmen. Hinter 
diesen stechen die Kammstäbe, welche fortschreitend an Gewicht ab- und 
an Feinheit zunehmen, in die Wolle ein, verstrecken sie und führen sie 
einem zweiten Walzenpaar zu, welches wieder mit größerer Geschwindig- 
keit als die Kammstäbe läuft. Das von diesem abgelieferte Faserband 
wird als breiter Wickel auf eine Spule mit Randscheiben oder auf einen 
endlosen Riemen gewickelt. Wenn die Wickel die erforderliche Dicke 
haben, werden sie aufgerissen und das Vlies wird einer zweiten und 
dritten Nadelstabstrecke vorgelegt. Die letzte Strecke liefert Bänder in 
Kannen. Um die Wolle für diefe Bearbeitung geschmeidig zu machen, wird 
sie mit Ol bespritzt. Reste vegetabilischer Verunreinigungen werden durch 
die Kammstäbe gleichzeitig entfernt An Hand verschiedener Zeichnungen 
werden die Einzelheiten der Maschine besprochen, insbesondere der An- 
trieb der Hinter- und Vorderwalzen, die Bewegung der Kammstäbe 
mittels zweier Schraubenspindeln und das Heben und Senken der Stabe, 
das Aufwickeln des Bandes auf einen Riemen unter Mitwirkung eines 
zweiten Riemens. Als wesentlih wird die gleichmäßige Belastung der 
beiden Lager der Hinter- und Vorderwalzen hingestellt, die durch Druck- 
sättel bewirkt wird, welche auf beide Lager zugleich einwirken. Schr. 


Schlauchkopsspinnerei. 


R. W. (Sp. u. W. 1921, Nr. 48). Die Schlauchkopsspinnerei liefert 
Garne aus Baumwollabfällen, Garnabfällen und Gewebeabfällen für 
Decken, Scheuertücher und Teppiche. Zur Rückgewinnung der Fasern 
aus den Garnabfällen dient ein Fadenreißer mit Zufuhrtisch und einem 
Tambur mit Stahlstiften, zum Auflösen der Gewebestücke eine Doppel- 
kunstwollreißmaschine mit zwei Tamburen mit Stahlstiften. Das gewonnene 
Fasergut wird auf einer selbsttätigen Reinigungsmaschine (Willow) oder 
einem Klopfwolf (Whipper) gereinigt, hierauf in Schichten geschmälzt und 
auf dem Krempelwolf mit Arbeitern und Wendern gemischt. Das Krempel- 
sortiment besteht aus Wage, Vorkrempel, Reißkrempel mit Bandappatat, 
Vorspinnkrempel und Zweinitschelwerk mit Riemchenflorteiler. Das Fein- 
spinnen erfolgt auf der Schlauchkopsspinnmaschine. Die Vorgarne werden 
aus Blechkapseln abgezogen und in Kreuzkegelschichten zu Kötzern ge- 
wickelt. Schr. 


Schutzvorrichtung für Spindelbänke. 


(Wollen - Leinen - Ind. 1922, S. 5.) Die gebräuchlichen Schutzvorrich- 
tungen für Spindelbänke sind unzureichend. Sie saugen Schmutz und 
Fasern an und erschweren die Reinigung der Getriebe. Die Fa. Asa Lees 
& Co. in Oldham bekleidet die Getriebe hinten und vorn mit Blechen. 
Ein Blech ist an der Spulenbank angebracht und geht mit dieser tele- 
skopartig in den feststehenden Blechen auj und nieder. Ein weiteres 
Blech ist vor dem unten liegenden Spindelantrieb angebracht. Schr. 


Tourenregulierung. 


Beckers (Sp. u. W. 1921, Nr. 50). Die Änderung der Tourenregu- 
lierung der Spinnereimascinen ist erforderlih, um den Arbeitsprozeß 


' daß solche Kontrolle sich ausgezeichnet bewährt. 
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ordnungsgemäß durchzuführen und um größtmögliche Lieferung zu er- 
zielen. Man verwendet hierzu: 1. Vorrichtungen zur Hervorbringung 
einer in kleinen Zeitintervallen sich dauernd änderrden, periodisch 
wiederkehrenden Umdrehungszahl (z.B. für Ringspinnmaschinen), 2. Vor- 
richtungen, um die Arbeitsmaschine mit verschiedenen Geschwindigkeiten 
laufen zu lassen, welche nach Einstellung unveränderbar sind, z.B. Stufen- 
scheibenantriebe an Spul- und Zwirnmascinen, 3. Vorrichtungen, welche 
beide Möglichkeiten in sich schließen (z. B. Kegelriemenscheiben). Man 
unterscheidet ferner elektrische und mechanische Tourenregler. Es werden 
vier Tourenregler elektrisher und mechanischer Art beschrieben. Bei 
ersteren wird durch Verstellen einer Kurbel Widerstand in den Magnet- 
stromkreis geschaltet, um den Motor schneller laufen zu lassen. Nach 
einer anderen Ausführung werden bei einem Wechselstrommotor neben 
den Hauptbürsten gegen diese verschiebbare Hilfsbürsten angeordnet, die 
je mit der entgegengesetzten Hauptbürste verbunden sind und durch 
Verdrehen eine Tourenregelung ergeben. Eine mechanische Vorrichtung 
besteht aus zwei Reibscheiben auf der angetriebenen Welle, die gegen 
das Antriebsrad mit veränderlihem Druck angedrükt werden. Ein 
weiteres Mittel sind Keilscheiben, die mit Hebelübersetzung verstellt 
werden. Schr. 


II. Weberei, Wirkerei, Flechterei 


Erhöhung der zu erzeugenden \Warenmenge in einer 
Weberei durch Erhöhung der Maschinengeschwindig- 
keiten. 

E. Rüf (Textil-Ztg. 1921, S. 526). Mit der Tourenzahl eines 
Webstuhles ist der Nutzeffekt, der sich aus der praktisch erreichten 
Tourenzahl geteilt durch die theoretische Tourenzahl ergibt, sehr eng 
verknüpft. Je größer die Tourenzahl, desto mehr Erschütterungen durch 
den Ladenschlag, desto kräftiger muß der Webstuhl gebaut sein, desto 
besseres Kettenmaterial muß verarbeitet werden, desto besser muß der 
Weber aufpassen, um nicht durch zu viele Stillstände den Nutzeffekt des 
Webstuhls herabzudrüken. Wie bei Webstühlen haben auch die Ge- 
schwindigkeiten aller anderen Maschinen der Weberei ihre Grenzen, 
insbesondere die der Spul-, Zettel- und Trockenmascinen, die bei zu 
schnellem Gang viele Fadenbrüche und Stillstände ergeben. IHbl. 


Knüpfen oder Andrehen der Baumwollgarne. 


E. Rüf (Textil-Ztg. 1921, S. 8). Ein großer Fehler in Buntwebereien 
ift, daß den Weiferinnen, Spulerinnen und Schererinnen das Andrehen 
gerissener Fäden statt des Knüpfens nicht bei Strafe verboten ift, denn 
das Andrehen hat in der Schlichterei und allen Vorbereitungsabteilungen 
der Weberei, sowie in letzterer selbst eine Menge sehr störender Faden- 
brüche mit viel Zeitverlust durch Stillsetzen der betreffenden Maschinen 
zur Folge. Es werden Vorfchläge gemacht, wie die Arbeiterinnen auf 
einfache Weise sich selbst kontrollieren können. Die Erfahrung lehrt, 
Das Anknüpfen der 
gerissenen Fäden geschieht durch die Arbeiter am liebsten durch Hand 


' (Weberknoten), mit Handknüpfapparaten (Barber) befreunden sich die 
. Arbeiterinnen nur [chwer. :Hbl. 


Das Schwingen und Schleudern der Anhangeisen durch die 
Bewegung der Hebeschnuren bei Jacguardmaschinen. 
Hermann Walter (Z. ges. Text.-Ind. 1921, S. 521—522). Das 


' lästige Schwingen und Schleudern der Anhangeisen, herrührend von 


Schwankungen und zu schnellem Gang des Webstuhles oder zu breiten 


‚ Harnischvorrichtungen, tritt bei Einhub-Jacquardmaschinen mehr auf als 


' bei Doppelhubjacquardmaschinen mit 2 gegenläufigen Messerkästen. Ist 


die Verwendung ersterer wegen Anwendung des Geschlossenfachs er- 


‚ forderlih, dann kann dem Schwingen und Schleudern entgegengewirkt 


werden durch Anbringung eines sogen. „Rostes” oder mit günstigerer 
Wirkung von Kulissenschiebern; die Einrichtung beider Mittel ist an Hand 
von Skizzen beschrieben und erläutert. Hbl, 


Die Holzweberei. 


Willy Hacker (Sp. u. W. 1921, Nr. 48, S. 13-15). Die Holzweberei 
oder Sparterienwarenindustrie bildet ein Mittelding zwischen Holzwaren- 
industrie, Korbflechterei und Weberei, ihr Hauptsitz ist Nordböhmen. 
Geschichtliches hierüber ist angegeben. Verarbeitet wird hauptsächlich 
Espenholz in schmalen Streifen auf dem \Webstuhl, meist leinwandbindig 
für Fenstervorhänge, \Wandbekleidungen, Tischdecken usw., Herren-, 
Damen- und Kinderhüte, Mützen. Es folgen nähere Angaben über die 
Verarbeitung und Vorbereitung des Holzes der Zitterpappel oder Espe 
für Webzwecke und die wesentlichste Einrichtung des Holzwebstuhles im 
Vergleich mit dem Stoffwebstuhl. Hbl, 


Moder- und Schimmelfleke in wollenen Waren. 

E.B. (Sp. u. W. 1921, Nr.40, S.7 u.9.) Moderfleke sind die Folge 
einer Gärung, die durch Zusammenwirkung von Hitze und Feuchtigkeit 
entsteht und Pilzbildung verursacht, die erst die Farben und bei nicht 
rechtzeitiger Entdeckung die Fasern selbst zerstört. Moderflecke bilden 


sich am leichtesten, wenn die Ware vom Webstuhl oder aus der Walke 
kommt und dann nicht sofort ausgewaschen wird, da natürliche Unreinig- 
keiten (Wollschweiß, Farbstoff, Ol, Leim, Sclichte, Seife usw.) die Bildung 
von Moderflecken begünstigen. Deshalb: kein Liegenlassen noch feuchter 
Ware, schnelle Wäsche, baldige Trocknung oder Karbonisation, letztere 
verbessert sogar Waren mit vorhandenen Moderflecken vor dem Färben: 
zu vermeiden ist auch das Lagern der Wollgewebe in Fabrikräumen auf 
alten hölzernen Tuchböken, Bänken, Tragen oder Wagen, da solches 
Holz leicht schon im Vermodern ist. Hbl. 


V. Veredlung 


Der Einfluß der Bleichzeit bei der Dauer-Chlorbleiche auf 
die Haltbarkeit der Baumwollfaser. 


P.Heermann u. H. Frederking (Textilberichte 1921, S. 395- 
396). 


Der Einfluß der Bleichlaugen-Konzentration bei der Dauer- 
Chlorbleiche auf die Haltbarkeit der Baumwolle. 


P. Heermann u. H. Frederking (Textilberichte 1921, S. 428- 
429, 453). 


Zur Frage der Sauerstoffbleiche. 
M. Freiberger (Textilberihte 1921, S. 447-448.) 


Wollstrangbleicherei. 

l. Dörner (Dtsch. Färber-Ztg. 1922, S. 49-50.) [Der Titel sollte 
richtiger Wollstrahnbleicherei lauten. Ref.] Sie erfordert 2 Bottiche 
für Sodalösung und Seifenlösung zum Umziehen auf Stöken und eine 
Schwefelkammer zum Einhängen der vorher ausgefchleuderten, zuletzt 
geseiften Strähne. Das Aufhängen erfolgt nicht zu dicht und in 3 Reihen 
übereinander, in der unteren Reihe muß in der Mitte Platz für das 
Verbrennen des Schwefels gelassen werden. Letzteres im geschlossenen 
Raum vollständig zu erzielen, ist Erfahrungssache. Vorschläge hierfür 
werden angeführt (Gegenwart von Salzsäuredämpfen).. Nach dem 
Schwefeln erfolgt zweckmäßig ein Spülen der Strähne in kaltem Wasser 
und luftiges Trocknen. Empfohlen wird auch die Doppelbleiche mit Natrium- 
superoxyd und Schwefelkammer hintereinander. Hbl. 


Malzextrakt in der Bleicherei und Appretur. 


(Rev. Text. Chim. Col. 1921, S. 1527.) Die Anwendung des Malz- 
extraktes in der Textilindustrie beruht auf der Eigenschaft der im 
Malzextrakt enthaltenen Diastase, stärkehaltige Appreturen in leichter 
und vollkommener Weise aufzulösen, ohne das Gewebe selbst im 
geringsten anzugreifen. Bei der Anwendung darf die Temperatur von 
70° C nicht überschritten werden, da sonst die Diastase zerstört bezw. 
unwirksam wird. Am besten arbeitet man bei 65° C und gibt zwei bis 
drei Passagen. Mit großem Vorteil kann man Malzextrakt auh an 
Stelle der Alkalien zum Entschlihten bunter Weißwaren anwenden, indem 
der Malzextrakt im Gegensatz zu den Alkalien die Farbstoffe nicht an- 
greift. Bekanntlih haben aber selbst sehr echte Farbstoffe aus der 
Indanthrenreihe und der Anthracengruppe bei der Behandlung mit 
Alkalien unter Druck Neigung, ins Weiße zu bluten. Durch die Diastase 
des Malzextraktes wird die Stärke in Dextrin umgewandelt, einen völlig 
neutralen, leicht löslichen Körper, der auch auf sehr empfindliche Farb- 
stoffe, wie Congorot, keine nachteilige Wirkung ausübt. Bei längerer 
Einwirkung entsteht aus dem zunächst gebildeten Dextrin Glukose. Es 
empfiehlt sich nicht, wie von mancher Seite vorgeschlagen wird, Malz- 
extrakt neben Alkalien anzuwenden, sondern immer nur für sich al 

gle 
Lohnfärberei in Baumwolle oder Färberei, die an Baum- 
wollbuntweberei angegliedert ist. 


E. Stauden (Z. ges. Text.-Ind. 1921, S. 489-490). Lohnfärberei 
färbt für ihren eigenen Vorteil, Färberei mit Buntweberei ift nur Mittel 
zum Zwece und ein Teil des Ganzen; sie hat deshalb auf den Gang 
der Weberei Rücksicht zu nehmen, daß z.B. kein Mangel an gefärbten 
Garnen eintritt, schnell besondere Farben auch in kleineren Partien 
gefärbt weden müssen, der Arbeitsplan also oft geändert werden 
muß. Anders bei der Lohnfärberei, die rationell nur mit bestimm- 
tem Arbeitsplan färbt und auch auf den Preis der Farben Rüc- 
siht nehmen muß. Letzteres spielt bei einer der Buntweberei an- 
gegliederten Färberei nicht die große Rolle; dort kommt es auf schnelle, 
gute, echte Färbung, auf ein stetes Hand- in Handarbeiten mit der 
Weberei an. Deshalb auch Angliederung eigener Färbereien an Bunt- 
webereien, nicht aus Brotneid den Lohnfärbern gegenüber. Hbl. 


Über das Färben tierischer Fasern mit Schwefelfarbstoffen. 


leo Kollmann (Z. ges. Text.-Ind. 1921, S. 478). Bei der großen 
Alkaliempfindlichkeit der tierischen Faser, besonders der Schafwolle, bietet 
das Färben dieser Faserstoffe mit Schwefelfarbstoffen im Schwefelnatrium- 
bad wie in der alkalischen Küpe erhebliche Schwierigkeiten. Zum Teil 
können sie überwunden werden, wenn man dem schwefelnatriumhaltigen 
Farbbade soviel Chlorammonium zusetzt, als zur Umsetzung in Schwefel- 
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ammonium nötig ist, oder wenn man das Bad mit Natriumbisulfit soweit 
abstumpft, daß der reduzierte Farbstoff eben noch in Lösung bleibt. 
Brauchbare Resultate wurden jedoch nur mit blauen Schwefelfarbstoffen, 
wie Immedialindon B, Thiogenblau B und Thiogencyanın B erhalten. 
Schwarze Schwefelfarbstoffe lieferten bestenfalls ein dunkles Orau. 
Ähnliche Ergebnisse wurden bei der Anwendung der Hydrosulfitküpe in 
Gegenwart von Schlämmkreide statt löslicher Alkalien erhalten. Hgl. 


Die Bedeutung des Zinnsalzzusatzes beim Färben und 


Avivieren von Alizarinrot. 
R. Haller (Textilberihte 1921, $. 427-428). 


Protectol in der Halbwolleinbad- und Kleiderfärberei. 
(Textilberichte 1921, S. 437.) 


Färben und Zurichten des englischen Trauerkrepps. 


Henri Bessero (Rev. Text. Chim. Col. 1921, S. 1551). Der sogen. 
englische Trauerkrepp, der übrigens auch in Deutschland und Frankreich 
hergestellt wird, wird vor dem Färben mit einem geeigneten Säure- 
schwarz zweckmäßig mit gerbstoffhaltigen Bädern in der Wärme be- 
handelt. Die Stärke der Bäder und die Dauer der Behandlung richtet 
sih nach der Qualität des Krepps. Das Färben geschieht bei etwa 
40°C und unter allmählihem Zusatz des Farbstoffs anfangs in Gegen- 
wart von Ameisen- oder Essigsäure, zum Schluß unter Beigabe von 
Schwefelsäure. Ungleichmäßige Färbungen lassen sich durch teilweises 
Abziehen mit Wasser bei 60° C verbessern. Das Gaufrieren geschieht 
auf der Gaufriermaschine, deren Kupferwalzen mit Gas beheizt werden. 
Die fertige Ware wird ohne Spannung auf Holzwalzen aufgerollt. Zum 
Appretieren dient eine alkoholische Lösung von Schellack, unter Zusatz 
von etwas alkohollöslihem Blau. Man unterscheidet glänzenden, halb- 
matten und matten Appret, je nadı dem man mehr oder weniger 
Lampenruß der alkoholischen Lösung beimengt. Das Appretieren geschieht 
auf einer Maschine, „mouilleur” genannt, mit Kautschukwalzen, von 
denen die untere in die alkoholische Schellaklösung taucht. Nach dem 
Appretieren gelangt die Ware in gut ausgebreitetem Zustand auf einem 
endlosen Band in den Trockenraum und schließlih noch auf ein heißes 
Bleh, wodurch ein etwaiger metallischer Glanz der Schellackappretur 
verschwindet. Hgl. 


Vl. Physikalische und chemische 
Untersuchungen 


Das Halbschattenphotometer. 


Ein wissenschaftliches Hilfsmittel für die Textilindustrie, insbesondere 
den Bleicher.14W. Douglas (Textilberihte 1921, 5. 411-414). 


Die Verwendung der 'X-Strahlen für die Prüfung von 
Geweben. 


Iruesdale u. Hayes (Journ. Text. Inst. 1921, 5. 418-19). Die 
Durchleuchtung mit X-Strahlen soll verwendet werden, um die Verän- 
derung der Garne und Gewebe hinsichtlih ihrer Dehnung bei der 
weiteren Verarbeitung, z.B. zu Radreifen zu untersuchen. Hierfür 
müssen die Baumwollfäden durch Imprägnieren für X-Strahlen undurc- 
lässig gemacht werden. Als wirksamstes Mittel hat sich hierfür Blei- 
chromat erwiesen, das durch Behandeln in einem Bad von essigsaurem 
Blei und einem zweiten Bad von Kaliumbichromat auf der Faser nieder- 
geschlagen wird. Beispielsweise jeder 21. Faden in Kette und Schuß ist 
in dieser Weise imprägniert und hebt sich in dem Durchleuchtungsbild 
dunkel ab. Nach jedem Arbeitsvorgang (Kalandern, Überziehen mit 
Gummi o.dergl.) wird eine Durchleuhtung gemacht und auf der Platte 
der Abstand der dunklen Fäden gemessen (Gesamtdehnung). Um die 
durch die Schußkräuselung versuchte Dehnung zu messen, photographiert 
man das Gewebe in scharfer Biegung über eine Kante und mißt die 
Kräuselung des Schußfadens nach jeder Weiterverarbeitung. Gesamt- 
dehnung weniger Kräuselungsdehnung gibt die Eigendehnung des Fadens. 
Die Beobachtung dieser Vorgänge ermöglicht die Anpassung der Eigen- 
schaften des Fadens und Gewebes an die spätere Verarbeitung. Schr. 


Qualitätsurteile über Baumwollgarne. 


Roscher (Leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1921, S. 205-07). Ein Garn 
kann nicht allein nach dem Rohmaterial beurteilt werden, da dieses aus 
technischen Gründen meist gemischt ist. Maßgebend ist, ob das Garn 
dem Verwendungszweck entspriht. Wesentlich hierfür ist die Reiß- 
festigkeit und Gleichmäßigkeit. Die Nummern von Garnen aus gleichem 
Material verhalten sich umgekehrt wie die Festigkeiten. Das Produkt 
aus Festigkeit und Garnnummer ergibt das Qualitätsmittel. Die Festigkeit 
darf nicht schlechthin aus dem arithmetischen Mittel der einzelnen Reiß- 
versuche berechnet werden, sondern man bestimmt das Obermittel 
(Mittel aus den Werten über dem arithmetischen Mittel) das Mittel aus 
dem 1. (positiven) und dem 2. (negativen) Wert ergibt das Qualitäts- 
mittel. Die Ungleichheit des Garnes ist die Abweichung von dem Quali- 
tätsmittel nach oben und unten ausgedrückt in Prozenten. Schr. 


Untersuchung der Fasern und Prüfung der Farbectheit 
der Garne und Gewebe. 


P. List (Z. ges. Text.-Ind. 1921, S. 381-382). Angegeben sind ein- 
fache mechanishe und chemische Unterscheidungsmerkmale von Garn 
aus Baumwolle, Leinen, Hanf, Werg, Streichwolle und Kammwolle sowie 
Seide. Die Echtheit der Färbungen wird geprüft 1. auf Lichtechtheit durch 
Aussetzen des Garnes oder Gewebes dem freien Sonnenlicht; 2. auf 
\Wasserechtheit durch Einlegen des bunten Garnes verflochten mit weißem 
Garn in kaltes Wasser, Auswinden und Trocknen, dabei darf das sogen. 
Bluten nicht eintreten; 3. auf Waschechtheit durch Behandeln wie 
unter 2., aber im warmen Wasser mit Seife; 4. auf Schweißechtheit 
durch verdünnte Essigsäure und schwache alkalische Lösungen; 5. auf 
Tragechtheit durch starke Alkalien, denen die Färbung widerstehen muß; 
6. auf Reibechtheit: das gefärbte Gut soll ein weißes Tuch beim Reiben 
nicht anschmutzen; und 7. auf Vulkanectheit durch Dämpfen, durch 
welches sich die Farbe nicht verändern darf. Hbl. 


Unterscheidung von echter Seide und Kunstseide. 


(Z. ges. Textil-Ind. 1921, S.466.) Es wird die Aschenprobe, die Reiß- 
probe und die Farbprobe mit diazotiertem p-Nitranilin besprochen. Die 
Aschenprobe gibt im allgemeinen nur bei unbeschwerten und ungefärbten 
Seiden vollkommen zuverlässige Resultate. Die Reißprobe ist in allen 
Fällen mit gutem Erfolge anwendbar, sofern es sich nicht um sehr alte 
Naturseide handelt, deren Festigkeit durch die Länge der Zeit nicht 
schon sehr gelitten hat. Die Reaktion mit p-Nitrodiazobenzol ist selbst 
bei beschwerter und gefärbter Seide brauchbar. Man erhält bei Natur- 
seide eine rote, bei Kunstseide eine gelbe Färbung. Hgl. 


Untersuchungen über Kunstseide. 


Frank (Wollen-Leinen-Ind. 1921, S. 332-333). Die Untersuchungen 
bezweckten, den Einfluß von Druck und Wärme auf Kunstseide fest- 
zustellen. Wenn Kunstseide als Schuß mit z. B. baumwollener Kette 
verarbeitet wird, wird sie zur Beseitigung von Falten und Unebenheiten 
und hinsichtlich Glanzbildung durch Druck und Wärme appretiert. Die 
Versuche wurden auf der Zylinderpresse vorgenommen. Die Kunstseiden- 
fasern wurden hierbei auf die drei- bis fünffache Breite gedrückt, und 
in ihrer Oberflächenbeschaffenheit völlig verändert. Sie glichen stark 
längs schraffierten Bändchen. Das Gewebe hatte in der Schußrichtung 
(Kunstseide) seine Haltbarkeit vollständig verloren. Der Glanz war matt 
geworden. Ferner war eine Farbenveränderung eingetreten. Der Farbton 
war durch Zersetzung der Farbe heller geworden. Diese Ergebnisse 
sind bei Verarbeitung von Kunstseidenabfällen zu beachten. Schr. 


Über ein einfaches Verfahren zur Nachweis von Türkisch- 
rotölen und türkischrotähnlichen Produkten in Ol- und 
Fettpräparaten. 


N. Welwart (Z. ges. Textil-Ind. 1921, S. 527). Die Probe beruht 
auf der Eigenschaft der Sulfierungsprodukte des Rizinusöls bezw. der 
wässerigen Emulsionen dieser Produkte, in fein zersäubtem Zustande die 
Atmungsorgane heftig zum Husten zu reizen. Das zu untersuchende 
Olpräparat wird mit der drei- bis zehnfachen Menge Wasser verdünnt, 
fein zerstäubt und der Sprühregen vorsichtig eingeatmet. Andere sulfu- 
sierte Ole sowie Rizinusöl selbst zeigen dies Verhalten nicht. Hgl. 


Über die Untersuchung, Begutachtung und Herstellung von 
Wollschmälzen und Wollspicölen. 


N. Welwart (Z. ges. Textil-Ind. 1921, S. 479, 490, 502). In einer 
Reihe von Aufsätzen wird die Ausführung und Brauchbarkeit der ge- 
bräuchlichen analytischen Methoden zur Untersuchung der verschiedenen 
Wollshmälzen und Wollspicköle kritisch erörtert. 


der Nachweis der einzelnen Bestandteile wird eingehend beschrieben. 
Hgl. 


VII. Betriebstechnik 


Neue elektrische Fernfeuchtigkeitsmesser für die Textil- 
industrie. 
J. Cartus (Textilberichte 1921, 5. 363-364, 385-386, 399-400). 


Die Verbundventil-Pumpe. 
H. Czerny (Textilberichte 1921, 5. 416). 
Spart Kohlen | 
‚B. Teufer (Textilberichte 1921, S. 436-437). 
Koksbriketts und Preßkoks. 
Brikettanlage der Meguin A.-G., Butzbach (Textilberichte 1921, 5. 442). 


Moderne Kontororganisation in Textilbetrieben. 
(Textilberichte 1921, 5. 337-338.) 


Die Erkennung und 
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VIII. Gewerblicher Rechtsschutz 


Die Krisis des Patentprüfungsverfahrens in Deutschland, 

Umbau oder Verfall? 

Wirth (Mitt. Verb. dtsch. Patentanwälte 1921, Nr. 2, 3,4 u). 
Der kritische Zustand des inneramtlichen Prüfungsverfahrens ist nach 
Ansicht des Vf. durch die Disharmonie in der Rechtsprechung des Reichs- 
gerichtes und des Patentamtes entstanden, insofern jenes wie die Gerichte 
einzelnen Teilen des patentierten Gegenstandes den Schutz zuspricht, 
wenn diese nur neu sind und die erforderliche Erfindungshöhe besitzen, 
während das Patentamt es grundsätzlich ablehnt, einzelne Teile einer 
Erfindung auf eigene Schutzfähigkeit zu prüfen. Um aus diesem Zustande 
heraus zu kommen, zeigt Vf. das Ziel der Entwicklung, welches das 
Patentamt zu nehmen habe, und macht Vorschläge über den Weg zur 
Erreichung dieses Zieles. Strbe. 


Umschau auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsschutzes. 
(Textilberichte 1921, S. 333-334, 386-387, 448.) 


Erfinderrecht, Angestelltenerfindungen. 
Lutter (Textilberichte 1921, S. 400-401, 416-417). 


IX. Forschungs- und Ausbildungswesen, 
Geschichtliches 


VL Kongreß des Internationalen Vereins der Chemiker- 


Koloristen zu Salzburg, vom 23. - 26. Mai 1921. 
(Textilberihte 1921, S. 374-375, 387-389.) 


Großbetriebe als Bildungsstätten - Eine soziaie Aufgabe 
des Arbeitgebers. 

Wili Hahn (Textil- Ztg. 1921, S. 491). Ausgehend von den dies- 
bezüglichen Ausführungen in den Lebenserinnerungen des amerikanischen 
Stahlkönigs Carnegie, der als junger Mann von einer Bibliothek für die 
werktätige Jugend das Licht der Erkenntnis für sein Leben erlangt habe, 
wird auf den vielseitigen günstigen Einfluß einer Arbeitern und Ange- 
stellten zugänglihen Betriebsbücerei hingewiesen. Die Arbeit- 
nehmerschaft erhalte dadurch die erstrebte Gelegenheit zur Weiterbildung 
und Anregung zur Schaffensfreudigkeit, sie sei ein Hilfsmittel zur An- 
bahnung besserer Beziehungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. 


HBl. 
Technisches Denken. 

Paul Bekers (Sp. u. W. 1921, Nr. 47, S. 9-10). Erfahrungsgemäß 
wird von Fachschülern der Textilindustrie der Nachkriegszeit das müh- 
same Erarbeiten eines geistigen Fundamentes für den späteren Weiterbau 
in der Praxis verschmäht, es sticht das Streben nach einem Überblick 
nach der technisch-kaufmännischen Seite hervor. Da aber unsre Stärke 
in der Erzeugung von Qualitätsware liegen muß, müssen für Spinn-, 
Web- und Veredlungstechnik nur tüchtige Fachleute herangebildet werden, 
die gründliches technisches Wissen sowohl in der allgemeinen Natur- 
wissenschaft als auch in der Textilindustrie besitzen sollten. Kein abge- 
kürztes, im Jagen nach einzelnen Fächern bestehendes Fachstudium 
ohne sicheren Untergrund. Hinweis auf die Werke von Hanfstengel 
„Technisches Denken und Schaffen“ und Johannsen „Wissenschaft 
und Textilindustrie“. Hbl. 


Skizzen zur Geschichte der Textilindustrie. 


A. ]J. Kieser (Textilberichte 1921, S. 313-314, 339, 365-366, 443-445). 
l. Einführung. Il. John Mercer und die Mercerisation. Ill. Hargreaves- 
Arkwright-Crompton. 


Vergangenheit und Zukunftsaufgaben der Wuppertaler 
Textil-Industrie. 
Lepperhoff (Textilberichte 1921, S. 265-268). 


Die Entwicklung der niederrheinishen Baumwollindustrie. 


J- K. Schnorr (Textilberihte 1921, S. 334-336). | 


Geschichte der Baumwolle. 
(Textil-Ztg. 1921, S.382.) Die Heimat der Baumwolle ist Ostindien. 


„Von dort aus verbreitete sie sich nach Kleinasien, Ägypten und Süd- 


europa. Die Griechen kannten sie seit dem 5. Jahrhundert v.Chr. Die 
Germanen lernten sie durch die Völkerwanderung kennen. Eine weitere 
Ausbreitung erfolgte durh die Araber, die in Sizilien und Spanien 
Baumwollplantagen und -Manufakturen anlegten. In Venedig blühte im 
14. Jahrhundert eine Baumwollindustrie, die sih von hier aus nach der 
Schweiz und Süddeutschland ausbreitete. Schr. 


Spinnfasern aus Hopfen. 

(Dtsch. Seiler - Ztg. 1922, S. 96.) In dem Buche „Die Branntwein- 
brennerei und Bierbrauerei“ von Karl Wilhelm Shmidt, Leipzig und 
Posen 1811, wird nach dem 12. Band der Abhandlungen der Kgl. schwe- 
dischen Akademie der Wissenschaften des Jahres 1750 berichtet, daß die 
schwedischen Landwirte verstanden, aus den Hopfenranken eine brauch- 


bare Faser zu gewinnen. Man röstete die Ranken im Winter auf den 
Stalldächern, wo der fallende Schnee durch die Stallwärme taute und die 
nötige Feuchtigkeit lieferte. Die Ranken blieben während des ganzen 
Winters liegen und waren im Frühjahr hinreichend maceriertt. Wo 
fließende oder stehende Gewässer vorhanden waren, röstete man in 
diesen. Die Ranken wurden alsdann getrocknet, gedroschen, nochmals 
getrocknet und wie Flachs und Hanf weiter behandelt. Man erhielt 
einen feineren Bast als Hanf, nur gelang es nicht, ihn rein weiß zu be- 
kommen, weswegen man ihn zu Sacleinwand und Stricken oder gefärbt 
zu Stoffen für Überröcke und Kittel verwendete. Schr. 


Gewirkte Wandteppiche (Gobelins). 


A. Röppel (Dtsch. Tepp.-Möbelstoff.-Ztg. 1921, S. 388-396). Der 
Holländer Jean Gobelin gründete Mitte des 15. Jahrhunderts in 
Paris eine Wollfärberei. Seine Nachfolger richteten in denselben Gebäuden 
eine Teppichwirkerei ein, die in staatlichen Besitz kam. Ihre Erzeugnisse 
wurden Gobelins genannt. Die Herstellung altorientalischer, ägyptischer 
und griechischer Wandteppiche wird beschrieben, ferner die Entwicklung 
der Bildteppichweberei in Deutschland, besonders am Oberrhein, in Bayern 
und Sachsen. Die bedeutendsten Schöpfungen dieser Werkstätten, die 
zum Teil staatlich waren, werden besprochen. Neuerdings stellt die 
Münchener Gobelin-Manufaktur in Nymphenburg Bildteppiche her. saır. 


Laurent Schmidlin + 
(Textilberihte 1921, S. 405.) 


X. Verschiedenes 


Handel mit Kartoffelstärke, Lieferung und Zahlung. 
O. H. Matzdorf (Textilberichte 1921, S. 449). 


Amerika und die deutsche Farben- und Textilindustrie. 
P. Galewsky (Textilberichte 1921, S. 284-285). 


Die amerikanishe Farben- und Textilindustrie. 
P. Galewsky (Textilberichte 1921, S. 385). 


Die deutsche Ausfuhr nah dem Osten. 
(Textilberihte 1921, S. 317-318.) 


Die Breslauer Herbstmesse. 
(Textilberichte 1921, S. 376.) 


Breslauer Frühjahrsmesse. 
(Textilberichte 1921, 5. 449-450.) 


Die V. Frankfurter Internationale Messe. 
(Textilberihte 1921, 5. 402-403, 418-419.) 


Erfahrungen im Weltkriege mit Azetylzellulose als Über- 
zugsmittel für Flugzeuge. 

PhilippDinker (Journ. nd. Eng. Chem. 1921, S. 831). Die geschäft- 
lihe Entwicelung der Azetylzelluloseindustrie in Deutschland (Farben- 
fabriken Elberfeld), Frankreich (Lyon), Schweiz (Dreyfus, Basel) und England 
(Dreyfuß-Sponden) wird geschildert und die physikalishen und chemisch- 
technischen Unterschiede der verschiedenen Azetylzellulosen hinsichtlich 
ihrer Bedeutung für die gewerbliche Verwertung erörtert. Als Lösungs- 
mittel sind etwa 50 organische, teils leicht, teils schwerer flüchtige Flüs- 
sigkeiten verwendet worden. Von ihrer Natur hängt die Haltbarkeit, 
Wasserbeständigkeit, Viskosität, Dichte, Elastizität u. dgl. der Überzüge 
im wesentlihen ab. Die besten Ergebnisse werden durch Kombination 
erhalten, indem man mehrere Überzüge mit verschiedenen Lösungs- 
mitteln nacheinander aufträgt. Zum Schlusse werden die Verfahren 
zur Wiedergewinnung der flüchtigen Lösungsmittel, z. B. mittels Kresols 
nach Bregeat, sowie auch die Wiedergewinnung der Azetylzellulose, 
selbst von zerbrochenen Flugzeugteilen durch Ablaugen beschrieben. Hgt. 


Vulkanfiber in der Seideninduftrie. 


Eastmann (Amerikan. Silk-Journal 1921, Nr. 9, S. 73; nach Journ. 
Text. Inst. 1921, S. 442). WVulkanfiber ersetzt hartes Holz und Metall, 
weil sie nicht bricht und rostet. Ein mit Vulkanfiber bedeckter Schützen 
verhindert Absplitterungen. Vulkanfiberbehälter für Seidenstoffe verhindern 
das Einreißen. Wenn auch die Kosten vielleicht dreimal höher sind, so 
ist doch die Lebensdauer acht- bis neunmal größer. Fiberköpfe an Spulen 
ersetzen hölzerne, Fiberräder anstelle von eisernen in Webstühlen und 
Spulmaschinen verringern das Geräusch und bedürfen keiner Olung. Fiber 
kann auch für Flyerflügel, Lagerblöcke, Haspelstützen u. dergl. verwendet 
werden. Schr 


Ihe Directory of the Textile Industries of Europe. 

Caxton Translations Institute 47 Viktoria-Street, London $S. W. 1. 
(The Hos. Trade Journal 1921, S. 944). Ein Nachschlagewerk, welches 
die Namen usw. von über 40000 Firmen in sechzehn Ländern Europas, 
auch der kleineren Staaten, wie Lettland, Jugoslavien, Finnland, Esthland, 
Tschechoslowakei, auf dem Gebiete des Textilhandels und des Textil- 
maschinenbaues enthält. Für jedes Land ist ein besonderes Nadıschlag- 
register vorgesehen. Strbe. 
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Die {&hnurlofe Schaftmafchme 


(Syftem Wolfrum) 


Der \Webftuhlbau hat 
erfahrungsgemäß lange 
Zeit darunter gelitten, 
daß ihm der Handweb- 
ftuhl als Vorbild diente. 
Erft die Befreiung von 
den unzulänglihen me- 
chanifchen Hilfsmitteln und 
die Anpaffung an die Bau- 
weife, Bauformen und 
Grundfätze des allge- 
meinen Mafchinenbaues 
brachte einen erheblichen 
Fortfchritt, welcher fowohl 
die Leiftungsfähigkeit, als 
auch die Lebensdauer der 
mechanifhen Webftühle & 
erhöhte. Die Anwendung 
von Schnüren zur Bewe- 
gungsübertragung zieht 
naturgemäß Betriebsftill- 
fände und Störungen 
durch Reißen oder Ver- 
längern nach fich, welche 
ftets als verluftbringend 
empfunden wurden. Eine 

Schaftmafchine, welche 
keine Schnüre benötigt, 


19 


| S 


JANEHN 
UNJURBERDHEENEUEBENLIN 


trägt daher alle Kenn- 
zeichen einerleiftungs- 
fähigen und dauer- 


Abb. 2. Rückanfiht des Webftuhles mit der 


haftenMafcine an fich, wie aus nachfolgender Befchreibung 
der Schaftmafchine Syftiem „Wolfrum“ hervorgeht, welche an den 
neueften Webftühlen Modell N der Sähfifhen Ma [hinen- 
fabrik vorm. Ridh. Hartmann A.-G., Chemnitz, ein- 
gebaut ift. 

Wie Abb. I zeigt, befteht jeder Shaft aus einem Rahmen 
1, 2, 3 und 4, welcher zwifchen Platten 9 und 10 geführt ft. 
Die Schaftplatinen 5 und 6 werden zum Zwecke der Fachbildung 
von Meffern 11, 12, 13 und 14 betätigt und vermittels der Ver- 
längerung 5a, der Stoßplatine 17, Nadel 19 und des Hilfsmeffers 20 
vom Kartenprisma 16 derart gefteuert, daß ein Loch in der Karte 


„Wolfrum”-Schaftmajchine 
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Abb. I. Entwicklung und Bauweife der „Wolfrum”-Schaftmafchine 


Schaftfenkung, eine 
volle Stelle Schafthe- 
bung bewirkt (nega- 
tive Schlagweife); diefe 
Steuerung überträgt 
fih durh die Zug- 
ftange 7 und den He- 
bel 8 auf die andere 
Seite, wodurch eine 
vollkommen 
mäßig fenkrecte 
Schaflbewegung ge- 
währleiftet wird. Die 
Mefferbewegung ge- 
fhieht von der un- 
runden Scheibe 15 aus 
durch das Hebelwerk 
91 bis 21c, welches mit 
einer Stellvorrichtung 
zur Regelung der Fach- 
höhe ausgerüftet ift; 
diefe bietet auch die 
Möglichkeit, die Schaft- 
bewegung beliebig auf 
das Ober- oder Unter- 
fach zu verteilen, wie 
es die Bindung ver- 
langt. Das Auswechfeln des Gefcirres erfolgt in einfacher Weife 
durch Ausheben der Flachftäbe 22, 23, welche die Stahllitzen 
tragen, aus den im Schaftrahmen befindlichen Haken. 

Die Abb. 2 zeigt die Gefamtanficht mit dem Antrieb und 
der Platinenfteuerung für diefe Schaftmafchine ; diefe Abbildung 
läßt die freie Anordnung oberhalb des Webftuhles erkennen, bei 
welcher der Überblick über die Ware und auc die Lichtverteilung 
bedeutend verbeffert wird. Auch die fihere Führung der Schäfte, 
insbefondere die Vermeidung des feitlichen Schwankens und die 
Verminderung der Störungen find als Vorzüge diefer Schaftmafchine 
hervorzuheben. 


Verantwortlich für die Artikel mechanifh-technifchen Inhalts: Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim; chemifch-technifchen Inhalts und Referatenteil: Dr. A. |. Kiefer, Dresden-Mannheim; 
für den Anzeigenteil: F. Göhler, Mannheim. Druck: Guftav Julius Brandt, Mannheim. 
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Über Gasechtheit von Färbungen und den Nachweis von Formaldehyd 


Von Prof. Dr. P. Heermann 


In feinem „Über Gasechtheit von Färbungen“ betitelten Auffatz 
macht E.Riftenpart (Textilberichte 1921, Nr. 10, $. 213)') die 
intereffante Mitteilung, daß Formaldehyddämpfe die Färbungen 
von Lagerware mitunter bedenklich verändern und daß diefe For- 
maldehyddämpfe nicht nur durch Gasbeleuchtung imRaume auftreten 
können, fondern mitunter auch ausPappfchachteln entbunden werden, 
wenn - was häufig der Fall ift - zur Konfervierung des verwendeten 
Klebftoffs Formaldehyd mitverwendet worden if. Den Nachweis 
des verwendeten Formaldehyds erbringt Riftenpart durch 
Auslegen von mit Fuchfin-(chwefeliger Säure getränktem, farblofem 
Indikatorpapier in die betreffende Schachtel und deffen etwaige 
Rötung durch allmählich entweichende Formaldehyddämpfe. Riften- 
part felbft hält aber das Verfahren nicht für einwandfrei, weil 
auch im Laboratorium (nicht aber im gefchloffenen Exfikator) offen 
ausgelegte Streifen des genannten Indikatorpapiers allmählich 
gerötet werden, und fragt nach einem einwandfreieren Nachweis 
von Formaldehyd in geklebten Schachteln. 


Da ich mich mit derartigen Fragen des häufigeren zu befaffen 
habe, wiederholte ich die Verfuhe von Riftenpart und gleich- 
zeitig auch das kürzlih von R. Cohn angegebene Verfahren 
zum Nachweis von Formaldehyd mit Reforcin-Schwefelfäure (Che- 
miker-Ztg. 1921, Nr. 124, S. 997). Hierbei ftellte ich feft, daß 
[ich beide Verfahren durch einfache Abänderung für den fraglichen 
Zweck brauchbarer geftalten laffen. 


Ich verfuchte zunäcdft, das erftere Verfahren in der Weife 
abzuändern, daß das Verfuchsmaterial unmittelbar in forgfam 
hergeftellte, farblofe Fuchfin-[chweflige Säure eingelegt und dabei 
beobachtet wird, ob Rötung eintritt. Die Vorverfuche mit reinen 
Fafern und Papiererzeugniffen zeigten, daß keine fofortige Rötung 
eintritt. Erft bei tage- bis wochenlangem Stehen findet eine mehr 
oder weniger intenfive Rot- bis Blaurotfärbung ftatt. Mance 
Rohpapiere und Rohpappen, die frei von Formaldehyd waren, 
lieferten indes (hon nach etwa einer halben Stunde deutliche 
Rotfärbung (abgefehen von [chwacher Rofafärbung infolge von 
Reoxydation). Diefe Reaktion hängt m. E. mit dem Ligningehalt 
der Rohpapiere zufammen und letzten Endes mit der bereits von 
Cross und Bevan vertretenen Anfchauung, daß Holz oder 
Lignin Aldehydgruppen enthält (f. Tollens, Kurzes Handbuch 
der Kohlenhydrate, 1914, S. 601). Syftematifch durchgeführte 
Verfuche mit Papieren von verfchiedenem, genau bekanntem 
Ligningehalt (O”/o, 0,5°/o, 1°/o, Q"/o, 0 Q5"/o, 40"/o, 70°/o Lignin) 
ergaben jedoch keine unmittelbare Beziehung zwifchen dem Grade 
der Rotanfärbung und dem Ligningehalt, infofern als ftärker 
ligninhaltige Papiere teilweife geringere Rotfärbung ergaben o. u. 
Eine unmittelbare Schätzung des Ligningehaltes auf Grund diefer 
Reaktion ift darnach [cheinbar nicht möglich. Die Erfahrungstatfahe, 
daß fich der Ligningehalt von Papieren mit Hilfe der Phloroglucin- 
Salzfäure-Reaktion demgegenüber fehr fiher fchätzen läßt, ift 
vielleicht damit zu erklären, daß die im Holzftoff befindliche, die 
fraglihe Reaktion verurfachende Subftanz durch die Salzfäure des 
Phloroglucin-Reagens fchnell und vollkommen bloßgelegt wird und 
in Reaktion tritt, was bei der fchwach (chwefligfauren Fuchfin- 
[hwefligen Säure nicht der Fall ift. Dies erfcheint um [o wahr- 
[&einlicher, als die die Farbreaktion bedingende Subftanz im Holzftoff 
(nah Czapek ein als Hadromal bezeichneter, nach anderen 
Autoren als Coniferinalkohol und nah Grafe als ein Gemenge 
von Vanillin, Brenzkatehin und Methylfurfurol ange[prochener 
Beftandteil) eine nach Menge nur untergeordnete Beimengung 
(1-2"/s) des Lignins ift. 

') Nach Beendigung der Verfuche und Niederfdrift des nachftehenden Textes 
veröffentlicht E. Riffenpart zu der Frage weitere Beobachtungen (Textilberichte 1922, 
Nr. 2, 5.27). Nach diefen gibt R. dem Cohn’fchen Nachweis von Formaldehyd den 


Vorzug, während nach meinen Verfuchen und meinen abgeänderten Arbeitsbeding- 
ungen der Nachv. eis desfelben mit Fuchfin-[chwefliger Säure mindeftens ebenfo [charf ift. 


Wie dem auch fein mag, das gegen Fuchfin-[chweflige Säure 
nur nach einiger Zeit in Reaktion tretende Lignin ift nach meinen 
Verfuchen bei dem Formaldehydnachweis nicht ftörend, da der 
Formaldehyd - im Gegenfatz zum Lignin - fofort in Reaktion tritt, 
oder bei (ehr langfam aufweichenden Klebftoffen doch wenigftens 
in Bruchteilen einer Minute oder in wenigen Minuten voll zur 
Reaktionsentwicklung gelangt. Verfuche mit einem Formaldehyd 
haltenden Pergamentpapier des Handels und mit Papieren, die ich 
zu diefem Zweck mit verfchiedenen Klebmitteln, denen wenig 
Formaldehyd zugefetzt war, beftrich und trocknen ließ, ergaben 
[chnell und eindeutig Rötung. Das Verfuchsmaterial wurde hierbei 
in eine Porzellanfchale gebracht, die mit Hilfe von fchwefliger 
Säure gerade entfärbte Fuchfinlöfung enthielt?). Diefer Nachweis 
von Formaldehyd durch Einlegen des Verfuchsobjektes in das 
Reagens fcheint mir nach meinen Verfuchen [chneller und ficherer 
zum Ziele zu führen als die von Riffenpart gegebene An- 
ordnung der künftlihen Begafung des Verf[uchsobjektes. 

Es wurde dann weiter zu ermitteln verfucht, ob der von 
Cohn (a.a.O.) neulich mitgeteilte Nachweis von Formaldehyd 
für die hier in Frage ftehenden Verfuchsmaterialien nicht etwa 
noch beffer und genauer ift als der vorbefchriebene Nachweis mit 
Fuchfin-[chwefliger Säure. Cohn prüft Löfungen auf Formaldehyd, 
indem er den Löfungen eine Spur Reforcin zufetzt und diefe 
Mijchung mit konzentrierter Schwefelfäure unter[chichtet. Er erhalt 
bei Gegenwart von Formaldehyd eine weiße und eine blutrote 
Zone, beim Durchf&ütteln einen blutroten Nieder[chlag. Diefe 
prachtvoll verlaufende Reaktion läßt fih auch in der Weife 
ausführen, daß Reforcin in konzentrierter Schwefelfäure gelöft 
wird und mit diefer Löfung die auf Formaldehyd zu prüfende 
Verfucslöfung unterf&hichtet wird; auch in diefem Falle wird eine 
prachtvolle blutrote Zone erhalten. Bei wenig Subftanz kann 
man auch einen oder ein paar Tropfen der Verfuchslöfung in die 
(z. B. in einer Porzellanfchale befindliche) Roforcin-Schwefelfäure 
eintropfen laffen, wobei fich ein allmählich wachfender roter Ring 
zeigt (ähnlih der Blaufärbung beim Nachweis von Spuren von 
Salpeterfäure u. ä. mit Diphenylamin-Schwefelfäure). Handelt es 
fih aber nicht um Löfungen, fondern um fefte Verfuchsobjekte, 
wie Papiere oder Pappen, fo können diefe zur Vermeidung von 
Verluften und überflüffiger Verdünnung unmittelbar in die Reforcin- 
Schwefelfäure eingelegt oder mit diefer beftrihen werden. Die 
Reaktion ift bei diefer Anordnung nach wenigen Sekunden zu 
beurteilen, da nach einiger Zeit eine Sekundärfärbung zwifchen 
Schwefelfäure und Zellulofe, eine grau-bräunliche Färbung, eintritt, 
die das Urteil trübt. Zum Löfen des Reforcins verwendet man 
am beften Schwefelfäure-Monohydrat; verdünnte, felbft 80°/.ige 
Säure, (cheint weniger geeignet zu fein. Mit Formaldehyd hal- 
tenden Klebemitteln behaftete Papiere und Pappen lieferten in diefer 
Form (Einlegen oder Beftreichen) das befte Ergebnis. Auch das vor- 
erwähnte mit Formaldehyd bereitete Pergamentpapier des Handels 
gab noch deutlich fichtbare Rofa-Färbung nach wenigen Sekunden. 


Vergleicht man die beiden Reaktionen, mit Fuchfin-[(chwefliger 
Säure und Reforcin-Schwefelfäure, bei Gegenwart kleiner Mengen 
Formaldehyd in bezug auf ihre Schärfe miteinander, [o ift nach 
meinen Ver[uchen die Reaktion mit der Fuchfin-[chwefligen Säure 
eher etwas [chärfer, weil bei ihr die ftörende Sekundärfärbung 
der Zellulofe mit Schwefelfäure bei Spuren von Formaldehyd das 
Bild nicht trübt. Immerhin dürfte es fih empfehlen, in befonderen 
Fällen beide Reaktionen neben einander auszuführen. 

Zur Kontrolle oder zwecks quantitativer Beftimmung kann 
das Formaldehyd, falls es in einigermaßen merklichen Mengen 
vorhanden ift, auch noch nach dem Deftillationsverfahren nach- 

2) Über den Chemismus der Reaktion zwifchen Formaldehyd und Fucjin- 


[&hwefliger Säure berichteten vor kurzem Wieland und Sheuing (Ber. der 
D. Chem. Gef. 1921, $. 2527 ff). 
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gewiefen bezw. quantitativ beftimmt werden. Das Verfuchsobjekt 
wird - gegebenenfalls nach voraufgegangener Hydrolyfe von 
Formaldehyd-Kondenfationsprodukten mit verdünnter Säure - mit 
Waffer verfetzt, deftilliert und der etwaige Formaldehyd im Deftillat 
nach den angegebenen Verfahren nachgewiefen oder quantitativ 
beftimmt. Die letztere Beftimmung gefchieht entweder mit Fuchfin- 
[dhwefliger Säure kolorimetrifh oder nach dem Verfahren von 
Orchard durch Reduktion von alkalifcher Silbernitratlöfung. Bei 
einer annähernden Menge von 0,1 g Formaldehyd wird nadı 
diefem Verfahren das Deftillat mit 25 ccm n/10 Silbernitratlöfung, 
der IO ccm verdünnte Ammoniaklöfung (1 T. Ammoniak vom 


[pez. Gew. 0,88 zu 50 T. mit Waffer verdünnt) zugefetzt find, am 
Rückflußkühler vier Stunden gekocht, das ausgefchiedene Silber 
gefammelt und als folches oder als Silberchlorid zur Wägung 
gebraht. Die Reaktion verläuft nach der Gleichung: 


HCHO + 2AgNO; + HsO = HCOOH + 2Ag + 2HNOs. 


Je 1 T. gefundenes Silber met. entfpricht demnach — 0,13904 g 
Formaldehyd. Auf folhe Weife können Mengen von nocı 0,10 
Formaldehydgehalt quantitativ ermittelt werden (Näheres {. Vaubel, 
Die phyfikal. und chem. Methoden der quantitativen Beft. organifcher 
Verbindungen, Band Il, 5. 471). 


Die Tuchfabrikation 


Von Bruno Garten 


9. Tuche ohne Strich 


Mannigfaltiger und reicher ift die Auswahl der Rohftoffe für 
Tuce, die ohne Strich ausgerüftet werden. In der Regel verlangen 
folche Waren weniger feines und koftbares Material, jedoch müffen 
die dazu verwendeten Wollen gut filzen und beim Walken je 
nach der gewünfchten Eigenart der Ware eine genügend dichte, 
mehr oder weniger kernige Verfilzung ergeben. 


a) Gewiffe Einfchränkungen in der Auswahl der Wollforten 
werden auch hier dem Wollmanipulanten beim Zufammenfetzen 
der Spinnpartien auferlegt, befonders dann, wenn es gilt, Melangen, 
das heißt Mifchungen aus verfchiedenfarbigen Wollen herzuftellen 
wiefürmelierteBuc&kskinsundfeldgraueUniform- 
tuche. Beide erfordern eine gefunde, kräftige, möglichft aus- 
geglichene, mittellange Wolle, die offen und locker, frei von un- 
[öslihen Knötchen und Noppen if. Von den europäifchen Schur- 
wollen eignen fih [hlefifhe, polnifhe, märkifche und 
ungari[fche Wollen, von den überfeeiihen Kapvliefe, 
Eaftern- und Weftern-Kapwollen. 


Ift man gezwungen, für eine folche Melange eine langftapelige 
Wolle zu verwenden, fo wählt man diefe als Grundton, als Stich- 
farbe eine kürzere, knoten- und noppenfreie Lamm- oder Jähr- 
lingswolle, gegebenenfalls eine zweifhürige Wolle. Auch Gerber- 
wollen find infolge ihrer Billigkeit für Stichfarben fehr beliebt, 
nur müffen fie frei von Haut- und Kalkftükchen (ein, welche [onft 
die Melange verderben, weil fie die Lebhaftigkeit der Farbe nach- 
teilig beeinfluffen. Bei Buckskins nimmt man als Stichfarbe mit 
Vorliebe Kammzug, welcher in kurze, gleichmäßig lange Stücke 
gefhnitten ift. Beim Schneiden des Kammzuges muß die Schnitt- 
länge der Stapellänge der Grundfarbe angepaßt werden. Der 
Kammzug darf nicht länger, vielmehr (oll er etwas kürzer gefchnitten 
werden als der Stapel der anderen Melierwollen. Zu lang ge- 
[&hnittener Zug gibt flammige Melangen, in denen die einzelnen 
Farben nicht gleichmäßig verteilt find, wogegen zu kurz gefchnittener 
Zug die Garne fchlecht verfpinnbar und wenig haltbar macht, 
befonders wenn er in großen Mengen zugefetzt wird. Vor allem 
foll man keine kranken, keine futterigen und keine durch die 
\Wäfche verfchlungenen und firickigen Wollen zu Melangen ver- 
arbeiten. Beim Zufammenftellen von mehrfarbigen Mifchungen 
verwendet man am beften Wollen von annähernd gleicher Fein- 
heit des Haares, da fich gröbere Haare mit den feineren nicht 
gut ver[pinnen laffen und {pitziges, ungleichmäßiges Garn ergeben. 


(Fortfetzung von Seite 84) 


b) Einfarbige Lieferungstucde für Militär, Poft 
Eifenbahn, Straßenbahn ufw. werden aus kräftigen Kapwollen, 
mit ftarken deutfchen wie württembergifchen und 
preußifchen Wollen gemifct, hergeftellt. 

c) Zu Lodenftoffen, fogen. „Gebirgsloden“ verarbeitet 
man meift geringes, billiges Wollmaterial, grobe deutfche Land- 
oder Ungarwollen, grobeLaPlata- zB.Montevideo- 
wollen felten rein, fondern vielfach ftark in Mifchung mit 
Kunftwolle. 
eye d)FürStreichgarn-Meltonwaren wählt man mittel- 
lange, nicht zu feine Wollen. Zu befferen Sachen eignen fih 
Buenos-Aires-, deutfhe und ungarifhe Land- 
wollen, Kap- mit Lammwollen oder Kämmlingen 
gemifht. Zu mittleren Qualitäten finden Cheviotwollen 
mit Croßbredlammwollen undCheviotkämmlingen 
oder Landwollen in Mifhung mit Kunftwolle wie Shoddy, 
Thibet vielfah Verwendung. 


e) Zu den Streihgarn-Cheviots, die mit zu den 
Meltonartikeln zählen, verarbeitet man, falls man Wert auf reinen 
Cheviotcharakter diefer Stoffe legt, Cheviot-,Croßbred- und 
grobe (hottifhe Landwollen, die eine [chöne weiche 
Ware liefern, wenn man fie nicht zu ftark walkt, andernfalls 
werden fie hart, fteif und brettig. Durch Beimifchen von Glanz- 
wolle, ferner durch forgfältige Spinnerei und durch echte fatte 
Färbung der Wollen oder der gewebten Ware im Stück, kann 
man den Wert der reinwollenen Cheviots ungemein erhöhen. 
Solhe Waren find infolge der verwendeten groben Wollen ver- 
hältnismäßig billig, fehen dabei aber [ehr gefällig aus und find 
beim Tragen fehr haltbar. Zu den gewöhnlichen Streichgarn- 
Cheviots verarbeitet man gegenwärtig alle möglichen langftapeligen 
und einigermaßen filzfähigen Schurwollen mit Kapwolle, Kämm- 
lingen und Kunftwolle gemifdt. 

f) Für die befferen Artikel, die man als Woll-Serge be- 
zeichnet, kommen als Rohftoffe kürzere, feinere Wollen mit Kämm- 
lingen und geriffenen Enden gemifcht in Frage. 

Es kann fich natürlich bei allen diefen über die Auswahl der 
Rohftoffe gemachten Angaben nur um Andeutungen handeln. 
Es laffen fich unmöglich feftftehende Rezepte und Zufammenfetzungen 
von Wollpartien der verfchiedenften Waren geben, denn in der 
Praxis find für die Wahl der Rohftoffe oft die verfchiedenften 
Rücfichten, vor allem Art, Feinheit, Preis der Wollen fowie der 
Preis der fertigen Ware befiimmend und ausfchlaggebend. 


Die Berechnung des Spulers 


Von Prof. H. Brüggemann 


XlI. Die Umlaufgetriebe von Holdsworth. 


Bei den erften Spulern mit Reibrad und Kegel finden 
Gleitungen ftatt, welche unabhängig von einander find. Gleitet 
das Reibrad 304’”- 150”, [o bleibt der Wagen ftehen, die Lunte 
wickelt fich fpiralig übereinander und es gibt Schnitte; gleitet der 
Kegelriemen Dx, fo bleiben die Spulen ftehen ; bei Flügelwiclung 
entfteht ein Schnitt, während bei Spulenwicklung der nacheilende 
Flügel die Lunte locert; infolge der Weiterbewegung des Wagens 
wird in beiden Fällen eine leere Stelle auf der Spule verurfacht, 


(Fortfetzung von Seite 68) 


in welche fich die Lunten der folgenden Schichten unter Lofe- 
werden einlegen, wodurch Fehler in der Lunte und [&hlecht ab- 
laufende Spulen entftehen, abgefehen davon, daß bei diefer Aus- 
führung auch die Spulenzahl der Mafchine infolge des [chmalen 
Kegelriemens fehr klein ift. Diefem Übelftande kann auf Grund 
folgender Überlegung abgeholfen werden: 

Die Gleihungen 6 und 8: x = f & wx befagen, daß die 
Spulendrehungen fih zufammenfetzen aus den hohen Flügel- 
umdrehungen (500) vermehrt oder vermindert um die geringeren 
Wiclungen (von 153 für die erfte bis zu 47 für die letzte Schicht). 
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Gelingt es, ein Räderwerk einzubauen, das zwei Antriebe 
erhält, diefe mit einander verfchmilzt und die Summe ohne Stoß 
auf ein Empfangsrad abfetzt, und dabei gleichzeitig den Kegel- 
riemen entlaftet, [o können die Wagenkegel auch zum Antrieb 
der Spulen verwendet werden. Es fallen dann die Fehler weg, 
welche bei Verwendung von zwei veränderlichen Getrieben auf- 
gezählt wurden, und die Majchine kann mit vielen Spulen aus- 
gerüftet werden. 

Erftmals wurde im Jahre 1825 ein derartiges Doppelgetriebe 
in das Räderwerk des Spulers von Holdsworth in Manchefter 
eingebaut, das er angeblich aus einer Einrichtung zur Veranfchau- 
lihung der gegenfeitigen Bewegungen von Sonne, Erde und Pla- 
neten kennen gelernt hatte. Man nennt es Umlaufgetriebe, 
weil die Achfe des Rades, auf welchem die Ver(chmelzung beider 
Antriebe vor [ich geht, um die gemeinfame Antriebsachfe umläuft, 
oder Differentialgetriebe, weil die entfiehende Bewegung als 
Differenz aus den beiden andern aufgefaßt werden kann. Zur 
Zeit der Einführung des Doppelgetriebes in die Spuler war die 
Flügelwicklung, bei der der Flügel [hneller als die Spule läuft, 
allgemein gebräuchlich. Dabei ift: wx = f - sx (7) und daher: 

SE = f - wx (8). 

Weil das Doppelgetriebe diefe Differenz durchführte, nannte 

man es Differentialgetriebe. 
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Abb. 3. Der Grobfpuler 
Das Umlaufgetriebe von Holdsworth befteht aus dem Flügel- 
trieb 25’ (Abb. 3), welcher feft auf der Antriebswelle fitzt und 
AIR OFEN] 
877002655.2 
Flügel macht, dem lofen Wickeltrieb 120’, der vom unteren Kegel 
23 


durch die Überfetzung: U = 30' 


daher einen Bruchteil G ) der Umdrehungen f der 


20’ E ; : 
- T90' getrieben wird, und in 


 deffen Innern die zwei Umlaufräder 25’ (auch Planetenräder ge- 


nannt) fich lofe drehen, und dem Spulenrad 25’, das die Summe 


der Drehungen fı und wı, der beiden vorherigen Antriebe er- 


hält. 


Trieb 60° auf die Spulen weitergeleitet. 


Die beiden Antriebe vereinigen fih auf dem Planetenrad 
und fie werden durch den mit dem Spulenrad 25’ verbundenen 
Es if, wenn F das 
Überfetzungsverhältnis von dem Flügel auf die Antriebswelle und 
5 das von der Spule auf den Spulentrieb des Umlaufwerkes 
bezeichnet: fi = f . S; mithin hier: 


Seite 103 
2 94’. 60 = f er 
u dar 760° 5 IE (21) 
SEX Sx S 
N ur 94’. 60° ei: (97) 
Rau S5X2 AB An Een 


d.h. für diefe Ausführung des Spulers macht die Hauptwelle die 
Hälfte der Spindelumdrehungen und der Spulentrieb die Hälfte 
der Spulenumdrehungen. Für die erfte Schicht dreht fich das 


So ft wo 500 + 2 air 


Spulenrad: sı, = 50 ers = 
Spulenwiclung macht das Spulenrad 326,3725, bei Flügelwiklung 
173,63 Umdrehungen. 

Weil der untere Kegel in der Minute für die erfte Schicht: 
Wo = 490 Umdrehungen (20) macht, [fo vollführt der Wickel- 


triebel 30 wir AUGE Wo ar 7 Reel er (29); 
93’. 20’ a 
Wix = AO. a 37,57 = rund 38 Umdrehungen; für 
die letzte Schicht in der Minute: wıx = 159,34 . SER = 
5 : 02.5190 


11,679 = rund 12 Umdrehungen. 

Wenn fich daher der Flügeltrieb (25’) mit: fi = 250 Um- 
drehungen und der Wickeltrieb 120° mit: wıx = 37,57 Um- 
drehungen drehen, [o muß das Spulenrad (25’): sı,x = 326,3725 
bezw. 174,86 Umdrehungen erhalten, je nachdem die beiden 
Antriebe im entgegengefetzten oder gleichen Sinne auf das 
Spulenrad wirken. 

Diefes erklärt fih wie folgt: 

Statt die beiden Triebräder (25’ feft auf der Hauptwelle und 
120’ lofe darauf) gleichzeitig laufen zu laffen, bewegen wir fie 
nacheinander, was rechnerifch zu denfelben Einwirkungen auf das 
Spulenrad (25° lofe auf Hauptwelle) führt. Es ftehe zuerft 
der Wickeltrieb 120’ feft und der Flügeltrieb 25° mache 250 Um- 
drehungen nach unten, welchen Drehungsfinn wir mit — bezeichnen 
wollen; durch die Planetenräder 25’ wird diefe Drehung in eine 
+ Drehung auf das Spulenrad 25’ übertragen. Diefes macht: 


957295; 
+ 250 ı ——; Um die Reibung auf das 
KRISE 8 


geringfte Maß zu befchränken, drehen fich der Wickeltrieb 120’ und 
das Spulenrad 25’ mit Spulentrieb 60’ auf einer feftftehenden Büchfe. 


Nun ermitteln wir die Umdrehungen, welche der fich mit 
37,57 minutlihen Umläufen im + Sinne drehende Wickeltrieb 
120° auf das Spulenrad 25’ überfetzt, wenn der Flügeltrieb 25’ 
ftehen bleibt. Hierzu denken wir uns, daß das ganze Umlaufgetriebe 
im + Sinne 37,57 Umdrehungen mache, alfo fowohl der Flügel- 
trieb 25’ als der Wickeltrieb 120° und das Spulenrad (25’, 60’); 
das Spulenrad wird dabei + 37,57 Umdrehungen erhalten. 

Mr Weil die Antriebswelle bei der Drehung des Wickeltriebes 
120’ ftillftehen follte, fie fih aber auh im + Sinne mitgedreht 
hat, fo genügt es nun bei ftillftehendem Wickeltrieb 120° um 
37,57 Umdrehungen zurück, alfo im — Sinne, zu drehen, um ihre 
Einwirkung auf das Spulenrad (25’, 60) aufzuheben. Hierbei 
macht das Spulenrad nachträglich noc: 
2955043 
3.2970 5% 095° Umdrehungen. 


Insgefamt wird das Spulenrad 25’, 60° daher bei 250 Um- 
drehungen des Flügeltriebes 25’ und bei 37,57 Umdrehungen 
des Wickeltriebes 120° machen: 


Umdrehungen. 


25ER LH, 2517423: 
LE See, = ee; 
sl,x 7250.05 095 aA RTL 05° 095 
2355,93: ER 4 
Nennen wir: FEAT (Räderüberfetzung im Umlauf- 
getriebe), fo ift sıx = 250 .ü + 37,57 1 +ü). 
Für den vorliegenden Fall ift: ü = 1, daher: 


STu>=4250 73.2.3257 —=325,14: 
Läuft der Wickeltrieb 120’ und der Flügeltrieb 25’ in gleihem 
Sinne, z.B. im —Sinne, [o erhält man auf diefelbe Weife: 
5ER 25: 523; 
sie — 41-2507, Or og = SEBIA EBASYL 95 95 = 
SOUND 37577 174.88, 
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In Wirklichkeit follte das Spulenrad in der Minute 326,3728 
bezw. 173,63 Umdrehungen machen. Der Unterfchied von 1,23 
Umdrehungen in der Minute rührt von den ganzen Zähnezahlen 
des Kegelwechfels Kwt = 23’ (frz. pignon du cöne, engl. bottom 
cone wheel) her. 

Setzen wir ftatt der Zahlenwerte die Buchftabenbezeichnung 
ein, [o erhalten wir allgemein: sı,x — +fiı .ü+-Wıx1+W (23) 

(und für den befonderen Fall: sıx = fi . I FEIWIST ER 


XII. Die Unterschiede 
zwischen Flügel- und Spulenwicklung. 


1. Der Flügelfinger ift bei der Flügelaufwindung entgegen- 
gefetzt, bei der Spulenaufwindung gleichgerichtet wie die Dreh- 
bewegung. Reißt eine Lunte, [o wird das Ende auf der Spule 
bei Flügelwicklung gegen den Luftzug ftoßen und abgewickelt, 
wodurch Abfall entfteht; bei Spulenwicklung klebt der Luft- 
widerftand das geriffene Ende an die Spule, ohne Abfall zu ver- 
urfachen. 

9. Die Spulen laufen bei der Flügelwicklung immer langfamer 
(348 bis 453 Umdrehungen) als die Flügel (500 Umdrehungen); 
bei der Spulenwiclung immer (chneller (652 bis 547 Umdrehungen) 
als die Flügel, fodaß ein Mehrbedarf an Betriebskraft für die 
Spulenaufwindung nötig fein dürfte. 

3. Bei Flügelwicklung läuft die Spule mit von Schicht 
zu Schicht ruckweife gefteigerter Gefchwindigkeit (347 bis 
453 Umdrehungen). Weil auch das Gewicht der Baumwolle auf 
der Spule (von O bis 850g) zunimmt, fo wird der Arbeitsbedarf 
zur Bewegung der Spulen (60 bis 86) einen immer größer 
werdenden Anteil von der gefamten Betriebskraft verzehren. 
Bei Spulenwicklung läuft die Spule für die erjte Schicht, wo fie 
noh durch keine Baumwolle belaftet ift, am fchnellften und für 
jede folgende Schicht, für welche das Baumwollgewicht bis zu 
850 g zunimmt, immer langfamer, [odaß ein Ausgleich im Arbeits- 
bedarf eintritt. 

4. Bei der Flügelwicklung läuft 
der Wickeltrieb (Planetenträger) (37,6 
bis 11,7 Umdrehungen) im gleichen 
Sinne wie die Hauptwelle (250 Um- 
drehungen) und das Spulenrad (174 bis 
226,6 Umdrehungen) entgegengefetzt 
dazu. Der Widerftand P (Abb. 10), 
den die Spulen auf dem Rad H der 
Mitnahme entgegenfetzen, und den 
der Flügeltrieb F, bei ftillftehend ge- 
dachtem Wickeltrieb (Planetenträger) G 
zu überwinden hat, wirkt als Kraft 2P 
auf den Mittelpunkt des Planeten 1, 
denn P.ac = 2P.bc. Denken wir Abb. 10. Kräfte im Umlaufgetriebe 
uns den Kegelriemen entfernt, [o wirkt 
diefe Kraft @P nach Überwindung des Wagenwiderftandes auf 
den untern Kegel ein. Nehmen wir den Widerftand fehr klein 
oder den Wagen ausgefchaltet an, fo wird der untere Kegel mit: 
250 120’ 50’ 

2 20’ 23 
Steht nämlich das Spulenrad 60’, 25’ und dreht fich der Flügel- 


— 813 Umdrehungen in der Minute laufen. 


250 
trieb mit 250 Umdrehungen, fo macht der Planetenträger TE Um- 


drehungen um die Hauptwelle. Der Kegelriemen treibt daher 
den unteren Kegel nicht, fondern er bremft ihn, damit er die 
vorgefchriebenen Umdrehungen einhalte. 


Bei der Spulenwicklung laufen der Planetenträger und das 
Spulenrad (325 bis 273,4 Umdrehungen) entgegengefetzt zur 
Hauptwelle (250 Umdrehungen). Die Kraft 2P ver[ucht, wenn der 
Widerftand der Spulen fo groß wird, daß er das Spulenrad 60’, 25’ 
ftellt, den unteren Kegel anzuhalten, und ihn im entgegengefetzten 
Sinne zu drehen. Der Riemen muß daher treibend wirken und 
nicht blos bremfen, wie bei der Flügelwicklung, weshalb er bei 
der Spulenwicklung ftärker beanfprucht wird als bei der Flügel- 
wicklung. Dazu kommt noch die Überwindung der Reibungen 
in den Zähnen und Lagern der Überfetzung vom Kegel auf den 
Planetenträger, welche der Kegelriemen bei Spulenwicklung ftets 


zu überwinden hat, während diefe Belaftung bei den Flügel- 
wicklungen von der Antriebswelle aufgenommen wird. Bei ge- 
ringerem Widerftandsunterfchiede in der Spulenbewegung wird 
daher das Planetenrad bei der Spulenwiklung eher nacheilen 
als bei der Flügelwicklung, und umgekehrt wird es bei der 
Spulenwicklung häufiger vorkommen als bei der Flügelwiclung, 
daß der Kegelriemen gleitet. In beiden Fällen wird die Spule 
langfamer laufen als fie müßte; denn bei Flügelwicklung wird die 
Kraft @P den Planetenträger (chneller drehen als nötig ift, daher: 
sıx = f - 2wı,x = gleichbleibend - größer = kleiner; bei Spulen- 
wicklung wird der Planetenträger lang[famer laufen, alfo: sı,x — 
f + 2wı. = gleichbleibend + kleiner — kleiner. 

Dreht fich aber die Spule langfamer als fie follte, [o wird 
bei Flügelwicklung ein Schnitt und bei Spulenwicklung ein Durc- 
hängen der Lunte zwilchen Flügel und Zylinder entftehen. Das 
erfte ift fehr gefährlich, weil es erft auf dem Faden [ichtbar wird; 
d.h. wenn es zu fpät ift, um einen Güteausfall zu vermeiden; 
das letztere bemerkt die Arbeiterin, und der Meifter kann fofort 
Abhilfe [chaffen. 

5. Tritt ein größerer Widerftand bei der Spulenverfchiebung 
auf, [o wird der Planetenträger in beiden Fällen langfamer laufen, 
und es entfiehen daher durchhängende Lunten. Bei der Flügel- 
wicklung werden vorübergehend auftretende Wagenwiderftände 
jedoch wegen der zurücwirkenden Kraft @P leichter überwunden, 
als bei der Spulenaufwiclung. Derartige größere Widerftände 
treten bei jedem Hubwechfeln auf, weshalb diefes für das Holds- 
worth’fhe Umlaufgetriebe bei Flügelwiclung leichter als bei 
Spulenwiclung ift. 

6. Beim Abftellen des Spulers gibt es bei Flügelwiclung 
Schnitte, denn infolge der [chweren Maffe des Flügels, welche fich 
in der größten Entfernung von der Drehachfe befindet, wird 
diefer fich noch drehen, wenn (chon die leichten, weniger durch- 
meffenden Spulen fill ffehen. Aus dem gleichen Grunde hängt 
die Lunte durch beim Abjftellen bei Spulenwicklung. Zur Er- 
höhung der Lieferung der Spuler vermeidet man das zulange 
Auslaufen der Mafchine durch die Anwendung einer Bremfe auf 
der Hauptwelle. 


7. Beim Anlaffen des Spulers läuft immer der voreilende 
Arbeitsteil zuerft an; diefes [cheint durch die Verlegung des 
Spieles in den Zähnen der Räder beim Anhalten der Mafcine 
begründet zu fein. Läuft der Flügel bei der Flügelwicklung zuerft 
an, [o wird der beim Abftellen verurfachte Schnitt vergrößert; 
fetzt fich die Spule bei der Spulenwicklung vor dem Flügel in 
Bewegung, [o wird die beim Abftellen gelockerte Lunte auf- 
gewickelt, ohne daß ein Fehler in der Lunte entfteht. Um den 
doppelten Schnitt beim Ab- und Anffellen des Spulers bei der 
Flügelwicklung zu vermeiden, rüftete man den unteren Kegel mit 
einer von dem Riemengabelhebel der Antriebswelle aus betätigten 
Bremfe aus, welche den unteren Kegel anhält, bevor der Haupt- 
riemen auf der Losfcheibe angelangt war. Dadurch wurde eine 
ent[prechende Luntenlänge beim Abftellen nicht aufgewickelt, aus 
welcher dann beim Anlaffen gefchöpft wurde. 


XIV. Die neueren Umlaufgetriebe. 


Aus der vorftehenden Gegenüberftellung der Unterfchiede von 
Flügel- und Spulenwicklung geht zur Genüge hervor, daß letztere 
die meiften Vorteile hat, und nur wegen der auf den Kegel- 
riemen zurückwirkenden Kraft 2P im Nachteile in bezug auf die 
Flügelwiclung ift. Gelingt es Umlaufgetriebe für den Spuler zu 
bauen, welche die Fehler des Holdsworth’f(hen nicht haben, fo 
wird die Spulenwicklung für die Kurzfafern (Baumwolle) allein in 
Frage kommen. Die Langfafern, Flachs, Jute, Ramie, Strickwolle 
können unbefchadet der Güte der Lunte mit Flügelwicklung vor- 
ge[ponnen werden, weil fie infolge ihrer Längen weniger empfind- 
lih gegen Schnitte find. 

Die Übelftände des Umlaufgetriebes von Holdsworth beftehen 
darin, 
daß 1. infolge der entgegengefetzten Drehungen von Hauptwelle 

(250 Umdrehungen), Planetenträger (37,5 Umdrehungen) 
und Spulenrad (325 Umdrehungen), trotz der Lagerung. 
der beiden letzten Räder auf einer ortsfeften, gußeifernen 
Bücfe, große Reibungswiderftände auftreten; 


30° 46 
50° 45 


| 26 
) Kegel zum Wicelrad = —, : =; 
9865. 


Kegel zum Wickelrad = 
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daß 2. die Gefchwindigkeit von der Hauptwelle auf den Planeten- 
träger auf 0,148 gleich nahezu '/; bis 0,047 nahezu "Ja: 
vermindert werden muß, um im Umlaufgetriebe wieder 
zu der hohen Gefchwindigkeit des Spulenrades (326 bis 
347) beizutragen, [o 


große Überfetzungen (2) für die Wicklungen im Umlauf- 
getriebe felbft notwendig find, und 

die Widerftände bei der Spulendrehung in verftärktem 
Maße auf den unteren Kegel wirken. 


daß 3. 
daß 4. 


Um diefe Übelftände zu vermeiden, find die neuen Umlauf- 
getriebe derart gebaut, daß alle Räder im gleichen Sinne laufen, 
daß ihr vom Kegel getriebenes Wickelrad, bei der Aufwicklung 
der erften Schicht annähernd ebenfoviel Umdrehungen macht als 


die Hauptwelle und das Spulenrad, und daß die Überfetzung 
'_ vom unteren Kegel auf das Wickelrad möglichft klein ift. | 


Als Beifpiele folher Umlaufgetriebe für Spulenwicklung 


_ dienen die folgenden (Abb. 11-13): 


1. die Pfeile zeigen, daß alle Räder auf der Hauptwelle im 


gleichen Sinne umlaufen. 


2. der Wiceltrieb macht für eine Umdrehung der Haupt- 
welle für die erfte Schicht, bei der Ausführung von: 
a) Curtis & Rhode (Abb. 11): 
09ER 48572158 7 350,46, 
35’ 78.9500. 045. 
bei einem Drahtwechfeltrieb von 29’ = 1,0482 Umdrehungen, 
wobei die Überfetzung vom unteren Kegel auf das Wickelrad: 


‚= 0,6134 ift. 


Abb. II. Spulenantrieb Curtis & Rhode 


b) Tweedale (Abb. 12): 
I 16282 14 " 36 . 44° 
32’ 26% 68’ 34" 


bei einem Drahtwechfeltrieb von 30’ und einem Zugwechfel von 
' 26° — 1,012 Umdrehungen, wobei die Überfetzung vom unteren 


en, 
az 15 if. 


co) Brooks & Shaw (Abb. 13): 


17387 30’ 90. 64 
43’ BYTFEAIZ AO. 43: 


; bei einem Drahtwechfeltrieb von 


41’ = 1,01475 Umdrehungen, wobei die Überfetzung vom unteren l 


SOSERIO E64, 
427 740: 45° 


0,5315 it. 


In allen drei Ausführungen läuft der Wickeltrieb 
für die erfte Schicht annähernd ebenfo [chnell als der 
Flügeltrieb und das Spulrad. Für die letzte Schicht be- 


md «169,542 N 


tragen die Umdrehungen bei denfelben Wechfeln: a) = 0,3025; 
b) = 0,265; c) = 0,247. 


Laufen fie gleich fchnell, {fo macht natürlih das Spulenrad 
diefelben Umdrehungen, d.h. die Überfetzungsräder vom Wickel- 
trieb zum Spulenrad ftehen ftill in bezug auf ihre Wellen; es 
findet eine einfache Mitnahme des Spulenrades durch die beiden 
Antriebe ftatt. Mit jeder Schicht läuft der Wickeltrieb langfamer 
und dadurch rollen fih die vom Planetenträger mitgenommnene 
Räder auf dem zweiten Trieb ab und vermindert ent[prechend 
der Überfetzung die Gefchwindigkeit des Spulenrades. Die zum 
Abrollen notwendige Kraft bildet den größeren Anteil, (odaß 
der Kegelriemen wefentlich entlaftet if. Infolge der, im gleichen 
Sinne umlaufenden Räder und ihrer geringen gegenfeitigen Be- 
wegungen ift die Reibung auf dem Zapfen und in den Zähnen 
es Umlaufgetriebes äußerft gering. 


3. Zur Berechnung der Überfetzung für die Wicklungen im 
Umlaufgetriebe verfahre man wie vorher: 


a) Curtis & Rhode (Abb. 11): Zuerft ftehe der Planeten- 
träger, welcher hier auf der Hauptwelle befeftigt ift, ftill und der 
Wickeltrieb mache + wı,x Umdrehungen; dann dreht fih das 

Reue 
3802257200 
bewege man den Wickeltrieb und den Planetenträger im gleichen 
Sinne mit + fı Umdrehungen, wobei das Spulenrad ebenfalls 
mit + fi Umdrehungen mitgenommen wird. Nun hätte aber 
der Wickeltrieb ftill ftehen follen; um daher feine Wirkung auf 
das Spulenrad aufzuheben, drehe man ihn bei ftillftehendem 


Spulenrad mit: + Wıx Umdrehungen. Hierauf 


Abb. 12. 


Spulenantrieb Tweedale 


9 


Abb. 13. 


Spulenantrieb Brooks & Shaw 


„ E73 
Hu BG 3 3) 178 ” 
52° 38, ie: mn 
’ 4 
‘ 2: 0 er Fu 
63 = | | 
E T 


Seite 106 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


1922, Nr. 6 


Planetenträger um fı Umdrehungen zurück; weil alle Räder im 
gleihen Sinne laufen, wird dabei auch das Spulenrad um: 


ef. 2 rede Werden daher 
38 4795,7.90 
gleichzeitig der Wickeltrieb wı,x und der Flügeltrieb (Planeten- 
träger) fi Umdrehungen im (elben Sinne ausführen, fo erhält das 
Spulenrad eine Anzahl Umdrehungen sı,x, welche gleich der 
Summe der oben ermittelten Einzeldrehungen ift. Daraus folgt: 
R. 27.95.15, SLR FIR 
SL er er IE ago oo 050000500 
Te (1-0,16228) + wı,x - 0,16228 — f1-2 0,8577 1 W130410278 
= ft WIE wiruge24) 
Stellen wir diefem Ausdruck die Formel (23) 
sw dd wish) 
gegenüber, [o leiten wir daraus folgendes einfaches Berechnungs- 
verfahren für alle Umlaufgetriebe ab: 

Will man die Anzahl Umdrehungen sı,x berechnen, welche 
das Spulenrad macht, wenn der Flügeltrieb fı und der Wickel- 
trieb wıx Umläufe gleichzeitig ausführen, [o fchreibe man die 
Gleihung: sı,x = fı wıx, ohne ein Verbindungszeicen. 
Handelt es fih um Flügelwiklung, [o muß diefes - fein, alfo: 

sıx = fı - wıs, d. h. beide Antriebe wirken 
entgegengefetzt auf das Spulenrad. Im Falle der Spulenwiclung 
(hreibe man +, alfo: 

sıx = fı + wıx, d.h. beide Antriebe bewegen 
das Spulenrad im gleichen Sinne. 

Nun ermittle man den Antrieb, welcher ledig ift, d.h. nur 
einfach überträgt; deffen Umdrehungszahl multipliziere man mit U. 


Es ergeben fich daher die beiden Fälle: 
a) SIXSZE fi FE SE W1,x; 
b) sıx = fı ers ie 
Der andere Antrieb ift dann der Planetenträger, in dem die 
beiden Bewegungen verfchmolzen werden; deffen Umlaufzahl 
multipliziert man mit einer Klammer, in der enthalten ift I und ü 


Umdrehungen zurücklaufen. 


ohne Verbindungszeihen. Alfo: 
alla tee wen Ü); 
b) sıx = fı (I U SERWER U 


Abb. 14. Spulenantrieb Dr. Gegauff-Daly 


Jetzt drehe man das ledige Rad und [ehe zu, in welcher 
Richtung fih das Spulenrad bewegt. Für den gleichen Sinn ift 
das Verbindungszeichen —, für die entgegengeletzte Drehung ift 
das Verbindungszeichen +. Es ergeben fich daher die folgenden 


Fälle: s E 
al see fi. Ve wrs a (le rue (23); 
Ne (25); 
sta HT UgerwIse U Eeee (26); 
Ns, = fa lu) ewIRe see (24). 


Es kann nun der Fall eintreten, daß beide Antriebe ledig 
find und das Spulenrad die Planeten trägt, wie diefes z.B. bei 


d) dem Umlaufgetriebe von Dr. C. Gegauff (1895) und von 
Daly der Mafcinenfabrik: The Woonfocet Machme and Press 
Company R.l., V.St.A. (Abb. 14) der Fall if. Hier fitzt das 
innen verzahnte Rad 80’ feft auf der Antriebswelle; es ift daher 
der Flügeltrieb. Das vom Kegel getriebene Rad 36’ ift mit einer 
Hülfe ausgerüftet, auf der das Spulenrad 57° fich lofe dreht, das 
die beiden Planeten 25’ trägt, die einerfeits in den innen ver- 
zahnten Flügeltrieb 80° und andererfeits m den auf der Hülfe 
des Rades 36’ feften Wickeltrieb 38’ eingreifen. 


Bei einer folchen Ausführung verfehe man sı,x mit der 
Klammer und einen der beiden Antriebe mit ü, dem Überfetzungs- 
verhältnis von ihm auf den anderen Antrieb. Alf[o: 


six. (14 iü) = fı + wıx . U, woraus: 
REISE wigsrt 
SIEXa— 1 BE ee ee (27) 


Die Werte eingefetzt ergibt: 


80 ze 
a8 Wr fr 2885710 Re 
ü er 5 3,8857 128 S 
28’ 
ft .. 0,74265. 1 wie 0,25757, 
28 
1ı4+ wıx . 80’ 
bezw. sı, = j Er = 10, 73AR EWR OS ee) 
jl —T 
790 


(Fortfetzung folgt.) 
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Zur Berechnung der Einftellung wollener Bekleidungsftoffe 


Von M. Frankenberg, Faclehrer an der Staatlichen Höheren Webfchule zu Lambrecht (Rheinpfalz) 


Die Fadenzahl eines Gewebes auf lOcm Breite ergibt fich, 
wenn man den Raum, den ein Faden in der Breite einnimmt, 
in IO teilt. Sind f und fı die Fadenzahlen zweier Gewebe 
auf IOcm, d und dı der Raum, den die diesbezüglichen Fäden 
einnehmen, fo ift 


10 

De Rd Bd! 

f 10 oder Red RETTEN (6) 
dı 


; / 
Nun ift aber nach Gleichung (5) ee ne mithin befteht auch die 


’ f _YN 
Gleichung Ne (7). 


Mit Worten: „Die Fadendidhten zweier gleid- 
artigen Gewebe verhalten fih wie die Qua- 
dratwurzeln der zugehörigen Garnnummern.“ 


Aus diefer Gleichung folgt aber auch 


Diefe Gleichung befagt, daß der Quotient aus Fadendichte 
und Quadratwurzel der Garnnummer für gleichartige Gewebe 
einen beftimmten gleichbleibenden Wert hat, der mit D = 
Dicdhtenfaktor bezeichnet werden foll. 


Nach der fo entftehenden Gleichung 


kann diefer Faktor D für jede Art von Ware ermittelt werden, 
indem man die Fadenzahl auf 10cm durch die Quadratwurzel 

der verwendeten Garnnummer teilt. Man wird dann die Beob- 
_ achtung machen, daß man für gleichartige Waren, die auch in 
der Bindung, fowie in der Garnart übereinftiimmen, annähernd 
die gleichen Zahlen erhält. 


Man hat z.B. bei einer gut ausgewebten Kammgarnware 
in vier[häftiger gleichfeitiger Köperbindung aus Garn Nr. 2472, 
die 3200 Fäden auf etwa 167 cm enthält, ein Blatt Nr. 48 vier- 
 fädig, alfo 192 Kettfäden auf IOcm, bei etwa 200 Schußfäden 
auf 1O cm. 


Das ergibt für die Kette 
19192 
V24,2 3,46 


—= 55,4 = rund 55. 


Es wird alfo als Dichtenfaktor D = 55 gefunden. 


Bei einer gleichartigen, leichteren Ware aus 36/2 Kamm- 
 garn, die 3800 Fäden auf 164 cm enthält, bei einem Blatt 
Nr. 58/4 alfo 232 Fäden auf IOocm und gleicher Schußdichte 


Be 232 a 
findet man Vs — 54,7, allo auh rund 55 als Dichtenfaktor. 


Eine Kammgarn-Cheviotware mit Meltonappretur, die alfo 
durch eine gute Wäfche oder eine leichte Walke erft die nötige 
 Gefchloffenheit erhält, ift natürlich weniger dicht eingeftellt. 


(Schluß von Seite 89) 


Man hat z.B. bei Verwendung von 30/3 Kammgarn-Cheviot 
in vier[chäftiger Köperbindung bei 2700 Fäden auf 173 cm Breite 
156 Kettfäden auf 10cm; man erhält demnach 


Er! 
yo 
Eine Streichgarnware in der gleichen Bindung aus Garn Nr. 16 
mit 3200 Fäden auf 178 cm, al[o 180 Fäden auf 10 cm, hat 
= 45 als Dichtenfaktor. 
Y16 
So kann man feftftellen, daß z. B. beim vierfchäftigen, gleich- 
feitigen Köper bei erfahrungsgemäß guten Einftellungen als 
Dichtenfaktor in gut ausgewebten Kammgarnwaren fehr häufig 
die Zahlen 50 bis- 55, vereinzelt bis 57 auftreten. Bei Kamm- 
garnwaren mit Meltonappretur, die al[o durch eine gute Wäfche 
oder ent[prechende Walke erft den richtigen Fadenfchluß bekommen, 
ift diefer Faktor niedriger und liegt zwifchen 45 und 50. 


Bei Streichgarnwaren findet man bei gut ausgewebten Ar- 
tikeln in derfelben Bindung als Dichtenfaktor häufig die Zahlen 
40-45, felten jedoch mehr als 48. Bei Walkwaren liegt der 
Faktor meift zwiichen 38 und 42, in Kunftwollartikeln läßt fich oft 
nur die Dichte 30-35 feftftellen. 

Diefe Unterfchiede in den Dichtenfaktoren find zum Teil 
dadurch zu erklären, daß auch die Fejtigkeit und Dehnbarkeit 
des verwendeten Fadens ihren Einfluß geltend machen. Je halt- 
barer der zur Verwendung kommende Faden, d.h. je größer 
feine Feftigkeit bezw. Reißlänge ift, defto dichter kann man das 
Gewebe einftellen. Der Einfluß, den die Reißlänge des Fadens 
auf den Dichtenfaktor hat, mag einer fpäteren Ausführung vor- 
behalten bleiben. 


— 49,3 als Dichtenfaktor. 


Aus der oben gefundenen Gleichung (9) 


N Drfsisenum fr DE UN es 2ator 

Die praktifche Bedeutung diefer Gleichung befteht darin, daß 
man zu jeder Garnnummer die paffende Fadendichte finden 
kann, wenn man die Wurzel aus der Garnnummer mit einem 
geeigneten Dichtenfaktor multipliziert. Die fo berechnete Faden- 
dichte mit der in dem gemeffenen Blattbreite vervielfacht, ergibt 
dann die Einftellung für die ganze Warenbreite. 


Will man z.B. eine Walkware aus 14/1 Streichgarn im 
vier[(chäftigen Köper herftellen und nimmt unter Berückfichtigung 
des Gefagten einen Dichtenfaktor mit 40 an, fo bekommt man, da 


VId=3,74, 
3,74 .40 = 149,6 — rund 150 Fäden auf IOcm. Bei vier- 
fädigem Blatt ergibt dies rund ein Blatt Nr. 38/4 oder 152 Fäden 
auf lOcm und bei etwa 185 cm Blattbreite rund 2800 Kettfäden 
als Einftellung. 


Alle diefe Ausführungen beziehen fih nur auf Waren in 
vier[häftiger Köperbindung, die ja erfahrungsgemäß bei Woll- 
waren in 90 von 100 Fällen zur Anwendung kommt. Bei Bin- 
dungen, die eine [chärfere Kreuzung aufweifen, ift der Dichtenfaktor 
naturgemäß kleiner, bei weniger [charf kreuzenden Bindungen 
ent[prechend größer. Die Dichtenfaktoren ftehen zu einander in 
einem Verhältnis, welches fih durch die Kreuzungsfchärfe der 
Bindungen ebenfalls zahlenmäßig ausdrücken und bewerten läßt. 


Die Berechnung der Einftellung für ein befiimmtes Waren- 
gewicht, wobei die Garnnummer durch einen für jede Bindung 
zu beftimmenden Gewichtsfaktor fchnell ermittelt werden kann, 
liegt ebenfalls im Bereich der Möglichkeit. 


In einer fpäteren Abhandlung foll auch auf diefe Faktoren, 
die bei der Berechnung der Einftellung eine Rolle {pielen, näher 
eingegangen werden. 
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Die Auswahl richtiger Schmiermittel für Wirk- und Strikmafchmen 


Von J. Worm 


Für die rationelle Ausnützung der Strick- und Wirkmafcinen 
fowie der Hilfsmafchinen, wie Näh- und Kettelmafcinen, ift die 
Wahl eines richtigen Schmiermittels von größter Wichtigkeit. Es 
ift daher notwendig, daß jeder, dem die Überwachung und Be- 
dienung einer Mafchine obliegt, in diefer Hinficht mit Verftändnis 
handelt. 

Die Eigenfhaften eines guten Schmiermaterials für einen 
befiimmten Zweck find [wer zu umgrenzen. Viele glauben 
(hon genug getan zu haben, wenn fie mit dem ihnen zur Hand 
ftehenden Ol die Schmierlöcher ufw. voll gießen und find zufrieden, 
\wenn nur die Mafchine glatt und nicht warm läuft. Diefe Behauptung 
konnte man fogar unlängft in einer Fachzeitung lefen. 


In der Wirkerei und Strickerei, wo gewöhnlich [ehr feine 
Bewegungsmechanismen gefchmiert werden müffen, erfcheint es 
erforderlich, den Schmiermitteln eine ganz befondere Aufmerk- 
(amkeit zuzuwenden, wenn der Betrieb nur halbwegs ökonomifch 
fein foll, weil durch Verwendung unpaffender Ole einesteils-die 
Mafchinen (&hwer laufen und langjamer arbeiten, andernteils fich 
die einzelnen feinen Teile zu rafch abnützen. Es ift daher nicht gleich- 
gültig, mit welchem Ole man z.B. eine Handftrikmafcine [chmiert, 
denn hier kommt es vor allem darauf an, daß die Mafcine leicht 
geht und nicht darauf, daß fie fich eventuell erft ein Jahr fpäter 
abnützt. Ob fich wohl auch jeder Fabrikant und Meifter die 
Mühe nimmt, dies auszuprobieren? Und doc erleidet Erfterer 
einen bedeutenden Schaden durch Arbeitsabgang, wenn unrechtes 
Schmieröl verwendet wird. 


Zur Illuftration der vorftehenden Ausführungen diene nach- 
folgender Fall: Ich befuchte unlängft eine mechanifche Strickerei, 
welche zirka 60 Handftrikmafdinen hat, und fand zum Schmieren 
der Mafchinen nur ganz gewöhnliches, ziemlich dickflüffiges Ol 
vor, welches in der Kälte gerann, [o daß die Mafchinen des 
Morgens fehr [hwer gingen. Der Chef war zu einer Be- 
(haffung anderen Ols nicht zu bewegen gewefen, da er es von 
einem Bekannten abnahm und diefer kein anderes hatte. Schließlich 
ließ er fich auf meine Vorftellung hin bewegen, zur Probe anderes 
Ol und zwar gutes reines Knochenöl zu kaufen. Ich riet, die 
Mafchinen Sonnabend ganz auszuputzen und Montag mit dem 
neuen Ol einfchmieren zu laffen. Der Erfolg war eine Erhöhung 
der Wochenproduktion um annähernd 40 Dutzend Paar Strümpfe, 
weil die Mafchinen leichter liefen. Der Unternehmer war nun 
von der Wichtigkeit eines guten Schmiermittels überzeugt. 


Bei der Auswahl des richtigen Schmiermittels kommt es vor 
allem darauf an, das Verhalten der verfchiedenen Olforten zu den 
einzelnen Metallen zu kennen: Baumwollfamenöl greift Zinn 
am ftärkften an, Rüböl dagegen am meiften Kupfer, am wenigften 
Eifen und Stahl, dagegen Meffing und Zinn gar nicht; Olivenöl 
wirkt fehr ftark auf Eifen, Stahl, Kupfer und deffen Legierungen 
ein, ebenfo Talg und Talgöl. W allratöl greift am ftärkften Zink, 
am wenigften das Meffing an, Wallfifhhtran am meiften Blei, 


am wenigften Meffing und Zinn gar nicht; Seehundstran wirkt 
fiark auf Kupfer, weniger auf Meffing; Knocenöl fchadet dem 
Stahl und Eifen faft gar nicht, dem Kupfer nur ganz minimal; 
Palm-undPalmkernöle, Kokosnußöle und Kokos- 
fette (Glycil) wirken auf Stahl, Eifen, Kupfer, Zink, Zinn und 
deren Legierungen [hädlih; Mine ralöle endlich wirken auf 
Stahl, Eifen, Kupfer und Zink nicht ein, greifen Meffing nur wenig, 
jedoch Blei [ehr ftark an. 


Für ein gutes Schmiermittel follen nachftehende Eigenfchaften 
maßgebend [ein: 

1. das Ol darf das zu ölende Metall nicht angreifen; 

9. muß fein Gefrierpunkt niedrig, fein Siedepunkt hoc fein; 

3. muß es dem Einfluffe der Wärme widerftehen; 

4. das Ol muß genügend „Stoff“ befitzen, feine Kapillarität 
und Zähflüffigkeit (Viskofität) muß deshalb groß fein, damit es 
nicht von den reibenden Körpern zu rajch herausgepreßt werden 
Kann; 

5. das Ol foll fo viel Flüffigkeit befitzen, daß die innere 
Reibung auf das Mindeftmaß herabgedrükt wird; 

6. es darf fich weder beim Gebrauce noh an der Luft 
zerfetzen oder feine Zufammenfetzung ändern; 

7. es muß fich {ließlich dem Druck und der Gefchwindigkeit 
der reibenden Flächen anpaffen. 


Gerade darum, weil bei den Wirk- und Strikmafcinen, wie 
bereits erwähnt, auch äußerft empfindliche Mafchinenteile wie 
Nadeln, Platinen ufw. geölt werden müffen, ift es nötig, dem 
Schmiermaterial befondere Aufmerk[amkeit zuzuwenden und man 
kann ruhig behaupten: Sparfamkeit er[cheint in diefem Falle übel 
angebracht. 

Es ift auch fehr wichtig, die Dle vor dem Gebrauch prüfen zu 
laffen, ob fie unverfeifbare Beftandteile enthalten oder nicht. 
Solche unverfeifbare Beftandteile machen die größten Schwierigkeiten 
in der Färberei und können das Durchfärben vollftändig vereiteln, 
wenn durch irgendwelche Umftände oder Zufälle Olfleke und 
Olfpritzer auf die Ware kommen oder die Ware durch das Olen 
ver[chiedener Mafchinenteile, z. B. der Nadeln, „Slig“ wird. 
Gewöhnlih ift man in foldhen Fällen geneigt, den Färber für 
mangelhaftes Durchfärben verantwortlich zu machen, den Färber 
trifft aber keine Schuld. Unliebjame Auseinanderf[etzungen, Rechts- 
fireitigkeiten u. dgl. m. find immer Folgeerfcheinungen. 


Vom praktifchen fachmännifchen Standpunkte aus kann demnach 
zum Olen von Strick-, Rund- und Flachwirkmafchinen nur gutes 
weißes Knochenöl empfohlen werden. Dasfelbe gilt von Kettel- 
und Nähmafchinen. Überhaupt dürfen Nadeln und Schlöffer mit 
keinem andern Ol gefchmiert werden. Zum Schmieren von Lagern, 
Schlittenführungen und anderen reibenden Teilen, fowie Trans- 
miffionen und Spulmafchinen kann man auch ein etwas billigeres 
Majchinenöl verwenden. 


Die Sauerftoffbleiche ” 


Elfa, Elektrochemifche Fabrik Aarau, W.Francke 


Mit großer Aufmerkfamkeit verfolgten wir die Artikel von 
FH Thies und M. Freiberger über moderne Bleicherei 
in den Nummern 13, 18 und 24, 1921 diefer Zeitfchrift. Als 
Wafferftofffuperoxydfabrik find wir naturgemäß an dem Ihema 
der Einführung der Sauerftoffbleihe in der Baumwollbleicherei 
[ehr intereffiert. 

Schon [eit längerer Zeit arbeiten wir in unferem Laboratorium 
und in der Verfuchsbleicherei über obigen Gegenftand und Können 
vorläufig dazu folgendes bemerken. Obwohl wir mit Erfolg nach 
einem Wafferftofffuperoxyd-Verfahren bleichen, das in Bezug auf 
Güte der Chlorbleihe überlegen ift, in Bezug auf Rentabilität ihr 


* Anmerkung der Redaktion. Aus den folgenden Ausführungen geht 
wiederum eindeutig das Gefahrlofe der Sauerftoffbleiche hervor. \Wenn der Elfa 
der technifne Effekt noch nicht befriedigend gelang, [o müffen wir diefer Tatfache 
uns beftbekannte einwandfreie Löfungen der Aufgabe von deutfcher Seite gegen- 
über ftellen und verweifen auf die Veröffentlihungen andeıer Autoren in {pateren 
Heften der T.-B. [chon heute. 


gleihkommt, welches aber wie letztere eine Beuche vorausfetzt, 
prüften wir auch die Frage, ob es möglich fei, in einer Operation 
zu bleichen, alfo Beuche und Bleiche gleichzeitig vorzunehmen. 
Auf diefe Weife hofften wir das Bleihen noch ökonomifcher zu 
geftalten. Die Verfuche mit diefer Kombinationsbleihe führten 
leider bis jetzt noch nicht zum gewünfchten Refultat und zwar 
aus folgenden Gründen. 

Als Verfuchsmaterial für die Kombinationsbleiche diente eine 
Louifianabaumwolle mittlerer Qualität mit ziemlich vielen Schalen. 
In der Hauptfahe wurde die Ware in Strangform verarbeitet. 
Zunächft wurde eine Verfuchsreihe zwifchen 70 und 100°C. gemacht. 
Es zeigte fich, daß die Schalen trotz langer Einwirkung des Bleich- 
bades und trotz verhältnismäßig ftark alkalifcher Reaktion desfelben 
auf keine Weife vollftändig zu entfernen waren. Sie blieben teil- 
weife als gelblihe Punkte auf dem Garn, was ein Übelftand war. 
Wir wollen zugeben, daß bei einer Ware, welche von vornherein 
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fehr wenig Schalen hat und diefe erft noch gut auffchließbar find, ”»sewas mehr Wafferftofffuperoxyd verbraucht, fo daß die Wirt[chaft- 


ein fchalenfreies Produkt erhalten werden kann. Bei unferem 
Material blieben aber die Schalenrefte, wodurch folhe Ware für 
die kombinierte Beuche und Bleiche ausfcheidet. Sodann war die 
Bleihe, welhe wir nach der Kombinationsmethode erzielten, 
nicht echt, d.h. das Weiß ging im Laufe eines halben Jahres ftark 
zurück. Es waren in der Fafer zu viele Nichtzellulofen zurük- 
geblieben. Unfere Erfahrungen decken fih da mit jenen von 
M. Freiberger, welcher fagt, daß die Verunreinigungen am 
Vergilben [chuld find, bezw. diefe Gefahr hervorrufen. Auch die 
Entfettung war bei den Verfuchen nicht vollftändig. Selbftverftändlich 
ift es wichtig, möglichft wenig Gewichtsverluft zu haben, aber nicht 
auf Koften von noch vorhandenen Begleitkörpern der Fafer, fondern 
dies muß dadurch erreiht werden, daß die Zellulofe nicht an- 
gegriffen wird. Unfer Ziel war es, einen Faden aus möglichft 
reiner Zellulofe zu fchaffen. 

Um die Schalen und die Verunreinigungen ganz zu entfernen, 
bleichten wir dann unter Druck, um fo derBeuche näher zu kommen. 
Die Schalen wurden jetzt reftlos entfernt und die Zellulofe war 
faft von ihren Begleitkörpern befreit, aber der Verbrauh an 
Wafferftofffuperoxyd war zu groß, das Verfahren für die Praxis 
alfo zu teuer. Durch den Druck ftieg nämlich die Alkaliwirkung, 
es löften fih mehr Verunreinigungen aus der Fafer, welche dann 
in der Bleichflotte oxydiert bezw. gebleicht wurden. Eine Beuc- 
lauge ift bekanntlich braun gefärbt, bei dem Beuchen und Bleichen 
mit oder ohne Druck wird aber auch die Beuchlauge bezw. das 
diefer ähnlihe alkalifhe Bleihbad unnützerweife mitgebleicht, 


lichkeit folcher Verfahren in Frage geftellt wird. Unfere beiden 
Verfuchsreihen umfaßten etwa 200 Nummern. Oxyzellulofebildung 
trat in keinem einzigen Falle ein, weder bei der Heißbleiche 
(70-100°C.), noch bei der Drucbleiche. Die Reißfeftigkeit nahm 
nicht ab, eher zu. Nach unferen Erfahrungen bildet [ich Oxy- 
zellulofe, wenn die Bleihbäder zu ftark alkalifh bezw. zu wenig 
ftabilifiert find und lebhafte Sauerftoffentwicklung auftritt, welche 
übrigens auch durch Katalyfatoren bedingt wird. Dann kann 
die Baumwollfafer angegriffen werden, und zwar ftark. Wollte 
man auf ftark alkalifchen Beuchlaugen bleichen, wie fieFreiberger 
erwähnt, [o würde das Bleichgut faft ficher mürbe. Ein richtig 
zubereitetes Bleihbad dagegen ift viel weniger alkalifch als eine 
Beuchlauge und der Sauerftoff wird langfam und regelmäßig ab- 
gegeben, ftatt ffürmifch, wie auf zu alkalifhen Bädern. Bei unferen 
Bleichbädern trat, wie (hon bemerkt eine Schädigung der Baum- 
wolle nicht ein. Leider geftattete auch die Drukbleiche nicht, alle 
Nichtzellulofen von der Fafer zu löfen, [o daß auch in diefem 
Falle Nachgilben, wenn auch nicht in ftarkem Maße zu befürchten 
ift. Bis jetzt ift dies allerdings noch nicht eingetreten, (die älteften 
Mufter find ca. 5 Monate alt), aber die abgekürzte Echtheitsprüfung 
läßt es erwarten. 

Trotzdem die bisherigen Verfuche die Notwendigkeit der 
Beuche ergaben, fo ift es doch nicht ausgejchloffen, daß weiteres 
Forfchen auf diefem Gebiete eine praktifche Löfung bringen wird. 
Wir behalten uns vor, an diefer Stelle auf diefes Problem feiner 
Zeit zurückzukommen. 


Englifche Gardinenarten 


Von Emft Völkel, Lehrer und Bibliothekar an der Staatlichen Kunftfchule für Textilinduftrie, Plauen 


Als nach den Ereigniffen des Jahres 1918 der gefchäftliche Ver- 
kehr allmählich wieder auflebte und die Spinnereien den Gardinen- 
webereien etwas Baumwollzwirn abgeben konnten, war man 
gezwungen, mit diefen kleinen und teuren Materialpoften Gewebe- 
arten herzuftellen, die möglichft 
wenig Rohftoff benötigten. Der 
[fonft ftark verwöhnte Abnehmer 
war froh, daß der Riefenbedarf 
an Gardinen mit leichten Gewebe- 
arten und Qualitäten gedeckt wer- 
den konnte. Der Fabrikant ftellte 
deshalb eine Ware her, wie fie 
beifpielsweife Abb. I zeigt. 

Für „Single tie“, auf Deutfch 
„einfahe Bindung‘, braucht man 
den wenigften Baumwollzwirn. Griff 
und Ausfehen diefer leichten Quali- 
tät werden durch die Ausrüftung 
ganz bedeutend verbeffert. 


Abb. 2 zeigt, daß Single tie 
ji einem 


aus einem Ketten- (} 
Mufter- oder Schußfaden- (D 


und einem Bindefaden[yftem (\) 
befteht. Die Kettenfäden K bilden im allen englifchen Gardinen 
das Gerippe des Gewebes. Die Bindefäden B bewirken, daß 
die figur- und mafchenbildenden Mufterfäden M an_die Ketten- 
fäden K gezwirnt werden. Die Abftände von einer Fadengruppe 


Abb. 2. Fadenverkreuzung für Single tie 


Abb. 1. Single tie 


zur anderen bezeichnet der Gardinenfachmann mit Punkt, Point 
oder Bar. Bei diefer Gewebeart verbinden die mafchenbildenden 
Mufterfäden M zwei (fiehe Abb. 2, Nr. 6, 7 und 8) oder drei 
Fadengruppen (Abb. 2, Nr. 2, 3, 4 und 5). Im erften Fall führt 
die Fadenverkreuzung die Be- 
zeichnung 2 gaits oder 2 Gang- 
fingle tie und im letzteren 3 gaits 
oder 3 Gang-{ingle tie. Ein ficheres 
Erkennungsmerkmal von Single tie 
ift, daß die von den Mufter- oder 
Schußfäden gebildeten Schleifen 
oder Mafcdhen nach rechts liegen, 
fiehe Abb. 1 und 2. Infolgedeffen 
[nd die rechten Figurkonturen 
immer etwas dichter - alfo in der 
Qualität beffer - als die linken. 

In Abb. 1 und 3 zählt man 
auf 1 engl. Zoll oder I ind 
6 Punkte, Points oder Bars, folg- 
lih ift diefe Ware auf einem 
6 Punkt - Gardinenwebftuhl her- 
geftellt' worden. Die Ware in 
Abb. I und 3 ift 36° Qualität, 
d.h. auf 3 engl. Zoll oder 3 inches 
werden 36 Schleifen oder Schuß 
gezählt. In Abb. 3 ift 1 engl. Zoll im Geviert auf eine Single tie 
Probe gelegt. Das Beftimmen der Punktzahl und der Qualität 
gefchieht bei allen englifhen Gewebearten vorteilhaft auf der 
Rückfeite des Gewebes. 


a 


Yy 
a 


nn 


az 


Sa 

=; 

Ne] =] 

N = 

N! | 

oO, —) 

m m— 

ee me s ag * en 
:tengt.Zoll 
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Die linke oder Rücfeite der englifihen Gardine erkennt 
man an dem ffark ins Auge fallenden vom Bindefaden um- 
zwirnten Kettenfaden, fiehe Abb. 4. 


Abb. 5 zeigt die rechte oder Vorderfeite der Gardine. Die 
figur- oder mafchenbildenden Mufter- oder Schußfäden verdecken 
teilweife die Kettenfäden. Die Mufterung tritt markant hervor. 
Die Fadenverkreuzung, Abb. 2, läßt vorftehende Angabe gut er- 
kennen. 


Abb. 4. Rücfeite einer englifchen Gardine 


Abb. 5. Vorderfeite einer englifchen Gardine 


Um die Umrißlinien der Figuren in der Qualität gleichmäßig 
wertvoll zu geftalten, wendet der Gardinenweber eine Technik 
an, wie fie in Abb. 6 aufgezeichnet ift. Er nennt fie „Double tie“ 
oder „doppelte Bindung“. Verfolgt man in Abb. 6 den 2. Mufter- 
oder Shußfaden M, fo läuft diefer nah rechts. Er wird beim 
3. Kettenfaden K durch den Bindefaden B angebunden. Von hier 
aus geht der Mufterfaden wieder nah links und die Anbindung 
erfolgt beim 2. Kettenfaden. Aus der Abb. 6 ift zu erfehen, daß 
die Linksbewegung fih bis zum 1. Kettenfaden erftreckt. 
Nah der Anbindung des Mufterfadens beim 1. Kettenfaden 
bewegt fich jener wieder nah rechts, alfo in feine Grund- 


fiellung zurück. Der 4. Mufterfaden führt in Abb. 6 diefelbe 
Bindung zu gleicher Zeit aus. Da nun die Mufterfäden M zum 
benachbarten rechten und dann zum linken Kettenfaden laufen, 
[o entfteht nach der rechten und linken Seite eine gleichmäßige 
und doppelt fo dichte Bindung als bei „Single tie.“ In Abb. 6 
arbeiten die Fadengruppen 1-6 in Muffelin-Bindung für Double tie. 
In den Fadengruppen 6-9 ift 3 gaits oder 3 Gang-Double-tie 
dargeftellt. Diefe Bindungsart kann auch in 4 gaits oder 4 Gang 
gearbeitet werden. Die flottierenden Mufterfäden laffen erkennen, 
daß in Abb. 6 die rechte Waren[eite gezeichnet ift. 


Abb. 6. Fadenverkreuzung für Double tie 


Abb. 7. Double tie 


Die Warenprobe, Abb. 7, ift ein Beifpiel für Double tie. Die 
Punktzahl ergibt, daß auf I inch 6 Points oder Bars zu ftehen 
kommen und die Qualität fagt, daß auf 3 inches 30 Mufterfaden- 
[(hleifen oder Schuß zu zählen find. 


Werden in einem englifchen Gardinengewebe Single tie und 
Double tie vereinigt, [o heißt die Ware „Double action“, auf 
Deutfch „doppelte Bewegung‘. Diefe Bezeichnung lehrt, daß der- 
artige Waren mit 2 Jacquardmafchinen hergeftellt werden. 

(Fortfetzung folgt ) 


Die Feinmeffung im Textilmafchmenbau 
Von Profeffor Dr. Chriftian Marfchik 


Im Mafchinenbau herrfchte früher allgemein die Meinung, 
daß die Maffenerzeugung fih mit dem Begriffe der Prazifions- 
herftellung nicht deckt, da die durch die Maffenerzeugung oder 
Reihenfertigung (Serienfabrikation) errungene Verbilligung 
durh die Feinmeßfertigung (Präzifionsherftellung) wieder 
aufgehoben wird. Und doch gibt es keine feineren Mafchinen, 
als diejenigen, welche zur Verarbeitung der Faferftoffe dienen. 
Wir erinnern an die Spindeln der Spinnmafcinen, an die Nadel- 
kämme (Gillbox), an die Kratzenherftellungsmafhinen, an das 
Auswuchten der Kratzentrommeln, an das Ausrichten der Lauf- 


deckel der Baumwollkarden ; wir erinnern ferner daran, daß die 
Wirkmafchinen mit ihren feinen Nadelteilungen und Bewegungs- 
größen zur Mafchenbildung wahre Meifterwerke an Genauigkeit 
darftellen müffen, wenn fie gleichmäßige Ware liefern follen. 
Die[e Betrachtung führt uns zu der Erkenntnis, daß die Beurteilung 
der Gleichmäßigkeit der Waren durch das Augenmaß gefdieht, 
deffen Genauigkeit und Zuverläffigkeit gemeiniglich unterf[chätzt 
wird. 

\Wenn wir berückfichtigen, daß das erwähnte Ausrichten der 
Laufdeckel für die Baumwollkarden nach dem Augenmaß gefcieht, 
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ebenfo das Zurichten der Wirknadeln und Nadelbleie, der Web- 
blätter (Riete), [o erkennen wir, daß die Feinmeffung bei Textil- 
‚ mafchinen nach zweierlei Verfahren vor fich geht, nämlih {ub- 
jektiv nah Augenmaß) und objektiv (mit Fein- 
meßgeräten). Ob es gelingen wird, das zeitraubende und 
an die Perfönlichkeit gebundene fubjektive Verfahren durch das 
zeit[fparende und von der Perfönlichkeit unabhängige objektive 
Verfahren durchwegs zu erfetzen, müffen wir der Entwicklung 
überlaffen; wir wollen vorläufig die bekannten Verfahren und 
Geräte, welche im Textilmafchinenbau anwendbar find, einer ver- 
gleihenden Betrachtung unterziehen. 

Während früher die einzelnen Mafchinenteile roh vorgearbeitet 
und durch das fogenannte „Paffen‘“ beim Montieren die 
zulammengehörigen Abmeffungen erhielten, kamen von Amerika 
Mafchinen mit „auswecfelbaren‘ (interchangeable) Teilen, 
welche ermöglichten, Erfatzteile in Vorrat zu halten und ohne 
Zeitverluft und ohne Arbeitskoften zu erneuern. Dies erforderte 
genaue und gleiche Abmeffungen für die gleichen Teile, welche 


für gewöhnliche Bedürfniffe ausreichende Genauigkeit ift die 
Feinpaffung, die größtmöglihe die Edelpaffung. Die 
Shlihtpaffung bietet einen größeren Spielraum und eignet 
fih für Hebezeuge, Transportanlagen, Transmiffionen und all- 
gemeinen Mafchinenbau, die Grobpaf{ung etwa für land- 
wirt[chaftliche oder hauswirtfchaftlihe Mafchinen. 

Innerhalb jeder Paffung unterfcheidet man die Sitzarten, und 
zwar den Lauffitz (mit den verfchiedenen Arten: enger 
Faufistzz Lauffitz,leihterlLauffitzund weiter 
Lauffitz für bewegte Teile) und den Ruhefitz (mit den 
einzelnen Arten: Gleitfitz, Schiebefitz, Haftfitz 
und Feftfitz). Die Wahl der Paffungen ift für jede Betriebsart 
von großer Wichtigkeit, weil feinere Paffungen höhere Löhne 
verurfachen. Auc ift es zweckmäßig, die Anzahl der Paffungen 
und Sitze, fowie der Bohrungen bezw. Durchmeffer auf ein 
Mindeftmaß zu bringen, d.h. zu normalifieren, da hier- 
durch die Reihenfertigung erleichtert und die Herftellungskoften, 
fowie der Bedarf an Werkzeugen verringert werden. 


Abb. I. Normal-Kaliber: Kaliberring mit Bolzen 


darüber nicht darüber 


Abb. 3 und 4. Anwendung der Grenzrachenlehre 


al[o bereits ‚‚paffend‘‘ hergeftellt und geliefert werden Können. 
Nun ift eine mathematifche Genauigkeit natürlich nicht zu erzielen, 
man begnügt fich mit einer Abweichung nach oben und unten, 
welche die Grenzen der Genauigkeit, die [ogenannte Toleranz, 
bedingen und die Schaffung von Grenzlehren veranlaßte. 
Urfprünglich hatte jede Mafchinenfabrik ihre eigenen Grenzmaße, 
durch die unermüdliche und folgerichtige Einwirkung des Normen- 
ausfchuffes des Vereines der Deutfchen Ingenieure wurde die 
notwendige Einheitlichkeit erzielt. 

Zunähft wählte man die einheitlihe Bezugstempe- 
ratur von 20° C als gewöhnliche Zimmertemperatur. Ferner 
einigte man fich darauf, die Nullinie als Begrenzungs- 
linie zu wählen und die Abmaße nach unten oder nach oben 
zu legen. Für das Zufammenpaffen von Welle und Bohrung 
beftehen zwei Arten, je nahdem ob man die Wellendurchmeffer 
(Einheitswelle) oder die Bohrungen (Einheitsbohrung) 
gleich annimmt; erfteres eignet fich für längere transmiffions- 
artige Wellen, letzteres für Werkzeugmafchinen, Automobile ufw. 

Von großer Bedeutung ift die Art der Paffung, welde 
je nach dem Zweck verfchieden fein kann. Die normale und 


Abb. 2. Grenzrachenlehre 


hinein 


N nicht hinein 


Abb. 5 und 6. Anwendung des Grenzlehrbolzens 


Die Herftellung der Mafchinenteile bezw. die Nachprüfung 
ihrer Abmeffungen gefchieht mit Hilfe der Feinmeßgeräte, die den 
verfchiedenften Anfprüchen genügen. Die Feinmeßfchiebe- 
lehre für Außen- und Innenmeffungen geftattet eine Ablefung von 
Ysmm, die Shiebelehre mit Mikrometer 0,01 mm; 
eine größere Genauigkeit bieten de Mikrometer, deren Grund- 
fätze auch bei den Stihmaßen (Innenmaßen) angewendet find. 

Während diefe Meßgeräte innerhalb ihrer Grenzen alle Maße 
mit der angegebenen Genauigkeit (Abftufung) enthalten, find die 
Kaliber und Grenzlehren nur für je eine Abmeffung 
beftimmt. Die Kaliber (Abb. I) dienen zum Beftimmen von 
Wellen und Bohrungen, die zufammenzupaffen find; die Welle 
wird mittels des Kaliberringes, die Bohrung mittels des 
Bolzens gemeffen, die [odann den vorgefchriebenen Spielraum 
(beifpielsweife von 0,01 mm) haben. Die Grenzlehren enthalten 
für eine Abmeffung zwei Maße, welche die Grenzen der Abweichung 
nach oben und unten darftellen. Abb. 2 zeigt eine folhe Grenz- 
rachenlehre, deren Anwendung beim Meffen durch Abb. 3 
und 4 veranfdhaulicht ift, während die Abb. 5 und 6 das gleiche 
für einen Grenzlehrbolzen wiedergibt. (Fortf. folgt.) 
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Vorrichtung zur Bearbeitung von Sifal- oder dergl. faferigen Blättern. 
Robert Arthur Humphrys, Hurft Lea. Sevenoaks, Engl. 2. 7. 20. Groß- 
britannien 10. 2. 15. H. 81616. Kl. 29a, 2. (6.4. 22.) 

Ein- und Ablegevorrichtung für Flachsbearbeitungsmafchinen. Dipl.- 
Ing. Walter Meinck, Breslau, Kaiferftraße 79. 9. 11. 20. M. 71367. 
Kl. 29a, 2. (20. 4. 22.) 

Verfahren zum Schutze der tierifchen Fafer bei der Behandlung mit 
alkalifchen Flüffigkeiten. Aktien-Gefellfchaft für Anilin-Fabrikation, Berlin- 
Treptow. 16. 11.20. A. 34384. Kl. 29 B.212. 0724299) 

Verfahren zum Auffchließen von Baftfafern. Rhein-Hanfa-Spinnerei, 
G. m. b. H., Hamburg, und Dr. Walter Frenzel, Wachwitz bei Dresden. 
1.2107 20.27.17 Z31E R1..295 2252. 074722.) 

Verfahren zur Behandlung von Faferftoffen der Agave- und Yukka- 


Arten zwecks Gewinnung von weichen, biegfamen zu Spinnzwecen und . 


zur Erzeugung hochgradigen Papiers geeigneten Fafern. John Heap 
Pikup, Philadelphia, und George Andrew Wilfon, New York. 8. 1. 20. 
2239012, 17 K12295,.2..2113747 22) 

Verfahren zur Gewinnung von Spinnfafern; Zuf. zum Pat. 301 283. 
Karl Hann v. Weyhern, Oberweißbach in Thür. 30. 11. 17. F. 42564. 
Kl. 29b, 2. (23. 4. 22.) 

Verfahren zum fortlaufenden Wafchen und Nachbehandeln von 
Kunftfaferfträhnen. Dr. Adolf Kämpf, Premnitz. 19. 4. 19. V. 14671. 
Kl 29a, 6. (27.4. 22. 

Verfahren zur Herftellung feinfaferiger Kunftfeide aus Kupferoxyd- 
ammoniak-Zellulofelöfungen nach dem Spinntopfverfahren. Zellftoff-Ver- 
wertungs-A.-G. und A. Wagner, Pirna. 12.3.2]. Z. 12176. Kl. 29b, 3. 
(9. 4. 22.) 

Verfahren zur Herabfetzung der Viskofität viskofer Löfungen von 
Nitrozellulofe und deren Zufammenfetzungen, wie Zelluloid, ferner von 
Azetylzellulofe und anderen Zellulofeeftern. Olof Carlsfen und Edvin 
Thall, Stockholm, Schwed. 6. 12. 20. Schweden 6. 12. 18. C. 29918. 
Kl. 29b, 3. (20. 4. 22.) 

Verfahren zur Gewinnung leicht abforbierbarer Stoffe. Dr. Ernft 
Berl, Darmftadt, Wilhelmftraße 40. 15. 4. 20. B. 93676. Kl. 29b, 3. 
2522) 

Vorrichtung zur Karbonifation von Wollflocken, Kämmereiabfällen 
u. dgl. Vittorio Piana, Turin. 12.11.20. P. 40939. Kl. 29b, 4. (27. 4. 22.) 


SPINNEREI 


Schüttelmafchine. C. Oswald Liebfcher, Mafchinenfabrik, Chemnitz. 
91.3.5212 1.259 88 KIA 6 5, 212.3122.4.292)) 

Vorrichtung zur felbfttätigen Befchickung von Auflegeapparaten mit 
Wage direkt vom Wollfach aus. Sächfifche Mafchinenfabrik vorm. Richard 
Hartmann A.-G., Chemnitz. 13. 3.20. S. 52535. Kl. 765,7. (23. 4. 22.) 

Zange mit elaftifch nachgiebiger Zangenbake für Bandtrichter von 
Nadelftabftrecken. Jofeph Lovett und London Spinning Company, London. 
228100. England 193287192. 12757070. KERZ 6 BR2EENSAE22) 

Nadelftab für Spinnereimafchinen. Georges Allimann, Carspach, Frankr. 
29.6.21. Frankreich 2.2.21. A. 35780. Kl. 76b, 29. (2. 4. 22.) 


Kämmtrommel für Kämmafchinen. Max Böhmer, Chemnitz, Stadler- 
firaße 23. 25. 2. 21... B. 98470. KlI. 76b, 34. (93. 4. 22.) 

Vorrichtung zum Reinigen von Walzen- und Deckelkarden. Paul 
en Leipzig, Funkenburgftr. 29. 10.11.20. F. 48006. KlI.76b, 36. 
9. 4. 22.) 

Spinnröhrchen für Streichgarnfpinnmafcinen. Sächfifche Mafchinen- 
fabrik vorm. Richard Hartmann A.-G., Chemnitz. 23. 3. 20. $. 52570. 
KIEZOCERE N 15243023 

Lagerung für paffive oder aktive Spulen an Fleyern, Spinn- und 
Zwirnmafchinen. Robert Hampe, Helmftedt. 27. 12. 20. H. 83644. 
Kl. 76c, 26. (2. 4. 22.) 


WEBEREI 


Schlagzeug für Webftühle mit aus einem Stahlbande beftehenden 
Schlagriemen. Fa. Adolf Müller, Neugersdorf in Sa. 8. 3.20. M. 68584. 
Kl. 86c, 21. (23. 4. 22.) 

Einrichtung zur mafcdinellen Herftellung der Knoten von Knüpf- 
teppichen. Paul Baläzs und Virgil Rittih, Budapefti. 9. 12.20. Ungarn 
14.9.20. B. 97265. Kl. 86d, 2. (16. 4. 22.) 


Breithalter mit Abfchneider für Webftühle. Northrop Loom Company, 
Hopedale, V.St.A. 12.1. 21. N. 19534. Kl. 86g, 5. (9. 4. 22.) 


Kettenfadeneinziehmafhine. Barber-Colmann Company, Rocford, V- 
St.A. 20.7. 15. V. St. Amerika 24. 4. 14. A. 26961. KL 86h, 7. 
(27. 4. 22.) 


WIRKEREI 


Flacher Kulierwirkftuhl mit Stoßfängereinrichtung. G. Hilfcher, Ma- 
fchinenfabrik, Chemnitz. 10.11.20. H. 83064. Kl. 25a, 2. (6.4. 22.) 

Cottonwirkftuhl zur Herftellung von Strümpfen. G. Hilfcher, Mafchinen- 
fabrik, Chemnitz. 13. 10.20. H. 82735. Kl. 25a, 2. (23. 4. 22.) 

Cottonwirkftuhl. G. Hilfher, Mafchinenfabrik, Chemnitz. 24. 12. 20. 
H283612:2.K1725322.212.55022) 

Rundwirkftuhl. Hermann Glagow, Grünau i. Sa., und Alfred Glagow, 
Hamburg, Kiebitzftr. 25. 4.3.21. G. 53837. Kl. 25a, 7. (16.4. 22) 

Rundftrikmafhine für Rechts- und Rechtsware. Spartan Needle 
Company, Providence, V.St.A. 19. 6. 20. V. St. Amerika 20. 6. 19. 
5753456: ı Kia 25 2,2100 0,4302) 

Links- und Linksftrikmafchine. Claes & Flentje, G.m. b. H., Mühlhaufen 
1. Ihür. 71025.) 21.9707 30827 2 3K14 253 E11 7019242927 

Links-Links-Strikmafchine. Heinrich Seifert, Chemnitz, Kurzeftraße 6. 
2T413.21:.,55.25537282.. K1.95 au 1 13 IE 

Ausrückvorrichtung für flache Kettenwirkmafchinen. Wilhelm Barfuß, 
Apolda2°71. 7.21.26. 100615. Ri 25 a215. 0.0532: 22.) 

Verfahren und Milanefe-Kettenwirkftuhl zur Herftellung langgeftreifter 
Ware. Ernft Saupe, Mafchinenfabrik, Limbac i. Sa. 12. 5. 21. 5. 56415. 
KLEOS TI 2374822) 

Schloßeinrihtung für Strikmafchinen. Paul Anton, Zeulenroda. 
18. 6.21. A. 35722. Kl. 25a, 22. (16. 4.22.) 

Elektromotorifcher Antrieb für flache Wirkmafchinen. Andre Gillier 
Iroyes, Frankr! 17 19.32.20.2°G°7505157EKL792522208° 7113742723 


FLECHTEREI 


Klöppel für Flecht- und Klöppelmafchinen. Paul v. Eynern, Barmen, 
Werleftr..40. 15. 8. 21. E 27001. KL25b, 271974722) 

Abzugseinrichtung für Flecht- und Klöppelmafchinen. Carl Birken- 
hauer, Barmen, Wuppermannftr. 18. 19.10.20. B. 96471. Kl. 25b, 4. 
(16. 4. 22.) 

Spulenträger für Netzknüpfmafchinen. Dresdner Netzwerke G.m.b.H., 
Heidenau-Dresden. 24. 12. 19, D. 36902. Kl 25e. (2. 5. 22.) 


STICKEREI 


Verfahren und Nähmafhine zur Herftellung von eingeftickten Ver- 
zierungen bei geftrickten Strumpfwaren. The Singer Manufacturing 
Company, Elizabeth, New Jerfey, V, St. A. 17. 6.20. 5. 53390. Kl. 52 a, 9. 
(6. 4. 22,) 

Fadenführervorrichtung für Stikmafchinen. Bruno Wetzftein, Neu- 
haufen bei Schaffhaufen, Schweiz. 5. 6. 17. W. 49358. Kl. 52b, 8. 
(27. 4. 22.) 


MERCERISATION, BLEICHEREI, FARBEREI, DRUCKEREI, APPRETUR 


Strähngarnmercerifiermafchine mit hydraulifcher Anfpannung der be- 
weglichen Garnfpannwalze. C. G. Haubold A.-G., Chemnitz. 8. 10. 20. 
H. 82674. KI, 8a, 23. (6. 4. 22.) 

Vorrichtung zur Naßbehandlung, insbefondere zum Bleichen un 
Kochen von Textilgut mit umkehrbar kreifender Flotte. Conrad Tütfch, 
Winterthur, Schweiz. 10. 3.20. Schweiz 11. 2. 19. T. 23752. Kl. 8a, 18. 
(6. 4. 22.) 

Vorrichtung zur Naßbehandlung, insbefondere zum Bleichen und 
Kochen von Textilgut mit umkehrbar kreifender Flotte; Zuf. zur Anm. 
T. 23752. Conrad Tütfch, Winterthur, Schweiz. 28. 2. 21. T. 25095. 
K1.783, 18: 7162422) 

Verfahren zum Bleichen von Gewebsftoffen und dgl. mittels faurer 
Hypochloritlöfungen. Zellftoffabrik Waldhof, Mannheim-Waldhof. 11.3. 19. 
ZEITDSTATER PB 17 02193778227 

Übergußvorrihtung zum Färben, Wafchen o. dgl, von Textilgut. The 
Simplex Patent Dyeing Machine Co., Ltd., Batley, Engl. 5.8.20. Groß- 
britannien 17. 11.15..252355 893 5 IK L 87a Tee 12247223 

Verfahren zur Hervorbringung von Muftern auf Stoffen mit Flordecke 
oder florähnlicher Decke. Thuan, Vaillant & Co., Paris. 4. 5. 14. P. 32946. 
KIwsrce (00240992) 

Einrihtung zum örtlichen Färben von Geweben in batikartiger 
Mufterung. Kunftgewerbl. Werkftätten N. und K. Sauer, Kirchberg-Jagft, 
Württbg. 2.9.20. K. 74267. Kl. 8a, 4. (2.4. 22.) 

Vorrihtung zum Einftellen der Mufterwalzen von Mafchinen zum 
Bedrucken von Papier und Stoffbahnen; Zuf. z. Pat. 277704. Mafchinen- 
fabrik Max Kroenert G, m. b. H., Altona-Ottenfen. 6. 4. 21. M. 73284. 
KI%80..0.1274292)) 

Drucunterlage für Mehrfarbendruck. Albert Peters-Desteract, Paris. 
T41243.207:B.,59.623.E. NR 8:0 7922 (153242223 

Mehrfarbenftoffdrukmafhine mit in wagerechter Ebene nebenein- 
ander vorgefehenen gravierten Walzen und Gegendruckwalzen. H.Pervilhac 
& Cie., Villeurbanne, Frankr. 6.6.14. Frankreih 18.3.14. P. 33103. 
KL8:€572,193.247,22)) 


ı Flüffigkeitstrog bewegten Fahrgeftell. 


Nr. 6, 1922 


Vorrichtung zur Naßbehandlung von Strähngarn mit einem über dem 
H. Hablützel-Frei, Zürich, Schweiz. 
= 3.21. Sciweiz 12.2. 20. H. 84562. Kl. 8a, 8 (9:4. 22) 

Einrihtung zur Einführung von Feuerungsgafen als Schutzgas in 
Mafchinen, insbefondere zum Imprägnieren von Geweben mit flüchtigen 
feuergefährlichen Löfungsmitteln. Albert Boecler, Malmö, Schweden. 
=12,90.7 B#97277.1' Kl 8a 27. (04.20) 

Verfahren zum fiufenweifen Trocknen von Textilgut. Fa. H. Schirp, 
Vohwinkel, Rhld. 20. 12.20. Sch. 608249. Kl. 8b, 9. (16. 4. 22) 

Hilfsgerät zur Erleichterung des Hantierens von nach Maß verkäuf- 
lichen Ballenwaren. A. Rönnow Thorfen, Odenfe, Dänem. 20. 5. 21. 
5371, KIrBT, 7. 16. 4.98.) 

Vorrihtung zum Zerfchneiden von fchlauchförmigen Geweben und 
dgl. in Streifen. Arthur Clifford Bunker, Montclair, New Jerfey, V. St. A. 
22. 9. 20. B. 96000. Kl. 8f, 8. (16. 4. 22.) 


Erfeilungen 


ROHSTOFFE 


Vorrichtung mit beweglicher Schwingwand zum Schwingen von Baft- 
fafern; Zuf. z. Pat. 348805. Emil Stutz-Benz, Landsberg a. W. 7. 11. 20. 
Nr. 349980. Kl. 29a, 2. 

Mafchinenanordnung für eine Verbund- Flachsbrech- und Schwing- 
mafc&hine. Dipl.-Ing. Walter Meink, Breslau, Kaiferftr. 79. 10. 11. 20. 
Br. 351230. Kl 29a; 2. 

Flachsbrechmafchine. E. Bauch, Mafchinenfabrik, Eifen- und Metall- 
gießerei, Landeshut i. Schl. 15. 10. 20. Nr. 351344. KI. 29a, 2. 

Hechelmafchine für Flachs und andere Faferftoffe. Longworth & Co., 
Limited, Belfaft, Irland. 30. 3. 21. Großbritannien 21. 2. 14. Nr. 351345. 
Kl. 29a, 3. 

Vorrichtung zum Auffchließen von Stroh und anderen Vegetabilien 
zur Gewinnung von Spinnfafern. Divida Reichmann, geb. Wennberg, 
Ernft Guftaf Ludwig Reihmann, Wilhelm Fredrik Reichmann, Dagmar 


' Emma Katarina Reichmann und Kurt Albert Reichmann, Göteborg, Schw. 


220. 3. 13. 


Nr. 351485. Kl. 29a, 7. 

Verfahren zur Gewinnung von Gefpinftfafern aus Stengeln und anderen 
pflanzlichen Stoffen. Maarten Hoffte, Amfterdam. 4. 12. 19. Holland 
2.12.18. Nr. 351346. Kl. 9b, 2. 

Verfahren zur Rückgewinnung von Fafern aus Fafergemifchen. Dr. R. 
Oliver Herzog, Berlin-Steglitz, Kaifer Wilhelmftr. 18. 15. 5.20. Nr. 350 638. 


KL 29b, 4. 


Vorrichtung zur Stützung der in Kunfffeiden - Spinntöpfen ange- 


‚ fammelten Fäden. Rudolf Bader, Mährifch-Chroftau. 21. 5.21. Nr. 350 327. 


| 


| 


 firaße 1, Plauen i. V. 


Kl. 29a, 6. 
Spritzdüfe zur Herftellung von Kunftfäden. 
london. 17. 6.20. England 31.7. 18. 


Courtaulds Limited, 
Nr. 351099. Kl. 29a, 6. 


SPINNEREI 


Vorrichtung zur Herftellung von Kapokfliefen. Societ& Indufirielle et 
Commerciale du Kapok, Paris. 11.7.20. Frankreih 13.12.13. Nr. 351 068. 
Bl. 765, 14. 

Walzenftrekwerk. Heinrich Tfchudi, Ennenda, Kt. Glarus, Schweiz. 
3217 > Schweiz 1.12: 20.2Nr. 350361. KL 765, 29. 

Spinnverfahren, insbefondere für Baumwolle, Brenneffelfafern, Kot- 
tonifierten Flachs und Hanf. Johannes Eljter, Adorf i. Vogtl. 6. 7. 19. 
350537. Kl. 705, 37. 

Reibungsantrieb für die Spindeln von Zwirnmafchinen. Guftav Piering, 
Tiergartenftr. 9, Albert Lehmann, Annenftr. 4, und Paul Lehmann, Friedrich- 
ZEIT SO DENE 3505582, K12708.€,815. 

Haltevorrichtung für die vollen und leeren Spulen von Spulenaus- 
wechfelvorrichtungen für Glocken-Spinn- und Zwirnmafdinen. Alfred 
Stell, Green Hill b. Keighley, und John Stell, Keighley, Engl. 23. 7. 18. 


Nr. 351267. Kl. 76b, 26. 


} 


524. 3. 21. 


' Mechanifche Weberei, Gera, Reup. 


€. A. Rofcher, Neugersdorf i. Sa. 


Haspel für Seide. Wegmann & Co., Baden, Schweiz. 15. 6.21. Schweiz 
BO. 17: 20: Nr. 350559. Kl. 76d, 13. 


\WEBEREI 


Fachbildungsvorrichtung für Webftühle. Textil - Induftrie Akt.-Gef., 
Barmen-Wichlinghaufen. 15.9. 18. Nr. 350032. Kl. 86b, 5. 

Karten-Wechfelvorrichtung für Jacquardmafchinen. Rudolf v. Eynern, 
Crefeld, Weyerhofftraße 4, und Rudolf Krämer, Benrad, Poft Crefeld. 
Nr. 350033. Kl. 86b, 10. 

Verfahren zur Vergrößerung von mittels Jacquardmafchine und ähn- 
liher Vorrichtung erzeugten Muftern. Halpert & Co., Kommand.- Gef., 
2277215. Nr 3508202, Kl>86 b,.10- 

Fachbildungsvorrichtung für Handwebapparate. Gertrud Witte, Bern, 
Schweiz. 18.9.19. Schweiz 4. bzw. 15.1.19. Nr. 350034. Kl. 86c, 8. 

Kettennachlaßvorrichtung für Webftühle. Oberlaufitzer Webftuhlfabrik 
4. 8. 20. Nr. 349959. Kl. 86c, 18. 

Kettenbaumregulator für Webftühle. Versavel freres, Roubaix, Frankr. 
23.1.21. Belgien 28. 8. 19. Nr. 350799. Kl. 86c, 18. 
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Schlagzeug für Webftühle. Ferdinand Kubak, Weigelsdorf, N.-Ofterr. 
LIND]: Olterreich 24. 4. 20. Nr. 350035. Kl. 86c, 21. 

Schützenantrieb für Webftühle. Ferdinand Souczek, Nachod, Böhmen. 
19. 11.20. Tfchecho-Slowakei 27. 8.19. Nr. 350417. Kl. 86c, 21. 


Spulenauswechfelvorrichtung für Webftühle mit zwei übereinander 
arbeitenden Webfchützen. Alphonfe Louis Fockeu, Paris, und Edmond 
Jonville, Neuville-en-Ferrain. 30. 5.20. Frankreich 17. 7.19. Nr. 350036. 
Kl. 86c, 24. 

Leitvorrihtung für die Kettenfäden von Webftühlen mit großem 
Schußeinzug. Textil-Induftrie Akt -Gef., Barmen-Wichlinghaufen. 27. 8. 18. 
Nr..3500372 7° Kl88 6, 27: 

Vorrichtung zur Entlaftung des Schützens vom Bremfendruck während 
des Schlages. Georg Schwabe, Bielitz, Polen. 25. 5. 21. Nr. 350038. 
Kl. 86c, 27. 

Schußanfchlagvorrichtung für Webftühle zur Herftellung von Geweben 
mit großem Schußeinzug. Textil-Induftrie A.-G., Barmen-Wichlinghaufen. 
23.54 182. Nr. 5492960. Kl-86d, 1. 

Vorrichtung zur Herftellung von Geweben mit großem Schußeinzug. 
Textil-Induftrie Akt.-Gef., Barmen-Wichlinghaufen. 28.4. 18. Nr. 350039. 
Kl. 86d, 1. 

Vorrichtung zur Herftellung von Geweben mit großem Schußeinzug. 
Textil-Induftrie Akt.-Gef., Barmen-Wichlinghaufen. 28. 8.18. Nr. 350040. 
Kl,804,=T 

Vorrichtung zur Herftellung von Geweben mit großem Schußeinzug. 
Zuf. z. Pat. 349904.  Textil-Induftrie Akt.-Gef., Barmen-Wichlinghaufen. 
29. 5. 18. Nr. 350418. Kl. 86d, 1. 

Vorrichtung zur Herftellung von Geweben mit großem Schußeinzug. 
Zuf. z. Pat. 307306. Textil-Induftrie Akt.-Gef., Barmen-Wichlinghaufen. 
6, ZE18.0.NT350072..Kl.86dr 1: 

Vorrichtung zur Herftellung von Geweben mit großem Schußeinzug. 
Zu[ z. Pat. 307306. Textil-Induftrie Akt.-Gef., Barmen-Wichlinghaufen. 
ro I, IN SE. INC IE 

Webftuhl zum Verweben von Holzbändern. Karl Mutter, Triptis i. Th. 
4. 1. 19. Nr. 350041. Kl. 86e. 

Mafchine zum Zufammenknüpfen der Fadenenden von zwei Web- 
ketten. Robert Hartmann, Ufter, Schweiz. 2. 2. 21. Schweiz 8. 9. 19. 
Nr. 350042. Kl. 86h. 6. 


WIRKEREI, FLECHTEREI 


Fadenzubringer für Rundwirkmafchinen. C. Terrot Söhne, Mafchinen- 
fabrik, Stuttgart-Cannftatt. 8. 1.21. Nr. 3513482. Kl. 25a, 7. 

Vorrichtung zur Herftellung gemufterter Spitzengeflechte; Zuf. zum 
Pat. 346940. Karl Herbft, Barmen, Untere Ronsdorferftr. 61. 1.10.12. 
Nr.#3507173.K1205b, 1 

Klöppelführung für Flechtmafchinen mit Gangplatte. Erwin Walter, 
Mellingen, Schweiz. 8.8.18. Schweiz 19. 1.18. Nr. 350486. Kl. 25b. 1. 

Klöppelfteuerung. Textil - Induftrie Akt.- Gef., Barmen. 8. 3. 21. 
NSS 082 TE RI@25 DB 33: 

Mafcine zur Herftellung von Geflechtkörpern aus Rohr o. dgl. Marfhall 
Burns Lloyd, Menominee, Michigan, V.St.A. 23. 11. 19. Nr. 350636. 
Kl. 25b, 9. 


BLEICHEREI, FARBEREI, APPRETUR 


Verfahren zur Herftellung eines flüffigen bläuend, reinigend, bleichend 
und desinfizierend wirkenden Mittels. Julius Johann Reichelt, Waldenburg- 
Altwaflers 9322177 Nr3350258,7 Kl 87,5. 

Verfahren zur Vorbereitung des Zellulofeazetats und der daraus 
hergeftellten Gebilde zum Färben. Societe Chimique des Ufines du Rhöne, 
anciennement Gilliard. P. Monnet & Cartier, Paris. 26. 2. 20. Frankreich 
TASTE ENTF5SI0IL TER. 8m, 7: 

Verfahren zur Erhöhung der Feftigkeit und Elaftizität von Wolle, 
Haaren, Federn; Zuf. z. Pat. 349179. Dr. Johannes Korfelt, Zittau i. Sa. 


18. 4.2200 FNn, 350803%u-Kl,8K, IL 
Kleiderauffrifchungsmitte. Max Wagner, Leipzig-Reudnitz, Kohl- 
gartenftrape 14. 28. 9. 20. Nr. 350804. Kl. 8K, 1. 


Imprägnierungsmaffe und Verfahren zu ihrer Darftellung. Norsk 
Hydro-Elektrisk Kvaelstofaktiefelskab, Kriftiania. 8. 10. 20. Norwegen 
FA TI I9ZENEESSTASSTAR U BR 3, 

Verfahren zum Undurcläffigmachen und zum Verftärken von Garnen 
und Geweben. La Societe „La Soie Artificielle de la Voulte,” Paris. 
581. 212 brankreihs113 2: 207 Nr} 3508055. RL 8 Ks 

Verfahren zur Herftellung eines Schlihtezufatzes zum Schlichten von 
Ketten. Hans Senf, Gera, Reuß, Roßplatzgäßchen 7. 25.9.20. Nr. 351452. 
Ku sk”, 

Gewebefpannmafchine mit Diagonalverfchiebung des Gewebes. Ge- 
brüder Sulzer A.-G., Winterthur, Schweiz. 20. 4. 19. Nr. 350971. Kl. 8b, 5 


Vorrichtung zum Auffchneiden der Noppen von Samt. John Herbert 
Fleming, Warrington, Lancashire, Engl. 18. 6. 20. Großbritannien 19. 2. 20. 
Nr.733 1.2107 RL, 85208: 

Vorrichtung zum Anzeigen und Kontrollieren der Länge von auf- 
gewickelten Bändern aller Art. Albert Wilden, Köln a. Rh., Eintrachtfir. 97. 
26. 10. 20. Nr, 351212. Kl. 8f, 4. 
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Patentberichte 


ROHSTOFFE 


[_ Entkörnungsmafchine. S.M. Oomvigar, Bombey. Brit. Pat. 163154. 
(19. 5. 21.) Die Mafchine ift eine Walzenentkörnungsmafcdine, Bauart 
Macarthy, mit ftellbaren Zuführwalzen. Die unter der Entkörnungswalze 
liegende Walze hat einen kurzen Drahtbürftenbezug, der die Entkörnungs- 
walze rein hält und rauh macht. Zwei gegen letztere abwechfelnd 
[ehwingende Meffer werden regelbar angedrückt. Falls eines der Meffer 
bricht oder locker wird, rückt die Mafchine aus. 


[ Reinigungsvorrihtung für die endlofen Hechelfelder von Hechel- 
mafchinen. Longworth & Co., Limited, Belfaft. D.R.P. 343471. Kl. 29a. 
(31 3.21.) Die Mafchine hat Bürftenzylinder zum Reinigen der Hechel- 
zähne oder Nadeln. Um den Abftand diefer Bürftenzylinder von den 
\Wellen der die Hechelfelder führenden Rollen ändern zu können, wird 
der Antrieb derfelben fowie der Bürftenzylinder durch ein Kettengetriebe 
vermittelt, deffen Räder auf Platten verftellbar find. 


| Vorrichtung zur Gewinnung ver{pinnbarer Fafern aus Pflanzenftengeln. 
Johannes Elfter, Adorf .V. D.R.P. 345564. Kl. 29a. Zuf. zum Pat. 
305049. (26. 10. 17.) Zwifchen der Stengel-Shälvorrichtung und der 
Fafergewinnungsvorrichtung ift ein [chräg zu beiden liegendes Fördertuch 
eingefchaltet, deffen: Winkellage durch Schwenken um eine fenkrechte 
Achfe einftellbar if. Diefes Fördertuch, ein Metallfiebtuch, gibt den von 
der Schälvorrichtung gelieferten Baft unter Verdichtung an das Zuführtuch 
der Fafergewinnungsvorrichtung ab. 


| Mafchine zum Entfafern von Baumwollfamen. Edwin Hodges Young, 
Dallas, V.St.A. D.R.P. 3456982. Kl. 29a. (22. 10. 19.) Eine Mehrzahl 
von Walzen bildet mit Zwifchenwänden eine Entfaferungskammer, in 
deren Mitte eine Schleifwalze umläuft, die mit Meffern auf den Zwifchen- 
wänden zufammenarteitet. Die Einführung des zu entfafernden Samens 
in diefe Kammer erfolgt durch eine Förderfchnecke in Achfenrichtung am 
einen Ende der Kammer. Am anderen Ende diefer befindet fich ein 
Ventil, welches zugleih als Rührwerk wirkt. Ift der Druck in der Ent- 
faferungskammer durch den eingeführten Samen bis zu einem gewiffen 
Grade angeftiegen, fo wird durch den vorwärtsgetriebenen Samen das 
Ventil geöffnet und der Samen fällt in den Abführungskanal. 


[ Verfahren zur Gewinnung von Spinnfafern aus dem vom Stengel 
gelöften Baft. Johannes Elfter, Adorf . V. D. R. P. 345883. Kl. 29a. 
(28. 10. 16.) Das Fafergut wird nach mechanifcher oder chemifcher Vor- 
behandlung in einer Flüffigkeit (heißes Waffer, Sodalöfung ufw.) mittels 
glatter Walzenpaare abgequet[cht und zugleich getrocknet und dadurch 
von den Rindenbeftandteilen getrennt. Zwifchen zwei einander folgenden 
Walzenpaaren wird von unten fchräg nach oben ein Flüffigkeitsftrahl 
getrieben, um das Fafergut anzuheben und mit Sicherheit dem nächft- 
folgenden Walzenpaar zuzuleiten. 


j Wollwafhmafhine. J. F. und W.H. White, Bradford. Brit. Pat. 
162313. (5.5. 21.) Die Mafchine hat einen zweiteiligen Trog mit [chrägen 
Stirnwänden und einem der Form der Wafchtrommeln angepaßten falfchen, 
durchlöcherten Boden. Über den falfchen Böden liegen Wafchtrommeln 
mit tangential angeordneten Schlägern, welche die Wolle untertauchen. 
Die Zuführtrommeln haben ähnliche Eintauchglieder. Die beiden Teile 
des Trogs arbeiten unabhängig voneinander, fodaß der eine entleert 
werden kann, während der andere arbeitet. Die Wolle wird durch einen 
Schneckengang zugeführt und mit Waffer befpritzt. Beim Ausgang aus 
dem Wafctrog wird fie nochmals befpritzt, ausgequetfcht und geöffnet. 


[ Mafchine zum ununterbrochenen Spinnen, Wafchen und Trocknen 
von Viskofefäden. Maurice Denis, Mons, Belg. D. R. P. 342092. Kl 
29a. (8. 7. 20.) Der Faden wird in ein Fällbad gefpritzt, das die 
Spinndüfe in einem Glafe umgibt, welches in Richtung des Fadenaustritts 
verftellbar ift, um den Fadendurchgang durch das Fällbad zu regeln. Das 
Fällbad führt im Sinne des Fadenlaufs einen Kreislauf aus. Der erftarrte 
Faden wird auf einem endlofen Metallgewebe liegend mit einer Wafch- 
flüffigkeit befpritzt, von einem Flüffigkeitsfirahl von dem Gewebe gelöft 
und an ein zweites Metallgewebe abgegeben, durch das ein heißer Luft- 
firom gefaugt wird, der den Faden trocknet. 

1: Verfahren, um tierifhe Haare ohne Anwendung von Quecfilber- 
verbindungen für die Filzfabrikation vorzubereiten. Louis Frangois Paris 
in Paris. D. R. P. 345636. Kl. 41d. (3. 3. 14.) Als Beizmittel wird 
Chlorzink in Gegenwart von Nitrofylchlorid und Salzfäure oder in Ver- 
bindung mit Nitrofylchlorid zur Anwendung gebracht. Zwecks Lüftrierung 
und Konfervierung der Haare gegen Motten wird der Beizlöfung ein 
neutrales Salz, im befonderen Barium- oder Strontiumnitrat, zugefetzt. 
Die Benutzung folcher Beizlöfung ergibt den Vorteil, daß die früher 
zum Verfilzen von mit Quedfilber gebeizten Haaren erforderliche 
Schwefelfäure weggelaffen werden kann. 


* Verfahren zur Herftellung eines Textilftoffes aus Athylzellulofe. 
William Sachs in Berlin. D.R.P. 342097. Kl. 29b. (1.10.18) Durch 
Zerfchneiden eines aus Äthylzellulofe hergeftellten flachen Gebildes in 
[&hmale Streifen und Drillieren diefer Streifen zu einfach oder mehrfach 
gezwirnten Garnen, laffen fich Textilftoffe herftellen, die alle guten Eigen- 


[haften der Äthylzellulofe, Gefchmeidigkeit, Widerftandsfähigkeit gegen 
Waffer und Unempfindlichkeit gegen Feuchtigkeit, Geruchlofigkeit, Trocken- 
heit, Aufnahmefähigkeit für Farben ufw. aufweifen und daher vorzüglich 
zur Herftellung von Oberkleidern, Regenmänteln, Hüten und Geflechten 
geeignet find. Die Garne können durch Mifhung mit anderen Fafern 
auch wollig oder flockig gemacht werden. 


* Verfahren zur Fällung von Zellulofe aus Viskofe. Deutfche Zellftoff- 
Textilwerke G. m. b. H. in Elberfeld. D.R.P. 342641. Kl.29b. (30. 10. 19.) 
Zuf. zum Pat. 339050. Die Abänderung des Hauptverfahrens bejteht 
darin, daß das Salz nicht der Viskofelöfung, fondern bereits der Alkali- 
zellulofe vor der Behandlung mit Schwefelkohlenftoff zugefetzt wird. Die 
Alkalizellulofe wird dadurch trockener und ballt fih beim Behandeln mit 
Schwefelkohlenftoff nicht fo leicht zufammen. Sodann erfolgt auch die 
Löfung bedeutend rafdıer und leichter. Endlich reißen die beim längeren 
Stehen der Viskofelöfung fich ausfcheidenden Kryftalle manche Verun- 
BUND zu Boden und erleichtern dadurch das Filtrieren ganz be- 

eutend. 


* Verfahren zur Herftellung von Fäden aus Viskofe. Charles W. 
A. Hurthing in Lakewood. Amer. Pat. 1367603. (3. 12. 19.) Das 
Wefentliche bei diefer Erfindung ift die Anwendung eines Fällbades aus 
Bifulfat, Waffer und Melaffe. Die fo hergeftellten Fäden follen beim 
Verfpinnen ein befonders feines und offenes Garn liefern. 


SPINNEREI 


| Wickelvorrichtung für Offner und Schlagmafchinen, Taylor, Lang &Co., 
Stalybridge Brit. Pat.162830. (12.5.21.) Zum Umlegen des Wattenanfanges 
um die Wickelrolle ift ein Führungsblech auf einer über die Breite der 
Mafchine gehenden Stange angeordnet, welches fich beim Einrücken der 
Mafdhine und beim Niederlaffen des Belaftungsgewichtes um die Wickel- 
rolle legt und beim Stärkerwerden des Wickels allmählich gehoben wird. 


[ Kämmafdine. ]J. Jolly, Bolton. Brit. Pat. 168764. 2.5.21.) Die 
Zangen, der Vorftechkamm und die Zuführwalzen eines jeden Kopfes 
einer Heilmann-Nasmith-Kämmafdine find in einem [hwingenden Rahmen 
gelagert, der über dem Kämmzylinder und den Abreißwalzen hängend 
gelagert ift und von einer auf der Hauptwelle fitzenden Hubfceibe aus 
ausgefchwungen wird. Der Rahmen fchwingt von dem einen zu dem 
anderen der beiden Köpfe der Mafchine, von denen der eine kämmt, 
während der andere abliefert. 


| Schmälzvorrihtung für Wolle. Societt des Moteurs Gnöme et 
Rhöne. Franz. Pat. 513720. (14.4. 20.) In einem Olbehälter läuft ein 
Schaufelrad, das das Ol in einen um die Achfe angeordneten kleineren 
Behälter hebt. Aus diefem wird das Ol durch eine Walze entnommen 
und nad einer Tropfrinne geführt, welche es fein verteilt auf dıe Wolle 
tropfen läßt. 


[ Verfahren zur Herftellung wollähnlicher Garne aus Kunftfäden. 
Dr. E.Schülke, Hannover. D.R.P. 342223. Kl. 29a. (1.8 20.) Eın aus 
Zellftofflöfungen auf dem Wege des Kunftfeidenverfahrens gewonnenes 
Bündel von Kunftfäden wird entweder durch Drehung der Düfe [chwach 
gezwirnt oder beim Durchgang durch einen Wirtel mit fal[hem Draht 
verfehen, hierauf getrocknet und mittels einer Rauhvorrichtung unter 
Zerreißen der äußeren Fäden gerauht. Mittels einer Ringfpindel oder 
anderen Spindel kann das fo gewonnene Vorgarn fertig gedreht werden. 


\WEBEREI, FLECHTEREI 


| Vorrichtung zur Herftellung einer gewebeähnlichen Ware. Textil- 
Induftrie Akt.-Gef., Barmen. D. R. P. 339592. Kl. 52a. (12. 8. 19.) 
Über der Kette find Schußfpulenfätze, fowie Schußführer und unterhalb 
der Kette Haken angeordnet, die mit den Schupführern fo zufammen- 
arbeiten, daß fie die Schußfäden kettenftihförmig um die Kettfäden 
[chlingen. 

»: Mafchine zum Aufdrehen gebrauchter Seile, insbefondere Draht- 
feile. Peter Japper in London. D. R. P. 345623. Kl. 73. (24. 9. 19.) 
Mit einem die abzufeilende Rolle tragenden trommelartigen, um die Ab- 
feilachfe drehbaren Geftell ift eine mit letzterem umlaufende Greif- und 
Spannvorrichtung verbunden, hinter welcher in der Abfeilachfe das Auf- 
drehen des Seiles zu Litzen erfolgt, die einzeln durch befondere Führungs- 
vorrichtungen zu den angetriebenen Aufwickelfpulen geleitet werden, 
welche mit den Führungsvorrichtungen ebenfalls in einem um die Abfeil- 
achfe drehbaren Geftell angeordnet find. Durch die Greif- und Spann- 
vorrichtung ift ein der Spulengefc&hwindigkeit entfprechendes gutes Ab- 
wickeln und Aufdrehen der Seile gefichert. 


n Vorrichtung zur Herftellung von Franfen, bei welcher der Einfchuß- 
faden mittels eines Hakens durch das Fach gezogen wird. Andre Louis 
Paul Guibout in Paris. D. R. P. 337780. Kl. 86c. (22. 2. 20.) Um 
eine glatte Ablöfung des den Einfchußfaden ziehenden Hakens nach er- 
folgter Franfenbildung zu gewährleijten, ift diefer Haken am Ende einer 
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Stange und innerhalb eines Bügels derart fchwenkbar angeordnet, daß 
er an erfolgter Franfenbildung völlig in das Bügelinnere zurückgezogen 
wird. 


n Webjchützen mit einer um eine wagrechte Querachfe [‘hwing- 
baren, auf das Spulenende wirkenden federnden Klappe. Dr. Ing. Defiderius 
Schatz in Zittau i.Sa D.R.P. 337781. KL 86c. (11. 10. 19.) Als 
Anfchlag für den Scdhußfühler dient eine über die wagrechte Drehachfe 
der Klappe hinausgehende Verlängerung derfelben, welche erft dann 
vor die Eintrittsöffnung für den Schußfühler tritt, wenn die Spule abge- 
laufen ift. 

n Handwebvorrichtung mit Einrichtung zum Ablefen von \Weberei- 
zeichnungen. Gertrud Witte, Bern, Schweiz. D.R.P. 338973. KI. 86c. 
(18.9. 19.) Die Kettenfäden find dicht über einer Platte aufge[pannt, die 
zur Aufnahme der Webereizeichnungen dient Der diefe Platte tragende 
Rahmen kann auf zwei Reihen freiftehender Nadeln oder Kämme, welche 
die Kettfäden führen, pendelnd fo bewegt werden, daß dabei die Fach- 
bildung erfolgt. 

n Schaltradregulator für Webftühle. Paul Hacländer in Pries b. Kiel. 
D. R. P. 339340. Kl. 86c. (18. 7. 16.) Die hintereinander liegenden 
Schaltmittel für die Schaltfektoren find als einftellbare Blattfedern aus- 
gebildet, deren jede aus mehreren verfetzt übereinander liegenden Blatt- 
federn befteht. 


n Einfädige Klöppelmafchine. Textil-Induftrie Akt.-Gef. in Barmen-W. 
D.R.P. 336510. Kl. 25b. (1.4.19.) Bei einer Anordnung des Treib- 
tellers unterhalb eines feftftehenden Tellers ift die Einrichtung getroffen, 
daß der Treibteller mit der Kuppelmuffe durch Gleitdorne verbunden ift, 
demzufolge er nur die Drehbewegung der Kuppelmuffe mitmacht, nicht 
auch ihre Auf- und Abbewegung Treib- und feftftehender Teller liegen 
dabei fo in der Oberplatte, daß fie zufammen von den Randfcheiben des 
Klöppelherzens umfaßt werden. 


h Abzugsvorrichtung für Flechtmafchinen. Firma Guftav Krenzler in 
Barmen -Unterbarmen. D. R. P. 336789 KI. 25b. (10. 10. 19.) Bei 
ftarrer Übertragung der von den Wechfelrädern geänderten Gefchwin- 
digkeit auf den Hauptabzug und auf den oder auf die Abnehmer find 
diefe durch ein oder mehrere auf ihrer Welle verfchiebbare Getriebe 
zwifchen Hauptabzug und dem Aufnehmer oder den Aufnehmern ver- 
ftellbar gemacht. 


pn Vorrichtung zum Stillfetzen und \Wiedereinrücken der Klöppel an 
den Kreuzungsftellen der Gangbahnen von Klöppelmafchinen. Eduard 
Molineus Söhne in Barmen. D. R. P. 336827. Kl. 25b. (24. 10. 19.) 
Die zu einem Gangteller gehörigen, unterhalb der Gangplatte um wag- 
rechte Achfen fchwenkbar gelagerten beiden Klöppeleinläufe werden durch 
eine von der Muftervorrichtung beeinflußte Steuerftange unter Vermitt- 
lung von auf den Wellen der Klöppeleinläufe vorgefehenen Steuerflügeln 
kraft[chlüffig gleichzeitig nach entgegengefetzten Seiten in Drehung verfetzt, 
während die Zurücführung der bezeichneten Wellen mit den Klöppel- 
einläufen in die für die Stillfetzung der Klöppel erforderliche Ruheftellung 
durch auf die Steuerflügel wirkende Druckfättel erfolgt. 


n Flecht- und Klöppelmafchine. Eduard Molineus Söhne in Barmen. 
D.R.P. 337068. Kl.25b. (25. 10.19.) Das Wiedereinrücen ftillgefetzter 
Klöppel in den Bereich der Treiber erfolgt durch in wagrechter Ebene 
bewegte Schieber, die in der Ebene der Gangplatte und der Teller an- 
geordnet find. Mittels an ihnen vorgefehener Leiften werden die Klöppel- 
[&hieber unmittelbar in Ausfparungen der Gangplatte geführt. 

n Flechtmafchine. Max Krieffing in Barmen. D.R. P. 338 808. Kl. 25b. 
(23. 3. 19.) Kugelfchalenförmig geftaltete Tellerräder find ober- oder 
unterhalb einer gekrümmten Gleitplatte für die Klöppel angeordnet, die 
aus ebenen plattenförı igen Stücken zufam.vengefetzt ift, deren jedes 
' einem Tellerrad zugeordnet if. Durch diefe Ausbildung der Gangplatte 
ift die Möglichkeit gegeben, fie nach dem üblichen Verfahren des Aus- 
preffens herftellen zu Können. 


n Selbfttätige Spulvorrichtung für Flecht-, Kordelmafchinen o. dergl. 
Gebr. Walzel, Prafchnitz, Böhmen. D.R.P. 342354. Kl. 25b. (12. 5. 20.) 
Die Spulvorrichtung ift an der Arbeitsmafchine felbft angeordnet. Eine 
‚ lotrechte Zwifchenwelle ift nach oben zu verlängert und trägt eine be- 
liebige Anzahl von Spulen, auf welche unter Mitwirkung von Faden- 
führern und Bremsrollen die von den Vorratfpulen ablaufenden Fäden 
infolge Drehung der Zwifchenwelle aufgefpult werden. 


WASCHEREI, BLEICHEREI, FARBEREI, APPRETUR 


“2 Wafchmafchine für Textilwaren, Kettengarn o. dergl. John Shaw 
Ainley in Huddersfield, Engl. Ofterr. Pat. 83567. (15.7. 16.) In einer 
Wafchkufe mit Umzugquetf[chwalzen für das endlos geführte Wafchgut 
(Gewebe oder Garne in Strangform) ift auf der Einführfeite eine Platte 
(Wafchbrett) angeordnet, über welhe das Wafchgut in die Wafchflotte 
hinabrutfcht, unterfiützt von einem über die Platte laufenden endlofen, 
angetriebenen Band. Auf das über die Platte in Fältchen rutfchende 
Wafchgut wirkt ein als Platte oder Quetfchwalzen ausgebildetes Preßorgan 
abfatzweife quetfchend und fioßend ein, da es [chwingbar aufgehängt 
ift und entfprechenden Antrieb erhält. Dadurch dringt die Wafchflotte 


beffer in das Wafchgut ein, die Uhnreinigkeiten werden fo wirkfam 
entfernt. 


€ Verfahren, um Baumwolle ein transparentes Ausfehen zu ver- 
leihen. Heberlein & Co.. A.-G. in Wattwil, Kant. St. Gallen, Schweiz. 
D.R.P. 340824. Kl. 8k. (12.8.16.) Die Baumwolle wird mit Natron- 
lauge von zu Mercerifationszwecken üblichen Konzentrationen, alfo von 
mindeftens 15" Be, bei Temperaturen von unter 0’ C fo lange behandelt, 
bis der Transparenteffekt eintritt. 


== Vorrichtung zum Ablegen von Strangware, Gewebe und Ketten- 
garn in Bottiche, zum Bleichen und ähnlichen Naßbehandeln. William 
Morley, Bolton, und Bleachers Affociation Limited, Manchefter. Brit. Pat. 
136713. (20. 2.19.) Über den Behandlungsbottichen oder Zifternen find 
Ablegerohre pendelnd aufgehängt, die von einem gemeinfamen Kurbel- 
oder ähnlichen Antrieb hin- und herbewegt werden. Das Behandlungsgut 
wird über Leitrollen in ortsfefte Trichter unter Zuführung von Bleic- 
flüffigkeit eingeführt und von den fich nach unten trichterförmig ver- 
jüngenden Ablegerohren in faltenartigen Windungen in den Behandlungs- 
bottichen eingelegt. 


a? Kochgefäß aus armiertem Beton, insbefondere zum Bleichen, 
Färben ufw. von Textilgut Rich. Wagner in Gunnersdorf b. Frankenberg 
i.Sa. D.R.P. 345359. Kl 8a. (27.7.20.) Zwifchen den inneren und 
äußeren Wandungen des aus armiertem Beton oder Zement beftehenden 
Kochgefäßes ift ein Holzbottich eingebettet. Die engmafchige Armierung 
in den Wandungen des Zementbottichs ift mit den Holzteilen des Innen- 
bottichs durch Querdrahtklammern verbunden. Da Holz ein fchlechter 
Wärmeleiter ift und keine wefentlihen Raumveränderungen im einge- 
betteten Zuftand zeigt, wird das äußere Zementgefäß von plötzlihem 
Temperaturwechfel nicht beeinflußt und bleibt unbefchadet. 


= Vorrichtung zum Kochen, Bleihen, Wafchen, Säuern, Färben ufw. 
von Textilgut mit umkehrbar kreifender Flotte unter Benutzung zweier 
in einen Kreislauf gefchalteten Behandlungsbehälter. Robert Weiß in 
Kingersheim, Ob.-Elfaß. D. R. P. 341290. Kl. 8a. (29. 7.19.) Beim 
Arbeıten mit kleinerer als die Behälter ausfüllender Flottenmenge wird 
das Textilgut abwechfelnd unter Druk im Tauchvollbad von unten nach 
oben und im Beriefelungsbad von oben nach unten behandelt. Damit 
der Flottenlauf im Tauchvollbade mit verringerter Strömungsgefchwindig- 
keit und im Riefelbad mit befchleunigter Strömungsgefchwindigkeit der 
Flotte erfolgt, ift am Drucfiutzen der Pumpe außer dem Vierweghahn 
für den umkehrbaren Kreislauf eine droffelbare Umlaufleitung angefchloffen, 
die zwifchen den beiden Behältern in die obere Kreislaufleitung einmündet. 


= Vorrichtung zum Färben einzelner Garnfäden. William Alfred 
Ainsworth in Utica, County of Oneida, V.St.A. D.R.P. 346457. Kl. 8a. 
(4. 6. 20) Für den Farbauftrag ift der Farbenbehälter als eine am 
Mafchinengeftell, z.B. einer Spulmafchine, längslaufende Röhre ausgebildet, 
aus welcher nach oben eine der Zahl der Garnführungen entfprechende 
Anzahl in die Farbe eintauchender Dochte hervorragen, über welche 
die Garnfäden hinweggeführt werden. Für abfatzweifen Farbauftrag 
find Scheiben mit feitlihen Fingern vorgefehen, die auf einer parallel 
zur Farbröhre verlaufenden Steuerwelle fitzen und bei ihrer Drehung die 
Fäden in Unterbrechungen auf die Dochte drücken. 


s= Antriebsvorrichtung für Kettenfchlihtmafchinen. Mafchinenfabrik 
Zell i. W. J. Krücels in Zell in Wiefental, Baden. D. R. P. 341 104. 
Kl. 8a (15.4.20.) Beim Schlichten der Garnketten muß die Gefchwin- 
digkeit oft während des Betriebes gewechfelt werden, was bisher durch 
Riementriebe auf konifchen Riementrommeln oder Stufenfcheibe, durd 
verftellbaren Reibräderantrieb oder durch Auswechfeln von Zahnrädern bei 
fillftehender Schlichtmafchine gefchah. Gemäß der Erfindung erfolgt die 
Einftellung größerer oder kleinerer Kettengefchwindigkeiten für den Ketten- 
baum der Bäummafchine während des Betriebes durch ein aus einer 
Anzahl Stufenräderpaaren beftehenden, mittels Handhebels einftellbares 
Schaltgetriebe, mit dem Vorteil: gedrängtere Bauart, vereinfachte Be- 
dienung, Fortfall des Riemengleitens, Gefchwindigkeitswechfel in größeren 
Grenzen. 


== Zentralregulier-Vorrichtung für Walk- und Wafchmafchinen mit 
endlofem Spannrollen-Riemenantrieb für die Oberwalze L. Ph. Hemmer 
G. m.b-H. in Aahen. D.R. P. 342894. Kl. 8a. (30. 5. 20.) Um 
den Druck der Hauptwalzen und der Stauchvorrichtung auf das Arbeitsgut 
vom Bedienungsftand des Arbeiters aus rafch und ficher zu regeln, ift 
eine von den beiderfeits der Mafchine angeordneten, den Druck der 
Hauptwalzen regelnden Federftangen einerfeits mit einem Handhebel, der 
durch ein Hebelgeftänge auf die Spannrolle des endlofen Riementriebes 
wirkt, und andererfeits durch einen zweiten Handhebel mit der Stauc- 
vorrihtung verbunden. Durch Verftellung des einen Handhebels wird 
gleichzeitig der Druck auf die obere Hauptwalze, auf die Stauchvorrichtung 
und auf die Spannrollen geregelt und durch die Verftellung des zweiten 
Handhebels kann allein die Stauchklappe unabhängig von der Hauptwalze 
eingeftellt werden. 


ss Vorrichtung zum Imprägnieren von Geweben unter Anwendung 
mechanifcher Mittel. Richard Spitz und Julius Witthöft in Brünn. D.R.P. 
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343788. Kl. 8a. (2. 8. 16.) Das Eindringen und’ die gleichmäßige 
Verteilung der Imprägniermaffe wird in neuer Weife dadurch erreicht, daß 
das Gewebe nach dem Verlaffen des Imprägnierbades zwifchen gegenüber- 
liegenden, unter Federdruck ftehenden Reibfcheiben oder Reibplatten 
hindurchgeführt wird, die eine oscillierende Bewegung erhalten. Durch 
letztere wird die Imprägniermaffe in die breitgeführte Ware hineingerieben 
und gut verteilt, die Imprägnierung eine ent[prechend vollkommene. 


»ı Verfahren zur Herftellung von Wäfcheftücken u. dgl. mit waffer- 
undurchläffigem Überzug. Benjamin Martineau, La Valade (Frankreich. 
Franz. Pat. 500229. (24. 9. 18.) \Wäfcheftücke z.B. Krägen, Manfchetten, 
Vorhemden u. {. w. werden nah dem Wafchen und Stärken fo behandelt, 
daß zunäcft ein Hilfsgewebe vorzugsweife gleicher Struktur (Bindung) 
wie das Gewebe der Wäfcheftücke zwifchen den geftärkten Gegenftand 
und den Zylinder, die Platte oder den [onft zum Plätten zu benützenden 
Metallteil einer Plättvorrichtung gebracht, und dann erft der wafferdichte 
Überzug auf die Oberfläche des Wäfcheftückes durch irgend ein bekanntes 
Verfahren aufgebracht wird. Dadurch wird die Struktur des Hilfsgewebes 
auf die Oberflähe der Wäfcheftücke aufgepreßt, der Überzug [chmiegt 
fih den Vertiefungen und Erhöhungen an und ergibt eine Dauerwäfche 
von der äußeren Struktur des handgewafchenen Leinens. 
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#: Vorrichtung zum Wafferdichtmachen von Stoffbahnen. Richard 
Pilkington, J. Mandleberg & Co., Pendleton. Brit. Pat. 149791. [13 226/19.] 
(26. 5.19.) Das zu imprägnierende Gewebe läuft über eine Leitwalze, 
gegen welche eine mittels Schlittens verftellbare Kupferwalze mit rauher 
Oberflähe andrükbar ift, die fih in einem durch Dampf erhitzten Bade 
von Wachs oder Paraffin dreht. Es bildet fih fo auf dem Gewebe je 
nach Rauhung der kupfernen Auftragwalze eine dünne Wachsfhicht. 
Das überflüffige Wachs wird durch Abftreiher von der Kupferwalze 
abgenommen. 

== Verfahren zum Bleichen von Papiergarn oder von Geweben 
u. dergl. aus diefem. Firma Ferd. Emil Jagenberg in Düffeldorf. Ofterr. 
Pat. 79462. (12. 6. 19.) Das Bleichgut wird in einem Behälter mittels‘ 
Dampf in einer im Kreislauf geführten Hydrofulfitlöfung etwa 7 Stunden 
gekocht, gefpült, dann etwa 6 Stunden lang gechlort, hierauf durch mit 
kaltem Waffer verdünnte Schwefel- und Salzfäure durch Überfcütten 
gefäuert und dadurch entchlort und weiter nach gründlicher Spülung von 
zuerft lauwarmer und dann immer heißer werdender Sodalöfung ent- 
fäuert, worauf nach nochmaliger Spülung eine Wiederholung des ganzen 
Verfahrens und fchließlih das Trocknen ftattfindet. Derartig behandeltes 
Papiergarn oder Gewebe unterfceidet fich in Bezug auf die Farbe faft 
nicht von weißem Leinen und Baumwolle; die Feftigkeit leidet nicht. 
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Färben von Kreuzfpulen 
nach dem Auffteckfyftem ohne Verwendung von perforierten Papierhülfen 


Das Färben der Kreuzfpulen 
verdankt feine rafche Ausbreitung 
in erfter Linie dem Umftande, 
daß fie eine lockere Wicklung 
ermöglichen, ohne daß die Faden- 
lagen in Unordnung geraten; 
anderfeits findet die Farbflotte 
wenig Widerftand, weshalb fie ein 
gleichmäßigeres Durchfärben als 
die fefter gewickelten Spinnkötzer 
gewährleiften. Es ift Aufgabe der 
Mafchinentechnik, diefes als richtig 
erkannte Arbeitsprinzip durch kon- 
firuktive Vervollkommnung der 
Färbereiapparate zur volien Gel- 
tung zu bringen; fie ift auch 
unabläffig bemüht, die diefen 
noch etwa anhaftenden Mängel 
ausfindig zu machen und zu be- 
heben. So bedingt die Verwen- 
dung von gelochten Papierhülfen 
eine befonders in heutiger Zeit 
läftige Mehrausgabe. Während in 
Frankreich, Belgien ufw., wo man 
die Kreuz[pulen (die [ogenannte 
Sonnenfpule) nur halb fo lang 
macht wie in Deutfchland, (chon 
lange ohne Verwendung von 
Papierhülfen gefärbt wird, hat 
in Deutfchland diefes Verfahren 
noch wenig Beachtung gefunden, 
trotzdem es auch in Bezug auf 
Durchfärben, fowie für die Fär- 
bung von Küpenfarben, {peziell für 
Griesheimer Rot, Vorteile bietet. 

Das Verfahren, welches von 
der Firma Erkens & Brix 
in Rheydt (Rhld.) beifpiels- 
weife in Belgien auf Grund von 
Patenten eingeführt wurde, befteht darin, daß die Kreuzfpulen 
auf der Spulmafchine ftatt auf perforierten Papierhülfen auf glatten 
Holzhülfen bewicelt werden. Für das Färben wird nun das 
Garn von diefer Holzhülfe auf eine etwas dünnere lange Nickelin- 
hülfe aufgefhoben, wobei 3-4 Kreuzfpulen von gewöhnlicher 

ange auf eine Hülfe kommen. Diefe tragen am unteren Ende 


Die Vorbereitung der Kreuzfpulen und das Abfchieben der gefärbten Spulen 


Flanfchen, auf die fich die Spulen 
auffetzen, [owie einen vorftehen- 
den Rand, welchem die ganze 
Hülfe in eine entfprechende Off- 
nung der Rohrleitung des Appa- | 
rates eingefetzt werden Kann. 
Auf die obere Spule wird als 
Abfchluß, und um die Kreuzfpulen 
leiht zufammen zu preffen, ein 
Deckel aufgefetzt, der ebenfalls 
mit einem Flanfch und einem am | 
oberen Ende gefcloffenen Rohr 
verfehen ift, das fih über die 

Hülfe fchiebt. Es ift einleuchtend, | 
daß auf diefe Weife die über- 
einander fitzenden Spulen keine 
Zwifchenräume aufweifen und der 
Farbflotte alfo auf der ganzen 

Länge der gleihe Widerftand 
entgegengefetzt wird, wodurch 
ein vollkommen gleichmäßiges 
Durcdhfärben gefichert ift. 
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Das Abfaugen der Spulen, 
welches bei Griesheimer Rot etc. 
notwendig wird, ift dadurh auh 
einwandfrei mittelft einer ange- 
[&loffenen Vakuum-Anlage durh- 
zuführen. Das Auffchieben der 
Spulen erfordert Raum mehr Zeit 
als das Befchicken von Material- 
trägern. Nach dem Färben wer- 
den die Spulen in gleicher Weife 
von den Nickelinhülfen wieder 
auf Holzhülfen abgefchoben, die” 
den gleichen Durchmeffer wie die 
Metallhülfen haben und am Ende 
mit einem kleinen Rand verfehen 
find. 

Zu diefen Vorteilen gefellt fich als wefentlich noch eine be- 
deutende Leiftungserhöhung von etwa 50°/o gegenüber dem üblichen 
Auffteckfyftem. Die genannte Firma baut derartige Apparate für 
Produktion bis zu 450 kg Kreuzfpulen (fiehe Abbildung) pro Partie 
und für Spulen bis 20 cm Durchmeffer in allen gebräuchlihen 
Höhen- bezw. Längenabmeffungen der Spulen. | 
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Am 8. März, dem Tage nach feinem 60. Geburtstage, wurde 
in Mannheim unter Teilnahme einer großen Trauergefellfchaft ein 
Mann den Flammen übergeben, der zu den Großen auf dem 
Gebiet der Farbftoffchemie gehörte. Ein Mann, deffen Erfindungen 
und Arbeiten bahnbrechend waren für die Qualitätsleiftungen der 
deutfchen Teerfarbeninduftrie, der für immer als einer der Haupt- 
förderer des Auffchwungs daftehen wird, den diefe Induftrie in 
den letzten Jahrzehnten erfahren hat, und dem infolge des innigen 
Zufammenhangs der Textilinduftrie und der Farbftoffinduftrie auch 
das Textilgewerbe Anerkennung und Dank [dhuldet. 


Bohn ftammte aus Dornadı 
bei Mülhaufen i. Elfaß, und dem 
glücklichen Umftand, in diefer Hoch- 
burg der Textilinduftrie aufzuwad- 
fen und Beziehungen zu den dor- 
tigen hervorragenden Fachleuten 
zu unterhalten, ift es zu verdanken, 
daß er bei feiner Forfchertätigkeit 
den Blick ftets auf die technifche 
Verwendungsfähigkeit der neu ge- 
fundenen Körper für die Färberei 
und Druckerei gerichtet hielt. Seine 
erfinderifche Tätigkeit galt fomit 
niht nur der Auffindung neuer 
Farbftoffe, fondern er wies auch 
die Wege, wie fie auf die Fafer 
zu bringen find, und in welcher 
Weife Schwierigkeiten bei der prak- 
 tifchen Anwendung behoben werden 
können. So find manche Verfahren, 
die der Färberei- und Druckerei- 
Praktiker täglih ausübt, der Er- 
finderwerkftatt Bohn’s entfproffen. 

Verfolgt man Bohn’s Erfinder- 
laufbahn, fo tritt charakteriftifch in 
Erfcheinung fein Beftreben, der Farb- 
 ftoff verbrauchenden Induftrie hoch- 
 wertige Produkte zu bieten, Farb- 
_ fioffe von hohen Echtheitseigen- 
 f&haften, die widerftandsfähig find 
gegen die Einflüffe, denen die 
gefärbten oder bedructen Gewebe 
_ fowohl im Fabrikationsgang als 
namentlich im Gebrauch ausgefetzt 
find. Damit hat er der Textilver- 
edlungsinduftrie Mittel an die Hand 
gegeben, ihre Fabrikate wirklich zu 
_ veredeln und haltbar zu machen; 
es fei hier nur auf eine der Glanz- 
leiftungen Bohn’s hingewiefen, die 
Indanthrenfarbftoffe. 
| Bohn’s erfinderifche Erfolge fetzten bald nach Aufnahme [einer 

Tätigkeit in der Badifchen Anilin- & Soda-Fabrik zu Ludwigs- 
hafen a.Rh. ein, in deren Dienfte er 1884 als Chemiker eintrat, 
nachdem er fein Studium an der Eidgenöffifhen Technifhen Hoc- 
_ fÄule in Zürich abgefchloffen hatte, wo Profeffor Heumann und 
_ Profeffor Lunge feine Lehrer waren. 

Es würde zu weit führen, an diefer Stelle die Früchte feiner 
_ Forfchungsarbeiten in den Einzelheiten zu befprechen, umfaffen 
doch feine Erfindungen auf dem Gebiete der Herftellung und 
Anwendung derFarbftoffe nicht weniger als 85 Deutfche Reichspatente. 


Eines der erften Produkte, das Bohn der Textiltechnik zuführte 
(1886), war das in der Kattundruckerei und befonders als Woll- 
farbftoff gefhätzte Anthracenbraun und im gleichen Jahre 

erfand er das Galloflavin, einen aus der Oallusfäure her- 


Profeffor Dr. Ren& Bohn, Erfinder der Indanthrenfarbftoffe 


geftellten, für Wolle und Kattundruck verwendeten Farbftoff. Dann 
folgte die Darftellung der Bifulfitve'rbindung des Naph- 
tazarins und die Einführung des letzteren als Beizenfarbftoff 
in die Wollfärberei. Unter dem Handelsnamen Alizarinfhwarz 
find diefe Produkte jedem Wollfärber und Kattundrucer wohl 
bekannt und finden vielfeitige Verwendung. Eine Erfindung auf 
dem von Bohn fonft wenig bearbeiteten Gebiet der Azofarbftoffe 
war das auf Wolle echtfärbende Carbazolgelb, und [eine 
Studien über die Einwirkung der rauchenden Schwefelfäure auf 
Alizarinblau führten zur erfolgreichen Auffindung der Tri- und 
Tetraoxyanthradhinondino- 
line; in der Färberei als Alizarin- 
indigoblau, Alizarinblaugrün 
und Alizaringrün bekannt. 

In diefe Periode fällt auch die 
Auffindung des AlizaringelbA, 
eines Kondenfationsproduktes aus 
Benzotrichlorid und Pyrogallol, und 
deffen Anwendung im Zeugdruc, 
ferner das Azurin aus Nitrofo- 
dimethylanilin und m-Dioxybenzoe- 
[äure und des Naphtolblaus. Die 
Arbeiten über die Einwirkung von 
rauchender Schwefelfäure auf Dini- 
troanthrachinon führten zu der 
[chönen Erfindung derAnthracen- 
blaufarbftoffe, über deren Be- 
deutung für die Wollechtfärberei 
wohl kein Wort zu verlieren ift. 
Im Jahre 1893 brachte Bohn einen 
der erften Schwefelfarbftoffe, das 
Ehtfhwarz aus 1.8-Dinitro- 
naphtalin undSchwefelnatrium,dann 
1897 das Alizarin(hwarzSRA 
aus Naphtazarin und 1898 zwei 
weitere Schwefelfarben, die als 
KyrogenblauG undR in den 
Handel kamen, und außerdem zwei 
Farbftoffe für Wolldruck (Drucblau 
und Drukfchwarz für Wolle). 


Im Jahre 1901 ftieg aus Bohn’s 
Erfindergenie ein Stern auf, der 
alle bisherigen Schöpfungen auf 
demFarbftoffgebiet überftrahlte: das 
Indanthrenblau. Mit diefem 
Farbftoff, der zum erften Mal einen 
leuchtenden Farbton mit bis heute 
noch unübertroffener Echtheit in fich 
vereinigte, beginnt eine neueEpoche 
der Echtfärberei mit Hülfe der 
Küpenfarben. Der bisherige König 
der Farbftoffe, der Indigo, war entthront. Das aus 2-Amido- 
anthrahinon und Atzalkali erhaltene Indanthrenblau RS bildete 
den Auftakt zu einer Reihe von hervorragend echten Farbftoffen 
diefer Gruppe, die ihren Siegeszug in die Färberei- und Druckerei- 
induftrie aller Länder antraten und für Qualitätsleiftungen uner- 
fetzlih geworden find. In kurzen Zeitabf&hnitten folgten aus 
Bohn’s Hand das Indanthrengelb,Indanthrenblau GC,GCD, 
Indanthrengrau, Indanthrenmarron, an die fich in der 
Folge durch die Tätigkeit feiner Mitarbeiter eine ganze Reihe 
weiterer Vertreter diefer Klaffe anfchloß. 

Zu den letzten Schöpfungen Bohn’s gehört eine Gruppe von 
Farbftoffen, die fpeziell für den Kattundruc dienen, welchem Gebiet 
er immer ein befonderes Intereffe entgegenbracte, nämlich die 
Erganon- und Erganfarben. Diefe wurden durch Ein- 
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wirkung von Chromfalzen auf Oxyanthracinonfulfofäuren oder 
Hydroxyl- und Sulfogruppen enthaltende Azofarbftoffe erhalten ; 
der Erfinder bezwecte damit, dem Kattundrucker Produkte an 
die Hand zu geben, die in einfachem rafchen Arbeitsgang echte 
Druce lieferten. 

Vergleicht man mit den in diefer gedrängten Überficht gege- 
benen Erfindungen die von Bohn hinterlaffenen Veröffentlichungen 
und Vorträge, fo fällt deren geringe Zahl auf, die ein halbes 
Dutzend kaum überfteigt. Darin bekundet fich das befcheidene 


\Wefen diefes genialen Forfchhers. Es lag ihm nicht, mit feinen 
Werken an die Öffentlichkeit zu treten, im ftillen Laboratorium, 
im Kreife feiner Mitarbeiter, war fein liebfter Aufenthalt. 

Im Jahre 1914 wurde Bohn von der Bayer. Regierung der 
Profeffortitel verliehen, feit 1906 war er Mitglied des Vorftandes 
der Badifhen Anilin- & Soda-Fabrik. 

Mit feinen Angehörigen trauert eine große Anzahl von Mit- 
arbeitern und Freunden um den Verluft diefes ausgezeichneten 
Forfchers und Menfcen. 


Dr. A. Stiegelmann. 


Das Forfchungs-Inftitut Sorau des Verbandes Deutfcher Leineninduftrieller 


Von Dr. Emft Schilling 


Die erften Anfänge des Forfchungs-Inftituts gehen zurück auf 
die im April 1917 gegründete Forfchungsftelle Sorau, die vom 
Verband Deutfcher Baftfafer-Röft- und Aufbereitungsanftalten 
unter tatkräftiger Förderung durh General-Direktor Urban- 
Linderode ins Leben gerufen wurde, und an der, neben Prof. 
Dr. A. Herzog als Leiter, mehrere Herren ehrenamtlich tätig 
waren. Schon nach Jahresfrift wurde das Unternehmen vom 
Verbande Deutfcher Leineninduftrieller übernommen und getragen 
und gleichzeitig dafür Reichs- und Staatsgelder flüffig gemacht; 
die Arbeitsräume für den Leiter und eine Hilfskraft befanden 
fih in der Sorauer Höheren Fachfchule für Textilinduftrie, als Kauf- 
männifcher Leiter ftand zur Seite der Syndikus des Röfterverbandes, 
Direktor Shürhoff. Mittlerweile 
führte die Entwiklung von anderen 
For[chungs-Einrihtungen der Textil- 
induftrie dahin, fie zu felbftändigen 
Forfchungs - Inftituten umzugeftalten 
und [o wurden auch für Sorau Pläne 
eines dahinzielenden Ausbaues ins 
Auge gefaßt und Entwürfe hierfür vor- 
bereitet. Diefen Ausbau und die Neu- 
organifation des Forfchungs-Inftitutes 
übernahm nunmehr der neugewählte 
Direkfora Frofej[8= Dr’ ER 21 obler 
a. 0. Profeffor der Botanik an der 
Univerfiät Münfter. Am 10. Auguft 
1919 erfolgte die feierliche Einweihung 
des Inftituts unter zahlreicher Beteili- 
gung aus induftriellen, wiffenfchaft- 
lihen und ftaatlichen Kreifen. 

Das neue Forfchungs - Inftitut 
bietet fih als ein freundlicher, 
innerhalb eines kleinen Gartens gelegener, ftattlicher Bau dar. Im 
Keller befinden fih die Vorratsräume für Materialien, eine 
geräumige mit elektrifhem Antrieb und Mafchinen ausgeftattete 
Werkftatt, ferner in umbauten Räumen ein Verfuchsröftbaffin und 
großer Druckkocer, endlich die Anlagen für die Zentralheizung. 
Das Erdgefchoß beherbergt die für die Verwaltung nötigen 
Räume, die chemifche Abteilung, Materialprüfungsftelle der deutfchen 
Baftfaferinduftrie, die Bücherei und den Sammlungsraum, ferner 
ein kleines Gaftzimmer, Dunkelkammer, photographifches Zimmer, 
\Wägezimmer und Spülraum. Im erften Stock liegen dann die 
Räume der botanifchen, bakteriologifchen und Züchtungs-Abteilung, 
ferner das Arbeitszimmer des Direktors, ein Saal für Sitzungen 
und Vorträge, das Redaktionszimmer der „Faferforfchung‘“ und 
[hließlih ein Arbeitszimmer für Gäfte. Auch befindet fich hier 
noch eine Affiftentenwohnung, beftehend aus 2 Zimmern und 
Vorraum. Der zweite Stock ift zu einer zur Zeit vom Direktor 
innegehabten Wohnung ausgebaut, ebenfo befindet fich hier die 
Wohnung für den Hausmeifter. Der Boden dient als Speicher- 
raum. 

Entfprechend dem weiten Rahmen des Arbeitsplanes war 
eine Irennung in einzelne Abteilungen nötig, die jedoch in engem 
Zufammenhang mit ihren Nachbarabteilungen ftehen und daraus 
Anregungen [chöpfen. Die Abteilung für Züchtung (Vorftand 
Dr. H. Kappert) verfügt außer dem im Inftitut vorhandenen 
Räumen und Apparaten über 2 in der Nähe gelegene Ver- 
fuchsfelder (Zuchtgärten), deren eines auch zementierte Kaften- 
parzellen für Düngungsver[uche etc. befitzt, und über ein kleines 
Gewächshaus. Außerdem haben dankenswerterweife eine Reihe 


von Landwirten der benachbarten Kreife Boden für zeitweilige 
Verfuchspflanzungen abgegeben. Ihre Aufgaben find mannig- 
faltiger Art: fo gilt es z. B. durch zielbewußte Züchtung, die 
beim Flachs und Hanf bisher in Deut[chland noch wenig durc- 
geführt wurde, dem Anbauer ein Material zu verf[chaffen, das 
fih durch ausgewählte Eigenfchaften, wie z. B. hohen Fafergehalt 


und Ertrag auszeichnet und [o den Anbau lohnender geftaltet. 


Fremde Züchtungen werden vergleichenden Anbauver[uchen unter- 
zogen und auf Ihren Wert gegenüber verfchiedenen Landbau- 
[orten geprüft. 


„5*,Weiterhin ift die für den Praktiker bedeutungsvolle Frage 


des ‚„Abbaus‘‘ des Leins zu klären, vergleihende Anbau- k 


verfuche mit den verfchiedenen 


„Abb. 1. Das Forfchungs-Inftitut Sorau N.-L. von SW. 


Sorten von Hanf und Flachs (Öllein, 
Faferlein werden angeftellt und der 
Saatgutfrage befondere Aufmerk- 
famkeit gefchenkt. Unterfuchungen 


Taufendkorngewict der Saat 
werden für die Einfender aus der Land- 


neue Saatreinigungsma[chinen 


auch die anderen des Inftituts mit 
einem Teil des von ihnen benötigten 
Rohmaterials, indem fie z.B. Flachs, 
Hanf und andere Pflanzen für bo- 
tanif[che, chemifche, bakteriologifche 


abgibt. 


(Vorftand Dr. E. Schilling) hat 
ebenfalls ein weites Arbeitsfeld vor fih. Sie ift in 3 großen 
hellen Räumen untergebracht und verfügt über alle in Betracht 
kommenden wiffenfchaftlihen Apparate und Materialien. Es gilt 
hier, die Pflanze in lebendem wie in totem Zuftand als 
Rohftoff der Textilinduftrie aufzufaffen und den zahlreichen 
fih daran knüpfenden Fragen nachzugehen. 
darf man von zunäcjft rein wiffenfchaftlihen Unterfuchungen für 
die Praxis Beachtenswertes erhoffen; es ift ja längft bekannt, daß 
z. B. die technifchen Eigenfchaften der Gefpinftfafern von ana- 
tomifchen, chemifchen und ftrukturellen Verfchiedenheiten im Bau 
der Fafern abhängig find. So bildet hier die mikroskopifche Arbeit 
eine wichtige Grundlage, indem fie u. a. dazu beiträgt, beftimmte 
Eigenfchaften oder auch Fehler von Garnen und Geweben auf 
in der Pflanze liegende Urfachen zurüczuführen. Anderer- 
feits ift fie hier für die rein praktifchen Zwecke der Diagnoftik 
unentbehrlich; es müffen die einlaufenden Anfragen über die Art 
des Rohftoffes in der Faferprobe, im Garn oder Gewebe beant- 
wortet werden. Ebenfo verlangt man die Prüfung von fremden 
oder auch ganz neuen Fajerpflanzen, die immer wieder zur 
Begutachtung vorgelegt werden. Es werden ferner neue Unter- 
[uchungen angeftellt über die alten Handelsfafern wie z.B. 
Jute, Manilahanf, Javajute u. a., über landwirt[chaftliche Ma- 
[hinen, Fafergewinnungsmafcdinen ufw. Auf letzterem 
Gebiet, unter befonderer Berücfichtigung der Einrichtung der 
Mafchinen auf die Fafer, betätigt fih Dr. W. Müller, zugleich 
auch Direktorialaffiftent. Daneben wird befondere Aufmerkfamkeit 
gefchenkt dem Studium der verfchiedenen Flachs- und Hanf- 
[orten fowie denKrankheiten unferer einheimifcen Fafer- 


über Keimkraft und Reinheit und 


wirt(chaft und Röftinduftrie ausgeführt, 


geprüft ufw. Diefe Abteilung verforgt 


Unterfuchungszwece kultiviert bezw. 


Die botanifhe Abteilung 


Gerade auch hier 
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pflanzen, an welche Themata fich mannigfaltige biologifhe und 
phyfiologifche Fragen anfchließen. Auch wird hier Studierenden 
Gelegenheit geboten, unter der Anleitung des Direktors Doktor- 
arbeiten auf dem Gebiete der Textilbotanik anzufertigen. 

Im Obergefchoß befindet fich ferner die bakteriologifdhe 
Abteilung (Vorftand Dr. G. Rufhmann). Außer Laboratorien 
find vorhanden: ein eigener Sterilifationsraum, ein Raum, der als 
Ihermostaten- und Kulturzimmer dient, zwei kleine im Garten 
gelegene Röftbaffins, fowie im Keller ein weiteres Röftbaffin, das 
mit Einrichtungen für automatifche Heizung und Durclüftung ver- 
fehen ift, und deshalb auch geftattet, beftimmten Fragen unab- 
hängig von der Jahreszeit nachzugehen. Die hier in mehr labora- 
toriumsmäßigen Verjuchen gewonnenen Beobachtungen können 


Abb. 2. Verfuchsfelder 


Abb. 3. Aus der botanifchen Abteilung 


dann ergänzt und in die Praxis umgefetzt werden durch größere 
Verfuchsreihen in mehreren Röftanftalten, die fich dankenswerter- 
weife hierzu ftets bereit finden. Das für den Uneingeweihten 
anfcheinend fo enge und [pezialifierte Gebiet der Röftbakteriologie 
ift überreich an Problemen, die noch der Löfung warten. Rein- 
kulturen find herzuftellen, um daran Morphologie und Phyfiologie 
‚ der Röfterreger zu ftudieren und [o u. a. Anhaltspunkte für 
eine Betriebskontrolle zu gewinnen; die biologifhen Ver- 
‚ hältniffe des Röftprozeffes find zu klären, die bisher ftark ver- 
nachläffigten Organismen der Tauröfte eingehender Unterfuchung 
zu unterziehen, die verfchiedenen Arten der Röfte überhaupt 
miteinander zu vergleichen, die Frage der Säurebildung und 
Befeitigung diefer unerwünfchten Stoffe ift zu prüfen ufw. - kurz, 
es ift eine Fülle von Aufgaben, die unfere junge Röftinduftrie 
' hier dem Bakteriologen und Biochemiker vorlegen kann. Mit im 
Vordergrunde des Intereffes ftehen die neuen aeroben Röften, 
die Erkennung der Röftreife und Vermeidung der Überröfte, 
und [chließlih_die Frage, wie man am beften der mit mancherlei 
Nachteilen behafteten Abwäffer Herr wird. Als Zeichen dafür, 
wie wichtig gerade die letztgenannten Punkte in der Praxis find, 
ift auch anzufehen, daß das Forfchungs-Inftitut hierüber Preisaus- 
‚ [reiben erließ. (Ergebniffe fiehe in der „Faferforfchung“.) 
In der Chemifchen Abteilung (Vorftand Reg. Rat Dr. 
G. Kränzlin) werden gemeinfam mit der Züchtungsabteilung 
'Düngungsverfuce an Flachs, Hanf etc. angeftellt und Boden- 


analyfen gemacht; Berührungspunkte mit der bakteriologifchen 
Abteilung bringt z. B. das Studium der Pektinftoffe und an- 
derer Verbindungen, mit der botanifhen Abteilung die Unter- 
fuhung verfhieden gefärbter Shwungflädfe etc. 
mit fih. Rein chemifche Fragen wurden und werden behandelt 
in der fogenannten „Ölftreifigkeit“, in der Verwendung von 
Mineralölen für Spinnereien, in den Bleichvor- 
gängen mit ihren Urfachen und Fehlern ufw. Befondere Be- 
achtung findet hier das Thema der „Cotonifierung“, deffen 
Durcharbeitung vom Reichskuratorium zur wiffenfchaftlichen Förder- 
ung der deutfchen Textilinduftrie unterftützt wird; es ift für unfere 
deutfche Induftrie und letzten Endes auh für den Flachsbauer 
von größter Bedeutung. 


Abb. 4. Sterilifationsraum 


Abb. 5. Aus’.der bakteriologifchen Abteilung 


Aus den Beziehungen des Inftituts zur Induftrie ergaben fich 
nicht felten Anfragen über Material und Verarbeitung, denen an- 
fangs eine [og. „Unterfuchungsftelle“ als befondere Abteilung, in 
Zufammenarbeit mit den anderen, zu dienen hatte. Dem allge- 
meinen Bedürfnis und Wunfch entfprechend wurde neuerdings die 
Materialprufftelle für die. Baftfaferinduftrie 
am 1. März 1922 eröffnet. Die Angliederung diefer Stelle an das 
Inftitut erfolgt in der Form, daß das Forfchungsinftitut zwei Räume 
mit den erforderlihen Apparaten und Einrichtungen zur Ver- 
fügung ftellt, als Mitarbeiter find vorgefehen zwei eigene Kräfte 
fowie, je nach der Art der zu unterfuchenden Frage, die Herren 
der Sorauer Höheren Fach{hule für Textilinduftrie, deren Direktor 
auch in den Vorftand der Materialprüfftelle einbezogen wird, und 
die Beamten des Forfchungsinftitutes. Die Leitung der Material- 
prüfftelle liegt in den Händen des Inftitutsdirektors. Bei allge- 
meiner Anerkennung und zugleih auch Gewährung des bean- 
tragten Charakters als amtlicher Konditionieranftalt wird eine 
ausgedehnte und fruchtbringende Tätigkeit entfaltet werden können. 
Hier fei auch noch befonders hervorgehoben, daß das Inftitut - 
in Ermanglung einer eigenen technifchen Abteilung - fich in tech- 
nifchen Fragen des fachmännifchen Rates von Dr. ing. Schneider, 
dem beratenden Ingenieur des Röfterverbandes, zu erfreuen hat. 

Ein wichtiger Beftandteil des Inftituts, und für alle Mitarbeiter 
unentbehrlich, ift de Bücherei (Verwalterin z. Zt. Frl 
Studienaffeffor Kremer). Die Zahl der vorhandenen 
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fachlihen Handbücher beträgt rund 900, die Zahl der laufend 
gehaltenen Zeitfchriften 55. Ferner ftehen zur Verfügung 410 
Separata, 72 Lieferungswerke, fowie alle einfchlägigen Patent- 
[hriften. Auch die Anfchaffung von älteren Serien wichtiger Zeit- 
[hriften, deren Erwerb z. Zt. recht [hwierig ift, wird im Auge 
behalten und macht langfam Fortf&ritte. In der Bücherei finden 
auch die regelmäßigen „Wiffenf&haftlichen Abende“ ftatt, auf denen 
von den Mitarbeitern Vorträge über aktuelle Themen gehalten 
werden, die teils eigenen Arbeiten entnommen find, teils auch 
über anderweitige Forfchungsergebniffe unterrichten. Für weitere 
größere Vorträge, die der Öffentlichkeit zugänglich find und regel- 
mäßig im Winter abgehalten werden, fteht der Sitzungs[aal 
zur Verfügung; ein Projektionsapparat geftattet die Unterftützung 


Preisausfchreiben gedacht, die vom Inftitut erlaffen wurden; fie 
betrafen die Punkte Röftreife, Abwäffer und künftliche Trocknung. 


Die Ergebniffe der von den Mitarbeitern des Inftitutes unter- 
nommenen Arbeiten werden zum größten Teil veröffentlicht in 
der vom Infitut herausgegebenen Zeit[(drift 
„Faferforfchung“, welche - an Stelle der bis März 1921 
ausgegebenen „Mitteilungen des Forfchungsinftituts“ - im Verlage 
S. Hirzel in Leipzig erfcheint; die Schriftleitung liegt in den Händen 
der Herren Prof. Tobler und Dr. Schilling. 

Diefe kurzen Ausführungen mögen genügen, um ein kleines 
Bild von der vielfeitigen Einrichtung und den ausgedehnten Arbeits- 
aufgaben des Sorauer Inftitutes zu geben. Aus kleinen Anfängen 
hat fich hier in kurzer Zeit eine große moderne Forfchungsftätte 


Abb. 6. Aus der chemifchen Abteilung 


Abb. 7. 


Aus der Materialprüfftelle 


der Rede durch Lichtbilder. - Befondere Erwähnung verdient noch, 
daß das Inftitut, feinen Arbeitszielen entfprechend, freie Ar- 
beitsplätze [olhen Gäften gewährt, die Uhnter- 
fuhungen auf dem’ Gebiete der Textilwiffenf&haft unternehmen 
wollen, daß es ferner für einfchlägige Unterfuchungen, auch außer- 
halb des Inftitutes, geldliche Unterftützung zur Verfügung ftellen 
kann; beide Einrichtungen find fchon mehrfach benutzt worden. 
Auch befindet fih das Inftitut in regen Beziehungen mit den 
verwandte Ziele pflegenden Hochfdulinftituten und anderen Ein- 
richtungen des In- und Auslandes. Verbindungen mit dem Handel, 
auch von Überfee, tragen dazu bei, auf fchnellftem Wege Roh- 
materialien der Unterfuchung zuzuführen. Schließlich fei noch der 


Eine neue 


Abb. 8. Aus der Sammlung 


Abb. 9. Aus der Bücherei 


entwickelt; daß dies möglich war, verdanken wir zum Teil der opfer- 
freudigen und raftlofen Tätigkeit einzelner Herren, die diefen 
Gedanken durchzufetzen wußten, hier feien nur die Namen Dr. 
Hildebrand-Zillertal, Urban-Linderode, an Haa k-Sagan, 


Georg Müller-Oerlinghaufen genannt; zum anderen Teil ver- 


danken wir es unferer Baftfafer- und Röftinduftrie, welche opfer- 
freudig die für den Ausbau und die Unterhaltung nötigen be- 
trächtlichen Mittel fpendet. Das Sorauer Forfchungswerk fieht es 
als feine vornehmfte Aufgabe an, ein Bindeglied zwifchen der 
Textilinduftrie und der Wiffenfchaft zu fein und mitzuhelfen, daß 
deutfche Arbeit und deutfcer Fleiß fich durchfetzen, deren 
Früchte der ganzen gefitteten Menfchheit zum Nutzen gereichen! 


Textilpflanze 


Von Hans Guyot, prof. &s scs. 


Hier handelt es fich wirklich um eine neue Textilpflanze, 
denn ich habe fie durch langjährige Selektionskultur aus einer 
von den Eingeborenen zur Kautfchukgewinnung benutzten Art als 
konftante Varietät erzielt. Allerdings war meine urf[prüngliche 
Abficht, die Pflanze als Kautfchukpflanze zu veredeln, jedoch machte 
ich fhon nach den erften Verfuchen die Entdekung, daß durch 
die Kultivation nicht die Güte des Kautfchuks, wohl aber die 
Güte und Menge der Baftfafern verbeffert wurden. Dies brachte 


mich auf den Gedanken, die Pflanze auf Fafergewinnung zu ver- 


edeln. Die fo erhaltene Varietät ift derart verbeffert, daß ihre 
gewerbliche Verwertung durchaus lohnend erfceint. 

\Was den rationellen Anbau der neuen Textilpflanze befonders 
empfiehlt, ift der Umftand, daß fie gleichzeitig drei Produkte 
liefert, welche ohne umffändlihe Arbeit und ohne komplizierte 
Mafchinen gewonnen werden können, nämlich als Hauptprodukt 


die [chon erwähnte Baftfafer, welche in beliebiger Länge (bis 
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über I m) gewonnen werden kann, ferner eine kapokähnliche, 
weiße, feidenglänzende Samenfafer aus den Früchten der 
Pflanze, und drittens einen guten, wenn auch nicht reichlich vor- 
handenen Kautfchuk aus den unterften Teilen der Pflanze. 


Abb. 1. Die Oberhaut des Baftes mit darunter liegenden Faserfträngen, 
Vergr. 15 


Abb. 3. Einzelfafern in Chlorzinkjod. Vergr. 360. Die Fafer färbt fich braunviolett. 
Die in der Mitte des Lumens befindliche Maffe järbt fih dunkelviolett (mutmaßlich 
Stärke). Die Fafer zeigt vielfach knotige Anfchwellungen (Verfchiebungen) ; 
&arakteriftifhe Erfcheinung der Baftfafern 


Nacjftehend will ich eine kurze Befchreibung der Fafern 
geben, foweit ihre Gebrauchsfähigkeit (Spinnfähigkeit) bereits ge- 
prüft und erwiefen ift. 

Mit Erlaubnis der Grufdhwitz-Textilwerke find die 
von ihrem Laboratorium hergeftellten Mikrophotographien der 
Baftfafern meiner neuen Textilpflanze hier beigefügt. 

Zunädft ift feftzuftellen, daß der Baft fchon durch Handarbeit 
oder einfache Mafchinen leicht und rafch bei der Ernte von den 
frifh abgefchnittenen oder noch grünen, daumen- oder finger- 
dicken, holzigen Schößlingen gelöft werden kann, fodaß die Ge- 


winnung der Rohfafer fich ebenfo billig wie die der Jute 
ftellt. Sie ift fonach eine Schälarbeit, die den Vorzug hat, daß 
dabei die Fafer hinfichtlich der Struktur und Länge gefchont wird. 
Auc die Kultur ftellt fih fehr billig, denn die Pflanze ift ein 
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Abb. 2. Eınzelfafern in Chioralhydrat. Vergr. 360. Die Faser hat eine zylindrifche 
Form mit [ehr unregelmäßigen Linien. Rechts: Querriffe durch die Fafer 


Abb. 4. Faferbündel, durch einen Cotonifierungsprozeß fpinnfähig hergeftellt 
Vergr. 47. Genügend aufgefchloffenes Material 


perennierendes Holzgewächs, das nur einmal angepflanzt werden 
muß und vom dritten Jahre an ununterbrochen jährlich eine volle 
Ernte gibt. Die Pflanze erzeugt gerade aftlofe, 3 bis 5 m lange 
Jahres -Schößlinge, die in jeder beliebigen Länge abgefcnitten 
werden können. Dabei find die Schößlinge zwar biegfam aber 
doch ftarr, fo daß weder Draht noch Holzftützen bei der Kultur 
notwendig werden. 

Daß eine folche Pflanze nur in den Tropen und Subtropen 
die zu ihrem Wachstum nötigen üppigen Lebensbedingungen findet, 
bedarf wohl kaum der Erwähnung. Jedoch fei befonders erwähnt, 


Seite 129 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


1992, Nr. 7 


daß fie keine befonderen Anforderungen an den Boden ftellt, 
wenn nur genügende Waffermengen im Boden vorhanden find. 

Bei genügender Wafferzufuhr gedieh fie während der Ver- 
fuche fowohl auf Sandboden als auf Sumpfboden. 

So wie die Fafergewinnung, geftaltet fih auch die Auf- 
bereitung fehr einfah und billig, die in diefer Beziehung fogar 
die Jute übertrifft. Die Einzelfafern löfen fich leicht, [chon mit der Hand, 
von einander bis zur Feinheit und Reinheit des mehrfach ge- 
hechelten Flachfes, ohne eines Röft- oder Schwingprozeffes zu 
bedürfen. Die Fafer kann alfo vom Gewinnungsort {pinnfähig ver- 
fandt werden. Ein weiterer Vorzug liegt darin, daß die Pflanze nicht 
ausgerauft zu werden braucht, weshalb die Fafern keine Wurzelenden 
haben und in ihrer Gefamtlänge gleihmäßig find; die Gleich- 
mäßigkeit erftrekt fih auf die morphologifchen und Feftig- 
keitseigenfchaften und erhöht naturgemäß die Spinnfähigkeit, da 
fie auch die Erzeugung eines gleichmäßigen Gefpinftes gewähr- 
leiftet. Hinfihtlih der Feftigkeitseigen[chaften kann gefagt 
werden, daß die Fafer den übrigen Edelfafern der Baftfaferinduftrie 


völlig ebenbürtig if. Sie hat eine von Natur aus helle Farbe 
und einen hohen Glanz; dies find Eigenfcaften, die eine Ver- 
edlung durch Bleichen und Mercerifieren als überflüffig erfcheinen 
laffen und ihr eine {chöne Farbftoffaufnahme fichern; im fein- 
gekämmten Zuftande gewinnt fie Farbe und Glanz von fein 
gehecheltem und gebleichtem Flachs. Es liegen Proben vor, welche 
alle diefe Eigenfchaften augenfceinlich machen. 


Haben wir alfo im Bafte eine vollwertige Gefpinftfafer vor 


uns, [o liefert die 25 bis 30 cm lange Doppelfruct eine Samen- 
fafer, welche der Kapokwolle ähnlich ift; fie kann fo wie diefe 
verwendet, aber durch ein gefchütztes Verfahren auch baumwoll- 
ähnlich gemacht werden, wodurch fie auch für fich allein {pinnfähig 
wird. Sonft kommt fie hauptfächlich als Streckmittel für Baumwolle 
in Frage. 

Da in nächfter Zeit Verfuche mit Anbau und Fafergewinnung 
in größerem Maßftabe vor fich gehen follen, begnüge ich mich mit 
diefen Angaben und bemerke nur erganzend, daß aus den unterften 
Teilen der Pflanze auch Kautfchuk gewonnen werden kann. 


Die Baftfaferverbaumwollung und ihre Ausfichten 


Von Prof. Dr.-Ing. Otto Johannfen 
(Mitteilung aus dem Deutfchen Forfchungsinftitut für Textilinduftrie in Reutlingen-Stuttgart) 


Die Verwollung der Baftfafern, namentlich die der Flachs- 
abfälle, ift technologifh aus dem Stadium der ‚hypothetifchen 
Vorausfetzungen herausgetreten und durch die Verarbeitungs- 
forf[hung nunmehr foweit entwickelt worden, daß man fich ein 
etwas klareres Bild von den Möglichkeiten und Ausfichten, die 
beftehen, machen kann. Es trifft auch für diefen Fall wieder zu, 
was [chon während des Krieges als - leider nicht immer befolgte - 
richtige Grundlage aller Erfatzfaferforfhung von den Eingeweihten 
erkannt und anerkannt wurde: die Entfcheidung liegt nicht bei 
der Auffchließung und ihrem Ergebnis, fondern bei der Ver- 
arbeitung und bei den Möglichkeiten, die fie im Verlaufe ihrer 
in Fühlung mit der Auffchließung geführten Unterfuchung feftftellt. 
Die nachftehenden Darlegungen follen einen kurzen Überblick 
über die im Forfchungsinftitut Reutlingen-Stuttgart bisher ermittelten 
Ergebniffe, die auch durch die fabrikatorifhen Befunde im Groß- 
betrieb ihre Beftätigung fanden, ermöglihen. Die Verfahren 
felbft bleiben hiebei unberücfichtigt, da fie einen Fortfchritt dar- 
ftellen, der nur der heimifchen Induftrie zu Gute zu kommen hat. 

Für verwollte (verbaumwollte oder cotonifierte) Baftfaferftoffe 
kommen nur Verarbeitungseinrichtungen in Frage, wie fie für 
Kurzfafern, die der Baumwolle ähnlich find, verwendet werden. 
Das find die Einrichtungen der Baumwollftreckwerk- oder Drei- 
zylinder-Spinnerei und der Baumwollabfallzweizylinderfpinnerei 
(Streichgarnfpinnerei). Es war von Anfang an klar, daß die 
Dreizylinderverwertung, durch welche minderwertige, 
ftark verholzte Rohftoffe aus wirtfchaftlih untergeordneten Ver- 
wendungszwecken in eine wefentlih höhere Wertftufe herauf- 
gehoben werden können, wie in der Zweizylinderfpinnerei, in 
erfter Linie der Unterfuchung zu unterwerfen war. Außerdem 
konnte nicht daran gezweifelt werden, daß die ftreckwerkfreie 
Zweizylinderverarbeitung, in der alle Kurzfaferftoffe unfchwer 
verwendbar find, befondere Schwierigkeiten nicht bereiten werde. 
Trotzdem find die Verfuche in größerem Umfange auch auf das 
Verfahren ausgedehnt worden, da es fih darum handelte, den 
Verwendungsbereic im fertigen Gewebe zu ermitteln und f[chließlich 
die Abfälle des Dreizylinderverfahrens aus wirtfchaftlihen Gründen 
ohnehin der Zweizylinderfpinnerei zufallen. Bei folchen Verfuchen 
ergibt [ih ohne weiteres ftets die Notwendigkeit, die Ausfichten 
der Verwertung durch die Vielfältigkeit der Ausnutzung zu fteigern, 
und da es fich bald zeigte, daß fowohl im Gefpinft wie im Gewebe 
der eigenartige Charakter der Verwollungsprodukte bei gröberer 
Garnnummer beffer in die Erfcheinung tritt als bei feinerer, 
lag es nahe, auch gröbere Schußnummern mittels des Streich- 
garnverfahrens zu fpinnen. 

Die Frage, ob der Verwollungsftoff unvermifcht oder mit 
einer ihm in der Stapellänge annähernd gleichartigen Fafer gemifcht 
verarbeitet werden muß, ift eine Struktur- und Auffcließungs- 
frage. Daß die Struktur der mehr oder weniger elementarifierten 
Baftfafer wefentlich ärmer an Spinneigenfchaften fein würde, war 
von vornherein felbftverftändlih. Das Material ift in diefer 


Beziehung gegenüber Baumwolle minderwertig. 
Kleinere Einzelverfuche beftätigten dies fofort. Für grobe Zwei- 
zylindergarne kann die Maffe der im Querfchnitt liegenden Einzel- 
körper bei [chärferer Drehung die unvermifchte Verarbeitung noch 
möglich machen, für eine engl. Nummer 10 oder 12 trifft dies 
aber nicht mehr zu. In der Dreizylinderfpinnerei muß 
die Baumwolle die Aufgabe übernehmen, die 
Strukturmängel der Baftverwollung auszugleichen. 
Über den Grad des Mifchungsverhältniffes Kann dabei nur das 
Verwendungsziel entfcheiden, und es liegt nahe, daß die Kette 
mit Rücficht auf ihre Arbeitsaufgabe im Webftuhl geringere, der 
Schuß höhere Mifchungshundertteile an Verwollung verträgt. Da 
bei den Verfuchen in erfter Linie der Vergleich zwifchen Gefpinften 
und Geweben gleicher oder ähnlicher Gattung berückfichtigt werden 
mußte, denn nur diefer Vergleich gleichartiger Erzeugniffe bietet 
die Anhaltspunkte, aus welchen Schlüffe gezogen werden können, 
lag es nahe, die Verfuche mit einem Mifchungsverhältnis durch- 
zuführen, das die ftrukturellen Eigenfchaften des Verwollungs- 
ftoffes nicht zu fehr verfchwinden, fondern fie in den Fabrikat- 
eigenfchaften noch hinreichend in die Er[cdheinung treten ließ, ohne 
daß die Verwertbarkeit des Erzeugniffes hierdurch beeinträchtigt 
wurde. Dies Verhältnis wurde für die „hälftige“ 
Mifchung (je 50 Proz. Verwollungsftoff und Baumwolle) feft- 
geftellt; alle Verfuche find in diefem Mifchungsgrad für Kette und 
Schuß durchgeführt worden. Die Ergebniffe wiefen aber darauf 
hin, daß die Praxis eine Unter[heidung aus webereitechnifchen 
Gründen im Mifchungsverhältnis für Kette und Schuß wird anftreben 
müffen, da die Kette während des Webvorganges mehr auszu- 
halten hat als der Schuß. 

Ein wefentlicher Umftand, der die Verwertbarkeit der Ver- 
wollungsftoffe bedingt, liegt in der möglichft reftlofen Abfcheidung 
aller verholzten Teile und des Holzes überhaupt, mit welchem 
die Abfallftoffe zum Teile fehr durchfetzt find. Diefe Verfahren 
hier darzulegen, kann nicht Zweck und Aufgabe diefer kurzen 
Darlegungen fein, da die Entholzung zu den wichtigen, nicht preis- 
zugebenden Teilaufgaben der Vorbereitung gehört. Es genüge 
der Hinweis, daß die Verfahren, durch welche z.B. der NAZ- 
Stoff (Walter Kempfe) und der UG-Stoff (Ulrich Gminder) hergeftellt 
werden, eine fehr befriedigende Entholzung ergeben, die die 
Durchführbarkeit des Dreizylinderfpinnprozeffes fehr fördert. Es 
ift felbftverftändlih, daß fchlecht entholzte Verwollungsftoffe in 
Zylinderverzugsfeldern, man möge fie vorrichten wie man will, 
[&hlecht laufen. Verfuche mit Wirrftroh, überrotteten und unreifen 
Stengeln befinden fih noch im Anfangsftadium der Entwicklung. 
Immerhin läßt fich erkennen, daß auch folche für minderwertig 
und faft wertlos geltenden Materialien höheren Verwendungs- 
zwecken noch zugeführt werden können. Die nachftehenden, 
beifpielweife angeführten Ergebniffe beziehen fich durchgehend 
auf Verwollungen, die aus Spinnereiabfällen, Krempelabfällen ufw. 
des Flachfes gewonnen wurden. 
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l. Flachsverwollung, ungebleicht, UG. und NAZ. 


(ämtl Werte abgerundet, Mittelwerte) 


Spinnfaferdicken: 15 bis 27 Mikron, im Mittel 20-22 
Schwankungen der Dice in °/s: 14-17 
Feftigkeit der verwollten Spinnfafer:: Mittel 11-12 Gramm 
Feftigkeits[chwankung in %: 23-28 
Reißlänge des Spinnfaferftoffes: 18-24,0 km 
Dehnung 5 oo: 3,5-5,5 
Stapel des Verwollungsftoffes aus dem Stapelfchaubild: 

Höchftwert Mittel 

35 mm 9,5-153 mm 


Die Werte zeigen, daß die Verwollung durchaus keine reftlofe, 
bis zur Einzelzelle vorgefchrittene war. Für den praktifchen Erfolg 
ift dies auch nicht, wie anfangs angenommen wurde, notwendig. 
Erforderlich ift jedoch, daß die Abweichung zwifchen größter und 
kleinfter Spinnfaferdike eine gewiffe Grenze, die mit 15-16 /o 
noch nicht erreicht ift, nicht überfcreitet. Nur wenn diefe Ab- 
weichung größer wird, wirkt die grobe Fafer der Fadenbildung 
[o entgegen, daß fie erfchwert und, wenn die Zahl der Faden- 
brüche durch die auflöfende Tendenz der Grobfafern - ebenfo 
wirkt das Holz - fteigt, unmöglich gemacht und die Wirtf&haftlich- 
keit ausgefchloffen wird. 

Als Mifhungsbaumwolle wurde einheitlich ein guter 
amerikanifcher Stoff (middling) gewählt. Er befaß die Stapeleigen- 
[haften (aus den Stapelfhaubildern Abb. 1): 


Höchftwert Mittelwert 
32 mm 16,5 mm 
Die Mifhung aus diefer 
Baumwolle mit dem Verwol- 
lungsftoff halb und halb ergab 
im Mittel (bei Anwendung einer 
Verwollung von 9,5 mm Mittel- 
wert): 


Stapelf[haubild rechnerifh 
mm mm 
16,5 
14 PER Zerls 


Die Übereinffimmung bis auf 
1 mm ift befriedigend. Nach- 
ftehende Aufftellung ift von 
Intereffe für die Beurteilung 
der Stapeländerungen durch den 
Arbeitsvorgang: 


Höchftwert Mittelweit 


mm mm 
Verwollung, ungem. 35 9,5\,. 
Baumwolle : 32 16,5 J 13 
Mifchung,roh, hälft.ung. 34 14 
Pakardiert we 59481434 
Deckelputz FIIENER 
Trommelputz 34 13) S 
Feinbanklunte ee 
Die Mittelwerte f[chwanken 


um nur 1 bis 1'/; mm, die 
Höchftwerte um I-2 mm. Auf- 
fallend find die hohen Werte 
für die Kardenabfälle. Das ift 
aber eine Erfcheinung, die ftets 
vorkommt, da nicht zu verhin- 
dern ift, daß gute bzw. längere 
Fafern in die Befchläge ein- 
dringen und ausgefchieden 
werden. Außerdem haben die 
glatten Verwollungsfafern leider die Tendenz, auf der Karde 
ftark in die Befchläge abzuwandern, wodurch eine gewiffe Ent- 
mifhung eintritt. Diefer Erfcheinung kann praktifch durch ein 
ent[prechend geftaltetes Mifchungsplus aus roher Verwollung ent- 
gegengewirkt werden. 


mifchungen. 


Abb. 2. Amerikanifche Baumwolle, middling, unvermifcht, Zufatzftoff für die Verwollungs- 
Flor der Decelkarde, 48 fach. Starke Ineinanderkräufelung der elaftifchen 


Fafern 


II. Verwollungsmifchgefpinft aus UG.-Stoff, Dreizylindergarne 
Verfuchsergebniffe (Gefpinfte, Verwollung u. Baumwolle hälftig). 


II | IV 


Versuchsziffer gel VERENISENVdH 

Engl. Nummer Ne 115,6 |16,8 |20,1 122,8 16,7 |16,7 17,0 
Metr. Nummer Nm [26,5 | 28,4 |34,0 |38,6 28,3 |28,4 28,8 
Drehungen auf I Zoll | 

engl. = ung. 254mm T1|25,3 |24,8 |29,1 |23,2 | 17,9 \19,1 |21,5 
Drehungen auf Icm Tı| 9,96 9,76 11,45 9,14| 7,05, 7,53| 8,48 
Drehungseinheit für 1Zoll a| 63 | 60 | 6,5| 48 | 44 | 4,8 | 5,2 
Drehungseinheit für Icm «| 1,93] 1,82) 1,97 1,47 1,32, 1,41 1,58 
Gefpinftfeftigkeit bei Ein- | 

[pannlänge 200 mm | 

(lufffeucht) Gramm . g | 321,5 280,6 213,8 185,2] 210,8] 255,8 295,8 
Ungleichmägigkeitsgrad 

(Abweichung des Unter- | 

mittels) Prozent . . a|14,5 115,3 |16,9 19,2 19,2 |13,7 11,2 
Reißlänge in km R | -8,5:178,0:) 7,2207.17.6,0707.09235 
Dehnung in Prozent . d| 69%| 59| 52| 64| 5,1 | 5,9 | 5,6 
Gefpinftfeftigkeit bei | | 

Einfpannlänge Null in | | 

Gramm ER O0 | 2 1147.0,6, u — [402,3 - 
Reißlänge desgl. km Role 1 13,530 2 So PO 
Fadenbrüche in der | | 

Stunde auf I Spindel F|-.0,2.17,0%)7°1,22) 4,192 1,820532650:8 


Krrtik less Aypere 
und Ver{uhsergebniffe. 


Die Garne bis I6er und 
allenfalls I8er find brauchbar, 
während die Gefpinfte von der 
Feinheit 20 in der Güte (chon 
zurückftehen. Der Drehungsgrad 
«—= 6 ift für die glatte, mit 
wenig günjtiger Spinnftruktur 
ausgeftattete Verwollungsfafer 
notwendig, um Reißlängen von 
8km zu erreihen. Diefe 
Reißlänge von 8 km ift, 
da fie gleichermaßen bei Ver- 
wollungs-Stoffen erreicdıt wird, 
offenbar für die hälftige 
Verwollungsmi[diung 
typi[dh. Die beftie Gleic- 
maßigkeit befitzen | 
und VII mit 14,5 und 11,2"/o 
Abweichung bei je 85km 
Reißlänge, Nr. 15,6 und 17 
und Drehungseinheiten 
6,3 und 5,2. Aud Ziffer VI 
liegt diefen Werten nahe (Nr. 
16,8 mit R=8’und a= 153; 
a=6). Das 20er der Ziffer Ill 
hat beia = 6,5 nur mehrR=7,2 
und mit faft 17 °/ Abweichung a 
[hon weniger Gebrauchswert. 
Die Verfuchsreihen IV, V und VI 
wurden mit weniger Drehung 
verfehen (x = 4,4 - 4,8); die 
Reiplänge finkt auf R=6-7,1 
herab, der Ungleichmäßigkeits- 
grad beträgt bei IV und V über 
19°/o, die Garne find alfo un- 
gleichmäßig. Infolge des etwas 
zu niederen Drehungsgrades 
werden die {chnittigen, dünnen 
Stellen nicht mehr hinreichend 
gedreht, während die dickeren Stellen noch genügenden Draht 
empfangen, daher die höheren Ungleichmäßigkeitswerte. Ziffer VI 
hat zwar noch 13,7°/o Abweichung, aber die Fadenbruchzahl für 
Spindel und Stunde weift darauf hin, daß dies Gefpinft (chlecht 
läuft. IV mit 19,2°/ Abweichung, Nr.=22,8, R=7,1 und «=4,8 


/ 
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hat die größte Fadenbruchzahl 4,1, Ziffer VI mit 2,3 die zweit- 
größte; Ziffer V mit 1,8 die drittgrößte; die beften Bruchzahlen 
weilen ebenfalls I und VII mit 0,7 und 0,8 auf; auch VI hat 
2,3 Fadenbrüche und lief (chlecht. 


Die hödhfte [pinnfähige Nummer liegt bei 
20 engl, wenn die Drehungseinheit mit etwa 
«—=5,5 bis 6 gewählt wird, dod ift es zwec- 
marıodielen Stoff.nur bis etwa 16zu ver- 
wenden. Drehungen unter «=5,5 find nidt 
zweckmäßig. Die Endergebniffe decken fich mit den bei der 
Verarbeitung anderer Verwollungsftoffe (die nach anderen Auf- 
[hließungsverfahren gewonnen wurden) erhaltenen Refultaten. 
Kämmungsverfuche. Ein Verfuch wurde mit gekämmtem 
Verwollungsgut durchgeführt, um feftzuftellen, ob durch die Käm- 
mung hier eine Scheidung in hochwertiges und mittelwertiges Ver- 
wollungsmaterial erreicht werden kann. Die Ergebniffe find nicht 
jehr ermunternd ausgefallen. Die Kämmung erfordert 
[ehr hohe Ausfcheidungsbeträge (Kämmlingsprozente), 
ergibt jedoch kein Material, das für 820er oder 
24er engl. wefentlih geeigneter wäre, wie 
der nurkardierte Rohftoff. Folgende Zufammenftellung 
gibt hierüber eine Überficht: 


— 20,1 0 =65 R=-72d=52 a=16,9% F=1,2 


IN 
EI N os a 1s Re Ti a 64a 192, Fa 


N=191 «a =58R 


90 d=57a=178, F=05 

N 35 ss RI ld 55a - 132, T=u10 

Gek Kette | N= 222 a—=56R=76d=47 a=187, F=0,% 
—=—94 a=56R=77d=-48 a=164, F=— 
N=99 a = 60 R=/74Ad=491=334, F=25 
De eo AZ Re 87 de59 a= 104.612 


Es fällt hier ohne weiteres auf, daß für 20er bei etwas 
weniger Drehung die Reißlänge von 9,Ikm gegen 7,2 entfteht 
und daß auch die Fadenbruchzahl zurückgeht. Die Gleichmäßig- 
keit liegt einmal bei 13,2°/ gegenüber den rd. 17°/o beffer, in 
einem andern Fall erreicht die Abweichung aber doch wieder 17,8°/o. 


Die ungleichmäßigen Einflüffe der ftrukturarmen Bafteinzelfafer 
führen eben ftets zu erheblichen Schwankungen in der Feftigkeit, 
auch wenn der Stapel durch die Kämmung etwas verbeffert wurde. 


Für 22/23 bis 24 find die Unterfchiede in der Reißlänge (7,1; 
7,6; 7,7) unwefentlih, die Gleichmäßigkeitsgrade [chwanken 
zwifhen 19,2, 18,7 und 16,4 und deuten ebenfalls kaum auf 
beachtenswerte Unterf[chiede hin. Dagegen läßt der Verlauf des 
Spinnvorganges erkennen, daß 22,8 kardiert fchlecht lief (Faden- 
bruchzahl F=4,1), während 22,2 gekämmt mit F = 0,95 nor- 
malen Lauf entwickelte. 


Für I6der waren die Ergebniffe folgende: 


N=156 a=63 R=85 d=69 a=145% F=07 
N «—=60 R=80 d=59 a=153, F=1o0 
| fa=44 R=60 d=51 a=192, F=18 
ze eg ro —59 a=137, F=23 
IN=163 a=39 R=74 d=65 a=107, F=18 
Oek | N—160 a=44 R=78 d=48 a=139, F=06 


Vergleicht man die Werte der fchwächeren Drehung (Schuß) 
von 16,7 mit 16,3 und 16,0, [o ift die Reißlänge bei gek. etwas 
höher und die Gleichmäßigkeit im Durchfchnitt günftiger, ebenfo 
die Fadenbruchzahlen. Der Einfluß des noppenfreien Stoffes und 
des verbefferten Stapels äußert fich noch etwas mehr als bei 20er 
und 22er. Aber fehr wefentlich ift die Verbefferung nicht. 


Zufammenfaffend kann gefagt werden, daß die Kämmung 
das in Unterfuchung ftehende Verwollungsmaterial trotz hoher 
Kämmlingsabgänge nicht [o wefentlich verbeffert, daß fie als aus- 
fichtsreich angefehen werden könnte. Es ift wahrfceinlich, daß 
die Strukturarmut der Bafteinzelfafer in ihrem die Fadenbildung 
erfchwerenden Einfluß durch die glättende Wirkung der Kämme 
noch mehr zur Geltung gelangt und die Verbefferung des Stapels, 
die an fih beachtenswert wäre, ziemlich ausgleiht. Der hohe 
Prozentfatz an Kämmling macht das Verfahren außerdem un- 
wirt[chaftlih. Auch hier ift die Nummer 20 als obere Spinn- 
grenze anzufehen. (Fortfetzung folgt.) 


Leinen- und Leinenwerggarne aus chilenifchem Flachs in der Weberei 


Diplom-Ingenieur Taenzer 
Direktor der Preußifchen Höheren Fachfchule für Textilinduftrie Sorau 


Ein Poften ausgearbeiteten chilenifhen Flachfes und Schwing- 
werges wurde mit dem Erfuchen eingeliefert, ihn möglichft hoch- 
wertig zu verfpinnen und vielfeitig zu verweben. 


Das als Mittelqualität bezeichnete Material war anfprechend; 
der Flachs (hien für Nr. 35 geeignet und es wurden etwa 700 
Strähne hierin ge[ponnen. Werggarne wurden als Naßgefpinfte 
erzeugt in Nr. 14, Nr. 25 und Nr. 30. Sowohl die Farbe des 
Materials als der hergeftellten Garne war auffallend hell, etwa 
wie blaffes Strohgelb. 

Der Flachs gab beim Verfpinnen keinerlei Anftände, das 
35er Garn fchien gleichmäßig und gut; das Werg dagegen bereitete 
infolge vieler feiner, ftark verfitzter Knoten einige Schwierigkeiten, 
die Werggarne waren durchweg etwas ungleichmäßig. 


Das I4er Werggarn wurde in der Weberei fowohl roh, als 
gebleiht zu Handtüchern verarbeitet. Infolge der Verdicungs- 
ftellen waren befonders große Litzenaugen erforderlich. Die 
Garne erwiefen fich als hart und fpröde, die Verarbeitung wurde 
hierdurch erfchwert, die Produktion war demzufolge gering. Die 
erzeugten Handtuchfioffe find wohl brauchbar, aber im Anfehen 
unrein und rauh. Beim gebleichten Material traten die Übelftände 
in verftärktem Maße auf. ie 

Das 25er Werggarn wurde nur gebleicht verarbeitet. Auch 
hier mußte infolge der Verdickungsftellen der Stuhl gewechfelt 
werden. Daraufhin arbeitete der Stuhl leidlich, die Ware zeigte 


‚ jedoch diefelbe Befchaffenheit wie zuvor. 


Das 30er Werggarn wurde roh zu Leinen verwebt. Die 
Sprödigkeit des Materials behindert das Arbeiten ungemein, die 
erzeugte Ware hat ein verhältnismäßig gutes Ausfehen. 


Das 35er Flachsgarn follte gebleicht zu jacquardgewebten 
Mundtüchern verarbeitet werden. Die Kette mußte jedoch ab- 
gefchnitten werden, weil das Warenbild zu fchlecht herauskam, 
[o daß die Mundtücher nicht verkäuflich fein würden. Daraufhin 
wurde die Kette auf dem Handftuhl zu Leinwand verarbeitet; 
auch hierbei ließ das Material zu wünfchen übrig, da die Kettfäden 
häufig riffen, doch ift die Leinwand fchließlih verwendbar. 


Als Ergebnis wurde hiernach feftgeftellt, daß der überfandte 
chilenifche Flachs wefentlih andere Eigenfdhaften befitzt, als der 
üblicherweife verarbeitete Flachs. In der Feftigkeit wurde keim 
wefentliher Unterfchied feftgeftellt, dagegen ift die elaftifche 
Dehnung viel geringer. Hieraus ergibt fich eine Reihe von 
Schwierigkeiten in der Verarbeitung. Ob diefe zu beheben find, 
müßten weitere Verfuche ergeben. Die erzeugten Gewebe find 
durchweg geringwertig; der Weblohn muß infolge der andauern- 
den Störungen ganz bedeutend höher angefetzt werden. Für 
beffere Bildweberei ift das Material nicht verwendbar. Bei den 
gebleichten Garnen fammelt fih unter den Webftühlen durch 
das Reiben der Verdickungsftellen der Kettfäden ein ftarkes 
durchaus watteähnliches Vließ. Es fcheint, daß der chilenifche 
Flachs gegenüber dem Bleichprozeß befonders empfindlich ift und 
zur Verbaumwollung neigt. 


Trotz der ungünftigen Ergebniffe dürfte der chilenifche Flachs 
verwendbar fein, wenn er nicht zu höheren Nummern ver[ponnen 
und ungebleicht zu folchen einfacheren Geweben verarbeitet wird, 
wo mäßige Anforderungen in Bezug auf Reinheit des Gewebes 
und bezüglich der Feftigkeitseigenfchaften, insbefondere der Dehn- 
barkeit geftellt werden. 
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Beachtenswerte Gefichtspunkte bei der mechanifchen Herftellung der Leinwand 


Von Dipl.-Ing. T. Hemmerling 


Die Ketten- und Schußfadenverknüpfung bei der Leinwand 
gibt bindungstechnifch das einfachfte Gebilde, in webereitechnifcher 
Hinficht jedoch verlangt gerade die Leinwandbindung, wie jeder 
Fachmann weiß, befondere forgfältige Behandlung. wenn man eine 
volle, gleichmäßige, (höne Ware erzielen w ll und der Stuhl größere 
Leiftung ergeben foll. In nachftehenden Zeilen mögen die ein- 
[chlägigen Verhältniffe für diejenigen, die mit dem ‚Webvorgang 
weniger vertraut find, näher klargelegt werden. 


Abb. I. Fadenverkreuzung bei dichtgefhlagener Leinwand 


g,>e 


Abb- 2. Fadenverkreuzung, !bei geringerer Schußdichte 


Abb. 3. FadenverfÄhlingung von Kerte und Schuß bei Leinwandbindung 


Abb. 4. Fadenverfchlingung bei Köper 1:2 


Bei keinem anderen glatten Gewebe wird der Kettenfaden 
[o ftark angeftrengt, wie bei der Leinwand, befonders wenn es 
fih um dichtgefhlagene Ware handelt. Aus Abbildung I und 2 
ift dies auch fofort deutlich erkennbar. Bei dichtem Gewebe ift der 
Kettenfaden gezwungen, in faft halbkreisförmigen Windungen fich 
abwechfelnd um die Schußfäden zu legen, bei geringerer Schußzahl 
geftalten fich die Verhältniffe vorteilhafter, Abbildung 2, wo die 
Entfernung e, von Schuß zu Schuß größer ift als e bei Abbildung 1. 
In Wirklichkeit jedoch fieht der Längsfdhnitt etwas anders aus, da 
die Schußfäden keine ftarren Stäbe bilden, fondern unter dem 
Einfluß der Kettenfpannung fich durchbiegen, fo daß das Längs- 
[hnittbild etwa der Abbildung 3 ähnelt. Mithin ergibt fih eine 
geringere Beanfpruchung des Kettenfadens. Die wellenförmige 
Lage des Kettenfadens bedingt eine wefentliche Verkürzung der 
Kette, und je nach Dichte und Nummer muß man mit einem Ein- 


weben von 6-12 °/, manchmal fogar bis 20°, rechnen. Bei 
anderen Bindungen, z. B. Köper 1:2 oder Atlas, liegen offenfichtlich 
die Verhältniffe bedeutend beffer, man vergleiche Abbildung 4 und 5. 
Die Ketten gehen beim Weben hierbei höchftens 6-10/o ein. 

Die ftarken Durchbiegungen klemmen den Schußfaden feft 
ein, 2 benachbarte Kettfäden wirken wie eine Zange. Haben 
wir zweifädigen Einzug, wie es meiftens der Fall ift, - nur bei 
ganz groben Geweben befindet fich ein Faden im Rohr - und 


Abb. 5. Fadenverfchlingung bei Köper oder: Atlas 1:4 


Abb. 7. Blattftreifen oder Rohrftreifen 


gleichmäßige Fachbildung, d. h. [hwingen Oberfach und Unterfach 
aus der wagrechten Kettenlage unter gleichem Winkel « aus, 
Abb. 6, fo erfcheinen im Gewebe die berüchtigten Gaffen, Blatt- ° 
ftreifen oder Rohrftreifen, man erhält eine hungrige, 
paarige, unanfehnliche Ware, fiehe Abb. 7. Die fehlerhafte, paarige 
Fadenftellung muß auf jeden Fall vermieden werden. Man kann 
fie durch (chnelles Umtreten des Faches befeitigen, der plötzliche 
Spannungswechfel in den Fäden wirkt ausgleichend und walkend 
auf die (hon eingebundenen Schußfäden. Durch entfprechende 
Formgebung der Exzenter, alfo längeren Schaftftillftand als gewöhn- 
lich, ift die Aufgabe technifh unfhwer ausführbar, jedoch ift leicht 
einzu[ehen, daß die Fadenbeanfpruchung ungewöhnlich groß wird, 
die Kettenfäden leicht reißen, die Lieferung beeinträchtigt, der 
Arbeitsbedarf vergrößert und die Beanfpruchung der Schäfte, Litzen 
und Hebel ungünftig beeinflußt werden. 
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Abb.X8. Fachbildung bei hochgelegenem Streichbaum 


Ein weit befferes, allgemein angewandtes Mittel zur Befei- 
tigung der Rohrftreifen bildet die Höherftellung (oder auch 
Tieferftellung) des Streich- oder Shwingbaumes in Ver- 
bindung mit Kreuzfchienen und dadurch hervorgerufener Span- 
nungsänderung der Fäden im Ober- und Unterfacd. 


In Abb. 8 feien A und B die äußeren Punkte der Fachlänge 
L bei wagrechter Anordnung der Kette. Die Fäden im Ober- 
und im Unterfach erleiden gleiche Dehnung und Spannungser- 
höhung. Durch Verfchiebung von B nach B! wird, wie man aus 
der Skizze ohne weiteres erfieht, die Dehnung des Oberfaches 
kleiner als die des Unterfaches, alfo ı +1: <C lı! + Iı?, mithin 
find die Fäden im Unterfach der vermehrten Dehnung ent|prech- 
end ftärker gefpannt. Da lı =Iı! ift, beträgt die Zunahme der 
Dehnung d für das Unterfah d=1s! - Is. Die Dehnungszunahme d 
wächft offenbar mit der Fachhöhe h, der Streihbaum-Entfernung c 
von der wagrechten Lage A/B, nimmt jedoch mit dem Abftand e 
des Schaftes vom Fadenkreuz ab. 

(Fortfetzung folgt.) 


Damaft-Tifchtücher (Drell-Zeuge) 


Von Artur Hamann, Reutlingen, Technikum 


Unter der Bezeichnung „Damaft“ verfteht man durchweg 
geblümte Mufter, obwohl die kleingewürfelten Mufter, „Gebild- 
Gewebe“ genannt, auch zu diefer Gattung gehören. Im Handel 
ift die Bezeichnung „Gebild“ gebräuchlich und bezieht fih auf 
alle Klein gemufterten Tifchzeug- und Handtucftoffe, (ogenannte 
„steinmufterungen“. Gewöhnlich find es alles Schaftwaren, d.h. 
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Abb. 1 
Gebildmufterung mit figuriertem Mittelftück 


fo weit es fih um einfache Mufterungen von kleinen Würfeln, 
Sternen, Stäbchen und dergl. handelt. Kleine Abweichungen, durch 
abgerundete Ecken anderer Bindung als des fonft üblichen Atlaffes 
oder Köpers, beanfpruchen fofort eine Jacquard-Mafchine zur Her- 
ftellung diefer Ware, da die Schaftzahl fonft zu groß würde. 


Einfache Gebild-Gewebe auf Jacquard herzuftellen ift auch infofern 
günftig, da man durch die Jacquard-Einrichtung anders gemufterte 
Ecftüke als die Kanten, herftellen kann. 

Auch der Haltbarkeit und foliden Webtechnik ift bei den 
Gebild-Tifchzeugen befondere Beachtung zu fchenken, da durch 
die gleichmäßigen langen Flottungen an den Konturen, fie die 
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b. 2 
Gebildmufterung mit gleichgemuftertem Mittelftük, Eckftück, Seiten- und Querkante 


fogenannten Blumenmufter oder ornamentalen Mufterungen, welche 
oft unfolide Bindungen enthalten, übertreffen. Befonders die Um- 
randungen der Figuren befitzen bei den Gebild-Geweben fcharfe 
Abbindungen, was_der Ware eine ganz befonders zu fchätzende 
Haltbarkeit verleiht. Die Bindungen find durchweg 5 bindiger 
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Atlas und 4bindiger Köper, in feltenen Fällen kommt öbindiger 
und 8bindiger Atlas in Anwendung. 


Entwurf Abb. 1 ift die bekannte Gebildmufterung mit figu- 
riertem Mittelftück, wozu eine Jacquard-Mafchine notwendig ift. 


Bei Entwurf Abb. I, 3 und 4 ift die Kante nicht in der 
ganzen Breite het und kann nach Belieben in mehreren 


Rapporten wiederholt werden. 
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Abb. 3. Gebildmufterung mit Mittelftück in einem Mufter, Eckftück und Seiten- und 
Querkanten in einem anderen Mufter 


a 


Bei Entwurf Abb. 2 müßte Kante und Ecftück verdoppelt 
werden. Die Breite der Bordüre beträgt gewöhnlich '/s der Ge- 
[amtbreite eines Tifchtuches. Mithin ift die Verteilung über die 
Breite 

für Kante links '/s 
für Mitte (Tifeh) °/s 
für Kante rechts '/s 


Auf die Ausdehnung in der Länge hat die Querbordüre keinen 
Einfluß, man kann das Tuch beliebig 4eckig oder lang weben, 
die Querbordüre richtet fih in der Breite ftets nach der Seiten- 
bordüre. 
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Nur mit Seitenkante verfehene Gebild-Tifchzeuge find im 
Handel mit „Stuckware“ bezeichnet, mit Seiten- und Querkanten 
verfehene mit „abgepaßte Ware“. 

Als Beifpiel dient Abb. I (Jacquard): Breite 160cm, Länge 180cm. 

Die Verteilung. über. die Breite in cm "Kante links 23 cm 

Mitte (Tifhy 114 cm 
Kante rechts 23 cm 


160 cm 


DD > 


x 
' 
a 


() 


Abb. 4. Gebildmufterung ‚mit: Mittelftük, Ecftück und Seiten- und Sau in 
je einem anderen Mufter 


Die Verteilung in der Länge Querkante I 23 cm 
Mitte (Tifch) 134 cm 
Querkante @ 23 cm 


180 cm 


Die Kettdichte circa 30 Kettfaden pro cm 
Die Schußdihte „ 20 Faden » 


Es kann eine 400er oder 600er Jacquard-Mafchine verwendet 


werden. ; e 
Kettmaterial: Leinen Nr. 42 engl. 


Schußmaterial: Leinen Nr. 32 engl. 
Die Entwürfe 2, 3 und 4 find in ähnlicher Art zu berechnen: 


Neue Nadelformen für Wirk- und Strickmafchinen 


Von J. Worm 


Manche Erfindung erfcheint uns verwunderlih; man weiß 
fih ihren Zweck nicht zu erklären und doch ftellt fie fich fpäter 
als grundlegend für eine befliimmte Mafchine, für ein beftimmtes 
Arbeitsverfahren, für einen beftimmten Gebrauchszweck dar. Auc 
in unferer Induftrie findet man derartige erft „[chleierhafte“ Er- 
findungen, die_die allgemeine Aufmerkfamkeit der Intereffenten 


erwecken und zum Denken Anlaß geben. Darunter gehören die 
Beftrebungen, neue Nadeltypen zu fchaffen, die Abfonder- 
liches hervorbringen und dem Arbeitszwecke beffer dienen follen 
als die bekannten allgemein angewandten Typen der Spitzen- 
und Zungennadeln. Diefe Beftrebungen find an und für fich nicht 
neu; fie gehen wohl einerfeits von der Anficht aus, daß es töricht 
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wäre, behaupten zu wollen, die feit Anfang der Wirkerei, feit 
Erfindung des Wirkftuhles (1589) gebräuclichen Spitzennadeln 
und die feit ihrer Erfindung (1856) gebräuchlichen Zungennadeln 
müßten unbedingt als mafchentragende und mafchenbildende 
Mittel bleiben und könnten nicht zweckdienlicheren Mitteln Platz 
machen; anderteils mag die Verwendung anderer Mittel geboten 
fein, wenn neue Ideen des Wirkmafchinenbaues verwirklicht werden 
follen. In Ermanglung zwecdienlicherer Nadelformen find die 
eben genannten Nadelarten heute noch allgemein in Verwendung; 
ob fie nicht [päter durch andere Formen erfetzt werden, kann 
niemand [agen. Deshalb ift es notwendig alle diesbezüglichen 
„Neuerungen“ zu beachten. Seit einiger Zeit bringen amerikanifche 
Firmen folche Neuerungen heraus. Darüber, daß damit ein 


Abb. 1. Röhrennadel 


qz 
Abb. 2. Durand’fche_ Nadel 


 beftimmter Verwendungszweck in Verbindung fteht, kann kein 
Zweifel fein und muß fowohl dem Mafchinenbauer, als auch dem 
Wirker und Striker zu denken geben. Amerika hat uns in 
diefer Hinficht [hon fo manche Überrafchung gebracht. 


Unter den älteren Erfindungen von Nadelformen, die die 
Zungennadel erfetzen follen, wäre die Nadelvon Eugen Durand 
in Paris zu erwähnen, die im Jahre 1878 gefchützt wurde. Es 
' handelt fich dabei um eine Abänderung der an fich zu der Zeit 
[hon bekannten Röhrennadel (Abb. 1), bei welcher ein 
Stift a in einem Röhrchen 5 liegt, welch letzteres hakenförmig 
‚ ausgebildet ift. Diefer Stift läßt fih in dem Röhrchen hin- und 
‚ herfchieben, [odaß der Nadelhaken geöffnet wird, um Faden auf- 
nehmen zu können, und gefchloffen, wenn die Mafche abgeworfen 
werden foll. Auf welche Art das Abwerfen der Mafchen bewirkt 
wird, kommt nicht in Betracht, aber man kann die Länge der 
Bewegung des Stiftes verkürzen, wenn man beide Teile - Stift 
und Röhre - gegen fich bewegen läßt. 


Die Durand’fche Nadel fieht anftatt der Röhre ein Schaft- 
' ftük a (Abb. 2) vor, welches eine Rinne hat, in der der Haken- 
[hließer 5 liegt. Diefer kann durch Führungsftüce, welche an 

den Fuß », angreifen und hin und her bewegt werden. So wird 
‚ er zurückgezogen in Stellung II, um den Haken zum Fadenauf- 
nehmen frei zu geben, oder vorgefchoben in Stellung I, um den 

Haken zu {hließen; er hat alfo diefelbe Arbeit zu verrichten, die 
die Zunge bei der Zungennadel macht, nur mit dem Unterfciede, 
daß die Bewegung der Zunge um ein Scharnier durch eine grad- 


linig hin- und hergehende erfetzt if. Der Nadelfchließer kann 
auch felbft eine Rinne d, haben, in welcher ein Stück von geeig- 
neter Form liegen oder fich bewegen kann, um die Mafchen ab- 
zuwerfen.. Doch kann das Verfchieben der Ware auf dem Nadel- 
[hafte und das Abwerfen der Mafche auch auf irgend eine andere 
Art gefchehen. Die beiden Teile « und 5 können auch gegen- 
einander arbeiten, wenn beide Anfatzftücke (Füße) zum Angreifen 
der Bewegungsmechanismen haben (Abb. @2V). Abb. 2elll zeigt 
das Schaftftück für fih und Abb. @IV den Hakenfcließer 5 für 
fich. In diefer Abbildung ift auch die Rinne d, gezeichnet. Selbft- 
verftändlih kann das Schaftftück a verfchiedenartig geformt fein 
wie es eben die Mafchinenkonftruktion verlangt. 

Die Spartan Needle Company in Providence 


Abb. 3. Nadelform der Spartan Needle Company 


bringt eine Nadel auf den Markt, 
welche ebenfalls aus zwei für 
fih beweglichen d. h. verfcieb- 
baren Teilen a und 5 (Abb. 3) 
befteht. Jeder diefer Teile ift mit 
einem Fuße a,, b, verfehen, [odaß 
er unabhängig von dem andern 
verfchiebbar if. Bei diefer Nadel 
liegt der Nadelhakenteil a in einem 
rinnenartig geftalteten Abfchlags- 
teile d, welcher vorne die gewölbte 
Abfchlagskante hat. Abb. I und V 
zeigen die Stellung beider Teile zu 
einander, wenn die Mafche fertig 
geworden ift. Der Nadelhaken b 
wird dann nach aufwärts, das Ab- 
[&hlagteil a nach abwärts bewegt, 
[odaß die Mafhe M aus der Ab- 
[(&hlagsftellung kommend, frei wird 
(Stellung ID und durch irgend ein 
Mittel über die Abfchlagskante ge- 
[hoben werden kann, währenddem 
der neue Faden in den Nadel- 
haken gelegt wird (Stellung ID, 
durch Gegeneinanderbewegen der 
beiden Teile wird der Nadelhaken 
gefchloffen, weil fidh deffen Spitze 


Abb. 4. Nadel mit verfchiebbarem 
Scließftük von G.L. Oemler 
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zwifchen den Abfchlagskanten verfteckt (Stellung IV). Die Mafche 
wird über diese Abfchlagskanten und den Haken abgeworfen und 
die neue Mafche ift fertig (Stellung V und D. Die Nadel mag 
für Rundkettenftühle - überhaupt für manche Kettenftühle - vor- 
teilhafter fein als die jetzt verwendete Zungennadel, [chon darum, 
weil fie bloß kurze Bewegungen braucht, um die Herftellung 
einer Mafche zu ermöglichen. Damit die Fußftücke der Abjchlags- 
teile 5 widerftandsfähiger werden, ift an |die Abfchlagsteile ein 
Plättchen db» angenietet. 


Abb. 5. Schiebernadel der Paramount Knitting Company 


Eine eigenartige Nadel mit verfchiebbarem Schließftük ließ 
fih G. L. Oemler 1880 fchützen. Diefe Nadel befteht aus 
einem Nadelfchaft z (Abb. 4), in welchem fih der Schließer d 
bewegt. Die Form des letzteren ift [o gewählt, daß beim Bewegen 
des Nadelfchaftes der Schließer von der Mafche hin- und herge- 
(hoben und dadurch der Nadelhaken geöffnet und gefchloffen 
wird. Abb. 4Il zeigt die geöffnete Stellung. Bei genügendem 
Vorfchub des Nadelfchaftes gleitet die Mafche bis hinter den 
Schließer, ihn erft vor fich herfchiebend, fodaß dann dur die 
Mafce felbft auch das Schließen des Schließers vermittelt werden 
kann. Um den Nadelhaken gut zu f[chließen, ift der Schließer 
mit einer Vertiefung verfehen, in welche fich die Spitze des Nadel- 
hakens einlegt. Stellung III zeigt den Nadelfchaft, Sellung IV den 
Schließer im Schnitt. Stellung V ift der Schließer in der Anficht. 

Die Paramount Knitting Compagny in Chicago 
hat fih zwei Shiebernadeln für Strikmafdinen 
[chützen laffen, bei denen ebenfalls zwei Teile, ein Nadelhakenteil 
Abb. 5 a und ein Schiebeftück db zufammen arbeiten. Der Haken- 
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teil gleicht einer Zungennadel, er ift fo wie diefe, bei c, c, durch- 
gefchlitzt. In den Schlitz reicht das Schiebeftük. Durch feine 
eigenartige Form wird es zurückgezogen in die Stellung I oder 
mit dem Kopfteil d vorgefchoben, damit es den Nadelhaken ab- 
[hließt. Das Schiebeftük ift naturgemäß [chwäcer als das 
Hakenteil. Beide find in Führungen des Nadelzylinders geführt 
und zwar fo, daß fich das Schiebeftück genau hinter dem Haken- 
teile hält. Das Schiebeftük hat keine eigene Bewegungs- 
möglichkeit und wird nur vom Hakenteil beeinflußt, wenn diefes 
mit feiner oberen Schlitzkante c oder feiner unteren Schlitzkante cı 
an die Laufflächen d, d, angreift. Bei der Aufwärtsbewegung 
der Nadel wirkt die Schlitzkante c, und drückt den Kopf des 
Schiebeftückes nach rückwärts, bei der Abwärtsbewegung der Nadel 
wirkt die Schlitzkante c und drükt den Kopf d nach vorn um 
den Nadelhaken zu fchließen. Die Ware wird auf irgend eine 
Art nach unten zu gehalten, fodaß das fich verfchiebende Schiebe- 
ftük in die Mafche eintritt, fie erfaßt und hält, bis fie allein oder 


Abb. 6. Schiebernade! der Paramount Knitting Company 


durch eine Vorrichtung über den im Nadelhaken liegenden Faden 
abfällt und diefen zu einer neuen Mafche umformt. Das Schiebe- 
ftük ift am Schwanz e abgebogen, um eine Reibungsflähe zu 
[chaffen, die die Nadel bremft. Damit es nicht vorkommen kann, 
daß das Schiebeftück mit feinem Kopfe bis hinter den Nadelfchaft 
gelangt, wodurch Befchädigungen der Nadel und des Schiebeftückes 
unvermeidlich wären, ift bei einer anderen Ausführungsform (Abb. 6) 
ein Schutz vorgefehen, der z.B. in einem Bolzen / beftehen kann, 
welcher im Kopfteile des Schiebeffückes d liegt und fih an der 
vorderen Fläche des Hakenteiles reibt. Stellung I, I, II diefer 
Bolzen läßt den Kopf des Schiebeftückes nur foweit zurück, daß 
er fich im Schlitz des Hakenteiles verbergen kann. Anffatt des 
Bolzens /kann auc eine feitlihe Ausbuchtung des Kopfteiles die- 
felbe Wirkung bezwecen (Stellung IV); auch kann das Schiebeftück 
feitlich abgebogen fein (Stellung V)- 

Nach den Patentfchriften fcheint es fih um Nadeln für Rund- 
ftrikmafchinen zu handeln, wenigftens find Zylinderanordnungen 
gezeichnet, in deren Nuten die Nadeln bewegt werden follen. 


Anilinoxydations[chwarz 
insbefondere für Garne, Strümpfe, Hand[chuhe und Trikotagen 


Von Färbereileiter Funk 


Es ift von jeher der Ehrgeiz der deutfchen Veredlungsinduftrie 
gewefen, auf Baumwollware ein Schwarz herzuftellen, das den 
größten Anforderungen an Schönheit und Fülle der Nuance an 


Wafch-, Luft-, Licht- und Reibectheit Genüge leiftet. Im Laufe 
der letzten Jahrzehnte haben die deutfchen Farbenfabrikanten 
zahlreiche (chwarzerzeugende Farbftoffe auf den Markt gebracht, 
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die diefes Ziel auf verhältnismäßig einfache Art zu erreichen fuchen. 
Die verbefferte Herftellung der fogenannten Diazotierfarbftoffe 
und der Schwefelfarben hat es ermöglicht, auf direktem Wege 
Schwarzfärbungen auf vegetabilijchen Fafern zu erzeugen, die großen 
Anfprüchen genügen. Keinem diefer Farbftoffe ift es aber bisher 
gelungen, das feit ungefähr 30 Jahren eingeführte Anilinoxyd- 
ations[chwarz aus dem Feld zu [chlagen. Auc das befte 
Schwefelihwarz, das an Tiefe ‚die Oxydationsihwarzfärbung in 
der Aufficht erreicht, er[cheint in der Überficht leer gegen das 
Oxydations[hwarz. Die Folge davon ift, daß die mit Schwefel- 
[hwarz und andern direktjdhwarz gefärbten Waren nach der 
Appretur, die eine Preffung auf die Fafer hervorrufi, verhältnis- 
mäßig unfheinbar und grau er[ceinen. 

Der Grund der befferen Dekung durch Anilin-Oxydat- 
ions-Schwarz liegt darin, daß der Farbftoff auf der Fafer felbft 
erzeugt wird und keine oberfläcliche Durchdringung mit einem 
fertigen Farbftoff, al[jo keine eigentliche Färbung ftattfindet. Die 
mit einer farblofen Anilinfalzlöfung getränkte Baumwolle wird an 
der Luft langfam getrocknet und durch die Einwirkung des Luft- 
fauerftoffes verwandelt fich das Anilin in die erfte Oxydationsftufe, 
das [ogenannte Emeraldin. Die Fafer nimmt zunachft dadurch 
eine tiefgrüne Färbung an. Durch weitere Behandlung mit 
Chemikalien, wie Chromfalzen, geht diefe Oxydation weiter und 
erzeugt als Endprodukt das tiefe Anilinfhwarz. 


Die Verfahren zur Erzeugung diefer Oxydationsphafen weichen 
in den Einzelheiten voneinander ab. Es haben fich in der Praxis 
auch verhältnismäßig wenig Verfahren als dauernd brauchbar 
erwiefen und die wirklich guten Verfahren find heute noch nadı 
jahrelanger Anwendung geheim gehalten. 

Eines der beften Schwarz, das in Deutfchland erzeugt wird, 
ift das weltbekannte Hermsdorf-Oxydations Diamant- 
[hwarz, ein Oxydationsfhwarz, das wohl alle Vorzüge in fich 
vereinigt. Diefes Hermsdorf-Diamant[chwarz findet vor allem An- 
wendung auf Garne, Strümpfe, Hand[dhuhe, Trikotagen und 
ähnliche Erzeugniffe der Textil-Induftrie. Das Diamant[chwarz 


zeigt, wie (chon allgemein erwähnt, gegenüber dem beften Schwe- 
felihwarz eine ganz wefentlih vollere Nuance, die auh nach 
der Appretur tiefichwarz erjcheint. Die Waf[chechtheit ift infofern 
wefentlich größer, als nach mehrmaligem Wajchen (chwefeljchwarz 
gefärbte Waren lappig und unanfehnlich grau werden, während 
die diamant[hwarz gefärbten Waren, befonders durch alkalijche 
Wäfche nichts an Köper und an Schönheit der Nuance verlieren, 
fondern im Gegenteil, was Tiefe der Farbe anbetrifft, eher ge- 
winnen. Bei der Wäfche mit fogenanntem \Wafchpulver, wie 
Perfil, die teilweife geringe Mengen von Chlor enthalten, bleibt 
die Oxydationsihwarznuance unverändert, während Schwefel- 
(hwarz merklich in einen bräunlichen Ton um(Ählägt. Die Chlor- 
echtheit ift befonders bei Hermsdorf-Diamant[hwarz ganz 
vorzüglich, während die geringe Chlorechteit von Schwefel- und 
anderem Schwarz die Hauptnachteile diefer Färbungen find, da 
die geringe Chlorechtheit felbftverftändlih auch eine geringere 
Licht- und Luftechtheit bedingt. 


Ein anderer Hauptgrund, warum fich das Hermsdorf-Diamant- 
[hwarz befonders für Garne, Strümpfe und ITrikotagen 
eignet, if, daß es, ohne die Ware hart zu machen, diefe 
wefentlich befhwert. Durch die Erzeugung des Farblackes auf 
der Fafer felbft wird eine Befchwerung bis zu 10°/o gegenüber 
dem Rohwarengewict erzielt. 

Das befte Erkennungszeicden, ob die Baumwollware 
in Anilinoxydatisnsfchwarz eingefärbt ift, befteht darin, daß beim 
Verbrennen der Fafer eine hellgrüne Afche zurückbleibt. Man 
hat diefes Erkennungszeichen nachzuahmen verfucht, indem man 
Schwefelf[chwarz und andere Direktfchwarz mit Chromfalzen nach- 
behandelte, um Diamantfchwarz vorzutäufchen. Es ift deshalb zu 
empfehlen, die Ware nicht nur auf die grüne Afche, fondern auch 
auf die Befchwerung zu prüfen. Wenn man bei der Prüfung 
ganz fiher gehen will, lege man die Mufter in eine (hwace 
Chlorlöfung, in der fich alle Schwefelfehwarz- und Direkt[chwarz- 
färbungen ganz wefentlih verändern, während Diamantfchwarz 
nur einer fehr geringen Veränderung unterworfen ift. 


Verfchießen brauner Strümpfe und Handfchuhe durch Formaldehyd 


Bemerkungen zu dem Artikel: Über Gasecdtheit von Färbungen. Il 
Von R. Linke, Färbereileiter 


Aus der zweiten Veröffentlihung über diefe Frage (Textilbe- 
richte No. 2, 1921, 5. 27) geht tatfächlich hervor, daß das Verfchießen 
brauner Strümpfe vom Formaldehyd herrührt, der dem Leim als Anti- 
fepticum für die Pappfchachteln beigegeben ift, in welche die Strüm- 
pfe eingepackt find. Wenn daher die Cartonfabriken in Zukunft nur 
formaldehydfrei geleimte Cartons an die Strumpf- und Hand[chuh- 
firmen liefern, fo wird kein Verfchießen der Wirkwaren mehr 
vorkommen. 

Auf die zweite Möglichkeit zur Vermeidung des Übelftandes 
ift dagegen Herr Profeffor Riftenpart gar nicht wieder zurück- 
gekommen, nämlich auf die richtige Wahl der Farbftoffe. Er hat 
einige Marken der Chemifchen Fabrik Griesheim-Elektron auf ihr 
Verhalten gegen Formaldehyd geprüft und dabei verfchiedene 


Echtheiten feftgeftellt; diefe Ergebniffe würden übrigens auch bei 
den Marken anderer Farbenfabriken genau die gleichen fein, da 
fich folche Produkte chemifch genau fo oder nur wenig abweichend 
verhalten. Der im erften Auffatz angegebene Weg, nur formal- 
dehydechte Farbftoffe für lederbraune Strümpfe zu wählen, ift 
nicht fo leicht zu befchreiten, als es den oberflählichen Anfchein 
hat. Um die verfchiedenen Anforderungen an ein gängiges Braun 
auf Strümpfe zu erfüllen, wie Tonfulle, Überfchein, gutes Durch- 
färben der Nähte ufw. ift das Färben an eine beftimmte Auswahl 
von Farbftoffen gebunden, die eben nicht immer formaldehydecht 
find. So dürfte m.E. der erfte Vorfchlag des Herrn Prof. Dr. 
Riftenpart der richtige fein, Papier[hachteln mit formaldehydfreiem 
Leim geklebt, zum Verpacken brauner Wirkwaren zu verwenden. 


Bleichfchäden in Leinen durch Metallverunreinigungen 


Dr. W.: Kind 


Bleichflotten können durch die Gegenwart gewiffer Metalle 
katalytifch aktiviert werden, d.h. ihre Zerfetzlichkeit und die 
Abfpaltung des bleichenden Sauerftoffs wird erhöht. Findet fich 
die katalytifch wirkfame Subftanz in inniger Berührung mit dem 
Bleichgut, (o kommt es zu einer örtlichen Fafer(hwächung oder 
Zerftörung, da der freiwerdende Sauerftoff äußerft heftig auf die 
Zellulofe einwirkt, diefelbe oxyzellulofiert. Es find zwar über die 
katalytifche Zerfetzung von Bleichlöfungen, fowohl von Chlorlaugen, 
wie von Sauerftoff-Flotten von verfchiedenen Seiten Arbeiten ver- 
öffentlicht, ebenfo ift auch über Bleich(häden durch Katalyfe ge- 
[hrieben worden, da aber doch wohl die Entftehungsmöglichkeit 
folher Schäden noch nicht allgemein bekannt ift, [o ergeben [ich 
z.B. zwifchen Webereien und Bleichereien mitunter Meinungs- 
verfchiedenheiten über die Urfache des Auftretens von kleinen 
Löchern in gebleichten leinenen Geweben. Für beide Teile ift es 


ja zunächft befremdend, wenn fich in dem einen und dem anderen, 
im übrigen ganz einwandfreien Stück ein kleines Loch oder auch 
deren mehrere finden und die anderen Stücke der Bleichpartie 
völlig normal find. Der Bleichereipraktiker {chließt dann gerne 
auf Webfehler, d. h. Befhädigen der Ware durch unvorfichtiges 
Putzen eines knotigen Fadens, der Weber hingegen vermutet eine 
Faferzerftörung durch irgendwelche Chemikalien, wie durch auf- 
getropfte Säure oder ungelöften Chlorkalk. In Wirklichkeit dürfte 
es fich bei foldhen Schäden häufig um eine katalytilhe Reaktion 
beim Bleichen gehandelt haben, wenn [chon erftere Möglichkeiten 
nicht außer Betracht bleiben. Derartige Fehler aufzuklären, fällt 
mitunter recht {chwer. 

Mecani[che Befchädigungen würde man zwar bei genauer 
Durchficht der rohen Ware vor dem Bleichen fefiftellen, aus der 
Form der Schäden vielfach auch in der Bleichware einen genügend 
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fiheren Schluß zu ziehen wiffen, aber in fertig gebleichten Stoffen 
können fich unter Umftänden die zunächft [charfen Einfchnitte durch 
Auflöfen der Fadenenden zu Löchern vergrößert haben, fo daß 
dann nicht immer ohne weiteres die Fehlerquelle zu erkennen 
ift. Andererfeits wird bei einer fertigen Bleichware [chwerlich 
noch der Nachweis von Säure- oder Bleichmittelreften zu führen 
fein, da die letzten Spülbäder die Chemikalien wohl reftlos ent- 
fernen. Und ebenfo ift bei Katalytfchäden durch Metall der Nach- 
weis oft nicht mehr direkt zu führen. Solche Verunreinigung 
kann fich ja auch in den verfchiedenen Bädern gelöft haben oder 
die infizierten und überoxydierten Faferteile können unter Bildung 
eines Loches ausgefallen fein, fo daß beftenfalls nur die Faden- 
enden dann noch eine analytiih verwertbare Reaktion geben 
würden. Geringe Refte von Roft und anderen Verunreinigungen 
verraten fich aber zuweilen durch eine [chwache Verfärbung in 
der weißen Ware und es fällt nicht felten auf, daß das Gefpinft 
etwas knotigverdickt ift. 

Im allgemeinen wird man wohl vereinzelte Schäden mit der 
Erklärung Webfehler, mechanifche Schäden, Chlorkalklöcher abtun, 
häufen fich die Fehler mehr, [o erwachfen dem Bleicher Vorwürfe 
und Schwierigkeiten mit der Weberei. In den letzten Jahren 
[cheinen nun Katalytfchäden häufiger vorzukommen, wie ich aus 
ver[chiedenen zu bearbeitenden Reklamationen [chließen möchte, 
und zwar betreffen die Klagen meift Leinengewebe. Die 
Schäden treten vermutlich auch im Leinengarn auf, aber es findet 
ein durch örtliche Überoxydation zerftörter Einzelfaden weniger 
Beachtung als ein Schaden im Gewebe, das dadurh im Werte 
erheblich beeinträchtigt wird. Um weiteren Kreifen die Möglichkeit 
folcher Schäden verftändliher zu machen, werden nachftehend 
einige Vergleichsver[uche mitgeteilt und im Bilde einige [chadhafte 
Gewebe, welche Veranlaffung zu Differenzen gaben, gezeigt. 

Daß folhe Bleihfhäden bei Baumwollmaterial we- 
niger zur Beobachtung gelangen, erklärt fich vermutlich dadurch, daß die 
beim Chloren etwa überoxydierte Zellulofe fich noch nicht fo auflöft, wie 
dies beim Bleichen von Leinen durch die mehrfach wiederholten Koch- 
ungen und weiteren Chlorungen möglich ift. 

Ohne auf die ungleiche Wirkung der verfchiedenen Metalle 
als Katalyte einzugehen*), feien hier nur die techni[(h vor allem 
in Betracht kommenden Metalle Eifen undKupfer als Fehler- 
quellen behandelt. - Die katalytifhe, zu einer Faferfchädigung 
führende Aktivierung des Sauerjtoffs durch Metalle kann fich [(hon 
beim Auftreten von Eifenroftfleken auf den Fafern zeigen. So 
hatte ein gebleichtes anfcheinend aus einer Spulerei ftammendes 
Baumwollgarn, [ogenanntes Beutegarn, das durch lange Berührung 
mit Eifenteilen voll zahlreicher kleiner Roftfleke geworden 
war, in den roftigen Teilen nur eine mittlere Reißfeftigkeit 
von 162g gegen 671g der nicht flekigen Fäden. In der 
Chlorbleiche erweift fih metallifches Eifen gefähr- 
licher als Eifenoxyd felbft, während bei Kupfer das Oxyd der 
wirk[amere Katalyt ift, der auch Eifenmetall weit übertrifft. Ver- 
gleiche ermöglichen nachftehende Verfuchszahlen über die Haltbar- 
keit von Chlorkalkflotten, von denen bei gleicher Anfangskonzen- 
tration 3,6 g aktives Chlor im Liter, A eine fchwac alkalifche, 
B eine [chwach faure Reaktion aufwies. 


1) 400 ccm Flotte. 


re „+ 0,4 g metallifhes Eifen in Pulverform 
SI „+ 0,4 „ Eifenoxyd R 2 
A 5 „+ 0,4 „ metalliiches Kupfer „ x 
IR mar „+ 0,4 „ Kupferoxyd R s 


Gehalt an aktivem Chlor in ° der Anfangskonzentratioön. 
Anfangskonzentration 3,6 g Cl/! = 100 °).. 
3.—+ Eifen- 


oXxyd 


A B 


1.ohne Zufatz 


AUSEB 


2. + Eifen 
A DB 


4.—+ Kupfer 
ArzB 


oxyd 
Axt:zB 


nach 


!/a Stunde 98,6 97,2|94,4 93,0|98,6 97,2198,6 95,8|90,3 87,5 


12/254, 97,2 95,8[93,0 96,3|97,2 95,8|97,2 95,8|76.4 69,4 
t 

138% 95,8 94,4|77,8 72,2|95,8 90,3|84,7 81,9|30.5 20,8 

2 ER 95,8 93,0|70,8 65,4|94,4 87,5|81,9 75,0|20,8 15,2 


*) Eine ausführlihere Darftellung findet fih in der demnädjft erfcheinenden 
Neuauflage meines Buches „Das Bleihen der Pflanzenfafern”. 


5. + Kupfer- 


Werden in ent[prechender Weife Bleichverfuche mit Geweben 
oder Garnen angeftellt, [fo kann man fehr wohl bemerken, wie 
gefährlich die Gegenwart von Eifenmetall ift. Bei nicht zu ftark- 
fadigen Waren kommt es bald zur Lochbildung, wenn der Katalyt 
dem Bleichgut unmittelbar aufliegt, vielleicht etwas eingerieben 
ift, um fich in inniger Berührung mit den Fafern zu befinden, fonft 
werden nur einzelne Fafern der Oxydation ausgefetzt fein. Wegen 
folcher Metallkatalyfe ift die Apparaturfrage für die Bleicherei- 
technik fehr wichtig. Verfciedentlihen Verfuhen zufolge kann - 
Eifen als ebenfo gefährliche Metallverunreinigung beim Chloren 
gelten wie Kupfer (fofern nicht Kupfermetall in das reaktions- 
fähigere Kupferoxyd übergeht). Hingegen erweift fich bei der 
Sauerftoffbleiche Kupfer bezw. Kupferoxyd, (das fich aus 
erfterem bildet) als bedenklicher. Dabei fpielt die Stabilifierung, 
die Zugabe von Antikatalyten, z.B. von Wafferglas zur 
Peroxydflotte, eine Rolle. Es läßt fich, wie der weiteren Tabelle 
zu entnehmen ift, die Zerfetzlichkeit mindern. 


In der gleichen Weife wie die Verfuche mit Chlorkalk wurden 
Löfungen mit Natriumperborat, 1 g in 400 ccm Leitungswaffer 
12° d. Härte auf Haltbarkeit bei Gegenwart von den gleichen 
Mengen Eifen, Eifenoxyd, Kupfer und Kupferoxyd geprüft, und 
zwar unter Erwärmen, da man Sauerftoffbleichflotten heiß anwendet. 
Die Verfuchsreihe A ftellt die reinen Löfungen vor, die Flüffig- 
keiten B find mit je 2 g Wafferglas ftabilifiert. 


Gehalt an aktiv. Sauerftoff in °/, der Anfangskonzentration. 


Anfangskonzentration 2,5 g Perborat im I = 100 %%o. 
l.ohne Zufatz| 2. + Eifen z BE 4. + Kupfer 2 en 
nach Art BEIPAST BI FATRBDI EEE EA 


1/a St. bei 50° C 63,0 100 [63,0 98,1 | 66,7 90,7 | 59,3 90,7 | 13,0 86,8 


+ '/s St. bei 80°C | 48,1 100| 16,7 98,1 |38,9 79,6| 14,8 93,0] 1,8 75,9 


—+ !/a St. bei 90°C | 20,4 109| 13,0 102] 18,5 06,7.173,0.98,317 24871 


Wie erfichtlih, verbeffert die Zugabe von Wafferglas die 
Haltbarkeit erheblih, und es ift fogar zufolge Verdunften von 
Flüffigkeit eine gewiße Anreicherung des Perfalzes möglich. 


Die allgemeine Vorausfetzung für die Oxyzellulofierung 
bleibt die innige Berührung mit dem Bleichgut. Minimale Spuren 
von Metallffaub werden wohl nur einzelne Fafern beeinfluffen 
können und da Metallftaub meift nur lofe aufliegt und eine direkte 
Imprägnation mit Metallöfung nur in Einzelfällen in Betracht 
kommt, [o treten Katalytfchäden nur ausnahmsweife auf. Die 
beim Bleichen von Leinen zur Beobachtung gelangenden Schäden 
werden fich dadurch erklären, daß Metallfeil[fpäne in das Garn 
eingefponnen wurden. Solches Garn kommt dann beim Bleichen 
leicht zu Schaden, wenn das Metall vor dem Chloren nicht gelöft 
oder ausgefpült wird, und es wird - als Rohgarn zum Gewebe 
verarbeitet - die Urfache eines kleinen Loches, da der kreuzende 
Kett- oder Schußfaden der Mitinfizierung unterliegt. Metallabfall 
kann beim Reparieren von Mafchinen in das Garn :geraten, auch 
hat man an die Abnutzung von Führungswalzen und -Ofen zu 
denken. 

Als in einer Flachsfpinnerei auf die etwaige Verunreinigung 
durch Feilfpäne nicht geachtet wurde, gab es [päter beim Garn- 
bleihen abgeriffene Fäden, namentlih beim Ausfchlagen des 
Garnes zeigten fich kurz abgeriffene, faft wie abgefchnitten aus- 
fehende Fadenenden. Daß es fich gegebenenfalls um Metall- 
katalyte handelt, ift bei einem fertig gebleichten Garn kaum mehr 
analytifch nachweisbar, wohl aber gelingt dies, wie durch Verfuche 
feftgeftellt wurde, einwandfrei bei '/ı-Bleiche, eine (chwache Reaktion 
war hin und wieder noch bei '/s-Bleiche zu fehen. Man hat das 
Material zur Kontrolle längere Zeit in eine ftark angefäuerte 
Ferrozyankalilöfung zu legen, Eifen gibt eine blaue Verfärbung, 
Kupfer eine dunkelbraune. Verafcht man eine größere Faferprobe, 
[o hat ein Gehalt an Kupfer in der Afche als anormal zu gelten. 
Eifen findet man ja fchon an fich in jeder Afche von Rohfafern ; 
es kann nur ein vergleichsweife größerer Befund verdächtig fen 
und vielleicht die Erklärung dafür abgeben, daß beim Verarbeiten 
der gebleichten Garne viele Fadenbrüche auftreten. 
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Abb. I zeigt ein Stück eines 
Leinengewebes in der Ketten- 
richtung ; die Bleich(häden ent- 
ftanden durch einen morfchen 
Kettenfaden, der die Löcher und 
Einriffe verfchuldete. ('/. Natur- 


größe). 


Abb. 2 zeigt ein Stück einer 
Leinenferviette mit Bleich{&häden. 
Die Löcher treten in emer aus- 
ge[prochenen Schußrichtung auf; 
es ift ein Schupfaden unterhalb 
herausgetrennt, um dies zu ver- 
deutlichen ('/. Naturgröße). 


Abb. 3 und 4 find Proben 
aus einem Leinenffreifen mit 
einzelnen charakteriftifchen Kata- 
Iytfhäden (Naturgröße). 


Abb. 3 
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Erklärung der Abbildungen zu dem Auffatze: „Bleich(häden in Leinen durch Metallverunreinigungen “ 


Abb. 5ifteinStückchenLeinen- 
gewebe mit katalytifchem Roft- 
[haden. Die Lochränder zeigen 
noch die Roftverfärbung, welche 
für eine etwaige befonders auf- 
fällige Abbildung durch Behan- 
deln mit Ferrozyankali in ein 
dunkles Blau übergeführt wer- 
den kann (Naturgröße). 


Abb. 6’ ftellt einen Streifen 
eines Leinengewebes dar, wel- 
cher in der Schußrichtung zahl- 
reihe Löcer aufweift; diefe 
rühren von einer ftark infizierten 
Schußfpule her ('/s Naturgı öße). 


Abb. 5 
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Im allgemeinen wird erft die örtliche Anreicherung von Metall- 
verunreinigung, etwa ein Metallftückchen, die katalytifche Zerftörung 
des Gefpinftes herbeiführen. Im Gewebe kennzeichnet vielfach 
die Form der kleinen Löcher die Katalytfchäden; diefe find faft 
quadratifch, es fehlen nur kurze Stücke von Kett- und Schußfäden. 
Solche Löcher können aber wieder {chon durch die Bleichoperationen 
vergrößert fein, denn das Aus{pannen des Stoffes in der Appretur 
läßt die [chadhafte Stelle auseinanderklaffen. 


\Wie verhängnisvoll die Berührung des Bleichgutes mit Eifen 
während des Chlorens ift, ergibt fich aus kleinen Verfuchen im 
Sorauer Schülerlaboratorium. Abgekocdhtes Baumwollgarn wurde 
zum Teil auf einen zu einem Viereck gebogenen Eifendraht fowie 
auf ein gleiches Kupferdrahtgeftell aufgewickelt, um diefe beiden 
Proben 1’js Stunden in einer Chlorkalklöfung mit je 3g Cl. im 
Liter zu bleichen und {päter die Feftigkeiten nachzuprüfen. Das nicht 
mit dem Metall in Berührung gekommene Garn hatte eine mittlere 
Reißfeftigkeit von 620g, das dem Eifen aufgewicelte Garn 404g 
und die ent[prechende Kupferprobe 605 g. 


Bei fehlerhaften Waren zeigt oft die genaue Unterfuchung 
der Schäden, daß. diefelben nicht regellos, wie man vielleicht zu- 
nächft annimmt, im Gewebe liegen, fondern daß ein einzelner 
Kett- oder Schußfaden mehrfach auf kurzen Stellen zerftört ift. 
Eben diefer Befund [chließt die etwaige Annahme, daß ungelöfter 
Chlorkalk oder dergl. die Fafern zerfreffen habe, aus, da es als 
ganz unwahrfcheinlih zu gelten hat, daß fich folche Schäden auf 
einem Einzelfaden häufen. Wohl aber kann bei Reparatur einer 
Spinnmajchine Metallabfall in unregelmäßigen Abftänden in das 
Garn einer Spindel geraten. Die Reparatur von Spinn- 
mafhinen während des Betriebes follte nidt 


geftattet fein. Es kann auch ein Einzelfaden auf eine 
größere Strecke durch eine Metallöfung oder metallhaltige Ol- 
[hmiere - Kupfer aus irgend welchen Mafchinenlagern - infiziert 
werden. Solch verwebter Faden befitzt nach dem Bleichen der Roh- 
ware eine geringere Feftigkeit und an Einzelftellen mag er 
[hon zerftört fein. Im übrigen wird das Gewebe in der 
Richtung des betreffenden Fadens leicht einreißen. So fand fich 
z.B. bei einem Leinen, das in einer gewiffen Entfernung von der 
einen Seitenkante in unregelmäßigen Abftänden über eine große 
Anzahl von Metern zahlreiche kleine Schäden und auch größere 
Längsriffe aufwies, daß die Fehler von einem beftimmten Faden 
ausgehen mußten, der als folcher fehr vermorfcht oder ftellenweife 
aufgelöft war. Die benachbarten Fäden hatten dabei mitgelitten, 
und deshalb liefen die Riffe nicht immer genau mit dem Einzel- 
faden, doch beweifen die nachftehenden Feftigkeitsmittelwerte der 
nebeneinanderliegenden Kettgarne eindeutig, daß der Schaden 
katalytifchen Urfprungs fein muß, wenn fchon in diefer Fertigware 
keine metalliichen Verunreinigungen mehr zu finden waren. 
361g 3299 123g morf[h 281g 2809. 
1) 2) 3) 4) 5) 6) 
Der 6. Faden kennzeichnet den Verlauf der Riffe und Schäden. 


Daß kupferhaltige Olfchmiere oder eine andere katalytifch 
wirkfame Flüffigkeit auch in Form von Flecken die Ware gefährden 
kann, verfteht fih ohne weiteres. \enn, wie fchon erwähnt, 
Katalytfchäden in den letzten Jahren häufiger vorkamen, fo hat 
man meines Erachtens die Erklärung darin zu fuchen, daß durch 
Wiederinbetriebnahme von im Kriege ftillgefetzten Spinnerei- und 
Webereimafchinen die Möglichkeit einer Verunreinigung durch 
Metalle größer war. 


Die Herftellung von wafferdichten Leinenftoffen 


Von Julius Shmidt 


Die Zahl der für wafferdichte Gewebe angewendeten Metho- 
den ift fehr groß. Die effigfaure Tonerde, fowie auch andere 
Salze des Aluminiums, z.B. Alaun, ameifenfaure Tonerde, bilden 
die Grundlage faft aller wafferdichten Imprägnierungen. Das bei 
der Zerfetzung von effigfaurer Tonerde entftehende Tonerdehydrat 
geht mit Seifen und Fetten unlösliche Verbindungen ein, die waffer- 
abftoßend wirken. 

Wafferdichte Imprägnierungen können auch durch Behandlung 
der Gewebe mit Löfungen von Kupferoxydammoniak hergeftellt 
werden, wobei durch die zellulofelöfende Wirkung des Kupferoxyd- 
ammoniaks ein teilweifes Auflöfen der oberen Schicht des Gewebes 
ftattfindet. Die aufgelöfte Zellulofe wird dann auf dem Gewebe 
niedergefchlagen, deffen Poren fie verftopft. Diefe Methode wird 
in der Praxis kaum irgendwo noch angewandt, da das Arbeiten 
mit Kupferoxydammoniaklöfungen fehr umftändlih, läftig und 
[&hließlih auch recht teuer ift; außerdem werden die Gewebe 
beim Arbeiten nach diefer Methode leicht befchädigt. 


Die Behandlung der Gewebe mit Viskofe ergab keine pofi- 
tiven Refultate, weshalb fie auch für Lemenftoffe kaum in Frage 
kommt. 

Im Folgenden werde ich einige in der Praxis gebrauchten 
Verfahren näher befprechen. 


aa Wafferdihte Imprägnierung mit effigfaurer 
Tonerde und nachfolgender Seifenpaffage 
(Helle Präparation). 


Es werden SO kg fchwefelfaure Tonerde unter fleißigem Rühren 
in 500 I kochend heißem Waffer aufgelöft; zu diefer Löfung gibt 
man eine [olche von 50 kg Bleiacetat, rührt alles tüchtig um und 
ftellt das Ganze auf 1000 I ein. Man zieht die klare Flüffigkeit 
vom Bodenfatz ab und bekommt auf diefe Weife eine Stammlöfung, 
die 14"Be. anzeigt und entfprechend verdünnt, für alle Präpara- 
tionen zu verwenden ift. Diefe Löfung muß frei von Schwefel- 
fäure fein; es ift demnach zweckmäßig, mit einem kleinen Ueber- 
[huß von Bleiacetat zu arbeiten. 

Die Ware paffiert die Imprägniermafchine, welche mit 6-7 ’ Be. 
ftarker effig(aurer Tonerde befcict ift. Einige Mafchinenfabriken 
z. B. die Zittauer Mafchinenfabrik, hat vorteilhafte Mafchinen- 
gattungen gebaut, welche ermöglichen, die Ware mit einmaligem 


Durchgange intenfiv mit effigfaurer Tonerde zu tränken, was fich 
in der Praxis [ehr gut bewährt hat. Die imprägnierte und aus- 
gequet[chte Ware wird in die Trockenhänge gebracht und 48 Stunden 
bei 40°C getrocknet. Die Trockenhänge muß geräumig fein, auch 
muß für eine gute Ventila‘ion geforgt werden, doch follte jeglicher 
Durchzug in der Trockenhänge vermieden werden. Die Trocen- 
Temperatur muß ganz genau eingehalten werden, denn ein 
Überhitzen der Ware ift mit Faferfhwächung verbunden. Nacı 
dem Trocknen paffiert die Ware eine kochendheiße Seifen-Fett- 
emulfion, die wie folgt zufammengefetzt ift: 
15 kg Seife 60-65°/oig 


8 „ Stearin 
8 „ Paraffın 
8 „ Bienenwacs 
10 „ Tifchlerleim (vor dem Gebrauch einweichen |) 
5 „ Leinöl 
I „ Ammoniak. 


Diefe Stoffe werden mit ca. 700 Il Waffer verkocht. Es ift zwec- 
mäßig, diefe Emulfion vor dem Gebrauch aufzuwärmen und tüchtig 
durchzurühren. 

Nach der Seifenpaffage wird die Ware, ohne getrocknet zu 
werden, auf 2° Be. ftarke effigfaure Tonerde genommen, ausge- 
quetfcht und 48 Stunden bei 40°C in der Trockenhänge getrock- 
net. Zum Schluß wird die Ware [chwach befeuchtet und fcharf 
kalandert. Kalander nur fchwach anwärmen. 

Die Anordnung der Mafchinen bei der Emulfion-Tonerdepaffage 
ift aus Abb. I zu erfehen. 


> _a 


Abb. 1. Mafchinenanordnung bei der Emulfion-Tonerdepaffage 
— Imprägniermafchine für Fettemulfion 
B — Impıägniermafhine für effigfaure Tonerde 
Q = Quetfchwalzen 
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Der Imprägnierungsprozeß wird in Zahlen durch die folgende 
Tabelle veranfchaulicht. 


Helle Präparation - De&kenftoff 


\ Gewicht | 


Gewicht | mar der | Gewicht | 00t,| Gewic |der aufge) Gesiht |Gerihte 
der effigfauren der ge” | nach der der DONIDEDEN Dome Fler 
rare Tonerde- el Seifen- ERS) ehieianrer Seif>n- fertigen 
Be Balene | [öfüng emulfion | Ware 
kg kg kg kg Ry kg kg kg 
33:25 51.25 31825 32.25 561778) 18.— 19.— 0.50 
53:25 51.— 31.75 52.25 34 — 1225 19.— 0.75 
38.75 59.50 A 60.— 39.50 ISO E22 049 
40.25 61. 38.50 0173 41.— 20752 521250 0.75 
47.50 22°75 45.75 Al 49.— 25950187350 175 
46.50 69.25 44.50 69.50 48.50 2975, |,.232— 2.— 
45. — 66.50 44.— 65.50 46.75 21.5021820550 11,928) 
42.25 66.25 43.75 67.— 47.75 27 21707675 2.50 
48.25 73,29 46.50 ‚el 49.50 925.— | 21.75 1225 
45.75 69.— 44.50 er 48.— 2322500 1.29295 2.95 


Bei heller Präparation ift durchf&hnittlich eine Gewichtszunahme 
der fertigen Ware von 3"/o feftzuftellen. 


bD) Wafferdihte Imprägnierung mit effigfaurer 
Tonerde und nachfolgender Erdwachspaffage 
(dunkle Präparation). 


Die Stücke werden - wie unter a) angegeben - vorkalandert, 
auf der Imprägniermafchine mit 3° Be. ftarker effigfaurer Tonerde 
behandelt und 48 Stunden bei 40° C. getrocknet. Alsdann be- 
reitet man folgende Maffe: 

200 kg Erdwacs 150 kg Kolophonium 
200 „ Paraffin 400 „ Naphtarücftände 


Zu diefem Zwecke bringt man diefe Stoffe in einen eifernen 
Keffel, der durch indirekten Dampf auf 110-120° C. erwärmt wird, 
und hält die Schmälze bei diefer Temperatur fo lange, bis fie 
gleichmäßig geworden ift. Alsdann paffieren die Stücke diefe 
. Schmälze bei 100-110? C., wobei fie von überfhüffiger Schmälze 
durch Ausquetfchen befreit werden. Durch eine Luftpaffage werden 
die Stücke abgekühlt. Abb. 2 veranfchaulicht diefen Vorgang. 


Abb. 2. Mafchinenanordnung bei der Tonerde-Erdwacspaffage 
D — Dampfzufuhr 
Q — dampfgeheizte Quetfchwalze 
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Die präparierte und abgekühlte Ware wird auf der Trocen- 
mafchine getrocknet. Beim Paffieren der geheizten Walzen der 
Trockenmafcine wird die überfchüffige Schmälze aus dem Gewebe 
herausgepreßt und von einer Unterlage aufgenommen. Man 
gebraucht gewöhnlich als Unterlage einen mit effigfaurer Tonerde 
präparierten Stoff, welcher für dunkle Imprägnierung beftimmt ift. 
Abb. 3 veranfchaulicht den Trockenprozeß: 


Die Vorgänge bei der dunklen Präparation werden durch 
die folgende Tabelle veranfchaulicht : 


Deckenftoff. 


Gene Gewicht 


der eh Gewichts- Da Fe Gewichts- 
Ba He zunahme Bee I zunahme 
kg kg kg kg kg kg 
33.79 42.75 9— 48.— 58.50 10.50 
93729 49.— 8.50 43.50 393,25 10110748) 
39.50 50.25 10.78 43.75 56.50 19275 
38.25 48.— 9.75 48.— 60.25 12.25 
46.75 57.— 10.95 46.25 38.25 Er, 12.— 


Wie aus der Tabelle zu erfehen ift, beträgt die Gewichts- 
zunahme der dunkel präparierten Ware durchfchnittlich 25°/.. 


c) Wafferdichte Imprägnierung mit effigfaurem Kalk 


Der Stoff wird wie unter a) vorkalandert, mit effigfaurem 
Kalk von 6°Be auf der Imprägniermafhine behandelt und dann 
in der Trockenhänge bei 40°C. 48 Stunden getrocknet. Alsdann 
wird der getrocknete Stoff mit der unter a) angegebenen Emulfion 
kochendheiß behandelt und ohne zu trocknen durch 3° Be. ftarken 
effigfauren Kalk genommen, Zum Schluß wird der Stoff 48 Stun- 
den bei 40°C. in der Trockenhänge getrocknet, [hwach befeuchtet 
und kalandert. 

Die nach diefem Verfahren hergeftellte Imprägnierung ift 
weniger wafferdicht, als die nach dem Verfahren unter a) her- 
geftellte. Die mit effigfaurem Kalk präparierte Ware ift etwas 
hart, beim längeren Gebrauch bricht fie leicht in den Falten und 
ftaubt etwas ab. 


) 
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Abb. 3. Vereinfachte Darftellung des Trocenvorganges 
Q,, Q,, O; = heizbare Quet[chwalzen 

b,, b,, b, = Breithalter 

zum Trocknen beftimmte Ware 


re Unterlage 


8833333 4188388888 4193333 


Abb 4 Gefamtanordnung der Imprägnier- und Trockenanlage 
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d) Wafferdihte Imprägnierung mit Norgine. 


Die Norgine wird fabrikmäßig aus Seetang gewonnen und 
ift das wafferlöslihe Natrium-Ammoniumfalz der Laminarfäure. 


Man fchüttet 10 kg Norgine in 20 | heißes Waffer (nicht um- 
gekehrt), rührt die Maffe gut um und läßt einige Zeit ftehen, 
bis die Norgine das ganze Waffer aufgefaugt hat. Dann gießt 
man weiter heißes Waffer in Teilmengen von je 20 I hinzu, rührt 
jedesmal tüchtig um und ftellt das Ganze auf 150[ em. Man 
läßt die Norgine über Nacht ftehen. Am nächften Tag bringt 


Abb. 5. Seif- und Imprägnierfoulard „SE“ 


man eine befiimmte Menge der vollfländig klaren Flüffigkeit in 
die Imprägniermafchine, macht die Flüffigkeit heiß und läßt die 
Ware paffieren. Nach dem Ausquetfchen wird die Ware, ohne 
getrocknet zu werden, bei 65°C durch ein Bad genommen, 
welches wie folgt zufammengefetzt ift: 


150 | kochend heißes Waffer 2 kg Bienenwacs 
10 kg Schmierfeife 5 „ Paraffın 
100 g Kupferfulfat 
Der fo behandelte Stoff wird 24 Stunden bei 40°C getrocknet 
und zum Schluß fcharf kalandert. 


Die nach dem unter a) angegebenen Verfahren imprägnierten 
Gewebe zeigen fehr gute Wafferdichtheit; beim Muldenverfuch 
ift ein Durcdfickern und Tropfen felbft nach wochenlangem Stehen 
nicht zu beobachten. Bei Beriefelung mit künftlihem Regen (etwa 
3 Stunden lang) zeigen die Stoffe noch die volle wafferabftoßende 
Wirkung. Die dunkel präparierten Stoffe find auch fehr gut waffer- 
dicht; da aber die Farbe der Stoffe durch die Präparation bedeu- 
tend dunkler wird und den Stoffen noch ein eigentümlicher Teer- 
geruch anhaftet, find fie nur für ganz beftiimmte Zwecke zu ge- 


Tabelle zeigt: 


brauchen. Die mit effigfaurem Kalk und die mit Norgine prä- 
parierten Stoffe, ftehen in ihrer wafferabftoßenden Wirkung hinter 
den nach dem Verfahren a) und by hergeftellten Imprägnierungen 
zurück. 

Der Verfaffer hatte öfters Gelegenheit gehabt, die mit effig- 
faurer Tonerde imprägnierten Leinenftoffe auf ihre Feftigkeit zu 
prüfen; die effigfaure Tonerde (frei von Mineralfäuren) in normaler 
Menge angewandt, wirkt fafer[chwächend, felbft auch dann, wenn 
die Trockentemperatur 40°C nicht überfteigt, wie es die folgende 


——\) || 


m 


Abb. 6. Breitfeifmafchine 


Dekenftoff. 


Imprägniert mit 


Rohware 6° Be effigf. Tonerde 
Schuß Kette | Schuß | Kette 
RI 285 — 240.— 249.— 
2335 UI 236.5 265.5 | 
289 A — 9575 2582 
LIT u 200 250.— 238 
209 RL 2a9 249. — 


Faferfhwächung: Schuß 8 °/ 
Kette 6,5” 


Die Feftigkeitsbeftimmungen find mit dem Shopper’fhen 
Feftigkeitsprüfer bei Zimmertemperatur und 50°/ rel. Luftfeuchtig- 
keit ausgeführt worden. 


Das Blaufärben von Leinen, Halbleinen, Baumwolle 


Von Julius Werner 


Unter diefem Sammelnamen verftehen wir im allgemeinen 
das Färben und Ausrüften von Leinen, Halbleinen, Köper und Neffel 
für Arbeitskleider. Die zur Anwendung kommenden Färbemittel 
und Methoden find fo zahlreich, daß eine nur oberflächliche Be- 
arbeitung weit über den Rahmen unferer Aufgabe hinausgeht. 
Vor noch einigen Jahrzehnten dachte man bei Blaufärberei lediglich 
an die Verwendung von Indigo. Indigo ift Allgemeingut geworden. 
Jeder, der mit Blauware [ich befaßte, kannte Indigo. Sogar jeder 
Hausfrau flößte der Name Vertrauen ein. 


Indigo ift bekanntlich ein Farbmittel, das einer in tropifchen 
Klimas heimifchen Pflanze entffammt. Mit Indigo wurde {chon vor 
Jahrtaufenden gearbeitet. Der Italiener Marco Polo hat es in 
Europa bekannt gemacht, und bald wurde es ein ganz bedeutender 
Handelsartikel Der künftliche Indigo, ein Produkt deutfcher 
Oründlichkeit und Wiffens wurde im Jahre 1897 zum erften Male 
fabrikmäßig, [ynthetifch dargeftellt und feitdem in ftets fteigenden 
Mengen hergeftellt. Dank feiner, das Naturprodukt noch über- 
treffenden Eigenfchaften, verdrängte er diefes faft vollkommen. 


Indien, das Hauptproduktionsland von Naturindigo, hat die Kultur 
der Pflanze faft reftlos eingehen laffen. 


Jahrtaufende hat Indigo den erften Platz unter den vielen 
anderen blauen Farben behauptet. Wenn Indigo heute nicht 
mehr den Platz in der Färberei einnimmt und auch nicht mehr 
das Vertrauen wie vor Jahrzehnten genießt, fo ift die Urfache 
weniger das Produkt als vielmehr die Art, wie es angewandt 
wird. Eine Schwäche der Indigofärbung ift allerdings feine mangel- 
hafte Reibechtheit und das Zurückgehen in tiefen Tönen bei der 
erften Wäfche. Diefer Umftand hat wohl auch dazu geführt, daß 
eine Indigofärbung mit einem anderen Farbftoff überfetzt wurde, 
um auf diefe Weife eine reibechtere Farbe zu erzielen. Um den 
Geftehungspreis zu drücken, gab man auf einen hellen Indigo- 
Grund einen fo genannten dicken Auffatz mit einem billigeren 
geringeren Farbftoff. Eine derartige Färbung wird handelsüblich 
mit Indigo bezeichnet. Trotzdem eigentlich eine folche Färbung 
nicht als Indigo zu bezeichnen ift, hat fie gegenüber vielen feiner 
Rivalen noch wefentliche Vorteile. Die Praxis ift uns der befte 
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Wegweifer. Wir fehen Arbeitskleider lange getragen, der Sonne 
und der Wäfche ausgefetzt, die zum Teil noch ein fchönes an- 
genehmes Blau zeigen, zum Teil Anzüge grau, verwafchen, die 
in allen Farben {chillern oder auch ganz entfärbt find. Im erfteren 
Falle haben wir zumeift eine Färbung von Rein-Indigo oder 
eine Kombination von Indigo mit anderen Farbmitteln ; im letzteren 
Falle eine Färbung ohne Indigo, hergeftellt mit minderwertigen 
Erfatzprodukten. Es follte nicht ftatthaft fen, eme Färbung als 
Indigo zu bezeichnen, die nur zum geringen Teil aus Indigo 
befteht. Die Sucht, nur auf Koften der Qualität billiger zu 
produzieren, war der größte und wirkfamfte Konkurrent von 
Indigo. Es ift eine fchwierige aber dankbare Aufgabe, das 
kaufende Publikum über die Solidität der Farben aufzuklären. 
Man findet fo häufig gute Waren mit unechten Farben gefärbt. 
Das Äußere, die Aufmachung, wird in erfter Linie berücfichtigt 
und der Begriff Farbecht ift [jo dehnbar, daß er keine Vorftellungen 
bei dem Laien auslöft. Wenn von der Kundfchaft gewiffe 


a) Mit Indigo vorgefärbt, fubftantiv überfetzt 


b) Mit Schwefelfarben vorgefärbt, mit Indigo überfetzt 


c) Rein Indigo 


Färbungen verlangt werden könnten, z. B. Indigo rein, Indanthren, 
Küpenfarben etc., was natürlich ein Verftändnis für die Eigen- 
[haften bedingt, wäre dies ein großer Vorteil für die Bekleidungs- 
induftrie. 

Es gibt Farben, die in Bezug auf Echtheit dem Indigo über- 
legen find. Diefe ftellen fich aber in gleicher Farbtiefe ausnahmslos 
wefentlich teuerer als Indigo. Viel zu wenig finden Färbungen 
Beachtung, die mit einer Kombination von Schwefelfarben und 
‚ Indigo hergeftellt werden. Die Schwefelfarben Blau und Schwarz 
‚ weifen im allgemeinen eine gute Licht- und Wafchechtheit auf. 
Man kann entweder einen Grund mit Indigo geben und dann 
mit Schwefelblau überfetzen, oder man gibt einen Grund mit 
Schwefelblau oder Schwefelfchwarz und überfetzt mit Indigo. In 
beiden Fällen erhält man eine wefentlich echtere Färbung als 
Indigogrund mit einem fubftantivem Auffatz, die, wenn auch Indigo 
(parfam verwandt ift, eine gute tragechte Farbe darftellt. Zur 
Iluftration dienen 3 Mufter, mit denen gleichzeitig Wafchproben 
angeftellt wurden. Die Proben wurden zehn Minuten lang kochend 
heiß unter Zufatz von 5 g Seife und 2 g Soda im Liter behandelt. 


a) wurde mit Indigo vorgefärbt und dann mit einem fubftan- 
tiven Blau überfetzt; 

b) mit Schwefelfarben angefärbt und mit Indigo überfetzt; 

c) nur mit reinem Indigo gefärbt. 


a) wurde mit einem Unterflottenjigger gefärbt. Die Hydrofulfit-Küpe 
enthielt 1 g Indigo 100 Proz. im Liter; überfärbt wurde mit 
1,25 Proz. eines {ubftantiven Blaus. b) wurde mit 3 Proz.Schwefelblau 
vorgefärbt und auf der Continueküpe I g Indigo 100 Proz. imLiter 
überfetzt. c) erhielt drei Züge auf einer I g Continueküpe. Alle 
drei Proben find der gleichen Wäfche unterworfen. Das Refultat 
gibt das befte Bild in Bezug auf Wafchechtheit. Auch in Bezug 
auf Lichtechtheit ift b) und c) wefentlich beffer als a). 

Bei Leinen und Halbleinen, einer Ware von langer Lebens- 
dauer, die häufig gewafchen wird, follte zum mindeften mit 
Schwefelblau vorgefärbt und mit Indigo überfetzt werden. Der 
Auffatz von fubftantivrem Blau auf Indigogrund kann gut fein, 
wenn der Indigogrund mindeftens 60 Proz. der Farbftärke ausmacht. 
Da aber diefes von Laien [chwer nachzuprüfen ift, ware es im 
Intereffe der Qualität der Farbe, wenigftens eine Färbung zu 
verlangen, bei der auch tatfächlih Indigo in der richtigen Weife 
angewandt wurde. Diefer kleine Mehrpreis gegenüber anderen 


Wafchprobe zu a 


Wafchprobe zu b 


Wafchprobe zu c 


Blaus bezahlt fich immer, und der Konfument des Blau-Artikels wird 
gewiß die kleine Preisdifferenz gerne tragen. Eine Unterfuchung, 
welche Färbung vorliegt, ift auch von jedem Laien leicht auszuführen. 
Man betupft zuerft eine Probe mit konzentrierter Salpeterfäure: 
liegt eine reine Indigofärbung vor, fo erfcheint die Tupfftelle nach 
kurzer Zeit gelb mit einem grünlichen Rand; auf den grünlichen 
Rand ift befonders zu achten, da noch einige andere Färbungen 
eine gelbe Reaction zeigen, jedoh ohne grünen Rand. Die 
bekannte Sublimationsprobe ift in jedem Falle auszuführen, die 
den Nachweis erbringt, ob in einer Färbung Indigo vorhanden ift. 
Beim Verbrennen einer Probe in einer Porzellanfchale zeigt [ich 
auf diefer ein blauer Anflug, der vom fublimierten Indigo herrührt, 
Willman dann weiter feftftellen, ob fubftantiver Auffatz vorhanden 
ift, {fo kocht man die Probe mit einem kleinen weißen Stoffmufter 
10 bis 15 Minuten im deftillierten Waffer. Tritt eine wefentliche 
Anfärbung des weißen Mufters ein, [o kann man mit Beftimmtheit 
auf einen [ubftantiven Auffatz [hließen. Wenn aber keine wefent- 
liche Anfärbung des weißen Mufters erfolgt, trotzdem Indigo durch 
die Sublimationsprüfung nachgewiefen ift, [o liegt vermutlich eine 
Färbung von Indigo mit Schwefelfarben vor. (Selten kommt eine 
andere Unterfärbung als mit Schwefelfarben in Anwendung.) 

Wir fehen, daß Indigo, in genügender Tiefe und in richtiger 
Weife angewandt, in Bezug auf Echtheit den weitgehendften 
Anfprüchen genügt. 
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Der Staub in der Textilinduftrie‘) 


Entftaubung von Flachs-, Hanf- und Baumwollfpinnereien 


Die Frage nach Befeitigung des Staubes in den Textilbetrieben 
hat eine mehrfache Bedeutung: 1. eine gefundheitlide 
(hygienifche), 2. eine tehnifche und 3. eine wirt{haftliche. 

Die gefundheitliche Bedeutung der Entftaubung ift 
wohl als bekannt vorauszufetzen, weniger hingegen die Art der 
fhädigenden Wirkung der einzelnen Faferarten. Nur jene find 
gefundheitsfchädlich, welche fcharfkantig oder kryftallinifch ‚find 
und dadurch die Blutgefäße verletzen, fodaß der Staub und mit 
ihm die Krankheitskeime in die Blutwege gelangen; dies find in 
erfter Linie die Baftfafern, wie Flachs, Hanf und Werg, zumal, 
wenn fie trocken verarbeitet werden, was in der Vorbereitung 
zur Spinnerei der Fall if. Weniger fchädlich find die Samenfafern 
(Baumwolle), welche fehr weich find und daher keine Verletzungen 
der Luftwege herbeiführen. Faft ftaubfrei find die Wollfpinnereien, 
da die Wolle durch Schmälzen gebunden und auch [chwerer wird, 
[odaß der Staub nicht in die Atemluft gelangt. Ahnlich liegen die 
Verhältniffe in der Jutefpinnerei, wo durch Batfchen (Einweichen in 
Tran) der Staubbildung vorgebeugt wird. Außer den Fafern find es die 
anhängenden Teile (Schäbe), 
welche die Atmungsorgane 
[hädigen ; auch diefe kommen 
nur bei Flachs und Hanf, 
aber nicht bei Jute vor. 

Intehnifcdher Hn- 
fiht befteht die nachteilige 
Wirkung des Staubes in der 
Verunreinigung der Erzeug- 
niffe (Garne und Gewebe), 
welche dadurch ungleich und 
rauh werden. Eingefponnene 
Faferflocken verurfachen dicke 
Stellen im Garn und die lofe 
anhaftenden Fafern verleihen 
dem Faden eine rauhe Ober- 
flähe, fo daß man gleich- 
mäßigere und glättere Ge- 
[pinfte und f[chönere Gewebe 
erhält. Die lofe anhaftenden 
Fafern (Flug) müffen in der 
Vorbereitung zum \Weben 
(Spulen) entfernt werden, 
was nicht reftlos gelingt, [o- -- 
daß noch ein Großteil ‘der, Abb. 1. 
namentlich eingefponnenen, 

Verunreinigungen ins Gewebe gelangt und aus diejem entweder 
garnicht oder nur durch langwierige Arbeitsvorgänge (Noppen, 
Scheren, Sengen) befeitigt werden kann. 


So erklärt fih auch die wirtfchaftliche Bedeutung der 
Entftaubung, welche fonach zeitraubende Arbeitsvorgänge ent- 
behrlich macht oder doch wenigftens auf ein Mindeftmaß zurücführt. 
Erwähnt man hierzu, daß es beffer ift, den Entftehungen von 
Verunreinigungen vorzubeugen, als diefe [päter zu befeitigen, fo 
ergibt fih, daß die Entftaubungsanlagen durch den höheren 
Marktwert der Ware fih bezahlt machen. Nicht unwefentlich 
ift für die Beurteilung der wirtfchaftlihen Bedeutung der Ent- 
ftaubung auch der Umftand, daß man brauchbare Fafern wieder 
gewinnen kann, die fonft als unwiederbringlicher Verluft gebucht 
werden müffen. Diefer Umftand fpielt hauptfächlich n der Baum- 
wollfpinnerei eine große Rolle. 


A. Die Entftaubungsanlage. 


Eine richtig wirkende Entftaubungsanlage muß folgenden 
Grundfätzen entfprechen: 


1.Der Staub muß am Ort der Entftehung, fozufagen im ftatus 
nascens, entfernt werden; 


') Mıt Benützung einer Abhandlung über Staubabfaugung, Luft- 
befeuhtung und Luftheizung in der Flahsgarnfpinnerei von 
OttoReichardt, Säcf. Gewerbeinfpektor in Bautzen („Sozial-Technik” VIII. Jahrg., 
Heft 6, 1909). 


2. die Abfaug- oder Entlüftungsvorrichtung darf keine der Gefund- 
heit abträglihe Zugluft hervorrufen, welche Erkrankungen 
der Atmungsorgane (Katarrhe) und Gliedmaßen (Rheumatismus) 
zur Folge hat. 


3. der Staub muß gefammelt und wenn möglich nutzbar gemacht 
werden können; 

4. die Entftaubungsanlage darf wohl hohe Anfchaffungs-, aber 
nur geringe Betriebskoften verurfachen. 


Im Nacftehenden ift eine nach diefen Grundfätzen von Paul 
Pollrih & Co. G.m.b.H., Düffeldorf, gebaute Anlage 
der Flahsgarnfpinnerei von Grützner & Faltis 
in Hainitz dargeftellt und befchrieben, welche geradezu als 
vorbildlich bezeichnet werden Kann. 


ll Die Handhedelei 


In diefem Saal von 54,7 x 20 m Grundflähe und 4,75 m 
mittlerer Höhe liegen drei Rohrftränge, einer unter jeder Reihe 
der Arbeitsftände. (Abb. 1.) 
Diefe drei Stränge vereinigen 
fih in einem fogenannten 
Hofenftük zu einer Kreis- 
fläche von 1250 mm Durc- 
meffer, welches an einen 
Exhaustor von gleich großer 
Saug- und Drucöffnung an- 
gefchloffen ift. 

Diefer Exhaustor beför- 
dert bei einer Tourenzahl von 
260 pro Minute ein Luftquan- 
tum von ca. 1300 cbm, was 
einen ca. 15fachen Luftwechfel 
pro Stunde im Raume be- 
dingt. Dabei herrfcht eine 
Luftgefchwindigkeit, gemeffen 
im Hauptrohr, von 18,5 bis 
19 m pro Sekunde und in 
den Anfchlußrohren ca. 17,5 - 
18,5m.Beijedem der5odurh 
Bretterwände voneinander 
getrennten Spitzerftände 
find 2 Abfaugungen vorge- 


Handhechelei fehen. Ein Fänger ift hinter 


derHechel angebracht (Abb.2) 
und einer rechts unter der Flachsbank, fie find mit einem 120 mm- 
und mit einem I0O mm-Rohre an die Hauptleitung angefcloffen. 
Die Saugfläche der Fänger ift 400% 350 mm und 400x250 mm 
groß. Die Sortierffände haben nur die Abfaugung vor der Hechel. 


ll. Die Mafdhinenhecdelei. 


Die Mafchinen find in zwei Reihen aufgeftellt (Abb. 3). Unter 
der Mitte jeder diefer Reihen liegt ein Rohrftrang. Beide Stränge 
vereinigen fih am Ende des 18 x 54,7 m langen und 4,75 m 
hohen Raumes in einem Hofenftük von 1000 mm. Saug- und. 
Drucöffnung des Exhaustors find von gleicher Größe. Bei 360 
Umdrehungen pro Minute beträgt das bewegte Luftguantum‘ 
945 cbm, was einem 12fachen Luftwechfel pro Stunde ent[pricht. 
Die Gefchwindigkeit der Luft, gemeffen im Hauptrohr, ift dabei 
17 - 18 mm und in den Anfchlußrohren 16,5 - 17,5 m pro Sekunde. 

Die Abfaugung bei den Mafchinen ift hier derart angeordnet, 
daß die alten Robinfonmafcdinen (Abb. 4) ganz ein- 
gekapfelt find, aber fo, daß die Bedienung der Mafchinen und 
die Überficht über diefe kaum beeinträchtigt if. Aus diefen 
Käften wird der Staub nach oben abgefaugt. 

Die neuen Cordonfhen Doffer-Mafcinen (Abb. 5) find 
feitlih abgedeckt und die Offnungen in den Geftellen möglichft dicht‘ 
verfchloffen. Unter jeder Mafcine liegt ein langes Schlitzrohr, welches 
verhindert, daß Staub unten aus der Mafchine austritt. Der oben 
beim Eintritt des Flachfes in die Hecheln entftehende Staub wird | 
durch direkt feitlich davon angebrachte Schlitzfänger aufgenommen, 


| 
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Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung :-: Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften) 


Fragen: 


Ventilation von Färberei- und Appreturräumen. 


Frage 16: In unferer Färberei und Appretur haben wir hauptfächlich 
im Sommer unter ganz enormer Hitze zu leiden, welche wir auch durch 
mehrere Ventilatoren, welche an der Decke angebradt find, nur wenig 
vermindern können. Es wäre uns erwünfcht, von Fachleuten zu hören, 
in welcher Weife man am beften die Hitze aus den Räumen entfernen 
kann, evtl. bitten wir um Bekanntgabe von Spezialfabriken, welche folche 
Anlagen ausführen. 


Herftellung von Teppichgarnen. 


Frage 17: Wie gefchieht die Spinnerei von Garnen aus Pferde-, 
Kuh- u. dergl. Haaren in Verbindung mit Gerber- oder Kunftwolle zu 
Pferdedecken und Läufern ? Benötigt man eigens hiefür gebaute Krempeln 
und Selfaktoren oder kann man das Material auf Streichgarnfpinnerei- 
mafchinen verarbeiten? \Wer liefert die Mafchinen hiezu und wie ift die 
Arbeitsweife? Wie ift die Mifjhung, um einen guten Schußfaden zu 
erzielen ? 


Bürften-Zungenöffner für Strickmafchinen. 
Frage 18: Wir haben eine Strickmafchine Nr. 14 frz. mit einem 
Bürften-Zungenöffner, welcher aber die Zungen nicht einwandfrei öffnet, 


fodaß viele Fallmafchen vorkommen. Woran liegt diefer Fehler und wie 
kann ihm abgeholfen werden? 


Wandanftrih für effigfaure Tonerde. 


Frage 19: Welche haltbare weiße Anftrichfarbe eignet fich für das 
Mauerwerk von Räumen, in denen effigfaure Tonerde dargeftellt wird? 


Antworten: 


Lüftrieren von Nähgarn. 


Antwort auf Frage I: Wenn Sie unter Lüftrieren die Verarbeitung 
von Zwirn und Sewinggarnen zu Eifengarn verftehen, fo kochen Sie 
hierfür am beften eine Appreturflotte aus Kartoffelftärke, welche Sie 
nach Bedarf in bekannter Weife mit Diaftafor etwas auffchließen Können. 
Mit der Stärke kochen Sie ein wenig Wachs oder Paraffin und verwenden 
von der Aufkochung mehr oder weniger, je nach der gewünfcten Steif- 
heit, jedoch foviel, daß die Garne vollftändig glatt von der Eifengarn- 
mafchine kommen. Beim Lüftrieren find anfangs einige Striche Paraffin 
aufzugeben. Nähgarne werden auch auf einer Mafchine ähnlich der 
[&hottifchen Schlichtmafchine lüftriert, indem fie über Bürften laufen und 
am Ende auf Nähfpulen aufgewickelt werden. In diefem Falle kochen 
Sie die Appreturflotte aus Dextrin mit Wachs oder Stearin. Die Fäden 
laufen durch die Maffe, nach Abpreffen über die Bürften, getrocknet auf 
die Spulen. Ei]: 


Stocflekigwerden imprägnierter Baumwollfegel. 


2. Antwort auf Frage 7: Bei neutralen oder ganz [chwach alkali- 
[hen Imprägniermaffen kann etwas Peroxyd in beliebiger Form zu- 
gefetzt werden. 

Eifengarn-Lüftrier-Rezepte. 

2. Antwort auf Frage 9: Um die Frage genauer beantworten zu 
können, hätte der Herr Fragefteller angeben müffen, ob es fih um Water- 
oder Zwirngarne handelt. Denn Sie können auch Eifengarn ganz weich, 
gut fpulbar und ohne Glanz herftellen, z. B. Souple. Bei Watergarnen 
muß etwas mehr Stärke als bei Zwirngarn zugefetzt werden, da fonft 
der Faden nicht glatt wird und infolgedeffen den Baumwollcharakter nicht 
ganz verliert, aljo weniger Glanz bekommt. Zwirngarne werden leichter 
glatt, brauchen weniger Stärke, bleiben daher weicher, bekommen aber 
doch Hochglanz und laffen fich bei richtiger Verarbeitung an der Mafdhine 
gut [pulen. Durch Drehen an der Docke (Wringpfahl) fogen. Schwillieren, 
nach dem Lüftrieren werden die Garne auch weicher, ebenfo durch Auf- 
tragen von mehr Paraffin oder Wachs während des Lüftrierens. Als 
Appret für weiche Zwirne können Sie mehr Dextrin und etwas Wachs 
zur Kartoffelftärkeaufkochung verwenden, da Watergarne oft nur mit 
Kartoffelftärke eventl. mit Diaftafor und Paraffin wenig aufgefchloffen 
appretiert werden. Auch die richtige Anzahl von harten und weichen 
Bürften muß in Betracht gezogen werden, um glanzreiche, fpulbare Garne 
zu bekommen. 


3. Antwort auf Frage 9: Einen weichen Griff auf Eifengarne er- 
halten Sie, wenn Sie der Appreturmaffe eines der am Markte befindlichen 
Ricinusölpräparate zufetzen, welche gleichzeitig durch ihr großes Netz- 
vermögen ein gleichmäßiges Eindringen der Appretur in den Faden be- 
günftigen. Auf 120 | Appreturmaffe rate ich Ihnen, 10 kg Kartoffel- 
ftärke zu nehmen, welche mit 150 g Diaftafor in üblicher Weife behandelt 
werden, bis die Maffe dünnflüffig und wafferklar geworden ift; dann 
kocht man auf. Hierauf fetzt man der Aufkochung von 250 g Wachs, 


100 - 120 g Paraffin, 100-120 g Talg und 150 g Borax zu, fowie etwa 
100-150 g Monopolfeife (Stockhaufen & Cie.) und kocht nochmals gut auf. 
Will man die Garne noch weicher haben, fo kann man auch noch 250 g 
Molligen (Stockhaufen & Cie.) zufetzen. Für fchwarze Garne fetzt man 
der Maffe 250 g Blauholzextrakt von 30° Be, 100 g Quercitronextrakt 
von 30” Be und 100 g Chromnatron und Chromkali zu. Pux. 


Färben und Ausrüften von Kunftfeidenfchläuchen. 


1. Antwort auf Frage 10: Kunftfeidenfchläuche werden in kleineren 
Partien auf dem Hafpel durch Umdrehen von Hand gefärbt, größere 
Poften auf der Hafpelkufe mit mafchinellem Antrieb im endlofen Schlauch. 
Für Glanzftoff kommen hauptfäclich Benzidin, alfo direkte Farbftoffe in 
Betracht, nur für befonders lebhafte blaue und grüne Nüancen bafifche, 
auf Tannin-Brechweinfteinbeize. Tubize zieht die bafifchen Farbftoffe ohne 
Tannin-Brechweinfteinbeize beffer als die direkten Farbftoffe auf. Vis- 
kofefeide zieht am fchnellften gegen die anderen Kunftfeidenarten, unge- 
fähr in dem Verhältnis wie mercerifierte Baumwolle gegen nicht mercerifierte 
und zwar fowohl direkte wie bafifche Farbftoffe, erfordert alfo befondere 
Sorgfalt. E 

2. Antwort auf Frage 10: Kunfffeidenfhläuche werden am beften 
auf dem Hafpel gefärbt. Bei etwas vorfichtiger Arbeitsweife und bei 
richtiger Auswahl der Farbftoffe laffen fih hierbei - vorausgefetzt, daß 
einwandfreie Kunftfeide vorliegt - leicht gleichmäßige Färbungen erzielen. 
Einer befonderen Ausrüftung bedarf die Ware meiftens nicht, fie wird 


lediglich zur Erzielung von Griff kalt bis lauwarm aviviert. Die Art der 


Avivage richtet fich nach der gewünfchten Weichheit und dem verlangten 
Griff. Es finden hierbei Verwendung Oel-Soda-Emulfionen oder Ameifen- 
fäure bezw. Effigfäure (10-15 Proz. vom Gewicht der Ware) bei gleich- 
zeitigem Zufatz von etwas Olivenöl, Türkifchrotöl, Monopolfeife und der- 
gleichen. Licht- und wafchechte Färbungen erhält man am beften mit 
Küpenfarben. Jedoch werden in vielen Fällen auch die lichtechten Ver- 
treter der fubftantiven Farben und die Schwefelfarben genügen. Auch 
Entwicklungsfarben, wie beifpielsweife Naphtol A.$. finden Verwendung. 
Es fei hierbei auf die Veröffentlichung in diefer Zeitfchrift 1921, Seite 194, 
und die zugehörige Mufterkarte verwiefen. Die Färbeverfahren find 
etwa diefelben wie bei der Baumwolle; es ift jedoch ratfam, nur möglichft 
wenig Alkali oder Soda zu verwenden und den Farbbädern etwas Tür- 
kifchrotöl, Monopolfeife oder Univerfalöl zuzufetzen. Im übrigen wird 
jede Farbenfabrik Kunftfeidenfärbereien ihre zur Herftellung von echten 
Färbungen am beften geeigneten Farbftoffe angeben. 5 


Herftellung von Treppenläufern und Pferdedecen. 
2. Antwort auf Frage 13: Zur Herftellung von Treppenläufern und 


Pferdedecken kommen hauptfächlich folgende Spinnmaterialien in Betracht. ° 


Rinder-, Ziegen- und Pferdehaare, gröbere Schur- und Gerberwollen, 
Abfälle aller Art, Ausputz, Rauh- und Walkhaare und Kunftwolle. Nach 


der Befchaffenheit der Materialien zerfallen diefe in Binde- und Füll- 


material, für Läufer kommen gröbere, elaftifche, widerftandsfähige Mifch- 
ungen in Betracht, für Decken weichere, je nach Qualität der Decken 
auch walkfähiges Material. Als Kettengarn für Läufer dienen grobe, 1'/s 
bis !/a fträhnige Haar- und Abfallgarne mit [charfer Drehung und zwar 
gezwirnt, meift ein hellerer und ein dunklerer Faden miteinander als 
Grund, der Billigkeit und Eignung halber als naturfarbige Melangen 
manipuliert. Zwei Fäden einer dunkleren Melange miteinander gezwirnt, 
werden [chwarz oder dunkel gefärbt, zwei einer helleren für mittlere 
Farben und zwei rein weiße für die hellften Farben der Bordüre gebraucht. 
Natürlich ift das weiße Garn das teuerfte. Bei der Manipulation des 


Kettgarnes ift die Art und der Preis des Läufers beftiimmend. Bei ge- 
wöhnlichen Treppenläufern, wie in Heft 4 befprochen (auch „Holländer” 
genannt), kann kürzeres, doch voluminöfes Material gewählt werden; 


bei befferen Läufern, insbefondere den gezogenen und gefchnittenen 
Teppichen ift längeres Spinnmaterial vorwiegend, in manchen Fällen fogar 
Kammgarn. Als Schußgarn wurde früher faft ausfchließlich Jutegarn, meift 
[ehwarz gefärbt, verarbeitet. Erft im Kriege kam Papiergarn, nachher 
fogen. Kunftwollgarn auf. Kunftwolle ift jedoch des jetzt hohen Preises 
halber nur bedingt verwendbar, auch wird die notwendige Steifheit des 
Läuferteppichs nur durch ziemlich {charfen Draht und Zwirnung erreicht. 
Zweckmäßiger und billiger werden in den meiften Fällen verfchiedene 
Abfälle fein, doch ift auch hier die gewünfchte Warenqualität maßgebend. 
Bei Pferdedecken, meift gröberer Qualität, kommen auch ziemlich ftarke 


Garne in Betracht, doch ift je nach der Befchaffenheit, Art und Ausfehen ° 


der Decke in fertigem Zuftand die Manipulation zu treffen. Glatte, 


ungerauhte oder nur [chwach gerauhte Decken brauchen kürzeres, ge- 


rauhte, oder folches mit Strich, längeres, gut gewalkte, dichte Decken, 


gefundes walkfähiges Material. Auch auf den gewünfcten Griff, Steifheit 


oder Weichheit und Schmiegfamkeit muß bei der Manipulation Rückficht 


{ 


genommen werden und bei der Wahl der Garnftärke ift auf die Webart, 
befonders, ob einfaches oder Doppelgewebe, maßgebend. Bei der Erzeug- 


ung von Teppichen wie Decken ift wohl die jeweilige Manipulation und 
Spinnerei die Hauptfache. 


Es gilt, aus billigem, möglichft einheimifchem 
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Material wirklich gute Qualitäten zu erzeugen, ohne der Tuchfabrikation 
die edleren Spinnmaterialien entziehen zu müffen. Die Qualitäten, fowohl 
bei Läufern als auch Pferdedecken können natürlich fehr verfchieden fein, 
dementjprechend auch die Zufammenfetzung der Mifchungen. Billigftes, 
"kurzes Material verfpinnt fich natürlich [chlecht, oft auch recht unrentabel, 
‚doch Können bei gewiffenhafter Zufammenftellung der Melangen an ge- 
eignete Krempelfätze und Spinnmafchinen recht hohe Anforderungen 
geftellt werden. Die fpeziell für diefe Zwecke geeigneten Mafcinen, 
auch Webftühle, baut die Sächfiihe Mafchinenfabrik, vorm. Rich Hartmann 
A.-G., Chemnitz und andere, in diefem Blatte inferierende Mafchinen- 
fabriken. Genaue Angaben über die beabfichtigte Fabrikation, belegt 
mit Material- und Warenmuftern, find notwendig. Streichgarnfpinn- 
mafchinen, wie fie zur Tuchgarnfpinnerei verwendet werden, find zur 
Erzeugung gewiffer Deckengarne geeignet. Zur Herftellung von charakter- 
iftiichen Teppich-Haargarnen und groben Deckengarnen müffen die Krem- 
pelbeläge weit gröbere Nummern haben und die Selfaktoren gröbere 
Spindelteilung, außer ftärkerer Bauart aufweifen. Spezialmafchinen von 
erftklaffigen Mafchinenfabriken empfehlen fich durch die Güte der Erzeug- 
niffe und ein klaglofes Arbeiten. Die Weberei der gewöhnlichen Treppen- 
läufer und Pferdedecken ift in Heft Nr. 4, dem Raum ent[prechend, fehr 
ausführlich befprochen Die erfchöpfende Befprechung der beiden anderen 
' Arten würde auch zu weit führen, doch fei hier nur darauf hingewiefen, 
daß fich befonders die gezogenen Läufer immer größerer Beliebtheit er- 
freuen. Die wohltuende Regelmäßigkeit der Struktur, die außerordent- 
liche Schalldämpfung bei weichem, elaftifchem Schritt, find Vorzüge, zu 
‚welchen noch die bedeutende Haltbarkeit diefer Läufer gezählt werden 
muß. Ins. W.H. 


Verwendung von Zwifchendampf für Färbereien. 


1. Antwort auf Frage 15: Wenn der Abdampf ölfrei ift, fo ift er 
zur Verwendung in der Färberei fehr gut geeignet, doch mit einer 
Spannung von 2 atm. Überdruck kann die Farbflotte nicht [chnell genug 
erwärmt und zum Kochen gebracht werden, hierzu ift Dampf von 6 atm. 
‚Überdruck erforderlich. Deshalb müffen 2 Dampfleitungen zur Färberei 
‚ gelegt werden, dann können die Farbbäder mit direktem hochgefpannten 
‚Dampf zum Kochen gebraht und mit Abdampf auf Kochtemperatur 
‚während des Färbens erhalten werden. In anderer Weife müßte der 
"Dampf mit einer Spannung von 4 atm. Überdruck im Hochdructeil der 
‚Turbine abgezapft werden, diefer Druck würde bei beftändig gleicher 
‚Spannung zum Betriebe der Färberei genügen. Der Mißftand bei Ver- 
‚wendung von Abdampf liegt darin, daß er des Morgens zu wafferhaltig 
‚ift und infolge der niederen Spannung keine oder zu wenig Wärme 
‚befitzt, weshalb er zu Heizzwecken bei Beginn der Arbeit im Winter 
die Räume zu langfam erwärmt. Die Abzapfturbine und Reguliervor- 
‚richtung dürften an{cheinend hier Abhilfe [chaffen. E-E 
| 2. Antwort auf Frage 15: Die Verwendung von Turbinendampf für 
‚alle Zwecke von Färbereien und Bleicheren ift ohne weiteres möglich 
und erprobt. Auch der Abdampf von Kolbenmafchinen kann in dıefen 
Betrieben weitgehendfte Verwendung finden und wurde in einzelnen 
'Färbereien fogar zum direkten Anwärmen der Flotte gebraucht. Die Ent- 
‚ölung kann beliebig weit getrieben werden. Dennoch hängt die direkte 
Verwendung von Kolbenmafchinenabdampf von den Befonderheiten des 
'Färbgutes und der Farben ab und kann im Allgemeinen nur felten aus- 
„geführt werden. Die Erfparnis durch die Entnahme des Heiz- und 
'Fabrikationsdampfes aus einer Kraftmafchine ift bedeutend und beträgt 
im Allgemeinen 30-40 Proz. der Dampfmenge, welche fonft für die gleichen 
Zwecke unmittelbar dem Keffel entnommen werden müßte. Für die Durch- 
führung der Zwifchen- und Abdampfverwertung gibt es zahllofe Wege, 
fodaß fich ohne genaue Kenntnis der Einzelheiten des Betriebes ein all- 
‚gemeiner Rat für die wirt[chaftlichfte Löfung gewiffenhaft nicht geben läßt. 
‚Die Wahl des Eintrittsdruckes wird wefentlih von dem erforderlichen 
Entnahmedruck beeinflußt. Es erfcheint fraglich, ob 13 atm. Überdruck 
gerade für eine Färberei nicht zu niedrig ift, wenn ohnehin eine neue 
Keffelanlage erftellt wird. Ferner erfcheint es trotz der Zuficherungen 
‚der Lieferfirma keineswegs ficher, daß die unmittelbare Übertragung der 
‚Schwankungen auf die Dampfturbine des zweckmäßigfte ift. Die technifche 
‚Löfung der Aufgabe der Regulierung ift zwar gefichert, in wärmewirt- 
f[&haftliher Hinficht ift aber häufig noch eine weitgehende Verbefferung 
‚möglich. Es follte heute felbftverftändlich fein, daß eine vollftändige 
Neuanlage ganz nach wärmewirtfchaftlihen Gefichtspunkten errichtet wird, 
‚weil nur diefe die unbedingte Konkurrenzfähigkeit einer mit hohen 
Amortifationskoften belafteten Neuanlage fichern. Die faft immer mögliche 
Verwendung von Zwifchendampf ift nur ein kleiner Teil der Wärme- 
wirt[chaft. Durch zahlreiche kleine, oft fehr einfache Mittel, laffen fich 
‚vielfach faft ebenfo große Vorteile erreichen. Verfehlt ift es, fich auf den 
‚Rat von Lieferfirmen zu verlaffen, mögen diefe noch fo bewährt fein. 
"Die Vorfchläge des Lieferanten werden immer auf feinen eigenen Intereffen 
\fußen. Die wirklich vorteilhaftefte Anlage kann nur durch ein Zufammen- 
arbeiten guter Lieferfirmen mit einer unparteiifchen wärmewirtfchaftlichen 
Beratungsftelle erfolgen, die über ausreichende Erfahrungen verfügt. 


Ventilation von Färberei- und Appreturräumen. 


Antwort auf Frage 16: Die Frage ift nicht neu, fdhon viel ift 
darüber diskutiert und trotz Anwendung verfchiedener Syfteme eigentlich 
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nicht das erreicht worden, was fich ein Färbereibefitzer davon erhofft 
hat. Befprengen des Fußbodens mit kaltem Waffer und Aufhängen naßer 
Tücher find allbekannte Mittel, die Wirkung ift nur vorübergehend und 
gering. Meiner Anficht nach ift auch die Leiftungsfähigkeit der Ventilatoren 
nicht groß. Sie müffen verfuchen, an dem Bau der Färberei etwas zu 
ändern, und zwar ihm eine größere Höhe geben. Die Wärme hat dann 
oben genügend Platz und findet ihren Ausweg fchnell und ficher durch 
einen aufgefetzten Reiter. Durch diefe Bauart findet nicht nur die Wärme 
ihren (chnellen Ausweg, fondern auch die auffteigenden Dünfte und Schwaden. 
Sichere Angaben laffen fich eigentlich nur geben, wenn man die Räume 
in Augenfchein genommen hat. Aus diefem Grunde wäre es von Vor- 
teil, wenn ich mich mit Ihnen direkt in Verbindung ferzen könnte. 


Herftellung von Teppichgarnen. 


Antwort auf Frage 17: Die Herftellung von Garnen aus Pferde-, 
Kuh- und dergl. Haaren in Verbindung mit Gerber- oder Kunftwolle zu 
Pferdedecken und Läufern gefchieht nach Art der Streichgarnfpinnerei auf 
gleichartigen Mafchinen, welche aber dem Material entfprechend kräftiger 
gebaut find. Der Arbeitsgang ift demnach folgender: wafchen, wolfen 
und [chmälzen, vorkrempeln auf Pelzkrempeln, feinkrempeln auf der Vor- 
[pinnkrempel (es genügt zweimaliges Krempeln) und feinfpinnen auf dem 
Selfaktor. Wie bereits erwähnt, müffen die Mafchinen für diefes Material 
befonders gebaut werden. Als Wafchmafchinen benutzt man die fogenann- 
ten ovalen Wollwafchmafchinen, welche in dem Heft Nr. 5 diefer Zeit- 
[hrift abgebildet und befchrieben find. Das Trocknen kann mit einer 
Kaftentrockenmafchine vorgenommen werden; wir empfehlen Ihnen als 
neuefte Konftruktion den Strangtrockner, welcher in diefem Heft, 
Seite 147, befchrieben ift. Das Wolfen gefchieht mit Hilfe eines kräftigen 
Reißwolfes, zu welhem Zwecke fih am beiten die drehbaren Wölfe 
eignen, um das Wolfen bis zur genügenden Auflocerung beliebig oft 
vornehmen zu können, ohne das Material umtransportieren zu müffen. 
Auch ift dadurch ein innigeres Mifchen mit dem Spicköl möglich. Auch 
zum Krempeln find kräftige Mafchinen mit grobem Belag notwendig; ein 
zweimaliges Krempeln genügt, da es fich nicht um die Herftellung fehr 
gleicnmäßiger Garne handelt, nämlich dann, wenn man die Krempel mit 
einer felbjttätigen Speife- und Wägevorrichtung verfieht. Zur Erhöhung 
der Leiftungsfähigkeit empfiehlt es fich, die größte Arbeitsbreite (1,8 m) 
zu wählen. Die Vorfpinnkrempel hat einen feineren Belag, welcher aber 
immerhin noch gröber als der von gewöhnlichen Streichgarnkrempeln ift. 
Als Florteiler wählt man die üblichen Vielriemchen-Florteiler mit der gröb- 
ften Teilung, die gebaut wird. Ebenfo find die Selfaktoren prinzipiell 
ebenfo gebaut wie die Streichgarnfelfaktoren, aber mit [ehr grober Teilung. 
Die Selfaktoren kommen aber nur für Deckengarne in Betracht. Teppich- 
garne [pinnt man zweckmäßig und einfacher mit der Trichterfpinnmafchine, 
welche felbftver[tändlich auch zur Herftellung von Deckengarnen fich eignet. 
Die Mifchung des Materials für Schußgarne hat keine Schwierigkeiten, da 
diefe nicht [ehr gleichmäßig und auch nicht [ehr feft zu fein brauchen. 
Die etwa vorhandenen Ungleichmäßigkeiten gleiht man durch mehr- 
[hütziges Weben aus. Immerhin ift es ratfam, die Verwendung von 
Gerber- und Kunftwolle möglichft einzufchränken. Diefe Abfallftoffe haben 
lediglih den Zweck, das Material zu verbilligen, fie beeinträchtigen je- 
doch die Verfilzungsfähigkeit, fodaß bei einem allzu großen Anteil der 
Gebrauchswert erheblich finkt. Wir würden Ihnen empfehlen, höchftens 
25 Proz. Gerber- oder Kunftwolle beizumengen, die beim Walken ge- 
nügend feft verfilzt werden, um beim Gebrauch nicht abzufloken. Wir 
raten Ihnen auperdem, wenn Sie die Fabrikation neu aufnehmen - was 
ja der Fall zu fein [cheint - zunächft eine Probe vorzunehmen, indem Sie 
eine kleine Spinnpartie herftellen und diefe verfpinnen, verweben (auf 
einem Mulierwebftuhl) und das Rohgewebe dem weiteren Verarbeitungs- 
gang unterziehen. Sie werden dann beim Walken und Rauhen beobah- 
ten können, ob und wieviel Abfall an Flocken fich ergibt, danach werden 
Sie am beften die Mifchung verbeffern können. Für die Kettenfäden find 
nur langhaarige Materialien zu verwenden und Gerber- oder Kunftwolle 
zu vermeiden. Die [cheinbare Verbilligung würde fih durch geringere 
Leiftungsfähigkeit der Webftühle (infolge Häufung der Fadenbrüche), fowie 
Materialverluft beim Walken und Rauhen, endlich auch durch den ver- 
minderten Gebrauchswert rächen. 

Bürften-Zungenöffner für Strickmafdinen. 

Antwort auf Frage 18: Der Fehler liegt darin, daß die Bürfte ent- 
weder nicht tief genug fteht und damit nicht genügend auf den Nadeln 
aufliegt, oder daß die Bürfte überhaupt zu kurz ift. Der Übelftand tritt 
auch auf, wenn die Bürfte zu fein if. Dem Übelftande, daß die Zungen 
nicht einwandfrei geöffnet werden, kann nur durch richtiges Einftellen 
der Bürften abgeholfen werden. 


Wandanftrich für effigfaure Tonerde. 


Antwort auf Frage 19: Auf Tonerde Anfrage teile ich Ihnen mit, 
daß es einen abfolut widerftandsfähigen Anftrich in weißer Farbe zum 
Schutz gegen Dämpfe bei Erzeugung von effigfaurer Tonerde nicht gibt. 
Alles bisher Dagewefene war nur von befchränkter Dauer. Am beften 
hat fih noch ein Anftrich von gutem Leinöl, Firnis-Farbe mit darauf- 
folgendem Lackieren (Kopallack) bewährt. Haltbar gegen effigfaure Ton- 
erde hat fih auch ein guter Afphaltlack bewährt, auch ift derfelbe nun 
in Schwarz zu haben. 
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In die Reihe der beachteten Zeitschriften (s. Textilberichte 1922, S. 15) sind noch folgende aufgenommen worden (nebst Abkürzungen) 


Bulletin de la Societ& Industrielle de Mulhouse 


Cleaners and Dyers Review (The) 
Color Irade‘Journal 77... 
National Cleaner and Dyer 


Progressi nelle Industrie Tintorie e Tessili p 


Textile Colorist 


l. Rohstoffe 


Beobachtungen an Flachsraufmaschinen und einigen neue- 
ren Entsamungsmaschinen. 


Wili Müller (Faserforsch. 1921, S. 256-59). Die neueren Flachs- 
raufmaschinen von ‘Push-Iombyll (aus Amerika von Dr. Schneider in 
Deutschland eingeführt) Marshall Sons & Co. (England) Zwionzek (D.R.P. 
342848, Kl. 45c) werden besprochen und die erstere als die beste be- 
zeichnet. Die vorhandenen Entsamungsmaschinen beschädigen mehr 
oder weniger die Fasern. Zu erwähnen sind die Entsamungsmascinen 
von Heller, Bauch, Warneck, ferner die Flachsdreschmaschinen von 
Herrmann-Sorau, die Flachs-Entsamungs- und Reibemaschine von Frank- 
Oberaspach. Die Herrmannsche Maschine beschädigt den Flachs wenig, 
kann aber nur trockenes Flachsstroh entsamen. Befriedigend arbeitete 
auch die Maschine von Frank. Die Entsamungsmaschinen sparen Arbeit, 
werden sich aber nur lohnen, wenn die Mehrleistung die Kosten für 
Kraftbedarf und Amortisation deckt und der Ertrag an Langfasern nicht 
beeinträchtigt wird. Schr. 


Über die de Jongh’sche Ozonflachsröste. 


O. Counder u. A.Herzog (Text. Forsch. 1921, S. 207-211). Vff. 
beschreiben die de Jongh’sche Ozonflachsröste, bei der unmittelbar nach der 
Röste eine sogenannte „Ozonisierung” des Flachses erfolgt. Die Ozoni- 
sierung besteht darin, daß ein Gemenge von auf elektrishem Wege 
hergestelltem Ozon mit Luft durch eine besondere Rohrleitung in den 
noch mit der Röstflüssigkeit gefüllten Behälter von unten eingeleitet 
wird. Ab. 


Über die Gabelenden der Hanffaser. 


Willi Müller (Faserforsch. 1921, 5. 246-254). Über die Gabelenden 
der Hanffaser finden sich in der Literatur stark widersprechende Angaben. 
Schacht und besonders v.Höhnel führen die Gabelenden als charak- 
teristisches Merkmal an. Wiesner, Vetillart, Cramer u.a. haben 
Gabelenden äußerst selten gefunden. v.Höhnel ergänzt seine Angaben 
dahin, daß der Hanf aus nördlihen Gegenden weniger, der aus süd- 
lihen Gegenden mehr Gabelenden aufweist. Nah A. Herzog sind 
die Enden der Hanffaser abgerundet, auch gegabelt. Ein wesentliches 
Merkmal bilden die Gabelenden nach ihm nicht. Vielmehr stellt er aus- 
drüclich fest, daß sich auch bei Flachs vereinzelt Gabelenden finden. 
Nach den Untersuchungen des Vf. ist festzustellen, daß Gabelenden 
hier und da vorkommen, aber nicht als charakteristisches Merkmal an- 
gesprochen werden können, denn bei manchen Sorten fehlen sie. Anderer- 
seits sind sie auch Bei Flachs zu finden. Er hält die Bestimmung der 
geographischen Herkunft des Flachses nach Zahl und Form der Gabel- 
enden für ausgeschlossen. Schr. 


Die Gewinnung der Baumwolle in den Vereinigten Staaten 
Nord-Amerikas. 
G. Erdelyi (Textilberichte 1922, S. 11-12, 34-35, 73-75). 


Il. Spinnerei 


Das Arbeiten an der Schlagmaschine. 


L. J. Mills (Text. Rec. 1921, Nr. 464, $. 63-64). Um auf der 
Schlagmaschine ein ordnungsgemäßes, brauchbares Erzeugnis zu erhalten, 
ist auf folgendes zu achten: Die Baumwolle ist gut zu öffnen, zu 
reinigen und zu mischen. Die Schlägergeschwindigkeit ist der Baumwoll- 
sorte anzupassen, worüber Zahlen angegeben werden. Die Schlagflügel- 
leisten und die Pedale des Speisereglers (Klaviermulde) müssen den 
richtigen Abstand haben. Das Gewicht der Wickel soll um nicht mehr 
als '/s Pfund abweichen. Die Roststäbe des Schlägerrostes und ihr Ab- 
stand müssen der Baumwollsorte angepaßt sein (Angabe der Abmessungen). 
Die Staubkästen sollen geräumig sein und Luft und Staub keinen Wider- 
stand bieten. Kegelförmige Wickel entstehen durch schmutzige Venti- 
latorgehäuse oder schrägstehenden Ventilator, ungleichmäßige Wickel 
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durch schlecht arbeitenden Speiseregler, schlechte Wickelkanten durch zu 
großes Gewicht auf den Wickelrollen. Ist die Baumwolle schlecht ge- 
schlagen, so steht der Flügel zu nahe an den Roststäben. Der Speise- 
regler muß sauber und empfindlih gehalten werden. Alle Teile sollen 
zweimal täglich geölt werden. Schr. 


Die Regelung der Wickelstärke auf Schlagmaschinen. 


Cl. M. Charnoc (Text. Rec. 1921, Nr. 464, $. 45-47 u. Nr. 465, 
5. 45-46). Die Gleichmäßigkeit eines Garnes hängt mit von der Gleich- 
mäßigkeit der Wickel, welche der Schlagmaschine vorgelegt werden und 
sie verlassen, ab. Diese Wickel haben oft einen Ungleichförmigkeitsgrad 
von 10°/. und mehr bis zu 40°/,. Dieser kann auf einer Meßvorrichtung 
folgender Art bestimmt werden. Die Watte läuft über schwingbar 
gelagerte Fühlerrollen, die ihre durch die Ungleichmäßigkeiten in der 
Dicke verursachten Schwingungen mittels Schnuren, Rollen und Hebeln 
auf einen auf einer mit Papier bespannten Trommel laufenden empfind- 
lihen Schreibstift übertragen. Wird diese Meßvorrichtung in die Schlag- 
Maschine eingebaut, so kann man an ihr fehlerhaftes Arbeiten der 
maschine nachweisen. Ursachen schlechter Wickelbildung sind zu starker 
Zug (festzustellen mit einem Windmesser), falsch angeordnete Staub- 
kammer, Schwankungen in der Geschwindigkeit des Abführlattentuchs, 
falsche Stellung der Schlagleisten am Schläger. Ein erster Versuch zur 
Speisereglung wurde von John Lees 1772 mit Maßlatten auf dem Zu- 
führlattentuch und Abwiegen der Baumwolle gemacht. E.Lord erfand 
ein Differentialgetriebe, das durch Führungsrollen bewegt, den Antriebs- 
riemen auf Kegelscheiben vorstellte (Brit. Pat. v. J. 1849). Er verbesserte 
ihn durch die Klaviermuldenspeisevorrichtung (1863), bei der die Unregel- 
mäßigkeiten des Wickels auf Pedalhebel wirken, die durch seitliches Ver- 
schieben von Rollen, Hebeln und Stangen mit konischen Enden den 
Konusriemen verstellen. Die Vorrichtung hat den Nachteil, daß sie nicht 
sehr empfindlich ist und durch Schmutz beeinträchtigt wird. Bei starker 
Abweichung von der normalen Stärke der Watte kommen die Keilstäbe 
aus der senkrechten Lage. Diese Fehler werden bei der Differential- 
hebelvorrichtung (1887) vermieden. Je zwei Fühlerrollen tragen eine um 
eine Rolle laufende Schnur, die Rollen sitzen an den Enden je eines 
Schwinghebels, diese an weiteren derartigen Hebeln (Wagebalken), deren 
letzter mit einem Seil den Konusriemen mit mehrfacher Übersetzung im 
Verhältnis zu dem auf die Fühlerrollen ausgeübten Druck verstellt. Da 
die seitlihe Verdrängung der Rollen der Klaviermulde wegfällt, ist die 
Vorrichtung wesentlich empfindlicher und kann mit einem schmäleren und 
dünneren Konusriemen arbeiten, der leichter zu verschieben ist. 

Schr. 

Die Baumwollstrece. 


J. A. Colin (Rev. Text. Chim. Col. 1921, $. 1275). Die oberen Streck- 
zylinder sind entweder voll oder sie haben eine oder zwei drehbare 
Hülsen. Sie sind mit einem 2-3 mm dicken Leinenstoff bedeckt, der mit 
einem besonderen Leim aufgeklebt wird. Der Zylinder wird zwecks 
besseren Haftens des Stoffes mit weißer Olfarbe gestrichen. Auf den 
Stoff wird ein Bezug aus Schaf- oder Kalbleder oder Chromleder ge- 
zogen. Kalbleder ist wegen seiner gleichmäßigen Dicke bevorzugt. Der 
volle Zylinder hat den Nachteil, daß sich um seine wegen des hohen 
Prepdruckes stark zu ölenden Lagerstellen Wolle wickelt. Die Lager- 
stellen müssen deshalb abgedeckt werden. Der Zylinder mit drehbarer Hülse 
hat eine feste Achse, die unter der Hülse nur von Zeit zu Zeit geschmiert 
zu werden braucht, da der spezifische Flächendruck geringer ist. Wird 
der Preßdruk in der Mitte ausgeübt, so muß man zwei Hülsen ver- 
wenden. Bei doppeltem Seitendruck bringt man eine lange Hülse an. 
Zwei Hülsen haben den Nachteil, daß die beiden nach der Mitte zu 
sich vereinigenden Faserbänder schräg ablaufen. Bei Vollzylindern steckt 
man auf die Lagerstellen der Belastungsgewichte Büchsen zur Vermin- 
derung der Lagerreibung. Anstelle der belederten Oberzylinder ver- 
wendet man seit mehreren Jahren eiserne Riffelzylinder, die einen 
besseren Strekzug geben, da das Gleiten der Baumwolle wegfällt. 
Anderseits besteht die Gefahr, daß infolge des Zahneingriffs der oberen 
und unteren Riffelwalze die Baumwolle zerquetsht wird. Man bringt 
deshalb Laufwellen an, welche den Abstand der beiden Zylinder be- 
stimmen. Schr. 
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Die Berechnungen des Spulers. 
H. Brüggemann (Textilberichte 1922, S. 3-4, 23-26, 46-48, 66-68). 


Listers Kämmaschine. 


(Text. Rec. 1921, Nr. 465, S. 49-50.) Die Listerkämmaschine wurde ' 


ursprünglih für lange, starke, glatte Wollen, häuptsählih englische 
Wollen, auch starke Crossbreds aus Australien verwendet. Neuerdings 
baut man eine Maschine, die weniger Raum einnimmt, mehr leistet 
und einfacher zu bedienen ist. Die hauptsächlichsten Teile der Maschine 
sind folgende: 1. Die Nadelstabvorrichtung (Gill box). Sie bildet die 
Zuführvorrichtung und besteht aus einem Paar Zuführrollen und einer 
Anzahl vorwärtsbewegter und unterhalb zurückbewegter Nadelstäbe, in die 
die Wolle durch eine Bürste eingedrükt wird. Der Nadelstabkasten 
wird durch Gasbrenner erwärmt. 2. Die Zuführzange (nip). Nach dieser 
ist die Maschine „Nip-comb” genannt. Sie besteht aus einer durch 
Daumen zu öffnenden und zu schließenden Zange, welche die Wolle 
von den vorderen Nadelstäben abnimmt und dem Einschlagkamm zu- 
führt und zu diesem Zwecke zwischen beiden schwingt. 3. Der Einschlag- 
kamm hat eine oder zwei Reihen langer Zähne, die in einer dem Ring- 
kamm entsprechenden Kurve angeordnet sind. Er wird gehoben und 
gesenkt und zwischen der Zuführzange und dem Ringkamm hin- und 
hergeschwungen. Er legt die Faserbärte in den Ringkamm ein, in den 
sie von einer Bürste eingeschlagen werden. 4. Ringkamm- und Ein- 
schlagbürste: Der Kamm ist wagrecht gelagert und wird durch eine 
innen angebrachte Zahnstange gedreht. Er trägt fünf Nadelreihen, 
deren innere länger sind als die äußeren. Der Kamm ist im Inneren 
mit Dampf geheizt. Über dem Kamm liegt die Einschlagbürste. 5. Streich- 
_ leder und Abzugrollen: Der Ringkamm führt die Faserbärte vor die 
Abzugrollen, die tangential zu ihm liegen. Ein Streichleder, welches 
schneller als der Ringkamm umläuft, wendet die Spitzen der Bärte nach 
den Rollen. Diese erfassen die langen Fasern und ziehen sie aus dem 
Ringkamm. 6. Abstreichmesser und Kämmlingsabzugvorrichtung. Beide 
dienen dazu, längere, von den Abzugrollen nicht erfaßte Fasern abzu- 
ziehen und gesondert zu sammeln. 7. Nadelkammreinigungsvorrichtung: 
Zwischen den Nadelreihen des Ringkammes sind spitzwinklige Platten 
angeordnet, welche den Abfall heben, welcher von den beiden Abzug- 
vorrichtungen nicht erfaßt werden konnte. Schr. 


III. Weberei, Wirkerei, Flechterei 


Schlappe Leisten beim Weben und deren Folgen. 
P. List (Textilberichte 1922, S. 27-29). 


Dekomposition von Wirkmustern. 
Chr. Marscik (Iextilberichte 1922, S. 9, 33). 


Nadelkontrolle (l, 11, 11D. 
Worm (Textilberihte 1922, S. 29-31, 50-51, 70-71). 


Die Plattier- und Wechsel-Plattier-Einrichtungen an Rund- 
wirkmascinen. 
R. Fabian (Textilberichte 1922, S. 6-7, 31-33, 52, 71-72). 


Kettenwarenuntersuchung (Bogenfilet). 
WillkRomm (Textilberihte 1922, S 5-6). 


Die Maschinenstrickerei. | 
W. Meister (Textilberihte 1922, $S. 7-9). 


Neue Rundstrikmaschine mit zwei Nadelreihen der Minotaur 
Works Leicester. 


(Text. Rec. Dez. 1921, S.53.) Durch Fallmaschenbildung wird bekanntlich 
. bei diesen Maschinen viel Zeit vergeudet, um an den betreffenden Stellen 
‘der Ware die abgeworfenen Maschen wieder auf die Zylinder- und 
Scheibennadeln zu bringen. Um diese Mängel zu beseitigen, wird hier 
‚fo vorgegangen, daß die ganze Scheibenkappe angehoben wird, so daß 
die Zylindernadeln freiliegen. Jetzt können auf diese die fallengelassenen 
' Maschen leicht aufgestoßen werden und es werden nun bloß auf den 
Zylindernadeln einige wenige Reihen gearbeitet, bis das Maschengefüge 
ringsum wieder hergestellt ist. Dann wird die Scheibenkappe wieder 
heruntergelassen, und das Arbeiten der Rippware kann wieder vor sich 
gehen. Strb. 


V. Veredlung 


Bleichen von Leinen mit freier unterchloriger Säure. 


Ornstein (Col. Trade Journ. 1921, Nr. 2, S. 88.) Es handelt sich 
um ein an den Vf. erteiltes britisches Pat. Nr. 147069. Das Verfahren 
\ bezweckt die Herstellung einer ganz schwachen Lösung mit einem Gehalt 
von 0,01-0,03°/, unterchloriger Säure. Eine derartige Lösung wird nach 
der Patentschrift erhalten, wenn man Chlor in Wasser in einem solchen 
Verhältnis einleitet, daß eine vollkommene Hydrolyse erfolgt, die sich in 


der Weise vollziehen soll, daß aus 2 Mol. Chlor und I Mol. Wasser je 
1 Mol. Salzsäure und unterchloriger Säure gebildet werden. Wenn diese 
Voraussetzung zutrifft, so liegt nach Ansicht des Referenten hierin zu- 
gleich das Bedenkliche des Verfahrens, denn die dergestalt erhaltene 
Lösung ist keine neutrale, sondern eine saure Lösung der unterchlorigen 
Säure und in dieser Form wenig haltbar. Der Patentinhaber sucht dem 
vorzubeugen dadurch, daß er die sich bildende Salzsäure a priori neu- 
tralisiertt. Dabei muß aber vermieden werden, daß gleichzeitig auch die 
unterchlorige Säure neutralisiert wird, so daß sich Hypochlorite bilden 
würden. Es müssen daher zur Neutralisation solche basische Substanzen 
verwendet werden, welche sich wohl mit der Salzsäure, nicht aber mit 
der sehr schwachen unterchlorigen Säure verbinden, z.B. Natrium- bezw. 
Kaliumbikarbonat, Borax, phosphorsaures Natron, Kreide, kohlensaure 
Magnesia. In der gleihen Weise muß natürlih die beim Bleichen sich 
kontinuierlich bildende Salzsäure gebunden werden, da sonst die Gefahr 
vorliegen würde, daß sich unterchlorige Säure und Salzsäure in freies 
Chlor und Wasser umsetzen, was das ganze Verfahren illusorish machen 
und das Bleichgut schädigen würde. Gwt. 


Die Baumwollbleihe am Vorabend einer grundsätzlich 
neuen Entwicklung. 
F. H. Thies (Textilberichte 1922, S. 37). 


Die Ostwaldsche Farbenlehre für Wirk- und Strickwaren. 
Worm (Textilberichte 1922, S. 2). 


Das künstlishe Alizarin. 


E. D. (Rev. Text. Chim. Col. 1921, S. 1535). Das in den Handel 
kommende Alizarin ist fast niemals chemisch rein, sondern enthält stets 
Beimengungen von Flavo- und Anthrapurpurin, wodurch die an sich 
bläulich-rote Farbe des reinen Alizarins nach Gelb verschoben wird. Die 
Färbungen auf Baumwolle sind durch ihre außerordentliche Echtheit aus- 
gezeichet und werden weder durch starke Säuren (mit Ausnahme von 
Chromsäure) noch durch Alkalien und Bleichmittel wie Chlorkalk zerstört. 
Ferrocyankalium zerstört Anthra- und Flavopurpurin, aber nicht reines 
Alizarin. Dämpfe von salpetriger Säure verwandeln Alizarinrot in Orange. 
Die mit Alizarin gefärbte Baumwollfaser ist im Innern im allgemeinen 
weiß und farblos, da der Farbstofflak außen an der Oberfläche haftet, 
ohne in die Faser selbst einzudringen. Zum Unterschied von p-Nitranilin- 
rot wird Alizarin durch warme Kupfersulfatlösung kaum verändert. Um 
festzustellen, ob eine Färbung mit künstlihem oder natürlichem Alizarin 
(Krapp) hergestellt ist, Rocht man das Muster mit Tonerdesulfat. Wenn 
die Lösung fluoresziert, handelt es sih um Naturprodukt, andernfalls 
um synthetisches Alizarin. Hgl. 


Untersuchungen über die quantitativen Verhältnisse bei 
der Fixierung von Alizarinrot beim Baumwolldruc. 
R. Haller u. FE Kurzweil (Textilberihte 1922, S. 21-23). 


Einiges über Baumwollstrumpffärberei. 
J. Sshmidt (Textilberihte 1922, S. 9-11). 


Von der Hutfabrikation. 


C. A. Otto (Z. ges. Text.-Ind. 1921, $. 315-316). Der Werdegang 
von Wollhüten von der Wollwäsche bis zum fertigen Hut läßt sih nad 
dem Aufsatz durch folgende Stichworte in der Arbeitsfolge charakterisieren: 
Wollwäsche, Wollmischung, Pelzkrempel, Konusfachmaschine, Filzmaschine, 
Vorwalken durch Anstoßen (Labratz), Hauptwalke (Hammerwalke), vor dem 
Walken ev. Färben; es folgt Ausstoßmaschine, Randstreckmaschine, 
Trocknen. Schleifen, Dekatur auf der Form, Färben nach Auskochen, 
Spülen, Trocknen, nochmaliges Formen und Dekatieren, Bürsten, Touren, 
Pressen, nochmaliges Touren, Randbeschneiden, Garnieren. Hbl, 


Etwas über Labratzfärberei. 


C. A. Otto (Z. ges. Text.-Ind. 1921, $. 527). In der Hutfabrikation 
hat sich das Färben im Labratz als recht vorteilhaft erwiesen, da gute, 
fleckenlose Durchfärbung der fertigen Stumpen eintritt. Vor dem Färben 
müssen die Labratze, gleich ob karbonisiert oder nicht, gut ausgekocht 
werden. Zuerst ist die Farbflotte auf 30-40° C abzukühlen, ehe mit 
den Woll-Labratzen eingegangen wird, dann wird langsam angekoct 
und 1-1'/s Stunde gekocht. Darauf kommen die Labratze nach Aus- 
schleuderung zur Walke, wo mit Schwefelsäure oder Seife fertiggewalkt 
wird. Haarhutlabratze werden nur mit Schwefelsäure fertiggewalkt und 
mit langer Flotte kurze Zeit gekocht. Hbl. 


Über Gasectheit von Färbungen Il. 
E. Ristenpart (Textilberihte 1922, S. 27). 


Das Färben der Küpenfarbstoffe und Schwefelfarben auf 
mechanischen Apparaten. 
(Rev. Mat. Col. 1921, S.70.) Die Anwendbarkeit der verschiedenen 


mechanischen Färbeapparate für das Färben von Stückware aus Wolle, 
Baumwolle, Leinen und gemischten Geweben mit Küpenfarbstoffen und 
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Schwefelfarben wird einer Kritik unterzogen. Im besonderen werden die 
als Foulard, Jigger in den verschiedenen Ausführungen bekannten Vor- 
richtungen hinsichtlich ihrer Brauchbarkeit für diesen besonderen Zweck 
besprochen, desgleichen die verschiedenen Küpen, worauf zum Schluß die 
Vorzüge der „Universalküpe” des franz. Pat. 463779 dargelegt nd 

gl 
Apparate der Färberei. 

(Monit. Maille 1921, $. 269, 271, 340, 347, 425, 505.) Es sind nach- 
einander behandelt und die wichtigsten Typen der einzelnen Maschinen 
nach ihrem Eıfinder oder Verfertiger angegeben: 1. Maschinen zum 
Färben von Textilfasern in Bandform, insbesondere von Krempel- und 
Kämmascinen-Bändern, mit kreisender Flotte, entweder in Behälter ein- 
gestapelt oder auf Färbezylinder oder auf Spulen aufgewickelt (Jacquart, 
Lodge, Clayton, Cooper & Co., Obermaier). 2. Maschinen zum Färben von 
Garn in Form von Bobinen oder Spulen, also in Wickelform, mit kreisender 
bzw. umkehrbar kreisender Flotte (Speule, Chatel-Mequin). 3. Maschinen 
zum Färben von Garn in Strähnform, bei denen die Strähne wie von 
Hand in der Flotte umgezogen und umgesetzt werden (Pierron et Dehaitre, 
Grandsire, Corron) oder bei denen die Strähne im Behandlungsbottich 
eingehängt sind und mit kreisender Saug- und Druckflotte durchströmt 
werden (Bertrand!. 4. Maschinen zum Färben von Geweben (Umzugs- 
haspel, Foulard, Jigger usw.). Die Maschinen unter 1-3, z. I. auch unter 
4, für das Färben bestimmt, werden auch für das Waschen des ent- 
sprechenden Textilgut5 angewendet; für das Waschen von Geweben sind 
noch in Anwendung das Clapot, die Maschinen von Decoudun, Farmer. 
Es folgen die Maschinen zum Seifen, Auspressen, Trocknen. Bei letzteren 
ist besonders behandelt das Trocknen durch Schleudern (Dehaitre, Weisbach, 
Tomlison), durch Dampftrocknung unter besonderer Beachtung der Luft- 
feuchtigkeit an Hand von Versuchstabellen und: das Trocknen in freier 
Luft sowie zuletzt das künstlihe Trocknen durch Hindurchführen von 
trockener Luft durch das Trockengut, durch Hindurchführen z. B. von 
Geweben durch heiße Luft oder durch Verbinden der beiden Trocnungs- 
arten, wobei die Anwendung auf lofes Gut, Garn in Wickelform oder 
Strähnform und Gewebe hervorgehoben ist. Zuletzt sind Angaben ge- 
macht über die Naß- und Trocenappretur von Geweben, für letztere 
insbesondere durch Scheren, Anfeuchten, Imprägnieren, Walken, Waschen, 
Lüstrieren, Gaufrieren, Moirieren, Bürsten. Hbl. 


Die Verwendung mechanischer Färbeapparate in der Uarn- 
färberei. 

R. Römer (Z. ges. Text.-Ind. 1921, S. 526). So sehr sich auch die 
mechanischen Färbevorrichtungen in der Wollgarnfärberei bewährt haben, 
so gilt dies doch im allgemeinen nur für das Färben mit Chromierungs- 
farbstoffen, da in mechanischen Vorrichtungen die Temperatur vorteilhaft 
nicht über 92-94" C gesteigert werden soll \Walkechte Säurefarbstoffe 
lassen sich ebenfalls bei diesen Temperaturen färben. Anders ist es 
aber bei sauren Egalisierungsfarbstoffen. Hier ist das Färben in der Kufe 
vorzuziehen. Ebenso bei der Herstellung von Modetönen auf Zephir- 
garn und feinem Kammgarn. Strumpfgarne werden vorzugsweise auf 
Apparaten mit Alphanolschwarz, Alphanolblau, Toluilenschwarz, Sulfon- 
zyanin und dergl. gefärbt. Hgl. 


Dampfstrahl-Rührgebläse in neuzeitlicher Einrichtung für 

Textilbetriebe. 

Kropf (Textil-Ztg. 1921, S. 11-12). Diese Rührgebläse haben sich 
zum Zwecke der Mischung von Flüssigkeiten untereinander oder mit 
festen Bestandteilen, z.B. in Färbereien, sehr gut bewährt; auch zum 
Waschen von Wolle, Auflösen von Farben u. dergl. Die Wirkungsweise 
ist die, daß mit Hilfe eines Dampfstrahles Luft angesogen und durch mit 
Löchern versehene Verteilungsrohre von unten in die betreffende Flüssig- 
keit eingedrükt wird. Die Ausbildung solcher Rührgebläse ist durch 
eine Skizze erläutert, die Aufstellung derselben näher beschrieben und 
die Bemessung der Einzelteile für verschiedene Zwecke zahlenmäßig 
angegeben. Hbl. 


Über Zentrifugen. 

Franz Pollei (Leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1921, S. 458). Die Leistungs- 
fähigkeit der in Textilfabriken, insbesondere in Färbereien, angewendeten 
Zentrifugen oder Schleudermaschinen richtet sich nach der Größe der 
Irommel und der Antriebsgeschwindigkeit. Der Gesamtflächendruck 
beträgt bei einer Schleuder von 700 mm Innendurchmesser der Trommel 
und bei einer Füllung von 50kg Naßgewicht rund 16000 kg; dabei ist 
der Kraftbedarf bei 910 Umdrehungen je Minute 1,6-2 PS. Aus prak- 
tischen Erfahrungen geht hervor, daß eine große Schleuder nicht wesent- 
lich mehr leistet als eine kleinere. Neuerdings werden Schleudern mit 
schwingender Aufhängung der Innentrommel und direkt wirkendem 
Elektromotor vielfach vorgezogen wegen Verläßlichkeit und ruhigen Laufs. 
Eine Tabelle betr. Größe der Innentrommel, Kraftbedarf, Füllung und 
Umlaufzahl aus der Praxis ist angegeben. Hbl. 


Über die Wiedergewinnung von Alkoholdämpfen aus Luft. 


Alan A.Drummo.nd (Journ. Soc. Chem. Ind. 1921, 5. 284 [T]). Der 
Vergleich von Wasser und Kresol als Absorptionsmittel hat ergeben, 
daß die Absorptionsfähigkeit des Kresols für Alkoholdämpfe nicht 
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wesentlich höher ist, als die von Wasser und daß es keine besondere 
Schwierigkeit bietet, aus einem Alkohol-Luft-Gemisch 80"/, des darin 
enthaltenen Alkohols durch Wasser zu absorbieren. Durch Zusatz von Salz 
zum Wasser wird das Ergebnis nicht merklich beeinflußt. Hgl. 


Neue Erfahrungen beim Appretieren leinener und baum- 
woliener Waren. 


M. Fort (Col. Trade Journ. 1921, Nr. 4, S. 142-145). Es handelt 
sih um ein neues Verfahren, mittels dessen es gelungen sein soll, 
die Leinenfaser erfolgreih zu mercerisieren. Die bisherigen Mis5- 
erfolge glaubt Vf auf eine nicht genügende Entfernung von Fett und 
Wachs aus der Leinenfaser zurückführen zu sollen. Er wendet daher 
eine Entfettung mit flüchtigen Lösungsmitteln an, wie sie in dem engl. 
Pat. Nr. 130968 beschrieben ist. Nach Vf. soll schon ein Gehalt von 
0,1"/» und weniger an Fett und Wachs in der Leinenfaser die Merceri- 
sation beeinträchtigen und die guten Eigenschaften des Beetle finish 
nicht zur Geltung kommen lassen. Auch das Bleichen des Leinens soll 
durch die Anwendung der Extraktion beeinflußt werden; Vf. will ohne 
vorausgegangene Kalkbehandlung feine Leinendamaste voll gebleicht 
haben. - Gleichzeitig erwähnt der Vf. noch eine als Lumac-Appretur 
bezeichnete Behandlung, die unerreicht dastehen soll; Einzelheiten dürften 
über dies Geheim-Verfahren nicht veröffentlicht werden. Gwt. 


Allgemeines über das Schlihten oder Stärken der Baum- 
wolle in Strangform. 


E. Rüf (Dtsch. Färber-Ztg. 1921, S. 806). Garne der Buntweberei 
müssen nach dem Färben oder Bleichen noch gesclichtet oder gestärkt 
werden, und zwar zweckmäßig in Strang oder Strähnform. Für feinere 
Gewebe und helle Musterungen ist stets das Handsclichten vorzuziehen. 
Es geschieht in einem doppelwandigen heizbaren Kupferkessel mit ober- 
halb angeordneter Auswindevorrichtung. Als Maschinen kommen die 
Passier- und die Revolverschlichtmaschine in Betracht. Nach dem Schlichten 
Ausschlagen von Hand und Bürsten auf heizbarem Kupferzylinder mit 
Langstrich, worauf in heißer Trockenkammer getrocknet wird. Die Strang- 
garnschlichterei ist als Gefühlsarbeit zu bezeichnen, da Güte der Ware 


vom guten Schlichten sehr abhängt. Hbl. 
Winke für die Ausrüstung stückfarbiger Woll- und Halb- 
wollstoffe. 


E. Herzinger (Textilberihte 1921, $. 426). 


Die Appretur der „Affenhaut“. 
B. Hahn (Textilberihte 1922, S. 11). 


Das Dekatieren und Krumpffreimachen von Kostümstoffen. 
(Textilberichte 1921, S. 457-458.) 


Das Dekatier- und das Nachdekatierverfahren. 


Hermann Rösler (Z. ges. Text.-Ind. 1921, S. 380-381). Dekatur, 
d.h. Behandlung mit gespanntem Dampf, ist notwendig zum Haltbar- 
machen des Glanzes von Wollwaren gegen Einflüsse von Tropfen, Nebel 
oder Regen. Die Nachdekatur oder das Krumpfen wirkt mittels un- 
gespannten Dampfes regelnd auf die normale Härchenlage ein und ver- 
ursacht, daß die Wollwaren später durch feuchtwarme Bügelung sich 
nicht mehr verändern, „Krumpffrei“ sind. Die trockene Dekatur arbeitet 
mit Dampf unter Druck und Dekatierzylinder, genaue Erläuterung ver- 
schiedener Einrichtungen ist gegeben. Die nasse Dekatur verlangt gute 
feste Aufwicklung der Ware auf dem Dekatierzylinder und starken 
Flottenumlauf (heißes Wasser bis 70° C) durch Umlaufpumpe. Beim Nacı- 
dekatieren wird die Ware ungestrekt und langsam über ein Dämpf- 
kissen oder Dämpfkasten geführt, darauf gebürstet. Verschiedene Arbeits- 
weisen sind angegeben. Hb!. 


Versuche mit dem Mottenschutzmittel „Eulan” der Farben- 
fabriken vorm Friedr. Bayer & Co., Leverkusen. 


P. Krais (Text. Forsch. 1921, $. 199-200). Die Eulanbehandlung 
gewährt einen sicheren Mottenschutz. Wie lange der Schutz dauert, 
müßte erst durch Zeitversuche festgestellt werden. Nach Ansicht des 
Vf. ist jedoch nicht zu befürchten, daß die Wirkung im Laufe der Jahre 
nachläßt. Abch. 


Über die Schutzwirkung der Imprägnation mit Eulan F 
gegen Mottenfraß. 

Albreht Haase (Filzwarenmarkt 1922, $. 13-14). Die Schutz- 
wirkung des von der Firma „Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.“ 
in Leverkusen in den Handel gebrachten Eulans wurde durch vom Vf. 
angestellte Versuche an Wollgeweben geprüft, und zwar unter besonders 
erschwerenden Bedingungen bei den Temperaturen (+ 25° ©), bei welchen 
die Freßlust der Mottenraupen eine außerordentlich große ist. Versuchs- 
ergebnisse sind zahlenmäßig angegeben. Darnach wurde festgestellt, 
daß die mit Eulan F vorbehandelten Wollstoffe gegen Mottenfraß weit- 
gehend geschützt sind. Hbl. 


nr ee 


=. 0 


ee en 


09-45°., 
‚heit der Gesichtshälften viermal wiederholt. 


für Rohbaumwolle anwendbar. 
‚auf dem wiederholten Auskämmen auf einem Gillfeld und Ausmessen 
‚der einzelnen Stapelgruppen auf einem dunklen Untergrund. Eine Ver- 
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Verfahren zum Wasserdichten von Gewebe mittels Elek- 
trizitat. 

Creigthon (The India Rubber Journ. 1921, S. 31; Ref. Gummi-Ztg. 
1922, 5. 638 - 640; nach Chem.-Ztg. 1922, $. 255). Nach diesem neuen 
Verfahren (Tateverfahren) wird das Gewebe mit Natriumoleatlösung 
durchtränkt und dann zwischen einer Graphitkathode, über die eine 
Aluminiumazetatlösung fließt, und einer mit schwerem Wolltuch um- 


kleideten Aluminiumanode durchgeführt. Sir. 
VL. Physikalische und chemische 
Untersuchungen 


Das Halbschattenphotometer. 
(Textilberichte 1922, S. 19.) 


Polarisationsglanzmesser. 


K. Kieser (Dtsch. Faserst. Spinnpfl. 1922, S. 1-2). Das Verfahren 
zum Messen des Glanzes baut sich darauf auf, daß zwischen dem Glanz 
eines Körpers und seiner Fähigkeit, das Licht gradlinig zu polarisieren, 
ein Zusammenhang besteht. Hierauf beruht das Meßinstrument von 
L.R. Ingeroll von der Universität Wisconsin, verbessert von Pikering. 
In Deutschland ist ein Instrument von Martens bekannt. \Vf. hat ein 
Instrument durch die Fa. Schmidt & Hansen, Berlin, bauen lassen. Es 
besteht aus einem rechteckigen Metallkörper, der mit einem rechteckigen 
Ausschnitt auf den zu messenden Körper gesetzt wird. In einem kurzen 
Rohr sitzt eine Metallfadenlampe, die das Licht unter einem Winkel von 
56° auf die zu messende Fläche wirft. Eine innere Glanzskala geht von 
Das Okular wird einmal voll umgedreht, wobei sich die Gleich- 
Aus den 4 Werten der 
Glanzskala wird das Mittel genommen. Die Glanzgrade entsprechen direkt 
den Drehungsgraden des Analysatornikols des Polarisators. Schr. 


Apparat zur Beobachtung mikroskopischer Objekte bei 


gleichmäßigen erhöhten Temperaturen. 
P. Krais (Text. Forsch. 1921, S. 200-201). Die Gleichmäßigkeit der 


‚ Temperatur wird durch Erhitzung des Objektes mittels der Dämpfe von 
bei bestimmten Temperaturen siedenden Flüssigkeiten hergestellt. Zur 
‚Ausführung der Bestimmungen kann der durh D.R.G.M. 796988 
geschützte Apparat benutzt werden. 


Abd. 


Einfaches Verfahren zur Herstellung von Stapeldiagrammen 
durch Bestimmung von Anzahl und Länge der einzelnen 
Fasern. 


K. Berndt (Text. Forsch. 1921, S. 197-98). Die Proben werden in 
bekannter Weise gedoppelt und mehrere gedorpelte Proben aufeinander- 
gelegt. Man entnimmt hiervon mittels einer gefütterten Flachzange eine 


‚ Probe und kämmt sie von der einen und nad Erfassen mit der anderen 
Zange von der anderen Seite. 
‚ einandergelegte Papierstreifen, die man mit den Fingern erfaßt, benutzt 


Statt der 2. Zange können zwei auf- 


werden. Der Bart wird auf ein mit Samt bespanntes Brett gelegt, mit 
einem Objektträger so belegt, daß die längsten Faserenden I mm her- 
vorstehen. Man erfaßt sie mit einer 25 mm breiten Zange, zieht einige 
Fasern heraus, legt sie auf Samt und bedeckt sie mit einem mit Maß- 
einteilung versehenen Glas. Wenn man diese Fasern gleitend über 
den Samt zieht, strecken sie sich und man kann ihre Länge an dem 
Deckglas ablesen. Schr. 


Stapellänge, mittlere Fäserlänge und Stapeldiagramm. 


Walter Frenzel (Leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1922, 5. 3-6). Die 


Stapellänge ist die mittlere Länge des längsten Fasermaterials. Sie ist 
durch das übliche Handausziehverfahren nur bei großer Übung und Roh- 


stoffkenntnis zu ermitteln. Der Fabrikant muß an Hand des Stapel- 
diagramms, in dem die Faserlängen auf einer Grundlinie aufgetragen 


‘werden, das Mengenverhältnis der Faserlängen im Rohstoff beurteilen 


können. Die Aufstellung von Stapeldiagrammen ist auch für die einzelnen 
Arbeitsvorgänge erwünscht. Die Ermittelung der mittleren Faserlänge 
kann nach dem Verfahren von Ernst Müller vorgenommen werden, 
nach dem die metr. Feinheitsnummer des Gespinstes und das Gewicht 
des daraus gekämmten Bartes ermittelt wird. Das Verfahren ist auch 
Das Verfahren von Johannsen beruht 


einigung der beiden Verfahren ist im Forschungsinstitut Delft heraus- 
gebildet worden, welches darauf beruht, daß aus einem Durchschnitts- 
muster ein Stapel gebildet wird, der auf einem Gillfeld oder mit Hand 


|ausgekämmt wird und aus dem Bartstücke herausgeschnitten werden, 
‘deren Dicke und Gewicht bestimmt wird, um die mittlere Faserlänge zu 


berechnen. Schr. 


VII. Betriebstechnik 


Elektrische Antriebe von Arbeitsmaschinen in der Textil- 
industrie. 


Ernst Blau (Leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1922, S. 1-3). Für Spinnereien 
wird seltener Gleichstrom, in der Regel Ein- und Dreiphasenwechselstrom 
verwendet. Für Vorbereitungsmaschinen eignen sich asynchrone Dreh- 
strommotoren mit Kurzschlußanker, welche keine Funkenbildung geben. 
Für Flyer- und Ringspinnmaschinen nimmt man Drehstrom- oder Ein- 
phasenwechselstrommotore, welche ein gleihmäßiges Anlaufen und ruhigen, 
gleihmäßigen Gang gewährleisten. Sie geben bei Ringspinnmaschinen 
größere Ausnutzung während der Hauptspinnperiode und tragen den 
veränderlichen Fadenspannungen beim An- und Abspinnen Rechnung. 
Eine weitere Erhöhung der Lieferung ist durch polumschaltende Motoren 
mit Kurzschlußanker oder Verschieben der Bürsten an Doppelkollektor- 
motoren zu erreichen. Für Selfaktoren wählt man Gruppenantrieb, um 
die Belastung auszugleihen und die Motoren auszunutzen. Schwung- 
massen müssen zum Ausgleich angewendet werden. Webstühle erfordern 
eine gleichmäßige Umlaufzahl und ein hohes Anlaufmoment, was Dreh- 
strommotore mit Kurzschlußanker geben. Der Motor sitzt auf einer 
Wippe und treibt den Stuhl mittels Riemen oder Räder. Der Motor 
muß parallel zum Riemenzug einstellbar sein. Schr. 


Die Feinmessung im Textilmaschinenbau. 
(Textilberichte 1922, S. 20.) 


VIIL Gewerblicher Rechtsschutz 


Erfindungswesen in Sowjetrußland. 


(Tätigkeitsbericht der wiffenschaftlich-techn. Institutionen der russischen 
sozialistischen föderativen Räterepublik für das Jahr 1920; nach Central- 
blatt f. Optik u. Mechanik v. 20.1.1922.) Interessante Angaben über die 
Tätigkeit des „Büros für vorläufige Konsultationen”, in dessen Hände 
die Aufgabe gelegt ist, die Erfindungstätigkeit in Sowjetrußland zu organi- 
sieren. Das Anmeldeverfahren zur Registrierung von Erfindungen ist 
eingeführt worden. Die bisherige Tätigkeit dieses Büros beleuchten fol- 
gende Zahlen: Angemeldet wurden 2225 Erfindungen, durch sämtliche 
Stadien der Prüfung gingen 947 hindurch, begutachtet wurden 224, als 
nützlich anerkannt 80, verwirklicht wurden 28 Erfindungen. Um schneller 
den vorhandenen Bedürfnissen entgegenzukommen, hat das Institut 
eine Reihe von Preisausschreibungen veranlaßt. Strb. 


IX. Forschungs- und Ausbildungswesen, 
Geschichtliches 


Der Textilingenieur. 
Chr. Marschik (Textilberihte 1922, $. 1-2). 


Reichswirtschaftsmuseum und deutsche Volkswirtschaft. 


W. Hedler (Leipz. Wochenberichte Text.-Ind. 1922, 5. 68-69). Das 
Museum entstand im Jahre 1918 als deutsche Kriegswirtschaftsausstellung. 
Es hat eine Schausammlung, eine Studiensammlung, eine Bibliothek und 
ein Archiv. Letzteres enhtält die Verfügungen und Erlässe der Behörden 
während der Kriegs- und Nachkriegszeit. Die Schausammlung gibt eine 
Darstellung der einzelnen Wirtschaftszweige und die Abhängigkeit der 
deutschen Wirtschaft vom Ausland, der Rohstoffe und ihrer Herkunft, 
Verteilung, Weiterverarbeitung und der Kraftquellen. Das Material wird 
durch figürliche, bildlihe und graphische Darstellungen ergänzt. Schr. 


X. Verschiedenes 


Nachbildung von Gewebeproben durch Druck und Prägung. 


(Text. Manufact. 1921, Nr. 564, Inseratenteil) Anstelle aufgeklebter, 
ausgeschnittener Gewebestückchen als Stoffmuster für Musterbücher, 
Offerten und Zeitschriften bringt die Simplex Sampling Association Ltd. 
in London ein Blatt, welches die einzelnen Stoffproben durch Buntdruc 
und Prägung des Papiers nachbildet. Nicht nur die rechteckige Form 
des Stoffausschnittes, sondern auch die Gewebebindung wird durch die 
Prägung wiedergegeben. Die Wirkung ist sehr gut und erspart das Auf- 
kleben der Stoffproben. Schr 
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Majfchinen zum Verfpinnen von Flachs und Werg 


Der Flachs fetzte der mechanifchen Spinnerei den hartnäkig- 
ften Widerftand entgegen; erft im Anfange des 19. Jahrhundertes 
gelang es dem franzöfifchen Ingenieur Gerard, das Geheimnis 
zu entdecken, als er beobachtete, daß die‘ "Spinnerinnen die Finger 


Die zu einem Verarbeitungsgang gehörenden Mafchinen bilden 
ein „Syftem”, welches beifpielsweife aus I Anlegemafcine, 
2bis4 Streken, IVorfpinnmafchine und etwa 2 bis 3 


mittels eines Schwam- 
mes, den fie ftets bei 
fih hatten, anfeuch- 
teten, ehe fie neue 
Fafern aus dem Spinn- 
rocken zogen. Dadurch 
war der Anftoß zu den 
Halbnaß- u. Naßfpinn- 
mafchinen gegeben, 
welche die endgiltige 
Löfung des Problems 
darftellten. Im übrigen 
ift der Flachs ein fo 
vorzüglicher Spinnftoff, 
daß feine Verarbeitung 
im Vergleiche zur 


Baumwolle viel leihter - 


und einfacher fih ge- = 


ftaltet und weniger 
Mafchinen bedarf; nur 
die Gleichmäßigkeit ift 
[hwer zu erreichen, 
was in neuefter Zeit 
durch Verbefferung der 
Mafchinen, hauptjäcl. 
in der Vorbereitung, 
angeftrebt wurde, 


IN] 


TE 


—er 


Abb. 1. 


Anlegemafcine..für Flachs- und Hanf (Spreader) 


Abb. 2. 


Vorderanficht einer Strecke 


Feinfpinnmafcinen befteht. Je nach Größe der Spinnerei 


kommen eine oder 
mehrere Syfteme in 
Frage; im größeren 
Spinnereien wird in 
der Regel noch eine 
Dublier - Streke oder 
Voranlegemafcinebe- 
nötigt. Hierzu kommen 
noch einige Hilfsma- 
[&hinen: eine Riffel- 
mafcdhine mit Ab- 
drehfupport für das 


Nacarbeiten der bei 


den Naßfpinnmafcdi- 
nen verwendetenHolz- 
drucrollen; in größe- 
ren Flachs[pinnereien 
benutzt man Doppel- 
Riffelmafdhinen 
mit Abdrehfupport. 
Große Anlagen be- 
nötigen noch eine Ma- 
[hine zum Nachriffeln 
der Bronzezylinder der 
Naßfpinnmajcinen. 
Diefe Mafcinenzu- 
fammenftellung fetzt 
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einen bereits durch Hecheln verfeinerten Flachs 
voraus, welcher vor dem Verfpinnen nur vergleich- 
mäßigt zu werden braucht. Die Vergleichmäßigung 
gefchieht durch wiederholtes Doppeln und Strek- 
ken mit aufeinanderfolgend feineren Mafchinen, 
die mit ent[prechend feineren Nadelftäben (gills) 
und kleineren Streckwalzenabftänden (Strecfeld- 
breiten oder „reach”) ausgeftattet find. Sonft find 
fie grundfätzlich ähnlich gebaut. Die Anlege- 
majchine erhält 4-6 gehecelte Flachsriften vor- 
gelegt, welche fie auf 12- bis 20-fache Länge ver- 
zieht; für feinere Garne ift der Verzug etwa 15- 
bis 30-fach, alfo entfprechend größer zu wählen; 
da fie grobe Mafchinen find, haben fie nur eine 
Ablieferung. Die Strecken haben 3 und mehr 
Abteilungen (Köpfe) und erhalten 6-8 Bänder für 
3 oder 4 Ablieferungen vorgelegt. Sie find als 
Nadelftabftrecken ausgeführt 

und befitzen Streckzylinder- 

an druckwalzen mit Belaftungs- 
Ks N drucrollen, Zentralentlaftung 
nz beim Mafchinenftillftand und 

” Putzvorrichtung. 


ar 


een | 


TON | 


Abb. 4. Querfcnitt der Vorfpinnmafchine 


In der technifchen Praxis ift es keine feltene Erfcheinung, daß 
[&heinbar in keinem Zufammenhange ftehende Betriebszweige die 
gleichen Einrichtungen benötigen und daher aufeinander befruchtend 
einwirken können, wenn der Fachmann in diefen Betriebszweigen 
Kenntniffe und Erfahrungen pefitzt. In einem folchen Falle befindet 
fih das Troknungswefen. \Welch verfchiedenartige Stoffe 
müffen getrocknet werden! Nahrungsmittel wie Getreide, Gemüfe, 
‚Obft, Kartoffeln; Futtermittel wie Rübenfdnitzel, Rübenblätter, 
Junggetreide, Gras, Biertreber ufw.; Mineralien, Salze verfchiedenfter 
Art, endlich die große Zahl von Faferftoffen, die in diefem Zu- 
fammenhange als lofes Material (Flocken) und Garn in Betracht 
"kommen. 

Nach diefen Grundfätzen hat die Firma Zimmermannd& 
Weyel,G.m.b.H, Ludwigshafena.Rh,, ihre langjährigen 
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Abb. 3. Differential-Pendelgetriebe 


Die Vorfpinnmafcinen, welche [owohl 

Vorgefpinfte als auch ganz grobes Garn liefern, 

werden für Spulengrößen von 75, 90, 100, 115 

und 127 mm Durchmeffer entfprechend einer Be- 

wicklungshöhe von 100 bis 255 mm gebaut; die 

Streckfeldweite beträgt je nach dem Fafergut (Flachs, 

Hanf, Jute oder Werg) 200 bis 6IO mm. Die 

Schaltung gefchieht entweder mit Ausdehnungs- 

u korb (Syftem Combe) und Differentialpendelgetrie- 

N be oder Riemenkegeln (Syftem Lawfon) mit Stirn- 
radumlaufgetriebe. 

Diefe Mafchinen find in den beigegebenen 
Abbildungen in den Ausführungsformen der Säch- 
fiffhen Mafchinenfabrik vorm. Ridhard 
Hartmann, A,-G., Zweigwerk Dresden, dar- 
geftellt. Bei der Wergfpinnerei erfolgt die Bandbild- 
ung auf der Zirkularkarde mit 5-7 Arbeitspaaren 
und Ablieferung durch den Strekkopf in die Band- 
kanne, um dann auf den Strecken wie in der Flachs- 
[pinnerei fortgefetzt zu werden. Auch das Vor- 
[pinnen gefchieht fo wie hier, nur daß die Streck- 
feldweite, wie oben angegeben, geringer ift. 

Die Fein{fpinnmafcdinen find Flügel- 
[pinnmafchinen (Watermafchinen), wie beim Vor- 
[pinnen, aber ohne Nadelftabvorrichtung und mit 
gebremfter, anftatt differentiell angetriebener Spule, 
und find entweder Troken{pinnmafdinen 
für Werg und Jute, Halbnaß[pinnmafdinen 
(mit kaltem Waffer) für grobe Flahs- und Hanf- 
garne oder Naßfpinnmafcinen (mit heißem 
Waffer) für Feingarne aus wiederholt gehechelten 
Flachsriften. 


Der Strangtrockner 


Erfahrungen im Bau von Trocknungsapparaten zur Ausführung 
eines neuartigen „trangtrocners“ verwertet, welcher fich 
für allerlei Fafergut, namentlich auch für Langfafern und Garne eignet. 

Unter Strangtrocner verfteht man jenes Syftem von Trocken- 
mafchinen, bei welchem die Trockenkäften zu einem endlofen Gurt 
oder Strang mit Hilfe einer Gliederkette angeordnet find. Das 
Neuartige an diefer Mafchine befteht darin, daß die Trockenkäften 
einen Boden aus gelochtem Blech oder Drahtgeflecht und einen 
ebenfolchen Deckel befitzen, welcher mittels Gelenken aufklappbar 
ift und auch leicht federnd gegen das Trockengut gepreßt werden 
kann. Hierdurch ift diefes leiht und doch ficher gepackt, d.h. 
gegen Streuung oder Verfchüttung während des Laufes gefichert. 

Diefe Anordnung ermöglicht es, das Trockengut in den Käften 
während des Hin- und Rüclaufes der Gliederkette oder des 
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„Stranges“ zu belaffen, fodaß das Einlegen und Ausnehmen der 
Fafermaffe, d.i. das Befcicken und Entladen an der gleichen 
Stelle und demzufolge von einem Manne gefchehen kann. Ein 
weiterer Vorteil befteht darin, daß ein [elbfttätiges Wenden 
des Trockengutes vor fih geht, indem diefes beim Vorlauf auf 
dem Boden des Kaftens und beim Rücklauf auf dem Deckel aufliegt. 
Die nah einer Richtung ftreihende Trocenluft durchftrömt auf 
diefe Weife das Trockengut zuerft von oben nach unten und dann 
von unten nach oben. 

Auch das allgemein mit großem Vorteile angewendete 
Gegenftromprinzip kommt hier zur Geltung, denn der 
Strang ift fo geführt, daß die Käften im Vorlauf oben und im 
Rüclauf unten wandern; die heiße Trockenluft durchftrömt daher 
das bereits vorgetrocknete Material und fodann im halbgefättigten 
Zuftande das feuchte Gut. Hierzu gefellt fich als befonders günftige 
Möglichkeit die Anwendung einer nochmaligen Heizung der Luft 
vor dem Eintritt in die Käften des Vorlaufes durıh Zwifchenheiz- 
körper, wodurch auch das neueftens [o bewährte Syftem der 
Stufentroknung erfolgreih durchgeführt werden Kann. 


und Bedienung, welche fonach nicht der gewöhnlichen Bedienungs- 
mannfchaft überlaffen werden darf, fondern einem fachkundigen 
Betriebsbeamten zu übertragen ift. 

Die Luftführung vollzieht fih in folgender Weife: Vom 
Lufterhitzer gelangt die Heißluft aus dem Kanal 75 unterhalb des 
zurüclaufenden Stranges, trocknet die hier befindliche Fafermaffe - 
fertig und ftreicht dann halbgefättigt durch die Käften des vor- 
laufenden Stranges, um in den Abzugsfhacht 74 als Abluft zu ent- 
weichen. Die ganze Mafcine ift allfeits eingefchloffen und durch 
Decplatten 73 nach oben abgedeckt, wodurch die Wärmeverlufte 
auf ein Mindeftmaß verringert werden. 

Die überaus bequeme Handhabung, die große Leiftungsfähigkeit, 
der ununterbrochene Betrieb, die außerordentlich zweckmäßige und ° 
[honende Behandlung des Trockengutes, endlich die Regelbarkeit, 
welche erlaubt, die Fafermaffen und Garne bis auf den richtigen | 
Feuchtigkeitsgehalt (lufttrockenen Zuftand) zu bringen, fichern der 
Mafchine unter den angegebenen Bedingungen einen großen Erfolg, 
weshalb diefe Neuerung die volle Aufmerkfamkeit der Fachkreife | 
verdient. | 
Abb.3 | 


Vorderanficht..; 


I 
Abb. 


43 J 


Draufficht mit teilweife abgedecktem Gefchränke Rückanficht mit \Wechfelgetriebe 


Abb. 1 bis 4. 


Die Arbeitsweife diefer Strangtrokenmafcdine ergibt 
fih aus den beigegebenen Abbildungen, in welchen 7 der vor- 
laufende und 2 der rücklaufende Strang ift; mit 3 find die Trocken- 
käften bezeichnet, welche den aufklappbaren Deckel 4 befitzen. 
Die Käften laufen über Rollen 5 und 77 und werden von den 
Gliederketten getragen, die über die Kettenräder 6 und 7 auf 
den zugehörigen Wellen 8 und 9 geleitet find. 

Während alle bisher erwähnten Beftandteile felbfttätig wirken 
und von dem Antrieb 70, 77 und 12 betätigt werden, liegt in 
dem Wechfelgetriebe 72 die Regelung, welcde naturgemäß 
nur von Hand aus gefchehen kann. Diefes Wechfelgetriebe ge- 
ftattet die Einftellung verfchiedener Gefchwindigkeiten innerhalb 
[ehr weiter Grenzen, wodurch die Mafchine allen Faferarten und 
Feuchtigkeitsverhältniffen angepaßt werden kann. Wir wollen 
nicht unterlaffen, nachdrücklich zu betonen, daß hierin der Kern- 
punkt der ganzen Irocknungsanlage zu erbliken if, denn die 
befte Trocknungsanlage erfüllt ihren Zweck nicht, wenn fie nicht 
den örtlichen und zeitlichen Verhältniffen entfprechend Verwendung 
findet. Dies liegt aber nicht mehr im Bereiche des Konftrukteurs, 
[ondern gehört zu den wichtigfien Aufgaben der Handhabung 


Der Strangtrocner. 


Strangtrockners gedacht, bei welchem der Strang von 
kräftigen Gliederketten gebildet wird, auf denen oben offene Kaften- 
horden aus gelochtem Blech befeftigt find. Der einfache Strang- 
trockner ift dadurch gekennzeichnet, daß das Naßgut vorn aufge- 
geben wird und das Trockengut am anderen Ende herauskommt. 


| 
| 
| 
Der Vollftändigkeit halber fei anfchließend des einfahen 


Die Horden laufen gegeneinander und gegen das Gefchränke 
abgedichtet, welches nur den oberen Strang umfdließt. Die Trocen- 
luft wird unter den oberen Strang eingeblafen und die Sl 
digkeit des Stranges fo eingeftellt, daß das Trockengut die Mafchine 
mit dem gewünfchten Feuchtigkeitsgrad verläßt. 


Bei 16 m Nutzlänge und ungefähr 2 m Breite durchläuft der 
Strang z.B. in einer Stunde den ganzen Weg und leert am Ende 
fauber ab. 

Die Nutzlänge hat ungefähr 30 qm Fläche, welche bei einer 
Befchickungshöhe von 10 cm ungefähr 3 cbm Material faßt. 


Es Können in einer Stunde ungefähr 500 kg Waffer verdunftet 
werden, fodaß in einer Stunde beifpielsweife 1000 kg Naßgut mit 
50%/, Waffergehalt getrocknet werden. 


— 
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Die Baftfaferverbaumwollung und ihre Ausfichten 


Von Prof. Dr.-Ing. Otto Johannfen 
(Mitteilung aus dem Deutfdıen Forfchungsinftitut für Textilinduftrie in Reutlingen-Stuttgart) 


Il. Verwollungsmifchgefpinfte 
Zweizylindergarne (NAZ-Stoffe) 


Es wurden 20 Verfuchsreihen mit Mifchungsftoffen und z. T. 
mit reiner Verwollung und außerdem noch 32 Reihen aus reiner 
oftindifcher Baumwolle durchgearbeitet. Die nachftehende Zu- 
jammenftellung gibt die wichtigften Vergleichswerte wieder. (Die 
alle Angaben enthaltenden Zahlentafeln find in den Mitteilungen 
11-14, 1921, des Deutfchen Forfchungsinftituts für Textilinduftrie 
in Reutlingen - Stuttgart abgedruckt.) Die Feinheit der Gefpinfte 
bewegte fich zwifchen 6, 9 und 12 metrifch (etwa 3, 5, 5'/s und 7 


engliih). Der mittlere Stapelwar durhgehends 
etwa 10-15 mm. 
3 |Drehungs- | Unsteich DE 
metr. UNS" | Ungleich- 
K | engl. einheit | maßıg- Reiß- Ip h 
Stoff Nr. es en N Keiisgrad länge | ehnung 
Nm et: km | 9% 
1. Verwollter und gebleichter 
Flachs (85 Proz.) mit 15 Proz. 990 1541 5,5 1 
Deckelputz von amerikanifh. a EI 
Baumwolle gemifcht. | 
2. Mifchungsverhältnisunbe- | | | | 
ftimmt; es wurde der Decel- | | | 
_ putz der Wanderdecelkarde | | 
der Dreizylinderfpinnerei | | 
verarbeitet, der von einem A Are 18,8 La 
Verfuch mit 50 Proz. Ver- 
wollungsftoff mit 50 Prozent | 
Baumwolle ftammte. | 
3. Verwollter Flachs (80 Prz.) | 
mit 20 Prz. Baumwolle (kurz). 9? es “ | vr | 4,0 4 
‚4. Verwollter Flachs (67 Prz.) | | | | 
mit 33 Proz. Decelputz von | 10,5 6,2, 5,36 Ro Be 
amerikanifcher Baumwolle. | | | 
5. wiein4,[harfgedreht. 18,0 72| 7,45 97145 63 
6. Reine oftind. Baumwolle 
ungemifcht,Mittel aus32 Ver-- 138 82 64 8 DR 
fuchsreihen. re 
Bindung Lreh- “ 
und Mifchung I Garngattung | 2, | ..; 
Beichaffenbiest | einheit | engl. 
| | & 
| Flachs-Verwollung 
f Kette mit Baumwolle 50" Dreizylinder 6,1 16 
'D Tuch. roh Vschuß e € 52 16 
f Kette r | “ 58 | 20 
2) Tudh, roh \ Schuß | R | = 5,4 | 16 
3) Tuch, im 5 Kette 3 | 3 ss | 80 
‚Stück gebleicht X Schuß | ” | „ 5,4 | 16 
[ Ker | Baumwolle | u Er 
y elle | wie in 2) ungemifct | ” ) 
4) Tuch, roh \ Schuß b , 3,1 16 | 
5) Doppel- | Kette Verw.Flachsunverm. Zweizylinder 6,9 5,31 
xöper, roh | Schuß 2 h 126,9. 23 


Jecme! 


| 


| Fäden 


auf 


(Fortfetzung von Seite 125) 


Die Verfuchsziffern geben ein gutes Bild von dem Ergebnis. 
Bei 85 Proz. Verwollungsgehalt ift die Reißlänge für « = 5,5 nur 
3,83 km; bei etwa 50 - 60 Proz. (der Decelputz enthält meift 
mehr Verwollungsftoff als die Vorlage) und « nur = 4,6 ift die 
Reißlänge auf 4,7 gefliegen; für 80 Proz. Verwollungszufatz in 
Ziffer 3 finkt bei « = 4,44 die Reißlänge wieder auf 4,0 herab. 
Würde hier die Drehungseinheit etwas höher gewählt werden, 
[o würde die Reißlänge 4,3 -4,4 ficher erreicht worden fein. Für 
67 Proz. Verwollung ift die Reiglänge 4,1 bis « = 5,36, fteigt aber 
für «—=7,45 auf4,5 herauf. Bemerkenswert ift die Gleichmäßigkeit, 
die für Zweizylindergefpinfte durchweg fehr günftig liegt und 
einmal für 80 prozentige Verwollung [ogar 9,25 Proz. erreicht, für 
67 prozentige 9,5 und 9,7 Proz. beträgt. 

Stellt man das aus ungemif{cter oftindifcher Baumwolle 
hergeftellte 8er Gefpinft gegenüber, fo ift die Reißlänge mit 
5,5 km nur rund I km größer, der Ungleichmäßigkeitsgrad mit 
8 Proz. allerdings noch etwas günftiger. Der Unterfchied ift aber 
[o unwefentlich, namentlich in Anbetracht der hohen Zufätze von 
Verwollungsftoffen, daß mit Beftimmtheit von gut verwendbaren 
Garnen gefprochen werden kann. Tatfächlich find auh ungemifchte 
Verwollungen in der Zweizylinderfpinnerei befriedigend verarbeitet 
worden, fo z.B. in einem Fall zu 5er engl. mit «—=6 für I Zoll 
engl. und der Reißlänge von 2,9 km. Das Fehlen des Baumwoll- 
zufatzes macht fich hierbei allerdings ftets bemerkbar. 


IV. Verwollungsgewebe 
aus Drei und Zweizylindergefpinften (NAZ-Stoffe). 


Aus den umfangreichen Verfuchen find nachftehende Reihen 
herausgegriffen, die die Leiftung der Gewebe hinreichend wieder- 
geben. 

In diefer Zufammenftellung ift vornehmlich der Vergleich 
zwifchen Ziffer 2) und 4), dem in Kette und Schuß hälftig mit 
50 Proz. Flachsverwollung und Baumwolle und dem aus reiner 
Baumwolle gleicher Gattung hergeftellten Gewebe von Intereffe. 
Beide Gewebe find aus annähernd gleihen Fadennummern und 
mit gleichen Einftellungen gewoben. Ziffer 4 aus ungemifchter 
Baumwolle weift felbftverftändlich im Garn (obwohl 2 wefentlich 
ftärker gedreht ift) wie im Gewebe wefentlich mehr Feftigkeit auf. 
Für Kette und Schuß beträgt der Unterf[chied im Garn rund 36 und 
16, für das Gewebe 40 und 25 Proz. Die prozentuale Minderung 
des Verwollungsgewebes rührt in der Hauptfahe von den 
geringeren Spinneigenfchaften der elementarifierten Baftfafern her. 

Die Spinnftruktur ift geringer 
ee und diefer Mangel kann durch 
Gewebefeftigkeit 


ı Gam- Aus- Dehnung den höheren Draht nicht 
‚fefigkeit| theoret. | tarfächl. | nützung ausgeglihen werden. Hier- 
g kg kg | 0), mit wird man fiets zu rechnen 
haben, doch ift zu fagen, daß 

3084 317 833 734 76 der Unter[hied bei den 
es are Sao eay las  üeuszen Deipmflenungliss 
weben kleiner ausfällt. In 
243,0 30,8 | 25,2 | 81,8 | 16,2 der Kettrihtung wird fich 
| 284,6| 332 | 37,5 |1129 8,9 die Minderung der Feftigkeit 
| | | praktiih dahin auswirken, 
OT ER IE LEI SEE daß die feseVerwollungs- 
284,6 32,1 27,6 85,9 98  gewebe-es handelt fiheben 
| 378,3, 48,5 423 87,5 196 Immer nur um einen Sonder- 
3101125001 50,2 nen are 2 A leless Ik lolhe: Gebrauchs; 
| | zwecke, die eine ffarke 

493,6 32,4 26,4 81,5 ° 12,0 DBeanfpruchung in der Kett- 
1-500,4 | 34,7 | 36,5 [1050 | 11,5 rihtung mit fich bringen. 


nicht geeignet ift. 
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Verwollung wenig verfchlungen, ftark vernoppte 


le mit Flachsverwollung je hälfiig, Flachs 
Baftfafernefter 
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c&he Baumwolle mit Flachsverwollung je hälftig, Verwollungsfafer 
hr verfchlingen 


ungekräufelt, geftreckt, während die Baumwollfafern fich me 


Amerikanif 


Abb. 3. 


een, 


nd, zerriffene, halbgeteilte Bündelfafern, vernoppte 


Nefter, wirre Faferlagerung 


Abb. 6. Derfelbe Stoff wie nebenftehe 


’ 


Dicke 


Unvermifchter, verwollter Flahs vom Flor der Streichgarnreißkrempel 
unverwollte Faferbündel, fehr noppige Büfchel, wirre Faferlage (Walzenkarde) 


Abb. 5. 
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Dem kann begegnet werden durch andere Mifchungsver- 
hältniffe, z. B. 60 oder 70 Proz. Baumwolle mit 40 oder 30 Proz. 
Verwollungsfafer, wogegen der Shuß - wenn die Halbhalb- 
mifhung aufrecht erhalten werden foll - bei gleiher Nummer 
und Einftellung mit umgekehrter Mifhung hergeftellt werden 
könnte. Die Ausnützungsgrade beziehen fih auf die Leiftung, 
die das Garn an Feftigkeit hergeben könnte, und die Leiftung, 
die es im Gewebe tatfächlich hergibt. In Heft 9/10 der Mitteilungen 
des Deutfchen Forfhungsinftituts für Textilimduftrie in Reutlingen- 
Stuttgart hat Dr. Ing. Fr. Walz auf Seite 34 nachgewiefen, daß 
die Kettgarne im Gewebe infolge der ftärkeren und immer un- 
gleichen Vorbelaftung durch die Vorbereitungsarbeiten und die 
Arbeits{pannung ftets weniger hergeben können als der weniger 
und gleichmäßiger gefpannte Schuß, der außerdem vermöge 
[feiner weicheren Drehung und der geringeren Faferreibung durch 
den Bindungsdruck eine nachträgliche Feftigungserhöhung erfährt, 
die für die härter gedrehte Kette nicht mehr in demfelben Maße 
wirkfam werden kann. Infolgedeffen weifen auch die oben an- 
geführten Verwollungsgewebe in der Kettrichtung nur rund 71,5 
bis 87,5 Proz. Ausnützung der Garnfeftigkeit auf, während der 
Schuß in 3 Fällen über 100 Proz. (112,9, 128,6 und 105,0 Proz.) 
und nur für Ziffer 1 und 3 weniger als 100 Proz. (94,9 und 85,9 Proz.) 
Ausnützung befitzt. Es fei übrigens darauf hingewiefen, daß ein 
oben nicht aufgeführtes Verwollungsgewebe folgende Werte ergab: 


— 
Aus- 


Feflickei 
Doppel-Köper han Nr. |Faden efligkeit (eg 
roh > 3 | engl. ‚per cm. Garn | Gewebe Kg | 3 
| gq | theoret. | (ächlich [1 01, 
Kette | 
en la=69| 53 | 130 | 494 | 39,1 | 31,4 | 98,0 
| | | 
Schuß | | 
Verwollter Flachs | | | | 
ma a4 035. 198| 351. 22,5.| 51,0 | 227 
gemifcht | | | | | | | 


Hier war alfo die Kette faft voll ausgenützt, in der Schußrichtung 
war dagegen eine 3'/ıfache Ausnützung erreicht, was in diefem Falle 
vornehmlich auf die weiche Schußdrehung zurückgeführt werden 
kann. Unter Hinweis auf diefe Vorgänge fei auf die weiteren Ver- 
webungsunterfuchungen mit UG-Verwollungen hingewiefen, die 
in Heft 13/14 der Mitteilungen des Forfhungsinftituts Reutlingen- 
Stuttgart enthalten find. Es find z. B. die in der nebenftehenden 
Tabelle eingetragenen Werte gefunden worden. 


Diefe 4 Beifpiele find beachtenswert wegen des Einfluffes 
der Shußdrehung. Bei ungefähr gleicher Schußdichte 
(Ziffer 1, 2 und 4) fteigt der Ausnützungsgrad verkehrt zur Ab- 
nahme des Drehungsgrades («a = 5,2 — 4,8 — 4,4; Aus- 
nützungsgrad 95 — 107 — 141 Proz.) Der leichter gedrehte 
Shuß nimmt mehr Zufatfaferreibung durd 
die Bindung auf, füllt das Gewebe beffer und 
it {pinntehnifch etwas billiger herftellbar. Die 
Kettdrehung ift bei Ziffer 1 bis 4 gleich groß, desgl. die Ein- 
ftellung und die Kettfadenfeftigkeit. Die Ausnützung [chwankt 
zwifhen 72 und 85 Proz., doch ift die Feftigkeitsleiftung abfolut 
genommen in Ziffer 4 mit 33/28 kg am beffen für den am 
leichteften gedrehten Schuß. Dies weift darauf hin, daß der 
leichter gedrehte Schuß infolge des geringeren Bindungswider- 
ftandes auch in der Kettrichhtung günftigere Wirkungen zur Folge 
haben kann. Jedenfalls kann gefagt werden, daß 


gerade bei Verwollungsftoffen die Schuß- 
drehung und -einftellung mit Rükfiht aufdie 
verminderte -jtrukturelle Leiffung 'der Baf- 
zellen [orgfam zu wählen und zu begrenzen 
it, um eine möglidhft gute Ausnützung herbei- 
zuführen. Je nach dem Wirkungsverhältnis und dem Grad 
der Auffchließung wird der Stoff eme günftigfte, befte 
Herftellungsform hinfichtlich Drehung, Fadendichte und Nummer 
haben, die behufs Herausholung der beften Leiftung vorher 
zu ermitteln wäre. 

Über die Befchaffenheit und das äußere Anfehen der aus 
Halbundhalbmifchungen hergeftellten Verwollungsftoffe kann ein 
gutes Urteil gefällt werden. Die Garne fallen zwar dem Aus- 
[ehen nach ftets etwas fchnittig aus, aber das ift in Bezug auf 
den Effekt im Gewebe nicht als Nachteil anzufehen. Die Schnittigkeit 
rührt von der gänzlich anders gearteten, firukturellen Eigen- 
[haften der Verwollungsfafer her, auf die die Verzüge anders 
wirken als auf die Baumwollfafer. Näheres ift hierüber in den 
Mitteilungen des Forfchungsinftituts Reutlingen-Stuttgart enthalten. 
Die Gewebeoberfläche erfcheint ähnlich wie bei einem Halbleinen- 
gewebe infolge der Fadenverdickungen etwas fireifig, da aber 
fowohl Kette wie Schuß aus Verwollungsmifchungen hergeftellt 
find, während das Halbleinengewebe meift nur in der Schuß- 
rihtung aus Leinen befteht, tritt die Streifigkeit nach zwei 
Richtungen, gewiffermaßen gefteigert, auf. Der Charakter der 
Verdickungen ift ein etwas anderer als beim reinen Leinengarn, 
fie find Rürzer und weniger ftark. Der von den Baftfpinn- 
fafern herrührende Glanz ift deutlich erkennbar und ebenfalls 
gleichmäßiger verteilt, der Griff ift weicher als beim Halbleinen. 
Die Bleiche erhöht das Anfehen wefentlich. 

Verfuche mit Hanfverwollungen find am Forfchungsinftitut 
in Reutlingen-Stuttgart feit einiger Zeit im Gange. Über ihren 
Ausfall foll bei fpätererer Gelegenheit ebenfalls unter Aus- 
[haltung der Verfahren berichtet werden. Die mit den Auf- 
[hließungsproduzenten von Ulrih Gminder 
(Reutlingen) und Kemp fe (Großenhain) mit Flachsverwollungen 
gemachten guten Erfahrungen weifen darauf hin, daß das Problem 
technifh und wirtfchaftlih der weiteren Bearbeitung zugeführt 
werden muß. 


Nr. 


engl. /percm 


theoret.tatfächl 


1. Tud- Mifchung) Drei- | | | K 
de | Kette hälftig zylinder 6) | eu 23,6 280,6 33,1 23,8 72 
roh | schuß | ni | Y | 3,24 1741°21,5 295,8 31,8 30,5 95 
j Kette INN, 5 6,0 16,8 23,4 280,6 32,8 27,4 84 
23 | | 
| shuß „ 4,8 16,7 | 21,0 255,8) 26,8 28,6 107 
[ Kette 3 N 6,0 | 16,8| 23,7 |280,6| 33,2| 26,6| 80 
Sl RIzE 
| Schuß B M 4,8 | 16,7 | 24,1 |255,8| 30,8 | 38,2| 124 
| | | | 
j Kette ren 6,011/18,81,23,6.1280,6 53,11 728 11.85 
4. | 
aß | 4,4 | 16,7| 21,7 |210,8| 22,9 | 32,1| 141 


) Die Schußdichte war hier mit 24,1 gegen 21-22 in den übrigen Fällen 
etwas zu hoch gewählt. Da die Nummern ziemlich gleich find, war die Kette durch 
die um 2-3 Fäden größere Schußdichte beim Anfchlag (dion fo hoch beanfprucht 
und es traten mehr Kettfadenbrüche auf. 


Das Färben der Wolle mit Chrom-Beizenfarbftoffen 


Von Dr. A. Ganswindt 


Das Färben mit Beizenfarbftoffen auf Chrombeize ift gegen- 
wärtig der mächtigfte Grundpfeiler der Wollen-Echtfärberei. Da 
die Methode überall eingeführt worden ift, bedürfte fie eigentlich 
kaum einer Erwähnung. Wenn wir nichtsdeftoweniger diefes 
Thema zum Inhalt eines Artikels wählen, fo gefchieht dies deshalb, 
weil wir es hier gewiffermaßen mit einem Jubiläum zu tun haben ; denn 
esfind annähernd 50 Jahre verfloffen, feitdie Badifhe Anilin- 


und Sodafabrik das Verfahren des Beizens der Wolle mit 
Chromkali und Weinftein veröffentlichte. Es ift Pfliht der Fach- 
preffe, einer derartigen technifchen Großtat gebührend dankbar zu 
gedenken. 

Die Arbeiten der Badifchen Anilin- und Sodafabrik bezweckten, 
ein geeignetes Fixierungsverfahren für die beiden von ihr technifch 
dargeftellten Produkte Dioxyanthrahinondhinoliro (Alizarinblau 
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in Teig) und Naphtazarin (Alizarinfchwarz in Teig) auf Wolle zu 
finden, um auf diefe Weife vollwertige \Wettbewerbsprodukte 
gegen die beiden damals noch fehr wichtigen natürlichen Farbftoffe 
Indigo und Blauholz zu erhalten und den Kampf gegen diefe 
mit Ausficht auf Erfolg aufnehmen zu können. 


Das Verfahren der Bad. A.- u.$.-F. hatte gewiffermaßen einen 


Vorläufer in dem fchon damals bekannten Blauholz-Chromfhwarz 


(nicht zu verwechfeln mit dem Blauholz-Chromfchwarz, wie es 
gegenwärtig auf 2 oder noch (höner auf 3 Bädern gefärbt wird). 
Und da wir gerade vom Biauholz-Chromfchwarz {prechen, [o möge 
hier gleich noch die wenig bekannte Tatfache Erwähnung finden, 
daß, wenn man Wolle mit Kaliumdichromat und Weinftein beizt 
und dann in einer Blauholzflotte ohne irgend welchen Zufatz 
ausfärbt, man ein [ehr fchönes warmes Blauholzfchwarz mit der 
beliebten blauen Überficht erhält. 


Das Charakteriftiiche an dem Verfahren der Bad. A.- u. 5.-F. 
beftand darin, daß Beiz- und Färbeprozeß in getrennten Bädern 
vorgenommen wurden. Nach diefem Verfahren gelang es der 
Bad. A.-u.S.-F. tatfächlich, mit ihrem Alizarinblau den erften 
wirklichen Erfatz für. Natur-Indigo auf den Markt zu bringen, der 
auch damals voll gewürdigt wurde. Nicht ganz fo vollkommen 
war der Erfatz beim Alizarin/hwarz. Die erhaltene Färbung war 
zwar walkecht, auch licht- und fäureechter als Blauholz(dhwarz, 
aber die Nuance war doch eine wefentlich andere, als die mit 
Blauholz erhaltenen, fie war zu rotftihig. Der Wert der Erfindung 
lag aber weniger in diefen Befonderheiten, fondern vielmehr 
daran, einen gangbaren Weg gewiefen zu haben, um fämtliche 
Farbftoffe, welche mindeftens zwei in ihren Hydroxylgruppen ver- 
tretbare Wafferftoffatome befitzen, auf vorher mit Chrom gebeizte 
Wolle zu fixieren. 

Chromkali wie \Weinftein find bekanntlich verhältnismäßig 
teure Produkte. Das erftere durch ein anderweitiges Chrompräparat 
erfetzen zu wollen, war untunlich, da das Chromkali das Haupt- 
ausgangsmaterial für die übrigen Chlorpräparate bildet und das 
billigere Natriumdichromat feiner Hygrofkopizität wegen kaum in 
Betracht kommt. Dagegen hat es nicht an Verfuchen gefehlt, das 
Beizverfahren durch Erfatz des teuren Weinfteins durch billigere 
Reduktionsmittel etwas zu verbilligen. 


So hat Hummel in feinem bekannten Buche „Dyeing and 
bleaching textile fabrics“ vorgefchlagen, das Beizen mit Chromkali 
und Shwefelfäure vorzunehmen. Der Effekt ift aber ein 
ganz anderer. Beim Beizen unter Zuhilfenahme von Weinftein 
findet eine teilweife Reduktion des Chromkalis zu Chrom- 
oxydfalz ftatt; bei Verwendung von Schwefelfäure enthält das 
Beizbad aber freie Chromfäure; eine Reduktion findet aber felbft 
beim anhaltenden Kochen von Wolle in einem derartigen Beizbade 
nicht ffatt, mindeftens ift eine folche nicht erkennbar; fie müßte 
übrigens auch durch die Wolle felbft, d.h. in diefem Falle auf 
Koften der Haltbarkeit der Wolle, erfolgen. Dagegen ift der 
Hummel’fhe Vorfchlag anwendbar beim Färben mit Blauholz, da 
hier zunähft eine Oxydation des Hämatoxylins zu Hämatein 
erfolgen muß, ehe die Bildung des Hämatein-Chromlacks vor fich 
gehen kann. : 

Im Jahre 1894 hat Schreiber diefer Zeilen ein Beizen mit 
Kaliumdichromat und Oxalfäure vorgefchlagen, wobei, ähnlich 
wie beim Beizen mit Chromkali und \Weinftein, eine partielle 
Reduktion des Chromkalis erfolgt. Das Verfahren ift infofern 
intereffant, als hier die Reduktion nicht zu der grünen Modifikation 
der Chromfalze erfolgt, jondern zu der feltenen violetten; 
die Flotte zeigt einen ftarken Dichroismus; in dünnen Schichten 
gegen das Licht gefehen, erfcheint fie grün, in ftfärkeren Schichten 
auch bei auffallendem Licht dagegen violett. Auf derart gebeizte 
Wollen fallen die Nuancen meift lebhafter und bei blauen Färb- 
ungen grüner aus als auf Weinfteinbeizen. Sämtliche vorftehenden 
Angaben wurden von Körner in Lehne’s Färber-Zeitung 1895, 
5. 264 vollinhaltlich beftätigt. Verfaffer hat mit 3°/. Chromkali 
und 3"/o Oxalfäure gearbeitet. Dreher (Lehne’s Färber-Zeitung 1895, 
5. 253) bemängelt die Oxalfäuremenge als zu gering, Laft dagegen 
erklärt (ebenda 1891, S. 201) die gleiche Oxalfäuremenge als 
„viel zu hoch“. Die gleichen Einwände könnte man mit demfelben 
Recht auch gegen die Weinfteinmengen in der Vorfcrift der 
Bad. A.-u.5.-F. geltend machen, denn in beiden Vorfcriften wird 
nur ein Teil des Chromkalis reduziert. Nah Otto N. Witt liegt 
aber gerade darin der eigentliche Wert der {o hergeftellten Chrom- 
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beize, daß das Chrom darin fowohl in feiner fauren, wie in feiner 
oxydifchen Form enthalten ift. 


Später (1896) kam dann die Chrombeizung mit Chromkali und 
Mildhfäure. Diefe Säure zeigt beim Beizen ein wefentlich 
abweichendes Verhalten; fie reduziert das Chromkali wefentlich 
[&hneller und bei viel niedrigerer Temperatur. Beim Kochen der 
Wolle in der Beizflotte wird die anfangs gelbe Farbe der Flotte 
bald entfärbt, woraus gefchloffen werden kann, daß das Chrom 
quantitativ von der Wolle aufgenommen ift. Das erfcheint um 
[o wahrfceinlicher, als die derart gebeizte Wolle, die übrigens 
nahezu farblos ausfieht, den Beizenfarbftoff mit einer gewiffen 
Begier aufnimmt, fo daß das Färbebad in kurzer Zeit er[chöpft 
ift. Das Milchfäure-Verfahren, deffen Einzelheiten gleichfalls vom 
Verfaffer im Auftrage der Firma C.H. Böhringer & Sohn, 
Nieder-Ingelheim, ausgearbeitet worden find, bietet den offen- 


‚kundigen Vorteil, daß das Chrom quantitativ ausgenützt wird, 


denn in der Beizflotte ift fhon nach halbftündigem Kochen kein 
Chrom mehr nachweisbar. AÄnderfeits hat es den Nachteil, daß 
die Färbungen infolge des [chnellen Ausziehens des Bades unegal 
ausfallen. 

Vor etwa IO Jahren tauchte erftmalig das Beizen mit Chrom- 
kali und Ameifenfäure auf, das in feinen Einzelheiten an das 
\Weinftein-Verfahren erinnert, aber billiger ift. 


Jene Abänderungen des Chrom-Weinftein-Verfahrens, bei 
denen der Weinftein durch Laktolin, Lignorafin, Vegetalin, Egalifol 
und ähnliche Mittel erfetzt wurden, glauben wir übergehen zu 
können; es waren Eintagsfliegen, die eine Zeitlang modern waren, 
dann aber langfam in Vergeffenheit gerieten. 


Die bisher betrachteten Verfahren waren fämtlich Zweibad- 
Verfahren. In diefe Klaffe der Chrombeizen gehört auch noch 
das Beizen mit Fluorhrom und Oxalfäure und jenes mit 
Chromalaun und Weinftein bezw. Oxalfäure bezw. 
Milchfäure. Beim Beizen mit Fluorchrom werden [ehr [dhöne, 
reine Chromlake erhalten, nur ift nicht einzufehen, was die 
Oxalfäure dabei zu tun hat. Die mit Chromalaun und Weinftein 
(event. Oxalfäure oder Milchfäure) angefottene Wolle gibt brauch- 
bare Färbungen, die aber vor denen mit Chromkali erhaltenen 
keinerlei Vorzüge aufweifen. Aus einer reinen Chromalaunlöfung 
wird beim Kochen mit Wolle das Chrom zwar quantitativ von 
der Wolle aufgenommen; die auf einer derartig gebeizten Wolle 
mit Alizarin erhaltenen Färbungen waren aber nach den umfang- 
reichen Verfuchen des Verfaffers für die Praxis unbrauchbar, ein 
Beweis, daß das aus dem Chromalaun quantitativ und zweifellos 
in der oxydifchen Form aufgenommene Chrom zur Lackbildung 
nicht fo gut geeignet zu fein fcheint, wie das durch teilweife 
Reduktion aus Chromkali erhältlihe. Das bedeutet eine direkte 
Beftätigung der Witt’[chen Theorie, daß die beften Beizwirkungen 
mit den Metallen der Eifengruppe dann erhalten werden, wenn 
die betreffenden Metalloxyde auf der Fafer in verfchiedenen Oxy- 
dationsftufen fixiert find, z.B. beim Eifen als Oxydul- und Oxyd. Beim 
Chrom erreicht man eine Kombination von Chromfäure- und 
Oxydbeizung {chon dadurch, daß man die Wolle in einer wäfferigen 
Löfung von Chromkali und Chromalaun kocht. Eine derart gebeizte 
Wolle gibt ebenfo zufriedenftellende Färbungen wie auf Chrom- 
weinfteinbeize. 

Ali Ein ganz anderes Geficht bekam die Chrombeizung, als man 
Beizenfarbftoffe mit mindeftens 2 freien Hydroxylgruppen kennen 
gelernt hatte, welche wafferlöslich waren und fich in einem 
effigfauren Glauberfalzbade auf Wolle färben ließen Die folcher- 
geftalt erhaltenen Färbungen konnten, ohne aus dem Färbebad 
herausgenommen und ohne gefpült zu werden, durch ein nach- 
trägliches Kochen mit Chromkali in den korrefpondierenden Chrom- 
lack übergeführt werden. Diefes Verfahren, welches allgemein 
als Nahhromieren bezeichnet wird, gibt ebenfo echte 
Färbungen, manchmal fogar noch echtere, als auf Vorbeize. 
Die in diefe Gruppe der Chrombeizenfarbftoffe fallenden Farbftoffe 
gehören meift nicht zu den Alizarin-Farbftoffen; es befinden fich 
auch Azofarbftoffe unter ihnen, wie das Bayer’fche Diamant[chwarz - 
und Diamantgrün, die Höchfter Chromotrope, die Bayer’fchen Azo- 
Fuchfine, die Mühlheimer Floridarots, die Azorugine, Azobordeaux, 
das Caffella’f(che Anthrazen-Säurefchwarz u. dergl.m. Das Ver- 
fahren geftaltet fich im allgemeinen fo, daß man den wafferlöslichen 
Farbftoff mit Glauberfalz und Effigfäure langfam zum Kocen 
bringt, °/«- 1 Stunde kocht und, wenn der Farbftoff nicht ausziehen 
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follte, mit einer geringen Menge Schwefelfäure oder auch Ameijen- 
fäure das Bad zum Ausziehen bringt. Nachdem das Bad aus- 
gezogen ift, läßt man es auf 70-60°C abkühlen und hromiert 
dann auf dem gleihen Bade mit Chromkali, 
event. mit Fluorhrom nad. Nach dem Chromzufatz 
wird von neuem erwärmt und je nach Erfordernis '/.—°/ı Stunden 
gekocht und flieglich gefpült. 

Die Zahl der Nachchromierungsfarbftoffe hat fih in den 
letzten 15-20 Jahren ftark vermehrt. Man hat unter ihnen aud 
Farbftoffe kennen gelernt, die trotz ihrer Zugehörigkeit zu diefer 
Gruppe ein abweichendes Verhalten zeigen. Dabei ift wohl zu 
unterfcheiden, ob durch die Nachbehandlung mit Chromkali eine 
Lakbildung eitritt oder ob eine Oxydation erfolgt oder 
eine Lakbildung nach erfolgter Oxydation. Im Zufammenhange 
damit fteht auch die anzuwendende Chromkalimenge, die durch 
Vorverfuche von Fall zu Fall feftgeftellt werden muß. Daß es 
keineswegs gleichgiltig ift, ob man mit Chromkali oder Fluorchrom 
nachchromiert, wird dadurch bewiefen, daß verfchiedene hierher 
gehörige Farbftoffe fowohl mit Chromkali wie mit Fluorchrom 
brauchbare Färbungen geben, an denen die mit Fluorchrom erhal- 
tenen fich durch Nuancen-Reinheit auszeichnen, während die mit 
Chromkali erhaltenen durchgängig trüber und ftumpfer find. Mit 
Fluorchrom erhält man zweifellos den reinen Chromlack, hier ift 
jede Oxydationsmöglichkeit ausgefchloffen. Der ftumpfe Ton der 
Chromkali-Färbungen läßt darauf [chließen, daß hier neben der 
Lacbildung auch eine Oxydationswirkung vor fich geht. Bei beiden 
Nachchromierungs-Methoden, d.h. beim Nachbehandeln fowohl 
mit Chromkali wie mit Fluorchrom, treten aber Nuancen- 
verfhiebungen auf, die oft fo bedeutend find, daß man 
voneinem Farbenumfclag [prechenkann. Am auffallendften 
ift das der Fall bei den zur Gruppe der Chromotrope gehörigen 
Farbftoffen, welche fodann gefärbt ein lebhaftes Rot, beim 
Nachchromieren mit Chromkali aber, je nach dem Farbftoff, ein 
Dunkelblau bis Tieffhwarz geben. Hier tritt offenbar Oxydation 
und Lackbildung neben- oder nacheinander auf. Nach diefem 
einfachen Verfahren werden wohl walk- oder lichtechte Färbungen 
erhalten, denen aber der Mangel anhaftet, daß fie kaum nach 
Mufter zu färben find, da der Farbenumfchlag das Muftern außer- 
ordentlich erfchwert, wenn nicht geradezu unmöglich madt. Daß 
tatfächlich eine Oxydationswirkung eingetreten fein muß, erhellt 
aus der einfachen Tatfache, daß manche diefer Nachchromierungs- 
farbftoffe fich auch auf vorchromierte Wolle färben laffen, dann 
aber eine ganz andere Nuance geben, als beim fauren Färben 
und Nachchromieren mit Chromkali. Ob es vorzuziehen ift, dabei 
Farbftoffe auf Vorbeize oder nach dem Nachchromier-Verfahren 
zu färben, muß durch vergleichende Echtheitsprüfungen von Fall 
zu Fall feftgeftellt werden. Im Durchfchnitt gibt das letztere 
Verfahren die befferen Refultate, aber es ift auch eine Anzahl 
von Ausnahmen bekannt. 

Das Charakteriftiiche an dem vorbefchriebenen Nachchromier- 
ungsverfahren befteht darin, daß zwar Färben und Beizen zeitlich 
von einander getrennt, aber nacheinander in ein und dem- 
felben Bade ausgeführt werden, weshalb man das Verfahren 
auch als Einbad-Verfahren bezeichnet. Das bedeutet vor 
dem Zweibad-Verfahren einen Zeitgewinn. Der Nachteil der 
Nuancen-Veränderung bezw. des Farbenumfclags ift durch eine 


Abänderung des Verfahrens feitens der Berliner Aktien- 
gefellfhaft für Anilinfabrikation verfuht und von 
diefer als Metachrombeize bezeichnet worden. Nach diefem 
wird der betreffende Beizenfarbftoff mit gelbem chromfauremKaliund 
[hwefelfaurem Ammoniak zufammen gefärbt. In der Tat vollzieht 


jih hier das Beizen und Färben gleichzeitig; aber ein Farben- 


umfclag findet auch hier ftatt; nur erfolgt er langfam und all- 
mählich, [odaß ein fichtbarer Vorteil bei diefem Verfahren nicht 
erkennbar ift. Viel wichtiger ift die Erkenntnis, daß es Beizen- 
farbftoffe gibt, die mit der Beize zufammen in einem Bade keinen 
Farblack abfcheiden. Das hat dazu geführt, die wafferlöslichen 
Beizenfarbftoffe nach diefer Richtung hin einer gründlichen Nach- 
prüfung zu unterziehen. Dabei hat fich herausgeftellt, daß eine 
ziemlich große Anzahl diefer Farbftoffe nicht bloß nach dem Meta- 
chromverfahren, fondern auch mit Chromkali zu [ammen 
in einem Bade gefärbt werden können; auf diefe Weife erhält 
man z.B. mit Tiefrot, Anthrazenrot, Diamantflavin und noc einer 
ganzen Reihe anderer Farbftoffe in einem Bade echte, fatte 
Nuancen. Zwar hat fchon hierfür die Badifhe Anilin- und 
Sodafabrik vorgefchlagen, die Alizarinmonofulfofäure in gleicher 
Weife anzuwenden, aber die derart erhaltene Färbung fällt fo 
mager aus, daß fie technifch kaum in Betracht kommen kann. 
Das Metaformverfahren bedeutete demnach nur den Übergang zu 
dem vereinfachten Einbadverfahren, das patentfrei ift, von allen 
Fabriken angewendet und als Monocrom- Verfahren, 
Chromat-Verfahren, Autochr o m-Verfahrenu.dgl.bezeicinet 
wird. Nicht jeder Beizenfarbftoff ift für diefes Verfahren geeignet; 
es find nur ganz beftlimmte Beizenfarbftoffe, die nach diefem 
Verfahren angewendet werden können, andererfeits hat fich 
herausgeftellt, daß eine Anzahl von Farbftoffen, die keine eigent- 
lichen Beizenfarbftoffe find, fih mit Chromkali in einem Bade 
färben laffen, z.B. Sulfocyanine, DiamantechtrotF, Wollechtviolett, 
Wollechtblau ufw. Von einer Farblacbildung kann im vorlie- 
gendem Falle wohl kaum gefprochen werden. 

Das Verfahren geftaltet fih in der Praxis wie folgt: Man 
kocht den Farbftoff auf und gibt im Allgemeinen den dritten Teil 
bis zur Hälfte (vom Farbftoffgewicht) Chromkali zu, geht mit der 
Ware bei 60-90°C ein, treibt langfam zumKochen, kocht °/ı Stunden, 
fetzt dann allmählich 2-5'/ı Effigfäure nach und färbt noch etwa 
1 Stunde. (Die Sulfocyanine erfordern erheblich weniger Effigfäure.) 

Nach allen 3 Chromierungs-Verfahren, Vorchromieren, Nach- 
chromieren und Mitchromieren, erhält man echte Färbungen. Welche 
Farbftoffe der verfchiedenen Fabriken fich für die einzelnen Verfahren 
befonders gut eignen, ift aus den kleinen Handbüchern, die auf 
Wunfch von jeder Fabrik bereitwillig abgegeben werden, zu erfehen. 

Zum Schluß wollen wir noch jene echten Alizarinfarben er- 
wähnen, welche, wie z.B. Alizarin-Spahirol, im ftark fauren Bade 
wie Egalifierungsfarbftoffe gefärbt und niht chromiert werden. 
Diefe laffen fich auch fowohl auf vorchromierte Wolle färben, wie 
auch nachchromieren. In den beiden letzten Fällen wird der 
Chromlack gebildet, der aber feiner fiumpfen Nuancen wegen 
keine Anwendung findet. 

Diefe Gruppe von notorifchen Beizenfarbftoffen haben für 
den praktifchen Färber infolge ihres guten Egalifierungsvermögens 
und ihrer Lichtechtheit nur in ihrer nichtchromierten fauren Färbung 
Bedeutung. 


Die Berechnung des Spulers 


Von Prof. H. Brüggemann 


Daß diefes Rechnungsverfahren richtig ift, wird wie folgt 
bewiefen: Angenommen ein Brett A (Abb. 15) liege auf einer 
Rolle R über dem Boden B und werde unter Drehung der 


A 


B 


Abb. 15. Tifch, Rolle, Brett 


Rolle weiterbewegt, wie diefes z.B. beim Verfchieben [chwerer 
Laften vielfach verwendet wird. Das Brett A wird fich doppelt 


(Fortfetzung von Seite 106) 


[o fehnell verfchieben als der Mittelpunkt der Rolle R. Es ift 
nämlich eine kleine Wälzung der Rolle R als eine Schwingung 
um den Boden B aufzufaffen und dann ift aus den ähnlichen 
Dreiecken zu ersehen, daß der Weg des Mittelpunktes gleich 
a Weg des Brettes ift. 

Wenn 1. der Wickeltrieb 28’ ftill fteht, wı,x = 0, und der 
Flügeltrieb 80° z.B. fi Umdrehungen madt, {o entwickelt er: 
fi. 80°”. 3,1416 mm, während der Mittelpunkt des Rades 25’ als 
Rolle einen Weg: z = 2 5 2122 


It 2. der Flügeltrieb 80’ in Ruhe, fi = 0, und dreht fich 
der Wickeltrieb 28° um Wi, Umdrehungen im felben Sinne wie 
vorhin der Flügeltrieb 80’, fo legt der Mittelpunkt des Planeten 


zurücklegt. 
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WI OS TATSE HR 
25’ eine Streke y = — :7 - zurück. 


erfolgen im felben Sinne wie die Bewegungen der Antriebe, 
fodaß die Entwicklung des Zapfens des Planeten, bei gleichzeitiger 
Einwirkung beider Antriebe auf ihn ift: 


80”. 3,1416 28”. 3,1416 
er ee FE S e 


Der Zapfen macht sı,x Umdrehungen, weil er auf dem Spulen- 
rad befeftigt if, und er entwickelt unter Zugrundelegung der 
Halbmeffer der beiden Antriebsräder: 


Beide Wege 


80” - 28” 
ers o ). 3,1416. 
Durch Gleichfetzung der beiden Werte für e folgt: 
(80 28’) BEOEES 1410 987 3,1416 
a a ee Ba 
2 2 
; en 80” 2 98" En 
woraus: sıx —fi 30T WR gg 
I Wale Il 
ü Bro 
— 1 SER 
Len 80 En 28 
1 1 U 
te u | run rn Ense 
S1,x Te Ale 1 ee, 
Ber 
1 Wwix. U 
EN SU a > (97). 
Itü 


Nach diefem vereinfachten Verfahren ift es ein Leichtes, 
jedes Umlaufgetriebe zu berechnen. Als Beifpiele dienen ein 
älteres und drei neuere Umlaufgetriebe. 


e) Das Umlaufgetriebe mit Stirnrädern (Abb. 16). 
Es ift nach der Regel: sıx = fi. ü + wıx (1 + ü) 


’ 


50’ 50 
a, TR N $ 
sıx=fl. Tot wix . (I +4 Id! = {12 0,54-Ww12 19.7198). 
g Denken wir uns ein zweites 
os, 4% Planetenrad zwifchen dem erften und 
; dem Spulenrad eingefcaltet, fo wird 


dadurch der Umlauffinn des Spulen- 
rades geändert; dann dreht fich das 
Spulenrad bei ftilltehendem Planeten- 
träger (Wickelrad) im gleichen Sinne 
wie das Flügelrad, [jo daß nun die 
Formel lautet: 


Wx 3x = fis..uUrE wis). 
Abb. 16 95 “ 
Stirnräderumlaufgetriebe Sei = 7195’ [o ift : 
I 1 I - 
SL fi SET Ki wıx.(I- 3) = fi - 23 ei WIXT= 27 


fl Dobfon & Barlow (Abb. 17): Das vom Kegel aus 
getriebene Rad A ift auf einer Büchfe B befeftigt, welche lofe um 
die Antriebswelle C liegt und mit einem fchief abgefchnittenen 
Becher D, dem Wickeltrieb, endet. An diefen ftützt fich eine 
Scheibe E (Planet), welche beiderfeits mit je einem Kranze lotrecht 
auf ihm ftehender Zähne 2’, 3’ ausgerüftet ifl, von denen 2’ mit 
dem auf der Hauptwelle feften 
Tellerrad 1’, dem Flügeltrieb, 
arbeitet und das andere mit 
einem Tellerrade 4’, dem Spulen- 
rad, in Eingriff fteht; letzteres 
ift auf einer lofen Hülfe F be- 
feftigt, welche einerfeits den 
Spulentrieb G trägt und anderer- 
feits als HalbkugelH ausgebildet 
ift, um der Pfanne der Scheibe E 
als Gelenkkopf zu dienen. I ift 
eine Schutzhülle. 


Abb. 17 
Umlaufgetriebe Dobson & Barlow 
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Bei der Drehung des Becers D, des Wickeltriebes, bei 
ftillftehendem Flügeltrieb 1’ wird die Scheibe E auf der Kugel H 
seitliche Neigungen erfahren, bei welcher ftets die an der [chmalften 
Stelle des Bechers gelegenen Zähne des Kranzes 2’ mit denen 
des Tellerrades 1’ eingreifen. 2’ wird fich daher auf 1’ abrollen, 
außerdem fih gegen das Rad 1’ verneigen und eine Drehung 


I 
von der Größe 9’ erfahren. Auf der Seite der größten Breite 


des Bechers D des Wickeltriebes erfolgt eine Neigung des zweiten 
Zahnkranzes der Scheibe gegen das Tellerrad 4° und der Eingriff 
der Scheibe E mit dem Tellerrade 4’, welches durh den 
ftetigen Eingriff an fortfchreitenden Stellen eine Drehung im 


3 
gleichen Sinne im Werte yÜ für eine Umdrehung der Scheibe E 


erhält. Es bewegen fich alle Räder in der gleichen Richtung 
und daher ift: 


Es ” 183: ; 
er en — fi - ES wıx (I - =5,—,) 
Bei: 17:94 9 9295,09 30 233 Aundeie5g, ift 
Sıx = fi +0,99 42912 2.00% 


g)Combe & Barbour (Abb. 19, 20): Ein ähnliches 
Umlaufgetriebe baut die Mafchinenfabrik Compe & Barbour aus 
Belfaft für ihren Spuler für Stengelfafern, welcher ftatt mit zwei 
Paar Kegeln mit einer ausziehbaren Seilfcheibe ausgerüftet ift. Es 
befteht diefe aus zwei mit ihren Spitzen in einander dringende 
Kegel (Abb. 18), deren gegen einander gerichteten Flächen I, 2 


-ftrahlenförmige Ausfchnitte aufweifen, die [o angeordnet find, daß 


der auf der Hülfe 3x fefte Kegel I von dem über den Keil 4 
der Hülfe 3x verfchiebbare Kegel 2 durchdrungen wird, wenn 
beim ruckweifen Heben des Lagerbokes 5 die in der Hülfe 3 
gelagerte Stange 6 infolge der Krümmung der ortsfeften Führung 7 
unter Anfpannung der Feder 8 zurückweicht. Die Übertragung 
diefer ruckweifen Verfchiebung ift [chematifch veranfhaulicht durch 


Abb. 18. Ausziehbare Seilfcheibe 


das Verbindungsftück 9. Die Seilfcheibe 10” überträgt ihre gleich- 
förmige Gefchwindigkeit mittels des Seiles II auf die ausziehbare 
Seilfcheibe 1,2. Durch das nach jeder Schicht erfolgende Zufammen- 
[chieben der beiden Kegelflächen I, 2 wird der umfpannte Durd- 
meffer größer, weshalb die Welle 3x der ausziehbaren Seilfcheibe 
jedesmal gehoben werden muß. Die von Schicht zu Schicht 
abnehmenden Umdrehungen werden durch den Trieb 13’ auf 
den Wagen und auf die Spulen über- 
tragen. 110° 

Die Hülfe des Wickeltriebes 110’ 
(Abb. 19) ift mit einer [chief zur Haupt- 
welle I ftehenden Büchfe x verfehen, = 
auf welcher ein doppeltes Tellerrad 60’, 
45’ fich drehen kann. Das 60er Rad | 
greift mit dem Flügel-Irieb 56’ der An- MEY DoE 
triebswelleeinund das45erRadüberträgt 
die entftehende Bewegung auf das 30er 
Spulenrad, auf deffen Nabe der Spulen- | 
triebs ı,x fitzt. Er ift auch hier bei gleich- 
gerichteten Umdrehungen der Antriebs- 
räder: 


30 


Abb. 19 
Umlaufgetriebe Combe & Barbour 
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SI = fi - 70’ 70° > Wix be 00 30,” fi .14-wıx(1,4-1) c) Brooks & Shaw (Abb. 13): ü = Te 2 0,90909; 
—= fi. 1,4 - wıx . 0,4. Diefes befagt, daß diefe Ausführung für 94’. 33° 
Flügelwiklung beftimmt ift. Soll diefes Umlaufwerk für die d) Dobson & Barlow (Abb. 17): ü= — = 0,9; 
Spulenwiclung fich eignen, [o muß die Überfetzung fein (Abb. 20): 23,..97 
BER 50 2260 SIEB e) Combe & Barbour (Abb. 20): ü = EN 10,714 
af. 457 56’ + wıx (1 wer 3) = 45 56 
fi - 0,714 + wi... 0,286. f) Dr. Gegauff-Daly (Abb.14: ü= I = 035; 
60° 
» g) Dr. Kuhn-Moraes (Abb. 21): ü = A 2 0,625 
e 50 nn leer 


Abb. 20 
Umlaufgetriebe Combe & Barbour 


Abb. 21. Umlaufgetriebe Dr Kuhn & Moraes 


h) Dr. Kuhn &Moraes. (Abb. 21.) Das im Februar 1902 
von Direktor Dr. ing.e.h. Kuhn, Augsburg, vorgefchlagene und 
[päter von Moraes bei John Hetherington & Sons Ltd. in Man- 
chefter gebaute Umlaufgetriebe befteht aus dem Flügeltriebrad 30’, 
dem Doppelrad 40'/50', dem Exzenter a und dem innen verzahnten 
Spulenrad 60’. 


Das Rad 30’ greift in die Innenverzahnung 40’ des Doppel- 
rades 40'/50’, welches fih auf dem Exzenter a lofe dreht. Diefes 
ift auf einer Hülfe b feft angeordnet, die fich lofe um die Haupt- 
welle c dreht und das vom Kegel getriebene Rad d trägt. Das 
außen verzahnte Rad 50’ des Doppelrades 40’/50' treibt die 
Innenverzahnung 60’ der Scheibe e, welche fich lofe auf der Haupt- 
welle c dreht und durch das Rad f die Spulen treibt, g ift die 
Schlußfcheibe, welche das Eindringen von Staub in das Getriebe 
verhindert. 


Die Umdrehungen des Spulenrades find: 


30850: 3022.50 
| £ ai 
Al, rer erg 
5 3 
fi. 5 + wir. 5 =f- 0,885 4 win - 0,375... (4). 


Bei den neueren Umlaufgetrieben für die Spulenwiclung ift 
die Überfetzung ü immer kleiner als I, denn wäre ü größer als I, 
fo würde der mit der Klammer (1 - ü) verbundene Wert, ein 
anderes Vorzeichen bekommen und es würde, wie vorhin gefagt, 
dann nur für die Flügelwicklung verwendbar fein. 


Die Werte für ü und sı, find die folgenden: 
l. Alte Umlaufgetriebe. 


a) Houldsworth (Abb. 3): ü = — = 1]; 


935’ 
b) Stirnradgetriebe (Abb. 16): ü = um 0,5. 


I. Neue Umlaufgetriebe. 


30 0 
—  - —— —0,16298; 


a) Curtis & Rhode (Abb. II): ü = 38° 95° 00 


b) Tweedale (Abb. 12); ü = —- ——— = 0,20; 


Es find im Folgenden die Werte für die Umdrehungen des 
Spulenrades sı,x für fi Umdrehungen der Antriebswelle (Flügel- 
triebes) und wı,x Umdrehungen des vom untern Kegel getriebenen 
Rades (Wickeltriebes) zufammengeftellt. 


l. Altere Umlaufgetriebe: 
a) Houlsworthzs, e— fı win 20 2 ar (03) 
b) Stirnradgetriebe: sıx =fı.0,5 + wıx-15 . . (28) 
IL Neuere Umlaufgetriebe: 


a) Curtis & Rhode: sıx—=fı . (1-0,16228) + wıx. 0,16228 


= fi . 0,83772 5 WO: 10:99 SE (97) 
b) Tweedale: si = fı. (I - 0,2) + wıx. 0,2 = fı. 0,8 

HAN OD N oc 
c) Brooks &,Shaw: sı,x = fı . 0,90909 + wı,x (1 + 0,90909 

— fi . 0,90909 Ar WIrrO, 909 OYSE SE Er 5%) 
d) Dobson & Barlow: sıx = fı. 0,99 + wıx (I - 0,99) 

if 0 0 wre OT E30) 
e) Combe & Barbour: sı,x = fı . 0,714 + wı,x (1 - 0,714) 

ef ZA 0 SBO EL, 

fi. eIWwIis U 1:22 w1.080,33 

eDaly2 si, = Se = ne - 
Se I+ü 1,35 

— fi . 0,74265 st Vie 0,22 88 WE re (335) 


g) Dr. Kuhn-Moraes: sıx =fı . 0,625+ wı.x.0,373 . (34) 


XV. Die Übertragung vom Umlaufsgetriebe zur Spule. 
12 Durch Wellen und Räder. 


a) Durd eine ausziehbare Welle. 


Die Umdrehungen (sı,x) des Spulenrades im Umlaufgetriebe 
werden durch den auf feiner Büchfe feften Spulentrieb auf die 
Spulen überfetzt. Hierbei ift die Aufgabe zu löfen, von einer 
ortsfeften Welle (sı,x) eine Drehbewegung auf die lotrecht ver- 
[hiebbare Welle im Wagen, von der aus fämtliche Spulentrag- 
räadchen getrieben werden, zu übertragen, ohne daß die auf und 
abgehende Bewegung eine Zufatzdrehung auf die Spulen erzeuge, 
d.h.: Wird der Wagen in feine äußerften Stellungen gebracht, 
[o darf fich bei ftillftehendem Spulenrad des Umlaufgetriebes die 
Spule während des ganzen Hubes nicht drehen. Diefer Aufgabe 
wurde beim Seilantrieb der erften Spuler keine befondere Auf- 
merkfamkeit gefchenkt. Erft die Einführung des Zahnradantriebes 
von Flügel und Spule durch A. Köchlin & Cie. in Mülhaufen, EI[., 
brachte auch ihre Löfung durch die fogenannte ausziehbare Welle 
(Telefkopenwelle), welche noch vor wenigen Jahren von der Elfäf- 
jiidien Mafchinenbaugefellfchaft für Spuler zum Vorfpinnen in der 
Strikgarn{pinnerei geliefert wurden und in einer abgeänderten 
Ausführung in den neueften amerikanifchen Spulern (Daly) ver- 
wendet wird. 
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la) Die ausziehbare Welle. 


Die Bewegungsübertragung gefchieht hier durch zwei Paar 
Kegelräder a’, b’, c’, d’ (Abb. 22). Der Trieb a’ ift feft verbunden 
mit dem Spulenrad sı,x des Umlaufwerkes; das Rad b’ fitzt auf 
einem langen Rohr e, welches fih um eine Achfe f dreht, die mit 
einer Hülfe g um die Hauptwelle h beweglich ift und andererfeits 
in einer Führung i des Wagens w ruht. Über einen Keil K des 
Rohres e läßt fich der Kegeltrieb c’ verfchieben, damit er mit dem 
Kegelrad d’ auf der Spulentriebwelle des Wagens immer in rich- 
tigem Eingriff bleibe. 


Abb. 22. Die ausziehbare \Velle 


Infolge der lotrechten Verfhiebung des Wagens w wird die 
Führung i den Kegeltrieb c’ bis zur wagerechten Lage I der Über- 
tragung gegen die Hauptwelle verfchieben, und ihn dann wieder 
von ihr entfernen. Diefe Verfchiebung bedingt aber keine Drehung 
des Rades d’. Denken wir uns bei dem Hub des Wagens w die 
Räder a’, b’ und c’, d’ verkeilt, fodaß immer diefelben Zähne 
im Eingriff ftehen, aber dennoch die vorhin gekennzeichnete Be- 
wegung des Rades c’ möglich fei, dann wird beim Wagenweg 
der Spulentrieb a’ um denfelben Winkel a’, d.h. um diefelben 

a_ 


Umdrehungen: 3600 gedreht, als die ausziehbare Welle. Ferner 


dreht fich das Rad d’ auch um diefe Größe und in demfelben 
Sinne, trotzdem die Zähne verkeilt find. Diefes ift durch eine 
einfache Beobachtung zu erklären. Will eine Perfon, welche auf 
einem Holzgaul eines Karuffels reitet, einen Gegenftand außerhalb 
ftets anfehen, fo ift fie genötigt, bei der Drehung des Karuffels 
fih genau um diefelben Winkel, aber in entgegengefetztem Sinne 
zur Bewegung des Karuffels zu drehen. Während -al[lo das 
Karuffel fih um eine Drehung vorwärts gedreht hat, mußte fich 
die Perfon um eine Drehung entgegengefetzt drehen. In anderen 
Worten, wenn die Perfon ruhig auf ihrem Pferdchen fitzen bleibt, 
[o macht fie bei einer Umdrehung des Karuffels um feine Achfe 
auch eine Umärehung im felben Sinne um ihre Achfe. Durch 
diefe Beobachtung ift, es nun ein Leichtes, fih das Drahtgeben 
auf den Stetigfpinner z. B. vorzuftellen.. Das Drahtwerkzeug 
(Flügel, Glocke, Läufer) führt den Faden um die Spule herum 
und infolgedeffen wird das auf ihnen gewiffermaßen reitende 
Fadenftück auch eine Drehung erhalten. 


Er Bes 
360° 5 
verkeilten Rädern machen .alfo der Spulentrieb a’ und das Rad d’: 
zer Ka 
ec 
Spulentrieb a’ ftill ftehen follen, denn die Bedingung heißt ja, bei 
ftill ftehendem Spulentrieb a’ darf durch die Verfchiebung des 


Wagens keine Zujatzdrehung auf die Spule erfolgen. Wir ent- 
keilen daher die Räderpaare und drehen den Spulentrieb a’ zurück 


0 


um ec Dadurch erhält das Rad d’ eine Anzahl Umdrehungen, 


Durch die Drehung der ausziehbaren Welle um 


Umdrehungen im felben Sinne. Nun hätte aber der 


AI LTAENRC 
welche gleich ift: = - 3600 5 n . Diefe, hinzugezählt zu der 
vorigen Drehung, muß gleich 0 fein. Alfo: 
ao AAN CL aan c 


300° 30 $ ga 0. Diefes findet ftatt, wenn: De 


Die ausziehbare Welle, welche zwar fehr einfach erfcheint, 
ift dennoch infolge der Bewegung des Rades c’ über die lange 
Hülfe und wegen der Hülfenführung manchen Störungen ausgefetzt. 


b) Durh zwei Wellen und Gleitrad. 


Abweichend von 
den obigen Aus- 
führungen ver- 

wendet die 
Woonsocket 
Machine &Preß 
Cy. U.S.A. (Abb. 
93) eine lotrechte, 
feftftehende Welle 
A, welche durch 

eine geneigte 
ortsfefte Hülfe B 
mittels Kegelrad- 
überfetzung 57’: 
32',.32°232" vom 
Spulentrieb42’des 

Umlaufwerkes 
getrieben wird. 

Auf einem Keile 

der lotrechten 
Welle A (Abb.14) 
ver[chiebt fich der 

Kegeltrieb 32’, 
welcher mit dem 
42’ Kegelrad auf 
der Spulentrieb- 
welle eingreift. Es 
ift ohne Weiteres 
verftändlih, daß 
bei ftillftehendem 
Spulentrieb 57’ 
durch dieVerf[chie- 
bung des Wagens keine Zufatzdrehung auf die Spulentriebwelle 
42’ erfolgt. 


Abb. 23. Die Zwei-Wellen- und Gleitradanordnung 


2. Durch Rädergehänge. 
A) Durch zweiheblige Rädergehänge. 
a) Das fünfrädrige Knie. (Abb. 24). 


Abb. 24. Das fünfrädrige Rädergehänge 


Die Mafchinenfabrik A. Köclin & Cie. erfetzte fie deshalb für 
ihre Baumwollfpuler durch ein Rädergehänge oder Knie (franz. 
genouillere, engl. horse head) beftehend aus zwei f[charnierartig 
verbundenen Hebeln, welche an ihren Endpunkten mit gleichgroßen 
Rädern 52’ ausgerüftet find; dazwifchen find je ein Übertragungsrad 
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32’ angeordnet. Die Welle Z des mit dem Spulentrieb D, W 
eingreifenden Rades 52’ ift ortsfeft gelagert, während fich das 
Rad 52’ auf der durchgehenden Welle im Wagen befindet, die 
durch hyperbolifche Räder die hintere Spulenreihe treibt. 


Zuerft denken wir uns die Hebel Z, Y, X ftarr verbunden 
und drehen fie um einen Winkel: a = 0,75’ im + Sinne (Uhr- 
zeigerfinn) in die Lage Z,Yı,Xı, dann wird fich das Rad C um: 


ER. 1-—) drehen. 


Dann laffen wir Hebel Z, Y, ftehen und bewegen den zweiten 
Hebel X:, Y, um feinen Drehpunkt Yı im — Sinne in die zum 
Wagenweg lotrechte Stellung Yı X,, wozu es einer Drehung um 
den Winkel: b = 6° bedarf. Hierbei wird fih das Radc um: 


> eirahen, 
Ta 


Nun denken wir uns Hebel Z Yı X, wieder ftarr und drehen 
ihn um den Punkt Z um den Winkel: c = 12,75’ im - Sinne, in 
die Lage ZYs X,. Bei ftilltehendem Triebe A wird dadurch das 


Rad C fih um: - c (1 -—) drehen. Damit der Punkt X, auf 
3 


den Wagenweg in feine höchfte Lage X, gebracht werde, drehen 


wir Hebel Y» Xs um Y» im - Sinne um einen Winkel: d = 24,5°, 


> 


wobei fich das Rad C bei ftillftehendem Trieb A um: -d.(1 - =) 
dreht. ; 
Die algebraifche Summe diefer Bewegungen gibt die Drehung S 
der Spulenwelle X bei der Beförderung aus der tiefften Lage X 
in die höchfte X:: 
S=+a.1-)-b.i1-. 


ee ee 
Ts Ta Tg 


Diefer Ausdruck wird 0, wenn die Klammerausdrücke O werden, 


d.h. wenn 1, = re = nr, wird. 
Setzen wir die aus der Mafchine ermittelten Werte von a, 
b, ce und d ein und erfetzen wir die Halbmeffer rı, rs, rs durch 
die entfprechende Zähnezahl 52’, (o haben wir: 
52, 32 52’ 
zZ. 0a le) HL) e,.(1- — 
Sa 0 Bo 12,750 za) 


32 
- 24,590. (1- 79°) >5-—=0, d.h. bei fiillfftehendem Spulentrieb des 


Umlaufwerkes wird durch die Verfchiebung des Wagens keine 
Drehung der Welle X des Spulenrades verurfacht, wenn die Räder 
an den Hebelenden einander gleich find. (Fortf. folgt.) 


Beachtenswerte Gefichtspunkte bei der mechanifchen Herftellung der Leinwand 


Von Dipl.-Ing. TI. Hemmerling 


Durch Einführung des Fadenkreuzes werden die Span- 
nungsverhältniffe noch weiter günftig beeinflußt. Außerdem er- 
leichtern die Kreuzfchienen das Auf[uchen und Einziehen zerriffener 
Fäden und geftatten gute Teilung der Kette hinter dem Gefcirr. 
Zweckmäßig wählt man den erften Teilftab von größerem Quer- 
[hnitt als den zweiten, Abb. 9, damit die etwa beim Schlichten 


SER 
Abb. 9. Facbıldung kei hochgelegenem [chwingendem Streichbaum 
und Anwendung des Fadenkreuzes 


der Kette zufammengeklebten Fäden leichter getrennt werden. 
Der zweite Teilftab weift eine flache, ovale Querfchnittsform auf, 
um die Spannungsunterfchiede zwifchen Ober- und Unterfachfäden 
nicht allzu groß werden zu laffen. Meift beftehen die Teilruten 
aus Holz, das zur größeren Haltbarkeit und Glätte mit Weißblech 
überzogen ift. Bei dichten und rauhen Ketten kann man auch 3 
oder fogar 4 Teilftäbe anbringen. Die Teilung der Fäden erfolgt 
dann zuerft paarig und zuletzt erft im Verhältnis 1:1. Hierdurch 
erzielt man größere Schonung und fichereres Aufteilen der Fäden, 
[. Abb. 10. Durch Schnüre sI und s2 verbindet man die Teil- 
ftabe mit dem Schwingbaum oder dem Stuhlgeftell, damit fie beim 
Weben ihre urfprüngliche Stellung beibehalten, Abb. 9. Teilt man 
bei dichten Ketten die Fäden paarig, wie Abb. 11 zeigt, und wählt 
man 2-fädigen Rohreinzug, - 4-fädiger Einzug ift bei Leinen 
nicht empfehlenswert - fo arbeitet man zweckmäßig mit 4 Schäften 


(Fortfetzung von Seite 127) 


und gefprungenem Einzug, wodurch dann die Fäden im Gefcirr 
auch [charf im Verhältnis 1:1 auseinandergehalten werden. 


Den Einfluß der verfchiedenen Spannungen im Ober- und 
Unterfach erkennt man andeutungsweije aus Abb. 12. Die Schuß- 
fäden werden abwechfelnd nach oben und unten durchgedrückt, 
die kleinen Verfchiebungen wirken ausgleichend auf die benac- 
barten Kettenfäden, es findet in den 2 oder 3 zuletzt angefchlage- 
nen Schüffen mit den Kettenfäden ein Schieben und Arbeiten ftatt, 
eine [ogenannte Walkwirkung, welche die Tätigkeit des richtig 
angeordneten Schwingbaumes vorteilhaft unterftützt. Im allge- 


Abb. 10. Fadenkreuz mit drei Teilftäben 


meinen foll der Schwingbaum verhindern, daß bei der Fachbildung 
die Fäden übermäßig beanfprucht werden. Wie wir aus Abb. 8 
fahen, entfteht im Ober- und Unterfach eine Fadenverlängerung, 
I + ls wird größer als L', ebenfo lı! + k! >L!. Die durch die 
Verlängerung erzeugte Fadenfpannung könnte zwar durch eine 
gut elaftifch wirkende Kettenbremfung zum Teil ausgeglichen wer- 
den, aber nur zum Teil, da die jedesmalige ruckweile Befchleu- 
nigung der Maffe des Kettenbaumes eine erhöhte Kraft bedingt, 
welche fich in vermehrter Fadenfpannung äußert. Nun ift aber 
gerade der Leinenfaden wenig elaftifch und verlangt eine (honende 
Behandlung. Der Schwingbaum tritt helfend ein. Durch zwec- 
ent[prechenden Kurvenfceibenantrieb wird er [o von der Haupt- 
welle bewegt, daß die mittlere Fadenverlängerung bei der Fach- 
bildung ausgeglichen wird und fomit der Kettenbaum für die 
Zeit der Schaftbildung ziemlich in Ruhe bleiben kann. Anderer- 
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feits kann man aber beim Fach(hluß die Schwingbewegung der- 
artig einrichten, daß die Kettenfäden noch einen kleinen Ruck 
erhalten, und gerade diefer Ruck wirkt walkend und ausgleichend 
auf die Lage der zuletzt eingebundenen Fäden. Bei der Facdh- 


und Schwingbaumeinftellung ift zu beachten, daß auch die Oberfäden 
immer noch hinreichende Spannung erhalten, um ein reines Fach 
zu bilden. Die Unterfäden müffen die Ladenbahn fanft berühren, 
damit der Schützen [chonend und ficher mit kleinftem Kraftauf- 
wand durch das Fach eilen kann. 

Unerläglich ift es ferner, den Zeitpunkt des Fahfchluffes 
genau feftzulegen. Vermöge der ftarken Kettenfadenkreuzungen 


4321 


Abb. 11. Fadenkreuz mit paariger Teilung 


nimmt der neue Schuß [chwer die beftimmte Lage ein, er verfucht 
zurückzufpringen, befonders bei dicht gefchlagener Ware. Diefem 
Übelftand begegnet man durch frühzeitigen Fach{chluß, man arbeitet 
mit vertretenem Facd, d.h. das Fach ift fchon längft ge- 
[hloffen, bevor die Lade ihre äußerfte Stellung nach vorne ein- 
genommen hat. Die Erfahrung lehrt, daß etwa bei Stellung 1 
der Kurbel, Abb. 13, für Leinwand das Fach zu [&hließen ift, damit 
der Schuß ficher feftgehalten und gute Ware erzielt wird. An 
und für fich bedeutet der frühe Fachfchluß eine Mehrbeanfpruch- 
ung der Ketten- und Schußfäden, darum nimmt man bei allen 
anderen glatten Bindungen den Fachfchluß etwa bei Stellung 2 
(z. B. Köper, Atlas) und fogar bei Stellung 3 vor, wenn die Schuß- 
dichte leicht erzielbar ift und Blattftreifen nicht zu befürchten find. 


Der frühere Fachfchluß bedeutet aber auch ein ungünftiges 
Verhältnis für den Schützenfhlag. Um einen ruhigen und ficheren 
Lauf des Shützens zuerhalten, braucht man ein fauberes, 
genügend hohes Fach und Stillftand der Lade. Durch Exzenter- 
[&heiben könnte man einen völligen Ladenftillftand herbeiführen, 
dies würde aber eine unzweckmäßige verwicelte Bauart des 
Stuhles bedeuten, die nur in befonderen Fällen angewandt wird, 
z.B. bei Drahtwebftühlen. 


Im allgemeinen erfolgt die Ladenbewegung durch Kurbelantrieb 
mittels Kurbelfcdheren. Diefer Kurbeltrieb geftattet bei den Tot- 
punktlagen 3 und 7 näherungsweife einen Stillftand der Lade, und 
man benutzt zweckmäßig die Umgebung des Punktes 7 für den 
Schützenlauf. Der Schützen braucht für mittlere Stuhlbreiten zum 
Durclaufen des Faches die Zeit von etwa '/« Drehung der Haupt- 
welle, fie erfolgt alfo zweckmäßig für den Drehwinkel der Haupt- 
welle von den Punkten 6 bis 8. 


Wenn nun das Fach frühzeitig gefchloffen wird, muß es auch 
ent[prechend frühzeitig wieder geöffnet werden, mithin ergibt fich 
die Notwendigkeit, den Schlag [chon zu einer Zeit eintreten zu 
laffen, die für den Schützenlauf ungünftig ift. Etwa beim Punkt 
4°/ı ift bei Leinwand die Schlageinftellung [o einzurichten, daß der 
Picker fich gerade zu bewegen beginnt. Bei anderen Bindungen 
braucht man etwa erft den Punkt 5'/ı dafür zu wählen. Bei der 
Leinwand wird alfo der Schlag gegeben, wenn die Lade fich noch 
in ziemlichem Rücklauf befindet. Die Führung des Schützens am 
Blatt wird dadurch unficher, weshalb auf ene genaue Ein- 


[tellung der Pikerfpindel zu achten ift. Die innere 
Spindelspitze ftellt man 2-4 mm weiter vom Blatt als die äußere, 
und auch um das gleiche Maß höher von der Ladenbahn. Abb. 14 
zeigt die Einftellung in übertriebenem Verhältnis für fichere An- 
lehnung des Schützens an das Blatt. Indem der Picker von rechts 
nach links fchreitet, entfernt er die rechte Schützenfpitze vom 
Blatt und drückt dafür die linke heran. 


Abb. 12. Einfluß der Verfchiedenheit der Fadenfpannung im Ober- und Unterfach 
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Abb. 13. Kurbelftellung bei Fachfchluß 


Liade von oben geseben 


Abb. 14. Einftellung der Pickerfpindel im Schützenkaften 
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Bezüglih der Shaftbewegung, die bei der Leinwand 
am einfachften und [icherften durch abhängige Innentrittvorrichtung 
auszuführen ift, hat man bei der Formgebung der Exzenter zu 
beachten: 1. Schaftftillftand für den Durchlauf des Schützens, 2. 
eine derartige Bewegung, daß der Schaft fanft angehoben wird 
und [anft zur Ruhe kommt, aber mit großer Gefchwindigkeit durch 
die Mittellage geht. Dies ergibt [owohl eine ftoßfreie, [(honende 
Beanfpruchung der Fäden, als auch ein reines Ausfpringen der 
Fäden für das neue Fach. Aus Gründen einfacher, billiger Her- 
ftellung gibt man den Exzentern meijt gleich große Abmeffungen. 


| 
| 
Bee 
je 


Abb. 15. Tritthebellagerung hinten 


Beim Anfchnüren der Schäfte "mit den°Tritten ift auf die 
Lage des Drehpu’'nktes der,lritte wohl zu achten. Liegt 
der Drehpunkt hinten im Stuhl, wie es meiftens der Fall’ ift, 
Abb. 15, dann dürfen die Trittrollen keineswegs zugleich feft an 
den Exzentern liegen, da {onft die Litzen oder Riemen und Schnüre 
übermäßig gedehnt oder auseinandergeriffen werden. Tritt I’ hat 
den Sprung b zu überwinden, Tritt I aber nur den kleineren a. 
Folglich entfteht zwifchen der oberften Stellung I’ und I' und der 
von I’ und Il! ein kleiner Trittrollenmittelpunktsabftand von etwa 
5 mm. Ift dagegen der Drehpunkt D vorne gelagert, Abb. 16, 
und zwar genau unter dem Warenrand, fo find beide Trittrollen 
an die Exzentenkurven zu bringen, wie unmittelbar aus der Skizze 
hervorgeht. Würde man auch hier II’ locker fchnüren, etwa bei 
II’, fo legte Il’ nicht den Sprung a, fondern nur a' zurück und es 
würde Schaft I’ nicht genügend hohes Oberfach bilden Können. 
Aus der Verfchiedenheit der ent[prechenden Sprunghöhen a und b 
erkennt man ferner, daß der Gegenzugriemen nicht um eine ein- 
fache Rolle zu fchlingen ift, {ondern 2 Rollen mit den verfc&hiedenen 
Halbmeffern rs und rı zu wählen find, die fich folgendermaßen 
befiimmen: Beim Sprung a dreht fich die Gegenzugwelle um den 
Winkel x, alfo 

a= rea. Ferner muß [ein: 

r,, und da fih auh a: b = 


Bader rast hl 


PeeeT, a, nıthinzastb)et,: 
l, : I, verhält, ergibt fih: I; : 


er: 


Unter r, und r, find hiebei die Entfernungen der Mittelfafern des 
Riemens vom Drehpunkt zu rechnen, Abb. 17. 

Nun noch einige Worte über die Erzielung einer tadellofen 
Leifte, die man von einer guten Leinwand unbedingt verlangt. 
Die Leiften- oder Randfäden werden am meiften von allen Fäden 
beanfprucht, denn 1. ift der Schußfaden mit genügender Bremfung 
einzutragen, damit am Rande keine Schlingen entftehen: der 
Schuß;zieht alfo den Randfaden nach innen, 2. durch die Spannung 


Abb. 16. Tritthebellagerung vorne 


| 


Abb. 17. Gegenzugriemen mit Rolle und Welle 


der Kettenfäden findet eine gleichmäßige Verkürzung des einge- 
tragenen Schußes ftatt, folglich wird jedes Gewebe immer {dhmäler 
als die Blattbreite fein, es geht in der Breite um 4-8 °/, ein. An 
den Randfäden macht fich die Verkürzung am unangenehmften 
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bemerkbar, die Leiftenfäden reiben ftark an den Rietftäben und 
erfahren durch die große Einknickung eine erhöhte Spannung. 
Darum nimmt man auch bei Leinenketten zur Leifte vielfach Baum- 
wollzwirnfäden wegen ihrer größeren Elaftizität und Haltbarkeit. 
\Wenn aber gleichzeitig Leinen- und Baumwollgarn auf denfelben 
Kettenbaum gebäumt wird, ift zu beachten, daß die ftärkeren 
Zwirnfäden nicht an den Baumfceiben ftärker auftragen, da fonft 
beim Abweben die Randfäden zu lang und [chlaff werden und 
keine gerade, glatte Leifte bilden können. 


Überhaupt ift auf richtiges Bäumen der größte Wert zu 
legen, und nicht mit Unrecht fagt man, daß die Vorbereitung 
die Seele der ganzen Weberei if. Vor allem muß der Baum 
gleichmäßig rund und ziemlich feft fein; unrunde Stellen und Beu- 
len entftehen, wenn beim Anlegen der Bänder an den Baum zu 
dike Knoten gemacht werden. Auch Baumfceiben, die nicht 
genau [enkreht zum Baum ffehen, verurfachen hohe und tiefe 
Stellen bei den Garnumgängen. Sehr wefentlich ift ferner, daß 
der Kettenbaum immer breiter als das vom Stuhl kommende 
Gewebe ift, was häufig nicht genügend berückfichtigt wird. Gute 
Verhältniffe ergeben fich, wenn man das Blatt 4-8 °/ länger als 
die gewünfchte Webbreite wählt, das Gefhirr 2 cm breiter als 
das Blatt macht und fchlieglih den Kettenbaum noch 10-15 cm 
breiter als das Gefchirrr nimmt. Beträgt z.B. die Webbreite 
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100 cm, fo ift das Blatt etwa 108, das GefÄirr 110 und der 
Kettenbaum 120 cm breit zu wählen. 


Aus den obigen Ausführungen er[ehen wir, daß die tadellofe 
Herftellung der einfachen glatten Leinwand mancherlei Praxis er- 
fordert, und daß die Fäden durch erhöhte Lagerung des Schwing- 
baumes und deffen rucartige Wirkung beim Fachfchluß, fowie 
durch das Vertreten des Faches und die Kreuzfcienenteilung 
noch beanfprucht werden. Beachtet man ferner, daß die Elaftizi- 
tät des Leinenfadens viel geringer als die anderer Textilfafern ift, 
und gerade die Leinwandbindung durch die wellenförmige Biegung 
der Fäden ungünftigfte Anftrengungen des Materials erfordert, fo 
leuchtet ein, warum die Gefchwindigkeit der Leinenftühle bedeutend 
kleiner als die anderer von gleicher Webbreite ift, fie laufen 
z.B. um 20-40 '/, langfamer als Baumwollftühle. Erhöhung der 
Drehzahl bringt keine größere Schlußleiftung, da durch die vielen 
Fadenbrüche zu viele Stillftfände entftehen. ‘Sache der Praxis ift 
es, für jede Nummer, Breite, Dichte und Qualität die günftigfte 
Drehzahl zu ermitteln und erproben. Nach den Grundfätzen 
wiffenfchaftlicher Betriebsführung (Taylor) ift die Möglichkeit leichter 
Veränderung der Webgefchwindigkeit wohl zu erwägen, f. z.B. 
D. R. P. 337022 von Dr. Ing. Schatz, doch ift zu berückfichtigen, 
daß mit Veränderung der Drehzahl auch die Schlagftärke fich 
ändert, die demgemäß jedesmal neu einzuftellen ift. 


Die Feinmeffung im Textilmafchinenbau 


Von Profeffor Dr. Chriftian Marfchik 


Eine befondere Rolle fpielen de Endmaße, welche Maß- 
einheiten und deren Unterteilungen darftellen und zu irgendeinem 
Maße zufammengeftellt werden können; man bedarf daher deren 
mehrere in den ent[prechenden Abftufungen, die zu einem Satze 
zufammengeftellt find. Ein folcher enthält z. B. Maße von I-100 mm 
und Abftufungen von 0,005 oder 0,001 mm, deren Zufammen- 
[fetzung ein Meßbereich bis zu 400 mm ergibt. Die Anwendung 
der Endmaße ift den folgenden Abbildungen zu entnehmen. 
Abb. 7 läßt eine Meßmafcine mit Dofenfühlplatte und Standrohr 
erkennen, welche für Genauigkeiten von 0,001 mm und enger 
geeignet ift; diefer Mafchine find Endmaße, Kaliber und Radıen- 
lehren beigegeben. Die Endmaße find zwifchen den Körnern 
eingefpannt und ergeben einen Ausfchlag der Flüffigkeit im Stand- 
rohr, welcher der Durchbiegung der Dofenfühlplatte entfpricht; 
[pannt man an Stelle der Endmaße das zu meffende Werkftück 
ein, [fo muß das Standrohr den gleichen Flüffigkeitsftand zeigen, 
wenn die Maße übereinftimmen, im anderen Falle lieft man den 
Unterfchied in 0,00I mm und durch Schätzung in 0,0001 mm ab. 


HOMMELWERKE 
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Abb. 7. Meßmafdine mit Dofenfühlplatte und Standrohr. Beigegeben : Endmaße und Kaliber 


(Fortfetzung von Seite 111) 


Abb. 8 zeigt einen Anreißer mit Endmaßen, durch 
welche man ebenfalls bis auf 0,00I mm genaue Werte auftragen 
und anreißen kann ; ähnlich ift dr Anreißzirkel mit End- 
maßen eingerichtet, wie aus Abb. 9 hervorgeht. 
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Abb. 8. Anreißer mit Endmaßen 
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Das Mikrometer eignet fih auch zu Meffungen von Draht- 
diken, welhe z.B. bei den Kratzendrähten, in der Nadel- 
fabrikation, für Webblätter, Helfendrähte für Stahldrahtlitzen oder 
auch für die Lamellen zur Herftellung der Seidengefcirre, Ketten- 
wächter u.a. notwendig if. Wir verweifen insbefondere auf die 


“Abb. 9. Anreißzirkel mit Endmaßen 


Abb. 12. Das Hirth-Minimeter mit Halter 
zum Meffen von Drähten und Blechen 


Abb. 10. Einrichtung des Hirth-Minimeters 


Abb. 13. Das Hirth-Minimeter 
zum Meffen von Kugeln 


Wirknadeln, welche in außerordentlich feinen Abftufungen her- 
geftellt und gefichtet werden müffen. Nehmen wir als Beifpiel 
die feinfte Stuhlnummer mit 44 Nadelteilungen auf I franz. Zoll, 
[o entfpricht diefe einem Nadelabftande von etwa 0,6 mm und 
einer Nadeldicke von etwa 0,15 mm; noch feiner find die Web- 
blätter (Riete) für Seiden- und Drahtwebftühle. 

Da die Feinmeffung erft jungen Datums ift, wird es verftändlich, 
daß man zur indirekten Meffung Zuflucht nahm, indem man die 
Anzahl Teilungen auf eine größere Längeneinheit, z. B. I cm oder 
1 Zoll, nahm. Nun hat man dies aber nicht mehr notwendig und 
kann die direkte Meffung, die in diefem Falle nicht einmal fo 
hohe Anforderungen an die Genauigkeit ftellt, vorziehen, was 
zugleich den Vorteil bietet, bekannte Maße in bekannter Art 
anwenden zu können. 

Eine befondere Stellung nimmt unter den Feinmeßgeräten 
das Hirth-Minimeter ein, deffen grundfätzlihe Einrichtung 
die Abb. 10 zeigt. Danach befteht es aus einem Fühlhebel, der 
auf Schneiden gelagert if. Der Hebel wird mittels Federdruck 


an ea 


Abb. 11. Das Hirth-Minimeter ohne Halter 


N 


IE 


Abb. 14. Das Hirth-Minimeter zum Kontrollieren 
des Rundlaufens von Stirnrädern 
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an die Schneiden angehalten und nach dem Meffen in feiner 
Normallage gehalten. Die Überfetzung kann 1:100, 1:200 oder 
1:500 gewählt werden. Die Ausfchläge können an der Zeigerf[kala 
unmittelbar abgelefen werden. Die Gefamtanordnung ift aus 
Abb. 11 erfichtlich, welche das eigentliche Meßinftrument ohne 
Halter zeigt; es arbeitet mit einer Gegenfläche zufammen und 
[pielt ent[prechend den Ungleichmäßigkeiten des Meßgutes, welche 
an der Zeigerjkala abgelefen werden können. Die Verwendung 
des Minimeters ift [ehr mannigfaltig, ebenfo der Einbau für die 
verfchiedenen Zwecke. Zum Außenmeffen zylindrifcher Körper 
dient das Hirth-Minimeter mit Halter (Abb. 12). 


Das Meßgut - in diefem Falle ein Draht, z. B. für Nadel- 
herftellung - wird auf die Gegenfläche aufgelegt; die Prüffläche 
des Minimeters wird durch Federdruck auf dem Meßgut leicht 


angepreßt. Beim Drehen des Drahtes [hwingt der Zeiger hin 
und her; die Ausfchläge geben ein Maß für die Unrundheit. 
Ebenfo kann man durch Längsverfäieben des Drahtes die Dicken- 
unter[chiede in der Länge prüfen. 


Die Apparate find zum praktifhen Gebrauche mit Haltern 
verfehen, wie bereits Abb. 12 zeigt. In Abb. 13 fieht man die 
Anordnung zum Meffen und Prüfen der Kugeln, z.B. für Kugel- 
lager, welche ohne weiteres verftändlih if. Von den übrigen 
zahlreichen Anwendungsarten fei noch die zum Kontrollieren des 
Rundlaufens der Zahnflanken von Stirnrädern erwähnt (Abb. 14). 
Jedermann weiß, wie mißlich es ift, wenn die Räder unrund laufen, 
daß daraus ein lärmender und ftoßender Gang, Zahnbrüche, 
Effektverluffte und noch andere Nachteile folgen, wodurch der 
Wert diefer Kontrolle und eines geeigneten Meßgerätes erwiefen ift. 


Oftwalds Farbenlehre - Textilveredlungsinduftrie 


Daß die Farbenlehre auch in der Lohnveredlungsinduftrie Be- 
deutung und Boden gewinnt, beweift eine Tagung von Fachleuten 
und Sachverftändigen der Färbereien und Bleichereien, die am 
24. März in dem neuen Heim der Deutfchen Werkftelle für Farb- 
kunde in Dresden-Neuftadt, Schillerftr. 35, ftattfand. Herr Direktor 
Bernh. Teufer, Berlin, führte in einem intereffanten Vortrage eine 
ganze Reihe von praktifch verwertbaren Erfolgen auf, die fich für 
die Textilinduftrie auf Grund der vorzüglich ausgebauten Farben- 
analyfe in dem Gebiete der unbunten Grenzfarben Schwarz und 


Weiß ergeben. Im Anfchluß an den mit allfeitigem Beifall auf- 
genommenen Vortrag wurden von den Herren der Deutfchen 
Werkftelle: Profeffor Krüger und Geheimrat von Lagorio die 
praktifchen Beifpiele für die mannigfachen Verwertungen vorge- 
führt. Dringend befürwortet wurde einftimmig, daß gerade die 
Ausführungen über dieAnwendungsmöglichkeiten derFarbenanalyfe, 
unterftützt durch erläuternde Vorführungen, in alle Kreife der 
Textilveredler und auch fachverftfändiger Kunden hineingetragen 
werden follen. 


Mafchimenausftellung der Deutfchen Baftfaferinduftrie in Sorau 


Wie wir hören, veranftaltet der Verband Deutfcer Baf- 
fafer-Röft- und Aufbereitungsanftalten e. V. Sorau 
N.-L. in der Zeit vom 16. bis 25. Mai 1922 ene Ma[cdhinen- 
ausftellung der Deutfdhen Baftfaferinduftrie in 


Sorau. Diefe Ausftellung foll die Mafdhinen und die mafcinellen 
Einrichtungen vom Flachsanbau bis zum fertigen Gewebe umfaffen. 
Firmen, welche fich an der Ausftellung beteiligen wollen, erhalten 
nähere Auskunft durch obigen Verband. 


Literaturberichte 


Deutfchland. Zeitfchrifi für Aufbau Herausgegeben von Alfred 
Robert Heyne und Dr. Guftav Probft. Verlag „Deutfchland”, Verlags- 
ge[ell[chafl m. b. H., München, Amalienftraße 6. Preis M. 6.— pro Heft, 
M. 36.— vierteljährlich. - Diefe Zeitfchrift bringt Anregungen und Vor- 
[hläge zur Förderung des deutfchen Handels und des deutfchen Wirt- 
[haftslebens, foweit es fih um die Induftrie, Gewerbe und auch die 
Kleinfragen des bürgerlichen Lebens handelt. Der forgfältig redigierte 
Inhalt wird durch eine große Zahl künftlerifh ausgeführter Bilder, Ver- 
vielfältigungen von Olgemälden, Aquarellen und Radierungen, dem glei- 
chen Wirkfamkeitsbereih entnommen, vervollftändig. Auch find die 
gehaltvollen, fchöngeiftigen Beiträge geeignet, diefe Zeitfchrift zu einer 
der vornehmften literarifchen Schöpfungen der Jetztzeit zu machen. 

Deutfhes Baumwoll-Handbuc 1921-22. VII. Jahrgang. 
Debeha-Verlag, Baumwollbörfe, Bremen. - Nach einem einleitenden 
Überblik über den Baumwollanbau und die Baumwollernte der Welt 
er[cheinen die Wochenberichte - zum er[tenmale feit 1914 - Zufammen- 
geftellt. Eine Erläuterung‘ fachtechnifcher Ausdrücke im Baumwoll-, Garn- 
und Webwarenhandel befchließt das Büchlein, das für jeden Baumwoll- 
fachmann von Intereffe fein wird. 


Baumwoll- und Leinen-Adreßbuc mit „Bezugsquellen- 
Nachweis“. Bearbeitet von Johannes Refch, 1921. Verlag „Deutfche 
Baumwollinduftrie“, Verlagsgefell[chaft m. b. H., Berlin S. W.68. Die 
Notwendigkeit eines Adreßbuches fteht für jede Induftrie außer Zweifel; 
es handelt fich bei der Beurteilung nur um die Verwendungsfähigkeit, 
welche in der Einteilung und Anordnung, fowie in der Reichhaltigkeit 
und möglichften Vollftändigkeit liegt. In allen diefen Punkten entfpricht 
diefes Adreßbuch den Anforderungen der Induftrie. 


Textil-Induftrie Il: Weberei, Wirkerei, Posamaniiererei, 
Spitzen- und Gardinenherftellung und Filzherftelluing. Von Prof. Max 
Gürtler, Geh. Regierungsrat zu Berlin. Dritte, durchgesehene Auflage. 
Mit 50 Abbildungen. Sammlung Göfchen Nr. 185. Vereinigung wiffenfchaft- 
licher Verleger Walter de Gruyter & Co., Berlin W. 10 und Leipzig. Preis 
Mk. 9.- Die dritte, durchgesehene Auflage bringt infofern eine wefentliche 
Verbefferung, als dem Texte eine Anzahl von Abbildungen hinzugefügt 
worden find, welche das Verftändnis für den Aufbau gewiffer Gewebearten 
erleichtern; fo z.B. in erfter Linie die verftärkten Gewebe und Florgewebe. 
Bei den Florgeweben find diejenigen aus Schuß (Manchefter) und Kette 
(Pol auf, Pol durch, Doppelsamt) berücfichtigt. Hierher gehören auch 
die Frottier- und Chenillegewebe. Endlich ift gezeigt, wie der Webftuhl 
mit mehreren bunten oder fonft verfchiedenen Schußarten eingerichtet ift. 


Handelswörterbucd. Von Dr. V.Sittel und Dr. M. Strauß. 
Zugleich fünffprachiges Wörterbuch, zufammengeftelit von Victor Armhaus. 
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 1921. Preis geb. Mk. 25.- 
Die reichlihe Anwendung der Fremdwörter im fachlihen Verkehre macht 
dem Anfänger das Eindringen in das Fachgebiet, insbefondere in den 
fachlichen Briefwechfel ungemein [chwer. Aber auch deutfche Fac- 
ausdrücke find ihm unbekannt, weshalb es als ein fehr glücklicher 
Gedanke bezeichnet werden muß, daß fich die Verfaffer der dankens- 
werten Mühe unterzogen haben, diefe Fachausdrücke mit Erklärung und 
Überfetzung in vier Sprachen: englifch, franzöfich, italienifch und spanifch 
zufammenzuftellen. Vervollftfändigt wird die Arbeit durch einen Anhang 
mit wirt[chaftlihen Angaben, wie Münzen, Maße, Gewichte, Poftgebühren 
und dergl. [owie einen Literaturnachweis. 


Die Diplomatie des Kaufmanns. Von Franz Llolay. 
Verlag Alfred Kientopf, Berlin N. 4. Diefe Schrift kann ein Verfuch zu 
einer Pfychologie des Wirt[chaftskampfes, des gefchäftlihen Wettbewerbes 
genannt werden; fie ift auch einfeitig auf den Verkehr mit perfönlichen 
„Gegnern” eingeftellt und fetzt voraus, daß der angehende Kaufmann 
die Materie, die Sache beherrfc&ht. Immerhin ift es ein intereffanter und 
verdienftvoller Verfuch, obgleih man - um einen vom Verfaffer häufig 
angewendeten Vergleich zu bringen - durch Bücerftudium allein kein 
Stratege werden kann. Das Büchlein enthält eine Fülle von Sentenzen, 
Erfahrungs- und Weisheitsfätzen, welche - und das ift der Kernpunkt - 
richtig angewendet, unfehlbar zum Ziele, zum Siege führen. Wer aber 
lehrt den jungen Kaufmann die richtige Anwendung? Wie fagt doc 
Goethe? „Das Glück ihm günftig fei, was nützt’s dem Stöffel? Denn 
regnets Brei, fehlt ihm der Löffel?“ Praktifche Beifpiele aus dem kauf- 
männifchen und nicht aus dem allgemeinen und Familienleben wären 
zur Vervollftfändigung notwendig, um diefe an fich verdienftvolle Schrift 
zu dem zu machen, wozu fie der Verfaffer befiimmt hat: zu einem 
Lehrbuche in der [chwierigen Kunft des kaufmännifchen Denkens und 
Handelns. 


Perfonalbericht 


Der Schulvorftand der Preußifchen Höheren Facdhfcdule 
für Textilinduftrie, Färberei und AppreturfKule zu 
Crefeld hat Herrn Dr. W. Keiper zum Nachfolger des ver- 
ftorbenen Direktors, Profeffor Dr. H. Lange, gewählt. 
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Schwingmafchine für Flachs. Albert James Strain Ritchie, Hart 
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Förderer für Pflanzenteile bei Mafchinen zur Entfleifchung von Fafer- 
pflanzen. Hubert J. Boeken, Salatiga, Java. 5. 7. 20. V.St. Amerika 
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Bruftffück für Mafchinen zum Entfleifhen der Pflanzenteile von Fafer- 
pflanzen. Hubert J. Boeken, Salatiga, Java. 5. 7. 20. V.St. Amerika 
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Einrihtung zur Herftellung röfifertiger Bündel von Flachs. Kurt 
Brauer und Johannes Küchenmeifter, Freiberg i.Sa. 2. 6. 21. B. 100043. 
Kl. 29a, 4. (27. 5. 22.) 

Vorrichtung zum Auslegen von Flachsftengeln. Emil Stutz-Benz, 
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Verfahren zur Gewinnung der Flachsfafern. Heinrich Küchenmeifter, 
Berlin, Kurfürftenftraße 148. 2. 6.20. K.73243. Kl. 29b,2. (97. 5. 22.) 


Verfahren zur Gewinnung von hochwertigen Spinnfafern aus Kar- 
toffelkraut. Schülper Torf- und Koks-Werke, G. m. b.H., Afpe b. Neu- 
münfter, Kr. Rendsburg. 4.1.19. H. 75843. Kl. @9b, 2. (16. 5. 22.) 


Verfahren zum Entbaften und Reinigen von Pflanzenftoffen. Joh. 
Matzinger, Greiz. 28. 6. 21. M. 74311. Kl. 29b 2. (97. 5. 22.) 


Mafchine zur Herftellung von Kunftfeide. Auguftin Pellerin, Trouville 
s. Mer, Frankr. 19.9. 19. Frankreich 20. 11. 13. P. 38441. Kl 29a, 6. 
10.25.22.) 

Verfahren zur Herftellung von Spinndüfen für Kunftfäden; Zuf. z. 
Anm. Sch. 57999. Sudenberger Mafchinenfabrik und Eifengießerei A.-G., 
Magdeburg, Zweigniederlaffung F. H. Meyer, Hannover-Hainholz. 12. 1, 21. 
435326. Kl 29a, 6.) (93. 5.22) 

Vorrichtung zur Herftellung einer lofen, feinflockigen Fafermaffe aus 
trockner Zellulofe. Dr. Adolf Kämpf, Premnitz. 13. 1. 20. K. 71636. 
RI229 375. 197. 5..22) 

Verfahren zur Denitrierung von Nitrozellulofen. Dr. Richard Escales 
und Hermann Levy, München, Trogerftraße 15. 6. 5. 21. E. 26586. 
BIE29 5,,320,1835%22.) 

Verfahren zur Herftellung feinfädiger, glänzender Viskofefeide Ver- 
einigte Glanzftoff-Fabriken A.-G., Elberfeld. 25. 7. 18, V. 14267. Kl 
29h, 3. (97.5. 22.) 

Fallbäder zur Herftellung hochglänzender Gebilde aus Zellulofe- 
xanthogenatlöfungen. Rudolf Lindmeyer, Salzuflen. 22. 12. 17. L. 45998. 
KI229 5,3. (27. 32.29.) 

Verfahren zur Herftellung von ftark glänzenden Fäden mittels Zellu- 
lofexanthogenatlöfungen. Rudolf Linkmeyer, Salzuflen. 26. 6.19. L. 48464. 
Kl. 29b, 3. (27. 5. 22.) | 

Verfahren zur Herftellung von Fäden aus konzentrierten Zellulofe- 
xanthogenatlöfungen. Rudolf Linkmeyer, Bad Salzuflen. 20. 6. 19. 
L. 48448. Kl. 29b, 3. (27. 5. 22.) 

Verfahren zur Herftellung feinftfädiger Viskofefeide aus verzugsweife 
[hwach-fauren Ammoniakfalzbädern. Dr. Emile Bronnert, Teltow b. Ber- 
ln 195552 19°B.:90105.: !Kl 295, 13,497.32.22) 

Verfahren zur Herftellung feinfter Viskofefeidenfädchen. Dr. Emile 
Bronnert, Teltow b. Berlin. 12.7. 19. B. 90041. Kl. 29b, 3. (30. 5. 22.) 


N Verfahren zur Herftellung feinftfädiger Viskofefeide durch Fällen von 
Rohviskofelöfung mittels Säure. Dr. Emile Bronnert, Teltow b. Berlin. 
23. 1. 19. 7V.- 14499. Kl. 29b, 3. (30. 5. 22.) 

Hafpel für Kunftfeide. Dr. A. Lauffs, Düffeldorf, Birkenftraße 6. 
2297207 17251279 .Kl>29a, 6. (03. 5.:22.) 


SPINNEREI 


Wafchmafchine zum Reinigen von Fafergut mit Rührwerk Bohumil 
Jirotka, Neukölln, Berlinerftraße 98. 31. 5. 19. J. 19407. KI. 76a, 1. 
(16. 5. 22.) 

Vorrichtung zum Auffpulen von Lunte u. dgl. auf Spulen von Spinnerei- 
mafchinen. Louis Grimond Macintyre, Broughty Ferry, Schottl. 28. 10. 20. 
England 17. 12. 19. M. 71196. Kl. 76b, 3. (16. 5. 22.) 

Querbewegliche Kupplung, insbefondere für den Antrieb von Vor- 
[pinnfpulen. Emilie John, Welffens, Manchefter, Engl. 4. 10. 19. Eng- 
Bud OT 20. 018.2.W 3355 1: KL 78.&,.174.16: 3.,.22.) 

Mafchine zur Herftellung eines Schleifengarnes. Carl Weber & Co, 
G m. b.H., Iffelhorft 1. W. 1.7.21. W. 58737. Kl. 76c, 9. (16. 5. 22.) 


Wirtelantrieb mit lofem Wirtel für einzeln ausrückbare Selbfi{pinner- 
[pindeln. Herbert Reinicke, Crimmitfchau i Sa. 3. 6. 21. R. 53155, 
BlEzZOcH13.01198532.99) 

Bremsvorrichtung für Spinnmafchinen-Ringfpindeln. Metallwaren- 
Fabrik Fritz Seibel, Charlottenburg. 10.2.21. M. 72496. Kl. 76c, 14. 
1025292) 

Spinnfpindel. Friedrich Münz, Stuttgart, Blumenftraße 27. 12. 2. 19. 
M. 64869. Kl. 76c, 285 (13. 5 22) 

Spinnfpindel; Zuf. z. Anm. M. 64869. Friedrih Münz, Stuttgart. 
Blumenftraße 27. 17. 11. 19. M. 67459. KI 76c, 25. (13. 5. 22.) 

Spindellagerhülfe; Zuf. z. Pat. 334953. Fa. F. A. Sattler, Neukirchen, 
Rleipe.) 17. 11. 19.28. 51515. KL 76c, 25: (16, 5-20) 

Halslagerung für die Spindeln von Spinn-, Zwirn- und Spulmafchinen. 
Metallwarenfabrik Fritz Seibel, Charlottenburg. 10. 2. 21. M. 72495. 
Kl278.23.210275509) 

Streckwerk für Tellerfpinnmafchinen zur Herftellung von Papiergarn. 
Alfred Leinveber, Chemnitz, Kaiferftraße 35. 7. 5. 20. L. 50421. Kl. 
76c, 29. (9. 5. 22.) 

Walzenftreckwerk für Spinnereimafchinen. Deutfche Werke Akt.-Ges. 
Berlin, und Valentin Retterath, Ingolftadt. 8. 12. 21. D. 408927. Kl. 
76b, 29. (27. 5. 22.) 

Federnder Fadenleiter für Spulmafchinen. Mafchinenfabrik Carl Zangs, 
Act.-Gef., Crefeld. 30. 9. 21. M. 75288. KI. 76d, 6. (30. 5. 22) 


WEBEREI 


Verfahren zur Herftellung von Faltengeweben mit in der Ketten- 
richtung laufenden Falten. Hermann Bergmann, Elberfeld, Hochftraße 73. 
231727 2 EP BEI00ZZSU RE .86 € 127190 3,.209:) 

Dreherblatt zur Herftellung von Mehrfachdrehergeweben. Johannes 
Uhlig, Reichenbach 1. V. 26. 10. 21. U.7631. Kl. 86c, 7. (9. 5. 22.) 

Stopf- und Webapparat. Karl Schmidt, Berlin. Romintenerftraße 23. 
707.:2100.30702 259 5. Kl 8604.8.21.19.,3..09)) 

Fachbildungsvorrichtung für Stopf- und Webapparate; Zus. z. Anm. 
Sch. 62259. Karl Schmidt, Berlin, Romintenerftraße 23. 15.7.21. Sc. 
62384. Kl. 86c, 8. (9. 5. 22.) 

Schützenfchlagvorrichtung für mechanifche Webftühle. Vittorio Vacca 
Förmorb, Turmp 1tal2a12 327.207 V275355. 9. Kl 86c, 21 7075407 

Vorrichtung zur felbfttätigen Spulerauswechfelung für mechanifche 
Wechfelftühle. Giacomo Zell, Mailand, Ital. 10. 7. 20. Italien 9. 2. 20. 
2819515: 3 RI2 85 CR 240 1903725.97) 

Selbfttätige Schußfpulenauswechfelvorrichtung für Webftühle, bei wel- 
cher die Schußfäden der Spulen an befonderen Schußfadenhaltern be- 
feftigt find. Philipp Sidney Stott i. Olaham u. John Whittaker i. Brook- 
fide, Engl. 3. 3.21. England 4. 3. 20. St. 34220. Kl. 86c. 24. (97. 5, 22.) 

Einrichtung zum Ein- und Ausrücken von Webftühlen mit elektrifchem 
Einzelantrieb. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim, B2,6. 28. 7. 21. 
M.. 74612. Kl'8öc, 26. (93: 3,22.) 

Antriebsvorrichtung für mechanifhe Webjftühle mit feftftehenden 
Schützenkäften und beweglicher Lade. Mafchinenfabrik Rüti vorm, Cafpar 
Honegger, Rüti, Zürich, Schweiz. 30. 6. 20. M. 69885. Kl. 86c, 26 
(272E5,99)) 

Vorrichtung zum Bewegen der Weblade für Webftühle. Fritz Giehler, 
Chemnitz, Stollbergerftraße 46. 21. 6. 20. G. 51234. Kl. 86c, 97. 
352) 

Einrichtung zur Entlaftung von Webftühlen mit Stecher während des 
Schützenfchlages.. Wagner & Meras, Akt.-Gef., Zittau i. Sa. 24. 11. 20. 
W. 56808. Kl. 86c, 27. (30. 5. 22.) 

Einrichtung zur Entlaftung von Webftühlen mit Stecher während des 
Schützenfchlages; Zuf. z. Anm. W. 56808. Wagner & Meras, Akt.-Gef., 
Zitaibinsa, 4,4221 W..5729987 N. 8öc, 27.2. (30:15. 22.) 

Antriebsvorrichtung für Papierfiebfireckmafchinen. Rudolf Engler, 
Neuftadt a. d. Orla. 6. 6 19. E. 24088. KI. 86f. (13. 5. 22.) 

Einfhußfpule für Webfchützen. David Stoner Crowther, Hay Green, 
Kingston und William Reutlodge, Hoop Lane, Golders Green, London. 
527820 34 England: 237. 8-.19- und 18.12.19 2 & 99319,2 Al 86077 
075522) 

Mufterkettenglied für Rollenfchaftkarten; Zuf. z. Anm. F. 47341. 
Xaver Florenz Wwe., Chemnitz. 12. 2. 21. F. 48591. KI 86h, 2. 
(695222)) 

Papierkarte für Jacquardmafchinen und Einrichtung zur Herftellung 
der Karten. Textilinduftrie Akt.-Gef., Barmen-Wichl. 21.7. 21. F. 49774. 
Rle8sh,. 2: 2192 5.229) 


WIRKEREI 


Flachsftrikmafchine. Guido Georgi, Markersdorf, Bez: Leipzig. 2. 4. 21. 
(233302. -K17.25 2835270504.3.23) 

Links- und Linksftrikmafchine. Otto Röfchel, Schönlinde, Böhmen. 
OROFITEERFESSTLEIEHR E25 ET LE (63499) 

Strikmafchine mit Einrichtung zum Sperren der Nadeln. Johan Lud- 
vig Kihlgvift, Stockholm und Guftav Linden, Näßjö. 31. 10. 19. Schweden 
191 a17 0. KH 2075 ER 35 3290.13, 31,223 
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Nadel zum Mafchenaufnehmen. Alfred Kleemann, Berlin, Kopen- 
hagenerftraße 39. 25. 1. 21. Sch. 60563. KI. 25a, 31. (27. 5. 22.) 


FLECHTEREI 


Flecht- und Klöppelmafchine mit Treiberantrieb für Rechts- und Links- 
gang der Klöppel. Fa. Guftav Krenzler, Barmen-Unterbarmen. 8. 9. 19. 
E2201049,. KL125D5 1.7 6.9292.) 

Verfahren zur Herftellung [chlauchförmiger Spitzengeflechte; Zuf. z. 
Pat. 341725. Textil-Induftrie A.-G., Barmen-W. 12. 3. 20. T. 23773. 
KL e25b, 1. (83. 5. 22.) 

Umfpinnmafchine. Konrad Kempf, Roth b. Nürnberg. 17. 5. 21. 
Re 726658ERNl295 CE 1019345427) 

Umfpinnmafchine. Aime Brude, Lyon. 8. 4. 20. B. 93567. Kl. 
85c, 1. (97. 5. 22.) 

Kettenwirkware und Häkelgalonmafchine zu ihrer Herftellung. Paul 
Aurih, Wittgensdorf b. Chemnitz. 26. 8. 21. A. 36142. Kl. 25c, 2. 
(23. 5. 22.) 

Befatzartikel. Minna Schlegel, geb. Höcker, Dresden, Hainsberger- 
fraße 5:7 6. 9.520. 775.39 2937.K1723C2102 (27.5297) 

Verfahren zum Übertragen von Bügelmuftern auf Stoffe. Gertrud 
und Waldburga Schmitz, Heifter b. Unkel a. Rh. 26. 3. 21. Sch. 612953. 
RIF954A8332(13032.22 


STICKEREI 


Kurbelftikmafcine. Lintz & Eckhardt, Berlin. 30.7. 21. L. 53680. 
KI=nY. 5,1: 19325522) 

Verfahren zur Herftellung überftikter Zwirnknöpfe. Vogtländifche 
Mafchinen-Fabrik (vorm. J. C. u. H.. Dietrich) Akt.-Gef., Plauen i. V. 
DET 21V ZTE93S5TER E52. DET A905) 


WASCHEREI, BLEICHEREI, DRUCKEREI, APPRETUR 


Wafch- und Reinigungsmittel. Walter Grob, Aarau, Schweiz. 24.7. 19. 
G.48725: IK1N81,5 127,522.) 

Verfahren zur Herftellung eines Wafch- und Bleichmittels. Deutfche 
Gold- und Silberfcheideanftalt vorm. Roepler, Frankfurt a.M. 12. 3. 19 
DISSTICSIERNEIELESENA 32000 

Verfahren zur Herftellung eines Wafch- und Bleichmittels; Zuf. z. 
Anm. D. 35575. Deutfche Gold- und Silberfcheideanftalt vorm. Roegler, 
Trankfurt'a. M.ı 16. 6.219 D 360107 7K1#81,. 322. (93255.0%) 

Verfahren zum Mercerifieren von halbwollenen und halbfeidenen 
Geweben. Actien-Gefell[haft für Anilin-Fabrikation, Berlin-Ireptow. 
DIES BIN Z ELCH ASSASTE KL 8 00 19592) 

Verfahren zum Bleichen von Strohgeflechten und ähnlichen Produkten; 
Zuf[. z. Anm. R. 46798. Dipl.-Ing. Hugo Weiß, Lindenberg, Allgäu. 
9.210.207 W595 79H KR L38T7 10 107.057 99) 

Verfahren zum Bedrucken glatter Gewebe. Franz Göbeler, Chem- 
nitz, Rochlitzerfiraße 11. 26. 6. 20. G. 51313. Kl. 8c, 1. (13. 5. 22.) 

Verfahren zur Entfernung von durch Tinte, Kopiertinte, Obftfaft, 
Wein, Roft, Kaffee, Schweiß ufw. entftandenen Fleken; Zuf. z. Anm. 
Sch. 59795. Dipl.-Ing. Nicolaus Schmitt, Niederlößnitz b. Dresden. 11.7. 21. 
5ch763031., °K1781.522073.57.98:) 

Verfahren zur Feftigung von Roßhaargeweben durch Aufbringen von 
Klebftoffüberzügen. Ernft. WlIcek, Leipzig-Schleuffig, Seumeftraße 83. 
28:,11220.2.W 256821. -KIy BR. 100.1077,5:790,) 

Dekatiervorrihtung. Otto Mundinger, Zuffenhaufen b. Stuttgart. 
17252 IE SEM SFSZIOF ENTE bt31 210: 5797) 

Mitläuferführung für Dekatiermafchinen; Zuf. z. Pat. 346381. Ernft 
Geßner, Akt.-Gef., Textilmafchinenfabrik, Aue i. Erzgebirge. 7. 11. 21. 
13755189. KL 86713 918755.) 

Stofffhneidemafhine. H. Maimin Co. Inc., New York, V. St. A. 
30. 9. 16. V.St Amerika 4. 10.15. M. 60303. Kl. 8f, 9. (30. 5. 22.) 


Erfeilungen 
ROHSTOFFE 


Mafchine zum Brechen von Hanf und anderen ähnlichen Textilftoffen. 
Paul Eugene Gaften Swynghedauw, Charenton, Seine, Frankr. 3. 3. 21. 
Frankreich 20. 1. 20. Nr. 352730. Kl. 29a. 2. 

Vorrichtung an Spinnftühlen für künftlihe Seide zum Auswechfeln 
der vollen Spulen. Adrien Pinel, Ecauffines-Carrieres, Belg. 7. 7. 21. 
Belgien 28. 5. 21. Nr. 352587. Kl. 29a, 6. 

Druckpumpe, insbefondere für Kunftfeide-Spinnmafchinen. Paul Hille- 
brand, Neuenrade i. W. 27. 8. 21. Nr. 353226. Kl. 29a, 6. 

Mafchine zum Entfamen von Flachs. The Fibre Corporation Limited, 
London. 7. 5. 20. Großbritannien 6. 5. 19. Nr. 352525. KL 29a, 7. 

Verfahren, tierifche Haare zu entgerben und Seide ohne Entbaftung 
% Br Joh. Matzinger, Greiz, Rofengaffe 7. 16.2. 19. Nr. 352 566. 

.@9b, 1. 

Verfahren zur Verbefferung der Spinnfähigkeit von Menfchen- und 
Tierhaaren. Dr. Paul Krais und Kurt Biltz, Dresden, Wienerftraße 6. 
282 7,200 N 3529617. K129. 677; 

Verfahren zur Herftellung von künftlihen Gebilden, wie Kunftfeide 
ufw., aus Zellulofeäthern Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., 
Leverkufen b. Köln a. Rh. 16. 1. 19. Nr. 352191. KI. @9b, 3. 


Verfahren zur Herftellung von künftlichen Gebilden, wie Kunftfeide 
ufw., aus Zellulofeäthern; Zuf. z. Pat. 352191. Farbenfabriken vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Leverkufen b. Köln a. Rh. 4 2. 19. Nr. 352192. 
RVs20. 0,25: 

Verfahren zur Vorbehandlung von Zellulofe zwecks Herftellung leicht 
filtrierbarer Viskofe. Carolus Lambertus Stulemeyer, Breda, Holland. 
12. 1. 20. Nr. 352962. Kl. 29b. 3. 


SPINNEREI 


Strekwerk. Fernando Casablancas, Sabadell, Spanien. 27. 3. 21. 
Spanien 22. 1. 20. Nr. 352764. Kl. 76b, 29. 

Bandwickler für Streckwerke und ähnliche Spinnereimafchinen. Nou- 
velle Societe de Conftruction c.-d. N. Schlumberger & Cie., Gebweiler, 
Elfaß. 30. 6. 21. Frankreich 10. 8. 20. Nr. 35889. KI. 76b, 29. 


Kämmafchine. William Cordwell, Manchefter, und Dyfon Barker, 
Stretford, Engl. 24. 8. 21. Nr. 353185. Kl 765, 30. 

Verfahren zur Herftellung offengedrehter Garne. Aubrey Edgerton 
Meyer, New York. 4.2.20. V.St. Amerika 7.4.17. Nr. 353186. Kl. 765,37. 

Walzenftreckwerk für Baumwoll[pinnereimafchinen; Zuf. z. Pat. 292351. 
Jan Frederik Jannink, Epe b. Gronau, Weftf. 12. 4. 19. Nr. 352830. 
Kl7706,122 

Drehzahlregler für elektrifch angetriebene Ringfpinnmafcinen. All- 
gemeine Elektrizitäts-Gefellfchaft, Berlin. 14. 8. 20. Nr.352831. Kl.76c, 13. 


Fadenwächtereinrichtung für Mafchinen zum Drehen und Doppeln 
von Garn. Thomas Alexander Boyd, Harold Arthur Boyd u. J. & T. Boyd, 
Limited, Shettlefton Iron Works, Schott. 5. 12. 19. Großbritannien 
1643. 12.3. NN 5592 852 7ER 76007 

Ausrückvorrichtung bei Fadenbruc für Spinnmafchinen. Peter Sharp, 
Perth, Nord-Britannien. 28. 11. 19. Großbritannien 28.1. 18. Nr. 353 273. 
INES FAoRS, 174 


Lagerung der Spindeln für Spinn- und Zwirnmafchinen. Walter Hof- 
ftetter, Kocifch b. Mittweida, Sa. 4. 5. 20. Nr. 352765. Kl. 76c, 25. 

Zweiteilige Spindel für Spinnmafchinen. Johann Jakob Keyfer und 
Johann Jacob Müller, Pratteln b. Bafel, Schweiz. 16. 10. 20. Schweiz 
318 7,.2028 N72,352 700. E RE 200895: 

Zweiteilige Spindel für Spinnmafchinen ; Zuf. z. Pat. 352766. Johann 
Jakob Keyfer und Johann Jacob Müller, Pratteln b. Bafel, Schweiz. 30. 8. 21. 
NT 559276720 K 17760023: 

Lagerung für fenkrecht angeordnete Zwirnfpindeln und andere Spindeln. 
Fa. F. A. Sattler, Neukirchen, Pleiße. 3.3.18. Nr. 352841. Kl. 76c, 25. 


Reibungsantrieb für Spulenfpindeln von Seiden- und Garnwind- 
mafchinen. Mafchinenfabrik Schweiter A.-G., Horgen, Schweiz. 1.6.21. 
Schweiz 19. 8. 20. Nr. 352768. Kl. 76d, 1. 

Fadenführerantrieb für Spulmafchinen. Ernft Drebitz, Oberfrohna i. Sa. 
12. 4. 21. Nr. 352644. - Kl 76d, 6. 

Garnwinde. Rudolph Voigt, Mafchinenfabrik, Chemnitz i. Sa. 22. 2. 21. 
Nr. 352890. Kl. 76d, 14. 


WEBEREI, STICKEREI 


Zettelanlage. Carl Schirm & Co., Reutlingen. 20.7.21. Nr. 352713. 
Kl. 86a, 2. 

Gewebe aus Wolle und Stapelfafer. Dr. A. Lauffs, Düffeldorf, Bir- 
kenftraße 6. 24. 10, 19. Nr. 352227. KL 86c, 1. 

Rundwebftuhl. Thomas Terrell, London. 14.2.20. England 28. 2. 19. 
Nr. 352228. Kl. 86c, 16. 

Schützenfchlagvorrichtung für Unterfchlagftühle. Gottfried Wiefen, 
Hochneukirh, Kr. Grevenbroich und Hubert Deußen, M.-Gladbach, Brun- 
nenftraße 957730. 6.21.» Nr. 355 1912 Kl 86c, 21? 

Schlagriemenhalter für Webftühle. Auguft Stephan, Forft, Laufitz. 
1109227 IENT#337 2: I A RL EBEc 2 TE 

Antrieb für Webftuhlfchützen. Axel Engelbrett Norrman, Helfingfors, 
Finnland. 9. 4. 20. Nr. 353190. Kl. 86c, 21. 

Lade und Blatt für Webftühle mit ortsfeftem Schützenkaften. Alfred 
Bertfchi, Schwarzenbach, Schweiz. 2. 12.20. Nr. 352899. KI. 86c, 27. 


Ladenbewegung für Webftühle. Dr. Ing. Franz Sojka, Winterthur, 
Schweiz.‘ 10.4. 21. Nr: 353192. "KL’86c, 27. 

Schußwäcdter für Webftühle. Emil Himmerlich, Gera-Zwötzen, Franz- 
Volot-Straße713.77 154372 1% NEL 353 193.7 K1780c, 31. 

Webjftuhl zur Herftellung von Schußfamt mit Längsruten; Zuf. z. Pat. 
325303. Andre Veluard, Frankford, Philadelphia, V.St.A. 16. 8. 21. 
Nr. 352497. Kl. 8öd, 1. 

Einrichtung für Webftühle mit Längsruten zur Erzeugung von Pol- 
geweben Benjamin Walker und Alfred Spink, Leeds, Graffch. York, Engl. 
28. 4. 14. Großbritannien 29. 4. 13. Nr. 353125. Kl. 86d, 4. 

Einrichtung für Webftühle zur Herftellung von Geweben aus Rohr, 
Stäben aus Holz, Eifen u. dgl. Hesk-Gefell[haft, Würzburg. 6. 1. 20. 
Nr. 352230. Kl. 86e. 

Knotenknüpfvorrichtung. Mill Devices Company, Durham, Carolina, 
V.St,A. 23..1. 20. . V.St. Amerika 5. 4.18. Nr. 353040. Kl. 86.913 

Vorrichtung für Stikmafchinen zur Beftimmung der Stichzahl und des 
Fadenverbrauchs. Friedrich Faigle, Hard b. Bregenz, Tirol, 25. 12. 19. 
Schweiz 12. 12, 19. Nr. 353021. Kl. 52b, 14, 


Nr. 8, 1922 
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WIRKEREI 


Flacher Kulierwirkftuhl. Etabliffements Adolphe Bernard, Courneuve, 
Seine. 21. 8. 20. Belgien 31. 5. 20. Nr. 352140. Kl. 25a, 2. 

Fadenzubringer für Rundwirkmafchinen. Adolf Ott, Hechingen. 
2ueR 91. Nr, 352920. Kl. 258, 7. 


FLECHTEREI 


Verfahren zur Herftellung von Spitzen auf Klöppelmafchinen. Fa. 
Guftav Krenzler, Barmen-Unterbarmen. 3.4.19. Nr. 353443. Kl. 25b, 1. 

Spitzenklöppelmafchine. Ernjt Mann, Barmen, Unionftr. 4. 9, 12. 19. 
2413325237 K955, 3. 

Vorrichtung zum Stillfetzen und Wiedereinrücken der Klöppel von 
Flechtmafchinen. Albert Hombrecer, Barmen, Palmenftr. 17. 27. 1. 20. 
INELISS ZI RL, 255,3: 


BLEICHEREI, APPRETUR 


Verfahren zum Bleichen von Faferftoffen, Geweben u. dgl. mit Hypo- 
cloriten. Zellftoffabrik Waldhof, Mannheim-Waldhof. 11. 5. 18. 
NIRSS2 Ss sIE Kl 579% 


Muldenpreffe. Fa. H. Krantz, Aachen. 25. 11. 19. 
Kl. 8b, 18. 


Vorrichtung zum Geraderichten von verfchobenen Gewebe-Schußfäden. 
John Lowe und John James Lyth, Valleyfield, Quebec, Kanada. 25 7. 18. 
Nr. 352843. Kl. 8b, 10. 

Geftell für einen Formofen für Wirkwaren. Karl Joly und Paul 
Oppermann, Oberlungwitz i.$a. 1. 10, 20. Nr. 352237. KI. 8b, 9. 

Vorrichtung zum Befchauen und Meffen von Stoffen. Fritz Teuber, 
Dresden, Jahnftraße 3. 23. 11. 19. Nr. 353205. Kl. 8f, 3. 


Nr. 352430. 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


* Garn. Engelbert Beffenich in Opladen. D.R.P. 343408. Kl. 29b. 
(10. 9. 18.) Während die Fafern der Saubohnen wegen ihrer grob- 
faferigen Struktur und ftorkigen Befchaffenheit für Spinnzwecke wenig 
geeignet find, haben fih die aus der Gemüjebohne (Pfaferlus-Arten) 
gewonnenen Fafern für die Herftellung von Garnen gut bewährt. Man 
[chneidet für das Vorfpinnen das gereifte, trockene Stroh auf 15-20 cm 
Länge, walzt es, führt es in eine Zerreibungsmafcdine und reinigt das fo 
gewonnene Fafergut von Strohteilchen auf einer Reinigungsmafchine. 


* Verfahren zur Verarbeitung von Schilf ufw. auf fpinnbare Lang- 
fafern und einen für die Papierfabrikation fih eignenden Halbftoff. 
Ludwig Bela von Ordody und Berth. Schottik & Comp. in Budapeft. 
DER? P2 345401. .K1 29h. "Zuf zum Pat.,285539.  (14.:7.18) Das 
teure Schlitzen der Blätter (wie es das Hauptpatent darftellt) fällt fort 
und wird durch das technifch vollkommenere Quetfchen erfetzt; ferner 
ift das Wafchen vereinfacht, [jo daß man die Pflanzen in etwa I m lange 
Stücke [chneidet, die abgelöften Blätter in Bündeln 3-4 Wochen röftet 
und trocknet. Um das fo vorbereitete Gut von der Oberhaut und den 
Membranen zu befreien, wird es einem Quetfchen unterworfen und 
dann in Siebkörben mit Atzalkalilauge von 1-0,6° Be bei 3-4 Atm. 
1-1'/s Stunden behandelt, worauf man fäuert, mit Waffer auskocht und 
mehrmals wäfcht. Durch Schlämmen wird eine Trennung der langen 
und kurzen Fafern und Membranen bewirkt, wobei die letzteren als 
Papierftoff gefammelt werden. Das Fafergut wird gewäffert, getrocknet, 
gebrochen und gehecelt uud ftellt dann eine ausgezeichnete Spinnfafer 
dar, die fih durch große Zugfeftigkeit, Weichheit und einen nicht un- 
erheblihen Glanz auszeichnet. 

J Flachsfhwingmafcine. Fibre Corporation und G. Michot, Dromara 
Brit. Pat. 166631. (18. 7. 21.) Zwei Schwingtrommeln find mit ihren 
Wellen parallel zueinander angeordnet. Zwifchen ihnen laufen fenkrecht 
zwei durch Rollen gefpannte Riemen, welche den Flachs den Schwing- 
trommeln zuführen. Der die unteren Spann- und Führungsrollen der 
Riemen tragende Rahmen ift gegenüber den Schwingtrommeln einftell- 
bar, fie haben Zähne, um den Flachs gleichmäßig und ohne Unter- 
brechung zum Schwingen darzubieten. 


* Röftverfahren für Baftfafern. Dr. Alois Herzog und Dr. Paul 
Krais in Dresden. D. R. P. 346828. Kl. 29b. (22.1. 21.) Man fetzt 
dem langfam ftrömenden Röftwaffer gerade fo viel Carbonate, Bicarbonate 
oder deren Mifchungen zu, daß das abfließende Röftwaffer neutral oder 
ganz [chwach alkalifch gegen Lakmus reagierend abfließt. Die Röfte wird 
dadurch wefentlich abgekürzt, das abfließende Waffer hat keinen üblen 
Geruch und die auf diefe Weife erhaltene Fafer ift glänzend, weich und 
hellfarbig. Das Verfahren ift für Flachs, Hanf, Neffel und dergl. gleich- 
mäßig anwendbar. 


| Verfahren und Vorrichtung zur Herftellung von Kunftfäden, 
befonders Stapelfafer. Dr. E. Schülke, Hannover. D.R.P. 343723. KI. 29a. 
Zuf. z. Pat. 341833. (3. 10. 20.) Die Fadenbündel werden aus den 
Fällbädern über ein gemeinfames, zwifchen ihnen angeordnetes Walzen- 
paar geleitet und von diefen an ein in Richtung der Walzenachfen 
unter ihnen laufendes Förderband abgegeben. Fadenführer fichern die 
Fadenbündel auf den Walzen gegen feitlihe Verfchiebung und Flüffigkeits- 
ftrahlen, die von unten gegen die Walzen fpritzen, löfen fie von diefen ab. 


J Maf&hine zur Herftellung von Kunftfäden oder Stapelfafer. Fr. 
Küttner, Kunftfeidenfpinnerei, Pirna. D.R. P. 343926. Kl. 29a. (7. 3.20.) 
Die paarweife angeordneten mit der Mafchine feft verbundenen Hafpel 
find außerhalb der Spinnvorrichtung und rechtwinklig zur Mafchinen- 
längsachfe angeordnet, um zwifchen den Hafpelpaaren Gänge zum 
Bedienen der Spinnvorrichtungen zu fchaffen. 


| Verfahren zur Herftellung von Spinndüfen. Sudenburger Mafchinen- 
fabrik und Eifengießerei Akt.-Gef. zu Magdeburg, Zweigniederlaffung 
vorm. F. H. Meyer, Hannover-Hainholz. D. R. P. 344327. Kl. 29a. 
(12. 3. 21.) Ein fortlaufender Metalldraht wird mit einer plaftifchen 
Maffe, z.B. Phenol-Formaldehyd-Kondenfationsprodukte, Kautfchuk, Gutta- 


percha oder dergl. umzogen oder umpreßt und in Stücke zerlegt, diefe 
werden zu Bündeln vereinigt, fertig gehärtet und vulkanifiert. Der fo 
entftandene Körper wird in Platten unterteilt und die Drahtteile werden 
herausgelöft. 


J Verfahren und Vorrichtung zur Herftellung künftlicher wollähnlicher 
Kunftfäiden nach dem Streckfpinnverfahren. J. P. Bemberg Akt.-Gef., 
Barmen-Rittershaufen. D. R. P. 345630. Kl. 29a. (19. 10. 18.) Die 
Fäden werden, nachdem fie die Fällflüffigkeit verlaffen haben, ohne jeg- 
liche Streckung oder Spannung auf eine entfprechend bewegte Unterlage 
aus Drahtgewebe oder dergl. in Strahnform mit paralleler Fadenlage 
abgelegt. Später werden die [o gewonnenen Strähne zerfchnitten, um 
Stapelfafer zu gewinnen. 


* Kunftfaden. Lazare Drut in Villeurbanne, Rhone. D.R.P. 346830. 
Kl. 29b. (16. 5. 20.) Diefer Kunftfaden befitzt im Gegenfatz zu den 
bisher aus Viskofe, Kupferoxydammoniakzellulofelöfung, Kollodium, Gela- 
tine, Zellulofeacetat ufw. hergeftellten Fäden keine durchgehende Höhlung, 
fondern eine ganze Reihe kleiner aus Gasbläschen gebildeter Hohlräume. 
Sie werden dadurch erzeugt, daß man die zur Herftellung der Fäden 
beftimmte Löfung vor dem Verfpinnen mit Luft oder einem indifferenten 
Gas emulgiert und diefe Emulfion verfpinnt. Der fo erhaltene Faden 
zeist eine befondere Leichtigkeit, ift lichtdurchläffig und fühlt fich fehr 
warm an. Man kann nach diefem Verfahren auch leicht ein Teerprodukt 
herftellen, das wie Wolle ausfieht und fich ebenfo anfühlt. 


* Vorrichtung zur Erzeugung von ftark gekräufelten Zellulofefpinn- 
fafern. Hans Fahrenheim in Siegburg. D. R. P. 346831. Kl. 29b. 
(21. 8. 21.) Eine fehr ftarke Kräufelung und infolgedeffen eine hohe 
Füllkraft der Fäden bei jeder beliebigen Düfenform foll dadurch erreicht 
werden, daß die Spinnflüffigkeit unter angemieffen hohem Druck aus den 
nahe über dem Spiegel des Fällbades angebrachten Düfen in diefes ein- 
gefpritzt wird und dabei felbfttätig Luft in das Fällbad mitreißt. 


* Verfahren zur Herftellung von Kunftfäden, Films, plaftifchen 
Maffen ufw. R.S. Löffler in Dresden. D. R. P. 346832 KI. 29b. 
(16. 10. 19.) Die aus der Sulfitzellulofeablauge mit Proteinen erhält- 
lichen, als Lignoproteine bezeichneten Lignoproteine, namentlich das aus 
Ligninfulfofäure und Leim erhältliche Lignoglutin, eignen fih zur Mit- 
verwendung bei der Herftellung von Kunftfeide, künftlihen Fäden, Haaren 
und Films, plaftifchen Maffen, Hornerfatz und von Glanzlederappreturen. 
Als Füllftoffe können Fette, Ole oder wafferanziehende Mittel angewandt 
werden. Zur Härtung des Hornerfatzes dienen Metallfalze, Formaldehyd 
ufw. Nach diefem Verfahren erhält man z.B. eine Kunftfeide, welche 
animalifiert ift und wertvolle neue Eigenfcaften befitzt, fo z.B. eine 
höhere Affinität für viele Farbftoffe, ein gewiffes Kräufelungs- und 
Filzvermögen, fowie eine höhere Dehnbarkeit. 


SPINNEREI 


f Entftauber für Fafermaterialien. Adolf Albers, Calbe. D.R.P. 344 123. 
Kl. 76b. (18. 12. 20.) Die Schlägerwellen find in einem gegenüber 
dem Siebboden aufklappbaren Rahmen gelagert, auf dem die Haube 
des Entftaubers abfchwenkbar angeordnet if. Die Anordnung hat den 
Zweck, das gereinigte Fafermaterial zwecks Feftftellung des Gewicts- 
verluftes herausnehmen zu können. 


[ Schüttelmafchine mit Roft für Flachs, Hanf und dergl. Grufchwitz- 
Textilwerke Akt.-Gef. Neufalz a.0. D.R. P. 344359. KI.76b. (29. 10. 20.) 
Das Fafergut wird in bekannter Weife durch [chwingende Schüttelnadeln 
bearbeitet. Sie find jedoch nicht oberhalb, fondern unterhalb des Roftes 
gelagert und treten nur mit ihren Enden durch den Roft nach oben dur. 


J Vorrichtung zum Reinigen von Krempeln mittels Saugluft. Mafchinen- 
fabrik Max Jungbauer, Inh. C. Heck, Augsburg. D.R.P. 345119. Kl. 76b. 
(27. 2. 21.) Die Saugdüfe wird in einer gefclitzten Röhre durch eine 
eingängige Spindel verfchoben, welche von einem \Vendegetriebe an- 
getrieben wird. Diefes wird durch die wandernde Düfe an ihren Hub- 
enden mittels verftellbarer Anfchläge umgefteuert. 
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| Verfahren und Vorrichtung zum Öffnen und Reinigen von Fafer- 
gut, insbefondere von Baumwolle. Fr. E. M. Hilbert, Hamburg, und 
R. Fr. Brandts, München-Gladbah. D.R.P. 345749. Kl.76b. (22.8. 15.) 
Die Fafergutflocken werden durch zwei in entgegengefetzter Richtung 
zueinander arbeitende Schleudervorrichtungen mit großer Kraft gegen- 
einander geworfen, hierdurch geöffnet und gereinigt. Die Schleuder- 
vorrichtung befteht aus zwei mit Wurfarmen befetzten Wellen, die von 
einem Siebmantel umgeben find und deren Arme nicht ineinander- 
greifen. 

[ Verfahren zum Rauhmachen von kurzfaferigem Spinnmaterial. 
Exportingenieure für Papier-- und Zellftofftechnik G. m. b. H., Berlin. 
D. R. P. 345943. Kl. 76b. (23. 8. 17.) Kurzes Fafermaterial, z. B. 
Holzzellftoff, Holz(dhliff u. dergl. foll dadurch für die Vorfpinnung geeignet 
gemacht werden, daß es gegen gerauhte, gewellte, geriefte oder ähnlich 
geftaltete Flächen gefchleudert und dadurch auf feiner Oberfläche gerauht 
und in einen gefchmeidigeren Zuftand übergeführt wird. 


[ Spinnkapfel für künftliche Seide. James Clayton, Coventry. Amer. 
Pat. 1385306. (8. 4. 18.) Die Spinnkapfel befteht aus einem [chweren 
Boden, der auf einer Spindel befeftigt if. Auf dem Boden fitzt ein 
verhältnismäßig leichter korbähnlicher Behälter, der mit dem Boden die 
Spinnkapfel bildet und der mittels an dem Boden angebracter Halte- 
vorrichtungen abnehmbar befeftigt ift. 

[ Papiergarn oder Papierftoffgarn und Verfahren und Vorrichtung 
zu feiner Herftellung. Emil Claviez, Adorfi.V. D.R.P. 302459. Kl. 76c. 
(9. 1. 16.) Das Papiergarn wird aus einem für fich allein oder in Ver- 
bindung mit Textilfafern aller Art verfponnenen Papierfchnitzelbänddhen 
gebildet. Diefe Bändchen entftehen dadurch, daß die im Entftehen 
begriffene oder fertige Papierbahn durch Quetfchen zwifchen zwei oder 
mehreren mit Einkerbungen verfehenen Walzen in ein Vlies aus lofe 
zufammenhängenden Papierf&hnitzeln oder durch Schneiden in zufammen- 
hanglofe felbftändige Papierfchnitzel umgewandelt wird, aus denen Flor- 
bänddhen gebildet werden. 

[ Vorrichtung für Ring-Spinn- und Zwirnmafchinen zum Abziehen 
der vollen und Aufftecken der leeren Spulen. Fr. Graf, Krokslätt, 
Schweden. D.R.P. 341958. Kl. 76c. (18. 9.19.) Vor jeder Spindel- 
reihe ift ein [chwenkbarer Rahmen angeordnet, in dem eine drehbare, 
an Schraubenfpindeln heb- und fenkbare Stange liegt, welche vor jeder 
Spinnfpindel zwei gleichartige, in derfelben Ebene nach entgegengefetzten 
Seiten liegende Halter für die vollen und leeren Spulen trägt. Der Spulen- 
halterrahmen hat feine Drehachfe dicht vor den Lagern der Spindeln. 
Er wird, nachdem er eine volle Spule erfaßt und abgezogen hat, nacı 
unten heruntergeklappt, fodaß die Spinnfpindeln frei zugänglich werden. 


| Vorrichtung für Ring-Spinn- und Zwirnmafchinen zum Abziehen der 
vollen und Aufftecken der leeren Spulen. Fr. Graf, Krokslätt, Schweden. 
D. R. P. 343767. KL 76c. (80. 7. 20.) Zuf. z. Pat. 341 958. Unter 
den die Spulen abziehenden Haltern find federnde Arme angebracht, 
die beim Vorfchieben der Spulenhalter gegen den Läuferring treffen und 
nach beiden Seiten an demfelben entlang gleiten, um den etwa auf der 
vorderen Hälfte des Ringes befindlichen Läufer auf die hintere Hälfte zu 
[hieben, damit der Faden nicht abreißt. 


| Zwirnmafdhine mit doppelter Drahtgebung. H.P. Mittet, Aalefund, 
Norwegen. D.R.P. 343905. Kl. 76c. (28. 8.18.) Über jeder Zwirn- 
[pindel einer gewöhnlichen Zwirnmafhine ift ein fenkrechter Rahmen 
angeordnet, in dem drei oder mehr Spinnflügel wagrecht übereinander 
gelagert find, die von einer einzigen fenkrechten Welle mittels Schnecen- 
getriebes angetrieben werden. Sie erteilen den von den ihnen zuge- 
ordneten Spulen ablaufenden Fäden Drehung. Die fo gewonnenen Fäden 
werden dann mittels der unter dem Rahmen liegenden Zwirnfpindel zu- 
fammengezwirnt. 


j Ring mit Läufer für Ringfpinnmafchinen. Ch. I. Tarrant, Central, 
VISTHA, HDIRE. EB 34,003 IR1E 76 E10 28 720 a Deräl aufersitztsan 
einer Kugel, die frei auf ihm drehbar ift und in einen Ringkanal ein- 
greift, deffen Schlitz fo breit ift, daß die Laufkugel mit einem beträct- 
lihen Teil aus ihm herausragt und die Wände des Kanals nicht berührt. 


[ Garnwinde. Hubert Körner, Weikersdorf, Mähren. D.R. P. 346553. 
Kl. 76d. (27. 10. 20.) Von den beifpielsweife 7 Speichenpaaren find 
6 feft und nur ein Paar ift in der Länge einftellbar. Die Speichen diefes 
Paares find zweiteilig, ihre Teile in Hülfenführungen gegeneinander 
verfchiebbar und durch eine Hakenblattfeder in der Spannlage einftellbar. 
Durch einen Drücer wird die Feder ausgelöft. 


WEBEREI 


n Bremsvorrichtung für Kettenfchärmafchinen. Howard Darling Colmann 
in Rokford, V.St.A. D.R.P. 343226. KL 86a. (27.6.15.) Bei einer 
Anordnung der Spulen in Spulengeftellen befteht die Bremfe aus einer 
Anzahl von unabhängigen, gleichzeitig durch ein gemeinfames Steuer- 
element beeinflußten Bremsfingern, die unmittelbar und nur mit der 
Oberfläche der Garnfpulen in Eingriff Kommen. 

n Handwebftuhl. William Lane in Eaftbourne, Engl. D.R.P. 342088. 
KL 86c. (25. 8. 20.) Die Weblade wird durch Gewichtszüge, Federn 
oder dergl. in ihre rückwärtige, für die Bewegung des Schiffchens dienende 


Stellung gezogen. Die Schäfte find paarweife zur gegenläufigen Bewegung 
mit Wippen verbunden und werden durch an den Schäften angreifende 
Schnurzüge bewegt. 

n Selbfttätige Kötzer-Erfatzvorrichtung für Webftühle mit einfeitigem 
Schützenwecfel. Harry ter Kuile in Enfchede, Holland. D.R.P. 342089. 
Kl. 86c. (6. 6. 20.) Bei Vorhandenfein von einem oder mehreren 
Kötzerbehältern, einer Kötzerausftoßvorrichtung, einer Verfchlußvorrichtung, 
welche die Stange, die den Ausftoßmechanismus beherr[cht mit dem ftets 
[&hwingenden Organe kuppelt, einer zweiten Verfchlußvorrichtung, welche 
die Lage des Kötzerbehälters regelt und durch die Lage des Schützen- 
wechfelkaftens beherrfcht wird, fowie einer elektrifhen Fühleranordnung 
ift' die Anordnung getroffen, daß die erfte Verfchlußvorrichtung durch 
einen Magneten beeinflußt wird, der in den Stromkreis der elektrifchen 
Fühleranordnung aufgenommen ift. In dem Stromkreife liegt ferner eine 
Vorrichtung, welche fo eingeftellt werden kann, daß der Strom zu einem 
beliebigen Zeitpunkt eingefchaltet werden kann und während einer be- 
ffimmten Zeitdauer eingefcaltet bleibt. 


pn Vorrichtung zur Befeftigung der Kette am Kettenbaum von Web- 
ftühlen mittels eines Klemmftabpaares. Alfred Richter in Bafel, Schweiz. 
D.R.P. 342270. Kl. 86c. (19.10. 20.) Das Klemmftabpaar wird mit 
dem eingeklemmten Kettenende in eine Längsnut des Kettenbaumes 
eingelegt und in derfelben bis zum Ende des Abwickelns der Kette durch 
mehrere den Baum umf&lingende, nachher davon ablaufende Umlege- 
binder feftgehalten. Zum Einlegen des Klemmftabpaares in die Ketten- 
baumnut wird diefes nach dem Einklemmen des Kettenendes ein oder 
mehrere Male mit der Kette umwicelt und dann durch lösbare Ein- 
hänger an die am Kettenbaum befeftigten Umlegebinder angehängt. 


n Pneumatifcher Schützenantrieb für Webftühle. Henri E. Witz in 
Berlin. D. R. P. 342271. Kl. 86c. (21. 3. 20.) In an fich bekannter 
Weife wird der zurückkehrende Schützen durch den Kolben aufgefangen, 
der dadurch in feine Anfangsftellung zurückgedrängt wird und dabei die 
im Zylinder enthaltene Luft komprimiert. Erfindungsgemäß fteht nun 
der Kolben in feiner Ausgangsftellung unter dem Einfluß einer direkt 
oder indirekt durch die Steuerorgane für die Drucluft beeinflußten 
Verriegelungsvorrichtung. 

n Mantel für Luftradreifen. Charles Lancafter Marfhall in London. 
D. R. P. 342722. Kl. 86c. (5. 2. 20.) Bündel von Kettenfäden oder 
Kettenfchnüren werden zwifchen zwei Lagen von zu der Kettenrichtung 
[hräg verlaufenden Schnüren durch Bindekettenfäden vereinigt. 

n Verftellbarer und auswechfelbarer Kettenhalter für Tuchwebftühle. 
Oskar Tandler und Guftav Tandler in Crimmitfchau, Sa. D.R.P. 342723. 
Kl. 8S6c. (13. 1. 21) Der Eifenftab, an welchem das eine Ende der 
Kette befeftigt ift, ift mit dem anderen Eifenftab, an welchem die Baum- 
leinwand angebracht ift, durch lösbare Metallhalter verbunden. Indem 
[o die Zugkraft vom Zeugbaum auf die Kette durch Metallteile über- 
tragen wird, läßt fich die Zugfeftigkeit und Haltbarkeit der Verbindungs- 
glieder zwifchen den beiden Eifenftäben erhöhen. 


n Polfadenhalter für Teppichknüpfwebftühle. Fernand Boyer in Paris. 
D. R. P. 342724. KL 86d. (21. 11. 20.) Eine Klemme faßt den Pol- 
faden bei feinem Einziehen in die Kette und hält ihn feft, bis die 
Knotenbildung durchgeführt ift. Sie verleiht dadurch den Kettenfäden 
foviel Halt, daß deren feitliches Ausweichen beim Arbeiten der Knüpf- 
werkzeuge verhindert wird. 


WIRKEREI, FLECHTEREI 


n Abftellvorrichtung für Rundftrikmafcinen. William Oskar Taylor 
in Limerik, V.St.A. D.R.P. 343819. Kl.25a. (10.2.18.) Mit einem 
unter der Wirkung der Fliehkraft fftehenden und das Abftellorgan beein- 
fluffenden beweglichen Arm, deffen Aus[chwingung durch den Garnzug 
[olange verhindert wird, bis der Faden reißt, ift außer dem Fühlerhebel 
ein felbfttätig wirkendes und unter dem Einfluß der Fliehkraft ftehendes 
Bremsglied für den Fadenzug derart [hwingbar verbunden, daß bei Aus- 
[hwingung des Armes infolge erhöhter Fliehkraft er unabhängig von dem 
Fühlerhebel wirkt und deffen Bewegung einen Widerftand entgegenfetzt, 
ohne die Garnfpannung zu erhöhen. 

n Spitzenklöppelmafchine. Firma Ww. Reisnig in Barmen. D.R.P. 
339752. Kl. 25b. (31. 8. 19.) Der Umkehrteller des Endteilganges 
ift durch einen einflügligen Stillftand erfetzt und der Hauptteller um den 
Reft der Flügel des Umkehrtellers vergrößert. 


n Vorrichtung zum Stillfetzen und Wiedereinrücken der Klöppel für 
Flecht- und Klöppelmafchinen. Alfred Grufchwitz in Langerfeld b. Barmen. 
D.R.P. 343721. Kl. 25b. (10.10.19.) Der gabelförmige, zweiteilige 
Fänger, welcher die Klöppel hinter der Kreuzungsftelle ftillfetzt, befteht 
aus zwei ftarren, je für fih aus dem Bewegungsbereih der Klöppel 
herausbewegbaren Teilen. Jeder diefer Teile ift mit dem entgegengefetzt 
wirkenden Einrückhebel [o verbunden, daß bei dem Einrücken eines 
diefer Hebel der in der Fortbewegungsrichtung des Klöppels liegende 
Fängerteil aus dem Bereich des Klöppelfußes herausbewegt wird. 

n Rundflechtmafchine. Arthur Mummert in Berlin. D.R.P. 344745. 
Kl. 25b. (22. 1. 20.) Die eine Gruppe der Klöppel, z.B. die links 
herumlaufende, wird unter Vermittlung von Kurvenleiften, die oberhalb 
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der Triebteller fitzen, die andere entgegengefetzt wandernde Klöppelgruppe 
unter Vermittlung von unterhalb der Teller liegenden Plattenftücken geführt, 
welche fih an den Kreuzungsitellen übergreifen. Dabei wird die eine 
Klöppelgruppe von Klöppelträgern getragen, die mittels paarweife an- 
geordneter Rollen an den Kurvenleiften entlang gleiten, während die 
andere Klöppelgruppe Klöppelträger befitzt, die unter Vermittlung der 
Gangplattenffücke und der Triebteller gefteuert werden. 

n Verfahren und Vorrichtung zur Herftellung gemufterter Spitzen- 
geflechte. Karl Herbft in Barmen. D.R.P. 346940. Kl. 25b. (27.9.12.) 
Unter Benutzung einer folchen Klöppelmafchine, bei welcher an die Haupt- 
tellerreihe Auslaufgleife zur Aufnahme der Klöppel angefchloffen find, 
werden diefe Auslaufgleife mit Klöppeln befetzt, deren Fäden fich durch 
ihre Farbe, die Art des Materials oder ihre Spannung von denen der 
übrigen Klöppel unterfcheiden und die bei Überleitung in die Haupt- 
gangbahn gegen die Klöppel des Grundgeflechtes ausgetaufcht werden. 


WASCHEREI, BLEICHEREI 


* Verfahren zur Behandlung und Reinigung von Wolle, wollenen 
Garnen u. dergl. Dr. C. Bennert. Brit. Pat. 145448. (18.6.20.) Die 
Wolle wird weicher, elaftifcher und glänzender, wenn man fie während 
oder nach dem Wafchen mit Löfungen behandelt, welche Abbauprodukte 
von Eiweißftoffen, insbefondere Lyfalbin- oder Protalbinfäure enthalten. 
Rohwolle wird z.B. in der Weife behandelt, daß man fie bei 70°C ein 
paar Minuten in eine 6 prozentige Löfung einer Mifchung aus 65 Teilen 
Lyfalbinfäure und 25 T. kalz. Soda eintaucht. Wollene Garne und Stück- 
ware behandelt man durch Eintauchen in eine 45" warme Brühe aus 
15 T. Soda, 5 T. Seife und 45 IT. Protalbinfäure. 

+ Verfahren zum Reinigen, Bleichen, Färben ufw. Moritz Freiberger. 
Franz. Pat. 518833. (3. 7. 20.) Man fetzt den Bädern heterocyclifche 
Bafen oder ihre Subftitutionsprodukte, wie Pyridin, zu. Diefe Stoffe find 
leicht löslih in Waffer und erleichtern das Imprägnieren, Benetzen und 
Reinigen der Gewebe. Man gibt zu den Bädern etwa 0,5 bis 209 
Pyridin auf 11 zu. Der Zufatz kann zu Bleich-, Mercerifier-, Farbbädern 
und Druckpaften erfolgen, die für pflanzliche und tierifche Fafern aller 
Art benutzt werden. 

s! Vorrichtung zum Überführen gewafchener Baumwolle in Bleich- 
bottihe. Tom Taylor, Nellie Beswick, Evelyn Jenkins in Hadfield. Brit. 
Pat. 104524. [2842/16] (25. 2. 16.) Die gewafchene Baumwolle wird 
mit Lattentüchern aus den Wafchkufen gehoben und in eine längs der 
nebeneinander liegenden Bleichbottiche fenkreht zur Laufrichtung der 
Lattentücher angeordnete wippenartig gelagerte Rinne überführt. Diefe 
ift gegenüber den einzelnen Bleichbottihen mit jeitlichen Ausflußftutzen 
verfehen, die einftellbare Schieber zum Abdämmen der auf die wippen- 
artige Rinne auffließenden, die gewafchene Baumwolle mitnehmenden 
Bleichflotte, aufweifen. Diefe Schieber regeln je nach Stellung der Wippe 
den Zufluß von Bleichflotte und Baumwolle aus den Ausflußftutzen in 
die Bleichbottiche. 

ss Strähngarnmercerifiermafchine, bei welcher die Außenenden der 

pannwalzenachfen durch entfprechend dem Mercerifiervorgang gefteuerte 
Greifer verriegelbar find. Jofef Olig in Montabaur. D. R. P. 342732. 
KL 8a. (24.10. 19.) Durch eine befondere Zufatz[teuereinrichtung (von 
einer Kurvenfcleife bewegter gewichtsbelafteter Sonderhebel auf der 
Achfe des von der Steuerfcheibe bewegten Steuerhebels für die Greifer) 
werden nach dem Auflegen der Garnfträhne auf die Spannwalzen fofort 
bei Beginn der Spannung die offenen Greifer durch [chnelle Aufwärts- 
bewegung zum Eingriff mit den Außenenden der Spannwalzen gebracht. 
Dadurch foll ein gleihmäßiges Anziehen der beweglichen Spannwalze 
und eine gute und gleichmäßige Mercerifierung erzielt werden. 

+ Verfahren zum Bleichen von Meeresalgen. Germain Vienne. Franz. 
Pat. 521288. (28. 7. 20.) Man ftellt durch doppelte Umfetzung die 
wafferunlöslichen Salze der Algen her und fetzt diefe der Einwirkung 
von Feuchtigkeit oder Waffer, dem etwas falpetrige Säure zugegeben 
werden kann, aus. Nach vollendeter Bleiche werden die unlöslichen Salze 
mit Säuren verfetzt. Das Produkt dient zum Appretieren, zur Herftellung 
von Klebftoffen, Emulfionen ufw. 


FÄRBEREI 


ss Strähngarn-Färbevorrichtung. Textilmafchinen-Fabrik A.-G., Zürich. 
Schweiz. Pat. 90673. (22. 5. 20.) Zum Umziehen und Umfetzen der 
auf Garnftöcken im Behandlungsbottich hängenden Garnfträhne find zwei 
miteinander verbundene, durch einen Elektromotor angetriebene Fahr- 
geftelle vorgefehen. An einem derfelben ift fenkrecht verfchiebbar eine 
Platte mit mindeftens einer gefteuerten Bogenverzahnung zur Regelung 
des Eingriffs und der Drehung von an den Garnftöcken für das Umziehen 
vorgefehenen Sternrädern angeordnet und ein Paar verfchwenkbare Gabel- 
ftangen zum Erfaffen, Ausheben und Niederfetzen der Garnftöcke auf 
den Bottichrändern. Außerdem find Mittel vorgefehen, um den Antriebs- 
elektromotor auf die entgegengefetzte Drehrichtung je nach der Fahr- 
richtung der Fahrgeftelle und auf eine höhere Umdrehungszahl zu [chalten, 
wenn kein Umziehen der Strähne erfolgen foll. 

s= Flügelpumpe für den Flottenumlauf von Färbevorrichtungen. 
Vittorio Piana, Turin (Italien). Brit. Pat. 166143. (11.7. 21.) Um bei 
gleichbleibender Umlaufsrichtung des Pumpenflügels die Umkehr des 


Flottenlaufs zu ermöglichen, ift der Flügel im Pumpengehäufe achfial 
verftellbar und arbeitet in einem ent[prechend ausgebildeten Pumpen- 
gehäufe entweder auf Drucwirkung (Stellung links), auf Saugwirkung 
(Stellung rechts) oder auf Stillftand der Flotte (Stellung in der Mitte). Das 
Pumpengehäufe weift dementfprechend zwei Seitenkammern und eine 
Mittelkammer mit entfprechenden Anfclußftutzen für den Umlauf des 
verfchiebbaren Pumpenflügels auf. 

"= Vorrichtung zum Wafchen, Färben und ähnlichen Naßbehandeln 
von Strähngarn. William Jofeph Going in Trenton (Amerika). Brit. Pat. 
142771. (8. 3. 20.) Die zu behandelnden Strähne werden auf im 
Mantel gelochte Tragrohre gebracht, die einfeitig in einem wagrechten 
Rohr gelagert find, das heb- und fenkbar eingerichtet ift und durch Auf- 
fetzen feiner nach unten gerichteten Enden zum Anfhluß an ein im 
Behandlungsbottich feftliegendes Rohr gebracht werden ‘kann, das in der 
Längenmitte unterbrochen ift. In den freien Enden find Flügelpumpen 
untergebracht, die die Behandlungsflüffigkeit aus dem Bottich anfaugen, 
dem Lagerrohr für die Garnträger und obern Rohr und durch diefes 
den Garnträgern felbft zuführen. Die Flüffigkeit läuft aus diefen an den 
hängenden Strähnen unter Streckung der letzteren herunter und fammelt 
fih zu neuem Umlauf in dem Bottich. 

s: Vorrichtung zum Färben oder ähnlichen Naßbehandeln von Web- 
Ketten in Strangform. Alfred Seeley, Rochdale, England. Brit. Pat. 4957. 
(31. 3. 15.) In einem Bottich ift über dem Boden ein Hafpel gelagert 
und auf den beiden Längswandungen des Bottichs ift je ein Quet[h- 
walzenpaar zum Aus- und Einführen des Kettenftrangs angeordnet. 
Letzterer läuft von den Einführwalzen nach dem Hafpel und weiter ab- 
wechfelnd und fortlaufend über diefen und eine etwa in der Diagonale 
des Bottichs auf deren Stirnwänden gelagerte Leitwalze; hierdurch follen 
die einzelnen Windungen des Kettenftrangs auseinandergehalten und 
fiher geführt werden. Die Quetfchwalzenpaare erhalten für den ab- 
wechfelnden Durchzug des Kettenftrangs umkehrbaren Antrieb. 


+ Verfahren zur Herftellung einer Beize zum Färben von Geweben. 
Paul Besnier in Seine-et-Oife. Franz. Pat. 521928. (4. 8. 20.) Man 
löft Kochfalz, Schwefelnatrium und Naphtalin in Waffer, oder man läßt 
eine Löfung von Schwefelnatrium und Naphtalin in Waffer über Kochfalz 
laufen. Die Beize wird dem Färbebad zugefetzt. 

+ Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren, Federn und dergl. 
Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning, Höchft aM. Franz. Pat. 
22094. (8.7.15.) (Zuf. zum franz. Pat. 510668.) Nach dem Verfahren 
des Hauptpatents werden Pelze, Haare, Federn mit folhen Abkömmlingen 
des 1,8-Diamino- oder 1,8-Dioxy- oder 1,8-Aminooxynaphtalins gefärbt, 
die in jedem Benzolkern in Ortho- oder Paraftellung zu den vorhandenen 
Amino- oder Oxygruppen noch eine weitere Amino- oder Oxygruppe 
enthalten. Mit den gleichen guten Ergebniffen kann man Abkömmlinge 
des 1,5-Diamino- oder 1,5-Dioxynaphtalins verwenden, die in Orthoftellung 
zu einer Amino- oder Oxygruppe noch eine Amino- oder Oxygruppe, 
z.B. das 1,5-Dioxy-2-aminonaphtalin, 1, 2, 5-Iriaminonaphtalin anwenden. 
Die Färbungen können durch Oxydationsmittel entwickelt werden. Auch 
kann man dem Färbebade p-Phenylendiamin zufetzen. 


+ Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren, Federn und dergl. 
Actien-Gefell[haft für Anilin-Fabrikation in Berlin-Treptow. Schweiz. 
Pat. 87950. (19. 6. 20.) Man färbt mit einer Löfung unter Zufatz 
eines geeigneten Oxydationsmittels mit p-Phenylendiaminderivaten, die 
in einer Aminogruppe durch einen Oxynaphtalinreft und in der anderen 
Aminogruppe durch mindeftens einen organifchen Reft fubftituiert find. 
Derartige p-Phenylendiaminderivate find z.B. 2-Oxy-7-naphtyl-4-amino- 
diphenylamin, 2-Oxy-7-naphtyl-4-aminodimethylanilin, Di-2-oxy-7-naphtyl- 
4,4'!-diaminodiphenylamin. Die Pelze können vorgebeizt werden, oder 
man fetzt die Beize dem Färbebade zu. Man kann dem Färbebade 
noch eine andere Pelzfarbe zugeben. Man erhält grünblaue, graublaue, 
violettgraue oder graue Färbungen. 

+ Verfahren zum Schwarzfärben und Befchweren von Seide. Ullner- 
werk G. m. b. H. in Hamburg. Oefterr. Pat. 83278. (27. 9. 18) Zuf. 
zum Oefterr. Pat. 75021. Man fetzt dem Blauholzwafferglasbade etwas 
Baftfeife, künftlihe Baftfeife oder Fettfeife hinzu. Hierdurch kann die 
Erfchwerung bedeutend erhöht werden. 

+ Verfahren zum Färben von Textilfafern. Chemifche Fabrik Grünau, 
Landshoff & Meyer, Aktiengefell[haft in Grünau. ÜOfterr. Pat. 83993. 
(18 . 9. 16.) Man fetzt den Farbbädern und Küpen Spaltungsprodukte 
der Eiweißkörper vom Typ der Protalbinfäure und Lyfalbinfäure oder deren 
Alkalifalze zu. Die Spaltungsprodukte erhält man durch Erwärmen von 
Casein oder Leim mit verdünnten Atzalkalien. Der Zufatz der Eiweiß- 
fpaltungsprodukte bewirkt ein befferes Aufziehen und Durchfärben. Be- 
fonders vorteilhaft ift die Verwendung diefer Produkte beim Färben der 
Wolle mit Küpenfarbftoffen, weil man in ganz [chwach alkalifcher, neutraler 
oder {hwach faurer Löfung färben kann. 


DRUCKEREI 


+ Verfahren zum Drucken mit unlöslichen Farbftoffen. Farbwerke 
vorm. Meifter Lucius & Brüning in Höcft a.M. Franz. Pat. 521256. 
(27.7.20.) Bisher druckte man unlösliche Farbftoffe, wie Drucindulin R, 
mit Acetin und Tannin als Fixiermittel. Es wurde nun gefunden, daß man 
das Acetin vorteilhaft durch Athylenthiodiglykol (Dioxydiäthylfulfid) erfetzen 
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kann. Auch mit anderen Farbfloffen, Coerulein, Alizarinrot, Gallocyanin, 
Walkfcharlach 4 Rconc. ufw. erhält man mit dem Dioxydiathylfulfid Drucke, 
die den nach den bisher üblichen Verfahren hergeftellten überlegen find. 
Beim Behandeln des Gewebes mit $-Naphtol oder Naphtol AS unter 
Zufatz von Dioxydiathylfulfid erhält man nach dem Entwickeln mit Diazo- 
verbindungen lebhaftere und blauftichigere Färbungen als bisher. 

+ Verfahren zur Erzeugung von Weiß- oder Buntätzen. Farbwerke 
vorm. Meifter Lucius & Brüning in Höcjft a. Main. Franz. Pat. 521372. 
(29. 7. 20.) Als Ätzmittel verwendet man Acetaldehydfulfoxylate oder 
-hydrofulfite. Diefe Verbindungen find wirkfamer als die ent[prechenden 
Formaldehydderivate. Man kann daher mit den Acetaldehydfulfoxylaten 
Färbungen weiß ätzen, die mit Formaldehydfulfoxylat nur unter Zufatz 
von katalytifch wirkenden Stoffen geätzt werden können, z.B. «-Naph- 
thylaminbordeaux, Toluylenorange R. Bei den auch mit Formaldehydfulf- 
oxylaten ätzbaren Färbungen hat die Anwendung der Acetaldehydfulfoxy- 
late den Vorteil, daß das Ätzen fchneller erfolgt, fo daß man das 
Dämpfen abkürzen kann. 

+ Verfahren zur Herftellung von weißen und bunten Effekten in 
Gefpinften und Geweben. Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in 
Leverkufen b. Köln a. Rh. Oefterr. Pat. 83616. (11. 2. 16) Zum Re- 
fervieren der Effektfäden verwendet man Metallverbindungen, wie Metall- 
tannate oder Metallfeifen, zufammen mit anderen unlöslichen Metallver- 
bindungen, wie Phosphaten, Wolframaten, Silikaten, in Verbindung mit 
geringen Mengen eines Oxydationsmittels, beijpielsweife Permanganat, 
Bichromat, die man auf der Fafer niederfchlägt. 


+ Verfahren zur Erzeugung von neuen Effekten auf Geweben, Papier, 
Leder, Metallen und Holz. Carl Jäger, G. m. b. H. und R. W. Carl. 
Franz. Pat. 520399. 10.7. 20.) Man löft öl- und fettlösliche Farbftoffe 
oder Gemifche diefer Farbftoffe mit bafifchen Farbftoffen beifpielsweife in 
Zaponlack und verteilt fie auf der Wafferoberflähe.e Man bringt die 
gebildete Haut auf die zu verzierenden Gegenftände und trocknet. Man 
erhält marmor- oder batikähnliche Effekte. 


APPRETUR 


s: Vorrichtung zum Aufnadeln von Geweben für die Gewinnung 
von Faltenlagen beim Färben, Bleichen und dergl. von Geweben mit 
kreifender Flotte. Theodor Brandt in Berlin-Schöneberg. D.R.P. 341110. 
Kl. Sa. Zuf. zum Pat. 340221. (6.8.19.) Zur Bildung der Faltenlagen 
für das Durchftrömen der Flotte in Schußrichtung des Gewebes ift feitlich 
an einem Legtifch ein zum Aufnadeln dienender, mit Nadeln befetzter 
Nadelrahmen in einem Halterahmen eingefetzt und mit letzterem derart 
zur Tifchplatte des Legtifches fenkrecht verftellbar, daß er während der 
Befhickung durch Aufnadeln der Leifte des fortlaufend in Längsrichtung 
auf die Nadeln gefalteten Gewebes der Füllung ent[prechend vorgerückt 
werden kann. Derartig mit Ware befetzte Rahmen werden in die 
Färbevorrichtung eingefetzt. 


s: Vorrichtung zum Naßbehandeln, insbefondere zum Färben von 
Strähngarn. Alfred Ashworth in Mancefter. D.R. P. 343787. Kl. 8a. 
(23. 4. 20.) Das Strähngarn wird in Docken oder Bündeln in Packform 
in einem Behälter von kreifender Druckflotte in Richtung der Garnfäden 
durchftrömt wie beim Verfahren nach der brit. Pat.-Schr. 12511 v.). 1917. 
Der rechteckige Behälter ift durch ein Ein- und Auslaßrohr unmittelbar 
mit der Umlaufpumpe verbunden und gegenüber dem Ein- und Auslaß 
mit Drahtfiebgeflecht belegt und weift einen in dem Behälter verfchieb- 
baren, aber nicht dicht eingefetzten Deckel mit oberen abgefchrägten 
Randflähen zur Aufnahme einer Schwelldihtung auf, die fih gegen 
einen feftftellbaren Deckelrahmen beim Schwellen des flüffigkeitgefättiyten 
Garns anlegt. 

st Vorrichtung zum Streichen von Stoffbahnen mit Aufftreichmafjen 
z. B. für die Herftellung von Kunftleder. Charles Arthur Harnden, 
Newton (Engl.) Brit. Pat. 152520. [25871/19.] (22. 10. 19.) Die zu 
beftreichende Bahn wird in Fornı eines endlofen Bandes unter Einfchaltung 
eines fpannungslofen Faltenftapels über Leitwalzen durch die Vorrichtung 
geführt. An der Aufftreichftelle ift die Bahn durch Spannrollen über 
Führungsplatten glatt gefpannt, drei verftellbare Rakeln tragen hinter- 
einander ohne zwifchen gefchaltete Trocknung die Streichmaffe auf. 


»: Verfahren zum Weich- und Gefchmeidigmachen von Papiergeweben. 
Firma Otto Pefchel in Schmiedeberg i. R/Geb. D.R P. 342502. Kl. 8a. 
(13. 2. 20.) Das rohe Papiergewebe wird zunäcft einem zweimaligen 
Kochprozeß zwecks gleichmäßiger Behandlung mit dazwifchenfallender 
Umpacung unterworfen, darauf bis zur Erhaltung und Befreiung von 
chemifchen Rückftänden abgewäffert, weiterhin vor dem erftmalisen Irock- 
nen zur Vermeidung jeglicher Faltenbildung in breitem Zuftande im 
warmen, heißen oder kalten Wafferbade behandelt, dann kalandert und 
gebeetelt oder gemangelt, durch eine Flotte mit Fett, Ol oder Seifenzu- 
fatz gezogen, wieder getrocknet, kalandert und gebeetelt oder gemangelt 
und endlich durch Einfprengen leicht angefeuchtet und unter gleichzeiti- 
gem Brechen gebäumt. Vor dem erftmaligen Trocknen kann auch eine 
leichte Chlorbleiche eingefchaltet werden. 

== Stauchvorrichtung für Walzenwalken und Wafchmafcinen. L. Ph. 
Hemmer, G m. b.H. in Aachen. DR.P. 343139. Kl. 8a. (80 5. 20.) 
Die Stauchvorrichtung befitzt eine obere Stauchklappe deren Abnehmer- 


zunge einen ftarren Vorderteil und einen einftellbaren, beweglichen Hin- 
terteil aufweilt, der biegfam ift und aus fegmentartigen, durch Federn 
verbundenen Klappengliedern befteht. Je nach dem man mehr oder 
weniger Glieder (Segmente) in Berührung mit dem Stoff fetzt, kann man 
den Stauchdruck ftufenweife nach Belieben genau regeln. 

| Vorrichtung zum Anbringen von Stoffbahnen mittels feuchter Luft. 
Ivar L. Sjöftröm, North Andover, Mass, V.St.A. D.R. P. 339398. Kl. 8b. 
(9. 10. 14.) Die anzufeuchtende Stoffbahn durchläuft eine gefchloffene 
Kammer in nächfter Nähe, aber außer Berührung mit längs ihrem Laufe 
angeordneten, Feuchtigkeit abgebenden Mitteln, z. B. Tüchern, denen dau- 
ernd entfprechend der Feuchtigkeitsabgabe Waffer zugeführt wird. Die 
Feuchtigkeitsübertragung gefchieht fomit durch Vermittlung der umgeben- 
den Luft. Das Feuchttuch kann z.B. in Schlangenlinien zwifchen dem zu 
feuchtenden Stoff geführt und außerhalb deffen Windungen angefeuchtet 
werden. 

| Garnlüftriermafchine mit ausfchwenkbaren Walzen. Dr. Hermann 
Büfcher in Erkrath b. Düffeldorf. D. R. P. 340908. Kl. 8b. (7. 8. 20.) 
Die oberen, abwechfelnd in Arbeitsftellung zu bringenden Garnwalzen 
werden zum Auflegen und Abnehmen der Garnfträhne abwechfelnd rechts 
und links ein- und ausgefchwenkt. Sie haben an der einen Seite ein 
gemeinfchaftlihes Antriebszahnrad, mit dem fie unmittelbar durch ihre 
Schwenkbewegung in und außer Eingriff gebracht werden Können. 

] Vorrichtung zum Reinhalten der Lager der Rauhwalzen von Irom- 
melrauhmafchinen. Auguft Müllers, M.-Gladbah. D.R.P. 341718. 
Kl. 8b. (2. 7.16.) Die Rauhtrommel ift zu beiden Seiten durch je zwei 
Scheiben abgedeckt, welche einen Hohlraum einfchließen. Diefer Hohlraum 
hat in der Nähe der Trommelachfe mit Filtern verfchloffene Öffnungen 
zum Eintritt von Luft, welche durch den Gang der Trommel angefaugt 
wird und am äußeren Rande der Scheibe die Rauhwalzenlager umfpült, 
diefe reinbläft und ins Freie entweicht. Die Luft kann auch durch die 
hohle Trommelachfe angefaugt werden. 

[ Scheuermafchine für Gewebe. Henri Simonin, Zürih. D.R.P. 
343316. Kl. 8b. (20. 4. 20.) Die Mafchine hat mehrere Reihen ftill- 
ftehender, [chräg zur Gewebebahn angeordneter, verftellbarer Reibmeffer. 
Hinter diefen in der Gewebelaufrichtung find an quer umlaufenden Trag- 
bändern Reibmeffer angeordnet, die fenkreht zu dem Gewebe ftehen. 
Beide Mefferfyfteme find für fich ein- und ausfchaltbar und ihre Angriffs- 
fiärke am Gewebe ift regelbar. 

| Trockenmafcine für geleimte Bänder. Arthur Rahlenbek, Barmen. 
D.R. P. 343518. Kl. 8b. (831 8. 20.) Zwecks Fortfall befonderer, das 
Band tragender Mitläufer fnd an den Enden von Hafpelarmen kleine 
Hafpel angeordnet, deren Achfen gemeinfam fchräg zur Hauptachfe der 
Majchine einftellbar fmd und die mit gleicher Gefchwindigkeit angetrieben 
werden. Im Innern des großen Hafpels find in bekannter Weife Trocken- 
flügel angeordnet. Durch die Schrägftellung der kleinen Hafpel wird das 
Baftband gefördert. 

| Vorrichtung zum Entfernen von Stoffalten, insbefondere bei Rauh- 
mafhinen D.R.P. 343583. Kl. 8b. (25. 6. 20.) Unterhalb der 
Spannunsgsleifte ift eine Walze von [perradähnlichem Querfchnitt angeordnet, 
über welche das Gewebe geführt wird. Diefe Walze wird entgegengefetzt 
zur Laufrichtung des Gewebes ent{prechend deffen Gefchwindigkeit gedreht 
und ftreicht dabei die Falten im Gewebe aus. 


| Mit Tafter arbeitende pneumatifche Steuervorrichtung für Gewebe- 
einführvorrichtungen. C. G. Haubold, A.-G., Mafchinenfabrik, Chemnitz. 
D.R.P. 344868. Kl. 8b. (24. 4.20.) Der die Gewebekante abfühlende 
Tafter verftellt einen die Drucluftausfirömungen verdeckenden und frei- 
gebenden, an der Außenfeite eines Kolbenzylinders fih bewegenden 
Schieber. Bei Freigabe einer der Ausftrömöffnungen entfteht auf der einen 
Seite eines unter beiderfeitigem Luft- und Federdruck ftehenden Kolbens 
ein Unterdruk, wodurch der Kolben bewegt wird und die Gewebeftell- 
wände verfchoben werden. 

[ Mafcine zum Preffen und Glätten von fchlauchförmigen Strickwaren. 
Walter Widdowfon, Nottingham. D. R. P. 344869. Kl. 8b. (15. 6. 20.) 
An dem vorderen Ende eines hohlen, gekrümmten Trägers find zwei in der 
Seitenrichtung und zwei fenkrecht dazu wirkende Strecker angeordnet. 
Die Seitenftrecker tragen Rollen und find durch Lenker mit einem Gleit- 
ftück verbunden, das im Werkftücträger verfchiebbar gelagert ift und durch 
Zugglieder verftellt werden kann, die auf einer Irommel endigen. In 
entfprechender Weife find die anderen Strecker verftellbar. 


[ Ablegevorrichtung für Sackdruckmafchinen. C. Oftermann & Sohn, 
Laatzen b. Hannover und Fa. Guftav Ad. Lippe, Hannover. D. R. P. 344025. 
Kl. 8c. (16.12 20.) Die Ablegevorrichtung arbeitet in ähnlicher Weife 
wie die Ablegerechen an Zylinderfchnellpreffen. Eine Stange, welche 
exzentrifh an der Druckwalzenachfe angelenkt ift, dreht beim Hin- und 
Rückgang einen Doppelhebel, deffen Bewegung mittels Ketten auf die Achfe 
des ÄAblegerechens übertragen wird. 

| Vorrichtung zum Zerfchneiden von zu Rollen aufgewickelten Stoff- 
bahnen in Binden. Max Kahnemann, Verbandftoffabrik, G.m.b.H., Berlin. 
D. R. P. 341378. Kl. Sf. (30. 4. 20.) Die Stoffbahnwickel werden 
zwifchen zwei wagrechte Platten eingefpannt, vor deren Kanten ein 
Meffer angelenkt ift, das in fenkrechter Ebene fchneiden kann. Das Meffer 
hat eine fenkrecht zu feiner Fläche gezahnte Schneide, fo daß der Rand 
der abge[chnittenen Binden gezahnt gefcnitten ift. 
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Skizzen zur Gefchichte der Textilinduftrie 
Von Dr. A. J. Kiefer 
IV. 
Jacguard 
Die Textilinduftrie ift reih an großen Erfindungen. Aber den nachftehenden Ausführungen im wefentlichen folge) als 


jie ift bei ihrem Alter und ihrer hohen Bedeutung - trotz der 
Namen, die wir hier [chon angeführt haben und noch anführen 
werden - im Vergleich zu einigen anderen Induftrien nicht {ehr 


an Männern, die diefe 
Induftrie, reich an großen 
„Erfindern“, d.h. n 
Wiffenfchaft oder Tech- 
nik, aus eigener Leiftung 
um einen großen Fort- 
[&hritt bereichert haben. 
Das will nichts gegen 
den Ruhm der Textil- 
induftrie fagen. Gleich- 
wie die Volkslieder 
nicht die fchlechteften, 
[ondern meift die im 
Volke tiefft gewurzelten 
find, deren Dichter uns 
kein Ruhmesblatt kün- 
det, [o find auch die 
techn. Errungenfchaften 
nicht die kleinften, die 
in faft unmerklicher, aber 
ftetiger Entwicklung zu 
einer gewaltigen Höhe 
emporgewachfen find. 
Angefangen bei jenem 
erften Praktiker, der 
Pfähle in den Boden 
rammte und quer dazu 
Strauchzweige hindurch- 
floht nach Art der 
„Leinenbindung“, bis zu 
den verwickelten Spinn-, 
Web- u. Wirkmafchinen 
unferer Fabriken, geht 
ein  ununterbrochener 
Aufftieg, der nur an 
wenigen Stellen eine 
[hroffe Stufe der Er- 
höhung aufweift, da, wo 
ein Einzelner fein Genie 
der Menfcdheit zum 
Segen gereichen ließ. 
Ein folcher ift 
Jacequard!. Seine 
Verdienfte, fein Schickfal, 
[feine Perfönlichkeit, das 
alles zulammen begrün- 
det, warum wir gerade 
ihm mit einer Art inniger 
"Dankbarkeit den Ehren- 
namen eines „\Wohl- 
täters der Menfcheit“ 
beilegen. - - Jofeph 
Marie Jacquard 
wurde am 7. Juli 1752 
in Lyon geboren. Über 


den erften feiner Vornamen fcheint man fih in der Literatur 
niht einig zu fein, wie auch in dem vorzüglihen Werke 
„Gefchichte der Jacquard-Mafchine und der fich ihr anfdließen- 


A LA MEMOIRE DE J. M JACQUARD 


Ne & Lyon ie 7Juillet 1752 Mört.ie 7 Anmut 1834 


DIDIER PETIT ETC" LYON M DOC IKK 


die beiden Vornamen Charles Marie angegeben werden. 
Leider ftehen mir maßgebende Urkunden oder dergl. zur Ent- 
[heidung diefer Frage nicht zur Verfügung‘), dagegen befindet 


fih in meinem Befitze 
ein in der beiftehenden 
Abb. I wiedergegebenes 
Seidengewebe ausLyon, 
laut eingewebter Infdhrift 
vom Jahre 1839 (alfo 
nur fünf Jahre nad 
Jacquard’s Tod), das den 
Vornamen J(ofeph) auf- 
weift und wohl als 
maßgebend betrachtet 
werden darf.) (Auch 
hat die Vereinigung 
Jofeph-Maria vom reli- 
giöfen Standpunkt aus 
viel Wahrfcheinlichkeit 
für fich.) 
Jacquard's Vater 
warWerkmeifter in einer 
Lyoner Seidenfabrik, 
[eine Mutter Mufter- 
einleferin. Der junge 
Jacquard wollte nichts 
von dem fdhweren und 
befonders für die als 
Latzenzieher benutzten 
Kinder [o harten Ge- 
werbe der Seidenweber 
wiffen und ergriff das 
Buchbinder - Handwerk. 
Aber gerade bei diefer 
Arbeit verließ ihn nicht 
die Erinnerung an das 
traurige Los der Weber, 
und die erftenGedanken, 
diefen ihr Handwerk zu 
erleichtern, keimten in 
ihm auf. Als er daher 
mit 20 Jahren feinen 
Vater verlor (die Mutter 
war bereits zehn Jahre 
vorher geftorben) und 
das kleine Erbteil, be- 


1) Auch das Denkmal in 
Lyon trägt nur die Infahrift 
„A Jacquard la ville de Lyon 
reconnaiffante MDCCCXL”. 
Ebenfo weift das Denkmal auf 
dem Friedhofe zu Oullins bei 
Lyon keine Vornamen auf. 
Nah H. Grothe („Bilder 
und Studien zur Gefchichte der 
Induftrie und des Mafchinen- 
wefens”, Berlin 1870) wurde 
in der Kırhe zu Oullins eine 
von den Bewohnern geftiftete 
Gedenktafel angebracht mit 


der Infhrift: „Dem Andenken von Jofep" Marie Jacquard .... .”. Trotzdem über- 
[&hreibt Grothe fein betreffendes Kapitel „Charles Marie Jacquard”. 

®) Diefes Seidengewebe ift 70:48 cm groß (fämtliche Unter/Khriften find mit 
eingewebt), die eigentliche Bildfliche (nach dem bekannten Gemälde von Bonnefond) 


den Abänderungen und Verbefferungen, nebft der Biographie 44,5:34 cm. Es wäre mir fehr intereffant, zu erfahren, ob und wo noch andere 


Jacquards“ von Friedrich Kohl, Berlin 1873 (dem ich in 


Exemplare diefes Gewebes fich befinden. 
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Abb. 2 


Die Jacquard-Mafchine (Vertikaljchnitt) 
(Dictionnaire tehnologique Bd. XI; nach Kohl) 


Von Gönnern unterffützt, gelang ihm 
1799 der Bau feiner Latzenzug- 
mafchine, die er auf der Induftrie- 
Ausftellung 1801 zu Paris der Öffent- 
lihkeit vorführte und für die ihm die 
Bronzene Medaille zuerteilt wurde. 
(Diefe Mafchine ift nicht zu verwechfeln 
mit feiner {päteren großen Erfindung, 
die ja gleichfalls die Latzenzieher ent- 
behrlih machte und die Bedeutung 
diefer früheren Erfindung zurük- 
drängte, [odaß hier nicht näher darauf 
einzugehen ift.) 

Zwei Jahre {päter aber lockte ihn 
[hon ein anderes Ziel: die Löfung 
einer Preisaufgabe zur Erfindung einer 
Mafdhine zur Herftellung 
von Fifchnetzen. Erwurde von 
General Bonaparte felbft nach Paris 
befohlen und hier von ihm empfangen. 
Im folgenden Jahre erhielt er nach Vor- 
führung diefer Mafchine von der Gefell- 
[haft zur Aufmunterung des Gewerbe- 
fleißes die Große Goldene Medaille 
und 3000 Francs nebft einer Anftellung 
im Konfervatorium der Künfte und 
Gewerbe. Ein reihes und frucht- 
bringendes Feld der Betätigung er- 
öffnete fich ihm mit diefem neuen 
Wirkungskreis. Das wichtigfte Ereignis 
aber war hier fein Bekanntwerden 
mit den Überreften einer Mufterwebe- 
Mafchine von Jacques Vaucan- 
fon, die diefer vielfeitige Erfinder 
(geboren 1709 zu Grenoble, geftorben 
1782 zu Paris) nach (einer fluchtartigen 
Überfiedelung aus Lyon feinerzeit in 
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ftehend aus einem Häuschen 
in Cauzon bei Lyon und 
einem Webftuhl, antrat, ent- 
[&hloß er fich doch, gleichfalls 


ein Weber zu werden. Aber 


N das Glück war ihm nicht hold: 


zur Bezahlung feiner Schul- 
den mußte er das Haus ver- 
kaufen, und er legte fich nun, 
aller Exiftenzmittel bar - er 
war inzwifchen auch verhei- 
ratet und Vater eines Sohnes 
- aufs „Erfinden“ für verfchie- 
dene Induftrien. Die Ent- 
lohnung war fo gering, daßer, 
feine Familie in Lyon zurück- 
laffend - die Frau betrieb dort 
ein Strohhutgefchäft - ineeinen 
Gypsbruch arbeiten ging. 


Der 1789 ausbrechenden 
Revolution fah der 37 jährige 
Mann nicht untätig zu. Er 
kämpfte an der Seite feines 
Sohnes, mußte aus Lyon 
fliehen und kehrte erft 1796 
dorthin zurück, nachdem im 
Jahre zuvor fein I6jähriger 
Sohn neben ihm tödlich ver- 
wundet worden war. Auch 
Lyon felbft hatte fchwer 
gelitten: 40000 Einwohner 
waren umgekommen, 10000 
entflohen. 


Mit ungebrochenem Mute 
uchte nun Jacquard feine 
erfinderifchen Pläne für die 
Weberei zu verwirklichen. 
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dem Konfervatorium aufgeftellt hatte, und die nunmehr Jacquard 
zu feiner großen Erfindung, die ihm Weltruhm und unfterblichen 
Namen brachte, die Anregung gab. Es wird weiter unten hierauf 
zurückzukommen fein. 

Die Vaterftadt Lyon hatte jedoch ihren Jacquard nict 
vergeffen. Man bedurfte feiner zur Leitung eines Arbeitshaufes 
und bot ihm diefe Stellung an. Nach langem Schwanken folgte 
er dem Rufe und kehrte 1804 nach Lyon zurück, war alfo noch 
nicht ein ganzes Jahr in Paris geblieben. In Lyon nun erfolgte, 
wahrfcheinlich im Jahre 1805, die Vollendung feiner großen Erfindung. 
Im folgenden Jahre erhielt der Magiftrat von Lyon ein kaiferliches 
Dekret mit dem Befehl, Jacquard eine lebenslängliche Rente 
von 3000 Francs zu erteilen. Dafür gab Jacquard feine 
Erfindungen und Mafchinen an die Stadt ab und verpflichtete fich, 
ihr auch alle künftigen ‚Erfindungen gegen weitere Ent[chädigungen 
zu überlaffen. Mit feiner neuen Mafchine erwarb er fich 1808 
(nach einer Vorführung im Schloffe St. Germain) abermals einen 
ausgefetzten Preis und damit die Anerkennung feiner Erfindung, 
die alsbald weithin von fich reden machte. 

Jacquard glaubte am Ziele zu fein. Aber er hatte nicht 
mit dem Neid und der Mißgunft der Menfchen gerechnet. Auch 
bei ihm waren es wieder die, denen er am meiften helfen wollte, 
die ihn fchädigten, ja fogar bedrohten: Die Weber handhabten 
die Mafchine abfichtlich ungefchickt, fie verbrannten Mafchinen und 
Modelle auf öffentlihem Platze und trachteten ihm nach dem 
Leben; das durch Steinwurf zertrümmerte Fenfter auf unferer 
Abb. I legt Zeugnis davon ab. Erft als der Verfolgte nun feinerfeits 
vor der Öffentlichkeit mit feiner Mafchine ein Muftergewebe wob, 
das alle Vorwürfe und Einwände vernidhtete, wandte fich das 
Blatt: Die Weber zu Lyon gaben ihm eine öffentliche Ehren- 
erklärung ab, die Stadt Lyon bewilligte ihm nicht nur wieder die 
entzogene Penfion, [ondern ließ auch fein Bildnis herftellen und 
mittels feiner eigenen Mafchine in Seide weben.’) Endlich wurde 
ihm 1810 das Kreuz der Ehrenlegion verliehen, welche Aus- 


3) Diefes Seidengewebe foll fich im Mufeum zu Lyon befinden. Vielleicht kann 
aus dem Kreife unferer Lefer, befonders derer in Frankreid.. mitgeteilt werden, wie 
fich diefes Gewebe zu dem in der Abb. I dargeftellten verhält, auch ob und wo fich 
noch andere Exemplare befinden. (S. auch Fußnote 2.) 


Abb. "3. 


SET LET 
wel 


--Z 


Jacquard-Webftuhl mit Trittmafchine aus den Vierziger-Jahren 
(F. Otto, Das Buch berühmter Kaufleute, Leipzig und Berlin 1868) 
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zeichnung unfere Abb. I gleichfalls erkennen läßt. Steinwurf 
und Ehrenzeichen - in gefchickter Gegenüberftellung ein treffliches 
Symbol für „des Erfinders Erdenwallen“ ; tieffte Schmach, höchfte 
Ehrung - ewig fich wiederholendes Menfchenfhickfal! - 
Nunmehr - mit 67 Lebensjahren - zog fih Jacquard 
auf einen ihm zugefallenen Landbefitz nach Oullins bei Lyon 
zurück, in gütiger Ver[öhnlichkeit und Zufriedenheit auf Welt 
und Menfchen fchauend, indeffen fein Ruhm durch die Länder 
fih ausbreitete, hatte der Uneigennützige wenig Vorteile von 
feiner Mühe und Arbeit. Von einem kleinen Kreife von Freunden 
(auch feine Gattin war ihm inzwifchen durch den Tod entriffen) 
umgeben, verfhied er am 7. Auguft 1834 im 83. Lebensjahre, 
während allein in und um Lyon auf über 30000 Webftühle des 
Meifters unfterblihe Gedanken in praktifhe Arbeit umgefetzt 
wurden.‘) Auf dem Friedhofe zu Oullins wurde er begraben. 
Ein Denkmal, bereits 1834 vom Gewerbevorftand zu Lyon an- 
geregt, konnte erft im Jahre 1840, nachdem das Ausland 
reichlich beigefteuert hatte, auf dem Sothanyplatze errichtet werden, 
wie die Auffchrift befagt: „Von der dankbaren Stadt Lyon“. - - 
Worin beftand nun in tehnifcher Hinfiht die Leiftung 
Jacquards? So felbftverftändlich bekannt jedem Sonderfachmann 
das Wefen feiner großen Erfindung ift, fo fchwer ift es, diefe 
etwa in der knappen Form eines Satzes zu kennzeichnen unter 
Abgrenzung gegenüber den Verdienften feiner Vordermänner. 
Denn auh Jacquard hatte Vorläufer, und. auch ihm ift 
- wie fo manchem großen Erfinder - die Anfchuldigung nicht 
erfpart geblieben, unrechtmäßig das Verdienft anderer für fich in 
Anfpruch genommen oder nur den Rahm von der Milch anderer 
abgefchöpft zu haben. Es ift daher erforderlich, hierauf genauer 
einzugehen und auch die Erfindungen der beiden Männer kurz 
zu beleuchten, die hier in Frage kommen: Falcon und 
der oben bereits genannte Vaucanfon. Wir bedienen uns 
hierzu am einfachften einer Veröffentlichung bereits aus dem 
Jahre 1808, und zwar in den „Annales des Arts et Manufactures“, 
Band 30, Seite 214, worin es heißt (nach Kohl): 
„Webftuhl, weldher geeignet ift, alle Arten gemufter- 
ter Stoffe ohne Hülfe des Zuges zu fabriciren. 


Die Gefell[chaft zur Aufmunterung der Nationalinduftrie hatte einen 


Preis von 3000 Franks für einen Webftuhl ausgefetzt, welcher fich eigne, 
alle Arten gemufterter Stoffe ohne Hülfe des Zuges darzuftellen. Diefer 
Preis ift in der letzten Generalfitzung Herrn Jacquard in Lyon 
zuerkannt worden. Sein angenommener und feit länger als zwei Jahren 
in ver[chiedenen Fabriken in Gebrauch gekommener Webftuhl läßt keinen 
Zweifel über die Vortheile zu, welche er verfpricht. Diefer Webftuhl ift die 
glückliche Anwendung zweier fehr finnreichen Mittel, welche die Kunfiweberei 
urfprünglich Falcon und nach ihm dem berühmten Vaucanfon verdankt. 

Für fich angewendet trugen diefe beiden Mittel zu demfelben Zwecke 
bei, aber fie erreichten ihn nicht; verbunden mit der Intelligenz und den 
Vervollkommnungen Jacquard'’s bieten fie einen vollftändigen Erfolg, 
welcher nicht mehr zu beffreiten möglich if. Der Webftuhl, wovon 
Jacquard die Idee zu diefer Vereinigung gefchöpft hat, ift derjenige 
von Vaucanfon, welder in den Sälen des Confervatoire in Paris 
ausgeftellt ift, er wurde fchon feit langer Zeit durch Künftler und Fabri- 
kanten, welche diefe Anftalt befuchen, geprüft, aber niemals nachgeahmt, 
weil er fehr zufammengefetzt ıft. Der Erfindungsgeift von Jacquard 
hat den nützlichen Punkt erfaßt und ihn mit Vortheil anzuwenden gewußt. 
Dies ift ein [chlagender Beweis, daß eine aufgegebene Mafchine die Idee 
zu einer neuen hervorrufen kann, fobald die Blicke des wahren Künftlers 
das Gute entdecken und mit Vortheil anzuwenden wiffen. 


4) Lyon und feiner Seiden-Induftrie wird eine fpätere Skizze befonders gewidmet 
fein. 


Hier ift die kurz gefaßte Befchreibung der Mafchine von Jacquard. 
Der Mechanismus, welchen er zum Erfatz der Latzenzieher erfunden, ift 
zufammengefetzt aus Haken (Platinen), an welchen die Korden der Harnifch- 
litzen befejtigt find, welche die Schnürung des Stuhles ausmachen, ebenfo 
wie fie Vaucanfon angewendet hat. Diefe Litzenträgerhaken werden 
mittelft eines eifernen Meffers (Leifte) in Bewegung gefetzt, welches an 
einem Geftelle befeftigt ift, das durch einen einzigen Fußtritt auf- und 
niederbewegt wird. Mehrere Streifen durchlöcherter Pappe, nach dem 
Mufter des Stoffes zufammengefetzt, find mit ihren Enden zu einer Kette 
ohne Ende verbunden, deren Länge dem auszuführenden Mufter entfpricht. 
Diefe Karten find über ein Prisma gegenüber den Nadeln in dem oberen 
Theile der Mafchine aufgelegt. Ift die Mafchine in Ruhe, fo find alle 
Litzenhaken geradftehend und ruhen auf dem Meffer, welches fie zufammen 
oder einzeln aufhebt. Aber jedesmal, wenn der Arbeiter feinen Schämel 
niedertritt, fetzt er die Karten in Bewegung, welche, da fie an einigen 
Stellen durchlöchert und an andern voll find, die Haken, welche die 
Litzen tragen, zurücftoßen oder an ihrem Platze laffen, [odaß nur die 
Fäden der Kette, welche mit den Haken in Verbindung ftehen, die nicht 
aus dem Bereiche der Meffer zurückgedrängt worden find, für den 
Durchgang des Schützen erhoben werden. Die große Zahl von Karten, 
welche man nacheinander auflegen, die Leichtigkeit, mit welcher man fie 
im Laufe der Arbeit wechfeln kann, bieten ein leichtes und ficheres Mittel 
für fo ausgedehnte Mufter, als man es ohne Hülfe des Latzeinziehers 
wünfht. Jacquard hat durch die Zufammenfetzung feiner Karten 
ein ebenfo einfaches als finnreiches Mittel erfunden. Seine Kenntniffe in 
der Kunft der Druckerei haben ihn in den Stand gefetzt, mit beweglichen 
Lettern Tafeln zufammenzufetzen, durch deren Hülfe er feine Karten druckt 
und geeignet macht, die Zeichnungen aufzunehmen. Durch diefes Mittel 
kann jeder Arbeiter von gewöhnlicher Fähigkeit mit Leichtigkeit und 
Genauigkeit alle Arten Mufter einlefen, [jo daß man in einer Stunde 
diefelbe Arbeit verrichten kann, welche bei dem alten Verfahren mehrere 
lagez.erförderte2 "7. 2 


Schon 1728 hatte Falcon einen Mufterwebftuhl angefertigt, 
der Platinen mit Nadeln [owie ein vierfeitiges Prisma mit Karten 
aufwies; jedoch wurde das Prisma gefondert von einer zweiten 
Perfon gedreht und bewegt, das Prisma war klein, die Karten- 
ftreifen von geringer Breite, [odaß nur kleine Mufter möglich 
waren. Vaucanfon (1745) fetzte daher an Stelle des Prismas 
eine umfangreiche Muftertrommel. 

Jacgquard, der in feiner oben bereits erwähnten Stellung 
zu Paris mit der Vaucanfon’fchen Erfindung bekannt geworden 
war und aus Überreften eine folche Mafchine hergeftellt hatte, 
konnte mit gutem Gewiffen erklären, daß trotz ihrer Koftfpieligkeit 
und Kompliziertheit damit nur kleinere Mufter ausgeführt werden 
könnten und wegen der zahlreichen Reibungswiderftände nur ein 
langfamer, (hwerfälliger Gang zuftande käme. 


Die Falcon’fhe Mafcine fcheint Jacquard vollftändig 
unbekannt gewef[en zu fein. - 

Der Triumphzug, den Jacquard's großes Werk über die 
ganze Welt antrat, findet nur wenige Seitenftüce in der Gefchichte 
der Textilinduftrie. Infolge der Uneigennützigkeit ihres Erfinders 
felbft ohne Patentfchutz, ift die Mafchine der Angelpunkt einer 
ganzen Reihe von verbeffernden oder abändernden Patenten 
der verfchiedenften Länder geworden. Zunäcft für die Seiden- 
induftrie gedacht, hat fie fich [o alle Faferftoffe erobert und als 
anwendbar erwiefen für alle Gewebe, von den feinften bis zu 
den gröbften. 

Wenn daher auf Jacquard’s Denkmal noch immer die 
Worte zu lefen find: „Die dankbare Stadt Lyon“, fo möge das 
ein Symbol fein für die Worte: „Die dankbare Nachwelt!“ 

(Weitere Skizzen folgen.) 


Studie über mikrofkopifche Wachstumserfcheinungen 


Für Naturforfcher, Künftler und Deffinateure 


Von Hans Shenk, Färbereileiter 


Von jeher hat die unerfchöpfliche Fülle der Naturgebilde, wie 
fie hauptfächlich im Pflanzen- und Tierreich zu finden find, anregend 
und befruchtend auf das künftlerifche Schaffen der Menfchen ein- 
gewirkt. Den Vorzug hatten immer die höheren Gruppen der 
Wirbeltiere und die Blütenpflanzen. Aber auch in den kleinften 
Gebilden, die unter den Sehwinkel des menfdlichen Auges finken, 
feiert die Formenbildung wahre Triumphe. Seit neuerer Zeit 
bemüht man fich erfolgreih, auch die Welt, die das Mikroskop 
uns erfchließt, der Allgemeinheit zugänglich zu machen. Im Plank- 


ton, in Diatomeen, Radiolarien, Schneefternen, Gefteinsdünnfcliffen 
und Zellgewebefcnitten enthüllt fih uns ein unvergleichlicher 
rythmifcher Formenreihtum. \Wie reicher Luxus durchdringt diefer 
Bildungstrieb alle Stoffe und läuft parallel dem Nützlichkeitsprinzip 
durch den Stammbaum des Lebens. 

Ernft Haeckel hat die Formenfülle der organifhen Welt 
in feiner generellen Morphologie auf gewiffe kriftallmifhe Regel- 
mäßigkeiten ordnend zurückgeführt. Bei den Kriftallen werden 
wir einfetzen müffen, um diefen rätfelhaften Bildungstrieb der 
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Tafel I 


Schenk: Studie über mikrofkopifhe Wachstumserfcheinungen 


Die Aufnahmen diefes Blattes find im Jahre 1913 in Schenks „Naturformen“ (Tafelwerk), Frankh’fche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart, Mikrokosmosverlag, erfchienen. 
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Natur in feinem Werden zu verfolgen. In der Tat laffen fich 
Gebilde von wunderbaren rythmifchen Schönheiten undbezaubernder 
Farbenprahht durch Kriftallifation, Diffufion und Sublimation in 
mikrofkopifcher Kleinheit [ynthetifch aufbauen. Aus organifchen 
und unorganifchen Salzen, aus folchen Salzen allein, oder aber 
in den prachtvoltften Formen und Vollendungen in Verbindung diefer 
Salze mit gewiffen Gruppen organifcher Farbftoffe. Aus alkohol- 
oder ätherifcher Löfung werden diefe Löfungsgemifche auf dem 
Objektträger zum Kriftalliffieren gebracht; entweder bei gewöhnlicher 
Temperatur oder durch vor[ichtiges Erhitzen unter dem Kriftallifations- 
mikrofkop. Andere Formen wiederum laffen fich durch Einleiten 
osmotifcher Vorgänge erzielen, oder durch Sublimation von Salzen 
oder Salzgemifchen auf dem Objektträger. Durch ent[prechende 
Wahl diefer Salze, Farbftoffe, Löfungsmittel und Variation der 
Prozeffe ift es möglich, eine unbegrenzte Zahl immer neuer aparter 
Formen zu erhalten. 

Diefes rythmifche Prinzip im Organifchen ift auf das engfte 
mit dem Kriftallifationsprinzip im Unorganifchen verbunden. Es 
ift diefelbe Richtkraft, die etwa einen Schneekriftall oder eine 
Eisblume aufbaut. In diefen Figurenelementen zeigt fich eine 
geftaltende Kraft wie bei belebten Stoffen; wir finden Formen, 
die fich ohne weiteres als Zellgewebe, als wabenartige Strukturen, 
als Miniaturen von Blütenpflanzen, palmenartige Blätter, als Trylobi- 
ten, krebsartige Form»n, Seefterne u[w. bezeichnen laffen. Eine 
große Rolle fpielt beim Aufbau des Lebens Osmofe und Diffufion. 
Auch beim Aufbau diefer Naturformen [pielen Osmofe und Diffufion 


Neue Spinnftoffe 


-Waben, Lamellen und gliedertierartige 


fowie die Grenzvorgänge zwifchen Diffufion und Kriftallifation eine 
große Rolle. Befonders intereffant ift auch die Konvergenz vieler 
rofettenartiger Formgebilde mit den Radiolarien und die Analogie 
ihrer geometrifchen Grundform. 

Die Form diefer künftlihen Organismen hängt in erfter 
Linie von der Säure ab, die bei der Zufammenfetzung der 
Salze beteiligt if. Karbonfäuren bilden mit Vorliebe Zellen, 
Strukturen, während 
Sulfofäuren in Verbindung mit Kampher eher Röhren, Fächer 
und palmenartige Gebilde erzeugen. Die Formen und Farben- 
pracht diefer Naturformen ift eine ganz durch(hlagende, der 
ih kein Künftlerauge entziehen kann. Das rythmifche Prinzip 
gelangt in die[en kleinen Formgebilden zu einer derartigen Voll- 
kommenheit, daß fich viele diefer Formen der mathematifchen Regel- 
mäßigkeit des Ornaments nähern. Den höchften Genuß bietet das 
Betrachten diefer Formen unter dem Mikroskop mit Hilfe des 
Spiegelkondenfors. Die in prächtigen Spektren leuchtenden Kriftalle 
übertreffen an Glanz und Feuer die Edelfteine. - Solche Natur- 
formen bereichern das Motivmaterial für das Kunftgewerbe, eignen 
[ih für Textilinduftrie (namentl. Drucerei) Graphik u.a. m. Aller- 
dings laffen fich diefe Motive nicht mit Pauspapier auf den Leib 
rücken. Ihrer individuellen Eigenart entfprechend erfordern fie 
eine intenfivere geiftige Betätigung. Als neue Infpirationen dürften 
fie jedoch ftets willkommen [ein. 

(Siehe hierzu Tafeln I und ID. 

Fortfetzung folgt. 


aus Zellulofefafern 


Von Dr. Erih Shülke 


Die Produktion an Kunftfeide als der wichtigften Kunftfafer 
hat in der letzten Zeit einen ungeahnten Auf[chwung erlebt. Hierzu 
trugen einerfeits die erzielten Qualitätsverbefferungen bei, anderer- 
feits zwang der hohe Preis der natürlihen Seide dazu, eingehend 
die Verarbeitungsbedingungen der Kunftfeide zu ftudieren. Hier 
find befonders in der Weberei und Wirkerei erfreuliche Fortfchritte 
erzielt worden. Die Kunftfeide als Kettfaden zu verweben, bereitete 
lange Zeit große Schwierigkeiten. Die herr[chende Moderichtung be- 
vorzugt Kunftfeide befonders in Wirkwaren. Die Wirkerei ver- 
arbeitet heute gewaltige Mengen Kunftfeide auch in ftärkften Num- 
mern zu Krawatten, Strickjacken etc. und ganzen Damenkleidern. In 
qualitativer Hinficht find ebenfalls wefentliche Verbefferungen erzielt 
worden. Nicht zu verkennen ift die allgemeine Richtung, möglichft 
feine Einzelfafern zu [pinnen, um auf diefem Wege der Naturfeide 
[o nahe zu kommen wie möglich. Technifch mact dies gewiffe 
Schwierigkeiten, weil die Feftigkeit des einzelnen feinen Fadens 
nur gering ift und die Fällung des Fadens nicht bei jeder Stärke 
im gleichen Bade möglich ift. Bemerkenswert find in diefer Hinficht 
die neuen Erzeugniffe der Vereinigten Glanzftoffabriken, welche 
aus Viscofe nach neueren Patenten von Prof. Dr. Bronnert 
ge[ponnen find, ferner die [chon länger bekannte Adlerfeide von 
Bemberg A.-G. und die Kupferfeide der Hölkenfeide G. m. b. H. 

Der allgemeinen, Preisfteigerung ift die Kunftfeide gefolgt. 
Nebenher geht eine außerordentliche Knappheit an diefem Artikel, 
welche bedingt ift durch die große Nachfrage, welcher nur eine 
begrenzteLeiftungsfähigkeit der Kunftfeidenfabriken gegenüberfteht. 
Schon find viele neue Gründungen entftanden, welche über kurz 
oder lang den Betrieb aufnehmen werden. Ob fich diefe Unter- 
nehmungen alle werden behaupten können, bleibt abzuwarten. 
Einem eintretenden Konjunkturrükfchlag werden wohl nur die 
alten Fabriken mit abgefchriebenen Anlagen ftandhalten. 

Eine Vergrößerung der Produktion ift z. Zt. erfchwert durch 
den Mangel an Chemikalien, befonders Aetznatron, wovon jetzt 
[‘hon bedeutende Mengen amerikanifcher Ware auf dem deutfchen 
Markt find. Die Kunftfeide erfordert auch viel Handarbeit. All 
dies find Gründe für eine ftarke Erhöhung der Preife für Kunft- 
feide. Befonders begrüßt mußte deshalb jedes Verfahren werden, 
welches die Unkoften der Kunftfeide herabfetzte. Schon früher hat 
man Abfälle der Kunftfeiden-Spinnerei und -Zwirnerei nach Art der 
Schappe ver[fponnen. Nach dem Kriege gingen mande urfprüng- 
lich zur Erzeugung von Stapelfafer errichteten Fabriken bei fallenden 
Wollpreifen dazu über, an Stelle der eigentlichen als Erfatz für 
Schafwolle gedachten Stapelfafer Kunftfeide herzuftellen, wie z.B. 
die Spinnfafer-Aktiengefellfchaft, Elfterberg, oder eine Kunftfchappe- 


feide zu fpinnen, wie z. B. die Stafafeide der Viscofe-A.-G., 
Eifenach. 

Neuerdings bringt auch die Köln-Rottweil A.-G. ein nadı 
Kammgarnmanier ge[fponnenes Oarn aus fchlichten mattglänzenden 
Kunftfafern auf den Markt, welches ebenfalls den Charakter von 
Kunft[chappe zeigt. 

Infolge des vereinfachten Spinnverfahrens find diefe Garne 
preiswerter als die eigentliche Kunftfeide, haben aber naturgemäß 
ein etwas anderes Ausfehen, ergeben aber im fertigen textilen 
Erzeugnis eigenartige und fchöne Effekte. 

Die Stapelfafer war im Kriege als Erfatz und Streckungsmittel 
für Wolle gedacht. Es war dem Erzeugnis nicht vergönnt, fich 
dauernd zu behaupten, da ihm ftarke Mängel anhafteten. Die 
Veredlung diefes Spinnftoffes ift eine Aufgabe von. höchfter 
Bedeutung für die deutfche Volkswirt[chaft im Sinne einer ver- 
minderten Einfuhr von ausländifchen Naturfaferftoffen. In diefer 
Hinficht ift ein neuer Spinnftoff bemerkenswert, weldier unter dem 
Namen „Lanofil“ von den Lanofil-Spinnftoffwerken m. b. H., Magde- 
burg, hergeftellt und vertrieben wird. Die Fafer ift nach Patenten 
des Verfaffers hergeftellt, fie ift weich und von mattem Glanz, 


dabei fein gekräufelt und von großer Feinheit. In Bezug auf die - 


Färbbarkeit verhält fich Lanofil genau {o wie alle anderen us 
Zellulofe beftehenden Fafern. Die Fafer verarbeitet fih hervor- 
ragend, befonders in Mifchung mit Wollen und Kunftwolle zu 
Kammgarnen und Streichgarnen für Web- und Wirkwaren. Ihre 
hohe Elaftizität, welche der der Wolle nicht nachfteht, verhindert 
das bei Stapelfafergeweben fo bekannte und unbeliebte Knittern 
des Stoffes. Die Gewebe und Wirkwaren find äußerlich von folchen 
aus Wolle nicht zu unterfcheiden. Die Tragfähigkeit ift von vielen 
Seiten geprüft und dabei feftgeftellt, daß z. B. Strümpfe felbft bei 
wärmerer Wäjche, als Wolle fie gewöhnlich verträgt, nicht einlaufen 
noch verfilzen. Nur unter befonderen Arbeitsbedingungen gelingt 
es, aus Lanofil mit Wolle einen Filz zu gewinnen. Ein Kunft- 
[pinnftoff hat nur dann wirklichen volkswirtfchaftlihen Nutzen, 
wenn er den gleichen Gebrauchswert befitzt, wie die zu erfetzende 
Naturfafer. Die Preisgeftaltung kommt erft in zweiter Linie in 
Betraht. Daß auch diefe Frage bei der Herftellung von Lanofil 
in günftiger Weife gelöft ift, ift ein weiterer großer Vorzug diefer 
Fafer gegenüber den bisher hergeftellten Erfatz{pinnftoffen. - 
Die guten Eigenfchaften der Fafer, befonders das Fehlen des 
Kratzens auf der Haut, find nicht zuletzt dadurch bedingt, daß 
die Fafer nicht wie Stapelfafer durch Schneiden auf ihre Länge 
gebracht wird, [ondern nach geeigneter Vorbereitung durch Reißen 
auf Wölfen in kürzere Fafern unterteilt wird. 


2 De ee 
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Einige Dispofitionen von Seidenftoffen 
Von Th. Frey, Webmeifter 


Disp. 2. Kravattenftoff: Reps mit Satinftreifen') SORDESOIBRSRERGARESNE i Ban 
Breite: 50 cm breit (+ 1% Einweben) = 60,6 cm. E DOON! = 
Stih: Auf I cm 29 Rohre a 2 Fäden im Reps und 4 Fäden im Satin. nl 


MON OEEELZIOHEEN 
Einzug: 


DDDDDED 
LIE L 8 LJl 
jew S 


, ro 
14 Rohre & 2 Fd. = 28 Fd. Baumwolle (chwarz; 1. Kante (Zweifchuß-Taft) 5 3 
= D 
a ® 
1728 Rohre wie folgt: Reps | Satin |Köper | Satin | Satin 
[hwarz| mar. | grün | grün | cerise 
Sour Rohre-as0.rd. = 60 'Ed. Reps [hwarz o »...2 ..: 60 
Sie 708 Satin (SO.Fd-mar28-Fdrer.) 20 8 
A a7 dr. u Repsaigean Br 84 
Da Ar wie: folgt: 
S,Robrera.4.Fd, = 904Fd> Satin marme a Pa oa 20 N 
TE I A 905 KOpen SrUnz nn m er 20 3 
DE 90 satın marinesr Me 20 = 
ARE ION cerie 2220 20 
Sean A se — 208, PB TarInes am 20 
DA OF Köpen srunee ne. 20 | 3 
BEN aA = .90 50 Satin. marinen.n ze ern 20 a, 
35 Rohre | | E 
SomRechrerarsifd. = 160 5, Reps.(chwarz..! . 5°. 60 
144 Rohre 12 mal 372 Fd. I2 mal 204 100 40 8, | 20 
2448 | 1200 | 480 


unı8 


14 Rohre a 2 Fd. — 28 Fd. wie oben. pn 2016 Fd. II. Baum 


1756 Rohre 
Reps auf 4 Flügel a 
Satin u. Köper auf 8 Flügel f EIIRDEHE 3 & 
Kanten auf 4 Flügel. 5’ eo 
m 
Zettelkarte: I. Baum, Repskette: . 
9448 Fd. Baumwolle [chwarz nach Abftich wie folgt: ie 
60. Ed. | l. Baum, Reps | 60 Er 60 = „E II 
84 „ 2 | | Don| 3 
60. | ll. Baum, Sat. u.Köp. 28 1 le) | J | > 
204 Fd. 12 mal. 12 mal el 
II. Baum, Satin- und Köperkette: =. z| 2 


2016 Fd. Org. marine, grün (saphir) und cerise wie folgt ([. Abftich): 


920 Fd. marine 


Er no 
Sr grun 2 ee 
20 „ marine s 0c| 
920 „ grün in) 
920 „ marine = 
BOmBeaTr cCerise ui 
20 „ marine DODOD 
20 „ grun 5 I =) 
920 „ marine = DBucDg 
168 Fd. 12 mal. Abb. 1. Kravattenftoff: Reps mit Satinftreifen >| 7 
Kanten auf Rollen: |. 
| fh I Ge 
ul | D 


28 Fd. Baumwolle [chwarz 2 mal. 2 

Gefdhirr: 4 Reps-Flügel mit je 612 Schiebelitzen — 2448 en AR == 
a ge ee u a Eleehünke nn je 
4 Kantey- „. ., „ "14 s se | Zn I IE ee BE 
Sa Hogan En 
® [ 2. DT Mn im Bi 
Material: Kette: Reps = Baumwolle (hwarz 120/2 0 IEabERKK = 

Satin und Köper = Org. mar., grün, cerise 50/65 °/o cuit N 

: 2 ; A d Einz 
Schuß: Jap. Trame 28/30 d. und 65/80°/ cuit. Auf Icm 60 Schuß. en wu 


1) Siehe Heft 18, 1921, Seite 344. 
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Das Einftellen des Kegels an der Schärmafchine für Seide 


Von Ing. E. Ullrich 


Weil über das Einftellen des Kegels an der Seidenfhär- 
mafchine ver[chiedene, auch ganz unbegründete Berechnungsweifen 
in Anwendung find, fei nachfolgend die rechnerifhe Grundlage 
hierfür gegeben. 

Leider beftehen recht mannigfaltige Ausführungsverhältniffe 
an diefer Schärmafchine, fodaß hier keine Emftellungszahlentafeln 
für eine einzelne Mafchinengröße angegeben, fondern nur allge- 
meine Berechnungsformeln aufgeftellt und deren Anwendung an 
einigen Ziffernbeifpielen für die meiftgebräudlichen, fettgedruckten 
Maße, die Normen, gezeigt werden können. (Abb. I und 2.) 


5 re ae 


Abb. 1. Kegel-Einftellung 


Trommelumfang d = 1,5 oder 2,5 m 

Kegellänge V — 280 bis 600 mm 

Kegelhöhe k — 45 bis 80 mm 

Stell[heibenteilung (Schlitzlänge) s — 170 bis 300 Teile (mm) 


Abb. 3, 4 und 5. Prüfung des 1. Schärganges 


Die Einrichtung, Handhabung und Arbeitsweife diefer Schär- 
mafchine werden als bekannt vorausgefetzt. 


Damit die Kettenfäden gleichlang ausfallen, im \Webftuhl 
gleiche Spannung erhalten, kein bolderiges Gewebe ergeben, muß, 
abgefehen von anderen Vorbedingungen, der Schärgang genau 
zylindrifch wickeln. Da die Dike des Schärbandes (Ganges) ab- 
hängig ift von der Garndicke und der Fadendichte, muß man 
die Kegelftäbe nach den jeweiligen Verhältniffen einftellen. Die 
nötige Stellung des Kegels für eine beflimmte Kette läßt fich bei 
Unerfahrenheit nicht ohne Begleitprüfungen beim Beginn des 
Schärens durchführen. Hat man aber einmal für eine Garnforte 


die zugehörige Kegelftellung erprobt, dann läßt fih für diefe 
Oarnforte für alle vorkommenden Garndichten und Garndiken 
(Garn Nr.) die Kegelftellung ausrechnen. Befitzt man über die 
Einjtellung des Kegels z.B. für Kunftfeide noch keine Erfahrung, 
[0 errechne und fielle man den Kegel vorläufig etwa fo wie für 
reale Seide. Bei gefponnenen Garnen rechne man die Garn- 
nummer auf Titer um. (9000: metr Nr = 5310: engl. B’w Nr =Titer). 
Beim 1. Schärgang prüfe man nach 10-30 Trommelumdrehungen 
die Wiklung durch ein aufgelegtes, leichtes Lineal nach Abb. 3 
bis 5. In Abb. 3 ift die Kegeljtellung richtig getroffen. Das Lineal 


Abb. 2. Kegel-Stellfcheibe 


Schärlänge L — 300 oder 500 oder 1000 oder 2000 m 
Zähl- (Meßuhr-)Teilung z = 300 oder 500 oder 1000 Striche 
1 Strih auf der Meßuhr (Zählfcheibe) — 0,5 


oder 1,0 oder 2,0 m Trommelumfang 


Abb 6 und 7 
Kegelftellung für Fäden von verfchiedenen Feinheitsnummern 


ift parallel dem Trommelftab t. In Abb. 4 fteht der Kegel zu fteil. 
Das Lineal liegt [chief und hohl auf dem Schärgang. Der Kegel 
muß flacher geftellt werden. In Abb. 5 ift der Kegel zu flach. 
Das Lineal liegt zwar parallel dem Trommelftab aber am Kegel 
liegt es frei (Lücke). Der Kegel muß fteiler geftellt werden. Da 
die Kegelhöhe an der Stellfcheibe nicht genau meßbar ift, trägt 
die Stell[cheibe s am Umfang eine bezifferte Einftellteilung, normal 
0-300 Teile, [odaß man nach der Zeigerzahl (Einftellzahl) s 
die jeweilige Kegelftellung immer wieder genau treffen kann. 


Die Beziehungen zwifchen Fadenzahl, Garnnummer und der 
Kegelftellung laffen fich rechnerifh nur annähernd erfaffen, weil 
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die Garnnummer nicht die Fadendiken, fondern das Gewicht 
des Rohgarnfadens angeben. Die Fadendicke ift wefentlich ab- 
hängig von dem Faferftoff z. B. Seide oder Kunftfeide, Streich- 
oder Kammwolle - von der Gefpinftart, z.B. Grege oder Organzin - 
von der Garndrehung, z. B. Grege oder Grenadine - ob Garn 
oder Zwirn vorliegt, ob der Faden gebleicht, gefälichtet, gefärbt, 
abgekocht oder befchwert ift. Alle hierdurch bedingten Faden- 
dickenänderungen find in der Garnnummer nicht ausgedrückt. 
Ferner ift zu bedenken, daß auf der Schärtrommel die Fäden fich 
dicht oder lückenhaft wickeln können, daß die Fadendicke auc 
abhängig ift von der Fadenfpannung beim Schären, ob die Fäden 
von f&hweren oder leichten Spulen oder von Hülfen kommen und 
ob die Mafchine langfam oder fchnell läuft. 


Die Praxis kann nur einfache Rechenformeln gebraucen. 
Deshalb find nachfolgend nur Nährungswerte aufgeftellt, die aber 
für die Praxis völlig genügen. 


Im allgemeinen verhalten fich bei derfelben Garnart: 


’ EN 
die Fadenquerfcänitte ra (1) 
worin G = Fadengewicht der Einheitslänge ift. 
a) bei Gewichtsnummer (Seide, Kunftfeide) gilt: 
Gi = T7 ei Qı 
G: 5 Ta = Q2 | r i £ a ; i £ 5 ; i 12) 


worin I = Titer der Seide. 


b) bei Längennummer (Schappe, Baumwolle, Wolle u. dgl.) gilt: 


Dem N? eig: 
GEENIN en: ee ea a) 


worin N = Garnnummer. 


Die Shärgangdicken x find annähernd verhältnismäßig 
dem Erzeugnis aus: 
Fadenquerfchnittgq X FadenzahlF. 
Die Fadenzahl F gilt auf das Einheitsmaß (Rietfeine). 


Essıltz geogr grafhıng.'he DA rn 14) 


Gleihungen 2 und 3 eingefetzt: 
a) bei Gewichtsnummer (Seide) xı:xx = 1ı.Fı:Ie.Fe (5) 


BE: 
b) bei Längennummer (Baumwolle) xı : x? = NN (6) 


Nach Abb. 6 und 7 verhalten fih die Kegelhöhenk an- 
nähernd 
ec = (7) 


Die Kegelftab - Fifngsphlizet in je Se Abb. 2 
find fo geformt (die Formgebung ift angedeutet), daß die Kegel- 
et verhältnismäßig ift zur Verdrehung der Stellfcheibe, 

alfo find die Kegelhöhen k verhältnismäßig zu den Einftellzeiger- 


Eahlenss mithin own ai Kits ke 5100.53, 200 ee) 
Gleichungen 5, 6 und 8 vereinigt: 
) bei Gewichtsnummer (Seide) ss :s = Fı. Iı:F2.T, (9) 
Fast 
b) bei Längennummer (Baumwolle) sı : sa = NEN (10) 


Diefe Verhältniffe für alle Fälle erweitert: 


£ > > S2 > S3 er g 
a) bei Gewichtsnummer (Seide) = T- ro: [- w. 
— einer Verhältnisgrößec = a tl) 
b) bei Längennummer (Baumwolle) F ren an _. N up 
, = 2 n N 
= einer Verhältnisgröße C = —- EN 1I) 


Kennt man einmal die Verhältnisgrößen (Konftanten) c und C, 
fo laffen fidı bei gegebener Garnnummer oder Titer und Faden- 


zahl die zugehörigen Zeigereinftellzahlen s leicht berechnen. Es ift 


a) bei Gewichtsnummer (Seide) s=c.F.T . . : (3) 
b) bei Längennummer (Baumwolle) s=C. N: (14) 
Das Verhältnis c zu C ergibt fich aus: 
S s.N 
c A = j= i u = F 
% 
= Eder er NR ER (15) 


I;N 


worin T und N vom felben Garn zu nehmen find; bei metr. 
Nummer it T.N = 9000 


® 
g= 9000. DETEEN IH EEE TEE (16) 
beiengl. Baumwollnummer it IT.N. = 5310 
€ 
er Oder mE 5 10 Cu all 


Hierbei ift der allgemein gebräucliche legale Titer eingefetzt, 


der angibt, wieviel Deniers zu — og! ein Probeftrahn von 450 m 


wiegt. 

Anwendung: Beim erftmaligen Schären einer Garnforte 
erprobt. man die zugehörige Kegelftellung, die Zeigerzahl s, indem 
man nach 10-20 ITrommeldrehungen ein Lineal auflegt und bei 
Aufbäumung nach Abb. 4 den Kegel flacher oder bei Einbäumung 
nach Abb. 5 den Kegel fteiler ftellt. Nach weiteren je 10 - 20 
Trommelumdrehungen wiederholt man diefe Prüfungen fo lange, 
bis der Schärgang nadı Abb. 3 zylindrifch wickelt. Nun lieft man 
die vorhandene Zeigerzahl s ab. Jetzt kann man bei gleicher 
Garnforte für jede beliebige andere Kette die Zeigerzahl s (Kegel- 
ftellung) leicht berechnen. Z.B. an einer Schärmafchine mit den 
eingangs angegebenen (fettgedruckten) Normmaßen wurde für 
eine Kette Gröge Titer T = 14/16 den. und F = 144 Faden /cm 
die Kegelzeigerftellung s = 100 erprobt. Daraus ergibt fich die 


De S 100 = x 
Verhältniszahl ce = ORTS TI Te 0,046 für Grege. 
(NB. Wenn die Fadenzahl auf das Crefelder Feinenmaß 1,046 cm 

4 
angegeben ift, [o muß diefe Verhältniszahl c auf ae — 0,044 


umgeändert werden.) 


Nun foll für eine andere Kette Grege Titer IT = 11/13 den. 
F= 240 Faden /cm die Kegelftellung errechnet werden. Hierfür 
ift die Zeigerftellungs=c.F.T = 0,046.240. 12 = ung. 130. 


Die gezwirnten Seiden: rohe Organzin, Grenadine, Crepe u. 
dgl. und die pari gefärbte Organzin erfordern eine etwas fteilere 
Kegelftellung, die für jede Materialart erftmalig zu erproben ift. 
Bei be[chwerter Seide ift die Höhe der Befcdhwerung und die Art 
der Abkochung zu berückfichtigen. Bezeichnet p = "/, Befchwerung 
über pari, [o hat die be(chwerte Seide ein 


100 + Be[chwerung Be 
100 100 
Da die Dickenänderung der Seide nicht verhältnismäßig ift 


zur Befchwerung und fih auch nach der Befchwerungsart richtet, 
fo kann man für die Dickenänderung nur einen Näherungswert, 


100=2p27/6 


Titergewicht = Rohfeidentiter X — (18) 


etwa - 5 einfetzen. Z.B. für eine Kette Organzin 19/21 den. mit 


40 Proz. Befchwerung 108 Faden /cm ift die Zeigerftellung 


p [6) 
s=c.F.T. —— =005.108.%90. —— — = 130 


Die hier angegebenen Verhältniszahlen c müffen für Schär- 
mafcdhiinen mit anderen als den hier gerechneten Normmaßen 
umgerechnet werden, z.B. habe die Stell[heibe nur 180 ftatt 300 
Teile. Bei fonft unveränderten Größen ergibt fich eine Verhältnis- 


180 
zahl ce =c = c.o,6, oder die Zählfcheibe (Meßuhr) zeigt 


300 
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für 1 Strih = 0,5 m (= 2.0 m). Dann ift der Kegel nur einhalb 
(doppelt) {fo hoch zu ftellen als wenn I Strich = I m gilt. Wenn 
der Kegel (die Gefamtverfchiebung V) = 450 mm (ftatt 280 mm) 
lang ift, dann gelten diefelben Formeln und Verhältniszahlen c 
und C wie bei V = 280 mm. \Wenn die Schärmafchine in mehreren 
Maßen von den Normen abweicht, dann find die finngemäßen 
Umrechnungen vorzunehmen. Die Grundformeln 11-14 gelten 
jedoch für alle Verhältniffe, 


Nach den hier angegebenen Berechnungsweifen kann man 
für alle in einem Betriebe vorkommenden Garnforten und Ketten- 
arten die zugehörigen Kegelftellungen in Zahlentafeln anordnen. 
Immer aber foll der Schärmeifter beim Schären einer Kettenart 
mit noch nicht erprobter Kegelftellung diefe auf ihre Richtigkeit 
prüfen (nach Abb. 3 - 5) und in feinen Tabellen die erprobte 
Kegelftellung befonders vermerken, damit weiterhin ein Nachprüfen 
und Verbeffern der Kegelftellung nicht mehr nötig ift. (Fort. folgt.) 


Das Boldern der Tafte 


Von Ing. E. Ullrich 


Der Ausdruck „Boldern“ bezeichnet eine wellige, kraufe 
oder beulige Oberfläche an Geweben. Am häufigften 
tritt diefe Erfcheinung an taftartigen Seiden- oder Halbfeidenftoffen 
auf. Diefe Waren find fehr empfindlich gegen jene Übelftände, 
die das Boldern verurfachen. Da bei der Taftbindung die beiden 
Fadenfyfteme „Kette urd Schuß“ auf beiden Gewebefeiten gleich- 
mäßig verteilt find, befindet fich die Gewebeflächen'pannung fo- 
zufagen im indifferenten Gleichgewicht, daher können geringfügige 
Urfachen ein Ausbeulen der Gewebefläche nach der einen oder 
anderen Gewebefeite leicht bewirken, {chon deshalb, weil zufolge 
der Feinheit der Seidenfäden das Gewebe [ehr dünn ift und die 
enge Fadenverkreuzung der Taftbindung nicht fo leicht einen 
Spannungsausgleich in den Fäden geftattet wie die flottierenden 
Serge , Atlıs- u. dgl. -Bindungen. 

Das Boldern kann von der Kette oder vom 
Shuß oder von beiden herrühren und in einem 
Warenftücke vereinzelt oder ftellenweife regelmäßig wiederkehrend 
auftreten. Die Haupturfahe der Wellungen ift die 
Spannungsverfhiedenheit in einem Faden{yftem. 
Die Spannungsunterfchiede können mancherlei .Urfachen haben. 

Im Schuß können Spannungsänderungen auftreten beim Ein- 
tragen des Fadens, wenn in den Webfchützen desfelben Stuhles 
die Fadenbremfungen ein wenig voneinander verfchieden find. 
Dann zeigt fih in der Ware am Spulen- (Schützen-) Wechfel ein 
welliger Rand. Diefelbe Erfheinung tritt auf, wenn unachtfamer 
Weife beim Einziehen des Schußfadens in den Ringelfpanner 
manchmal eine Perle weniger als üblich eingezogen wird. Oder 
wenn die Schützenfpindel [chlecht fteht, nicht genau nach dem Faden- 
auge weift oder verbogen ift, wenn die Spindel eine Papierunter- 
lage benötigt, die manchmal fehlt, fodaß beim Zuendegehen der 
Spule der Faden an der Spulenröhre eine ftärkere Bremfung 
erfahrt als bei gefüllter Spule. Die Schützenfpindel foll framm 
gehen, nicht wackeln und in tieffter Stellung richtig ftehen. 

Bei Shußbindungsftreifen (Travers) müffen die Schuß- 
[pannungen in den einzelnen Schützen den jeweiligen Bindungen 
(Atlas, Taft u. a.) fo angepaßt werden, daß die gelocerte Ware 
nicht boldert. 

Die Shützen müffen in den Käften gut gefangen 
werden und nicht zeitweilig zurückfpringen, weil hierbei der letzte 
im offenen Fach noch lofe liegende Schuß fich lockert, al[o weniger 
ge[pannt als bei feftgehaltenen Schützen angefhlagen wird. 

Der Shützenfdhlag ift möglidhft [pät zu geben, 
weil hierdurh der Schuß näher an den Warenrand zu liegen 
kommt und beim Ladenanfchlag weniger Verzerrung erleidet als 
bei f[chräger Lage im Fach, was befonders bei den älteren Seiden- 
ftühlen mit großem Ladenweg der Fall ift. 

Um eine [päte Eintragung zu ermöglihen, muß das Fad 
[pät wech[eln, beim Ladenanfhlag nur knapp gefcloffen, 
noch nicht vertreten fein, was befonders für Taft günftig ift, weil 
dabei die Schußfpannung fich ausrichten kann. 

Bolderige Ware kann auch entftehen, wenn der Webftuhl 
ungleichmäßig läuft, veränderliche Schützengefchwindigkeit, 
alfo wechfelnde Schußfpannung hat. Das kann vorkommen, wenn 
der Riemen fchleift oder zu locker ift, wenn die Motorfcheibe zu 
klein gewählt wurde oder die Riemen mit klebrigen, harzigen 
Schmieren behandelt werden. Die Webftuhlfheiben follen fauber 
und glatt fein, die Webftuhlriemen dürfen nur mit Riemenfett 
beftrihen werden. Ein ungleicher Gang entfteht auch bei zu 
[hwacher Triebwelle, wobei das Aus- und Einrücken der Nachbar- 
ftühle fich nachteilig bemerkbar macht, oder wenn die Triebkraft 
[hwankt. Bei elektrifhem Einzelantrieb laufen die Webftühle 


ungleichmäßig, wenn die Stromfpannung {chwankt, die Stromquelle 
[hwankende Spannung abgibt oder die Leitungsdrähte zu (hwacd 
oder überlaftet find, ferner wenn an demfelben Netz benach- 
barte [chwere Mafchinen oder ganze Abteilungen aus- und ein- 
gerückt werden. 

Kraufe Ware kann auch vom Zugbaum herrühren, wenn 
das Gewebe über den geriffelten Gummibelag läuft, alfo nicht 
auf dem Zugbaum, [ondern auf den tiefliegenden Warenbaum 
gewickelt wird. Die Gummiriffelung kann dünne Ware wellig 
drücken. 

Bei Kettbindungsftreifen (Raye) foll für jede Bindung 
ein befonderer Kettenbaum angewendet werden, damit man im 
Webftuhl die Spannung der einzelnen Ketten gemäß den ver- 
[hiedenen Einarbeitungen regeln kann. Meift find auch für die 
Kantenfäden befondere Rollen nötig. Hierbei ift zu bedenken, 
daß die vom Stuhl genommene Ware noch etwas einläuft, wobei 
die Taftftreifen mehr ein pringen als die Atlasftreifen. Alfo muß 
die Atlaskette ftärker als die Taftkette gefpannt werden, fonft 
boldert nachträglich der Atlas. Damit die Taftftreifen nicht boldern 
und um fchöne, aufliegende Atlasftreifen zu erzielen, darf man 
die Atlaskette nicht über[pannen. Volle, aufliegende Atlasftreifen 
erzielt man außer durch richtiges Vorrichten des Stuhles (lockeres 
Oberfach) bei durchgehendem Taftuntergrund. Hierbei kann die 
Atlaskette locker fein. 

Sehr häufig find die Urfachen des Kräufelns nicht im Webftuhl, 
fondern in der Webereivorbereitung zu fucen. 

Beim Shußfpulen ift peinlich auf gleiche Fadenfpannung 
an fämtlichen Spindeln zu achten, die für den gleichen Webftuhl 
und die gleiche Warengattung arbeiten. Beim Doppeln der Trame 
[ollen beide Fäden vom gleihmäßig gefüllten und gleihgebremften 
Bobinen ablaufen. Sämtliche für einen \Webftuhl beftimmten 
Spülchen follen leer und gefüllt genau gleich dick und gleich hart 
und am beften ftets auf denfelben Spindeln gefpult fein. Fehler- 
haft ift es, die Spülchen für den gleichen Webftuhl auf verfchiedenen 
Mafchinen anzufertigen. Die Kreuzfpulung gibt beffere Ware als 
Parallelfpulung. Die neuerdings vielfach empfohlene amerikanifche 
Schußfpulmafchine mit liegender, vorftehender, fih drehender 
Spindel (Fühlrollenfyftem) ift nur für einfache Trame gut. - Für 
Kunftfeide find dicke Spülchen zu verwenden, weil fie auf dünnen 
Spülchen leicht locige Stellen bekommt und dann eine wellige 
Ware verurfachen kann. 

Das Shären kann Wellungen in der Ware in der Ketten- 
richtung herbeiführen, wenn beim Schären ungleiche Fadenfpannung 
herr[cht. Streng genommen müßten für gleiche Fadenfpannung 
[ämtlihe Bobinen gleihmäßig gefüllt fem, denn 
die vollen Bobinen geben ftärkere Fadenfpannung als faft leere 
Bobinen. Um bolderige Ware zu vermeiden, follen die Bobinen 
nicht zu fchwer, etwa höchftens 20 bis 25 gr Seide je Bobine 
fein und die Rollen und faft leeren Bobinen möglichft gleichmäßig 
am ÖOatter verteilt werden. Wenn man dagegen alle vollen und 
alle leeren Bobinen je nebeneinander fteckt, dann entftehen ver- 
[hieden gefpannte Fadengruppen in der Kette. - Um unter allen 
Umftänden gleichmäßige Fadenfpannung zu bekommen, müßte 
im Bobinengatter mit ftehenden, auf Spitzen laufenden Bobinen- 
[pindeln oder feftgefteckte Einkopfbobinen mit über die Spitzen 
ablaufenden Fäden und befondere Fadenbremfung angewendet 
werden. - Selbftverftändlih müffen die gemeinfam aufgefteckten 
Bobinen gleiches Holzgewicht haben. 

Ferner ift an der Seidenfchärmafchine befonders für längere 
Ketten die rihtige Kegeleinftellung wictig, fodaß der 
erfte Gang genau zylindrifch wickelt; andernfalls zeigt die fertig 
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bewickelte Trommel eine wellige Bewicklung. Demzufolge bekommt 
die Kette Spannungsverfciedenheiten. 

Schließlich ift noch zu erwähnen, daß während des Schärens 
einer Kette de Shärmafdhine niht geändert, der 
Riemen auf der Stufenfheibe nicht umgelegt oder die Antriebs- 
reibrolle an der Planjcheibe nicht verftellt werden darf. 

Die Windmafcdine (Spulmafchine) kann auch bolderige 
Ware verurfachen und zwar fowohl in der Kette als auch im 
Schuß, welche beide durch die Windmafchine laufen. Man foll 
die gleiche Partie Seide nicht durch verfchiedene Windmafchinen 
laufen laffen, nur eine Sorte Kronen benützen, diefe und die 
Klötzer gleichmäßig bremfen, gleichdicke Klötzer und Bobinen 
verwenden, auf gleichmäßige Bobinen gefchwindigkeit, gute Gummi- 
knöpfe, gute, nicht ausgelaufene Spindellager, ruhig laufende, nicht 
[&hlagende Spindeln achten, die Bobinen gleichmäßig füllen u. {. w. 

Alle Vorbereitungsmafcdinen müffen gleihmäßig 
arbeitenden Antrieb haben. Ungleichmäßiger Gang einer 
Mafchine bewirkt ungleiche Faden{[pannung in der Ware. Das 
über den Webftuhlantrieb Gefagte gilt auch für die Vorbereitungs- 
mafchinen. 

Eine einheitlihe Behandlung einer Seidenpartie 
in der Färberei ift ebenfalls eine Vorbedingung für die Erzielung 
einer gleihmäßigen Ware. Lüftrieren, Chevillieren, Anrecen u. dgl. 
Arbeiten beeinfluffen die [hlummernde Spannkraft der Seide. Ift 
die Seide übermaßig oder in einzelnen Partien ungleichmäßig 
geftreckt worden, [o wird fie in der Ware ungleichmäßig einlaufen 
und boldern. 

Für einen guten laftiftgleihmäßiges Roh- 
material, gleihmäßiger liter und gleihmäßige 
Drehung die widtigfte Vorausfetzung. - Es wird 
in der Spinnerei und Weberei von Unerfahrenen oder Unordent- 
lihen immer wieder der Fehler gemacht, ver[chiedene Garnpartien 
gedankenlos zu vermifchen, weil diefe Leute nicht bedenken, daß 
gleihe Garnnummern und Qualitäten aber von verfchiedenen 
Spinnereipartien herrührend, verfchiedene natürliche Eigen[chaften 
befitzen, die fo geringfügig fein können, daß fie durch die wiffen- 
[&haftlihen Unterfuchungsweifen nicht feftftellbar find, mitunter in 
der Rohware fich noch nicht zeigen und erft während oder nach 
dem Ausrüften der Ware zum Vorfchein kommen. - Wenn eine 
Garnreftpartie mit einer neuen Partie gemeinfchaftlih zu 
einer Kette zu fchären ift, dann muß man beim Aufftecken der 
Bobinen die alte und neue Partie gleichmäßig verteilen 1:1 oder 
1:2 u. dgl. Wenn möglich, follen Reftpartien allein verarbeitet 
werden, was bei Schußmaterial leicht durchführbar ift. 


Es würde manche fehlerhafte Ware vermieden, wenn in den 
Webereibetrieben vor der Verwendung einer Oarn- 
partie die Garnprüfung mehr üblih wäre. Die Seiden- 
trocknungs- (Konditionier-) Anftalten und die Prüfämter beforgen 
fämtliche Garnprüfungen. Doch wird davon nur in befonderen 
Fällen Gebrauch gemacht. Gewöhnlich läßt man nur das Handels- 
gewicht fefiftellen. Es follte jede Weberei die wicdtigften 
Garnprüfapparate befitzen und eine ffändige 
Kontrolleauf Garnnummer, Feftigkeit, Dehnung, 
Gleihmäßigkeit und Drehung durd&führen. Die 
von alten Praktikern geübte Handprüfung der Garnmufter können 
trügeri[che Urteile zeitigen. 


Fehlerhaftes Garn, das in Dicke oder Drehung oder 
Farbe ungleichmäßig ift, läßt fich mitunter noch verarbeiten, wenn 
man es mit einem gleichmäßig guten Material mi[cht und abwechfelnd 
einen guten und einen [chlechten Faden [chärt oder einträgt. 


Fängt eine Ware [hon im Webftuhl zu boldern 
an, dann wird man meijt größeren Schaden vermeiden können. 
Schlimmer ift es, wenn mehrere Warenffükeerfinad 
demrAusruften den Fehler’ zeigen. Dann läßt fid 
das Boldern kaum oder nur unvollffändig beheben, da durch 
eine notdürftige Nachbehandlung der Giif und das Anfehen der 
edlen Seidenware beeinträchtigt wird. Ein Dämpfen der Ware 
oder - foferne es die Warengattung zuläßt - ein leichtes Seifen- 
oder Spülbad mit nachfolgendem Trocknen auf dem Zylinder 
oder Filzkalander mit fehr geringer Längs- oder Breitfpannung 
kann das Übel mildern. Wenn die Ware eine Spritz- oder 
Riegelappretur benötigt, dann werden fich hierdurch kraufe Stellen 
beträctlih verbeffern laffen. 


Bei uns l>ichmäßiger Seide oder ungleichmäßigerFaden/pannung 
in der Kette it durch Luftbefeucdhtung ein teilweifer 
Spannungsausgleich erzielbar, weil feuchte Seide gejchmeidiger 
und elaftifcher als trockene Seide if. Überhaupt ergibt 60 - 70 Proz. 
Luftfeuchtigkeit beffere und mehr Ware als trockene Luft. Daher 
gehört in jede Seidenweberei, be/onders für Greyeartikel, eine 
Luftbefeuchtungsanlage. 


Bei der Befimmung der Fehlerurfade einer 
bolderigen Ware ijt genauefte Prüfung der Ware und der Garne 
nötig, da die Spannungsverjchiedenheiten in den Garnen oder 
[onftige Fehler oft [o geringfügige find, daß man fie mit den 
Prüfapparaten kaum ermitteln und mitunter nur durch Nachdenken 
die Fehlerquelle auffinden kann. 


Alte und neue Webftuhlmotoren 


Vergleichende Meffungen in einer Seidenweberei 


Wir entnehmen den BB C-Mitteilungen folgende intereffante 
Studie. Wegen der großen betriebstechnifhen Vorteile, die der 
elektrifche Einzelantrieb von Webftühlen bietet, ent[chloß [ich eine 
ausländifche mechanifche Seidenftoffweberei bereits im Jahre 1898, 
ihre Werkftätten mit Einzelantrieb mit BBC-Webftuhlmotoren 
auszurüften.. Nach zweiundzwanzig Jahren, in denen nahezu 
dreiviertel Millionen Betriebsftunden geleiftet wurden, verrichten 
diefe Motoren heute ihren Dienft noch genau [o gut, wie ehedem. 

Für die vor einiger Zeit bejchloffene Vergrößerung der Werk- 
fiätten kamen natürlich Motoren neuefter Bauart in Betracht und 
man benützte die Gelegenheit, vergleichende Meffungen über den 
Kilowattftunden-Verbrauch der alten und der neuen Motoren zu 
machen. Zu diefem Zwecke wurden zwei Gruppen von je 15 
ähnlihen Webftühlen, die unter gleichen Bedingungen arbeiten, 
die eine mit alten und die andere mit neuen BBC- Webftuhl- 
motoren ausgerüftet, je an eine befondere Leitung angefchloffen 
und die von jeder Gruppe verbrauchten Kilowattftunden mit je 
einem Zähler und die Produktion der einzelnen Stühle mit Schuß- 
zählern während mehr als einem Jahr gemeffen und beobachtet. 

Die von der Betriebsleitung der Weberei täglich gemachten 
Feftftellungen find in nebenftehender Tafel zufammengezogen: 

Esergab fih alfo dieüberrafhendelatface, 
daß die vor mehr als zweiJahrzehnten aufge- 
ftellten Webftuhlmotoren durdhf[cKnittlich 42”/o 
mehr Kilowattftunden brauchen als die neuen. 


Neue Webjtuhlmotoren 


Monat Schuß Ka er n | Schuß Ken: ae Fe 
Std pro 1000 || Sıd pro1lC00 | brauch 
uß |) Sh:ß |in Proz. 

1919 | 
September. 14487200 247,0 17,1 14551100 369,9 | 25,4 48,5 
Oktober 14965700' 261,0 | 17,45 114299100| 376,1 | 26,3 51,0 
November. 13617100 242,0 17,8 12645300 359,1 | 28,4 59,5 
Dezember. 12409500 249,0 19,37 113575500 360,5 26,98 39,0 

1920 
Januar . 16140800 319,0 19,85 13156500 391,4 | 26,97 | 36,0 
Februar 14214100| 283,0 20,06 || 9294700 269,0 | 28,95 | 44,5 
März 23018900) 474,0 | 20,64 ‚14788700, 391,1 26,45 | 28,5 
April 17999900| 372,0 | 20,62 111145800 305,8 , 27,4 33,0 
Mai. 22074900| 442,0 | 20.1 12 294000 350,6 | 28,55 | 4,0 
Juni . 26798900| 522,0 19,5 [116233200| 431,3 | 26,6 36,5 
Juli . 23927400| 488,0 | 20,4 1|13424400| 372,2 | 27,75 | 36,0 
Ausuft . 23099100 486,0 21,05 14004100 421,2 30,15 | 43,0 
September. 28550700 629,0 | 21,3 15 484400 | 479,0 | 31,0 45,9 
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Der geringe Verbrauch der neuen Motoren ift dem großen 
Fortfchritt zuzufchreiben, der im Bau diefer Motoren durch Ver- 
wendung von Kugellagern und hochwertigem Material gemacht 
wurde, wodurch die mechanifhen und die elektrifchen Verlufte 
[o verringert werden konnten, daß heutzutage auch ganz kleine 
Motoren einen [ehr hohen Wirkungsgrad haben. 


Durch Auswechslung der Motoren ift die angeführte Weberei 
in der Lage, an ihre durch die alten Motoren bisher vollbelaftete 


eigene Wafferkraft dreißig Prozent mehr Webftuhlmotoren anzu- 
(hließen und ent[prechend weniger Strom von auswärts zu be- 
ziehen, deffen Preis in der Folge wegen der allgemeinen Geld- 
entwertung ohnehin eine fteigende Tendenz hat. In unferer auf 
größte Sparfamkeit in der Ausnützung der zur Verfügung ftehenden 
Energiequellen angewiefenen Zeit ift dies ein recht gutes Beifpiel 
dafür, wie beträchtlihe Erfparniffe erzielt werden können, wenn 
die modernften Verbefferungen in der Technik auch ent[prechend 
angewandt werden. 


Die Rafchelware 


Zeichnung und Befchreibung eines Rafchelmufters nebft Anleitung für die Schalfabrikation 


Das in Abb. I vorgeführte Rafchelmufter zeigt ein fpitzenartiges 
Mufter, welches auf einer einfonturigen Rafchelmafchine (No. 18) 


verfertigt wurde. Diefe 
Abbildung ftellt eine Hälfte 
der Schalbreite dar; wie 
erfichtlich find die Mufter- 
effekte durch die Schuß- 


legungen hervorgebracht. 


Die Abbildung 2 zeigt 
die Fadenlegungen, zu 
welchen 4 Fadenleitern er- 
forderlich find. Die Ketten- 
fäden find in die einzelnen 
Fadenleitern mufterweife 
verteilt (eingezogen oder 
eingelefen); das Einlefen 
it unterhalb der Zeich- 
nung veranf&aulicht. Die 
Grundbindung ift mittels 
der Fadenleitern I und III 
gearbeitet worden, wobei 
dieFadenleiterldie Atlas- 
legung A und die Leiter 
N@diesEilertlegung 
(Netzlegung) C bildete. 
Die Schußlegungen B und 
D find mittels der Leitern II 
und IV erzeugt, wobei 
die Leiter II zwei ver- 
[chiedene Effektlegungen 
B und Bı madt, wie 
Abb. 2 zeigt. Das Ver- 
[chieben der Fadenleiter Il 
ift natürlich ganz anders, 
als die beiden Effekt- 
legungen vermuten laffen. 
Die richtige Legung ift 
durch das Verfolgen der 
Fadenlegungen B oder Bı 
leicht zu ermitteln, wobei 
die ftrichierte Fadenlegung 
zu beachten ift. Die mit 
ftarken Linien gezeich- 
neten Legungen bedeuten 
die „chußbindung“ 
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Von Robert Fabian, Wirkf[chullehrer 


und die ftrichlierten Legungen find bloß die Hilfslegungen, 

welche in die Filetgrundlegung C nicht eingebunden zu fein 
brauchen, da diefe Grund- 
legung fih hinter den 
Schußlegungen B-Bı be- 
findet.') Die Verfcieden- 
heit der Legungsform B 
und B;, welche trotzdem 
mit einer und derfelben 
Fadenleiter gearbeitet 
werden können, ift daraus 
zu erklären, daß die 
beiden Fäden am Rande 
der entgegengefetzten At- 
laszacen je für fich legen, 
wobei der Abftand derein- 
zelnen Atlaszacken bezw. 
die Breite der Filet- 
zacken (Einlagen) dement- 
[prechend bemejfen wer- 
den muß. 


Die Schußlegung D 
‚ ift in ähnlicher Weife zu 
, betrachten. 


Die Mufterhöhe 
umfaßt 34 Reihen, fodaß 
© Jede Mufterkette 68Ketten- 
glieder enthält und für 
die ganze Mufter-Kette 
272 Kettenglieder nötig 


find. 


Abb. I. Linke Symmetrie-Halfte der Schalbreite 
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Die Mufterkette 
ift im Nachffehendem nach 
der Zeichnung aufge- 
[&hrieben, wobei die ein- 
zelnen Mafchen - Reihen 
durh die wagrecten 
Linien abgegrenzt find. 
Die Legungen „überden 
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Fadenlegungen und Einlefen der ee 
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') Um die „Schußbindung“ 
zu erzielen, dürfen die Schuß- 
fäden nur in die hinter der 
Grundfadenleiter befindlichen 
Leitern_eingelefen werden. 
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Breite der Spitzen-Bordüre 
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Breite eines Schals 


Abb. 3. Einlefen der Kettenlegmafcine 
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Nadeln“ werden nur bei den Atlas- und Filetlegungen aus- 
geführt, und die Fadenleiter II und IV verfchieben fich dabei nicht, 
was durch zwei gleichhohe Kettenglieder zu erreichen ift. Der 
Einfachheit wegen [chreibt man nur eine Nummer, wenn zwei 
gleihhohe Glieder kommen follen, wie aus der beigegebenen 
Zahlentafel hervorgeht. 


Um die Schals zu erzeugen, benützt man 40/2 Weftgarn und 
62 Perlgarn. Für die Legung A (Grundlegung) und für die 
Legung C (Filet- oder Netzlegung) [härt man bloß das Weftgarn 
40/2, für die Legungen B-Bı nur das Perlgarn. Bei der Schup- 
legung D werden zu beiden Seiten die Perlgarnfäden gejcärt 
und zwifchen diefen die Weftfäden 40/2 je zweimal. Die Fäden 
werden laut folgendem Schärzettel auf 4 Garnbäume gefchärt 
und zwar für einen Schal: 


l. Grundbaum (100m Fadenlänge): 119 Fäden 40/2 Weft, 
auf je IOm Fadenlänge ein Regulierzeichen; Bremsfceibe rechts; 
nach oben bäumen. 


IL Netzbaum Filet): 85 m Fadenlänge; 64 Fäden 40/2 
Weft; je 8'/; m ein Regulierzeichen einlegen; Bremsfceibe rechts; 
nach unten bäumen. 


II. Effektbaum: 55 m Fadenlänge; 20 Fäden Perlgarn 
6/2; je 5'/s m ein Zeichen; Bremsfceibe links; nach oben bäumen. 


IV. Shußlegungsbaum: 25m Fadenlänge; 1 Faden 
Perlgarn 6/2, 3 Fäden Weft 40/2 je zweimal, 2 Fäden Perlgarn 6/2, 
8 Fäden 40/2 Weft je zweimal, @ Fäden Perlgarn 6/2, 53 Fäden 
\Weft 40/2 je zweimal, 1 Faden Perlgarn 6/2; je 2'/. m ein Zeichen; 
BremsfÄeibe links; nach unten bäumen. Beim Arbeiten reguliert 
man die Mafchendichte [o, daß auf 12cm Höhe zwei Mufterrapporte 
kommen. Auf der ganzen Mafchinenbreite arbeitet man 4 Schals 
und 2 Spitzenbordüren nebeneinander. 


In Abb. 3 ift das Einlefen der Fäden für einen Schal ein- 
(hließlih einer Spitzenbordüre veranfhaulicht. Die Spitzen- 
bordüren werden mit der rechten Kante an die Schalenden an- 
genäht. Zu beiden Seiten des Schals werden die Trennkanten 
angearbeitet, welche nach dem Appretieren der Schals abgetrennt 
werden. Die Appretur umfaßt das Auffpannen der Schals auf 
die Drehfpannrahmen, das Dämpfen und das Trocknen. 


Die Mufterkettentafel 
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Vom Befchweren der Seide 


Von Dr. W.Keiper, Direktor der Färbereifchule Crefeld 


Bekanntlich verliert die Seide bei dem erften Veredlungs- 
prozeß, dem fie unterworfen wird, beim Abkochen oder Entbaften, 
20-25 Proz. vom Gewicht. Der hohe Wert der Seidenfafer macht 
es verftändlich, daß man von jeher beftrebt war, diefen Gewichts- 
verluft durch künftlihe Befchwerung auszugleichen. Die erften 
Anfänge der Befchwerung find in der Schwarzfärberei zu [uchen, 
wenigftens ift bekannt, daß [chon Mitte des 18. Jahrhunderts mit 
Hülfe von Gallusauszügen eine Gewichtsvermehrung erzielt wurde. 
Später erreichte man durch Behandeln der gefärbten Seide mit 
Zucer oder Metallfalzlöfungen eine geringe Befchwerung, die 
jedoch nur mechanifh der Seide anhaftete und [ich mit Waffer 
wieder leicht auswafchen ließ. Allmählich entftanden dann Ver- 
fahren, die eine dauerhafte Befeftigung der Befchwerungsmittel 
in der Fafer und eine weit über den Baftverluft hinausgehende 
Befchwerung geftatteten.. Dabei machte man gleichzeitig die 
Beobahtung, daß mit der Befchwerung ein Anfchwellen des 
Fadens Hand in Hand geht. Diefe Volumen-Vermehrung der 
Seide ftellt heute die Hauptaufgabe des Befchwerungsprozeffes 
dar, und wenn man trotzdem heute noch die Bezeichnung 
„Befchwerung“ beibehalten hat, fo ift dies lediglich darin begründet, 
daß fih die Gewichtszunahme am leichteften feftftellen und 
zahlenmäßig ausdrücken läßt. Man bezeichnet dabei das Gewicht 
der Rohfeide mit pari und bezieht die Befchwerung auf diefes 
Parigewicht. Eine abgekochte Seide mit 25 Proz. Baftverluft ent- 
(priht demnach 25 Proz. unter pari (u. p.), eine [olche mit einer 
Gewichtszunahme von 35 kg auf 100 kg Rohfeide 35 Proz. über 


pari (ü. p.). Das Schwellen des Fadens fetzt den Weber in die 
Lage, eine größere Stoffläche als mit unbe[chwerter Seide herzu- 
ftellen, gleichzeitig erhält aber das Gewebe auch eine größere 
Dicke und einen volleren Griff. Die Volumenzunahme des Fadens 
ift dabei nicht unbeträchtlich und kann beihochbefchwerten [chwarzen 
Seiden 200 Proz. und mehr betragen. 

Es ift wohl felbftverftändlih, daß der Faden bei einem folchen 
gewaltfamen Auftreiben nicht beffer wird, [odaß man einer 
Befchwerung nur das Wort reden kann, wenn fie nicht übertrieben 
wird und fich dem Verwendungszweck des Gewebes anpaßt. 
So wird man feidenen Bändern, die lediglich als Hutputz dienen 
[ollen, eine höhere Befchwerung geben dürfen als beifpielsweife 
Futterftoffen, die ftarker mechanifcher Beanfpruchung ausgefetzt 
werden. Der Markt und die heute fchnell wechfelnde Mode 
verlangen aber billige Seidenftoffe, die nur mit befchwerter Ware 
herzuftellen find, und würden unfere Fabrikanten diefen Forderungen 
nicht nachkommen, fo würde die ausländifche Konkurrenz die 
Wünfche der Verbraucher befriedigen. Eine internationale Reglung 
der Befchwerungsfrage wird fih aber wohl nie erzielen laffen. 
Dazu kommt, daß unbefchwerte Seide für die Mehrheit der 
Käufer unerfchwinglich teuer ift und daß unfere Seideninduftrie 
auf die Befchwerung und die damit verbundene Maffenfabrikation 
eingeftellt ift. Schon aus diefen Gründen wird die Befchwerung 
der Seide nicht mehr verfchwinden, fodaß es fih nur darum 
handeln kann, hier und da auftretende Auswüchfe zu bekämpfen. 
Es bleibt aber eine wichtige Aufgabe der wiffenfchaftlich-chemifchen 
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Forfchung, den Befchwerungsprozeß als folchen einwandfrei auf- 
zuklären und Wege zu zeigen, wie man ihn mit der geringften 
Gefahr für die Fafer und mit beftem Erfolge technifch durchführt. 
Viel Vorarbeit ift auf diefem Gebiete von Wiffenfchafiern und 
Praktikern geleiftet und zum Teil auch in der Fachliteratur ver- 
öffentlicht worden, aber eine (yftematifche, fich nach allen Richtungen 
erftreckende Bearbeitung fteht noch aus. Die beifpiellofe Ent- 
wicklung unferer Farbeninduftrie zeigt deutlich den einzuf[chlagenden 
Weg, engftes Zufammenarbeiten von Wiffenfchaft und Technik. 
Das in der Gründung begriffene Textilforfhungsimftitut in Crefeld 
wird hier ein in der Bearbeitung recht [chwieriges, dafür aber 
um [o ergiebigeres Arbeitsfeld vorfinden. 


Es ift aber auch dringend nötig, daß die chemifhe Wiffen- 
[haft fich weit mehr als bisher mit der Seidenfafer befaßt und 
daß fich gut vorgebildete Chemiker die Textildhemie als Spezialfach 
wählen. Leider befteht an Textildhemikern fchon feit Jahren 
außerordentlich großer Mangel, und es ift im Intereffe der Textil- 
induftrie dringend nötig, daß fih auch akademifch vorgebildete 
Chemiker dem Studium der Faferveredlung an den Färberei- und 
Appreturfchulen widmen. Soll aber unfere zur Zeit noch in hoher 
Blüte ftehende Seideninduftrie auf die Dauer lebensfähig bleiben, 
[o heißt es vor allen Dingen dafür Sorge tragen, daß die aus- 
ländifche Konkurrenz auf dem Gebiete der Befhwerung keinen 
Vorfprung erhält. Jede zur Durchfor(hung der Befchwerungsfrage 
zur Verfügung geftellte Summe bedeutet keine tote, fondern eine 
werbende Kapitalsanlage. 


Man unter[cheidet mineralifche (Charge metallique), vegetabi- 
lifche (Charge vegetale) und gemifchte Befchwerung (Charge mixte), 
je nachdem ob nur mineralifhe oder nur pflanzliche Stoffe oder 
beide gemeinfam zur Befchwerung dienten. Meiftens wird die 
abgekocte Seide in Strangform befchwert, jedoch gewinnt auch 
die Befchwerung im Stück von Jahr zu Jahr wachfende Bedeutung. 
Die praktifche Durchführung des Befchwerungsprozeffes ift von der 
Art der Seide, von ihrem Titer und bei Stükbefchwerung auch 
von der Gewebebindung abhängig. So befchwert fich Japanfeide 
am leichteften, Cantonfeide dagegen am (chwerften. Die ungefähre 
Höhe der Befchwerung wird dem Färber von dem Fabrikanten 
vorgeichrieben, wobei ihm bei niederer Befchwerung ein Spielraum 
von 15 Proz., bei höherer von 20 Proz. gewährt wird. 


Die mineralifche Befchwerung, die insbefondere für weiße und 
farbige Seide im Gebrauch ift, wird heute mit Hülfe von Zinnfalzen 
durchgeführt. Die Beobachtung, daß die Seide unter geeigneten 
Bedingungen ein außerordentliches Aufnahmevermögen für Doppel- 
lorzinn befitzt und daß durch geeignete Nachbehandlung fich das 
Zinn dauernd im Faden befeftigen läßt, führte (hließlich zu dem 
jetztallgemein üblichen Befchwerungsverfahren, dem „Zinnphosphat- 
filikat-Verfahren“. Die Seide wird hierbei zunächft, meiftens in 
einer langfam rotierenden, mit Hartgummi ausgekleideten Zentri- 
fuge, mit einer etwa 30 ° Be ftarken Auflöfung von Doppelchlor- 
zinn 1-2 Stunden behandelt. Dann wird in derfelben Zentrifuge 
ausge[chleudert und auf der Wafchmafdine gut gewafchen. Infolge 
hydrolytifcher Spaltung f&heidet fich Zinnhydroxyd bezw. Zinnfäure 
im Innern des Fadens ab. Nun läßt man eine 5-7° Be ftarke 
Löfung von Natriumphosphat bei etwa 50° auf die Seide einwirken 
und erreicht dadurch eine dauerhafte Befeftigung des Zinns in 
der Fafer. Damit ift die Seide nicht etwa gegen Doppelclorzinn 
abgefättigt, fondern fie hat fogar eine erhöhte Aufnahmefähigkeit 
erlangt, [odaß fich diefer Befchwerungsprozeß in der gleichen 
Weife mehrmals wiederholen läßt, wobei man allerdings praktifch 
über viermaliges Pinken und Phosphatieren nur felten hinausgeht. 
Nach dem letzten Phosphatbade behandelt man die gewafdhene 
Seide mit einem etwa 50“ warmen Wafferglasbade von 3-5” Be, 
wodurch Kiefelfäure in den Faden gebracht und eine beträchtliche 
Erhöhung der Befchwerung erzielt wird. Vielfach wird auch durch 
ein zwifchengefchaltetes 40-50° warmes Tonerdefulfatbad etwas 
Tonerde in dem Faden niedergefchlagen, die zwar [elbft kaum 
er(hwert, dafür aber die Wirkung des Wafferglafes verftärkt. 
Schließlich wird die Seide gefeift, abgefäuert, gewafchen und gefärbt. 
Der Befchwerungsprozeß verlangt die forgfältigfte Durchführung 
und genaue Überwachung der einzelnen Bäder. Auch die Be- 
[haffenheit des zum Wafchen dienenden Waffers ift von Bedeutung. 
Nach dem Pinken wäfcht man am beften mit mittelhartem, nach 
dem Phosphatieren dagegen mit völlig enthärtetem Waffer. Bei 
einmaliger Benutzung fämtlicher oben genannten Bäder erhält man 
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eine Befchwerung von 5-20 Proz. ü. p., bei viermaligem Pinken 
und Phosphatieren, einem Tonerde- und einem Wafferglasbad, 
80-100 Proz. ü. p. Über den Anteil der verfchiedenen Bäder an 
der erzielten Befchwerung möge die Afchenanalyfe einer 50-65 
ü. p. befchwerten Seide Auffchluß geben. Die Afche beftand aus 
43,6 Proz. Zinndioxyd, 41,6 Proz. Kiefelfäure, 10,3 Proz. Phosphor- 
[aäureanhydrid und 4,5 Proz. Tonerde. Diefes Zinnphosphatfilikat- 
Verfahren ift im Laufe der Jahre praktifch derart durchgearbeitet 
worden, daß es bei Innehaltung gewiffer Grenzen keine Gefahr 
für die Feftigkeit der Seide mit fich bringt. Bei hoher Befchwerung 
wird jedoch die Seide durch längeres Lagern am Licht, durch Be- 
rührung mit Schweiß oder auch beim Reinigen mit Benzin leicht 
brühig. Die Urfache diefes Morfchwerdens ift nicht mit Sicherheit 
bekannt, man {[ucht fie in Oxydationsvorgängen oder auch in Um- 
lagerung von kolloidalen Subftanzen in Kriftalloide. Durch Nach- 
behandlung der gefärbten Seide mit reduzierend oder neutralifierend 
wirkenden Chemikalien (Rhodanfalzen, Thioharnftoff, Hydroxylamin, 
ameifenfaurem Ammonium ufw.) die bei der Solidfärbung An- 
wendung findet, läßt fich die Gefahr des Mor[chwerdens verringern. 


Während bei weißen und bei farbigen Seiden Be[chweren 
und Färben zwei völlig getrennte, nach einander durchgeführte 
Prozeffe darftellen, greifen fie in der Seidenfchwarzfärberei inein- 
ander. Dies liegt daran, daß in der Schwarzfärberei auch heute 
noch faft ausfchließlich Blauholz verwandt wird, das im Gegenfatz 
zu [chwarzen Anilinfarben gleichzeitig eine hohe befchwerende 
Kraft befitzt. So ift es auch zu erklären, daß (chwarze Seide nur 
ausnahmsweife unbefchwert ift. Häufig wirg auch Gerbftoff, meiftens 
in Form von Katechu, neben Blauholz als Befchwerungsmittel - 
benutzt. Beide werden als Zinn-, Eifen-, Chrom- oder Aluminiumlack 
auf der Fafer befeftigt. Mitunter findet auch eine Grundierung 
durch Berlinerblau ffatt. Der technifhen Durchführung ift hier 
der größte Spielraum gelaffen. Jede Seidenfchwarzfärberei hat 
ihre befonderen, meiftens in den Einzelheiten geheim gehaltenen 
Verfahren. So kommt es auch, daß eine große Anzahl von 
Schwarzmarken im Handel ift, von denen hier Zinn-, Brillant-, 
Blau-, Ordinär-, Superieure-, Chrom- und Vegetalfchwarz erwähnt 
feien. Sehr große Bedeutung befitzt heute das verhältnismäßig 
einfach herftellbare Monopolfchwarz, bei dem eine Vereinigung 
von Zinnphosphat- mit Blauholzbefchwerung vorliegt. Die durch 
mehrmaliges Pinken und Phosphatieren vorbefchwerte Seide wird 
mit möglichft [chwach oxydiertem Blauholzextrakt ausgefärbt. 
Man nimmt hierzu bis zu 150 Proz. Blauholzextrakt und fetzt 
dem Farbbade Seife oder Natriumphosphat oder Wafferglas zu. 
Neuerdings verwendet man hier auch Natronlauge oder Soda, 
deren Menge fich nach der Höhe der metalli[hen Vorbefchwerung 
und nach der. Art des Blauholzextraktes rihtet. Auc diefes 
Verfahren hat fich gut bewährt und ergibt eine hochbefchwerte, 
kräftige und griffige Seide. Der beim Monopolfchwarz in der 
Fafer entftandene Zinnlack des Blauholzes liefert eine rötliche 
Farbe, fodaß zur Erzielung eines tiefen Schwarz ein Überfärben 
mit Methylenblau, Malachitgrün und dergl. nötig ift. Man erzielt 
auf diefe Weife Befchwerungen bis zu 200 Proz. über pari, geht 
allerdings meiftens praktifch über 140 bis 160 ü. p. nicht hinaus. 
Zu hohe mineralifhe Befchwerung bringt auch hier Gefahr für die 
Haltbarkeit der Seide mit fich. 


Souple wird im allgemeinen in derfelben Weife wie Cuite- 
seide befchwert, nur dürfen, um ein Löfen des Baftes zu ver- 
hüten, die Bäder nicht zu warm fein. Schappe erhält meiftens 
nur geringe Befchwerung, höchftens bei [chwarzem, für Plüfch 
beftimmtem Garn geht man bis 65-80 Proz. ü. p. 


Handelt es fich darum nachzuwei[en, ob eine Seide befchwert 
ift oder nicht, [o ift dies bei metallifcher oder gemifchter Befchwerung, 
die ja in den weitaus meiften Fällen vorliegt, jehr einfach. Zündet 
man eine derartig befchwerte Seide an, fo wird infolge des 
Gehaltes an anorgani[chen Subftanzen ein Afchenfkelett des 
Fadens oder des Gewebes zurücbleiben. Dabei deutet weiße 
Afche auf eine Zinnbefchwerung hin, während braune Afche die 
Anwefenheit von Eifen, grüne diejenige von Chrom verrät. Je 
höher die metallifche Befchwerung, defto ftärker wird der Afchen- 
rückftand fein, und für normale Zinnphosphatfilikatbe[chwerung 
find Tabellen ausgearbeitet, in denen man aus dem Afchengehalt 
unmittelbar die Befdhwerung ablefen kann. Bleibt beim Verbrennen 
der Seide keine Afche zurück, verbrennt vielmehr die Seide 
unter Aufblähen und Zusammenfchmelzen zu kleinen [chwarzen 
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Kügelchen, fo wird fie in den meiften Fällen unbe[chwert fein, 
es kann jedoch auch eine vegetabilifhe Befchwerung vorliegen. 
Um dies feftzuftellen, müßte man die Seide mit Waffer oder 
verdünnter Salzfäure abziehen und prüfen, ob dabei wefentliche 
Subftanzmengen heruntergelöft werden. Auf einer derartigen 


Abziehmethode beruht auch die einfachfte quantitative Beftimmung 
der Befchwerung. Man behandelt beifpielsweife die Seide nach- 
einander mit verdünnter Flußfäure, verdünnter Salzfäure und 
einer Seifenlöfung und ftellt den dadurch entftehenden Gewichts- 


verluft feft. 


Das Bleichen der Seide 


Von Dr. A.Ganswindt 


Die Seide ift bekanntlich eine äußerft zarte, aber auch un- 
gemein empfindliche Fafer, weniger gegen mechanifche Behand- 
lung, denn fie hält das Chevillieren und ein fcharfes Abwinden 
fehr wohl aus, um fo mehr aber gegen chemifche Einflüffe. Sie 
verträgt keine Behandlung mit ftarken Alkalien, und fie wird 
von Chlor und von Hypochloriten ftark angegriffen. Ein Bleichen 
mit Chlor ift unter folchen Umftänden völlig ausgefchloffen. Diefer 
Tatfache gegenüber ift es einigermaßen befremdlich, daß die Seide 
eine Behandlung mit verdünntem Königswaffer aushält, eine 
Behandlung, die tatfächlih zum Bleichen von gelbbaftiger Souple- 
Seide angewendet wird. 


Als Königswaffer wird in der Praxis eine Mifchung von 3 Teilen 
Salzfäure mit 1 Teil Salpeterfäure verftanden, jenes Säuregemi[ch, 
welches felbft Gold, den „König der Metalle‘ und die Metalle 
der Platingruppe zu löfen vermag. Für die Herftellung des 
Bleichbades liegen verfchiedene Vorfcriften vor, die aber alle 
darin übereinftimmen, daß fie das Säuregemifch in einer Stärke 
von 3’ Be und kalt anwenden. Das wirkfame Agens in einem 
derartigen Bleichbade ift allerdings weder Salzfäure noch Salpeter- 
fäure, (ondern Nitrofylchlorid, das den gelben Farbftoff des 
Sericins völlig zerftört. Sobald die Souple entfärbt ift, muß_fie 
fofort aus dem Bade herausgenommen und bis zur reftlofen Ent- 
fernung der Säure gefpült werden. Wird das unterlaffen, dann 
greift das Nitrofylchlorid den Seidenfaden felbft an und färbt ihn 
gelb, womit der eigentlihe Zweck der Operation in [fein 
Gegenteil verkehrt werden würde, denn diefes Gelb (möglicher- 
weife Diazofibroin) ift von der Seide nicht wieder zu entfernen. 


Nitrofylchlorid ift aber zugleich jene Subftanz, welche fich in 
den Bleikammern der Schwefelfäurefabriken bildet und unter dem 
Namen „Bleikammerkriftalle“ bekannt ift. In der Tat kann man 
auch ftatt einer verdünnten Königswaffermifhung eine wäfjrige 
Löfung von Bleikammerkryftallen mit dem gleichen Erfolg an- 
wenden. Raten möchte Vf. zur Anwendung diefes Verfahrens 
in keinem Falle, denn das Gelingen des Bleichens fetzt die Inne- 
haltung einer möglichft niedrigen Temperatur, evtl. unter Kühlung, 
voraus. Der gelbe Farbftoff wird in wenigen Minuten zerftört. 
Das Verfahren ift hiftorifch intereffant, es wurde vor 69 Jahren 
von der Firma Guinon & Marnas in Lyon erfunden, und in 
Frankreich wird vielfach auch heute noch nach diefem Verfahren 
gearbeitet. Aber nur Ecrus und Souples können [o behandelt 
werden; auf Cuite ift das Verfahren niht anwendbar. 
Im übrigen ift die Zerftörung des gelben Farbftoffes keineswegs 
in jedem Falle notwendig. Wenn man zu Cuite gelangen will, 
alfo die Rohfeide vollftändig entfhält, dann findet fich der gelbe 
Farbftoff quantitativ im Entfhälbade; die abgekocte Seide bleibt 
ungefärbt. 

Das in der Praxis wohl am häufigften angewendete Bleich- 
verfahren ift das mit [(hwefliger Säure. Dabei ift es gleich- 
gültig, ob man diefe als Gas, als wäffrige Löfung oder in Form 
von Natriumbifulfit anwendet. In der Praxis hat fich ein Arbeiten 
mit (hwefligfaurem Gas als am vorteilhafteften erwiefen. 
Auf welche Weife man fich dasfelbe herftellt, ift Nebenfache. 
Gewöhnlich gefhieht das durch Verbrennen von Stangenf&hwefel 
in einem hermetifch verfchließbaren gemauerten Raum oder in 
einem hölzernen Kaften, am beften mit einem Fenfter, um den 
Fortgang des Bleichens beobachten zu können. 


Beim Arbeiten mit fchwefliger Säure ift zu berücfichtigen, 
daß diefelbe ein ftarkes Gift ift, welches eingeatmet tödlich wirkt. 
Daher ift vor einem Betreten der Bleichkammer zu warnen, [0 
lange, bis eine gründliche Durclüftung ftattgefunden hat. 

Vorausfetzung für eine richtige Bleiche ift die Anwefenheit 
von Waffer oder Wafferdampf im Bleichraum oder in der Säure 
felbfl. Trockene Seide wird nicht gebleicht. Gemeinhin 


hängt man die feuchte Strangfeide auf Stöcken in die Schwefel- 
kammer. Die Bleichdauer beträgt, je nach der zu bleichenden 
Seidenmenge, 24-30 Stunden, manchmal auch weniger. 


Bei diefer Bleichmethode, die kurzweg als Shwefeln be- 
zeichnet wird, wird der Naturfarbftoff der Seidenfafer 
nicht zerftört, fondern in eine farblofe, wafferlöslihe [ogen. 
Leukoverbindung umgewandelt, die durch gründliches Spülen aus 
der Seide entfernt werden muß. Uhnterbleibt das, wie es aus 
Unkenntnis nicht felten gefchieht, dann kehrt die urfprüngliche 
Naturfarbe nach einiger Zeit wieder zurück. Die Leukoverbindung 
ift nicht dauernd als foldhe haltbar, fondern zerfetzt fich allmählich 
wieder in ihre Komponenten. Bei gutem Spülen ift ein Nach- 
gilben der Seide nicht zu befürchten. Wird ftatt des guten Spülens 
in Waffer die gefchwefelte Seide durch ein Seifenbad oder ein 
alkalifches Bad paffiert, in der Abficht, dadurch einen Überfhuß 
an (chwefliger Säure zu neutralifieren, fo wird die Bleichwirkung 
illuforifh gemacht, weil gerade durch diefe Maßnahme die Leuko- 
verbindung wieder zerlegt wird. Das ift zweifellos ein Nachteil 
des Schwefelns. Nichtsdeftoweniger wird es feiner Billigkeit wegen 
noch fehr viel angewendet. 


Energifcher als die (hweflige Säure wirkt Natriumhydro- 
fulfit, welches bekanntlih zum Anfetzen der Hydrofulfitküpe 
dient und meift als konzentrierte Löfung von 17° Be oder als 
trockenes Pulver in den Handel gelangt. Zum Zwecke des Bleichens 
wird die Hydrofulfitlöffung auf 3° Be verdünnt und mit I Proz. 
Effigfäure verfetzt, worauf [ofort mit der Seide eingegangen wird. 
Die Bleichdauer beträgt etwa 6 Stunden. Auch hier muß nach 
dem Bleichen fofort gut gefpült werden. Auch bei diefem Ver- 
fahren wird der Naturfarbftoff nicht zerftört, [ondern verküpt und 
kehrt bei unterlaffenem oder ungenügendem Spülen infolge Ver- 
grünens wieder zurük. In Lehne’s Färber - Ztg. 1909, Nr23518 
wurde empfohlen, die Seide nach dem Wafchen durdı ein Bad 
aus verdünnter Salzfäure zu paffieren, um die letzten Spuren von 
Zinkverbindungen zu entfernen. Das dürfte indeffen nur not- 
wendig fein, wenn man als Reduktionsmittel ftatt Natriumhydro- 
[ulfit Zinkhydrofulfit angewendet hat. 

Eine wirkliche Zerftörung des Naturfarbftoffes der Seide wird 
dagegen beim Bleihen mit Wafferftofffuperoxyd er- 
reicht, das fich aber im allgemeinen zu teuer ftellt und deshalb 
nur befchränkte Anwendung findet. Vorteilhafter ftellt fich das 
Bleichen mit Natriumfuperoxyd. Die Bleichwirkung beruht 
in beiden Fällen auf einer Oxydation des Naturfarbftoffes, ift alfo 
eine Dauerbleiche. Bei Verwendung von Natriumfuperoxyd 
gelangt man übrigens auch zu einem Wafferftofffuperoxydbade, 
denn das Natriumfuperoxyd muß in kleinen Portionen in ver- 
dünnte Schwefelfäure eingetragen werden, bis das Bad neutral 
reagiert, dann wird es durch Zufatz von Wafferglas oder von 
Ammoniak oder auch Magnefia (hwach alkalifh gemacht; auch 
Seife kann als Zufatz dienen. Ein derartiges \Wafferftofffuper- 
oxydbad wird etwa 55° warm angewendet. Die Seide muß völlig 
unter Flotte ftecken und verbleibt darin 12-48 Stunden, je nach 
dem gewünfchten Grade der Bleichung. Wenn die Seide gebleicht 
ift, wird das Bad mit verdünnter Schwefelfäure angefäuert und 
dann fcharf gefpült, um alle Säure zu entfernen. 


Zu einem Wafferftofffluperoxydbade gelangt man aber auch, 
wenn man von Natriumperborat ausgeht und deffen wafferige 
Löfung mit einer geeigneten Säure, z.B. Zitronen- oder Ameifen- 
(äure verfetzt. Natriumperborat ift zwar teurer als Natriumfuper- 
oxyd, dafür ift es aber auch weit haltbarer und beftändiger. Bei 
allen Bleichbädern, welche auf ein Bleichen mit Wafferftofffuper- 
oxyd hinauslaufen, ift zu berückfichtigen, daß fie in keiner Weile 
mit Metallen in Berührung kommen dürfen, daß das Bleichen 
vielmehr in Holz- oder Steinkufen vorgenommen werden muß. 
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Um eine volle Bleichwirkung zu erzielen, beginnt man handwarm 
und fteigert die Temperatur langfam bis nahe zum kochen. Wird 
der gewünfchte Effekt damit noch nicht erreicht, (o muß die 
Wafferftofffuperoxydmenge bzw. die des Natriumsfuperoxyds oder 
Perborats entfprechend erhöht werden, oder man wiederholt die 
Operation auf einem zweiten frifhen Bade evtl. auch auf dem 
ent[prechend aufgebefferten erften Bade. Das Bleichbad kann nach 
ent[prechender Aufbefferung für weitere Partien verwendet werden. 
Das Flottenverhältnis ift 1:30. 

Den Vorwurf, daß die Wafferftofffuperoxydbleiche zu koft- 
fpielig fei, halt Vf. für nicht hinreichend begründet. Bei einer 
an fich fo koftbaren Fafer wie die Seide, können die geringen 
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Mehrkoften keinen Ausfchlag geben, dies um fo weniger, als man 
das gleiche Verfahren doch zum Bleichen billiger Seide, wie 
Chappe oder Tuffah, in großem Umfange verwendet. Dagegen 
ift Vf. vollkommen damit einverftanden, wenn man das Bleichen 
mit Perkarbonaten oder Perfulfaten als zu teuer hinftellt. 
Diefe Methoden haben vorläufig nur wiffenfähaftlihen Wert; für 
die ‚technifche Verwendung eignen fie fich ihres hohen Einftands- 
preifes wegen vorläufig nicht. Nach feiner Meinung über die 
befte Bleichmethode für Seide befragt, würde Vf. die Wafferftoff- 
[uperoxydbleiche vorziehen, denn hier wird der Naturfarbftoff 
tatfächlich zerftört und das Verfahren übt auf die zarte Seiden- 
fafer nicht den geringften nachteiligen Einfluß aus. 


Ein neuer Stranggarnfärbeapparat insbefondere für Wollgarne 


Von D. Müller, Färbereileiter 


Wie unfere gejamte technifche Entwicklung, allerdings’ etwas 
[päter als andere Zweige der Textilinduftrie, machte der Bau und 
die Einführung von Mafchinen zum Färben von Textilfafern im 
Laufe der letzten Jahrzehnte große Fortfchritte. Die Forderung, 
große Mengen Textilgut mit geringem Arbeitsaufwand, wenig 
Platzbedarf und wenig Wärmeverbrauch in [honender Weife zu 
farben, [pornte alle beteiligten - Mafchinenfabriken und Färbereien 
- an, der Konftruktion neuer Färbeapparate und deren Erprobung 
und praktifchen Benutzung fortwährend die größte Aufmerkfamkeit 
zu [chenken. Heute ift es den meiften Färbereien möglich, fänıt- 
lihes Fafermaterial auf Mafchinen zu färben. 

Außer vorteilhafter Arbeits- 
weife gab die Einführung von 
Färbeapparaten dem Textilfabri- 
kanten die Möglichkeit, die Textil- 
fafern auch in Zwifchenftadien der 
Fabrikation färben zu laffen. Das 
Färben von halbgefponnenem Ma- 
terial, wie Kammzug, von ge[pon- 
nenem Material, wie Kreuzfpulen, 
Copsen, Kettbäumen Kann in Appa- 
raten auf fchonendfte \Weife ge- 
[chehen, dies ift für die Weiter- 
verarbeitung fehr wichtig. 

Zweigrundfätzlich verfchiedene 
Syfteme von Färbeapparaten find 
zu unterfcheiden: 

1. bei dem das Textilgut feftgelegt 
ift und die Färbeflotte durch 
dasfelbe bewegt wird, und; 

2. bei dem das Textilgut in der 
ruhenden Flotte bewegt wird. 


Zu erfterem zählen die viel ver- 
wendeten Apparate nach dem 
Aufftekfyfiem. Für Kammzug, 
Kreuzfpulen, Copse, ' Kertbäume 
werden diefelben vielfach benutzt, 
fie gewährleiften bei großer 
Leiftungsfähigkeit die Erhaltung der Formen des Färbegutes, fo- 
daß meiftens ein Umwickeln desfelben vor der Weiterverarbeitung 
unnötig ift. Ferner zählen dazu alle Apparate des fog. Pack[yftems. 
Lofes Material, auch Kammzug, Kardenband, Copse und Strang- 
garn werden in Packapparaten gefärbt. Diefe Apparate erfüllen 
die Forderung größter Leiftungsfähigkeit, kurzer Flotten. Von 
Nachteil ift die Deformierung des Farbgutes, dann namentlich 
das Gepreßtwerden der Fäden bei Stranggarn. In vielen Induftrie- 
zweigen ift deshalb die Verwendung von Packapparaten für 
Stranggarn trotz ihrer Leiftungsfähigkeit unmöglich. 


Mit der Einführung des Effer-Geißler’fchen Färbeapparates 
und ähnlichen von Lindner und Krantz, wurde auch das Färben 
von Garnen auf Apparaten unter befter Schonung des Materials 
möglich. Während man die Garnfträhne in Packapparaten auf- 
einander einlegt, werden fie in diefe Apparate nach dem Hänge- 
[yitem auf Stäben lofe eingehängt. Die Gefamtmaffe des Garnes 
bildet einen gleichmäßigen, poröfen Block, durch den die Färbe- 
flotte von oben nach unten und umgekehrt bewegt wird. Die 
Bewegung der Flotte bewirkt ein Abheben der Strähne von den 


Der Obermaier-Stranggarnfärbeapparat 
„lauch{yftem“ 


Stöcken und ein Durchfärben der Auflageftellen. Heute hat wohl 
jeder Garnfärber folche Apparate nach dem Hängefyfiem im 
Gebrauch und kann feine Färbepartien fertig ftellen ohne um die 
Schonung derfelben beforgt fein zu müffen, denn weder ein Ver- 
filzen noch ein Verheddern ift zu befürchten. Auch diefe Färbe- 
apparate zählen zu dem Syftem „feftgelegtes Färbegut - Zirku- 
lierende Färbeflotte.“ Es findet ein Durchfließen oder noch richtiger 
gefagt ein Filtrieren der Färbeflotte durch das Färbegut ftatt. 
Der Block der Garnfträhne ift die Filtermaffe, ja geradezu die 
Reinigungsmaffe für die Färbeflotte. Hierin liegt unter Umftänden 
Gefahr für Fleckenbildungen auf den Garnfträhnen, da etwaige 
Unreinigkeiten oderAusfcheidungen 
im Färbebad an den zuerft paffieren- 
den Stellen der Strähne, alfo oben 
und unten fich abfetzen und im 
fertig gefärbten Garn als Unegali- 
täten oder Flecken fichtbar fein 
können, infofern haben auch diefe 
Apparate nicht allen Anforderungen 
gerecht werden können. Webgarne 
können natürlich ohne Nachteil für 
das Fertigfabrikat auf diefen Appa- 
raten gefärbt werden, denn fie 
braucht nicht vollkommen egal ge- 
färbt zu fein. Die aus ihnen her- 
geftellten Tuche enthalten Garne 
verfchiedener Farbnuancen, fodaß 
etwaige Unegalitäten im fertigen 
Tuche nicht fichtbar find. Auch 
Strickgarne in (hwarz und manchen 
bunten Nuancen werden auf Effer- 
etc.-Apparaten mit Erfolg gefärbt. 


Die befonders hohenAnfprüche, 
die an gefärbte Strikgarne bezüg- 
lich Färbeegalität und Fleckenrein- 
heit geftellt werden müffen, z. B. 
für die jetzt (o bedeutend ge- 
wordene Mode der geftrickten 
Damenoberkleidung, erfordern in der Färberei peinlich faubere 
und fachgemäße Behandlung. Garne, aus denen folche Kleidungs- 
ftücke mit großer unifarbigen Fläche hergeftellt werden, müffen 
eine Färbebehandlung wie im Stück zu färbende Tuche haben. 
Diefelben hohen Anfprüche bezüglich Gleichmäßigkeit der Färbung 
werden an Teppichgarne geftellt, denn nur mit ganz egal ge- 
färbten Teppichgarnen erzielt [man, im fertigen Teppich reine 
Mufterungen. 


Man wird für das Färben folcher Garne in erfter Linie gut 
egalifierende Farbftoffe verwenden, da an Walk- und Wafchechtheit 
keine Anfprüche geftellt werden, fondern namentlich gute Licht- 
echtheit verlangt wird. Man wird auch für Klarheit und Weich- 
heit des Waffers [orgen müffen. Können diefe Grundbedingungen 
nicht gefchaffen werden oder müffen für beflimmte Nuancen, z.B. 
wegen Erzielung guter Lichtechtheit, Farbftoffe verwendet werden, 
die leicht zu Abfcheidungen neigen, fo ift es möglich, die Garne 
farbegal und fleckenrein auf Apparatfyftemen zu färben. in denen 
die Färbeflotte durch einen gefchloffenen Garnbloc hindurchfließen 
muß und filtriert wird. In folchen Fällen ift man, fo ungern man 
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fih dazu entfchließt, heute noch genötigt, diefe Garne auf der 
Barke von Hand umziehen zu laffen. Der Garnfärber muß, um 
mit Sicherheit gleichmäßige Färbungen zu erhalten, [eine Ware 
in der Flotte bewegen, wie es auch der Färber von 
Tuchen als ganz felbftverftändlih machen läßt. Bei richtiger 
Bewegung des Textilgutes in der Färbeflotte wird gleichmäßige 


Verteilung der Farbftoffe und ebenfo gleichmäßige Verteilung 


etwaiger im Färbebade befindlicher Unreinigkeiten und Ab- 
[heidungen und dadurch Egalität und Fleckenreinheit der Färb- 
ungen erzielt. Diefe in manchen Fällen immer noch nötige 
Bewegung der Garne in der Färbeflotte, diefes Umziehen auf 
der Barke mechanifch nachzuahmen oder zu erfetzen oder die 
Strähne auf irgend eine andere Weife zu bewegen oder zu 
drehen, ift, abgefehen von einigen Spezialmafchinen, bis jetzt noch 
nicht in einer allgemein befriedigenden Weife gelungen. 


Neuerdings wird nun von der bekannten Färbereimajchinen- 
fabrik Obermaier & Cie., Lambrecht-Pfalz, ein Stranggarnfärbe- 
apparat gebaut, welcher das Umziehen der Garnfträhne von 
Hand erfetzt. Er ift berufen, in der Stranggarnfärberei [peziell 
für die Zwecke eine Lücke auszufüllen, für die, wie oben aus- 
einandergefetzt wurde, die Effer- etc. Apparate wegen der Nach- 
teile des Filterns nicht benutzt werden können. 


Auf dem Obermaier-Apparat kann man jede Nüance bei 
vollkommener Materialjihonung egal und fleckenrein färben. 


Der Apparat nimmt wenig Platz ein, ift leicht zugänglich, 
überfichtlich, von einfacher Bauart und infolgedeffen dauerhaft 
und wenig reperaturbedürftig. Er befteht aus einem Bottich als 
Flottenraum, in dem fich ein Materialbehälter zur Aufnahme der 
Garnjirähne befindet. Diefe werden auf Stäbe (je oben und unten) 
lofe eingehängt. Die Bewegung des Textilgutes erfolgt durch Auf- 
und Abheben des befdickten Materialbehälters im Flottenraum 
durch einen außerhalb des Bottichs angebrachten Antriebsmecha- 
nismus. Gleichzeitig wird durch eine im Apparat befindliche ein- 
fache Vorrichtung eine leichte [eitlihe Bewegung der Garnfträhne 
bewirkt. 

Es findet alfo eine fortwährende Auf- und Abfchwenkung 
nebft feitliher Bewegung der Strähne in der Flotte ftatt, eine auf 
einfadıfte Weife erfolgende Nachahmung des Hochhebens und 
Fallenlaffens der Strähne beim Umziehen. Man hat, da keine 
Flottenzirkulation durch die Ware ftattfindet, durch diefe Bewe- 
gung der lofe hängenden Strähne diefelbe Wecdfelwirkung 
zwifhen Farbgut und Farbflotte wie beim Um- 
ziehen auf der Barke und deshalb auch diefelben tadellos 
egal und fleckenrein gefärbten Garne. Die nicht ganz ftraff ein- 
gehängten Strähne werden beim Auf- und Abhub wechfelweife 
unten und oben von den Stöcken abgehoben und dadurch auch 
die Auflageftellen der Strähne vollftändig durchgefärbt. 


Während beim Umziehen auf der Barke von Hand der gute 
Erfolg bis zu gewiffem Grade von der fleißigen in regelmäßigen 
Zeitabftänden erfolgenden Handarbeit abhängig ift und infolge- 
deffen durdı Nachläffigkeit der Arbeiter auch Partien verdorben 
werden können, hat das Garnfärben auf dem Obermaier-Apparat 
den hochzufchätzenden Vorteil, daß durch das regelmäßige, ununter- 
brochene, mafchinelle Arbeiten jede Partie bei guter Einftellung 
und richtiger Färbeweife vollkommen gut gefärbt wird. 


Die Leiftungsfähigkeit des Apparates ift natürlich viel größer 
als bei Handarbeit. Ein Arbeiter färbt 3 Partien in 8 Stunden 
und kann alle Nebenarbeiten verricdıten, fodaß man ganz günftige 
Produktionsmöglichkeit hat. 

Die Schonung des Materials ift eine vollkommene, weil durch 
das Einhängen auf zwei Stäben ein Verheddern unmöglich ift. 
Die Strähne bleiben glatt und find gut [pulbar, die Garne behalten 
alle zur Weiterverarbeitung wünfchenswerten Eigenjchaften. 


Selbftredend hat man auf dem Apparat auch die Vorteile 
des Quellens, des Voluminöferwerdens des Fadens infolge der 
[ofen Einhängung; ein Gepreßtwerden ift ganz ausgejchloffen. 
Vergleichende Verfuche ergaben, daß bei englifhen Strickgarnen 
„[oft-foft“ die Erhaltung des Materials wefentlich beffer und die 
einzelnen Fäden offener waren, wenn zum Färben diefer Garne 
anftelle der feitherigen Hängefyfteme der neue Obermaier-Apparat 
benutzt wurde. 


Vor früher konftruierten Strangbewegungsmafchinen hat der 
Obermaier-Apparat ganz befonders den Vorteil der Einfachheit, 
mit der die Bewegung der Garnfträhne erfolgt. Da die Straähne 
mit dem Materialträger zufammen .durch Antrieb des letzteren 
von außen bewegt werden, befinden fich im Flottenraum keine 
Metallteile. Dies ift beim Färben fehr wichtig, weil eine Beein- 
trächtigung der Nüancen nicht zu befürchten ift. Auch die bei 
vielen anderen Färbemafchinen eintretende Bildung von fogen. 
Metallflecken an den Stellen der Strähne, die während des Färbens 
mit Metallteilen des Apparates in direkte Berührung kommen, ift 
beim Obermaier-Apparat ausgefchloffen, weil der Materialträger 
ganz aus Holz angefertigt ift. 


Die ganze Handhabung der Mafchine, das Befcicken und 
Entleeren des Materialträgers ift äußerft einfach, ficher und [chnell 
ausführbar. 

In dem Apparat können alle Arten Farbftoffe mit gutem 
Erfolge angewendet werden. Man färbt tadellos, [owohl mit 
Egalifierungsfarbftoffen als auch mit anderen [auren Farbftoffen. 
Es kann direkt mit Schwefelfäure unter Zugabe von Olauberfalz 
oder mit Weinfteinpräparat angefärbt werden, indem man bei 
60-70° C eingeht, in etwa '/» Stunde zum Kochen treibt und '/. 
bis 1 Stunde kochen läßt. Auch [ogen. [chwache faure Farbftoffe 
für Wolle wie Diamin- und Sulfonfarbftoffe geben brauchbare 
Färbungen, wenn fie mit der bei ihnen nötigen, jedem Färber 
bekannten Vorficht aufgefärbt werden. 

Dann wurde auch [chon in großer Menge und einwandfreiem 
Ausfall auf dem Obermaier - Apparat echt gefärbt, mit Nach- 
chromierungs- und Monocromfarbftoffen, [owohl dunkel und 
Marineblau als auch Lederbraun. Sehr praktifch ift, daß die Ware 
jederzeit während des Färbens nachgefehen werden kann, und 
daß etwaige Farbftoffnachfätze in derfelben Weife wie in der 
Garn-Handfärberei gemacht werden können. 

Der Obermaier-Stranggarnfärbeapparat fei befonders allen den 
Färbereien empfohlen, die für die jetzige Mode der geftrickten 
Damenbekleidung egale und fleckenreine Garne färben müffen, 
wie überhaupt all’ den Stranggarnfärbereien, die auf den Appa- 
raten nach dem Filtrier(yffem zum Teil Mißerfolge hatten. 

Der neue Apparat, von Obermaier „Tauch[yftem“ genannt, 
wird weitere, in der Garnfärberei jetzt noch nötige Handarbeit 
erfolgreich erfetzen. 


Oftwald’s Farbenlehre in der Fraxis 
Von Friedrih Kornfeld 


Heft 5 (1922) der „Textilberichte” bringt einen Auffatz ; 
„Erfahrungen mit Oftwalds Farbenlehre und Harmonien in der 
Webereipraxis”, dem ich Nachftehendes hinzuzufügen habe. 

Ich halte mich für berufen, hierüber zu urteilen, da ich durch 
praktifche Betätigung feit 53 Jahren, davon 43 Jahre im eigenen 
Betrieb, mit der gefamten Baumwollgarn-Färberei und Druckerei 
vertraut bin. 

Oftwald’s Farbenlehre ift dem Praktiker, wenn er nicht 
zurücbleiben will, heute unentbehrlich. Der große Wert liegt in 
der wiffenfchaftlihen Darlegung, deren Folgerungen den Praktiker 
befähigen, fein Arbeitsgebiet mit größerer Sicherheit als bisher zu 


beherrfhen. Der Färber, der die gefärbten Textilien herftellt, 
wird belehrt, die Komponenten jedes vorliegenden Farbtons rajch 
und leicht zu beftimmen, demzufolge in den Stand gefetzt, mit 
dem geringften Aufwand an Zeit und an Farbftoffen, die ihm 
gegebene Aufgabe zu löfen. Der Weber, der die gefärbten 
Textilien verwendet, erhält durh Oftwald’s Harmonielehre die 
Anleitung, die (dhönften Farbenkombinationen mit Leichtigkeit zu 
bilden. Für diefen Zweck eignen fich die kleinen Täfelchen des 
Farbenatlas vorzüglih; wenn man jede der 24 Farbenkreistöne 
in den 28 Mifhfarben eines Farbendreiecs fich bereit ftellt, dann 
ift man mit Hilfe diefer Täfelchen, in Verbindung mit den 8 Grau- 
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ftufen (a-p), bei Anwendung der Harmonie-Gefetze in der Lage, 
die entzückendften Farbenzufammenftellungen und Farbmufter in 
nie zuer[chöpfender Mannigfaltigkeitherzuftellen'). Für alle Praktiker, 
jei es daß fie die Herftellung, fei es daß fie die Verarbeitung 
gefärbter Textilien pflegen, liegt noch ein weiterer, befonderer 
Wert in Oftwald’s Farbenlehre darin, daß der gefuchte oder 
der gefundene Farbton für immer, in unveränderlicher Weife feft- 
gehalten und zu jeder Zeit, auf Wunfch, unverändert wieder 
hergeftellt werden kann, indem man die jeden Farbton durch 
Oftwald’s Anleitung aufs Genauefte beftimmende Bezeichnung 
in feine Aufzeichnungen einträgt. Alle diefe unbezifferbar großen 
Vorteile gewinnt der Praktiker aus dem Studium der Farbenfibel, 
Farbenlehre, der Harmoniegefetze, des Farbenatlas, und es ift (icher, 
daß Oftwald’s Farbenlehre weit genug entwickelt if, um dem 
denkenden Praktiker den größten Nutzen zu gewähren. 


Nach meinem Dafürhalten ift es nicht nötig, daß die Farben- 
fabriken ihre Farbftoffe unter derfelben Bezeichnung herausgeben, 
wie fie die Oftwald’fche Farbenlehre anwendet; ein guter Praktiker 


') Ih erfahre foeben, daß im Herbft d.J. der „Normenatlas“ in Kartenform 
herausgegeben wird (Leipzig, Verlag Unesma), welcher diefe Farben und keine anderen 
enthält. j 
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braucht das nicht, da er [o weit geübt fein muß, eine vorgelegte 
Farbe fehr leicht mit der gefuchten in Übereinftimmung zu bringen. 
Dies gilt für jeden Farbenton des ganzen Farbengebiets, ob es 
ih um eine Farbe handelt, die gerade Mode ift, oder ob es fich 
um eine andere Farbe handelt. Mir blieb daher folgender Satz 
in der eingangs erwähnten Abhandlung unverftändlich: „Für die 
Mufterung von der Mode unterworfenen Stoffen laffen fich 
Oftwald’s Farben nicht ohne weiteres verwenden und damit 
auch nicht die Harmonien”. Tatfächlich wird diefer Satz gleich 
darauf durch den folgenden widerrufen: „Gibt man fih aber 
Mühe, dann fällt die Anwendung nicht fehwer”. 


Mein Urteil über den Wert von Oftwald’s Farbenlehre ift 
keineswegs vereinzelt, es wird von allen Fachkollegen, die ich 
kenne, geteilt, deren Urteil fich durch erzielte praktifdhe 
Erfolge beftätigt hat. Eigentlich urteilt der Verfaffer des ein- 
gangs erwähnten Auffatzes nicht widerfprechend, er fagt zum 
Schluß: „Oftwald’s Lehren find gut und verdienen es, in die 
Praxis Eingang zu finden”. Man kann mit vollem Recht annehmen, 
daß daher alle Jene, die heute vielleiht noch der Farbenlehre 
Oftwald’s zweifelnd gegenüberftehen, ihre große Wichtigkeit für 
den Praktiker binnen Kurzem erkennen werden. 


Küpenfarben auf Seide und Kunftfeide 


Von A. Tisika, Färbermeifter 


Die Anwendung der Küpenfarben dehnt fih nunmehr auch 
auf. die Seide und Kunftfeide aus, obfhon es immerhin einer 
gewiffen Spanne Zeit bedarf, bis man [ich zu der Anficht durch- 
gerungen hat, daß beide Materialien nicht nur haltbar, [ondern 
auch farbecht fein follten. Auf befchwerter Seide eignen [ich 
Küpenfarben weniger; fie bleiben ftumpf im Farbton und die 
Seide wird (hwach, während die Charge um 50 Proz. zurückgeht. 
für Indanthrenfharz wird die Seide möglihft (chwach 
abgekocht, und dann wird im Flottenverhältnis 1:20 gefärbt, und 
zwar für je I Liter Flotte im Anfatzbad mit 12 ccm Lauge 40 Be, 
3 g Hydrofulfit, 3 Leim, 3 ccm Türkifhrotöl, 23 Proz. Indanthren- 
[|hwarz B doppelt, 5 Proz. Indanthren dunkelblau B.O. Man 
verküpt bei 60° C, geht mit der Seide ein, fteigert nach einer 
halben Stunde die Temperatur auf 75° C, beläßt dabei eine weitere 
halbe Stunde, fpült in hydrofulfithaltigem Waffer und fäuert mit 
Schwefelfäure. Dann wird diazotiert und mit 5-Naphtol entwickelt, 
ge[pült und kochend gefeift; avivieren mit Effigfäure. Man kann 


die Seide auch unabgekocdt färben; ich halte aber das Abkochen 
für beffer wegen der Fülle des Farbtones und des höheren Olanzes. 


Ein weiteres Schwarz erhält man ebenfalls bleichecht mit 
Hydronblau G und Indanthren-Goldorange R.R.T. Hydronblau 
hat fich für bleichechte Marinetöne befonders bewährt, die auch 
gut lichtecht find. 


Gelbnuancen ftellt man mit Anthraflavon GC, rotftichige mit 
Indanthrengoldorange G doppelt her. Die Indanthrenfarbftoffe 
ziehen nicht fämtlich auf Seide, z.B. färbt Anthraflavon G nur auf 
Baumwolle und Kunftfeide. 


Grüntöne laffen fich mit Anthraflavon GC und Indanthren- 
blau GC herftellen. Bei Seide ift darauf zu achten, daß bei Farben 
nicht mehr als 7 ccm Lauge 40 B& im Liter verwendet werden, 
dies genügt auf alle Fälle bei Farben, welche Salz benötigen 
Zufätze von Leim, Rotöl begünftigen die Egalität; zur Not leiftet 
auch kalkfreie Sulfitablauge gewiffe Dienfte. 


Die moderne mechanifche Trockenhänge 


Es war ein glückliher Gedanke, die Vorteile der alten 
Trockenhänge, die ausfchließlich auf gute Befchaffenheit des Trocen- 
gutes abzielten, mit den Vorteilen der mechani[chen Trocken- 
vorrichtungen, die vorwiegend die Leiftungsfähigkeit fteigern follen, 
zu vereinigen. Schonende Behandlung der Ware durch geringe 
Irockentemperaturen und geringe Warenf[pannungen veranlaßte 
den guten Ruf der „Händware“, wogegen die geringe Leiftungs- 
fähigkeit der alten Trockenhänge den gefteigerten Anfprüchen 
der modernen Fabrikation nicht mehr genügte. 

Der Grundzug der modernen Bauweife liegt darin, das Trocken- 
gut einen langen Weg durch den Trockenraum machen zu laffen. 
Hat man hierbei wenig Waffer zu verdampfen (leichte Ware), 
[o kann man entweder niedrige Temperaturen (Shonung 
der Ware) oder hohe Gefchwindigkeiten (große Leift- 
ungsfähigkeit) anwenden. Bei [chwereren Waren muß man 
für [chonende Behandlung geringe Gefchwindigkeit oder für 
große Leiftungen hohe Temperaturen wählen. Diefe Erkenntnis 
führte praktifch dazu, die Trockenmafchine hinfichtlich des Faffungs- 
raumes und der Gefchwindigkeiten den jeweiligen Verhältniffen, 
d.h. Warengattungen anzupaffen, [odaß es unbiliig und unzwec- 
mäßig wäre, allzuweite Grenzen des Anwendungsbereiches zu 
verlangen. 

Unter diefen Gefichtspunkten ift die neuartige mechanifche 
Tröckenhänge der Mafchinenfabrik von Julius Fifher, Nord- 
haufen a. H., gebaut, welche dadurch allen Anforderungen 
ent{pricht und durch ihre Anpaffungsfähigkeit an alle Verhältniffe 
ausgezeichnet ift. 


Wie die beigegebenen Abbildungen erkennen laffen, ift die 
Leiftungsfähigkeit durch doppelte Arbeitsbreite verdoppelt, was 
ohne Verteuerung der Bedienung und mit nur geringer Erhöhung 
des Kraftaufwandes erzielt wird. Die mechanifche Trockenhänge 
wird in zwei Bauformen ausgeführt, und zwar nach Type I (Abb. 1) 
für Saalhöhen bis 5m bei ent[prechend größeren Längen- und 
Breitenabmeffungen der Trockenräume mit einer oder mehreren 
Umkehrungen des Warenganges, wobei die Stoffe mit den Führungs- 
ftäben nur einfeitig zur Berührung gelangen. 


Die Type II (Abb. 2) ift für hohe und [chmale Trockenräume ge- 
eignet, bei ihr [ind die Tragftäbe für die Ware an den umlaufenden 
Ketten befeftigt, wobei die Bildung und Wiederauflöfung der 
Stoffalten vermittels einer patentierten Vorrichtung felbfttä.ig ge- 
[hieht. Die Type I ift die gebräuchlichfte, Type II kommt vor- 
wiegend bei fehr (chweren und breiten Stoffen, z.B. als Troken- 
apparat für Segeltuche und dergl. zur Anwendung. 


Die Mafchine ift [elbfttätig, denn außer dem Einführen 
und Abnehmen ift keine Handreichung erforderlich, fogar der 
Stabaufgang und die Rücleitung der Stäbe bei den Apparaten 
der Type I gefcieht felbfttätig. Es verfteht fich von felbft, daß 
Reglungsvorrichtungen für die Warengefchwindigkeit, Stabgefchwin- 
diykeit und die Stabentfernung innerhalb gewiffer Grenzen, wie 
bereits erwähnt, die Mafchine für alle vorkommenden Fälle ge- 
eignet machen. Die Erzeugung der Heißluft erfolgt im allgemeinen 
durch Rippenheizrohre unter dem Fußboden oder nahe über dem 
Fußboden, wogegen die Luftabführung je nach Bedarf entweder 
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Abb. I. Gewebetrocenhänge Type I für Saalhöhen bis 5m mit I Umkehrung 


Abb. 2. Gewebetrocenhänge Type Il für Saalhöhen bis 8 m und darüber 


durh den Auftrieb (natürliche Ventilation) oder durh Ab- 
faugung (künftlihe Ventilation) vor fich geht; die erfte Art 
ift, fofern fie ausreicht, vorteilhafter, weil fie keinen Kraftaufwand 
erfordert. Es können aber auch alle modernen Syfteme für Luft- 
erwärmung und Luftwechfel im Trockenraume angewendet werden, 
je nahdem es für den Verwendungszweck der Trockenhänge 
wünfchenswert erfcheint. 


Eine befondere Vervollkommnung ift durch die Vereinigung 
der mechanifchen Trockenhänge mit einer davorgeftellten Arbeits- 
mafchine getroffen, indem die Ware in einem Arbeitsgang von 
einer Imprägniermafchine, Färbemafcine, Druckmafdhine und dgl. 
zur Trockenhänge geleitet wird; im letztgenannten Falle erfetzt 
diefe die koftfpielige Manfarde und ermöglicht eine günftigere 
\Wärmewirt[chaft. 
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Die Lage auf dem Markte der Alkalien: Soda und Aetznatron 


Von Direktor Bernh. Teufer 


Seit dem Herbfte 1921 hat fich ein Mangel an den beiden 
Produkten: Soda und Atznatron herausgebildet, der fich nicht nur 
in fajt allen Induftrien, fondern fogar wohl in jedem Gewerbe 
und Handwerk, ja in jedem Haushalt ganz deutlich fühlbar macht. 
Besonders leidet hierunter die gefamte Textilinduftrie, bei der 
diese beiden Produkte zu den abfolut notwendigen Hilfsmaterialien 
zählen. Die Wollwäfchereien brauchen Soda in großen Mengen, 
desgleichen jede Färberei, die Baumwollbleichereien benutzen 
Soda und Ätznatron, die Mercerifation kann nicht ohne Atznatron 
arbeiten, desgleichen bedarf die Fabrikation von Kunftfeide großer 
Mengen Ätznatron. Aber auch andere Induftrien, wie die Glas- 
fabrikation kann ohne Soda nicht arbeiten. Die Aluminiumfabrikation 
braucht viel Atznatron, die Seifeninduftrie Soda und Ätznatron, 
und für viele andere Induftrien ift die Reinigung des Gebraudhs- 
waffers ohne Soda nicht möglich. Aber auch überall da, wo direkt 
und indirekt gefäubert und gewafchhen werden muß, ift die Soda 
ein uner[etzbares Hilfsmittel. Ebenfo find in vielen Zweigen der 
chemifchen Induftrie Soda und Atznatron die Ausgangs- bezw. 
wichtige Hilfsprodukte, ohne die eine Fabrikation fchlechthin un- 
möglich if. Daher find Soda und Atznatron als allgemein unent- 
behrlich und lebensnotwendig anzufprechen. 


Nachdem Anfang 1921 die Zwangsbewirtfchaftung von Soda 
und Ätznatron aufgehoben worden war, weil die Sodainduftrie 
nach dem damaligen Stand des Verbrauchs eine volle Befriedigung 
allen Bedarfs in fichere Ausficht ftellen konnte, zeigte fih auch 
einige Monate lang nicht nur ein Ausgleich zwifchen Produktion 
und Bedarf, fondern es konnte noch eine kleine Menge der 
Waren unbedenklich ausgeführt werden. Als aber im Sommer 1921 
alle Zweige der Induftrie einen lebhaften Auffchwung ihrer Produktion 
nahmen, da wuchs auch der Bedarf an Soda und Ätznatron in 
einer [o rapiden Weife, wie man ihn felbft bei Hochkonjunkturen 
der Induftrie in alten Friedenszeiten nie erlebt hatte. Zu dem 
früher normalen Verbrauch kam der Bedarf für eine bedeutende 
Vergrößerung der Kunftfeidenfabrikation. Die Mercerifation nahm 
einen ungeahnten Aufihwung, und die Aluminiumfabrikation, 
die in früheren Zeiten in Deutfchland kaum in die Erfcheinung 
trat, fetzte lebhaft em. Darum genügte fchon im Herbft 1921 die 
gewohnte Produktion an Atznatron nicht mehr den hochgeftellten 
Anfprüchen. Leider fiel aber hiermit zu gleicher Zeit auh noch 
ein Mengenrükgang in der Erzeugung zufammen, denn der 
große Waffermangel, die fchledhten Verhältniffe bei der Bahn- 
beförderung, die Betriebsftörungen in den \WVerken [elbft wie 
auch auf den Zehen und den Betrieben der Rohftofferzeugung 
durch Streiks ufw., ja endlih noch gewiffe Forderungen des 
Friedensdiktats, fie alle wirkten ftark hindernd auf die Produktion 
an Ätznatron. Deshalb wurde unter Zuftimmung des Sodafyndikats 
Anfang September 1921 die Ausfuhr gefperrt. 


Nun begann, wie dies bei Knappheit an Ware leider immer 
zu beobachten ift, ein wilder Handel mit Atznatron. Die Preife 
für Ware, die nicht vom Syndikat zugeteilt wurde, fliegen ins 
Ungeheuerliche, aber da man die Produkte dringend benötigte, 
[o kaufte man, wo und zu welchem Preife fie greifbar waren. 
Alte Beftände aus der Zeit der Faferauffchließung kamen, teil- 
weife zu hohem Pieife, auf den Markt; die geringen Mengen 
deutfchen Urfprungs, die früher exportiert worden waren, kehrten, 
da im Auslande infolge des Darniederliegens der Induftrien kein 
Verbrauch war, zu teurem Auslandspreis in den deutfchen Handel 
teilweife zurück und fanden reißend Abfatz. Vielleicht wurden 
auch einmal vom Handel und den Verbrauchern [elbft kleine, 
„ge[parte“ Mengen abgegeben. Das europäifche Ausland verfügte 
trotz des geringen Eigenbedarfs nicht über nennenswerte Vorräte. 
Und ehe die Beziehungen mit Nordamerika, dem einzigen Lande 
großer Produktion, wieder angeknüpft waren und von dort Ware 
herüberkam, vergingen Wochen und Monate. 


Aus all diefen Umftänden war begreiflich, daß in den Kreifen 


des Konfums ein Sturm der Entrüftung [ich erhob über die [chlechte 
Belieferung mit Aetznatron. Man warf den Sodafabriken vor, 


daß fie trotz des Mangels im Lande noch immer exportierten, 
weil fie im Auslande beffere Preife erzielten. Das Syndikat gebe 
feine Ware an Schieber, denn man könne ja deutfche Ware zuhohen 
Preifen überall kaufen. Die Regierung dulde den Export, um 
Devifen zu erhalten, und was für Vorwürfe fonft noch der Aetz- 
natronproduktion gemacht wurden. 


Das Reichswirt[chaftsminifterium, das über die wahre Lage 
des Mangels genau unterrichtet war, ohne helfen zu können, 
wurde ebenfo, wie alle anderen Stellen, die fich mit der Frage 
intenfiv befaßten, mit Anträgen und Befchwerden beftürmt und 
rief deshalb eine Sitzung der Produzenten und Konfumenten ein, 
der auch verfchiedene Behörden beiwohnten. Wie zu erwarten 
war, konnte ein brauchbarer Weg zur Abhilfe des Mangels 
nicht gefunden werden. Ein erfolgreiches Mittel, die Not zu 
mindern, konnte ebenfalls nicht angegeben werden, fodaß 
lediglich geboten blieb, Anträge einerfeits an das Reichsverkehrs- 
minifterium zu ftellen, daß diefes für pünktliche Beförderung von 
Rohmaterial und Fertigware forgen [olle, und andererfeits an den 
Reichskohlenkommiffar, damit die zur Fabrikation erforderlichen 
Brennftoffe geliefert würden. Die Vertreter diefer Behördenftellen 
verficherten zwar, das denkbar Mögliche tun zu wollen, konnten 
aber irgendwelche volle Erfüllung der vorgetragenen Wünfche 
wegen der z. Zt. unüberwindlichen Schwierigkeiten nicht in Ausficht 
ftellen. 


Um den vielen Befchwerden über den Schieberhandel gerecht 
zu werden, wurde vom Gefamtverband der Deutfchen Textil- 
veredlungs-Induftrie eine Umfrage zu dem Zwecke angeftellt, um 
feftzuftellen, wieweit folche Klagen und Behauptungen begründet 
feien. Diefe Maßnahme brachte als Refultat nur die Feftftellung, 
daß ein Schieberhandel keinesfalls in nennenswertem Maße vor- 
handen ift. Auch blieben alle Vermutungen, daß Ware noch 
immer exportiert werde, unerwiefen und unbegründet. 


Mit der Zeit gelang es zwar, große Mengen amerikanifchen 
Aetznatrons heranzuholen, aber der Preis diefer Auslandsware 
zwang die konfumierenden Induftrien, ihrerfeits die Preife ihrer 
Produkte entfprechend zu erhöhen, was teilweife, befonders für 
den deutfchen Konfum, die (dhwierigften Folgen hat. 


Infolge der fich weiter verfchlechternden Valutaverhältniffe 
wuchs der Preis des amerikanif[hen Aetznatrons dermaßen, daß 
von neuem die bitterften Klagen über die ganz unzulängliche 
Belieferung mit deutiher Ware erhoben wurden. Um eine 
gründliche Ausf[prache über diefe troftlofen Verhältniffe herbei- 
zuführen, die fich inzwifchen auch auf calc. Soda erfireckt hatten, 
berief die Reichsarbeitsgemeinfchaft Chemie eine Sitzung der Soda- 
produzenten, der Großhändler und der Konfumenten unter Zu- 
ziehung der Behörden, insbefondere des Reichswirtfchaftsmini- 
fteriums, des Reichsverkehrsminifteriums und des Reichskohlen- 
kommiffars ein, die am 1. März 1922 ftattfand. Die Leitung des 
Sodafyndikats berichtete in ausführlichen Darlegungen über die 
Lage der Sodaproduktion und das gegen früher veränderte Bild 
des Bedarfs, behandelte dann eingehend die Klagen und Vorwürfe, 
die gegen das Syndikat erhoben würden und kam zu dem 
Ergebnis, daß eine baldige volle Befriedigung des Bedarfs an 
Soda und Aetznatron durch deutfche Ware nicht zu erwarten [ei, 
daß aber fehr wohl eine wefentliche Befferung der Verhältniffe 
erzielt werden könne, wenn wieder ausreichende Verkehrsverhält- 
niffe und Brennftoffbelieferung gewährleiftet würden. Leider 
mußten die Vertreter des Reichsverkehrsminifteriums und des 
Reichskohlenkommiffars die Erklärung abgeben, daß man diefen 
Wünfchen im Rahmen der Möglichkeit nachzukommen bsabfichtige, 
aber beftimmte Zufagen nicht geben könne. 


Aus diefer Sitzung ift namentlich noch hervorzuheben, daß 
jelbft die fchon feit langer Zeit beabfichtigte, aber wegen der 
[&hleppenden Mafchinenlieferung noch nicht vollendete Vergrößerung 
der Sodafabriken keine Erhöhung der Produktion bringen könne, 


. weil nicht einmal die volle Produktion der alten Anlagen wegen 
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der bereits gefchilderten Mißftände erzielt werde. Zwei Befchlüffe 
waren das Ergebnis diefer ausführlichen Verhandlung: 
einmal Eingaben an die Behörden wegen Befferung des 
Bahnverkehrs und der Brennftoffbelieferung, 
weiter aber gründliche Aufklärung feitens aller berufenen 
Stellen über die wahren Verhältniffe auf dem Sodamarkte, 
wobei befonders auch äußerfte Spar[amkeit allen Verbrauchern 
anempfohlen werden foll. 


Darum fei zum Schluffe zufammengefaßt: 


1. Die deutfche Produktion an Soda und Aetznatron dürfte 
fih in Zukunft langfam heben, doch wird fie bei dem großen 
Bedarf auch weiterhin nicht annähernd ausreichen, den Anforder- 
ungen zu genügen. 

2. Deshalb muß bis auf weiteres ein Teil des Bedarfs an 
Soda und Aetznatron eingeführt werden. Die Einfuhrerlaubnis 
wird jedem Selbftverbraucher bezw. deffen fchriftlih hiermit 
beauftragten zuverläffigen Händler anftandslos von der Außen- 
handelsftelle Chemie bewilligt. 


3. Die Verbraucher von Soda und Aetznatron follen felbft 
zur Milderung des Mangels mit beitragen: 


a) durch Unterlaffung jedes „Hamfterns“ von Ware; 
b) durch äußerfte Sparfamkeit im Verbrauch; 


c) durch möglichfte Wiedergewinnung und Verwertung von 
Abfall; 


d) durch vernünftige Ausnutzung des rollenden Eifenbahn- 
parks, denn wenn es gelingt, die Bahnwagen nur für die 
denkbar kürzefte Zeit zu beanfpruchen, fo ift die Bahn- 
verkehrsverwaltung in der Lage, dem Wagen- und Be- 
förderungsmangel abzuhelfen ; 


e) durch ausführlichen Bericht an die zuftändigen Stellen über 
alle Mißftände, die eine ordnungsmäßige Sodawirtfchaft 
beeinträchtigen oder in Frage ftellen. Insbefondere müffen 
alle Schiebungen oder Preistreibereien [chonungslos auf- 
gedeckt und befeitigt werden. 


Die Gefchichte und die Entwicklung der rheinifchen Samt- und Seideninduftrie” 


In den letzten Jahrzehnten hat man mehr als früher die 
Gefchichte der verfchiedenen Techniken und Volkswirtfchaften ein- 
gehend erforfht und literarifch ausgearbeitet, um die Kultur- 
erfcheinungen und ihre Wechfelbeziehungen aus ihrer Entftehung 
und Entwicklung zu verftehen, weil ganz allgemein die 
Gefchichte eine gute Lehrmeifterin ift - wenn fie beachtet wird, 
was aber von denen, die es angeht, Hoch und Niedrig, meift 
nicht gefchieht zu aller Schaden. 


Die Textilliteratur ift durch die vorliegende 300 Seiten ftarke 
Brofchüre in Oktavformat um ein eigenartiges Werk bereichert 
worden. In der Einleitung heißt es mit Recht: „Es wird 
[hwer fallen, felbft für die, welche fih eingehend 
mit der Seideninduftrie befaffen, die. Zeit zu 
finden, [ih durch die Fülle des Materials hindurch 
zu arbeiten.“ Es find über 100 Literaturwerke und Gefcichts- 
quellen angeführt und in der Arbeit verwendet, wobei die mar- 
kanten Einzelheiten und Zahlenangaben in über 600 Anmerkungen 
erläutert und durch Quellenarıgaben belegt find, wodurch das 
Werk urkundlichen Charakter für For[chungsarbeiten befitzt. Dem 
Autor ift es gelungen, aus der Fülle des Materials „die Ent- 
wiklung der rheinif[hen Samt- und Seiden- 
indufirie gefhidhtlih wirt[haftlih in einfahen 
Einten zuszeichnen. .. - und’ zweinem.abrißartigen 
Längsfhnitt zu vereinigen“. Die technifchen Fort- 
[&ritte find nur namhaft gemacht, auf Mafcineneinzelheiten ift 
nicht eingegangen. Trefflih find de handelspolitifhen 
und [ozialen Verhältniffe klargelegt, die ver[chiedenen 
Stände find gut gekennzeichnet und deren Fehler unparteiifch 
gegeißelt. Viele Angaben und Tafeln über Einwohnerzahl, Löhne, 
Handelswerte, Ein- und Ausfuhr u. ä. verleihen dem Buch auch 
ftatiftiichen Wert. Das immerhin trockene Thema ift durch eine 
flüffige, anfchaulihe Schreibweife genußreich geftaltet und nicht 
nur für Seiden- und Samtleute und Hiftoriker, [ondern auch für 
alle Volkswirtfchafter gewerblicher Richtung lefenswert. 


Die Vielfeitigkeit und Gliederung des Buches ift aus dem 
Inhaltsverzeichnis erfichtlich. 


Dersie Tele Anfänger undSEntwriklung des 
Seidengewerbes in Europa“ zeigt den Weg der Seide 
nach Deutfchland: Byzanz (555) - Polermo (1146) - Florenz - 
Lyon - Zürich - Mainz - Köln - Erefeld - Berlin - und erklärt die 
Entwicklungsweife des Seidengewerbes, nämlich fteigende politi[che 
Macht hebt die Wohlhabenheit, diefe vergrößert den Luxus und 
fördert [jo den Handel. Wenn die Nachfrage genügend groß 
geworden ift, um ein Gewerbe zu ermöglichen, beginnt die Selbft- 
verforgung, d. h. das Gewerbe kommt auf. Das Seidengewerbe 
hat nacheinander die folgenden Entwiclungsftufen durchgemadt : 
Einfuhr fertiger Seidenwaren und Gewänder (durch die Kreuzzüge 


*) Von Dr. rer. pol. Hans van der Upwich. Verlag von Kramer & Baum, 
Crefeld. 


und Italienfahrten der deutfchen Kaifer); Seidengewebe werden 
beftikt und verarbeitet (befonders für kirchlihe Gewänder); die 
Band- und Stoffärberei werden nacheinander aufgenommen; die 
Rohgewebe werden veredelt, die Rohgarne werden im eigenen 
Lande hergeftellt. Letzteres, die Seidenzuct, ift bisher in Deutjch- 
land noch nicht geglückt und ift auch ausfichtslos. 


Der II. Teil fchildert das hiftorifhe Seidengewerbe 
in Köln. Es war viel bedeutender als gemeinhin bekannt ift. 
Die Herftellung der Kirchengewänder förderte auch Stickerei-, 
Pofamenten- und Bandfabrikation. Mitte des 17. Jahrhunderts 
verfiel das Kölner Seidengewerbe, hauptfäclich infolge des kurz- 
fihtigen Zünftewefens, das die damals erfundene Bandmühle 
in Köln verbot, um Arbeitslofigkeit zu verhüten. Einem kurzem 
Vorteil opferte man das Gewerbe. Damals [o wie heute. 


Der III. Teil befchreibt die Entwiklung der Seiden- 
induftrie in Crefeld bis 1794 und Crefelds Konkur- 
renzinduftrien Ende des 18.Jahrh Die im 16. Jahrhund. 
zugezogene holländifhe Handelsfamilie v. d. Leyen hatte den 
technifchen Fortfchritt der Bandmühlen erkennend rechtzeitig aus- 
genutzt und es verftanden, ein für die damalige Zeit erftaunliches 
Seidengroßgewerbe mit über 3000 Arbeitern im Jahre 1768 zu 
entwickeln 


Der IV. Teil handelt von der Entwicklung des Elber- 
feld-Barmer Seidengewerbes, das dort neben der alt- 
eingefeffenen Leinenweberei, Bleicherei und Färberei im Jahre 1750 
aufgenommen wurde. 


Der V. Teil befpriht die rheinifche Seideninduftrie 
während der Fremdherrf[chaft 1794-1814, die befonders 
für das bergifhe Land [chlimme Zuftände brachte. Durch die 
Lostrennung der Rheinlande von Preußen wurden die Monopol- 
rechte der v.d. Leyen belanglos. Die Konkurrenz konnte fich 
frei entwickeln. Zur felben Zeit begann der Niedergang der 
künftlich gezüchteten Berlin-Brandenburger Seideninduftrie. 


Der VI. Teil zeigt die Entwicklung der Crefelder 
Seideninduftrie von 1815-1914. Die neuen Unternehmer 
beuteten die Arbeiter vielfach rückfichtslos aus, fodaß diefe die 
Strömungen des Jahres 1848 benützten, um fich als Webmeifter 
felbftändig zu machen. Im Jahre 1872 hatte die Crefelder Hand- 
ftuhlweberei mit ihrem Faktorenwefen die größte Entfaltung er- 
reicht. Von Cleve bis Irier wurde für Crefeld gearbeitet. Trotz- 
dem war die Nachfrage nicht zu bewältigen. Ungefunde Neu- 
gründungen mit ungelernten Arbeitskräften warfen Schleuderwaren 
auf den Markt. Die Abnehmerfhaft ftutzte, Seide und Samt 
kamen außer Mode, der Krach folgte. 21000 Perfonen wurden 
brotlos, 7000 Stühle ftanden ftill. Als das Gewerbe fich einiger- 
maßen befferte, Ram die Einführung des mechanifhen Seiden- 
webftuhles, den hauptfäclich die Mafchinenfabrik C. Honegger, 
Rüti, ausgebildet hatte. 1880 gab es im Crefelder Bezirk noch 
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40000 Handweber, 1895 waren nur noch 20000 vollbefchäftigt. 
Arbeitslofenunterftützung und Notftandsarbeiten mußten aushelfen. 
1913 arbeiteten nur noch 1720 Stoffhandftühle und 120 Samt- 
handftühle. Befonders umffürzlerifh wirkte die Entwicklung des 
Doppelfamtftuhles, den die Firma Niediek & Co. in Lobberich 
praktifch brauchbar gemacht hatte. Jetz leiftet der Sfach breite 
Zweifpuler etwa 90 mal foviel als ein Handweber. Die männ- 
lihen Arbeiter mußten auswandern, die Einwohnerzahl Crefelds 
blieb ftehen, weil Crefeld damals am Seidenfaden hing. 


Der VII. Teil betrifft die Entwiklung derElberfeld- 
Barmer Seideninduftrie von 1815-1914, die fich ohne 
wefentliche Störung vollzog, weil die Mechanifierung der Band- 
weberei langfam erfolgte bezw. durch das noch rechtzeitige Auf- 
kommen des elektrifhen Einzelantriebs die Hausweberei fich 
großenteils halten konnte. 


Umfchau auf dem Gebiete des 


Deutf&hland. Nac einer Mitteilung des Reichspatentamts 
im Blatt für Patent-, Mufter- und Zeichen-Wefen 1921, S. 182 
werden, nachdem der Rechtsverkehr im allgemeinen in normale 
Bahnen zurückgekehrt ift, Friftgefuche im patentamtlichen Prüfungs- 
verfahren wieder wie vor dem Kriege behandelt. In der Regel 
wird alfo wieder bei Bewilligung eines Friftgefuchs ein ent[prechender 
Befcheid erlaffen. Die Ablehnung eines Friftgefuchs kann mit der 
Entfcheidung in der Hauptfache verbunden werden. 

Ofterreich. Eine Verordnung vom 25. 8. 1921 (öfterr. 
Patent-Blatt 1921, S. 123, deut[ches Blatt für Patent-, Mufter- und 
Zeichen-Wefen, 1921, S. 183) läßt zu, daß Anträge auf Wieder- 
einfetzung in den vorigen Stand gegen Verfäumung von Friften, 
[ofern die Verhinderung über den 31. 12. 1921 hinaus fortdauert, 
noch bis zum 30. 6. 1922 geftellt werden Können. 


Danzig. Inder Freien Stadt Danzig ift neben dem Patent- 
und Warenzeichenwefen auch das Gefhmacksmufterwefen durch 
ein Gefetz vom 14. 7. 1921 geregelt worden, das die Abänderung 
des deutfchen Gefetzes betr. das Urheberrecht an Muftern und 
Modellen vom 11.1. 1876 in einigen Punkten vorfieht. S. Bl. 
RS MESZ W927. 1198, 

Bulgarien hat unter dem 29. 6. 21 ein Patentgefetz er- 
laffen (f. Blatt f. Pat.-, M.- und Zeich-Wef. 1922, S. 4). Das Gefetz 
lehnt fih in den hauptfächlichen Beftimmungen an das deutfche 
Pat.-Gef. an. Eine Vorprüfung der Anmeldung findet im all- 


Der VIII Teil erläutert die Entwicklung der Verbände 
der rheinifchen Seideninduftrie, die von den Arbeitnehmern 
ausgehend zu den Verbänden der Arbeitgeber führte. Die Zeit- 
verhältniffe brachten das Kartellwefen. 


Der IX. Teil fkizziert die deutfhe Samt- und Seiden- 
induftrieam Weltmarkt und dieKonkurrenzinduftrien. 
Während vor 1870 die rheinifhe Induftrie noch 70 Proz. der 
Erzeugung ausführte, entfällt in 1913 nur noch '/ı auf das Ausland. 


ImX. Teil, dierheinifdhe Seideninduftrie während 
des Krieges und der Demobilmacung, konnte aus leicht 
begreiflihen Gründen nur meift Bekanntes befchrieben werden. 
Der Umfturz brachte neue Probleme. Grau und forgenvoll 
ift die Zukunft. Ein Zufammenhalten aller tut da 
heute mehr denn je not. 


gewerblichen Rechtfchutzes 


gemeinen nicht ftatt. Geprüft wird nur auf das Vorliegen der 
formellen Erforderniffe der Anmeldung, der gewerblichen Ver- 
wertbarkeit der Erfindung fowie darauf, ob diefe nicht gefetz- 
oder fittenwidrig oder ein Nahrungs- oder Arzneimittel ift. Ge- 
gebenenfalls erfolgt Zurückweifung der Anmeldung. Ergibt fich 
Nichtneuheit der Erfindung, fo ergeht eine Nadıriht an den 
Anmelder. Zieht er die Anmeldung nicht zurück, fo wird das 
Patent erteilt. Die Erteilung erfolgt durch das Minifterium für 
Handel, Gewerbe und Arbeit. Das Patent dauert 15 Jahre. Von 
Jahr zu Jahr fteigende Gebühren find zu entrichten. Das Patent 
kann mit der Nichtigkeitsklage (wegen Mangels der Voraus- 
[jetzungen der Neuheit, der gewerblichen Verwertbarkeit u. [. w., 
wegen Vorpatentierung und wegen Entnahme) bei dem Bezirks- 
gericht in Sofia angefochten werden. 


Italien. Nach einer Verordnung des italieni[hen Minifters 
für Induftrie und Handel müffen bei Nach[uchung eines Einführungs- 
patentes und bei Inanfpruchnahme der Unionspriorität die betref- 
fenden Belege mit einer italienifhen Überfetzung verfehen fein. 
Das Gefuch um Erteilung eines Einführungspatents muß fich auf 
das erfte im Ausland erhaltene Patent, und ein Antrag auf An- 
erkennung eines Prioritätsrechts auf die erfte in einem Unionsftaate 
hinterlegte Anmeldung beziehen. Anträge auf Anerkennung ver- 
[hiedener Prioritäten (Teilprioritäten) find nicht zuläffig. (Induftrie- 
und Handelszeitung vom 23. 11. 1921.) 


VII. Internationaler Kongreß des Internationalen Chemiker-Koloriften-Vereins in Innsbruck 
vom 925. bis 28. Mai 1922 


Sehr geehrter Herr Kollege! 


Wie Sie aus unferem Vereinsblatte erfehen haben, geht unfer 
Verein nach dem durch den Krieg verurfachten Stillftande durch 
den Eintritt zahlreicher neuer Mitglieder einer neuen Blüte ent- 
gegen. Schon die vorjährige Jahresverfammlung in Salzburg, die 
erfte nach achtjähriger Unterbrechung, hatte fih trotz der [chwie- 
rigen Verhältniffe eines recht anfehnlichen Be[uches zu erfreuen. 
Unfer Verein blikt mit Stolz darauf, daß jede feiner bisherigen 
Jahresverfammlungen ein Erfolg gewefen ift. Unfer Beftreben geht 
dahin, immer weitere Kreife der Mitglieder zu den jährlichen 
Zufammenkünften heranzuziehen, um den Einzelnen, zum Nutzen 
der Gefamtheit unferes Berufes, bei ernfter Arbeit und frohem, 
gefelligen Zufammenfein, Gelegenheit zu bieten, beruflich fich 
fortzubilden, alte Freund(&haften zu erneuern und neue zu {chließen. 
Deshalb richten wir unfere Einladungen befonders an diejenigen 
Mitglieder, die unferen Verfammlungen bisher fern geblieben 
find, oder denen fich die Gelegenheit zum erften Male bietet. 


Programm: 


Donnerftag, 25. Mai, vorm. Befichtigung von Sehenswürdigkeiten 
der Stadt, nachm. Vorftands- Sitzung, abends zwanglofe 
Begrüßung; 


Freitag, 26. Mai, vorm. Offizielle Eröffnung des Kongreffes, Ge- 
[häftsfitzung und wiffenfchaftlihe Vorträge, nachm. Wiffen- 
[&haftlihe Vorträge, abends Feftbankett; 


Samftag, 27. Mai, Ausflug nach Oberammergau oder Erl in Tirol 
zu den Paffions[pielen oder Achenfee; 


Sonntag, 28. Mai, vorm. Schlußfitzung. 


Wegen Vorbereitung, Beforgung von Unterkunft etc., erfuchen 
wir, bei Erhalt diejes Schreibens, Ihre uns fehr erwünfcte Teil- 
nahme der Gefcäftsftelle bekannt zu geben. 
Der Präfident 
des Internationalen Vereines der Chemiker-Koloriften 
Rittermann. 
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Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


„Indanthren-Farben, wafchecdt, lihtecdht, tragedt- 
betitelt fich eine neue Mufterkarte No. 2429 der Badifchen 
Anilin- und Soda-Fabrik, Ludwigshafen a/Rh. Diefe Karte 
zeigt Drucke mit Indanthrenfarben und zwar einerfeits die ver- 
kaufsfertige Ware, andererfeits die gleiche Ware nach einer zehn- 
maligen kräftigen Hauswäfche. Die Proben geben ein Bild von 
der ausgezeichneten und unverwüftlihen Wafchechtheit der mit 
Indanthrenfarben hergeftellten Drucke. 


Die Farbenfabriken vormals Friedr. Bayer & Co,., 
Leverkufen, brahten Säureanthracenbraun KE, 
einen Nachchromierungsfarbftoff, der eine vorzügliche Karbonifier- 
echtheit befitzt, d. h. feinen Ton genau beibehält. Die Färbungen 
find [ehr gut walk-, licht- und dekaturecht und dement[prechend 
für die Wollechtfärberei wertvoll. 


Eine wichtige Mufterkarte bringt [oeben die Firma Kalle & Co., 
Aktiengefell[chaft, Biebrich a/Rh., unter No. 1413 heraus. In diefer 
find ihre [ämtlichen bekannten Thioindigo-und Thioindon- 
farbftoffe (Küpenfarbftoffe)auf Baumwollgarn 
in Typ- und Modefarben bemuftert. Die Karte ift forgfältig aus- 
gearbeitet und enthält außer den genauen Färbevorfcriften für 
die Küpenfärberei eine Echtheitstabelle der fämtlichen Marken. Die 
Karte dürfte in der Baumwollinduftrie befonderes Intereffe erwecken. 

Die gleiche Firma ift mit einer neuen Mufterkarte No. 144 1 
„rärbungen auf Kunftfeide (Viskabändcen)“ her- 
ausgekommen. Die Viskabändcen, ein Kunftfeidenfabrikat der 
Vereinigten Glanzftoff-Fabriken A.-G., Elberfeld, werden bereits 
zu den verfchiedenartigften Artikeln verarbeitet. In der Karte ift 
eine reiche Auswahl von Färbungen mit Naphtaminfarbftoffen 
bemuftert, die fich für diefes Material befonders gut eignen. Der 
charakteriftiche hohe Glanz der Viskabänddhen wird durch das 
Färben in keiner Weife beeinträchtigt. 

Azidinfarben für das Kaltfärben von Baum- 
wolle. DieFirma CarlJägerG.m.b.H., Düffeldorf 1, [chickt uns 
eine Mufterkarte, in welcher Ausfärbungen von Farbftoffen ent- 
halten find, die fich zum Färben von Baumwolle eignen. Sämtliche 
Ausfärbungen wurden kalt hergeftellt, d. h. bei gewöhnlicher 
Temperatur ohne weiteres Erwärmen der Farbflotte. Als hierfür 
beftgeeignete Farbftoffe kommen in Frage: Azidingelb CP, Azidin 
Echtgelb G, Azidinorange R, Azidinfcharlach B, Azidinrot 10 B, 
Azidinbraun IRR, Azidinbraun M, Azidinbordeaux, AzidinvioletR, 
Azidinblau BX, Azidinblau 3B, Azidinblau 2B, Azidinreinblau, 
Azidinreinblau FF, Azidindunkelbraun KF, Azidin(hwarz BHN, Azi- 
dinblaufchwarzKF. Die Farbftoffe können fowohl allein als auch in Ver- 
bindung mit anderen für die Kaltfärbereiverwendet werden. Färbe- 
vorfährift: Man löft die erforderliche Menge Farbftoff in heißem 
Waffer und [etzt die Löfung der kalten Farbflotte zu. Die erforderlichen 
weiteren Zufätze an Salz und Soda oder beffer noch Seife, werden 
ebenfalls vorher in etwas heißem Waffer vollftändig in Löfung 
gebracht und darauf der kalten Farbflotte zugegeben. Ein Zufatz 
von Rofulfon oder Rofulfon-Seife trägt zum Egalifieren bei. Man 
geht mit. der vorher gut abgekochten Ware, die vorher nicht 
wieder genetzt zu werden braucht, trocken in das möglichft kurze 
Färbebad ein, hantiert zu Anfang gut einige Male durch und dann 
je nach Tiefe der zu erzielenden Färbung von Zeit zu Zeit 
während °/ı-1'/s Stunden; alsdann geht man aus, wringt ab, [pült 
nur leicht und läßt trocknen. Die genannten Azidinfarben und 
deren verfchiedenen Mifchungen find auch zum Kaltfärben von 
lofer Baumwolle oder Stückware geeignet. 

Thiophorfarben auf Cord. Die gleiche Firma bringt 
eine Mufterkarte in den Verkehr, in welcher Thiophorfarbftoffe auf 
Cord illuftriert find. Infolge der hervorragenden Licht-, Wafch- 
und Säureechtheit find die Thiophorfarbftoffe (Schwefelfarbftoffe) 
zum Färben von Cord vorzüglich geeignet. Die mit 35 Illuftrationen 
verfehene Karte dürfte in den ein[chlägigen Kreifen volle Beachtung 
finden. Es wird noch darauf aufmerkfam gemacht, daß eine Be- 
rührung der Flotte mit Kupfer zu vermeiden ift und man daher 
am beften Kufen aus Eifen, Holz oder Nicelin verwendet. 

Die Marken: Thiophor Schwarz TS extra ftark, 2B extra, 
4B extra und Tieff[hwarz KB werden mit der doppelten Menge 
Schwefelnatrium calc. wie Farbftoff gefärbt, alle übrigen Marken 
mit der gleichen Menge. Die Zufätze von Salz und Soda find die 
allgemein üblichen. 
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Literaturberichte 


Organi[che Chemie, bearb. v. Prof. Dr. K. Pummerer. Band II, 
der naturwiffenfchaftlichen Reihe wiffenfchaftlicher Forfchungsberichte, Hrsgb. 
Liefegang, Verlag Theodor Steinkopf, Dresden und Leipzig 1921, XII, 182, 
Preis brofch. 36.- M. Um den infolge der Kriegsverhältniffe mit den 
Ergebniffen der neueften Fachforfdiung weniger vertrauten Fachgenoffen 
eine kurze aber präzife Überficht des Wichtigften zu verfchaffen, find 
diefe Forfchungsberichte herausgegeben worden. Der vorliegende Band, 
Organifche Chemie, wird von den Chemiker-Koloriften ganz befonders 
begrüßt werden. In den Kapiteln: Organifche Valenzprobleme, Kohle 
und leerfarbftoffe, Erforfchung von Naturprodukten (Methoden der 
Oxydation und Hydrierung, hydrierte karbozyklifche Verbindungen, Zucker, 
Anthozyan, Gerbftoffe, Enzyme und Hormone, Alkalvide, Blutfarbftoff, 
Chlorophylt, Affimilation) ift eine, man darf wohl fagen, wohlwollende 
kritifche Überficht der hierher gehörigen Veröffentlichungen gegeben worden. 
Das Kapitel „Organifche Valenzprobleme“ nimmt 54 Seiten ein. Wenn 
fih hier eine ganz leichte Einfeitigkeit fühlbar macht, fo liegt das in der 
Natur der Sache. Die Beteiligung an derartigen Unternehmungen fetzt 
einen gewiffen Mut voraus und wir find Herrn Pummerer und den nun 
[hon zahlreichen Mitarbeitern Liefegangs für ihre Arbeit zu rechtem 
Dank verbunden, daß fie uns in [o angenehmer und belehrender Form des 
Zentralblatt-Wälzens überheben, bezw. uns dies erheblich erleichtern. Th. 

Bleahing and related proceffes as applied to 
textile fibersand other materials von ]. Merritt Matthews 
Ih. P. Verlag der Chemical Catalog Company, New York 1921, XII, 676. 
Matthews hat in diefem Buche wiederum feine echt britifche Begabung 
bewährt, in leicht faßlicher, erfchöpfender und überfichtliher Form ein 
wichtiges Fachgebiet [o abzuhandeln, wie es den Bedürfniffen feiner gerade 
auch nach der theoretifchen Seite hin hoch entwickelten Fach[hule ent- 
[priht. Die Arbeit läßt fich mit keiner der analogen Zwecke Jienenden 
deutfchen vergleichen, ohne in prinzipielle Erörterungen einzutreten. Da 
aber [chon der Preis und die Fremd[prachlichkeit eine Verwendung an 
unferen höheren Fachfchulen leider unmöglich machen, - denn mit dem 
Verftändnis felbft englifcher Fachlektüre fieht es fehr traurig aus -, fo 
erübrigt fich eine derartige Erörterung auch ohnedies. Für den Praktiker 
hat das Werk trotz feines Umfanges (in Europa) nur bedingt Wert. 
Matthews ftützt fich theoretifch in der Hauptfache auf englifhe und deutfche 
Fachliteratur, praktifch auf [feine Erfahrungen in amerikanifchen Betrieben. 
Der Bedeutung des apparativen Faktors wird er nicht ganz gerecht. Das 
Wefentliche des Mercerifierens fcheint der amerikanifchen Bleicherei noch 
unbekannt zu fein. Immerhin, neben den europäifchen Spezialbüchern 
kann fich die Matthew’fche Arbeit in Ehren fehen laffen. Th. 


Tabellarifhe Überfiht über Eigenfdhaften und 
Anwendung der Farbftoffe der Farbenfabriken vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Leverkufen. Auch diefe Neuauflage erfcheint 
in wefentlich verbefferter, verftärkter Ausgabe in mehreren Bänden. 
Die Teilung in Färberei ufw. kann nur begrüßt werden, da hierdurch 
die Überficht weit beffer ifft und ermöglicht, den einzelnen Gebieten 
einen größeren Umfang zu geben, als es gegenwärtig erforderlich ift. 
Auch hier zeigen fehr forgfältig und klar gefaßte tabellarifche Überfichten 
dem Verbraucher die Eigenfchaften der einzelnen Farbjioffe und ihre 
Anwendungsweife auf den verf[chiedenen Fafern, fodaß es ohne Schwierig- 
keiten möglich ift, die für die einzelnen Artikel erforderlichen Farbftoffe 
in den richtigen Kombinationen auszuwählen. Daß gerade den echteften 
Färbungen, die ja heute mehr als je im Vordergrunde ftehen, ein 
befonders breiter Raum gewährt wurde, ift dankbar zu begrüßen, ebenfo 
die zahlreiche Beigabe von Hilfstabellen, die wie z.B. diejenige „über 
das Verhalten der Farbftoffe beim Abziehen von der Fafer“ befonders 
wertvoll find. Hoffentlih folgt dem erften Bändchen bald das zweite 
in der gleichen praktifchen und zweckmäßigen Anordnung. Di 


Schnell folgte dem zweiten Bändchen des Höchfter Ratgebers das 
dritte. Über diefes ift das Gleiche wie über die beiden erften zu fagen. 
Mit der größten Sorgfalt und Sachkenntnis zufammengeftellt, bringt es 
in einer kurzen und doch klar verftändlichen Form alles für die Druckerei- 
praxis Wiffenswerte. Es muß abermals befonders lobend hervorgehoben 
werden, daß auch in diefer Abteilung der Herftellung befter und echtefter 
Qualitätsware ein hervorragender Anteil eingeräumt würde, da doc 
gerade diefe Herftellung für die deutfche Textilinduftrie zur Lebensfrage 
geworden if. Der Handdruck, fowie die modernen Artikel Spritzdruck 
und Batik find in eigenen Abfchnitten ihrer Bedeutung entfprechend 
behandelt. Daß der allgemeine Teil und der Anhang mit den erforder- 
lihen Tabellen wieder muftergiltig zufammengeftellt find, bedarf keiner 
Erwähnung. Dr. G 

Wiffenfhaftlihes Forfhungsinftitut für Hand- 
werkerpolitik beim Reichsverband des Deutfchen Handwerks. 1. 
Hannover 1920. Deutfcher Genoffenchafts- und Handwerkerverlag e.G.m.H,, 
Berlin. Diefe kleine Propagandafchrift befaßt fich mit der Erforfchung 
der Grundlagen der handweıklichen Betriebsform und enthält folgende 
Auffätze: 1. Die neue Wirtfchaftsepohe in Wiffenfhaft und Praxis; 
2 Das wiffenfhaftlihe Forfchungsinftitut für Handwerkerpolitik - feine 
Notwendigkeit und Aufgaben; endlich eine Darftellung der wiffenfchaft- 
lichen Arbeiten des Inftituts. 
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Nr. 9, 1929 


Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung :-: Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften) 


Fragen: 


Verarbeiten von gefäarbtem Baumwollgarn. 


Frage 20: 1. Woher kommt es, daß beim Weben mit in Katechu 
und Quercitron gefärbte Kette und Schuß die äußerften Fäden der Kette 
brechen? Dies ift auch der Fall, nachdem der Schuß mit Seife gewafchen, 
obwohl es dann ein wenig beffer geht. 

2. Was foll man an Baumwolle, gefärbt in Ferrofulphat tun, damit 
fie a) nicht roh fei (roh-? nicht gleitend)? (foll wohl „rauh“ heißen?) 


b) nicht zu fehr abreibe? 


3. Ift Nankingbeize eine Mifchung von Ferrofulphat und Ferronitrat? 
Ift diefe Mifchung beffer als Ferrofulphat allein ? 


4. Was ift der Hauptvorteil von Nankingfärben mit Hilfe von 
Chlorlauge? 


Roftbildung im Bleicherei-Hochdruckkockeffel. 


Frage 21: Einer meiner Bleicherei-Hochdruckkochkeffel bildet Roft, 
ein Umftand der dringend einer Befeitigung bedarf. Alle meine bisherigen 
Verjuche durch Anftriche mit Kalk und Roggenmehl, fowie durch Anftrich 
mit einer leichten Löfung von Sodacarbonat hatten nur ganz vorüber- 
gehend einen Erfolg. Für zweckdienliche Mitteilung, auf welche Weife 
diefem Übelftand abzuhelfen ift, wäre ich fehr verbunden. 


Roftbildung im Beuchkeffel. 


Frage 21a: Trotz wiederholten Ausftreichens mit Kalkmilch entftehen 
in den Dampfkockeffeln (Bleichkocher oder Beuchkeffel) in der Ware 
größere Roftfleken. Wie ift der Sache abzuhelfen und wer kann mir 
ein geeignetes Anffrichmittel nennen? 


Geringe Haltbarkeit weißer Zwirne. 


Frage 22: Ich erzeuge Nähzwirn adjuftiert auf Holzfpulen, verwende 
das befte, gekämmte Makorohmaterial, bleihe und färbe die Garne im 
Haufe. - Ueber die [chwarzen und farbigen Zwirne erhalte ich feitens 
meiner Kunden keine Klagen. - Dagegen laufen über die weißen Zwirne 
[ehr haufige Klagen feitens der Kundfchaft ein, die fih über die geringe 
Haltbarkeit der weißen Zwirne befchwert. - 

Der Bleichprozeß, den ich hier vornehme, fpielt fich folgendermaßen ab: 
- 1000 Pfund rohes Baumwollgarn werden in einem Holzbottich unter 
Zufatz von 4 kg Soda (weil das Waffer hart ift) feucht eingetreten und 
nach 2 Stunden gut durchgefpült und das Waffer abgelaffen. - Über 
Nacht bleibt das Garn in dem Bottich eingenäßt liegen. - Am Morgen 
des nächften Tages wird das Garn aus dem Bottih genommen und in 
einen Kochkeffel gelegt. - In diefen Kochkeffel kommt nun eine Lauge, 
die aus 10 kg gelöfchtem Kalk und 50 kg Soda, aufgelöft in 4000 Liter 
Waffer gewonnen wird. - Der Kochkeffel, in dem fich nun die 1000 Pfund 
Garn befinden, wird bis zum Rande mit diefer Lauge gefüllt. - Sodann 
wird der Keffel verfchloffen, Dampf eingelaffen und 8 - 10 Stunden unter 
2 Atmofphären Druck geftellt. - Dann wird der Keffel geöffnet und das 
Garn von oben mit kaltem Waffer fo lange durchgefpült, bis unten beim 


Ablaßventil reines Waffer hervortritt. - Ift das gefchehen, fo wird am 
nächften Tage die Ware dem Keffel entnommen und einer Chlorbleiche 
von \/s° Be in der Dauer von 1'/s - 2 Stunden unterzogen. - Das 


Garn wird nachher kalt gewafchen, kommt dann in ein Säurebad von 
'/ı° Be Schwefelfäure und wird zum Schluffe nochmals einer Wafchung 
mit reınem kaltem Waffer unterzogen. - Nun ift die Prozedur beendet. - 


Meine Bitte geht nun dahin, mir zu fagen, worin der Fehler liegt 
und wo es herrührt, daß die Haltbarkeit des gebleichten Garnes fo fehr 
zurückgeht. - 


Bleichen von Tricotfchläuchen. 


Frage 23: 1. Wir beabfichtigen das Bleichen von Tricotfchläuchen 
in größerem Ausmaß, möglichft im Kontinue-Betrieb, aufzunehmen und 
bitten um Angabe, welche mafcinelle Einrichtung dazu erforderlich ift, unter 
Nennung der dafür in Betracht kommenden Mafchinenfabriken. Anlagen 
für das Bleichen von Garn find bereits vorhanden. 


Heißdampf für Strumpf-Appretur-Ofen. 


Frage 24: Wir befitzen einen Strumpfappretur-Ofen, welcher mit 
direktem Dampf beheizt wird und in welchem fich nur eine Höchfttemperatur 
von ca. 115° erreichen läßt. In dem vorhandenen Flammrohrkeffel foll 
ein Überhitzer mit 300° Überhitzung eingebaut werden. Läßt fich durch 
die Überhitzung des Dampfes die Temperatur im Formofen bis 160°, 
wieviel höher, erreichen? Evtl. kann Sattdampf mit überhitztem Dampf 
vermifcht werden. 


Ausgleichung des Gewichtsverluftes beim Mercerifieren. 


Frage 25: 3. Bei der Mercerifage von Stranggarn, welches vordem 
unter Beijatz von Türkifchrotöl gekocht wird, entftehen nicht unerhebliche 
Gewichtsverlufte. Mit welchem Verfahren und unter Verwendung welcher 
Mittel läßt fih durch Befchwerung das urfprüngliche Gewicht wieder 
erreichen ? 


Einfetten von Floren und Garnen. 


Frage 26: 4. Für das Fetten von Floren und Garnen wird amerikanifches 
Schweinefett verwendet, das bekanntlich fehr hoch im Preife fteht. Läßt 
fih mit gereinigtem, weißem Hammeltalg derfelbe Effekt erzielen und 
welches Material ftellt fich billiger im Verbrauch ? 


Herftellung überfetteter Seife. 


Frage 27: Wer kann Mitteilung über die Herftellung von überfetteter 
Seife machen ? Literaturangabe erwünfcht. 


Vorrichten von Innentrittftühlen für 3- bis 5-(häflige Waren. 


Frage 28: Was hat man beim Vorrichten von Stühlen für 3- bis 
5-(häftige Waren in Bezug auf die Anfchnürung zu den verfchiedenen 
Einzügen bei Innentrittvorrichtung zu beachten, um eine gute Ware zu 
erhalten ? 


Zufammenfetzen der Muftertrommeln an Trommelftühlen. 


Frage 29: Wie läßt fih das Zufammenfetzen der Muftertrommel 
an Trommelftühlen beim Einlegen einer neuen Kette und einer anderen 
Bindung in der Praxis am beften vornehmen und was ift beim Vorrichten 
folcher Stühle befonders zu beachten ? 


Einftellung der Schaftmafchinenkurbel. 


Frage 30: Wie hat die Einftellung der Kurbel bezw. des Exzenters 
auf der Schlagwelle des Webftuhles für den Antrieb der Hattersley- und 
Schaufelfchaftmafchinen zu erfolgen? 


Antworten: 
Eifengarn-Lüftrier-Rezepte. 


Antwort auf !rage 9: Eine Appretur für 20 kg Ware fetzt fich wie 
folgt zufammen: 

2 kg Kartoffelmehl kalt gelöft und mit 200 ccm Diaftafor bis 600 
verdickt, [chüttet man in ein Gefäß; dazu löft man noch I kg Wachs, 
400 g Talg und 2 I Glyzerin, fowie 600 g Monopolfeife oder Türkonöl. 
Man fiellt das Ganze auf 1001. Von diefer Löfung nimmt man 25 | 
weg zum Nachbeffern; ftellt erfteres wieder auf 100 I und nimmt die 
Garne zu je I kg durch, quet[ht gut ab, und nimmt wieder je I kg 
durch; nachdem man 1 von den zurückbehaltenen 25 | zugefetzt hat, 
fährt man fort, bis alles die Maffe paffiert hat, hierauf wird zentrifugiert 
und lüftriert. Man hat es in der Hand, die Garne durch Olfeife-Glyzerin- 
zufatz weicher, durch höhere Anteile an Kartoffelmehl härter zu machen. 
Für die in der Frage erwähnten Zwecke müßte fich doch eine Polier- 
Mafchine eignen, auf der zwar geglättet wird, aber der Baumwollfaden 
jeine natürliche Weichheit behält. Es würde mich intereffieren, einen 
Strahn Ihres Garnes zu erhalten nebft einer Vorlage. Im Übrigen 
verweife ich auf meine Antwort in Nr. 3 ($. 55). Oswald Sanner. 


Ausrüftung und Färben von Kunftfeidenfchläuchen. 


3. Antwort auf Frage 10: Bezüglich der Färbeverfahren und Färbe- 
ftoffe für Echtfärbungen auf Kunftfeide verweifen wir auf Nr. 9, Jahrgang 
1921, Seite 194, unjerer Zeitfchrift, wo Sie geeignete Ängaben finden. 


Shedbauten für Färbereien. 


Antwort auf Frage II: Unseres Wiffens werden Shedbauten für 
Färbereien nicht angewendet, sodaß wir auch nicht in der Lage sind, 
mitzuteilen, welche Erfahrungen diesbezüglich vorliegen. Färberei-Anlagen 
erfordern nebft gutem Licht die Möglichkeit, die Dampffchwaden zu 
befeitigen, um das Licht von den Färbe-Apparaten nicht abzuhalten. 
Aus diefem Grunde hat man als beftes Syftem für Färbereien [chmale 
und hohe Räume gewählt, in welchen die Entfernung vom Fenfter zur 
Hinterwand, an welcher die Färbe-Apparate aufgeftellt werden, [o klein ift, 
daß nicht bloß reichlich Licht zukommt, fondern auch der Färber ra[ch 
ans Fenfter gelangen kann, um das „Abmuftern“ vornehmen zu können. 
Der zweite Grund für die Wahl hoher Räume, welche zudem unter 
Dach geheizt werden, ift die Saugwirkung, durch welche der Wrafen 
an die Decke geleitet und dort durch die Heizung verdampft wird, alfo 
die Luft durchfichtig wird. Diefen Vorzügen ftehen die große Raum- 
beanfpruchungund die teuren Herftellungskoften als Nachteile gegenüber, 
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Die den Shedbauten eigentümlichen Vorzüge der guten natürlichen 
Beleuchtung können in Färbereien nur unter der Bedingung nutzbringend 
ausgewertet werden, daß für eine vollkommene Entnebelung geforgt 
wird, an der es zur Zeit aber noch fehlt. Das befte Syftem der Entnebelung 
ift, wie vorhin erwähnt, eine Heizanlage unter dem Dach, etwa in Höhe 
der Unterzüge. Von der Verwendung von Saugwindflügeln (Exhauftoren) 
raten wir unbedingt ab, da fie kalte Luft einfaugen, welche einesteils die 
Dämpfe kondenfieren und dadurch den Nebel erzeugen, andernteils eine 
für die Gefundheit der Arbeiter nachteilige Zugluft verurfachen. 

Im übrigen kommt es auf die Größe der Färberei-Anlage an, da 
die Vorzüge der Shedbauten nur für größere Betriebe zur Geltung 
kommen. Als Lehrbuch empfehlen wir Ihnen Utz, „Moderne Fabrik- 
anlagen”, Uhland, „Der praktifche Mafchinenkonffrukteur”. In diefem 
Werke find nur Fabrikanlagen für die Textilinduftrie mit ausführlichen 
Plänen, darunter auch mehrere Arten der Shedbauten enthalten. 

Wir möchten Sie noch auf eine Unklarheit in Ihrer Frageftellung 
aufmerkfam machen, da es zwei Arten von Shedbauten gibt: 

Die Sägesheds, welche nach Norden gerichtete Glasfenfter haben, 
befitzen kein flaches Dach, dagegen find die Shedbauten mit flahem Dach 
fogenannte Laternensheds, welche doppelfeitige keilförmige Glasauffätze 
haben, die naturgemäß teils nach Norden, teils nach Süden gerichtet find. 


Ausbüchfen von Zylinderlagern. 


Antwort auf Frage 12: Die an Spinnmafhinen hauptfählih vor- 
kommenden Cylinderlager find in den nachfolgenden [chematifchen 
Figuren wiedergegeben. 


Abb. 1 Abb. 2 

Bei beiden Arten werden die Lagerfutter jeweils vorbereitet und 
einfach bei Bedarf hineingeftekt. Die Befeftigung gefchieht bei Abb. 1 
dadurch, daß man zwifchen Lagerfutter und Lagerwände auf die ganze 
Breite des Lagers zwei weiche Kupferdrähte hineintreibt. 

Bei Abb. 2 ift der Boden des Lagers mit einer Nut mit [chrägen 
Seitenflächen verfehen, in die man das Futter ähnlich wie bei einem 
Keil hineinfhiebt und befeftigt. 

Das Ausgießen des Cylinderlagers würde ich nicht empfehlen, auf 
alle Fälle ift obige Art von Cylinderfuttern einfacher und bequemer bei 
einer notwendigen rafchen Auswechslung, da dies ohne großen Zeitaufwand 
und ohne große Mühe, eventuell durh den Meifter felbft, in ganz kurzer 
Zeit gefchehen kann. 

Man kann als Lagerfutter Kompofition gut verwenden, jedoch dürfte 
fih Rotgup beffer empfehlen, da fih die Kompofitionsfutter [ehr rafch 
ablaufen und daher öfters ausgewechfelt werden müffen. D 


Herftellung von Treppenläufern und Pferdedecken. 

2. Antwort auf Frage 13: Zur Herftellung von Treppenläufern und 
Pfededecken kommen hauptfächlich folgende Spinnmaterialien in Betracht: 
Rinder-, Ziegen- und Pferdehaare, gröbere Schur- und Gerberwollen, 
Abfälle aller Art, Ausputz, Rauh- und Walkhaare und Kunftwolle. Nach 
der Befchaffenheit der Materialien zerfallen diefe in Binde- und Füllmaterial, 
für Läufer kommen gröbere, elaftifhe, widerftandsfähige Mifhungen in 

Betracht, für Decken weichere, je nach Qualität der Decken aucdı walk- 
fähiges Material. 

Als Kettengarn für Läufer dienen grobe, 1 '/a bis !/a firähnige Haar- 
und Abfallgarne mit fcharfer Drehung und zwar gezwirnt, meift ein 
hellerer und ein dunklerer Faden miteinander als Grund, der Billigkeit 
und Eignung halber als naturfarbige Melangen manipuliert. Zwei Fäden 
einer dunkleren Melange miteinander gezwirnt, werden [chwarz oder 
dunkel gefärbt, zwei einer helleren für mittlere Farben und zwei rein 
weiße für die helllien Farben der Bordüre gebraucht. Natürlich ift das 
weiße Garn das teuerfte. 

Bei der Manipulation des Kettgarnes ift die Art und der Preis des 
Läufers beftimmend. Bei gewöhnlichen Treppenläufern, wie in Heft 4 
befprochen (auch „Holländer“ genannt) kann kürzeres, doch voluminöfes 
Material gewählt werden; bei befferen Läufern, insbefondere den gezogenen 
und gefchnittenen Teppichen ift längeres Spinnmaterial vorwiegend, in 
manchen Fällen fogar Kammgarn. 

Als Schußgarn wurde früher faft ausfchließlich Jutegarn, meißt [chwarz 
gefärbt, verarbeitet. Erft im Kriege kam Papiergarn, nachher fogenanntes 
Kunftwollgarn auf. Kunftwolle ift jedoch des jetzt hohen Preifes halber 
nur bedingt verwendbar, auch wird die notwendige Steifheit des Läufer- 
teppichs nur durch ziemlich fcharfen Draht und Zwirnung erreicht. 
Zwecmäßiger und billiger werden in den meiften Fällen verfchiedene 
Abfälle fein, doch ift auch hier die gewünfchte Warenqualität maßgebend. 

Bei Pferdedecken, meift gröbere Qualität, Rommen auch ziemlich 
ftarke Garne in) Betracht, doc ift je nach der Befchaffenheit, Art und 
Ausfehen der Deke in fertigem Zuftand die Manipulation zu treffen. 
Ölatte, ungerauhte oder nur |chwach gerauhte Decken brauchen kürzeres, 


gerauhte oder folche mit Strich, ‚längeres, gut gewalkte, dichte Decken 
gefundes walkfähiges Material. Auch auf den gewünfcten Griff, Steifheit 
oder Weichheit und Schmiegfamkeit, muß bei der Manipulation Rückficht 
genommen werden und bei der Wahl der Garnftärke ift auch die Webart, 
befonders ob einfaches oder Doppelgewebe, maßgebend. 

Bei der Erzeugung von Teppichen wie Decken ift wohl die jeweilige 
Manipulation und Spinnerei die Hauptfache. Es gilt, aus billigem, möglichft 
einheimifdhen Material wirklich gute Qualitäten zu erzeugen, ohne der 
Tuchfabrikation die edleren Spinnmaterialien entziehen zu müffen. Die 
Qualitäten, [owohl bei Läufern als auch Pferdedecken können natürlich 
fehr verfchieden fein, dementfprehend auch die Zufammenfetzung 
der Mifchungen. Billigftes, kurzes Material verfpinnt fich natürlich 
[chlecht, oft auchrechtunrentabel, doch können bei gewiffenhafter Zufammen- 
ftellung der Melangen an geeignete Krempelfätze und Spinnmafcinen 
recht hohe Anforderungen geftellt werden. 

Die fpeziell für diefe Zwecke geeigneten Mafchinen, auch Webftühle, 
baut die fächfiche Mafchinenfabrik, vorm. Rich. Hartmann A.-G., Chemnitz 
und andere, in diefem Blatte inferierende Mafchinenfabriken. Genaue 
Angaben über die beabfichtigte Fabrikation, belegt mit Material- und 
Warenmuftern, find notwendig. 

Streichgarnfpinnmafchinen, wie fie zur Tuchgarnfpinnerei verwendet 
werden, find zur Erzeugung gewiffer Deckengarne geeignet. Zur Herftellung 
von charakteriftifchen Teppich-Haargarnen und groben Deckengarnen 
müffen die Krempelbeläge weit gröbere Nummern haben und die Sel- 
faktoren gröbere Spindelteilungen, außer ftärkerer Bauart aufweifen, 
Spezialmafchinen von erftklaffigen Mafchinenfabriken empfehlen fich durch 
die Güte der Erzeugniffe und ein klaglofes Arbeiten. 

Die Weberei der gewöhnlichen Treppenläufer und Pferdedecen ift 
in Heft Nr. 4, dem Raum entfprechend, fehr ausführlich befprocen. 
Die erfchöpfende Befprechung der beiden anderen Arten würde auch zu 
weit führen, doch fei hier nur darauf hingewiefen, daß fich befonders 
die gezogenen Läufer immer größerer Beliebtheit erfreuen. Die wohltuende 
Regelmäßigkeit der Struktur, die außerordentliche Schalldämpfung bei 
weichem, elaftifchem Schritt find Vorzüge, zu welchen noch die bedeutende 
Haltbarkeit diefer Läufer gezählt werden muß. Ing. W.H. 


Vorrichten von Innentrittffühlen für 3- bis 5-[chäftige Waren. 
Antwort auf Frage 28: Es ift vor allem notwendig, daß das Vor- 
richten der Webjftühle mit Innentritt und Gegenzug fachgemäß ausgeführt 
wird. Ferner achte man darauf, daß die Gratrichtung im Gewebe von 
vornherein richtig wird. Der Köpergrat foll von links nach rechts oben 
laufen. Der Einzug ift von hinten nach vorn. Beim Anhängen der 
Schäfte ift darauf zu fehen, daß der von der Lade entferntefte Schaft an 
den höchften Ring des Exzenters angehängt wird, weil diefer das größte 
Fach zu bilden hat. Sind die Gefhirrwellen zum Herablaffen eingerichtet, 
fo müffen diefelben vor dem Anfchnüren heruntergelaffen werden, worauf 
man den äußerften Schaft (Kamm) an der ober[ten Welle anfchnürt und 
zwar an jene Riemchen, die vom höchften Support herabgehen. Am 
niedrigeren Teil des letzteren hängt die vordere, tiefer liegende Welle. 
Die Schrauben diefer Supports müffen fich genau gegenüberftehen. Es folgt 
nun das Anhängen des mittleren Schaftes an den hohen Supportteil der 
vorderen Welle und dann des der Lade zunächft hängenden Schaftes an 
den niedrigen Supportteil. Die Schäfte find fo hoch zu ziehen, daß die 
Kettenfäden ca. 25-30 mm über der Ladenfohle [chweben. Es wird nun 
die Kurbel in ihre höchfte Stellung gebracht, fo daß die Stecherzungen 
in die Fröfche einfetzen und die Exzenter den Schaft durchtreten wollen. 
Jene Tritte, die wechfeln wollen, liegen nun gleichmäßig an. In diefer 
Stellung [hnürt man nun die Schäfte der Reihenfolge nach, vom äußerften 
angefangen, an und läßt ihnen ein kleinwenig Spielraum. Es werden 
alfo alle drei Tritte in gleihe Höhe gebraht. Hat man alles diefes 
erledigt, fo wird der Gegenzughebel herabgezogen und das Fach wird 
bis zum Ausbeffern fertig fein. Li 


Einftellung der Schaftmafchinenkurbel. 

Antwort auf Frage 30: Beim Einftellen der Exzenter bezw. Kurbel 
von Hattersley- und Schaufelfchaftmafchinen ift genau fo zu verfahren, wie 
beim Einftellen der Exzenter für Innentrittftühle. Der Umtritt der Schäfte 
foll im Durchfähnitt 4-5 cm vor dem Ladenanfclag erfolgen. Für die 
Hattersley(chaftmafchine erfolgt die Einftellung der Antriebskurbel auf folgende 
Weife. Man ftellt die Kurbelachfe des Webftuhles fo, daß die Kröpf- 
ungen derfelben 45’ im Winkel zwifhen der tieflten und äußerften 
Stellung ftehen. Hier fteht die Antriebskurbel, welche fich auf der Schlag- 
achfe befindet, entweder fenkreht nach unten oder nach oben. Nun 
dreht man die Kurbelachfe um eine halbe Umdrehung weiter, fo daß ihre 
Kröpfungen 45” im Winkel zwifchen der höchften und vorderften Stellung 
zu ftehen kommen, und bringt dadurch die Kurbel auf der Schlagachfe 
in die horizontale Lage. Hier wird die Zugftange zwifchen Kurbel und 
Haupthebel reguliert und muß letzerer genau fenkrecht und beide Meffer 
genau über einanderftehen. Bei der Schaufelfchaftmafchine befindet fich 
auf der Schlagachfe ein zweitrittiges Exzenter; diefes ift fo einzuftellen, 
daß beide Tritthebel in gleicher Höhe ftehen, wenn die Kröpfungen 
der Kurbelahfe 45° im Winkel nach vorn oben zeigen. Das 
Exzenter für den Kartenzylinder wird dann fo eingeftellt, daß das 
Andrücken des Zylinders erfolgt, nachdem die Schaufel vollkommen 
ihre innere Stellung eingenommen hat. [r 
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l. Rohstoffe 


Elektrischer Baumwollpflücker, GeneralElectricCo.,New York. 


(Text. Rec. 1922, Nr. 466, S. 43.) Der beschriebene Baumwollpflücker 
erntet 400-700 Pfund Baumwolle am Tage gegen 70-150 Pfund bei Hand- 
arbeit. Er ermöglicht dem Besitzer, in der beschränkten Erntezeit die 
volle Ernte einzubringen, ehe sie durch Regen oder Frost beschädigt 
wird. Erfinder istL.C. Stukenborg in Memphis. Die Maschine hat 
4 Pflückmundstücke, die aus je 2 rotierenden Bürsten bestehen, welche 
die Baumwolle in den Schlauch ziehen, in dem sie in den Sammelbehälter 
gesaugt wird. Vor dem Eintreffen in diesem wird sie mittels eines 
Ventilators durchgeblasen und von Sand u. dergl. gereinigt. Die Pflück- 
mundstücke werden von dem Arbeiter geführt, und auf diese Weise wird 
weder die Baumwolle zerrissen, noch werden Blätter und Stengel mit 
abgerissen. Die Maschine ist mit 8 elektrischen Motoren ausgerüstet, 
welche sie über das Feld fahren urd den Saugventilator und die Pflück- 
bürsten antreiben. Schr. 


Rußlands Schafzucht und Schafwollen. 


lL Sponar (Leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1922, 1. Sondern., $. 2-3). 
In Rußland leben das Kurzschwanzschaf, das Rückenfettschaf, das Fett- 
schwanzschaf, das langschwänzige Schaf, das gewöhnliche Hausschaf und 
das Merinoschaf. Das englische Schaf hat sich nicht eingeführt. Auch 
Kamelwollen wurden im Osten gewonnen. Rückenwäsche wird selten 
vorgenommen. Im Mai wird geschoren und die Wolle am Ort auf 
Märkten im Schweiß verkauft. Das Sortieren geschieht vor der Fabrik- 
wäsche in drei Grundarten. Die Spinnereien unterscheiden die Wolle, 
wie es bei uns üblich ist. Die Fabrikwäsche erfolgt oft mit modernsten 
Einrichtungen. Auf dem Lande wird in Körben, die man in fließendem 
Wasser schwenkt, gewaschen. Die einheimischen Wollen werden zu 
groben Nummern versponnen. Für feinere Nummern nimmt man 
russische Merinowolle und eingeführte Wollen. Durch die Rätewirtschaft 
und die Hungersnot sind die Herden zum großen Teile vernichtet, so 
daß Rußland in Zukunft wird Wolle einführen müssen. Schr. 


Die wissenschaftlihen Grundlagen der Kunstseiden- 
fabrikation. 
K. Heß (Textilberichte 1922, S. 41-46). 


ll. Spinnerei 


Das Streken der Baumwolle nach System Casablanca. 


I E. Lees (Text. Rec. 1922, Nr. 466, $. 64-66). Der beste Verzug 
‚würde stattfinden, wenn die Anzahl der Fasern in jedem Luntenquer- 
schnitt dieselbe wäre. Eine solche Gleichmäßigkeit ist wegen der Un- 
gleichmäßigkeit der Baumwollfaserlänge nicht zu erreichen. Durch Kimmen 
wird der Fehler etwas behoben. Stellt man die Streckwalzen nach den 
kürzeren Fasern, so zerreißen die längeren. Stellt man die Walzen nach 
den längeren Fasern, so gehen die kürzeren unverstrekt durch und 
ergeben ein ungleichmäßiges Gespinst. Zum gleichmäßigen Verstrecken 
kurzer und längerer Fasern in einer Lunte sollen die 4 Streckverfahren 
von Casablanca, Gibello, Cesoni-Lerusse und Gilardoni 
und Vanni dienen. Das Casablanca-Verfahren soll einen besseren, 
weicheren Faden erzeugen und die Produktionskosten vermindern. Vf. 
kann jedoch keinen merklichen Unterschied gegen die von ihm bisher 
gesponnenen englischen Garne feststellen. Er stellt mehr Abfall an den 
Streken fest. Infolgedessen müssen die Streckwalzen öfter gereinigt 
werden, was an sich infolge der engen Stellung der Walzen schwierig 
ist. Die erforderliche stärkere Belastung der Mittelzylinder wird gleich- 
falls als Mangel festgestellt. Anderseits sind Vorteile vorhanden, die 
zur Einführung des Systems geführt haben. In dem Streckwerk von 
Gibello laufen vier Oberzylinder auf drei Unterzylindern und zwar 
zwei auf dem mittleren Unterzylinder. Der vordere dieser beiden Zylinder 
ist aus Aluminium, der hintere aus Gußeisen. Der vordere leichtere 
Zylinder soll die kurzen Fasern strecken, ohne die langen abzureißen. 
Der Zylinder ist zu leicht und bleibt infolge der Lagerreibung in Ruhe, 
die Folge ist ungleiches Garn. Das Streckwerk von Cesoni-Lerusse 
und Gilardoni unterscheidet sich wenig von dem üblichen Streckwerk 
Auf einem sehr kleinen unteren Mittelzylinder von ’/ıs bis !/s Zoll läuft 
ein sehr leichter Oberzylinder von !/s Zoll, der die langen Fasern durch- 
gleiten läßt. Die Schwierigkeit besteht in dem gleichmäßigen Antrieb 
des leichten Zylinders. Das Streckwerk nah Vannihat 3 Unterzylinder 
und an Stelle des mittleren Oberzylinders einen kurzen, endlosen 
gespannten Riemen. Bei weiterem Ausbau versprechen die vier Systeme 
Vorteile im Betrieb. Schr. 
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Die Ringspinnmascine für Streichgarne. 
W. Meister (Textilberichte 1922, S. 87-88). 


Vereinigte Flügel- und Ringspinnmascine. 

(Rev. Text. Chim. Col 1922, Nr. 1, S. 29.) Die Maschine ameri- 
kanischen Ursprungs soll die Vorteile der Flügel- und der Ringspinn- 
maschine in sich vereinigen und für Baumwolle, Wolle und Seide ver- 
wendbar sein. Auf einer festen Spindelbank stecken kurze Spindeln, 
welche in die Füße der massiven Spulen greifen, die an ihren Köpfen 
von federbelasteten Stiften gehalten werden. Die Spulen sind frei dreh- 
bar. Auf den unteren kurzen Spindeln sitzen die Wirtel, welche zwei 
Stangen tragen, die oben durch ein Querstück verbunden sind und die 
Flügel bilden. . Diese Flügel gehen durch eine auf und ab bewegte Bank 
hindurch, welche der Ringbank entspriht. Um die Flügelstäbe sind 
Drahtringe gelegt, welche die Stelle der Läufer einnehmen. Beim Auf- 
und Niedergehen der Bank hebt diese die Drahtringe, sodaß der Faden, 
der durch die Ringe geführt wird, längs der Spulen in Höhe einer Kegel- 
schicht geführt wird. Schr. 


„Umspinnmaschine“ Bottar-Bousson. 

(Rev. Text. Chim. Col. Okt. 1921, $. 1324 ff) Bei den Umspinn- 
maschinen dieses Systems dreht sich die zu umspinnende Seele um sich 
selbst und zieht dabei den Umspinnfaden nach. Hierdurch wird eine 
Verringerung von Fadenbrüceen erzielt, es lassen sich große, weil fest- 
stehende, Vorratspulen für das Fadengut der Umspinnung verwenden 
und nun mehrere Maschinen leicht überwachen. Wie die Teile solcher 
Maschinen im Einzelnen auszuführen sind, wird dann ausführlich aus- 
einandergesetzt. Strbe. 


Neue Anwendungsmöglichkeiten für Kunstseide. 

(lext. Rec. 1921, Nr. 466, S. 74.) Durch Vermischen von Kunstseide 
mit Naturseide lassen sich eigenartige Wirkungen erzielen. Die Festigkeit 
der Kunstseide wird durch einen eingelegten Naturseidenfaden erhöht. 
Anderseits bekommt die Naturseide durch die Kunstseide einen höheren 
Glanz. Man kann bereits beim Abhaspeln des Kokons einen Kunst- 
seidenfaden einzwirnen und den Mischfaden mit einiger Vorsicht ent- 
basten und färben. Besser behandelt man jedoch die Naturseide für 
sih und verzwirnt sie alsdann mit der Kunstseide. Es ergeben sich 
folgende Verbindungsmöglichkeiten: Farbiger Kunstseidenfaden oder ein 
Bündel derselben umgeben von weißer Naturseide, rein weißer Natur- 
seidenfaden umgeben von feinen Kunstseidenfäden, ein- oder verschieden- 
farbige Künst- und Naturseidenfäden nebeneinander verzwirnt, ein dunkles 
Kernbündel von Naturseide, ganz oder teilweise umgeben von helleren 
Kunstseidenfäden. Beim Verzwirnen verkleben die beiden Fadenarten 
infolge des in der Naturseide noch enthaltenen Bastes. Durch besondere 
Fadenführer kann man den Faden rund, oval oder kantig formen. Ferner 
kann man einen weißen oder bunten Naturseidenfaden mit Kunstseiden- 
masse farblos oder bunt überziehen. Schr, 


Il. Weberei, Wirkerei, Flechterei 


Ein Mittel zur Förderung des \Webstuhlbaues. 
P. Beckers (Textilberichte 1922, $. 48-50). 


Die schnurlose Schaftmaschine (System Wolfrum). 
(Textilberichte 1922, S. 100.) 


Neue Kettenbaumregulatoren für Webstühle. 


Ch. Labriffe (Rev. Text. Chim. Col. 1921, S. 1287-89). Es wird 
berichtet über Versuche mit Kettenbaumregulatoren von Diederich de 
Bourgoin und von Baer (Zürich), die an der Handelshochschule in Lyon 
angestellt worden sind. Beide Regulatoren sind an Hand von Lict- 
bildern und Zeichnungen beschrieben. Im ersten Fall arbeitet eine von 
einer Meßvorrichtung für das Gewebe beeinflußte Feder mit dem Regulator 
zusammen, im anderen Falle eine an der Kette anliegende Fühlrolle, die 
bei jedem Ladenanschlag den mit Gewichten arbeitenden Regulator des 
Kettenbaumes beeinflußt. Hbl. 


Die Präzision der Sektionalshärmaschinen. 


J- Martin (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 3-4). Durch das Schären der 
Kette in Teilen der ganzen Breite mit richtiger Kettendichte auf Blech- 
hülsen oder auf Bäumen wird die Zeit, die man bei jeder anderen 
Schärweise zum Bäumen braucht, gewonnen. Deshalb erhöhte Leistungs- 
fähigkeit um etwa !/, Aber das Schären muß sehr genau erfolgen, 
namentlich bei gleicher Fadenspannung auch bei zunehmendem Durd- 
messer der Bewicklung. Erreicht wird dies durch ein Differentialgetriebe 
oder eine Preßwalze, die am Umfange der Wicklung anliegt. Hbl, 
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Zur Berechnung der Einstellung wollener Bekleidungsstoffe. 
M. Frankenberg (Textilberichte 1922, S. 88-89, 107). 


Größere Sicherheit der Berechnungen in der Buntweberei. 
E. Rüf (Textilberichte 1922, S. 68-70). 


Ein neuer Fadenzähler. 
(Textilberichte 1922, S. 79.) 


Die Herstellung des englischen Trauerkrepps. 


E. Bregille (Rev. Text. Chim. Col. 1921, S. 1291-99). Der englische 
Trauerkrepp aus Seide wird in einfacher Gazebindung gewebt, zur Be- 
nutzung kommen Seiden aus Italien, China und Bengalen. An Hand 
von Zeichnungen ist nacheinander beschrieben das Schären der Kette, 
das Weben im Bezug auf Kettendichte, Einstellung mit Beispielen für 
verschiedene Gewebearten, das Schrägziehen, das Kreppen durch Behand- 
lung in besonderen Gaufrierwalzen, das Behandeln in warmem Wasser 
zum Eingehen des Gewebes nach dem Gaufrieren, das Färben und das 
Appretieren. HBl. 


Dekomposition von Wirkmustern. 
Worm (Textilberichte 1922, $. 51-52). 


Gewirkte Tuche. 
Chr. Marscik (Textilberidite 1922, S. 90-91). 


Bedeutung eines guten Aufspulens der Garne bei Her- 
stellung von Wirkwaren. 


(Hosiery Trade Journ. Dez. 1921, S. 1052.) Warum ist das gute 
Aufspulen der Garne so wichtig für die Herstellung einer tadellosen 
Ware? Diese Fragestellung ist der Ausgangspunkt einer Betrachtung, 
die sih darüber ausläßt, welche Fehler ein nachlässiges Aufspulen der 
beim Wirken zu verarbeitenden Garne mit sich bringen. „Das Auf- 
spulen ist der Schlüssel für gute Wirkarbeit“ resumiert der Vf. und er- 
läutert die verschiedenen Fehler, die aus ungenügender Beobachtung 
beim Umspulen der Garne sich ergeben. Strbe, 


Der wirtschaftliche Wirkungsgrad von Rundwirkrnaschinen. 
W. Zöllner (Textilberichte 1922, S. 91). 


Das Prüfen von Wirknadeln. 


William Davis (Hosiery Trade Journ. Dez. 1921, S. 1040 ff.). Vf. 
‚unterstreicht die Notwendigkeit, Wirknadeln im eigenen Lande (England) 
herzustellen, um sich auf diesem Gebiete von „Deutschland“ unabhängig 
zu machen, verkennt aber die Schwierigkeiten nicht, die sich diesem 
Vorhaben insbesondere bei Herstellung der Nadeln für feinste Teilung 
entgegenstellen Dann weist er auf die Methoden hin, wie die gelieferten 
Nadeln zu prüfen sind, um sich bei der Herstellung der Wirkwaren 
gegen solche Fehler schadlos zu halten, welche auf unregelmäßige 
Nadelausbildung zurückzuführen sind. Sein Augenmerk richtet er hierbei 
insbesondere auf das Nachprüfen der Zungennadeln hinsichtlich gleich- 
mäßiger Gesamtlänge, und bezüglih der Notwendigkeit der Überein- 


stimmung der Hakenlänge, der Länge der Zunge, der Höhe des Fußes usw. 
Strbe. 


V. Veredlung 


Die ovale Wollwasch- und Spülmaschine. 
K. Saur (Textilberichte 1922, S. 86-87). 


Das Waschen und Walken streichwollener Gewebe. 
A. Ganswindt (Textilberihte 1922, S. 84-86). 


Neueste Forschritte in der Baumwollbleiche. 


S.R. Trotmann und $. I. Pentecost (Journ. Soc. Chem. Ind. 
1922, 5.731). Die Vff. sind der Erscheinung nachgegangen, daß häufig 
vollkommen gebleichte Waren beim Lagern nachgilben. Die Ursachen 
können verschiedener Art sein, sei es, daß Reste von Spinnöl zurück- 
geblieben sind, sei es, daß eine Caramelisierung von Dextrin und Stärke 
stattgefunden hat, sei es, daß Spuren von Eisensalzen oder von Seifen- 
resten zurückgeblieben sind Es gibt aber auch Fälle, bei denen keine dieser 
Ursachen in Frage kommt; hier hat sich häufig gezeigt, daß Pflanzenwachs 
vorhanden war, dessen Entfernung bei der üblichen Reinigung der Baum- 
wolle nicht ohne weiteres mit Sicherheit gelingt. Die Vff. empfehlen für 
solhe Fälle ein etwas abgeändertes Vorreinigungsverfahren, das aus 
drei Stufen besteht: a) Säurebehandlung in der Wärme, b) Entfetten mit 
Benzin, c) Kochen mit Sodalauge. Um das Verfahren noch mehr zu 
vervollkommnen, kann man zwischen b) und c) noch eine Behandlung 
mit Pankreas oder einem anderen Enzym einschalten, das proteolytisch 
auf Kohlenhydrate, wie Stärke, wirkt. Die Bleichung selbst wird am 
besten mit Natriumhypochloritlösung bei 40° C ausgeführt: Es hat sich 


gezeigt, daß man in der Wärme mit viel verdünnteren Lösungen arbeiten 
kann und trotzdem ungeheuer an Zeit spart, als wenn man in der Kälte 
arbeitet Hgl. 
Der Einfluß der Bleichlaugen-Temperatur bei der Dauer- 
Chlorbleiche auf die Haltbarkeit der Baumwolle. 


P. Heermann und H. Frederking (Textilberihte 19922, 
S. 61-63). 


Wollstrangbleicherei. 


L. Dorner (Dtsch. Färber-Ztg. 1922, $. 49). Beim Bleichen mit 
schwefliger Säure durch Verbrennen von Schwefel in der Schwefelkammer 
beobachtet man, daß stets viel Schwefel unverbrannt bleibt. Gegen 
diesen Übelstand helfen auch die besonders konstruierten Schwefelöfen 
nicht viel. Vf. ist es nun auf die einfachste Weise gelungen, eine sehr 
vollkommene Verbrennung des Schwefels zu erreichen, indem er neben 
den Topf mit dem brennenden Schwefel ein offenes Glas mit rauchender 
Salzsäure stellt. Eine Erklärung für die auch von anderer Seite bestätigte 
Wirkung kann nicht gegeben werden. Hgl. 


Die Bedeutung der Ostwald’schen Farbenlehre für die 
Färbereien. Il. 
E. Ristenpart (Textilberichte 1922, $S. 63-64). 


Nochmals die Ostwald’sche Farbenlehre. 
A. Herzfeld (Textilberihte 1922, S. 64-65). 


Erfahrungen mit Ostwalds Farbenlehre und Harmonien in 
der Webereipraxis. 
M. Loescer (Textilberichte 1922, S. 92-93). 

Bemerkung der Deutschen Werkstelle für Farbkunde zu vor- 
stehendem Artikel. (Textilberichte 1922, S 93.) 


- Die Kochtemperatur im Färbebad. 


Carl Heidler (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 40). Wenn auch im 
allgemeinen das Färben bei lebhaftem Kochen die Gleichmäßigkeit der 
Färbung begünstigt, so verbietet sich das Kochen doch für Vorrichtungen, 
bei denen die Flotte in abwechselnder Richtung durch das Material 
gepumpt wird, schon nach physikalischen Gesetzen. Sicher ist, daß bei 
Chromierungsfarbstoffen 92 ausreicht, daß aber saure Egalisierungs- 
farbstoffe eine Temperatur von 100° verlangen. Hgl. 


Das Färben von Garn in Strahnform. 


H. Lagache (Rev. Text. Chim. Col. 1921, S. 817-822, 1001-1006» 
1165-1170, 1558-1561, 1922, 5. 101-107). Es sind an Hand von fran- 
zösischen Patenten der letzten Jahre diejenigen Vorrichtungen beschrieben 
und behandelt, die das Färben von Strahngarn auf mechanischem Wege 
zum Ziel haben. Zunächst diejenigen, mit welchen man die Arbeiten 
des Handfärbens von Strahngarn nachzuahmen versucht hat (franz. Pat 
208506, 442713, 382770, 286526, 403014, 421183 mit Zus.-Pat. 17870 
betr. die Maschine von Schlumpf), dann diejenigen, in welchen sich die 
haspelartigen Garnträger für das Umziehen der Garnsträhne um ihre 
Achse drehen (franz. Pat. 361 454, 345668, 345030, 420946). Des weiteren 
sind behandelt diejenigen Vorrichtungen, die im selben Färbebade oder 
in verschiedene Bäder die Strähne auf exzentrisch gelagerten Garnträgern 
umziehen, beim Umziehen also auch durch die Flotte schwenken (franz. 
Pat. 350868, 361298, 376641, Inhaber Mayouse und Verschere [Corron], 
397798 [Corron]). Die wichtigsten Strahngarnfärbmaschinen sind an Hand 
von genauen Zeichnungen nach Bauart und Wirkungsweise, nach Vor- 
teilen und Nachteilen beschrieben. Hbl. 


Durchfärben schwerer Unistücke. 


Alb. Winter (Dtsch. Färber-Ztg. 1922, 5. 239). Das gleichmäßige 
Durchfärben schwerer Stücke wie Uniformtuch, Mantelstoffe, Eskimos und 
dergl. gelingt am besten, wenn man dem Färbebad vor dem Eingehen 
mit der Ware die ganze zum Färben erforderliche Menge Säure, zweck- 
mäßig in Form von Ameisensäure, zusetzt und dann mit Ammoniak 
abstumpft. Die Farbsäure wird dann erst beim Kochen nach Maßgabe 
der Spaltung des Ammoniaksalzes frei und dringt auf diese Weise gleich- 
mäßig auch in die Tiefen des Gewebes ein. Hgl 


Einiges Allgemeine über die Herstellung von Tuchen. 
Von Kapff (Textilberichte 1922, S. 81-82). 


Naphtolrot. 


Karl Volz (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 82). Das von der Chem. 
Fabrik Oriesheim Elektron und neuerdings auch von den Farbenfabriken 
vorm. Friedr. Bayer & Co. auf den Markt gebrachte Naphtolrot zeichnet 
sich durch besondere Echtheit aus; einem Sekunda-Türkischrot gegenüber 
zeigte es sogar eine geringe Überlegenheit hinsichtlich des Ausblutens 
beim halbstündigen Kochen in Seifenlösung. Hgl. 
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Buntreserven auf Anilinschwarz. 


Louis Diserens (Rev. Text. Chim. Col. 1922, $. 93). Die ver- 
schiedenen Verfahren zur Erzeugung von Bunteffekten auf Anilinschwarz 
werden eingehend erörtert In einfachster Weise lassen sich solche 
Effekte erhalten, wenn man Pigmentfarbstoffe mittels Albumins oder 
Oelatine aufdruckt und diese Pasten durch Dämpfen und Zusatz von 
Formaldehydpräparaten unlöslich macht. In ähnlicher Weise lassen sich 
Diaminfarben anwenden. Pararot reserviert man in der Weise, daß man 
das Nitrosamin des p-Nitranilins od. dergl. mit einem Zusatz von Acetat 
oder Kreide aufdruckt, das Anilinschwarz erzeugt und nah dem Waschen 
und Ansäuern durch 5-Naphtol passiert. Bei Küpen- und Schwefelfarben 
drukt man das Anilinschwarz mit dem betr. Indanthrenfarbstoff zu- 
sammen auf und überdruct das Ganze mit einer Paste aus Zinnchlorür 
und Ätznatron. Man dämpft und läßt eine energishe Wäsche im 
kochenden Seifenbade folgen. Andere geeignete Reserven lassen sich 
mit Zinkoxyd, Kreide, Kaolin, Silikat und dergl. herstellen. Indigo läßt 
sih mit Chromaten und darauf folgende Behandlung mit Oxalsäure 
oder auch mit Rongalit und dergl. reservieren. In ähnlicher Weise wie 
auf Anilinschwarz lassen sich Bunteffekte auch auf anderen analogen 
Schwarz’, wie Paramin aus p-Phenylendiamin, Fuscamin aus Aminophenol, 
erzeugen. Auf Bisterbraun aus Dinitrosoresorcin lassen sich mittels Chlorats 
oder mittels Sulfits Buntätzen herstellen. Hgl. 


Über das Verhalten der Kunstseide beim Färben. 


K. Biltz (Text. Forsch., $. 157-165). Vf. zeigt, daß durch die 
Behandlung mit schwach alkalischen Lösungen eine wesentliche Steigerung 
der Dehnung und eine Erhöhung der Reißfestigkeit eintritt. Was die 
Dehnung betrifft, so wird sie durch die alkalische Behandlung verdoppelt, 
bei Behandlung mit Soda sogar noch mehr gesteigert. Diese Erscheinung 
ist für die Technik von Interesse, weil auf diesem Wege die Elastizität 
und Reißffestigkeit der Kunstseide erhöht werden kann. Abch. 


Die künstlichen Seiden. 


E. Rutenkolk (Z. ges. Text. Ind. 1922, S. 49, 60). Nach einer Auf- 
zählung der verschiedenen Arten von Kunstseide wird die Herstellung 
der Nitrozelluloseseide näher beschrieben. In einem zweiten Artikel 
werden dann die anderen Seiden: Glanzstoff aus Kupferoxydammoniak- 
seide und die Viskosese’de besprochen und die Mengen der insgesamt 
erzeugten Kunstseiden denen der Naturseide in den Jahren 1912/13 
gegenübergestellt. Hgl. 


Haltbarer Seidengriff auf Garne, Strümpfe und Handschuhe 
aus Baumwolle, Kunstseide, Leinen, Jute und Ramie. 
O0. $. (Textilberihte 1982, S. 53). 


Verschiedene Appretur-Verfahren für halb- und ganz- 
seidene Bänder. 


A. (Ges. Band-Ind. 1921, Nr. 8, 9, 11, 12, 13; 1922, Nr. 1, 2). Es 
werden nacheinander behandelt die Appretur a) halbseidener Satinbänder, 
b) ganzseidener Satinbänder, c) von Herrenhut- und Gürtelband, d) vom 
Taftband (rasche und glatte Appretur), e) fadengefärbter Bänder, f) von 
Veloursband, g) von Gummiband und h) besondere Appreturverfahren. 
Für die einzelnen Bandarten sind genaue Angaben gemacht über Vor- 
kalandern, Imprägnieren, Fertigkalandern, einseitige und doppelseitige 
Appretur (Liberty-, Lumineux- und Doppelsatin-Bänder), Appreturmittel 
und Rezepte hierfür. Appretur von Herrenhut- und Gürtelband (Rips- 
bänder), meist einseitige Appretur und nachherige aufmerksame Aus- 
rüstung. Appretur von Taftband auf der Taftappreturmaschine mit 
Quetschwalzen, geheizten Platten, Breitstreckapparat und Trockenzylinder; 
Rezepte für glatte und rasche (kernige) Appreiur sind angegeben. Es 
folgt die Appretur für schwarze Bänder durch Vorkalandern, Gummieren, 
Fertigkalandern, Polieren und Schleifen; Rezept für Schw .rzappretur ist 
angegeben. Hbl. 


Die Appretur baumwollener Gewebe einst und jetzt. 


Drauscke (Z. ges Text.-Ind. 1922, S. 8). Die Aufgabe des 
Appreteurs ist neuerdings dadurch wesentlich erschwert, daß wir seit 
dem Kriege sehr arm an Appreturmitteln geworden sind. In der Regel 
hat man sich allein mit Kartoffelstärke zu behelfen, die überdies häufig 
mit Füll- und Beschwerungsmitteln versetzt ist Der Appreteur sollte 
auch gewisse Kenntnisse in der Färberei besitzen. Hgl. 


Über die Schutzwirkung der Imprägnation von Wolle mit 
Eulan F gegen Mottenfraß. 
A. Hase (Textilberichte 1922, S. 89-90). 


Nidhtentflammbare Textilien. 

(Textil-Ztg. 1922, S. 104.) Man unterscheidet zwei Arten der 
Flammensicherung oder des Feuerfestmachens, die einfache (mit löslichen) 
und die gemischte (mit unlöslichen) Substanzen. Einfache Tränkung und 
nachherige Trocknung der Textilien erfolgt z. B. mit wolframsaurem Natron, 
mit Wasserglas oder schwefelsaurem Ammoniak, also meist mit Salzen 
mit niedrigem Schmelzpunkt, welche bei hoher Flammentemperatur ent- 


weder das Textilgut aufs vollkommenste durchtränken oder wie z.B. 
Chlorzink-, Zink und Kupfervitriol, Chlormagnesium, -aluminium, -mangan, 
-eisen-, kupfer die schweflige Säure oder Chlorgas als feuererstickende Gase 
entbinden. Bei der gemischten Imprägnierung wird entweder ein Gemisch 
zweier unlöslichen Substanzen z.B. von Borax' und Bittersalz (Methode 
Patera), oder es werden zwei Imprägnierungsmittel nacheinander an- 
gewendet Leichte Schmelzbarkeit und Abgabefähigkeit von feuer- 
erstikenden Gasen besitzen nur das schwefelsaure und phosphorsaure 
Ammoniak, diese sind deshalb als sicherste Imprägnierungsmittel zum 
Flammensichermachen geeignet. Hbl. 


Vl. Physikalische u. chemische Untersuchungen 


Farbenmessung und Bedeutung der Fluoreszenz und 
Polarisationserscheinungen für die Messungen. 
A.v. Lagorio (Text:lberichte 1922, 5. 65-66). 


Wagen und Materialprüfmaschinen. 
(Textilberichte 1922, S. 73.) 


Apparat zum Messen der Länge der Baumwollfasern. 


E. B. (Wollen- Leinen-Ind. 1922, S. 68-70). Die üblichen Prüfungs- 
verfahren zur Feststellung der Stapellänge durch Ausziehen eines Bartes 
zwischen Daumen und Zeigefinger oder eines größeren Büfchels mit 
beiden Händen gibt ein ungenaues Bild, da lange und kurze Fasern in 
dem Stapel vorhanden sind. Ein wissenschaftliches Verfahren wurde von 
N. A. Cobb in Washington eingeführt. Er verteilt die Fasern dünn 
zwischen zwei Olasscheiben und projiziert sie auf einen Schirm. Lawrence 
Ball und F Hutchins haben einen Apparat erfunden, der persönliche 
Beobactungsfehler ausschalten soll. Der Apparat wird mit einem Faser- 
band gespeist, aus dem Walzen die Fasern entsprechend ihrer Länge 
bei dem Hinfahren des Apparates über eine dunkle Sammetfläche heraus- 
ziehen und ablegen. Mit einem seitlihen Meßband werden die Fasern 
gemessen und bündelweise gewogen. Schr. 


Beurteilung der Schappeseidengewebe. 


Krüger (Dtsch. Faserst Spinnpfl. 1921, $. 124-125). Zur Beurteilung 
der Schappeseidengewebe ist die Kenntnis der verschiedenen Schappe- 
seidensorten, ihrer Entstehung und ihrer Eigenschaften erforderlich. Das Roh- 
material besteht aus den Abfällen der Verarbeitung der Rohseide und 
den fehlerhaften oder unabhaspelbaren Kokons. Die Abfälle haben je 
nach ihrem Ursprung verschiedene Stärke und Güte. Die äußeren Fäden 
des Kokons sind stärker als die inneren. Längere Fasern ergeben ein 
besseres, gleichmäßigeres Garn. Die Faserlänge wird durch Ausziehen 
geprüft. Von großem Einfluß auf Garn und Gewebe ist die Drehung, 
die auf den Drallapparaten zu bestimmen ist, desgleichen auch das Ent- 
basten der Kokonabfälle. Das verschiedene Fasermaterial ergibt einen 
Unterschied bei der Ausrüstung der Gewebe. Die Stärke des verschiedenen 
Materials ist unter dem Mikroskop, u. U. nach Anfärben der Proben in 
verschiedenen Farben, zu prüfen. Schr 


Über die Untersuchung von Soda- und Laugenölen. 


N Welwart (Z ges. Text.-Ind. 1922, S 7). Als Laugenöle be- 
bezeichnet man die mit Natronlauge, als Sodaöle die mit Soda neu- 
tralisierten Türkischroiöle. Sie zeigen bei der Eintrocknung in dünner 
Schiht im Aussehen des sich bildenden Häutchens ein verschiedenes 
Verhalten, auf Grund dessen eine sichere Unterscheidung der beiden 
Arten von Ölen möglich ist. Hgl. 


VII. Betriebstechnik 


Die neueren Fortschritte der Wärmewirtschaft. 
(Textilberichte 1922, S. 93-94.) 


Die Wärmewirtschaft in den Textilbetrieben. 
(Textilberichte 1922, S. 80) 


Warmescutz. 

F. Hoyer (Chem. Appar. 1922, S. 57-58). Es wird auf die Wichtig- 
keit des Wärmeschutzes, besonders der Isolation der Dampf- und Wasser- 
rohre gegen die Wärmeausstrahlung, hingewiesen. Die verschiedenen 
Mittel werden behandelt, an Faserstoffen z.B. Asbest, Baumwolle, Filz, 
Haare, Hanf, Jute, Papier, Schafwolle, Seide, Stroh, Torf. Str. 


Elektrische Trockenschränke mit selbsttätiger Temperatur- 
reglung. 
(Textilberichte 1922, S. 79.) 

Wirtschaftlihe Förderung von Vorratsstapeln in Textil- 


betrieben. 
(Textilberichte 1922, S. 60.) 
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Die Prinzipien der wirtfchaftlichen Erzeugung und Verwendung von Kraft und Wärme 
(Vortrag gehalten auf der Hauptverfammlung des Vereins der Deutfchen Textilveredlungsinduftrie, Düffeldorf, 10. Dez. 1921) 
Von Prof. Dr. ing. H. Bonin 


Die Notwendigkeit, befonders bei den heutigen wirtfchaftlichen 
Verhältniffen, mit den uns von der Natur zur Verfügung geftellten 
Energieen {parfam umzugehen, wird allgemein anerkannt, und eine 
große geiftige Arbeit ift [chon geleiftet worden in der Erfindung 
von einzelnen Vorrichtungen und Verfahren, um diefem Zweck 
zu dienen. In Folgendem follen aber nicht folche Einzelheiten 
be[prochen, fondern die Grundzüge herausgefchält werden, nach 
denen auf eine (parfame Energiewirt[chaft hingearbeitet werden kann. 
Ihre Erkenntnis wird uns dann auch in den Stand fetzen, die ver- 
[&hiedenen Einzelvorfhläge auf ihren Wert hin richtig kritifch 
zu beurteilen. 

Das phyfikalifche Grundgefetz für jede Energiewirtfchaft ift 
das Gefetz von der Erhaltung der Energie, welches ausfagt, daß 
Energieen zwar ihre Form wandeln können, daß aber die quantitative 
Gefamt[umme aller vorhandenen Energieen weder aus dem Nichts 
einen Zuwachs erhalten, noch durch irgend welche Vorgänge ver- 
ringert werden kann. Wenn die Erkenntnis diefes Gefetzes uns 
nun auch einerfeits davon abhalten wird, dem Irrlicht eines Per- 
petuum mobile nachzujagen, [o ift es doch andererfeits geeignet, 
nur zu dem Trug[&hluß zu führen, daß eine befondere Anftrengung, 
mit Energieen [parfam umzugehen, nicht nötig ift, da ja an Energie 
nichts verloren gehen kann. Für menfcliche, wirtfchaftliche Zwecke 
werden aber nicht die Energieen direkt verwendet, fondern nur 
die Umwandlungsvorgänge, auf denen eine Energieform in eine 
andere übergeht, das find in der Hauptfache mecanifche Arbeit 
und Wärme. Infolgedeffen haben nur diejenigen Energieen für 
uns einen wirt[chaftlihen Wert, die fich noch in andere umwandeln 
können. Dazu ift notwendig, daß fie in ihrem Intenfitätsfaktor 
über die Umgebung herausragen. Der Intenfitätsfaktor einer 
Wärmeenersie ift die Temperatur, der der kinetifchen Energie die 
Gefchwindigkeit, der der chemifchenEnergie,die für unsalsHaupt- 
quelle von Arbeit und Wärme in Frage kommt, die chemifche 
Affinität ufw. Nur, wenn uns eine Wärmemenge zur Verfügung 
fteht, die. in ihrer Temperatur über die Umgebung herausragt, 
können wir als Umwandlungsprodukt Nutzarbeit erhalten, nur 
wenn z.B. Wafferftoff und Sauerftoff unter folchen Temperatur- 
und Drucverhältniffen ftehen, daß fie eine Verbindungstendenz 
haben, können fie als Quelle von Nutzarbeit und Nutzwärme 
dienen. Diefe wertvollen Umwandlungsfähigkeiten bezeichnet man 
auch als Potentialdifferenzen. 


Nun ift aber der Betrag an wirtfchaftlihem Nutzen, den man 
aus einer Potentialdifferenz ziehen kann, ganz verfchieden, je nach 
dem Umwandlungsprozeß, den man wählt, bezw. ausführen kann. 
Von einem Maximum herunter, das im günftigften Falle gleich 
der Potentialdifferenz ift, kann der Nutzen finken bis zum Werte 
Null. Die in ge[panntem Wafferdampf gegebene Potentialdifferenz 
kann z.B. mit Gewinn von Nutzarbeit zum Verfchwinden gebracht 
werden, wenn man ihn durch eine Dampfkraftanlage [dhickt. Man 
kann fie aber auch ohne jeden Nutzen vernichten, wenn man 
den Dampf einfach durch eine Öffnung ins Freie ftrömen oder 
durch [chlecht ifolierte Wände fich auf die Außentemperatur abkühlen 
läßt. Ein Energieverluft im ftrengen Sinne ift damit nicht verbunden, 
denn die Energie, die der Dampf vorher hatte, findet fich nachher 
in der Umgebung voll wieder, aber in einer für uns wertlofen 
Form. Die Potentialdifferenz ift verfhwunden. Die Energie ift 
entwertet, oder wie man auch fagt, zerffreut worden und in 
diefem Sinne kann man dann von {parfamer oder verfchwenderifcher 
Energiewirt(chaft [prechen. Die Vorgänge nun, durch welche Energie 
zerftreut wird, find die fchon erwähnten: Spannungsausgleich 
durch Droffelung und Temperaturausgleich unter Temperatur- 
abfall durch Leitung und Strahlung, fowie mechanifche Reibung und 
unelaftifcher Stoß. 


Die erfte Grundlage für eine [parfame Erzeugung von Kraft 
und Wärme ift al[fo die Vermeidung diefer eben gekennzeichneten 
[hädlichen Vorgänge. Die Wiffen[chaft, welche uns diefe Forderung 
erfüllen hilft, ift die (ogenannte Ihermodynamik. Wenn wir unfere 
Keffel, Mafchinen ujw. fo bauen, daß möglichft wenig Energie 
zerftreut wird, [fo haben wir unfere Pflicht als reine Thermodyna- 
miker getan. Vom wirt[chaftlihen Standpunkt aus ift damit unfere 
Aufgabe aber noch keineswegs erfchöpft. 


Wenn nämlich einem Menfchen oder einer Gemeinfcaft von 
folchen eine gewiffe Menge Brennftoff als Energie zur Verfügung 
fteht und daraus Wärme oder Arbeit erzeugt werden foll, fo 
muß zuerft einmal eine Mafchinen- und Apparatenanlage befchafft 
werden. Dazu muß dem Lieferanten entweder ein beftimmter 
Betrag von Kohle im Taufchwege auf einmal abgegeben oder 
die Verpflichtung übernommen werden, den Erbauern jährlich eine 
gewiffe Kohlenmenge als Amortifation und Verzinfung der Anlage 
abzuliefern. Ob das wirklich in diefer primitiven Tau[chform oder 
in der Form neuzeitlicher Handelsgefchäfte vor fich geht, tut nichts 
zur Sache. Ferner muß ein Teil der Kohle veräußert werden, 
um als Lohn für Mafchiniften, Heizer ufw. zu dienen und ein 
weiterer Teil, um Ol, Putzmaterialien u[w. zu be[chaffen. Die für 
diefe Zwecke ausgegebene Brennftoffmenge muß ebenfo als für 
die Kraftl- und Wärmeerzeugung verbraucht angefehen werden 
wie die direkt in der Mafchinenanlage verfeuerte. Wirtfchaftlich 
betrachtet find Arbeit, Wärme und Geld aequivalent. Man wird 
bei diefer Betrachtungsweife oft finden, daß eine rein thermo- 
dynamijch beffer erfcheinende Mafchinenanlage infolge zu hohen 
Anfchaffungspreifes oder infolge zu teurer Bedienung insgefamt 
unwirt[chaftlicher ift als eine mehr Brennftoff an fich verzehrende. 
Daher kommt es auch, daß trotz der großen Zahl der fchon 
erjonnenen Arbeitsprozeffe fih in der Praxis nur die gehalten 
haben, die fich durch eine gewiffe Einfachheit in Konftruktion und 
Bedienung auszeichnen. 

Der zweite Faktor einer [parfamen Energiewirt[chaft ift alfo 
die Kleinhaltung der Anlage- und Bedienungskoften. 

Nun zeigt eine einfache Rechnung leicht, daß diefe Koften, 
auf die geleiftete Kraft- und Wärmeeinheit umgerechnet, um fo 
niedriger ausfallen, je größer die in einem Jahre gelieferte 
Arbeits- oder Wärmemenge ift, je größer der fogenannte Aus- 
nutzungs- oder Belaftungsfaktor der Anlage ift. Auch die rein ther- 
modynamifchen Verhältniffe werden im Allgemeinen bei hohem Be- 
laftungsfaktor beffer. Durch geeignete organifatorifch-kaufmännifche 
Maßnahmen, z. B. eine großzügige Preispolitik, die Abnehmer 
für Kraft und Wärme heranzieht, durch billige Preisgeftellung für 
die Zeiten, in denen die Anlage fonft nicht voll ausgenützt würde, 
kann alfo auch die Energiewirt[chaft verbeffert werden. Es tuen 
fih dabei gewiffermaßen ver[chiedeneKraft- und Wärmeverbraucer 
zu[ammen, derart, daß die Summe ihres Bedarfes eine möglichft 
gleichmäßig große ift. 

Das wirtfchaftliche Problem verfchiebt fih damit von der 
einfachen Löfung einer geftellten Aufgabe für eine gegebene 
Fabrikanlage zu dem der Stellung der Aufgabe überhaupt fo, 
daß eine möglichft wirtfchaftlihe Löfung möglich ift. 

Diefe Zufammenlegung des Bedarfes zeitigt dann den größten 
Erfolg, wenn gleichzeitig Bedarf an Kraft und Wärme vorhanden 
ift oder durch geeignete organifatorifhe Maßnahmen gefchaffen 
werden kann. Trotz der hohen Stufe, die unfere Wärmekraft- 
mafchinen [chon erreicht haben, kann in ihnen die verarbeitete 
chemifche Energie nur zu einem verhältnismäßig kleinen Teil in 
Arbeit umgewandelt werden, der Reft muß in Form von Wärme 
entnommen werden, die je nach der Temperatur, mit der man 
fie entnimmt, vollkommen wertlos oder auch noch für Heiz- und 
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Kochzwecke verwendbar fein kann. Das ift bei den Materialien, die uns 
für unfere Mafchinen zur Verfügung ftehen, nicht in mangelhafter Er- 
findung oder Ausführung, [ondern in einem Naturgefetz begründet. 
Wenn nun in einer Anlage nur Bedarf an Kraft vorhanden ift, fo wird 
man, um einen möglichft großen Prozentfatz davon zu erhalten, 
den Reft der gezwungenermaßen mit zu erzeugenden Abwärme 
[o gering als möglich machen durch weiteftgehende Entfpannung 
und Abkühlung des Arbeitsmediums im Umwandlungsprozeß, 
z.B. bei Dampfkraftanlagen durch Anwendung von Kondenfation. 
In der Energiebilanz muß man dann die mit dem Kondenfat und 
dem Kondenfatorkühlwaffer in die Umgebung zerftreute Wärme 
als wertlos einfetzen. Hat man dagegen neben Kraftbedarf gleich- 
zeitig einen Bedarf an Heizwärme von vielleicht 100-120° oder 
kann man für folche einen Abfatz fchaffen, fo wird man in der 
Mafchine nur einen ent[prechend kleineren Teil der Potentialdifferenz 
in Arbeit umwandeln und den Reft als Nutzwärme herausziehen. 
Die pro kg Kohle erzeugte Arbeit ift dann natürlich geringer 
als im erften Fall, dafür kann dann aber auch die fogenannte 
Abwärme in der Energiebilanz zum vollen Wert eingefetzt werden, 
wodurch fih für die Gefamtanlage eine hohe Wirtfchaftlichkeit 
ergeben kann. Die technifchen Schwierigkeiten einer folchen ver- 
einigten Kraft- und Wärmeanlage find verhältnismäßig klein, ob 
es ih nun um eine Gegendruk- oder Zwifchendampfentnahme- 
Dampfkraftmafchine handelt oder um Verbrennungskraftmafchinen 
mit Ausnutzung der Abgas- und Kühlwafferwärme. Die Schwierig- 
keiten liegen vielmehr in der organifatorifchen Zufammenfaffung 
verfchiedener Betriebe fo, daß die Kraft- und Heizanfprüche zu 
einer möglichft reftlofen Ausnützung der Kohlenenergie zufammen- 
paffen. Es gibt einzelne Induftrien, die an fich [chon in diefer 
glücklichen Lage find. Etwaige im Laufe eines Tages auftretende 
Unftimmigkeiten zwifchen Kraft- und Wärmebedarf laffen ich durch 
geeignete Speichereinrichtungen für beide ausgleichen. 


Einzelne Werke, wie z. B. die Eifen-, Metall- und Glashütten, 
brauchen für technologifhe Zwecke fehr hohe Temperaturen und 
erhalten dabei noch Abgafe von erheblichem Heizwert. Diefe 
können dann noch zur Erzeugung von Kraft weiter verarbeitet 
werden, wobei nicht ausgefchloffen ift, daß die niedrig temperierte 
Abwärme diefer Kraftmafchinen noch weiter für Heizzwece ver- 
wandt wird, fodaß dann in drei Stufen die chemifche Energie 
des Brennftoffes ausgenutzt wird. 


In dem planmäßigen Zufammenlegen von Kraft- und Heiz- 
betrieben erbliken wir alfo einen weiteren, befonders erfolg- 
ver[prechenden Schritt auf dem Wege zur [parfamften Energie- 
wirt[chaft. 

Die beftgeplante und ausgeführte Anlage wird aber nicht 
wirt[chaftlih arbeiten, wenn ihre Energiebilanz nicht dauernd 
kontrolliert wird. Gar zu leicht [chleichen fih namentlich in einer 
weitverzweigten Anlage Mängel ein, Undichtheiten, im engeren 
und weiteren Sinn verftanden, von denen aus Energie fich zerftreuen 
kann. Und zwar ift es im Allgemeinen nicht die leicht über- 
wachbare Kraftmafchine, bei der diefe Schleichverlufte am [hlimmften 
auftreten, [fondern die Feuerungen, Keffel, Rohrleitungen, Kondens- 
töpfe ufw. Eine dauernde eingehende Betriebskontrolle ift daher 
ein weiteres Erfordernis einer planmäßigen Energiewirt[chaft. 


Es genügt aber nun noch nicht, mit den gefchilderten Mitteln 
einen angegebenen Kraft- und Wärmebedarf möglichft günftig 
zu befriedigen, fondern gerade diefe Bedarfszahlen felbft müffen 
einer ftrengen Kritik unterworfen werden, ob fie wirklih N ut z- 
arbeit und Nutz wärme darftellen. 

Nutzarbeit ift im firengften Sinne des Wortes nur die, durch 
welche wiederum eme Potentialdifferenz erzeugt wird, alfo z.B. 
die, welche zum Heben einer Laft auf ein höheres Niveau, zum 
Heraufpumpen von Waffer, zur Erzeugung von elektrifchem Strom 
verbraucht wird. Nicht dagegen die, welche zum Abheben von 
Spänen, zum Drehen von Rührwerken, zum Verfchieben von 
Laften auf ebener Erde u.a.m. verwendet wird. Diefe dienen 
nur zur Überwindung von Reibungswiderftänden; die aufgewendete 
Arbeit wird dabei in wertlofe Reibungswärme zerftreut. \Wenn 
man nun auch ftets einen kleinen Betrag wird dafür opfern müffen, 
jo follte man ihn doch durch reibungsvermindernde Mittel, [charfe 
Schneidftähle, gute Lager ufw. möglichft herabmindern. Ebenfo 
ift Nutzwärme fireng genommen nur die, welche bei endother- 
mifchen chemifchen Prozeffen gebunden wird und nachher 
bei Umkehr der Prozeffe wieder gewonnen werden kann; alfo 
z.B. die Reduktionswärme bei der Gewinnung von Eifen. Nutz- 
wärme liegt dagegen nicht vor, wenn man einen Raum heizt, 
denn die zuzuführende Wärme ift nur ein Erfatz der durch mangel- 
hafte Ifolation der umgebenden Wände verlorenen. Nutzwärme 
liegt auch dann nicht vor, wenn man zum Zweck der Wafferde- 
fillation das Waffer verdampft. Denn das abgekühlte Deftillat 
ift als Energie genau fo viel oder fo wenig wert wie das Rohwaffer. 
Das Deftillieren ift ganz analog dem Herüberheben einer Laft 
über ein im Wege ftehendes Hindernis auf das Anfangsniveau, 
wobei keine Nutzarbeit geleiftet wird. Seit man das erkannt hat, 
hat man durch Ausbildung befonderer Deftillationsverfahren, z.B. 
in Mehrfachverdampfapparaten oder mit Hilfe der fogenannten 
Wärmepumpe den Energiebedarf für den Prozeß erheblich herab- 
gedrückt. Viele technologifche Prozeffe brauchen keine eigentliche 
Nutzwärme, fie müffen nur bei erhöhten Temperaturen vor fich 
gehen. Durch richtig ausgeführte Gegenftromaustaufchapparate 
kann man den Betrag der hierzu aufzuwendenden Wärme fehr 
verringern. 


Rücblickend können wir fo folgende Stufen auf dem Wege 


einer wirt[chaftlihen Erzeugung und Verwendung von Kraft und 
Wärme erblicken: 


1. Ausbildung der Produktionsverfahren fo, daß in ihnen 
möglihft nur Nutzwärme und Nutzarbeit gebraucht wird. 


2. Zufammenfaffung von Kraft- und Wärmebedarfsbetrieben 
[o, daß eine reftlofe Energieausnutzung möglich ift. 

3. Aufftellung der vollkommenften Kraft- und Wärmeerzeugungs- 
apparate, die mit einem Mindeftmaß von Energiezerftreuung 
auskommen. 

4. Befriedigung eines gegebenen Bedarfes an Kraft und Wärme 
mit den geringften Anlage- und Betriebskoften, unter Umftänden 
wieder durch Zufammenfaffung mehrerer Betriebe, um mit möglichft 
hohem Ausnutzungsfaktor der Anlage arbeiten zu können. 


5. Dauernde Kontrolle der Betriebe zur Verhinderung von 
Schleichverluften. 


Aus der Gefchichte des Flachfes 


(Lnum usitatissimum) 


Von Friedih Zimmermann 


Der Flachs oder Lein ift eine der älteften Kulturpflanzen der 
Welt. Die alten Agypter, Griechen und Römer kannten feine 
Anwendung, und der Anbau fland in diefen Sonnenländern in 
hoher Blüte. Aud unfere Vorfahren, die alten Oermanen, waren 
Flachspflanzer ; fie hatten ihn durch die römifchen Koloniften fchon 
vor Chrifti Geburt kennen gelernt und pflegten die koftbare 
Pflanze [ehr forgfältig. (Der Flachsbau im Großen kam nad 
Deutfchland durch die vertriebenen Wallonen, die fih im 13. Jahr- 
hundert in Schlefien bei Sagan anfiedeln durften). Heute ift es 
leider anders geworden. Der Siegeszug der Baumwolle (Gossipium 
herbaceum) hat die edle und koftbare Pflanze faft vollftändig 
verdrängt. Vor dem Weltkriege traf man in Deutfhland nur 


noch felten kleine Kulturen, und felten konnte man fich an den 
wunderbaren, blauen Blüten freuen, welche bei Sonnenfcein weit 
in die Landfchaft leuchten. Heute ift es etwas beffer geworden. 
Durch die Kontinentalfperre hörte bekanntlich der Import von 
Gefpinftfafern und fertigen Kleiderftoffen ganz auf, und die Not 
der Zeit zwang uns, felbft Spinnfafern zu produzieren. Unfere 
Frauen fuchten das faft vergeffene Spinnrad wieder hervor, ließen 
es inftand fetzen, und im Winter wurden die alten hiftorifchen 
Spinnftuben wieder Sitte. Bei unferer botanifchen Studienreife 
im Sommer 1921 nach Tirol konnten wir fchon in der Rheinebene 
von Mannheim über Offenburg an das blaue fchwäbifche Meer 
überall kleine Parzellen beobachten, die gerade in herrlicher Blüte 


Nr. 10, 1922 


Textilberichte über Wiffenfhaft, Induftrie und Handel 


Seite 199 


ftanden. Dann von Bregenz längs der Voralbergbahn nach 
Innsbruck waren überall kleine Flachsfelder in Blüte, und felbft 
in den abgelegenften Alpentälern hat die Kultur wieder recht 
jtark eingefetzt. Allerdings immer nur in kleineren Parzellen, 
die aber fehr zahlreich zu fehen waren. Zur Kultur im Großen 
ift es leider bis heute noch nicht gekommen. Unfere Bauern 
find zu konfervativ, und es dauert lange, bis fie fich entfchließen, 
zur Großkultur einer Handelspflanze überzugehen. 

Schon in den prähiftorifhen Zeiten haben die Agypter den 
Flachsbau betrieben, da der lockere humusreihe Boden des Nil- 
tales ganz vorzüglih dazu geeignet war. Der Prophet Jefajas 
[&hreibt im 9. Kapitel, Vers9: „Es werden mit Schanden beftehen, 
die da zartes Linnen wirken und weiße Zeuge weben“. Die 
Flachsernte ift in Ägypten [chon Ende Februar und in Paläftina 
im Monat März. Im 2. Buch Mofes, Kapitel 9, Vers 31 fteht: „Alfo 
ward gefchlagen der Flachs und die Gerfte; denn die Gerfte 
hatte gefchoffet und der Flachs Knoten gewonnen“. Als.die 
Israeliten vor Jericho zogen, war Rahab auf dem Dace des 
Haufes mit Flachsbrechen befdhäftigt. Im Buch Jofua, Kapitel 2, 
Vers 6 fteht: „Sie aber ließ fie auf das Dach ffeigen, und ver- 
fteckte fie (zwei Männer) unter den Flachsftengeln, die fie auf 
dem Dache ausgebreitet hatte“. Im 2. Buch Samuels, Kapitel 6, 
Vers 14 fteht: „Und David tanzte mit aller Macht vor dem Herrn 
her, und war bekleidet mit einem leinenen Bruftkleid“. Darin 
liegt der Beweis, daß das hebräiche Wort „Pifchthah“ nicht etwa 
mit „Baumwolle“ überfetzt werden darf, denn die Baumwolle 
wird erft einige Monate fpäter reif. Jede fleißige Hausfrau des 
Israeliten mußte fich mit dem Anbau, der Behandlung und mit 
dem Spinnen des Flachfes befhäftigen. In den Sprüchen Salomos, 
Kapitel 31, Vers 13 fteht: „Sie hat acht auf Wolle und Flachs, 
und arbeitet gerne init ihren Händen“. Die Kleider der Priefter 
der Israeliten waren aus Flachs, wie die ägyptifchen Priefter auch 
keine anderen Stoffe tragen durften. Das wurde damit begründet, 
daß die Tierwolle kein fo reiner Stoff fei, wie ein Produkt, das 
aus dem Schoß der Mutter Erde kam. Diefer Stoff wird im 
2. Buch Mofes. Kapitel 39, Vers 28 „Schafch“ genannt. Im 3. Buch 
Mofes, Kapitel 6, Vers 10 heißt es „Bad“. Der Prophet Hefekiel, 
Kapitel 44, Vers 17 gebrauht das Wort „Pifhtha“. Als David 
vor der Bundeslade herging, trug er ein „Ephod von Bad“, d.h. 
einen leinenen Leibrok. Der Abfall, der bei der Bearbeitung 
des Flachfes zu Spinnftoff entfteht, wird von Jefajas I, Vers 31 
als Bild des Unnützen und Verbrennlihen gedaht. Die Stelle 
lautet: „Wenn der Starke wird werden zu Werg, und fein Tun 
wie ein Funke und beides miteinander wird brennen, daß niemad 
löfhe“. Um mit der Bibel als Quellenwerk abzufchließen, wollen 
wir an das Gleichnis vom reichen Mann und vom armen Lazarus 
erinnnern, wo es bekanntlich von erfterem heißt: „Er Rleidete fich 
in Purpur und köftlicher Leinwand.“ 

Eigentümlich ift es, daß die exakte Wiffenfchaft bis heute die 
eigentliche Urheimat des Flachfes noch nicht mit Sicherheit feft- 
geftellt hat. Neuere Botaniker behaupten, den Flahs in Nord- 
indien am Altai und im Kaukafus {pontan gefunden zu haben. 
Der große Botaniker Grifebac fagt im Spicilegium, I. pag 118 
vom Flachs: „sponte crescit in Macedonia Thraciaque omni“, („Er 
wächft [pontan in Mazedonien und in ganz Thrazien“). Doch ift 
bei einer fo uralten Kulturpflanze die Frage nur fchwer zu löfen, 
und an allen Orten, wo man in Europa den Kulturflachs wild 


findet, verdankt er fein Dafein fiher dem Menfchen. Er ift alfo 
eine Adventivpflanze, die kommt und bald wieder verfchwindet. 
Der alte Gefcichtsfchreiber Herodot erzählt, daß die Skythen 
fih bei Totenfeiern mit Leinfamendampf beraufchen und reinigen. 
Von den Ihrakern fchreibt er, daß diefe es verftanden, aus den 
Fafern des Flachsftengels Gewebe zu Kleidern herzuftellen. 
Neben Mohn- und Sefamkörnern ftellten die alten Griechen mit 
Leinfamen und Honig ein Gebäk her, das man heute nicht mehr 
kennt. So brachten im peloponefifhen Krieg Taucher den auf 
der Infel Spakteria belagerten Einwohnern unter dem Waffer in 
Schläuchen Mohnfaat und zerftoßene Leinfaat in Honig. Thucy- 
dides 4,26. Nach Plinius (19) gab es auch bei den Bewohnern 
der Poebene in Oberitalien eine cibus rusticus ac praedulcis 
(ländliche und fehr füße Speife) aus Leinfamen, die aber zu jener 
Zeit nur noch bei Opfern verwendet wurde. Es war wohl eine 
altkeltifche oder eine altligurifche Speife. 


Die technifche Gefcichte des Flachfes ift eine [ehr reiche. 
Ägypter und Phönizier trieben ftarken Anbau von Flachs und 
exportierten große Mengen in ferne Länder. Kleider, Tücher, 
Zelte, Netze, Schiffstaue und Segel wurden im Großen hergeftellt 
und bildeten einen Hauptausfuhrartikel. In Ägypten hat man 
guterhaltene Wandbilder aufgefunden, die uns den ganzen Ver- 
lauf der Bearbeitung deutlich zeigen. Der bekannte Afrikaforfcher 
Brugf{ch hat durch mikrofkopifche Unterfuchungen ficher feftgeftellt, 
daß die Mumien alle in Linnen und nicht in Baumwollftoffen 
einbalfamiert wurden. Die Herftellung von feinen Luxusgeweben 
aus Flachs in den älteften Zeiten wurde durch guterhaltene 
Mumienhüllen bewiefen. Der König Amafis (chenkte dem Tempel 
der Athener auf der Infel Rhodus ein leinenes Panzerhemd mit 
eingewebten Tierbildern, geftickt mit Fäden von folcher Feinheit, 
daß 360 Fäden nur einen ganz dünnen Faden bildeten. (Herod. 
3,47; 2,182. Plinius 19,12.) Auch die Segel der Meerfdiffe 
beftanden aus Leinwand. Plinius berichtet auch von einem weißen 
Flachs Inum maceratum, der durch befonderes Verfahren beim 
Röften hergeftellt wurde. Auch die alten Bewohner von Babylon 
trugen leinene Kleider. Der Flachsbau erftreckte fich im Norden 
bis nach Koldhis im Kaukafus. Außer den Kunftgeweben ver- 
ftanden fchon die Alten wunderbar fchön gefärbte Tücher aus 
Flachs herzuftellen. Die ägyptifchen Priefter und die Jehovapriefter 
hüllten fich in Leinwand, das Symbol der Reinheit und des Lichts. 
Wenn der Hohepriefter im Tempel zu Jerufalem das Allerheiligfte 
betrat, fo zog er das fchneeweiße Kleid aus Byffus an. Diefe 
ägyptifch - afiatifche Sitte ging fpäter auch in Europa auf die 
Pythagoreer, die Ifispriefter, auf Büßer und Betende über; Tibulls 
Delia war als Büßerin mit weißer Leinwand bekleidet. Heinrich IV. 
ftand im weißen Büßergewand im Schloßhofe zu Canoffa. Das 
weiße leinene Chorhemd ift heute in allen katholifchen Kirchen 
im Gebrauch. Herrliche Zelte und fchneeweiße Flaggen aus Flachs 
waren in jenen alten Zeiten ein Bild von großem Reichtum. Die 
Schutzvorrichtungen der Krieger und Jäger beftand aus Leinwand- 
panzern, weil fie fo ftark waren und vor Pfeilen ficher [chützten. 
Linon heißt bei Homer Angelfchnur, Fifchernetz und der Faden 
an der Spindel. Patroklus zog den Hektor vom Kampfwagen, 
wie der Fifcher den Fifh an das Land zieht. Der an der Spindel 
gefponnene Faden ift das Symbol des Lebensfchickfals (die drei 
Nornen der deutfchen Mythologie). Schluß folgt) 


Studie über mikrofkopifche Wachstumserfcheinungen 


Für Naturforfcher, Künftler und Deffinateure 


Von Hans Schenk, Färbereileiter 


Herftellung der mikroskopi[chen Präparate. 
Das Verfahren beruht auf dem Auskriftallifieren organifcher Salze, 
bezw. aus deren alkoholifhen Löfungen in Verbindung mit org. 
Farbftoffen. Als Salze für diefe Formen eignen fich hauptfächlich 
die Salze der Carbonfäuren, wie Benzoefäure, die Verbindungen der 
Benzoefäure, der Naphtoefäure, der Alkoholfäuren, wie Salizilfäure 
und deren Derivate, der Phtalfäure, Ifo- und Terephtalfäure, der 
Mekonfäure, des Kamphers (natiirl. und (ynth.), des Rhodans ufw. 
Als Farbftoffe eignen fich eine Auslefe künftlicher und pflanzlicher 
Produkte (Sprittlösl.). Die geeignetften Farben find die Benzyl- 
Methyl- und Phealfäurefarbftoffe. 


(Fortfetzung von Seite 174) 


Das Verfahren wird in der Hauptfache derart ausgeführt, 
daß die Salze in hochprozentigen Alkoholen, z. B. in Methyl, 
Athyl, oder Propyl-Alkoholen gelöft werden. Ebenfo werden die 
Farbftoffe in Alkohol oder Ather gelöfft und auf den gewünfcten 
Titer gebracht. Salzlöfung und Farbftofflöfung in Porzellanfhälchen 
auf ca. 60° erwärmen. Durch gehärtetes Filter geben. Ein 
Tropfen diefer Mifhung wird auf einen Objektträger gebracht 
und unter ftaubficherem Verfchluß auskriftallifieren gelaffen. Die 
fih bildenden Formen werden mikrophotogr. fixiert. Der Viel- 
[eitigkeit der zu gewinnenden Bilder find weite Grenzen gezogen, 
da durch Kombination der Salze mit den Farbftoffen immer neue 
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Motive gewonnen werden können. Ebenfo können die Natur- 
formen durch die verfchiedenartigen Verfahren außerordentlich 
variiert werden. Die Salzlöfungen können mit einem Kolloid 
zufammengebraht werden. Der Tropfen wird einige Zeit der 
Ruhe überlaffen und alsdann vorfichtig ein zweiter Tropfen auf 
den Objektträger gebracht. An der Trennungslinie diefer Salze 
bilden [ich durch Grenzvorgänge zwifchen Kriftallifation und Diffufion 
formenpräcdtige Mifchkriftalle. 


Sublimationsverfuch. In einen kleinen Glaskolben 
wird auf eine Seite forgfältig mittelft einer Pipette einige Tropfen 
eines Löfungsgemifches (Phtalfäureanhydrid-Kampher) eingeführt. 
Der Glaskolben wird auf diefer Seite leicht erwärmt, während 
auf die gegenüberliegende Seite ein gekühlter Luftftrom gerichtet 
wird. Die leichten Dämpfe [chlagen fih auf der gekühlten Seite 
als wunderbare Naturformen in mikroskopifcher Kleinheit wieder. 


Periodifhe Ausfällung (Ringbildung). Phtal- 
[jäure-Kampherlöfung in conc. Form mit Viktoriablau B verfetzt, 
filtriert und unter Kriftallifationsmikroskop rafch auf 80/85” erwärmen. 
Bei ca. 80° bilden fih im klaren Bild die erften Kerne, durch 
diefe Kernbildung. entfteht rund um diefe Zentralpunkte eine 
[(hwächere Konzentration und in periodifhen Wellen reißt Ring 
auf Ring die Moleküle als kleine Kriftallaggregate an fih um 
Wellenkamm und Wellental zu bilden. Solche periodifche Aus- 
fallungen ermöglichen das Herftellen außerordentlich feiner Gitter, 
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die fich durch feitlihe Beleuchtung unter dem Mikroskop in feine 
Spektren auflöfen laffen. Zahlreiche Lebewefen befitzen in ihren 
Geweben gitterförmige Struktur (Käferflügel, Perlmutter etc.) - 
ein Weg, folche Strukturen zu imitieren! 


Osmotifhes Wachstum. Phtalfäureanhydrid, (ynth. 
Kampher, Salizilfäure werden mit Viktoriablau verfetzt, erwärmt, 
filtriert und ein Tropfen auf dem Objektträger leicht eingedampft, 
alsdann auf 80' erhitzen. Nach ca. I Stunde zeigt fich ein 
langfames Auskriftallifieren. Auf diefe klebrige Maffe gibt man 
einen Tropfen Methylviolett B mit einer Spur Phtalfäureanhydrid. 
Nach einigen Stunden beginnt an den Kanten der Kriftalle ein 
Wachstum genau wie bei Blütenpflanzen. Es bilden fich blatt- 
ähnliche Gebilde mit Knospen und Blüten. 


Rofetten. Phtal[.-Kampher-Milhung mit Viktoriablau und 
Parmaviolett conc. Tropfen auf Objektträger 85-90" erhitzen 
unter Kriftallifations-Mikroskop. Luftftrom auf das Objekt richten 
bis zur vollftändigen Abkühlung. Neuerdings erhitzen bis 100-110’ 
[obald das Ausfchießen der Kriftalle erfolgt, abkühlen laffen. Es 
bilden fich rofettenartige Gebilde, die je nach der Zufammenfetzung 
des Löfungsgemifches große Ähnlichkeit mit den Radiolarien, den 
Strahlingen, zeigen. Bei ent[prechender Wahl der Salze und 
Farbftoffe gelingt es, Rofetten zu erhalten, die nahezu mathematifche 
Regelmäßigkeit aufweijen. (Siehe hierzu Tafeln III und IV.) 

(Forfetzung folgt.) 


Die Berechnung des Spulers 


Von Prof. H. Brüggemann 


b) Das vierrädrige Knie. 


Auf Abb. 25 ift das von Howard & Bullough verwendete 
vierrädrige Knie veranfhauliht. Wir legen wieder die ftarr- 
gedachten Hebel Z YX um einen Winkel: a = 4,5° im + Sinne 
bis in die Lage Z Yı Xı zurück; das Rad C dreht fich dabei um: 


raue, en Nun f[chlagen wir den Hebel Yı Xı um feinen 


Drehpunkt Y, in die zum Wagenwege fenkrechte Lage, wozu es 
einer Drehung um: b — 22° bedarf. Bei ftillftehendem Spulen- 


trieb D wird fich dabei das RadC um: - b.(1 - —) drehen. 
3 


Aus diefer Lage bewegen wir den als ftarr gedachten Hebel 
ZY, %. um den Winkel: c = 8,1% im - Sinne in die der höchften 


. 
- . 
- . 

-aasse= 


Abb. 25. Das 4rädrige Rädergehänge 


(Fortfetzung von Seite 157) 
Wagenftellung entfprechende Lage Z Y» X,, wobei fidh das Rad C 
bei ftillftehendem TriebeD um: - c.(1 + —) dreht. 


Es genügt nun noch den Punkt X, in den Wagenweg zu 
bringen, in dem wir den Hebel Y;X, um den Winkel: d = 14,6° 
im - Sinne um den Punkt Y» zurücklegen. Hierbei dreht fich das 


RadC bei ftillftehendem RadeA um: -d. (1 - —) 


Bei der Verfchiebung aus der tiefften Lage X in die höchfte - 
X: längs der Lotrechten dreht fich daher die Welle S um: 


T, Ts’ En Au m 
br ein Ci) . 
Diefer Ausdruk würde =0, wenn: n =r, unda. (1 +) 4 


r E vo =& 
c.ı + Fe wäre, d.h. wenn für alle Lagen a = c wäre. 
8 


Diefes findet aber nicht ftatt, weil a der Winkel des Hebels 
Z,Y von der niedrigften in die zum Wagenwege [enkrechte Lage 
und c der Winkel aus diefer in die höchfte Lage angibt. Es 
können daher nur Annäherungswerte erreicht werden. Bis zu 
der zum Wagenwege [enkrechten Lage dreht fich die Spulenwelle C 
2 Ta 


se IN 


T3 Ta 


um: Ss =a.(i-+ 


42' 42’ 
0 9 ai 0) I Ra — a 
an Be ER 
Von der zum Wagenweg [enkrechten Lage bis zur höchften 
Stellung des Wagens erhalten wir eine Drehung im - Sinne von: 


Se 


T3 T3 


42 4? 
LHDTNSES- 79) - 14,6°. (I - 49°’ 10,20 


Bei der Bewegung von der unterften in die oberfte Lage 
wird daher die Spulenwelle zuerfft um + 9° und dann um 
- 16,2’ gedreht. Der Übergang von der + in die - Drehung findet 
in der zum Wagenwege [enkrechten Lage des Hebels Y X ftatt. 
Die nach der ganzen Verf&iebung erzeugte Drehung wird im 
- Sinne: 16,2° - 9° — 7,2° betragen. Diefe wird fich z.B. beim 
Heben des Wagens zu der Spulendrehung hinzuzurechnen, beim 
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fih fenkenden Hub davon abziehen. Angenommen: 40 Wick- 
lungen für die erfte Schicht auf einem Hülfendurchmeffer von 
40 mm, bei 500 Flügelumdrehungen und einer Lieferung (Formel 
1 und 9) von 19195 mm in der Minute. Die 40 Wicklungen 
ftellen eine Länge von 40.40. 3,1416 = 5027 mm dar, welche 
2005,.5027 


in: Tojgs — 15,71 Sekunden hergeftellt werden. In diefer 
500=415,71 
Zeit macht der Flügel - SE — 130,92 Umdrehungen und 


bei Spulenwicklung die Spule: sx = 130,92 + 40 —= 170,98. 


Macht die Spule nun durch die Zufatzdrehung im Knie 2, 


— 0,0367 Umdrehungen, fo find die zugehörigen Wicklungen: 
w = 170,9567 - 130,92 —= 40,0367. 


Diefe ergeben eine Länge von 5031 mm und daher eine 


Zufatzftreckung von — 1,0008, welche keinen nachteiligen 


5027 
Einfluß auf die Lunte hat. Auch die Zufatzdrehung bis zur Mittel- 
lage ift von geringem Einfluß, wie die folgende Berechnung zeigt. 

Bis zur Mitte der Schicht macht der Flügel 65,46 Umdrehungen 
und es werden 20 Wicklungen mit einer Luntenlänge von 2513,5 mm 
aufgelegt. Mithin macht die Spule in diefer Zeit: 


Ssx = 65,46 + 20 — 85,46 Umdrehungen. 
3 x A E55: 
Die durch das Knie veranlaßte Zufatzdrehung ift: SE ye oT Yo 


0,046; mithin betragen die Wicklungen: wx = 85,506 - 65,46 = 
20,046, die aufgewickelte Länge: I = 2519,06 mm, die Zufatz- 


2519,06 ; £ 
drehung: G513 50° — 1,00221. Diefe geringe Streckung verurfacht 


eine ange[pannte Lunte zwifchen Flügelkopf und Zylinder. 


Von der Mitte in die oberfte Lage wird fich die Spule um 
16,2° 3 
360° 30’ 
retifh notwendig; daher werden die Wicklungen in Wirklichkeit 
fein: wx = 85,3775 - 65,46 = 19,918. Es werden daher ftatt 
2513,5 mm nur 2502,91 mm aufgewicelt, alfo 10,59 mm = 
0,42 Proz. weniger als rechnerifh notwendig. Diefer Unterfchied 
ift jedoch ohne Einwirkung auf die Gleichmäßigkeit der Lunte. 
Höchftens könnte ein Schlaffwerden zwifchen Flügelkopf und Zylinder 
einem [ehr geübten Auge fichtbar werden. 


— 0,0825 Umdrehungen weniger drehen als theo- 


c) Das dreirädrige Rädergehänge. 
I) Das Knie der Elfäffifhen Mafhinenbaugefell[haft 


(Abb. 26). Bei ftarren Hebeln ift die Drehung bei einer Ver- 
[hiebung von: - a = - 26,5°, wobei der Hebel in die Lage Z 


Abb. 26. Das 3rädrige Rädergehänge der Elfäffifchen Mafchinenbaugefell[chaft 


Y, X, kommt: -a_(1 —) Wird der Hebel Y, X, gelenkig 
gemaht und um: + b = 8° gedreht, (o madhıt das RadB: 
b.(1 + —-) bei füillftehendem Rade A. 


Aus diefer Mittellage befördern wir nun den ftarr gedachten 
Hebel Z Y, X: um einen Winkel: - c = - 16,5’ in die Stellung 
ZY2Xs, welche der Lage des Hebelarmes Z Y, bei höchfter Wagen- 


ftellung entfpricht, wobei fih das RadB um: -c.(I - dreht‘ 


Jetzt führen wir den Hebelarm Y; X, in die Lage Y: X. um: 
-d=-38’auf den Wagenweg zurück, wobei fich das Rad B bei 


fillffehendem IriebeD um: -d.(1 + —) dreht. Die endgiltige 


Drehung des Rades B bei der Verfhiebung des Wagens aus 
feiner tiefften in feine höchfte Lage beträgt daher: 


N 
T3 


Ti. a h 
Va ee ee Sg = 


Wie fofort erfichtlich if, kann diefer Ausdruk durch ent- 
[prechend gewählte Winkel und Durchmeffer fih dem Werte 0 
möglichft nähern, ohne ihn jedoch zu erreichen. 

Nach den Abmeffungen ergab fich die Gefamtumdrehung: 

’ 59’ 
,) 


59 66 
Ex ur 0) —— = Zn. en 
S=- 96,50. (1 sg) r8 er 59) IS] 59 


Sp 3 57.00.40 950 2.5900 
Von der unterften bis zur Mittellage beträgt die Drehung: 


59' [6) 
0 | N aaa De 9 
zo) 178 I 39”) Sa et ZA 


Von der Mittellage bis zur oberften dreht fich die Spulenwelle um: 


Se tl ele 


59’ 66 
Eee en 2. u) —- == gez N 0 
BP 16.501 59”) 89.1 + 59’ 2,222-18,15 15:95 


Die Zufatzftreckung beträgt hier insgefamt: 1,00075; bis zur 
Mitte: 1,00628; bis in die höchfte Lage wird 11,9 mm = 0,473 v.H. 
weniger aufgewickelt als berechnet. 


2) Das 3rädrige Knie von Dobfon & Barlow (Abb. 97). 
Bei ftarren Hebeln ift die Drehung bei einer Verfchiebung von: 
+a=+ 6.25", wobei der Hebelin die Lage ZY, X, kommt, : 
+al- —). Wird der Hebel Y,X, gelenkig gemacht und um 


1 
Tl, 


Abb. 27. Das 3rädrige Rädergehänge von Dobfon & Barlow 
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- c = - 28,5° gedreht, fo macht das RdB: -c(i + _ ) Um- 


drehungen bei ftillftehendem Rad A. Aus diefer Mittellage 
ZY,X, befördern wir nun den ftarr gedachten Hebel ZY,X, 
um einen Winkel - b = - 13,2° in die Stellung Z Y,X,, welche 
der Lage des Hebelarmes Z Y, bei höchfter Wagenftellung ent- 
[pricht, wobei fih das Rad B um -b (1 - - ) dreht. Jetzt führen 
wir den Hebelarm Y, X, in die Lage Y,X, um -d=- 21° auf 
den Wagenweg zurück, wobei fih das Rad B bei ftillftehendem 


IrirebD um -d(I+ en ) dreht. Die entgiltige Drehung des Rades B 


bei der Verfchiebung des Wagens aus feiner tiefften in feine 
höchfte Lage beträgt daher: 


| La T, 2 1, 
de zcrllen A del u 


Mit den ermittelten Werten ergibt fih eine Gefamtdrehung: 


39 50 
s=.095..1172-)98,5 2 (135) 


39 
j 39 i 50 
- 13.2 1-35) -21 "Mrz. 
j 1I5:9228#55 
a N bp a 0. = — 1 ——_ 
S Ga 48 113,1°; der Spule 360° "30 0,576018. 


Von der unterften bis zur Mittellage beträgt die Drehung des 
Rades B 


Sr 2565, und.der- Spuler = 


Er re 0.3315543 
300. En SO 
Von der Mittellage bis zur oberften beträgt die Drehung des 


Rades B: 
s,—= - 48° und bei der Spule = - 


2 


Zu >3 
300.2730 

Die Zufatzftreckung beträgt hier insgefamt: 1,0143; bis zur 
Mitte 1.0164. Von der Mitte bis zur oberften 1,0164. 


Beim Niedergehen des Wagens find die Zufatzdrehungen 
abzuziehen, [odaß im ganzen 72,83 mm weniger aufgewickelt 
werden als follten, das mat 1,45 v.H. 


— 0.244464. 


B. Das mehrheblige Rädergehänge. 


a) Bauart Brooks & Doxey. (Abb. 28.) Diefes befteht aus 
4 Rädern D,A,B,C, die an drei gelenkigen Hebeln ZYVX 
angeordnet find. Ein vierter Hebel PV dient zur Führung des 


Abb. 28. Das mehrheblige Rädergehänge 


Gehänges. Denken wir uns zuerft den Führungshebel P V entfernt 
und das Ganze ftarr um einen Winkel: a = 17,5° in die Stellung 


ZYı Vı Xı gedreht, fo dreht fih das RadC um: -a. (1 +. 


Jetzt denken wir die Verbindung durch Hebel P V hergeftellt und 
Hebel Yı Vı um den Punkt Yı gedreht bis er den Kreisbogen des 
Hebels PV trifft und die Hebel die Lage ZY, V;X, einnehmen. 
Hierbei befchreibt Rad C bei ftilltehendem Spulentrieb D einen 


Weg von: -b.(1 =). Weil bei diefer Drehung der Hebel V,X, 


in die Lage V, X, kam, [o drehen wir ihn zurück um den Winkel: 
c —= 19,9 bis er den Wagenweg in X; trifft. Die dadurch hervor- 


gerufene Drehung des Radesc ift: c. (1 +). Bewegen wir 


daher das Rädergehänge längs des Wagenweges von X nach X», 
[o wird die endgültige Drehung des Spulenrades C fein: 


s=-2.14 -b.(1-) a 


Durch Einfetzen der ent[prechenden Werte ergibt fi: 
—45,07 7537 7203 =0 


Diefes Knie gibt zwar keine Zufatzdrehung, aber es erfolgen 
öftere Sperrungen in den Hebeln, welche Zahnbrüce zur Folge 
hatten, weshalb diefe (chwerfällige Bauart nicht mehr ausgeführt wird. 


Daß heutzutage dem dreirädrigen Knie der Vorzug gegeben 
wird, ift mit der geringen Einwirkung feiner Zufatzdrehung und 
mit der gut unterzubringenden leichten Anordnung begründet. 


Die [chweren, theoretifch richtigen Kniee belaften den Kegel- 
riemen und verurfachen Oleitungen, die größere Folgen für die 
Lunte haben als die Fehler durch die Zufatzdrehung find. 


b) Eine eigenartige Knieausbildung verwendet die Mafchinen- 
fabrik Combe&Barbour Ltd.Belfaft für ihre Langfaferfpuler. 
Der auf dem Muffe des Spulenrades A (Abb. 29) fitzende Trieb B 
bewegt das Rad C mit dem Kettenrade D. Auf der ortsfeften 
Welle diefer beiden Räder C,D find die beiden Arme E, F drehbar, 
deren Augen die Zapfen der Räder G und H aufnehmen. Um 
den Zapfen des Rades G bewegt [ich der Arm I, der anderfeits 
auf der Spulentriebwelle J drehbar if. Auf diefer Welle hängt 
der ArmK, deffen GabelL fich über den Zapfen des Kettenrades H 
beim lotrechten Heben und Senken der Spulentriebwelle J verfchiebt. 
Über die Räder D,G,J,H, ift eine endlofe Kette M gelegt, die 
im Sinne des Pfeiles a bewegt wird. Bewegt fich das Rad J lotrecht 
nach unten in die Lage J’, [o verfchiebt fih das Rad G, um den 


Abb. 29. Rädergehänge der Mafchinenfabrik Combe & Barbour 
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Mittelpunkt des Rades C (dhwingend, nach G’ und der Mittelpunkt 
des Rades H verlegt fich unter Gleitung in der Gabel L nach H'. 
Durch die Bewegung darf bei ftillftehendem Spulentrieb A keine 
Zufatzdrehung auf die Spule erfolgen. Um fich diefer Bedingung 
möglichft zu nähern, find die Durchmeffer der Räder D, G, J,H 
einander gleich. 


Bei ftarrer Hebelanordnung gelangt der Mittelpunkt des Rades 3’ 
bei einer Drehung der Hebel um einen Winkela nach o. Dabei 
wird das Rad 3’ fich ebenfalls im gleichen Sinne wie die Hebel 
um den gleichen Winkel a gedreht haben. Da es durch die Kette M 


mit dem Trieb 1’ verbunden ift, fo macht auh er + 3200 Um- 
drehungen. Da diefer Trieb 1’ hätte ftill ftehen follen, {o dreht 
man ihn - 300° zurück. 


Denken wir unsnun die ftarre Verbindung der beiden Arme, E 
gelöft und den Arm I um den Mittelpunkt des Rades 2’ fo weit 
zurückgedreht, bis der Mittelpunkt des Rades 3’ in J’ in die Lotrechte 
durch die Anfangsfiellung gelangt, und fei b der dazu notwendige 


Winkel. Durch die Drehung des Hebels I um den Winkel -b 
wird auch das Rad 3’ fich um — 360° zurückdrehen; dabei nimmt 
die Kette auch das Rad 2’ um 570° zurük. Da es unbeweglich 


u 


b 
bleiben follte, fo muß es um + 300° wieder vorwärts gedreht 
D2a2, 


werden. Dabei macht das Rad 3’ + 3’ Umdrehungen. Die 


360° 


Summe [ämtlicher Bewegungen auf das Rad 3’ muß gleich 0 fein, 
damit das Spulenrad beim Heben und Senken des Wagens bei 


füillftehendem Spulentrieb keine Zufatzdrehung erhält. Al[o haben 
wir die Gleichung: 

ET ELITE 5% DR 

I 5808 Seo 360% ao 


ft 1=2’=3’, (o wird diefer Bedingung Genüge geleiftet. 
Das in der Gabel L geführte Rad 4’ kommt nicht in Bertacht, 
da es einfach als Spannrad für die Kette M dient und fih den 
wechfelnden Entfernungen der Arme durch Verfchiebung in der 
Gabel L anpaffen kann. 


Diefes Knie ift [chwerfälliger als die bekannten, in der Baum- 
wollfpinnerei überall verwendeten, dreirädrigen Rädergehänge und 
an ihm haften die Übelftände der Kettenübertragung, der Ver- 
längerungen der Kette und des Überfpringens der Zähne. 


Auch diefes Knie wird aus den vorhin angeführten Gründen 
wenig Nachahmer finden. 
(Fortfetzung folgt.) 


Englifche Gardinenarten 


Von Ernft Völkel, Lehrer und Bibliothekar an der Staatlichen Kunftfchule für Textilinduftrie, Plauen 


Wie Abb. 8 zeigt, arbeiten die Mufterfäden 2-, 3- und 4 gaits 
(2-, 3- und 4 Gang Leinwand). Bei letzterer Bindungsart liegen 
die Mufterfäden über 3 Bars und bei den vorhergehenden über 
2 und I Bar. Alle 4 gaits-Stellen ent[prechen gewiffermaßen 
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Abb. 8. 


Fadenverkreuzung für Double action 
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Abb. 9. Double action 


(Fortfetzung und Schluß von Seite 110) 


„Double tie“. Sie bilden in der Ware dichte Partien und heben 
fih von ihrer Umgebung deutlih ab. Die zurüctretenden Figur- 
teile werden in 2 gaits gewebt und die Mufterfadenfcleifen 
liegen nach rechts wie bei Single tie, fiehe Warenprobe, Abb. 9. 
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Abb. 11. Swiss 
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Abb. 12. Swiss (farbig) 

Die Technik und die Berechnung der Punktzahl und der 
Qualität laffen erkennen, daß Double action mehr Material 
benötigt, als Single- und Double tie. Beifpielswei‘e zählt man 
in Warenprobe, Abb. 9, auf I inh 8 Punkte und auf 3 inches 
42 Schleifen oder Schuß. Hieraus ift zu fchließen, daß Abb. 9 auf 
einem 8 Punkt Gardinenwebftuhl in 42er Qualität hergeftellt wurde. 
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Abb. 14. Fadenverkreuzung für Double tie mit Combination 


Abb. 15. 


Double tie-Combination 
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Abb. 13. 


Swis;-Net 


Die 4. Webart der englifchen Gardine wird ‚Swiss‘ bezeichnet. 
Hier tritt ein 4. Fadenfyftem hinzu, [odaß diefe Technik aus 
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Abb. 17 Swiss-Combination 
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befteht. Für das 2. Mufterfadenfyftem wird meift Makozwirn mit 
hohen Garnnummern verwendet. In Abb. 10 find die ftarken 
Mufter- oder Schußfäden mit dicken [chwarzen und die feinen 
Makomufterfäden mit dünnen Linien angegeben. Abb. 10 läßt 
erkennen, daß die Schleifen der feinen Makomufterkette nach 
rechts liegen. Alle Mufterpartien, die ins Auge fallen follen, 
werden vom dicken Mufterfaden in 2-, 3- und 4 gaits Double tie 
oder 2-, 3- und 4 Gang Leinwand ausgeführt. Muffelin- oder eng- 
liicher Grund und oftmals 2 Gang Leinwand ufw., alfo Stellen, 
die in der Mufterwirkung zurücktreten, führt der Gardinenweb- 
ftuht mit dem feinen Makomufterfaden aus. Mit diefer Swiss- 
Ware laffen fich hochwertige Qualitätswaren mit hoher Punktzahl 
und in befter Qualität erzeugen. 


So enthält z. B. die Warenprobe Abb. II auf I inch 9 Punkte 
und auf 3 inches 54 Schleifen oder Schuß. Folglich ift diefe 
Swiss-Probe auf einem 9 Punkt-Gardinenwebftuhl in 54er Qualität 
hergeftellt worden. 


Mit Hilfe diefer Swiss-Technik ift man in der Lage, auch 
farbige englifche Gardinen zu weben. In Abb. 12 find beifpiels- 
weife die ftarken Mufterfäden rot und die feinen Mako-Mufter- 
faden naturfarbig. Die Warenprobe, Abb. 12, ift 10 Punkt-51er 
Qualität. Diefe farbige Swiss-Technik findet meift zu Zierdekcen, 
Tifhläufer, Scheibenfchleier (brises bises) ufw. Verwendung. 


Die Warenprobe, Abb. 13, befteht ebenfalls aus 


1 Ketten-Fadenfyftem 

1 Binde- er 

1 Mufter- mit ftarkem Baumwollzwirn 
1 “ 3 „ feinem ei 


Die Mufterung wird vom ftarken Mufterfaden in 4 Gang- 
Leinwand gebildet. Der Grund arbeitet in Muffelinbindung. 
Hierzu dienen als Schleifenmaterial die feinen Mufterfäden. Aus 
der Warenprobe, Abb. 13, ift erfichtlih, daß die Mafchen rechts 
zeigen. Diefe Gewebetecnik führt die Bezeichnung „Swiss-Net“. 
Charakteriftifch ift bei diefer Gardinenart, daß alle großlöcherigen 
Effekte, wie in den Warenproben, Abb. 1, 4, 5, 7, 9, 11, 15 
und 17 erfichtlich find, wegfallen. Die Feftigkeit der Swiss-Net 
Gardine ift dadurch eine größere, jedoch ift in der Wirkung der 
Mufterung und im Transparent ein Minus zu verzeichnen. 


In der Gardinenprobe, Abb. 13, zählt man auf I inch 
8 Punkte und auf 3 inches 48 Schleifen oder Schuß. Diefe Ware 
ift alfo auf einem 8 Punkt Gardinenwebftuhl in 48° Qualität 
hergeftellt worden. 


Es gibt noch eine Anzahl Bindungsarten in der englifchen 
Gardine, die nicht nur im Grund, wie es in Abb. 13 der Fall ift, 
fondern auch unter den Figurftellen ganz regelrechte fefte Ver- 
kreuzungen ausführen. Sie werden vom Gardinenfachmann mit 
Mafcdinengrund bezeichnet. In einer {päteren Arbeit follen diefe 
Bindungsarten eingehend erörtert werden. 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Seite 207 


In den Abb. 14 und 16 find durch die Buchftaben C Stellen 
angegeben, die in allen vorhergehenden Abbildungen nicht vor- 
kamen. In der englifchen Gardinenbranche führen diefe Bindungs- 
effekte die Bezeichnung „Combination-Grundarten“. Diefe 
Gewebetechnik kann in Verbindung mit Single tie, Double tie, 
Double action und Swiss angewendet werden. Zur Herftellung 
erfordert fie mindeftens 3 Fadenfyfteme und zwar: 

1 Ketten-Fadengruppe 
1 Mufter- r und 
1 Binde- “u 

Mit Hilfe von Combinations laffen fich fehr viele Grund- 
bindungseffekte in befter Qualitätsware erzielen, die oftmals den 
Charakter der Spitze ganz vorzüglich nachahmen. In den Gardinen- 
proben 15 und 17 find verfchiedenartige Combination-Grundarten 
angewendet. Das charakteriftifche diefer Webart ift, daß mehrere 
Fadengruppen (Ketten- und Mufterfäden) von den entfprechenden 
Bindefäden zu einem [chnurenähnlichen Bündel zufammengezogen 
werden. Die mit der Jacquardmafchine in Verbindung ftehenden 
Jaks geben nach dem Entwurf bezw. Patrone und Jacquard- 
karte Ketten- und Mufterfäden frei, die bald vom rechten, bald 
vom benachbarten linken Bindefaden ergriffen und gezwirnt 
werden. Dadurch entftehen Verbindungsftege, Knoten und ganz 
reizvolle, klein- und großlöcherige Effekte, Abb. 14, 15, 16 und 17. 

In Abb. 14 ift die Fadenverkreuzung von Double tie mit 
Combination aufgezeichnet. Die Fadengruppen 4 und 5, fowie 
6 und 7 find durch die Bindefäden zu einer Schnur (Stelle C) 
zufammengezwirnt. Es entftehen z. B. Durchbrucheffekte, die fich 
über 3 Schuß und 4 Bars erftrecken. 

Der Punktzahl nach ift die Warenprobe, Abb. 15, auf einem 
11 Punkt-Gardinenwebftuhl in 66° Qualität auf 3 inches für 
Double tie mit Combination hergeftellt. Abb. 15 zeigt 2 ver- 
[hiedene Combinationseffekte. 

Die Fadenverkreuzung in Abb. 16 ift für Swiss mit Combi- 
nation gedacht. Die Fadengruppen 4 und 5, fowie 6 und 7 find 
bei C zu [chnurenähnlichen Bündeln zufammengezwirnt. Diefer 
Combination-Effekt erftreckt fich vom 3. bis 5. Schuß. 

Wie aus Abb. 17 erfichtlich ift, zählt man auf I inch 15 Punkte 
und auf 3 inches 90 Schuß. Hiernach ift ein Gardinenwebftuhl 
mit 15 Punkten in 90° Qualität zu benützen. Die Warenprobe, 
Abb. 17, ift ein Beifpiel von ziemlich befter Qualität und Punkt- 
zahl in Swiss mit Combination. In Abb. 17 find 3 verfcieden- 
artige Combinationseffekte angewandt. 

Seitdem der Mangel an Baumwollzwirn behoben ift, kann 
die Gardineninduftrie, die etwa 7 Jahre lang völlig darnieder- 
lag, ihre Erzeugniffe in den verfchiedenften Qualitäten, Punktzahl 
und Aufmachungen wie 2teilige Vorhänge, Stores, Halbftores 
(bonnes femmes), Allover-Nets für konfektionierte Gardinen, 
Bettdecken ufw., Künftler-Garnituren beftehend aus [chmalen 
Schals und Querbehang (Lambrequins), Scheibenfäleier (brises 
bises), Bett- und Tifchdecken ufw. wieder herftellen. 


Der Kulierhand[chuh 


Von Gewerbe-Oberftudienrat J. Worm 


Unter der Bezeichnung „Kulierhandfchuh“ ift eine Handfchuhart 
gemeint, die fih vom Schneidhandfchuh (Stoffhandfchuh) und vom 
Strikhandfchuh wefentlih unterfdheidet. Beim Schneidhandfchuh 
wird die Form desHandftückes mit den Fingern durch Herausfchneiden 
aus einem Warenftück gewonnen; die Randmafchen diefer Teile 
find infolgedeffen zerfdhnitten. Die Handf&huhfinger erhalten 
mindeftens zwei Nähte und der Daumen ift eingenäht. Beim 
Strikhandfchuh find das Handftück und die Finger nahtlos; fie 
können aber nicht in der Mafchenfeinheit gemacht werden wie 
Schneidhandf&huhe, find alfo bedeutend ftärker als diefe. 


Der Kulierhand[huh kann in [o feiner Mafche gearbeitet 
werden wie der Schneidhandfchuh, hat aber vor diefem den 
Vorteil, daß er befonders an den Fingern keine zerfchnittenen 
Randmafhen hat und daß feine Finger nur eine Seitennaht 
aufweifen. Zu feiner Herftellung ift nicht erft ein Stoffftück nötig, 
fondern er wird direkt auf der Mafchine in gewünfchter Form 
fertiggewirkt, und zwar wird, nachdem das Längenftüc fertiggeftellt 
ift, das Handftück (Handflähe und Handrücken) gemacht, dabei 


der Daumen eingearbeitet, und daran fchließen fich die Finger 
einer nah dem andern. Die Fingerfpitzen können verftärkt 
gearbeitet werden. Die Form derfelben wird durch „Abnehmen“ 
von Mafchen erzielt. 

Daß der Kulierhandfhuh fih auch beffer an die Hand 
anfchmiegt, wie ein Schneidhandfhuh und ihr damit eine fchöne 
Form verleiht, liegt in der Natur der Mafchenart der Kulierware, 
[peziell der vom Flachkulierftuhl. Die Ware bejitzt, befonders aus 
edlen Materialien - aus Seide oder guter Baumwolle - hergeftellt, 
eine Elaftizität, die in der Wirkerei unerreict ift. 

Kulierhand{huhe werden ausfahließlih im Chemnitzer 
Induftriegebiet und da hauptfählih n Grüna und 
Mittelbach auf modernen, [ehr komplizierten Wirkmafhinen, 
fogenannten Cottonmafchinen, hergeftellt. Es gibt dazu Handf[dhuh- 
längen- und Handfchuhfingermafhinen. Auf erfteren laffen fich 
bis 27 Stück, auf letzteren bis 36 Finger auf einmal arbeiten. 
Früher dienten dazu die einfachen Handwirkftühle, die eine 
geringe Leiftungsfähigkeit hatten. Aus kleinen Anfängen heraus 
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hat fich aber im Laufe der letzten Jahrzehnte eine Spezialinduftrie 
mit anfehnlichen Fabrikbetrieben entwickelt. 

Mannigfaltig find die Mufterungen in diefen Handfchuhen ; 
befonders die durchbrochenen oder Petinethandfhuhe find als 
lange Ballhandfchuhe beliebt. Solche Waren gleichen oft feinen 
Spitzengeweben. 


Kulierhand(huhe find Qualitätsware in jeder Hinficht, die 
Art und Weife, wie der Daumen und die Finger angeordnet find, 


1922, Nr. 10 


geben dem Handfchuh einen tadellofen Sitz und der Hand eine 
gefällige Form; die Form der Hand und der Finger kommt voll 
zur Geltung. 

Da das Ausland ein guter Abnehmer für diefe 
Waren ift, wird durch diefe Kulierhandf&huhinduftrie auch der 
Ruf der fächfifchen Exportinduftrie gefördert und gehoben. Es 
gehört aber auch eine gefchulte eigenfinnige Arbeiterfchaft dazu, 
um diefe Mafchinen bedienen zu können, fodaß eine Verfchleppung 
der Induftrie nicht [o leicht möglich ift, wie bei anderen Induftrien. 


Das Weiß und Schwarz der Farbenlehre in der Gefpinftfärberei 


Von E. Riftenpart 


In Heft 4 (1922) der „Textilberichte“ habe ich ausgeführt, wie 
die Nutzbarmachung der geiftvollen Schöpfung Oftwald’s in den 
Textilbetrieben durch den Mangel an Farbnormen auf Gefpinften 
gehemmt wird. Heute möchte ich der Frage näher treten, wodurch 
das Verftändnis der neuen Lehre bei den Färbern erfchwert wird. 

Die neue Lehre ftellt mit ihrer grundlegenden Gleichung 

vtw+ts= 100 
eine ungeheure Zumutung an das begrifflihe Denken des Färbers. 
Seit Oftwald befteht jede Farbe aus einem gewiffen Anteil Voll- 
farbe, Weiß und Schwarz. Da foll fih nun der Färber hinein- 
denken, der feinen Bädern weder Vollfarbe, noch Weiß, noch 
Schwarz zufetzt, [ondern immer nur bunte Farbftoffe. 

Und doch erklärt fich diefer [cheinbare Wider[pruch fo fpielend 
leicht daraus, daß die Oftwald’fhe Gleihung Farbempfind- 
ungen miteinander verknüpft, der Färber dagegen Farbftoffe 
zufetzt. Diefe Trennung zwifchen dem Empfundenen, der eigent- 
lichen Farbe, und dem Stofflihen, dem Farbftoff, kann garnicht 
[harf genug gemacht werden; Verwechfelungen kommen gar zu 
leicht vor; fie können dadurch gefährlich werden, daß fie fich zu 
dem Hirngefpinft eines Erfatzes der feitherigen Mufterfärberei mit 
dem Auge durch reine Rechenkünfte am Schreibtifch auswachfen. 

Der Färber fetzt alfo zwar ftofflich Vollfarbe, Weiß und Schwarz 
nicht zu, aber er bewirkt docdı durch genau abgemeffenen Zufatz 
von Farbftoffen, daß die zu Ende gefärbte. Partie diefelben 


Werte diefer 3 Größen hat wie das vorgelegte Mufter. Wie 
macht er das? 
Zur Erklärung dient uns der 

24teilige Farbenkreis. Der Ein- N A ER 
fachheit haber nehmen wir an, ee 
daß der zu färbende Rohftoff gear 

Ei E ER E 3 »/NNY AR 
rein weiß fei.‘) Das reine Weiß 5 7, a 


wirft alles Licht, alfo fämtliche 
Lichter des 24teiligen Farben- 
kreifes zurück. 

Das Färben befteht darin, 
daß in der Fafer Farbftoff ab- 
gelagert wird, der einen Teil 
diefer 24 Lichter verfchlukt und 
nur den Reft in unfer Auge 
gelangen und in unferem Be- E 
wußtfein alsFarbe auftreten läßt. og 

Die Farbe ift dreifaltig; fie 
wird eindeutig beftimmt durch 
die Angabe von 3 Eigenfchaften: 
Farbton, Weißgehalt und Schwarzgehalt. 
Rot 25ec 


Den Farbton 25 erzielt der Färber als Refultante ‘der von 
den zugefetzten Farbftoffen nicht verfchlukten Lichter. Würden 
z.B. im Farbkreis alle Lichter von V, über V,, V, ufw. bis einfchliep- 
lich K, ausgelöfcht, {o blieben nur K, bis R, übrig und deren chro- 
matifcher Schwerpunkt läge beiR,, würde,alfo/das Rot 25 ergeben. 

Es leuchtet ohne Weiteres ein,{daß der Farbton 25 auf die 
verfchiedenfte Weife erreicht werden kann, je nach der Zufammen- 
fetzung der Lichter, deren Refultante er ja nur zu fein braucht. Wir 
wollen uns hier aber verfagen, das fo überaus reizvolle Reich der 


Abb. I. 24teiliger Farbenkreis 


Als Beifpiel dient das 


') In Wirklichkeit enthalten bekanntlich, wie Oftwald und nach ihm Douglas 
(„Textilberichte“ 1921, S. 413) gezeigt haben, unfere Rohgefpinfte bei weitem nicht 
100 Weiß; das ıft aber für die Schlüffigkeit des vorliegenden Gedankenganges 
ohne Belang. 


metameren Farben zu betreten. Näheres darüber findet fich in 
der Leipziger Monatsfchrift von Oftwald in Heft 9 (1920), und 
von mir in Heft 4 (1922) verfaßt. An diefer Stelle genüge es 
feftzuftellen, daß die neue Farbenlehre, weit davon entfernt die 
Tatigkeit des Färbers in Formeln und Regeln zu preffen, im 
Gegenteil ihm das Hochgefühl fchöpferifcher Freiheit verleiht, 
indem fie ihm die unzähligen Ausführungsmöglichkeiten zum 
Bewußtfein bringt. Das als Beifpiel gewählte Rot 25 ec läßt fich 
z.B. aus den 24 Lichtern des Farbenkreifes auf nicht weniger 
als 300erlei Art und Weife erzeugen. 

Die zweite Eigentümlichkeit der Farbe ift ihr Weißgehalt ; 
die dritte ihr Schwarzgehalt. Wir betrachten beide zulammen, 
weil fie beide dem gleichgearteten, nur entgegengefetzten Vor- 
gang, der Addition und Subtraktion vergleichbar, entftfammen. 


Wir gehen aus von der geiftvollen Theorie Oftwald’s vom 
Farbenhalb. Danach kommt die reine oder Vollfarbe durh das 
Zufammenwirken fämtliher benachbarter 12 Lichter des halben 
Farbkreifes zu Stande. Das reine Rot 25 00 00 ohne Weiß und 
Schwarz alfo durch das Auslöfchen fämtlicher Lichter von U, = 50 
über U,, U, ufw. bis G, = 00 und das Erftrahlen des übrigen 
Farbenhalbs von G, = 00 bis U, = 50. 

Weiß wird der Farbe dadurch hinzugefügt, daß Lichter im 
anderen Farbenhalb mitleuchten, Schwarz, indem Lichter des 
eigenen Farbenhalbs ausgelöfcht werden. 

Das Färben einer weißen Gefpinftfafer kann felbftverftändlich 
nur darin beftehen, daß Lichter ausgelöfht werden, fei es im 
anderen Farbenhalb, was Verminderung des Weiß, fei es im 
eigenen, was Vermehrung des Schwarz bedeutet. Die folgende 
Ver[uchsreihe möge dies veranfchaulichen; indem einerfeits Chikago- 


blau 6B, andererfeits Oxaminrot BN zu 0,01, 0,06, 0,36 und 


2,16 Proz. auf gebleihte Baumwolle ausgefärbt ‚und die Färb- 
ungen mit dem Chrometer gemeffen wurden: 


Chikagoblau 6 B Oxaminrot BN 


Proz. ‚Ton Ww S Tonsze w „s 
0,01 65 73 16 50 70 16 
0,06 63 56 21 30 42 17 
0,36 öl 33 593 29 13 28 
2,16 59 12 31 28 05 54 


Man fieht deutlich, wie mit zunehmender „Tiefe“ der Färbung 
der Weißgehalt vermindert und der Schwarzgehalt vermehrt wird. 
Dabei ift es für die obige Betrachtungsweife gleichgültig, ob 
mit nur einem oder, wie es meiftens der Fall ift, mit mehreren 
Farbftoffen gefärbt wird. Es fei nur daran erinnert, daß viele 
Farbftoffe des Handels bereits eingeftellte Mifchungen find, die 
auf einen befiimmten gewünfcten Farbton abzielen. 
Insbefondere find viele Schwarzmarken des Handels Mifchungen 
aus Gelb, bezw. Kreß, Veil und Grün und decken den ganzen 
Farbkreis. Denn Schwarz bedeutet ja die Auslöfchung fämtlicher 
24Lichter desFarbkreifes [o, daß gar kein Licht zurückgeworfen wird. 


Zufammenfaffung: Der Färber fetzt nicht Weiß und Schwarz 
im Sinne der Oftwald’fchen Farbengleihung feinen Bädern in 
Subftanz zu. Er regelt Menge und Zufammenfetzung der zu- 
gefetzten Farbftoffe fo, daß das Weiß und Schwarz der erzielten 
Färbung im Sinne jener Gleichung als übereinffimmend mit dem 
Weiß und Schwarz des Mufters empfunden wird. Dazu be- 
fähigen ihn Gefhiclichkeit und Übung, aber nicht Berechnung. 
Zwifchen Farbenlehre und angewandter Färberei gibt es keinen 
Widerfpruc. 
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Katanol, ein neues Beizmittel an Stelle von Tannin 


Von Dr. Guenther 


Es ift [chon lange bekannt, daß die bafifchen Farbftoffe nicht 
direkt auf der Baumwollfafer fixiert werden können, fondern daß 
die[e erft mit Gerbftoffen, vornehmlich Tannin, gebeizt werden 
muß, um dies zu erreichen. Doch auch das Tannin allein genügt 
noch nicht, um der Baumwolle folche Fähigkeit zu verleihen, es 
muß erft durch Brechweinftein fixiert und in eine unlösliche Ver- 
bindung übergeführt werden. Zum Färben von Baumwolle mit 
bafifchen Farbftoffen find alfo drei Bäder erforderlich: 

1) Das Tanninbad, worin die Baumwolle längere Zeit, meiftens 

über Nacht, belaffen wird, 

2) Das Brechweinfteinbad, 

3) Das Färbebad. 

Es liegt auf der Hand, daß eine derartige Färbemethode 
umftändlich und zeitraubend ift. Dazu kommt, daß [owohl Tannin 
als auch Brechweinftein aus dem Auslande bezogen werden müffen 
und deshalb durch den ungünftigen Kurs z. Zt. nicht nur {ehr 
teuer werden, fondern auch [chwer erhältlich find. Man hat daher 
[‘hon lange verfucht, diefen wichtigen Gerbftoff durch ein anderes 
Mittel zu erfetzen, das die Vermittlerrolle zwifchen der Baumwoll- 
fafer und dem bafifchen Farbftoff zu übernehmen imftande wäre; 
doch find alle dahin zielenden Verfuche bisher negativ ausgefallen. 
Die Badifche Anilin- und Sodafabrik brachte zwar vor einiger Zeit ihr 
Neradol, das als Gerbftofferfatz für die Ledergerberei empfohlen 
wird, aber als Tanninerjatz für Färberei und Druckerei nicht 
geeignet ift. 

Vor einiger Zeit ift es nun den Farbenfabriken vorm. Friedr. 
Bayer & Co., auf Grund eingehender Studien gelungen, in ihrem 
Katanol ein Produkt zu bringen, das als vollwertiger Erfatz für 
Tannin anzuf[prechen ift, wenngleich es chemifch etwas ganz anderes 
ift und fich auch färberifch in vieler Hinficht anders verhält. Katanol 
ift ein gelbliches Pulver, das mit der halben Sodamenge in heißem 
Waffer gelöft wird. Im Gegenfatz zu Tannin, das eine Säure ift 
und erft mit Brechweinftein in das unlöslihe Antimonfalz um- 
gewandelt wird, ift Katanol ein Alkalifalz, reagirt an fich bereits 
alkalifch, zieht wie ein [ubftantiver Farbftoff direkt auf die Baum- 
wolle auf und bildet mit derfelben eine unlösliche Verbindung, 
die nicht auswafchbar ift. Die Arbeitsweife mit Katanol ift die 
folgende: Man löft 2 Teile Katanol mit I Teil Soda kalz., indem 
man das Katanol in die kochend heiße Sodalöfung ftreut und 
umrührt. Das Beizen der Baumwolle gefchieht in kurzer Flotte 
von 1:10. Bei dunklen Farben benutzt man 6°/» Katanol (auf 
die Baumwolle berechnet) und gibt 50'/o Kochfalz oder 100°/v 
Glauberfalz krift. zu. Bei hellen Farben nimmt man ent[prechend 
weniger, etwa 2°/o Katanol. 

Mit der Ware geht man in das 70-80" C. heiße Katanol-Bad 
ein und behandelt ungefähr 2 Stunden bei finkender Temperatur. 
Beim Beizen von Stückware auf dem Jigger in einem noch kürzeren 
Flottenverhältnis genügen 4-6 Enden. 


Man kann auch ohne Salz beizen, dann muß man jedoch ° 


20 g Katanol auf 11 Flotte nehmen, wobei man das Bad fortlaufend 


benutzen kann und foviel Katanol-Löfung von gleiher Konzen- 
tration nachgibt, wie durch den Färbeprozeß verbraucht wird. 

Nach dem Beizen wird abgewunden, gut gefpült und bei 
gewöhnlicher Temperatur oder bis 50’ C. neutral oder unter Zugabe 
von 1°/o Effigfäure mit bafifdhen Farbftoffen wie üblich gefärbt. 

Die Farbtöne der auf Katanol erhaltenen Färbungen find 
denen auf Tannin fehr ähnlih. Rhodamin B extra ift z. B. gelber, 
ftärker und klarer, Brillantgrün grüner und klarer, Methylenblau BB 
etwas grüner, Methylviolett etwas blauer und trüber. Die Wafch- 
echtheit ift durchweg beffer und übertrifft meiftens die nach- 
dauernden Färbungen, die Lichtechtheit gleich gut. 

Da Katanol in sodaalkalifcher Löfung verwendet wird, fo 
kann man es beim Färben mit Benzidin- oder Schwefelfarbftoffen 
dem Färbebade direkt zufetzen und dann mit bafi[hen Farbftoffen 
überfetzen, wobei man tiefere und echtere Färbungen erhält als 
ohne Katanol. Dies ift wertvoll für die Färberei der Genuacords 
und Baumwollvelvets. Auch für die Apparatfärberei nach dem 
Pack- und Auffteck[yftem ift Katanol geeignet, wozu Tannin wegen 
feiner Eifenempfindlichkeit nicht verwendbar ift. 

Sehr intereffant ift die Verwendung von Katanol in der Halb- 
wollfärberei. Man beizt die Halbwolle 1-2 Stunden bei gewöhn- 
liher Temperatur mit Katanol, spült gut und geht dann in das 
Färbebad ein. Die Baumwolle hat durch den Beizprozeß genügende 
Aufnahmefähigkeit für bafifche Farbftoffe erhalten, und die Wolle 
wird bei der niedrigen Temperatur trotz der alkalifchen Natur 
des Beizmittels nicht gefhädigt. Färbt man die fo gebeizte Halb- 
wolle in neutralem oder [chwach effigfaurem Bade mit bafifchen 
Farbftoffen, [fo ziehen diefe zunähft auf die Baumwolle. Erft 
beim Erhöhen der Temperatur bis 80° wird auch die Wolle 
angefärbt. Statt bafifcher Farbftoffe kann man auch faure Farb- 
ftoffe mit bafifhen Gruppen wie Säuregrün, Säureviolett, Brillant- 
[äuregrün öB, Patentblau, Brillantwollblau u. a. benutzen. 

Durh Verwendung einer erhöhten Menge Ejfigfäure und 
unter Einhaltung höherer Temperaturen laffen fich diefe Farben 
auch auf die Wolle treiben, ohne daß die Baumwolle, falls man 
nicht über 80” geht, den Farbftoff wieder abgibt. Diefe Wirkung 
läßt fich bei Tannin nicht erreichen, da durch Tannin die Wolle 
referviert wird und der bafifche Farbftoff faft nur auf die Baumwolle 
zieht. Bei den genannten [auren Farbftoffen mit bafifhen Gruppen 
bleibt dagegen die Baumwolle hell und der Farbftoff geht haupt- 
fachlich auf die Wolle, wobei diefe jedoch auch nur verhältnismäßig 
[hwach angefärbt wird. Um Halbwolle in lebhaften Tönen mit 
bafifchen Farbftoffen zu färben, verfuhr man daher in der Weife, 
daß erft die Wolle fauer vorgefärbt, dann mit Tannin und Bredh- 
weinftein behandelt und dann erft mit bafifhen Farbftoffen die 
Baumwolle gefärbt wurde. Das Verfahren mit Katanol bedeutet 
alfo in jeder Hinficht eine wefentliche Vereinfachung der bisherigen 
Farbemethoden. 

Demnädft foll über die Verwendung des Katanols in der 
Baumwolldruckerei berichtet werden. 


Die Färberei von Wollgarnen 


Von Karl Volz, Färbereilehrer 


Beim Färben der Wollgarne ift nicht allein das Augenmerk 
auf dass Treffen des rihtigen Farbtons und die 
Gleihmäßigkeit der Farbe zu richten, fondern man 
muß dabei auch verfuchen, die natürlichen Eigenf&haften der Wolle, 
wie Weichheit, Griff, Elaftizität, evtl. Glanz zu erhalten, wenn 
möglich zu erhöhen. Die Wolle ift ein hochwertiges Gefpinft- 
material, das von der echten Seide übertroffen wird. Der höhere 
Wert wollener Textilerzeugniffe fällt unwillkürlich auf und bewährt 
fih beim Gebrauch bis zum letzten zerfcliffenen Reft. Die Farb- 
ftoffe nehmen fich auf Wolle wefentlih [höner und wärmer aus, 
als auf pflanzlichen Fafern. 

In ihrer Eiweißnatur ift es bedingt, wenn die 
Wolle zu den meiften Farbftoffen eine ausge[prochene Affinität 
zeigt, fie färbt fich unter richtig eingehaltenen Arbeitsbedingungen 
gut an und hält den aufgenommenen Farbftoff außerordentlich 
feft, gibt alfo eher haltbare Farben, als man dies beim Färben 
von pflanzlichen Gefpinftfafern gewöhnt ift. 


Der Färber erhält die Wollgarne in die Färberei mit einem 
gewiffen Fettgehalt. Bei gröberen Garnen handelt es fich 
manchmal um den natürlichen Gehalt an Wollfett und Woll- 
[hweiß. Meift ift die Wolle vor dem Verfpinnen gewafchen und 
zwecks befferer Spinnfähigkeit gefchmälzt oder gefpickt worden. 

In allen Fällen muß die Wolle vorher forgfältig gewafchen 
werden, da die Anwefenheit von fettartigen Stoffen ein gleich- 
mäßiges Aufziehen der Farbftoffe verhindert und unklare, vor 
allem abrußende Farben liefert. Das Wafchen der Wolle follte 
mit möglichft neutralen Wafchmitteln (Seife) und bei mäßigen 
Temperaturen erfolgen. Bei gefpiktem oder gefchmälztem Woll- 
garn ift das Wafchen einfacher, weil zum Schmälzen der Wolle 
meiftens nur leicht auswafchbare Schmälz- oder Spicköle verwendet 
werden. Es gibt heutzutage Mittel, welche fih durch Wafchen 
in warmem Waffer oder wenigftens in einem lauwarmen Bad 
unter Zugabe von Salmiakgeift abziehen laffen. Die alten Färber 
hatten, ehe chemifche Fabriken und Seifenfabriken geeignete 
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Wafchmitteln herftellten, im gefaulten Urin ein ebenfo billiges wie 
günftig wirkendes Wafchmittel. Durch Anwendung der neuzeit- 
lichen kohlenwafferftoff- bzw. chlorkohlenwafferftoffhaltigen waffer- 
löslihen Olpräparate, z. B. Tetrapol, Pertürkol, Lanapol ufw. ift 
bei deren leichter und gefahrlofer Anwendung auf Wolle die 
Frage der Wollwäfcherei beffer gelöft. 

In dem Protektol bietet die „Agfa“ ein Schutzmittel gegen 
[hädigende Einflüffe von Alkalien auf Wolle an. Ift die Wolle 
gründlich gewafchen, [o wird fie gefpült, am beften in lauwarmem 
Waffer, um die befonders von der Wolle zähe zurückgehaltenen 
Wafchmittel zu entfernen. Abwefenheit von Fett, Schmälze und 
Wafchmitteln ift erfte Vorausfetzung, wenn ein Färber zufrieden- 
ftellende Arbeit leiten foll. Doch ehe die Wolle überhaupt genetzt 
wird, muß man die der Wolle eigene „Lebendigkeit“ be- 
denken. Wollgarne, welche in feftgepackten Bündeln von der 
Spinnerei geliefert werden, zeigen vielfach die Eigenfchaft des 
Ringelns, fobald der Strähn geöffnet wird. Das Ringeln würde 
fih beim Färben auf der offenen Wanne bei dem damit ver- 
bundenen Umziehen ftörend bemerkbar machen und zu Verzerr- 
ungen, Verfilzungen ufw. Anlaß geben. Das Ringeln läßt fich 
vermeiden, wenn die Wolle in einer Form naß gemadt wird, 
in welcher ein Ringeln unmöglich if. Das gefhieht durch das 
Brühen oder Brennen, indem man die feftgepackten Wollbündel 
in einem Gefäß mit kochendem Waffer übergießt, fodaß das 
Waffer die Wolle vollffändig überdekt, und die Wolle mehrere 
Stunden am beften über Nacht liegen läßt. Auf diefe Weife 
benetzt fich die Wolle, eine Lagenänderung ift nicht möglich und 
beim Offnen der Bündel zeigen die Strähne keine Neigung mehr 
zum Ringeln, dann erfolgt das Wafchen. 

Auf eine andere Eigenfchaft der Wolle wurde bereits hinge- 
wiefen, nämlich das unerwünfhte Verfilzen. Es erklärt fich 
mit dem anatomifchen Bau der Wolle, und zwar durch die vom 
Haar[chaft mehr oder weniger abftehenden Schuppen. Die das 
Filzen begünftigenden Umftände - mechanifche Bearbeitung unter- 
ftützt von Feuchtigkeit und Wärme, und die bei Kodhitze ein- 
tretende Formbarkeit - treffen beim Färben der Wollgarne auf 
der Kufe in ergänzender Weife zufammen, fodaß eine Partie 
während des Färbens bis zur Unbrauchbarkeit und Unmöglichkeit 
des Ab[pulens mißraten kann. Als Gegenmaßregel kennt der 
Wollfärber den Gebrauch möglichft langer Flotten, dann fach- 
gemäßes Umziehen, und als letzte und wichtigfte die Ubung und 
Erfahrung, feine Partien ohne allzu häufiges Auffchlagen und 
Abmuftern in verhältnismäßig kurzer Zeit fertigzuftellen. 


Ungünftig auf die Wolle wirken während des Färbens auch 
Temperaturfhwankungen. In den ungünftigften Einflüffen 
der Temperaturfchwankungen und der mechanifchen Bearbeitung 
während des Färbens liegt der Gedanke zum Färben auf Appa- 
raten, wobei das Färbegut feft ruht und das Bad durchbewest, 
durchgedrukt bezw. durchgefaugt wird. 

An Farbftoffen für das Färben der Wolle ift kein Mangel; 
alle Wünfche betreffs der Farbengebung können erfüllt werden. 
Man färbt mit Säurefarbftoffen die Wolle im kochenden Bad mit 
Glauberfalz und Säure, Schwefel-, Effig-, Ameifenfäure oder 
Weinfteinpräparat. Dies ift die rohe Form der Vorf{crift der 
Wollfärberei, die in ihren Einzelheiten als bekannt gelten 
darf. Bei fchwierig egalifierenden Farbftoffen oder bei fchwer 
durchfärbendem Wollmaterial färbt man unter Zufatz von effig- 
jaurem Ammoniak. Beim Färben wirkt es als neutrales Salz 
zunächt verzögernd auf das Aufziehen des Farbftoffes ein, beim 
anhaltenden Kocen tritt Spaltung des Salzes ein, das Ammoniak 
entweicht und in demfelben Maße macht fich der Einfluß der 
freiwerdenden Effigfäure auf den Farbftoff geltend. 


Der Mengenzufatz der Säure richtet fich nach dem Härte- 
grad des Waffers. Der Kalk des Waffers bindet zunächft 
die Säure an fich, (odaß alfo ein kalkhaltiges Waffer mehr Säure 
erfordert als ein kalkarmes. Sind die Farbftoffe kalkempfindlich, 
[o korrigiert man das Waffer vorher mit oxalfaurem Ammoniak, 
wobei der Kalk als unlöslicher oxalfaurer Kalk ausgefällt wird. 


Einen nachteiligen Einfluß von metallifchem Kupfer macht 
man durch Zufatz von wenig Rhodanammonium unwirkfam. 


Befonderen Wert legt man in der Wollfärberei auf das 
Weiterfärben auf alten Bädern; man er[part dadurch 
nicht allein Zeit, Dampf und Chemikalien, fondern die Farben 
fallen in einem ftehenden Bad erfahrungsgemäß leichter egal und 


[höner aus als im frifch angefetzten Bad. Man führt dies auf 


einen gewiffen Gehalt an gelöfter Wollfubftanz zurück, welcher 
beim Färben günftig mitwirkt. Ift das Färben beendet, [fo wird 
in kaltem Waffer ein- bis zweimal gefpült. 

Handelt es fih um das Färben von editen Farben, [fo ver- 
wendet man Nachchromierungsfarbftoffe. Diefe werden bekanntlich 
im kochenden Bad fauer aufgefärbt und hinterher mit Chromkali, 
Fluorchrom, Alaun, Kupfervitriol nachbehandelt. Ein vereinfachtes 
Verfahren liegt in der gleichzeitigen Zugabe von Farbftoff und 
Bichromat zum Färbebad und Entwickeln des Farblaks durch 
langfames Erwärmen, Zufatz von Säure und längerem Kocen. 


Umfchau auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsfchutzes 


Deutfchland. 1) Am 20.10.21 ift das Gefetz betr. den 
am 25.8. 21 unterzeichneten Friedensvertrag zwifchen Deutfchland 
und den Vereinigten Staaten von Amerika erlaffen worden. Der 
Vertrag ift ratifiziert. Der Austaufch der Ratifikationsurkunden 
hat am 11. 11.21 ftattgefunden. Obwohl hiernach der Inhalt des 
Vertrages von diefem Tage ab verbindliche Kraft für das Inland 
erlangt hat, hat dies auf dem Gebiet des gewerblichen Rechts- 
[hutzes keine praktifche Bedeutung, da Amerika die ihm in dem 
Vertrage zugefagten Vorteile noch nicht in Anfpruch genommen 
hat. Ebenfo wenig find bisher Gegenleiftungen vereinbart worden. 

2) Nach Bek. v. 15. 1.22 (Blatt f. Pat.-, M-. und Z.-Wef. 1929, 
3. 2) Koftet eine deutfche Patentfchrift für das Inland 5 Mk., für 
Danzig und Deutfch-Ofterreich IOM., für das übrige Ausland 85 M. 
Auch die Preife für Abfchriften, Photogramme und Lichtpaufen 
find erheblich erhöht worden. 

Belgien. Nac der kgl. Verord. v. 3. 11.21 erftreckt fich 
die Wohltat der Verlängerung der Patentdauer gemäß Art. 13 
des Gef. v. 11. 10. 19 (zufolge Gegenfeitigkeit) u. a. auch auf 
Deutfchland. Deutfche genießen alfo die Verlängerung in Belgien. 


Rumänien. Die rumänifhe Regierung macht bekannt, 
daß die rumänifchen Patente Deutfcher keinerlei Einfchränkungen 
unterworfen [ind. Das rumänifche Patentamt verlangt, daß Aus- 
landsprioritäten bei der Anwendung geltend gemacht werden; 
der Anmelder kann fich dabei nur auf die erfte Anmeldung in 
einem Unionsftaate ftützen. Die Priorität eines deutfchen Gebrauchs- 
mufters wird für ein rumänifches Patent anerkannt. Mehrere den 
gleichen Gegenftand betreffende ausländifche Anmeldungen können 
zu einer einzigen rumänifchen Anmeldung vereinigt werden. 
(Elektrotechn. Zeitfchr. 1922, Heft’4, 57133). 


Finnland. Ein Gefetz betr. Änderung des Wortlauts der 
Verord. v. 11. 2.89 über Schutz für Warenzeichen ift unter dem 
3.6.21 mit Wirkfamkeit v. 1.7. 21 an erlaffen ([. Blatt f. Pat.-,M. 
und Z.-Wef. 1922, 5.33). Das Gefetz entfpricht zum großen Teil 
dem deutfchen Gef. z. Schutz der Warenbezeichnung v. 12. 5. 94. 
Ausländifche Gewerbetreibende können bei Gegenfeitigkeit und 
unter Nachweis des Heimatsfchutzes akzefforifhen Zeichen- 
[hutz (in dem Maße und für die Zeit des Heimat[chutzes) 
erlangen. L: 


Berichtigungen 


In dem Auffatze „Skizzen zur Gefchichte der Textilinduftrie“ 
IV. Jacquard (Heft 9, Seite 169) ift der Text (linke Spalte, Zeile 5-7 
von oben) folgendermaßen zu lefen: „reich an großen Erfindern‘“, 
d.h. an Männern, die diefe Induftrie in . _“. 


In dem Auffatze: „Ein neuer Stranggarnfärbe- 
apparat insbefondere für Wollgarn“ (Heft 9, 
Seite184) foll es in der rechten Spalte, Zeile 4 von unten, 
„unmöglich“ anftatt „möglich“ heißen. 
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Patentlifte 


Anmeldungen 


(Der Ablauf der Einfpruchsfrift ift am Schluffe jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt) 


ROHSTOFFE 


Vorrichtung zum Spalten von Stengeln. Max Einftein, Hamburg, 
Adolphsplatz 6, Börfenhof. 19.1.17. E. 22103. Kl. 29a, 2. (3. 6. 22) 
Verfahren zum Schutze der tierifhen Fafer bei der Behandlung mit 
alkalifchen Flüffigkeiten; Zuf. z. Anm. G. 45545. Aktien-Gefell[chaft für 
Anilin-Fabrikation, Berlin-Treptow. 22.5.20. A. 33470. KlI.29b,1. (6.6.22) 
Verfahren zum Schutze der tierifchen Fafer bei der Behandlung mit 
alkalifchen Flüffigkeiten; Zu[. z. Anm. G. 45545. Aktien-Gefeilfchaft für 
Anilin-Fabrikation, Berlin-Treptow. 3.8.20. A. 33877. KL.29b,1. (6.6.22) 
Verfahren zur Behandlung animalifher Spinnfafern, wie Wolle, 
Haare, Borften u. dergl. mit oxydierend (chlorierend) wirkenden Mitteln ; 
Zuf. z. Anm. Sch. 54368. Dr. Wilhelm Helmut Schweitzer, Heidelberg, 
Schloßftraße 7. 22.4. 20. Sch. 58092. KL. 29b, 1. (13.6. 22) 
Verfahren zur gleichzeitigen Verarbeitung von Scilf, Rohr und 
anderen Halmfafern auf [pinnbare Langfafern und einen für die Papier- 
fabrikation fich eignenden Halbftoff n. Patent 285539 u. Zuf.-Pat. 345401; 
Zuf. z. Pat.285539. Ludwig Bela von Ordody und Bertha Schottik & Co., 
Budapefi. 30.11.18. O. 10821. KL. 29b, 2. (10.6. 22) 
Spinnregulator zur Förderung derViskofe bei der Kunftfeidenherftellung. 
Gefell[haft für Verwertung chemifcher Produkte m. b. H., Kommandit- 
gefellfchaft, Berlin. 12.8. 20. G. 51733. Kl. 29a, 6. (6.6.22) 
Spinndüfe und Verfahren zu ihrer Herftellung. Romuald Kühnel, 
Berlin, Rigaerftr. 26. 10. 6.20. K. 73354. Kl. 29a, 6. (6.6. 22) 
Verfahren zur Wiedergewinnung von Schwefelkohlenftoff bei der 
Verarbeitung von Viskofe. Dr. Adolf Kampf, Premnitz. 28. 10. 20. K. 74886. 
FR2Ibes 0 6,22) 
Verfahren zur Herfiellung gefärbter Fäden aus Viskofelöfungen. 
Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning, Höchft a.M. 3.2.21. F. 48529. 
R6729b; 3. (24:6. 22) 


SPINNEREI 


Schüttelmafchine zum Reinigen von Faferabfällen; Zufatz zur Anm. 
L. 52682. C. Oswald Liebfcher, Mafchinenfabrik, Chemnitz. 19. 11. 21. 
L. 54408. KI 765, 1. (13. 6. 22) 

Pitfenfänger für Lumpenreißmafcinen. Wilhelm Pfeil, Karlsruhe i. B., 
Luifenftraße 4. 4.10.21. P. 42968. Kl. 76b, 1. (24.6. 22) 

Walzenkrempel. Hubert Kaspar Jofef Gilljam, München - Gladbach, 
WebfÄulfir. 30. 29.11.20. G. 52445. KI. 76b, 9. -(6. 6. 22) 

Lagerung für den Mittelzylinder eines Dreiwalzenftreckwerks. Afch- 
Solveen, Mafchinenfabrik, Chemnitz i. Sa. 13.1.19. A. 31316. Kl. 76b, 29. 
247. 22) 

Aus drei Walzenpaaren beftehendes Streckwerk für Spinnmafcinen. 
Francesco Cesoni und Arturo Lirussi, Vigevano, Ital. 8. 5. 20. Italien 
BT, 229 06988 KL.376.6,: 12,2 110..6..22) 

Spindellager für Spinn- und Zwirnmafchinen. Mafchinenfabrik Carl 
ZangsA.-G;, Crefeld. 19.11.21. M. 75797. KL.76c, 13. «20. 6.22) 

Federndes Spurlager für Spinnfpindeln. Ludwig Vajda, Berlin- 
Schöneberg, Hohenftaufenftr. 59. 27.8.21. M 74954. Kl. 76c, 25. (27.6.22) 

Federndes Halslager für Spinnfpindeln. Ludwig Vajda, Berlin-Schöne- 
berg, Hohenftaufenftr. 59. 27.8.21. V.17084. KI.76c, 25. (27.6 22) 

Verfahren zur Herftellung von Papierftoffmifchgarn. Dipl.-Ing. F. Frifch, 
Cavelwifch bei Stettin. 6. 12.19. F. 45800. Kl. 76c, 29. (20. 6. 22) 

Regulator für Spulmafchinen. H. F. Küchenmeifter, Mafchinenfabrik, 
Chemnitz. 15. 2.22. K. 80836. Kl. 76d, 4. (2.7.22) 

Kötzerfpulmafchine;; Zuf.z.Pat. 344201. Franz Müller, Mafchinenfabrik, 
M.-Gladbah. 31.1.22. M. 76554. Kl. 76d, 4. 02.7. 22.) 

Wickelfpindel für Knäuelwickelmafchinen Wegmann & Co., Baden, 
Schweiz. 13.6.21. Schweiz 4.12.20. W. 58587. Kl. 76d, 12. (13.6. 22) 

Garnhaspe'. ]J. P. Bemberg A.-G., Barmen-Rittershaufen. 19. 10. 21. 
5101984, RI. 76d, 13. (6.6.22) 


WEBEREI 


Gewebte Einlage für Laufmäntel für Luftradreifen. Ferdinand Rau, 
Konftanz. 23.7.21. R. 53506. Kl. 86c, 4. (27.6. 22) 

Nadelfchafteinrichtung zur Herftellung von Gewebearten mit wechfeln- 
der Leinwand- und Dreherbindung. Sächfifche Webftuhlfabrik, Chemnitz. 
10710,21.2:5857787..2.Kl2 8667-2 27.6..22) 

Handwebftuhl mit von der fchwingenden Weblade abgeleiteter 
Schützenfhlagvorrichtung und Schaftbewegung. Halvor Gaara, Bö, Tele- 
marken, Norw. 12.9.21. Norwegen 15. 9.20. G. 54795. Kl. 86c, 8. 
(24. 6. 22) 

Vorrichtung zum Abftellen des Webftuhles nach Fertigftellung einer 
beftimmten Warenlänge. Erwin Noke, Neugersdorf i.5a. 6.8 21 N. 20217. 
Kl. 86c, 13. (18. 6. 22) 

Verfahren und Vorrichtung zur Verhütung des Schmälerwerdens 
eines Gewebes während des Webvorganges. Fernand Boyer, Paris. 
20.11.20. Schweiz 29.11.19. B. 96953. Kl. 86c, 17. (18.6. 22] 


Schützenantrieb für Webftühle; Zuf. zum Pat. 330340. Ferdinand 
Souczek, Nachod, Böhmen. 2.12.21. Tichechoflowakei 21. 10. 21. S.58270. 
RL286°C2 2123.1227222) 

Schützenwäcter für Webftühle mit Revolverfchützenwecfel. Joe 
Holden und Arthur Peter Tordoff Holden, Bradford, Engl. 15. 8. 21. 
England 14. 4. 21. H. 86607. Kl. 86c, 28. (27.6. 22) 

Schußwächter für Webftühle. Ignaz Marcer, Wien. 29. 9. 21. 
M. 75255. Kl. 86c, 31. (6. 6. 22) 

Verfahren und Einrichtung zur Herftellung von Holzftabgeweben mit 
Holzftäben quadratifchen Quer[dnitts. Holzmattenwerke Werner Heyd, 
Kommanditgefell[chaft, Freilaffing, O.-B. 22.10.21. H. 87487. Kl. S6e. 
(6.6222) 

Stabeinleger für Holzmattenwebftühle o. dergl. Karl Bornemann, 
Magdeburg, Tauentzienftr.7. 8.9.21. B. 101417. KlI.86e. (24.6. 22) 

Einrichtung für Webftühle zum gleichzeitigen Verweben von Draht- 
und Textilftoffen. Carl Heinze &Co., Saalfeld a.5. 27.7.21. H. 86613. 
KI28567.=11046722) 

Greifereinrichtung für Webftühle mit feftftehenden Schußfpulen und 
zwei gegeneinander geführten Greifern. Rudolf Engler, Saalfeld a. S. 
SRTFEN DE 24749 5,0186 1 2: 722) 

Schupfpule für automatifhe Webftühle. Cohen & Schaefer, Weberei- 
Apparaten-Fabrik Lachen, Lachen, Schweiz. 6.5.21. Schweiz 27.11.20. 
C. 30608. Kl. 86g, 7. (24. 6. 22) 

Fadenkreuzeinlefemafchine. Oskar Fifcher, Plauen i. Vogtl. 16. 12. 21. 
F. 50778. KL 86h, 7. (27.6: 22) 


WIRKEREI, FLECHTEREI 


Flacher Wirkftuhl, insbefondere Kettenftuhl. Edward Everard Prefton, 
Leicefter. England. 17. 5. 20. Großbritannien 19. 8. 15. P. 39832. 
Kl 25a, 15. (8. 6.22) 

Verfahren für flache Kulierwirkftühle zum Anwirken der oberen 
Handfchuhfinger. Theodor Herzog, Handfchuhfabrik, Mittelbach, Bezirk 
Chemnitz2297 212711287229. KL. -253#18:7(10:0.22) 

Schloß für Rundftrikmafcinen. Hemphill Company, Central Falls, 
Ve St A I 2203 V. St2Amerika12070.102:H..81.740 Rosa 
(24. 6. 22) 

Tragbügel für Knäuelbehälter. George Michael Myers jr., Charlefton, 
VeStRAR AST 212 Mar Sb ERI A235 27 312 8626: 223 

Flechtmaf&hine ohne Gangplatte. Gebr. Dreifuß, Wohlen, Schweiz. 
10.6.21. Schweiz 14.6. und 19.6.20. D. 39815. Kl. 25b, 1. (27.6. 22) 

Klöppelfpitze und Verfahren zu ihrer Herftellung. Walter Küper, 
kangerfell 22 71 17 2 EN RlE25B Io. 6922) 

Verfahren zur Herftellung von Geflechtgegenftänden. Marfhall Burns 
Lloyd, Menomee Micigan, V.St.A 3.1.20. V.St. Amerika 17. 7.16 
und-6..2217.. 52950827 K10725 D,»10. 2826. 22) 

Klöppelfpitze. Alb. & E. Henkels, Langerfeld bei Barmen. 2.6. 20. 
TEE SL 189261225 5 310,4.0(656..22) 

Wickelring für Zwirnknopfmafcinen. Hermann Deppermann,Nowawes- 
Neuendorf: 22. 5.20. ' D. 37634. Kl. 25c, 1. (10. 6. 22) 


STICKEREI, SEILEREI 


Automatifche Einnadelfiikmafchine. Franz Gahlert jr., Bärenftein, 
Bez. Chemnitz. 325; 21. 1G5 53749. „Kl. 52b, 227 27.6..22) 

Verfahren zur Herftellung von plattftichartigen Stickereien mittels 
Zickzacjtikmafhine. Kochs Adler-Nähmafchinenwerke A.-G., Bielefeld. 
LIBRI TEN 7A 3a N 5267 2 00022) 

Mafchine zum Lochen von Jacquardkarten für Stikmafchinen. Leopold 
Wyler, Bern, Schweiz. 26. 6.20. Schweiz 23.6.19. W. 55614. Kl. 52b, 4. 
(27. 6. 22) 

Vorfeilmafchine mit einem durch Tragrollen unterftützten Vorfeilkäfig. 
Otto Weiß, Berlin-Halenfee, Heilbronnerftraße 10. 25.7.19. W. 53049. 
R173.421.0746722) 

Schnellaufende Drahtverfeilmafchine. Mafchinenbau- und Eifengießerei 
Sistig G.m.b.H., Düffeldorf-Rath. 19.12.21. M. 76139. Kl. 73, 1. (2.7. 22) 

Verfeilmafchine mit Rücfeilvorrichtung. Karl Heinrich Schaaf, Olpe 
zöWelll2#97107207.54,.7589622°R1, 795.8. 120.022) 


WASCHEREI, BESCHWERUNG, APPRETUR 


Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Eiweiß- 
körper; Zuf. z. Pat. 330133. Dr. Carl Bennert, Grünau, Mark. 21.7.20. 
B: 95240. KÜ-8m, 1.1@24.6./22) 

Breitwafchmafchine für Gewebe. L. Ph. Hemmer G.m. b. H., Aachen. 
112°11..207°7 75.83 0802, N128 32927077422) 

Verfahren zum Befchweren metallifch vorbefchwerter Seide mit Blau- 
holzextrakt oder Hämatoxylin. Franz Müller-Meis, Zürih. 20. 12. 16. 
K. 63469. Kl. 8m, 11. (24. 6. 22) 

Verfahren zum Befchweren von Seide und anderen Gefpinftfafern ; 
Zuf. z. Pat. 312301. Dipl.-Ing. Oskar Matter, Köln a. Rh., Vorgebirgsftr. 33. 
20.0 19.5, WER ak SmrllE 22) 
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Verfahren zur Herftellung von elaftifhen biegfamen Maffen aus Nitro- 
zellulofe und nicht flüchtigen Gelatinierungsmitteln; Zuf. z. Anm.C. 27 944. 
Dr. Conrad Claeffen, Berlin, Hinderfinftr.8. 28.1.21. C. 30125. Kl. 81, 1. 
(10. 6. 22) 

Verfahren zur Erzeugung eines feidenglanz- und moire&artigen Aus- 
fehens auf baumwollenen Geweben. Societe d’Impression des Vosges et 
de Normandie, Paris. 17.9.20. Frankreich 18. 9.19. S. 54256. KL. 8c,1. 
(13. 6 22) 

Verfahren zur Herftellung eines Materials zur Dachbedekung, Wand- 
bekleidung o. dgl. Herbert Abraham, New York. 7.3.21. V.St. Amerika 
20.7 EA. DD0ELAKLISH, FAN 722) 

Gewebef[pann- und Trockenmafchine. C. G. Haubold A.-G., Mafchinen- 
fabrik, Chemnitz. 7.3.21. H. 84543. KL 8b, 4. (27.6. 22) 

Möbelbezug. Friedrich Wall-Meineke, Hannover, Hainhölzerftr. 24. 
IRA 2 WE 580737 RI 8H, 72 (272 6722) 

Erfatzmaterial aus Metalldraht und Textilfafern für Leder, Linoleum, 
dicke Gewebe u. dgl. und Verfahren zur Herftellung desfelben. Brüder 
Smogrovics, Bazin, Com. Bratislava, Tfchechoflowakei. 30.6. 21. S. 56851. 
KI8.h 72.12.7223) 

Verfahren zum Imprägnieren von Grubenanzügen. Fa. O. Ullmann, 
Hindenburg, O.-5. 4. 5. 21. U. 7468. KI. 8k, 3. (24. 6. 22) 


Erfteilungen 


ROHSTOFFE 


Verfahren zur Herftellung von Mifchgeweben mit Haaren oder Borften. 
Dr. Wilhelm Schweitzer, Heidelberg, Neue Schloßftraße 7. 17. 4. 20. 
Nr. 353661. Kl. 29b, 1. 

Verfahren zur Vorbereitung von Haaren für die Filzfabrikation. 
Seciete du Feutre, Paris. 29.12.20. Frankreih 12.8.20. Nr. 399 947. 
Kl. 295, 1. 

Verfahren zur Veredlung von Typha- und Binfenfafern. Johannes 
Elfter, Adorf .V. 18. 5. 18. Nr. 355023. KL 296, 2. 

Verfahren zur Darftellung von Kunftfäden aus Viskofe. Chemifche 
Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul b. Dresden. 13.4.12. Nr. 351871. 
Kl.29b, 3. 

Verfahren zur Herftellung von Fäden aus Viskofe ; .Zuf. z.Pat. 337 984. 
Chemifche Fabrik von Heyden A.-G., Radebeul bei Dresden. 28. 3. 12. 
Nr. 353483. Kl. 29 b, 3. 

Verfahren zur Herftellung von Kunftfafern aus Löfungen von Zellulofe 
in konzentrierten Salzlöfungen. F. Beck, Arnhem, Holland. 20. 7. 20. 
Nr. 353662. KI 29b, 3. 

Verfahren zur Vorbehandlung von Zellulofe zwecks Herftellung leicht 
filtrierbarer Viskofe; Zuf. z. Pat. 352962. Carolus Lambertus Stulemeyer, 
Breda, Holland. 21. 1. 20. Nr. 353948. KI. 29b, 3. 

Verfahren zur Herftellung feinftfädiger Viskofefeide. Vereinigte 
Glanzftoff-Fabriken A.-G., Elberfeld, umgefchrieben auf Dr. Emil Bronnert, 
Mülhaufen, Elf. 7.4.18. Nr. 308427,K“. Kl. 29b, 3. 


SPINNEREI 


Reißmafchine. Oscar Johanfen, Kriftiania, Norw. 31.3. 21. V.St. 
Amerika 31 7.19. Nr. 353473. Kl. 76b, 1. 

Preßftange für Schlagmafchinen. John T. Tice, La Grange, Georgia, 
V.St.A. 17.10.20. V.St. Amerika 17.10.19. Nr. 355097 KI.76b, 3. 

Antriebsvorrichtung für die Transport(chnecken der Stäbe von Nadel- 
ftabfireken. Walter Steinmann, Breslau, Paradiesftraße 7. 3. 5. 21. 
Nr. 353474. Kl. 76b, 26. 

Flachkämmafchine. Jofeph Turner, Manchefter. Engl. 28. 1.20. Groß- 
britannien 21.1.19. Nr. 354381. Kl. 76b, 30. 

Läuferring mit fchrägen Laufflächen für Ringfpinnmafchinen. Alfred 
Seibt, Hannover-Linden, Markt 10. 12 2.21. Nr. 354756. KL 76 c=6: 

Kötzerwickelvorrichtung für Spinnmafchinen. William Chriftopher 
Mc Loughlin, Fitzroy, Victoria, Auftral. 2.12.19. Nr. 355158. Kl. 76c, 16. 

Wagenfpinn- und Zwirnmafcine für Handbetrieb. Carl Haafe, Neuftadt 
b. Chemnitz 1. Sa. 24. 3. 21. Nr. 354757. KL 76c, 20. 

Garnknäuel und Vorrichtung zum Wickeln desfelben. Carl Jofeph 
Ne New York, V.St.A. 25.2.17. V.St. Amerika 6. 7.15. Nr. 353522. 
Kl. 76d, 12. 


WEBEREI 


Spulengeftell für Schärmafchinen. Gafton Jourdain, Paris. 11.5. 21. 
Nr. 351523. KlI. 86a, 2. 

Verfahren zur Herfiellung von Geweben mit auf- bzw. eingewebten 
Perlenmotiven für kunftgewerbliche Zwecke, Befätze, Knöpfe und dergl. 
eos asien, Elberfeld, Hochftraße 73. 31. 5. 21. Nr. 351780. 

DICHT 

Elaftifches Gewebe mit großer Strecfähigkeit. Societe Queron & 
Courbon, St. Etienne, Loire, Frankr. 29.12.20. Nr. 354442. Kl. 86c, 1. 


Vorrichtung zum Aufwinden der aus einem [piralförmig gewickelten 
Faden gebildeten Kette auf dem Kettenhafpel o dgl. zur Herftellung end- 
Kr Johannes Schurig, Großröhrsdorf i.Sa. 20.9. 21. Nr. 354557. 

. 86c, 3. 


Antrieb für die Schützen für Bandwebftühle mit fenkrechter Webkette. 
Adrien David, St. Etienne, Frankr. 2.4.21. Nr. 353534. KL 86 Sl) 


Bandweblade zur Herftellung von Hohlband u. dgl. Guftav Lüdorf 
& Sohn G. m. b.H., Barmen. 27.3.21. Nr. 354443. KL 86c, 10. 


Vorrichtung zur Einftellung des auf den Zubringerhebel für den 
neuen Schützen wirkenden Stößers an der Lade bei Schützenauswechfel- 
vorrichtungen für Webftühle Dr.-Ing. Defiderius Schatz, Zittau i. Sachf. 
22. 12. 20. Nr. 354444. Kl. 86c, 23. 

Webftuhl mit beweglichen Führungen für die durch das Fach be- 
wegten Werkzeuge. Fritz Giehler, Chemnitz, Stollbergerftr. 46. 17.9. 19. 
Nr. 353535. Kl. 86c, 27. 

Webfachreiniger mit zwifchen Webgefchirr und Weblade angeord- 
netem, aus feitlich nachgebenden Drähten gebildetem Fadenteiler (Riet). 
Karl Friedrich, Gera, Reuß, Kaifer-Wılhelm-Straße 73. 13.8.19. Nr. 353 536. 
Kl. 86c, 34. 

Vorrichtung zur Herftellung von Geweben mit großem Schußeinzug; 
Zuf. z. Pat. 307306. Textil-Induftrie Akt.-Gef., Barmen - Wichlinghaufen. 
28. 4. 18. Nr. 353722. Kl. 86d, 1. 

Vorrichtung zur Herftellung von Geweben mit großem Schußeinzug ; 
Zuf. z. Pat. 507306. Textil-Induftrie Akt.-Gef., Barmen-Wichlinghaufen. 


20. 9. 18. ‘Nr. 355222., Kl. 86d, 1. 


Matten, Läufer, fowie Gaflschte und Gewebe aller Art. Rudolf 
Störzbach, Stuttgart, Urbanftr. 130. 17.12.20. Nr. 354005. KI. 86d, 3 


Webftuhl zur Herftellung von Chenilleteppichen. Heinrich Rofendahl, 
Düffeldorf, Karlitr. 132. 28.10 20. Nr. 354558. KI. 86d, 3. 


Vorrichtung zum Weben aller Arten von Korbwaren, Fenftervorhängen, 
Matten unter Verwendung von Korbweide, fpanifchem Rohr, Bambus, 
Hobelfpänen, Holzfpänen und aller anderen Materialien. Jofeph Theodore 
Duterque, Landouzy la Ville, Frankr. 9. 4. 20. Nr. 354559. Kl Se. 


Webmafcine zur Herftellung von Mattengeweben aus Schilfrohr oder 
Holzftäben. Vereinigte Mafchinenfabriken für Drahtverarbeitung Wagner 
S Ficker und Otto Schmid, Reutlingen, Württbg. 20. 4. 21. Nr. 355 164. 
Kl. Sb ee. 

Einrichtung zur Herftellung von Draht- oder Stangengeweben. Rudolf 
Engler. Saalfeld a.S. 3.1.20. Nr. 354446. KL 86 f: 

Webfchützen mit in der Längsrichtung federnd gehaltenem Spulen- 
träger. Anton Preibifch, Alt Habendorf b. Reichenberg, Böhmen. 14. 11.20. 
Nr. 354447. Kl. 86g, 7. 

Vorrichtung zum Abziehen befchädigter Garnfpulen von der Spindel 
des Webfcützens. Fritz Kretzfchmar, Crimmitfchau i. Sa. 14. 7. 21. 
Nr. 354448. Kl. 86g, 14. 

Mufterkettenglied für Rollenfchaftkarten. Fa. Xaver Florentz Wwe, 
Chemnitz. 22.7.20. Nr. 354560. KI. 86h, 2. 


WIRKEREI, FLECHTEREI 


Rundftrickmafchine. Hamphill Company, Central Falls, V. St. A. 3.7.20. 
V.St. Amerika 31. 8. 14. Nr. 355315. KL 2a, 9. 

Wirkplatine; Zufatz z. Pat. 328239. Fritz Wagner, Rußdorf, S.-A. 
20.2. 21. Nr. 855816... Kl.25 3,215. 

Verfahren zur Herftellung von Strümpfen mit franzöfifcher Ferfe auf 
dem flachen Kulierwirkftuhl. Curt Hilfcher, Chemnitz, Beckerftraße 8. 
20.35.21: =, Nr. 354799. 2 KL725a,.18. 

Elektrifcher Antrieb für Wirkmafchinen; Zuf.z.Pat. 287570. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b.H,, Siemensftadt b. Berlin. 11.9.20. Nr. 355 317. 
KL 25a, 26. 

Mafchine zum Stopfen und Ausbeffern von Strümpfen. Walter Edward 
Sawtell, London. 6.8.20. England 19.8.19. Nr. 355318. KL 25a, 30. 

Rundflechtmafchine. James Fentress, Chicago, V.St.A. 28. 12. 20. 
V.St. Amerika 30. 9. 18. Nr. 354236. Kl. 25b, 1. 


Spulenbremfe für Flechtmafchinen. Carl Tober, Berlin - Karlshorft, 
Prinz-Adalbert-Straße 10. 24. 3. 21. Nr. 354237. KI. 25 pakk 


Verfahren zur Herstellung von Klöppelfpitzen auf einfädigen Klöppel- 
nen Alb. & E. Henkels, Langerfeld b.Barmen. 27.4.20. Nr. 354.385. 
Kts25. bel: 

Einfädige Klöppelmafchine ohne Gangplatte. Richard Graubner, 
Barmen-R., Hügelftraße 59 und Heinrich Ullrich, Holzftraße 41. 30.8. 21. 
Nr. 354883. Kl. 25b, 1. 

Flechtmafchine. Joh. Fries, Mafchinenfabrik, U.-Barmen. 10. 12. 20. 
Nr. 355406. Kl. 25b, 1. 

Treiberkupplung für einfädige Spitzenklöppelmafchinen. Fa. Guftav 
Krenzler, Barmen-Unterbarmen. 9.3.21. Nr. 355407. Kl. 25b, 3. 


Schlägervorrichtung für Flecht- und Klöppelmafchinen. Textil-Indufirie 
A.-G., Barmen-Wichlinghaufen. 14. 9.20. Nr. 351541. Kl. 2b, 5. 


Jacquardmafchine, insbefondere für einfädige Klöppelmafchinen. Hubert 
Schmidlin, Barmen, Mühlenweg 28. 10.7.20. Nr. 353946. KL 25b, 6. 


Verfahren und Hilfsgerät zum Herftellen von Korbwandungen durch 
Blinde. Karl Pfeifer, Stuttgart, Böheimftraße 49. 24.9. 21. Nr. 353886. 
Kl. 25b, 9. 

Klöppelfpitze. Textil-Induftrie A.-G., Barmen-Wichlinghaufen. 12.6. 21. 
Nr. 351542. KI 25b, 10. 
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Werkzeug für Klöppelinduftrie. Hans Müller und Max Weber, Wohlen 
Kt. Aargau, Schweiz. 27.9. 21. Schweiz 10. 9. 21. Nr. 353887. KL.25 b, 10. 

Lehrmittel für Klöppelunterricht. Verlag Otto Beyer, Leipzig. 9.7. 21- 
Nr. 354238. Kl. 25b, 10. 

Netzknüpfmafchine. Dresdner Netzwerke G.m. b.H., Heidenau-Dresden. 
12.11.20. Nr. 354884. Kl. 25e. 


STICKEREI, SEILEREI 


Einrichtung zum Auswuchten von Stickmafchinengattern. Louis Feufi, 
Zürich, Schweiz. 29.6.21. Schweiz 31 7.20. Nr. 353831. KI. 52 b, 4. 

Verfahren zum Befticken der Ränder von Tafchentüchern. Bachert 
& Cie., Trübbach, Schweiz. 25.1. 21. Schweiz 6. 12. 20. Nr. 353903. 
Kl. 52b, 10. 

Stikmafchine zum Umftiken von Wäfcheknöpfen. Julius Bürckner, 
Leipzig-Connewitz, Mathildenfir. 12. 1.1.21. Nr. 355353. Kl. 52, 14. 

Schnellverfeilmafchine. Rheinifch-Weftfälifche Kupferwerke Akt.-Gef., 
Eine Welt 7272.26. Nr. 353852. ‚Kl: 78,1. 


WÄSCHEREI, FARBEREI, APPRETUR 


Verfahren zur Verbefferung und Kürzung der Walke. Diamalt A.-G., 
Münden. 13. 10. 16. Nr. 355104. Kl. Sk, 1. 

Verfahren zur Entfernung von durch Tinte, Kopiertinte, Fruchtfaft, 
Obfifaft, Wein, Roft, Kaffee, Schweiß ufw. entftandenen Flecken. Dipl.- 
18- Nic. Schmitt, Niederlößnitz-Dresden, Bachftr. 1. 6.11.20. Nr. 354151. 

=o1.0. 

Kettenbaum für mit kreifender Flotte arbeitende Färbe- und Bleich- 
vorrichtungen. Bernhard Thies, Coesfeld i. W. 19.4.18. Nr. 354205. 
Kl 8a, 36. 

Vorrichtung zum Färben von Strähngarn mit umkehrbar kreifender 
Flotte. H. Krantz, Mafchinenfabrik, Aachen. 7. 11.20. Nr. 351703. Kl. 8a,15. 


Verfahren zur Herftellung von gebrauchsfertigen Küpenfarbftoff- 
präparaten zum Färben und Bedrucken. Dr. Carl Bennert, Cöpenick bei 
Berlin. 8. 1. 16. Nr. 353866. KI 8m, 3. 

Verfahren zur Herftellung von konzentrierten haltbaren Präparaten 
für die Indigo-Gärungsküpe. Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning, 
Höchft aM. 14.11.13. Nr. 354946. Kl. 8m, 3. 


Einrihtung zum örtlihen Färben von Geweben in batikartiger 
Mufterung. Kunftgewerbl. Werkftätten N. und K. Sauer, Kirchberg-Jagft, 
Württbg. 3.9.20. Nr. 355030. Kl. 8a, 4. 


Verfahren zur Herftellung von haltbaren diaftatifchen Trockenpräpa- 
raten. Diamalt A.-G., München. 8.7.16. Nr. 354944. KI 8K, 1. 


Verfahren zur Herftellung eines Schlichtepräparates; Zufatz z. Pat- 
351452. Hans Senf, Gera, Reuß, Roßplatzgäßchen 7. 11.12.20. Nr. 355 105- 
KITARH: 

Vorrichtung zur fortlaufenden Naßbehandlung breitgeführter Gewebe 
u. dergl. in mehreren Bädern. Louis Clarenbac, Paffaic, N.-], V. St. A. 
24: 7. 20. V.St. Amerika 5. 8.19. Nr. 351702. Kl. 8a, 9. 


Vorrichtung zum Auffuchen unaufgefchnittener Stellen inSamtgeweben. 
Richard Schmidt, Warnsdorf, Böhmen und Bernhard Daamen, Hannover- 
Linden, Blumenauerfiraße 28. 10.4. 21. Nr. 351875. KL 8b, 28. 


Vorrihtung zum Halten der Appreturformen für Strümpfe u. dgl.; 
Zufatz z. Pat. 310878. Guft. Wieland’s Nachf., Chemnitz. 8. 10. 21. 
W. 355298. Kl. 8b, 30. 

Meßmafcine für Gewebe. The Measuregraph Company, St. Louis, 
Vz St. A,2.2.,42147 =Nr. 354398." KL’ 8f, 2; 

Mechanifche Appreturvorrichtung zum Dämpfen, Trocknen und Kühlen 
von Strümpfen u. dergl. Augufte Heliot, Troyes. 6. 11. 20. Frankreich 
9.6. 20. Nr. 351876. Kl 8b, 33. 


Spann-, Glätt- und Trockenvorrichtung für Bahnen aus Papier, Stoff 
o.dgl. Wilhelm Senft, Düren, Rhld., Tivoliftr. 24. 30. 8. 18. Nr. 354780. 
Bespzt 

Garnputzmafchine. William Ferris Moon, Milwaukee, Wisconfin,V.St.A. 
13.11.19. Nr. 353489. KL 8b, 33. 

Verfahren zur Herftellung neuer Gebilde aus animalifchen Fafern, 
wie Wolle, Haare u. dergl. Frau Maria Alwine Schweitzer, Heidelberg, 
Neue Schloßftraße 7. 22. 8. 19. Nr. 354945. Kl. 8k, 1. 


Verfahren zur Wiederherftellung und Reinigung gebrauchter Woll- 
ftoffe. Wilhelmine Grote, Göttingen, Lotzefir. 20. 31. 5. 21. Nr. 355170 
Kl. 8K, 1. 

Verfahren zur Verhinderung der Entzündung leicht brennbarer 
Gegenftände und zur Erftikung von Bränden. Dr. Arthur Eichengrün, 
Berlin-Grunewald, Lynarftr. 4. 15.2.18. Nr. 355107. KL 8Kk, 4. 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


| Flachsriffelmafchine mit Schlagtrommel, Heinrich Frank, Oberaspach, 
Württbg. D.R.P. 346403. Kl. 29a. (7. 11.20.) Oberhalb einer mit Zähnen 
befetzten Schlagtrommel ift ein mit Längsriffeln befetzter Korb vorgefehen, 
zwifchen deffen Riffeln die entgegen der Laufrichtung gekrümmten Schlag- 
trommelzähne treten. Die feftgehaltenen Flachsbündel werden von der 
Seite über die Breite der Schlagtrommel zugeführt. 


| Verfahren zur Gewinnung verfpinnbarer Fafern aus Pflanzenftengeln, 
insbefondere aus der Neffelpflanze, Johannes Elfter, Adorf i.V. D.R.P. 
345565. Kl. 29a. (18. 11.20.) Zufatz zu Pat. 305049. Bei der Weiter- 
führung des von einem Kalander erzeugten Fafergutes in Breiform durch 
Siebbahnen wird das Gut während der Weiterbearbeitung durch Befpritzen 
und Spülen immer in unverrückbarer Lage am Fördermittel gehalten, 
damit die vom Kalander herrührende Lagerung des Faferguts in der 
Laufrichtung der Fördermittel während der Weiterverarbeitung nicht ver- 
loren geht. 


| Vorrichtung zur Verarbeitung von Schilfblättern zu Streifen. Paul 
de Guardia -Calmetes, Perpignan, Frankr. D.R.P. 347085. Kl. 29a. (13. 4.20.) 
Die Schilfblätter werden in einem trichterartigen Gerüft übereinander 
gefchichtet, aus ihm werden die Blätter einzeln mittels einer Verteilungs- 
[&heibe herausgezogen und hintereinanderliegend in eine mit umlaufenden 
Meffern ausgerüftete Vorrichtung geführt, welche die Außenflähen der 
Blätter reinigt. In einer folgenden Vorrichtung werden die Blätter ge- 
[palten und geglättet und fo ein aus einzelnen nebeneinander liegender. 
Streifen beftehendes Schilfband gebildet, das auf Spulen aufgewickelt 
werden Kann. 


* Verfahren zur Gewinnung von Fafern aus Schilf aller Gattungen, 
insbefondere aus Teichkolben- und Rohrkolbenfäilf (Typhaceen). Emil 
Claviez in Adorf. D.R.P. 347086. Kl. 29b. (10.1. 18.) Bei den bisher 
bekannten Verfahren zur Bearbeitung von Schilf auf Fafermaterial wird 
die Schlichte nur unvollffändig entfernt und die Einzelfafern werden 
infolgedeffen nicht völlig freigelegt. Diefem Übelftand hilft das neue 
Verfahren dadurch ab, daß es ein von Alkalien völlig freies Bad anwendet, 
welches ein diaftatifches, die Schlichte auflöfendes Präparat enthält. 


* Verfahren zur Behandlung von Baftfafern. C.R. Turner. Brit. Pat. 
169407. (13.12.20.) Das Fafermaterial, z.B. Flachs, wird nah dem 
Röften noch in gebündelter Form abgefchleudert und dann von gummi- 
artigen und ähnlichen Stoffen dadurch befreit, daß man von der Achfe 
der Schleudertrommel aus einen Wafferftrahl nach der Innenwand des 


Irommelmantels richtet, während die Trommel fich in Drehung befindet. 
Zum Schluß wird in derfelben Weife mit heißer Luft getrocknet. 


* Verfahren zur Gewinnung der Textilfafern von Hibiscus cannabinus 
(oftindifche Hanfrofe). A. Wolkinzon Brit. Pat. 147080. (7.7.20.) Nach 
dem Entfernen der Rinde wird die Rohfafer einige Tage in Waffer ge- 
taucht und dann 2-3 St. in eine 2" sige Sodalöfung eingelegt. Nach dem 
Abtrocknen bringt man das Material für 3-4 St. in eine Mifchung aus 
4)» Mineralöl, 1° Schwefelfäure und 95° Waffer. Zum Schluß folgt 
eine Bleiche mit einer Löfung von 5" Bichromat und 2° Bifulfit. Die 
erhaltenen Fafern können befonders in Mifhung mit Wolle zufammen 
ver[ponnen werden. 


* Verfahren zur Veredlung von Baftfafern aller Art, insbefondere 
von Fafern aus Schilf. Emil Claviez in Adorf. D.R.P. 348545. Kl.29b. 
(27.9.18.) Die durch Kochen mit Natronlauge oder nach anderen be- 
kannten Verfahren aufgefchloffenen Fafern werden in noch naffem Zuftand 
dem Gefrieren ausgefetzt, wieder aufgetaut und nach voraufgegangenem 
Spülen mit Waffer getrocknet. Man erhält auf diefe Weife eine völlig 
freiliegende weiche Fafer, ohne daß fie an Feftigkeit verloren hat. 


* Verfahren zur Gewinnung von Fafermaterial aus Holz und dgl. 
L. Enge in Niederfchreiberhau. Bıit. Pat. 169802. (3.7.20.) Feftes hell- 
gefärbtes Fafermaterial läßt fich aus Holz u. dgl. gewinnen, indem man 
das zerkleinerte Material im Vacuum oder unter mechanifhem Druck mit 
Waffer evtl. mit fauren oder alkalifchen Zufätzen behandelt. Der Druck 
kann mit Waffer, Luft oder Dampf erzeugt werden und beträgt 5-10 Atm., 
bezw. 350 mm Quecfilber. Die Temperatur fchwankt zwifchen 80° und 
120°C. Während der Behandlung ftrömt die Flüffigkeit dauernd parallel 
zu den Fafern des Holzes durch das Arbeitsgut. Nach beendigter Ein- 
wirkung wird das Holz vermahlen. 


* Verfahren zur Gewinnung von Fafermaterial aus Zoophyten und 
ähnlichen Seegewächfen. P.J. White Bangor. Brit. Pat. 170869. (24. 4.20.) 
Die betr. Pflanzentiere werden durch eine chemifche Behandlung von 
allen Fremdkörpern befreit, um auf diefe Weife ein im wefentlichen aus 
Chitin beftehendes Fafermaterial zu gewinnen. Durch unvollkommene 
Auffchließung, beifpielsweife durch Iftündige Extraktion mit verd. Salzfäure 
(1:4) erhält man ein für Verfteifungszwecke geeignetes Produkt. Bei der 
Weiterbehandlung mit kochender 20”oiger Natronlauge oder 40° viger 
Pottafchenlöfung gewinnt man ein wollähnliches Produkt von ftarkem 
Abforptionsvermögen, das für Textilzwecke, medizinifhe Zwecke und in 
der Sprengftoffinduftrie Verwendung finden kann. 
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* Verfahren zur Behandlung von Wolle. T. A. Coghlan, London. 
Brit. Pat. 170645. (21.7.20.) Die Rohwolle wird wiederholt mit gewöhn- 
lihem Trichloräthylen (Sdp. 90°) bei 45°C behandelt, worauf die Wolle 
mit Waffer von 45° oder mit Hülfe eines Kohlenfäureftroms vom an- 
haftenden Trichloräthylen befreit wird. Durch Deftillation wird das Löfungs- 
mittel wiedergewonnen und im Rücftand das Wollfett erhalten. Die fo 
behandelte Wollfafer zeigt befondere Widerftandsfähigkeit beim nachfol- 
genden Karbonifieren. 


* Verfahren zur Behandlung von tierifcher Fafer. W. H. Schweitzer. 
Amer. Pat. 1389274 und 1398375. (28.4.21.) Die tierifche Fafer (Wolle) 
wird nach dem erftgenannten Patent nacheinander mit einem Oxydations- 
mittel und überfchüffigem Alkali und hierauf mit wafferdicht und weich- 
machenden Mitteln behandelt. Nach dem zweiten Patent kommt zunädhft 
ein großer Überfchuß eines Oxydationsmittels und dann kochende Seifen- 
[öfung zur Verwendung. Auf diefe Weife follen die Weichheit, der Glanz 
und die Verwandtfcaft zu Farbftoffen wefentlich erhöht werden. 


J Spinn- und Hafpelvorrichtung zur Herftellung von künftlihen Fäden. 
Vereinigte Köln-Rottweiler Pulverfabriken, Berlin. D.R.P. 344748. Kl. 29a. 
(18.4.19.) Über jedem Fällbad find an gemeinfamem Träger zwei Hafpel 
angeordnet, die zwecks Aufwickelns der Fäden neben einer Drehbewegung 
eine Pendelbewegung in wagrechter Ebene ausführen, Wenn der eine 
der beiden Hafpel gefüllt ift, wird der Faden vorübergehend auf den ihm 
benachbarten Hafpel geführt, bis der erfte Hafpel entleert ift und dann 
wird wieder auf diefen gewickelt. 


J Rinnenanordnung für Kunftfeidenherftellung. Dr. A. Lauffs, Düffeldorf. 
D.R.P. 345993. Kl. 29a. (30.4 20.) Um die Führungsrinnen für die 
Fäden und die ihnen entgegenftrömende Fällflüffigkeit gegen mechanifche 
Befhädigungen zu [chützen, werden die Riemen auf dem größten Teil 
ihrer Länge im Tragbalken eingebettet und unmittelbar an das ebenfalls 
eingebettete Zuleitungsrohr angef&hloffen. Zwifchen den Riemen liegen 
Bogenftücke, die die Riemen in ihrer Einbettung halten und als Faden- 
führung zum Einlegen der Fäden in die Rinnen dienen. 


J Vorrichtung zum Reinigen von Spinndüfen. Dr. E. Schülke, Hannover. 
D.R.P. 342 536. (22.2.21.) Die Vorrichtung hat zwei ineinander ge- 
[hobene Drucftempel, die gegen Federdruck nach unten gedrückt werden 
und fih mit einem Gummimundftük auf die eingefpannte Spinndüfe 
auffetzen. Der innere Kolben öffnet in feiner tiefften Stellung den Ein- 
trittskanal in dem äußeren Kolben für das durch die Düfe zu {pritzende 
Waffer oder für Druckluft. 


* Herftellung künftlicher Seide. E. Bronnert, Mülhaufen i.E. Brit. 
Pat. 170608. 23.4.20.) Frifch gefällte Fäden von Zellulofehydrat werden 
mit einem Luftfirom oder mit einem Strom eines andern indifferenten 
Gafes, der auf 100-140°C erhitzt ift und im Minimum 3 m Gefchwindigkeit 
in der Sekunde hat, getrocknet. Die Apparatur befteht aus einer Reihe 
hintereinander angeordneter Trockenkammern, zwifchen denen der Luft- 
oder Gasftrom immer wieder aufs neue vorgewärmt werden kann. Man 
erzielt auf diefe Weife eine überaus rafche Trocknung, ohne daß die 
Fäden eine Verfärbung oder fonftige Schädigung erleiden. 


* Herftellung künftlicher Seide. E. Bronnert, Mülhaufen i.E. Brit. 
Pat. 170874. (30.4.20.) Durch Benutzung eines Fällbades aus Bifulfit- 
[öfung mit oder ohne Zufatz von Glucofe oder Formaldehyd laffen fich 
befonders feine Fäden erzielen. So erzielt man z.B. einen Faden von 
2 Deniers bei Benutzung eines Bades, das 360 g Natriumbifulfit auf den 
Liter enthält. Für noch feinere Fäden von I-1,5 Deniers benutzt man 
eine gefättigte Löfung von Ammoniakbifulfit bei 30-80°C und zieht den 
Faden mit einer Gejchwindigkeit von 40 m in der Sekunde ab. 


* Verfahren zur Herftellung von Kunftfeide aus Viskofe. E. Bronnert. 
Amer. Pat. 1393197 und 1393199. (11. 10.21.) Die Fällung der Viskofe- 
faden gefchieht in einem Bad aus Salz und Säure, deffen Konzentration 
ftändig umgekehrt proportional dem Querfähnitt des Fadens gehalten wird, 
bezw. deffen Konzentration alfo um fo mehr verftärkt wird, je feinere 
Fäden erzeugt werden. Die Konzentration wird aber auch mit zu- 
nehmender Reife der Viskofe erhöht. 


* Verfahren zur Befeitigung [chwefelhaltiger Verbindungen aus Fäll- 
bädern und Abgafen der Viskofe-Fabrikation. Dr. Erich Schülke in Han- 
nover. D.R.P. 346829. Kl. 29b. 3.10.20. Die Befeitigung der übel- 
riechenden fchwefelhaltigen Abgafe der Viskofe-Fabrikation unter gleich- 
zeitiger Wiedergewinnung des wertvollen Schwefels gelingt durch Ver- 
mifchen der gebrauchten Fällbäder mit chlorhaltiger Salzfäure. Diefe 
f[heidet aus Schwefelwafferftoff, fowie aus Kohlenoxyfulfid (COS), Schwefel- 
kohlenftoff und Chlorfchwefel ($ Cl») den Schwefel in feinverteilter unmittelbar 
filtrierbarer Form ab. 


* Verfahren zum Auflöfen von Zellulofe. J. Kitfee. Amer. Pat. 1390995. 
(20. 9.21.) Die Zellulofe wird mit Kupfer zufammen in Gegenwart von 
Ammoniak zerrieben. 


* Zellulofeefter. Jofef Koetfchet und Maurice Bendelt in Paris. Amer. 
Pat. 1389250. (30.8.21.) Die Zellulofe wird bei einer Temperatur 
zwifchen O und 30°C mit Eiseffig unter Zufatz von 1-20 Proz. Effigfäure- 


anhydrid und Schwefelfäure behandelt, wodurch die Zellulofe in eine 
flüffige Maffe verwandelt wird; aus ihr [cheidet fich beim Behandeln mit 
Chloroform die Acetylzellulofe in unlöslicher Form ab. 


SPINNEREI 


| Verfahren zur Erhöhung der Spinnfähigkeit von kurzem Fafergut. 
Exportingenieure für Papier- und Zellftofftechnik, G.m.b.H., Berlin. 
D.R.P. 310965. Kl. 76b. (10.2.18.) Um kurze Faferftoffe rauh und 
haftfähig zu machen, werden ihnen vor der Krempel pulverige, d. h. 
klebrige Stoffe wie Kaolin, Talkum, Bariumfulfat, Kalziumkarbonat, Gips, 
Zement zugefetzt. Das Haften wird durch geeignete Bindemittel oder 
durch Vorbehandlung mit fettigen Stoffen unterftützt. 


[ Walzenftreckwerk. Heinrich Tfchudi, Ennenda, Kt. Glarus, Schweiz. 
D.R.P. 350361. Kl. 76b. (8.3. 21.) Zwecks Umgehung der Haken- 
belaftungen oder der Belaftungen mit Gewichtshebelüberfetzung werden 
anftelle der oberen bisherigen leichten Holzputzwalzen [dhwere mit Stoff 
überzogene Belaftungswalzen verwendet, deren Länge der der Druckwalzen 
entfpricht und deren Gewicht und Größe fo bemeffen find, daß beim 
Spinnen jede einzelne Vorgarnlunte einem hinreichenden elaftifchen Druck 
ausgefetzt ift. 


| Verfahren zur Vorbereitung kurzer Fafern, insbefondere Holzzellftoff 
für das Verfpinnen. Exportingenieure für Papier- und Zellftofftechnik, 
G.m.b.H,., Berlin. D.R.P. 305148. Kl. 76c. (26. 10.16.) Um das 
Fafergut für trockene Verfpinnung geeignet zu machen, wird es durch 
einen Kollergang oder Kneter gefchikt und dann getrocknet. Für die 
Benetzung im Kollergang Kann Waffer, beffer aber Alkohol, Benzin, 
Benzol, Azeton, Spinnöl, Olfäure, Seifenlöfung o. dergl., nötigenfalls unter 
Luftab[hluß oder im Vakuum, verwendet werden. 


| Verfahren zur Herftellung eines Mifchgarnes aus Zellfioff und 
längerem Fafergut auf trockenem Wege. Adolf Kuhl & Co., G.m.b.H,, 
Dresden. D.R.P. 310069. Kl. 76c. (24.8.17.) Die handelsübliche 
Zellftoffwatte wird in Bahnform einem Klopfwolf zugeführt, durch diefen 
gelockert und zerriffen, dann mit gefchmälztem, längerem Fafergut auf 
einem Krempelwolf gemifcht und fchließlih die Mifchung nach Streich- 
garnart verfponnen. Um die Mifchung zu vervollkommnen, wird dem 
Krempelwolf ein Kaftenfpeifer vorgebaut. 


[ Vorrichtung für Zwirnmaf&hinen zum Abheben der Drucrolle bei 
Fadenbruch. Friedrich Mühlen, Rheydt. D.R.P. 348985. Kl.76c. (1.5.20.) 
Ein [chwenkbar angeordneter Fadenwäcter wird an feinem unteren 
[hweren Arm durch den gefpannt laufenden Faden gehalten. Bei Faden- 
bruch tritt der obere zugefchärfte und gekrümmte Arm von der Faden- 
einlauffeite unter den Faden und die Drucrolle, ohne den Zugzylinder 
zu berühren. 


[ Ringfpinnvorrichtung. William Gibson, Belfast. D.R.P. 348053. 
Kl. 76c. (21. 11. 19.) Die Vorrichtung hat einen feften Ring gegen die 
Ballonbildung, der als Fadenbremfer wirkt und in dem ein beweglicher 
Ring exzentrifch fpielt. Der fefte Ring hat einen zur Längsachfe der 
Spindel [chrägen Schlitz, deffen Kanten gegeneinander fo verfchränkt find, 
daß, gleichviel, ob fich die Spindel nach rechts oder links dreht, der Faden 
nicht unbeabfichtigter Weife in den Schlitz eintreten kann. 


[ Selbfttätige Bremsvorrichtung für die Spindeln von Spinnmafcinen. 
Fr. W. C. Conftantine, St. Annes-on-Sea und Th. G. Kay, Bolton, England. 
D.R. P. 348886. Kl. 76c. (29. 6.20.) Beim Sinken der Spindel wirken 
ın bekannter Weife verfchiedene ringförmige Gewichtsfätze nacheinander 
bremfend auf fie ein. Zwifchen diefen Gewichtsfätzen und einer an der 
Spindel angebrachten Schale find Kugeln o. dergl. angeordnet, die ihre 
Zentrifugalwirkung mit der Bremswirkung der Gewichtsfätze vereinigen 
und ein plötzlihes Bremfen der Spindel verhindern. 


J Fadenfpannvorrichtung. Richard Ullrich und Richard Bräuer, Zittau. 
D.R.P. 339389. Kl. 76d. (24. 3.20.) Die Fadenfpannvorrichtung hat 
2 Rechen, zwifchen deren Sproffen der Faden hindurchgezogen wird. 
Der eine der beiden Rechen ift fenkrecht zur Sproffenreihenrichtung auf 
dem Traggeftell verfc&hiebbar und feftftellbar gelagert. 


J Vorrichtung zum Bewiceln von Pappfternen mit Nähgarn u. dgl. 
Otto Gefchonke, Barmen. D.R.P. 343907. Kl. 76d. (13.1.21.) Während 
bei den bekannten Vorrichtungen der Stern ftillfteht und der Faden um 
ihn geführt wird, wird hier der von einem bekannten zangenartigen 
Halter gefaßte Stern um feinen Durchmeffer gedreht und gleichzeitig um 
eine Teilung gefchaltet. Die Sterndrehung erfolgt um eine exzentrifche 
Achfe, wodurch bei jeder Umdrehung ein Zahn fich an einer (chrauben- 
gangförmigen Leit[chiene führt und die Schaltung herbeiführt. 


J Selbfttätige Spulmafchine. Wilhelm Hausmann, Barmen. D.R.P. 
344202. Kl. 76d. (8.3. 14.) Auf einem abfatzweife drehbaren Spulen- 
träger ift in bekannter Weife eine Mehrzahl von Spulen angeordnet. 
Die Schaltung des Spulenträgers wird nach Löfung eines Sperrgetriebes 
von der jeweils an der Spulftelle befindlichen gefüllten Spule aus felbft- 
tatig eingeleitet, worauf durch das Schalt- und Steuergetriebe des Spulen- 
trägers gleichzeitig die an die Aufwickelftelle für die leeren und an die 


. 
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Abgabeftelle für die vollen Spulen gelangten Spulenhalter zur Aufnahme 
und Abgabe der Spulen geöffnet werden. Eine Vorrichtung bewirkt das 


Zuführen und Anwickeln des Fadens an die leere Spule und das Abfchneiden 
von der vollen Spule. 


J Kreuzfchußfpulmafchine. Mafchinenfabrik Carl Zangs, Act.-Gef., 
Crefeld. D.R.P. 348133. Kl. 76d. (12.6.21) Die Mafchine arbeitet 
mit einer Schlitztrommel und bezweckt das Aufwickeln einer parallel 
gewickelten Fadenreferve am Anfang der Spule. Die obere Hälfte der 
Schlitztrommel ift mit Gewinde verfehen, deffen Auslauf in den Schlitz 
der Trommel führt. Der Faden wird zunachft von diefen Gewindegängen 


parallel geführt und tritt dann zur Herftellung der Kreuzwiclung in d 
Schlitz der Trommel ein. f 3 zwicklung ın den 


J Hafpel für Seide. Wegmann & Cie., Baden, Schweiz. D.R.P.350 559. 
Kl. 76d. (15. 6.21.) Die die Tragftäbe des Hafpels flützenden Speichen 
beftehen aus Aluminium und find außerhalb der Speichennabe durch aus 
‚ Aluminium beftehende Streben gegenfeitig verfteift. 


WEBEREI, FLECHTEREI 


p Rundwebftuhl mit einer Anzahl periodifch hin- und herbewegter 
 Fachbildungszugftangen. Cornelius Fabius Feuerftein in Zwolle, Holland. 
D.R. P. 341372. Kl 86c. (29. 5.20.) Von den Fachbildungszugftangen 
nimmt jede eine oder mehrere Nadeln oder Litzen für die Kettenfäden 
mit fich. Zwifchen jede Litze und die zugehörige Zugftange (Meffer) ift 


eine elektromagnetifche Kupplung eingefchaltet, die in Übereinftimmung 
mit dem Mufter erregt wird. 


bh Schlagficherung für Oberfchlagwebftühle. Firma G Hildenbrand 
in Göppingen, Württbg. D.R.P. 341412. KI. 86c. (22. 10.20.) Beim 
Bruch eines Schlagriemens und dem dadurch hervorgerufenen weiteren 
Ausfchlage der Schlagfpindel wird von Anfchlagarmen der Schlagfpindel 
aus ein doppelarmiger Hebel in Tätigkeit gefetzt, welcher den Abftellhebel 


aus feiner Raft drückt und den mit felbfttätiger Schützenauswechfelung 
arbeitenden Webftuhl ftillfetzt. 


pn Schützenfühler für Webftühle mit felbfttätiger Schußfpulenauswechfel- 
"ung. Spinnerei und Weberei Kottern in Kottern b. Kempten. D.R.P. 341 510. 
Kl. 86c. (23.10.20) Der beim Vorfchwingen der Lade über diefe 
greifende, gegabelte, horizontale Arm des Fühlhebels ift an dem vertikalen 
Befeftigungsarm des letzteren angelenkt. Der horizontale Hebelarm 
wird durch eine Feder- oder Gewichtsbelaftung für gewöhnlich in feiner 
Normalftellung gehalten. 


h Ladenbewegung für Webftühle mit Doppel- und Einfahjchlag. 
Franz Irmifcher, Mafchinenfabrik und Eifengießerei in Saalfeld, Thür. 
D.R P. 341835. Kl. 86c. (88. 5.19) Zur Erzeugung des Doppel- 
[chlages wird mit Knickhebel gearbeitet, der Einfahfchlag aber dadurch 
ermöglicht, daß wie beim Doppelfchlag auch beim Einfachfchlag nur je 
ein Hebel einzufchalten bezw. umzuwechfeln ift. Die Umftellung ift aber 
zufolge der getroffenen Anordnung fchnell auszuführen und man hat 
fofort den nur mit wenigen Hebeln arbeitenden mittelbaren oder un- 
mittelbaren Ladenantrieb eingeftellt. 


n Mattenwebftuhl. Julius Ehrich, Köln. D.R.P. 343227. KL 86c. 
(20. 2.21) Zum Fachbilden find in dem einen Schaftrahmen ein Roft 
mit Haken und in dem anderen Schaftrahmen eine Schiene mit Haken 
für die Kettenfchleifen vorgefehen. Durch Auswechfeln des Hakenroftes 
und der Hakenfchiene laffen fich Matten von verfchiedener Mattenweite 
und Fadenftärke herftellen. 


== Verfahren zur Herftellung von Gewebeeinlagen für Fahrzeugbe- 
reifung. A. Charles Schwartz in New York, V. St. A. D.R.P. 345122, 
Kl. 86c. (29. 4.20.) Die Webkette befteht aus einer Anzahl von Faden- 
bündeln mit dichter Einftellung und ift durch in Abftände voneinander 
liegende dünne Einfchußfäden abgebunden. Ein derartiges Gewebe wird 
mit Gummi getränkt, zufammengedrükt und abgeflaht und in fchräge 
Streifen zerfchnitten. Im Fahrzeugreifen find dann die Streifen fo ange- 
ordnet, daß die Kettenfadenbündel und die dünnen Schußfäden fich von 
dem einen Wulft des Mantels nach dem anderen fchräg erftrecken, wobei 
die Fadenbündel zweier übereinanderliegender Streifen nach entgegen- 
gefetzten Richtungen verlaufen. Der Vorteil liegt in der Vermeidung 
jeder inneren Reibung in den Schichten des Gewebes felbft und einer 
Schicht gegen die andere. 


n Webfchaft für Webftühle mit zwei Litzenreihen. Edgar Shacleton 
in Bradford, England. D.R.P. 341142. Kl. 869g. (9. 11.20.) Die 
Litzenaugen der Reihen find in der Höhe zu einander verfetzt angeordnet, 
fodaß für den Durchgang der Kettenfäden zwifchen den Litzenaugen ein 
wefentlich breiterer Zwifchenraum gebildet wird. Auh innerhalb 
jeder Reihe können die Litzenaugen untereinander noch in der Höhe 
verfetzt angeordnet fein. 


n Faden[pannvorrichtung für Webfcützen. Jofef van Liempt in Crefeld. 
D.R. P. 341432. Kl. 869g. (10. 10.20.) Der Faden gleitet zwifchen 
einer Rolle, die auf einem durch die Seitenwände des Schützens hin- 
durchgeführten Stifte gelagert ift und einer Stahlplatte durch, welch’ letztere 
in ein federnd gelagertes Gehäufe [fo eingelegt ift, daß fie im Bedarfs- 
falle leicht herausgenommen und umgekehrt wieder eingelegt werden kann. 
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pn Kettenfädenanknüpfvorrichtung. Howard Darling Colman in Rockford, 
V.St.A. D.R.P. 341143. Kl. 86h. (28.1.17) Die freien Enden 
zweier ausgewählten Fäden werden auf bekannte Art durch eine Vor- 
richtung miteinander verknüpft, durch welche die an der Verknüpfungs- 
ftelle überftehenden Fadenenden abgetrennt werden. Das Neue befteht 
darin, daß die abgetrennten Fadenenden durch eine hin- und hergehende 
Vorrichtung, z.B. einen Haken, erfaßt und entfernt werden. Dabei 
werden die Fadenenden nach Beendigung der Bewegung des Hakens durch 
eine Klemmvorrichtung erfaßt, welche die abgetrennten Fadenenden in 
einen Kanal zieht. 


== Verfahren zum Verkleben von Fäden alter und neuer auf Kreuz- 
ftöcken ausgefpannter Webketten. Frantz Adolf Martens in Kopenhagen. 
D.R.P. 345347. Kl. 86h. (3.10.20.) Die von einer vor- und rüc- 
wärts bewegten Herzfcheibe abzuteilenden und einer Klebevorrichtung 
zuzuführenden Fäden werden erfindungsgemäß vor dem Abteilen an 
ihrer Berührungsftelle mit Leim tropfenweife getränkt, unmittelbar darauf 
auf einen Wärmekörper geleitet und dort {chnell bei gleichzeitiger Zufuhr 
von Luft getrocknet. Die abteilende Holzfcheibe bewirkt alle zur Sammlung 
und Verklebung der Fäden beider Ketten notwendigen Bewegungen. 


n Einfädige Spitzenklöppelmafchine. Ludwig Welsk in Eiberfeld. 
D.R.P. 343598. Kl. 25b. (23. 11.20.) Schwingende, in einer auf der 
Radnabe verfchiebbaren Muffe drehbar gelagerten Treiber werden an 
[chrägen Flächen des Radkörpers fo geführt, daß ihre oberen Enden, die 
beim Nichtarbeiten innerhalb des Drehbereiches des Rades unterhalb 
der Klöppelftifte durchlaufen, beim Einrücken in Arbeitsftellung fich [chräg 
nach außen und aufwärts bewegen und fo befähigt werden, den Klöppel- 
fift mit einer Aushöhlung zu umfaffen, die ihn auch im radialen Sinne 
mit dem Treiberrade kuppelt, fo daß der Klöppel gezwungen ift, in die 
zum Rade gehörige Leitkurve einzutreten. 


WASCHEREI, MERCERISATION, FARBEREI, DRUCKEREI 


* Mercerifierverfahren. S. M. Jones und J. ©. Harlow. Amer. Pat. 
1392833. (4. 10.21.) Gemifchte Gewebe aus Baumwolle und Viskoje- 
feide laffen fich ohne Schädigung der letzteren mercerifieren, wenn man 
die Atznatronlauge mit effigfaurem Kali fättigt. 


E Verfahren zum Entfetten von Wolle. Adolphe Rouffeau in Seine, 
Frankreich. Franz. Pat. 524522. (2.3.20.) Man verwendet zum Ent- 
fetten der Wolle eine Emulfion von Fettlöfungsmitteln, wie Benzin, Schwefel- 
a Tetrachlorkohlenftoff, in einer Abkochung von faponinhaltigen 

anzen. 


E Verfahren zum Bleichen von Textilfafern in der Kälte in einem 
Arbeitsgang. Georges Louis Dimitri in Seine, Frankreih. Franz. Pat. 
524911. (4.12.18) Man bleicht die Fafer in einem Bade aus Seife, 
Natriumbicarbonat und Chlor 2 Stunden bei etwa 30°. 


E Verfahren zur Herftellung eines Mittels zum Polieren, Reinigen und 
Appretieren. Henry Spencer Blackmore in Mount Vernon, New York. 
Amerik. Pat. 1369878. (4.8.15.) Chlornaphthaline werden mit einem 
nicht viscofen Kohlenwafferftoff, deffen fpezififches Gewicht crößer als das 
des Petroleums, aber kleiner als das des Schmieröls ift, gemifcht. 


E Verfahren zum Färben von Fafern, Garnen oder Geweben. British 
Cellulose & Chemical Manufacturing Co., Ltd. Franz. Pat. 525249. 
(30. 9.20.) Zum Färben von Fäden aus Zellulofeacetat behandelt man 
letztere mit Ammoniumthiocyanat. Hierdurch wird das Aufnahmevermögen 
des Zellulofeacetats für bafifche Farbftoffe, faure und fubftantive Farbftoffe 
ufw. vermehrt. Das Ammoniumthiocyanat, das teilweife oder ganz durch 
Natrivm- oder Kaliumthiocyanat erfetzt werden kann, kann auch dem 
Färbebade zugefetzt werden. 


E Verfahren zur Erzeugung von Dreifarbeneffekten auf Geweben. 
Frederic Dorion in Rhöne. Frankreich. Franz. Pat. 525393. (23.3. 20.) 
Man behandelt einen Teil der Fafer mit Tannin und Zinnfalzen, einen 
anderen Teil nur mit Zinnfalzen, einen dritten Teil läßt man unbehandelt. 
Ein aus diefen drei Arten von Fafern hergeftelltes Gewebe wird mit 
einem Farbftoff gefärbt, der auf die Zinntanninbeize zieht, dann färbt man 
mit einem Farbftoff, der auf die Zinnbeize zieht, und fchließlich behandelt 
man mit einem Farbftoff, der die nicht behandelte Fafer färbt. Durch 
Anwendung vonReferven kann man die Anzahlder Farbtöne noch vermehren. 


€ Verfahren zum Fixieren von bafifchen Farbftoffen auf Baumwolle. 
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Leverkufen bei Köln a. Rh. 
Franz. Pat. 525493. (2.10. 20.) Anftelle des Tannins verwendet man 
zum Beizen der Baumwolle gefchwefelte Phenole, die man durch Kochen 
von Phenolin, Krefolin oder ihren Halogenfubftitutionsprodukten mit 
wäfferigen Atzalkalilöfungen unter Zufatz von Schwefel erhält. Man löft 
die gefchwefelten Phenole unter Zufatz von Soda und beizt die Baumwolle 
bei 70° unter Zugabe von Kochfalz. Die mit bafifhen Farbftoffen, wie 
Rhodamin B, Methylviolett B, erhaltenen Farbtöne find die gleichen wie 
die mit Tannin erhältlihen; die Wafch- und Lichtechtheit ift beffer. 
Man kann Baumwolle auch mit ftubftantiven Farbftoffen oder Schwefel- 
farbftoffen unter Zufatz der gefchwefelten Phenole färben und mit bafifhen 
Farbftoffen überfärben. 
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E Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren, Federn u. dergl. 
Aktien-Öefellfchaft für Anilin-Fabrikation in Berlin. Brit. Pat. 167910. 
(9. 6.20.) Man färbt mit einer wäfferigen Löfung von p-Phenylendiamin- 
derivaten, die in der einen Aminogruppe durch eine Oxynaphthylgruppe, 
in der anderen Aminogruppe durch zwei organifche Subftituenten fubfti- 
tuirt find und zwar unter Zufatz eines Oxydationsmittels, wie Wafferftoff- 
fuperoxyd. 2-Oxy-7-naphthyl-4-aminodiphenylamin liefert grünblaue, 
Di - 2 - oxy - 7 - naphthyl - 4,4! - diaminodiphenylamin gibt graublaue, 
1-Oxy -5- naphthyl - 4 aminodiphenylamin blaue Färbungen. 


[ Zeugdrucwalze. Paul Ernft Prefchlin, Schladern, Sieg. Ofterr. Pat. 
77041. (15. 8. 18) Die Walze befteht aus einer eifernen Kernbüchfe 
mit Metallmantel (Kupfer, Zink, Meffing), der mit Ziehmatrize aufgebracht 
wird. Das eine Ende des Mantels wird durch eine oder mehrere an der 
Kernbüchfe angebrachte Rillen beim Aufziehen in feiner Lage feftgehalten. 


[ Verfahren zur Erzeugung plaftifh wirkender Mufterungen auf 
Geweben. Heinrich Stolle, Warnsdorf. Ofterr. Pat. 83615. (15. 6.20.) 
Florgewebe oder glatte Gewebe, letztere nach Herftellung eines Relief- 
mufters durch Preffung, werden unter Verwendung von Druckluft mit 
Farbftoff oder Atzlöfung leicht befpritzt. Die Spritzflüffigkeit fetzt fich den 
Erhöhungen und Vertiefungen entfprechend ab. Die Reliefpreffung kann 
nach dem Spritzen durch Wafchen entfernt werden, ohne daß die Ware 
den reliefartigen Charakter verliert. 


J Mafchine zum Streifendrucken auf Gewebe u. dgl. Andre Samuel, 
Lyon. Brit. Pat. 126946. (31. 12. 19.) Über dem Dructifch wird auf 
an deffen Längsfeiten angeordneten Schienen und Zahnftangen ein Wagen 
geführt, auf dem fenkrecht zur Gewebelaufrichtung ebenfalls auf Schienen 
und Zahnftangen der Druckwagen durch eine Kette ver[chiebbar ift. Der 
Drukwagen enthält die gravierte Druckwalze und das Farbwerk. 


[ Kettendruckmafchine. John Zimmermann, Philadelphia. Brit. Pat. 
104953. (29.3.17.) Die Kette wird mit Abftand über Farbrollen geführt, 
die mit einem Teile ihres Umfanges in Farbtröge eintauchen, in der 
Kettenlaufrichtung hintereinanderliegen und über die Breite der Ketten- 
bahn reichen. Über den Kettenfäden hängen Druckftempel, die mit Hilfe 
einer Muftervorrichtung die Kettenfäden auf die Farbrollen drücken. 
Eine Streichvorrichtung verteilt die aufgetragene Farbe gleichmäßig auf 
den Kettfäden. An die Druckvorrichtung fhließt fich eine Dämpf- und 
eine Irockenkammer an. 


[ Verfahren und Vorrichtung zum Bedrucken von Stoff- oder Papier- 
bahnen. J.M. Cooper, Bombay. Brit. Pat. 134284. (26.10.18.) Die zu 
bedruckende Bahn wird zwifchen der Mufterwalze und einer Farbwalze 
hindurchgeführt. Die Mufterwalze ift mit einer nachgiebigen Druckform, 
z.B. einer Spitze, befpannt. Die eingefärbte Farbwalze, welche eine metal- 
lifche, alfo harte Umfläche hat, drückt die Bahn gegen die Formen der 
Mufterwalze, fodaß nur diejenigen Stellen der Farbwalze die Farbe an- 
nehmen, die auf der Gegenfeite gegen die erhabene Mufterfläche anliegen. 


E Verfahren zum Bedrucken von Baumwollgewebe. Calico Printer’s 
Affociation Limited in Manchefter und William Rouse. Brit. Pat. 166337. 
(12. 4. 20.) Man bedruckt Baumwollgewebe mit einer Metallbeize und 
dann mit Metalltannaten, oder man beizt das Gewebe mit Metallbeizen 
und bedruckt mit Tannin, oder man bedruckt das Gewebe mit Tannin 
und beizt dann mit Metallfalzen. Man färbt hinterher mit Farbftoffen, 
welche die Metallbeizen färben, nicht aber die Tannate, oder mit Farb- 
ftoffen, welche die Tannate färben, die Metallbeizen nicht oder wenig 
färben, oder mit Farbftoffen, die die Metallbeizen und die Tannate aber 
in ver[chiedener Stärke und Farbton färben. Man kann auch Referve- 
oder Ätzdruckfarben anwenden. 


) Drucmafcine. Ludwig Lakos, Wien. Ofterr. Pat. 86027. (15.4. 21.) 
Um eine größere Mannigfaltigkeit der Druckmufter zu erzielen, find eine 
Anzahl Drucplatten, die Teile des Mufters darftellen, als endlofe Kette, 
z.B. auf dem Umfang einer Trommel angeordnet. Die Trommel wird 
abfatzweife gedreht und jede Platte in einer radialen Führung durch 
Hubfcheiben o. dgl. zum Abdruck gebracht. Nachdem fämtliche Teilmufter 
abgedruckt find, wird die Stoffbahn gefchaltet. Damit die Druckplatten 
genau zufammenftimmen, werden fie in der Weife hergeftellt, daß auf 
jede Platte das Gefamtmufter aufgebracht wird, jedoch nur die zum Ab- 
druck kommenden Teile ausgearbeitet werden. 


APPRETUR 


== Verfahren und Vorrichtung zum Imprägnieren von laufenden 
Textilgutbahnen. Philip Michael Quas-Cohen, Maurica Nathaniel Drucguer 
in Manchefter und Leonard Angels Levy in London. Brit. Pat. 143443. 
(5.8. 19.) In einen das Imprägnierbad enthaltenden Behälter taucht oben 
ein zweiter, nach oben fich erweiternder Behälter ein, der unter Vacuum 
fieht. Die zu behandelnde Stoffbahn läuft über Leitwalzen abwechfelnd 
durch die Flüffigkeit und das Vacuum. Innerhalb der Flüffigkeit können 
auch noch federbelaftete Quetfchwalzen angebracht fein. Durch die ab- 
wechfelnde Einwirkung von Flüffigkeit und Vacuum foll eine fehr ein- 
gehende Imprägnierung erzielt werden. 


": Vorrichtung zum Tränken der Litzen von Webftuhl[chäften mit 
Firniß. Joshua Hoyle and Sons, Ltd, Walter Pilling, Horace Hall und 
Sutcliffe Parker in Bacup, England. Brit. Pat. 152894. (18. 12.19.) Die 
Schaftlitzen werden nebeneinanderliegend zwifchen zwei endlofen Bändern 
mit Haken gefpannt gehalten und zwifchem einem Walzenpaar hindurch- 
geführt, über deffen untere Walze ein in einem Firnißbehälter eintauchendes 
Auftragband läuft, und weiterhin durch ein Rundbürftenpaar, das in 
Richtung der Schaftlitzen den Firniß auf letzteren verftreicht. 


E Verfahren zum Feuerficher- und Wafferdichtmachen von Gewebe, 
Holz ufw. Arthur Arent. Brit. Pat. 138641. (5.2.20.) Man imprägniert 
das Gewebe mit einer Löfung von Antimontrichlorid oder Wismuttrichlorid 
in Amylacetat. Will man gleichzeitig ein wafferdichtes Gewebe erzielen, 
fo muß man der Löfung noc Leinölfirniß, Harze, Acetylzellulofe ufw. 
zufetzen. 


[ Vorrihtung zum Abwiceln von Stoffballen. Heinrich Peters, 
Waidmannsluft bei Berlin. D. R. P. 343520. Kl. 8f. (1. 8. 20.) Die 
Vorrichtung foll ermöglichen, durch Aufeinanderlagern, durch Feuchtigkeit 
oder fonftige Anläffe unrund gedrückte Ballen gleichmäßig abzuwickeln. 
Die von den Stirnfeiten in den Ballen einzufchiebenden Spindeln find zu 
diefem Zweck mit pyramiden- oder kegelförmigen Führungskörpern ver- 
fehen, die in Richtung der Ballenachfe von außen her in den Ballen 
eingeführt werden können. Sobald die Spindeln aus den Ballen heraus- 
gezogen worden find, kann diefer nach vorn herausgenommen werden. 


* Herftellung einer Verfteifungsmaffe für Gewebe. H.E. Butterfield. 
Brit. Pat 168174. (8.6.20.) Eine Verfteifungsmaffe für Textilwaren, im 
befonderen für Steifleinen und Filz, erhält man durch Auflöfen von 10 TI. 
harzfaurem Glyzerin und 10 Tl. Harz in 80 TI. eines flüffigen Löfungs- 
mittels, wie Amyl- oder Butylacetat, Aceton- oder Petroläther. Die fo 
imprägnierten Waren find unempfindlich gegen Waffer und nicht leicht 
entzündlich. 


E Verfahren zum Appretieren von Geweben. Georges Jean Vaugeois, 
in Seine, Frankreih. Franz. Pat. 523282. (1.4. 19.) Die Appretur, die 
hauptfächlih zum Stärken von Leinen, Wäfche ufw. dienen foll, befteht 
aus einer Emulfion von Stärke in Harzfeife, der auch noch Stearin, Paraffin, 
Wachs u. dgl. zugefetzt werden können. 
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E Verfahren zur Herftellung einer Appreturmaffe für Gewebe. 


Andrew Poulfon in Widnes. Brit. Pat. 165365. (24.9.20.) Man erhitzt 
eine Tragantlöfung mit einer neutralen Löfung von Wafferglas. Die 
Maffe foll das bisher verwendete Mehl in der Appretur erfetzen. 


E Verfahren zur Erhöhung der Haltbarkeit von organifchen Geweben. 
Charles Heury. Franz. Pat. 519585. (4. 12.19.) Man imprägniert Baum- 
wolle, Leinen, Leder mit Löfungen zweiwertiger Phenole, wie Guajacol, 
Veratrol. Die Phenole können auf der Fafer durch Nachbehandeln mit 
Salzen, wie ameifenfaures Alkali, fixiert werden. 


E Verfahren, um Geweben aus Baumwolle ein durchfcheinendes 
und glänzendes Ausfehen zu geben. 
519745. (19. 1. 19.) Man behandelt die Baumwollgewebe mit einer 
Mifchung von Glyzerin und Schwefelfäure von ungefähr 50-60° B& bei 
Temperaturen von etwa 6-10°. Durch den Zufatz von Glyzerin foll eine 
Schwächung der Baumwollfafer vermieden werden. 


Lefebvre-Horant Freres. Franz. Pat. 


E Verfahren zur Erzeugung wollähnlicher oder transparenter Effekte 


auf Baumwollgewebe. Aktiengefellfchaft Seeriet, Bleicherei in Arbon, Schweiz. 
Brit. Pat. 167864. (19.5.20.) Man behandelt Baumwollgewebe, das 
gegebenenfalls mit einer Referve bedruckt fein kann, kurze Zeit mit einem 
Säuregemifch aus etwa gleichen Teilen Salpeterfäure von 40 bis 41° Be 
und Schwefelfäure von 55-58” Be bei Temperaturen von O° und darunter, 
wäfcht und mercerifiert gegebenenfalls. 


€ Verfahren, um Wolle, Bekleidungsgegenftände, Pelze ufw. gegen 
Mottenfraß zu [chützen. Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in 
Leverkufen bei Köln a.Rh. Franz. Pat. 518821. (3.7.20.) Man be- 
handelt die Stoffe mit Löfungen von aromatifchen sulfo- und carbonfauren, 
hetrocyclifchen Verbindungen, oder anorganifchen Säuren, beifpielsweife 
Phenol-p-fulfofäuren, Nitro-p-toluylfäuren, Kiefelfluorwafferftofffäuren, 
Phosphorwolframfäure, Kiefelfäure, Titanfäure, Flourwafferftofffäure, Alu- 
miniumfluorid. 

E Verfahren zur Herrichtung von Kunftfeide für textilinduftrielle 
Zwecke. Chemifche Werke vorm. Auergefell[chaft m. b. H., Kommandit- 
gefellfchaft in Berlin. D.R.P. 338653. Kl 8m. (23.5.17.) In der für 
die Imprägnierung von Glühkörpergeweben mit Leuchfalzerden bekannten 


Weife werden Schwermetalloxyde durch alkalifch wirkende Gafe echt fixiert. 


* Faferhaltiges Ifoliermaterial. W. W.Carter. Amer. Pat. 1365891. 
(18.1.21.) Das faferige Material, z.B. Zellulofebrei, wird mit einer al- 
kalifchen Löfung eines organifchen Füllmaterials, wie Harz, Ol u. dergl. 
unter Zufatz von Viskofelöfung gemifcht. Die Mifchung wird mit Bifulfit 
neutralifiert, wobei fich das Harz ufw. in fein verteiltem Zuftand zwifchen 
den Fafern ausfcheidet. Das Material wird dann in Platten geformt und 
in der Hitze gepreßt. 
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Nr. 11 


Von der Farbenordnung zur Weltordnung 
Von Max Bee, Direktor des Forfchungs-Inftituts für Textilinduftrie in Wien 


Nach einem Vortrag in der Monats-Verfammlung vom 3.11. 1921 der Wiener Ortsgruppe des Internationalen Vereins 
der Chemiker-Koloriften 


Zunächft wurden einleitend die Ergebniffe der Forfchungen 
in Erinnerung gebracht, die den Gegenftand der Vorträge vom 
8. 1. 1920!) im Öfterreichifchen Ingenieur- und Arcitekten-Verein, 
vom 24. und 26. 5. 1921 am Chemiker-Koloriften-Kongreß in 
Salzburg®), am 14. 6. 1921 in der \Wiener Urania und am 
28. 6. 1921 in der chemifch-phyfikalifhen Gefell[haft in Wien 
bildeten. 

Sie haben das Wefen der Farben und des Farbenfehens in 
deren innerften Urfachen klargelegt und des Weiteren zur Auf- 
dekung der natürlichen Farbenlehre und zur Auffindung der 
natürlihen Dreifarben-OÖrdnung geführt, die, zum 
Zwece des Unterfcheidens der Dinge in der Außenwelt, im 
Sehvorgange durch das Sehorgan auf Grund der erkannten und 
experimentell bewiefenen Gefetzmäßigkeiten die „Farben“ als 
objektive (ftoffliche) Erfheinungen in der Außenwelt mit den 
„Farben“ als [ubjektive (geiftige) Bewußtfeins-Begriffe unferer 
Gedankenwelt mathematifch übereinftimmend verbindet. 

Wenn mit Fa die Farbe in der Außenwelt, mit Fe ihr Farben- 
Eindruk in unferer Gedankenwelt, mit g, b, r, die Gewichts- 
Mengen jener drei idealgelben, idealblauen und idealroten Farb- 
ftoffe bezeichnet werden, die zufammen als Außenfarbe Tieffehwarz 
liefern, und von denen jeder für fich genau den Farben-Eindruck 
hervorruft, der den drei Urfarbenbegriffen Reingelb-G, Rein- 
blau-B und Reinrot-R entfpricht und x, y, z für die Zahlen 0-60 
fiehen, [o beftehen die in folgenden Formeln ausgedrücten 
Beziehungen: 


oe mor  Weiß=00 1. 0B HoR=Fe 


x 
R ln 


en en Dr (,) 'r=Jede beliebige Farbe 
Kumsybo zer 
Be —=g+b+r=Schwarz=60G +60B-+60R =Fe ) 


In Worten ausgedrückt heißt das, daß in unferem Bewußtfein 
alle Farbenbegriffe in einem - räumlich von drei Ordinaten 
beherrfchten - gedanklichen geordneten Syftem, von der farblofen 
Lichtfülle des reinen Weiß als O-Punkt ausgehend und in dem 
Endpunkt der lichtlofen Farbfülle des Tieffhwarz abfchließend, 
gebildet werden. Diefes räumliche Syftem haben wir uns als 
einen Würfel oder als eine Kugel vorzuftellen mit dem Neutral- 
grau 306 + 30B + 30R als Mittelpunkt, Weiß als obere Spitze 
oder Nordpol, Schwarz als untere Spitze oder Südpol, drei farbigen 
Hellpolen der Urfarben Gelb, Blau, Rot an den drei oberen 
Würfelecken und drei ihnen antipod gegenüberliegenden farbigen 
Dunkelpolen Violett, Scharlach, Grün an den drei unteren Würfel- 
een. 

Diefes gedankliche Farbenfyftem bildet in jedem Einzelfalle 
den Begriff „Farbe“ innerhalb des gekennzeichneten Farbkörpers 
im Schnittpunkte dreier linearer Verfchiebungen im Ausmaße 
der Zahlen 0-60, von denen jede für fich einem der drei felbftändigen 
Hauptfarben-Gedanken Reingelb, Reinblau, Reinrot entfpricht, durch 
Zufammenfaffung diefer drei Teilwirkungen, die ihrerfeits wieder 
genau den nach der Reihe der dritten Potenzen der Zahlen- 
reihe 0-60 abgeftuften Gewichtsmengen dreier Idealfarbftoffe gleich- 
kommen, die in der Außenwelt zur Vorbringung der gleichen 
objektiven Eigenfcdhaft „Farbe“ erforderlich fein würden. 


Wir fehen nämlich die ungeordnete unendliche Mannig- 
faltigkeit der Farben in der Außenwelt, (ihre Zahl ift, wie in der 


Farbe 
in der Außenwelt 
1 0 — 
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Drukfcrift „Über das Wefen der Farben und des Farbenfehens“ - 


!) Siehe Textilberichte 1921, $. 235. 
®) Siehe Textilberihte 1921, 5. 293-297. 


klargelegt wurde, tatfächlich unendlich groß) nicht wie fie wirklich 
find, fondern fo wie aus den Formeln hervorgeht auf die endliche 
Anzahl der uns gleichzeitig möglihen geordneten Farben- 
begriffe befchränkt, daß bei gleicher Beleuchtung fehr viele objektive 
verfchiedene Farben gleich gefehen werden. Trotzdem wird der 
Zweck des Unterfcheidens dennoch in fehr hohem Maße dadurch 
erreicht, daß jeder Wechfel der Beleuchtung (alfo [chon der Unter- 
[hied zwifchen fenkreht und [chief einfallenden Lichtftrahlen) 
bei objektiv verfchiedenen Farben in der Außenwelt [ubjektiv 
verfchiedene Farbeneindrücke hervorruft. Das hat zur Folge, daß 
zwei Farben von jedem Betrachter im Allgemeinen nur dann völlig 
gleich gefehen werden, wenn fie auch objektiv identifch find. 
Zum experimentellen Beweife, daß wir die Farben in der 
Außenwelt auf Grund der drei dimenfionalen Ordnung unferer 
Farbenbegriffe genau fo fehen, als wären fie mit nur drei Ideal- 
farbftoffen, die den Grundfarbenbegriffen Reingelb, Reinblau und 
Reinrot ent[prechen, hergeftellt, wurde eine das Farbenfyftem in 
unferem Auge nachahmender Farbkörper durch Herftellung einer 
Anzahl Einzelfarben in gleichen Abftänden mit den aus der Formel 
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berechnten Gewichtsmengen der Farbftoffe Chinolingelb, Patentblau 
[pf- und Sulforhodamin B auf rohweißem Kammgarn ausgeführt. 
Von den bei 6 Gliedern in jeder Grundfkala möglichen 343 
Kombinationen wurden (zwecks Erzielung gleicher Abftände inner- 
halb des Farbkörpers) nur jede dritte ausgeführt, bei der die 
Summe der Ordnungszahlen durch drei teilbar if. \Werden die 
[o erhaltenen 115 Farben nach den Ordnungszahlen jeder der 
drei Grundfarben, nach der Summe der Ordnungszahlen und nadı 
dem Verhältniffe zwifchen den Ordnungszahlen der drei Grund- 
farben räumlich geordnet, fo ergeben fich: 

a) Farbenfhichten gleichen Gelbs, gleichen Blaus, gleichen Rots, 
b) Farbenfchichten gleicher Helligkeit und gleicher Dunkelheit, 

c) Farbenfchichten gleicher Reinheit. 


Sie erweifen von Farbenpunkt zu Farbenpunkt, von Farben- 
linie zu Farbenlinie, von Farbenfläche zu Farbenflähe durdı den 
ganzen Farbenkörper hindurch die ftrenge natürliche Gefetzmäßig- 
keit, die jeder Einzelfarbe fowohl in der Außenwelt als mit ihrer 
fubjektiven Farbwirkung in der Gedankenwelt genau die gleiche 
Stelle anweift. Die einwandsfreie Beweiskraft diefes die aufgeftellte 
Theorie in jeder Hinficht beftätigenden Experiments wird noch dadurch 
befonders erhöht, daß von dem Augenblike an in dem das 
optifhe Gleichgewicht der drei Farbftoffe feftgeftellt war, nur 
mehr gerechnet, gewogen und gemeffen und gefärbt wurde, das 
Auge alfo ausgefchaltet war, bis es erft nachträglich, nur zur 
Beftätigung der tatfächlihen Übereinfiimmung, herangezogen 
wurde. Von befonderer Bedeutung ift ferner die geradezu 
triumphale Beftätigung, die das Gefetz der Erhaltung der Energie, 
diefe feftefte Säule unferer Naturerkenntnis, auch hier in den 
Farbenfdhichten findet. Ferner ift hochbedeutfam, daß fowohl bei 
der Herftellung der objektiven Eigenfchaft „Farbe“ in der ftofflichen 
Außenwelt als bei der Begriffsbildung „Farbe“ in der Gedanken- 
welt eine analoge Gefetzmäßigkeit herrfcht, wie fie die Lehre der 
Mecanik in dem Satze aufgeftellt hat: Ein Körper folgt jeder 
einzelnen von zwei oder mehr unabhängig voneinander auf ihn 
wirkenden Kräfte fo, als würde fie allein auf ihn wirken. Des 
Weiteren ift die Feftftellung hochwichtig, daß unfere natürliche 
Dreifarbenordnung in der Gedankenwelt genau fo auf einem 
dreidimenfionalen Koordinatenfyftem - Gelb-Blau-Rot - 
beruht, fo wie unfere Raumvorftellung in dem Koordinatenfyftem 
dreier aufeinander fenkrect ftehender Richtlinien wurzelt. 
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Diefe vielfachen Übereinffimmungen zwifchen den Gefetz- 
mäßigkeiten in der ftofflihen Außenwelt und in der geiftigen 
Gedankenwelt auf geometrifher und mathematifcher Grundlage 
werden noch durch folgende Tatfache in auffälliger Weife ergänzt: 
Werden die 115 Farben der experimentellen Herftellung des natür- 
lihen Farbwürfels in Geftalt kleiner farbiger Kugeln in gegen- 
feitiger Berührung nach den drei Ordinaten Gelb-Blau-Rot 
räumlich geordnet, fo bilden je immer vier innerhalb des aus 
ihnen aufgebauten Wüurfels ein Kugel-Teträeder. 


Aus der Tatfache, daß der Sehvorgang in diefer erkannten 
und experimentell bewiefenen mathematifhen Gefetzmäßigkeit 
„rarbe“ als objektive Eigenfchaft in der Außenwelt mit dem 
[ubjektiven Begriff „Farbe“ in unferer Gedankenwelt verknüpft, 
ergab fich geradezu in gebieterifcher Folgerichtigkeit der Schluß, 
daß die gefetzmäßige Ordnung, die das Gefchehen beherrfät, 
auch in dem Iräger und Vermittler desfelben, dem Weltäther, 
f‘hon vorhanden fein müffe. 


Hieraus entwickelt fich - es möchte gefagt werden mit zwingen- 
der Notwendigkeit - eine einheitliche Anfchauung über das Welt- 
gefchehen überhaupt, wonach es fich in feiner unendlichen Mannig- 
faltigkeit auf der Wirkung und dem tetraedrifchen Aufbau der 
kleinften Teilchen diefes Gedanklihes und Stoffliches in fich ver- 
einigenden Weltäthers als des Urgrundes aller Dinge - der der 
Weltwille felbft ift - gefetzmäßig beruht.?) 

Der Weltäther ift der Verurfacher und Träger alles Gefchehens 
und in feinem innerften Wefen ein Geiftiges, der fchöpferifche 
Wille, der das Weltall als Ganzes erfüllt, und durch den gefamten 
Weltraum verbreitet und verteilt, fich in jedem Punkte und jeder 
Richtung in einem unwiderftehlichen Raumerfüllungstrachten, in 
einem grenzenlofen Ausdehnungsbeftreben - identiih mit dem 
wiffenf&haftlich als „Energie“ bezeichneten Begriff - äußert. \Veil 
aber diefes Ausdehnungsbeftreben allüberall im gleihen Ausmaße 
vorhanden ift, und darum in gleihmäßiger Verteilung auf genau 
gleiches Raumerfüllungstrachten gegenfätzlicher Richtung ftößt, löft 
fih der gewaltige grenzenlofe allumfaffende Wille in kleinfte 
Energieteilmengen, in Energiedifferentiale, in Energiekeime auf. 
Das Höchfte, der [chöpferifhe Weltwille, wird [o zum Niedrigften, 
dem kleinften Urteilchen des Weltäthers, des Urftoffs. Aber auch 
wieder zum Ausgangspunkt eines neuen Höchften, der Ordnung 
und der auf ihr fußenden Gefetzmäßigkeit alles Gefchehens. 


Jeder Verfuch einer räumlichen Vorstellung der gegenfeitigen 
Lagerung diefer kleinften Energiekeime führt zu der Erkenntnis, 
daß fie jeder für fich zunächft Kugelgestalt annehmen und hierauf 
- zwölffeitig - derart mit Nachbarkeimen gleicher Art in Berührung 
kommen müffen, daß je vier mit ihren Mittelpunkten und deren 
Verbindungslinien und -Dreiecsflächen ein Tetra&der bilden®). In 
jedem diefer Tetra&der-Mittelpunkte entfteht durch das konzentrifch 
gerichtete Ausdehnungsbeftreben der ihn umgebenden (größeren) 
Energiekeime ein (wefentlich kleinerer) Stoffkeim. Als Ort des 
geringften Widerftandes und der größten Ausdehnungsmöglickeit 
jedoc für das Ausdehnungsbeftreben der ihn umgebenden Enersgie- 
kügelchen wird er -fofort zum Mittelpunkt eines neugebildeten 
Energiekeims genau gleicher Art wie früher, und diefes Wechfel- 
[piel geht bis in alle Unendlichkeit weiter: In unendlich (Khnell 
aufeinanderfolgenden kleinften Zeitabfchnitten wechfeln die größeren 
Energiekeime mit den viel kleineren Stoffkeimen unter Beibehal- 
tung der tetra&drifchen Anordnung andauernd die Plätze, wobei 
in gleichmäßig ftehendem Schwingen ftets im ruhenden Weltäther 
„der nächfte Zeitabfchnitt“ das vernichtet und ins Gegenteil ver- 
kehrt, was im unmittelbar vorhergegangenen Zeitpunkt entftanden 
war. 


Der ruhende Uräther ift alfo als Ur-Energie durch eine ex- 
zentrifh [chwingende Bewegung kleinfter Willensmengen auf 
kleinften Strecken in kleinften Zeiten, als Urftoff durch die kon- 
zentrifhe Häufung und Vereinigung kleinfter Willensmengen in 
kleinften Räumen (Körpern) gekennzeichnet. 


°) Offentlih wurde auf diefe Zufammenhänge erftmalig in Salzburg (vergl. Textil” 
berichte 1921, 5. 295-297, etwas eingehender am 14. 6. 21 in der Wiener Urania 
und am 28. 6. 21 in der chemifch-phyfikalifhen Gefellfhaft in Wien in Vorträgen 
hingewiefen. 

) Verfuh: Werden in einen paffenden Behälter gleichgroße Kügelchen, z. B. 
runde Kugelerbfen in ein Becherglas gebracht, fo ordnen fie fih durch Schütteln 
und Rütteln ftets im Tetraeder-Bauplan. -Nach-dem gleichen Bauplan find aber auch 
die Farbenbegriffe geordnet. 


Im ruhenden Weltäther „gefchieht“ aber zunädhft nichts, ob- 
wohl er die Keime jeder Stofflichkeit, jeder Geftaltung, jeder 
Körperlichkeit, jeder Eigenfchaft, jeder Bewegung, jeder Erfcheinung, 
damit aber alles Gefchehens und jedes Gedankens in feinem 
zitterndem Pulfieren vergleihbaren Schwingen kleinfter Teilchen 
energetifcher und ftoffliher Art in fich trägt. 


Ein Gefchehen erfolgt erft, wenn und weil in dem fo völlig 
gleichmäßig in fich (hwingenden „ruhenden“ Weltäther aus den 
Stoffkeimen dauernde ftoffliche Feftpunkte dadurch entftfanden 
find, daß das konzentrifh gegen fie wirkende Ausdehnungs- 
beftreben der fie unmittelbar umgebenden Energiekeime über eine 
gegenfätzlihe und damit auch in allen folgenden Schwingungs- 
phafen die nach innen gekehrte Richtung beibehält. 


Wenn dies beifpielsweife an einem Stoffkeim gefchehen ift, 
dann ift um ihn als Feftpunkt herum eine dauernde Veränderung 
im Weltäther eingetreten, der nun nicht mehr allfeitig in ffändiger 
Selbftvernichtung der Energie- und Stoffkeime auseinander, fondern 
gegen den einen Stoffpunkt konzentrifch zu- und abfchwingt. In 
der erften Phafe (D), in der diefe Dauerveränderung eintrat, war 
er als Stoffkeim von vier kugelförmigen Energiekeimen als Mittel- 
punkt eines Kugeltetra&ders unmittelbar umf&hloffen. Um das 
weitere Gefchehen beffer verfolgen zu können, fei die oberfte 
Kugel (obwohl fie ja alle gleich find) weiß, die vom Befchauer 
entferntefte der drei unteren gelb, die linke blau, die rechte rot 
vorgeftellt. In der folgenden Phafe (II) behielt der zum Stoff- 
Feftpunkt gewordene Stoffkeim feinen Platz, weil jede der vier 
Energiekugeln ihr Ausdehnungsbeftreben in feiner Richtung an 
ihm als Konzentrationsbeftreben abgegeben hatte. Infolgedeffen 
bildete fich um ihn als Mittelpunkt in diefer II. Phafe abermals ein 
Vierkugel-Tetraeder, das jedoch das gegenfätzlihe Spiegelbild 
desjenigen der Phafe I wurde, mit einer fchwarzen Kugel als 
untere Spitze und drei darüber liegenden bunten, von denen die 
dem Befchauer zugewendete vordere violett, die linke rückwärtige 
grün und die rechte rückwärtige fcharlach vorgeftellt fei. Der 
nächftfolgende Zeitabfchnitt muß nun wieder genau den gleichen 
Zuftand wie in der Phafe I herftellen, und es ift ohne weiteres 
klar, daß diefes Wechfelfpiel der gegenfätzlihen Spiegelbild- 
Tetra&der fih um den einen ffofflihen Feftpunkt herum durch 
die Wirkung der Weltenergie dauernd, unendlich lang gefetz- 
mäßig wiederholen muß. 

Es ift anzunehmen, daß diefes einfachfte Beifpiel der mög- 
lihen Dauerveränderungen im \Weltäther den Bauplan und die 
räumliche Anordnung der Baufteine des einfachften chemifchen 
Grundftoffes, des Wafferftoffs klarlegt. 


Dem Vorftellungsvermögen erfcließt fih damit das urfäch- 
lihe Verftehen für die Eigenfhaften diefes und alle anderen 
Stoffe, wenn der Grundgedanke feftgehalten wird, daß die Urfache 
aller Stofflihkeit und Körperlichkeit die örtlih Ronzentrifcd 
vereinigte, die Urfache aller Eigenfchaften und Erfcheinungen (die 
ftets nur an Stoffen und Körpern auftreten) die von ihnen örtlich 
exzentrifch ausftrahlende Wirkung der kleinften Weltenergie- 
teilhen if. Im chemifhen und phyfikalifhen Verhalten des 
Wafferftoffs, das im unzweifelhaft in der Stufenleiter der chemi- 
[hen Grundftoffe die dem Weltäther zunäcftliegende unterfte 
Sproffe anweift, liegt eine weitgehende Beftätigung diefes ein- 
fachften und regelmäßigen Aufbaus aus vier größeren im Tetra- 
eder und im Gegen-Tetra&eder um den gemeinfcaftlichen viel 
kleineren Feftpunkt {chwingenden Energie-Atomen (Elektronen ’?), 
was auch mit den feftgeftellten Gefetzmäßigkeiten der gegen- 
feitigen Lage und den Wellenlängen der hellen Linien im Wafferftoff- 
Spektrum wohl im Einklang fteht. 

Überhaupt ift nunmehr für die, (hon lange von der Wiffen- 
fchaft als ficher berechtigte Vermutung gehegte, Anfchauung der 
Einheitlichkeit von Energie und Stoff die mathematifch 
und konftruktiv beherrfchbare Grundlage gefunden, die aucd 
jedermanns Vorftellungsvermögen leicht zugänglich if. Von dem 
bekannten, fo finnfälligen Verfuche ausgehend, der mit [(hnellften 
Umdrehungen eines Metallreifens dem Gefichts- und Taftfinn und 
damit dem Bewußtfein das Vorhandenfein eines Kugelkörpers 
vortäufcht, ift leicht die Schlußfolgerung zu ziehen, daß vom un- 
bezwinglichen Geftaltungswollen hervorgerufene, immer wieder 
in unendlih rafch aufeinanderfolgenden kleinften Zeitabfchnitten 
gegen einen Punkt gerichtete Bewegungen um ihn herum einen 
ftofflihen Feftpunkt kleinfter Ausmeffung erzeugen müffen. Mit 
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diefer Vorftellung ift vom vorftehenden Erkennen unfchwer die 
Brücke zu [chlagen, die mit Hilfe des Kugel-Tetra&der -Bauplans 
vom ftofflofen Weltäther über den \Wafferftoff mit nur einem 
Feftpunkt hinweg zu der Einficht von der Einheitlichkeit der Ur- 
fache aller Dinge und jedes Gefchehens führt. 


Das innerfte Wefen der Stofflihkeit beruht auf der 
Art und dem Grade der in ihren Einzelfeftpunkten zur Konzent- 
rifchen Vereinigung aufgebrauchten und dadurh gebundenen 
Energie. Jeder Körper lenkt deshalb fo viel aller freien 
\Weltäther-Energie und in folcher Art in konzentrifh gegen feine 
Feftipunkte und feinen Mittelpunkt (Schwerpunkt) gerichteten 
Schwingungen auf fich, als dem in ihm gebundenen Ausdehnungs- 
beftreben der ihn aufbauenden Energie-Keime entfpriht. Durch 
die Anzahl der Feftpunkte und durch ihre gegenfeitige Lagerung 
in Geraden, Ebenen und (geometrifchen) Körpern innerhalb des 
grundlegenden Tetra@der-Bauplans des Weltäthers ift die natür- 
lihe Ordnung der chemifchen Individuen, fowohl (der Atome) 
der chemifhen Grundftoffe als (der Moleküle) der chemifchen 
Verbindungen, befiimmt. Alle ihre Eigenfchaften, wie der 
Aggregat-Zuftand, die Wertigkeit, das Atom- und Molekular- 
Gewicht, die [pezifiihe Wärme, die Schmelz- und Siedepunkte, 
die kritifche Temperatur, das chemifche, elektrifche und optifche 
Verhalten, der metallifhe oder metalloide Charakter, entfpringen 
im natürlichen Syftem des Stofflichen den Schwingungsmöglichkeiten 
der Feinbauteilhen des in unendlicher Mannigfaltigkeit aber ftets 
gefetzmäßig umgeformten Weltäthers. 

Das hat zur Folge, daß fich in diefem natürlichen Syftem die 
Stofflichkeit und damit die Körperlichkeit der chemifchen Individuen 
um [o mehr fteigert, je größer die Anzahl der Feftpunkte und je viel- 
facher und inniger dadurch ihre innere Verknüpfung wird, weil durch 
diefe dichtere Lagerung das Gegenfätzliche zum freien Weltäther, 
der jeder Umformung fähig ift, um fo ftärker zur Wirkung kommt. 

Der gerade in den letzten Jahren mit [chon großem Erfolg 
befchrittene Weg, in das innerfte Wefen des chemifchen Feinbaus 
einzudringen, dürfte noch rafher zum Ziele führen, wenn der 
tetraedrifhe Bauplan als Ordnendes der Erforfchung des zu 
Ordnenden zu Grunde gelegt wird. So wie im Reiche der Farben 
die natürliche Ordnung mit ihm in einem räumlich von den drei 
Koordinaten Gelb, Blau, Rot beherrfchten Syftem aufgefunden 
wurde, fo dürfte es auch gelingen, für das Syftem der chemifchen 
Grundftoffe die ordnenden Koordinaten aufzufinden und fpäterhin 
durch Einbeziehung der fphärifchen Trigonometrie und der höheren 
Mathematik als Hilfswiffenfchaften im Gefamtgebiete der Chemie 
jene Sicherheit in der Beherrfhung von Urfache und Wirkung 
zu erzielen, wie fie beifpielsweife in der Mechanik fchon erreicht 
wurde. Es erfchließt fich weiter der Ausblik, daß mit Hilfe 
des tetra&drifhen \Weltäther-Bauplans, auch die Rückführbarkeit 
der Vielfältigkeit der Kryftallgeftalten auf nur 32 Grundformen 
in ihrer innerften Urfache aufgedeckt werden wird. 


Die vielen (chon vorhandenen Tatfachen laffen die Aufdeckung 
der ordnenden Funktionen im Bereiche der Stoffe mit Sicherheit 
erwarten, umfomehr als die Natur felbft im Aufbau der Weit- 
körper auch eine Stufenleiter vorführt, die vom Weltäther bis zu 
den Schwermetallen reicht. Jeder Weltkörper wird nämlich durch 
das konzentrifch auf ihn wirkende Ausdehnungsbeftreben der ge- 
famten Weltenergie derart geordnet, daß die fchwerften Stoffe 
mit den am meiften zufammengedrängten Feftpunkten am nächften 
feinem Mittelpunkte zu, die anderen mit der Abnahme des fpezi- 
fiichen Gewichts weiter nach außen zu liegen kommen, damit eine 
flüffige Wafferfchicht - wie auf der Erde - den Übergang zu der 
Gashülle bildet, (odaß die leichteft beweglichen Gafe und fchließ- 
lich eine äußerfte Wafferftoffzone mit der größten Durchläffigkeit 
für die nach dem Mittelpunkt zudrängenden Energiefchwingungen 
den Übergang in den nur vom Ather erfüllten Weltraum ver- 
mitteln, der in feinen Energie- und Stoffkeimfchwingungen jedem 
Einzelimpulfe in Schwingungsart und -richtung fo folgt, als würde 
er allein auf ihn wirken. Darum ordnet fich auch der freie Welt- 
äther felbft kugelfchalig in konzentrifhhen Schichten derartig, daß 
das Drängen gegen den Weltkörper-Mittelpunkt umfomehr zu- 
nimmt, je näher die Kugelfhalen dem Feftkörper liegen. Der 
Weltäther (chafft alfo um jeden Weltkörper in [ich einen krummen 
Raum, in dem das ihn felbft kennzeichnende Auseinanderf[chwingen 
der kleinften Energiekeime in allen Richtungen in ein ftetig 
nach Innen mehr und mehr zunehmendes Ronzentrifc ge- 


richtetes Schwingen gegen den Weltkörper-Mittelpunkt übergeht. 
Je näher nun diefes (hwingende Drängen zum Feftkörper felbft 
gelangt, defto größeren Widerftand und defto größere Ablenkung 
findet es an den ffofflihen Feftpunkten der feine Gas- und 
Flüffigkeitshülle, feine Feftrinde und feinen Kern aufbauenden 
Stoffe und Körper, weil diefe Feftpunkte die Schwingungsmöglich- 
keiten der zu dem inneren Einzelaufbau ihrer Moleküle gebun- 
denen Energiekeime außerordentlich befchränken. Dementf{prechend 
(hafft der Weltkörper rücklaufend fcheinbar von feinem Mittel- 
punkte ausgehend ein dem konzentrifchen Drängen der Weltäther- 
teilhen exzentrifch entgegengerichtetes Schwingen derfelben, dem 
fie nun genau [o folgen wie dem nach dem Mittelpunkt gerichteten. 


In beiden Fällen ift die freie \Weltätherenergie das Han- 
delnde, der Tetra&der-Bauplan das Ordnende, die an den Feft- 
punkten gebundene Energie das Richtunggebende des gegenfätz- 
lihen Gefchehens, das im könzentrifchen Schwingen und Drängen 
hauptfäclich in den an das Stoffliche gebundenen Eigenfchaften 
der Schwere, Maffe, Körperlichkeit, in den exzentrifch abprallenden 
Schwingungen mit ihren vielfachen Richtungen hauptfählich als 
„geftrahlte Energie“ in Erfcheinung tritt. 

Auf diefen zwei gegenfätzlihen Wirkungen des Weltäthers 
auf die Weltkörper beruhen fowohl alle Erfheinungen und Vor- 
gänge, die fich auf jedem einzelnen abfpielen, als alles, was durch 
die gemeinfcaftlihe Wirkung gefchieht, die die von den anderen 
\Weltkörpern abprallende geftrahlte Energie auf jedem einzelnen 
anderen herbeiführt. 

Die wiffenfchaftlich feftgeftellte Tatfache, daß bei jeder Art 
geftrahlter Energie das Produkt aus Wellenlänge und Schwingungs- 
Zahl konftant und gleich ift der Gefchwindigkeit des Lichts im 
luftlleeren Raum, findet nunmehr die erklärende Begründung, 
ebenfo erfcließt fich das Verftändnis für die Umformung der 
Energiearten, die auf die an Feftpunkten erfolgenden Veränder- 
ungen der Schwingungsart und Richtung zurückzuführen. 


Der freie Fall der Körper, den die Wiffenfhaft als „größtes 
Wunder“, auf eine die „Schwerkraft“ genannte geheimnisvolle 
und unerklärte „Anziehung“ der Körper untereinander zurück- 
geführt hatte, wird zwangslofer dadurch erklärt, daß das Aus- 
dehnungsbefireben der zwifchen zwei Körpern befindlihen 
Äthermenge weit von dem der übrigen Gefamtmenge des Athers 
übertroffen wird. Das hat notwendigerweije zur Folge, daß das 
von außenher überwiegende Drängen die beiden Körper gegen- 
einander fchiebt, und zwar mit befchleunigter Gefchwindigkeit, 
weil, je näher fie fih kommen, der Außendruck umfemehr den 
Zwifchendruck überwiegt. Daß dabei der kleinere Körper mehr 
auf den größeren „fällt“ als umgekehrt, erklärt fich eben fo un- 
gezwungen damit, daß fich das Ausdehnungsbeftreben der zwi- 
[hen ihnen liegenden Äthermenge ftärker gegen den größeren 
Körper mit der überwiegenden Menge in Feftpunkten gebundener 
Energie als gegen den kleineren wendet, und deshalb der fie 
zufammenführende Außendruck auf den kleineren Körper wenig, 
beim größeren unverhältnismäßig mehr verringert wird. 

Die Bewegungen der Weltkörper und die Erfcheinungen an 
ihnen, wie ihre Abplattung, Drehung um ihre Achfen, der Lauf 
der Monde um die Planeten, der Planeten um die Sonne, der 
Wechfel ihrer Gefchwindigkeiten in Sonnennähe und Sonnenferne, 
das Auftreten der Gezeiten, die Aberration des Lichts, der Erd- 
magnetismus, die Polarlichter, die Kupferfarbe des verfinfterten 
Mondes ufw. finden in der verhältnismäßigen Wirkung der zwi[chen 
den Weltkörpern und außerhalb befindlihen Athermengen ihre 
eigentliche Urfahe. Die Atherwirkung als Erklärungsgrund ift 
vom menfälichen Vorftellungsvermögen ungleich leichter zu erfaffen, 
und der Wiffenf&haft ift eine gewiß nicht (chwieriger zu handhabende 
rechnerifche Grundlage, z. B. für die Kepplerfchen Gefetze, gegeben. 
Der Weltäther felbft ordnet feine Schwingungen in der Richtung 
jedes \Weltkörper-Mittelpunkts und bildet - weil er mit [einem 
unbezwinglihen Ausdehnungsbeftreben jedem Impulfe in jeder 
Richtung in Stofflichkeit gebundener Energie [o folgt, als würde 
er allein auf ihn wirken - deshalb kugelfchalige Schichten konzen- 
trifichen Drängens [einer Energiekeime um jeden Weltkörper. Jeder 
Weltkörper ift al[fo für fich der Mittelpunkt des \Weltalls; da das 
jedoch alle find, [o find fie es relativ im Verhältniffe der in ihren 
ftofflihen Feftpunkten gebundenen Menge Energie (ihrer Maffe). 
Es hat darum jeder Weltkörper den Anteil der auf ihn ein- 
drängenden und der von ihm abprallenden gefamten Weltenergie, 
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die ihm nach feiner Maffe zukommt. Hiermit fteht im vollen 
Einklang, daß die in jedem zum wärme erzeugenden Stillftand kom- 
mende bewegte Energie mit feiner Maffe wächft, daher die Welt- 
körper um fc wärmer werden und find, je größer fie find. Des- 
halb fpielen fich auch auf jedem Weltkörper die chemifchen und 
phyfikalifchen Vorgänge in den Oefetzmäßigkeiten ab, die fich aus 
den auf ihn herrfchenden Druck- und Temperaturverhältniffen 
ergeben. Die neue Anfchauung, die die Urfache alles Gefchehens 
in den Weltäther verlegt, fteht alfo auch im vollen Einklang mit 
der Anficht, daß nicht der troftlofe „Wärmetod“ der Geftirne zu 
erwarten ift, [ondern daß vielmehr eine ftete Erneuerung der durch 
Strahlung abgegebenen Energie durch den drängenden Druck des 
Weltäthers ftattfindet. Die Weltkörper find nicht die Energiequellen, 
fondern die ftofflichen richtunggebenden Zentren der All-Energie. 


Daß der Weltäther jedem Mittelpunkte gebundener Energie 
fein allfeitig gerichtetes Ausdehnungsbeftreben zuwendet, macht 
das Verhältnismäßige (die Relativität) alles Gefchehens zur Selbft- 
verftändlichkeit. Das hat des Weiteren zur Folge, daß überhaupt 
jeder Körper jeder Art im Weltall durch den allgegenwärtigen Welt- 
willen mit allen anderen in Wechfelwirkung verbunden ift und - theo- 
retifch genommen - nichts gefchieht, ohne daß Alles daran Teil hat. 


Es ift klar, daß dabei der Anteil eines Wafferftoffatoms gegen- 
über dem der Sonne, ja felbft der eines Blutkörperchens gegenüber 
dem des Menfcen verfchwindend klein wird. Aber anderfeits wird 
auch klar, daß das Verhältnis zwifchen der gebundenen und der auf 
fie lenkbaren freien Energie für alle Körper dennoch dasfelbe ift. 


In diefer „allgerechten“ Wirkungsweife des allgegenwärtigen 
Weltäthers, die im letzten Grunde auf die mathematifch-geometrifche 
Ordnung feiner Stoff- und Energiekeime zurückzuführen ift, möchte 
wohl ein befonders bedeutfamer Kernpunkt der jetzt gewonnenen 
Einfiht in das Naturgefchehen erblickt werden. Bei dem Vergleich 
des Verhältniffes zwifchen Blutkörperchen und Menfh mit dem 
Verhältniffe zwifchen den Weltätherteilhen zu den chemifchen 
Individuen einerfeits und dem Verhältniffe der gewaltigen Himmels- 
körper zum Weltail anderfeits wird auch das Verftehen dafür 
nahegerückt, daß durch den einheitlihen Weltäther und feine 
Ordnung das Kleinfte dem Größten und das Größte dem Kleinften 
im gegenfeitigen Dienen und Herrfchen unter- und übergeordnet 
ift, und daß das Anrecht jedes Einzelwefens an dem Ganzen ge- 
rade fo hoch bemeffen ift, als feiner verhältnismäßigen Leiftung 
und Bedeutung dafür entfpricht. | 

Auch die von Zaghaften als niemals lösbar bezeichnete Frage 
nach dem Wefen deffen, was wir „Leben“ nennen, findet in der 
nun erzielten Einficht in die Urfachen und Wirkungen alles Werdens 
und Seins eine Antwort. Alles lebt in dem Umfange, als es an 
der Verwirklihung des Weltwillens Teil nimmt, der in klarer 
Weife in der Unterordnung der Teile unter dem Ganzen zum 
Ausdruck kommt. Kein Wefen lebt aber für fih und aus fich 
heraus, fondern es lebt durch und im Willen der Allnatur, wobei 
in der Stufenleiter der Lebewefen die/er „freier Wille“ zu nennende 
Anteil ftets nur mit der gefteigerten Erkenntnisfähigkeit wächft, 
die der zweckdienlicheren Ausgeftaltung der Organe entfpringt. 

Für diefen Begriff „Leben“ ift die Teilnahme am Gefamtwillen 
kennzeichnend. Es ift nun fehr bedeutungsvoll, daß nur folche 
Gefchöpfe Lebewef[en find, deren ftofflicher Aufbau aus Kohlenftoff- 
(organifchen) Verbindungen befteht. Dem Kohlenftoff- Atom ift 
vorausfichtlih eine dem Grundbauplan des Weltäthers gleich- 
kommende Anordnung der Energiekugeln und Feftpunkte zuzu- 
[hreiben, fo daß die daraus gebildeten Verbindungen und die 
aus ihnen beftehenden Sinnesorgane die gefetzmäßigen Energie- 
[hwingungen in der Außenwelt geordnet aufnehmen und auf die 
Bewegungsorgane ebenfalls geordnet zu übertragen vermögen. 
Nun durch diefe Übereinfimmung mit dem tetraedifchen Grund- 
bauplan des Weltäthers wird erreicht, daß die Gegenwirkung vom 
Lebewefen weg zweckmäßig fich den jeweiligen von außen 
kommenden Energiewirkungen anpaßt. Die Farbenordnung ift 
ein glänzendes Beifpiel dafür, wie durch die Vermittlung der 
tetraedrifh geordneten Weltätherteilhen die Befchaffenheit, 
der Zuftand und die Vorgänge der Außenwelt der Gedanken- 
welt im Lebewefen zu dem Zwecke übermittelt werden, die 
eigene Gegenwirkung in gefetzmäßige und zwecdienliche Über- 
einfiimmung mit der Außenwelt zu bringen. 

Es ift hier nicht die Zeit und der Ort, auf die vielen Einzel- 
heiten einzugehen, die fich aus der Fülle der [chon vorhandenen 


wiffenfchaftlich feftgeftellten Tatfachen in Verbindung mit der An- 
[hauung, daß alles und jedes vom und im \Weltäther gefcieht, 
ergeben und ergeben werden. 


Es wurde deshalb nur in einigen Beifpielen gezeigt, daß es 
kein Wiffensgebiet gibt, für das die neue Erkenntnis nicht von 
Bedeutung wäre. Zunäcft handelte es fich darum, die gewonnene 
Anfchauung in ihren groben Umriffen darzuftellen und zu zeigen, 
daß fowohl alles, was wir mit Hilfe unferer Sinne unmittelbar in 
der Natur wahrnehmen, als alles das, was durch wiffenfchaftliche 
Experimente, Beobachtungen und Berechnungen darüber hinaus 
im Kleinften und Größten unferem Denkvermögen er[chloffen worden 
ift, nicht gegen das Wefen der aufgedecten Theorie fpricht, und daß 
fie die geeignete Führerin ift, mit deren Hilfe - fo wie es bei der 
Aufdecung des Wefens der Farben, des Farbenfehens und der natür- 
lichen Farbenordnung, ferner bei der des innerften Wefens der Färbe- 
vorgänge”) (chon gefchah - von der Wiffenfchaft und der Technik 
bislang nur als Vermutungen gehegte Anfichten klargeftellt und 
noch ungelöfte Fragen zur Entfcheidung gebracht werden dürften. 


Hierzu ift felbftverftändlich eine Fülle eingehendfter Einzel- 
forfchungen erforderlich, und es ift darum noch nicht an der Zeit, 
alle die Ergebniffe weiterhin zu leiftender mühevoller Arbeiten 
der in den verfchiedenften Gebieten dazu Berufenen vorwegzu- 
nehmen. Wohl war es aber am Platze, auf die Notwendigkeit 
diefer Leiftungen und auf die Bedeutung der zu erwartenden 
Früchte nachdrüklichft hinzuweifen. 

Die klar umriffene Vorftellung von der Wirkungsweife des 
Weltäthers als Allverurfacher jedes Gefchehens und die Aufdeckung 
der tetra&difchen Anordnung feiner Energie- und Stoffkeime er- 
möglichen es [owohl rechnerifch als konftruktiv zur quantitativen 
Fefiftellung und zur räumlichen Darftellung des Weltgefchehens 
im Kleinften und im Größten vorzudringen. Es fei erwähnt, daß 
z.B. eine in diefem Sinne unternommene Arbeit, die Energiewechfel- 
wirkung zwifchen und auf zwei (kugelförmigen) Maffen aus dem 
Doppelkegel, den die sämtlihen in einem Zwifchenpunkt der 
Schwerlinie fich (chneidenden Innentangenten, und den beiden fich 
in einer Kreisfläche [chneidenden Kegeln, den die fämtlichen vom 
Mittelpunkte der beiden Kugeln je nach der Oberfläche der anderen 
gezogenen langenten bilden, zu ermitteln, dem Abfchluffe ent- 
gegenreift. Sie laßt u.a. die Klarftellung der Beziehungen zwifchen 
zwei Weltkörpern und vielleicht audı die der Gegenfätzlichkeit 
der Schwerkraft und Elektrizität genannten Energieformen erwarten. 


Zum Schluffe möchte darauf hingewiefen werden, daß die 
Aufdecung der natürlichen Weltordnung die Naturwiffenfchaft und 
die Technik von einem Vorwurf befreit, der f‘hwer auf ihnen 
gelaftet hatte. Nicht mit Unrecht ift wiederholt behauptet und 
begründet worden, daß der außerordentliche Auffchwung, den 
die letzten 100 Jahre durch die Fortfhritte der Naturwiffenfchaften 
und der Technik in wirtfchaftliher Beziehung mit fich gebract 
haben, von einem Rücfchritt der Menfhen und der Menfcheit 
in kultureller Hinficht begleitet war. 

Nicht mit Unrecht wurde dargelegt, daß die in weite Kreife 
und mächtige Schichten der Bevölkerung der Kulturländer hinein- 
getragene materialiftiiche Weltanfchauung, die in der Auffaffung 
gipfelt, daß das Gefchehen auf der Erde auf einen blinden Kampf 
um’s Dafein hinausläuft, in dem allein der Stärkere fiegt, dem 
geiftigen Innenleben der Menfchen großen Abbruch getan hat, 
weil fie das Vertrauen zu einer troftvolleren gläubigeren An- 
fhauung erf[cdüttert hatte. 

Es möchte darum wohl von jedermann mit ganz befonderer 
Freude begrüßt werden, daß nunmehr gerade aus der technifch- 
wiffenfchaftlihen Zwecforfhung heraus eine zu tiefft gehende 
Erkenntnis der in einer Einheit aufgehenden Weltordnung eines 
allmächtigen, allgegenwärtigen und allgerechten Weltwillens auf- 
gefunden wurde, die völlig geeignet ift, die beftehenden Gegen- 
fätze verföhnend auszugleichen ! 

Es ergibt fich der Ausblick, daß die neuen Erkenntniffe auch 
insbefondere dem deutfchen Volke dazu verhelfen werden, fich 
in gemeinfamer Arbeit wieder emporzuringen, indem es dem in 
der Allnatur verwirklichten Grundfatze folgt, der von der 
Farbenordnung zur Weltordnung führte und das Titelblatt diefer 
Zeitfchrift (hmükt: „Mit Geift am Werk!“ 


) Vergleiche die inzwifchen veröffentlichte Arbeit: „Über das Wefen der 
Färbevorgänge“. Jubiläumsnummer der Zeitjhr. f. d.gef Textil-Induftrie vom 1.1. 22, 
$. 22-20. 
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Die Leinenfafer und ihre Begleitfubftanzen 
Von Dr. A.Ganswindt 


Wer jemals fich mit dem Problem der Ifolierung der Baftfafern 
befchäftigt hat, fei es technifch oder auch nur in der Theorie, der 
gewinnt einen Einblick in die außerordentlichen Schwierigkeiten, 
die fih der Gewinnung der Leinenfafer entgegenftellen. Die 
Seide wird uns von der Raupe als fertiges Gefpinft geliefert; die 
Wolle erhalten wir durch einfaches Scheren des Schafes; die Baum- 
wolle wird auf mechanifhem Wege in den Egreniermafchinen 
vom Baumwollfamen glatt abrafiert. Aber die Leinenfafer - -, 
was gäben wir nicht darum, wenn wir diefe in ähnlich einfacher 
oder glatter Weife gewinnen könnten? 

Zwar gelingt es bei einzelnen Baftfafern liefernden Pflanzen, 
die Fafern von der frifchen Pflanze einzeln mit der Hand abzu- 
ziehen, z. B. bei der Ramie in China, bei der Ananasfafer auf 
den Südfee-Infeln; aber bei den riefigen Löhnen, die auf dem euro- 
päifhen Kontinent gezahlt werden müffen, ift das bei uns völlig 
ausgefchloffen. j 

Die Leinenfafer entwickelt fich im Stengel der Leinpflanze und 
zwar in der Grenzzone zwifchen der Innenrinde und dem eigent- 
lichen Holzkörper des Stengels, in jener Region, in der fich die 
phyfiologifch-chemifchen Prozeffe des Pflanzenlebens abfpielen, dort, 
wo [ich aus Kohlenjfäure und Waffer die Kohlenhydrate, Stärke, 
Gummi und Zucker, und aus ihnen wieder die organilierte Zellulofe, 
die Baftzellen und Sklerenchymzellen, [owie fonftige Aufbau- und 
Abbau-Produkte des pflanzlichen Organismus bilden. Die Leinen- 
fafer fteht afo inmitten der Lebenstätigkeit der Pflanze und ift 
an deren Werdegang beteiligt, was fich aus ihren Begleit[ubftanzen 
ergibt, die von ihr allem Anfchein nach unzertrennlich find. Diefe 
Begleit[ubftanzen find es auch, die die Ifolierung der Lemenfafer 
[jo außerordentlich erfchweren. 

Über die chemifche Natur diefer Begleitfubftanzen wiffen wir 
wenig oder nichts, wenigftens nichts zuverläffiges. Ob fie Aus- 
[heidungsprodukte des Lebensprozeffes find oder ob und in 
welchen Beziehungen fie zu der Exiftenz der Pflanze ftehen, wir 
wiffen es nicht. Wir wiffen nur, daß fie waffer- und alkohol- 
unlöslich, auch für den Angriff von Alkalien oder Säuren wenig 
empfänglich find. Sie find ftete Begleiter faft aller Baftfafern und 
müffen zwecks Gewinnung der Fafern in irgend einer Weife ent- 
fernt oder zerftört werden. Die zahllofen Patente und Vorfcläge, 
die diefem Zwecke gelten, kennzeichnen die Ratlofigkeit, mit der 
wir diefen Begleitfubftanzen bisher gegenüberftehen. 

Die ältefte Bezeichnung für diefe undefinierbaren Körper 
lautete inkruftierende Subftanz. Das ift wenigftens ein 
Begriff, der mit den Tatfachen einigermaßen in Einklang fteht und 
bei dem man fih auch wenigftens etwas denken kann, denn 
manche Baftfafern finden fich tatfächlich in die inkruftierende 
Subftanz eingebettet. Bei anderen dringt die inkruftierende 
Subftanz in die Faferelemente ein, in anderen Fällen [cheint [ogar 
eine chemijche Verbindung von Baftfafer und inkruftierender Sub- 
ftanz ftattzufinden. In jedem Falle befteht die inkruftierende Sub- 
ftanz aus einem chemifchen Körper oder - was noch wahrfcein- 
licher ift - aus verfchiedenen chemifhen Körpern. Und da das 
Kind doch einmal einen Namen haben muß, und da inkruftierende 
Subftanz keine chemifhen Beziehungen erkennen läßt, jo taufte 
man fie Pektinkörper oder Pektinfubftanzen, wo- 
runter [ich keiner etwas denken kann oder Jeder denken mag, was 
er will. Die Bezeichnung „Pektin“ wurde erftmalig 1825 von 
Braconnot aufgeftellt, der mit diefem Namen den gelatinie- 
renden Stoff aus Fruchtfäften bezeichnete. Mit diefem „Paktin“ 
haben die Pektinfubftanzen der inkruftierenden Subftanz offenbar 
nichts zu tun, denn fie zeigen keinen gelatinöfen Charakter. Eher 
wäre mit der Pektinfäure etwas anzufangen, womit 
Braconnot die im Pflanzenreich weit verbreitete Gallerte 
bildende Subftanz bezeichnete. Einzelne wollen fogar „pektinfauren 
Kalk“ gefunden haben. Wieder andere Autoren bezeichnen die 
Begleitfubftanzen der Baftfafern als Pektofe, woraus man allen- 
falls auf eine Zuckerart {chließen Könnte. Nah Fremy aber 
ift Pektofe „der neben Zellulofe die Subftanz des Markes von 
unreifen Äpfeln, Birnen, Rüben u[w. bildende, in Waffer unlösliche 
Stoff, welcher die Vorftufe des Pektins vorftellen foll“. 

- Tfhirch und Rofenberg haben 1907 feftgeftellt, daß 
das Pektin als folches niemals Zellinhaltsbeftandteil ift, (ondern 


aus(chließlich als Interzellularfubftanz vorkommt, bezw. diefe felbft 
bildet, daß es in reinem Waffer nicht, wohl aber in Zucerlöfung 
löslich ift, und von der Zellulofewandung durch feine Unlöslichkeit 
in Chromfäure und in Kupferoxydammoniak unterfcheidet. Diefe An- 
gaben geftatten eine Ideenverbindung mit dem Pektin. Denn 
unter den Bezeichnungen, die man den Begleitfubftanzen beigelegt 
hat, findet fih auch die alsInterzellularfubftanz, d.h. 
eine Subftanz, die die Räume zwifchen den einzelnen Faferzellen 
ausfüllt. Wenn diefe Interzellularfubftanz in der Tat aus Pektin 
entftanden fein follte, dann könnte man ja wohl mit einigem 
Recht von Pektinfubftanzen [prechen. Diefe Annahme wird aber 
wieder unwahrfdeinlih gemacht durch die weitere Angabe 
Tfcdhirchs, daß nur zucerreiche Früchte reichlich Pektin - Gallerte 
liefern können, zuckerarme einen Zuckerzufatz erhalten müffen. 
Nach diefer Erklärung dürften fich die Begleitfubftanzen der Baft- 
fafern kaum noch als „Pektinfubftanzen“ charakterifieren, zumal 
auch bisher nicht bekannt geworden ift, daß fie fich in Zuckerlöfung 
löfen. Dann würden wir ja in einer Zuckerlöfung ein einfaches 
Mittel befitzen, die Leinenfafer von den Begleitfubftanzen zu 
befreien. Vielmehr wiffen wirim Gegenteil, daß fihbeimRöften 
desFlachsftrohs ZuKker bildet. Die neueren Auffaf- 
[ungen nehmen daher auch keinerlei Bezug auf die Paktin-Natur 
der Interzellularfubftanz. 

Was die Interzellularfubftanz als folche anbelangt, 
fo ift fie häufig nachträglichen chemifchen Veränderungen unter- 
worfen, z.B. bei Baftfaferzellgruppen, wo fie in Schwefelfäure 
unlöslih oder (hwerlöslih wird. Immer aber ift die Interzellular- 
[ubftanz in Schulze’fchem Gemifd, einer Löfung von chlorfaurem 
Kali und Salpeterfäure (alfo einem kräftigen Oxydationsmittel), 
meift [ogar fchon in Salpeterfäure allein löslich. Nicht felten tritt 
aber auch der Fall ein, daß die Interzellularfubftanz in Schleim 
umgewandelt wird. Das führt uns dann zu dem Begriff der 
Pflanzenfchleime. Bekanntlich werden die Begleitfubftanzen 
der Baftfafern von manchen Autoren auch als Pflanzenfchleim 
bezeichnet. Die Pflanzenfchleime beftehen meift aus Kohlenhydraten, 
können aber auch Proteinftoffe enthalten. Sie entftehen durch 
Metamorphofe der Zellwand, können aber auch zum Aufbau 
der Zellwandung dienen. Durch den Pflanzen(hleim werden die 
einzelnen Zellen der Baftfafern mit einander verkittet oder verklebt, 
wodurch der Begriff „inkruftierende Subftanz“ eine gewiffe Er- 
klärung findet. 

In neuerer Zeit werden die Begleitfubftanzen der Baftfafern 
vorwiegend als Lignin bezeichnet. Auch das Lignin - oder 
vielleicht noch richtiger die Lignine - ift zweifellos ein Umwand- 
lungsprodukt der Zellulofe ; feine chemifche Natur ift noch wenig 
aufgeklärt; immerhin unterfcheidet es fich von der reinen Zellulofe 
dadurch, daß die letztere in Kupferoxydammoniak fich löfen laßt, 
Lignin dagegen nicdt. Lignin ift die Subftanz, welche die 
Verholzung der Zellmembranen bewirkt und fie weniger licht- 
brechend und weniger quellbar macht als die reine Zellulofe. 
Durch Lignin verholzte Zellmembranen werden durch [chwefel- 
[aures Anilin gelb, durch Phloroglucin und darauf folgende Behand- 
lung mit Salzfäure rot gefärbt. Wahrfcheinlich ift das Lignin 
überhaupt kein chemifches Individium, fondern ein Gemenge aus 
mehreren Kohlenhydraten, welche an Kohlenftoff reicher find als 
jene Kohlenhydrate, welche als „Zellulofe“ zufammengefaßt werden, 
denn es find als Beftandteile des Lignins bisher Coniferin, Vanillin 
und zwei Ligninfäuren dargeftellt worden. 

Mithin find wir durch die Einführung des Begriffs „Lignin“ 
auch noch nicht viel weiter gekommen. Es [ind, wie wir annehmen 
dürfen, Umwandlungsprodukte der Zellulofe, aber die Begriffe 
find fo [hwankend und die einzelnen Körper (o verfchwommen, 
daß wir von der wahren Erkenntnis der Zujammenhänge noch 
weit entfernt fein dürften. 

Immerhin find wir doch um eine Erfahrung reicher geworden, 
wir wiffen, daß die Begteitfubftanzen - mögen wir fie inkruftierende 
Subftanz, Pektinfubftanz, Pektofe, Interzellularfubftanz, Pflanzen- 
[chleim, Lignin oder fonftwie nennen - in Oxydationsmitteln löslich 
find oder von ihnen in löslihe Form übergeführt werden, was 
bei der Zellulofe bekanntlich nicht der Fall ift. Das wird voll- 
inhaltlich beftätigt durch ein von Hugo Müller ausgearbeitetes 
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Verfahren, um in einer Baftfafer deren Gehalt an reiner Zellulofe 
zu beflimmen: @2g der zu unterfuchenden Fafer werden bei 
110-115° C getrocknet und, falls fie größere Mengen Harz, Wachs 
u. dgl. enthalten follten, zuvor mit einem Gemifh aus ftarkem 
Alkohol und Benzol ausgezogen, dann einigemal mit Waffer oder 
ftark verdünntem Ammoniak ausgekoht. Die erweichte Maffe 
wird, falls fie nicht [chon fein genug verteilt fein follte, in einem 
Steinmörfer mit einem Buchsbaumpiftill regelrecht zerquetfcht. Das 
fo vorbereitete Material wird nun in einem weithalfigen, geräumigen 
Stöpfelglafe mit 100 ccm Waffer übergoffen und dann der von 
\Wafjer vollftändig durchdrungenen Maffe je nach der Befchaffenheit 
des Materials 5-IO ccm einer Bromlöfung zugefetzt, welche 
2 ccm Brom in 500 ccm Waffer enthält. Eine derartige Bromlöfung 
ift eine gelbe Flüffigkeit, welche beim Behandeln der Leinenfafer 
nur ganz allmählich entfärbt wird, bei ftärker ligninhaltigem Material 
aber fchon, nach einigen Minuten. Ift die Löfung entfärbt, fo fetzt 
man eine neue Menge Bromwaffer hinzu und fährt damit fo lange 
fort, bis die Abforption des Broms [o träge wird, daß felbft nach 
12-24 Stunden die Flüffigkeit noch gelb bleibt. Nach Abfiltrieren 
der Flüffigkeit wird die zurückbleibende Subftanz mit Waffer gut 
ausgewafchen, dann. mit 500 ccm Waffer und 2ccm Ammoniak 
zum Sieden erhitzt. Bei diefer Behandlung nehmen alle rohen 
Pflanzenfafern ohne Ausnahme eine mehr oder weniger braune 
Farbe an, gleichzeitig enthält die Flüffigkeit eine entfprechende 
Menge eines gelöften braunen Körpers. Die durch Filtrieren 
getrennte und gehörig gewafchene Maffe wird jetzt in das Stöpfel- 
glas zurückgebraht, abermals mit Waffer übergoffen und von 
neuem Bromlöfung hinzugefetzt. Gewöhnlich wird diefer Zufatz 
[ehr rafch abforbiert, wobei die dunkle Farbe der Subftanz heller 
wird. Die Fafern werden bald farblos, und weiter zugefetztes 
Brom bleibt tagelang unabforbiert. Nunmehr wird die Fafer 
abermals mit verdünntem Ammoniak ausgekocht. Bei Leinenfafern 
genügt eine folche zweimalige Behandlung, um die Gefamtmenge 
der darin enthaltenen Zellulofe in blendend weißem Zuftande 
zu ifolieren. 

In vorliegendem Falle wirkt das Brom als Oxydationsmittel, 
welches das Lignin durch Oxydation in eine in heißem verdünntem 
Ammoniak lösliche Subftanz überführt. Hier hätten wir einen 
Weg zur Zerftörung der inkruftierenden Subftanz, der für die 
technifhe Verwendung allerdings noch zu teuer if. Auch das 
Schulze’(he Gemifh, das im Prinzip ebenfo wirkt, ift aus dem 


gleihen Grunde ebenfalls technifch nicht verwendbar. Aber wir 
[ehen hier den Weg vorgezeichnet, der zum Ziele führen kann: 
Anwendung [chwacher Oxydationsmittel und nachfolgendes Aus- 
kochen mit [hwachem Ammoniak. 


Cross und Bevan haben das Verfahren bereits dahin 
abgeändert, daß fie an Stelle von Bromwaffer feuchtes ver- 
dünntes Chlorgas auf die Fafer wirken laffen, wodurch die 
Oxydation noch fchneller bewirkt wird. 


Ein derartiges, technifch durchgearbeitetes Verfahren würde 
einen doppelten Zweck erfüllen: es würde den läftigen und zeit- 
raubenden Röftprozeß überflüffig machen und die Fafer würde 
dabei gleichzeitig gebleicht. 

Der Röftprozeß ift wahrlich kein Ruhmesblatt in der Ver- 
arbeitung der Leinenfafer; und daß die Fafer durch das Röften 
gewonnen hätte, wird auch niemand behaupten können. 


Die Behandlung der Rohfafer mit Bromwaffer ift aber auch 
in anderer Hinficht von Intereffe.. Denn bei Licht befehen haben 
wir es hier mit einem wirklihen Bleihprozeß zu tun: 
Der „Naturfarbftoff“, in diefem Falle das Lignin, wird nicht, wie 
es gewöhnlich heißt, zerftört, wohl aber entfärbt, oder doch in 
eine in fchwachen Alkalien löslihe Form übergeführt, welche 
eine Irennung des Lignins von der Leinenfafer ermöglicht. Die 
fogenannte Chlorbleice ift fchließlih doch auch nur eine 
Abänderung des Brom-Verfahrens, denn an Stelle des Broms tritt 
hier die unterchlorige Säure und an Stelle des Ammoniaks der 
Kalk. Vorausfichtlih wird durch die Oxydation des Lignins mittels 
Broms oder untercloriger Säure Ligninfäure gebildet, die fich 
mit dem Kalk zu ligninfaurem Kalk verbindet. Vorausfetzung 
für eine richtige Bleiche ift allerdings, daß das gebildete lignin- 
faure Ammoniak oder Kalzium durch gutes Spülen aus der ge- 
bleichten Fafer entfernt wird. 


Damit ift das Problem der Fafer-Ifolierung in der Hauptfache 
gelöft. Die Frage nach der chemifchen Natur der Begleitfubftanzen 
bedarf aber noch weiterer Forfcherarbeit, denn fo lange wir nicht 
wiffen, was Lignin eigentlich ift, ift uns mit folchen Bemerkungen, 
wie „daß das Lignin der Interzellularfubftanz nahe verwandt, 
vielleicht fogar damit identifh fei“, ebenfowenig geholfen, wie 
wenn man diefe umftrittenen Körper, von denen noch kein einziger 
als folcher rein dargeftellt ift, als „Pflanzenfchleime der Ligninreihe“ 
bezeichnet. 


Die Berechnung des Spulers 


Von Prof. H. Brüggemann 


XVI. Die Übersetzungen des Spulers. 


Seien: Z die Überfetzung von der Antriebswelle auf den 
Lieferzylinder ; 
F die Überfetzung vom Flügel auf die Hauptwelle; 
5 die Überfetzung vom untern Kegel auf das Wickel- 
rad des Umlaufwerkes; 
Kx die Überfetzung von der Antriebswelle auf den 
untern Kegel; 
ü die Überfetzung von innen nach außen im Umlauf- 
werk bei ftilltehendem Planetenträger. 


Für f Flügelumläufe in der Minute find die Umdrehungen: 
1) der Hauptwelle: fi=f.F; 


2) des Vorderzylinders: zı =f.F . Z. Der in der Überfetzung 
vorkommende Drahtwechfeltrieb wird nach Formel 3 berechnet; 


3) des getriebenen Kegels: wx = f. F. Kx. Die Umdrehungen 
des untern Kegels für die Hülfe und die volle Spule ergeben 
fih aus Formel 20. 

4) des veränderlihen Antriebes des Umlaufwerkes: 
wıx=f.F.Kx.U; vergleihe Formeln 13, 14; 

5) des Spulenrades des Umlaufwerkes: 


a) wenn der Wickeltrieb Planetenträger ift: 
sr {- besustes ae UNTeu)> 
b) wenn der Flügeltrieb Planetenträger ift: 
SIR, EN Ser aerfe EeRe lessıe 


(Fortfetzung von Seite 205) 


c) wenn das Spulenrad Planetenträger ift: 
ITS RE feeeK aller 
A 1+W 


In den Klammern gilt das 4 Zeichen, wenn bei ftillftehendem 
Planetenträger die Endräder im entgegengefetzten Sinne 
umlaufen; das - Zeichen, wenn fie fich im gleichen Sinne 
drehen. Das + Zeichen verbindet die beiden Glieder bei 
Spulenwiklung; das - Zeichen wird angewendet bei Flügel- 
wicklung. 


6) der Spule: 


1 F F 
a), 5x SUrE ee s-ütrf-<-K U(-+ 0); 
B # F 
DB) x = f Ser a late ea tus ler 
EL TESE LEER u 
ie sı+ü) 


7) der Wiclungen: 
A) bei Flügelwicklung: 
WE T SC 5 


— 


F F 

a) we = f - De ee, 
Rz 
S 


De IK SUR AFEWER 35) 


I 
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F E F 1 NER 
D’wvs=f- |f elle We f-—- Kraus " = z0° ' z9r = 9423051, und berechnet: 
F E F 5 94’ 39' 4 
a  erleer ee ln) S = 50% ' 39; (1 - 0,16228) = 0,4021055. 
I we=f Eat ehfie - Rx AT (37) Nach Abb. 12 ift für Tweedale & Smalley-: 
(ulss 3 
S=-; ' = = 0,296, und berechnet: 
B) bei Spulenwiclung : et 
We [0.02.17) 900500 
F F Sam AO: 5 ; ; 
SIE Ta PR K.uU.urW-f 69 Auch in den wie folgt veränderten Formeln 37: 
= F « B hr Fr E es A 
er Eur fr. KU 60) er ie en 
ı AR ERSTRE EI: WER, F ER IT ’ 
ec) wx = arus ER (37) muß: f - f (ES O werden. Diefes ift der Fall, wenn: 


A) Die Überfetzung von Flügel auf Antriebs- 
welle (PP und die von Spule auf Spulentrieb des 
Umlaufwerkes ($). 


Die Kegel werden [o berechnet, daß die Umdrehungen Wx 
des untern Kegels ein Vielfaches der Wicklungen wx find. 


Zu den Formeln 35-37 müffen daher die Glieder, in denen 
Kx nicht vorkommt, gleich 0 werden. 

Alfo in 35: f - en =o0. 

Diefes ift der Fall, wenn: S = F.ü, d.h. bei den mit Um- 
laufwerken Bauart Holdsworth, mit Stirnrädern, Brooks & Shaw, 
Dobfon & Barlow, Dr. Kuhn & Moraes und Combe & Barbour aus- 
gerüfteten Spulern. Bei Holdsworth ift ü = 1, mithin muß die Über- 
fetzung von der Spule auf den Spulentrieb des Umlaufwerkes 
gleich der Überfetzung vom Flügel auf die Antriebswelle fein. 


48° 60’ 


Vergleihe Abb. 3; dort ift: S = I oe 


Auf einem Feinfpuler von Rieter & Co. in Winterthur, 
Schweiz, mit dem Stirnräderumlaufgetriebe (Abb. 16) wobei: 


= 50 : 
u = 100’ E 0,5 ft: 
92’ 64’ 62' 92’ 
Er gen a5 demnach: 5 = 65° 0,5 berechnet, und: 
REN 


an ET auf der Mafdine. 


Beim Spuler Brooks & Doxey (Abb. 13) ift: 
DONE AOH 


Sy So 0,254545 ......, und berechnet: 
Se = \ = :0,90909 = 0,2545452. 
Beim Dobfon & Barlow’fchen Umlaufgetriebe (Abb. 17) ift: 
: = ‚ = ‚0,99 = 0,389 berechnet, und: 
= a = — 0,384 auf der Mafcine. 


Die Formeln 36 ergeben den Wert: 


f-f U +D=0,wen: S=-F(+ if: 


Hierunter fallen die Umlaufgetriebe von Curtis & Rhode (11) 
und Tweedale (12). Nach Abb. 11 ift für Curtis & Rhode: 


= ar ift. 
Als Beifpiel dient das Umlaufgetriebe von Daly (Abb. 14): 
2 ar 
Se a — 0,3865 berechnet, 
1%, 80° 
5S= a = 0,5844 auf der Mafchine. 


B) Die Berehnungen der Wiklungen aus den 
Flügelumdrehungen. 


Bei Berücfichtigung der vorhin ermittelten Überfetzungen 
zwifhen dem Flügel und der Antriebswelle, fowie der Spule 
und dem Spulenantrieb des Umlaufwerkes vereinfachen fich die 
unter 7 gegebenen Formeln 35-37 wie folgt: 

E ( ü) 
a 


d.h. die Wicklungen der Spuler mit Umlaufwerken, in welchen 
der Wickeltrieb die Planeten trägt, find gleih den Flügel- 
umdrehungen mal der Überfetzung von der Antriebswelle auf 
den Wickeltrieb, multipliziert mit der um I vermehrten oder 
verminderten umgekehrten Überfetzung vom Flügeltrieb auf das 
Spulenrad bei ftillftehendem Planetenträger. 

E ü 


„Fun S-U. le er 


BaRzzU Be Me ner Man 
FRE 

d.h. die Wicklungen der Spuler mit Umlaufwerken, in welchen 
der Flügeltrieb die Planeten trägt, find gleich den Flügelum- 
drehungen mal der Überfetzung von der Antriebswelle auf den 
Wickeltrieb des Umlaufwerkes, multipiziert mit dem Bruch aus I 
dividiert durch die um I vermehrte oder verminderte Überfetzung 
vom Wickeltrieb auf das Spulenrad bei ftillftehendem Flügeltrieb 


N a en ee AL re A0) 
d.h. die Wicklungen der Spuler mit Umlaufwerken, in welchen das 
Spulenrad die Planeten trägt, find gleich den Flügelumdrehungen, 
mal der Überfetzung von der Antriebswelle auf den Wickeltrieb 
des Umlaujwerkes multipliziert mit der Überfetzung vom Wicel- 
trieb auf den Flügeltrieb bei ftillftehendem Planetenträger. 


Bei der Ermittlung der Umlaufüberfetzung gehe man immer 
von innen nach außen. (Fortfetzung folgt.) 
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Beftimmung der Schärlänge (Meßuhreinftellung) an der Kegelfchärmafchine für Seide” 


Von Ing. E. Ullrich 


Die gebräucliche Kegelfchärmafchine für Seide hat in der 
Zählfcheibe (Meßuhr) nur [cheinbar ein Meßwerk für die ge- 
[härte Kettenlänge. Tatfächlih zählt diefe Scheibe nur die 
gelaufenen Trommelumfangsmeter. Ihre Angabe ent[pricht nicht 
der wirklich gef&härten Kettenlänge. Die Zählfcheibe hat am 
Umfang normal eine Teilung mit 1000 Strihen. Sie wird durch 
ein Wechfelrädergetriebe mittelbar von der Trommelachfe gedreht. 
Die Trommel hat normal 2,5 m Umfang. le nach dem eingefetzten 
Wechfelrad gilt 1 Strih = '/m oder Im oder 2m Trommel- 
umfang, alfo würden 1000 Strihe = 500m oder 1000 m oder 
2000 m Schärlänge anzeigen, wenn die Trommel nicht durch das 
Aufwickeln der Kette dicker würde. Da aber der Wickelumfang 
bei jeder Umdrehung größer wird, fo ift 
die wirklich gefchärte Kettenlänge größer als 
die auf der Zählfcheibe angezeigte Schär- 
länge. Wenn man z.B. für eine Kette 
von 500 m ÖOrganzin 19/21 den, 40°/ Be- 
[hwerung, 108 Faden/cm die Zählfcheibe auf 
500 Striche (m) = 200 Trommelumdrehungen 
einftellt (Stell[cheibe s—= 130), dann wird die 
Kette tatfächlich etwa SII m lang, enthält alfo 
11 m Überlänge, bei 1000 m Zählfceiben- 
einftellung (doppelte Kettenlänge) würde die 
Kette 1042 m lang, hätte dann alfo 42 m 
Überlänge. 

Die Überlängen find nicht verhältnismäßig 
den Zähllängen. Würde man gemäß den 
Überlängen von 11 bezw. 42 m die Zähl- 
[heibe auf 500-11 = 489 bezw. auf 1000- 
42 — 958 einftellen, fo entftände eine 
Kette von etwa 499 m bezw. 997 m, alfo 
nun um Im bezw. um 3 m zu kurz. Die 
Beziehungen zwifchen Zähl- und Schärlänge 
find daher nicht ganz einfach. 

Da bei den feinen Seidenfäden und den meift kurzen Seiden- 
ketten die Überlängen im Verhältnis zu den Kettenlängen gering 
find, [o bleibt in der Praxis diefe Ungenauigkeit in der Schärlänge 
gewöhnlich unbeachtet, zumal im Webftuhl durch das Einfpringen 
der Kette und den Kettenverluft (Andrehftük und Ende) die 
Stüclänge fowiefo von der Kettenlänge abweicht. Nur wenn man 
einen größeren Garnreft genau aufarbeiten will (Reftpartie- 
kalkulation), dann muß die Überlänge beim Einftellen der Zähl- 
[heibe berückfichtigt werden, fonft kann es vorkommen, daß die 
Reftpartie für die errechnete Fadenzahl nicht ausreicht. Beim 
Schären langer Ketten aus dicken Garnen, z.B. Baumwolle, auf 
fteilen Kegel ift die Überlänge recht beträchtlich und kann dann, 
wenn nicht berückfichtigt, zu Mißhelligkeiten führen. 


Für das Einftellen der Zählfcheibe auf genaue Schärlänge ift 


nachfolgend die Berechnung angegeben mit den Maßen (Normen) 
der meiftgebräuclichen Seidenfchärmafchine : 


d = Durchmeffer der leeren Trommel 0,8 m 
u = Umfang der leeren Trommel De 
k = jeweilige Kegelhöhe, gemeffen an der Stellfcheibe 
kmax — größtmögliche h MEER B) 0,08 „ 
D = Durchmeffer der vollbewickelten Trommel 0,96 „ 
U = Umfang der vollbewickelten Trommel une 
t = Stabzahl der Trommel or, 
s = Zeigerftellung an der Stellfcheibenteilung 0-300 Teile 
Smax — größtmögliche Zeigerftellung 300 
z = Zählfcheibeneinftellung (Meßuhr) 0-1000 
Zmax — größtmögliche Zählfcheibeneinftellung 10008, 
n — Umdrehungen der Trommel = 
Nmax — größtmögliche Drehzahl der Trommel: e 

Zmax 55 1000 = 400 

u 8 


Abb. 8. 


x — Schärgangdicke 

w = Wickeldicke 

Im = Schärlänge (wirkliche) 

Im = Überlänge = Unterfchied zwifchen Zählfcheiben- 


einftellung z und Schärlänge L l=L-z 
Der Umfang der Trommel als Vieleck berechnet: 
u=t.sin a a et (18) 
Bei t = 20 ergibt fi: 
u 13.128700 = ung. 93 1 See (19) 


Kegel- und Zählfcheiben-Einftellung (Maßftab 1: 5) 
z — Zählfcheibe (Mepuhr), 0-1000 Teile, lofe auf der Achfe 
s — Stell[heibe (Sclitzf&heibe). 0-:02 ,, Ban Ne > 
t — Trommel, feft auf der Achfe, durch Sh-aube b mit s verbunden 


oder annähernd u=xr.d, worin für genaue Rechnung x = 3,13 
zu [etzen ift. 


Die gefchärte Länge ift bei n Trommelumdrehungen: 


I=rd+x9+r(d+39+n(dd+5XN)+..z(d+ [en-1]x 
Shärlänge I=er (nd nm) 22 (20) 
oder die nötige Trommeldrehzahl 
re 
he ER (1) 


fürn = eingefetzt, ergibt fich 


le. 


Die Shärbanddicke x ergibt fich aus der jeweiligen Kegel- 
höhe k. Bei der größtmöglichen Zähllänge zmax (= 1000 m) 
wird der Kegel voll bewickelt, dann ift die Schärbanddicke 


er (= a (23) 
a Tee ee 


Kennt man die Zeigerftellung s für die vorkommende Ketten- 
art, [o ift die zugehörige Kegelhöhe 


Zählfcheibeneinftellung z = u. (22) 


ee Kmax (= 2) 
See Smax \ 2 300. LEE ee — 
Gleihung 24 in Gleihung 23 eingefetzt: 
Ssharbänddrken en ne (25) 
Nmax . Smax 
Die normalen Maße eingefetzt: 
Ss. 0,08 S 
x = = (26) 


4002300. SITscoonookea ce 


*) Fortfetzung von Seite 178 
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Setz in die F I I Ö 1000? . 300 
B % a: ie Formeln 22 und 25 die normalen Größen Nach For 6) SE ae 


z=235|- T re 

<r - | K : ak 

1 500 000 . "1.500 000 ' 71500000. 
Zählfcheibeneinftellung (1 Strih = Im) 
1 500 000 )( , 480000 L 
Bonn, , V= 000 Se u FE Li or) 
S SE S 
100 200 300 400 500 600 700 800 
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900 


800 


700 
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100 200 300 


Abb. 9. Schaulinien zur Ermittlung der Schärlängen bezw. Überlängen 


Die Formeln 21 und 25 in Formel 20 eingefetzt, ergibt: 


re ar y4 zZ 2 se Kmax 
Schärlänge L = x e d-+ | = EEE 
za San Kmax 
ärlä = — 1 2 22.2... (28) 
Schärlänge L z+ EL ee 
2 R zZ? SErR 
Die Überlänge | = dee ne ee" (29) 
T Nmax . Smax 
Die normalen Größen eingefetzt und abgerundet: 
er 5 Ze DS ZN S 
schärlänge Im = 2 + 3 73 08°. 300 . 400 3000 000 


RER 
ee een ee er ee 
Z.B. den Grenzfall angenommen, d.h. den Kegel in höchfter 


Stellung (Stellfcheibe s — 300) und die Zählfcheibe z = 1000 m 
eingeftellt, alfo volle Bewicklung der Trommel. 


Überlänge Im 


0 
400 500 600 700 800 | 900 1000 m Zählscheibe 
2 


3 000 000 
Nach Formel 31: Überlänge | = 100 m. 


Frage: Welche Zählfheibeneinftellung ift in diefem Falle 
nötig für genau 1000 m Kettenlänge ? 


Formel 27: Zählfcheibeneinftellung 


__ 11500 000 360 000000000 480000 .. 1000 
os Az00rH 2,5)/ 300° 0 Re 
or Bei einer fertig gefchärten Kette 
x. läßt fich leicht und ziemlich genau die 
916 IS SI Kettenlänge errechnen, indem man 
900 100 Salz mittelft Meßband den Umfang der 
2 AD leeren Trommel = u und den 
ENEHEEFEAR 75 Umfang der bewickelten Trommel 
AB = u mißt. Es ift die Kettenlänge 
10 m Überlänge B ee u SE Ui (32) 
RN EEE Se 
» 
Yo oder fürn = 
N 
1 NY Un 2 
” a N 55) 
u 
/ o& 
Ban V In dem oben behandelten Grenz- 
HH fall-Beifpiel it u = U = 3 m,z = zmax 
0,0 — 1000. 
’ N 
, Nach Formel 33 
O2 RT 1000 
x) EN IS 2 
2 L 5 se 1100 m mit 
So aD Überlänge | = 100 m, dasfelbe Ergeb- 
N nis wie nach Formel 31. 


Würde man gemäß der Über- 
40,8 länge von 100 m, die fich ergeben bei 
der Einftellung der Zählfheibe auf 
1000, in begreiflihem aber irrigem 


30.49 Rükfchluß die Zähljheibe auf 900 
einftellen, [o würde die gefchärte Länge 
nach Formel 30: 
20 N) 00? 
3 Ll=90-+ a: er m aus- 
ansnebe 3000000 
VI>ssn fallen - alfo 19 m zu wenig. 


Die Zählfcheibeneinftellung für eine 
genaue Schärlänge oder die Überlänge 
bei der üblichen Einftellungsweife laffen 
fih nach Formeln 22 mit 25 und 31 
errechnet in Tabellen zufammenftellen 
oder auf Linienbild nach Abb. 9 (Dia- 
gramm) ablefen, wenn diefes groß 
genug gezeichnet ift, etwa /em : '/. m auf Tupf-(Patronen-) 
Papier 10:10 oder beffer auf mm-Papier. In Abb. 9 find zwei 
ver[chiedene Linienbilder vereinigt. Für das [chraffierte Bild gelten 
links die Schärlängen 0-1100 m. Die geftrichelte Linie (Diagonale) 
ift die gezählte Schärlänge (Zählfcheibeneinftellung) 0-1000. Die 
darüber befindliche dicke Linie zeigt die wirkliche Schärlänge bei 
höchfter Kegelftellung, Stell[heibe smax = 300. Der fchraffierte 
Teil zeigt die Überlänge. Darunter find für genaue Ablefung 
die Überlängen allein dargeftellt. Dafür gelten die Ziffern rechts 
am Bild. Benützung desfelben, z. B. 

1. Welche Zählfcheibeneinftellung ift nötig für 1000 m Kette, 
wenn die Stellfcheibe auf 300 fteht. Im fchraffierten Bild von 
1000 m Schärlänge wagrect nad links gelefen (dicker Pfeil) bis 
zum Schnittpunkt I, diefer zeigt oben (oder unten) 916.Zähl- 
f[&heibeneinftellung für 1000 m Kette. Dasfelbe ergibt fich, wenn 
man von rechts unten 1000 die Schräge aufwärts lieft bis Schnitt- 

unkt Il. 
? 2. Wie lang wird eine Kette, wenn die Zählfcheibe auf 900 
und Stellfcheibe auf 150 eingeftellt werden? Von unten 900 dicke 
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Linie mit Pfeil hochgelefen bis zum Schnittpunkt III mit der 
150-Krummen. Punkt Ill zeigt 40,5 m Überlänge, al[o 940,5 m 
Schärlänge. 

3. Welche Zählfcheibeneinftellung ift nötig für 900 m Kette? 
Von dem Schnittpunkt III auf der 150-Krummen links abwärts 
gelefen (Pfeil) bis zum Schnittpunkt IV mit der von 900 hoch- 
gehenden Schrägen. Vom Punkt IV abwärts gelefen zeigt 862 
Zählfcheibeneinftellung für 900 m Kette. Die Pfeile von Punkt I 
nach II und abwärts nach 1000 zeigen, wie die Schrägen zuftande 
kommen. 


\Venn in der Schärmafchine das Wechfelrad für I Zählfcheiben- 
ftrich = '/; m oder I Strich = 2 m eingefetzt ift, [o find in dem 
Linienbild die Zählfcheibenzahlen und Schärlängen ent[prechend 
umzuwerten, zu halbieren oder zu verdoppeln. 


Es wäre für die Seidenfchärmafchine ein Fortf[chritt, wenn 
fie am Gelefe eine Meßwalze ('/; m Umfang) mit Meßuhr bei- 
gefügt bekäme, um dadurch auf fichere und leichte Art eine genaue 
Kettenlänge [chären zu können, [o wie dies bei den Wollketten- 
[chärmafchinen der Fall ift. 


Was muß der Wirker und Stricker von der Wolle wiffen? 


Von Jofef Worm 


„Die Wolle richtig kennen zu lernen, um fie richtig zu taxieren, 
ift eine Wiffenfchaft.“ 

Die meiften Tierhaare find aus drei Schichten zufammengegfetzt. 
Die äußere Schicht [ind die fogen. Hornfchuppen und Oberhautzellen, 
die unterfte ift die Rindenfhicht und dazwifchen befindet fich der 
Markftrang, der aber bei feineren Wollen manchmal gänzlich 
fehlt. Eim Schafwollhaar erkennt man unter dem Mikrofkope 
leiht durch die dachziegelartige Lage der Hornfchuppen. Diefe 
Eigenfhhaft verurfacht die Rauheit der Wollhaare und deren 
Fähigkeit, fich zu verfilzen. Wollhaare des Infantofchafes (Negretti- 
[haf) haben hohe Schuppen mit [chiefen Auszackungen; die Wolle 
des Elektoralfchafes hat niedrigere Schuppen mit gleich {charfen 
Auszackungen; die Wolle des Zackelfchafes hat deutlich hervor- 
tretende Auszacungen, die Schuppen find den Schuppenlagerungen 
wie man fie an Tannenzapfen fieht ähnlih; an den Schuppen 
der Leicefterfchafe find keine Auszackungen wahrzunehmen. 


Die Gefamtheit an Wolle des Schafes nennt man Vlies. 
Die Wollfafer ift nicht an allen Körperteilen “gleicher Qualität; 
man erkennt bis zu vierzehn und mehr verfchiedene Sorten. 
Stihelhaare nennt man die in feinen Wollen fich oft vor- 
findenden Grannenhaare, welche kurz, weiß, glänzend und unge- 
kräufelt fnd. Hundshaare oder falfche Haare find ähnlich, 
aber gröber. Diefe Haare nehmen beim Färben die Farbe nicht 
an und wird, wie die Wolle von kranken Schafen, auh tote 
Wolle genannt. Futtrige Wolle ift eine folche, welche durch 
Kletten, Heu, Stroh, Staub ufw. fehr verunreinigt if. Gelbe 
Wolle ift durch Urin und die Entleerungen gelb gebeizt und läßt 
fih ebenfalls nicht ordentlich färben. 

Wenn die einzelnen \Wollbüfchel bei der geringften Ver- 
anlaffung aus der gleichlaufenden Lage gebracht werden Können, 
[o heißt die Wolle Kreppartig. Dies kommt nur bei fehr 
feinen Wollforten vor. Wenn die Wollbüfchel getrennt find, fo 
heißt die Wolle gefträngt. Gezwirnt ift eine Wolle, welche 
die Eigenfhaft befitzt, fih zufammenzuwickeln und dadurch ihre 
Spitzen derart verwirrt, daß fie durch Abreißen entwirrt werden 
muß. Sind die einzelnen Wollbüfchel aber feft unter fich ver- 
wickelt, fo ift die Wolle filzig und bodig. Dies letztere ift 
die (chlimmfte und.verluftreichfte Form des Vliefes. 


Bekanntlich ift das Wollhaar gekräufelt. Die Kräufelung kann 
eine normale, eine {(chmale, eine hohe oder große, eine 
ftarke, eine flache, eine geftrekte und eine glatte fein. 
Die Wollforten, welche die erften vier Kräufelungen aufweifen, 
werden zı Streichgarnen, die Wollen mit den letzten Kräufelungs- 
arten zu Kammgarn verfponnen. Im Handel begnügt man fich 
zuweilen auch mit den Ausdrücken „[dhwach ausgefprochen“, 
„deutlich ausgefprochen“, „regelmäßig“, „verwafchen“. 


Streihwollen find Wollen von 36-250 mm Länge, bald 
gröber, bald feiner, mehr oder weniger gekräufelt, welche die 
Höhen- oder Landfchafe geben. Zu diefen gehören: das deutfche 
Landf[chaf, das fpanifhe oder Merinofchaf und die durch Paarung 
diefer zwei Raffen entftandenen veredelten Schafe. Beim (panifchen 
Schafe unterfcheidet man zwei Raffen: die Elektoralraffe und die 
Infantato- oder Negrettiraffe. 

Kammwollen find glatte, langgewachfene (170 - 550 mm) 
mehr oder minder weiche und zum Teil ftarkhaarige Wollen, die 
.das Niederungsfchaf liefert. Zu diefer Gattung gehören: das 
englifhe, langwollige Schaf (Leicefter- oder Dishley-, Lincoln-, 
Teeswater- und Romney - Marfch -Raffe), das Marfhfhaf an der 
‚unteren Wefer und Elbe ufw. (bekannt unter dem Namen \Wefer- 


wolle, Rheinwolle ufw.) das Heid[chaf (die Heidfchnucke im Lüne- 
burgifhen, in Oftfriesland ufw.) bekannt unter dem Namen Heid- 
wolle, das Zackelf[haf in Ungarn (Zacel- oder Zigayawolle). 


Die verfchiedenen Wollforten haben durchfanittlich folgende 
Längen: 


Leicefterwolle 335 mm franz. ord. Wolle 105 mm 
Zackelwolle BIO Donskoiwolle, grau oje); 
Wollevombayr.Land[chafe 320 Peruanifche Wolle 100555 
Heidwolle, weiß TCOmen Ungewafc. Triefter Wolle 80 „ 


Bergamaskerwolle (O.-Ital.) 180 Zungel Southown Wolle 80 


Schwäb. Gebirgswolle 150 Ruffifche Merinos ZO@, 
Southdown-Wolle 150 Rambouillet-Wolle I 
Kapländifhe Wolle 140 Türkifhe Wolle 60 „ 
Deutfche Schafwolle 135 Holländifhe Wolle ODE 
Dänifche Wolle 130 Kalifornifhe Wolle 53 
Heidwolle, grau 130 Schlefifche Super Elekta SO 
Nordamerikanifhe Wolle 130 „ Elekta Wolle SOBER 
Oftindifche Wolle 15008, Negretti-Wolle ste) 7, 
Donskoi-Wolle (ruff., weiß 120 „ Merinowolle vom Kap SHE; 
Cotswoldwolle 170 Chinefifhe Wolle Aa 
OberbayrifcheGebirgswolle 120 „ Tasmanien Merinos As 


Güte, Wert und Verwendbarkeit der Wolle hängt von vielen 
Eigenf&haften ab, imsbefondere von der Farbe, dem Glanze, der 
\Weichheit, Kräufelung, Treue, Länge, Gefchmeidigkeit, Dehnbar- 
keit, Feftigkeit, Elaftizität. Die natürliche Farbe der Wolle ift die 
weiße; es kommen aber auch graue, rötliche und fchwarze Fär- 
bungen vor. Kap-Wollen find meift von [chneeweißer Farbe, 
La Plata- Wollen weiß oder gelblih; ebenfo Buenos-Ayres 
und Montevideo; auftralifhe Wollen vom Upper, Lachlan 
find rötlich, bläulih und fchokoladefarbig. 

Eine oft gefchätzte EigenfKhaft ift der Glanz, der jedoch nicht 
von der Feinheit der Wolle abhängt. Man unterfcheidet: „Silber- 
oder Edelglanz“, „Seiden- und Glasglanz“, und eine „trübe“ 
(glanzlofe) Wolle. 

Weich (mild, fanft ufw.) wird eine Wolle genannt, wenn 
fie beim Angreifen mit den Finger[pitzen ein Empfinden erweckt, 
wie beim Anfühlen von Baumwolle oder gezupfter Seide. Nimmt 
man ein größeres Stück eines Stapels in die Hand, drückt es feft 
zufammen und öffnet die Hand fAhnell, fo quillt die Wolle förmlich 
auf und fucht ihre urfprünglihe Form wieder herzuftellen u. zw. 
entweder fehr fdhnell oder aber langfamer. Im erfteren Falle 
zeigt fie eine fehr gefchätzte Eigenfcaft, „die Elaftizität“ ; im letz- 
teren Falle heißt die Wolle „[pröde“. Ift eine Wolle weich und 
elaftiih, fo befitzt fie auch „Feftigkeit“ (Tragkraft): fie läßt fich 
nur {hwer zerreißen. Mürbe ift die Wolle, welche dem Zer- 
reißen wenig Widerftand entgegenfetzt. Um die Feftigkeit zu 
erproben, gibt es eigene Apparate. | 

Die wichtigfte, auf die Qualitätsbeftimmung Einfluß nehmende 
Eigenfhaft der Wolle ift jedoch die „Kräufelung“. Diefelbe 
korrefpondiert mit der Feinheit, d.i. mit dem Querfchnitt des Woll- 
haares. Die Kräufelung wird mit fogen. Wollklaffifikatoren, die 
Feinheit mit Wollmeffern (Eriometern) beftimmt. 

Der Klaffıfikator ift entweder ein Sechseck, deffen Kanten je 
26 mm (1 Zoll rhein.), oder ein Achteck, deffen Kanten je IO mm 
meffen. Jede Kante hat Zähnen, u.zw.im erften Falle 12, 16, 
20,724.22B5792, 

Von Eriometern find die bekannteften von Dollond, Daubenton, 
Laebours, Voigtländer, Stiand, Graverts, Köhler, Young ufw. Die 
gebräuclichfte, von Dollond, gibt den Durchmeffer in "/ıoooo Zoll 
engl. = 0,00254 mm an, welches Maß „ein Grad“ genannt wird. 
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(1° D.). Bei der Qualitätsbeftimmung wird die Bogenbreite des 
Wollhaares mit der Zähnenzahl verglichen. 

Die Qualitätsbezeichnungen der Wolle find mannigfacher Art 
und lauten ungefähr wie folgt: 
AAAA (A®), Super, [uper Elektra = 4-5°D, u. 28-32 Bög. auf 26 mm 


AAA (A®), Super Elektra fe) „ n 26-28 a2 
AA (A?), Elektra 2 OA - IE 
A (A), Prima I 8 IA VO 
P Pl OR 00299 8 "a9 
5 (S), Sekunda 10 were 187 9087,15 9645 
T (T), Tertia IO-IT #22 10-1800 2900, 
Q (Q), Quarta LIETSWERST OT 95 


Neben diefen Hauptmaßen gibt es auch noch Unterabteilungen, 
wie fie fich manche Fabrik felber bildet. Auch Quinta- und Sexta- 
Wolle führt man nodı an. 

„lreu“ ift das Wollhaar, wenn es in feiner ganzen Länge 
gleihen Durchmeffer und gleiche Kräufelung hat. Im entgegen- 
gefetzten Falle ift es „untreu“. 

„Gefchmeidig“ ift ein Wollhaar, welches fih, an einem Ende 
zwifchen den Fingern gehalten, von dem geringften Hauche oder 
Luftzuge hin und her bewegen läßt. 

Die „Länge des Haares“ ergibt fih aus der Meffung eines 
vollftändig ausgeftrekten Wollhaares; „Höhe des Stapels“ ift das 
Maß des Haares, [o wie es fich auf dem Schafe befindet. 


Praktifche Anleitung zum Maßnehmen 
und zur Herftellung der Schnitte für gewirkte und geftrickte Kleidungsftücke 


Von Fachingenieur Hans Kockifch, Lehrer an der Höheren Fachfchule für Wirkerei- und Strickerei-Induftrie Chemnitz 


Ein Gewirke ift ein flächenförmiges Fadengebilde, welches fich 
von allen anderen Erzeugniffen der Textilinduftrie durch die Eigen- 
art feines Aufbaues unter(cheidet. Die Form der Fadenverf[dling- 
ung ermöglicht einen Warenzug nach allen Richtungen hin und 
gibt die Urfahhe der außerordentlich großen Dehnbarkeit und 
Elaftizität der Wirk- und Strickware, einer hochgefchätzten Eigen- 
[&haft, die nur ihr eigen ift und fie befonders befähigt, zu Kleidungs- 
ftüken verwandt zu werden, da den von ihnen umhüllten Körper- 
teilen eine ungehinderte Bewegungsfreiheit geftattet wird. 

In der Weberei und verwandten Induftrien handelt es fich 
in der Regel darum, Warenftücke beftimmter Breite und unbe- 
ftimmter Länge  herzuftellen, aus denen dann der Schneider 
Gebrauchsgegenftände form- und ladenfertig erzeugt. 


Abb. 2. 
Rückanfiht zu Abb, 1 


Abb. 1. 

Vorderanficht einer geftrikten Damenjace 

In der Wirkerei- und Strickerei-Induftrie werden aber nicht 
nur Warenftücke von beftimmter Breite und unbeftimmter Länge 
gearbeitet, fondern der Wirker und Stricker ift in der Lage, 
form- und ladenfertige Gebrauchsgegenftände felbft anzufertigen. 

Das Formengeben gefchieht dabei entweder beim Arbeiten 
direkt auf der Mafchine durch Verbreitern der Warenftücke (Zu- 
nehmen) oder Verfchmälern derfelben (Abnehmen oder Mindern), 
ferner durh Wechfeln der Wirkart und durch Feft- und Locker- 
Arbeiten. Auch können Teile des Gebrauchsgegenftandes aus 
einem großen \Warenftücke herausgefähnitten werden oder es 
kommen verfchiedene diefer Arbeitsverfahren gleichzeitig zur An- 
wendung, indem z.B. ein Teil des Gebrauchsgegenftandes form- 
gerecht auf der Mafchine erzeugt, der andere Teil durch Zu- 


[hneiden gewonnen wird. Im erfteren Falle fpriht man von 
regulären gewirkten Waren, im letzteren Falle von ge[chnitte- 
nen Waren. Halbreguläre Waren find folche, welche beide 
Arbeitsverfahren vereinigen. 

Der Wirker und Striker muß nun befähigt fein, durch irgend 
ein Arbeitsverfahren dem Gebrauchsgegenftand die richtige Form 
zu geben, was aber vorausfetzt, daß er überhaupt im Stande ift, 
einen Gebrauchsgegenftand formgerecht zu geftalten. Er muß 
daher die Formenlinien kennen, um die fogenannten Schnitte an- 
zufertigen, er muß zugleich Schneider fein und verftehen, die ge- 
wirkten und geftrickten Teile eines Gebrauchsgegenftandes zu nähen. 

Diefer Zweig der Wirkerei- und Strickerei-Induftrie hat fich 
infolge der befonderen Eigenfhaften eines Gewirkes und der 


[e)] 
4 Massgürtel 
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Abb. 3. Abb. 4. 

Maßfigur für die Vorderjeite Maßfigur für die Rückfeite 

damit verbundenen vielfeitigen Verwendung, [owie des Bedarfs an 
dehnbarer Oberkleidung zu einer bedeutenden Induftrie entwickelt, 
welche derBekleidungsftoffweberei eine große Konkurrenz geworden 
if. Da die Fabrikation gewirkter und geftrickter Oberkleidungs- 
ftüke alfo noch ein verhältnismäßig junger Induftriezweig ift, 
bedarf es noch verf[chiedener Aufklärung, um nadı Normalkörper- 
formen die nötigen Maße feftzuftellen, wonach dann die Schnitte 
und nach diefen die Kleidungsftücke anzufertigen find. 

In Abb. I und 2 find Vorder- und Rückanficht eines Damen- 
jacketts dargeftellt und will der Verfaffer verfuchen, an Hand 
der Maßfiguren 3 und 4 fowie der zugehörigen Schnittzeichnungen 
5'), 6 und 7 eine kurze leicht faßliche Anleitung zur Herftellung 


!) h, bedeutet die halbe Bruftweite. 
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der nötigen Schnitte für diefe geftrikte Damenjacke zu geben. 
Die unbedingt nötigen Maße, welche wir am Körper bei 
gerader ungezwungener Körperhaltung feftftellen müffen, find 
folgende: 


a) Oberweite: rund um den Oberkörper, über dem ftärkften 
Teil der Bruft gemeffen. 


a.) Rückenbreite: quer über dem Rücken bis zur 


ne Mitte der Armhöhlen gemeffen. 
Ober- | 42) Bruftweite: quer über dem ftärkften Teil der 
weite = Bruft bis zur Mitte der Arm- 


höhlen gemeffen. 


b) Hüftweite: wird lofe etwa 15-20 cm unterhalb des fogenannten 
Maßgürtels rund um den Körper ermittelt. 


Teilmaße [ P:? Untere Rückenteilbreite: geht in Hüfthöhe von 
er Seitennahtzu Seitennaht. 
Hüf- | b>) Untere Vorderteilbreite: geht in Hüfthöhe von 
ze Seitennaht zu Seitennaht. 


c) Seitenhöhe: mißt man auf der rechten Seite von der Arm- 
höhlung gerade herunter bis zur unteren Kante des Jacett- 
teiles. 


Vorderteil 


Abb. 5. Schnittzeidnung Abb. 6. Schnittzeichnung 
für den Vordeiteil für den Rücenteil 


d) Rückenlänge: beginnt am Genickwirbel, geht auf der Mitte 
des Rückens entlang bis zur unteren Kante des Jacketts. 
e) Obere Rückenweite: wird am breiteften Teile des Rückens 


von einem Arm zum andern unterhalb der Schulterblätter 
gemeffen. 


f) Schulterlänge: beginnt am Halsloch und geht bis zur Arm- 
kugel. 


g) Vorderteillänge: das Bandmaß wird vom Genicwirbel ca. 
öcm entfernt angelegt, geht nach vorn über den ftärkften 
Teil der Bruft bis zur vorderen Mitte durch den Maßgürtel 
und wird bis zur unteren Kante des Jacketteiles geführt. 


h 


— 


Bruftweite: wird lofe über der ftärkften Stelle der Bruft 
von einem Arm zum andern Arm gemeffen. 


i) Breite des Nackenftückes: am Rückenteil beträgt ca. II-I4 cm. 
k 


— 


Äußere Armlänge: wird von der breiteften Stelle des Rückens 
bis zum Ellbogen, von da weiter bis zum Handanfatz ge- 
meffen. (Beim Meffen der äußeren Armlänge ift der Arm 
wagereht hoch zu heben und am Ellbogen im rechten 
Winkel zu biegen.) 


) Innere Armlänge: wird über der Armhöhle bis zum Hand- 
gelenk locker herunter gemeffen. 


m) Oberarmweite: mißt man um die ftärkfte Stelle des oberen 
Armes. 


n) Unterarmweite: wird dicht unter dem Ellbogen rund um 
den Unterarm gemeffen. 


Nachdem diefe Maße am Körper foweit feftgeftellt find, kann 
man die nachftehend gezeichneten Schnitte (Abb. 5, 6 und 7) in 
natürlicher Größe oder verkleinertem Maßftab ohne Schwierig- 

Reiten aufzeichnen und man hat 
die Gewähr, daß ein nach diefem 
Verfahren entworfenes Kleidungs- 
ftük gut fitzt. 


In der Regel werden die 
Ärmelauffhläge ca. 8 cm breit 
mit angef[dhnitten und dann um- 

if gefchlagen. 


Die Armausfchnitte am Vorder- 
und Rücenteil werden bogenartig 
ausgerundet; die Armkugelrundung 
muß fih mit den Abmeffungen 
der Armausfchnitte decken, wobei 
die Ärmel in den Rumpfteil fo 
einzunähen find, daß die Armel- 
naht an der mit „Armelnaht” be- 
zeichneten Stelle im Vorderteil 


| liegt. 


Abb. 7. Schnittzeichnung 
für den Ärmel 


Ein breiter Latzkragen wird 
am Rücenteil [owie am linken 
und rechten Jacettvorderteil an- 
genäht und fällt breitliegend, die 
Schultern verdeckend, über den Rücken. 


Der Gürtel wird in Taillenhöhe feitlich durch 2 geftrikte Spangen 
getragen und vorn leicht verfchlungen; das Jackett felbft wird 
durch 2 Knöpfe vorn gefcloffen. 


Nach diefem Maßverfahren kann man ohne befondere 
Schwierigkeiten auch jede andere Ausführung von Damenober- 
kleidung anfertigen. 


Über die Einwirkung feuerfihermachender Löfungen auf Baumwolle 
Von Ingenieur Guftav Dur ft 


In der amerikanifchen Zeitfhrift „The Journal of Induftrial 
and Enginering Chemiftry“ 1921, $. 676, erfchien ein intereffanter 
Auflatz von R. L. Sibley über diefes Thema, über den hier aus- 
führlicher kritifch berichtet werden foll. 


Zur Verwendung kamen Proben von einem fhwereren und 
einem leichteren Baumwollzwirnftoff. Der leichtere Stoff wog 
650 g je m’, der fchwerere 1210 g, es handelte fih um 
[hwerfte Pneumatikgewebe. 


Die Mufter wurden in der zu prüfenden Löfung durch 
15 Minuten gekocht, um eine vollftändige Imprägnierung zu er- 


zielen, dann leicht ausgewunden und 3 Tage an der Luft bei 
Zimmertemperatur getrocknet. Es war anzunehmen, daß nach diefer 
Zeit der Feuchtigkeitsgehalt aller Mufter ein gleichmäßiger war, was 
bekanntlich für vergleichende Reißproben fehr wichtig ift. Ein 
Kontrollmufter.wurde bloß 15 Minuten in Waffer ausgekocht und 
unter gleichen Bedingungen getrocknet. Alle Reißproben wurden 
am 3. Tage vorgenommen, fo daß jede Gewähr für vergleichbare 
Ziffern geboten ift. Die verwendeten Löfungen waren: 


A. Kochen in einer gefättigten Löfung von fchwefelfaurer 
Tonerde und folgende Behandlung mit Soda nach Gay-Luffac. 


Nr. 11, 1922 


Dies führte, wie leicht erklärlih, zu ganz morfchem Gewebe. 
Saure Aluminiumfalze (und Aluminiumfulfat enthält meift freie 
Säure, abgejehen von feiner eigenen zerftörenden Wirkung) dienen 
in Spitzenätzerei u[w. zur Zerftörung von Baumwolle. Hierüber 
fol! daher gar nicht berichtet werden. 


B. Gleichmar’s Verfahren (fiehe Polleyn „Die Appreturmittel“ 
in Hartlebens techn. Bibliothek, Bd. 134, 3. Aufl., $. 282) 


300 Teile Waffer 


AO Salmiak 
ION FRBorax 
Saar = Nochfalz: 


C. IA. Martins Rezept (fiehe Polleyn, $. 282) 
300 Teile Waffer 


1528, Salmtak 
SEE BOLAX 
6  „  Borfäure. 


D. 15prozentige Löfung von wolframfaurem Natron nad 
Loctin (I. Soc. Chem. Ind. 1894, 5. 512). 


E. Sulliot und Davids Rezept (fiehe Polleyn $. 285) 


425 Teile Waffer 
Jen ehr 
2a Glueoie 


F. 3'/sprozentige Löfung von wolframfaurem Natron. 


G. Patera’s feuerfichere Imprägnierung (fiehe Polleyn S. 283) 
400 Teile Waffer 


CORE Borax 
30 ,„  Magnefiumfulfat. 
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Die Reißproben ergaben folgende Ziffern: 
Schweres Gewebe 
Kontroll-Mufter 292 | 318 | 193 | 223 


B 193 | 179 
C 307 | 203 || 141 | 195 
D 451 | 260 || 194 | 215 
E 156 149 
E 941 ' 199 
G 209 ' 164 


Die Refultate zeigen die Reißkraft in Pfund per Zoll. Sie 
find nicht metrifch umgerechnet, da die Ziffern fo zum Vergleiche 
vollffändig genügen. 

Der Autor hat, da ihm die Reißkraftzunahme bei den Ver- 
fahren C und D nicht plaufibel erfchien, die Verfuche wiederholt 
(die Ziffern der zweiten Kolonne) und nun eine Reißkraftabnahme 
gefunden. Es geht jedenfalls aus diefen Ziffern, die [ehr ab- 
weichen, hervor, daß die Genauigkeit für abfchließende Schluß- 
folgerungen nicht ausreicht. Der Autor zieht den Schluß, daß 
wolframfaures Natron der Baumwollfafer am wenigften [chadet 
und gibt weiters an, daß bereits 3'/.prozentige Löfung ausreichend 
flammenficher macht. 

In der Praxis ift es nicht üblich, längere Zeit in fauren 
Löfungen zu kochen, wodurch ein großer Teil der Reißkraft- 
abnahme vermieden wird. Da jedoch faure Beftandteile der 
Imprägnierung auch nachträglich beim Lagern oder bei der Verwen- 
dung die Reißkraft mindern können, empfiehlt es fich, bei der 
Verwendung folcher Imprägnierungsmaterialien mit Vorficht zu 
verfahren. Es find dies befonders die Ammoniakfalze, die be- 
kanntlich leicht Ammoniak abfpalten, worauf [chädigende Säuren 
auf der Fafer zurückbleiben. Doch laffen dıe gefundenen Ziffern 
keine Gefetzmäßigkeit erkennen, da nach obiger theoretifcher 
Annahme B oder C die ftärkfte Reißkraftabnahme zeigen müßten. 


Emiges über die Militärtuchfärberei 


Von W. Kluth 


Wäre nachftehender Artikel nicht für eine Fachzeitung be- 
ftimmt, fo Könnte man denfelben leicht zu einer unterhaltenden 
Lektüre geftalten, der vielen gedienten Leuten intereffante Auf- 
[&hlüffe geben und manchem pflichteifrigen Feldwebel Erklärungen 
dafür gäbe, warum trotz des hohen Benzinverbraucs feiner 
Kompagnie der 6. Rock blaß und bläffer wurde, das feurige Rot 
der Krägen und Auffchläge einem alternden, faftlofen Bläulich-Rot 
Platz machte und ernft-[chwarze Mäntel nach einer gewiffen Dienft- 
zeit, allen Bekleidungsvorfriften entgegen und ungeachtet des 
vor dem Appell forgfältig aufgef[pritzten [chwarzen Kaffees luftig 
grün (himmerten. „Schier 30 Jahre bift du alt“, wird von einem 
Mantel gefungen. Ein deutfches Bekleidungsamt hätte „Erft 30 Jahre 
bift du alt“ gefagt, da ein 30jähriger Mantel im Sinne eines folchen 
Amtes noch reichlih jung war. Denn die Bekleidungsämter, 
welche im Frieden neben anderen, uns hier weniger intere[fieren- 
den Tätigkeiten, die Beftimmung hatten, die gefamten, in der 
Bekleidungswirt(chaft der Truppen erforderlihen, von Unter- 
nehmern zu liefernden Bekleidungs- und Ausrüftungsftücke zu 
befchaffen und bei der Abnahme zu prüfen, ftellten an die geliefer- 
ten Stoffe die höchften Anforderungen. Die Abnahmebeftimm- 
ungen für die fertigen Stoffe waren genau niedergelegt und, Waren, 
die den Anforderungen der Abnahmebeftimmungen nicht ent- 
[prachen, konnten laut des Lieferungsvertrages zurückgewiefen 
werden. Es ift daher nur zu leicht erklärlih, daß von Seiten 
der Fabrikanten alles aufgeboten wurde, ihre Ware in jeder 
Beziehung [o zu fabrizieren, daß diefelbe der Kritik eines Bekleidungs- 
amtes ftandhielt. Der Umftand, daß die Abnahmebeftimmungen 
nur von fachmännifcher Seite ausgearbeitet wurden, und, was das 
Färben der Stoffe betrifft, wohl meiftens von Farbenfabriken oder 
tinktorialchemifchen Laboratorien aufgeftellt find, bot Gewähr dafür, 
‚daß in der Fabrikation alles Erreichbare aufgeboten werden mußte, 
um den Anforderungen gerecht zu werden und daher ftellten 
die Militärlieferungen wohl das Befte und Haltbarfte dar, was in 
der Textilfabrikation erzeugt wurde. Die Bekleidungsämter mußten 
natürlich über ein fachkundiges, befonders gefchultes Perfonal 
verfügen, welches zumeift in den Tuchfabriken felbft ausgebildet 


wurde. Man könnte nun leicht zu der Annahme neigen, daß 
das Perfonal der Bekleidungsämter, welches, wenn es fich um 
Offiziere handelte, wohl nie oder doch nur felten eine textil- 
technifche Ausbildung hatten, nie Fachleute werden und fich einige 
Fachkenntniffe nur in groben Umriffen aneignen konnten. Dem 
ift nicht (o und es gab Angehörige folcher Amter, felbft in den 
höchften Stellen, die jeden Fachmann in bezug auf Fachkenntniffe 
in Erftaunen fetzten. Oberfter Grundfatz des Perfonals war 
natürlich, den Truppen Vorteile zu verfchaffen, infolgedeffen fie 
die billigften Bezugsquellen ausfindig zu machen und wie (chon 
oben erwähnt, durch das Aufftellen kritifher Abnahmebeftimm- 
ungen die Fabriken zur Lieferung beftmöglichfter Ware zu zwingen 
[uchten. In den Beftimmungen war z.B. feftgelegt, wie viele 
Kettfäden zur Herftellung des grauen, blauen und grünen Tuches 
in der vorgefchriebenen Breite vorhanden fein mußten, ob zum 
Einfchlag fcharf oder weniger fcharf gedrehtes Garn verwendet 
werden durfte, die Vorfcriften bezügl. des Dekatierens waren 
gegeben u. {.w. Sehr viel Wert wurde auf die Echtheit der 
Farben gelegt, und da ift es intereffant feftzuftellen, daß bis zu 
Beginn der 90er Jahre nur natürliche Farbftoffe, wie Gelbholz, 
Blauholz, Krapp und vor allem Indigo zum Färben von Militär- 
tuchen zugelaffen waren. Mit dem Auffinden der echten, künft- 
lichen Farbftoffe {etzte von den Intereffenten eine Bewegung ein, 
auch diefe in der Militärtuchfärberei einzuführen und im Jahre 1894 
wurden diefelben auch durch einen kriegsminifteriellen Erlaß für 
die Militärtuchfabrikation zugelaffen, eine Neuerung, die zuerft 
einen Sturm der Entrüftung auf Seiten der Indigohändler aus- 
[öfte. Sie verfuchten mit allen Mitteln, das Eindringen der künftlichen 
Farbftoffe zu unterbinden und befchäftigten mit ihren Beftrebungen 
fogar den Reichstag. Für den Ausgang des Kampfes konnten 
felbftverftändlich nur die Vorteile der natürlihen oder die Nach- 
teile der künftlihen Farbftoffe bezw. umgekehrt, beftimmend fein. 
Das Ringen um die Vorhand war beiden nicht leicht gemacht, da 
der Vorteil des einen Produkts nie ein fo großer war, um auch 
den Nachteil desfelben bedingungslos mit in Kauf zu nehmen. 
Z.B. Indigo: Seine Lichtechtheit war durch künftliche Produkte 
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nicht zu erfetzen, aber die Art feiner, faft könnte man fagen, 
rein mechanifchen Fixierung auf der Fafer verhinderte beim Färben 
von Stückware das Durchfärben des Tuches. Die gefärbten Stücke 
rieben ab und der Stoff wurde an den gefcheuerten Stellen (Knopf- 
löcher, dem Koppelfitz, wo Tornifter und Tragegerüft den Stoff 
[heuerten, das Gewehr getragen wurde u. [. w.) heller bis grau. 
Dagegen färbten die Alizarincyanine befriedigend durch, ließen 
aber in der Nuance zu wünfchen übrig und ftanden auch in der 
Lichtechtheit hinter Indigo zurük. Dem Alizarinfchwarz war es 
leichter gemacht, „tauglich“ befunden zu werden. Nicht viel teurer 
als Blauholz hatte es den Vorzug der Unvergrünbarkeit für fich. 
Schon bevor in Deutfchland durch den oben erwähnten kriegs- 
minifteriellen Erlaß die künftlichen Farbftoffe zum Färben in der 
Militärtuchfabrikation zugelaffen wurden, waren in anderen Ländern 
diefelbe fchon in Gebrauch und für verfchiedene Artikel, vor 
allem für Schwarz fogar vorgefchrieben. Die Bedeutung der künft- 
lichen Farbftoffe wurde immer mehr erkannt und von den Be- 
kleidungsämtern durch Tragverfuhe auf ihre Brauchbarkeit 
unterfucht. Inzwifchen wurde das Alizarinfhwarz durch andere 
echte Chromfarbftoffe ergänzt, dem Krapprot erwuchfen in dem 
Alizarinrot oder m dem noch einfacher anzuwendenden „karbo- 
nifierechten“ Diaminechtrot erfolgreiche Konkurrenten, fo daß außer 
Indigo bald alle Farben durch künftlihe Farben erfetzt und her- 
geftellt werden konnten. Die Abnahmebeftimmungen hinfichtlich 
der Färberei der Tuche änderten fih und im Jahre 1904 erfcheint 
in der Dienftanweifung für die Bekleidungsämter der Paffus, 
daß dunkelblau melierte Tuche „Alizarinwollfarbig“ herzuftellen 
find, entgegen einer früheren Vorfchrift, wonach die Wolle für 
den genannten Artikel auch mit Indigo gefärbt werden mußte. 

In den „Technologifchen Erläuterungen zur Vorfchrift für den 
Dienft bei den Monturverwaltungsanftalten des K. u. K. Heeres 
Il. Teil, bearbeitet von dem techn. Militärkomitee i. J. 1907 
kann man lefen: s 

Das wichtigfte Rohmaterial für die Darftellung der in der 
Textilfärberei gebrauchten, künftlihen Farbftoffe ift der Stein- 
kohlenteer, welcher als Nebenprodukt bei der Leuchtgasbereitung 
erhalten wird. Der Teer enthält aber die Farbftoffe nicht als 
folche, fondern nur verfchiedene Körper, die durch meift komplizierte, 
chem. Umwandlungen in Farbftoffe übergeführt werden. Die 
Zahl der Teerfarbftoffe ift eine (ehr große, einige der gebräuc- 
lichften find: Alizarinrot, Diaminectrot, Anthracenchromfchwarz 
u.[. w. Ferner: „Die Natur vieler Farbftoffe ermöglicht es, Wolle 
in einem einzigen Bade, alfo ohne vorheriges Beizen zu färben ; 
ift diefe Methode anwendbar, fo bedeutet dies ftets einen Gewinn 
an Zeit und eine große Schonung der Wolle“. In der Vorfchrift 
für den Dienft bei den Monturverwaltungsanftalten ift angegeben: 
„sämtliche Bekleidungsftoffe mit Ausnahme des Egalifierungstuches 
follen wollfarbig fein und zwar muß Blau mit natürlihem oder 
künftlichem Indigo, Rot, Braun, Grün und Schwarz mit echten 
Teerfarbftoffen hervorgebracht werden“. Vorftehende 3 Artikel 
jeien hier nur zum Beweife deffen wiedergegeben, daß die 
Militärverwaltungen fich mit der Verwendung der künftlihen 
Farben angefreundet, die Brauchbarkeit derfelben eingefehen und 
die Verwendung derfelben förderten. Wenn man die heutigen 
Militärtuchfärbereien betrachtet, (o fieht man, in welch’ weitem 
Umfange die künftlichen Farbftoffe Aufnahme gefunden. Günftig 


ift, daß die farbenfrohe Paradeuniform immer mehr verfchwand 
und faft alle Staaten zu Feldgrau oder Khaki übergingen, für 
welche Töne das Färben mit anderen Farben kaum in Frage 
kommen kann. Auch dem Material die Spinnfähigkeit zu erhalten, 
verurfahht dem erfahrenen Wollechtfärber keine Schwierigkeit. 
Als allgemeine Richtlinien, gut verfpinnbares Material zu erhalten, 
könnte man hier anführen, daß in erfter Linie darauf geachtet 
werden follte, foweit wie angängig, [(chwach fauer zu färben und 
die zum Entwickeln der Chromfarben nötigen Chrommengen auf 
das möglichft geringfte Maß zu befchränken. Daß beim Färben 
in der lofen Wolle unterfchieden werden muß, ob diefelbe in 
Apparaten oder in offenen Keffeln gefärbt wird, darf wohl als 
bekannt vorausgefetzt werden. Der Unterfchied in der einen 
oder anderen Färbeweife liegt ja wohl hauptfächlich darin, daß 
beim Arbeiten auf Apparaten die Temperatur nicht über 90-94 C 
getrieben wird. Färbt man bei Kochtemperatur auf Apparaten, 
liegt die Gefahr nahe, daß bei mit Pumpen verfehenen Apparaten 
die[felben verfagen und außerdem die untere Schicht in der Regel 
färker angefärbt wird, als die mittlere. Ebenfo muß der Säure- 
zufatz geringer bemeffen werden als beim Färben in offenen 
Keffeln, aus Gründen der erheblich kürzeren Färbeflotte beim 
Färben auf Apparaten. Auch fei hier noch kurz die wohl allen 
Färbern bekannte Tatfache geftreift, daß Apparate aus Eifen . 
für die Wollfärberei nicht zu empfehlen find, da Eifen in faurer 
Flotte viele Farbftoffe reduziert bezw. durch die Bildung eines 
Eifenlackes die Farben unanfehnlich macht. Am beften eignen fich 
Apparate aus Holz mit Armaturen aus Bronce, Nickel oder Nickelin. 


Zu den Farbftoffen zurückkehrend kann man die Feftftellung 
machen, daß aus der Militärtuchfärberei die natürlihen Farb- 
ftoffe faft gänzlich verfchwunden find. Selbft Indigo muß in 
vielen Fällen den blauen Chromfarben weichen, die, auf Chrom- 
[ud oder nachchromiert gefärbt, Färbungen von hervorragender 
Licht- und Walkechtheit ergeben. Auch in der Anwendung 
verhalten fich die Chromfarben günftig und bedeuten Indigo 
gegenüber, mit welchem, um ein tiefes Blau zu erhalten, ftets 
mehrere Züge erforderlih find, einen erheblihen Gewinn an 
Arbeitszeit. Trotzdem ift Indigo noch immer viel im Gebrauch 
und wird da vielfach verwendet, wo es fih um das Färben 
grüner Tuche handelt, wie folches von Zollbeamten, Forftbeamten, 
Jagern u. [. w. getragen wird. Auch für die Melangen der 
Uniformen unferer Reichswehrtruppen und Schutzpolizei wird 
vielfach ein Grün verwendet, welches fo hergeftellt ift, daß mit 
Indigo grundiert und mit emem echten Chromfarbftoff überfärbt 
wird. In neuerer Zeit fcheint jedoch auch hierfür ein paffender 
Erfatz gefunden zu fein; es fei nur an lIfochromgrün BF 
erinnert, welches, nach dem Nachchromierungsverfahren gefärbt, 
Färbungen von hervorragender Echtheit, verbunden mit einer, 
für die Herftellung foldher Tuche vorteilhaften Nuance liefert. 

Zusammenfaffend läßt fich fagen, daß die künftlihen Chrom- 
farbftoffe für die Wollechtfärberei von umwälzender Bedeutung 
geworden find und immer noch an Bedeutung gewinnen. 

Hätte man diefelben {chon vor 50 Jahren gekannt und an- 
gewandt, wären dem Eingangs erwähnten Feldwebel viele Rätfel 
erfpart geblieben. Der Mantel wäre zwar einmal verfchliffen, 
aber nicht vergrünt, der Rock den Strapazen erlegen, aber die 
Farbe hätte fich bis zum letzten Appell behauptet. 


Erfinderehre 


Von Geh. Reg.-Rat R. Lutter 


In dem Artikel „Erfinderrecht, Angeftelltenerfindungen”, Textil- 
berichte 1921, S.417, ıft ausgeführt worden, es würde nicht an- 
gängig fein, im Verwaltungswege einen Vermerk über die Nennung 
des Erfinders einer patentierten Erfindung in irgend einer unver- 
bindlihen Form nebenher in der Patentfchrift anzubringen, da das 
geltende Recht einen Anfpruch aus dem Perfönlichkeitsrecht des 
Erfinders nicht anerkenne und deshalb audh z.B. gegen die Be- 
nennung eines Nichterfinders nicht Abhilfe gewähren würde. Trotz 
diefer Bedenken hat das Reichspatentamt geglaubt, ih dem 
Drängen der Beteiligten, und zwar fowohl der Arbeitgeber wie 
der Arbeitnehmer der Großinduftrien, nicht verfhließen zu follen, 
und ift - wie in der Bekanntgabe im Reichsanzeiger, Nr. 43 vom 
20. 2.22 ausdrücklich betont wird - vom 1.3.22 ab „verfuchsweife“ 


dazu übergegangen, die Benutzung der Patent(chrift zur Bekannt- 
machung des Namens des Erfinders zuzulaffen. Rechtlih wird 
damit zu der Frage der Anerkennung der [ogen. Erfinderehre, 
d.h. des perfönlichen Rechts des Urhebers der Erfindung auf die 
Anerkennung feiner Autorfchaft, in Keiner Weife Stellung genom- 
men, und es bleibt abzuwarten, wie fich gegenüber dem neuen 
Verfahren die Rechtsverhältniffe zwifchen den Beteiligten, insbe- 
[ondere die zwifchen dem Anmelder und dem von ihm als Erfinder 
Benannten einer[eits und einem Dritten, der für fich die Erfinder- 
[haft in Anfpruch nimmt, geftalten werden. 

Die Bekanntgabe der Benennung des Erfinders ift eine Maß- 
nahme, die im geltenden Gefetze nicht vorgefehen ift. Das Reichs- 
patentamt fteht aber auf dem Standpunkt, daß das Gefetz der 
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Bekanntgabe durch die Behörde auch nicht entgegenfteht und daß 
es ihr, wie jedem Privatmann, unverwehrt ift, öffentlich eine Mit- 
teilung zu machen, die ihr im Intereffe der Beteiligten fachdienlich 
fheint. Es ift unbedenklich, daß hierzu die Patentfchrift benutzt 
wird, da die Art der Bekanntgabe die Auffaffung ausfdließt, daß 
diefe einen Teil der von dem Reichspatentamt geprüften Anmel- 
dung und ihre Unterlagen bilde. Lediglich im Wege einer Fuß- 
note wird unverbindlich mitgeteilt, daß „von dem Patentfucher 
der N.N. als der Erfinder angegeben“ worden [ei. Die Frage, 
ob diefe Angabe des Patentfuchers zutreffend ift, bleibt dabei 
vollkommen offen. Nur die Tatfache der von ihm gemachten 
Angabe wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Diefe Tatfache 
bleibt unumftößlih richtig, auch wenn fih fpäter herausftellen 
[ollte, daß der Inhalt der Angabe den tatfächlichen Verhältniffen 
nicht ent[pricht. 

Kommt das Reichspatentamt mit dem Abdruck eines Ver- 
merkes der bezeichneten Art den Intereffenten gewiffermaßen nur 
aus Gefälligkeit entgegen, fo fteht es außer Zweifel, daß es lediglich 
in feiner Hand liegt, wie weit es darin gehen und an welche 
Bedingungen es die Gewährung der Vergünftigung knüpfen will. 
In der Handhabung der bekanntgemacdten Richtlinien ift- daher 
die Behörde völlig frei. Es würde fie auch rechtlich nichts hindern, 
von ihnen abzugehen und fogar die begonnene Maßnahme wieder 
einzuftellen. Irgend welche Anfprüche auf eine beftimmte Art 
der Behandlung eines Gefuchs um Bekanntgabe des Erfindernamens 
können daher auf die Richtlinien nicht gegründet werden. 

In dem Patenterteilungsverfahren kommt für das Reichs- 
patentamt nur der Anmelder in Betracht. Nur ein Antrag auf 
Bekanntgabe der Bezeichnung des Erfinders, der von ihm aus- 
geht, wird von dem Amt berücfichtigt. Da es dem Perfönlich- 
keitsrecht des Erfinders zuwiderliefe, wenn fein Name ohne [einen 
Willen in die Patentfchrift käme, muß der Anmelder eine Ein- 
verftändniserklärung des Erfinders beibringen. Damit find aber 
auch die Vorausfetzungen für die Anbringung des fraglichen 
Vermerks in der Patentfchrift ohne weiteres gegeben. Einwendungen 
Dritter finden kein Gehör, da ja die Erfinderfchaft des Benannten 
nicht geprüft, [ondern nur rein formell die Angabe des Anmelders 
mittels des Vermerkes wielergegeben wird. Es genügt daher, 
einen etwa widerfprechenden Dritten an den Anmelder zu 
verweifen. Auch nach Herausgabe der Patentfrift läßt fih das 
Reichspatentamt auf irgendwelche Erörterungen oder Beanftand- 
ungen nicht ein. Etwaige Streitigkeiten über die Erfinder(&haft 
Be die Erfindernennung mögen die Beteiligten unter fich aus- 
machen. 


Da das Reichspatentamt außerhalb des Rahmens des Gefetzes 
handelt, find zu den in Betracht kommenden Maßnahmen natürlich 
nicht die rechtfprechenden Stellen des Amtes (Prüfungsftellen, Ab- 
teilungen) berufen. Die Gefuche werden vielmehr im Verwaltungs- 
wege von den Abteilungsvorfitzenden erledigt, und zwar neben 
der Durchführung des Patenterteilungsverfahrens einher. Einen 
Einfluß auf diefes Verfahren kann ein Antrag auf Nennung des 
Erfinders in der Patent(chrift nur dann haben, wenn er etwa mit 
dem Patenterteilungsantrag in einem und demfelben Schriftftück 
vereinigt und trotz Aufforderung nicht getrennt wird. Eine folche 
Vereinigung würde dazu führen, daß im Falle der Bekanntmachung 
der Patentanmeldung gemäß $ 23 Patent-Gefetz der Antrag auf 
Nennung des Erfinders mit ausgelegt werden müßte. Dies würde 
aber dem Gefetz, das eine Auslegung anderer Stücke als der 
Anmeldung und ihrer Unterlagen nicht zuläßt, zuwiderlaufen und 
auch zu dem Mißverftändniffe führen können, daß auch die Frage 
der Erfinderfchaft zugleich mit der Erfindung felbft zur öffentlichen 
Prüfung und eventuellen Einfprucherhebung geftellt werde. Es ift 
daher auf eine äußere Trennung des Patenterteilungsantrages 
und des Antrages auf Nennung des Erfinders zu dringen und, 
falls fie von dem Anmelder verweigert werden follte, die Patent- 
anmeldung zurückzuweifen. 


Der Zeitpunkt der Einreihung des fraglichen Antrags ift 
völlig in das Belieben des Anmelders geftellt. Er muß ihn nur 
[o zeitig einfenden, daß er bei der Druclegung der Patentfarift 
noch berückfichtigt werden kann. Ift diefe bereits fertig geftellt, 
jo muß die Anbringung eines Nactrags verweigert werden. 
Ebenfo kann fih das Amt mit einer nachträglichen Anderung 
eines in die Patentfchrift aufgenommenen Vermerks nicht befaffen 
und muß es den Beteiligten überlaffen, wie fie für eine Bekannt- 
gabe der Unrichtigkeit oder Unvollftändigkeit des Vermerkes in 
[olchen Fällen forgen wollen, 


Zum Schluß fei bemerkt, daß das Reichspatentamt einen 
Beitrag von 50 M. zu den Aufwendungen, die ihm aus der Be- 
handlung der Anträge auf Nennung des Erfinders erwachfen, von 
dem Anmelder fordert. Zahlt er ihn nicht, [o verfagt ihm das 
Amt [eine Tätigkeit. 


Wie fchon erwähnt, beruht die ganze Maßnahme auf einem 
freiwilligen Entgegenkommen der Behörde und ift jederzeit wider- 
ruflih. Wenn die Beteiligten den richtigen Gebraudı davon macen, 
ift zu hoffen, daß fie die von allen Seiten empfundene Lücke 
unferes Oefetzes wenigftens teilweife ausfüllen wird, bis das zu 
erwartende neue Patentgefetz den Gegenftand endgültig regelt. 


Fachfchulberichte 
Preußifhe Webefchule Bramfche 


An der hiefigen Schule ift neuerdings unter dem Namen 
„Webfchüler-Vereinigung Bramfche“ ein Verein ins Leben getreten, 
der den Zweck verfolgt, die Intereffen der Schüler nicht nur 
während der Zeit des Webfchulbefuches, fondern auch nach Aus- 
tritt aus der Schule in jeder Hinficht zu fördern. Zur Erreichung 
diefes Zweckes ift es erwünfcht, daß möglichft alle früheren Schüler 
der ehemaligen Webelehranftalt, jetzigen Webefchule in Bramfche 
dem Verein als Mitglieder beitreten. Die Schulleitung bittet des- 
halb alle ehemaligen Befucher der Schule, die Satzungen des 
neuen Vereines einzufordern und fich nach Kenntnisnahme der- 
felben der Vereinigung als Mitglieder anzufdließen. 


Deutfche Werkftelle für Farbkunde, Dresden 


Am 15., 16. und 17. Mai fand ein Einführungskurfus in die 
Oftwald[che Farbenlehre unter befonderer Berückfichtigung der 
Theorie der Farbmifhungen für Fabrikanten, Werkmeifter und 
Techniker der farbenanwendenden Induftriren mit praktifchen 
Übungen an den Meßapparaten ftatt. Derfelbe wird am 15., 16. 
und 17. Juni in gleicher Weife wiederholt. Die Teilnehmerzahl 
der Kurfe ift auf 30 als Höchftzahl befchränkt. Das Kursgeld 
beträgt 100.- M. pro Teilnehmer und ift vorher einzuzahlen auf 
Poftfcheckkonto Dresden Nr. 15832. Die Aufnahme erfolgt nach 
dem Zeitpunkte der Anmeldung. 


Literaturberichte 


Der Bund. Die „Frankfurter Meßzeitung“, die in ihrem 
dreijährigen Beftehen fih zu einem vielgelefenen und weitver- 
breiteten handels- und wirtfchaftspolitiichen Organ zu entwickeln 
vermochte, wird vom 1. Juli 1922 ab in die neu begründete ge- 
meinfame Zeitfchrift der Hamburg-Amerika-Linie und der Frank- 
furter Internationalen Meffen „Der Bund“ übergehen. Diefer macht 
es fich in Fortfetzung der Frankfurter Meßzeitung zur Aufgabe, 
dem Werden und Wachfen von Handel, Wirt[haft und Verkehr 
zu dienen. Redaktion und Anzeigenverwaltung des „Bundes“ 
befinden fich in Frankfurt a. M., Haus Offenbach. Von ihr werden 
alle gewünfchten Auskünfte bereitwilligft erteilt. 


Dr. J. M. Kolthoff. Der Gebrauch der Farben- 
indikatoren. Ihre Anwendung in der Neutralifationsanalyfe und 
bei der colorimetrifchen Beftimmung der Wafferftoffkonzentration IV + 
144. Berlin, Springer 1921. Kolthoff bietet in konzifer, wiffenfchaftlich 
einwandfreier Form alles, was der theoretifch zeitgemäß gefchulte Colorift 
und Textilchemiker von diefem für ihn bei Betriebsunterfuchungen fo 
wichtigen Gebiete wiffen muß. Die Arbeit bafiert felbftverftändlich auf 
der Jonentheorie. Die Literaturzufammenftellung am Schluffe jedes 
Kapitels ift beachtlich. Kapitel VII (Theorie der Indikatoren) zeigt (viel- 
leiht unvermeidlich) eine nicht ganz vollkommen neutrale Stellung- 
nahme. Bei diefer Gelegenheit fei darauf aufmerkfam gemacht, daß die 
Fachgruppe für analytifche Chemie die Endpunktteftimmung bei Titrationen 
zum Hauptgegenftand ihrer Sitzung anläßlich der diesjährigen Haupt- 
verfammlung des Vereins deutfcher Chemiker in Hamburg (7.-10. Juni) 
gemacht hat. G. 
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1922, Nr. 11 


Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung :-: Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften) 


Fragen: 


Schußbrechen auf halber Warenbreite. 


Frage 31: Auf welche Urfachen ift das Schußbrechen auf halber 
Warenbreite zurückzuführen und wie läßt fich diefer Mißftand befeitigen ’? 


Sclingenbildung an den Leiften beim Weben. 


Frage 32: Auf was ift die Schlingenbildung an den Leiften (Kanten, 
Ecken) beim Webei von glatten Baumwollwaren zurückzuführen ? 


Farbftoffe zum Bemalen von Japanmatten. 


Frage 33: Zum Bemalen der Japanmatten für Heimarbeit und 
Induftrie werden Farbftoffe verlangt, befonders in leuchtenden Farben. 
Es ift ohne Zweifel anzunehmen, daß dafür fogenannte Säurefarbftoffe, 
[chon wegen der größeren Lichtechtheit gegenüber den bafifchen Farbftoffen, 
nur in Frage kommen können. Man wünfcht nun aber ein Verdünnungs- 
re{p. ein Mittel zu wiffen, womit die Farben angeteigt und zum Bemalen 
löslih gemact werden, wie auch, daß ein Verlaufen der Farben auf 
dem Mattenmaterial verhindert wird. Freundliche zweckdienlihe Ant- 
worten aus dem Leferkreife zu erhalten wäre angenehm. W.C. 


Steifleinenappretur. 

Frage 34: Ich bitte Sie, mir in Ihrer Zeitfrift eine gute 
Formel zu geben für die Appretur des Gewebes, von welchem ein Mufter 
beiliegt. (Ich glaube, daß in Deutfchland diefes Gewebe Rollbock. heißt.) 
Diefes Gewebe (Steifleinen) benötigt man, um die Formen von Damen- 
hüten zu machen. 


Filtriervorrichtung für AÄtznatron. 

Frage 35: Wir benötigen für unfere Erzeugungsanlage von Ätz- 
natron eine Filtriervorrihtung, um die Ätznatronlauge vom Kalkfchlamm 
zu trennen. In der Literatur finden wir für diefe Zwecke als befonders 
geeignet das fogenannte „Bakewellfche Filter“. Wir wären Ihnen be- 
fonders dankbar, wenn Sie uns gefl. eheftens über die Bauart diefer 
Filtriervorrichtung genaue Aufklärung zukommen laffen oder für diefen 
Zweck eine andere geeignete Filtriervorrichtung angeben könnten. Vielleicht 
ware es Ihnen möglich, uns eine Fabrik anzugeben, welche derartige 
Filtriervorrichtungen baut. 


Rauhen von Velour und Veloutine. 


Frage 36: Wie werden Cretonnegewebe, Qualiät 16/16 p. !/ı ” franz. 
und 12-16 kg Rohgewicht per 100 Meter, vorbereitet und gebleicht, 
um die Ware dann leicht und gut beiderfeitig rauhen zu können. 
Die Ware wird nach dem Rauhen bedruckt. Es kommt oft vor, daß 
obige Ware nach der Bleiche fich [chlecht rauhen läßt, indem man zuviel 
Paffagen anwenden muß. Trotzdem bleibt die Ware mager, d.h. der 
Filz ift ungenügend dick und die Ware ähnelt weniger dem Velour. Wie 
muß die Ware vorbereitet werden, um stets einen guten Velour bei 
gleihen Paffagen zu erzielen? Liegt der Fehler nur allein in der Vor- 
bereitung oder auch im Rauhen? Für guten Rat wäre ih auch mit 
ent[prechender Entlohnung fehr dankbar. 


Eigenfchaften und Herftellung von Farbbändern für Schreibmafchinen. 


Frage 37: Ich bitte um Auskunft über Gewebe, die für Farb- 
bänder für Schreibmafchinen verwendet werden follen (durch Mafchinen 
zu Band gefchnitten). a) Kommt für die Anfertigung 80cm breiter 
Stückware ein befonders präpariertes, bezw. gedrehtes Sea-Island-Garn 
in Frage, oder genügt hier ein gutes einfaches Garn, vielleicht 70/1 Sea- 
Island für Kette und Schuß? b) Welche Stühle und wieviel mal 80 cm 
breit kommen für die Herftellung diefes Artikels in Frage (Größe der 
Spulen, Anzahl der Touren in der Minute, Produktionsleiftung in 48 
Stunden)? c) Welche Behandlung hat das zur Verwendung kommende 
Material bei der Bleiche zu erfahren, insbesondere, ift eine gewiffe 
Saugfähigkeit zur fpäteren befferen Aufnahme der Farben bei der Bleiche 
im Rohjirang erforderlih? d) Welche Firmen liefern Bandfdneide- 
mafchinen, die beim Schneiden gleichzeitig - ohne Kanten umzulegen - 
leimen? e) Schließlih welche Firma käme als leiftungsfähig in diefem 
Artikel (fertig gewebtes 80 cın breites Band) in Frage? (Mufter, welches 
fih für den Zweck gut eignet, ift beigefügt, die Ware kann jedoch auc 
etwas kräftiger fein.) 


Antworten: 


Schrumpffreimachen von Wollgarnen. 


Antwort auf Frage 5: Um die aus gebleichten und gefärbten Garnen 
hergeftellten Sachen fdhrumpffrei zu machen, brennen Sie die wollenen 
Päke über Nacht in kochendem Waffer ein, dann öffnen Sie am 
anderen Morgen die Bündel und wafchen nach dem Ausfchleudern 
mit mäßig warmer Seife für Weiß und helle Farben und fchwefeln 
dann oder bleichen vorher noch mit Natriumfuperoxyd für fehr 
klares Weiß. Die eingebrannten Garne haben die Eigenfcaft, [ehr 
[hnell zu ziehen und leicht unegale Färbungen zu ergeben, des- 


halb muß bei hellen Farben vorfichtig zu Werke gegangen werden. 
Dunklere Nuancen laffen fih fehr gut egal färben. Die Möglichkeit 
des Verfilzens beim eventl. nachherigen Wafchen mit Seife ift durd 
das Einbrennen ftark gemindert. : 


Roftbildung im Bleicherei-Hochdruckkocdhkeffel. 


Antwort auf Frage 21: Säubern Sie den roftigen Kefjel zunäcft 
gründlich[t mit einer Stahlbürfte, kochen Sie ihn dann mit kauftifcher Soda 
aus und ftreichen Sie ihn fchließlich mit einem Kalk-Kafein- oder Kalk- 
Albumin-Anftrich an. bi 


Geringe Haltbarkeit weißer Zwirne. 


Antwort auf Frage 22: Da die gefärbten Zwirne keine Urfache zu 
Anftänden bezüglich der Feftigkeit geben, wohl aber die gebleichten, fo 
könnte, falls die zu färbenden Garne in gleicher Weife wie die zu 
chlorierenden gekocht werden, offenbar nur das Chlorieren Schuld fein. 
Nach Ihren Angaben kann aber bei dem von Ihnen angewandten Ver- 
fahren weder die Konzentration noch die Nachbehandlung beim eigent- 
lihen Bleichen der Feftigkeit der Fafer gefährlih werden, wenn nicht 
Chlorkalkpartikeln zurückbleiben. Vielleiht machen Sie mal einen Ver- 
fuh mit der vorzüglihen Hypocloritlauge von Griesheim-Elektron (0,4 
bis 0,5’Be). Das Einweichen der Garne in der von Ihnen angegebenen 
Form hat keinen rechten Zweck. Ob Sie mit verdünnten Säuren oder 
Laugen vorbehandeln, kommt auf das Gleiche heraus, wenn Sie die 
Ware nicht auswafchen, [ondern mindeftens 12, lieber 24 Stunden in 
diefen Flotten belaffen. Nur fo wird ein Auflockern der Verunreinigungen 
fihergeftellt. Ihre Kochlauge (laffen Sie den kohlenfauren Kalk auch 
gut abfitzen, ehe Sie die Lauge verwenden?) dürfte einer Lauge aus 
8 kg kauftifcher Soda und 12-30 kg kalzinierter Soda entfprechen. Sie 
kamen alfo zum gleichen Ziele, wenn etwa 28-32 kg kauftifdher Soda 
verwandt würden. Sie dürfen gefahrlos die dreifache Menge anwenden 
und die Kochdauer verkürzen. Die Hauptgefahrquelle (Sie arbeiten ohne 
Pumpe?) liegt bei Ihnen in der Möglichkeit, daß Luft in der Ware zurück- 
bleibt. Es ift nämlich fo ziemlich ausgefchloffen, zu entlüften, wenn man 
die Kochflotte von oben in den Kocher gibt. Sollten Sie weiter Schwierig- 
keiten haben, fo tun Sie gut, einen Bleichereifpezialiften zu konfultieren. 


Bleichen von Trikotfchläuchen. 


Antwort auf Frage 23: Ich rate Ihnen, fich von der Deutfchen Gold- 
und Silber-Scheideanftalt in Frankfurt a.M., Weißfrauenftraße, direkt die 
Firmen angeben zu laffen, die die Apparatur zum Frankfurter Verfahren 
liefern. Diefes Verfahren ift für Trikot[hläuche ganz befonders geeignet 
und erprobt. Die benötigte Apparatur ilt bedeutend billiger als die für 
irgend ein anderes Verfahren. Noder. 


Zufammenfetzen der Muftertrommeln an Trommelftühlen. 


Antwort auf Frage 29: Um fich vor unliebfamen Überrafchungen 
zu [chützen, [nd beim Zufammenfetzen einer Trommel und beim Vorrichten 
eines Trommelftuhles nachfolgende Punkte zu beachten. Man muß fich 
vor allem über die Drehrichtung der Trommel klar fein. Befindet fich 
die Trommel, vom Bruftbaum aus gefehen, links fo, dreht fich diefelbe 
auch nach links wenn fie direkt vom Treiber auf der Kurbelachfe ange- 
trieben wird, liegt aber ein Rad zwifchen Treiber und Trommel, fo dreht 
fie fih rechts. Befindet fich die Trommel rechts, fo wird fie fich natürlich 
in entgegengefetzter Richtung drehen. Ferner hat man fich zu über- 
zeugen, nach welcher Seite fich die Rollenzapfen befinden und find die 
Iritthebel nach beiden Richtungen hin verwendbar. Durchfänittlich ift 
der Zapfen fo angebracht, daß wenn der Drehpunkt des Hebels nadı 
hinten zeigt, der Zapfen nach links zeigt, wenn man vom Drehpunkt 
aus nach vorn fieht. Hier muß die rechts anzubringende Trommel mit 
der offenen Seite der Nutenringe nach oben, die links anzubringende 
dagegen mit der offenen Seite nach unten zufammengeftellt werden. 
Der direkt am Bundrad befindliche Hebel wird ftets mit der Wippe für 
den von der Lade entfernteften Schaft verbunden ufw. Der am weiteften 
vom Bundrad entfernte Bügel wird alfo dem am nächften der Lade be- 
findlichen Schaft zufallen. Die Schnuren zwifchen Bügel und Wippe find 
ftets fenkreht zu halten, wodurch für alle Schäfte ein gleichmäßiges Fach 
erreicht wird. Ein genaues Ineinandergreifen der Trommelkarten ift beim 
Zufammenftellen der Trommel zu beachten. Man fetzt die Trommel, 
nachdem fie fertig zufammengefetzt ift, erft lofe verfchraubt auf den 
Trommelzapfen und überzeugt fich nochmals von der Richtigkeit derfelben, 
erft dann zieht man abwechfelnd über Kreuz die Schrauben feft. Hierauf 
legt man die Bügel der Reihenfolge nach ein und überzeugt fich durch 
Drehen der Trommel, ob die Rollen überall leicht durchlaufen. Hat man 
alle Bügel durchprobiert, Rann man die Trommel mit dem Treiber in 
Verbindung bringen; man ftellt die Trommel dabei fo, daß alle Bügel 
in gleicher Höhe ftehen und ftellt die Kurbelachfe fo ein, daß die Kurbel- 
höhe etwas überf[chritten wird, auf diefe Weife wird man für die meiften 
Gewebe die richtige Trommelftellung gefunden haben. Ein genaues An- 
[hnüren der Schäfte ift erforderlich. Li. 
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l. Rohstoffe 


Die Bastfaserverbaumwollung und ihre Aussichten. 
O. Johannsen (Textilberichte 199%, $. 122-125, 149-151). 


Eine neue Textilpflanze. 
H. Guyot (Textilberichte 1922, S. 120-129). 


Neues Verfahren zur Extraktion und Verwertung der in 
der Rinde des Maulbeerbaumes enthaltenen Textil- 
fasern (Verfahren Pol Paxion). 


(Monit. Maille 1922, S. 677.) Nach einer kurzen botanischen Er- 
läuterung des Baues der Rinde des Maulbeerbaumes weist Vf. darauf 
hin, daß das Vorhandensein wertvoller Textilfasern darin bereits seit 
langem bekannt war und schon um 1600 von Olivier de Serres 
beschrieben ist. Bei der ungeheuren Menge dieses Rohmaterials von 
etwa 1 Millon Tonnen in Italien allein hat es auch nicht an Bemühungen 
gefehlt, es zu verwerten und spinnbare Fasern daraus zu gewinnen. 
Indessen waren die bisherigen Erfolge nur wenig befriedigend. Es 
handelt sich dabei um drei Einzeloperationen: Das Abschälen der Zweige 
behufs Gewinnung der Rinde, die Beseitigung des Pflanzengummis und 
endlich die Isolierung der Fasern. Dieses letzte Verfahren hat nun durch 
Paxion eine wesentlihe Verbesserung erfahren. Danach wird dem 
Wasser, das zum Auswaschen der Gummistoffe dient, ein neutrales 
feines Pulver, im besonderen Talkum, zugefügt. Dieses lagert sich beim 
Rühren in der bewegten Flüssigkeit in feinster Verteilung zwifchen die ein- 
zelnen Fafern und begünstigt auf diese Weise in hohem Maße die Trennung 
der Fasern von einander und den Gummistoffen. Nach (dem Trocknen 
läßt sich das Pulver leicht abklopfen und für eine weitere Operation 
wieder verwenden. Die Vorbereitung des Materials geschieht auf 
mascinellem Wege. Hgl. 


Bericht über die im Jahre 1921 aufdem Versuchsgelände des 
Forschungsinstituts ausgeführten biologischen Arbeiten. 


R.Schwede (Text. Forsch. 1922, S. 13-16). 25 verschiedene Hanf- 
sorten wurden in Dresden und an weiteren 14 Orten ausgesät. Auf 
100 qm wurden 20-100kg lufttrockene Pflanzen geerntet. Der Faser- 
gehalt betrug 11,6 bis 20,7 v.H. Die Hanfbaugesellschaft erzielte auf 
ihrem Versuchsgelände dieselben Ergebnisse. Bei krauser Malve (Malva- 
crispa) wurde festgestellt, daß sie die niedrigen Frühjahrstemperaturen 
unseres Klimas aushält. Wilde Malve (Malva silvestris) entwickelte sich 
aus vorjährigen Pflanzen zu 1,6-2m hohen Stengeln mit 12 v.H. Faser- 
gehalt. Mauritanishe Malve (Malva mauritania) wurde ausgesät und 
ergab I m hohe Pflanzen mit 20,3 v.H. Fasergehalt. Das bisher als 
Faserpflanze noch nicht verwendete Malvastrum ribifolium, aus Mexiko 
Stammend, lieferte 1,2-2 m hohe Pflanzen, die Rinde war reich an Bast- 
fasern (20,3 v.H.), die denen der Krausen Malve ähnlich waren. Riesen- 
hanf (Cannabis giganbea) als Abkömmling chinesischer Saat brachte 4m 
hohe Stengel von 17 v. H. Fasergehalt. Die Versuche mit Yucca 
filamentosa, deren Blätter in einem Jahre mehrmals zu schneiden sein 
sollten, schlugen durch Umpflanzung im wesentlichen fehl, desgleichen 
Versuche mit Sophora flavesceus, einem sibirishen, ausdauernden 
Schmetterlingsblütler. \Weißblühender Flahs wurde etwa 70cm, blau- 
blühender etwa 5Ocm hoc. Die Stengel des ersteren sind stärker 
und mehr verästelt. Deswegen wird der blaue Flachs mehr als Faser- 
pflanze angebaut. Schr. 


Die Bestandteile der Rohwolle. 

John Mac Gregor (Col. Trade Journ. 1921, S. 96). Die Menge der 
reinen Wollfaser im Vließ, wie es bei der Schafschur erhalten wird, 
beträgt nur 25 bis zu 30 Proz. des Gesamtgewichts des Vließes. Auf 
diese Menge ist die Qualität der Wollfaser von großem Einfluß insofern, 
als feinstaplige Wolle, z B. Vollblut- oder Merinowolle, verhältnismäßig 
große Mengen fremder Körper enthalten als gröberstaplige. Auch die 
Schafrasse ist maßgebend für den Durchschnittsgehalt an Verunreinigungen. 
So enthalten z.B.: 


Lange Englishe Wollen 30 Prozent 
Mittlere Crossbreds 40 Br 
Merinowollen 55-60 


Nach Angaben von Autoritäten enthalten die nachstehenden Klassen an 
Schweißwolle im Durchschnitt: 


Fett Schmutz Reine Wolle 
Fett-Merinos 40 Proz. 15 Proz 45 Proz. 
„ -Crossbreds 35, 102% 53 
„ Lüster-Wollen 907% Ko) 5% 70 
Schweiß - Merinos DO ah DR 34 
Mittlere E Nr EI, 60 
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Die Vließe zeigen bedeutende Schwankungen, z.B. Feuchtigkeit von 
4-24 Proz.; Fett von 12-47 Proz.; Schmutz von 3-94 Proz ; reine Woll- 
faser von 15-72 Proz. Für die Beurteilung der Rohwolle im Handel 
dienen folgende Angaben: 


Einschrumpfung Ausbeute 

Merinos 40-70 Proz. 60-30 Proz. 
Feine Crossbred 95-45 , 75-55 
Mittlere , RER 75-65 
Starke n 20-05 80-75 

Englische Down-Wollen 20-30 , 80-70 

Mittel- “ SOZIIER 89-75 
n Lüster- r ISIS 85-75 
„ Halblüster- 15-9305 85-75 


Gwt. 


Il. Spinnerei 


Das Parallelisieren der Baumwollfasern. 


(Dtsch. Wollen-Gew. 1921, S. 1351.) Neben den Werkzeugen der 
Krempel und der Streke wirken auch die glatten Führungsteile für die 
Lunte streckend auf die Fasern ein, jedoch nur an der Oberfläche der 
Lunte. Diese Beobachtung hat James Dawson in Brierfield veranlaßt, 
die Lunte über jedem Kannenkopf über einen Teil mit wellenförmigen 
Erhebungen, die senkrecht zur Laufrichtung liegen, zu führen. Dieser 
Teil kann die Form eines flachgedrückten Kegels, eines schmalen Kanals 
mit wellenförmigem Boden und ebensoldhem Deckel oder einer dreieckigen 
Fläche mit Kanalführung im Scheitelpunkt haben. Durch das Laufen 
über die wellenförmigen Flächen wird eine reibende und daher strekende 
Wirkung auf die Fasern ausgeübt. Schr. 


Beschlagen, Schleifen und Putzen der Krempel. 


l. Baumann (Dtsch. Wollen - Gew. 1922, S. 435-437). Die 
3 bis 4 Gewebeschichten des aus Baumwolle, Wolle oder einem Gemisch 
beider bestehenden Beschlagstoffes werden mit Kautschuk, Zement oder 
Gummi zusammengeklebt. Für Streichgarnspinnerei wird bis zum Häkchen- 
knie eine Filzauflage, für Baumwollabfallspinnerei eine solche aus Kaut- 
schuk oder Zement aufgelegt. Die Beschläge sind vor Motten zu schützen. 
Die Kratzenzähne werden aus gehärtetem und getempertem Stahldraht 
hergestellt. Die Spitzen werden u. U. besonders gehärtet. Die Neigung 
der Zähne richtet sich nach dem Spinngut. Über den Abstand der Zähne 
gibt eine Tabelle Aufschluß. Für Zweizylinderspinnerei wird Blatt- und 
Kolonnenstich verwendet. Vor dem Aufziehen ist zu prüfen, ob die 
Teile genau rund laufen. Der Beschlag muß vorher mindestens 2 Std. 
im Krempelraum gelegen haben, um die richtige Temperatur anzunehmen. 
Zweckmäßig zieht man mit einer selbstspannenden Vorrichtung auf. Die 
Beschläge werden meist gut geschliffen geliefert. Zum Ausgleich von 
Unebenheiten ist nach dem Aufziehen noch 1 bis 2 Tage mit der Schleif- 
walze oder der Horsfallschen Schleifscheibe zu schleifen und der Grad 
mit dem Schleifbrett abzuziehen. Bei einem Dreikrempelsatz wird etwa 
alle 14 Tage eine Krempel geschliffen, je nach Abnützung. Der Zeitpunkt, 
zu welchem eine Krempel zu putzen ist, hängt von der Art des Materials 
ab. Putzen einzelner Teile ist nicht zu empfehlen. Bei Partienwechsel 
ist stets zu putzen. Schr. 


Das Gewicht der Wickel für Baumwollkrempeln. 


H. Eigenbertz (Text. Manufact. 1922, Nr. 567, 5.71). Die Frage, 
ob der Krempel leichte oder schwere Wickel vorgelegt werden sollen, 
ist sehr umstritten. Als wesentlich für die Beurteilung dieser Frage wird 
die Tätigkeit des Vorreißers betrachtet, dessen Zweck und Wirkungsweise 
erläutert wird. Er soll die Watte in kleine Flocken rupfen, schwere Un- 
reinigkeiten entfernen, möglichst viel kurze Fasern ausscheiden und die 
verbleibenden Fasern an den Tambur überführen. In dem von der 
Schlagmiaschine kommenden Wickel liegen die Fasern wirr durcheinander. 
Ist die Watte zu dünn, so bietet sie den Vorreißerzähnen zu wenig 
Angriffspunkte und gleitet an vielen Fasern ab, die mit den groben 
Unreinigkeiten in den Abfall geraten. Ebenso ungünstige Ergebnisse 
liefert eine zu feste Watte, deren Fasern vom Vorreißer zerrissen werden. 
Um richtig arbeiten zu können, muß der Abstand des Vorreißerrostes 
der Wattenstärke angepaßt sein. Ist die Watte zu stark, so können 
der Tambur und die Deckel die Menge der Fasern nicht verarbeiten 
und die Unreinigkeiten bleiben darin. She 


Die Berechnung des Spulers. 
H. Brüggemann (Textilberichte 1922, S. 102-106, 153-157). 


Maschinen zum Verspinnen von Flachs und Werg. 
(Textilberihte 1922, $S. 146-147.) 
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II. Weberei, Wirkerei, Flechterei 


Verbesserung an Bäummascdhinen. 


Rihard Baxendale und Söhne (Text. Manufact. 1921, 5. 367-368)- 
Beim Aufbäumen der Kette auf Kettbäume ist wesentlich, daß alle Ketten- 
fäden über die ganze Bäumbreite mit gleicher Länge und Spannung 
aufgewickelt werden. Meist bilden sich beim Aufwickeln in der Nähe 
der Baumsceiben durch Antrieb von einer Walze, auf dem der Ketten- 
baumwickel aufliegt, Wickellagen von größerem Durchmesser, sogenannter 
„Slack sides”, die nach einer Einrichtung von 1.C. Blakhurst dadurch 
vermieden werden, daß am Kettenbaumwinkel von oben von Federn 
angedrückte, konisch gestaltete Laufrollen anliegen, mit dem größten 
Durchmesser die beiden Baumscheiben an der Aufliegestelle berührend, 


HbL. 
Schär- und \Webeblätter. 


Samuel Kline (Text. Manufact. 1921, S. 379). In der Seiden- 
weberei ist die Auswahl und die Beschaffenheit der Webeblätter von 
großer Wichtigkeit. Sie dürfen nicht zu fein, aber auch nicht zu grob 
sein, es hat sich für ihre Auswahl eine gewisse Regel ausgebildet. Für 
Schärgewebe ist die Zähnezahl pro Einheit nicht bestimmt, sie beträgt 
für Seidenketten etwa 30-36 auf einen englischen Zoll und richtet sich 
auch nach der Art des Aufsteckens und Ablaufs der Schärspulen. Für 
beide Zwecke müssen die Rietblätter zur Vermeidung von Fadenbrüchen 
in guter Beschaffenheit (glatte, nicht rostige Zahne, am besten ver- 
nickelte) sein. Hb!, 


Schützentreiber. 


A. Tolhausen (Text. Manufact. 1922, S. 53). Ausgehend von den 
bedeutenden Kosten und der großen Abnützung von Schützentreibern 
aus Büffelhaut und Leder infolge Verdrehung des Schlagriemens durch 
die bedingte Anbringungsweise wird an Hand eines Lichtbildes ein neu- 
artiger Schützentreiber für Oberschlag beschrieben. Der Treiber selbst 
besteht aus Aluminium mit einem oberen Quersteg zum Angriff des 
unverdrehten Schlagriemens. Zur Führung auf der Treiberstange ist der 
Treiber mit einem selbstschmierenden Futter ausgestattet. Die Schlagfläche 
ist durch mehrfach gefaltetes Gurtband gebildet mit zwei seitlichen 
Wulsten, zwischen denen die Spitze des Schützens beim Schlag anliegt. 
Derartige Schützentreiber haben erfahrungsgemäß eine große Lebens- 
dauer. Hbl. 


Leisten. 


Hermann Walter (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 105-106 u. 118-119)- 
Das Material für die Leistenfäden richtet sich stets nach dem Material 
für Kette und Schuß und ist in der Regel feiner als letzeres. Die Leisten 
dürfen niht nur am Webstuhl tadellos schön wirken, sondern müssen 
auch dem Nachbehandlungsprozeß angepaßt sein und ihn aushalten, 
z.B. bei Tuchen das Scheren und Rauhen. Erhöhung der Schwierigkeit 
für die Leistenbindung tritt z.B. bei geblumten Jacquardgeweben ein; 
man benutzt dazu eine besondere Reserve-Platinenreihe, mit der die 
Leistenabbindung leicht in Leinwand, Rips, Atlas oder Köper erfolgen kann. 
Beispiele mit Patronen und Platineneinzug sind angegeben. Hbl. 


Vorbereitungsarbeiten in der Weberei. 


D. T.H. (Dtsch. Wollen-Gew. 1922, S. 487-489). Langjährige prak- 
tische Erfahrungen werden im wesentlichen dahin wiedergegeben, daß 
eine gute Vorbereitung mehr wert ist, als wenn der Gang der Web- 
stühle beschleunigt wird, um viel und gute Ware zu liefern. Richtige 
Auswahl der Garne sowohl für Kette als auch für Schuß, insbesondere 
in Baumwollwebereien. Gute Überwachung der Kett- und Schußspulerei, 
der Schärerei, Schlichterei und Einzieherei auf sorgfältige Arbeit, stete 
Instandhaltung der Vorbereitungsmaschinen. Beispiele sind angegeben, 
auch für gute Aufstellung der Maschinen, Auswahl der Schlichte, Ein- 
ziehen und Andrehen der Ketten nihtim Webstuhl, Herausschreiben des 
Kettenzettels mit Blattbreite und Schußzahl usw. Hbl. 


Die Tuchfabrikation. 
B. Garten (Textilberichte 1922, S. 83-84, 102). 


Uniwaren. 


R. (Dtsh. Wollen-Gew. 1921, S. 1125-26). Uniwaren decken weit- 
aus den größten Teil der Herren- und Knabenbekleidung. Der Fabrikant 
unterscheidet @ Hauptqualitäten, I. Cheviot- und 2. Merinoqualitäten, 
erstere wieder unterteilt in ausgeschorene, gewaschene Cheviots und 
gewalkte Cheviots mit Moltoncharakter, letztere in ausgeschorene und in 
gewalkte Uni-Merinoqualitäten. Es folgen genaue Angaben über Aus- 
wahl des Ketten- und Schußmaterials für die einzelnen Arten, die Wahl 
der Bindung, die Vorbereitung der Kette (Leimen, Bürsten), die Ver- 
edlung durch Waschen, Färben und Scheren. Uniwaren verlangen gründ- 
lihe Wäsche und gutes Durchfärben in Schwarz und Blau, seltener in 
Braun und Grün, und gute Dekatur. Hbl. 


Leinen- und Leinenwerggarne aus chilenischem Flachs in 
der Weberei. 
Taenzer (Textilberichte 1922, $S. 125). 


Beachtenswerte Gesichtspunkte bei der mechanischen Her- 
stellung der Leinwand. 
IT. Hemmerling (Textilberihte 1922, $S 126-127, 157-160). 


Damast-Tischtücher (Drell- Zeuge). 
A. Hamann (Textilberichte 1922, 5. 127-128). 


Englische Gardinenarten. 
E. Völkel (Textilberihte 1922, 5. 109-110). 


Die Bandweberei. 


Ferd. Klages (Sp. u. W. 1922, Nr. 16, 5. 1 u. 3). Ausgehend von 
den Vorbereitungsmaschinen wird der Bandwebstuhl mit seinen Haupt- 
teilen beschrieben. Die Bandweberei mit ihren Maschinen ist ein der 
Ingenieurtechnik ziemlich verschlossenes Gebiet. Wissenschaftliche For- 
schung auf diesem Gebiet ist erforderlih schon mit Rücksicht auf die 
fortschreitende Auslandstechnik. Es fehlt vor allem ein Maschinenatlas 
der Bandweberei. Hbl. 


Kontrolle der Produktion in Webereibetrieben. 


F. Martin (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 92-93). Die praktische 
Leistung der Webstühle muß praktisch, nicht durch Errechnung, festgestellt 
werden unter Beachtung der Tourenzahl, Arbeitsstundenzahl und Schuß- 
dichte. Empfehlenswert ist die Aufzeichnung von Produktions-Diagrammen 
mit der sogenannten praktischen und theoretischen Leistungskurve. Solche 
Diagramme, deren Herstellungsweise näher beschrieben ist, bieten große 
Vorteile betr. schneller Feststellung der Einzel- und Gesamtproduktion, 
der Tüchtigkeit des Arbeiters und der notwendigen Abstellung von 
Mängeln der maschinellen Einrichtung in Bezug auf Tourenzahl und 


Wirkungsgrad sowie Materialverwendung. Hbl 
Die Auswahl richtiger Schmiermittel für Wirk- und Strik- 
maschinen. 


J. Worm (Textilberichte 1922, S. 108). 


Neue Nadelformen für Wirk- und Strickmascinen. 
J. Worm (Textilberichte 1922, 5. 128-130). 


V. Veredlung 


Bleih- und Waschvorrihtung für breitgeführte Gewebe. 


Jackson und Brother Limited, Wharf Foundey, Bolton (Text. Manufact. 
1922, S. 86). An Hand von 2 Zeichnungen ist die neue Vorrichtung 
beschrieben. Über 2 Bottichen für Bleichflotte und Säure ist ein oben 
offener Behälter angeordnet, auf dem in einem Gestell 2 Umwickelwalzen 
mit über ihnen in Schlitzen verschiebbaren Presswalzen angeordnet sind. 
Über diesen erfolgt der Zufluss der durch Pumpe aus den unteren 
Behältern jeweils geförderten Behandlungsflüssigkeit. Die Presswalzen 
heben und senken sich selbsttätig mit Zu- und Abnahme des Wickels 
auf jeder Umwickelwalze. Diese letztere Einrichtung ist auch getroffen 
für den Fall, dass die Umwickelwalzen für Bäuch- und Bleichzwecke in 
einem geschlossenen Bottich gelagert und mit Bleichflotte unter Umwickeln 
behandelt werden. Hbl. 


Die Sauerstoffbleiche. 


Elfa, Elektrochemische Fabrik Aarau, W. Franke (Textilberichte 
1922. 5. 108-109). 


Bleichshäden in Leinen durch Metallverunreinigungen. 
W. Kind (Textilberihte 1922, $. 131-134). 


Bleichen und Färben von Jute. 


E. Duhem (Text. Manufact. 1922, $. 57-59). Nach kurzem Rückblick 
auf die Eigenschaften und die Vorbereitung der Jute ist betreffs des 
Bleichens der Jute ausgeführt, dass dies nur zwecks Erzielung leichtgelber 
Töne bei Garnen für Vorhangstoffe und ähnliches geschieht, und zwar 
nach dem Kochen mit Seife oder Soda durch Hypochlorite. Genaue 
Methoden sind angegeben. Hinsichtlih des Färbens wird ausgeführt, 
dass die Jute nicht ungebleicht gefärbt wird, und zwar zweckmässig, 
wegen vorhandener Affinität, mit basischen Farbstoffen im kühlen Bade. 
Eosinfarbstoffe ermöglichen das Färben der Jute mit kurzer Flotte. Färbe- 
methoden und Rezepte für Jute mit diesen und auch mit sauren, sub- 
stantiven und Schwefel-Farbstoffen sind angegeben. Es folgen zum Schluss 
Methoden zum Bedrucken von Jute und Angaben über die weitere 
Appretur derselben. Hbl, 
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Vervollkommnung beim Färben von Lunte oder Garnen 
in Spulenform nach Camille Burel. 


(Monit. Maille 1922, S 595) Für das Färben von Lunte und Garnen 
in Vorrichtungen mit kreisender Flotte wird eine Hülse in Vorschlag 
gebracht, die aus einem durchlochten Rohr oder aus einer Schrauben- 
feder besteht und mit einem schlauchförmigen Gewebe überzogen ist, 
dessen Enden von oben und unten in das Innere der Färbehülse ein- 
geführt und dort durch das Aufstecken auf der einen und durch be- 
sondere Einstecknippel auf der anderen Seite gehalten wird. Dadurch 
wird für die von der kreisenden Flotte mitgerissenen Farbteilchen für 
jede Spule ein Filter geschaffen, das für die gleichmäßige Durchfärbung 
sorgt. In 5 Figuren sind verschiedene Ausführungen der Einrichtung 
dargestellt. Hbl. 


Färben von Kreuzspulen nach dem Aufstecksystem ohne 
Verwendung von perforierten Papierhülsen. 
(Textilberihte 1922, S. 116.) 


Das Färben gemischter Gewebe aus Wolle und Kunstseide. 


D. (Rev. Text Chim. Col. 1922, S.249). Auf gemischten Geweben 
aus Wolle und Kunstseide lassen sich durch entsprechende Auswahl der 
Farbstoffe die verschiedenartigsten Effekte erzielen. So kann man Effekt- 
fäden aus Kunstseide entweder völlig weiß lassen oder aber in anderen 
Nuancen färben, als das sonstige aus Wolle bestehende Gewebe. Man 
kann aber auch beide Gespinstfasern in derselben Farbe in einem 
Bade gleichmäßig färben, und zwar lassen sich für diesen Zweck sowohl 
die substantiven, als auch die sauren und basischen Farbstoffe benutzen. 
Die Einzelheiten werden angegeben. Hgl. 


Das Blaufärben von Leinen, Halbleinen, Baumwolle. 
J. Werner (Textilberihte 1922, $S. 136-137). 


Anilinschwarz mit Metallglanz. 


H. Shmidt (Col. Trade Journ. 1921, S. 32). Der Autor hat am 
12. August 1886 bei der Societe industrielle in Mülhausen i.Els. ein 
versiegeltes Schreiben hinterlegt, in dem er ein Verfahren der Herstellung 
von Anilinschwarz mit Metallglanz beschreibt. Es werden zwei Lösungen 
hergestellt, die eine aus salzsaurem Anilin und chlorsaurem Kali, die 
andere aus salpetersaurem Eisen und Salzsäure. Diese Lösungen werden 
meist unmittelbar vor dem Gebrauch gemischt. Die Waren werden 
durch ein leichtes Bad passiert, worauf die Stücke gekocht und, sobald 
die Oxydation beginnt, chromiert werden. Dieses Verfahren ist in jeg- 
lihem Umfange ausgeführt worden. Man erhält auf diese Weise ein 
tiefes Schwarz mit Bronze-Reflex. Schattenseiten dieses Verfahrens sind 
die notwendige sorgfältige Überwachung einer Vermeidung der Über- 
hitzung und die Rücksichtnahme auf die Schonung der Baumwollfaser ; 
es wird daher noch selten nacdı diesem Verfahren gearbeitet. Gwt. 


Anilinoxydationsschwarz, insbesondere für Garne, Strümpfe, 
Handschuhe und Trikotagen. 
Funk (Textilberichte 1922, S. 130-131). 


Herstellung eines Direktblaus, ähnlih dem Küpenblau. 


H. Shmidt (Col. Trade Journ. 1921, S. 32). Es handelt sich um 
eine Oxydation von salzsaurem Orthotoluidin mit chlorsaurem Natron 
und Ferrocyankalium. Eine Nachprüfung hat ergeben, daß das erhaltene 
Blau nicht nur auf der Oxydation des Orthotoluidins, sondern zu einem 
großen Teil auch auf der Bidung von Berlinerblau beruht, und, daß 
die Nuance in Wirklichkeit nicht ein direktes Blau ist, sondern ein 
blaustichiges bis violettstichiges Schwarz, das eine gewisse Menge Ber- 
linerblau enthält. Durch Behandeln mit Alkalien wird es in ein Grau 


umgewandelt. Gwt. 
Verhalten von Oxyzellulose zu direkten Baumwollfarb- 
stoffen. 


Edmond Knecht (Col. Trade Journ. 1921, S. 341). Vf. hat fest- 
gestellt, daß bestimmte substantive Baumwollfarbstoffe beim Kochen mit 
Oxyzellulose dauernd zersetzt werden, welche manchmal die Höchstmenge 
überschreiten, die zur Herstellung einer satten Nuance erforderlich sind. 
Dabei blieb die Oxyzellulose ungefärbt. Andererseits färben direkte 
Baumwollfarbstoffe vom Primulin-Typ, die nicht mit Hilfe reduzierender 
Mittel hergestellt sind, hochoxydierte Oxyzellulose sofort. Daraus wäre 
zu schließen, daß häufig beim Färben gebleichter Baumwollwaren, die 
infolge teilweiser Bildung von Oxyzellulose überbleicht sind, ein erheb- 
licher Verlust an Farbstoff eintreten kann. Dies scheint auch die Ursache 
jener unegalen Färbungen zu sein, welche häufig auf gebleichten Baum- 
wollwaren erhalten werden, wenn helle Nuancen mit substantiven Farb- 
stoffen gefärbt werden. Die Oxyzellulose würde in diesem Falle sich 
der Farbstoffaufnahme widersetzen. Gwt. 


Ätzfarben auf Anilinschwarz 
A. Hug (Col. Trade Journ. 1921, $. 32). Vf. hat versucht, Primulin 
und Hydrosulfit- Formaldehyd auf unentwickeltes Ferrocyananilinschwarz 


zu drucken. Die Ware wurde hierauf gedämpft und durch ein Bad ge- 
nommen, welches neben Natriumnitrit und Schwefelsäure noch Kalium- 
bichromat oder Natriumsuperoxyd enthielt, dann gewaschen mit $-Naphtol 
entwickelt und geseift. Es wird zwar ein Rot-Effekt erzielt, aber das 


Rot ist nicht lebhaft und intensiv genug, auch nicht lichtecht. Gwt. 
Herstellung von Geweben mit plüsch- oder lederartigem 
Aussehen. 


(Monit. Maille 1921, S. 423-424.) Um Geweben ein einseitig leder- 
artiges oder plüschartiges Aussehen zu geben, wird nach dem Verfahren 
von Lerou und Fexer das Gewebe auf einem endlosen Band von oben 
zunächst mit einem klebenden Auftrag versehen und unmittelbar darauf 
aus einer hin- und herbewegten Streudüse mit Faserstaub, kurzen Schnitt- 
fasern von Seide. Wolle, Leinen, Baumwolle o. dergl. bestreut und dabei 
von unten durch ein mit federnden Klopfern ausgestattetem endlosen 
Band bearbeitet. Dadurch werden die kurzen Härchen auf dem Gewebe 
gleichmäßig verteilt und gerade gerichtet. Als Klebmittel dient jede Art 
Firniß. Hbl. 


Die Herstellung von wasserdichten Leinenstoffen. 
J. Shmidt (Textilberichte 1922, $. 134-136). 


Wasserdihtmachen von Textilstoffen auf elektrischem 
Wege: Der Tate-Prozeß. 


H.]J.M. Creighton (Text. Manufact. 1922, S. 24-26). Ausgehend 
von den rein mechanischen und rein technischen Methoden zum Wasser- 
dichtmachen z. B. von Geweben ist an Hand von Zeichnungen und ge- 
nauen Beispielen der Tate-Prozeß beschrieben. Derselbe besteht im 
wesentlichen darin, daß z. B. mit Seife gewaschenes Wollgewebe oder 
entstärktes Baumwollgewebe in die Imprägniermaschine gebracht und dort 
auf Foulards mit Natriumoleatlösung geträrkt wird, worauf es zwischen 
Elektroden hindurchgeführt wird, deren Kathoden als kleine Bäder von 
Aluminiumazetat ausgebildet sind. Es bildet sich auf diese Weise ein 
unlösliches Aluminiumacetat als Niederschlag auf dem Gewebe, das darauf 
noch gewaschen und getrocknet wird. Hbl. 


Nichtentflammbare Textilien. 


In dem Referat S. 196, rechte Spalte, 2. und 3. Zeile von oben lies 
genauer: Chlorzink, Zink- und Kupfervitriol, Chlormagnesium, -aluminium, 
-mangan, -eisen, -kupfer ... . 


Elektrisches Sengen von Garn. 


H. Eigenbertz (Text. Manufact. 1922, S.8). Vorrichtungen zum 
Sengen von Garn mit Elektrizität waren bisher meist mit Brennern aus 
Platin ausgerüstet. In neuerer Zeit sind diese Garn-Sengmascinen unter 
Vermeidung des teueren Platins so ausgestattet, daß der Brenner aus 
einer besonderen Metallegierung besteht, die nach außen mit einem 
Quarzrohr umgeben ist. Die nähere Ausführung ist an Hand einer Zeich- 
nung beschrieben, die auch die Einrihtung zum Einfädeln der einzelnen 
Fäden in den elektrischen Brenner und die Abstellvorrichtung bei Faden- 
bruh erkennen läßt. Die Durchzugsgeschwindigkeit der Fäden beim 
Sengen beträgt bis zu 400 Yards in der Minute, gearbeitet wird mit 110 
oder 220 Volt Spannung. Hbl. 


Vl. Physikalische u. chemische Untersuchungen 


Messung der Reißkraft, Dehnung und Elastizität einzelner 
Fasern von Baumwolle und anderen Faserstoffen. 


T. Baratt (Journ. Text. Inft. 1922, 5. 17-24). Verschiedene Apparate 
für Faserreißversuche werden kurz beschrieben, z. B. die Apparate von 
O’Neill, Henry und Hughes, Balls, Bowman, Matthew und Schopper. Da 
diese Apparate einen mehr oder weniger plötzlichen Zug ausüben, wurde 
für die Versuche die Reißbelastung durch den Eisenkern ein Solenoid 
erzeugt und die Reißkraft an der verbrauchten Stromstärke gemessen. 
Die Dehnung wurde durch drehbare Spiegel gemessen, die bei fort- 
schreitender Dehnung einen Lichtstreifen auf eine Skala werfen. Die 
Fasern wurden 13,5 mm lang in Zementbacen eingespannt. Durch Nach- 
lassen der Spannung bei verschiedenen Belastungshöhen wurde die blei- 
bende und die elastische Dehnung gemessen, wofür sich der beschriebene 
Apparat besonders gut eignete. Die Dehnungseigenschaften von roher 
und mercerisierter Baumwolle, von Wolle, Natur- und Kunstseide und 
von Flachs werden an Hand der Reißdiagramme besprochen. Es ergab 
sich, daß mercerisierte Baumwolle weniger fest ist als Rohbaumwolle. 
Unter Spannung mercerisiert ist sie jedoch 60 v.H. dehnbarer. Wolle 
hat eine fünfmal, Naturseide eine mehr als zwanzigmal größere Dehnung 
als Baumwolle. Auch Viskoseseide ist wesentliher dehnbarer als Baum- 
wolle. Flachsfasern sind fester, aber weniger dehnbar als Baumwolle. 
Die bleibende Dehnung ist bei Baumwolle für verschieden hohe Belastungen 
annähernd dieser proportional. Bei Wolle ist sie bei der Anfangsbelastung 
sehr groß und nimmt bei weiteren Belastungen in geringerem Maße zu. 
Die tatsächliche elastische Dehnung ist schwer zu bestimmen. Sie berechnet 
sih aus der Querschnittsgröße der Fasern und der Längenzunahme auf 
die Längeneinheit. Beide Größen sind in einer Faser veränderlih. sr 
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Zeitgemäße Kopiermafchinen 


Bei allen Ausführungen werden die angelegten Schriftftücke 
automatifch erfaßt, kopiert und gleichzeitig mit einem Trocen- 
prägeftempel „K“ verfehen. 


UM TEII 


on ul» 
N 


Jedes Format bis zu Foliogröße wird glatt und ohne Schwierig- 
keiten kopiert. 


Bei nur einmaligem Einführen des Originals ift es möglich, 
Kopien hintereinander ohne Papierverluft herzuftellen. Alle Kopien 
werden felbfttätig geloht (7 und 8 cm gleichzeitig), ab- 
gefchnitten und glatt aufeinander gelegt. Ein Griff am Meffer- 
hebel genügt, um Kopien in Doppelgröße zu f[chneiden, hierauf 
erfolgt wieder felbfttätige Einfchaltung des Meffers für normalen 
Schnitt, außerdem können Kopien in jeder beliebigen Länge 
ge[chnitten werden. 


Bei Mafchinen mit elektr. Trockenvorrihtung werden die 
Kopien regiftraturfertig getrocknet; ein Verfengen der Kopien 
ift ausgefchloffen, da durch das gleichzeitige Ausfchalten des An- 
triebes der Mafchine auch die Heizvorrichtung aus der Papierbahn 
gleitet. 


Die Firma Heinrih Zeiß (Unionzeiß), Frank- 
furt a. Main, empfiehlt Intereffenten, ein koftenlofes und 
unverbindliches Angebot zu verlangen. 


Abb. 1. Mit Handbetrieb ohne Trocknung 


Die ausgefandten Briefe und fonftigen gefchäftlihen Schrift- 
ftücke haben fehr häufig die Bedeutung und Beweiskraft von 
Urkunden, die auch den Kopien zukommt, weshalb deren 
Anfertigung einem gefetzlihen Zwang unterliegt. Dies ift ein 
dringender Grund, den Kopien der Briefe eine ganz befondere 
Sorgfalt zuzuwenden. 


Das bei vielen Firmen anftelle des Kopierens eingeführte 
Durchfclagverfahren gibt keine Gewähr für eine vollftändige 
Wiedergabe des Urtextes, da fehr häufig beim Unterfchreiben 
der Briefe Änderungen oder Zufätze gemacht werden, die auf 
dem Durchf&hlag irrtümlicherweife nicht mehr vermerkt werden. 
Außerdem müßte der Durchfhlag ebenfalls fofort unterfchrieben 
werden. (Verfchiedene Prozeffe wurden bereits aus diefen 
Gründen verloren.) 


Nur die Kopie der unterfchriebenen Urfdrift 
ift als rehhtsgültiges Dokument anzufehen. 


Da die früher allgemein im Gebrauch gewefene Kopier- 
preffe nur für kleinfte Betriebe zu verwenden ift, mußte die 
Frage des fchnellften Kopierverfahrens gelöft werden. 

Dies ift in glänzender Weife gelungen durch die Einführung 
der fogenannten Shnellkopiermafdinen. 

Zahlreiche Modelle in den verfchiedenften Ausführungen 
find bisher auf dem Markte erfchienen und im Laufe der Zeit 
immer mehr vervollkommnet worden. Unter diefen nehmen 
die Unionzeiß-Modelle eine hervorragende Stelle ein. 
Das vor Kurzem erfchienene neuefte Modell „19” ift als das 
vollkommenfte zu bezeichnen, das bisher gefchaffen wurde. 


Es wird in drei Ausführungen geliefert und zwar: 


1. Als Mafchine mit Handbetrieb ohne Trocknung. 
2. Als Mafchine mit elektr. Antrieb ohne Trocknung. 
3. Als Mafchine mit elektr. Antrieb und elektr. Trocknung. Abb. 2. Mit elektr. Antrieb und elektr. Trocknung 
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Nr. 12 


Aufruf 


des Werbeausfchuffes zur Gründung der Gefellfchaft der Freunde und Förderer 
der Färberei- und Appreturfchule Crefeld 


In den 38 Jahren ihres Beftehens hat die Färbereifhule zu 
Crefeld unter der Leitung ihres verdienftvollen, leider im vorver- 
gangenen Jahre verftorbenen Direktors, Herrn Prof. Dr. Lange, 
eine ftetig fort[chreitende Entwicklung genommen. Als bedeutendfte 
Schule ihrer Art konnte fie bisher etwa 1600 Abfolventen der 
Induftrie zuführen. Daneben war die Schule auch ftets beftrebt, 
enge Beziehungen mit der Textil- und Farben-Induftrie, fowie 
allen verwandten Induftrien zu. pflegen, um die Bedürfniffe der 
Technik kennen zu lernen und ihnen gerecht werden zu können. 
Zahlreiche Verfahren und Neuerungen aller Art find gemeinfam 
mit der Induftrie in den Räumen der Schule ausgearbeitet und 
erprobt worden. 

Die veränderten Zeitverhältniffe ftellen die Schule heute vor 
wefentlich erhöhte Aufgaben. Ein möglichft enges Zufammen- 
arbeiten von Schule und Induftrie ift heute nötiger als je zuvor, 
denn gerade heute braucht die Induftrie gut und richtig ausge- 
bildete Kräfte, um fich im Wettkampfe auf dem Weltmarkt be- 
haupten zu können. Eine engere Verbindung mit der Induffrie 
wird aber auch die Schule in die Lage fetzen, weit mehr als bisher 
dem früheren Schüler oder dem einzelnen Unternehmen mit Rat 
und Tat zur Seite zu ftehen. Außerdem gilt es ganz befonders, 
die Schule in ihren Beftrebungen zu unterftützen, vollen Erfatz 
für den Ausfall der Chemiefchule in Mühlhaufen zu fchaffen. Seit 
langem arbeitet die Crefelder Färbereifchule fowohl in ihrem Vor- 


lefungswefen als auch in ihrem gefamten Unterrichtsplan darauf - 


hin, als ein den Hochf&hulen naheftehendes Spezialinftitut zu gelten, 
das den Austaufch zwifchen Schule und HochfÄhule allen für das 
Textilgebiet intereffierten Studierenden ermöglicht. 

Alle diefe Erwägungen führten eine Anzahl früherer Schüler 
und Freunde der Schule dazu, eine Gefellf[haft von Freun- 


den und Förderern der Färbereifcule in Crefeld 
zu gründen, welche es als ihre Hauptaufgabe betrachtet, zwifchen 
ihren Mitgliedern auf der einen Seite und Schule auf der anderen 
Seite ein dauerndes Bindeglied zu fchaffen, die Intereffen der 
Schule aus der Praxis heraus zu vertreten und ihre weitere Ent- 
wicklung durch ideelle und materielle Unterftützung jeder Art zu 
fördern. Dabei verfpricht fich die Gefell[haft von ihrer Tätigkeit 
nicht nur die Hebung der Schule, fondern auch die Förderung 
der einfhlägigen Induftrie und ihrer technifchen Angeftellten zu 
bewerkftelligen. 


Die Unterzeichneten haben fich zu einem Werbeausfchuß für 
diefe Gefell[chaft zufammengefhloffen, um alle früheren Schüler 
und Freunde der Färbereifchule zum Beitritt heranzuziehen. In 
eineram5.,6. und 7.Auguft ds. Js. ffattfindenden 
Hauptverfammlung follen die Satzungen endgültig 
fefigelegt und ein Arbeitsplan entworfen werden. 
Durch eine größere Anzahl von Vorträgen, durch Ausftellungen 
in der Färbereifchule, durch Exkurfionen und durch gefelliges Bei- 
fammenfein foll ein guter Auftakt für das Gelingen des Planes 
gegeben werden. 


In der Hoffnung, daß Sie aus alter Anhänglichkeit und im 
Intereffe der gefamten Textil- und Farbeninduftrie ebenfalls der 
Gefell[haft beitreten werden, fehen wir Ihrer baldigen gefl. Rück- 
außerung entgegen. 

Anmeldeformulare ftellt die Direktion der Färberei- 
und Appreturfchule Crefeld zur Verfügung, desgleichen einen 
Satzungsentwurf, aus welchem der Zwek und die Ziele 
der zu gründenden Gefell[haft zu entnehmen find. 


Der Werbeausfchuß: 


Fritz Beckers, Crefeld / Dr. A. Beil, Höchft a. M. Walter Beeck, Elberfeld / Erich Biermann, Crefeld / Adolf Büfchgens -Bally, 
Crefeld / Dr. Jan von Delden, Gronau i. W. / Dr. W. Dierig, Oberlangenbielau Otto Fehr, Crefeld / Dr. A. Feubel, Crefeld 
Carl Finkh, Crefeld 7 Adolf Eduard Focke, Elberfeld Generaldirektor Dr. H. H. Frahne, Landeshut i. S. » Wilhelm Gerber, 
Crefeld / Dr. Dietrich Girmes, Oedt / Dr. E. Giulini, Ludwigshafen - Kommerzienrat Dr. Karl Goldfchmidt, Effen - Paul Gütermann, 
Guttach i. B. / Eduard Haafe, Chemnitz / Direktor Dr. Chr, Heß, Leverkufen / Georg Hunger, Chemnitz Max Janffen, Crefeld 
Dr. W. Kalle, Biebrich - Werner Kampf, Crefeld ; Dr. W. Keiper, Crefeld / Direktor Dr. A. Kaempf, Premnitz / Direktor Adolf 
Kertesz, Frankfurt-Mainkur 7 Walter Knepfcher, Crefeld / Direktor W. Maul, Berlin / Dr. Fritz ter Meer, Urdingen Marcel 
Melliand, Mannheim / Paul Miffy, Crefeld / Fritz Müller, Elberfeld - Ludwig Overlack, Crefeld - Rudolf Reins, Crefeld / Dr. W. 
Rotta, Zwickau 1.5. 7 Werner Schleber, Greiz 7 Bruno Schroers, Crefeld » Rudolf Schroers, Schopfheim Direktor W. Seebohm, 
Homburg v.d.H. / Dr. O. Seidel, Ludwigshafen / Carl Senger, Crefeld - Adolf Stockhaufen, Crefeld Hans Stockhaufen, Crefeld 
Otto Stockhaufen, Crefeld / Franz Stolz, Hof i.B. / Direktor Bernhard Teufer, Berlin / Richard Thomas, Crefeld / Dr. Jofeph 
Weller, Quedlinburg / Dr. A. Welter, Crefeld Otto Wieynk, Crefeld - Hans Wünfchmann, Limbach - Rußdorf Direktor 
J. Zimmermann, Zittau 
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Über den Afchengehalt von Baumwollgeweben in der Dauerwäfche 


Kleine Mitteilung von Prof. Dr.P. Heermann und Dipl.-Ing. Sommer 


Gelegentlich betriebstechnifher Verfuche über die Ozon- 
bleicherei, bei denen mehrere Verfuchsreihen bis zu 50 Wafch- 
und Bleichgängen durchgeführt wurden, erfchienen zur Ergänzung 
der bisherigen Einzelangaben der Literatur planmäßige Verfuche 
darüber von einem gewiffen Intereffe, in welcher Weife die In- 
kruftation bzw. der Afchengehalt von Baumwollgeweben mit der 
Zahl der Wafchbehandlungen anfteigt. 


Gebleichter Baumwollftoff wurde zufammen mit dem fonftigen 
Wafchgut in einer Dampfwafcanftalt 5omal hintereinander mit 
Seife und Soda betriebsmäßig gewafchen, und zwar in ver[chiedenen 
Reihen mit geringen, die Art der Ozonifierung betreffenden, den 
Afchengehalt aber Raum beeinfluffenden technifchen Abänderungen. 
Der Wafchprozeß wurde in zwei Laugen ausgeführt: 1. In der 
Einweich- oder Vorwafchlauge je 30 Minuten bei etwa 30-40° C 
mit Seife und Soda, fowie mit auf 2-3°d.H. permutiertem Waffer, 
2. in der „Kochlauge“ bei etwa 85-90° C je 30 Minuten mit dem 
gleichen permutierten Waffer nebft Seife und Soda. Befondere 
mineralreiche Wafch- und Hilfsftoffe, wie Wafferglas o. &., wurden 
nicht zugefetzt. Zwifchen den beiden Wafchlaugen wurde gleich- 
falls mit dem weichen 
permutierten Waffer 
beietwa40’C gefpült. 

Nach dem Kod- 
prozeß wurde zum 
Schluß zunachft mit 
dem gleichen weichen 
\Waffer von2-3° d.H. 
und dann mit dem 
rohen, ungereinigten 
Waffer von 22° d.H. 
- im Ganzen etwa 
35 Minuten - gefpült. 
Bei der reichlichen 
Verwendung guten 
permutierten \Waf- 
fers, das nur zum 
Schluß durch Roh- 
waffer erfetzt wurde, 
um das Schäumen 
zum Aufhören zu Y, 
bringen, Konnte er- T 
wartet werden, daß Aeihe|I 
fih in dem Wafchgut BR 7 

keine erheblichen 7 
Inkruften bzw. Kalk- 
falze anhäufen wür- 
den. Wie die Ver- 
[uche gezeigt haben, Abb.1. Afchengehalte von Baumwollgeweben 


. Qochengenhali 


Anzahl der Waochgänge 


hat der Wäfcheftoff zum Schluß aber dennoch recht erhebliche Kalk- 
falze aufgewiefen, was durch die Befiimmung des Afchengehaltes 
zum Ausdruck kommt. 

Nachftehende Tabelle gibt die ermittelten Afchengehalte, be- 
zogen auf das Gewicht der bei 65 Prozent Luftfeuchtigkeit aus- 
gelegten Verfuchsftoffe, bei den drei Reihen nacı je 10 Wafch- 
gangen wieder. Die angegebenen Werte find Mittel aus je zwei 
Afchenbeftimmungen. 


Zuftand Reihel  Reihell | Reihelll Mittel aus Reihen 
des Stoffes %/o Afhe | °/, Afche | 0/o Afche I-IIl, °/o Afche 

Ausgangsmaterial 0,38 0,38 | 0,38 0,38 
10 Bleichgänge 2,08 1,84 1,78 1,9 
20 Blelchgänge | Ss a3 25 Sr a 
30 Bleichgänge 4,22 4,74 4,25 4,4 
40 Bleichgänge | 5,06 5,78 5,50 5.44 = 
59 Bieichgänge, 261 ltr 122 nee er 


\Werden die experimentell ermittelten Werte graphifch dar- 
geftellt, fo ergeben fich drei faft regelmäßig verlaufende Linien, 
aus denen hervorgeht, daß je 10 Wafchgänge einen Afchengehalts- 
zuwacds von im Mittel je 1,2 - 1,3 Proz. bewirken. Die kleinen 
Unregelmäßigkeiten in den einzelnen Verfuchsreihen find zweifellos 
darauf zurückzuführen, daß das Durchfpülen der fertig gewafchenen 
\Wäfche mit permutiertem Waffer nicht immer ganz gleichmäßig 
von ftatten geht und daß das eine Mal etwas mehr, das andere 
Mal etwas weniger Seife im Ver[uchsftoff zurückbleibt, wodurch 
beim Endfpülen mit Rohwaffer entfprechend mehr oder weniger 
Kalkfeife gebildet wird. 

Wenngleich die ermittelten Werte an fich ziemlich erheblich 
find, fo finden fich in der Literatur z. T. weit höhere Afchengehalte 
angegeben, insbefondere wenn mit Wafferglas oder mit \Waffer- 
glas haltenden Wafchmitteln gearbeitet wird, oder wenn kein 
weiches Waffer zur Verfügung fteht. So Konnte z.B. Kind bei 
Wafferglas-Wäfche bis zu 20 Proz. Afche finden (Seifenfabrikant 
1917, Nr. 33f), Grün und Jungmann fanden nach 30 maligem 
Wafchen, unter Zufatz von Wafferglas fogar 24,5 Prozent Afche 
(davon 21 Proz. Kiefelfäure), während fie nach 30 maliger Behand- 
lung nur mit Soda lediglich 2,9 Proz. Afche ermittelten (Seifen- 
fabrikant 1917, Nr. 39). 


Oftwalds Farbenlehre und die Färbereipraxis 
Von Textil-Chemiker Ferd. Shoeller 


Dem berechtigten Enthusiasmus, den man Oftwalds Farben- 
lehre entgegengebradt hat, find naturgemäß nüchterne Betract- 
ungen gefolgt, und auch mit Recht, foweit der Boden der 
Sachlichkeit nicht verlaffen wird, was bei Gegnern neuer Lehren 
nur allzu oft der Fall if. Kritik muß fein und fördert nur die 
Sache felbft. Theoretiker und Praktiker melden fih in den Fach- 
[hriften ftändig zu Wort, und die \Werkftelle für Farbkunde ift 
fiherlih für alle Anregungen dankbar. 


Über den Wert der Farbenlehre für die Färbereipraxis lieft 
man fehr widerfprechende Auffaffungen, während die einen (meift 
Theoretiker) die Vorteile immer wieder hervorheben, hört man 
den praktifchen Färber klagen, daß er mit der Lehre vorläufig 
noch nichts anzufangen weiß. Es mangelt hier niht an gutem 
Willen, und die Aufforderung der Werkftelle, fih zunächft einmal 
mit der Lehre innig vertraut zu machen, um die Früchte zu ernten, 
wird mancher beherzigt haben. Ein befriedigender Erfolg bleibt 


aber trotzdem aus, und das eifrigfte Studium der Lehre kann 
ihn nicht wefentlich vergrößern. Die Werkftelle felbft bemüht 
fih, die Theorie der Praxis nutzbar zu machen, doch mutet es 
manchmal an, als ob der Theoretiker nicht genügend praktifch 
dächte, um fich klar darüber zu werden, daß die (chönfte Theorie 
für die Praxis oft geringen Wert hat. 

In meinen früheren Ausführungen!) deutete ich bereits an, 
daß man auf die Anwendung der Farbenlehre in der Färberei 
nicht allzu große Hoffnungen fetzen darf. Wie weit das audı 
heute und für die Zukunft der Fall ifl, möchte ich nochmals 
ausführen. Die Oftwaldfche Farbenlehre geftattet: 

1. die Meßbarkeit der Farben, 

2. die Aufftellung von Farbnormen und ihre Unterbringung 

in einem Syftem, 

3. die Bildung von Farbenharmonien auf mathematifhem Wege. 


‘) Farber-Zeitung (Lehne) 1920, 49. 
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Die Punkte I und 2 können als feftftehend anerkannt werden; 
hinfichtlih Punkt 3 ftößt man grade bei Künftlern auf heftigen 
Widerftand. Welchen Vorteil hat nun der Färber durch die 
Farbenmeffung? Theoretifh gedacht, kann er feine Farbvorlage 
auf den Gehalt an reiner Farbe, Schwarz und Weiß prüfen, er 
kann in gleicher Weife das zu färbende Material unterfuchen 
und unter Berückfichtigung beider Faktoren den geeigneten Farbftoff 
wählen. Abgefehen von der theoretifchen Vorbildung des Färbers 
ift hierzu erforderlich, daß alle fih auf dem Markt befindenden 
Farbftoffe in verfchieden prozentualer Ausfärbung genau gemeffen 
vorliegen. In überfichtliher Form, geordnet nach ihren fo viel- 
feitigen Eigenfchaften, wie Färbeweife, Lichtechtheit ufw. müßte 
ein Atlas gefchaffen werden, dem alle Neuerfheinungen gewiffer- 
maßen kartothekarifch einverleibt werden können. Mit der Angabe 
der Kennummer nach dem Oftwaldfchen Atlas wäre es allein 
nicht getan. Ein folcher Atlas hätte hohes wiffenfhaftliches und 
praktifches Intereffe. Die Koften der Herftellung find zwar 
erheblich, doch könnten fie von den Farbenfabriken getragen 
werden, die ihrerfeits nicht höher belaftet würden, wenn fie das 
bisherige Syftem der teuren Mufterkarten z. T. fallen ließen und 
ihre Neuerfcheinungen einem allgemeinen Kartothek[yftem anpaffen 
würden. Ich denke mir ein folches Syftem folgendermaßen: Alle 
erf(chienenen und neuerfcheinenden Farbftoffe werden von den 
Fabriken auf einheitlihen Kärtchen in bisheriger prozentualer 
Ausfärbung und auf beliebigem Material, je nach Verwendbarkeit 
und Eigenfhaft derfelben, herausgebraht. Auf den Kärtchen 
find zur leichteren Orientierung der Name des Fabrikanten, der 
Gehalt an reiner Farbe, Schwarz und Weiß, die Färbeweife, ob 
für Seide, Wolle, Baumwolle ufw., Grad der Licht-, Waffer-, 
Säure-, Alkaliechtheit ufw., fowie andere wefentliche Eigenfchaften 
in Abkürzungen vermerkt. Nebenbei wird, ebenfalls in einheit- 
licher Form, die nähere Befchreibung mitgegeben, die gefondert 
aufbewahrt wird. Eine Verftändigung unter den einzelnen Fabriken 
hinfichtlich Einheitlichkeit wird bei den Intereffengemeinfchaften 
leicht zu erzielen fein. Die Ordnung der Farben in der Kartothek 
braucht nicht nach dem Oftwald[chen Atlas zu erfolgen, fondern 
fteht im Belieben eines Jeden, am zweckmäßigften in der Reihen- 
folge des Farbkreifes. Man würde z.B. alle Neuerfcheinungen 
in roten Farben, ganz gleichgültig von welchem Fabrikanten fie 
ftammen, den bereits vorhandenen roten Farben einverleiben, und 
vielleicht nur eine Unterteilung vornehmen, die fich auf wefentliche 
Eigenfchaften, wie fauren, bafifhen, neutralen ufw. Charakter 
bezieht. Kombinationsfärbungen müßten ausgefhloffen fein, da 
fie den gedachten Zweck verwirren. Für die Werkftelle für Farb- 
kunde wäre diefe Aufgabe zwar geeignet, doch Zeit und Geld- 
ver[hwendung, da die Farbenfabriken nun doch einmal ihre 
Ausfärbungen und Befchreibungen herausgeben und fomit für fie 
keine Mehrausgaben damit verbunden find. 


Mit einer folchen Grundlage wäre dem Praktiker (chon eher 
gedient, er würde vielleicht manche Farbmifchung fallen laffen und 
mit einem reinen Typ färben, er würde aber kaum [eine Vorlage- 
mufter meffen und nun ftudieren, aus welchen Typen er feinen 
Farbanfatz anzufetzen hätte. Der Theoretiker wird, wenn er 
einmal ausfärben will, diefen Weg einfchlagen, der Praktiker aber 
niemals oder nur in ganz feltenen Ausnahmefällen, wenn es fich 
z.B. darum handelt, eine Vorlage mit befonders klarer Nuance 
nachzuahmen, die em anderer Färber durch gefchickte Kombination 
erzielt hat. Er kann unter Umftänden den Farbton auf diefe 
Weife analyfieren und die Grundfarben ausfindig machen. 


Der weitere Vorteil der Farbmeffung hängt mit Punkt 2 
zufammen. Es handelt fich hierbei um die Farbnormen des 
Oftwald[chen Atlas. Zur Beurteilung ift es ohne Belang, daß 
der Atlas in den Reihen über p hinaus unvollftändig ift, er mag 
im Laufe der Zeit ergänzt werden. Oftwald felbft dachte fich 
den Atlas als allgemein gültige Grundlage, was, theoretifch 
betrachtet, nicht beffritten werden kann. In der Praxis fieht dies 
allerdings anders aus. Ich kann die Möglichkeit einer Verwendung 
des Atlas im Verkehr zwifchen Färber und Auftraggeber, anftelle 
der bisher üblichen Mufter nur bedingt zulaffen. Der Auftrag- 
geber kann dem Färber einen befiimmten Farbton nach dem 
Atlas benennen, um eine Partie auszufärben. Der Färber wird 
dies ohne Schwierigkeiten zur Zufriedenheit des Kunden bewerk- 
ftelligen, ganz gleichgültig, auf welchem Material (Papier, Seide 
oder Baumwolle) der Atlas hergeftellt ift. Diefer einfache Fall 
würde in der Praxis felten vorkommen. Faft ftets werden dem 
Färber vom Auftraggeber Stoffmufter, die wiederum oftmals von 
dritter Seite ftammen, als Vorlage eingefandt. Sollte in diefem 
Falle der Auftraggeber erft das Mufter analyfieren und dem Färber 
die Bezeichnung nach dem Atlas mitteilen? Diefer Weg wäre 
nicht nur zweclos, fondern auch mit Rücficht auf die Fehler, 
die beim Meffen der Farben unterlaufen, ungangbar. Man könnte 
zwar einwenden, daß derjenige, der die Farbe urfprünglich verlangt, 
diefelben nach dem Atlas angeben könne, und man käme dann 
auf den zuerft erwähnten einfachen Fall zurück. Aber auch dies 
ift meift unmöglich, denn bei Muftern fpricht nicht bloß der Farbton, 
fondern auch der Effekt, der auf dem betreffenden Material erzielt 
werden foll, mit, der wiederum abhängig ift vom Glanz und der 
Oberfläche des Materials. Außerdem würde man nicht nur bei 
Großiften, fondern bei allen großen und kleinen Detailliften den 
Befitz eines Farbatlas vorausfetzen. Beheben ließen fich die Übel- 
fände, wenn, wie (chon oft erwähnt, der Atlas auf verfchiedenen 
Materialien ausgefärbt würde, und das ift vorläufig eine praktifche 
Unmöglichkeit. Alfo auch hier fehe ih für die Praxis nur ein 
kleines Feld der Anwendung des Farbatlas. 

Der Punkt 3 betrifft die Bildung von Farbenharmonien. In 
diefer Beziehung verfpreche ich mir mehr Erfolg, obgleich ich 
zugebe, in meiner früheren Praxis weniger damit zu tun gehabt 
zu haben. Ich habe mich in diefer Beziehung fpeziell mit Künftlern 
darüber zu unterhalten, um die Meinung künftlerifch gefÄhulter 
Perfonen zu erhalten. Faft ftets wurde jedoch die Bildung von 
Farbenharmonien auf mathematifhem Wege abgelehnt, wenngleich 
die Entftehung von Harmonien in gewiffen Fällen nicht beftritten 
wurde. Ich muß geffehen, daß mir die tieferen Gründe für die 
firenge Ablehnung nie recht verftändlich wurden und in mir oft 
den Eindruk der Oppofition hinterließen. Ich kann mir jedoch 
denken, daß Farbenharmonien Gefhmaksface find und fich nicht 
in mathematifhe Formeln kleiden laffen. Da aber vollendeter 
Harmoniefinn nicht jedem eigen ift, und doch mancher gezwungen 
if, Farbenharmonien zu bilden, fo bietet ihm die Oftwald[che 
Lehre eine recht wertvolle Stütze. 

Die wenigen Beifpiele dürften genügen, um darzutun, daß 
der fonft fo wertvollen Farbenlehre mit ihren vielfeitigen Reizen, 
in der Praxis der Färbereien, felbft bei theoretifcher Schulung, 
keine große Zukunft befchieden fein wird. Damit foll nicht gefagt 
fein, daß es zwecklos wäre, den praktifchen Färber in die Farblshre 
durch Unterricht, wie es die Werkftelle vorfieht, einzuführen, 
denn es erweitert den Blick des reinen Empirikers und madt ihn 
theoretifhen Anfchauungen zugänglicher, denen mandıe bisher 
ablehnend gegenüberftanden. 


Studie über mikrofkopifche Wachstumserfcheinungen 


Für Naturforfcher, Künftler und Deffinateure 


Von Hans Schenk, Färbereileiter 


Gliedertierartige Gebilde 


Phtalfaure, Spur Naphtoefäure, Kryftallgrün oder dasfelbe 
Salzgemifh zu Neufuchfin B, kalt auflöfen, ein Tropfen auf 
Objektträger, Kriftallifation durch Überdecen mit Uhrglas verzögern: 
gliedertierähnliche Formen! 


Werden die Präparate nicht fofort nach der Herftellung der 
Naturformen photographiert und follten diefelben in Dauerpräparate 


(Fortfetzung und Schluß von Seite 174) 


übergeführt werden, fo ift es nötig, die zarten Gebilde mit einem 
mehrfachen Überzug von Damarlack (in Benzin) zu fchützen. Das 
Objektglas wird nach vollffändigem Erhärten des Lacs auf die 
Drehfheibe genommen, das überfchüffige Material mit einem 
flachen fcharfen Meffer abgeftoßen, ein Deckglas aufgelegt und 
Lackring gezogen wie bei anderen mikr. Präparaten. Das Ein- 
betten in Kanada-Balfam oder in Kanada-Balfam in Xylol hat 
zu unterbleiben, da diefe Stoffe auf die Farben löfend wirken 


/ 
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Tafel V 


Schenk: Studie über mikrofkopifhe Wachstumserfcheinungen 
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Tafel VI 


Schenk: Studie über mikrofkopifhe Wachstumser[cheinungen 
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Schenk: Studie über mikrofkopifhe Wachstumserfcheinungen 
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und die Zeichnungen zerftören. Die mikrophotographifche Aufnahme 
erfolgt mit monochromatifchem Licht. Bei Gebrauch von Bogenlicht 
oder ftarken Niedervoltlampen eignen fich je nach der Färbung 
der Präparate Lichtfilter in grün, orange und gelb. Entweder 
verwendet man ent[prechend gefärbte Gläfer oder ftellt fich die 
Filter durch Farbftoff-Löfungen felber her (Kuvetten). Die Auf- 
nahmen erfolgen auf Spezial-Platten (Silbereofin Pl. & Flavin PI.) 


Beifpiele: Sämtliche Reagentien, die zur Herftellung diefer 
Naturformen benötigt werden, follen in möglichft reiner Form zur 
Anwendung gelangen. Die käufliche Phtalfäure (Merck) wurde 
2 mal in abfolutem Alkohol umkriftallifiert und nur die größeren 
Kriftalle verwendet. Ebenfo wurden die Salizylfäure, Benzoefäure, 
Kampfer ufw. in reinfter Form hergeftellt, Phtalfäureanhydrid 
umjfublimiert. Gearbeitet wird in möglihft ruhigem ftaubfreien 
Raum; anfchließend womöglich Raum für die mikrophotographifche 
Apparatur, damit das Wachstum der Kriftalle in jedem wünfchens- 
werten Stadium fixiert werden kann. Zur Herftellung der Präparate 
dienen folgende Angaben: 


1. 1 g Phtalfäureanhydrid in Sg abfol. Alkohol löfen, 0,1 g 
Saureviol. 4 BN in 5 g Alkohol Farbftoff filtriert, davon 
5 Tropfen Phtaljäureanhydrid + 3 Tropfen Farbftoff leicht 
erwärmen. 1 Tropfen auf Objektträger abdecken und aus- 
kryft. laffen. 

2. Period. Ausfällung. 1 g Phtalfäure, I g Kampher (nat.) in 10 g 
abfol. Alkohol gelöft. 0,1 g Neuviktoriablau B, 0,10 g Methyl- 
violett 1 B, 0,05 g krift. grün in 5 g Alkohol gelöft. Farb- 
ftoffl. zurSalzlöfung, erwärmen auf 60-70°,abkühlen. 1 Tropfen 
auf Objektträger unter kryft. Mikrofkop erwärmen, bis80/90» C 
(rafh). Präp. blaugrün. Aufgenommen bei ca. 80 facher 
Vergr. Perutz Eofin Silberplatte, grün Filter. 

3. Zellenartige Formen. 2 g Phtalfäure, 3g Kampher ([ynth.) 
in 20 g Alkohol. 1,5 g Neuviktoriablau, 0,5 g Methylviolett 
3B in 5g abfol. Alkohol, Farbfioff zur Salzlöfung abfitzen 


laffen. I Tropfen auf Objektglas rafch erwärmen auf 80/90», 
Formen bilden fich fofort. Präpr. lichtblau. Aufg. bei 60 facher 
Vergrößerung (Flavin Platte) gelb Filter. 


4. Käferartige Formen. 1 g Phtalfäure in I0g Alkohol. 1g 
MethylviolettB im 10 g Alkohol. 1 Tropfen auf Objektträger 
gelinde erwärmen bis ca. 30°. 


5. 25 Proz. Phtalfäureanhydrid, 25 Proz. Salizylfäure, 30 Proz. 
Kampherlöfung, 1g Patentblau A in 10g Alkohol {filt.). Von 
den Salzlöfungen je 5 Tropfen in Schälhen bringen, dazu 
4 Iropfen Patentblau'öfung, erwärmen auf 60°, 1 Tropfen 
auf Objektträger erwärmen auf 700. 


6. 1 g Phtaljäureanhydrid, @ g Kampher, I g Benzoefäure, 2 g 
Salizylfäure in 209g abfol. Alkohol, I1g Neuviktoriablau B, 0,5 g 
Formylviolett in 10 g Alkohol; von Salzlöfung und Farbftoff je 
5 Iropfen, erwärmen auf 70", I Tropfen auf Objektträger. 
Rafch erhitzen bis Alkohol verdampft, nah dem Abkühlen 
wach[en kleinere Kriftalle {ehr langfam. Dazu I Tropfen der 
Löfung 5, leicht erwärmen bis ca. 30°. Die Kriftalle beginnen 
an den Kanten langfam zu wachfen. Es bilden fich ranken- 
artige Formen. 


Dem Naturforfcher bieten diefe Formengebilde einen 
Bauftein für das morphologifche Problem. Wie wir beim Radiolar 
das plaftifche Diftanzgefühl bewundern, fo dürfen wir auch bei 
diefen Naturformen eine Art Atomgedäctnis annehmen, das fich 
mechanifch beurteilen läßt. Denn unter gleichen Vorausfetzungen 
erhalten wir ftets diefelben Typen. Dieje Formen beweifen uns 
aufs neue, daß fich durch die ganze Schöpfung ein großes 
Ornamental- und Harmonie-Prinzip zieht, das fich überall dort 
durch[etzt, wo die Bedingungen fich ent[prechend günftig geftalten. 

Dem Afthetiker und Künftler bieten diefe Kriftall- 
formen eine Augenweide und Fundgrube für neue Ideen, die der 
Praktiker für alle Gebiete der Textilinduftrie, Graphik, Keramik, 
Metall-, Tapetendruck ufw. verwenden wird. 


Aus der Gefchichte des Flachfes 


(Lnmum usitatissimum) 


Von Friedih Zimmermann 


In der römifchen Gefchicte ift die Legion der Verfchworenen 
die „legio linteata”, [ehr bekannt. Sie hatten den Eid geleiftet, 
in der Schlacht nie zu fliehen, fondern zu fiegen oder zu fterben. 
Der Raum, d.h. das Zelt in welchem fie [(hwören mußten, war 
ein [chneeweißes Leinenzelt, als Anklang an die pythagoreifche 
religiöfe Vorftellung jener Zeit. Cicero führt in Verr. 5,56 auch 
leinene Kleider unter anderen Luxusgegenftänden auf, fo wie wir 
fagen: Edelftene und Perlen. Die Knaben, welche in vornehmen 
Kreifen zu bedienen hatten, [owie die Hetären waren mit Gewän- 
dern aus Flachs bekleidet, florartige, purpurfarbige, gold- und 
filbergeftikte koifche und amorgifche Stoffe von unerhörter Feinheit 
und Pracht. Diefe Gewänder fchloffen fich dem Körper feft an, 
fo daß fie die Formen mehr verrieten als verhüllten. Forum 
und Koloffeum in Rom waren mit dem velum, einem ungeheuer 
großen Zeltdach aus Leinwand bedekt. Das Hemd der Römer 
war aus Leinwand und hieß camisia, woraus das franzöfifche 
Wort chemise entftanden if. Das Handtuch hieß sudarium und 
war ebenfalls aus Leinwand. Badetücher, Tifhdecken (mantela) 
waren ebenfalls aus Flachs. Merkwürdigerweife kennt Cato in 
feiner Landwirtfchaft den Flachs nicht; Varro erwähnt ihn ganz 
nebenbei, ein Zeichen, daß er nur in kleinen Parzellen, fo wie 
heute bei uns, angebaut wurde. Plinius dagegen {hrieb in feinem 
19. Buche ein ganzes Kapitel über den linum. Schon Herodot 
5,12 kennt ein Mädchen vom Stamme der Päoner, das mit dem 
Flachs an der Spindel auftritt. In der Schlacht bei Cannä trugen 
die iberifchen Legionen aus dem alten Iberien oder heutigen Spanien 
purpurverbrämte linnene Waffenröcke nach der Sitte ihres Landes, 
ein Zeichen, daß alfo in Iberien der Flachs bekannt war. Liv. 29,46: 
Hispani linteis praetextis purpura tunicis. Aus den feinften Lein- 
fäden ftellte man die Siebe her, die in der Küche verwendet 
wurden. Nach Plinius wurden in Oberitalien gewiffe, berühmte 
Flachsarten bei Taenza in der Romagna, in Aemilia via Flaventina, 


(Schluß von Seite 199) 
dann bei Retovium, heute Voghera, erzeugt. Eine alte römifche 
Infchrift, die in der Gegend von Ferrara aufgefunden wurde, war 
dem Gott Silvanus cannabifer et linifer geweiht. In den Ländern 
nördlich der Alpen befchreibt Plinius ganz Gallien als ein Land 
mit Leinbau und felbft die Belgier kannten {chon im 1. Jahrhundert 
nach Chrifti Geburt die Kultur, Verarbeitung und Verwendung 
der edlen Pflanze. Das fchönfte Kleid einer germanifchen Frau 
beftand aus Leinwand. Plinius fchreibt, daß fie in unterirdifchen 
Räumen fitzen und dort {pinnen und weben (id opus agunt!). 
Faft dasfelbe fchreibt Tacitus, Ger. 17. Er fagt: Die Frauen kleiden 
fih wie die Männer, nur daß die erfteren fich mehr in linnene 
Tücher hüllen, die fie mit Purpur verzieren (purpurea variant). 
In der älteften Römerzeit wurden Kleider aus Wolle getragen. 
Als aber die Kultur gefliegen war, kannten die höheren Stände 
nur noch Kleider aus Linnen. In der Kaiferzeit wurde der Ge- 
brauch allgemein. Das breite, humusreiche Tal des Tiber ift ja 
von der Natur wie prädiftiniert für den Flachsbau. In Deutf&h- 
land ift der Befitz von großen Schränken voll Leinwand ein 
Zeichen des Reichtums. Diefe Vorräte bildeten und bilden heute 
noch den Stolz der Hausfrau und jahrelang wird gefponnen, um 
für die Töchter das nötige Weißzeug zur Hochzeit zufammen- 
zubringen. Jean Paul fchreibt an einer Stelle ironifch, daß, wenn 
der Teufel eine Frau verführen wollte, es ihm durch das Gefchenk 
von köftliher Leinwand am ficherften gelingen würde. Auch 
Goethe preift die feine Leinwand. Alexis ruft aus: 

„Doch nicht Schmuck und Juwelen allein verfchafft dein Geliebter, 
Was ein häuslich Weib erfreut, das bringt er dir audh - 
Köftlicher Leinwand Stücke, du fitzeft und nähft und kleideft 
Dich und mich und auch wohl noch ein Drittes daraus.” 

In „Hermann und Dorothea“ meint der Vater: 
„Nicht umfonft bereitet durch manche Jahre die Mutter 
Viel Leinwand der Tochter, von feinem und flarkem Gewebe“, 
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Wir könnten noch viele Beifpiele aus der deutfchen und der 
fremden Literatur anführen, in welchen der Flachs, d.h. die Lein- 
wand gepriefen wird. 

Werfen wir zum Schluß noch einen Blick auf die Gefchichte 
des Flachfes in Nordeuropa. Dort beftand die Kleidung lange 
aus Wolle und 'aus Tierfellen, und es ift heute faft noch fo. Erft 
im 9. und 10. Jahrhundert kleidete fih der Adel und die reichen 
Stände in Linnen. Die flavifchen Völkerfchaften blieben bis heute 
in der alten Bekleidung, wie ja noch der Schafspelz eine große 
Rolle fpielt. In dem uralten Gedicht „Rigs maal“ kommt der 
Ase Rig in das Haus des Jarls, wo er Mann und Frau findet; die 
Frau glattet Linnen; [päter holt fie ein gefticktes Tafeltuch aus 
dem Schrank, das aus Flachs gewoben ift und deckt den Tif«. 
Bei der Hochzeit des Sohnes wird über Braut und Bräutigam 
ein feines Tuch aus Linnen geworfen. Ein neugeborenes Kind 
dagegen wurde in ein feidenes Tuch gehüllt. Im Haufe eines 
freien Bauern fitzt die Frau am Spinnrad, der Mann f[chneidet 
Pflöke für den Webftuhl. Die erwachfenen Kinder wurden in 
Leinwand gekleidet. Linnene Bettücher und linnene Wäfche bil- 
deten die Ausfteuer der Braut. In der Literatur der flavifchen 
Völker kennt man den Flachs nicht. König Svend, der Sohn 


Knuds des Großen, legte den Bauern im 11. Jahrhundert eine 
Steuer in unge[ponnenem Flachs auf. In Waldemars Grundbuch 
aus dem 11. Jahrhundert, worin die verfchiedenen Abgaben in 
Naturprodukten aufgezählt find, fehlt merkwürdigerweife der 
Flachs. In alten Urkunden kann man lefen, daß Flachs und Linnen 
in Schweden und in Norwegen importiert wurden, weil das eigene 
Land den Bedarf nicht zu decken vermochte. Später wurde der 
Flachs in Arent Berntfen’s Buch „Dänemarks und Norwegens 
fruchtbare Herrlichkeit“ aufgezählt. 

Je größer und feiner die Kultur eines Volkes wird, um fo 
mehr Leinwand wird verbraucht, und wir kennen ja alle den Luxus, 
der damit getrieben wird. Die deutfche Landwirt[chaft follte wieder 
zum Anbau des Flachfes im Großen zurückkehren. Gegenwärtig 
müffen wir diefes Kulturprodukt aus fremden Ländern beziehen, 
und doc ift kein Land Europas mehr geeignet für den Anbau 
des Flachfes. Er gedeiht im Norden wie im Süden, im Often 
wie im Weften, aber trotzdem gibt es große Gebiete, wo er voll- 
fländig unbekannt ift. Vielleicht gelingt es jetzt, in diefer (hweren 
Zeit, in welcher wir ja bald nichts mehr im Auslande kaufen 
können, den Flachsbau zu neuem Leben zu erwecken, zum Heile 
unferes Vaterlandes und unferes Volkes. 


Fibroin, Sericin und Baftfeife 
Von Dr. A.Ganswindt 


Um es gleich von vornherein auszufprehen: Kein Forfcher 
hat bisher feftzuftellen vermocht, ob die Subftanz, welche die 
Seidenraupe während ihres Chryfaliden-Dafeins zum Zwecke der 
Seidenerzeugung produziert und woraus fie den Kokonfaden 
[pinnt, eine einheitliche ift oder ob fie von vornherein zwei Sub- 
ffanzen enthält, von denen die eine die andere röhrenförmig 
umhüllt, jene beiden Körper, die wir als Fibroin (Seidenfubftanz) 
und Sericin (Seidenleim) unterfcheiden. Vom phyfiologifch-chemi- 
[hen Standpunkte aus angefehen, hat die Annahme, daß es fich 
um eine einheitliche, von vornherein homogene Subftanz 
handelt, die größere Wahrfcheinlichkeit für fich, denn die Rohfeide 
ift ein ur[prünglich flüffiges, dann glasartig erhärtetes ftrukturlofes 
Aus[cheidungsprodukt. Diefer Annahme fcheint allerdings die Tat- 
[ache gegenüberzuftehen, daß die Rohfeide beim Abkochen mit 
einer Seifenlöfung auf das Vorhandenfein zweier Beftandteile 
[ließen läßt, des in der Seifenlöfung löslihen Sericins, und 
des darin unlöslihen Fibroins. Diefe Differenzierung des 
urfprünglich einheitlichen Sekrets läßt fich allerdings auh dadurch 
erklären, daß die Außenfhichten des Rohfeidenfadens durch Auf- 
nahme von Luftfauerftoff in eine löslihe oder löslichere Form 
übergegangen find. Für diefe Annahme fpricht wenigftens die 
Tatfache, daß die Sericinhülle in ihren äußerften Schichten am 
leichteften löslich ift, daß fich der Abkochungsprozeß gewöhnlich 
in zwei Phafen vollzieht, und daß es f[chließlich keine haarfcharfe 
Grenze zwifchen Fibrom und Sericin gibt. 

Das Sericin löft fich tatfächlich (hon in reinem Waffer auf, 
leichter allerdings in fchwachen Alkalien, wie Seife, Wafferglas, 
Borax, phosphorfaurem Natron. In der Praxis bevorzugt man 
diefe Zufätze, weil man bei deren Anwendung nicht unbedingt 
zu kochen braucht, was bei Verwendung reinen Waffers nötig 
if. Beim fog. Entbaften oder Entfhälen der Rohfeide gibt man 
vor allen anderen Alkalien der Seife den Vorzug. Je mehr 
man davon anwendet, defto mehr Sericin wird gelöft. Mit der 
Verminderung des Seifenzufatzes verringert fich auch die Löslich- 
keit des Sericins, fie wird noch geringer bei Verwendung reinen 
Waffers und fie finkt [&hließlih auf 4- I Proz. herab, wenn man 
anftelle eines (dhwachen Alkalis einen [hwach fauer reagierenden 
Körper, z.B. Weinftein, verwendet. Man gelangt fo zu einer Art 
Skala von abgekochten oder „degummierten“ Seiden, welche fich 
durch die Höhe ihres Sericingehalts deutlich voneinander unter- 
[cheiden, nämlich: 

Rohfeide, mit 25-30 Proz. Sericin; 
Ecru, Hartfeide, mit 24-26 Proz. Sericin oder 1-4 Proz. 
Sericinverluft; 


 Souple, Weichfeide, mit 17-18 Proz. Sericin oder 8-10 
Proz. Sericinverluft; 


Cuite, Reinfeide, mit O Proz. Sericin oder 25-30 Proz. 
Sericinverluft. 


Nach dem Abkocen mit Seifenlöfung muß die von der Seiden- 
fafer mechanifch zurückgehaltene Sericinlöfung aus diefer dur 
Spülen entfernt werden. Das bedingt die Verwendung einer 
Seife, welche fich leicht und vollkommen auswafcen läßt, wie z.B. 
Marfeillerfeife oder Olfäurefeife, und diefe verlangen ihrerfeits 
wieder die Verwendung kalkfreien Wa[fers, um die Bildung 
von Kalkfeife zu verhüten, die, wenn einmal gebildet, kaum 
oder nur fehr [chwer zu entfernen ift. 

In der Praxis erfolgt die Entfernung des Sericins in drei 
aufeinanderfolgenden heißen Seifenbädern. Im erften Bade wird 
die Rohfeide auf glatten Farbftöcken, nicht felten auf Bambusftäben, 
in einer kupfernen Wanne oder einem hölzernen Bottich mit 
30-35 Proz. Marfeillerfeife bei 90- 95° C etwa 1. -2 Stunden 
behandelt. Das Seifenbad darf nicht kochen, damit die Seide 
durch das Wallen nicht verfilzt wird. Bei gelbbaftiger Rohfeide foll 
durch Vermeiden des Kochens verhütet werden, daß der gelbe 
Farbftoff, dr ein Beftandteil des Sericins ift, beim 
Kochen auf die Seide geht. In dem vorbefchriebenen Ent(chälungs- 
bade quillt das Sericin zunächft auf und beginnt fich dann langfam 
zu löfen. Erfahrungsgemäß gehen in diefem erften 
Bade nur 15-18 Proz., beftenfalls 20 Proz. Sericin 
inLöfung, woraus wir zu folgern berechtigt find, daß das 
Sericin aus einem leichter löslihen und einem (chwerer löslichen 
Beftandteil befteht. Die aus diefem erften Bade kommende Seide 
ift aljo nur zum Teil entfchält, fie enthält immer noch etwa 
10 Proz. Sericin und wird in der Praxis als mi-cuite bezeichnet. 
Für viele Zwecke genügt eine derartige halbentbaftete Seide voll- 
kommen. Wo aber eine vom Sericin völlig befreite Seide ver- 
langt wird, da muß noch ein zweites und unter Umffänden ein 
drittes Seifenbad zur Verwendung gelangen, ein Beweis, daß diefe 
letzten Anteile des Sericins weit (dhwerer löslich find. 


Im Jahre 1864 veröffentlichte Bolley in der „Schweizerifchen 
Polytechnifchen Zeitfchrift“ einen Artikel: Zur Genefis der Seide, 
und ftellte darin feft, daß „die Subftanz, welche die Seidenraupe 
mittelft der Spinndrüfen ausfcheidet, lediglich aus Fibroin befteht.“ 
Daraus würde dann logifcherweife folgern, daß das in der Roh- 
feide vorhandene Sericin in Höhe von 25-30 Proz. des Rohfeiden- 
gewichts [ich erfi [päteraus dem Fibroin gebildet 
hat. Diefe Umwandlung läßt fich auch zwanglos erklären durch 
Aufnahme von Luftfauerftoff und Waffer nach der Gleichung: 

Cıs Hs N O6 + O + H,O = Cıs Has Ns Os. 
Fibroin Sericin. 
Merkwürdig ift das Verhalten des reinen Fibroins gegen Waffer. 
In kochendem Waffer ift es vollkommen unlöslih; dagegen wird 
mit Waffer angefeuchtetes und längere Zeit der Luft ausgefetztes 
Fibron zum Teil löslich unter Bildung von Sericin, {o daß 
es möglich fein würde, bei Wiederholung diefer Behandlung das 
gejamte Fibroin in Sericin überzuführen. Diefe Umwandlung 
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bedarf einer gewiffen Zeit. Der befte Beweis hierfür ift die Tat-"” = 


fache, daß die äußerfte Schicht des Rohfeidenfadens am leichteften 
löslih ift, während die tiefer liegenden Schichten minder löslich 
erfcheinen. Damit wird gleichzeitig auch die oben ausge[prochene 
Behauptung beftätigt, daß im Rohfeidenfaden eine [charfe Grenze 
zwifchen Fibroin und Sericin nicht befteht. 

Das Fibroin ift durch feinen hohen Stickftoffgehalt ausgezeichnet. 
Nach den übereinftimmenden Analyfen von Städeler, Gerhardt, 
Cramer und Shützemberger f[chwankt der Stickftoffgehalt 
der reinen Seide zwifchen 17,35 -18,89 Proz. Die Seide ift alfo 
noch ftickftoffreicher als die Wolle. Während aber bei letzterer 
der Stickftoff in Form von Keratin enthalten ift, ift in der Seide 
kein Keratin vorhanden: Beim Verbrennen verbreitet die Seide 
nicht den bekannten charakteriftiichen Geruch nach verbranntem 
Horn. Die Wahrfceinlichkeit [pricht dafür, daß der Stikftoff in 
der Seide in Form von Proteinfubftanzen enthalten ift. Wir 
[hließen das aus dem Umftande, daß das in der Seifenlöfung 
gelöfte Sericin, die (og. Baftfeife, nur kurze Zeit haltbar ift 
und oft [chon nach wenigen Tagen in Fäulnis übergeht und einen 
widerwärtigen Geruch verbreitet. 

Auf die ftrukturchemifche Formel des Fibroins näher einzu- 
gehen, ift hier nicht der Ort. Aus dem Verhalten der Seide 
beim Färben kann aber gefchloffen werden, daß fie (owohl bafifche, 
wie faure Gruppen enthält. Überhaupt zeichnet fich die Seide 
durch eine außerordentlich hohe Affinität zu faft allen Farbftoff- 
klaffen aus; fie übertrifft in diefer Hinficht noch die Wolle; während 
die Wolle zur richtigen Fixierung des Farbftoffes kochen muß, 
verbindet fich die Seide mit den Farbftoffen fchon bei einer weit 
unterhalb des Kochpunktes liegenden Temperatur. Nach des 
Vf. langjährigen Erfahrungen liegt die zum Färben der Seide 
geeignetfte Temperatur beietwa 60° C, für einzelne Farbftoffgruppen 
noch niedriger. Die Affinität der Seidenfafer zu den Farbftoffen 
ift meift [o groß, daß die Farbbäder vollkommen ausgezogen werden. 

Dagegen ift die Seide gegen Säuren weit empfindlicher als 
die Wolle, was auch beim Färben zu berückfichtigen if. Man 
färbt daher, fobald es fih um faure Farbftoffe handelt, ftets 
im [og. „gebrochenen Baftfeifenbade“, worunter ein mit gerade 
fo viel Schwefelfäure verfetztes Baftfeifenbad zu verftehen ift, daß 
das Bad [chwachfauer reagiert. 

Überhaupt fpielt das gebrochene Baftfeifenbad in der Seiden- 
färberei eine merkwürdig wichtige Rolle. Nach Anfhauung der 
konfervativen Seidenfärber gehört nun einmal das Baftfeifenbad 
zur Seidenfärberei mit demfelben Recht, wie der Baft zur Roh- 
feide. Ein derart konfervativ veranlagter Färber färbt jogar die 
bafifchen Farbftoffe im gebrochenen (allerdings mit Effigfäure 
gebrochenen) Baftfeifenbade, obgleich zur Anwendung der Baft- 
feife ebenfowenig eine Veranlaffung vorliegt, wie zur Anwendung 


Olprüfungs-Apparat Syftem 


Der Kraft- und Kohlenverbrauch einer Fabrik wird ftark be- 
einflußt durch Verwendung mehr oder weniger paffender Schmieröle. 
Die Koften für Schmieröle fpielen eine geringe Rolle im Vergleich 
zu den davon abhängigen Koften für Betriebskraftl. Der Nutzen 
eines guten Olprüfungs-Apparates braucht daher nicht betont zu 
werden. Die Vorzüge des hier behandelten, für alle, Schmieröle 
verbrauchenden oder unterfuchenden Stätten wichtigen Apparates 
find: Rafche und genaue Beftimmung der reibungsvermindernden 
Fähigkeit (des Kraftverbrauches, der Schmierfähigkeit, des Reibungs- 
widerftandes) von Schmierölen, Sicherung vor Heißlaufen, elektrifcher 
Antrieb und elektrifche Meffung, direkte Able[fung des Kraftver- 
brauches, Prüfung der Ole unter den Verhältniffen des praktifchen 
Betriebes, rafher und bequemer Wechfel der zu prüfenden Ole, 
Anfchlußmöglichkeit an jede elektrifche Lichtleitung von 110 oder 
220 Volt Gleichftrom, Kraftverbrauch ca. '/s HP. 

Da die Schmierfähigkeit und der Kraftverbrauch der Ole ab- 
hängig ift von der Temperatur und der Belaftung, werden Spindel- 
und Transmiffionsöle bei 30-40°, Zylinderöle bei der im Zylinder 
herrfchenden Temperatur (150-320') geprüft; der Druck wird durch 
einen Belaftungshebel eingeftellt. Die „Viscofität“ der Ole gibt 
im wefentlihen nur die innere Reibung (Cohäfion) an, nicht 
aber die für den Betrieb wichtige Adhäfion, d.h. das An- 


von Effigfäure. Im allgemeinen färben die bafifhen Farbftoffe am 
beften im reinen neutralen Wafferbade, ohne irgend welchen 
Zufatz. Das gilt vollinhaltlih für Cuite. 

Anders liegt der Fall bei Souples. Hier ift die Anwendung 
von Baftfeife, insbefondere von gebrocener Baftfeife, erwünfct; 
aber deren Verwendung hat hier einen befonderen Zweck: fie foll 
verhindern, daß die Souple-Seide, die doch noch immer 17-18 Proz. 
Sericin enthält, im Färbebade noch weitere Mengen Sericin ver- 
liert. Bei Ecrus und Souples ift daher die Verwendung eines 
gebrochenen Baftfeifenbades durchaus berechtigt, bei Cuite nicht. 
Schaden kann und wird natürlih die gebrochene Baftfeife der 
Cuite nicht, aber zum Färben derfelben erforderlich ift fie 
keineswegs. 

Als Baftfeifenbad gilt nur das erfte Entfchälungsbad, welches 
die Hauptmenge des leicht löslihen Anteils des Sericins enthält; 
das zweite und evtl. dritte Entfchälbad werden nicht als Baftfeife 
verwendet, [ondern dienen für neue Partien Rohfeide als erftes 
Entfchälbad. In allen Seidenfärbereien, die die Rohfeide felbft 
ent[chälen, und Souples oder Schappefeiden färben, ift Baftfeife 
jederzeit vorhanden. Sie hat leider die (chon oben erwähnte 
fatale Eigenfchaft, [ehr bald in fäulige Gärung überzugehen. Wie 
Vf. aber aus eigener Erfahrung weiß, wird felbft ein fiinkendes 
Baftfeifenbad in der Praxis verwendet, ohne erkennbaren Schaden 
für die Färbung. 

Von manchen Autoren wird dem Sericin eine wohltätige 
Einwirkung auf das Egalifieren zugefchrieben, ja es wird [ogar 
direkt als Egalifierungsmittel empfohlen. Vf. hat von feinen 
Schülern umfangreiche Parallelfärbungen auf Cuite mit und ohne 
Baftfeife ausführen laffen. Bei der Prüfung der erhaltenen 
Parallelfärbungen auf ihre Echtheitseigenfchaften hat fih in keinem 
Falle ein Nachteil infolge des Weglaffens der Baftfeife gezeigt, 
im Gegenteil: Die Färbungen ohne Baftfeife waren 
kräftiger, feuriger und reiner, fo daß das nad- 
folgende Avivieren beim Färben ohne Baftfeife 
[ih als überflüffig erwies. Hieraus geht zweifellos 
hervor, daß das Sericin auf das Egalifieren keinen 
Einfluß ausübt, vielmehr feine Verwendung in der Cuite- 
Färberei entbehrlich ift. Im (chlimmften Falle, d.h. bei Verwendung 
von anerkannt fchlecht egalifierender Farbftoffe, mag ja zur Be- 
ruhigung des Färbers ein Zufatz von Baftfeife Platz greifen, not- 
wendig ift er aber auch in diefem Falle nicht, denn ein Zufatz 
von gewöhnlicher Marfeiller Seife oder von fog. Baftfeifen-Erfatz 
tut hier diefelben Dienfte. Als einen derartigen Erfatz verwendet 
man in der Praxis meift eine Mifchung aus einer Marfeiller Seifen- 
löfung mit einer Löfung von Gelatine oder hellem Leim, die der 
echten Baftfeife gegenüber den Vorzug der größeren Haltbarkeit 
befitzt. 


Prof. Dr. Sigm. von Kapff 


haftungsvermögen, von dem die Bildung einer genügend 
dicken Schmierfchicht abhängig ift; d.h., zwei Ole von gleicher 
Viscofität können in der reibungsvermindernden Kraft fehr ver- 
[hieden von einander fein. 

Wie fehr der Kraftverbraud von Ölen verfchieden 
und von Temperatur und Druck abhängig ift, zeigen folgende 
mittels des Apparates erhaltene Kurven. 

Das Ol A (Abb. 2) braucht bei geringem Druck weniger 
Kraft als # und eignet fich daher als Spindel- oder leichtes Lageröl, 
B dagegen für [(chwerere Lager, da es bei ftärkerem Druck weniger 
Kraft verbraucht als A. - Abb. 3 zeigt zwei Zylinderöle; A behält 
[eine Schmierfähigkeit auch bei hoher Temperatur, 3 verliert die- 
felbe (chon bei etwa 170°. Der Kraft- und Olverbrauch von B 
ift viel größer als von A, wie die praktifche Erfahrung gezeigt 
hat. Je fpäter, d. h. bei je höherer Temperatur die Kurve anfängt, 
in die Höhe zu fteigen, defto beffer ift ein Zylinderöl. 

Zu dem Apparate felbft und feiner Handhabung fei noch 
folgendes bemerkt: A (Abb. 4) ift ein auf die Motorachfe gefetztes 
Oyrometer (Tourenzähler), beftehend aus einer graduierten, mit 
einer Flüffigkeit teilweife gefüllten Glasröhre. Bei fteigender 
Umdrehungszahl zieht [ich die Luftblafe immer weiter herunter 
und es kann [o die jeweilige Tourenzahl abgelefen werden. Die 
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Erfahrung hat gezeigt, daß die beften vergleichenden Refultate 
bei den Tourenzahlen zwifhen 3000 und 7000 erhalten werden. 
Im allgemeinen prüft man daher die Ole bei 4000 Touren und 
kann bei Spindelölen auf 6000 bis 7000 fteigen. Eingeftellt wird 
die Umdrehungszahl zunädft mittels des groben (G), dann mittels 
des feinen (7) Widerftandes an der Schalttafel. Die miteinander 
zu vergleichenden Ole müffen natürlich immer bei derfelben 
Tourenzahl, Temperatur und Druck geprüft werden. Beim evtl. 
Abnehmen und Wiederauffetzen des Gyrometers muß darauf 
geachtet werden, daß dasfelbe zentrifch fitzt. 2 ift das Gehäufe, 
in welchem der Elektromotor fich befindet. C find die vier An- 


Abb. I. Olprüfungsapparat (Anficht) 


ES) 
= 
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A 
—> Druck ——> Wärme? 
® 700 200 
Abb. 2. Einfluß des Druckes auf Abb. 3. Einfluß der Wärme auf 


den Kraftverbrauh von Olen den Kraftverbrauh von Olen 

[hlußklemmen, die mit den gleichbezeichneten Klemmen an der 
Schalttafel durch Drähte verbunden werden. D ift das Verbin- 
dungsftück zwifchen Motorachfe und Reibungsfpindel Z£; dasfelbe 
wird durch die Stellfchrauben 7 mit der Motorachfe feft verbunden 
und greift mit feinem abgeflachten Ende in den oberen gabel- 
förmigen Teil der Reibungsjpindel ein. Darüber ift eine ebenfalls 
mit einer Stell[hraube G verfehene Hülfe #7 gefchoben. Zum 
Herausnehmen und Wiedereinfetzen des Olbehälters / wird die 
Schraube G gelockert, 7 in die Höhe gefchoben und die Schraube G 
wieder angezogen. Sitzt der Behälter wieder richtig, (o daß die 
Marke I am Geftell mit der Marke am Fuße des Behälters über- 
einftimmt, [o löft man wieder die Schraube G, (&hiebt 4 über den 


oberen Teil der Spindel und befeftigt die Schraube G wieder. 
Durch die Schrauben X wird der Behälter feft und zentrifch mit 
dem Geftell verbunden. / ift der Spurzapfen, auf dem die Spindel 
läuft. Der Druck wird durch den befonderen Druckkörper M 
vermittelt, auf deffen oberen Erhöhungen der Belaftungshebel 
(auf der Zeichnung weggelaffen) aufliegt. N ift ein durch die 
obere Öffnung des Behälters in das Ol ragendes Thermometer, 
das gerade oder abgebogen fein kann. Für Spindel- und Transmiffions- 
öle nimmt man am beften ein Thermometer von 20-60” oder 100°, 
für Zylinderöle ein folches von 100-350°. Der Behälter / wird 
mit dem zu prüfenden Ol faft bis zum Rand gefüllt. Beim Wechfel 
eines ÖOles ftülpt man nach Herausnehmen des Druckkörpers und 
der Spindel den Behälter um und fpült ihn mit Petroleum, dann 
mit etwas Benzin aus. Für die Heizung des Behälters hat das 
Geftell unten eine Offnung O, und es kann ein kräftiger Bunfen- 
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Abb. 4. Olprüfungsapparat (Schnitt) 


brenner darunter geftellt werden. Zu diefem Zweck ftellt man 
den Apparat am beften auf einen fehr kräftigen Tifch, der eben- 
falls in der Mitte eine mit Asbeft ausgekleidete Offnung für den 
Oasbrenner hat. Ehe man den Strom einfchaltet und den Motor 
in Bewegung [etzt, bringt man das Ol im Apparat erft annähernd 
auf die Prüfungs-Temperatur, dann reguliert man mittels der 
Widerftände die Tourenzahl folange, bis bei der gewünfcten 
Tourenzahl und Temperatur Volt- und Amperemeter einige Minuten 
lang einen gleichbleibenden Stand zeigen. Zur Regelung des 
Druckes find dem Apparate zwei Gewichte beigegeben, deren 
Schwere [o bemeffen ift, daß beim Einhängen des großen Gewichtes 
in die Kerben I, 2, 3 oder 4 ein Druck von 10, 15, 20 oder 
25 kg pro gqcm, bei Benutzung des kleinen Gewichtes ein folcher 
von 2, 3, 4 oder 5 kg pro gem vorhanden if. Das Anlaffen 
des Motors muß ohne Belaftung gefchehen. Erft wenn die ge- 
wünfchte Tourenzahl ungefähr erreicht ift, wird der Hebel all- 
mählich belaftet und gleichzeitig die Tourenzahl wieder reguliert. 
Ole für Spindeln und leichte Lager prüft man mit etwa 2 oder 
3 kg Druck, Transmiffionsöle mit 10-20 kg und Zylinderöle mit 
5-10 kg. Läuft der Apparat bei einem gewiffen Druck unregel- 
mäßig, d.h. geht. die Tourenzahl und der Kraftverbrauch {prung- 
weife auf und ab, fo ift der Druck für das betr. Ol zu groß und 
muß vermindert werden. Die Drehrichtung des Motors foll von 
oben gefehen von links nach rechts, wie der Zeiger der Uhr, erfolgen. 
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Eine neue Textil-Meßlupe 
Von Dr.H.Hartinger 


Die wirt[chaftlihe Lage, die fich dauernd [hwieriger geftaltet, 
zwingt die deutfche Induftrie, alles aufzubieten, um den Kampf 
mit der ausländifhen Konkurrenz auf dem Weltmarkt fiegreich 
zu beftehen. Dazu ift aber notwendig, daß wir kein Mittel 
unverfucht laffen, das zur Hebung der Qualität und zur Förderung 
rationeller Arbeitsmethoden beitragen kann. Mehr als vor dem 
Krieg ftellt daher die deutfhe Induftrie die wiffenfchaftliche 
Forfhung in den Dienft ihrer Sache und madt fih jede Ver- 
befferung an Mafchinen, Werkzeug und Unterfuchungsinftrumenten 
zunutze. 

So hat in der Textilinduftrie z. B. unter den optifchen 
Inftrumenten neben der altehrwürdigen Fadenzählerlupe das 
Mikrofkop immer mehr Fuß gefaßt. \Während man aber heute 
das Mikrofkop meift in der durch Abbe entwickelten Vollkommen- 
heit verwendet, werden als Lupen häufig noch die primitivften, 
optilch recht unzulänglihen Typen benutzt. Die Firma Carl 
Zeiß, Jena, hat nun eine befondere Meßlupe auf den Markt 
gebracht, deren Konftruktion auf die Bedürfniffe der Textilinduftrie 
zugefcnitten ift. 

Die nachfolgenden Zeilen 
[ollen eine kurze Befchreibung 
des handlichen Inftrumentes ge- 
ben, das von erfahrenen Textil- 
fachmännern bereits gründlich 
erprobt und als vorzüglich 
befunden worden ift. 

Die vollffändige Zeiß’(che 
Meßlupe befteht, wie die Ab- 
bildung zeigt, aus einem Lupen- 
geftell mit Handgriff, drei verfhieden ftarken Lupen mit den 
Vergrößerungen öfach, 8fach und 10Ofach und Meßeinfätzen 
mit quadratifchen Ausfchnitten nach den in der Texilinduftrie 
üblichen fächfifchen, franzöfifchen und englifhen Maßen. 

Jede Lupe kann leicht mit ihrer Hülfe und dem daran 
befindlihen Halteftift aus dem Geftell herausgezogen und durch 
eine andere erfetzt werden. Die mit Meßausfcnitten von !/,, "/ı 
und I Zoll Seitenlänge verfehenen Meßeinfätze werden in die 
Fußplatte des Geftells nach Beifeitefchlagen eines Halterings ein- 
gelegt und durch Vorfchlagen diefes Ringes wieder befeftigt. In 
diefem Ring können die Einfätze noch um 90° gedreht werden, [o- 
daß man fofort zur Zählung diagonal verlaufender Fäden oder dgl. 
übergehen kann. Man fetzt das Lupengeftell alsdann auf das 
zu unterfuchende Gewebe auf und ftellt die Lupe felbft auf den 
richtigen Objektabftand ein. Dies gefchieht dadurh, daß man 
nach Löfen einer feitlichen Schraube den Abftand der Lupe von 
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Zeiß’fche Textil-Meßlupe 


dem Gewebe folange verändert, bis diefes vollkommen deutlich 
fihtbar ift und zwar ohne Aufwand einer die Augen ermüdenden 
Akkommodationsanftrengung. Hierauf wird die feitlihe Schraube 
wieder angezogen. Durch Verfchieben der Lupe in ihrer Hülfe 
kann noch eine befondere Feineinftellung vorgenommen werden. 
Auf diefe Weife ift es auch Kurz- und Ueberfichtigen, fowie 
Altersfichtigen ermöglicht, die Lupe ohne Verwendung einer Brille 
zu benutzen. Die Wahl der drei Vergrößerungen 6 fach, 8 fach 
und 10 fach hängt natürlich davon ab, ob man gröbere oder feinere 
Gewebe zu meffen hat. Bei Verwendung der Lupen mit 10 facher 
und 8 facher Vergrößerung wählt man die Einfätze mit den 
Ausfchnitten von '/ı und '/» Zoll und mit 6 facher Vergrößerung 
die Ausfchnitte mit I Zoll Seitenlänge. Die angegebenen Seiten- 
längenwerte der Meßausfchnitte find bis auf wenige Hundertftel- 
Millimeter genau. Die 3 Lupen ftellen einen fogenannten 
Steinheilfhen Typ verbefferter Konftruktion dar. Jede Lupe be- 
fteht aus drei Linfen, einer dicken bikonvexen und zwei dünnen 
konvex - konkaven Linfen, die durh Kanadabalfam miteinander 
verkittet find. Die Krümmungs- 
radien, Dicken und Glasforten 
der einzelnen Linfen find nach 
eingehender Berechnung fo 
gewählt worden, daß ein voll- 
kommen farbenfreies Bild ent- 
fteht, d.h. daß die bei einfachen 
Lupen meift auftretenden blauen 
und roten Säume befeitigt find 
und diefess Bild bis zum 
Rande desüberblickbaren großen 
Oefichtsfeldes eine gleichmäßige, ausgezeichnete Schärfe aufweift. 

Um das ganze Gefichtsfeld überfehen zu können ift es 
notwendig, daß das beobachtende Auge fich möglichft nahe der 
Lupe befindet. Für Meffungen anderer Art können zu der Meßlupe 
noch zwei befondere Objektmikrometer geliefert werden. Das 
eine diefer auf Glas befindlihen Mikrometer befteht aus 15 
konzentrifchen, je um Imm von einander entfernten Kreifen, 
deren größter einen Durchmeffer_von 30 mm befitzt, und das 
andere aus einer 30 mm langen, in '/; mm eingeteilten Skala. 

Die zweckentfprechende mechanifhe Einrichtung und die 
Ausführung der Lupe ermöglichen ein forgfältiges, genaues und 
durchaus nicht ermüdendes Arbeiten. Die Meßlupe wird in einem 
Holzkäftchen geliefert, in dem fämtliche 3 Lupen, 6 Meßeinfätze 
und 2 Öbjektmikrometer untergebraht werden können. Eine 
einfachere Zufammenfetzung enthält das Lupengeftell mit ö-facher 
und 10-facher Lupe [owie 6 Meßeinfätzen. 


Der Staub in der Textilinduftrie 


Entftaubung von Flachs-, Hanf- und Baumwollfpinnereien 


Lim DriesCarderre 


Die Carden find in zwei Reihen mit den Auflegetifchen nach 
der Mitte des Saales zu aufgeftellt (Abb. 6). Der Saal hat die- 
felben Abmeffungen wie die Mafchinenhechelei. Unter jeder der 
beiden Reihen liegt ein Hauptrohr, die Rohre vereinigen fich in 
einem Hofenftück von 1600 mm Durchmeffer und {&hließen durch 
diefes an einen gleich großen Exhauftor an. Diefer befördert 
bei einer minutlichen Umdrehungszahl von 240 ein Luftguantum 
von 2050 cbm. Dies ent[pricht einem ca. 26fachen Luftwechfel 
in der Stunde. 

Auch diefe Mafchinen find an ihrem Umfange und feitlich 
möglichft dicht abgedekt. Für jede Carde ift ein Anfchlußrohr 
von 330 mm Durchmeffer vorgefehen. An jeder Zwei-Doffer- 
Carde (Abb. 7) befinden fih 6 Abfaugungen wie folgt: Eine 
Abfaugung nimmt den Staub hinten aus der Carde, je eine bei 
jedem Doffer, eine über dem Speifetifh bei den Speifewalzen 
und je eine über und unter dem Streckkopf. 

Zwei in dem Raume aufgeftellte Wergfchüttelmafchinen find 
vollffändig abgedekt. Der Staub wird hier aus dem Innern der 
Mafchine abgefaugt (Abb. 8). 


(Fortf. u. Schluß v. $. 139) 


IV. Die Vor{fpinnerei. 


Die Vorfpinnmafchinen ftehen in zwei Reihen mit den Spindeln 
nach der Mitte des Saales. Zwifchen den Vorfpinnmafhinen und 
Strecken liegt unter dem Fußboden je ein Hauptrohr. Diefe 
beiden Rohre find durch ein Hofenftück mit einem Exhauftor von 
1150 mm Saug- und Drucköffnung verbunden. Bei 260 Um- 
drehungen in der Minute bewegt er ein Luftguantum von ca. 
1090 cbm., bei einer Gefchwindigkeit von 18,5 - 19 m, gemeffen 
im Hauptrohr, und 17,5 - 18,5 in den Anfchlußrohren. Der 
ftündlihe Luftwechfel ift ca. I4fach. 

Unter jedem Kopf der Strecken und Vor[pinnmafchinen ift 
ein kleiner Staubfänger rückwärts angebracht, der den Staub 
direkt nach unten zieht. 

Der von den Exhauftoren abgefaugte Staub wird durch das 
Stoßrohr in einen an der Außenfeite der Stirnwand eines jeden 
Saales aufgeftellten Zyklon gedrückt, in dem fich die Schäben, 
mitgeriffene Fafern und der Staub abfondern, während die gereinigte 
Luft oben entweicht. 

Die Exhauftoren laufen geräufchlos und beanfpruchen einen 
Kraftaufwand von zufammen ca. 50 PS. 
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Abb. 7. Zwei-Doffer-Carde 
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B. Die Luftzuführungsanlage. 


Auf der den Exhaustoren entgegengefetzten Seite der Säle 
fiehen Ventilatoren, die frifhe Luft in die Säle befördern. Das 
gef&ieht durch unter dem Fußboden an den Wänden entlang 
führende Kanäle. Diefe find wieder mit in den Wänden auf- 
fteigenden Luftfchächten verfehen, durch welche die Luft in 2,5 m 
Höhe vom Fußboden in die Räume gedrückt wird. 


Da die Verarbeitung des Flachfes ftets eine angemeffene 
Feuchtigkeit der Luft erheifcht, ift gleichzeitig eine Befeuchtung 
der Luft vorgefehen, indem in jedem Luftfchacht eine Düfen-Batterie 
angebracht ift. 


Im Winter muß diefe Luft auch vorgewärmt fein. Zu diefem 
Zwecke wird fie durch Kammern gefaugt, in denen geheizte 
Rippenrohre liegen. 


C. Die Heizungs- und Lüftungs-Anlage. 


Hierfür ift eine Anlage mit reduziertem Frifhdampf als das 
geeignetfte und wirtfchaftlichfte gewählt worden. Die zur Verfügung 
fiehende Keffelanlage befitzt ca. 400 qm Heizfläche in 4 Keffeln. 
Von diefen dient einer zur Erzeugung des Dampfes für die 
Heizungsanlage. Die Maximalfpannung, unter welcher der Dampf 


den Keffel verläßt, beträgt 6 Atm., welche auf 0,1 Atm. vermin- 
dert wird. 


Die Frifchluftentnahme erfolgt von außen in einer Höhe von 
3 m über Fußboden. Gegen Eintritt von grobem Schmutz ufw. 
find diefe Offnunger durch perforierte Bleche gefchützt. Ein Kanal 
leitet die Luft dann zu dem betreffenden Ventilator. Um eine 
Reglung der Frifchluft zu haben, ift in jeden der drei Kanäle 
eine Droffelklappe eingefetzt. 


Die frifche Luft muß in die Räume mit Zimmertemperatur 
eintreten, um nicht Zuger[cheinungen hervorzurufen. 


Der Austritt der in Heizkammern erwärmten frifchen Luft 
in die Arbeitsräume erfolgt in einer Höhe von 2,5 m über Fußboden. 


Das Entfernen der verbrauchten Luft gefchieht gleichzeitig 
mit der Staubabfauganlage in unter den Fußboden verlegten 
Blechrohren. Durch geeignete Vorrichtungen wird der Staub 
gefammelt, während die Luft ins Freie entweicht. 


Eine Befeuchtung der erwärmten frifchen Luft findet durch 
Düfenbatterien ftatt, die in die Kanäle eingebaut find. 


Nach Fertigftellung der Gefamtanlage wurde diefe dem 
Betriebe übergeben und auf ihre Leiftung geprüft. Die vor- 
gefchriebenen Innentemperaturen waren leicht zu erreichen. 


Die Gewinnung der Baumwolle in den Vereinigten Staaten Nord-Amerikas 
Von Dipl.-Ing. Geza Erd&lyi in Budapeft 


Es werden feit ungefähr 15 Jahren, meines Wiffens, mit drei 
ver[chiedenen Erntemafchinen Verfuche gemacht. Mit dem ver- 
hältnismäßig beften Erfolge arbeitete feiner Zeit die Lowry’fche 
Ausführung, welche in Abb. 7 vorgeführt if. Die arbeitenden 
Teile find auf einem mit Benzinmotor verfehenen Wagen, welcher 
mit Sitzen für die vier Erntearbeiter ausgeftattet ift, angeordnet. 


Jeder Arbeiter handhabt zwei 
Arme, in welchem fich je ein 
endlofes Kratzenband bewegt; 
wo diefes mit der Baumwolle, 
leider auch mit den trockenen 
Blättern und Samenkapfeln in 
Berührung kommt, ergreift es 
diefe und befördert fie mit Hilfe 
von Saugern in große Säcke. 
Die Verunreinigung der Baum- 
wolle ift der größte Nachteil diefer 
Mafhinen und daher werden 
mafcinell geerntete Baumwollen 
geringer bewertet als handge- 
pflückte. Die Mafchine dürfte un- 
gefahr das dreifache der Menge 
liefern, welche die vier fie be- 
dienenden Arbeiter zufammen 
leiften würden. Neue Verbeffer- 
ungen werden alljährlih an ihr 
gemacht, um ihre Anwendung 
zu verallgemeinern. 


Der Bau diefer praktifchen Kane 
Erntemaf&inen wäre wefentlich #2 
erleichtert und auch die Liefer- 
ung des Handpflückens könnte ftark erhöht werden, wenn alle 
Früchte der Baumwollpflanze auf einmal reifen würden. Diefes 
fuht man zu erreichen oder wenigftens eine Baumwollpflanze zu 
[&haffen, deren reife, aufgefprungenen Kapfeln fturmficher find, 
fodaß mit dem Pflücken gewartet werden kann, bis alle Kapfeln 
reif find. 


Ich hatte das Vergnügen im Red-River Valley, Shrewport, 
Luifiana einen Deutfchen, Herrn Auguft Meyer, kennen zu lernen, 
der große Pflanzungen befitzt und (chon im Jahre 1906 durch 
Samenauswahl neue Baumwollforten mit Erfolg hervorbrachte. Die 


Die Lowry’fche Baumwollerntemafhine 


(Fortfetzung von Seite 75) 


Abb. 8-10 ftellen zwei feiner fturmficheren Baumwollpflanzen 
dar. Die Höhe des Stammes der Baumwollpflanze beträgt 1,80 m; 
gepflanzt werden die Stämme auf 1,50 x 0,90 m und zwar zu 
nur einer Pflanze im „Hügel“. Die Ausfaat erfolgt am 19. April; 
am 15. Auguft wurden auf jeder Pflanze 141 Kapfeln gezählt, 
von denen mehrere aufgefprungen waren. 


Die Abbild. 8 zeigt einen 
Zweig, welcher am 15. Auguft 
verfehentlich abgebrochen wurde 
und dem Wetter bis zur Ernte 
am 13. Oktober ausgefetzt war, 
ohne daß eine der Kapfeln abfiel. 
Die Lieferung betrug 4 Ballen zu 
181 kg für das Hektar; derErtrag 
kann jedoch leicht auf 5 Ballen 
gefteigert werden. 


Diefe Pflanze hat die bemer- 
kenswerte Eigenfchaft, zwei und 
mehr Kapfeln (fiehe Abb. 8) im 
Blattwinkel zu bilden (Abb. 9) Die 
andere fturmfihere Baumwolle 
(Abb. 10) hat zwei Stämme im 
„Hügel“. Ausgefät wurde fie am 
16. April; nadı7 Tagen erfchienen 
die erften Pflänzhen über dem 
Boden. Am 25. Juli (100 Tage) 
wurde ihr Ertrag auf 2'/, Ballen 
für den Hektar gefchätzt. Am 
3. Auguft begann das Auffpringen 
der Kapfeln. Am8. Auguft wurde 
die erfte Baumwolle vom erften 
Stamme, auf dem fih 93 Kapfeln befanden, geerntet. Am 
8. September waren 83 Prozent der Kapfeln des Stammes auf- 
gefprungen. Der Ernteertrag war auf ein Hektar 3,7 Ballen zu 
181 kg Baumwollfafermaffe. Der Stapel hatte eine Länge von 
27 mm und war ffark. 


Unweit Augufta Georgia habe ich zwei als fehr gute Pflanzer 
bekannte Herren kennen gelernt, welche ihr Land mit Umficht 
bebauten und in guten Jahren 5-6 Ballen auf den Hektar erzeugten, 
a als fchlechten Erfolg anfehen, wenn fie nur 4 Ballen 
erhalten. 


Seite 250 


Textilberihte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


1922, Nr. 12 


Abb. 8. . Aft einer fturn fiheren Baumwollpflanze 


Der größte Teil der Farmer jedoch erzeugt auf dem Hektar 
weniger als 1!/;, Ballen. Bei vernünftiger Bebauung, fo wurde 
mir verfichert, könnte jeder Pftanzer 1'!/,-2:/, Ballen auf das 
Hektar erreichen. Diefer Ertrag wird in drei oder mehreren 
Teilernten gepflüct, z. B. gibt: 

King’s Prolific bei der 1.Ernte 40 Proz., nach 2 Wochen 40 Proz. 
und bei der 3. Ernte 20 Proz. Texas Oak bei der 1. Ernte 


Abb. 10. Sturmfichere Baumwollpflanze 


10 Proz., nah 2 Wochen 40 Proz. und als Refternte 40 Proz. 
B. S. cotton bei der 1. Ernte 45 Proz., nah 2 Wochen 37 Proz. 
und als Refternte 18 Proz. 

Die Anzahl der Samenkapfeln einer Pflanze beträgt 60-140, 
auf ein Kilogramm kommen ungefähr 130 Samenkapfeln; und 
um ein Kilogramm Fafer zu erhalten, find 400 Samenkapfeln 
notwendig. (Fortfetzung folgt) 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


Die Badifhe Anilin- und Soda-Fabrik bringt 
unter der Bezeichnung „Kryogendirektblau BGIX conc.“ einen 
neuen Schwefelfarbftoff von indigoähnlichem Ton in den Handel, 
welcher gleichzeitig mit den anderen Schwefelblau-Marken der 
Firma in einer Mufterkarte Nr. 2426: „Blaue Kryogen- 
farbfioffe auf Baumwollgarn“ veranfhaulicht wird. 
Der neue Farbftoff findet wie die älteren Marken für Strang-, 
Apparat- und Stückfärberei Verwendung. - Indanthren- 


[hwarz BOGA doppelt Teig ift ein neuer (chwarzer Indanthren- 
farbftoff, welcher befonders für die Apparatfärberei geeignet 
ift. Derfelbe wird zufammen mit Indanthren(hwarz BB doppelt 
Teig in einer Mufterkarte No. 2495, enthaltend je 2 Ausfärbungen, 
veranfhaulicht. Die auf diefe Weife erzielten Grau- und Schwarz- 
färbungen befitzen eine hervorragende Licht-, Wafch-, Alkali-, 
Säure- und Chlorechtheit. Die beiden Indanthrenf(hwarzmarken 
find auch bäuchecdht bei Zufatz von Ludigol zur Bäuchflotte. 
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Die Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning 
inHöchft a.M. bringen zur Ergänzung der vor kurzem von 
der Firma aufgenommenen Indanthrenfarbftoffe auch das Indan- 
threnblau GCD dopp. Teig in den Handel, wie fie in ihrem 
Zirkular No. 812 ankündigen. Der Farbftoff wird auch in Pulver- 
form geliefert und war fchon vorher in einer für Drucereizwecke 
geeigneten Form unter der Bezeichnung Indanthrenblau DGCD 
dopp. Teig aufgenommen worden. Bekanntlich hat das Indanthren- 
blau GCD neben feinem, der GC Marke ähnlichen, grünftichigen 
Blauton, ganz hervorragende Echtheitseigenfchaften, wenn es auch 
in der Chlorechtheit die GC Marke nicht erreicht. Von großem 
Vorteil ift die leichte Verküpbarkeit und das gute Egalifierungs- 
vermögen des Farbftoffes, Eigenfchaften, die ihn befonders für 
Kombinationsfärbungen in der Baumwollechtfärberei geeignet 
machen. 

Helindonehtfharlah G Teig pat. und B Teig 
pat. (Zirk. No. 813), von der gleichen Firma, find Küpen- 
farbftoffe von hervorragenden Eigenfchaften und übertreffen darin 
die bisher im Handel befindlichen beiden Marken der Firma. 
Unter fich oder mit Helindonorange R oder Helindonrofa R extra 
gemifcht, liefern fie alle Scharlach- und Rottöne von unübertroffener 
Schönheit und Klarheit. Sie befitzen zugleich vorzügliche Echtheits- 
eigenfchaften, fodaß fie von hohem Werte find für alle Arten der 
Echtfärberei, befonders auch wegen ihres guten Durchfärbever- 
mögens auf mercerifiertem Perlgarn. 

Außerdem bieten die beiden Farbftoffe im Kattun- und Seiden- 
druck großes Intereffe und können im Atz- und Referveartikel 
Verwendung finden. Ausfärbungen auf gewöhnlichem und Perl- 
garn, fowie Druckmufter find dem Zirkular beigegeben. 

Mit Helindonbordeaux B Teig (Zirk. No. 811) zeigt 
die[elbe Firma einen weiteren Küpenfarbftoff für Baumwolle und 
andere pflanzliche Fafern an, der ein lebhaftes kräftiges Bordeaux 
von [ehr guten Echtheitseigenfähaften liefert, von denen insbefondere 
die gute Licht- und Bäuchechtheit, fowie die vorzüglihe Waf- 
und Chlorecdtheit hervorzuheben find. 

Der Farbftoff eignet fich ebenfalls für Kombinationsfärbungen 
und ift für alle Arten der Echtfärberei, insbefondere auch für 
Stikgarne und den Bleichartikel, von Bedeutung. 


Die Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning 
zeigen in ihrem Rundf&reiben No. 814 unter dem Namen 
Phenorefin D flüffig (z. Pat. angem.) ein Produkt an, das 
namentlich im Batik-Artikel auf Baumwolle und Seide die teure 
Tannin-Antimonbeize zu erfetzen vermag. Der letzteren gegenüber 
hat es noch den Vorteil, daß zur Fixierung der Farbftoffe mit 
Phenorefin bei einfacher Handhabung nur ein einziges Bad, ein 
Dämpfen aber nicht erforderlich if, und die Fixierung beliebige 
Zeit nach der Aufbringung der Farbftoffe auf die Fafer erfolgen 
kann. Für die Fixierung [chreiben die Farbwerke eine Nad- 
behandlung mit Phenorefin D flüffig vor, wofür fie im Rund- 
[reiben die näheren Angaben machen. Die mit Phenorefin D 
flüffig in der vorgefchriebenen Weife behandelten Färbungen der 
bafifhen Farbftoffe befitzen diefelbe gute Wafch-, Seifen- und 
Lichtechtheit, wie die mit Tannin-Antimon fixierten. Dem Rund- 
[hreiben ift ein Batikmufter beigegeben, das mittelft Phenorefin D 
flüffig hergeftellt ift. 

In ihren Rundfchreiben No. 816 und 817 bringt diefelbe Firma 
zwei Chromierungsfarbftoffe, das Chromogenrot B und 
Chromogenviolett 3R pat. Als eine Erweiterung der 
Chromogenfarbftoffe der Firma find diefe Farbftoffe für die Woll- 
echtfärberei von großem Intereffe. Beide Farbftoffe laffen fich 
nach dem Nachchromierungs- und dem Autochromverfahren färben 
und liefern dabei fehr lebhafte, klare und egale Rot- bezw. Violett- 
töne, fo daß fie [ich zur Herftellung lebhafter Effektfarben befonders 
gut eignen. Ihre Edhtheitseigenfchaffen find gut. Beide laffen fich 
auch auf Apparaten färben. 

ChromogenrotB ift außerdem noch von Intereffe für 
den Baumwolldruck, da es mit Chrombeizen auf Baumwoll- 
fioff gedruckt ein lebhaftes, klares Rofa von guter Wafchechtheit 
liefert. Für die beiden Farbftoffe find ausführliche Färbevorfchriften, 
eine Zufammenftellung ihrer Eigenfhaften, fowie Färbemufter auf 
Wollfilzen bezw. für Chromogenrot B noch ein zweifarbiges Druck- 
mufter auf Baumwollftoff beigegeben. 

"#= Die Mufterkarte No. 971 derfelben Firma bringt als Nachtrag 
zu ihrer Mufterkarte No. 897 Ausfärbungen von denjenigen Woll- 


“und Halbwollfarbftoffen, die feit der Ausgabe der 


Mufterkarte No. 897 neu erf[chienen find. Sie umfaffen faure, 
Chromierungs-, Autochrom- und Wollküpen-Farbftoffe einerfeits 
und Dianilfarbftoffe andererfeits. 

In ihrer Mufterkarte No. 972 zeigt die gleiche Firma die 
Verwendung ihrer Farbftoffe für alle Arten von Tinten und 
Stempelfarben, für Shreibmafhinenbänder und 
Durchfchlagpapiere, und in ihrer Mufterkarte No. 973 
bringt fie eine reiche Kollektion von modernen Farben 
aufBaumwoll-Trikot. Die letzteren find hergeftellt eines- 
teils in direkter Färbung mit den meift recht gut lichtechten 
Vertretern der Dianilfarbftoffe, anderenteils in diazotierter und 
entwicelter Färbung mit den diazotierbaren direktziehenden 
Farbftoffen der Firma. 


Die Farbenfabriken vorm. Friedr.Bayer&Co.,Lever- 
kufen, brachten eine Neuauflage ihrer Mufterkarte „Saure 
Wollfarbftoffe auf Stükware“ In der neuen Karte 
find in leicht überfichtlicher Weife 167 bunte Farbftoffe in je zwei 
Farbtönen und 31 {chwarze Farbftoffe in je einem Farbton ver- 
anfchaulicht. Die leichtegalifierenden und die lihtechten Farbftoffe 
find mit Zeichen verfehen, fo daß der Färber fchnell die feinen 
Wünfchen und Anforderungen ent[prechenden Produkte auswählen 
kann. 

Die Farbenfabriken vorm. Friedr.Bayer&Co.,Lever- 
kufen, verteilen eine Mufterkarte „Naphtol AS und BS im 
Baumwolldruk“. An Hand von 120 Muftern zeigen fie in diefer 
Karte im direkten Aufdruck fowie in glatter und geätzter Stück- 
färbung die große Zahl von Farbtönen, welche man auf Naphtol 
AS und BS -Präparation mit den verfchiedenen Bafen erhalten 
kann. Bei der Ausdehnung, welche die Verwendung diefer 
Naphtole in der Färberei und Druckerei fchon genommen hat, 
wird diefe mit ausführlichen Diazotierungsvorf(Kriften ausgeftattete 
überfichtliche Mufterkarte ficher jedem Coloriften als Unterlage für 
Verfuche wertvoll fein. 

Die Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer &Co,, 
Leverkufen.a. Rhein, machen ihre Abnehmer mit verfchiedenen 
Drucfarben bekannt, die in vielen Fabriken [chon gute Aufnahme 
gefunden haben, deren allgemeine Anbietung aber aus Gründen 
technifher Natur bisher unterblieben war. 

Chromedtrot BD i. Tg. und GD i.Tg. find zwei 
neue rote Chrombeizenfarbftoffe für Baumwolldruc, die in allen den 
Fällen von Intereffe find, wo man die große Echtheit von Alizarin- 
rot nicht verlangt, dafür aber Wert auf einfachere Arbeitsweife 
legt. Die Farbftoffe werden auf ungeölter Ware gedruckt und 
durch normale Dämpfung ohne Überdruck fixiert. Sie laffen fich 
mit anderen Chrombeizenfarbftoffen (Alizaringelb GG, Anthracen- 
braun u.a.) in jedem Verhältnis mifchen. In ihren Echtheitseigen- 
[haften übertreffen die beiden Marken die bislang im Handel befind- 
lihen roten Chrombeizenfarbftoffe, fie befitzen auch die wertvolle 
Eigenfhaft, das Weiß in der Fabrikationswäfhe nicht anzubluten. 

Chromgelb BRD i.Plv. ift ein Chrombeizenfarbftoff für 
Baumwolldruk, der wertvolle goldgelbe Farbtöne liefert. Die 
Druce find [ehr gut feif-, chlor- und lichtecht, die Löslichkeit des 
Farbftoffes ift vorzüglich. Chromgelb BRD läßt fich ähnlich wie 
Alizaringelb GG auch mit blauen basifhen Farbftoffen z. B. 
Methylenblau BB, Rhodulinreinblau 3G u. a. zu lebhaften gut 
echten Grüntönen mifchen. 

Chromgrün BD extra und GD extra find äußerft 
lebhafte Chrombeizenfarbftoffe für Baumwolldruck, die als Erfatz 
für das fehr farbfchwache alte Chromgrün gebracht worden find. 
Sie fixieren fich am beften auf geölter Baumwollware und liefern 
dann gut feifechte, aber wenig lichtechte Grüntöne. Sie finden 
für Exportfabrikate und als lebhafte Putzfarben neben anderen 
Chrombeizenfarbftoffen Verwendung. 


Die Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer&Co., 
Leverkufen, brachten folgende Produkte in den Handel: 
Katigentieff[hwarz FGC ein volles, blauftichiges Schwefelfchwarz, 
das fehr gut wafch-, koch-, überfärbe- und lichtecht ift. 

Katigenorange O hat befonderen Wert wegen feines 
klaren Farbtones. Die Färbungen find fehr gut wafhecht. Durch 
Nachbehandlung mit Chromkali und Kupfervitriol wird die Koc- 
und Lichtechtheit fehr gut, der Farbton jedoch abzeftumpft. 

Katigengelbbraun BK und Katigenkatechu GK. 
Das erftere Produkt liefert Lederbraun-, das letztere Katechutöne. 
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Bemerkenswert find die fehr gute Wafch-, gute Koch-, Überfärbe- 
und Lichtechtheit. 

Katigentieffhwarz BC, BN und Katigen[hwarz 
IN extra. Katigentieffhwarz BC gibt ein [ehr volles, (chönes 
Schwarz, BN zeigt einen röteren Ton als das längft bekannte 
Katigentieffchwarz B und Katigenfhwarz TN extra ift röter als das 
ältere Katigenfhwarz T extra. Bei diefen Produkten handelt es 
fih, gegenüber den älteren, hauptfächlih um Tonänderungen. 
Die Echtheitseigenfchaften find im allgemeinen fehr gut, die Koch- 
echtheit wird durch eine Nachbehandlung mit Chromkali und 
Kupfervitriol fehr verbeffert. 

Benzoedhtgrau C und Benzolihtgrau OUX find 
[owohl wegen ihrer Nuancen wie auch der fehr guten Licht- 
echtheit und dem guten Egalifierungsvermögen beachtenswert. 
Benzoechtgrau C gibt ein Blaugrau, Benzolichtgrau OUX ein Feld- 
grau. Beide laffen fich untereinander mifchen und befonders für 
Stückwaren verwenden. Für Garne kommen fie in Betracht, wenn 
gute Lichtechtheit, aber keine Wafchechtheit verlangt wird. Sie 
eignen fich außer für Baumwolle auch für Seide, Kunftfeide und 
gemifchte Gewebe aus Baumwolle, Wolle, Seide ufw. 

„5. 461/21 Auronalfarbftoffe auf Baumwoll- 
garn“ ift der Titel einer neuen Mufterkarte, die von den 
Chemifhen Fabriken vorm. Weiler-ter Meer, 
Uerdingen-Niederrh., herausgegeben if. Die Firma 
führt darin 80 Färbungen ihrer Hauptfchwefelfarbftoffe mit genauen 
Färbevorfcriften vor. 

Diefelbe Firma bringt eine weitere Mufterkarte „S. 466/21 
Renolfarben auf Trikot“ heraus. Den ausführlichen 
Färbevor chriften ift ein Verzeichnis beigefügt, das in überfichtlicher 
\Weife zeigt, wie die in der Karte veranfchaulichten Färbungen 
in ungefähr gleihem Farbton aber befferer Echtheit erhalten 
werden können durch Verwendung von Renolfarbftoffen, welche 
mit Metallfalzen nachbehandelt werden, fowie Entwiclungs- 
bezw. Kupplungsfarbftoffen.. Für befonders echte Färbungen 
find die Auronalfarbftoffe angeführt. 


Die Firma Farbwerk Mühlheim vorm. A. Leon- 
hardt & Co., Mühlheim a. M., verfendet eine neue Mufterkarte 
No. 845. Die Karte enthält 80 Färbungen in zarten, hellen, als 
auch in vollen Nüancen, hergeftellt mit gut lichtechten [ubftantiven 
Farbftoffen; diefelbe dürfte den Färbereien bei ihren Mufterungen 
gute Dienfte leiften. 

In der Klaffe der Küpenfarbftoffe bringt diefelbe Firma zwei 
neue Produkte und zwar KüpengelbR in Teig und Küpenbor- 
deaux in Teig; in den Mufterkärtchen 846/47 werden Färbungen 
auf Baumwolle gezeigt, auch find daraus die Anwendungsvorfcriften 
und hervorragenden Eigenfchaften der Farbftoffe zu erfehen. 

Die?Firma Cara Jager% GemebaHzsDu Heldor er 
überfendet uns eine Mufterkarte, in welcher 42 verfchiedene 
Ausfärbungen auf Baumwolle enthalten find, die mit bafifchen 
und direktfärbenden Farbftoffen hergeftellt werden. Wir finden 


darin die verfchiedenften Violettöne, dann auch Indulin, Nigrofin, 
fowie eine Anzahl Eofine, Braun, Blau ufw. 

Die Firma Carl Jäger, G.m.b.H, Düffeldörf 1], 
überfendet uns eine Mufterkarte, in welcher 60 verfchiedene Farb- 
töne auf Leder enthalten find. Sie hat zur Herftellung derfelben 
fowohl bafifche wie faure Farbftoffe benutzt und gibt darin Auf- 
klärung über das Färben vermittels der Bürfte wie auch in der 
Mulde. Eine VorfKrift über die Behandlung der Leder vor dem 
Färben, das Walken, refp. das Auswafchen, fowie das Erkennen 
der Farben-Reifheit ufw. erhöht den Wert der Karte. 


Leopold Caffella &Co., G’mibsHssErank re 
(Main), geben eine Reihe neuer Küpenfarbftoffe heraus. 

Hydrongelb NF von Leopold Caffella & Co., G. m. b.H. 
ift' ein neuer Küpenfarbftoff von fehr guter Echtheit, der volle 
Gelbtöne auf Baumwolle, Leinen und den übrigen pflanzlichen 
Fafern ergibt. Der neue Farbftoff ift leicht löslich und wird in 
bekannter Weife in der warmen Hydrofulfitküpe gefärbt. Er 
eignet fich gut zum Färben von lofer Baumwolle, Garnen und Stück- 
ware, auch zum Färben von Kopfen, Kreuzfpulen, Ketten ufw. 
in mechanifchen Apparaten und zum Druck auf Geweben und 
Garnen aus Baumwolle oder Leinen. Hydrongelb NF befitzt hervor- 
ragend gute Wafch- und Kochechtheit und fehr gute Licht-, Säure-, 
Schwefel- und Bügelectheit, auch fehr gute Widerftandsfähigkeit 
gegen Chlorkalk und Superoxyde und eignet fich daher vorzüglich 
zum Färben von Garnen für Buntwebeartikel, die im Stück 
gebleicht werden follen. 

Hydronbordeaux R und B von derfelben Firma find 
gleichfalls echte Küpenfarbftoffe von ähnlicher Anwendungsweife 
für pflanzlihe Fafern und von vorzügliher Echtheit. Hydron- 
bordeaux R liefert lebhaftes Bordeaux, die Marke B etwas violettere 
Töne. 

Hydronbraun R und G von derfelben Firma find zwei 
weitere Küpenfarbftoffe, die ebenfalls für pflanzliche Fafern in 
jegliher Form dienen und durch hervorragende Echtheitseigen- 
[&haften fih auszeichnen. Hydronbraun G liefert gelbftichige, die 
Marke R rötere Braun. 

Hydrongrün BundCG von derfelben Firma fließen 
fih in ihren Färbeeigenfchaften und ihrer ausgezeichneten Echtheit 
den vorgenannten Küpenfarbftoffen an und ftehen nur in Chlor- 
echtheit zurück, während die Superoxydechtheit fehr gut ift, [odaß 
fie auch für die mit Superoxyd zu bleichenden Buntgewebe 
geeignet find. Hydrongrün G liefert lebhaftes gelbliches Grün, 
die Marke B blauftichigeres Grün. 

HydronorangeR ift eine weitere Ergänzung der Küpen- 
farbftoffe von derfelben Firma und wird in gleicher Weife wie 
die vorgenannten Produkte angewendet. Es färbt feuriges Orange 
von vorzüglicher Echtheit und ift mit Hyraldit-Leukotropätze ätzbar. 

Hydronfharlacd BB von derfelben Firma gleiht in 
Anwendung und Echtheit dem vorerwähnten Hydronorange R und 
gibt [owohl im Färben wie im Drucken fehr lebhafte Türkifchrottöne. 


Berichte der Fachvereinigungen 


Vereinigung der Strickereien Rheinlands und 
Weftfalens E. V. 


Die Vereinigung der Strickereien Rheinlands und Weftfalens 
in Hagen i. Weftf., die fih den Zahlungs- und Lieferungsbeding- 
ungen des V.D. W. angefchloffen hat, hat mit Rücficht auf die 
ftarke Spannung der Betriebsmittel befchloffen, ab 1. Mai folgende 
verfhärfte Zahlungsbedingungen einzuführen: Zahlungen 
für alle Rechnungen vom 1. bis 15.: Ende des Monats; für alle 
Rechnungen vom 16. bis Ende des Monats: der 15. des nächften 
Mts., rein netto, ohne jeden Abzug. Valutierung ift nicht zuläffig. 
Sie bleibt dabei im Rahmen der Bedingungen des V.D. W., 
welche die Verfchärfungen der Bedingungen zulaffen. 


Vereinigung der Elektrizitätswerke E. V. Berlin 


Die Hauptverfammlung der Vereinigung der Elektrizitäts- 
werke 1922 findet am Donnerstag den 22. und Freitag den 
23. Juni in Wiesbaden ftatt. An Vorträgen wird Herr Prof. Dr. 


Tieffen über die Grundlage für die Bildung von Wirtfchafts- und 
Elektrizitätsbezirken in Deutfchland fprechen, Herr Dr. Münzinger 
über Wärmefpeicher von Dr. Ruths und Herr Matthias, Vorftand 
der Studien-Gefell[haft für Höchft{pannungsanlagen, über den 
jetzigen Stand der Hochfpannungstechnik. Der Vorfitzende der 
Vereinigung der Elektrizitätswerke, Herr Stadtrat Mayer-Stettin, 
und Herr Direktor Kreyffig werden über die Tätigkeit der Ver- 
einigung Bericht erftatten. 


Vor der Hauptverjammlung ift auf Mittwoch den 21. Juni eine 
Sondertagung feftgelegt worden, mit dem Thema: „Die Elek- 
trizitätals Wärmequelle inGewerbe und Land- 
wirt[chaft“ Über diefes Thema werden Herr Direktor Dr. 
Paffavant und Herr Direktor Ceulon Berichte erftatten. In Ver- 
bindung mit diefer Tagung wird im Kurhaus eine Ausftellung 
veranftaltet, in welcher gewerbliche und landwirtfhaftliche Heiz-, 
Wärme- und Kochgeräte gezeigt und im Betriebe vorgeführt 
werden. Die Ausftellung wird der Öffentlichkeit vom 24. Juni 
bis 2. Juli zugängig gemacht fein. 
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Patentlifte 


Anmeldungen 
(Der Ablauf der Einfpruchsfrift ift am Schluffe jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt) 


ROHSTOFFE 


Lager für Mafchinen zur Fafergewinnung, z.B. für Schwingmafchinen. 
Ignatz Etrich jun., Oberaltftadt b. Trautenau. 21. 6. 21. E 96774. 
Kl. 29 a,2 (15. 7. ge, 


Mafchine zum Entrinden oder Brechen von Flachs- und anderen 
Baftftengeln. Ritchie S. Maddock, Swampscott, Haydn L. Brown, Haverhill, 
Charles G. Sherman, Worcefter, V.St. A. 5. 6. 20. V. St. Amerika 
8.7. 14. M. 69824. KI. 29 275157722099.) 


Flachsbreh- und Schwingmafchine. Stephan Jafer & F. Nägele, 
Augsburg-Göggingen, v. d. Oftftraße 12. @. 12.20. J. 20994. KL 29 a,2 
129777. 22.) 

Vorrichtung zum Röften und Trocknen von Flachs, Jute, Hanf und 
anderem Faferftoff. Portadown Weaving Co., Ltd., Portadown, Irland. 
9. 3. 21. England 12. 6. 19. P. 41630. Kl. 9 aA 157972) 


Verfahren zur Herftellung einer fpinnbaren Fafer aus der Papyrus- 
fiaude. Johann Jakob Gähler, Herifau, Appenzell, Schweiz. 3. 6. 19. 
G. 48450. Kl 29a, 7. (8. 7. 22) 

Mafchine zur Herftellung einer {pinnbaren Fafer aus der Papyrus- 
faude. Zus. z. Anm. G. 48450. Johann Jakob Gähler, Herifau, 
Appenzell, Schweiz. 22. 6. 20. G. 51264. Kl. 29a, 7. (8. 7. 2) 


Flachsriffelmafchine. Ullersdorfer Flachsgarn-Spinnerei Hugo von 
Löbbece, Ullersdorf. Kr. Glatz. 13. ı2. 20. L. 51 LAIEN FA 
(15. 7. 22.) 

Flachsriffelmafhine. Zus. z. Anm. 51 95e. Ullersdorfer Flachsgarn- 
Spinnerei Hugo von Löbbece, Ullersdorf, Kr. Glatz. 20. 6. 21. U. 7517. 
Kl. 29a, 7. (15. 7. 22.) 


Verfahren zur Behandlung von Pflanzenftengeln für Flechtzwece. 
Süddeutfche Rohftoffverwertung. Reinhold Geiß, München 6. 10. 19. 
$. 51326. KI. 29 5.200277, 9%) 

Verfahren zur Behandlung von Pflanzenftengeln für Flechtzwece. 
Zus. z. Anm. $.51326. Süddeutfche Rohftoffverwertung Reinhold Geiß, 
Münden. 8. 11. 19. S. 51459. KI. 89 b, 2. (22. 7. 22.) 


Verfahren zum Kräufeln künftlicher Fäden. Heinrich Voß, Mannheim- 
Sandhofen. 13. 11. 20. V. 16007. Kl. 29 b, 3. (15. 7. ee) 


Verfahren zur Erzielung eines höheren Glanzes und größter Weich- 
heit der Kunftfeidee Hans Wünfchelmann, Limbah iS. 1.10. g1. 
W. 59559. KL 29b, 3. (18. 7. 22) 


Antrieb für Kunftfeidenfpinnzentrifugen. Siemens-Schuckert-Werke 
&.m.b.H, Siemensftadt b. Berlin. 13. 6. 21. S. 56649. KI. 29 a,6 
(29. 7. 2.) 


Spinntopfanlage für Kunftfeidenfpinnerei C.G. Haubold A.-G. Chemmitz- 
23. 21.. 11785505. KL: 293,8. (29. 7. 22) 

Vorrichtung zum vorübergehenden Abftellen von Garn-, insbefondere 
Kunftfeidenhafpeln Fa. Martin Hölken, Barmen-R. 18. 8. 21. H, 86680. 


Kl. 29a, 6. (8. 7. 22.) 
SPINNEREI 


Mafchine zum Oeffnen von Fafern. Bohumil Jirotka, Neukölln, 
Weigand-Ufer 42-44, und Heinrich Küchenmeifter, Berlin, Kurfürftenftraße 
2078 7187711891357. Kl 766, 22%. (8: 7. 92) 

Spinnkrempel für Hand- oder Fußbetrieb. Carl Haafe, Neuftadt b. 
Chemnitz. 23. 3. 21. H. 84775. KL 76b, 8. (11. 7. 22) 


Verfahren und Vorrichtung zum Doublieren von genitf&heltem Vor- 
garn auf der Spinnkrempel. Vereinigte Spinnereien und \Vebereien 
Auguft Pelz & C. W. Paul G.m.b.H., Kirfchau, Bez. Dresden. 14.9.20. 
V. 15888. Kl. 76b, 11. (26. 7. 22.) 

Streckwerk für hohe Verzüge mit endlofem das Fafergut führenden 
Band. Jacob Pieter Huchshorn, Enfchede, Holl. 23. 12. 20. H. 83616. 
Kl. 76b, 27. (15. 7. 22.) 

Drucrollenlagerung für Streckwerke von Spinnereimafchinen. John 
Husband, Robert King und James F. Low & Co., Limd., London. 10. 
3. 21. England 23. 3. 20. H. 84624. Kl. 76 DESQHRLLT 52,.029;) 


Verfahren und Einrichtung zum Reinigen der Laufdeckelbefchläge 
an Krempeln. Jan Frederik Jannink, Epe b. Gronau, Weftf. 5. @. 20. 
20052. Kl 765, 35. (11. 7.'22.) 

Vorrichtung zum Reinigen von Karden. Zus. z. Pat. 345119. 
Mafchinenfabrik Max Jungbauer, Inh. C, Heck, Augsburg. 3. 3. 22. 
M. 76911. Kl. 76b, 36. (22. 7. 22.) 

Antrieb für Spinnmafchinen mit aktiven Spinnflügeln und paffiven 
Spindeln. Hermann Deppermann, Nowawes-Neuendorf. 15. 6. 20. 
37769. Kl.76c, 17. (11: 7.22.) 

Spindellager für Spinn- und Zwirnfpindeln. Carl Hamel, Akt.-Ges., 
Schönau b. Chemnitz. 8. 4. 21. H. 84967. KI. 76c, 85. (15. 7. 22.) 


Vorrichtung zum Aufpreffen der Spulenhülfen auf die Spindeln von 
Spinnmafchinen. Edward Buck, Near Manchefter.. Engl. @9. 7. 21. 
England 10. 8. 20. B. 100881. KL 76 c. 26. (26. 7. 22.) 


Putzvorrichtung für Spinnmafchinen-Strekwerke. Robert Stott ir, 
Paßmans, Rochdale, England. 2.6.10. England 10. 6. 19. St. 33 254. 
Rl76 CH30. 413° 74.99) 


Kötzerspulmafhine. Franz Müller, Mafcinenfabrik, M.-Gladbac. 
132 2722, °M. 76654. Kl 76d, 4 Cor, 7, EN), 

Scheibenfpulmafchine. Georg Max Wehner, Dresden, Werderftr. 12. 
23.9220. WW. 3532987 ,KL 76d, 9. 857. 90) 

Mafchine zum Bewickeln von Pappfiernen mit Garn und dergl. 
Robert Becker, Barmen-P., Rauentalerbergfir. 15. 23.2. 22. B. 103698. 
BLEzZö cr. (1157800) 


Mafchine zur Herftellung von Kugeln aus Watteftreifen durch 
Wickeln. Anton Kirchlechner, Berlin, Warfchauerftraße 26. 18. 9. 20. 
K. 74447. Kl 76d, 20. (18. 7. 22) 


WEBEREI 


Zettelgatter. Zus. z. Pat. 276608. W. Schlafhorft & Co., München- 
Gladbah. 29. 12. 21. Sch. 63761. Kl. 86a, 2. (11. 7. 22.) 


Zahnradgetriebe zur periodifchen Inbetriebfetzung von Hubkörpern 
für Offenfach-Schaftmafchinen und Schützenwechfel für Webftühle. Säch- 
fifhe Webftuhlfabrik, Chemnitz. 21. 3. 21. St. 34319. KI. 866. 9. 
(2957292) 

Stopfvorrichtung für Web- und Wirkwaren mit zwangläufig bewegten, 
kurbelartig umdrehbaren Fadenkettenträgern. Hermann Adler, Fürften- 


walde a. Spree. 17. 8. 14. A. 26398. KI. 86c, 8. (11. 7. 92) 
Handwebftuhl zur Herftellung von Matten. Franz Fifcher, Rehau 
b. Hof i. Bayern 17. 6. 21. F. 49517 KL 86c, 8. (11. 7. 98) 
Zwangläufige Wechfelvorrichtung für die Steiglade von mechan. 
Webftühlen. Mafchinenfabrik Rüti vorm. Caspar Honegger, Rüti, Zürich, 
Schweiz. 23. 6. 21. M. 74228. KI. 86 SEINEN ZI) 
Schützenauswechfelvorrihtung für Webftühle. Rudolf Beck, Wien. 
18. 9. 17. Oefterreich 28. 8. 17. B. 84569. KI. 86c, 23. (22. 7.92) 


Antriebsvorrichtung für @ Webftühle und andere Arbeitsmafcinen. 
F. H. Hammerfen, Akt.-Ges., Osnabrück. AO H. 87 639. 
Kl. 86c, 26. (15. 7. 22.) 

Webftuhl zum Verweben von Holzwollfeilen. Reinhold Leuthold, 
Plauen, Vogtl. 11. 3. 21 L. 52610. Kl. 86e. (29.7. 22) 


Schützenfänger für Webftühle. Max Lehmann, Gera-Untermhaus 
SIE SST EI ZA ZU RK. 8% Se RE, 7,88) 

In der Längsrichtung federnde Webfchützenfpindel. Spinnerei und 
Weberei Steinen A.-G., Steinen, Wiefenthal. 7. 11. 21. $. 58043. 
Kl. 868, 7. (11. 7. 22.) 

Einrichtung zur Unterfuchung von Kettenfäden für Gewebe, insbe- 
fondere Seide. Paul Paume, Mailand, Italien. 27. 5.21. Italien 29. 5.20. 
P. 42165. Kl. 86h, 8 (26. 7. 22.) 


WIRKEREI, FLECHTEREI 


Cottonwirkftuhl. Andre Gillier, Troyes, Frankr. 11.2.21. G. 53049. 
RI2925/3592271067 77.20) 

Lambfche Strikmafdhine. Johan Ludvig Kihlgvift, Stockholm, und 
Guftaf Linden, Näßjö, Schweden. 29. 10. 19. Schweden 19. 12. 17. 
K. 70726. Kl. 25a, 5 (18. 7. 29). 

Hakennadel-Strickmafchine. Hemphil Company, Central Falls, V.St.A. 
5.7. 20. V.St. Amerika 14. 4. 14. H. 81646. KI.25 a, 928 (8972923) 

Milanefe-Kettenwirkftuhl. Fa. Ernft Saupe, Limbach, Sa. 22. 6. 15. 
5. 44043. ‘Kl. 25a, 15. (26. 7. 22) 

Verfahren zur Herftelluing einer hochelaftifhen Kulierwirkware. 
Grete Müller, Angermund, Kr. Düffeldorf. 30. 4. 21. M. 73578 
Kl. 25a, 17. (86. 7. 22.) 

Aufftoßkamm. Horft Lohs, Dittersdorfi. Erzgeb. 14. 7. 21. L. 53 573. 
Kl 2337 93019977.509.) 

Knotenmeldevorrichtung für Strickmafhinen. Albert Wetzel, Kirch- 
heim-Teck u. Auguft Kälberer, Schlierbach-Tek. 20. 7. 21. \W. 58908. 
BIS937, 1700, 01722808) 

Kraftantrieb für Flachftrikmafchinen. Adolf Weber, Dieffenhofen, 
Schweiz. 21. 11. 21. W. 59899. KI 25a, 26. (22. 7. 22) 

Elektrifcher Antrieb für Wirkmafchinen. Zus. z. Patent 287570 
Siemens-Schuckert-Werke G. m. b. H., Siemensftadt b. Berlin. 19. 8. 21 
$. 57338, Kl. 25a, 26. (29: 7. 22.) 

Nadel zum Mafchenaufnehmen. Zus. z. Anm. Sch. 60 563. Alfred 
Kleemann, Berlin, Kopenhagenerftraße 39. 17. 8. 821. K. 79873. 
Kin 253,2312. 092772 99.) 
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Klöppelmafchine. Friedrich Klewinghaus, Barmen, Märkifcheftraße 26. 
1.4119,°9077 K275 382. 617 25.57# 177 1182043227 

Rundflehtmafhine. Simon Willard Wardwell, Providence, V.St. A. 
922. 6. 20. V. St. Amerika 12. 12. 13. W. 55591. Kl. 25 b, 1 (29. 7.22.) 


Klöppel für Fleht- und Klöppelmafchinen. Rittershaus & Blecher, 
Barmen. 13.7102 2O-T R731345. EKlu 255.2 7019277 223 

Klöppel für Flechtmafcinen. Rittershaus & Blecher, 
938.19.,182 RI 48 925.614 255,527 19227222) 

Einfädige Spitzenklöppelmafhine.e Otto Sieper, Ronsdorf, Rhld. 
Dan 799, "5589907 RL 25.5.7377 018.77.22229 

Steuervorrihtung für Klöppelmafhinen. Walter Kellner, A.-G. 
Mafcdinenfabrik, Barmen. 26.10.21. K. 79664. Kl. 25b,3. (29.7. 22.) 

Kronenfdläger für Fleht- u. Klöppelmafchinen. Zus. z. Pat. 327 637. 
Auguft Gerbract, Langerfeld b. Barmen. 8.7.21. G.54288. Kl. 25 b, 5. 
(29. 7. 22) 

Verfahren zur Herftellung von Geflechtsgegenftänden. Marshall 
Burns Lloyd, Meneminee, Michigan, V.St.A. 3. 1.20. V. St. Amerika. 
19. 2. 17. L. 4959. KI. 25b, 9. (26. 7. 22.) 

Mafcine zur Herftellung von Garnnetzen. Zus. z. Anm. H. 77640. 
Walter C. Bröcer, Itzehoe. 3.12. 19. B. 91900. KL 25e. (15.7. 22.) 


Vorrichtung zur Bewegung des Unterkammes von Netzknüpfmafchinen 
des Zweifadenfyftems. Dresdener Netzwerke G. m. b. H., Heidenau- 
Dresdaz TS1T. 212 D: 3893417 Kl7e5er 22.773722) 


STICKEREI 


Fadenwechfelvorrihtung für Schiffchenftikmafchinen. Vogtländifche 
Mafcinenfabrik (vorm. J. C. & H. Dietrih) Akt.-Ges., Plauen i. V. 
DOT INN TO ABER L SC HRS 190. 7.202) 

Vorrichtung zum Verändern der Einftechtiefe der Bohr- u. Stüpfel- 
vorrihtung von Stikmafchinen. Vogtländifhe Mafchinenfabrik (vorm. 


Barmen. 


J. C. & H. Dietrich) . Akt.-Ges., Plauen i. V. 6._12. 20. V. 16101. 
Klscbroru letz 2293 

Stikverfahren. Berta Harder, Ulm a. D., Arfenalftr. 17. 31. 10. 21. 
H. 87589. Kl. 52 b, 10. (26. 7. 22.) 


Vorrihtung zum Regeln der Spulendrehung unabhängig von der 
Trommelwelle für Verfeilmafchinen. Adolf Deichfel, Drahtwerke u. Seil- 
fabriken, Hindenburg, O.Shl. 16. 3. 21. D. 39276. KL 73, 1. 
112722%) 

VEREDLUNG 


Zweizelliger Bottih zum Färben, Wafchen, Bleihen oder zur 
anderen Naßbehandlung von Textilgut mit umkehrbar kreifender Flotte. 
OskarsTufft,_Eorfe 17 12°°910:.1:.21 971752174. R: 8.39 172% (92772923 


Verfahren zur Erzeugung von schwefelhaltigen Farbftoffen auf der 
Fafer. Heinz Berberich, Säkingen a. Rh. 21. 9. 21. B. 101685. 
KI&8m,9121 211527422) 

Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren u. dgl. Aktien-Gesellfch. 
für Anilin-Fabrikation, Berlin-Treptow. 16. 12. 20. A. 34570. Kl.8 m, 10. 


20.020992.) 
Tapeten- und Stoffdrukmafchine. Ludwig Lakos, Wien. 16. 2. 21. 
Oefterreih 17. 5. 20. und 1. 2. 21. L. 52402. Kl. 8c, 4. (18.7. 22.) 


Verfahren, faferige Grundgewebe zu imprägnieren. William Beach 
Pratt, Wellesly, Maffachufetts, V. St.A. 14. 3. 21. England 25. 6. 20. 
P. 41654. Kl. 8k, 3. (8. 7. 22.) 

Verfahren zur Imprägnierung von Faferftoffen. Dr. Richard Wolffen- 
ftein, Berlin-Dahlem, Luciusfir. 7b, und Dr. Arthur Marcufe, Wilmers- 
dorf, Pragerfir. 28. 27. 10. 14. \W. 45874. Kl. 8k, 3. (29. 7. 22.) 


Vorrihtung zum Naßbehandeln von Textilgut mit einem in den 
offenen Behandlungsbehälter zentral einfetzbaren Textilgutbehälter. 
Obermaier & Cie., Lambrecht, Rheinpfalz. 28. 2. 21. O. 12159. 
K1-82,3129039927299%) 

Verfahren und Vorrichtung zum Appretieren und Glänzendmahen 
von Baumwollfäden für Nähgarn, Leinenimitation und andere Zwecke. 
Ewald Kamman, Barmen-R., Oberwallftr. 53. 7.7.21. K. 78319. 
158.2, ZA32E 118807299) 

Einrihtung zur Bearbeitung von Geweben, insbefondere von 
Strangware, auf Walzen-, Wafch- oder ähnlichen Mafchinen. L. Ph. Hemmer 
G. m. b.H., Aachen. 710.6. 21. H! 85793: KL’8k.10. (15. 7. 22) 


Elaftifhe Kalanderwalze, deren Umfang aus Baumwollfaferfcheiben 
gebildet wir. Georg Mehlhorn, Chemnitz, Ludwig-Richterftraße 9. 
1427-192 .1.:.920916.5K1723 5220 2413.0742399 

Mafchine zum Legen von Streifen, insbefondere von Stickerei- 
ftreifen, in aufeinanderliegende Schleifen. Alois Tfcherne, Rorfchad, 
Schweiz. 5. 11. 20. Schweiz 17. 6. 19, T. 24604. Kl. 8.1;,7541537, 22) 


Mafchine zum Abfchneiden der unbeftikten Kante von Stickereien. 
Zus. z. Anm. W. 47993. Walter Wild, Augsburg Mundingftrafte 3 a. 
912,12 ]70,.VEA0 1780ER: 8f, 9. (4. 7. 22. 


Mafchine zum Abfchneiden der unbeflikten Kante von Stickereien. 
Zus z. Anm W. 46712. Walter Wild, Augsburg, Mundingftraße 3 a. 
19.6. 16, -W..47 993. 5KL. 85.9. 44.7 :99 


Mafchine zum Abfchneiden der unbeftikten Kante von Stickereien. 
Zus. z. Pat. 298231. Walter Wild, Augsburg, Mundingftraße 3 a. 
10.271320 WEAB EIS SER: BT: 914702) 

Vorrichtung zum Halten der in den Formofen einzubringenden 
Formen für Strümpfe und andere Waren. Oskar Förfter, Chemnitz, 


Louis-Hermsdorfftr. 7. 10. 10. 21. F. 50389 KI. 8b, 30. (4. 7. 22.) 

Sengvorrichtung, insbefondere zum Sengen von Stickereiftoffen. 
Fritz Nänny, Herifau. Schweiz. 19. 10 20. N. 19303. KI. 8b, 16. 
(29. 7. 22.) 


Sengvorrichtung für elektrifch beheizte Garnsengmafchinen. Siemens- 
Schuckertwerke G. m. b. H., Siemensftadt b. Berlin. 18. 12. 20. S 55068 
Kl. 8b, 16. (18. 7. 22.) 

Vorrichtung zum Auslegen und Beftreuen imprägnierter Dachpappe- 
tafeln. Martin Kroefh u. Hermann Meyer, Ballenftedt. 21. 2. 20. 
R272 1223ER, 809 9097000 

Vorrihtung zum Bürften von Strähnen. Miguel Santalö, Barcelona, 
Spanien. 14. 1. 22, S. 58639. Kl. 8b, 26. (22. 7. 22.) 


Verfahren zum Entfernen von Ballonftoffimprägnierungen aus 
Azetylzellulofe. Dr. Guftav Bonwitt, Charlottenburg, Sybelftr. 5. 28. 3.18 
BE8S PIERRE RE II (06 77099 


Verfahren zur Herftellung von Milanefe - Seiden- Cr&pe-de -chine. 
Hans Wünfchmann, Limbach, Sa. 28. 9. 21. W. 59492. KI. 8K, 1 
2677.92.) 


Verfahren zum Imprägnieren von pflanzlichen, tierifhen und mine- 
ralifchen Faferftoffen, Garnen und Geweben. Dr. Victor Scholz, Jauer. 
27.2.1,322:55. 639937 KL, 8K7 327007799 


Erteilungen 
ROHSTOFFE 
Vorrihtung zur Bearbeitung von Sifal- o. dergl. faferigen Blättern. 


Robert Arthur Humphrys, Hurft Lea, Sevenoaks, Engl. 3. 7. 20. 
Großbritannien 10. 2. 15. Nr. 35503C, Kl. 29 a,2 


Ein- und Ablegevorrihtung für Flachsbearbeitungsmafcinen. Dipl.- 


Ing. Walter Meink, Breslau, Kaiferftr. 79. 10. 11. 20. Nr. 356697. 
Kl. 29a, 2. 
Verfahren zur Behandlung von Flachs oder dergl. William Jay 


Robinfon, New York City, V.St. A. 
Nr. 356003. Kl. 295, 2. 


Verfahren zur Behandlung von Faferfioffen der Agave- u. Yukka- 
Arten zwecks Gewinnung von weichen, biegfamen, zu Spinnzwecen u. 
zur Erzeugung hochgradigen Papiers geeigneten Fafern. John Heap 
Pickup, Philadelphia, und George Andrew Wilfon, New York. 9. 1. 20. 
Nr. 356184. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Auffchließung von Kolbenfhilf (Typha), Binfen, 
Weidenrinden u. dergl. Pflanzen. Deutfche Typha-Verwertungs-Gefell. 
m. b.H., Charlottenburg. 18. 4. 19. Nr. 3567582. Kl. 9b, 2. 

Schnelltrockenverfahren für frifch gefällte Zellulosefäden. Vereinigte 
Glanzftoff-Fabriken A.-G., Elberfeld, umgefchrieben auf Dr. Emil Bronnert, 
Mülhaufen i. Els. 27. 11. 18. Nr. 312393. Kl. 29b, 3. „K“. 

Verfahren zur Herftellung von künftlihen Fäden, Bändern, Films 
oder Platten aus Viskofe Dr. Max Müller, Finkenwalde b. Stettin. 
72 9.2187 NE 33559812. K1729:5,735: 

Fällbad für Kunftfäden u. dergl. Zellftofffabrik Waldhof und Dr. 
Valentin Hottenroth, Mannheim-Waldh: 8. 10. 18. Nr. 356309. KI.29b,3. 


19. 5. 20. V.St. Amerika 23. 4. 19. 


SPINNEREI 
Scüttelmafhine. C. Oswald Liebfcher, Mafchinenfabrik, Chemnitz, 
9293 IIEENTL3S5SZI ZEaK E 765 . 


Mafchine zur Aufarbeitung von Werg. Hans Steingraber, Holz- 
kirhen, O.-Bay. 1. 4. 21. Nr. 355789. Kl. 765,1. 


Preßftange für Wickelvorrichtungen von Schlagmafchinen. John T. 
Tice, La Grange, Georgia, V.St.A. 29. 10. 20. Nr. 355581. KlI.76b, 3. 

Preßftange für Schlagmafchinen. John T. Tice, La Grange, Georgia, 

SL-A=29210..209ENTA355539 Kl 76. 513: 

Vorrichtung zur felbfttätigen Befchikung von Auflegeapparaten mit 
Wage direkt vom Wollfah aus. Sächfifhe Mafchinenfabrik vormals 
Richard Hartmann A.-G., Chemnitz. 24. 3.20. Nr. 356895. Kl. 765,7, 


Zange mit elaftifch nachgiebiger Zangenbake für Bandtrichter von 


Nadelftabftreken. Jofeph Lovett u. London Spinning Company Limited. 
London 3. 8. 20. England 23. 8. 19. Nr. 355718. Kl. 76 b, 26. 
Kämmtrommel für Kämmafhinen. Max Böhmer, Chemnitz, 


Stadlerftr. 23. 26. 2. 21. Nr. 356896. KI. 76b, 34. 
Aufwindevorrihtung für Spinn-, Dublier- und Zwirnmafchinen. 
Ihomas Whitehead, Blackpool, u. Renshaw & Fallows Patents Limited, 
Blackburn, England. 18. 3. 21. Nr. 355583. Kl. 76c, 5. 
Hakenläufer für Ringfpinn-, Ringzwirn- und ähnliche Mafchinen. 
Emil Stutz-Benz, Landsberg a. W. 18. 6. 21. Nr. 355790 Kl. 76c,6. 


f 


Nr. 12, 1922 


Spinnröhrchen für Streichgarnfpinnmafchinen. Sächfifche Mafchinen- 
fabrik vorm. Richard Hartmann Akt.-Gesell, Chemnitz. 24. 3. 20. 
Nr. 356286. Kl. 76c, 7. 


Spulmafchine. Graupner & Co,, Textilmafchinenfabrik, Chemnitz 
i. Sa. 6. 8. 21. Nr. 355584. Kl. 76 


Lagerung für paffive oder aktive Spulen an Fleyern, Spinn- und 
Zwirnmafcinen. Robert Hampe, Helmftedt. 28. 12. 20. Nr. 355791. 
Al 76c, 26. 


Verfahren zum Verfpinnen der aus Altpapier gewonnenen Fafer- 
maffe. Wilhelm Abele, Berlin-Friedenau, Sieglindefir. 5. 6. 3. 20. 
Nr. 3557982, Kl. 76c, 29. 


Verfahren zur Herftellung eines aus Papier- und Textilfafern zu- 
fammengefetzten Garnes. Zus. z. Pat. 337422. Emil Claviez, Adorf 
EV=723. 16. Nr. 3564501. Kl. 76 c, 29. 


WEBEREEI 


Doppelfach-Jacquardwebftuhl. Wurzner Teppichfabrik A -G. Wurzen. 
BZ NT, 33559: Kl'8öb; 8. 


Bandweblade zur Herftellung von Hohlband und dergl. Zus. z. 
Pat. 354443. Guftav Lüdorf & Sohn G. m. b. H,, Barmen. 3. 5. 21. 
Nr. 355805. Kl. 86c, 10. 

Gewebtes Band mit durch aufliegenden Figurenfchuß gebildeter 
Stickereiimitation. \W. \Weddigen G. m. b. H. Barmen-Rittershaufen. 
E95 921 NT. 355847: »Kl. 86c, 10. 


Schlagzeug für Webftühle mit aus einem Stahlbande beftehenden 
Schlagriemen. Fa. Adolf Müller, Neugersdorf i. Sa. 9. 3. 20. Nr. 356964. 
Kl. 86 c, 21. 


Kurbelwellenlagerung für Webftühle. Fa. C. Wolfrum, Außig. 
14. 4. 29. Nr. 355848. Kl. 86c, 26. 


Einrichtung zur mafchinellen Herftellung der Knoten von Knüpf- 
teppichen. Paul Baläzs u. Virgil Rittich, Budapeft. 10. 12. 20. Ungarn 
14. 9. 20. Nr. 355849. Kl. 86 dm9: 


Breithalter mit Ab[chneider für Webftühle. Northrop Loom Company, 
Hopedale, V. St. A. 13. 1. 21. Nr. 355724. KI. 860g, 5. 


Kettenfadeneinziehmafchine. Barber - Colman - Company, Rockford, 
V.St.A. 21.7. 15. V.St. Amerika 24. 4.14. Nr. 356679. Kl. 86h, 7. 


WIRKEREI, FLECHTEREI 


Cottonwirkftuhl zur Herftellung von Strümpfen. G. Hilfcher, Mafci- 
nenfabrik, Chemnitz. 14. 10. 20. Nr, 356923. Kl. 25a, 2. 

Flacher Kulierwirkftuhl mit Stoßfängereinrihtung. G. Hilfcher, 
Mafchinenfabrik, Chemnitz. 11. 11. 20. Nr. 356775. KI. 25a, 2. 

Rundwirkftuhl. Hermann Glagow, Grüna i. Sa., u. Alfred Glagow, 
Hamburg, Kiebitzfir. 25. 5. 3. 21. Nr. 356685. Kl. 25a, 7. 

Verfahren und Rundwirkmafchine zur Herftellung einer Ware mit 
plattierten Längsftreifen.. Schubert & Salzer Mafchinenfabrik A.-G., 
Chemnitz. 14. 11. 16. Nr. 356832. Kl. 25a: 

Rundftrikmafchine für Rechts- und Rechtsware, Spartan Needle 
Company, Providence, Rhode Island. V. St. A. 20. 6. 20. V. St. Amerika 
20. 6. 19. Nr. 356626. KlI. 25a, 10. 

Links- und Linksfirikmafchine Claes & Flentie G. m. b. H,, 
Mühlhaufen i. Th. 11. 5. 21. Nr. 356307 Kl. 25a, 11. 

Links-Links-Strikmafchine. Heinrich Seifert, Chemnitz, Kurzeftr. 6. 
Bier Nr2 35605727 Kl’ 253, 11: 

Ausrückvorrichtung für flache Kettenwirkmafchinen. Wilh. Barfuß, 
Apolda. 12. 7. 21. Nr. 356057. Kl. 25 amd: 

Verfahren und Milanefe-Kettenwirkftuhl zur Herftellung langge- 
fireifter Ware. Ernft Saupe, Mafchinenfabrik, Limbach i. Sa. 13. 5. 21. 
Br 356983. Kl. 25a, 15. 


Gemufterte Kulierwirkware. Zus. z. Pat. 339093. Max Hermftedt, 
Waldenburg i. Sa. 13. 7. 19, Nr. 356359. Kl. 25a, 17. 

Strik- oder Häkelnadel. Spartan Needle Company, Providence, 
Rhode Island, V.St.A. 7. 4. 20. V.St. Amerika 12. 4. 19. Nr. 355757. 
Kl. 25a, 19. 

Schloßeinrihtung für Strickmafchinen. 
19,6. 21: Nr. 356521. Kl. 25a, 22. 


Klöppel für Flecht- und Klöppelmafchinen. Paul von Eynern, Barmen, 
Werleftr. 40. 16. 8. 21. Nr- 355938. Kl. 25b, 2. 


Abzugseinrichtung für Flecht- und Klöppelmafchinen. Carl Birken- 
hauer, Barmen, Wuppermannftr. 18. 20. 10. 20. Nr. 356308. Kl. 25b, 4. 


Antriebvorrichtung zur Bewegung der Platinenmeffer des Mufterwerks 
von Flecht- und Klöppelmafchinen. Mafchinenfabrik Johann Leimbad, 


Paul Anton, Zeulenroda. 
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Komm -Ges. vorm. Mafchinenfabrik Adolf Erneftus, Elberfeld. 8. 2. 21. 
Nr. 355664. Kl. 25b, 5. 


Rahmen für Filetftopfarbeiten. Hermann Haug, Stuttgart-Gaisburg, 
Neuhäuferftr. 9. 17. 6. 21. Nr. 356058. Kl. 25 d, 3. 


Verfahren zur Herftellung von Seilerware, insbefondere von Flach- 
feilen, Gurten, Transportbändern ufw, aus nebeneinanderliegenden 
Seillitzen oder Seilen. Willi Schroedter, Charlottenburg, Kantftraße 109. 
DIL IT ENT 355510 AKL 73,13 


Verfahren zur Herftellung fugendichter Seilbänder (Flachfeile, Trans- 
portbänder, Gurte ufw.) aus nebeneinanderliegenden, durch eingezogene 
Verbinder zufammengehaltenen Seillitzen oder Seilen. Willi Schroedter, 
Charlottenburg, Kantftr. 109. 3. 6. 19. Nr. 355517. KL 73, 3. 


VEREDLUNG 


Verfahren zur Herftellung von abwafchbarer Wäfche. Byk-Gulden- 
werke, Chemijche Fabrik, A.-G., Berlin. 30.8.19. Nr. 356590. Kl. 8k, 1. 


Strähngarn-Mercerisiemafchine mit hydraulifcher Anfpannung der 
beweglichen Garnfpannwalze. C. G. Haubold A.-G., Chemnitz. 9.10. 20. 
Nr. 355600. Kl. 8a, 23. 


Vorrichtung zur Naßbehandlung, insbefondere zum Bleichen und 
Kochen von Textilgut mit umkehrbar kreifender Flotte. Zus. z. Pat. 355 599. 
Conrad Tütfh, Winterthur, Schweiz. 1. 3. 21. Nr. 356174. Kl. 8a, 18. 


Vorrichtung zur Naßbehandlung, insbefondere zum Bleihen und 
Kocen von Textilgut mit umkehrbar kreifender Flotte. Conrad Tütfh, 
Winterthur, Schweiz. 11. 3. 20. Schweiz 11. 2. 19. Nr. 355599, 
Kl. 8a, 18. 


Vorrichtung zur Naßbehandlung von Strähngarn mit einem über 
dem Flüffigkeitstrog bewegten Fahrgeftell. H. Hablützel-Frei, Zürich, Schweiz. 
8. 3.,21. Schweiz 12. 2. 20. Nr. 355598. Kl 8a, 8. 


Verfahren zum Färben von Cellulofeacetaten. Dr. Rene Clavel, 
Bafel-Augft, Schweiz. 2. 10. 20. Nr. 355533. Kl. 8m, 1. 


Verfahren zur Herftellung von fein verteilten Küpenfarbftoffen der 
Dihydroanthrachinonazinreihe; Zuf. z. Pat. 313724. Farbwerke vorm. 
Meifter Lucius & Brüning, Höchft a.M. 17.8.13. Nr. 355736. Kl. 8m, 3. 


Verfahren zur Herftellung von konzentrierten halibaren Präparaten 
für die Indigo- Gärungsküpe; Zuf. z. Pat. 354946. Farbwerke vorm. 
Meifter Lucius & Brüning, Höchft a.M. 25.12.13. Nr. 356411. Kl. 8m, 3. 


Verfahren zur Herftellung von konzentrierten haltbaren Präparaten 
für die Indigo-Gärungsküpe; Zuf. z. Pat. 354946. Farbwerke vorm. 
Meifter Lucius & Brüning, Höchft a.M. 14.1. 14. Nr. 357087. Kl. 8m, 3. 


Verfahren zur Herftellung von kolloiden N-Dihydro-1, 2, @!, 1!,- 
antrachinonazin oder deffen Subftitutionsprodukten, Zuf. z. Pat. 313794. 
Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning, Höhft aM. 7.4. 14. 
Nr 3552732... KRl28m83: 


Verfahren zur Herftellung von fein verteilten Küpenfarbftoffen der 
N-Dihydro-I, I, 2, 2!, T'!-antrachinonazinreihe; Zufiz Pate 313722 
Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning, Höhft a.M. 16. 4. 13. 
Nr 3566072 R178m,:3: 


Verfahren zur Herftellung von Beizenfärbungen. Aktien-Gefell[chaft 
für Anilinfabrikation. Berlin-Treptow. 23.5.15. Nr. 355534. KL 8m, 12. 


Verfahren zum ftufenweifen Trocknen von Textilgut. Fa.H. Schirp, 
Vohwinkel, Rhld. 21. 12. 20. Nr 356410. Kl. 8b, 9. 


Vorrichtung zum Einftellen der Mufterwalzen von Mafchinen zum 
Bedrucken von Papier- und Stoffbahnen; Zuf z. Pat 277704. Mafcinen- 
fabrik Max Kroenert G. m. b. H., Altona-Ottenfen. 7.4.21. Nr. 355482. 
Kl28/r2 


Druckunterlage für Mehrfarbendruck. Albert Peters-Defteract, Paris. 
15,4.390.2 Nr7355860. Kl. 8c, 9. 


Hilfsgerät zur Erleichterung des Hantierens von nach Maß verkäuflichen 
Ballenwaren. A. Rönnow Thorfen, Odenfe, Dänem. 21.5 21. Nr. 355735. 
Rl2817 


Verfahren zur Gewinnung neuer Textilfafern aus tierifhen Fafern 
durch Behandlung mit alkalifchen und chlorierend bezw. oxydierend 
wirkenden Mitteln. Dr. Wilhelm Helmut Schweitzer, Heidelberg, Neue 
Schloßltraße572,99 2193, Nr 3553327 Kiss. T. 


Vorrichtung zum Zerfchneiden von Schlauchförmigen Geweben und 
dergl. in Streifen. Arthur Clifford Bunker, Montclair, New Jerfey, 
V.St. Am. 23. 9. 20. Nr. 356606. Ki. 8f, 8. 
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Patentberichte 


ROHSTOFFE 


Vorrichtung zur Gewinnung von {pinnfähigen Fafern aus Pflanzen 
jeder Art. 


[ Bohumil Jirotka in Neukölln und Heinrich Küchenmeifter in Berlin. 
D.R.P.338 066. Kl. 29a. (25.6.18.) Zuf. zu331432. Das zu bearbeitende Gut 
wird mit Hilfe endlofer Förderketten, welche Aufnahmebehälter für das 
Gut tragen, durch die Behandlungsbehälter geführt, die Ketten durchlaufen 
diefe Behälter freihängend und werden an ihrem Ein- und Ausgang 
zwangläufig geführt. 


Schwingftand mit Schwingwand. 


[ EmilStutz-Benz, Landsberg a. W. D.R.P. 349980. Kl. 29a. (7. 11.20.) 
Zuf. zu 348805. Die Vorrichtung hat wie die nach dem Hauptpatent 
eine um eine wagrechte Achfe bewegliche Schwingwand, um das Fafergut 
allmählich den Schwingmeffern zu nähern. Die Schwingwand ift außerdem 
um eine hintere fenkrechte Achfe drehbar und wird in der ganzen Höhe 
mit dem Fafergut den Schwingmeffern von der Seite genähert. 


Brechhe für Flachs-, Hanfftroh und dergl. nach dem Röften. 


| Zittauer Mafchinenfabrik Akt.-Gef., Zittau in5. D.R.P. 348806. 
Kl.29a. (15. 12. 20.) Das Material wird nach dem Verlaffen der Quetfch- 
vorrichtung einer kräftigen Wafferfpülung unterzogen, indem dem Material 
zwifchen diefem und feiner Auflagefläche von unten die Spülflüffigkeit 
durch die durchbrochene Auflagefläche zugeführt wird. Gleichzeitig Kann 
auch von oben gefpült werden. 


Vorrichtung zur Gewinnung verf[pinnbarer Fafern aus Pflanzen- 
ftengeln, „insbefondere aus der Neffelpflanze. 


J Johannes Elfter, Adorfi. V. D.R.P. 349367. Kl. 29a. (13. 2. 18.) 
Zuf. zu Pat. 305049 und 345565. Das aus dem Kalander austretende 
Quetfchgut wird von einem Siebtuch aufgenommen, welches in mehrfachen 
Bahnen fenkrecht auf- und abgeführt wird und hierbei an den unteren 
Umkehrftellen mehrfach in Flüffigkeit eintauht. Das Abfpritzen des 
Quetfchgutes erfolgt durch wagrecte Spritzftrahlen. 


Verfahren zur Herftellung von Fäden aus dem aus Löfungen von 
Nitrozellulofe, Zellulofe oder Derivaten der Zellulofe beftehen- 
dem Vorprodukt der Kunftfeide. 


* Emil Claviez in Adorf. D.R.P. 347994. Kl. 29b. (8. 6. 18.) 
Dem Vorprodukt der Kunftfeidenfabrikation, wie es zum Verfpinnen 
kommt, werden pflanzliche oder tierifche Faferftoffe einverleibt, die in 
dem Fertigprodukt noch vollftändig erhalten bleiben und deffen Charakter 
beeinfluffen. Das Produkt zeichnet fich vor allem durch größere Feftigkeit 
aus. Das Verfahren ift anwendbar auf Azetatfeide, Viskofefeide, fowie 
die Kunftfeiden aus den Zellulofelöfungen in Chlorzink und Kupferoxyd- 
ammoniak. 


Herftellung von Viskofefeide. 


* E. Bronnert, Mühlhaufen in E. Brit. Patent 169190. (17. 3. 20.) 
Das Verfahren, feine Viskofefäden aus Spinndüfen mit 0,1 mm Öffnung 
zu fpinnen, wird dahin abgeändert, daß als Fällbad für die gereifte 
Viskofe eine bei 45°C vollkommen gefättigte Natriumfulfatlöfung mit 
einem Zufatz von 25 g Schwefelfäuremonohydrat auf den Liter bei einer 
Temperatur von 45°C zur Anwendung gelangt. 


Verfahren zur Herftellung künftlicher Seide. 


* E. Bronnert, Mülhaufen in E. Brit. Patent 170313. (10. 5. 20.) 
Als Fällbad dient eine gefättigte Löfung von Kochfalz oder von Staßfurter 
Abraumfalz (aus etwa 70 proz. Chlornatrium und 20 proz. Chlormagnefium 
und etwas Kaliumfulfat) unter Zufatz von 120 g Schwefelfäuremonohydrat 
auf den Liter Salzlöfung. Das Bad wird bei gewöhnlicher Temperatur 
benutzt, und man erhält damit fefte, glänzende, fih gleichmäßig 
“ärbende Fäden. 


SPINNEREI 


Spinnverfahren, insbefondere fürBaumwolle, Brenneffelfafer, kotoni- 
fierten Flachs und Hanf. 


J Johannes Elster, Adorfi.V. D.RP. 350557. Kl. 76b. (6.7. 19.) 
Das von der Krempel mit Nitfchelzeug kommende fog. Vorgarn wird 
auf dem Mittel- bezw. Feinfleyer dubliert und verftrekt und dann in 
bekannter Weife auf einem Wagenfpinner mit Dreizylinderftreckwerk 
ohne Wagenverzug ausgefponnen. 


Vorrichtung zur Herftellung von Kapokvliefen. 


J Societe Induftrielle et Commerciale du Kapok, Paris. D.R.P. 351068. 
Kl. 76b. (4. 7. 20.) Der Kapok wird mittels Schlägerarmen in einem 
Kaften aufgelocert, durch einen am Boden des Kaftens angeordneten 
Kamm mit entgegengefetzt gerichteten Spitzen mittels Druckluft gegen 


den Tambur einer Krempel geblafen und von am Umfange des Tamburs 
angeordneten rotierenden Bürften in die Nadeln des Tamburbefchlages 
eingedrükt. Die erhaltene Schicht wird alsdann in bekannter \Weife 
abgenommen und durch erhitzte metallifche endlofe Bänder zufammen- 
gedrückt. 


Spindelantrieb für Kötzerfpulmafcinen. 


S W. Schlafhorft & Co., M.-Gladbah. D.R.P. 343908. Kl. 76.d. 
(20. 7. 18.) Die Spindel wird beim Anfetzen der Bewegung zunäcdft 
durch Reibung und nach allmählich erreichter voller Gefchwindigkeit 
zwangläufig angetrieben. Oberhalb des Spindelkegelrades ift eine Reib- 
fcheibe angeordnet, die unter Einwirkung des Fadenleitrollenhebels mit 
einer auf der Spindel umdrehbar, aber verfchiebbar fitzenden Büchfe 
mit Reibfcheibe in Eingriff tritt und allmählich curd Stifte feft verkuppelt 
wird. Reißt ein Faden und fällt der Leitrollenhebel herunter, fo wird 
die Kupplung gelöft und die Spindel bleibt ftehen. 


\WEBEREI, FLECHTEREI 


Unter Verwendung von Perlketten hergeftelltes Perlgewebe. 


»= Karl Weißbach in Schlettau i. Erzg. D.R.P. 344697. Kl. 86c. 
(31. 10. 19.) Um eine dichte Lage und die dadurch verfetzte Lage der 
Perlen, wie fie bei Perlkettengewebe bisher noch nicht erreicht werden 
konnte, zu erlangen, werden erfindungsgemäß die in einem Rohr liegenden 
Perlkettenfäden einzeln gehoben und nur durch den Schußfaden abgebunden 
ohne befondere Grundkette. Ein folches Perlgewebe zeichnet fich durch 
befondere Weichheit im Griff aus. 


Webftuhl mit Rücklaufvörrichtung. 


s= Paul Ruthardt in Tannwald in Böhmen. D.R.P. 344853. KL 86c. 
(23. 5. 18.) Bei diefen Webftühlen wird ein auf der Antriebswelle lofe 
drehbar angeordnetes Antriebsorgan (Kettenrad) beim Rücklauf von einer 
auf der Stuhlwelle fitzenden Antriebsfcheibe angetrieben. Nach der 
Erfindung wird die Drehung diefes Organs (Kettenrad) im gleich gerichteten 
Sinne unmittelbar auf die zweite Hauptwelle übertragen, die wiederum 
die Stuhlwelle für Rückwärtsgang treibt. Vorteile diefer Anordnung find 
Billigkeit, geringe Kraftverlufte und wenig Geräufc. 


\WEBEREI 
Zangenförmige Kettenbaumbremfe. 


»= Ludwig Nettel und Leifer Ornftein in Wien. D.R.P. 345800. 
Kl. 86c. (9.7.20.) Zur Erhöhung des Bremsdruces ift außer der an 
den freien Bremsbacenenden in bekannter Weife angeordneten Brems- 
druckreglungsfchraube ein an dem einen der beiden zangenfchenkelartigen 
Anfätze der Backen angelenkter Druckarm vorgefehen, der fich in der 
Wirkungsftellung gegen den zweiten Anfatz ffemmt und fo die beiden 
Bremsbacken gegen den Kettenbaum preßt. Am zweiten Anfatz ift 
zweckmäßig ein verftellbarer Rollenarm angebracht, gegen deffen Rolle 
der Druckarm mittels eines fchrägen Anlaufs wirkt. 


Einrihtung zum Halten von Papphülfenfpulen zuf dem Dorn in 
Webfhützen für Webftühle mit felbfttätiger Spulenaus- 
wechslung. 


»= Cohen & Schäfer, Weberei-Apparate-Fabrik lachen in Lachen, 
Schweiz. D. R. P. 344598. Kl. 868g. (20. 6. 20.) Der Webfcützen 
hat Mittel, z. B. einen Dorn mit Keilwirkung, durch welchen bei der 
Spulenauswechslung durch das Einfchieben einer vollen Spule in den 
Webfchützen, auf federnde, feitlich fpannbare Längsteile des Spulendorns 
fo eingewirkt wird, daß fie fih zum Fefthalten der Papphülfenfpulen auf 
dem Dorn feitlih nach außen fpreizen. Der Dorn zum Spreizen wird 
beim Einwechfeln einer vollen Spule von einer in Webfcützen vorge- 
fehenen Platte mit [chrägen Anfteigungen verfchoben. 


VEREDLUNG 


Vorrichtung zum Färben von Stoffbahnen mittels quer zur Stoffbahn 
hin- und herbewegter Spritzdüfe. 


s= Firma Franz Zimmer’s Erben in Großfchönau i.Sa. D.R.P. 334 895 
Kl. 8a. (13. 4. 19.) Gemäß der Erfindung wird eine gleichmäßige 
Befpritzung dadurch erreicht, daß die Stoffbahn fchrittweife um das jeweils 
bedruckte oder gefärbte Stück abgezogen wird und die Bewegungen 
der Spritzdüfe quer zur Stoffbahn jeweils während deren Stillftand erfolgen ; 
dadurch reiht fich quer zur Stoffbahn Farbftreifen an Farbftreifen. Die 
quer zur Stoffbahn wandernde Spritzdüfe bewirkt an ihren Endftellungen 
fowohl die Umfcaltung des Antriebs für die Bewegung der Spritzdüfe 
als auch die Auslöfung eines Schaltwerks für den fdhrittweifen Abzug 
der Stoffbahn. 


Verantwortlich für die Artikel mechanifch-technifhen Inhalts: Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim ; chemifdh-technifhen Inhalts und Referatenteil: Dr. A. J. Kiefer, Dresden-Mannheim; 
für den Anzeigenteil: F. Göhler, Mannheim. Druk: Guftav Julius Brandt, Mannheim. 
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Ill. Jahrgang 


Mannheim, den 1. Juli 1922 


Nr. 13 


Es ift nicht genug, zu wiffen - man muß auch anwenden! 
Es ift nicht genug, zu wollen - van muß auch tun! 


Goethe. 


Zwei Jahre im Dienfte der Iextilwiffenfchaften 


N als der erfte Tunnel gebaut wurde, trieb man von beiden 
Seiten Stollen in den im Innern noch unerforfchten und daher 
unbekannten Berg, wofür man nur die geodaetifhe Karte und 
den Kompaß als Wegweifer hatte. Nach der Berechnung war 
die eine Arbeitsgruppe an jenem Punkte angelangt, wo fie die 
andere treffen mußte; fie laufchte in gefpannter Erwartung auf 
ein Zeichen der Gegenfeite.. Nach bangen Stunden des Harrens 
hörte man ein leifes Klopfen, man antwortete, vollendete den 
Durhbrudh, und freudig bewegt umarmten die rauhen Männer 
der Arbeit einander im dunkeln Schloß der Erde; der Bau war 
nach der Vorausberechnung mit der geringen Abweichung von 
1 Meter gelungen. 

Diefes Beifpiel ift typifh und lehrreich für jede Arbeit, die 
man nicht einfeitig, [ondern von beiden Seiten in Angriff nehmen 
muß, um zu einem gemeinfamen Ziele zu gelangen. Für die 
Textilinduftrie find diefe beiden Seiten Theorie und Praxis, die 
auf je einer Seite des Berges in das unerforfchte Gebiet der 
nutzbringenden Tätigkeit, der wertefchaffenden Arbeit vorftoßen 
und fih in einem Punkte treffen follen. Dies ift bisher noch 
nicht gelungen. Immer noch harrt die eine Arbeitsgruppe bangen 
Herzens auf ein Zeichen von der Gegenfeite. Sie [cheinen um 
mehr als I Meter voneinander entfernt zu fein. 


\Wenden wir unfer Gleichnis weiter an und überlegen wir, 
durch welche Mittel die beiden Arbeitsgruppen endlich doch und 
folgerichtig zueinander gelangen: durch einen gemeinfamen Weg- 
weifer, die geodaetijche Karte und den Kompaß! Auch diefes 
Gleichnis ift typifch und lehrreih. Die beiden Arbeitsgruppen, 
das find Theorie und Praxis, bedürfen eines Wegweifers, 
das ift die Wiffenfchaft, welche nichts als die Zufammenfaffung 
von Iheorie und Praxis iff. Wenn fie der Iheorie den Weg 
zur Praxis weift, diefe aber zur Theorie hinlenkt, [o muß es 
ihr endlich gelingen, fie in einem Punkte zu vereinigen; dann 
ift' der Berg überwunden. Denn es hat wirklich den Anfchein, 
als ob beide den Berg nicht überfteigen Können, er muß deshalb 
durchbohrt werden. 

Und diefe Minier- und Pionierarbeit zu leiften, ift die vor- 
nehnfte Aufgabe der Fachpreffe, ift die Grundlage, auf welcher 
unfere Zeit(chrift aufgebaut ift. Überzeugt und durchdrungen von 
der Notwendigkeit und dem endlichen Erfolg diefer [chwierigen 
aber dankbaren Arbeit haben wir alle geiftigen und materiellen 
Kräfte aufgeboten, um die Theorie und Praxis zu gemeinfamem 
Wirken zu vereinigen im Sinne und Geifte eines denkwürdigen 
Ausfpruches unferes Altmeifters Goethe: „Denken und Tun, 
Tun und Denken! Das ift die Summe aller Weisheit, von jeher 
geübt, von jeher anerkannt, nicht eingefehen von jedermann. 
Wie Ein- und Ausatmen follten fie fih im Leben ewig hin- 
und her bewegen, wie Frage und Antwort follte eins ohne das 
andere nicht beftehen. Wer [ich zur Aufgabe macht, das Denken 


am Tun, das Tun am Denken zu prüfen, der kann nicht irren, 
und irrt er, fo wird er fih bald wieder auf den rechten Weg 
zurückfinden.‘‘ 

Denken und Tun, Tun und Denken! Überfetzen wir dies 
in die Sprache der Technik, [o heißt das: der werktätige 
Theoretiker und der denkende Praktiker! Der bloß 
denkende TIheoretiker und der bloß fchaffende Praktiker müffen 
notwendigerweife unfruchtbar bleiben, fie bewegen fich in einem 
circulus vitiosus und werden Dogmatiker, wogegen das frifche 
pulfierende Leben gegenfeitige Anregungen und Belehrungen 
erheifcht und bedingt. Viel, faft alles ift hier noh zu machen! 


Alte, liebgewordene Gewohnheiten find zu befeitigen, die Be- 
quemlichkeit des Althergebrachten muß einer angefirengten An- 
paffung weichen, die völlig geänderten Weltwirtfchaftsverhältniffe 
verlangen nicht nur neue Kräfte, [ondern auch neue Menfcen, 
einen neuen Geift! 

Es ift eine gewaltige Aufgabe, die nicht für die Gegenwart, 
fondern für die Zukunft wirkt und forgt und darum von Vielen, 
vielleicht den Meiften als unerfüllbar angefehen wird. Die Zukunft 
aber, das ift unfere Jugend, der Nachwuchs, die Hoffnung unferer 
bedrückten jetzigen Zeit! 

Diefe verheißungsvolle Zukunft vorzubereiten ift nicht ein 
Gebot der Nächftenliebe, fondern - um mit Nietzfche zu reden - 
ein Gebot der Fernftenliebe, getreu den fchönen und erhabenen 
Lehren diefes Dichter-Philofophen: „Der Menfch ift etwas, das 
iiberwunden werden muß.“ 


Überwinden wir uns alfo! Reichen wir einander friedlich 
die Hände zu gemeinfamem Tun und Denken, begraben wir den 
alten, ehrwürdigen, aber unnützen und verderblichen Streit, ob 
„im Anfang war das Wort“ oder „im Anfang war die Tat“. Bieten 
wir der Jugend nicht das befhämende Schaufpiel der gegen- 
feitigen Verunglimpfung, fondern gatten wir Theorie und Praxis 
zu einem würdigen Elternpaare, welches die Jugend für eine 
beffere und glücklihere Zukunft erzieht im Sinne und Geifte der 
Textilwiffenfchaft. 

Wir felbft, die wir unfere Zeit[chrift diefer hohen Aufgabe 
gewidmet haben, dürfen mit Genugtuung den von uns bisher 
zurückgelegten dornenvollen Weg überfchauen und mit Befrie- 
digung darauf hinweifen, daß wir eine ftattliche Schar wackerer 
Männer gefunden haben, die uns ficherlih helfen werden, die 
Schwierigkeiten und Widerftände zu überwinden und jenen 
Fortfchritt herbeizuführen, der von allen einfichtigen Fachmännern 
der Textilinduftrie herbeigewünfcht wird. 


Wir glauben hierdurch, den geiftigen Nährboden genügend 
vorbereitet zu haben, damit die Ideen des Fortfchrittes Wurzel 
faffen und neue Keime treiben können, die hoffentlich bald fich 
entwickeln und deren Früchte unfere Nachkommen genießen 
werden. 
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Die Geometrie des natürlichen Farbkörpers 


Von Max Becke, Direktor des Forfchungs-Inftituts für Textilinduftrie in Wien 


In einem Vortrage mit obenftehendem Titel, den der Ver- 
faffer am 26. Mai in Innsbruck vor den Teilnehmern des VII. Kon- 
greffes des internationalen Vereins der Chemiker-Koloriften hielt, 
wurde im großen Ganzen den Gedankengängen der [chon ver- 
öffentlichten Darlegungen gefolgt.*) Es [ei deshalb nur das hier 
noch angefügt, was Neues ergänzend vorgebraht und an Zeich- 
nungen, vorgewiefenen Modellen und Farbtafeln erläutert wurde, 


Neben der „tetra&drifchen” Anordnung der Willens-(Energie-) 
Keime und Stoff-Keime ift auch eine „Kubifche“ Anordnung der 
bis zur Würfelform fich ausdehnenden Willens-(Energie-)Keime 
im „ruhenden“ Weltäther als äußerfte Folge des allüberall gleich- 
mäßig im Weltall verteilten Ausdehnungsbeftrebens auszudenken. 
Hierbei werden die Stoffkeime bis zu Punkten zufammengedrängt, 
in denen je acht würfelförmige Willenskeime zufammenftoßen, 
[o daß am Ende jedes Kleinften Zeitabfchnitts der Urbewegung 
im \Weltäther um einen und um jeden würfelförmigen Willens- 
keim je 6 andere in mit einer ihrer quadratifchen Flächen, je 12 
mit einer ihrer Kanten und je 8 mit einer ihrer Ecken anliegen. 


Es bleibe vorläufig dahingeftellt, ob die tetra&drifche Anord- 
nung der Kugelförmigen oder diefe Kubifne der würfelförmigen 
\Willens-Keime die zutreffendere Darftellung der Weltäther Ordnung 
wiedergibt, oder ob in dem Aus- und Ineinander-Schwingen [einer 
Teilchen beides verwirklicht wird, fo wie der natürliche Farbkörper 
fih gleich zwanglos als Kugel oder als Würfel darftellen läßt. 


Noc fchärfer und klarer wurde zum Ausdruck gebracht, daß 
diefer geometrifhe Bauplan den Gefetzmäßigkeiten im ftofflichen 
Aufbau aller Ge[höpfe und im Ablauf jedes Gefchehens in der All- 
natur zu Grunde liegt. Auch wurde darauf hingewiefen, daß die 
Einheitlichkeit des Weltganzen zu der Erkenntnis führt, daß der im 
Weltäther in feine kleinften Teilhen (Willenskeimen) aufgelöfte 
Weltwille, um wirkfam zu werden, der Richtung gebenden 
Gefchöpfe jeder Art ebenfo notwendig bedarf, als die Ge[chöpfe 
den Alles verurfachenden und Alles bewirkenden Weltwillen zu 
hrem Sein und Werden braucen. 

Alles wurzelt in der geometrifchen Ordnung der Ätherteilchen, 
ihr ent[pringt auch die Umwandlung der objektiv in der Außenwelt 
vorhandenen ftofflihen Dinge und deren Eigenfhaften in die 
gedanklichen Vorftellungen. Geometrie und Mathematik er[cheinen 
[o als die urfprünglichften Naturwiffenfchaften, ihre Lehrfätze als 
unumftößlich, weil fie im geometrifch geordneten Weltwillen, der 
das Denkende ift, verankert [ind. 

Die geomeirifche Ordnung der Farbenbegriffe im Gehirn zum 
Zweke des Unterfheidens der Dinge wird zwangsläufig 
durch die Organteile des Augenapparats herbeigeführt. Die 
Augenpigment-Moleküle zwingen die in der Wechfelwirkung der 
Atherteilchen zwifchen Lichtquelle, ftoffliher Farbe in der Außen- 
welt und Sehorgan auftretenden Schwingungen der Willenskeime 
in drei aufeinander fenkrechte Richtungen von je zwei gegen- 
fätzlihen Bewegungen zum Augenpigment und von ihm weg. 
Diefe fo zweifach verfchieden der Bewegungs-Richtung nach und 
dreifach verfchieden der Schwingungs-Richtung nach geordneten 
Atherfchwingungen werden von der Nervenleitung jedes Einzel- 
zapfens (und der Nervenleitungen der Stäbchen) als dreifach ver- 
[hiedene Doppelreize dem Sitze des Sehfinns im Gehirne über- 
mittelt. 

Dort treffen diefe dreifach geordneten Doppelreize a) von 
der allgemeinen Beleuchtung, b) von der Einzelfarbe, gleichzeitig 
ein und werden qualitativ und quantitativ vergleichend 
gewertet. (Von wem? Von dem allgegenwärtigen Weltwillen 
gleich Weltäther, den wir an diefer Stelle im Gehirn - unfer 
Bewußfein, unfer geiftiges Ich, unfere Seele nennen. Er ver- 
wandelt die beim Sehen gewonnenen Vorftellungen von der 
Außenwelt in die Impulfe unferes „freien Willens“, die das 
motorifche Nervenfyftem dann auf unfere Handlungen überträgt). 
Was nun bei diefer Vergleichsbewertung bei der Einzelfarbe 
gegenüber der allgemeinen Beleuchtung an Reizwirkungen fehlt 
ent[pricht genau der ftofflihen „Farbe“ in der Außenwelt. 


*) Vergl. insbefondere: „Von der Farbencrdnung zur Weltordnung“, Textil- 
berihte 1922, Nr 11. 


Der gewonnene gedankliche Begriff jeder einzelnen Außen- 
farbe fetzt fich jedoch aus den drei felbftändigen, jeder für fich 
zwangsläufig entftehenden Urfarbenbegriffen zufammen, die als 
dreierlei verfchiedene Werturteile aus den Reizunterf&hieden der 
Schwingungen und Gegenf[chwingungen in den drei Hauptrichtungen 
gebildet werden : Reingelb - experimentell durch Chinolingelb, Rein- 
blau - experimentell durch Patentblau [uperfein und Reinpurpur - 
experimentell durch Sulforhodamin B extra auf Kammgarn in den 
Farben des kleinen natürlichen Farbkörpers ftofflich vergegenwärtigt, 
an denen die Gefetzmäßigkeiten erläutert wurden, die die Um- 
wandlung der ftofflihen Außenfarben in die gedanklichen Farben- 
begriffe innerhalb der dreidimenfionalen natürlichen Farbenordnung 
herbeiführen. 

Es find die gleichen Gefetze wie bei der Herbeiführung unferer 
Raumvorftellungen. Die nach der Reihe der dritten Potenzen 
abgeftuften Gewichte von Würfeln aus gleichem Stoff verringern 
die Seitenlängen aller ihrer Kanten nach der Reihe der erften 
Potenzen. Wird z.B. die Größe eines Würfels von 120 cm 
Seitenlänge in 6 Stufen gleichmäßig fallend bis zur Null verringert, 
fo nimmt jede Dimenfion, z. B. die Höhe, in der Zahlenreihe 

120 100 80 60 40 ZOO 
ab, während das Gewicht in der Reihe der dritten Potenzen 
1728000 1000000 512000 216000 64000 8000 O 
gleih 120° 100° 80° 60° 40° 2020) 
abnimmt. Das Gewicht ift aber der Überfhuß der drängenden 
Ätherteilhen in der Richtung gegen den Erdmittelpunkt. Diefer 
ift' wieder abhängig von der Zahl der im Würfel vorhandenen 
Feftpunkte, gegen die [ich das allfeitige Drängen der Willenskeime 
Stofflichkeit und Körperlichkeit erzeugend konzentrifch richtet. 
Die Menge der Feftpunkte bedingt alfo einerfeits das Gewicht 
anderfeits den Raum in Höhe, Länge und Breite. Das Gleiche 
[pielt fih beim Farbenfehen im „Farbenraum“ ab, nur treten an 
die Stelle der Begriffe Höhe, Länge und Breite die Begriffe Gelb, 
Blau, Rot, die in ihrer linearen Verfchiebung in der Zahlen- 
reihe der erften Potenzen dann gleichmäßig abgeftuft find, wenn 
die Gewichtsmengen der ihnen ent[prechenden drei Idealfarbftoffe 
in der Außenwelt nach der Reihe der dritten Potenzen fallen oder 
fteigen. - Die Natur hat den äußerft verwickelt erfchemenden 
Sehvorgang durch die zweckdienliche Ausgeftaltung des Sehorgans 
zu einer einfachen geometrifchen Konftruktion gemacht, indem 
fie zur Erzielung geordneter Farbeneindrüke die Atherwechfel- 
wirkung gedrittelt hat. 


Dadurch wird jede ftofflihe Farbe in der Außenwelt durch 
die Gewichtsmengen Farbftoffe, die fie erfordert, mathematifch 
genau vom Weißpunkte (keine Farbe) weg in drei Richtungen 
in unferer gedanklichen Farbenordnung an die Stelle gerückt, 
wohin fie objektiv gehört. 

Nachdem das Wefen der Farben theoretifch nun völlig klar- 
geftellt ift, ift auch die natürliche Farbenformel fo zu fagen von 
felbft gegeben. Die einfachfte Kennzeichnung ift mit der Formel 


BSER oder, wenn man fich einigt, von den in Dreieckform 


gefchriebenen Zahlen die obere ftets auf Gelb, die linke untere 
ftets auf Blau und die rechte untere ftets auf Rot zu beziehen, 


noch einfacher mit der Formel es gegeben. Als Höchftzahl 


für jede der drei Grundfarben ift 120 zu nehmen, nicht 60 wie 
zuerft vorgefchlagen wurde. Weiß ift dann.die durch die Formel Ks 


: 120 E Leo E le) - 
Schwarz mit j90 ıg0 Reingelbmit oo Reinblau mit 9. 0 Rein- 
S (6) = E20 : 120 
purpur mit 0 90 Vollgrün mit 99 o YVollfcharlach mit 100 
2 : (6) - 4. (ei8) R 
Vollviolett mit [90 jg0 Und das Mittelgrau mit ‚o 60 gekennzeichnet. 


Diefe Formeln fagen für jede Farbe durch ihre Zahlen 
aus, an welcher genau beftimmten Stelle des natürlichen Farb- 
würfels unferer geordneten Farbenbegriffe fie fteht. Jede der drei 
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Grundfarben zerlegt den Würfel in 120 Schichten mit Farben- 
punkten je gleichen Gelbs, gleichen Blaus und gleichen Rots. Die 
natürlihe Farbenformel gibt durch ihre Ordnungszahlen die 
Schichte jeder der drei Grundfarben an, der die Farbe, die fie 
bezeichnet, zugehörtt. Am Schnittpunkte diefer drei Schichten 
liegt ihr Farbeneindruk. Ferner geben fie aber auch durch eine 
einfache Rechnung die Mengen von Farbftoffen an, die erforder- 
lich find, um eine Farbe ftofflich in der Außenwelt hervorzubringen, 
die diefem Farben-Eindruk ent[pricht. 

Das Gefetz der „Gegenfarben“ kommt in geradezu über- 
wältigend einfacher Klarheit dadurch zum Ausdruck, daß die 
Summe der Ordnungszahlen zweier wahrer Gegenfarben ftets 


Be. Schwarz und ihr Mittel ftets ee Mittelgrau ift. Zwei 


Gegenfarben liegen darum im Farbenkörper ftets auf derfelben 
durch den Mittelpunkt gezogenen Geraden in zwei von ihm gleich- 
weit entfernten entgegengefetzten Punkten. Diefem geometrifchen 
Gegenfatz entipricht das Gegenfätzliche der phyfikalifhen, optifchen, 
phyfiologifhen und pfychologifihen Wirkungen eben fo fehr wie 
die gegenfätzlichen färberifhen Maßnahmen bei ihrer Herftellung 
als ftofflihe Farben in der Außenwelt. Auf den Aether als das 


Für und wider 


Alles-Bewirkende zurückgeführt, wird es klar, warum das Sehen 
einer Farbe ihre Gegenfarbe fordert und fie als Nachbild wirklich 
im Auge erf[cheinen läßt. Wie ein aus der Ruhelage gebrachtes 
Pendel über fie hinaus gegenfätzlih {chwingt, fo fchwingen die 
durch eine Farbe in einfeitig gerichtetes Schwingen gebrachten 
Aetherteilhen im Auge nachwirkend in gegenfätzliher Richtung. 
Das geometrifch gegenfätzliche Schwingen ift aber die geforderte 
Gegenfarbe! 


Außerdem kennzeichnen die Farbenformeln mit ihren Zahlen 
mathematifch genau alle die verwandtfhaftlichen und gegenfätz- 
lichen Beziehungen, die überhaupt im Reiche der Farben herr[chen 
und die in der ausgeführten Nachahmung des natürlihen Farb- 
würfels in klarer Gefetzmäßigkeit erfichtlih gemacht wurden. 


Es ift ohne Weiteres klar und verftändlich, daß jedes andere 
irgendwie willkürlich oder nach vermeintlichen Gefetzen aufgeftellte 
Farbenfyfiem in dem alles umfaffenden natürlichen Farbkörper 
Platz hat, aber nicht umgekehrt. 


Mit der Aufforderung, die neuen theoretifchen Erkenntniffe 
durch praktifche Ausgeftaltung in techni[he Nutzanwendungen 
durch tatkräftige Mithilfe umzuwandeln, [chloß der Vortrag. 


die Karbonifation 


Von Dr. A.Ganswindt 


Seit der Erfindung der künftlihen organifchen Farbftoffe galt 
es als ein unbeftrittener Grundfatz, daß beim Färben der Wolle 
mit fauren Farbftoffen das fchwefelfaure Färbebad das für die 
Natur der Wolle zuträglichfte fei. Manche Autoren haben fogar 
hervorgehoben, daß beim Färben der Wolle mit fubftantiven 
Farbftoffen im neutralen Bade die Fafer gefchädigt werde, weil 
das Färbebad keine Schwefelfäure enthalte. Das foll heute alles 
nicht mehr wahr fein. Die 60jährigen Erfahrungen follen wertlos 
fein, wenn Neuerer auftreten und das Gegenteil predigen. Nacı 
neueren Behauptungen foll die Schwefelfäure auf die Struktur 
der Wolle zerftörend einwirken, das Färben im {chwefelfauren 
Bade dementfprechend die Wolle [chädigen. 

Demgegenüber möcten wir Folgendes feftftellen: \Wenn 
Wolle in einer Löfung von Natriumbifulfat (oder, wie beim Färben 
im fauren Bade, mit Glauberfalz und Schwefelfäure) gekocht wird, 
dann nimmt die Wolle die Hälfte der Schwefelfäure auf und 
bindet fie derartig feft, daß fie durch bloßes Spülen nicht wieder 
daraus zu entfernen ift; es muß (chon eine Behandlung mit Soda 
einfetzen, um der Wolle die Schwefelfäure wieder zu entziehen. 
Ebenfo bekannt ift, daß, wenn man Wolle mit einer ftark ver- 
dünnten Schwefelfäure kocht, letztere aus dem Bade unter Um- 
ffänden quantitativ aufgenommen wird. Das Waffer zeigt - 
vorausgefetzt, daß nicht zu große Schwefelfäuremengen im Bade 
waren - nach beendetem Kochen keine faure Reaktion mehr: 
Kongopapier wird nicht gebläut. Bekannt ift ferner, daß, wenn 
man Wolle in einer Alaunlöfung kocht, der eine Beftandteil des 
Alauns, das Aluminiumfulfat, durch die Wolle zerlegt wird: 
Aluminiumhydroxyd fcheidet fih aus, die Schwefelfäure des 
Aluminiumfulfats wird von der Wolle gebunden. 

Das find Tatfachen, welche beweifen, daß zwifchen der 
Wolle und der Schwefelfäure eine ftarke chemifche Verwandfchaft 
befteht, die befonders im letzten Falle fo energifch ift, daß fie das 
Aluminiumfulfat zu fpalten vermag. Die chemifche Verwandfcaft 
der Wolle zur Schwefelfäure ift al[fo größer, als die des Aluminium- 
hydroxyds zur Schwefelfäure; andernfalls wäre die notorifche 
Spaltung nicht denkbar. Diefe große chemifhe Verwandfcdaft 
zwif[hen Wolle und Schwefelfäure erklärt auch, warum die Wolle 
die Säure fo feft bindet, daß fie durch Spülen nicht wieder zu 
entfernen ift. Es kann gar kein Zweifel darüber beftehen, daß 
in den vorbefchriebenen Fällen die Wolle der Schwefelfäure gegen- 
über als Bafe auftritt, was fich infolge ihrer chemifchen Struktur, 
[peziell ihres Befitzes an Amidogruppen, zwanglos erklären läßt. 

Obgleich diefe Tatfachen längft bekannt find, findet fich in 
der Literatur nirgends eine Notiz, daß beim Eingehen diefer Ver- 
bindung zwifchen Wolle und Schwefelfäure erftere von der Säure 
angegriffen worden fei. Die Säure wird eben durch die Wolle 
neutralifiert und dadurch ihres aggreffiven Charakters entkleidet. 


Diefe Verwandfcaftsverhältniffe gelten aber nur für verdünnte 
Schwefelfäure bis zu einem Gehalt von nicht mehr als 7 Proz. 
konzentrierter Säure. Stärkere Säuren bewirken eine 
mehr oder minder tiefgreifende Zerfetzung 
der Wolle. Konzentrierte Schwefelfäure verändert die Wolle 
bei kürzerer Einwirkungsdauer nicht, vei längerer Einwirkungs- 
dauer quillt die Wolle auf, wird gelatinös, färbt fich dunkel und 
[öft fich (chließlih. Das Verhalten der Shwefelfäure 
zur Wolle hängt demnad ab von der Konzentration 
der Säure, von der Dauer der Einwirkung und 
vorallem vondem Mengenverhältnis der beiden 
Faktoren zueinander im Reaktionsf[yfiem. Eine 
Schädigung der Wolle tritt erft bei einem Überfchuß der Säure 
ein. Die f[chädigende Wirkung der Schwefelfäure wird durch 
höhere Temperaturen verftärkt. 

In der Färberei der Wolle haben wir von einer fchädigenden 
Einwirkung der Schwefelfäure nichts zu fürchten, denn hier kommen 
Schwefelfäurelöfungen mit einem Gehalt von 7 Proz. konzentrierter 
Säure wohl niemals vor. Auch bei der Karbonifation liegt der 
Fall nicht viel anders. Hier wird von der anderen Seite allerdings 
eingewendet, daß die Säure im Verlaufe des Karbonifationsprozeffes 
konzentrierter werde und es wird auf das häufige „Verbrennen“ 
der Wolle hingewiefen. Beides ift richtig, aber erfteres läßt fich 
vermeiden, und letzteres beruht auf anderen Urfachen, wie wir 
weiter unten [ehen werden. 

Gegenwärtig wogt der Kampf zwifchen den Anhängern und 
Gegnern der Karbonifation. Vf. beabfichtigt nicht, in diefen Kampf 
einzugreifen. Er hat während feiner Aachener Lehrtätigkeit {o- 
wie in Verviers und in dem induffriereihen Tale, das fich von 
Pepinster bis Spa hinzieht, ausreichende Gelegenheit gehabt, Er- 
fahrungen in der Wollwäfcherei und Karbonifation zu fammeln 
und fich über diefe Induftrien ein eigenes Urteil zu bilden. Sein 
hohes Alter erlaubt es ihm überdies, die Gründe und Gegengründe 
der beiden Parteien vorurteilsfrei abzuwägen und fomit über den 
Parteien zu ftehen. 

Vf. gefteht gern zu, daß er die Karbonifation für ein Übel 
hält und daß er den jetzt fo ftark angefeindeten Prozeß wohl 
für wiffen[chaftlich intereffant, aber nicht für eine glückliche Löjung 
des Problems hält. Es ift zweifellos keine ideale Löfung, wenn 
zur Entferuung der wertlofen Kletten derart umftändlihe Wege 
einge[chlagen werden müffen, wie im vorliegenden Falle; aber fie 
ift leider en notwendiges Übel, fo lange wir über keine 
befferen und einfacheren Methoden der Karbonifation verfügen. 
Die Gegner fagen, die Karbonifation fei gefährlich, und das „Ver- 
brennen“ der Wolle fei der befte Beweis für diefe Gefährlichkeit. 
Vf. hat oft genug Gelegenheit gehabt, „verbrannte“ Partien zu 
fehen, aber die Urfache lag niemals im Verfahren als folchem, 
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(fondern darin, daß der Karbonifeur fich nicht an das Verfahren hielt, 
fondern eigene Wege ging, indem er entweder mit zu ftarker 
Schwefelfäure arbeitete oder beim „Brennen“ zu hohe Temperatur 
angewendet hatte. Wir verfügen heute über eine Erfahrung von 
75 Jahren und wir können ruhig behaupten, daß die Karboni- 
[ation ein völlig gefahrlofer Prozeßiift, [olange 
der das Verfahren Ausübende {ih innerhalb 
der durdh die Erfahrung gezogenen Grenzen hält. 
Wer diefe überfchreitet, wer, ohne fich an die Angaben der Vor- 
[hrift zu kehren, willkürlih darauf los arbeitet, der darf fich 
nicht wundern, wenn ihm die Wolle verbrennt. Der hat aber 
auch kein Recht, fich über die Gefährlichkeit oder Bedenklichkeit 
des Karbonifationsprozeffes zu beklagen, denn er allein ift der 
wirklich Schuldige und Verantwortlihe. Vf. will fih keineswegs 
zum Richter aufwerfen, er will nur fagen, was nach feiner Anficht 
recht und billig ift, und wie er im vorliegenden Falle felbft arbeiten 
würde. Er will Niemanden veranlaffen, ebenfo zu arbeiten, [on- 
dern er überläßt es einem Jeden, nach feiner Faffon felig zu 
werden. 

\Wenn Vf. vor die Frage geftellt würde, welches von den 
vier üblichen Karbonifationsmitteln er wählen würde, dann würde 
er aus mehr als einem Grunde der Shwefelfäure den 
Vorzug geben, weil beim Karbonifieren mit diefer 
dieniedrigfte Temperatur erforderlic ift, 80 bis 
höchftens 100° C; eine Temperatur, die die Wolle, ohne Schaden 
zu nehmen, ertragen kann. Beim Karbonifieren mit Salzfäuregas, 
Chloraluminium und Chlormagnefium müffen erheblih höhere 
Temperaturen angewendet werden. Die Wolle ift aber gegen 
höhere Temperaturen fehr empfindlih. Überhaupt ift die Höhe 
der Temperatur das einzige wirklich gefährlicde 
Moment beim Karbonifieren. Je mäßiger die Temperatur 
beim „Brennen“ ift, defto weniger läuft die Wolle Gefahr. Selbft 
die Temperatur von 80-100°C ift nach den Erfahrungen des Vf. 
nicht einmal erforderlih, es genügt [hon eine Temperatur 
von 50-80°C. Bei Verwendung von Salzfäure, Chloraluminium 
und Chlormagnefium find aber Temperaturen von 120 - 130° C 


unvermeidlich, und eben darum würde fich Vf. nicht dazu ent- 
[chließen können, mit diefen zu arbeiten. 


Nun wird allerdings gegen die Schwefelfäure eingewendet, 
daß fie die Farben angreife und ungünftig verändere. Diefer 
Einwand trifft aber nur auf eine kleine Anzahl von Farbftoffen 
zu, und, abgefehen davon, hat der Farbenumfchlag tatfächlich 
keine Bedeutung, weil auf das „Brennen“ doch das Entfernen 
der Säure mit fchwacher Sodalöfung folgt, wodurch auch die ur- 
[prüngliche Farbe in ihrer vollen Frifche zurückkehrt, vorausgefetzt, 
daß man nicht eine zu ftarke Lauge und zu lange einwirken läßt. 
Überdies ift eine etwaige Farbenveränderung zweifellos ein kleineres 
Übel, als ein Spröde- oder Brüchigwerden der Wolle infolge zu 
großer Hitze, zumal der Farbenumfcdhlag fich redreffieren läßt, 
die brüchig gewordene Stelle aber nicht. Schließlih kommt die 
Farbenveränderung doch nur für Stückware in Betracht, da die 
lofe Wolle faft immer nach dem Karbonifieren gefärbt wird. 


Faffen wir das Gefagte zufammen, fo können wir unbedenk- 
lih fagen, daß die Karbonifation mit Shwefelfäure 
ein völlig gefahrlofer Prozeß ift und daß die Wolle 
beinormaler Karbonifation keinerlei Shaden 
erleidet. Treten Schäden auf, fo ift nicht die Karbonifation 
dafür verantwortlich zu machen, [ondern einzig und allein der 
Karbonifeur, der damit beweift, daß er fein Fach nicht 
verfteht. 


Was endlih die Art des „Brennens“, alfo des Trocknens der 
imprägnierten Wolle im Karbonifationsofen betrifft, hält Vf. jene 
Ofen für praktifcher, bei denen die Wolle fich in ftändiger Be- 
wegung befindet. Die Trocknung kann nach diefem Verfahren 
bei niedriger Temperatur und in kürzerer Zeit ausgeführt werden, 
weil die Wolle hier eine weit größere Verdunftungsoberfläche 
darbietet und gleichmäßiger trocknet als Wolle, die fich in der 
Ruhelage befindet, hauptfächlih an der Außenfläche abtrocnet, 
während die darunter liegende Wollfchicht durch die Außenfchicht 
von der Berührung mit der Trockenluft mehr oder minder abge- 
halten wird. 


Die Berechnung des Spulers 


Von Prof. H. Brüggemann 


GDrieUber[etzungen inzden-Umlaufgetrsteben: 
Aus den Formeln 38-40 entwickeln sich die Werte für ü 
wie folgt: 


w=f.Kk.ul- +1) 


ji Wx 
N ar OEL 
BL 2 El 
er ER Her. 
1 
I regen gwrer" 
Wx Se 
FERSSTISR 
auf diefelbe Art erhält man auch die beiden anderen Werte: 
RENTEN NE 
N ER NE 
1 FF 


Wx 


Erfetzen wir wx durch den Wert aus Formel (12): 


= f EEE 

re 31270, [o ergibt fich: 
1 

pe an ee (41) 

BEHRENS EFIn - 
Dee (49) 
EI EN STETS 
= —— ee Fr . (43) 


SETISERDICH NS 


(Fortfetzung von Seite 223) 


Um die Widerftände im Umlaufgetriebe auf das geringfte 
Maß zu befchränken, müffen bei den neueren Ausführungen alle 
Räder in demfelben Sinne laufen und die beiden Antriebe fowie 
das Spulenrad für die erfte Schicht nahezu diefelben Umdrehungen 
machen. 

Wird: U. Kx = I gefetzt, was jedoch nur für einen be- 
ftimmten Drahtwechfel der Fall ift, fo vereinfachen fich daher die 
Formeln wie folgt: 


ll 
ee nenn. (44) 
t de. 3,1016 7 | 
ji 
SR air adoss Arme 
il 


Were De a EEE (46) 


Die Überlegung der Formeln 44 und 45 ergibt, daß das 
- Zeichen nicht die geforderte Bedingung der gleichen Umläufe 
von Antriebswelle, Kegelrad und Spulenrad erfüllen Kann, weil 
t. dx. 3,1416 immer größer als I ift und ein negativer Wert 
als Überfetzung nicht ausführbar ift. Das - Zeichen der Formel 44 
ergibt fich für die älteren Umlaufwerke von Holdsworth und für 
das mit Stirnräderplaneten, denn bei innen macdıt das Spulenrad 
bei ftillftehendem Hauptrad; I + ü Umdrehungen. Für fie ift 
es daher nicht möglich, daß für die erfte Schicht die beiden An- 
triebsräder und das Spulenrad annähernd gleich fchnell laufen. 


Bei Verwendung des + Zeichens ergeben fich unter Zugrunde- 
legung unferer früheren Werte: tem = 0,51; do = 4cm: 

U’=,0,86502607, me (47) 

U =/0/15497464 NE DE en (48) 

U==,0,1500339 22 Z Fee (49) 
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Unter die Formel 47 fallen die Umlaufwerke von: 
Brooks & Shaw, worin ift: ü = 0,90909; U . Kx = 0,99 
Dobfon & Barlow, worin ift: ü = 0,99 
Dr. Kuhn & Moraes, worin ift: ü = 0,625 
Combe & Barbour, worin ift: ü = 0,714. 


Unter die Formel 48 fallen die Umlaufgetriebe von: 
Curtis & Rhode, worin ift: ü = 0,16228; U . Kx = 1,2425 
Tweedale, worin ift: ü = 0,2; U. Kx = 1,018. 

Unter die Formel 49 fallen die Umlaufwerke von: 
Dr. C. Gegauff und Daly, worin ift: ü = 0,35; U. Kx = 0,73. 


D. Die Berehnung der Umdrehungen des Wicel- 
triebes des Umlaufgetriebes aus den Wicklungen. 


Die Wicklungen wx find nach Formel 9: 
ee END 
wx = FT - 
dx 
Die den Wicklungen wx entfprechenden Umdrehungen wx,1 
des Spulenrades des Umlaufgetriebes find gleich: 
WIGTIEZ—IENV.XER Se 


Aus den Formeln 23-27 find die den Wiclungen ent[prechen- 
den Umdrehungen des Spulenrades wx,ı im Umlaufgetriebe aus“ 
gedrükt durch die Umläufe Wı,x des vom Kegel getriebenen 
Rades: 


wx,1 = wıx - (1 + iü - Holdsworth - Stirnrädergetriebe ; 
wx,1 = wıx . (1 - ü) - Brooks & Shaw, Dob’on & Barlow, 

Dr. Kuhn & Moraes, Combe & Barbour; 
WIE WIR: 


u - Curtis & Rhode, Tweedale ; 


ü 
Ne N Dr. Ch. Gegauff, Daly. 


Mithin: 
3 1 U 
Wx - S = wıx - (1 + Ü), woraus: wx = wix — 
4 I = 
men wıy. (DW, # ee rer 
* u 
we. So = wis .U, We N Le 
ze S = ü 
Mr De Wilxe E82 m » WIEZEWIK re S 


Durch Verbindung mit der obigen Formel 9 ergibt fich: 


5 
Ba ESS (T-0,015D)Vst: a (50) 
5 
Dr f2E2Z 1. (120,015) Velo; ES EREHN 
5 
wi =f. Bee Zee 0076 Vs ea (52) 
Sala su) 

Be 7 BZ rt, (0016). Vs}. HET TEEN 
E. Die Umdrehungen des Wikeltriebes 
unter Berükfihtigung des Drahtes. 

Nach 50 ift: 
5 
wie=t.R 2.1 (1-0,01L5b)) Vs ee rd 
Nach 3 ift: 
I 
t = ; hieraus folgt: 


FIITITTENIIWFRERUCHE 
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I 


er TUE GO NETTE 


In die erfte Formel eingefetzt gibt: 


ER FSOCTDIMNV 5 
TIERE TIEREN IE 
feas 


RER Te a (54) 


ER N. 

FREE UNE BEER Eee a 

Auf die gleihe Weife werden die Werte für die übrigen 
Umlaufgetriebe berechnet. 


RI WNETEES 
TE RR IL TERDNGER> (55) 

= are 
FIRTRNDTBIN io (55 a) 

RRIBERTESTSN 
RE RA TSESTEN a (56) 
Brise) Er 
PETE Er 56a 

Bee iz2il au) 
TOD Paare (57) 

Mr; 

“7 Da ME (57 a) 


Bes Taloreıd: 


ÄVI. Die Kraftbedarfsverteilung im Spuler 


Der Antriebsriemen überträgt ein gewiffes Arbeitsvermögen 
auf die Hauptwelle (Abb. 3), von der aus es fich verteilt auf: 


1. das Streckwerk, durch die Überfetzung: z = = = 
5 Be : 3 60° 48 1 
2. die Flügel, durch die Räder: EEE 
3. den Wagen, durch die Übertragung: 
SO R 25, 12552509850: : 2 
\ \ Ele 10 


ET Eck lol IT be 


52’ 
4. die Spulen, durch die Verbindung: 18% = “50° ' 190’ 


das Umlaufgetriebe, das Rädergehänge oder Knie - und 


1 48’ 
SERKZE 
Praktifche Verfuche über die Verteilung der Betriebskraft des 
Spulers auf die einzelnen Arbeitsteile find meines Wiffens noch 
nicht veröffentliht worden. Es find mir nur bekannt ein Beweis 
des Ing. Dr. Ch. Gegauff vom 6. März 1893 dafür, daß die Kegel 
immer diefelbe Leiftung zu übertragen haben, welches auch das 
verwendete Umlaufgetriebe fei, und eine Berechnung der Ver- 
hältniffe der vom Kegelriemen abzugebenden Leiftungen zur 
Betriebskraft für die Spulendrehung für die einzelnen Spulen- 
durchmeffer aus dem Auffatze: „Der eigentlihe Zweck des Diffe- 
rentialwerkes im Spuler“ von Prof. G. Lindner, Karlsruhe (Elfäffi[ches 
Textilblatt, Jahrg. 1910, Nr. 22 und 23). Auf ihrem Gedankengang 
find auch die folgenden Ausführungen aufgebaut. Diefe follen 
jedoch die Meffungen an der Mafchine in keiner Weife erf[etzen, 
denn die Ergebniffe einwandfreier Verfuche würden viele un- 
ftimmige Abfchätzungen richtig ftellen und bei der Beurteilung 
mancher Neuerung von Vorteil fein. 


Für die Arbeitsteile I und 2, welche durch Räder mit der 
Antriebswelle verbunden find, kommt es auch weniger darauf an 
ihre Zahlenwerte zu kennen, weil die Breite des Antriebsriemens 
leicht den Anforderungen angepaßt werden kann und ungünftige 


die Überfetzung: 
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Einwirkungen durch etwaiges Riemenrutfhen auf die leidend 
vorge[ponnene Lunte nicht zu fürchten find. Anders verhält es 
fich bei den über das Kegelpaar von der Antriebswelle getriebenen 
Arbeitsteilen 3 und 4. Findet auf ihm ein Riemengleiten ftatt, 
fo wird fofort die Zufammenarbeit mit dem Flügel geflört und 
entweder zu viel oder zu wenig Lunte aufgewickelt, was im 
erften Falle Schnitte, im zweiten durchhängende Lunten zwifchen 
Flügel und Zylinder und losgewicelte, Abfall verurfachende 
Spulen erzeugt. 


Weil infolge der fteilen Kegelbegrenzungslinien nur [chmale 
Riemen zu verwenden find, [o muß die Gefchwindigkeit der Kegel 
zur Erzielung der notwendigen Leiftung fehr groß fein, denn 


Weg X Kraft 
Sekunden 


für den Kegelriemen des Spulers erreicht durch große Gefchwin- 
digkeit bei [dhmaler Riemenbreite. 


Die Spulen fetzen ihrer Drehung - bei Spulenwiclung (Form.14) 
in der Minute 652,745 Umdrehungen für die erfte und 547 Um- 
drehungen für die letzte Schicht, d. h. in der Sekunde rund 11 
und 9 Umdrehungen für die äußerften Spulendurchmeffer - und 
ihrer Verf[diiebung - in der Sekunde 15,8 mm bezw. 4,86 mm - 
einen Widerftand entgegen, deffen größter Anteil auf die Spulen- 
drehung entfällt, weil das Gewicht des Wagens einfchließlich der 
halben Spulenlaft - bei 86 Grob{pulen 86 . 0,850 —= 75 kg, aus- 
gewichtet ift - und die Bereitfchaftsftellung der Steuerung nur 
wenig Kraft gebraucht. 


Gefchwindigkeit X Kraft = 


= Leiftung. Diefe wird 


Die zur Bewegung des Wagens notwendige Betriebskraft 
kann der Kegel ohne zu große Belaftung und Gleitung feines 
Riemens abgeben. Anders liegen die Verhältniffe bezüglich des 
Kraftanteiles, welcher für die Drehbewegung der Spulen aufge- 
wendet werden muß. 


Sei Ls,x die zur Spulendrehung notwendige Leiftung, d.i. die 
Anzahl kgm in der Sekunde, [o muß diefe von dem Spulenrad 
z. B. 25’ (Abb. 3) des Umlaufgetriebes aufgebracht werden, wenn 
von den Reibungen in der Überfetzung von der Spule auf den 


DAmEN OO: ü e x 
Tee abgefehen wird. Diefe Leiftung Ls,x 


muß von den beiden Antrieben des Umlaufwerkes abgegeben 
werden und fie fetzt fih demnach zufammen aus der gleich- 
förmigenLeiftung Lg, ı, welche der Flügeltrieb 25’ durch die Planeten- 
räder 25’ auf das Spulenrad 25’ überträgt und der mit jeder 
Schicht veränderlichen Leiftung Lwı,x, welche das Kegelpaar durch 
23. 20 
50921 20: 
gelagerten Planetenräder 25’ übermittelt. Alfo: Lsx=Lf£1ı+ Lwi,x. 


Spulentrieb, S = 


die Überfetzung: U = und die im Planetenträger 120’ 


Berücfichtigen wir die Widerftände in der Übertragung von 

’ IE, 

Kegel auf das Umlaufgetriebe: U= So 150 

wird die Leiftung, welche das Kegelpaar abgibt, gleich der Leiftung 

des von ihm getriebenen Rades 120’ im Umlaufwerk fein. Zur 

Berechnung des Anteiles der Kegel an der Gefamtleiftung für die 
Spulendrehung verfahre man wie folgt: 


‚ ebenfalls nicht, fo 


1. Fall: Der Wickeltrieb trägt die Planetenträger. 


a) Holdsworth (Abb.3). Zur Beftimmung diefer ver- 
[&hiedenen Leiftungen genügt es, die wirkenden Hebelarme und 
die Umdrehungen in Anrechnung zu bringen, denn Leiftung = 
Kraft mal Umfangsgefchwindigkeit. Beachtet man, daß die Ent- 
fernung der Wirkungsebene der Planetenträger von der H>upt- 
welle gleich dem Halbmeffer 25” der Räder 25’ ift, und daß bei 
fillftehendem Spulenrad die Kraft, welche auf den Zapfen des 
Planetenrades wirkt, gleich dem doppelten Widerftand des Spulen- 
rades ift, fo folgt: 

3,14162.957 


Lsıx = Ksıx - Sssx -- : 
’ ’ ’ 60 ’ 


WOTAus: 


60 . Lsıx A 
Nele — STATE P Die auf den Zapfen des Planeten 


wirkende Kraft Kwı,x ift gleich: 
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272007 Ls 1,x 
Kwi,x = 2K;sı,x Se 314168 PER sIx 

3,141072958 
Lyiıx = Kwix. wie. — 20 


2. 60 . Late WI,x E 3,1416 - 250 
3,11 10ER 9 SUR STE 50 


RE Lsı,x - wıx 


= . Es verhält fih daher: 


ST,x 
Lwi,x 1 = = 
Bart, . Durch Einfetzen des Wertes sı,x aus 23 erhält 
SEX Shx i 
NVIIR 
man: 
Lwi,x ® I ur 1 
Ls 1,x 27 1% u ah WI,x (1 + ü) 1 


7: u40) 
2. wix .( 


Aus 54a den Wert für wı,x eingefetzt, gibt: 


Lwı,x eh = ei E 1 2 Au er 
ls a. BR IEEREN ) 
Sur sgT re 
J 
= = -. Es if: ü= 1, mithin: 
1 ’ 
ann 110 der) 
ee (58) 
0153,1418, dr cee 
Für einen Draht: t = 0,51 haben wir: 
Lwı,x Eh El a8 
lsıx 1612216 «+ 1° 
Anbei einige Werte: 
Spulendurchmeffer in mm 40 70 100 130 
Kegelleiftung‘ 1 1 1 1 f 
Gefamtleiftumg“ 7.45 | 10,00 u, ee 
*) für die Spulen- 1 1 1 1 + F 
drehung 545 © 10,891 15, 12 To ae 


b) Stirnräderumlaufgetriebe, bei denen der 
Flügelantrieb und das Spulenrad entgegen- 
gefetzt laufen (Abb. 16). 


Die Leiftung der innen verzahnten Spulenräder ift gleich: 


3,1410281007 
Lsı,x=Ksı,x Ag F 


. SI,x, woraus: 


6 . Le 


Ksı,x = 3,1416 _ 100% sı,: Die Kraft Kwı,x, welche auf den 


Zapfen des Planetenrades wirkt, ift: 


902 60% Lsix 
Nr u 
Lwı,x des Wickelrades: 

SIR OOELETRE Wi : a er 
31416. 1008518 260 2 


,‚ mithin ift die Leiftung 


Lwi.x.= . 3,1416. 


Die Leiftungen von Wickelrad und Spulenrad verhalten fich 
daher wie: 


Lwı, wı1,x [100” 50% Ww1 2 I 

2 we (is ee 

Lsı,x S1,x 100 SI,x : SIx. 
(I+Üü . wıx 
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Setzt man für sı,x den Wert aus Formel 28 ein, fo folgt: 


Lwı,x u 1 w 1 
Eirx Fr fi de ü + wi (1 + ü) pr Er . ü a 
I+ü.wıx wix (14) ze] 
Für wı,x den Wert aus 54a eingefetzt, gibt: 
Lwi,x SE I 
Eraser tl 31a FW .de = 
frau Ed) n 
1 


BR 


3. Umlaufgetriebe, bei denen der Flügeltrieb und 
das Spulenrad in gleichem Sinne laufen. 
Als Beifpiel fei das Umlaufgetriebe von Brooks & Shaw 
gewählt. 


Die beiden Planetenräder von 18’ haben eine ungleiche 
Teilung, fodaß fie verfchiedene Zähne haben. 


Sei I die Teilung des kleinen Rades 18’ und 
T, die des größeren 18’, dann find ihre Durchmeffer: 
Tore | 18°. Ti 


u N rag: 


Die Summe der Durchmeffer der miteinander eingreifenden 
Räder ift die gleiche, alfo: 


Seal Be m so la lan ie 
3,1416 214158 23.1418 SAT 
33° + 18’ & 

I = FE >) - I. Der Durchmeffer des großen 18’ ift dem- 
Noerget x Te 51 T 

zuiolge= 187. (Gr Ta a 


Die Leiftung Lsı,x des Spulenrades 33’ ift gleich: 
33”. 3,1416 . sıx 


Lsıx = Ksı,x 20 , woraus: 
60 . Lsı,x 
Kim = 3367 3,1416 . sıx 
Die Kraft Ksı,x überfetzt fih auf das große 18’ zu: 

a | 
sT,x2— 3,1416 — s,1x 3,1416 48 ’ WOTaus: 

k 48 

K’sıx = Ksı,x r s]: 


Die auf das Wickelrad (den Planetenträger) wirkende Kraft 


Kwı,x ift gleich: 
e ı = Lsı,x . 60 
Kyıx = Ksıx - K'sıx = Ksı,x ı _#) == ISER = ® = 
3 ; 892 3, 14102.251% 


Die Leiftung Lwı,x des Wickelrades ift gleich: 


3,1416 . (537 + 18”) 
Lwi,x == Kwı,x E 5 2% Dem de WIEN 
60 
48 
(1 = =). Lsı,x > 3,1416 N (el) W1,x 


3 1416.20 57%, 600833 


(1 7) Ik sı 
—— us! i er i 33 be Hi l 
= en . Hieraus folgt: 
Lwi,x 1 
Er I ER S] ‚ und 
en 
E51 33 
Lwi,x on 12 
Lsı,x ie: ® 1 S1,x 
ERDE 
51 33 
Den Wert für sı,x aus 32 eingefetzt, gibt: 
Lvı,x ee. BR 1 — I 
Vene 33 ER Te a er 
sIx N. fi Urwu(l xs SEHEN ru _i) 
3 WI,x 3 W]1,x v 
Aus 55a den Wert von wı, eingeführt, gibt: 

Luiz ee Er IR 1 P f = abe: 
Dre 433 FOR 3 1118.02 UN od g = 
ar —— | fi ——— -- - ren ö) 

5 fi al = 
33 >> 

>- Tal 314162. de rel) 
i ! (58) 
33 308 u 3 Aloe 
= .0-5).46.3,1416.d+ 1) «T 


(Fortfetzung folgt.) 


Was muß der Wirker von der Seide wiffen? 
Von J. Worm 
Wie entfteht der Seidenfaden, wie wird die Feinheit des Fadens beftimmt, was ift „Befchwerung”, wie wird diefe errechnet? 


Den natürlichen Seidenfaden liefert die Raupe des Maulbeer- 
[pinners, (Seidenfpinners, Bombix mori) mittelft ihrer Spinndrüfen, 
welche einen komplizierten, jedoch finnreichen anatomifchen Bau 
befitzen. Der Seidenfaden befteht aus der eigentlichen Seidenmaffe, 
dem Fibroin, und dem Seidenbaft, Seidenleim, welcher den 
Fibroin umhüllt, dem Sericin. Die Fibroinfäden der Rohfeide 
entftehen in den unter dem Darmkanale gelegenen Serikterien 
oder Seitendrüfen, welche in einen am Raupenkopfe gelegenen 
gemeinfcaftlichen, in den Vorfprung der Unterlippe endigenden 
Kanal münden. Innerhalb der dreifchihtigen Wand der vielfach 
gewundenen Seitendrüfen liegen die, die Seidenfubftanz (Fibroin- 
maffe) enthaltenen Drüfenzellen, durch deren alternierende Arbeit 
die Raupe Fibroinfäden bilden kann. Sie bewegt dabei den Kopf 
rafh hin und her - in Achterwindungen - und wickelt den aus- 
geftoßenen Faden mit den Vorderfüßen um fich. Sie fpinnt fich in 
ein Gehäufe von der Größe eines Taubeneies - den Kokon - ein. 


Aus zwei anderen Lappendrüfen wird dabei das Sericin unmittelbar 
vor den Fibroinfäden in das gemeinfcaftliche Rohr gepreßt, fo 
daß letztere durch den Seidenleim zu einem einzigen Faden - 
der Rohfeide - verklebt werden. 

Die Länge eines Kokonfadens ift bis 3000 Meter; die Stärke 
derfelben 18-15 Mikromillimeter, (1000 Mikromillimeter = 1 Milli- 
meter). Von diefer Länge ift der Anfang und das Ende nicht 
zum Abwickeln geeignet; die äußeren Partien beftehen aus einem 
Gewirr von Seidenfäden, die inneren Partien find ftark verklebt 
und ergeben eine pergamentartige Maffe. Die Farbe des Kokon- 
fadens ift weiß bis hochgelb. 

Die Kokonfäden werden abgehafpelt, indem die Kokon 
aufgeweicht, ihrer äußeren Schicht benommen, mit Rutenbefen 
gefchlagen oder mit Bürften behandelt werden. An den Befen- 
reifern oder an der Bürfte bleiben dann die Enden der Kokon- 
fäden haften und können nun der Hafpel, die fich in einem Glas- 
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gehäufe befindet zugeführt werden. Da die Kokonfäden in ihrer 
Länge nicht gleich ftark find, - am Anfang und am Ende find fie 
feiner wie in der Mitte - fo hafpelt man die Fäden nicht gleich- 
zeitig vom Kokonanfang ab. 

Ein Kokonfaden befteht aljo aus zwei Spinnfäden; allein ift 
er nicht verwendbar. Es werden immer mehrere Fäden gleichzeitig 
zufammen genommen und beim Hafpeln zu einem Seiden- 
faden vereinigt, wobei das Sericin als Binde- und Klebmittel 
diefe einzelnen Kokonfäden zu einem Faden verbindet. Dies 
gefchieht entweder nach italienifcher (a la tavelle) oder franzöfifcher 
Art (a la hambon). Bei erfterem Verfahren kreuzen [ich die Einzel- 
fäden, bei dem letzteren dagegen gleiten je zwei aneinander 
vorüber und gehen dann in beiden Fällen durch Ringe, wo fie 
fih oben durch den Sericin verbinden. Diefes Produkt kommt 
unter dem Namen Rohfeide oder Grege oder reale 
Seide in den Handel. Zwei bis vier diefer Gregefäden, die 
beim Hafpeln nicht verzwirnt wurden, werden dann zu einem 
Faden in Drehungen von 80-100 pro Meter verzwirnt. Der [o 
entftandene Seidenfaden heißt „Trame“. Werden die Gregefäden 
beim Hafpeln fcharf vorgedreht und dann mit einander [charf 
verzwirnt, heißt die Seide „Organzin“. Zu Organzin werden 
die befferen, zu Trame die mittleren Kokons verwendet. Kokons 
[chlechterer Qualität ergeben die fogenannte „Pelfeide“. 

Die Seiden kommen unter .den ver[chiedenartigften Bezeich- 
nungen in den Handel die teils die Güte, (Stärke, Feftigkeit, Glanz, 
Elaftizität, Reinheit und Gleihmäßigkeit des Fadens) teils die Her- 
kunft, teils die mit dem Faden vorgenommene Arbeit angeben follen. 

Die Feinheitsnummer des Fadens - der Titre - wird im 
allgemeinen durch das Grammgewicht von 9000 mtr. Seidenfaden- 
länge ausgedrückt oder dadurch, wieviel Denier (0,5 Gramm) 
450 Mtr. wiegen - Titre Legale -. 

Es ift nicht möglich, einen Faden zu fchaffen, welcher in feiner 
ganzen Länge gleiche Stärke hätte, mithin kann auch die Feinheits- 
nummer nicht {o feftgelegt werden, wie dies z. B. bei Baumwolle 
möglich ift, fondern muß f[chwankend bleiben. 60/64 bedeutet, 
daß Fäden vorkommen, die Nr. 60 find aber auch folche, die 
Nr. 64 find. Außerdem find noch Abweichungen von 3 Proz. nach 
oben und unten hin handelsüblich zuläffig. 

Rohfeide wird entweder in dem aus der Zwirnerei kommenden 
Zujtande verarbeitet oder abgekocdt - entbaftet -, wobei 
der Seidenbaft aufgelöft und zum Teil entfernt wird. Die Seide 
wird dadurch weicher. 

Nun ift es nicht fo leicht, die Feinheit eines Seidenfadens 
ohne weiteres mit bloßem Auge zu beftimmen. Man kann fich 
aber auf einfache Art in folgender Weife helfen: 

Der entbaftete Seidenfaden wird angefeuchtet und in die 
einzelnen Gregefäden zerlegt. Diefe legt man in feuchtem Zu- 
ftande einzeln zwifchen zwei [hwache, durchfichtige Glasplättchen 
und reibt diefe folange gegeneinander, bis fich die einzelnen Spinn- 
fäden ifoliert zeigen. (Ein Kokonfaden hat zwei Spinnfäden.) 
Nun find diefe Einzelfäden zu zählen: die fich ergebende Zahl 
ift um '/s zu erhöhen bezw. mit 1'/s zu multiplizieren, das Ergebnis 
[oll die Feinheitsnummer fein. 

Beifpiel: Ein Tramefaden befteht aus vier Gregefäden, jeder 
davon aus 12 Einzelfäden, fo ift die Nummer 4xX12XT'/s = 57,6 
oder die Nummer ift 56/60. 

Der nicht entbaftete Seidenfaden muß mit verdünnter Chrom- 
[äure behandelt werden, um den Seidenbaft aufzulöfen,; dann ift 
[o zu verfahren, wie bei entbafteter Seide. Durch das Abkochen 
- Entbaften - verliert der Seidenfaden an Gewicht 18-30 Proz. 
Durch Behandlung der Seide mit Gerbftoffen und Metallfalzen, 


Zinn, Wismut, Antimon, Eifen etc. kann diefer Gewichtsverluft 
nicht blos hereingebrachht werden, fondern es kann das Gewicht 
fogar bis 400 Proz. erhöht werden. Man nennt das „Befchweren“, 
auch „Chargieren“. Im allgemeinen geht man nicht [o hoc. Ift 
Tramefeide mit 50 Proz. befchwert, fo würde fich die Feinheits- 
nummer der befchwerten Seide zu der von Rohfeide verhalten 
wie I zu 1'/. Rohfeide Nr. 56/60 würde alfo dann 84/90 wiegen. 
Wird die Befchwerung auf diefelbe Höhe gebracht, wie das Ent- 
baften war, fo bezeichnet man die Seide als pari. Das Gewicht 
um welches der Faden pari überfteigt ift dann Befchwerung. Wenn 
z.B. 20 Proz. entbaftet wird und 35 Proz. be[chwert wird, fo erhält 
man für 100 Gramm Rohfeide 135 Gramm befchwerte Seide zurück. 
Die 80 Gramm entbaftete Seide bekommen dann 55 Gramm 
Befchwerung, das find 68 Proz. 

Es ift allo nötig, vorher Befchwerung nach Gewicht und Prozent 
feftzufetzen, wenn man nach dem Grammgewichte die Feinheits- 
nummer haben will, fonft ift fie ja ohne weiteres durch obiges 
Auszählen der Spinnfäden zu beftimmen. 

Um nun die Befchwerung im Faden zu beftimmen, nimmt 
man eine beftimmte Fadenlänge z.B. 450 Mtr. oder weniger 
oder mehr, wiegt fie auf einer guten Wage nach mindeftens 
Zehntelgramm ab und rechnet das Gewicht auf 1000 Mtr. um. 
Die Nummer felbft ift durch Auszählen feftgelegt. Das Gewicht 
von 1000 Mtr. Seidenfaden erhält man, indem man die Nummer 
durch 9 dividiert. Nach dem vorliegenden Beifpiel 56/60, Mittel 
58:9 — 6,44 Gramm. \Väre der Seidenfaden 60 Proz. befchwert 
worden, fo würden 1000 Mtr. 10,304 Gramm wiegen oder um- 
gekehrt, würden 1000 Mtr. des befchwerten Seidenfadens 10,304 Or. 
wiegen, [o wäre die Befchwerung 60 Proz. 

\Wenn die Feinheitsbeflimmung eines Fadens in der fertigen 
Ware z. B. einem Strumpf gefchehen foll, fo zählt man die Fäden 
aus. Die Befchwerung laßt fih aber dann doch nur dur Auf- 
trennen eines Warenftückes und Abwiegens einer bejtimmten 
Menge errechnen, wobei allerdings noch angenommen werden 
muß, daß die Befchwerung vor dem Verarbeiten des Garnes auf 
der Mafchine größer war, weil fie beim Verarbeiten etwas [chwindet. 

Schappefeide ift gefponnene Seide. Die Fäden von [chlechten 
Kokons, Doppel-Kokons, durchbrochenen Kokons, Abfälle beim 
Hafpeln etc. werden auf eigenen Spinnmafchinen nach eigenen 
Spinnverfahren zu einem Faden ver[ponnen. Diefer Faden befteht 
aus zeriffenen kurzen Faferftücken. Er ift faferig zum Gegenjatze 
von Trame und Organzin, die glatt find. Wirkware aus Schappe- 
feide ift demnach ebenfalls faferig, folche aus Tramefeide aber glatt. 

Die Feinheitsnummer gibt an, wieviel Meter Garn auf 
1000 Gramm bezw. wieviel Meter auf 1 Gramm gehen. Schappe 
Nr. 60 = 60000 Meter Faden auf 1000 Gramm. 


1000 Mtr. diefes Fadens wiegen 1000:60 = 16,66 Oramm, 
1000 Mtr. Schappe Nr. 100 wiegen 1000: 100 = 10 Gramm, 
1000 Mtr. Schappe 100/2 fach wiegen 20 Gramm. 

Die Hafpelung der Schappgarne gefchieht nach metrifchem 
Syftem. Der Hafpelumfang ift 1,25 Mtr. 100 Fäden geben ein 
Gebinde, vier Gebinde einen Strahn = 500 Mtr. Nach ähnlicher 
Art wird die Baumwolle gehafpelt. Die gehafpelten Garne ergeben 
Bündel zu 5 Kilo bezw. 10 Pfund engl. Bourettefeide kommt für 
Wirkereizwece fehr felten in Betracht. 

Zu begrüßen find die Beftrebungen, die fich bei uns geltend 
machen, um die Seidenzucht in Deutfchland wieder einzuführen. 
Es wird dies zwar nicht fo [hnell gehen. . Wenn auch die Erfolge 
anfangs nicht derartige gute find, wie fie [ich mancher wünfct, 
[o dürfte auch da der Spruch zu empfehlen fein: 

„Mit Geduld und Zeit, wird’s Maulbeerblatt zum Seidenkleid‘“. 


Die Ketten-Wirkmafchine mit vertikal arbeitenden Zungennadeln 
Von Textil-Ing. Robert Fabian, Fachfchullehrer 


Die Ketten-Wirkmafchinen find diejenigenMafcinen, an welchen 
die Kette (parallel ausgefpannte Fäden) zu einem Kettengewirke 
verarbeitet wird. Man unterfcheidet zweierlei Arten der Ketten- 
Wirkmafchinen, von denen die einen mit Spitzennadeln 
und die anderen mit Zungennadeln verfehen find. Die 
Nadeln find entweder horizontal oder vertikal, in einigen Fällen 
auch [chräg in einer oder zwei feftftehenden oder beweglichen 


Nadelbarren angeordnet. Danach unterfcheidet man mehrere 
Ketten-Wirkmafchinen-Syfteme, von denen im Nachftehenden eine 
[ehr viel angewendete Konftruktion behandelt werden foll, welche 
in der Wirkerei-Induflrie unter dem Namen „Rafchelmafcine” 
bekannt ift. 

Die Rafchelmafchine ift eine englifche Erfindung, welche in 
der Originalkonftruktion fehr einfach gebaut war und, als fie [päter 
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in Deutfchland eingeführt wurde, hier eine ganz neue Ausführung 
erhielt, [odaß man die letzten zumeift in Apolda gebauten Rafchel- 
Becaunen zu den vollkommenften Wirkmafchinen-Typen rechnen 
ann. 

Da die Rafchelmafchine im Allgemeinen mit 6 Kettenleg- 
mafchinen (Fadenleitern) ausgeftattet if, außerdem noch verfcie- 


- dene Muftereinrichtungen angebracht werden können, ift auch die 


Vielfeitigkeit und Mannigfaltigkeit der Mufterung auf der Rafchel- 
mafchine [ehr groß und man kann hier fogar alle Mafchenarten, 
welche man an verfchiedenen Spezial-Mufter-Strikmafcinen her- 
ftellt, nachmachen, [owie man unter Benützung der Schußvorrich- 
tung auch die Webware imitieren kann. 


die Exzenterwelle H» mit den verfchiedenen Exzentern und 
den zugehörigen Hebelarmen; die Muftervorrihtung X 
und die Ketten- und Warenbäume mit der Warenaufwicel- 
vorrichtung. 


Die Nadelbarren. 


Diefe beftehen aus den rechtwinkligen Tragfchienen Lı, L;, 
welche beiderfeits an den Stangen Aı, A: fitzen. Die[e runden Stangen 
bewegen fich mit den Nadelbarren, wechfelweife, je eine vordere 
und hintere, auf und ab, mittels der Exzenter Eı, Es, welche auf 
die Hebelarme Rı, Rs wirken, in deren Anfätzen Fı, F» die Stangen 
feftgefchraubt find. Beiderfeits der Mafchine find an den Seiten- 


Abb. 1. Die Rafchelmafcine 


Die Ab. 1!) zeigt eine Rafchelmafchine gewöhnlicher Art, deren 
Detailkonftruktion in den folgenden Abbildungen veranfchaulicht 
ift; auch find der Befchreibung diefer Konftruktion Original-Ent- 
würfe zum Komponieren der Rafchelmufter beigefügt. 

Wie aus den Abb. 2 und 3 erfichtlih, find fämtlihe Arbeits- 
mechanismen in einem hohen GeftellM angeordnet. Die vordere 
Seite der Rafchelmafchine (Frontfeite) ift bis 3m breit; die Arbeits- 
breite mißt 96’ fächf. (1” fächf. = 23,6 mm). An der Frontfeite 
befindet fich die Antriebswelle Hı, mit der Antriebsriemenfcheibe W. 

An der hinteren Seite der Rafchelmafchine befindet fich der 
\Warenbaum V; mit dem Schaltrad U. An der linken Seite der 
Mafchine befindet fi der Zahnradantrieb, beftehend aus dem 
Zahnrad I (auf der Antriebsfcheibe), II (Überfetzungsrad) und Ill 
(Antriebsrad für die Exzenterwelle H»). An der rechten Seite der 
Rafchelmafchine befindet fidh die Muftervorrichtung X, welche von 
der Exzenterwelle durch Kegelradüberfetzung HK angetrieben wird. 


Die Rafchelmafchine umfaßt folgende Hauptmechanismen: 


Die ZungennadelbarrenLı, LI, mit dem Abjfclag- 
bleheL,; die Ketten-Legmafchine, beftehend aus 6 Faden- 
leitern a, b, c, d, e und f mit dem Schlagblech Ps (Fallblech); 


') Der Drukftok zu diefer Abbildung wurde uns von der Fa. Wilhelm 
Barfuß, Apolda, zur Verfügung geftellt. 


wänden M die Führungshülfen Aa, Ab befeftigt, in denen fich die 
Stangen auf- und abbewegen. An den Führungshülfen befinden fich 
oben kleine Anfatzplatten mit den Stell[chrauben hı, hs, mittels welcher 
der Abfchlag reguliert wird. An den Nadelbarren find die Bleie C] 
befeftigt, in denen die Zungennadeln J in einer beftimmten Ent- 
fernung eingegoffen find. Die Entfernung einzelner Nadeln ergibt 
die „Feinheit“ der Mafchine, d.i. die Anzahl der Nadeln in einem 
Bleie, deren Breite 2” fächf. = 47,2 mm mißt. 


Zwifchen den Nadelbarren befinden fich die Abfchlagbleche L,, 
deren Platinenfräfung fich nach der Feinheit der Mafchine richtet. 
In den Fräfungen bewegen fich die Zungennadeln auf und ab, 
und zwar gefchieht dies nach oben foweit, bis die Nadelzungen- 
enden fih ca. 5 mm oberhalb der Abfclagplatinen (Abfchlag- 
bleche) befinden; nach unten fallen die Nadeln foweit, bis die 
Nadelhaken im Platinenkamm verfchwinden. Die Enden der Ab- 
f[chlagblehe find an den Tragwinkelleiften Lr befeftigt, mittels 
welchen man die Abfchlagblehe nach innen oder nach außen 
[hieben und damit die „Warendicke“ regeln kann. 


Die Tragwinkeleifen ruhen auf den Traverfen Ln, welche an 
den inneren Seitenwänden M befeftigt find; fie laffen fich mit den 
unter diefen befindlichen Stell[hrauben regeln, um die Abfchlag- 
bleche höher oder tiefer zu ftellen und die nötige Mafchenlänge 
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Abb. 2 (links) und Abb. 3 (rechts): 
Querfchnitt und Gefamtanficht (von vorne) der Rafchelmafchine 
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(den Abjchlag) zu erzielen. Am Tragwinkeleifen Lr ift noch die 
Drahtfpannvorrichtung angefchraubt, mittels welcher die vor beiden 
Nadelbarren befindlichen Stahldrähte gefpannt werden, welche 
dazu dienen, um das Schließen der Nadelzungen bei dem Auf- 
wärtsbewegen der Nadelbarren zu vermeiden. 


Die Ketten-Legmafcine. 


Diefe befteht aus 6 Fadenleitern (Lochnadelbarren) 
a, b, c, d, e und f, an denen die Lochnadelbleie Cj befeftigt find. 
Die Lochnadelbarren müffen felbftredend auch die gleiche Teilung 
(Feinheit) wie die Zungennadelbarren befitzen. Die Fadenleitern 
hängen an den bogenförmigen Trageifen aa, welche mittels der 
Hängearme I, an der Tragfchiene | befeftigt find. An den Trag- 
bögen aa find in gleicher Entfernung 6 kleine Winkeleifen a an- 
gefchraubt, welche fich mittels der Stellfhrauben ss höher oder 
tiefer ftellen laffen, um die Lochnadelbarren richtig einftellen zu 
können. 

Die Lochnadelbarren find richtig eingeftellt, wenn die Loc- 
nadeln bei der höchften Stellung der Zungennadelbarren durch 
die Nadellücken unter den Nadelhaken fich bewegen, um die 
Faden über die Zungennadeln legen zu können. Die einzelnen 
Fadenleitern hängen verfhiebbar an den Stiften a,, welche an 
den unteren Enden der verftellbaren Winkelleiften a durchgehen. 


Um den Fadenleitern die richtige Stellung zu geben bezw. 
deren Entfernung zu regulieren, find an den Leitern an jeder 
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Seite die Hängearme 1-6 feftgefchraubt, deren obere Enden 
längs gefclitzt find; durch die Schlitze gehen die Stellftifte s,, 
welche in dem bogenförmigen Tragarme D,-D, verftellbar an- 
gefchraubt find. 

Der Tragarm D,, D, ift an der Tragfciene I feftgefchraubt. 


Um die Fadenleiter in feitlicher Richtung einftellen zu können, 
befinden fich rechts von den Leitern die Stell[hrauben sı, s» 
(Abb. 3). 


Die feitliche Verfc&hiebung der Leitern beforgt die Mufter- 
kette Xr, die Riegel S,, $: und die Spannfeder P:. 


Zwifchen der dritten und vierten Fadenleiter befindet fich 
dass Shlagbled Ps (Fallblec), mittels welchem beim 
Arbeiten die durch die vorderen drei Leitern I-3 um die Zungen- 
nadeln gelegten Kettenfäden unter die Nadelzungen gefchoben 
werden follen, um zu vermeiden, daß mehrere Fäden in einen 
Nadelhaken gelangen. 

Das Schlagbleh Ps hängt mittels der Hängeplatten Is an 
feinen beiden Enden auf den Armen Is, welche an der Stange 
Ps, feftgefchraubt find. Diefe Stange ift um ihre Achfe drehbar 
und an beiden Enden in Lagern gehalten. 

Das Schlagblech fällt und fteigt mittels des Exzenters Es und 
der Zugfeder Pı. Die Bewegung vermittelt die Zugftange Pt, 
und Pts, wie aus den Abb. 2 und 3 hervorgeht. 

(Fortfetzung folgt.) 


Fehler beim Färben von Kammgarnen 


Von Färbereileiter E Kuhn 


Bei der Einfachheit der Apparatur wie fie beim Färben von 
Garnen früher üblich war (Wannen oder Kufen), kam es äußerft 
felten zu mißglükten Färbungen, zumal auch die Materialien, 
Wollen und Garne, meiftens in einem gleichmäßigen und guten 
Zuftande geliefert wurden. Dies ift aber anders geworden feit 
Einführung der Färbeapparate, fowie durch den Erfatz der leicht- 
verfeifbaren Spick- und Schmälzöle durch minderwertige Erzeug- 
niffe, wozu die allgemeine, infolge des Krieges eingetretene Lage, 
zwang. Der letztere Fall dürfte allerdings (chon meiftenteils wieder 
als befeitigt gelten, während erfterer durch die Vermehrung und 
immer umfangreicher werdende Herftellung neuer Apparate und 
Syfteme beftehen blieb, ja fogar eben dadurch eher fchwieriger 
wurde. Trotzdem Mafchinenfabriken und Apparatebauanftalten 
ftets beftrebt find ihre Erzeugniffe möglichft einfach und leicht 
bedienbar herzuftellen, ift ein Apparat eben keine Kufe, fodaß 
die Möglichkeit zu Fehlern gegeben ift, die beim Färben auf der 
Hand einfach ausgefchloffen find. 


Ich will im Nachftehenden einen kurzen Überblick geben, was 
beim Färben von Kammgarnen auf Apparaten befonders zu be- 
achten ift, um einen guten Ausfall zu erreichen und befchränke 
mich dabei auf das Färben mit Chromfarbftoffen nach dem 
Pack[yftem. 


Jeder neu in Verwendung genommene Apparat ift zunächft 
mehrmals und zwar jedesmal mehrere Stunden, mit Soda aus- 
zukochen, um eine möglichft gute Entharzung aller Holzteile zu 
erreichen. Trotz gründlichen Auskochens dürfte es doch noch vor- 
kommen, daß die erfte gefärbte Partie leichtere Harzflecken auf- 
weift, da das Material zum Harz eine größere Adhäfion zeigt 
als die Sodalöfung. Da das Harz erft nach längerem Kochen 
erweicht, dürfte aber meiftens der Farbftoff [(hon auf der Fafer 
fixiert fein, bevor es zum Anfetzen desfelben auf dem Material 
kommt. Infolgedeffen find einige kleinere Harzflecke bedeutungslos, 
da fie beim weiteren Verarbeiten des Garnes (Trocknen, Spulen ufw.) 
zum größten Teile herausftauben und aus dem angeführten Grunde 
nur felten helle Fleke zurücklaffen. 


Kleinere, unregelmäßig rundlich oder länglich ausfehende Flecke 
können entftehen, wenn Luft zwifchen dem Material zurückgeblieben 
ift. Bei jenen Partien die fich erfahrungsgemäß f[chwerer durc- 
netzen, z. B. Überfärber, ift es deshalb angezeigt, die Flotte vor 
Erreichung der Kochtemperatur in den Anfatzbottich zurückzutreiben 
und einige Minuten zu warten, damit der Färbeblock fich in diefem 
' heißnaffen Zuftande nochmals gründlich fetzen kann, was ein 


reftlofes Entweichen etwa zurückgebliebener Luftbläshen zur 
Folge hat. 

Ein Dunklerwerden der unterften Materialfhichten hat feinen 
Grund wohl meiftens in nicht genügend gelöftem Farbftoff. In 
diefem Falle wirkt die Materialfhicht als Filter und da die erfte 
Flotteneinftrömung von unten nach oben erfolgt, werden die 
Farbftoffteilchen von der unteren Schicht zurückgehalten. In der 
Apparatenfärberei follen immer nur die leichteftlöslichen Farbftoffe 
Verwendung finden, denn diefe find auch die beftegalifierenden. 
Auf ein gutes Löfen des Farbftoffs durch gründliches Aufkochen 
ift befonderer Wert zu legen, wobei von vornherein auch die Aus- 
wahl der Farbftoffe gut getroffen fein muß. Die für die Apparat- 
färberei am beften geeigneten hier einzeln zu nennen, würde zu 
weit führen, zumal auch die Farbenfabriken in ihren Ratgebern 
diefe Angaben bereits machen. Die genaueften Anhaltspunkte 
ergibt auch hier wieder die Praxix und die Berücfichtigung der 
befonderen Verhältniffe jeder Färberei. Die zum vollftändigen 
Ausziehen der Farbftoffe erforderlihe Menge Säure fetzt man am 
beften gleich ganz dem Anfatzbade zu, nötigenfalls unter Zugabe 
von Salmiak und fixiert den Farbftoff ganz langfam, indem man 
bei 40-50° eingeht und allmählih zum Kochen treibt, da das 
Nachfetzen von Säure leicht Veranlaffung zu Ungleichheiten gibt. 
Ein Zurüctreiben der Flotte in den Anfatzbottih und Nachfetzen 
der Säure in demfelben follte niemals ftattfinden, weil auf diefe 
Weife ein zu [chnelles Aufziehen auf die unterften Material[hichten 
beim Weiterfärben unvermeidlih if. In jenen Fällen, wo die 
Färbeweife es erfordert, foll das Nachfetzen der gutverdünnten 
Säure am beften ganz langfam direkt zur Flotte während des 
Kreislaufes erfolgen, was fich durch eine Bücdfe, die mit einer 
kleinen Ausflußöffnung verfehen ift, fehr leicht bewerkftelligen läßt. 

Bei Apparaten, in denen das Garn in Einfatzkäften gefärbt 
wird, (z.B. Syftem Lindner, Rexroth) muß unbedingt beachtet 
werden, daß die einzelnen Käften ftets in derfelben Reihenfolge 
übereinander gefetzt werden, wie fie (hon beim Auskochen des 
neuen Apparates ftanden, weil die Preffung durch die Verfchraubung 
den Käften eine beftimmte Form gibt, die dann immer nur wieder 
bei Einhaltung derfelben Reihenfolge ein gutes Abdichten ergibt. 
Es empfiehlt fih deshalb, die einzelnen Käften zu zeichnen. 
Befonders der letzte, obenaufliegende Einfatz darf niemals in die 
Mitte oder unten hin kornmen, da auf ihm die Querbalken der 
Verfchraubung liegen, welche immer die Seitenwände diefes Kaftens 
etwas eindrücken, was je nach der Länge der Zeit, die der Apparat 
in Gebrauch ift, an der Auflageftelle des Balkens bis zu Icm und 
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mehr, betragen kann. 
Aus der Zeichnung 
ift erfichtlih, wie der 
Flottenkreislauf erfol- 
gen würde, wenn der 
oberfte Einfatz zu 
unterft käme. Da die 
Flotte immer denjeni- 
gen Weg macht, der 
den wenigften Wider- 
ftand bietet, würde in 
diefem Fall der größte 
Teil durch die Schlitze 
zwifchen den Kaften- 
wänden dringen und 
nur ein geringer Teil 
durch den Materialblok. Die Folge davon ift, daß in beiden 
Apparat-Hälften das Garn in den zwei oberen Käften nicht durch- 
färbt und völlig ungleich wird. Ebenfo darf es natürlich nicht vor- 
kommen, daß fich der Korbdecel, welcher in jedem Einfatz das 
Material oben abfchließt, verrutfcht und zwifchen die Käften klemmt, 
die dadurch entftehende Spalte würde dasfelbe Ergebnis zeitigen, 


Wenn die ganze Partie, allo das Garn in allen Einfätzen, 
ungleich geworden ift, fo Rann die Schuld an unrichtiger Auswahl 
der Farbftoffe, zu [chnellem Antreiben zum Kochen, zu ftarkem 
Kochen oder ungleihmäßigem Packen des Materials liegen. Die 
erften Punkte fanden oben [chon Erwähnung. Zu ftarkes Kochen 
ift ftets zu vermeiden, da in diefem Falle die Wirkung der Turbo- 
pumpen beträchtlich vermindert werden kann. Man foll fich deshalb 
immer möglichft genau an die Apparate-Temperatur von 92-94° C 
halten und nur mit Thermometer arbeiten. Diefe Temperatur 
genügt für Chromfarbftoffe vollftändig, während beim Nachfetzen 
von Säure-Egalifierungsfarbftoffen Vorficht geboten ift, da diefelben 
fih erft bei längerem Kochen und einer Wärme von 98-1000 C 
gut ausgleihen. Wo es [ih um kleine Farbunter[hiede beim 
Muftern handelt, verwendet man deshalb jene Säurefarbftoffe, die 
auch im neutralen Bade aufziehen, da diefelben zum Egalifieren nicht 
die höchften Temperaturen brauchen; beim Nachfetzen von größeren 
Mengen Farbftoff muß man ohnedies wieder zu den Chromfarbftoffen 
zurückgreifen, fchon um den Echtheitsanfprüchen voll zu genügen. 


Der Armatur jedes Färbeapparates ift immer größte Auf- 
merkfamkeit zu (henken. Alle Verbindungen müffen ftändig gut 
dichten, die Stopfbüchfen dürfen nicht tropfen oder gar laufen, 
weil man fonft nie weiß, ob die Pumpe etwa Luft faugt, was die 
Flottenförderung ebenfalls beeinträchtigt. Es kann auch vorkommen, 
daß die Achfe der Pumpe fih an dem im Gehäufe lagernden 
Ende im Laufe der Zeit etwas abnutzt, was man dadurch feftftellen 
kann, daß man verfucht, fie in ihrer Längsrichtung hin und her 
zu bewegen. Ift dies möglich, [o ift diefer Fehler eheftens durch 
Unterlegen ent[prechend ftarker Bronzefceiben innerhalb des 
Gehäufes zu beheben, da keinerlei Spielraum vorhanden fein darf, 
wenn die volle Leiftung der Turbopumpe erreicht werden foll. 
Sie ift das Herz des Apparates und muß in jeder Beziehung ftets 
in beftem Zuftande erhalten werden, fonft ift von vornherein ein 
fiheres Arbeiten ausgefchloffen. Das richtige Einpacken des Garnes 
ift ebenfalls von großem Wert. Der fertige Garnblock muß der 
Flotte in allen Teilen einen gleichmäßigen Widerftand bieten, fonft 
tritt eine Kanalbildung auf, welche die ganze Partie ungleich macht. 
Da bei den verfchiedenen Oarnforten auch die Strähne verfchieden 
lang find, fo läßt fich eine allgemeine Pacregel nicht aufftellen, 


Flottenkreislauf bei einem Färbeapparat 


dies ift alfo vollftfändig Erfahrungsfache. Bei jeder Packweife 
ift es aber gut, die Fadenrichtung der nächftfolgenden Garnfhicht 
zur vorhergehenden kreuzen zu laffen. 


Zum Schluffe möchte ich noch auf einen Umftand hinweifen, 
der vielleicht (hon manchen Färber in Verlegenheit gebracht hat, 
ohne Aufklärung gefunden zu haben. Falls eine Partie vollftändig 
ungleich ausfieht, trotzdem beim Färben alle erforderlichen wichtigen 
Punkte und Arbeitsweifen eingehalten worden find, ift zuallererft 
das Garn auf Stranggleichheit zu unter[uchen; das heißt, 
man nimmt von diefer Partie einen ganzen Strang und zerteilt 
ihn in die einzelnen Gebinde. Es kann nun vorkommen, daß 
jedes einzelne Gebind vollkommen gleichmäßig durchgefärbt ift, 
diefe untereinander aber in der Färbung abweichen; mance 
find heller oder dunkler, andere grüner oder röter, je nach der 
hergeftellten Farbe. Man muß nun aber noch weiter gehn und 
bei den Gebinden auch die Schneller verfolgen, deren gewöhnlich 
5-6 zu einem Gebind vereinigt find. Sollten ein oder zwei 
Schneller gegen die übrigen in der Farbe Abweichungen zeigen, 
[o hat man nur nötig die Fäden zu verfolgen und man wird beftimmt 
an der Übergangsftelle vom hellen Schneller zum dunklen einen 
Knoten finden. Daraus ift zu erfehn, daß hier eine andere Partie 
angeknüpft fein muß. Es ift eine jedem Färber altbekannte Tatfache, 
daß zweierlei Material auch bei gleichzeitigem Färben in demfelben 
Bade unbedingt zweierlei Töne ergibt, was fich weder durch an- 
haltendes Kochen, noch durch andere Zwangsmaßregeln befeitigen 
läßt. Ja felbft das gleiche Material kann diefe Eigenfchaften 
aufweifen, wenn es zweierlei Vorbehandlung vor dem Färben 
erfahren hat. Färbt man z. B. vier Stück reinwollene Kleiderftoffe, 
weiche von zweierlei Wäfchen herrühren, gleichzeitig im felben 
Bottich, fo ift ein Unterfchied in der Farbe auf alle Fälle feft- 
zuftellen, wenn derfelbe auch manchmal fo gering ift, daß er nicht 
beachtet zu werden braucht. Denfelben Einfluß hat auch das Dämpfen 
oder Einbrennen, denn welcher Stückfärber hätte noch nichts mit 
lihten oder dunklen Enden zu tun gehabt? Auch in diefem Falle 
mit dem Kammgarn ift es alfo nicht unbedingt erforderlich, daß 
die an der Übergangftelle angeknüpfte Partie aus anderem Woll- 
material beftehen muß, es genügt fchon, daß diefelbe Wollpartie 
[hon in der Spinnerei zweierlei Lagerung oder verfchiedenes 
Dämpfen durchgemadht hat, vielleiht auch mit zweierlei Ol 
gefettet wurde, um Grund zu einem ungleichmäßigen Aufziehen 
der Farbe auf die einzelnen Strähne untereinander zu geben. 
Bei Schwarz ift diefer Übelftand kaum zu bemerken, dafür aber 
um[o auffälliger bei allen Modetönen. Ich bin überzeugt, daß 
viele meiner Fachgenoffen auf diefe Weife ungleiches Garn erhielten 
und die Schuld auf ihrem Rücken fitzen laffen mußten, da fie den 
Fehler durch irgendwelche Umftände vielleicht nicht gleich finden 
konnten; denn nur fo ift es möglich, daß eine Spinnerei, der ich 
derartiges Garn beanftanden ließ, antwortete: von diefer Partie 
wären 15000 kg gefponnen und von keiner Seite eine Reklamation 
eingelaufen, nur von uns! 


Aus diefer ganzen Zufammenftellung geht hervor, daß bei 
einem Mißlingen der Färbung nicht immer nur der Färber der 
[&huldige Teil zu fein braucht, wohl aber, daß er in vielen Fällen 
den Sündenbock machen muß, nur weil fich niemand findet, um 
vorkommenden Fehlern auf den Grund zu gehen und fie auf- 
zudeken. Durch ein gewiffenhaftes Erforfchen der Fehlerquelle, 
wozu allerdings oftmals ein gemeinfames unparteiifches Vorgehen 
mehrerer Abteilungsleiter erforderlich ift, Rönnte (o manchem Übel- 
ftand abgeholfen und Wiederholungen begangener Fehler vor- 
gebeugt werden. 


Die Anzapfturbine als wirtfchaftlichfte Betriebsart für Färbereien 


Von Textil-Chemiker Ferd. Schoeller 


Die Dampfturbine hat bisher in Färbereien noch nicht die 
Aufnahme gefunden, die man in Anbetracht ihrer vielen Vorzüge 
hätte erwarten können. Dies rührt, abgefehen von viel verbrei- 
teten Vorurteilen, daher, daß einesteils die für folche Zwecke 
fih befonders eignenden Typen erft feit etwa 12 Jahren gebaut 
werden, und die hiermit gemachten Erfahrungen fpeziell auf 
dem Gebiet der Färberei recht fpärlich find, anderenteils die 
finanzielle Lage, felbft der größeren Färbereien, vor dem Kriege 
nicht [o glänzend war, um die Koften einer fo tief einfchneiden- 


den Umftellung des Betriebes aufzubringen. Mit der Anfchaffung 
der Turbine allein ift es hierbei nicht getan. Die Hauptantriebe 
und Transmiffionen, die dem Dampfmafcinenbetrieb eigen find, 
fallen fort. An ihre Stelle tritt der elektrifhe Gruppen- und 
Einzelantrieb. Die für die Turbine beftimmten Kessel müffen 
mit Überhitzern ausgeftattet werden, und die Gebäude und 
Brunnenfrage [pielt ebenfalls eine wefentlihe Rolle. Trotzdem 
hat es fich herausgeftellt, daß die Umftellung auf Turbinenbetrieb 
[o lohnend ift, daß die gefamten Koften in wenigen Jahren durch 
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die vielfeitigen Er[parniffe gedeckt werden. Dies trifft auch heute 
noch zu, trotz der enormen Anfchaffungskoften, und jede größere 
Färberei [ollte die Frage einmal ernftlich prüfen, zumal heute 
die Mittel flüffiger find als vor dem Kriege. Ent[cheidend für 
die Frage, ob ein Turbinenbetrieb rentabel ift, ift lediglich der 
Verbrauh an Dampf und Kraft, der den Betrieb fchon bei 
mittleren Färbereien wirt[chaftlih geftaltet. Je größer beide 
Faktoren find, defto günftiger ftellt fih naturgemäß der Betrieb. 
Alle anderen Fragen find durchweg nebenfäclicher Natur, felbft 
wenn man eine noch [o fparfam arbeitende Dampfmafchine 
laufen hat. 

Von den auf dem Markt befindlihen Typen kommt nur die 
‚Anzapfturbine in Betracht. Die Arbeitsweife ift hierbei kurz 
folgende: Der vom Keffel kommende, auf 300-350 Grad C. 
überhitzte Dampf tritt durch regulierbare Düfen in den Hoc- 
dructeil der Turbine ein und leiftet hier die erfte Arbeit, die 
in Form elektrifcher Energie abgeführt wird. Der den Hod- 
dructeil verlaffende Dampf kann nunmehr zwei Wege einfchlagen, 
die ihm zwangsläufig gewiefen werden. Entweder wird er, was 
das Wefentlihe der Anzapfturbine if, in der Färberei reftlos 
verbraucht, oder, sofern dort die Abnahme geringer ift, durch 
ein automatifch arbeitendes Ventil dem Niederdruckteil und der 
Kondenfation zugefühtrt. 

Ich will nun für eine rechte brauchbare Type der A.E.G. 
die Betriebsdaten, wie fie fih in der Praxis, 1) bei reinem An- 
zapfbetrieb, 2) bei reinem Kondenfationsbetrieb, als erwiesen 
gezeigt haben, aufführen. Vorweg fei bemerkt, daß der bisher 
übliche Keffeldruk zwifhhen 8 und 16 Atm. {chwankt, der jedoch, 
wenn Überhitzung in Betracht kommt, zum Änheizen von Farb- 
bädern und Appreturmafcinen nicht nur unnötig hoch, fondern 
für letzere sogar unzuläffig if. Für den Turbinenbetrieb muß 
jedoh zwifchen Betriebsdruk und Gegendruk eine gewiffe 
Spannung vorhanden fein, und je höher der erftere ift, defto 
höher wird auch der letztere fein können. Für den ungünffigften 
Fall, wie er in älteren Färbereien oft angetroffen wird, follen 
8 Atm. Keffelhöchftdruck mit 300 Grad Überhitzung und 2 Atm. 
Gegendruck angenommen werden. An Kraft full die Turbine 
360 KW gleich 500 PS. liefern. Der Dampfverbrauc ftellt fich 
hierbei folgendermaßen: 


1) Anzapfbetrieb: 
Vollaft, 360.KW 3/4 Laft, 220 KW 1/2 Laft, 180 KW 

27,3 32 41 kg Dampf p. KWh 
mithin 9828 8640 7380 kg Dampf p. Std. 


die an der Anzapfftelle bis auf einen kleinen Reft von ca. 500 
kg entfallen und mit einer Überhitzung von 180-200 Grad bei 
2 Atm. der Färberei zur Verfügung ftehen. Aus diefen Zahlen 
geht hervor, daß mit der Belaftung auch die Dampfmenge an 
der Anzapfftelle fteigt. Mehr als der jeweiligen Belaftung ent- 
[priht kann nicht entnommen werden. Der Verbrauh in der 
Färberei ift jedoch meiftens größer, fodaß für weitere Dampf- 
- zufuhr gejorgt werden muß. Dies gefchieht in einfacher Weife 
durch Anfchluß der Anzapfleitung unter Einfchaltung eines Re- 
duzier- fowie Rück[chlagventiles an die Leitung der übrigen, 
nicht für die Turbine beftimmten Keffel. Diefer Dampf mifcht 
fih mit dem von der Turbine kommenden überhitzten und geht 
zur Färberei. Da bei Voltaft ca. 10000 kg Dampf per Stunde 
benötigt werden, fo hat man gleichzeitig ein Maß für die erfor- 
derlihe maximnle Keffelleiftung. 


2) Kondenfationsbetrieb: (8 Atm. 300 Grad Überhitzung) 
Vollaft, 360 KW 3/4 Laft, 2270 KW. 1/2 Laft, 180 KW 
8,65 9,0 10 kg Dampf p. KWh. 


mithin 3114 2430 1800 kg Dampf p. Std. 


Bei reinem Kondenfationsbetrieb, der wohl felten vorkommt, 
wird der Dampf reftlos niedergefchlagen und ginge verloren, 
wenn das Kühlwaffer mit den darin enthaltenen Wärmeeinheiten 
nicht wieder für die Farbbänder Verwendung finden Könnte. 


Auf die Kondenfation, auf die nicht verzichtet werden kann, 
muß noch näher eingegangen werden, da fie für den gefamten 
Betrieb recht wefentlich if. Von den beiden Hauptarten, Ober- 
fähen- und Mifchkondenfation, kommt die letztere als die 
zweckmäßigere und billigere in Betracht. Eine Zentrifugalpumpe 
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entnimmt das Waffer einem Brunnen und fpritzt es in den 
Kondenfator, wo es den einftrömenden Dampf niederfhägt und 
[owohl Kondenfat wie Kühlwaffer in einen Hochbehälter befördert, 
der gleichzeitig als Wafferrefervoir für die Färberei dient. Sämt- 
lihe Wärmeeinheiten kommen fomit dem Betrieb ‘wieder zu- 
gute. Bemerkt fei noch, daß die Kondenfation ftändig bei 
hohem Vacuum mitläuft, felbt wenn an der Anzapfftelle aller 
Dampf entnommen wird. Diefes Vacuum wird hervorgerufen 
durch eine geringe Dampfmenge, ca. 500 kg p. Std., welche vom 
Hochdructeil durch die Labyrinthdichtung auf der Welle in den 
Niederdructeil gelangt. 


Im Verlauf des Betriebes find bekanntermaßen die Schwank- 
ungen der Dampfentnahme durch die Färberei recht erheblich. 
Ift die Entnahme größer als die Dampfmenge, die an der An- 
zapfftelle zur Verfügung fteht, fo wird, wie bereits erwähnt, 
das fehlende Quantum aus einer Zufatzleiftung ergänzt; ift die 
Entnahme kleiner oder hört ganz auf, wie es während der 
Mittagspaufe eintreten könnte, fo ftaut fich der Dampf an der 
Anzapfitelle und tritt bei einem gewiffen Überdruk durch das 
automatifch arbeitende Überftrömventil in den Niederdructeil 
der Turbine, refp. die Kondenfation. Diefer Vorgang bewirkt 
naturgemäß einen leichteren Gang der Turbine, der fih durch 
Erhöhung der Umläufe bemerkbar macht. Ein Regulator bewirkt 
zunachft das Schließen einer Düfe, und wenn dies nicht genügen 
follte, werden die übrigen Düfen entweder automatifch oder 
von Hand aus durch den Mafcdiniften gefchloffen, bis Gleic- 
gewicht eintritt. Ein Durchgehen der Turbine ift ausgefchloffen, 
da bei Überfchreitung der Umlaufzahl um 10° ein Schnell- 
[chlußventil die gefamte Dampfzufuhr abfperrt und die Turbine 
zum Stehen bringt, 


Man wird nun oft gefragt, ob der Dampf auch vollkommen 
ölfrei fei, was für den Färbereibetrieb unbedingt erforderlich ift. 
Man kann dies mit gutem Gewiffen bejahen; denn es ift ganz 
ausgefchloffen, daß Ol der Turbine in den Abdampf gelangt. 
Diejenigen Lager, welche geölt werden, liegen vollkommen 
außerhalb der dampfführenden Teile. Das Ol zirkuliert durch 
die Lager vermittelt einer Pumpe ftändig, außerdem werden 
fowohl die Lager wie das Ol in dem Sammelbehälter durch 
Waffer gekühlt, wodurd ein Heißlaufen bei der hohen Umdrehungs- 
zahl ausgefäloffen ift. 


Ein weiterer Einwand, der häufig gemacht und theoretifch 
auch begründet wird, ift der, daß der Dampf, der an der An- 
zapfltelle noch um 60 bis 80 Grad überhitzt ift, zum Heizen 
ge(chloffener Apparate, wie Irockenzylinder, Appreturmafchinen 
etc. ungeeignet [ei, da er feine Wärme erft beim Sättigungs- 
punkt abzugeben in der Lage fei. In der Praxis zeigt es fich 
jedoch, daß diefer Faktor feine Bedeutung verliert. Tritt über- 
hitzter Dampf z. B. in eine Trockenmafdine ein, fo wird durch 
Expanfion deffelben Wärme frei, wodurh der Dampf den 
Sättigungspunkt erreicht und an den Trommelwandungen kon- 
denfiert. Der weiter nachftrömende Dampf mifcht fih, wenn 
man für ein gewiffes Quatum Kondenfat durch ent[prechende 
Droffelung der Kondensleitung forgt, mit diefem und verdampft 
es, bis der Temperaturunterfchied ausgeglichen if. Bei Dampf- 
leitungen hingegen, in denen keine Expanfion ftattfindet, ift die 
Wärmeabgabe und fomit der Kondenfatverluft gegenüber ge- 
fättigtem Dampf fehr gering. 

Allgemein betrachtet find die wefentlihen Vorteile und 
Erfparniffe beim Turbinenbetrieb folgende : 


Geringer Raumbedarf der Mafchine. Fortfall fchwerer 
Haupttransmiffionen und Riemen. Gruppe und Einzelantrieb 
durch Elektromoten, die der Arbeit enfprechend ftillgetzt werden 
können. Minimaler Olverbrauch der Turbine, der im Jahr ca. 
100 kg beträgt. Sehr geringer Kondensatverluft in den Rohr- 
leitungen wegen der Überhitzung des Dampfes. Erwärmen der 
Farbbäder in kürzerer Zeit bei geringer Zunahme der Flotte 
durch Kondenfat als dies bei gefättigtem Dampf der Fall ift. 
Abgabe überfchüffiger elektriher Energie an andere in der 
Nähe gelegene Betriebe. Letzterer Umftand ift recht wefentlich, 
da die meiften Färbereien, felbft wenn fie mit größeren Appre- 
turen verbunden find die erzeugte Energie nur bis zu 50 bis 
75°/o ausnutzen. Wegen des weit größeren Dampfverbrauches 
ift es aber vorteilhaft, die Turbine möglichft voll zu belaften 
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um das Maximum der Dampfhergabe an der Anzapfftelle zu 
erreichen. Zu den ganz allgemein angeführten Vorteilen gefellen 
fih, da viele Färbereien in wärmewirt[chaftlicher Hinfiht noc 
recht rückftändig find, je nach Art des Betriebes, weitere, nicht 
unwefentliche, Erfparniffe. Dies läßt fich jedoch nur von Fall zu 
Fall beurteilen. In faft allen Fällen kann jedoch, wie die Praxis 
ergeben hat, die Keffelzahl nach Aufnahme des Turbinenbetriebes 
reduziert werden, wodurch Kohlen, Unterhaltung und Perfonal 
gefpart werden. Viel günftiger ftellt fich die Rechnung, wenn 
Keffel mit einem Druck von 12 oder gar 16 Atm. zur Verfü- 
gung ftehen, [odaß man an der Anzapfftelle einen Gegendruck 


von 6 refp. 12 Atm. mit 220 bis 250 Grad zur Verfügung hat. 
Wie das obige Beifpiel, welches der Praxis entnommen ift, zeigt, 
läßt fich ein geregelter Betrieb bereits mit 8 Atm. aufrecht er- 
halten, fodaß man von der Befchaffung neuer Keffel abfehen 
kann. Ein Übergang zu höheren Betriebsdrücken ift jederzeit 
ohne Schwierigkeiten möglich. 

Es liegt zweifellos im Intereffe jedes Färbereibetriebes, der 
Turbinenfrage einmal näher zu treten und fich von Fachleuten, 
die die Verhältniffe und Eigenarten folcher Betriebe kennen, Vor- 
[hläge und Berechnungen machen zu laffen. Der zu erzielende 
Nutzen wird in den meiften Fällen überrafchen. 


Das Linoleum 


Von Fermo Vertova, Chemiker 


Obwohl die Induftrie des Linoleums in England, Deutfchland, 
Frankreih, in den Vereinigten Staaten, Schweiz und Holland 
[ehr entwicelt ift und in Italien (Umbrien) eine große Fabrik 
befteht, ift in diefem Lande die Ware doch wenig bekannt. 


Im Jahre 1844 taucht der erfte Verfuch diefer Induftrie auf, 
und Elyah Galloway gebührt das Verdienft, als erfter ein 
Korkprodukt erhalten zu haben, das er Kamptulikon nannte; er 
verwandte hierbei als Zufatzftoff zum Kork Kautfhuk und Gutta- 
perha. Nah Galloway’s Erfindung begann eine Reihe von 
Verfuchen der Vervollkommnung, aber der erfte, der einen guten 
Erfolg erzielte, war Friedrih Walton von Haugton Dale 
bei Manchefter. Er erhielt im Jahre 1860 durch eine befondere 
Behandlung des Leinöls mit Harz eine kautfchukähnliche Maffe, 
welche einer weiteren Bearbeitung unterworfen wurde und ein 
Produkt ergab, das unter dem Namen Linoleum in den Handel 
kam. Die Erfindung Walton’s beruht auf einer natürlichen 
und anhaltenden Oxydation des Lemöls. William Parnakott 
erfand ein Mittel, den langen Prozeß zu vermeiden, und erhielt 
durch Kochen des Leinöls in ganz kurzer Zeit ein gutes Produkt; 
Taylor fügte diefem Parnakott’fchen Verfahren noch einige 
Verbefferungen hinzu. 

Von der wiffenfchaftlichen Forfhung ging man bald zur Praxis 
über, indem man die Herftellung von verfchiedenen Linoleumarten 
ftudierte, einer Ware, welche anfangs dem Mißtrauen des Publikums 
begegnete, das zuerft i. ] 1862 auf der großen Ausftellung in 
London fie zu befichtigen Gelegenheit hatte. 


Das Linoleum ift der befte Bodenbelag wegen feiner befonders 
großen Widerftandsfähigkeit;; feine Haltbarkeit ift unbegrenzt, es 
befitzt eine undurchdringliche Oberfläche, die Eigenfhaften der 
Schalldämpfung, der Elaftizität und Dichte, fowie erhebliche 
hygienifhe Eigenf&haften; auch ift es ein fchlechter WWärmeleiter. 
Die Erfahrung hat die günftigen Vorausfagen der Vorkämpfer 
vollauf beftätigt, hat auch andere Eigenfchaften ins rechte Licht 
gerückt, die dazu beitrugen, die Ware zu verbreiten und volks- 
tümlich zu machen. 

Um einen guten Bodenbelag zu erzielen, muß man eine gute 
Grundlage auswählen und forgfältig arbeiten. Das Linoleum muß 
auf einer glatten und gleichmäßigen, feften und vollkommen 
trockenen Fläche ruhen und mit befonderen Klebemitteln befeftigt 
werden. Außer als Bodenbelag oder Teppich gebraucht man 
ftärkere Linoleumforten als Läufer für ebene Treppen und Flächen; 
[ehr verbreitet im Handel find auch die bedructen kleinen Teppiche, 
Unterlagsplatten für Eimer, Wafch- und Bettvorleger. Auch als 
Tapeten dienen viele Sonderqualitäten des Linoleums, von denen 
[päter die Rede fein wird. 

England war die Heimat des Linoleums, und etliche Fabriken 
find dort in Betrieb. Im Jahre 1882 faßte diefe Induftrie in Deutfch- 
land Fuß. In jener Zeit war Delmenhorft der wichtigfte Mittel- 
punkt der Korkinduftrie. Man ftrebte nach einem Verfahren, die 
Korkabfälle auszunützen, und die Induftriellen faßten den Entf&hluß, 
eine Linoleumfabrik zu errichten. Deutfchland konnte fich bald in 
diefer Induftrie unabhängig machen und mit den englifchen Erzeug- 
niffen auf allen ihren Märkten erfolgreich in Wettbewerb treten. 


Der wefentliche Rohftoff für Linoleum ift das Leinöl; es wird 
nach verfchiedenen Verfahren zu Linoxyn oxydiert und verdichtet; 
dann werden Kolophonium und andere Harze beigemifdt. 


1, Aus „J Progressi nelle Industrie Tintorie e Tezsili”, Bergamo, XIX Jahrg. 
1920. Nr 7 und XX. Jahrg. 1921, Nr. 3) 


Das erhaltene Produkt, unter dem Namen „Zement“ bekannt, 
wird mit Kork- oder Holzmehl bei einer Temperatur von 
etwa 100° und unter Beigabe verfchiedener Mineralfarben zu 
einem Teige geknetet. Die ausgebreitete Maffe wird mittels 
Kalander oder dampfgeheizter Pre{fen auf ein Jute- oder 
Baumwollgewebe gepreßt. Nachdem die Rücfeite, wohin die 
Teigmaffe nicht gelangt, angeftrichen ift, erfährt das Linoleum in 
großen Trocenräumen die letzte Ausrüftung. 

Je nach der Art der Verarbeitung gibt es verfchiedene 
Arten von Linoleum: das eigentliche Linoleum und den 
Korkteppid (Korklinoleum). 


Das erftere ift dicht, an der Oberfläche glänzend, nicht auf- 
jaugend, das letztere leicht, weich, [halldämpfend. Natürlicherweife 
erzeugt man Bodenbeläge gewöhnlich in eigentlihem Linoleum, 
da es [ich leichter abwafchen läßt und eine größere Widerftands- 
fähigkeit gegen Abnützung aufweift. 

Nach der Art der Färbung und Mufterung unterfcheidet man 
zwei Arten Linoleum, je nachdem, ob die ganze oder der größte 
Teil der Maffe durchgefärbt ift oder die Färbungen und Mufter 
nur an der Oberfläche fich befinden. Die Dicke ändert fich je 
nach der Qualität; es gibt einfarbiges Linoleum von der Dicke 
1,5-6 mm, Granitlinoleum von 1,7-3,5 mm und Korklinoleum von 
4-7 mm Dicke. 

Wie das Linoleum hat auch die Linkrufta ihre Gefcichte, 
welche nach ihrer Entdeckung eine Reihe von Errungenfchaften 
in der Dekorationskunft zur Folge hatte. Von Tag zu lag wäcft 
die Wichtigkeit diefes bequemen und dauerhaften Wandbekleidungs- 
mittels; da bei deffen Verwendung keine glatten Flächen wie beim 
Bodenbelag notwendig find, konnte man die Formbarkeit (Pla- 
fizität) der Maffe dazu verwenden, die Mufterung durch Erhaben- 
prägung (Reliefmufterung) und damit die größte Vornehmheit 
zu erreichen. 


Die mannigfaltige Verwendung des Linoleums zeigt folgende 
Aufftellung: 


1. Einfarbiges Linoleum in Naturfarbe (Braun, 
Grün, Rot, Grau, Khaki) in den Sorten: 


Il 4 mm dik, Höhe der Rolle 200 oder 300 cm 
AA 3,6 # y jr 


” 


NS 
B 22 
EZ 


2. Linoleum mit gedrukten Muftern in Rollen. 
3. Granitlinoleum mit verjchiedenen Farben (durchgefärbt). 
I 3,3 mm dik, Höhe der Rolle 200 oder 300 cm 


’ ” ” ” ” ” ” ” ” 


” 


5. Inlaidlinoleum, verfcieden gefärbt und in (chönen durdh- 


I 3,3 mm dik, Höhe der Rolle 200 cm 
I 2,2 e 
a1 


” ” 2) ” ” 
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6. Gedrukte Linoleumborten. 

7. Einfarbiger Korkteppic (Korklinoleum): 
rn 7 mm dick, Höhe der Rolle 200 oder 300 cm 

ER ” $ n . 5 ® a, 

Extra 5 N # ) EiEt Be 

8. Jafp&-Korklinoleum, 5 mm dik, Höhe der Rolle 200 
oder 300 cm. 

9. Leihtes Dekenlinoleum für Tifche, Möbel ufw. in Rot, 
Grün, Schwarz, Grau und Braun. 

10. Geftreiftes Linoleum wie Gummi (obere Schichte 
Linoleum, untere Kork, in verfchiedenen Arten und Dicken). 


II. Compound-Linoleum (obere Schichte Linoleum, untere 
Kork, in verfchiedenen Arten und Dicken). 


12. Linoleumläufer mit gedruckten oder eingelegten Borten 
in verfchiedenen Breiten. 


13. Kleine Teppiche oder Fußabftreicher, einfarbig aber mit 
gedruckten Borten oder Borten und Grund verfchieden gedruckt, 
in mehreren Größen von 0,50 x 0,65 bis 2X 3 m. 


14. Unterfätze und Vorleger. 


15. Rohe Linkrufta in Rollen und Streifen 
Gefärbte 4 „ verfchiedenen Arten. 
Dekorationslinkrufta in zwei oder mehreren Farben, bronziert 
und vergoldet. 


16. Shirmftänder, Papierhälter ufw. in Linkrufta oder 
Linoleum. 


17. Biegfame Peitfchen auf Plättchen von Linoleum oder 
Korkteppich. 


Es gibt noch andere Spezialitäten, welche in manchen Induftrien 
Verwendung finden und in Kommiffion angefertigt werden. 
(Fortfetzung folgt.) 


Umfchau auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsfchutzes 


Deutfchland. Vom 4. Mai d. Js. ab beträgt der Preis 
einer Patentfchrift für Inland, Danzig und Öfterreich 10 M., für 
das übrige Ausland 50 M. 


Ofterreich. Durc eine Verordnung vom 31.1. 22 über 
eine Erhöhung der Gebühren für gewerbliche Schutzrechte werden 
- abgefehen von Einzelbeftimmungen - die Patentgebühren gemäß 
dem Gefetz vom 26. 4. 21 verzehnfaht. (Blatt für Pat.-, Muft.- 
und Zeich.-Wef. 1922, 5.42.) Eine weitere Verordnung vom 
20. 1. 22 regelt die Feftfetzung befonderer Gebühren für amtliche 
Ausfertigungen und Veröffentlichungen. (Ebendaf.) 

Polen. Das Gefetz vom 31. 1.22 erhöht fämtlihe Gebühren 
fünfzigfach. (Blatt für Pat.-, Muft.- und Zeich.-Wef. 1922, S. 43.) 


Ungarn. Gefetzart. XXI von 1921 fetzt die Anmeldegebühr 
für eine Marke auf 200 Kr. feft, führt „Kollektivmarken“ von 
induftriellen Vereinigungen u. drgl. (ähnlich unferen „Verbands- 
zeichen“) ein und beftimmt dafür die Anmeldegebühr auf 1000 Kr. 

Frankreich. In einem Finanzgefetz vom 31. 12.21 werden 
die Gebühren für Patente abgeändert: es erfolgt eine Erhöhung 
der Anmeldegebühr auf 125 frcs., der Gebühr für das 1. bis 5. 


Jahr auf je 125 frcs., der Gebühr für das 6. bis 10. Jahr auf je 
200 frcs. und der Gebühr für jedes weitere Jahr auf je 300 frcs. 
(Blatt für Pat.-, Muft.- und Zeich.-Wef. 1922, S. 41.) 


Vereinigte Staaten von Amerika. Durd eine 
Bill des Präfidenten ift die Anmeldegebühr für Patentanmeldungen 
von 15 auf 20 Schilling heraufgefetzt worden. (Elektrotechn. 
Ztfchr. 1922, S. 490.) 

Dem deutfchen Generalkonfulat in New-York find wiederholt 
Gefuche deutfcher Reichsangehöriger um Vermittlung der An- 
meldung von Patenten bei dem Patentamt in Washington zu- 
gegangen. Das Generalkonfulat hat darauf hingewiefen, daß es 
nicht in der Lage ift eine folche Vermittlung zu übernehmen. 
Derartige Gefuche find daher zwecklos, fie verzögern lediglich den 
Zeitpunkt der Anmeldung in Amerika. (Blatt für Pat.-, Muft.- und 
Zeich.-Wef. 1922, S. 56.) 


Brafilien. Die auf Prioritätsrechte und auf gewerbliche 
Erfindungen, Fabrik- und Handelsmarken bezüglichen, im Dekret 
vom 10.2. 15 erwähnten Friften gelten weiter bis zum 30.9. 22. 
(Blatt für Pat.-, Muft.- und Zeich.-Wef. 1922, S. 40.) L. 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


Die Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer&Co., 
Leverkufen, brachten folgende Farbftoffe in den Handel: 
Säurechromgelb RL extra ift ein Beizenfarbftoff, der fich 
auf Chrombeize, nach dem Nachıdhromierungs- und Monochrom- 
verfahren färben läßt. Die Färbungen find u. a. fehr gut licht-, 
walk- und befonders gut karbonifierecht, fo daß das Gelb in jeder 
Beziehung für die Echtfärberei von \Wollmaterialien größeren 
Wert befitzt. Die Färbungen find mit Rongalit rein weiß ätzbar. 


Alizarinlihtrot 5G ift ein Egalifierungsfarbftoff, deffen 
Färbungen befonders fehr gut lichtecht find. Das Produkt ift 
hauptfächlich als Mifchfarbftoff für die Wollgarn und -ftückfärberei 
wertvoll. 

Wollechtrot BL zeigt ebenfalls eine vorzügliche Licht- 
echtheit und dient als Nuancierungsfarbftoff für Modetöne oder auch 
für lichtechte Granat bezw. Bordo. Hauptfächlihe Verwendung für 
Damenftoffe. Der Farbftoff ift im direkten Druck recht gut brauch- 
bar, die Färbungen [ind mit Rongalit-Zinkoxyd rein weiß ätzbar. 


Alkaliehtgrün 10G ift alkaliecht und zeigt einen (ehr 
lebhaften, gelbftichigen Grünton, der dem fog. Giftgrün gleicht. 
Das Egalifierungsvermögen ift fehr gut, [o daß man mit dem 
Produkt Zephirgarne, ftückfarbige Damentuche ufw. leicht färben 
kann. Es zieht auch im neutralen Glauberfalzbade gut auf Wolle 
und ift als Mifchfarbftoff in der Halbwollfärberei anwendbar. 
Das Produkt ift für den Wolldruck wertvoll, die Drucke find 
wafferecht. 

Diefelbe Firma brachte unter der Bezeichnung Plutoform- 
[hwarz BL einen Baumwollfarbftoff in den Handel, der ein 
wafchechtes Tief[chwarz liefert, wenn man die Färbung mit Formal- 
dehyd nachbehandelt. Außer der Wafchectheit ift auch die fehr 


gute Lichtechtheit bemerkenswert. Befonderen Wert befitzt das 
Produkt für lofes Baumwollmaterial, Näh- und Strickgarne. Es 
ift ferner fehr gut zum Färben von anderen pflanzlichen Fafern 
und Kunftfeide geeignet. Die Färbungen find mit Rongalit C- 
und Zinkftaubätze rein weiß ätzbar. Für Kreponartikel ift der 
Farbftoff gut geeignet. 

Die gleiche Fabrik bringt einen neuen fehr lebhaften Küpen- 
farbftoff „Alizarin-IndigorofaB i.Ig.“ für Baumwolle 
in den Handel. Neben dem klaren Rofaton find die gute Wafch-, 
Koc-, Überfärbe-, Chlor- und Lichtechtheit hervorzuheben. Das 
Produkt hat feinen Echtheitseigenfhaften entfprechend u. a. be- 
fonderen Wert für alle Wafchartikel, worunter wir beifpielsweife 
Hemdenftoffe, Tafchentücher, Wäfchebänder ufw. verftehen. Die 
Färbeweife ift [owohl für lofes Material wie auch Garne und Stück- 
waren verhältnismäßig einfach. 

Die gleiche Firma zeigt in zwei Rundfchreiben Alizarin- 
IndigoviolettBi.Tg. und Alizarin-Indigogrün B 
i. Tg. in ihrer Verwendbarkeit auf Wolle und Baumwolle. Alizarin- 
Indigoviolett B i. Tg. liefert auf Wolle ein rotftichiges Violett, Alizarin- 
Indigogrün B i. Tg. ein ziemlich lebhaftes Dunkelgrün. Die Färbungen 
auf Wolle find fehr gut walk-, karbonifier-, potting-, (dhweiß- 
und lichtecht. Auf Baumwolle geben beide Küpenfarbftoffe die 
gleichen Farbtöne wie auf Wolle. Von Echtheitseigenfchaften find 
befonders die [ehr gute Wafch-, gute Überfärbe- und Lichtechtheit 
bemerkenswert. Baumwolle kann man fowohl im lofen Zuftande 
wie auch im Strang oder Stück auf Kufen oder Apparaten färben. 

AlizarinindigorofaB i Tg, Alizarinindigo- 
grünBi Ig., Alizarinindigoviolett Bi.Tg. find 3 
neue Farbftoffe aus der Alizarinindigoreihe. Mit einem (ehr klaren 
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blauftihigen Rofa, einem einheitlihen Blaugrün und lebhaften 
Blauviolett bereichern obige Fabriken die Skala ihrer Küpenfarben. 
Die Echtheitseigenfhaften find die bekannt hervorragenden der 
ganzen Reihe. Die Farbftoffe eignen fich zur Fixation nach allen 
gebräuchlichen Methoden. 


Algo{ol derfelben Firma fördert die Farbtiefe der Küpen- 
farbftoffe durch feine löfende und verteilende Wirkung. Die 
Homogenität der Drucke wird dadurch erhöht und eine beffere 
Ausnutzung der Farbftoffpaften mit Förderung des Esgalifierens 
gewährleiftet. 


Anthratenhremihwarz RB, Pesunderlzftr 
Apparatfärberei von Leopold Caffella & Co,, 
G. m. b. H,, Frankfurt am Main, find neue Wollfarbftoffe, 
die nach dem Nachchromierungsverfahren gefärbt werden und 
Schwarz von ganz hervorragender Walk-, Licht-, Dekatur-, Kar- 


bonifier- und Pottingectheit liefern; ebenfo befitzen fie [ehr gute 
Schwefel-, Säure- und Überfärbeechtheit. Die Farbftoffe zeichnen 
fih durch vorzügliche Löslichkeit aus. und befitzen ein [ehr gutes 
Egalifierungsvermögen, fodaß fie befonders gut für das Färben 
in mechanifchen Apparaten von Bedeutung find. Sie eignen fich 
für alle Gebiete der Wollfärberei, für lofe Wolle, Kammzug, 
Garn, Kopfe, Stückware und find auch für den Kammzugdruc 
fehr gut verwendbar. 

Ilfohromgrün BI pat. für graugrünes Uniform- 
tuch von derfelben Firma zeigt diefen neuen Wollfarbftoff, der 
[ehr lebhafte licht- und walkechte Grün auf Wolle liefert, in [einer 
Anwendbarkeit für Melangen. Im vorliegenden Falle ift er mit 
Anthracenblaufhwarz BE derfelben Firma zufammen auf lofe 
Wolle gefärbt und durch Nachchromieren fixiert; die gefärbte 
Wolle ift dann mit ihrem halben Gewicht weißer Wolle zu einer 
Melange für graugrünes Uniformtuch verarbeitet. 


Berichte der Fachvereinigungen 


Verband ehemaliger Webefchüler Krefeld. 


Einladung zum 3. Stiftungsfeft und Verbandsverfammlung. 


Samstag, den 8. Juli, abends halb 8 Uhr, im großen Saale 
des Gemeindehaufes, Weberftraße: Stiftungsfeft. Sonntag, 
den 9. Juli, vorm. II Uhr, in den oberen Räumen des Tivoli- 
Haufes, Rheinftraße: Verbandsverfammlung. Anträge 
in Verbandsangelegenheiten find vorher fchriftlich einzureichen. 


Bericht über Betriebsbefihtigungen. Am 20. Juni 
befichtigten Verbandsmitglieder unter der Leitung des Ingenieurs 
E. Ullrih folgende Werke in Dülken: Niederrheinifhe Flachs- 
[pinnerei und Mafchinenfabrik Felix Tonnar. Nach den Befich- 
tigungen fand mit den Studierenden der Webefcule Krefeld eine 
Nachfeier im Hotel „Zur Poft“ in Dülken ftatt. Der Vorftand. 


Verband Rhemifch-Weftfälifcher Baumwollfpinner 
E. V., Duisburg 


Wir teilen hierdurch mit, daß mit dem 15. Juni 1. J. der Sitz 
des Verbandes nah Düffeldorf verlegt wurde. Unfere Ge- 
[chäftsräume befinden fich dort Pempelforterftr. 3, Ecke Malkaftenftr. 
Telegrammadreffe: Spinnerverband Düffeldorf. Fernfprechanfchluß 
für Ferngefpräche Düffeldorf F Nr. 236. 


Internationaler Verein der Chemiker-Koloriften. 


VIL.Internationaler Kongreß in Innsbruck, 
25.-28. Mai 1922. 

Unter zahlreicher Beteiligung der Kollegen aus dem In- und 
Auslande zeigte der diesjährige Kongreß in der fchönen Alpenftadt 
Innsbruk den beften Verlauf. Der freundliche Empfang durch 
die offiziellen Behörden und die durch das gute Wetter gehobene 
feftliche Stimmung fanden vor allem bei der Eröffnung des Kon- 


greffes als auch bei den übrigen Veranftaltungen ihren Ausdruck. 
Der eingehende Bericht über die Verhandlungen, Vorträge und 
den fonftigen Verlauf der Tagung fowie die Teilnehmer-Lifte 
werden in der nächffen Nummer des Vereinsorgans (Nr. 14 vom 
16. Juli) erfcheinen. 


Neue Mitglieder 
Als Förderer find beigetreten: 


Norman Evans and Rais Ltd., Produce Exhange, Mancefter 
Smith Fredy, Bruntcliffe ar. Leeds, Yorkshire, England. 


Als ordentlihe Mitglieder find angemeldet refp. 
aufgenommen: 


(836) Dr. E. Chambon, München, Agnesftraße 16 

(837) Dr. H. Berberich, Säckingen a. Rhein 

(838) Bernhard van Delden, Gronau, Weftfalen 

(839) Dr. Ing. Auguft Buch, Berlin SO 16, Melciorftraße 4 
(840) Direktor R. B. Hanneck, Großenhain i. S., Parkftraße 2 
(841) Alois Hochleitner, Oberlangenbielau, Schlef., Fa Dierig 
(842) Ing. Chem. W. Bachofner, Speyer 

(843) Dr. Ing. Tibor v. Keresztes, Budapeft VIII, Nepszinhäz utcza 8 
(844) Ing. Chem. Elemer Horväth, Budapeft VII, Prater utcza 34 
(845) Dr. Federico Serra, Barcelona, Span., Pasco de San Juan 22. 


Neues Mitglieder-Verzeicnis. 

Zwecs Herausgabe einer neuen Mitglieder-Lifte werden alle 
Herren Kollegen, die ihren Wohnfitz in den letzten Monaten geändert 
haben, um [ofortige Bekanntgabe ihrer derzeitigen Adreffe an 
die Gefchäftsftelle erfucht. 


Nacllieferung des Vereins-OÖrgans an neue Mitglieder. 

Da die Textilberichte ab 1. Jan. 1922 in ihren erften Nummern 
vergriffen find, kann eine Nachlieferung erft ab Heft 7, Jg. 1922, 
erfolgen. Wir bitten die neu eintretenden Mitglieder, davon 
Kenntnis nehmen zu wollen. 


Literaturberichte 


Verdeutfhungsheft für das gefamte Webftoffad. 
Fachausdrücke für Käufer und Verkäufer, Erzeuger und Händler zu- 
fammgeftellt und verdeutfcht vom Verband deutfcher Detailgefchäfte der 
Textilbranhe e. V. unter Mitarbeit des Allgemeinen Deutfchen Sprach- 
vereines. Verlag: „Die Textilwoche“, Fritz Hirfchberg & Co. G. m. b. H. 
Berlin C. 19. Mk. -.50; bei Abnahme von 100-1000 Stück Mk. -.42, 
von mehr als 1000 Stück Mk. -.35 das Heft. Die Zufammenftellung 
umfaßt Leinen- und Baumwollwaren, Putz, Kleiderftoffe, Teppich- und 
Möbelftoffe, Bekleidungsfah, Farbenbezeichnungen, Seidenftoffe und 
Wirkwaren. - In gemäßigtem Rahmen kommt hier die deutfche Sprache 
zu ihrem Recht, ohne ihr Gewalt anzutun, viele Ausdrücke werden 
durch die Verdeutfchung erft verftändlich, da fie die Eigenart der Stoffe 
treffend kennzeichnen; Namen, die der Herkunft entnommen find, wurden 
beibehalten, z. B. Batift, Atlas, Taft, Serfche, Muffelin, Kafchmir u. f. w. 
Es wäre eine Pflicht der Notwendigkeit, in den Fachfchulen mit der Ein- 
führung der deutfchen Bezeichnungen zu beginnen und im Fabrik- und 
Gefchäftsbetrieb fortzufetzen. 


Richtiges Deutfch. Eine Zeitfchrift zur Pflege und Vertiefung 
der deutfchen Sprache. Monatlich einmal; Einzelnummer Mk. 2.-; viertel- 
jährlich Mk. 4,50. Verlag Süßerott G. m. b. H. Berlin C. 2. - Die Be- 
herrfhung der Mutterfprache in Wort und Schrift ift nicht bloß ein 
unerläßlicher Beftandteil der Allgemeinbildung, fondern eine Grundbe- 
dingung des mündlichen oder fchriftlichen Verkehrs. Wieviel Mißver- 
ftändniffe und Irrtümer entfpringen einer mangelhaften Ausdrucsweife, 
die zumeift auf Mangel an Zeit, aber auch auf Mangel an Übung zu- 
rückzuführen if. Man könnte ja fagen: Wer keine Zeit zum Schreiben 
hat, follte eben nicht fchreiben; wenn er aber f[chreibt, fo follte er über 
das, was er gefchrieben hat, nachdenken und hiebei überlegen, ob aucd 
der Empfänger des Schreibens das Gefchriebene fo auffaffen wird, wie 
es vom Schreiber beabfichtigt war. Dazu gehört nicht bloß eine richtige, 
fondern auch eine klare, allgemeinverftändliche Ausdrucksweife. Daher 
ift eine Zeitfchrift, die eine Beraterin und Lehrmeifterin für [chwierige 
Fragen der Grammatik und Rechtsfhreibung fein foll, zu begrüßen und 
angelegentlich zur Benützung zu empfehlen. 
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Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung :-: Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbfiko/ten) 


Fragen: 


Wolken und Streifen in Damentuchen nach dem Färben. 

Frage 38: Ich fielle feine leichte und mittelfehwere Damentuche 
im Gewicht von 300-500 Gramm per fertigen Quadratmeter her. Die 
Waren werden in Kette und Schuß aus Streichgarn hergeftellt, welches 
in der Spinnerei mit einer Schmälze, die aus 3 Teilen Waffer und 1 Teil 
Ol, welches zu '/s aus Baumöl und zu ?/; aus Olein befteht, eingefettet 
wird. Die Ole find einwandfrei und werden durch einen geringen Zufatz 
von 910° Salmiakgeift an das Waffer gebunden. Die Streichgarnketten 
werden ungeleimt verarbeitet. Die Rohware wird 8-flückweife auf einer 
großen Strangwafchmafchine wie folgt behandelt. Ich fülle den Bottich, 
nachdem Stücke eingehängt find, in einer Höhe von ungefähr 30 cm mit 
30-32" C warmem Waffer und laffe die Mafchine hierauf folange laufen, 
bis die Ware vollkommen durchweicht if. Hierauf füge ich durch ein 
Spritzrohr 5 Liter 910° Salmiakgeift zu, welcher zuvor mit der vierfachen 
Menge Waffer verdünnt wurde. Weiterhin gebe ich der Flotte @ Liter 
„Hexoran“, gleichfalls vorfchrifismäßig verdünnt, bei. Diefe Flotte löft 
den anhaftenden größten Schmutz unter Entwicklung eines kräftigen 
Schaumes, den ich nach 10 Minuten durch Offnen der Seitenftutzen unter 
langfamem Abfpülen mit 38° C warmem \Waffer entferne. Hierauf 
[hließe ich die Stutzen und gebe 24 Liter gelöfte Kernfeife befter Quali- 
tät. Ich laffe die Ware hierin eine halbe Stunde laufen und fpüle als- 
dann den entftandenen kräftigen Gerber zunächft vorfichtig mit lauwarmem 
38° C warmem Waffer ab. Hierauf fpüle ih noch 10 Minuten mit 
kaltem Waffer. Die Stücke werden alsdann gefchleudert und mit Schwefel- 
fäure karbonifiert, mit Soda neutralifiert, anfchließend in Seife gewalken. 
Ich fülle zum Spülen der gewalkten Ware den Wafchbottih in halber 
Höhe mit 350 C warmem Waffer und gebe 2 Liter 910° Salmiakgeift, 
vierfach mit Waffer verdünnt, zu, nachdem ich den Kaften in Betrieb 
gejetzt habe. Hierbei löft fich die in der Ware vorhandene Seife durch 
kräftiges Schäumen, fodaß ich nach 15 Minuten mit dem langfamen Ab- 
[pülen unter Zugabe 38° C warmem Waffer beginnen kann. Nach 
diefem Vorgang fülle ich den Bottich dreimal mit 38° C warmem Waffer, 
welches ich jedesmal nach 5 Minuten wieder ablaffe. Hierauf laffe ich 
die Ware nochmals in einer Flotte, der ich 2 Liter 910° Salmiakgeift, 
vierfach verdünnt, beigebe, alsdann fetze ich dreimal 38° C warmes 
Waffer zu, welches ich gleichfalls nach kurzer Zeit durch das Offnen 
der Stutzen ablaffe. Zuletzt laffe ich den Bottich voll kaltem Waffer, 
worin ich die Ware 10 Minuten laufen laffe. Hierauf folgt das 
Rauhen, Naßdekatieren ufw. Trotz diefer Behandlung weilt die Ware 
nach dem Färben rötliche Wolken und in den Modetönen gelbliche, in 
dunkleren Farben helle Streifen auf. Insbefondere find die Stückenden 
fast ausfchließlich wolkig. Ich habe durch chemifche Unterfuchungen feft- 
ftellen laffen, daß die verwandten Ole, Seifen ufw. einwandfrei find. Das 
Waffer hat eine Härte von ca. 5 deutfchen Grad und wird einem 
Tiefbrunnen entnommen. Der Fehler ift meines Erachtens nicht in der 
Färberei zu fuchen, da von drei, verfchiedenen Wafchpoften entnommenen 
Stücken, welche in einem Bad gefärbt worden find, beifpielsweife 1 Stück 
und 2 Stück äußerft mangelhaft ausfielen. Die Fleken laffen fich nicht 
durch nochmaliges Kochen entfernen, fodaß ich die fehlerhaften Stücke 
durchgängig in [hwarz umfärben muß. 
Druktücer für Rouleaux und Perrotinen. 

Frage 39: Für gute Adreffen zum Bezuge von Baumwoll-Druk- 
tüchern für Rouleauxmafchinen und prima Wachstuch für Perrotinen wäre 
ich den Herren Kollegen fehr dankbar. 


Dampfmeffer. 
Frage 40: 


Buntfärben und Bedrucken imprägnierter Baumwollftoffe. 

Frage 41: Die Redaktion wird um eine gefl. Auskunft gebeten, ob 
fie in der Lage ift, Firmen zu nennen, die fich mit dem Buntfärben bzw. 
Bedrucken imprägnierter Baumwollftoffe befchäftigen oder Sachverftändige, 
die über eine folche Möglichkeit, über die Geeignetheit befiimmter Farben 
bezüglich ihrer hemifchen Zufammenfetzung und über das einzufchlagende 
Verfahren Auskunft und Rat[chläge erteilen können. Es kommen insbe- 
fondere wafferdichte Zeltbahnftoffe in Betracht, wobei feftzujtellen ift, ob 
eine Buntfärbung nach folgendem Verfahren möglich ift. 

A) Buntfärbung durch Bedrucken 

1. nach vorheriger Entfernung der Imprägnierung, 
2. Bedrukung im Handdruckverfahren, 
3. Nachimprägnierung. 


B) Buntfärbung ohne Entfernen der Imprägnierung (z.B. durch Anftrich, 
Auffixieren von Farben ufw.). 


In allen Fällen müßte die Färbung dauerhaft, wafchecht, wetterfeft 
und lichtecht fein. Sie dürfte keine gefundheitsfchädlichen Beftandteile 
enthalten, das Gewebe nicht angreifen und das Gewicht des Stoffes nicht 
wefentlich erhöhen, auch müßte feine Wafferdichtigkeit und Weichheit 
erhalten bleiben. 


Antworten: 


Ausgleichung des Gewichtsverluftes beim Mercerifieren. 


Antwort auf Frage 25: Haben Sie (hon Verfuche gemacht, das 
Rohgarn zu mercerifieren und erft nachher weiter zu behandeln? Bei 
vielen Garnen kommt man fo zu geringeren Verluften. Die mercerifierten 
Rohgarne werden am beften nach einem der modernen Verfahren weiter 
behandelt, bei denen man nicht bis zur Kochtemperatur geht. Zum Be- 
[hweren verwenden Sie am einfachften [chwach leim- und ölhaltige Ap- 
preturen unter Zufatz von Barytfalzen, [chweren Erden u. dgl.m. R, 


Schußbrehen auf halber Warenbreite. 


Antwort auf Frage 31: Es liegt die Möglichkeit nahe, daß das Riet 
beim Ladenanfchlag zu nahe an die Breithalter herankommt, in diefem 
Falle würde der Schußfaden abgefchlagen oder zerfÄnitten. Durch zu 
dichte Einftellung der Leiften- (Kanten-, End-) Fäden wird der Schuß zu 
ftark beanfprucht und in Mitleidenfchaft gezogen, was ein Abdrücken nicht 
aus(chließt. Ein zu tiefes Eingreifen der Schußgabel in den Rechen ift 
ebenfalls fehr nachteilig. Eine unregelmäßige oder zu ftarke Bremfung 
des Schuffes im Schützen kann dazu beitragen. Schadhafte Schützenaugen 
wirken darauf ein. Ein unficherer Lauf des Schützens oder unrichtige 
Stellung des letzteren im Kaften, nicht vorfähriftsmäßige Kaftenzungen 
können diefen Übelftand hervorrufen. Durch Abmeffen der Länge des 
Schuffes bis zur Bruchftelle und dann zum Ruhepunkt im Kaften findet 
man am eheften, wo die Schuld liegt. Ein zu harter Schlag ift zu ver- 
meiden. Li. 


Schlingenbildung an den Leiften beim \Weben. 


Antwort auf Frage 32: Die Urfache zur Schlingenbildung des Schuffes 
kann verjchiedenartiger Natur fein. Vor allem ift es notwendig, einmal 
das Fach und deffen Umtritt genau zu prüfen. Ein gleichmäßiges Oberfach 
und richtig liegendes Unterfach ift Bedingung. Der Umtritt des Faches 
darf weder zu früh noch zu fpät erfolgen. Fachumtritt und Schlageintritt 
müffen genau zueinander paffen. Zu harter oder zu weicher Schlag find 
zu vermeiden, d.h. der Schlag ift fo zu regulieren, daß die Schützen mit 
der notwendigen Gefchwindigkeit das Fach paffieren können. Der Schlag 
muß möglihft kurz abgehen und doc ftark genug fein, aber dabei ift 
zu beachten, daß der Schützen im entgegengefetzten Kaften nicht zurü- 
prall. Die Fangvorrichtung erfordert befondere Aufmerkfamkeit. Die 
richtige Bauart der Kaftenzungen ift Bedingung, wenn man dem Schützen 
freie Bahn gewähren will. Die genaue lage der Schützenfpindel zur 
Fadenöfe im Schützen ift zu beachten und der Schuß entfprechend zu 
bremfen. Die Endfäden der Leifte follen nicht zu dick fein und in den 
richtigen Schaft eingezogen werden. Zerbrochene Gefdirrlitzen (Helfen) 
müffen genau eingebunden werden, um tiefer oder höher liegende 
Kettenfäden zu vermeiden. Zu hart gedrehter Schuß kann auch zur 
Schlingenbildung beitragen. Tr 


Farbftoffe zum Bemalen von Japanmatten. 


1. Antwort auf Frage 33: Unter den Azidinfarbftoffen der Firma 
Carl Jäger G.m.b.H., Düffeldorf I, befindet fih eine Anzahl, welche für 
den vorgenannten Zweck befonders geeignet find. Genannte Firma führt 
aber auch noch eine Reihe weiterer Farben. Ich denke hierbei an die 
Bulgarenfarben, welche in angeteigtem Zuftande fehr wohl geeignet fein 
dürften, den von dem Anfrager gewünfchten Zweck zu erfüllen. V. 


2. Antwort auf Frage 33: Die zum Bemalen der Japanmatten er- 
forderlichen Säurefarbftoffe löfen Sie zweckmäßig durch Verrühren von 
mit Effigfäure angefäuertem Waffer auf. Ein Auslaufen der Farben wird 
durch geeignete Verdickung mit Gummi, Tragant oder Dextrin eventl. 
Stärke verhindert. Für geeignete Farbjtoffe und Arbeitsweife erhalten 
Sie von den inferierenden Farbenfabriken jede Auskunft. Ex]; 


Steifleinen-Appretur. 


Antwort auf Frage 34: Zum Appretieren von Steifleinen, aus Leinen 
oder Halbleinen beftehendes Gewebe bereiten Sie fich eine Appreturmaffe 
von 350 Il Volumen durch Aufkochen von 15 kg Leim, über Nacht ein- 
geweicht, 35 kg gelbem Dextrin, 20-22 kg Kartoffelftärke, vorher kalt 
angerührt, und 250 g Diaftafor. Die Kochung bei 60° C 5 Minuten 
unterbrechen. Oder: Für 300 I 15 kg Kartoffelftärke, 15 kg Maisftärke. 
'/a-1 kg Talg ohne Diaftafor. Evtl. das Gewebe nach dem Appretieren 
und Trocknen auf der Zylinder - Trockenmafdhine noch einmal wie das 
erfte Mal appretieren. E17: 
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l. Rohstoffe 


Neue Spinnstoffe aus Zellulosefasern. 
E. Shülke (Textilberichte 1922, S. 174.) 


Die Erfahrungen der letztjährigen Flachsraufmaschinen- 
Saison. 


H. Shneider (Faserforsch. 1922, S. 40-46). Im Jahre 1921 sind 
das erste Mal in Europa Flachsraufmaschinen verwendet worden. In 
Deutschland kamen durch Unterstützung der Deutschen Flachsbau-Gesell- 
schaft 4 Pusch-Tombyll-Maschinen, gebaut von E. Herrmann in Sorau in 
verschiedenen Flachsbaugegenden zur Verwendung. Auch nach Holland 
und Frankreich wurden mehrere Maschinen geliefert. Eine der letzteren 
nahm an einem Wettbewerb in Frankreich gegen eine englische Maschine 
von Marschall erfolgreich teil. Die Marschallmaschine hat Kämme, die 
den Flachs an den Spitzenverzweigungen fassen und ausraufen und ihn 
in ungebundenen Garben seitlich ablegt. Die Pusch-Tombyll-Maschine 
hat 3 Paar geneigte runde Gummirollen und dahinter 3 Paar aufrecht 
stehende eckige Holzrollen. Letztere sollen auch mit Gummi bekleidet 
werden, um Steine, Wurzeln und dergl. durchzulassen. Dieser Raufer 
kann im Gegensatz zu der englishen Maschine an jedem Getreide- 
Bindemäher angebracht werden, sodaß die Maschine sowohl für Getreide 
als auch für Flachs verwendet werden kann. Es werden 2 Systeme 
gebaut, die im allgemeinen befriedigend arbeiteten. Einige Mängel der 
Konstruktion wurden festgestellt und werden an Hand der gemachten 
Erfahrungen beseitigt werden. Erfordernis ist, daß die Stengel nicht zu 
dünn stehen und über 40cm hoc sind. Schr. 


Swinghedauw-Maschine. 


W. Müller (Faserforsch. 1922, S. 76-78). Die Fa. Danneberg & 
Quandt in Berlin-Lichtenberg hat kürzlih Verfuche mit einer Flachs- 
brechmaschine des französischen Ingenieurs Swinghedauw, gebaut von 
der englischen Fa. Boby, angestellt. Eine große Zahl Industrieller und 
Vertreter des Forschungsinstituts Sorau nahmen an der Prüfung teil. Der 
von den Aufbereitungsanstalten gelieferte Röstflachs war von ihnen zum 
Vergleih auch auf Helsing-, Etrih- und anderen Maschinen bearbeitet 
worden. Die zu prüfende Maschine war die nach D. R, P. 327816, 
Kl. 29a. Die Maschine hat 3 Walzen, die sich auf der Peripherie einer 
Trommel entgegengefetzt zu dieser bewegen. Die Flachsstengel werden 
durch Gummiwalzen in einen senkrechten Rost eingeführt und gebrochen 
und geschwungen. Nachdem der Flachs bis zur Hälfte geknickt ist, wird 
die Maschine umgestellt und das andere Ende bearbeitet. Die Maschine 
ist auf dem Prinzip der Handbrehhe aufgebaut, indem die Walzen mit 
Lamellen zwischen die Stäbe des Rostes greifen. Die Faser wird keinem 
Zug oder irgend einer Spannung ausgefetzt. Die Ausbeute an Schwing- 
flachs und Langfaser war gut und die Wergausbeute gegenüber einem 
belgischen Schwingstand wesentlich geringer. Die schonende Behandlung 
der Faser wurde durch die mikroskopische Untersuchung bestätigt. Schr. 


II. Spinnerei 


Antrieb für die Arbeiter- und Wenderwalzen von Krempeln. 


(Textil-Ztg. 1922, S. 199-200.) Mit der Zusammenstellung einer 
Arbeiter- und einer Wenderwalze am Tambur einer Krempel lassen sich 
je nach der Aufeinanderfolge dieser Walzen in der Arbeitsrichtung, 
ihrer Drehungsrichtung und dem Verhältnis der Umfangsgeschwindigkeiten 
beider Walzen gegeneinander verschiedene Arbeitswirkungen erzielen. 
Die Wenderwalze kann vor oder hinter der Arbeiterwalze liegen. Je 
nachdem man hierbei den Arbeiter oder den Wender langsamer laufen 
läßt, wird das Fasergut aus dem Arbeiter gekämmt oder in den Wender 
gestrichen. Entsprechend ist der Beschlag zu wählen. Durch gleichzeitige 
Änderung der Drehrichtung und Geschwindigkeit sind weitere Wirkungs- 
änderungen zu erzielen. Als bisher nicht verwendet werden folgende 
Anordnungen bezeichnet: I. Wender vor Arbeiter, Arbeiter dreht sich 
wie der Tambur und entgegengesetzt zum Wender und langsamer 
als dieser. Diese Anordnung erfordert eine Änderung des Antriebes, 
der bisher keine Wechselung der Geschwindigkeit und Drehrichtung zuließ. 
Der Antrieb der Arbeiter und Wender erfolgt von der Tamburwelle aus 
mit offenen oder geschränkten Riemen auf eine Scheibe und von hier 
aus unter Vermittlung von Wechfelrädern auf einen Kettentrieb. Schr. 


Bemerkungen über Spindelschnuren. 


A.G. (Textil-Ztg. 1922, 5. 129, 152-53). Die Spindelschnuren- oder 
Spindelsaiten macht man möglichst dünn, um an Gewicht zu sparen. 
Stärkere Schnuren haben erfahrungsgemäß keine höhere Lebensdauer. 
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Das Material muß gute, lange Baumwolle sein. Für Schußgarn- 
selfaktoren mit enger Spindelteilung müssen die Schnuren dünner 
sein, als für Kettengarnselfaktoren mit größerer Spindelteilung. 
Durch die größere Fadenbeanspruchung auf letzteren werden auch die 
Spindelschnuren höher beansprucht. Die Verwendung von Präparaten 
zum Einreiben der Schnuren hat sich meist als zweifelhaft erwiesen. 
Zwei und dreilitzige Schnuren sind vierlitzigen vorzuziehen. Letztere 
reißen oft nur ein und treiben mit halber Kraft, was schlechtes Garn 
gibt. Vor dem Aufziehen müssen die Schnuren gedehnt werden. Hierzu 
sind Vorrichtungen im Gebrauch, die mit gebremsten Wickeltrommeln 
arbeiten. Bei Verwendung geflochtener Schnuren fällt die Dehnung und 
ein Einreißen fort. Diese sind deshalb vorteilhafter. Die Fäden werden 
gesteckt verflochten. Eine bewährte Spindelschnurflechtmascine ftellt die 
Fa. Guido Horn, Berlin-Weißensee her, die eins über drei flechtet. Schr. 


Vorrichtung zum Wiedergewinnen der Fäden aus Geweben 
und Wirkwaren. 

(Monit. Maille 1922, S. 658 und 660.) Der aus Geweben und Wirk- 
waren wiedergewonnene Faden muß geglättet werden, da er gekräuselt 
ist. Die Fa. Vitoux, Gendre & Fils hat eine Vorrichtung gebaut, in der 
diese Kräuselung durch Befeuchten des Fadens und Ausplätten auf einer 
geheizten Führung beseitigt wird. Der aufgetrennte Faden läuft zunächst 
über eine in einem Wassertrog laufende Feuchtrolle und hierauf unter 
leichter Spannung über einen gerillten sektorförmigen Körper nach der 
Aufwickelspule. Dieser Körper wird elektrisch oder durch Dampf oder 
Gas geheizt. Erforderlihen Falles werden mehrere solcher Plättkörper 
hintereinander angeordnet. Schr. 


II. Weberei, Wirkerei, Flechterei 


Alte und neue \Webstuhlmotoren. Vergleichende Messungen in 
einer Seidenweberei. 


(Textilberichte 1922, S. 179-180.) 


Das Einstellen des Kegels an der Schärmaschine für Seide. 
E. Ullrich (Textilberichte 1922, $S. 176-178). 


Zur Frage der Schlagverstärkung bei Oberschlagwebstühlen. 


H. Walter (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 206-207). Der „Oberschlag“ 
bei leichteren Stühlen erfolgt meist durch eine längs der Höhe der 
Gestellwand gelagerte Schlagwelle mit Schlagexzenter 1:2 und Schlag- 
nase, die am Exzenter auswechselbar ist. In dem Augenblik, da die 
Spitze der Schlagnase die Schlagrolle erreicht und diese ihre größte 
Geschwindigkeit erlangt hat, verläßt der Schützen den Treiber durch das 
geöffnete Fach. Fachöffnung und Schützendurchwurf müssen immer in 
ein gutes Wechfelverhältnis zueinander gebracht werden. Schlagstärke 
wird absorbiert durch Reibungswiderstände, deshalb durch Steigerung 
der Tourenzahl ein Mittel zur Verstärkung des Schützenschlags. Außerdem 
wird die Schlagwirkung erhöht durch längere Schlagnase oder längeren 
Schlagarm oder durch konkaves Ausfeilen der Schlagnase. Hbl. 


Richtige Tourenzahl der Webstühle. 

H. Walter (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 182-183, 193-194). Das 
Höchstmaß der Warenproduktion in der mechanischen Weberei ist nicht 
gleichbedeutend mit rascher Gangart oder hoher Tourenzahl des Web- 
stuhles. An Beispielen aus der Praxis ist dies dargetan, das Taylor- 
system muß auch hier richtig angewendet werden. Die Tourenzahl der 
Webstühle muß dem zu verwebenden Material, der Bindung des Gewebes, 
der Konstruktion der Schaft- und Jacquardmaschinen, dem Schützenwechsel- 
umfang usw. angepaßt werden. Ratschläge hierzu für verschiedene 
Waren und \Webstuhl-Einrichtungen sind angeführt, ebenso für die Be- 
rechnung des Durchmessers der \Webstuhlantriebsscheibe und für die 
Abänderung des Antriebsriemens durch Verbinder oder Nähte. Es werden 
weiter behandelt die Unregelmäßigkeiten in der Tourerzahl und ihre 
verschiedenen Ursachen z B. in der Art der benützten Kraftquelle. Die 
konstanteste Kraftquelle für Webstuhlantrieb ist die Elektrizität, sei es 
im Voll-, Einzel- oder Gruppenantrieb. Hbl. 


Das Boldern der Tafte. 
E. Ullrich (Textilberichte 1922, S. 178-179). 


Einige Dispositionen von Seidenstoffen. 
Ih. Frey (Textilberichte 1922, $. 175). 


Die Raschelware. Zeichnung und Beschreibung eines Raschelmusters 
nebst Anleitung für die Schalfabrikation. 
R. Fabian (Textilberichte 1922, $. 180-181). 
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Patronieren von Links-Links-Musterungen. 


A. Wolf (Dtsch. Wirker-Ztg. 1921, S. 787). Die Quadrate des Netz- 
papieres werden mit verschiedenen Zeichen versehen, die die jeweilige 
Stellung des Schlittenhubes oder die Stellung bezw. Verteilung der Nadeln 
im vorderen oder hinteren Nadelbett wiedergeben sollen. Hierdurch wird 
ermöglicht, die Musterung sofort aus dem Schema erkennen zu können. 


Sırbe. 
Patronieren der Wirkmuster. 

R. Steffe (Dtsch. Wirker-Ztg. 1921, S. 745). Für zweifonturige 
Kulierwaren wird ein anders geteiltes Patronenpapier verwendet. Bei 
diesem Patronenpapier ist es nicht notwendig, die rechts abgeschlagenen 
Maschen durch das Strichlieren der wagrechten Karobegrenzungslinien 
anzuzeigen (zum Unterschiede von den vollausgezogenen Kanten zur 
Bezeichnung links abgeschlagener Maschen), da die schmäleren Karos die 
Maschen der Rückseite angeben. Für das Überhängen einer Nadelmasche 
gelten dieselben Zeichen wie für das Eindecken und Ausdecken. Strbe. 


Neuerungen auf dem Gebiete der Wirkerei und Stricerei. 


(Dtsch. Wirker-Ztg. 1921, 5. 830 ff.) Bei einer Besichtigung wurde in 
der Maschinenfabrik C. Terrot Söhne in Reutlingen auch von einer 
Neuerung im Fadenregler des französischen Rundstuhles Kenntnis ge- 
nommen, dessen Vorteile bei der Verarbeitung ungleich starker Garne 
in Erscheinung treten. Dazu wird das obere Lieferrad mit einem 
schwingenden Stellhebel verbunden, der für die Fadenlieferung derart 
einzustellen ist, daß bei starken Fadenstellen das Rad höher, bei dünneren 
entsprechend tiefer eingestellt wird und somit ein Abfallen des Faden- 
wächters und ein Abstellen der Maschine verhütet wird. Strbe. 


Die Mustermöglichkeit der Links und Links-Strickmaschine. 


(Disch. Wirker-Ztg. 1921, 5. 829.) Nach dem Hinweise auf die 
Fehler, die gemacht werden können, wenn die einzelnen Teile der 
Maschine nicht genau eingestellt sind, und nach Mitteilung von Angaben 
für das richtige Arbeiten eines festen Anfanges für größere Warenstücke, 
wenn zwischen ihnen einige Irennreihen eingearbeitet werden, kommt 
Vf. auf die Tatsache zn sprechen, daß die Herstellung von Sweater, Schals, 
Mützen usw. auf der L und L.-Maschine immer mehr zurücgehe. Den 
Grund hierfür erblickt er in der unrichtigen Ausnutzung der L. und L.- 
Maschine, deren Mustermöglichkeit eine unbegrenzte sei. Insbesondere 
ermögliche sie die Herstellung mehrfarbiger Waren, z.B. Farbplattierungen, 
farbige Längsstreifen, Würfel- und Geflechtmuster usw., was an Hand 
von entsprechenden Darlegungen gezeigt wird. Strbe. 


V. Veredlung 


Die Entwicklung der Entfettungs- und Wäscherei-Technik 
der Textilindustrie. 

H. Weipert (Dtsch. Wollen-Gew. 1921, $. 1367, 1385, 1403). Die 
Vorzüge des unter dem Namen „Hydraphtal“ neuerdings in den Handel 
gebrachten Reinigungsmittels werden eingehend dargelegt. Es handelt 
sih um einen hydrierten Kohlenwasserstoff, dessen Siedepunkt über 
200°C liegt und der sich schon dadurch günstig von den bisher be- 
nutzten organischen Lösungsmitteln, wie Tetrachlorkohlenstoff, Trichlor- 
acethylen und dergl. unterscheidet. Besondere Bedeutung hat das säure- 
beständige Hydraphtal-S für die Filzdecken- und Hutindustrie, da es 
gestattet, die Lösung der Fette gleichzeitig mit der sauren Walke auszu- 
führen. In zwei weiteren Artikeln werden die Arbeitsweisen für eine große 
Zahl der verschiedensten Textilwaren im einzelnen erläutert. Hgl. 


Das Wesen der pflanzlichen Bleiche und mögliche Schäden. 


Jos. Sponar (Leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1922, S. 53-54). Beim 
Bleihen pflanzlicher Faserstoffe sollen die natürlihen Farbstoffteilchen, 
herrührend von Fetten, Wachsen, Harzen und dergl. durch Oxydation 
entfernt werden. Es sind nacheinander behandelt und gegenübergestellt 
die Rasenbleiche, die elektrische Ozonbleihe nach dem Bäucen, das 
Bleihen mit Hypochloriten und Persalzen, sowie die Chlorkalkbleiche 
nach dem Bäuchen. Daran anschließend sind die Ursachen von Flecken- 
bildungen beim Bleichen durch hartes Wasser, Säure (Bildung von Hydro- 
zellulose) und Oxyzellulose behandelt. Hbl. 


Bleichen mit verflüssigtem Chlor. 


(Col. Trade Journ. 1921, S. 137-138.) Einer der größten Nachteile bei 
der Verwendung flüssigen Chlors zum Bleichen waren die Transportkosten, 
bedingt durch das hohe Gewicht der Aufbewahrungsgefäße, die meist 
schwerer waren als ihr Inhalt. In Amerika verwendet man neuerdings 
einen eigenartig gebauten Zylinder, der I Tonne (= 2000 engl. Pfund) 
flüssiges Chlor enthält. \Wenn große Mengen Bleichlösungen in der Fabrik 
herzustellen sind, empfiehlt sich die Verwendung des Kontrollapparates 
von Wallace & Tiermann, der für eine automatische Speisung der 
Alkalilaugen mit Chlor in den notwendigen Mengenverhältnissen sorgt. 
Dieser Apparat ist aus einem Material hergestellt, das der zerstörenden 
Wirkung des Chlors widersteht und lange benutzt werden kann, ohne 
Reparaturen zu bedürfen. Der Kontrollapparat wird gewöhnlich mit 
einem Chlorverdampfer verbunden, welcher mit einem thermostatisch 
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arbeitenden Dampfventil verbunden ist, so daß die Kühlwirkung des ver- 
dampfenden Chlors kompensiert und ein ständiger Gasdruck erhalten 
wird. Der Kontrollapparat und der Chlorverdampfer können besonders 
wirksam in Verbindung mit dem I Tonnen-Aufbewahrungszylinder an- 
gewendet werden; sie bilden dann eine feste und automatisch kontrollicrte 
Apparatur zur Herstellung von Bleichflüssigkeiten und flüssigem Chlor. 
Obwohl die Kosten der erstmaligen Anlage weit höher sind als bei 
einer Bleichanlage für Chlorkalk, ist doch die Zuverlässigkeit und 
Wirksamkeit der Anlage derartig, daß sie die Beachtung des vor- 
geschrittenen Bleichers verdient. Gwt 


Bleichen mit Perborat in einem Seifenbade. 

(Nat. Clean. Dyer 1921, Nr. 9, S. 45.) Die beste Bleichmethode 
richtet sich nach der Art und dem Zustande der zu bleichenden Ware. 
Eine durchaus sichere und zufriedenstellende Methode, Seide oder auch 
andere besondere Waren zu bleichen, ist die Verwendung von Natrium- 
perborat in einem Seifenbade. Man stellt das Waschbad, ein Boraxbad, 
die Spülbäder und das Essigsäurebad in der üblichen Weise her. Un- 
mittelbar, ehe man mit dem Waschen beginnt, löst man etwa je 25g 
Natriumperborat und Borax in dem Seifenbade und 32 g Perborat in 
dem Boraxbade (für jedes 3 Gallonen Wasser). Man behandelt die 
Ware etwas länger wie gewöhnlich im Reinigungsbade und windet gut 
ab Es empfiehlt sih auch, die Ware einige Minuten im Boraxbade 
zu behandeln und zwar sowohl vor wie nach der Behandlung im Seifen- 
bade. Das Essigsäurebad wird in der gleichen Weise wie das Waschbad 
angewendet und trägt etwas zur Bleichwirkung des Perborats bei. Diese 
Bleichmethode hat den Vorteil der Harmlosigkeit für alle Arten von 
Waren, und sie erfordert nur wenig mehr Zeit, falls Waschen in irgend 
einem Falle sich nötig machen sollte. Endlich tut es dem Bleichen nach 
anderen Methoden keinen Eintrag, falls ein solches in gewissen Fällen 
für nötig befunden werden sollte. Gwt 


VL Physikalische u. chemische Untersuchungen 


Die elastischen Eigenschaften der Garne. 

l. A. Mattew (Journ. Text.-Ind. 1922, S. 45-54). Die Untersuchungen 
erstreckten sich auf rohes und gebleichtes Flachs- und Baumwollgarn und 
sollen eine Ergänzung der Arbeiten v.E.A. Fisher über die gleichen 
Eigenschaften der Wollgarne bilden (Journ. Text.-Ind. Okt. 1921). Benutzt 
wurde eine Zerreißmaschine nah A. Barr mit einer festen und einer 
beweglichen Klemme und einer Schreibvorrihtung zum Aufzeichnen des 
Reißdiagramms. Die Belastung erfolgt durch stetig zulaufendes Wasser. 
Die Proben wurden bis zur Bruchgrenze mehrfach entspannt und wieder 
belastet. Die Entspannungskurve geht nicht zum Nullpunkt zurück, 
sondern als gerade Linie bis zu einem Punkt hinter demselben. Diese 
Strecke zwischen beiden Punkten ist die bleibende Dehnung. Die 
Wiederbelastungskurve steigt bis zu der Reiflinie an und setzt diese 
bis zur Bruchgrenze fort. Die Dehnung setzt sich aus bleibender und 
elastischer Dehnung zusammen. Erstere wird hervorgerufen durch das 
Gleiten der Fasern aneinander und zum Teil durch ihre Eigendehnung, 
die letztere nur durch die Eigendehnung der Fasern. Das Verhältnis 
von Gesamtdehnung zu bleibender Dehnung ist für Flahs annähernd 
konstant. Für rohe und gebleichte Baumwolle nimmt es nach der 
Bruchgrenze zu ab. Gebleihte und abgekochte Fasern haben eine 
größere Dehnung im Verhältnis zum Reißgewicht, weil die Fasern infolge 
der Abkochung leichter aneinander gleiten. Elastizitätsmodul des Garnes 
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Die Bestimmung des Titers von Kunstseide auf mikro- 
skopishem Wege. 

A. Herzog (Text. Forsch. 1922, S. 7-12). Die Feinheit der Kunst- 
seide wird in der Regel durch die Zahl der Deniers ausgedrückt 
(1 den — 0,05 g), die einer Fadenlänge von 450 m entsprechen. Die 
Titerbestimmung mit Weife und Wage ist nur für Gespinste möglich. 
Für kurze Fasern wird der Titer am besten aus Querschnittsfläche (F) 
und spezifishem Gewicht (s) berechnet nach der Formel 0,009 F, s. 
Die Querschnittsflähe kann durch Schätzung mit bekannten Flächen 
ermittelt werden. Vf. zeichnet die Flächen nach dem mikroskopischen 
Bild auf und mißt sie mit dem Planimeter oder durch Wägung der 
ausgeschnittenen Querschnitte. Zur schnelleren Bestimmung dient das 
von ihm konstruierte Deniermeter, ein in Zehnteldeniers geteiltes Netz- 
mikrometer, das in einem gewöhnlichen Meßokular untergebracht werden 
kann. Durch Einstellung des Mikroskops können mit dem Mikrometer 
q. abgelesen werden oder bequemer 7,31 }. entsprechend '/ıo Denier 
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für Kunstseide. Man hat also die Ablesung nur durch 10 zu dividieren. 
Die Querschnitte werden gefärbt und in Kanadabalsam engen EI 

Tr. 
Unreinigkeiten im Wasser für Färbezwecke. 


T.Hadfield (Text. Manufact. 1921, 5. 372). Jedes Wasser enthält 
mineralische, vegetabilische, animalishe und gasförmige Bestandteile je 
nach dem Quellgebiet. Für die Reinigung solchen Wassers für Färbezwecke 
sind Untersuchungen anzustellen über die Härte, den Gehalt an Chloriden, 
Sulfaten, freiem Ammoniak, Nitraten und Nitriten, Zinn oder Kupfer 
und Magnesium, Eisen. Genauere Untersuchungsmethoden find angegeben, 
ebenso Methoden über die geeignete Entfernung der Verunreinigungen 
und die Enthärtung des Wassers für Färbe-, Bleich- und ET 
Unterscheidung von Gelbholz und Querceitron. 


(Col. Trade Journ. 1920, $. 166). E. Justin-Muller hat eine völlig 
zuverläffige Methode zur Untersuchung dieser beiden Farbmaterialien 
gefunden. Man löst eine kleine Menge der betreffenden Extrakte in 
gewöhnlicher konzentrierter Schwefelsäure und verdünnt dann mit kaltem 
Waffer. Das Weitere ergibt sich aus der nachfolgenden Zusammenstellung. 


Reagens Gelbholz Quercitron 
Schwefelsäure Gelblich braun Stumpf.Schwarzbraun 
Mit Wasser verdünnt‘ Lebhaftes Orangegelb Entfärbt 
Ungelöste Teilchen lebhaft Orange Stumpf grünlichgelb 
Salpetersäure Rötliches Braun Orangegelb 


Mit Wasser verdünnt Rötlich braune Lösung Rötlich brauneLösung 


Natronlauge Orangegelb Keine bemerkens- 
werte Veränderung 
Ammoniak Orangegelb Etwas heller werdend 
Salzsäure Gelber, klar bleibend Wolkig werd., ohne 


bestimmteFarbe, spät. 
brauner Niederschlag 


hellgelber Niederschl. 


Lösung entfärbt mit 
gelbem Niederschlag 


AufHinzufüg.vonSoda 
ein gelb. Niederschlag 
Gelblichbraun oder 
dauernd entfärbt mit 
gelblichbraunem 
Niederschlag 

Zur Bestätigung dieser Reaktionen empfiehlt sich eine mikroskopische 
Kontrolle der beiden Extrakte. Quercitron zeigt teilweise zusammen- 
geballte Körnchen mit vereinzelten blatt- oder tafelförmigen Kristallen. 
Gelbholz hingegen zeigt viele wohlausgebildete Kristalle, meist rhom- 
boedrische Prismen und feine Nadeln, manchmal Gruppen bildend und 
bisweilen hexagonale spießförmige Kristalle. Gwt. 


VII Betriebstechnik 


Der Staub in der Textilindustrie. Entstaubung von Flachs-, Hanf- 
und Baumwollspinnereien. 
(Textilberichte 1922, S. 138-139.) 


Die Feinmessung im Textilmaschinenbau. 
Chr. Marscik (Textilberihte 1922, S. 110-111, 160-162). 


Der Strangtrockner. 
(Textilberihte 1922, S. 147-148.) 


Die moderne mechanische Trockenhänge. 
(Textilberihte 1922, S. 186-187.) 


Wie soll ein Trockenapparat für Textilien beschaffen sein? 


(Textil-Ztg. 1992, $. 135.) Die ‚Trocknung der Textilien gewinnt 
hohe Bedeutung infolge der ständig steigenden Kohlenpreise und Arbeits- 
löhne. Jede Trockenanlage muß 3 Hauptforderungen entsprechen: ge- 
ringster Aufwand I. an Wärme und Kraft, 2. an Bedienungspersonal, 
3. geringste Platzbeanspruchung; dabei muß die Trockenart dem Trocken- 
gut angepaßt sein. Diesen Bedingungen entspricht der Hordentrocner 
von Schilde in Hersfeld, der an Hand von 3 Abbildungen beschrieben 
ist, für loses Gut und Spulen, für Strähngarn und für Gewebe. Er 
arbeitet mit Kreisluftströmen nacdı dem sogenannten „Stufenumlufttrocen- 
verfahren“. Hbl. 


Alaunlösung 


Chlorkalziumlösung 


IX. Forschungs- und Ausbildungswesen, 
Geschichtliches 


Das Forschungsinstitut Sorau des Verbandes Deutscher 
Leinenindustrieller. 
E. Schilling (Textilberichte 1922, S. 118-120). 


Förderung der Textilfachschulen. 
(Z. ges. Text.-Ind. 1921, S. 152-153.) Der Zentralverband christ- 
liher Textilarbeiter Deutschlands hat an das Reichswirtschaftsministerium 


eine Eingabe betr. Errihtung von Fachschulen namentlich in Westfalen 
und Baden, die trotz ihrer je 30-40000 Textilarbeiter noch ohne Textil- 
facdhschulen sind, gerichtet. Dauernde Erhaltung einer konkurrenzfähigen 
deutschen Textilindustrie erfordert allgemein die Heranbildung und Schulung 
tüchtiger Facharbeiter, um hochwertige Qualitätsware auch nach Besserung 
der Valutaverhältnisse liefern zu können. Sachsen besitze z.B. 32 Textil- 
Fachschulen, da es deren Bedeutung für notwendige theoretisch und prak- 
tisch durchgebildete Fachleute und Arbeiter schon längst erkannt habs 
bl 
Die Nöte der Textil-Chemie in den Vereinigten Staaten. 


(Col. Trade Journ. 1921, $. 106.) Der ungenannte Vf. beklagt sich 
darüber, daß Amerika bisher keine sonderlich führende Stellung auf dem 
Gebiete der Textilchemie eingenommen hat, mindestens nicht in dem 
Umfange, der der dortigen hochentwicelten Textilindustrie entspräche, 
und er weist mit Neid auf Deutschland und England hin. Die Ursache 
für dieses Mißverhältnis sucht er in den vorzüglich eingerichteten und 
vorzüglich geleiteten Laboratorien der deutshen Hochschulen und in der 
Erziehung der deutschen Chemiker zur Forschertätigkeit. Die Textil-Fach- 
schulen der Vereinigten Staaten sind nach Ansicht des Vf. die besten der Welt; 
aber den Lehrkräften an diesen Schulen fehlt die Erziehung zum Forschungs- 
chemiker; es fehlt ihnen auch die Zeit und das Interesse an Forschungs- 
arbeiten und für die Lösung der vielfachen noch ungelösten textil- 
chemischen Probleme. Er kommt zu dem Schluß: „Wenn unsere Nation 
eine führende Rolle in der Farbstoffindustrie behaupten will, wird sie 
sich einen Bestand an Forschungs-Chemikern auf dem Gebiete der Textil- 
chemie schaffen müssen. Dazu gehört aber ein Zusammenarbeiten der 
Forschungs-Abteilungen unserer Universitäten mit der Praxis und eine 
Kenntnis der Bedürfnisse der Industrie“. Gwt. 


Skizzen zur Geschichte der Textilindustrie. 
A. ]. Kieser (Textilberichte 1922, $S. 169-171, 210). IV. Jacquard. 


Die Geschichte und die Entwicklung der rheinischen Samt- 
und Seidenindustrie. 
(Textilberichte 1922, S. i89-190.) 


Geschichte der Seide. 


(Text. Rec. 1921. $. 52-53.) Eine auszugsweise Wiedergabe 
des großen Werkes von Frank Warner „Ihe silk Industry of the United 
Kingdom”. Schon im Jahre 1455 wurden in der City von London Seiden- 
gewebe hergestellt durch Weber aus Italien und den Niederlanden, 
später in Colchester bei Manchester und besonders in Spitalfields, wo sich 
eine besondere Kolonie für Seidenindustrie bildete. Bilder betr. diese 
Seidenweberei sind dem Artikel beigefügt. Nach 1824 blühte die Seiden- 
weberei in Manchester sehr auf, 1832 wurden bis 14000 Seidenwebstühle 
gezählt. Zur Vervollkommung der Lister-Kämmascine für Seide wurden 
Pfd. St. 360000 von Lord Masham in Bradford ausgegeben. Durch Ein- 
führung der Jacquard-Maschine in der Seidenweberei im 19. Jahrhundert 
wurde die Seidenindustrie eine der bedeutendsten in England. Hbl. 


Professor Dr. Ren& Bohn 7. 
A. Stiegelmann (Textilberichte 1922, 5. 117-118). 


X. Verschiedenes 


Die Textilindustrie in der sächsischen Oberlausitz. 


Mace (Sp. u. W. 1922, Nr. 10, S. 5-9). Von über 3000 Fabrik- 
betrieben mit etwa 80000 Arbeitern im Bezirk der Handelskammer 
Zittau i.Sa. entfällt der größte Teil auf die Textilindustrie. Die Betriebe 
sind in der Mehrheit mittleren und kleineren Umfangs, dabei 6 Groß- 
betriebe mit 1000-2500 Arbeitern. Die Betriebe sind auffallend viel- 
gestaltig.. An erster Stelle steht die Verarbeitung der Baumwolle, es 
folgen Leinen mit Halbleinen, Wolle mit Halbwolle, Baumwollabfall, Jute, 
Hanf, Kokos, Seide, Kunstseide, Roßhaar. Von den \Webereien sind 
etwa 160 Baumwollwebereien, 130 Leinen- und Halbleinenwebereien, 
67 Band- und Gurtwebereien, 40 Halbwoll- und Wollwebereien, 29 Baum- 
wollabfallwebereien, 15 Tuchfabriken usw. Die Anzahl der \Webstühle 
z.B. für Baumwolle beträgt ‘etwa 23000 mit 15000 Arbeitern, für 
Bänder und Gurte etwa 4000 mit 3000 Arbeitern. Zusammenstellende 
Tabellen betr. Beschäftigung in Hausarbeit und in mechanischen Webereien 
für die einzelnen Bearbeitungsstoffe sind angegeben. Ausrüstungsanstalten 
(Färbereien, Bleichereien, Druckereien und Appreturanstalten) sind auch 
vorhanden, die meisten Webereien rüsten aber selbst aus. Hand in 
Hand mit den Webereien arbeiten etwa 70 Kleider- und 40 Wäsche- 
fabriken. Hb.! 


Die Lage auf dem Markte der Alkalien: Soda und Ätznatron. 
B. Teufer (Textilberihte 1922, S. 188-189). 


Breslauer Messe. 
(Textilberichte 1922, S. 53.) 


Verantwortlich für die Artikel mechanifh-technifchen Inhalts: Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim ; chemifch-technifhen Inhalts und Referatenteil: Dr. A. ]. Kiefer, Dresden-Mannheim; 
für den Anzeigenteil: F. Göhler, Mannheim. Druck: Guftav Julius Brandt, Mannheim. 
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Vergleich 


in Sachen Melliand gegen Klepzig u. Gen. 


In dem Artikel „Die Gefahr aus dem Weften“ in Nummer 16 vom 19. April 22 unferer „Zeitfchrift 
für die gefamte Textil-Induftrie“, [owie dem Artikel „Ein ernftes Wort zur Abwehr und Aufklärung“ (Nummer 17 
vom 26. April 22) und einem Sonderdruck „Was Herr Melliand zu antworten weiß“, find Behauptungen ent- 
halten, durch die Herr Marcel Melliand, Mannheim, D 6, 3 und [ein Verlagsunternehmen in [chwerfter Weife 
beleidigt worden find. 

Wegen diefer Artikel ift gegen unferen Verlag und unfere Redaktion Klage erhoben. 

In diefer Streitfahe wurde nunmehr zwifchen Herrn Melliand, dem Herausgeber und Verleger von 
„Melliands Textilberichte“, vertreten durch die Herren Rechtsanwälte Dr. Guftav Kaufmann und Dr. Fritz Kaufmann, 
Mannheim, und unferem Verlag L.A. Klepzig, dem Herausgeber und Verleger der „Zeit[chrift für die gefamte 
Textil-Induftrie“ folgender Vergleich gefcloffen: 


1: 

Verlag und Redaktion der Zeit[chrift für die gefamte Textil-Induftrie erklären, daß die be- 
leidigenden Behauptungen der unter Anklage geftellten 3 Artikel auf falfche Informationen zurük- 
zuführen find, die fih nach gründlichfter Nachprüfung dem gefamten Inhalte nach als vollftändig 
unrichtig erwiefen haben. Die Befchuldigten find zu der Überzeugung gelangt, daß der Verlag Marcel 
Melliand, Mannheim, ein rein deutfcher und in keiner Weife irgend welchen ausländifchen Einflüffen 
unterworfen ift. Unter diefen Umftänden halten fie die aufgeftellten Behauptungen nicht aufrecht und 
bedauern, der Ehre des Herrn Marcel Melliand und feines Verlages zu nahe getreten zu fein. 

23 

Die Zeit[chrift für die gefamte Textil-Induftrie (Verlag L. A. Klepzig) in Leipzig gewährt Herrn 
Marcel Melliand volle Genugtuung, indem fie fich auch verpflichtet, den wefentlichen Inhalt des Ver- 
gleichs felber in ihrer Zeit[chrift zu veröffentlihen. Sie ftellt ferner Herrn Melliand 5000 Sonderdruce 
diefer Veröffentlichung zur freien Verfügung. 

38 

Der Verlag L. A. Klepzig erfetzt die Aufwendungen, die durch die Abwehr gegen die oben- 

genannten Artikel dem Verlage des Herrn Melliand erwachfen find. 
4. 
Der Verlag L. A. Klepzig trägt die fämtlichen Koften des Rechtsftreits. 


Zeit[chrift für die gefamte Textil-Induftrie 
(Verlag L. A. Klepzig, Leipzig) 
gez. Arno Klepzig 


Mannheim, den 2. Juli 1922. 
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Elektrifches Schaltzeug in der Textilinduftrie 


Von Oberingenieur Alfredmartin Schmidt 


Die Betriebe der Textilinduftrie werden erft in neuerer Zeit erfetzt wurden. Diefe beftanden früher und z. T. heute noch aus 


in fteigendem Maße der Einführung der Elektrizität zugänglich. 
Die Gründe dafür find bekannt und bedürfen keiner befonderen 
Erörterung. Der Zweck des Artikels ift auch nicht, dem elektrifchen 
Antrieb das Wort zu reden. Vielmehr foll ein Teilgebiet des 
elektrifchen Betriebes, das jedoch nicht minder wichtig ift, das 
Siherungswefen und die Shaltapparate, kurz be- 
[hrieben werden. Es ift nötig, daß der Verbraucher felbft die 
Grundlagen einer einwandfreien Gefamtinftallation kennen lernt. 
Nur fo wird er fich vor empfindlichem Schaden bewahren können. 

Siherungen. Die älteren Konftruktionen waren die 
[og. Streifenficherungen, die umftändlih zu erneuern waren und 
für kleinere Leiftungen bald durch die Sicherungsfchraubftöpfel 


vollem Material, in das die Schmelzfäden eingezogen waren und 
die bei Unbrauchbarwerden in vollem Umfang verloren waren. 
An deren Stelle trat dann die zweiteilige, zuerft als Diazed-Syftem 
bekannt gewordene Patronenficherung, die heute bereits 
für Stromftärken bis 200 Ampere geliefert wird. Das zweiteilige 
Syftem ift heute als beftbewährtes von den meiften Elektrizitäts- 
werken anerkannt und bevorzugt. SeineVorteile findheuteAllgemein- 
gut jedes modernen Betriebsmannes geworden. Die Verwendbarkeit 
ift eine recht vielgeftaltige. Am häufigften ift die offene Montage 
der Elemente auf kleinen Verteilungstafeln, primitiver wohl auch 
mittels Dübeln direkt auf der Wand. Dies genügt auch in 
vielen Fällen, obgleich aus naheliegenden Erwägungen der vor- 
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Abb. 1. Infolge von Kurzfhlüffen verbrannte Sicherungen ([chlechte Fabrikate) Abb. 2. Hausanfchlußficherung mit Schauglas 


i Abb. 5. Verteilungsanlage 
Abb. 3. Haubenficherung Abb. 4. Motorfchaltkaften f - 
mit Drehfchalter und Anfchlußfteckdofe mit Sicherungen und Strommeffer mit verfchiedenen Schaltapparaten 


feuerfefte Trennwände 


Funkenabreißhörner, _ 


leiht auswechfelbar Klinkenfchleß mit 


Freiauslöfung 


Die Hauptkontakte 
find Bürftenkontakte 


7% hfÄhalt Abb 9. Mit Sicherungen 
a eaennie gemeinfam gekapf. Drehfdalter 


Überftromauslöfung, ein- 
ftellbar vom einfachen bis 
doppelten Normalftrom, 
unterbricht d. Stromkreis 
der Nullfpannungsfpule 
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Null[pannungsauslöfung ; [öft normal 
Anfchlüffe vorderfeitig bei 50"), Spannungsrückgang aus Abb. 8. Abb. 10. 


Abb. 6. Überftromfcalter Drehfchalter, gekapfelt Kragenfteckdofe (6 und 25 Amp.) 
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fichtige Betriebsleiter auh dann die Siherungsanlage durch 
mit Glasfenfter verfehene Holzumkleidungen abzufdließen 
pflegt. In rauhen Betrieben, befonders in folchen mit ftarker 
Staubentwicklung und großer Feuchtigkeit, alfo in Wäfchereien, 
Färbereien und Appreturanftalten, in Kellern und in den Vor- 
bereitungsanlagen der Textilinduftrie genügen derartige Montagen 
nicht. Hier ift die Verwendung gekapfelten Materials 
unbedingt notwendig, foll nicht die Lebensdauer der Anlage 
empfindlih herabgemindert werden, abgefehen von den koft- 
[pieligen und ärgerlichen Betriebsftockungen, die oxydierte Sicher- 
ungen hervorrufen müffen. Der größere dabei auftretende Wider- 
ftand kann zur Erwärmung und zum vorzeitigen Ab[chmelzen 
der fonft vielleicht guten Patronen führen; ja es können dadurch 
hervorgerufene Brandftellen nicht nur Patrone und Sicherungs- 
element zerftören, fondern auch Brandfchäden veranlaffen. Abb. 1. 
Die höheren Anfchaffungskoften für die gekapfelte Sicherung lohnen 
fih alfo durch die erreichte größere Betriebsficherheit und die 
längere Lebensdauer reichlich. Abb. 2 zeigt eine viel angewendete 
Hausanfhlußfiherung der Voigt & Häffner A.-G., Frankfurt 
a.M., welche einen befonders plombierbaren Raum zur Aufnahme 
der Anfchlüffe befitzt. Hierdurch ift der Beamte des Elektrizitäts- 
werkes vom Hausinftallateur und diefer umgekehrt unabhängig, was 
zweifellos viele Vorteile hat. 

In manchen Fällen wird der Wunfch beftehen, die Sicherung 
gleichzeitig mit dem Schalter zu verbinden. Dabei ift eine Ver- 
riegelung vorgefehen, die verhindert, daß die Sicherungen bei 
eingefchaltetem Schalter, alfo unter Strom, zugänglich find und 
bedient werden können. Erft nach der Ausfchaltung des Strom- 
weges ift dies möglich. Diefe Anordnung erfceint in Abb. 4. 
Jedoch ift hier außerdem noch für die dauernde Kontrolle des 
Stromverbrauhes und damit der Arbeitsleiftung der Betriebs- 
mafchine ein befonderer Strommeffer vorgefehen. Diefe Motor- 
[haltkäften haben fich fehr gut eingebürgert und find faft 
an allen Einzelantrieben, bei denen Wert auf größte Betriebs- 
fiherheit gelegt ift, zu finden. In beftimmten Fällen, nämlich in 
bejonders gefährdeten Räumen, Können die bisher befchriebenen 
Apparate zu ganzen Verteilungsanlagen zufammengeftellt 
werden (Abb. 5). Befondere Vorteile bietet eine derartige An- 
ordnung dann, wenn die Bedienung der einzelnen Leitungszweige, 
Motoren und Apparate, zentral erfolgen foll. Bei diefer Gelegenheit 
fol auf einen neuen Überftromf[&alter, Abb. 6, der 
Voigt & Häffner A.-G. hingewiefen werden, der überdies auch 
gekapfelt geliefert wird. Der Schalter ift Sicherung, Schalter und 
Motorf[chutz zugleich. 

Eine der häufigften Betriebsftörungen beim elektrifchen Einzel- 
antrieb ift das Abjchmelzen der Sicherung infolge Überlaftung 


der Arbeitsmafchine. Diefe bleibt dann gewöhnlich im gleichen 
Stadium des Arbeitsvorganges ftehen, der zu der Überlaftung 
geführt hat. Das gleiche gilt, wenn die Spannung vorübergehend 
ausbleibt, wie dies bei zentraler Verforgung hin und wieder vor- 
kommt. Kehrt dann die Spannung wieder und trifft fie den 
Motor unabgefcaltet, fo Rönnen fchwere Verbrennungen der Wick- 
lung ftattfinden. Der Überftromfcalter verhindert dies mit abfoluter 
Sicherheit, er ift mit einem Relais verfehen, der nur einen Strom 
von beftimmter Größe paffieren läßt. Wird diefer Grenzwert 
überfcritten, fo löft das Relais den eigentlidhen 
Schalter durch eine finnreihe Kupplung {[elbf- 
tätig aus. Die Wiedereinfchaltung ift erft bei normalem Betrieb 
möglich. Bei Verwendung einer derartigen felbfttätig wirkenden 
Einrichtung ift natürlich jede weitere Sicherung entbehrlich. Der 
für Dreh- wie Gleichftrom gleich anwendbare Schalter follte des- 
halb von jedem Betriebsleiter auf das Ernftefte geprüft werden, 
da feine Verwendung in der Tat jede nur denkbare Sicherheit 
der Motoren und Anlagen gewährleiftet. 

Jedoh nicht nur diefe Schaltapparate find für die Textil- 
induftrie von Bedeutung. Die einfachen Drehfcalter z.B. werden oft 
am meiften vernachläffigt, da fie ja „nur“ der Lichteinfchaltung dienen. 
Das ift eine bedauerliche Anficht. Die Vorausfetzung für eine wirklich 
allen Anforderungen entfprechende Inftallation ift vor allem auch 
die Verwendung einwandfreier Drehfchalter. Der billigfte 
Schalter ift faft ftets der fchlechtefte, mit befonders geringer 
Lebensdauer. Der Verband Deutfcher Elektrotechniker (V.D.E.) hat 
das Mindeftmaß betriebsfiherer Schaltungen für den einzelnen 
Schalter mit 10000 feftgelegt. Die guten modernen Fabrikate, deren 
eines Abb. 7 zeigt, gehen weit darüber hinaus. Für den abgebildeten 
Schalter garantiert beifpielsweife Voigt & Häffner 25000 ftörungs- 
freie Rechts- und Linksfhaltungen. Für die Betriebsräume find 
jedoch die fchwereren Konffruktionen vorzuziehen, da fie etwa 
vorkommenden äußeren Befchädigungen viel leichter widerftehen, 
als die einfachen Zimmerfcalter (Abb. 8). Diefe Schalter find gas- 
und wafferdicht und werden in allen möglichen Arten für alle 
nur denkbaren Zwecke geliefert. Abb. 9 zeigt eine Anordnung 
für 3 Stromkreife mit Sicherungen. 

Für beweglihe Anfchlüffe, fahrbare Motoren ufw. werden 
gekapfelte Stecker verwendet. Meift find diefe mit Verriegelung 
verfehen, um das Abreißen des Steckers während des Betriebes 
zu verhindern (Abb. 10). Einfachere Ausführungen find ebenfalls 
gebräuchlich, jedoch nicht zu empfehlen, wie überhaupt gerade 
für die Inftallation als erfter Grundfatz gelten follte, dem Ver- 
braucher vom Guten nur das Befte anzubieten. Nur hierdurch 
werden Schäden und Rücfchläge vermieden und das Vertrauen 
in den elektrifchen Betrieb gefeftigt. 


Die Anwendung des Mikrofkops in der Iextil-Induftrie 


„Wer durch die Luke des Mikrofkopes die Kleinwelt zu 
[hauen vermag, fchaltet fich allmählich felbfttätig aus dem klein- 
lihen Zank und Hader der Menfcheit aus, lernt die Werke des 
großen Meifters und die Gefetze der Natur in anderer Weife zu 
achten und den Wert des Lebens von anderen Gefichtspunkten 
aus zu würdigen. Das Mikro[kop vermag daher auf die Menfchen 
in nicht geringem Maße auch erzieherifch zu wirken und es wäre 
zu wünfchen, dasfelbe würde nicht nur das tägliche oder gelegent- 
lihe Handwerkzeug des Berufsmikrofkopikers und für den Ge- 
lehrten ein für feine Forfchungsarbeiten notwendiges Hilfsmittel 
bleiben, vielmehr ein lieber, treuer Freund des Volkes werden, 
um ihm die Formenfchönheit und Farbenpoefie der Mikrowelt in 
ganzer Größe zum Bewußtfein zu bringen.“') 

Dem Textilfachmann mag es befremdlich erfcheinen, in fo 
[‘hwärmerifchen Worten von einem Inftrument zu fprechen, das 
er vielleicht mit Ehrfurcht in der Stube des Gelehrten, keineswegs 
aber im praktifchen Fabrikbetriebe, gefhweige denn im alltäg- 
lichen Leben zu finden gewöhnt if. Und doc erfcheint es gerade 
für den Berufsfachmann der Textilinduftrie als ein ebenfo unent- 
behrliches Rüftzeug für den praktifhen Betrieb wie eine Tafchen- 
uhr, die bereits [o fehr zu den Selbftverftändlichkeiten gehört, 
daß man gar nicht mehr davon fpricht. 


') R. Schmehlik, Die Anwendung des Mikrofkops. Pnotographifche Bibliothek, 
Band 31. Union Deutfche Verlagsgefellfhaft, Zweigniederlaffung Berlin 1922. 


Den vielfältigen Nutzen des Mikrofkops lehren folgende Bei- 
[piele. Eine Lohnappretur hatte einige Stücke Loden zu Tuch aus- 
zurüften. Wie üblich überließ man es dem Appreturmeifter, den 
Arbeitsgang anzugeben und zu überwachen. Bereits bei der 
erften Arbeit, dem Walken, ergaben fich Schwierigkeiten, da der 
Walker die Ware bei der gewohnten Behandlung und Walk- 
dauer nicht auf die vorgefchriebene Breite zu bringen vermochte. 
Für eine kräftigere Bearbeitung und längere Walkdauer wollte 
der Meifter die Verantwortung nicht übernehmen, da das damit 
verbundene Abflocken eine bleibende Schädigung der Ware zur 
Folge haben konnte. Er beriet fich mit dem Betriebsleiter, der 
zufällig auch Mikrojkopiker war und den \Werkftoff der Ware 
mikrofkopifh unterfuchte. Da ergab fih denn der wahre Grund 
in der Beimengung von nicht walkfähigem Fafergut, aber zugleich 
auch der Beweis, daß eine Fortfetzung des Walkens den vom 
Meifter befürchteten Schaden wirklich herbeigeführt hätte. Der 
praktifche Nutzen äußerte fich darin, daß man dem Auftraggeber 
den fachlichen Nachweis erbringen konnte, warum die Ware nicht 
nach Vorfcrift gefertigt werden konnte. 

In einem anderen Falle handelte es fih um Kammgarn, 
welches auf Grund eines Schluffes in fünfjährlihen Teilmengen 
zu liefern war. Im dritten Jahre wurde die mit diefem Kamm- 
garn hergeftellte Ware von den Abnehmern beanftandet. Die 
übliche Beurteilung nach dem Gefühl verfagte, weil jede Partej 
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„Sachverftändige“ zu ihren Gunften beizubringen vermochte. Hier 
bewährte fich das Mikrofkop als unbeftechlicher Ratgeber, indem 
fowohl die Meffung der Feinheit, als auch die Darftellung der 
Struktur den unwiderleglichen Beweis erbrachte, daß die aufein- 
anderfolgenden Lieferungen allmählich, d.h. unmerklich, [chlechter 
wurden, bis endlich die Befchaffenheit offenkundig geringwertig 
erfchien. Welch’ ungeahnte Möglichkeiten dasMikrofkop für die Textil- 
induftrie ergibt, erkennt man daraus, daß die mikrometrifche 


Abb. 1. Einfaches Präpariermikrofkop von Ernft Leitz, Wetzlar 


Meffung der Fafern eine leichtere und genauere Einteilung in 
Sorten (Klaffierung) geftattet, als es bisher üblich if. Wir be- 
halten uns vor, hierüber ausführlich zu berichten, da eine folche 
Normung und Typung nicht bloß dem Zuge der Zeit entfpricht, 
[jondern auch den Faferftoffhandel und die Faferftoffverarbeitung 
auf eine wiffenfchaftlihe, d.h. fichere Grundlage ftellt. 

„Aber auch für das Kunftgewerbe bietet die Mikrowelt un- 
ermeßliche Schätze an Vorbildern, fo daß dasjelbe unmittelbar 
aus dem Vollen zu. (höpfen und das Verborgene in makro- 
[kopifche Bilder und räumliche Formen überzuführen vermag“. Mit 
diefen Worten hat der Verfaffer des erwähnten Buches (fiehe 
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Fußnote ') eine zweite wichtige Seite des Faferftoffgewerbes 
berührt, wovon wir bereits einige Proben (Jahrg. 1920, Seite 249 
und 250, Jahrg. 1922, Seite 171, 199 und 239) gebracht haben. 


Le 
N \ 
\ \ı®$ 
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Abb. 2. Mikrophotographifches Mikrofkop von Carl Zeiss, Jena 


Es ift alfo nicht zuviel behauptet, wenn wir fagen, daß das 
Mikrofkop ebenfo zum Textilbetrieb gehört, wie Trennadel und 
Lupe, wie Reißzeug und Lineal, daß man die Warenfertigung 
vorausbeftimmen, beauffichtigen und nachprüfen kann; man wird 
zugeben müffen, daß das Mikrofkop wirklich „ein lieber, treuer 
Freund“ demjenigen ift, der es zu behandeln und zu gebrauchen 
verfteht. Einen ebenfo lieben, treuen Freund und Ratgeber 
findet der Lefer in Schmehliks Büchlein, das anregend gefchrieben 
und mit zahlreichen Abbildungen erläutert, ihm, wie der Verfaffer 
befcheiden fagt, „wenigftens einen Bruchteil jener Freude bereiten 
möge, die fie mir bereitet hat”. 


Die Berechnung des Spulers 


Von Prof. H. Brüggemann 


2.Fall: Der Flügeltrieb ift der Planetenträger. 


Die Leiftung Lsı,x des Spulenrades 90’ (Abb. 10) ift gleich: 


3,1416 
60 


60, Lex 
51,x. 3,1416 . 90° 
Diefer Zahndruck Ksı,x wirkt auf das Rad 15’ in voller Stärke 
und über die Überfetzung auf den Trieb 37', deffen Zahndruck ift: 

15: Fark 


K’sı,x = Ksı,x - 95” > 38” IB 


Lsı,x == Ksıx SIE Xee » 90’ woraus: Ksı,x — 


60. Lsı,x : 255 
7.341416 2° 0028.95 28392 


(Fortfetzung von Seite 263) 


Die Leiftung Lwı,x des Triebes 37’ ift gleich: 


3,1416 2 
Lwi,x = Ksı,x 2 60 = SAN ad 
L1%% WIx - 3,1416 32 BOOERTSEHENRE 
st.x.> 60 2.3,14164,:00° 95% ap 0 alatE 
vis WIR 287% 2 15; TINISEHUE I 
Lsı,x Sr 38 25,95. 1000 Kae ur 
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Aus der Formel 24 die Werte für sı,x eingefetzt ergibt: 


Lwi,x Be 1 En 1 
zent - WEN. Ü a 
wix. U WIRT 


Für wıx den Wert der Formel 56a eingeführt, ergibt: 
Lwi,x 1 


REIN TERHIOA TER 
Bauer u 
1 


t.346.&: 41 


St 


(58) 


5.Fall- DasSpulenrad trägt die Planetenräder: 
Es ift die Leiftung Lsı,x des Spulenrades: 


I7 3:23.1416 R x 
Liz Kıre 2 E \ . sıx und die Leiftung Lwı,x 
9 60 
FRE“) Pre: 
des Kegelrades: Lw,ix = '/s . Kııxz . 17. DO KENLR, mithin 
verhält fich: 
Lwix ln: aber W1,x > il a j| 
Lsı,x ss.’ + ZEIT STR N Eu 3 SIx ee LE, 
W1,x 1 W1,x u 


Aus Formel 27 den Wert für sı,x eingefetzt, ergibt: 


Lwi,x 47 IE“ ER 1 
Lsı,x Shrrwixs u 1 +) 1 fi # 
wix. I+ü) ( Br? ü\wıx +1) 
Aus 57a den Wert für wı,x eingefetzt, gibt: 
Lux 2 LEE. } r 
Lsı,x 1 Ka 23,141lör wed; er «) 
u fi £: 


1 
-_ al .1(58) 
EB STAlor dass] 2 


Für alle Umlaufgetriebe ift daher das Verhältnis der Kegel- 
leiftung zu der Leiftung, welche die Drehbewegung der Spule 
beanfprucht dasfelbe und nur vom Drahte und den Hülfen- bezw. 
Spulendurchmeffern abhängig. Will man Umlaufgetriebe mitein- 
ander vergleichen, [o muß man immer denfelben Draht und den- 
[felben Hülfendurchmeffer zu Grunde legen. Die Betrachtungen 
über die Umlaufwerke, Rädergehänge, die Berechnungen der 
Überfetzungen und die Kraftverteilung im Spuler haben haupt- 
fählih für den Mafchinenbauer Wert; für die Spinnereileiter 
kommt mehr die Berechnung der Wechfelräder und ihre Ab- 
hängigkeit von der Luntennummer in Betracht. 


RRERE 
Die Berechnung des Kegel- oder Zugwechseltriebes 


Als Kegel- oder Zugwechfeltrieb dient in Abb. 3 das Zahn- 
rad 23’ auf der unteren Kegelwelle, durch das fowohl die Ver- 
(hiebungsgefchwindigkeit, als wie die Wicklung in der Spule 
beeinflußt werden. 

Zur Berechnung des Kegelwechfeltriebes ermittle man die 
Wiklungen für f Flügelumdrehungen. Als Beifpiel diene Abb. 3 
unter Zugrundelegung der Formel 23 

ZASEEOTEE ILL OT ARM 
ZABEN OO FFAB 248972750 
f Sr 1017. Kwt . 20’ 

BE BO TEN SUR 190°, 


20’ 60’ . 48’ 
od. Fe 


Na 
j 0 . 24 


Die bei f Flügelumdrehungen aufgewicelte Luntenlänge 
Formel 2 beträgt: 
940 600 E52. 70: 


1 — A ; r - $ k ” ® } 
| - ger 00°. 48°. 0g - »1al6.. 50° (1 - 0,015) . Vsu. 
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Bei einem Hülfendurchmeffer von 40° ergeben fich die Wick- 
lungen: 


WS ZIRE 03, 141002 550% 


+ j 48’ ; 94’ ; 3,1416 2 40” - t1-001Db) . Vsl 


Beide Werte für wx einander gleichgefetzt, liefert: 
ZUR 8 m Kwie 90, 


DE Bo 0 100 2 
OA SIIHZ 08307 
f - 48’ , 48’ E 94’ 7408 - (1-0,01) - Vs, 


DAR ZIR3OEN SUSHI; 
ABER YASFANZEIOTL 29790 
—= 93,15564 . (1-0,01b) . Vs1. 


woraus: Kwt = X1-0.0L DE 


Die Verkürzung der Lunte durch den Draht kann für den- 
felben Spuler als fich gleichbleibend angenommen werden. Ge- 
wöhnlich foll man fih fo einrichten, daß der Verzug zwifchen 
Spule und Lieferzylinder nur die dicken Stellen verzieht, aber die 
Verkürzung nicht aufhebt, weil {onft der Zufammenhalt der Lunte 
geftört wird und Schnitte die Folge find. Man forge dafür, daß 
(1-0,01b) . Vsı = 1 annähernd wird. 


liez>. Br br Vs 1,02, 7[olt® 
(1-0,01b) . 1,02 — 1,0098. 


Die Einwirkung der Verkürzung in Verbindung mit dem 
Spulenverzug ift daher auf dem Kegeltrieb äußerft gering. Im 
vorliegenden Fall: 

Kwt = 93,15564 . 1,0098 — 23,3826 rund 23’. 


In beiden Fällen mit oder ohne Berücfichtigung diefer beiden 
Größen wird der einzufetzende Kwt —= 23’ fein, denn ein 24er 
Trieb würde einen zu großen Verzug bei gleicher Baumwolle 
ergeben und zwar: 


a er, 
N RESTTLIKEIN 


60) r 


Abb. 3. Der Grobfpuler 
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Anders verhält es fih, wenn der Baumwollftapel kürzer 
würde und der Draht bei gleicher Nummer erhöht werden 
müßte. Dann wird die Verkürzung etwas größer werden, z.B. 
1,2"/» und weil infolge der geringeren Baumwollgüte mehr Un- 
regelmäßigkeiten in dem vorgelegten Gute vorkommen, ift auch 
etwas mehr Spulenverzug, z.B. 1,045 zu geben. In diefem Falle 


wird: (1-0,012) . 1,045 — 1,0525 und der Kegelwechfeltrieb: 
Kwt = 23,15664 . 1,0374 = 23,91 rund 24°. 


Nach diefen Überlegungen ift es leicht erklärlih, daß der 
Kegelwechfeltrieb nur felten berührt wird und die Mafcinen- 
fabrikanten höchftens zwei \Wechfel mitgeben. 

Wenn der Durchmeffer der Hülfe geändert wird, was auch 
vorkommen kann, [o muß der Kegelwechfeltrieb erfetzt werden. 
Die Formel wurde berechnet für eine Hülfe von 40 mm Durd- 
meffer. Sie geht über in die allgemeine Form: 


23,3826 . 40 935,304 
Kwt — ee er ee 


do do 
Für eine Hülfe von 39 mm Durchmeffer ift der zugehörige: 
Kat = er 
Ve 


AIX. Die Berechnung des- Wagenwechseltriebes Wwt 


Man zähle auf einer gut gewickelten Spule die Anzahl Wik- 
lungen 41 z.B. auf einer Schicht von 254 mm ab; dann wird die 
Breite der Lunte, welche die ovale Form hat, denn fie plattet 
jich infolge der Spannung beim Aufwiceln ab, fein: 

= Se 4105 
Sa 26, 10snm: 

Die Flügelumdrehungen fı zur Herftellung von 41 Wicklungen 

betragen nach der Formel 2 und 9: 


SITE RB LE 050. 


a Te ey gen 


BT 0,01b) . Vs, 


woraus: fa = 3,97342 . Wx = 3,97342 . 41 = 134,21. 
Für 134,21 Flügelumdrehungen fteigt der Wagen auf eine 
Höhe: H = 254 mm, mithin ift: 
on SEO 
ee N Te IR Tees 0 
528104 


Hierbei wurde die Teilung des 15’-Triebes und der mit ihm 
eingreifenden Zahnftange zu IO mm angenommen. 


je2 $ WwT . 30’ 


Were ZSE RAN AB BOT 50 OO FO, 
STE TE091 9A 5 TETE 3 Too Te 
ae ee u 14,051 = 26,59 
Da Eee 


Man fetze den 26’ ein und verfolge den Zug der Lunte 
während der Bewicklung einer Spule. Wird mit jeder folgenden 
Schicht die Lunte angefpannter, fo ift es ein Zeichen, daß die 
Wicklungen zu nahe aneinander liegen und der Spulendurchmeffer 
zu rafch zunimmt. 


Bei einem WwT = 26’ fteigt der Wagen für 134,21 Spindel- 
umdrehungen auf eine Höhe: 


263013457.900..0403050. 301 231 IE 50a SEO, 


ae EEE TE E 
— 948,34. 
Die Luntenbreite von 6,195 mm der 41 Wiclungen muß daher 
E 2 248,34 
auf eine Breite: e = 41 6,057 mm untergebracht werden, 


wodurch die Ränder näher aneinander liegen, bezw. fich über- 
einander legen. Bei einem Wagenwechfeltrieb von 27 Zähnen 


hat die Lunte eine Breite von 6,29 mm zur Verfügung. Es ent- 
fteht daher zwifchen zwei Wiclungen ein Zwifchenraum von 
6,29-6,195 = 0,095mm. Es ift jedoch nicht wahrfcheinlich, daß 
dadurh am Ende der Spulenwicklung eine durchhängende Lunte 
erzeugt wird. 

Zählt man auf der Hülfenhöhe H eine Anzahl Wiclungen 
wx mit der Luntenbreite e, für die Nummern N, fe ift: 


H= wx..e. In die Formel eingefetzt, ergibt fich: 


we 
Mer 
f: 


Ift die Luntenbreite für eine andere Nummer N; gleich e,, 
[o muß zur Nebeneinanderlegung der Wicklungen ein anderer 
Wagenwechfeltrieb WwTı eingefetzt werden, der folgender Be- 


- 14,051: 


WIESREN 


dingung genügt: Wwrtı = — Ba 14,051. 


Durch Teilung der beiden Werte miteinander folgt: 
WwTi eı 


WwT es 
Die Luntendicken verhalten fich umgekehrt wie die Quadrat- 
wurzeln ihrer Nummern, mithin: 
Wutı = 


N ; 
Tee VS ‚ d.h. die Wagenwechfel- 


triebe verhalten fich umgekehrt wie die Quadratwurzeln aus den 
zugehörigen Nummern. Hieraus ergibt fich: 


d.h. den neuen Wechfeltrieb erhält man, wenn der alte mit der 
Quadratwurzel der alten Nummer multipliziert und durch die 
Quadratwurzel der neuen Nummer dividiert wird. 


AX. Die Berechnung des Steuerung oder Schaltzeug- 
wechselrades 
Diefes Wechfelrad ift em Sperrad Spr (Abb. 14), das fich bei 


jedem Hubwechfel um '/. Zahnlänge weiter bewegen kann. Es 
entwickelt daher halb fo viel Zähne als die Spule Schichten s hat. 


= Se 
9% SpR 


ihm aus wird die den Riemen ruckweife führende Zahnftange Q 


Hat es felbft SprZähne, [o macht es: Umdrehungen. Von 


-’ ’ 


durch die Überfetzung: n 5 z . 74. 8° getrieben, deren Teilung 


S 


8 mm beträgt. Ift L die Kegellänge, fo ift: L = DacTE 747.85 
- Op 
Sara 85 E n = 5 
woraus: Spk = ——- En Die Kegellänge beträgt auf diefem 
1 R x 5% 74 8% 2 
Spuler L = 800 mm, mithin: Spr = 2.000 50,37 


Auf der Spule von: d= 130mm und de = 40mm zählt 
man: 50 Schichten der Nn = I, mithin: SpRI= SONO 
18,5 Zähne. 


Man fetze ein Schaltrad von 18 Zähnen ein, und wenn die 
Lunte zum Schluffe der Spulenherftellung lofer wird, als zu Beginn, 
[o erfetze man es durch ein 19er Rad. 


Hat man keine gut gewickelte Mufterfpule aus der man die 


Anzahl Schichten ermitteln kann, fo befiimme man die Dicke der 
Lunte auf Grund der obigen Angaben; diefe ift demnach für die 


Weich ie) 


= 0,9 mm. 
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Die Anzahl Schichten berechnet aus den äußerften Spulen- 
durchmeffern d und do, der Luntendicke d und der Nummer N 
geht aus der Formel hervor: 


ed eds yN 
Sud 1979-0:0 


S 


Abb. 14. Spulenantrieb Dr. Gegauff-Daly 


Die Gewichte zweier gleichlanger Lunten verhalten fich, gleiche 
Dichte des Fafergebildes vorausgefetzt, wie die Quadrate der Dicken 


und umgekehrt wie die Nummern; daher: == 5 = = . (60) 
ABELN 
und: dı = - Zr -. Die ermittelten Werte eingefetzt, gibt: 


— 0,9 

Der Zähler, 09 im vorliegenden Falle, muß immer praktifch 
ermittelt werden und dazu bedarf es wenig Zeit und eine gut 
gewickelte Spule kann man fich leicht verfchaffen. Wegen der 


verfchiedenen Dichten der Lunten wird der Wert für jeden Spuler- 
durchgang ein anderer fein. 


dı 


Diefen Wert in die Formel 50 eingefetzt, gibt: 
(d-do)N.74. 8” 
2 .0810,9. 3.208800 
Für den gegebenen Fall: d - do = 130 - 40 = 90, wird: 
Spk = 18,504 YN. 
Wird die Nummer N in N, abgeändert, fo ent[pricht diefer 
ein Wert: SpRı = 18,504 YN. Durch Divifion erhält man: 


SR NI i BR 
Se 8 und: SpRkı = N VENIAT Re IE ONE (61) 


Es ift daher ein Leichtes aus dem laufenden Sperrad das 
Neue zu finden. Man dividiere das Alte durch die Quadrat- 
wurzel der alten Nummer und multipliziere diefen Bruch mit der 
Quadratwurzel der neuen Nummer.  (Fortfetzung u. Schluß folgt). 


SpR — — (d - do) . 0,8056 N. 


Die Ketten-Wirkmafchine mit vertikal arbeitenden Zungennadeln 


Von Textil-Ing. Robert Fabian, Fachfchullehrer 


Die Exzenter. 


Sämtlihe Exzenter find auf einer an der Rückfeite der 
Rafchelmaf&hine befindlichen Exzenterwelle H, angeordnet. Zum 
Bewegen der vorderen Nadelbarre dienen die Exzenter E, und 
für die hintere Nadelbarre find die Exzenter E, beftimmt. Die 
Ketten-Legmafchine bekommt die Bewegung vom Exzenter E,, 
welches am äußerften linken Ende der Exzenterwelle befeftigt ift. 
Für das Schlagblech dient das Exzenter E, und zum Aufwickeln 
der fertigen Rafchelware ift das Kreisexzenter E, beflimmt. Die 
richtige Form der Nadelbarren-Exzenter E,-E, veranfchaulicht die 
Abb. 4, welche die höchfte Stellung der hinteren Nadelbarre und 
die tieffte Stellung der vorderen Nadelbarre zeigt. Diefe Exzenter 
wirken auf die Hebelarme Rı, Rs, welche die Rollen rı, r, tragen 
und um den Bolzen oı drehbar find, der an der hinteren Geftell- 
wand angebracht ift. In der Mitte der Hebelarme ruhen die 
kurzen Hebelteile F,, F,, welche an den unteren Enden der Hebel- 
ftangen Aı, A» feftgefchraubt find und das Heben und Senken 
der Nadelbarren vermitteln. Will mannur mit einer Nadelbarre 
arbeiten, was gewöhnlich bei Erzeugung der einfeitigen Rafchel- 
mufter der Fall ift, [fo kommen nur die Exzenter E, in Betracht, 
welche auf die hintere Nadelbarre wirken. 


(Fortf. von Seite 267) 


Abb. 4 
Die Auf- und Abbewegung der Nadelbarren 
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Abb. 7. Stellung der Exzenter 
für doppelnadelbarriges Arbeiten 


Um die Kettenfäden mittels der Ketten- 
Legmafhine „über“ und „unter“ die 
Zungennadeln legen zu können, müffen die 
Fadenleitern eine [chwingende Bewegung 
machen, welche mittels des Exzenters E: er- 
zielt wird (Abb. 5), das für doppelnadel- 
barriges Arbeiten dient. Die fchwingende 
Bewegung der Fadenleiter wird vom Ex- 
zenter Eı aus durch den HebelR,;, die ver- 
ftellbare Zugftange a, b und den Hebel c 
vermittelt. Die Abb. 5 zeigt die Stellung 
der Kettenlegmafchine, wenn fie über die 
rückwärtigen Nadeln legt; dies gefchieht in 
der Zeit, wenn die hintere Nadelbarre hodh- 
fteht. Die entgegengefetzte tieffte Stelle 
des Exzenters Eı entfpricht der Stellung der 
Kettenlegmafchine, wenn fie über die vor- 
deren Nadeln legt. 

Die Shlagbleh-Bewegung ver- 
anfchaulicht die Abb. 6; hiezu dient das 


Abb. 8. Steuung der Exzenter 
für einnadelbarriges Arbeiten mit einfacher Bewegung 


Stellung der Exzenter für Henkel- oder Plüfch-Arbeiten 


Een At 
OT ERs 3 AI 
Sees 


Abb. 6. 


) 


Die Bewegung des Fallblechs 


Abb. 9. Stellung der Exzenter 
für einnadelbarriges Arbeiten mit doppelter Bewegung 


Exzenter E;, der Hebelarm R;, welcher unter 
der Wirkung 'der! Spannfeder Ps fteht und 
vermittelft des Geftänges a, b, c, d und e 
den zweiarmigen Hebel f, Is betätigt. Wenn 
die Hebelrolle r; an die höchfte Stelle des 
Exzenters Es kommt, fenkt fich das Schlag- 
blech; dies ge[chieht, wenn die hintere Nadel- 
barre hochfteht und die Kettenlegmafchine 
nach vorne [chwingt. Damit die Bewegungen 
der einzelnen Mechanismen übereinftimmen, 
müffen die Exzenter richtig zueinander ftehen. 
Die richtige Exzenterftellung zeigen die Ab- 
bildungen 7, 8, 9, 10. Die Abb. 7 veran- 
[&aulicht die Stellung der Exzenter bei doppel- 
nadelbarrigen Arbeiten; die Abb. 8 und 9 
bei einnadelbarrigem Arbeiten, wobei die 
in der Abb. 9 dargeftellten Exzenter die 
doppelte Bewegung bewirken. Die Abb. 10 
zeigt die Exzenter für Henkel- oder Plüfch- 
arbeiten. (Fortf. folgt). 
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Das Wafchen und Walken ftreichwollener Gewebe 


(Anmerkungen zu den Ausführungen Dr. A. Ganswindt’s in „Textilberichte”, Ill. Jahrg., Heft 5) 
Von F. Fein 


In den Textilberichten, III, 5, S. 84-86, in dem Abjfchnitt 
über das Wefen der Walke verwirft Dr. A. Ganswindt die 
Witt'fche Filzbildungstheorie, die die Filzfähigkeit der Wolle der 
Form und Anwendung des Schuppenepithels (Oberhäutchen) zu- 
[hreibt. Nach des Verfaffers Anficht fpielt das Schuppenepithel 
bei weitem nicht die ausfchlaggebende Rolle, die ihm Witt in 
feiner Theorie einräume. Es fpiele beim Verfilzen überhaupt 
keine Rolle, denn es feien uns Haare bekannt, denen das Schuppen- 
epithel (Oberhäutchen) vollftändig fehle und die nichtsdeftoweniger 
vorzüglich filzten, z.B. Pferdehaare. Nach feiner Erklärung des 
Walkprozeffes, die fich auf „unzweifelhafte“ Tatfachen gründe, 
bedürfe es keiner an den Haaren herbeigezogenen Interpretation, 
[ondern feine Theorie erkläre zwanglos das Verkleben der ein- 
zelnen Wolifafern untereinander aus der Plaftizität der Wolle bei 
mittleren Temperaturen, bei welchen die Keratinfubftanz erweiche 
und für die völlige Löslichkeit in Alkalien bis zu einem gewiffen 
Grade geneigt gemacht werde. 


Wenn jemand über die Filzbildungstheorie urteilen will, fo 
ift es vor allen Dingen zum allermindeften notwendig, fich über 
die morphologifche Befchaffenheit der Haare im Klaren zu fein. 
Ein Haar kann aus folgenden Schichten beftehen (von innen nach 
außen): 


1. der Markfubftanz, 

2. der Rindenfubftanz, 

3. dem Oberhäutchen (Schuppenepithel) und 

4. der Belegfhicht, die aber nur beim Faultier zwifchen Ober- 
häutchen und Rinden{ubftanz von Welcker gefunden wurde. 


Beim normalen Haar können von den Schichten fehlen: die 
Markfubftanz bei den feineren Wollhaaren , nach Reißner mand- 
mal die Rinden{ubftanz, aber nicht das Oberhäutchen, es fei 


denn, daß es abgerieben if. Beim Roßhaar, das nah Dr. A. 
Ganswindt kein Oberhäutchen haben foll, ift diefes unter dem 
Mikro[kop ganz deutlich zu fehen; eine Zeichnung davon befindet 
fih auch in dem Werke von Höhnel „Die Mikrojkopie der tech- 
ni[h verwendeten Faferftoffe“ S. 190 u.a.: Das Oberhäutchen 
befteht aus der reinften Keratinfubftanz, dem Keratin A, das am 
widerftandsfähigften gegen chemifche Einflüffe ift und fo die 
darunter liegende Rindenfchicht, die der Träger der Zerreißfeftig- 
keit und Dehnbarkeit des Haares fein foll, (chützt. 

In der Haut wird das Haar durch die Haarfcheide feftge- 
halten, die ein Häutchen von ähnlihem Bau wie das ihr innen 
anliegende Oberhäutchen des Haares if. Nur ftehen bei ihr die 
freien Ränder der Zellen abwärts, fo daß beide Oberhäutchen 
[perrzahnartig ineinandergreifen. Der Zufammenhang ift dadurch 
fo groß, daß beim Ausreißen des Haares die Scheide mit dem 
Haar in Zufammenhang bleibt. 

Wenn nun von Natur aus der Zufammenhalt von Haut und 
Haar durch dasIneinandergreifen der vorftehenden Ränder der Zellen 
hergeftellt wird, warum follte ein {perrzahnartiges Ineinander- 
greifen der Oberhäutchen beim Filzprozeß nicht von Bedeutung 
fein? Gibt doch eine Wolle, die durch das „Chloren” vom Ober- 
häutchen befreit ift, überhaupt keinen Filz! Die Strumpf- und 
Wirkwaren-Induftrie wendet bekanntlich diefen Kunftgriff an, um 
ein Verfilzen und Eingehen der Erzeugniffe beim Wafchen zu 
verhindern. Nach Dr. A. Ganswindt’s Theorie müßte auch eine 
folche Wolle durch das Verkleben der einzelnen Berührungsftellen 
einen Filz geben. 

Daß das Oberhäutchen beim Verfilzungsprozeß von befon- 
derer Wichtigkeit ift, weift auch N. Reifer in feinem Handbuch der 
Weberei, 1. Bd., 5.46-57 überzeugend mit Abbildungen nach, fo 
daß hier nicht weiter darauf eingegangen zu werden braudt. 


Wolken und Streifen in Damentuchen nach dem Färben ” 


Diefe kennt der Fachmann nicht nur „in feinen Damentuchen“, 
ein Schmerzenskind find fie ihm in allen möglichen „ftückfarbigen“ 
Waren. Wer die Fragekaften der Fachzeit[chriften verfolgt, den 
kann es eigentlich Raum wundern, daß Übelftände genannter Art 
ein Krebsfhaden fo vieler Fabriken bleiben. Die meiften Ant- 
worten darauf, wie ein Stück Ware „rein“ zu wafchen ift, verraten 
als Antwortgeber den Nur praktiker. Mir fcheint der Ruf nach 
dem Textilingenieur, der von mancher Seite heute erfchallt, an- 
gebracht zu fein! 

Was würde man von einer Hausfrau fagen, die ihre Wäfche 
zu wafchen beginnt, ohne fie ordnungsgemäß zu weichen? Und 
ein Appreteur foll auf das trockene, [chmutzige Stück Ware die 
Wafchmittel angießen! Daher rührt es in vielen, vielleicht den aller- 
meiften Fällen, daß der Fabrikant nicht aus den Unannehmlichkeiten 
herauskommt. Wieviel Schmutz geht doch fchon von einer Ware 
fort, die vor dem Entgerbern erftmal gründlih gefpült, zum 
mindeften aber gut genetzt wurde. Dann behauptet aber der 
Appreteur, daß man die Schmälze mit fort fpült, welche das 
Wafchen unterftützen foll. Ein folher Mann denkt fich eben in 
die Sache nicht hinein. Ole, die vom Spinnprozeß her in der 
Ware fitzen, kann er mit Waffer gar nicht, oder nur zu einem 
geringen Teile herausfpülen. Aber viel leichter wirken alle Wafch- 
mittel, wenn dem Stücke erft der gröbfte Schmutz entzogen ift. 
Wer ftückfarbige Artikel in der Wäfche nicht rein bringt, wird 
doch nicht behaupten wollen, daß feine wollfarbigen oder garn- 
farbigen Tuche rein find - etwa weil bei letzteren der Schmutz- 
fehler nicht fo augenfällig zu Tage tritt. 

Walker gibt es allerdings genug, die behaupten, daß ein 
Stück rein fei, wenn nur noch klares Waffer abfließt; von den 
im Waffer unlöslichen Rükftänden, die durch trockenes Angießen 
der Alkalien in vielen Fällen fih bilden müffen, haben fie aber 
' keine Ahnung! Ich fpreche hier von mittleren und befferen 


2) Zugleich Antwort auf Frage 38 (No. 13, Jahrg. 1922, Seite 273). 


Artikeln und weiß wohl, daß es geringwertige Stoffe gibt, die 
aus ver[chiedenen Gründen eine längere Behandlung in der Wal- 
kerei nicht vertragen, ich behaupte aber, daß auch folche Waren 
ein vorheriges Spülen, vielleicht fogar in höherem Maße nötig 
haben. Wenn auch das Walken im Schmutz allenthalben genügt 
und aus - übrigens falfch verftandenen - Sparfamkeitsrückfichten bei 
gewiffen Warengattungen zweckmäßig erfcheint, muß man doc 
fofort davon abgehen, wenn es fich um Stückfärber handelt, die 
Farbunegalitäten zeigen. 

Schon der Gedanke, an ein trockenes Stück Ware Soda- oder 
Seifenlöfung anzugießen, muß den Fachmann, der mit der Fabri- 
kation lebt, mit Schaudern erfüllen. Es trifft fich günftig für den 
Walker, daß man an einem Stück Ware die Unreinheit erft nach 
dem Färben fieht und daß das Verfhhulden dann dem Färber 
zugefchrieben wird. Die einfachfte Überlegung muß doch einem 
verftändigen Menfchen fagen, daß eine Löfung dort, wo fie zuerft 
hinkommt, ftärker wirkt und daß für die zuletzt benetzten Teile 
nur abgefchwächte Lauge bleibt. Bei vorgefpülter oder wenigftens 
vorgenetzter Ware hat der Stoff im der anhaftenden Feuchtigkeit 
ein Schutzmittel gegen ungleichmäßigen Angriff der Laugen; be- 
[onders dann, wenn in einem fchlecht geleiteten Betrieb die Laugen 
zu heiß an die Waren gebracht werden. 


Ich kam einmal in eine große Tuchfabrik, die nur ftückfarbige 
Artikel mittlerer und befferer Qualitäten herftellte. Jahrelang 
hatte der Inhaber darunter gelitten, daß nur zweifarbige Ware 
herauskam, obwohl er einen Färber nach dem andern entlaffen 
hatte. Techniker aller Farbenfabriken hatten erfolglos dort vor- 
gefprochen. Auch ich konnte die gewafchene Ware, die ich vor- 
fand, nur dadurch egal bringen, daß ich fie dem höchft [hädlichen 
Abkochen mit Chrom und Salzfäure unterzog, für den denkenden 
Fachmann ein ficheres Zeichen, daß Rükftände in der Ware vor- 
handen waren, die den Farbftoff unegal anfallen ließen. Das 
einfache Mittel des Vorfpülens in der Walke, ehe irgendwelche 
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Wafchflüffigkeit an die Ware kam, hat das Übel von Grund aus 
befeitigt. Aber man darf nicht glauben, daß die Walker diefe 
Vorfchrift immer einhielten. Als Färber mußte ich der Fabrikation 
wie ein Spürhund nachgehen und mehr in der Walkerei als in 
der Färberei verweilen, fonft ftellte fih das Erbübel fofort wieder 
ein. Der Walkmeifter antwortete jedesmal, [o oft ich einen feiner 
Walker dabei ertappte, daß er trotz ftrengften Verbotes immer 
wieder trocken anzugießen verfuchte: „Es geht beffer, wie wir's 
früher machten.“ Demgegenüber gab es aber nur die eine Frage: 
„Geht’s beffer, wenn die Ware in der Farbe fchlecht wird, oder 
geht’s beffer, wenn fie durch eine kleine Mehrarbeit in der 
Wäfcherei denk- und fachgemäß behandelt wird ?“ 

Freilich gibt es Fabriken, die forglos wafchen können, wie 
fie wollen, ohne befürchten zu müffen, farbunegale Stückfärber 
zu erhalten. Das find jene gottbegnadeten Betriebe, die ein 
ideales Waffer zur Verfügung haben. Alle jedoch, die das Waffer 
reinigen müffen oder das harte Waffer ungereinigt benützen, 
müffen fih eben den Verhältniffen anpaffen und die Bedingungen 
ftudieren, unter denen reine und [chöne Ware zu erzielen ift. So 
erweift fich beifpielsweife ein Waffer, das vom Reinigen her alka- 
lifch reagiert, in den meiften Fällen als ein Krebsfchaden, da in 
einer Ware, die in ihrer Mifchung fäurehaltiges Material enthält, 
durch das Alkali im Waffer die Verbindung mit der Schmälze zur 
Seife [chneller vor fich geht, als die Säure getötet wird, und fo 
[hlikt die Seife ftellenweife, alfo ungleihmäßig an der Säure 
aus; diefe Verbindung geht nur durch ftärkfte Abkochung heraus, 
die aber der Ware fchadet. 

Bei ungereinigtem, hartem Waffer entfteht dagegen fofort 
eine Kalkfeifenbildung, wenn wir der Sodalöfung zugleich Seifen- 
[öfung zugeben. Darum darf man in jedem Falle nah dem 
Netzen erft nur Soda und nach gleichmäßiger Verteilung derfelben 
die Seife zugeben. 

Das find natürlich bei weitem nicht alle Umftände, die in 
Walke und Wäfcherei zu berücfichtigen find; jedenfalls ift die 
Sache für den Durchfchnittsmenfchen gar nicht fo einfach, ge[chweige 
denn für den manchmal auf recht niedriger Stufe der Allgemein- 
bildung ftehenden Walker. 

Es gibt trotz der hunderterlei in neuerer Zeit angepriefenen 
\Wafch- und Walkmittel eben doch nur die bewährten zwei alten: 
„Seife“ und „Soda“. 

Nun wird wahrfcheinlih derjenige, der nur hartes Waffer 
zur Verfügung hat, feine Stücke nach erfolgtem Entgerbern aus- 
[hleudert und dann mit nur etwas Seifenlöfung faft trocken 
walkt, fagen, daß in feiner Ware noch „harte“ Feuchtigkeit ent- 
halten fei, folglich fih beim Walken Kalkfeife bilden müffe, auch 
wenn dem letzten Spülwaffer beim Entgerbern nicht nochmal 
foviel Sodalöfung als zur Ausfällung der Kalkfalze notwendig ift, 
zugegeben wird. In den meiften Fabriken gibt es, beifpielsweife 


Pfingften, 1 Woche Ferien; lafjen wir da ein folches alkalifches Stück 
ausge[chleudert oder naß liegen, [o wird es in diefer warmen 
Jahreszeit total verbrennen, auh nach 3 Tagen wird es [chon 
Brandftellen zeigen. 

Die Wäfcherei und Walkerei find Gebiete, denen gar nicht 
genug Aufmerkfamkeit gef[chenkt werden kann, in denen fich 
aber fcharfes Denken ebenfo belohnt, wie in den anderen 
Abteilungen der Tuchfabrik. 

Es fei noch erwähnt, daß ein vor dem Entgerbern gut 
gefpültes Stück Ware logi[cherweife eine dickere Lauge braucht, 
als ein Tuch, dem man die Lauge trocken aufgießt. 

Noch ein zu Unannehmlichkeiten führender oft nicht zu ver- 
meidender Fehler muß kurz befprochen werden. Wie oft kommt 
es vor, daß abends ein Stück Ware, bei dem der Walkprozeß 
nicht ganz beendet ift, in der Mafchine ftecken gelaffen wird. 
Ein folches Stück wird dort, wo nur hartes Waffer zum Ausf[pülen 
der letzten Seife zur Verfügung fteht, auch unegal gefärbt, felbft 
wenn der Walker alle vorgenannten Vorfichtsmaßregeln im Auge 
behalten hat. Doch auch in diefem Falle kann er den Schaden 
beheben, wenn er vor dem Aus(pülen noch 2 Eimer Sodalöfung 
zugibt, womit er die Seife erft gründlich an den Stellen wieder 
abhebt, an denen fie fich über Nacht fefter gefetzt hat, das find 
die zu unterft liegenden Teile des Tuches. 

Geringe Verunreinigungen in der Ware f[chaden bei an- 
gepaßter Färbeweife nicht, wenn fie ganz gleichmäßig verteilt 
find, aber fie find in der Regel ganz ungleichmäßig und vor 
allem unfichtbar darin verteilt. Wir dürfen uns allerdings nicht 
verhehlen, daß ein Walker ein Tuch niemals ideal rein bringt, 
wenn ihm nur Waffer zur Verfügung fteht, das über 4 deut[che 
Härtegrade zeigt; man muß jedoch von ihm verlangen, daß 
die eventuellen Rücftände ganz gleichmäßig in der Ware 
fitzen. 

Zu zeigen, wie man das notwendige Übel in Kauf nehmen 
könnte, foll der Zweck diefer Zeilen in dem ewigen Streite 
zwifchen Naßappreteur und Färber fein. Es foll damit nicht 
gefagt werden, daß etwa nur in der Walke und niemals in der 
Färberei gefündigt wird; doch gehört der Kennerblik des er- 
fahrenen Fachmannes dazu, um zu beurteilen, ob ein Fehler der 
Walkerei oder der Färberei zur Laft zu legen ift. 

Auch dürfen wir dem Fachkenner nicht mit der Ausrede 
kommen, daß das Waffer [chuld fei; er muß fich feinem Waffer 
anpaffen und trotz [chlechten Waffers gute Ware liefern, (chlimmften- 
falls auf Reinigung des Waffers dringen. 

Mehrkoften in Naßappretur und Färberei hat natürlich ein 
Fabrikant, dem nur hartes Waffer zur Verfügung fteht, auch 
dann, wenn er fein Waffer reinigt, als derjenige, dem weiches 
\Waffer zuläuft. Aber einwandfreie Ware trotz [chlechten Waffers 


liefern, ift ein fchönerer Stolz! Marianne. 


Die Kreuzfpul-Färberei 


Von Otto Cafpari, Färbereileiter 


Vor etwa 30 Jahren brachte die deutfche Farbeninduftrie die 
erften direktfärbenden Farbftoffe auf den Markt. Mit diefen in 
einem Bade färbenden, gut löslichen und filtrierfähigen Farbftoffen 
war die Möglichkeit gegeben, anftatt wie bisher das Färbegut in 
der Färbeflotte zu bewegen, dasfelbe feftzulegen und die Färbe- 
flotte durch das feftliegende Färbegut zu führen bezw. durchzu- 
treiben. Später kam dann noch eine große Menge der verfchiedenften 
Farbftoffe, welche in gleicher Weife Verwendung finden konnten. 
Das neue Verfahren fand in den mit dem Fortfchritte gehenden 
Färbereien fofort Anklang. Die Vorteile, wie Erfparnis von Farb- 
ftoff, Dampf, Waffer, und die Schonung des Färbegutes gegen Ver- 
filzung, Zerreißen von Fäden u. {_ w. waren zu augenfällig, um 
diefer Neuerung nicht fofort Eingang zu verfchaffen. 

Die erften Einrichtungen, welche für die neue Färbeweife 
konftruiert wurden, waren Pakapparate. Das Färbegut 
wurde zwifchen 2 Siebe gelagert und die Färbeflotte vermittels 
einer Pumpe durch dasfelbe hindurchgetrieben. Für lofes Material 
werden diefe Apparate auch heute noch benutzt. Zuerft färbte 
man ausfcließlih lofes Material in diefer Weife. Erft fpäter 
ging man zum Färben von Stranggarn über und, da faft gleich- 
zeitig das Syfiem der Kreuzaufwiclung für Garn-Kreuzfpulen 


aufkam, verfuchte man auch Kreuzfpulen im Pacfyftem zu 
färben. Fehlerfreie Färbungen waren jedoch auch bei dem 
vorfichtigften Einpacken fowohl bei Stranggarn als auch bei 
Kreuzfpulen niht zu erzielen. Immer wieder bildeten fich 
Flottenkanäle, welche Flecken und Unegalitäten hervorriefen. 
Es ftellte fich bald heraus, daß zum Färben von Garnen, fowohl 
gehafpelten, als auch gefpulten etwas befferes gefchaffen werden 
mußte. Für die Kreuzfpulfärberei wurde dann das Färben mit 
gelochten Färbefpindeln erfunden. Hiermit war ein ganz bedeu- 
tender Fortfchritt erzielt. Fleckige Färbungen gab es kaum noch, 
doc ließ die Gleichmäßigkeit noch viel zu wünfchen übrig. Es 
kamen deshalb ver[chieden geartete Färbefpindeln zur Verwendung. 

Auch verfuchte man die Garne auf ungelochte Hülfen zu fpulen, 
letztere auszuftoßen und die Spulen ohne Hülfen direkt auf der 
Spindel zu färben. Das Ausftoßen der Hülfen hat fich jedoch fehr 
bald als unpraktifch erwiefen. Auch ift ein Verfchieben der inneren 
Fadenwiclungen nicht zu vermeiden. Infolgedeffen mußte man fich 
mit dem Färben der Kreuz{pulen mit gelochten Hülfen auf Spindeln, 
dem fogenannten Aufftek[yftem, begnügen. Befriedigen 
konnte natürlich auch diefes Syftem nicht; weich gewickelte Spulen 
wurden dunkler, hart gewickelte Spulen heller gefärbt. Außerdem 
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zeigte die Flotte das Beftreben, anftatt quer durch die Spulen zum 
Umfange zu ftrömen, den kürzeren Weg an der Spindel zu den 
benachbarten Teilen der Stirnflächen der Spulen zu wählen. Diefe 
Teile wurden daher ftets dunkler als andere. In der letzten Zeit 
werden nun die Kreuz[pulen ohne Spindeln nach dem fogenannten 
Scheibenfyftem „Spindellos“ gefärbt. Die Spulen werden mit ge- 
lochten Zwifchenfceiben bis zu 4 Stück übereinander geftellt. Die 
Zwifchenfceiben find fo gehalten, daß fie die Spulen nicht belaften, 
dabei die Färbehülfenenden fo einfchließen und die Stirnflächen 
der Spulen fo abdichten, daß fämtliche Färbeflotte das Garn un- 
bedingt paffieren muß. Auf die jeweils obere Spule jeder Spulen- 


fäule kommt eine befchwerte Verf[chlußfcheibe. Durch die Befhwerung 
der Verfchlußf&heiben werden die loferen Spulen mehr und die 
fefteren entiprechend weniger zufammengedrüct, fodaß fämtliche 
Spulen der Färbeflotte gleiche Durchgangsmöglichkeit bieten, indem 
fie dem Druck der Färbeflotte einen gleichmäßigen Widerftand 
entgegenfetzen. Dadurch, daß der Färbeflotte nur der Weg durch 
das Garn möglich ift und durch jede Spule die gleiche Flottenmenge 
hindurchgetrieben wird, ift die abfolut fadengleiche Färbung der 
[o gefärbten Spulen zu erklären. Soviel Schwierigkeiten das gleich- 
mäßige Färben von Kreuzfpulen auch bereitet haben mag, man 
kann fie durch das Scheibenfyftem „Spindellos“ als hinfällig betrachten. 


Automatifche Abquetfchvorrichtung zum Färben von Baumwollgarn mit Indigo 
und anderen Küpenfarbftoffen 


Von Karl Theodor Lang, Ingenieur 


In der Technik war man von jeher beftrebt, die menfcliche 
Arbeit durch die Mafchine zu erjetzen. Die Beweggründe hierzu 
find in der Hauptfache zweierlei: einerfeits ift die Arbeit der 
Mafchine billiger und zuverläffiger als menfchliche Arbeit; anderer- 
feits hat wieder jene den großen Vorzug der Exaktheit und Güte. 
Speziell it man in der Färbereitechnik und ganz befonders in der 
Stranggarnfärberei von beiden Faktoren im weiteften Maße ab- 
hängig. 


leiftung in Betracht kam. Hierdurch war es aber vielen Färbereien 
verfagt, fich derartige Mafchinen anzufcaffen. In diefem Sinne 
möchte ich die Aufmerkfamkeit der Färbereien auf die auto- 
matifhe Abquetfhvorrihtung zum Färben von 
Baumwollgarn mitIndigo undanderen Küpen- 
farbftoffen hinlenken, die von der Mafchinenfabrik Ph. Welker, 
Lambrect-Pfalz, welche feit 1856 Textilveredlungsmafcdhinen 
herftellt, gebaut wird, fich in der Praxis des In- und Auslandes 


Automatifche Abquet[chvorrichtung zum Färben von Baumwollgaın mit Indigo und anderen Küpenfarbftoffen 


Durch die vielen Einzelhandlungen des Färbevorganges war 
man gezwungen reichlich Arbeitskräfte vorzufehen, die wiederum 
während des ganzen Färbeprozeffes ihre vollfte Aufmerkfamkeit 
auf das Färbegut richten mußten. Daß diefe Arbeitsweife viel zu 
Mißerfolgen führte, läßt fih ohne Weiteres leicht erklären. Der 
Mafchinenbauer hat nun mit Hilfe des Färbereitechnikers eine große 
Reihe von Mafchinen, die einerfeits arbeit{fparend und produktions- 
erhöhend, anderfeits Güte verbeffernd wirkten und fchließlich beide 
Vorzüge in einer Mafchine vereinigt haben, erftellt. Die Anlage- 
koften beliefen fich bei vielen Mafchinen jedoch derart hoch, daß 
man nur dann eine Rentabilität erzielte, wenn eine große Tages- 


feit einiger Zeit eingeführt und ihre Brauchbarkeit und Güte 
vollkommen erwiefen hat. 

\Wie aus der Abbildung erfichtlih ift, befteht die Mafchine 
aus zwei Hauptteilen und zwar aus dem Bottich, auch Kufe ge- 
nannt, und aus der Abquetfchvorrichtung. Der Bottich faßt ca. 
50 kg Baumwolle pro Einfatz. Die Garne werden an eigens hierzu 
hergeftellte eiferne Garnftäbe gehängt und zwar derart, daß die 
Garne vollkommen unter Flotte tauchen. Die Abquetfchvorrichtunng 
befteht wie üblih aus den beiden Quetfchwalzen, die mit einer 
ftarken Gummifhicht überzogen, durch Spindeldruck geregelt, 
mehrere Taufend Kilogramm Druck aushalten können. 
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Hervorzuheben ift hier, daß an den Quet(chwalzen eine Vor- 
richtung angebradt ift, die die Stäbe mit den Garnen nach vorne 
transportiert, felbfttätig vom Bottih abnimmt und durch die 
Quetfhwalzen hindurchführt, wobei das Garn vollkommen aus- 
gequefcht wird und zwar ohne jede Befhädigung und Verhed- 
derung. Die zu .beiden Seiten des Bottichs angebrachten Trans- 
portketten beforgen felbfttätig das Vorbringen der Garnträger bis 
zur Quetfche. 


Durch diefe Arbeitsmethode wird verhütet, daß der Arbeiter 
mit dem mafcinellen Teil in Berührung kommt, fodaß der große 
Vorteil der Unfallverhütung nicht außer Acht gelaffen werden darf. 

Der Arbeitsvorgang wickelt fih im Großen und Ganzen 
folgendermaßen ab: 


Nachdem die Farbflotte fertig geftellt ift, fetzt der Färber die 
Garnftäbe mit den Garnen in den Bottich ein, wobei er zwec- 
mäßig an dem der Quetfche nächftliegenden Teil beginnt, weil 
beim Ausquetfchen diefe Partie zuerft an die Reihe kommt und 
fomit gleiche Färbezeit erzielt wird. Nachdem das vorgefehene 
Quantum eingefetzt ift, wendet der Färber ein oder auch mehrere 
Male das Garn um, hierauf ordnet er die Stäbe genau parallel 
zu den Quetfchwalzen, was fih durch Vorrichtungen an der 
Iransportkette einfach bewerkftelligen läßt, fodaß auch weniger 
gefchulte Arbeiter die Mafchine gut bedienen Können. Ift die Färbe- 
dauer beendet, [o rückt der Arbeiter die Abquetfchvorrichtung 
ein. Nach und nach werden fämtliche Garnftäbe durch die Quetf- 
walzen hindurchgezogen; ein Arbeiter fteht an der Austrittsfeite 
und nimmt die ausgequetfchten Garne mit den Stäben ab und 
fetzt diefe auf bereit geftellte Böce nieder. Die ausgequetfchte 
Flotte läuft über ein Bleh in den Bottih zurück, wodurch ein 
Erfparnis an Flotte erzielt wird; für den ganzen Arbeitsvorgang 
ift nur ein Arbeiter erforderlich. Ift beim Umfetzen der Garne 
ein Hilfs- oder jugendlicher Arbeiter zur Stelle, fo ift dem Färber 
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hierin eine Erleichterung gefcaffen, wobei der Arbeitsvorgang 
wiederum be[cleunigt wird. 

Hat man zum Beifpiel mit der Mafchine beim Färben mit 
Indigo einen Zug von ca. 20 Minuten, [o braucht man für 50 kg 
Färbegut ungefähr folgende Zeit: 


Einfetzen der Garre . . . . . .ca. 5 Minuten 
Z u Q — “ 5 = 4 - a = E Ge : ” 20 ” 
Automati[ches Vorziehen, ausquet[hen „ 7 4 
[odaß in 32 Minuten 


50 kg Baumwollgarn vollftändig gefärbt und ausgequetfcht find. 
Hierdurch wird eine weit größere Tagesleiftung vollbracht als in 
der altbekannten Weife; anderer[eits erfetzt das automatifche 
Vorbringen und Durchführen durch die Quetfchwalzen 2 Arbeits- 
kräfte. 

Für Intereffenten fteht ein Film der Fa. Ph. Welker zur Ver- 
fügung, der die Arbeitsweife der Mafchine veranfcaulicht. In 
gleicher Weife eignet fich die vorbefchriebene Mafchine zur Her- 
ftellung hervorragend licht-, wafch-, alkali-, fäure- und reibechter 
Färbungen mit Indanthrenfarbftoffen, [fowie zum Färben mit fonftigen 
Hydrofulfitfarbftoffen. Durch den [chmalen Bau des Bottichs ift 
die Farbflotte der Oxydation wenig ausgefetzt. Die Ausquetfchung 
ift eine fehr intenfive, wodurch fchnelle und gleichmäßige Oxydation 
gewährleiftet wird. Der Weg der Garne von der Flotte zur 
Quetfche ift fo kurz, daß eine teilweife Oxydation der anhaftenden 
Flotte nicht ftattfinden kann, wodurch abrußende und ftreifige 
Färbungen vermieden werden. 

Der große Vorteil der Mafchine befteht kurz wiederholt darin, 
daß fie 1. arbeitfparend, 2. produktionserhöhend 
und 3. unfallverhütend ift Nicht unerwähnt möcte ich 
noch die Erfparnis an Farbflotte laffen. Ein weiterer Vorzug 
liegt in dem kleinen Raumbedarf und zuletzt in einem ver- 
hältnismäßig geringen Anfhaffungspreis. 


Haltbarer Seidengriff 


Auf Seite 53 in Nr. 3 diefer Zeitfchrift fieht ein Artikel über 
haltbaren Seidengriff auf Garn, Strümpfen und Handfchuhen aus 
Baumwolle, Kunftfeide, Leinen, Jute und Ramie. Einfender fchreibt 
über das Alter fowie die Zeit, in welcher das Imitationsverfahren in 
Anwendung gebracht wurde. Diefer Zeitpunkt ift älteren Ur[prungs. 
In den Jahren 1890 ftellte die Firma Barthels-Feldhof in Barmen- 
Wupperfeld Brillantflor aus Baumwolle her, welches in feineren 
Nummern der Naturfeide faft gleich kam. Als nun in den 
Jahren 96-98 die Mercerifation der Baumwolle fich einbürgerte, 
wurde diefe Baumwolle, wofür größten Teils Silk genommen 
wurde, nach dem Mercerifieren mit Diaminfarben in einem fett- 
(tehenden Seifenbade gefärbt (vorausgefetzt wenn von der Kund- 
[haft griffige Baumwolle verlangt wurde) und in einem gefchmack- 
[jauren Bade gefpült. Im trockenen Zuftande wurde diefe Ware 
dann noch auf der Brillantflormafchine weiterbehandelt. Diefe 
fertige Baumwolle ift nur von einem tüchtigen Fachmanne von 
Seide zu unterfcheiden. Was nun das Griffigmachen anbetrifft, 
empfiehlt der Verfaffer des befagten Artikels, Schmierfeife und 
Soda zu nehmen, was ich unbedingt verneinen muß; denn anftatt 
Soda und Schmierfeife nimmt man doch beffer die befte Marfeiller 
Seife. Je beffer die Seife, defto beffer der Griff! Nun ift aber 


diefer Griff, den der Verfaffer empfiehlt, auch nicht haltbar. Um 
einen haltbaren Griff herzuftellen, nimmt man prozentual aufs 
Gewicht: 4°/ vom beften Tifchlerleim, 1° Olivenöl und 1-2" 
Ameifenfäure, je nach der Länge der Flotte, und kocht diefes 
zufammen zu einer Emulfion auf. Diefe Emulfion kommt in das 
gefchmack-angefäuerte Spülbad. Diefes Griffigmachen kommt aber 
nur für Baumwolle, Leinen, Jute und Kunftfeide, welche nad 
dem Kupferammoniak- und Chardonnet-Verfahren hergeftellt 
if, in Betracht. Für Viskofe hingegen kann man auch auf 
diefe Weife keinen haltbaren Griff herftellen. - Rezepte über 
Griffigmachen von Viskofejeide können Intereffenten jederzeit 
durch Vermittlung der Redaktion der Textilberihte vom Ein- 
fender beziehen. - 

Weiter [pricht der Verfaffer über bafifhe Farben, welche 
nach dem Tannieren und Beizen auf ein heißes Seifenbad geftellt 
werden, um dann in einem Säurebade auszufärben. Diefes Ver- 
fahren kann ich nicht empfehlen, da die fo hergeftellten Farben 
weitere 50°/o ihrer ohnedies [chon fchwach begrenzten Lichtecht- 
heit einbüßen werden. Es empfiehlt fih, an. die mit bafifchen 
Farben hergeftellten Materialien in keiner Weife mit Seife heran- 
zugehen. H. 


Das Rauhen von rohen und gebleichten Woll- und Baumwollgeweben 
Von Karl Shneider 


Um einem Woll- oder Baumwollgewebe einen flaumweichen 
Griff oder beffer gefagt ein flaumiges Biberanfehen zu verleihen, 
läßt man das Gewebe über eine fogen. Vorrauhmafdine 
paflieren, welche entweder eine Anzahl von Schmirgelwalzen oder 
eine Anzahl von Kardenwalzen hat. Je nach der Befchaffenheit 
des Gewebes und dem Ausfehen, welches es haben foll, wählt 
man die Mafchine. In den meiften Fällen wird aber eine Rauh- 
Dane gewählt. Wir nennen nun den erzeugten Flaum eine 

auhe. 

Um eine kurze Rauhe (Flaum) zu erzielen, welche meiftens 
bei den billigeren Stoffen für Oberkleidung gewählt wird, ftellt 


man den Transporteur auf [chnellen Gang und die Antriebskegel 
der Gegenftrichwalzen auf den leichteften d.h. auf den [hnellften 
Gang ein, denn je fchneller der angetriebene Konus läuft, defto 
[heller laufen die Gegenftrichwalzen und defto weniger greifen 
diefe an; auch firamme Spannung trägt zu einer kurzen Rauhe 
mit bei. Es ift ratfam, bei Rohwaren, welche gebleicht werden 
follen, nur eine kurze Rauhe zu wählen, weil bei langer Rauhe 
ein großer Teil durch die Behandlung in der Bleiche doch wieder 
abgeriffen wird und dadurch verloren geht. 

Um eine lange Rauhe zu erzielen, wird der Transporteur 
auf langfamen Gang und die Antriebskegel der Strichwalzen auf 
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einen langfameren Gang eingeftellt, denn je langfamer der an- 
getriebene Konus der Strichwalzen läuft, defto langfamer laufen 
diefe, defto mehr greifen fie an und defto länger wird auch die 
Rauhe; auch lofe Spannung trägt zu einer längeren Rauhe mit bei. 

Bei leichteren Qualitäten wendet man meiftens die Strih- 
walzen an. Werden die Qualitäten beffer gewählt, fo arbeitet 
man auch mit den Strichwalzen und Gegenftrichwalzen im Verein. 
Stellt man die angetriebenen Antriebskegel der Strich- und Gegen- 
firihwalzen nach der langfameren bezw. nach der fchnelleren 
Richtung (Gang) etwa 10 zu 5 cm, [o erhält man eine mittellange 
Rauhe. Geht man mit der Einftellung der Kegel noch weiter, 
[o erhält man [chneller eine dichte Rauhe, aber man greift dabei 
auch das Gewebe nicht unerheblich an. 

Alle bisher gemachten Ausführungen fetzen gute, fcharfe 
Kardenwalzen voraus. Denn find die Karden ftumpf oder fangen 
fie an ftumpf zu werden, was man doch an der ftruppigen Rauhe 
jieht, dann muß man mit der Einftellung der Konuffe für Strich- 
und Gegenftrichwalzen natürlich weiter gehen, aber man geht 
felten mit der Einftellung beider Konuffe über die Mitte hinaus. 
Denn erreicht man mit letzterer Einftellung immer noch nicht die 
gewünfchte Rauhe, dann find die Karden zu ftumpf und das 
Gewebe reißt entzwei. Die Karden müffen gefcliffen werden. 

Bei einfeitigem Rauhen muß, wenn die Ware einmal 
über die Rauhmafchine gegangen ift, bei jedesmaligem weiteren 
Vorlegen darauf geachtet werden, daß die Rauhe immer nach 
unten läuft, weil diefes den allgemeinen Vorfäriften entfpricht 
und befonders bei leichten Qualitäten wichtig ift. Bei der letzten 
Paffage wird auch vielfach das Stück umgedreht, welches man 
auch Stürzen nennt. Dadurch wird die Rauhe dichter und 
[höner. Durch das Stürzen wird das Gewebe aber mehr ange- 
griffen, weshalb Vorficht geboten ift. Bei fachkundigem Arbeiten 
und guten Qualitäten wird fchon vielfach das Stück bei den 
weiteren Paffagen geftürzt, um möglichft [chnell eine dichte Rauhe 
zu erhalten. 

Bei zweifeitig zu rauhenden Waren gehen zuerft 
beide Seiten rechts und links über die Mafchine, dann fo oft, wie 
man es für erforderlich hält. Doch ift darauf zu achten, daß man 
um eine auf beiden Seiten möglichft gleichmäßig dichte Rauhe 
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zu erzielen, die vorletzte paffierte Seite zweimal hintereinander 
darüber gehen läßt. Will man z.B. eine zweifeitig zu rauhende 
Ware auf jeder Seite dreimal darüber gehen laffen, fo gefchieht 
das folgendermaßen: 1. Paffage rechts, die 2. links, die 3. rechts, 
die 4. links, die 5. wieder links und die 6. rechts, alfo immer 
beim Fertigmachen die zuletzt paffierte Seite gleich hinterher 
noch einmal darüber, dann die andere Seite. Nur auf diefe Weife 
bekommt man auf beiden Seiten eine gleihmäßig dichte Rauhe. 
Bei einer Vorrauhmafchine läßt man die Ware in der Regel nur 
einmal auf jeder zu rauhenden Seite darüber gehen. 


Beim Aufrauhen nach dem Bleichen und Appretieren geht 
die Ware meiftens nur I -2mal über die Mafchine, je nach der 
Art des Gewebes und der Rauhbefcaffenheit. 


Hat man beim Fertigmachen noch eine Verfilzungs- 
mafchine zur Verfügung und will man die Ware noch verfilzen, 
was nur bei [chweren Qualitäten zugelaffen werden darf, dann 
ift auf folgendes zu achten: Der Lauf der Rauhe muß beim Vor- 
legen mit dem Lauf der Kardenwalzentrommel gehen. Mit dem 
Transporteur ift es anders als bei der Rauhmafhine. Will man 
eine lange Rauhe bzw. einen langen Filz haben, dann fetzt man 
den Transporteur auf (chnellen Gang, denn je fchneller hier der 
Transporteur läuft, defto länger wird der Filz, und umgekehrt, je 
langfamer der Transporteur läuft, defto kürzer wird der Filz. Meiftens 
werden aber die Waren nicht verfilzt, [ondern gehen nach demRauhen 
über eine Bürftmafchine, wo fie von allem noch lofe anhaftenden 
Flaum befreit und glatt gemacht werden. Ift die Bürftmafchine 
mit einer Dämpfvorrichtung und einer heizbaren Kupfertrommel 
ausgeftattet, [o erhält man auch damit eine [chöne, fich dick an- 
fühlende Ware. Hier muß auch beim Vorlegen der Stücke darauf 
geachtet werden, daß die Rauhe mit dem Lauf der Bürftenwalze 
geht und die Bürftenwalzen, welche verftellbar find, nicht zu hoch 
geftellt werden, d.h. mit anderen Worten nicht zu fcharf über 
die Rauhfeiten gehen, weil fonft die Rauhdecke zu flach wird und 
das Gewebe fich dünn anfühlt, was der Appretur leicht nachteilig 
werden kann. 


Über das Bleichen und Stärken von baumwollenen gerauhten 
Geweben wird fpäter an diefer Stelle gefprochen werden. 


Die Bedeutung der VI. Frankfurter Internationalen Meffe 


Das Kennzeichen der Sechften Frankfurter Internationalen 
Meffe (2. bis 8. April) war das rafche und noch in der Eröffnungs- 
funde einfetzende und fich entwickelnde Gefhäft, das in zwei 
bis drei Tagen die Mehrzahl der Einkäufer fättigte und den Aus- 
fiellern ein Höchftmaß an Aufträgen brachte, während der Reft 
der Meßwoche dem forgfältigeren und filleren, damit auch ge- 
diegeneren und befriedigenderen Auswählen galt. Ausfteller und 
Einkäufer find durchaus befriedigt heimgezogen. Man darf dies 
mit umso größerer Freude feftftellen, als fowohl die Qualität 
der Verkäufer als auch die der Ware in allen Branchen 
eine bemerkenswerte Steigerung erfahren hatte. Von den be- 
kannten deutfchen Großiften auf dem Textilmarkt, den besten 
und renommiertesten Fabrikanten auf dem Leder- und Häute- 
markt fehlten nur wenige. 

Im Haus der Technik war die Auslefe der Mafchinen- 
fabrikanten zusammengekommen. Baumaterialien und Möbel 
waren durch Namen vertreten, die volle Gewähr für beste Be- 
lieferung boten und im Haus der Bücher hatte die Zahl der 
Verleger, audı jener der wiffenfchaftlihen Werke, fich bemerkens- 
wert gehoben. Auch hier alfo: en Wachstum der Meffe 
gegenüber den fünf bereits voraufgegangenen; eine Entwicklung 
nach Vorwärts; eine Verheißung für die Zukunft. Dabei find 
die Frankfurter Messen doch jüngsten Datums, fozufagen noch 
in den Kinderjahren. Es ift darum begreiflih, daß nur jene 
Kreise ihnen skeptifh gegenüberftehen, die fie nicht kennen, 
nicht befchicken, die aus irgend einer Voreingenommenheit fich 
- Ihnen fernhalten. Die anderen aber, die ihren Auffchwung mit 
erlebten, das mühfame Ringen in den fchweren Jahren 1919 und 
1920 verfolgten und fich überzeugten, wie fie fich von anfäng- 
lirhen Hemmungen freimachten und aller Schwierigkeiten Herr 
wurden, haben ein umfo flärkeres Vertrauen zu ihnen. So wird 
nun auch das Haus der Technik fertig werden, die Organisation 


bietet [o viele Möglichkeiten der Weiterentwicklung, daß die 
Meffen in Frankfurt ihre Blütezeit erft vor fich haben. 

Die vorbildliche Organifation macht Frankfurt am Main 
zur Meffeftadt, die als eine Erfcheinung für fich lebt und nach 
eigenen Gefetzen fich entwickelt, da fie nirgendwo durch Rüc- 
jihten irgendwelcher Art, wie durch Straßenenge, Verkehrs- 
[wierigkeiten u. [. w. beengt ift. Hier fühlt man den Puls- 
[hlag wirt(chaftlihen Wollens und Könnens, ftärkfte Regung 
eines bisher immer nodı gebundenen Lebenswillens, der trotz 
läftiger Feffeln nach freier Beftätigung ftrebt. 

Wenn man über den Textilmarkt ging, und jenes haftige 
Drängen nach Ware beobachtete, fpürte man etwas davon, wie 
im kleinen Gefchäft des kleinften Fleckens das Bedürfnis nach 
Ergänzung der gelichteten Lagerbeftände geradezu nach der 
Meffe riej. Der deutfche Kaufmann, auch der befceidenfte, 
kleinfte hat jenes Pflichtbewußtfein, das ihn zwingt unter allen 
Umftänden feinen Kunden gerecht zu werden; jenen Stolz, der 
es nicht zuläßt. daß er ausverkauft fei. Es wird gerade auf 
dem Textilmarkt deutlich, wie notwendig diefe Ergänzungen 
wirt[(chaftlich find, welche Erleichterung fie bieten und wie förder- 
lich fie auf den Warenumlauf wirken. 

Jedem Befucher wird es unvergeßlich bleiben, was das 
Haus Werkbund an deutfhem Kunftgewerbe darbot. 
Hier ift noch vieles im Werden. Wir ringen um neue Formen. 
Es [ei ohne weiteres zugeftanden, daß der deutfhe Gefhmak 
die allgemeingültigen Formen vielfach noch fuht. Aber auch die 
Verfuche find erfreulich, weil fie immer wieder verraten, wieviel 
künftlerifche Gewiffenhaftigkeit, ein wie hoher Schwung darin 
ftekt. Man errinnert fich mit Freuden an die Erzeugniffe deut- 
[her Keramik, an Kriftalle und Porzellane von einer Formfchönheit 
und Vollendung, die reftlos Herr des Materials geworden ift 
und nicht nur den Gefchmak, fondern auch dem praktifchen 
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Bedürfnis gerecht wird. So ift das Haus Werkbund neben der 
Wiener Werkftätte, der man uneingefchränktes Lob zollen 
darf und die auf den Frankfurter Meffen bereits Heimatsrect 
erworben haben, jener Ort, an den jedermann zurückkehrt, der 
fih davon überzeugt hat, was in Deutfchland an Schönem und 
Schönftem geboten wird. 


Das Haus der Technik wird fich in feinem neuen Heim, 
das zur Herbftmeffe fertig fein wird, viel vorteilhafter als bisher 
darbieten. Auch dieser Teil der Meffe, wird wie alle andern 
wachfen. Ihr Wachstum aber wird allein gefördert durch den 
Erzeuger, der mit feiner beften Ware kommt, und durch den 
Verbraucher, der gute Ware fucht und zu [chätzen weiß. 


Denn bei aller Anerkennung der organifatorifhen 
Vorzüge der Frankfurter Meffen muß man fagen: Der Wirt- 
[after geftaltet die Messen und macht fie lebensfähig. Es 
[ind feine Intereffen, die hier ihre Vertretung finden und damit 
die Intereffen des Volkes als einer wirtfchaftlichen Einheit. Und 
je weiter die Erkenntnis fih Raum fchafft, daß die Weltwirt[chaft 


ein organifches Ganzes ift, - die Welt ift nun einmal ein großer 
Markt geworden, auf dem der Warenaustaufch international fein 
muß - umfo mehr wird die Bedeutung der Meffen für die 
Weltwirt[chaft wachfen. Die Tatfache, daß die Zahl der kaufen- 
den Ausländer von Meffe zu Meffe fteigt, ift dafür be weis- 
kräftig. Es wird auch jene Zeit kommen, in der das Ausland 
wieder als Verkäufer zu uns kommen wird. Dann erft werden 
die Meffen international fein; dann wird allerdings Europa ein 
anderes Geficht haben. Und fo will es [cheinen, als ob wir auf 
dem Wege zu diefem neuen Europa wären, da Erzeugung und 
Verbrauch und damit Handel und Warenumtaufch wieder und 
mehr als je eine gemeinfame Angelegenheit fein wird. Daß die 
Frankfurter Meffen mit der Hamburg-Amerika-Linie jene 
Intereffengemeinfchaft gefchloffen haben, von der bei Eröffnung 
der 6. Internationalen Meffe die Rede war, gefchah in Erfüllung 
einer alten Frankfurter Tradition: wirtfchaftlih und kulturell 
[ind fie international eingeftellt und dienen dadurh, daß alle 
Wege von Frankfurt in die weite Welt führen, der Volksge- 
meinfchaft, in deren Dienft fie fich geftellt wiffen. 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


Die Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co,, 
Leverkusen, bietet unter der Bezeihnung Naphtol BO 
ein weiteres Naphtol an, mit dem man klarere und lichtechtere 
Rot- und Bordotöne erreicht als mit den vorhergehenden Naph- 
tolen AS und BS. Die Färbungen befitzen gute Echtheitseigen- 
[haften und zeigen gegenüber den mit AS und BS erreichten 
keine Unterfciede, z.B. in Wafch-, Chlor- und Säureectheit. In 
dem Zirkulnr wird auf das Färben mit den verfchiedenen Edhtrot- 
Bafen ufw. genau hingewiefen. 

In einem Kärtchen Nr. 2545, bezeichnet „Rapidechtfarben 
im Baumwolldruck”, veranfhaulicht die gleiche Firma die 
feit längerem auch von ihnen gebrachten Rapidechtfarben im 
Zeugdruk. Die überfichtlihe Zufammenftellung, die alle dem 
Drucker wertvollen Eigenfchaften in geeigneten Muftern hervor- 
hebt, wird den Produkten auch in Kreifen, die diefen noch fern 
ftehen, gewiß Intereffenten verfchaffen. 


Die gleiche Firma brachte eine Karte: „Färbungen auf 
mercerifiertem und gewöhnlihem Baumwoll- 
garn und Viskofe[eide“. Die drei verfchiedenen Garne 
wurden zugleih in einem Bade gefärbt und veranfchaulichen 
diejenigen Farbftoffe, die unter den angegebenen Färbebedingungen 
fafergleiche Färbungen ergeden. Die Karte dürfte deshalb inte- 
reffant und wertvoll fein, weil das Färben von Unitönen auf 
Gewebe aus Baumwolle und Kunftfeide im allgemeinen große 
Schwierigkeiten bereitet, wenn keine richtige Auswahl der Farb- 
ftoffe getroffen wird. 


Färbungen auf Covercoat mitinabweihendem 
Ton von der Wolle gefärbten Baumwolle zeigt 
eine neue Mufterkarte von Leopold Caffella & Co., 
G.m.b.H.Frankfurta.M., welche mit befonders für diefe Stoffe 
ausgewählten, leicht im neutralen Bade aufziehenden Farbftoffen 
von möglichft guter Lichtechtheit - vorwiegend mit den Radio-, 
Alphanol- und Diaminecht-Farben diefer Firma gefärbt find. Mit 
diefen Farbftoff-Kombinationen können Halbwollftoffe einbadig 
in mehreren Farben nebeneinander gefärbt werden, wodurc nicht 
nur Zeit gefpart, [ondern auch die Qualität der Ware beftens 
gewahrt wird. 


Diaminfarben vonhervorragender Lihtedt- 
heitin direkten und entwickelten Färbungen 
der gleichen Firma ift eine Karte bezeichnet, die 35 Farbftoffe in 
direkter Färbung und 21 Farbftoffe in diazotierter und entwickelter 
Färbung vorführt. Die direkten Färbungen find durch hervor- 
ragende Lichtechtheit ausgezeichnet und befitzen im übrigen die 
Echtheitseigenfhaften der Diaminectfarben; die entwickelten Färb- 
ungen befitzen neben der hervorragenden Lichtechtheit zugleich 
gute Wafchectheit. 

In einem Rundfchreiben gibt diefelbe Firma ein neues Ver- 
fahren zur Herftellung von tükfärbigen Woll- 
ftoffen mit weißen oder bunten Wolleffekten 


bekannt, nach welchem fowohl weiße als auch gefärbte Wolle 
[o präpariert wird, daß fie beim Färben im Stück keine Farbe 
mehr annimmt, wodurch die Herftellung beliebiger weißer und 
bunter Effekte ermöglicht wird. Die fertig gewebten Stücke 
können alkalifch gewafchen, gewalkt, gefärbt und dekatiert werden, 
ohne daß die präparierte Wolle ftärker beinflußt wird. Durch 
diefes Verfahren wird ein alter Wunfch der Induftrie erfüllt, 
bunte und melierte Tuche und Gewebe in gleich einfacher Weife 
wie einfache herftellen zu können. Mufter von buntgewebten 
Herren- und Damenftoffen zeigen die erreichbaren [chönen Wirkungen. 
Auch für Halbwollgewebe und für Hüte ift das Verfahren geeignet. 
Die Firma erklärt fich bereit, Wollgarn für Verfuche nach dem 
Verfahren zu präparieren. 


Radiofarben bilden eine Reihe neuer Wollfarbftoffe, 
welche direkt in [chwefelfaurem Bade Färbungen von fehr guter 
Licht- und Wafchechtheit und zugleich vorzüglicher Waffer-, Alkali-, 
Karbonifier- und Dekaturechtheit fowie fehr guter Säurewalk- 
echtheit liefern. In den Handel kommen zunäcft Radiogelb R, 
Radiorot G, Radiohraun B und S, Radiofhwarz SB und ST 
patentiert. Sie eignen fih zum Färben von Strickgarnen und 
Trikotagen in [ehr guter Wafchectheit, von lofer Wolle, Kunft- 
wolle und Kammzug in leichter bis mittlerer Walkechtheit neben 
Wolle, von Wollftückware und Futterftoffen in fehr guter Schweiß-, 
Alkali-, Waffer- und Lichtechtheit, von Woll- und Haarhüten im 
Labraz oder Stumpen, ferner zum Färben von Halbwolle, Woll- 
[eide, Seide und zum Druck auf Wolle und Seide, fowie für den 
Vigoureuxdruk. Die Radiofarben egalifieren leicht und können 
in mechanifchen Apparaten gefärbt werden. 


Diaminazoedhtrot 5BundöB, Diaminazoedt- 
bordeaux B und Diaminazoedtviolett R von der 
gleichen Firma liefern nach dem Verfahren des Diazotierens und 
Entwickelns fehr lichtechte und gut wafchechte Färbungen auf 
lofer Baumwolle, Garn und Stückware, fowie auch auf Kunftfeide, 
Stapelfafer und anderen pflanzlichen Fafern. In mechanifchen 
Apparaten können fie gut gefärbt werden. 


Hydronmarineblau C in Teig 30°%%ig von oben 
genannter Firma ift ein neuer Küpenfarbftoff von gleichen Eigen- 
[haften wie die bekannten Hydronblau, mit denen zufammen 
oder für fich allein es zur Herftellung von Marineblau und anderen 
rötlihen Blau auf Baumwolle fowie auf anderen pflanzlichen 
Fafern gefärbt werden kann. Es befitzt die guten Eigenfchaften 
der Hydronblau hinfichtlich Echtheit, leichten Egalifierens und 
Durchfärbens und kann wie diefe gut in mechanifchen Apparaten 
gefärbt werden. 


Hydronolive R und GN in Teig ergänzen weiter die 
Reihe der Küpenfarben vorerwähnter Firma. Sie werden mit 
Natronlauge und Hydrofulfit im warmen bis heißen Bade auf 
Baumwolle und andere pflanzliche Fafern gefärbt und liefer 
hervorragend echte Olivetöne. Auch diefe Farbftoffe eignen fich 
gut zum Färben in mechanifchen Apparaten. 


| 
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Kleine Berichte 


Gründung einer Textilforfhungsanfalt in 
Crefeld. Die Verbände der Seiden-, Samt-, und Veredlungs- 
induftrie [owie die Stadt Crefeld haben bereits vor emiger Zeit 
die Textilforfhungsanftalt Crefeld gegründet. Die 
Anftalt hat nunmehr ihre Tätigkeit in den Räumen der Crefelder 
Färbereifhule, in deren Nachbarfchaft weiterer Raum zur Ver- 
fügung fteht, aufgenommen. In ihren Arbeiten wird fie eine 
befondere Berückfichtigung der Seideninduftrie [chenken und fich 
insbefondere mit Fragen der Veredlung feidener und famtner 
Gewebe befaffen. Im übrigen foll die Anftalt in enger Fühlung 
mit der Kaifer Wilhelm-Gefell[haft zur Förderung der Wiffen- 
[haften in Berlin arbeiten. Eine weitere wertvolle Stütze 
erhält fie durch ihre Zugehörigkeit zum Reihskuratorium 
zur wiffenhaftlihen Förderung der deutfchen Textilinduftrie, 
Berlin. 


Ein Iag'der Tehnik in Frankfurt aM. Die 
technifchen Verbände von Frankfurt a. M. bereiten in Verbindung 
mit der nächften Frankfurter Internationalen Meffe vom 8. bis 
14. Oktober und anläßlich der erftmaligen Benutzung des in 
[einem erften gewaltigen Ausbau vollendeten „Haufes der Technik“ 
auf Dienstag, den 10. Oktober ds. Js. einen „Tag der Technik“ vor. 
Vorträge führender Ingenieure follen aktuellen Fragen der Wärme- 
und Elektrowirt[chaft fowie ein für die große Offentlichkeit beftimmter 
Vortragdem Thema ‚Die Technik als Kulturfaktor‘‘ gelten. Neben der 
Befichtigung der Meßanlagen, vor allem des „Haufes der „Technik“, 
find Exkurfionen zum Befuch großer Werke der Mafchimen- und 
elektrotechnifchen Induftrie, [owie neuer Hafen- und Wafferkraft- 
gewinnungs-Anlagen in Frankfurt a. M., Afchaffenburg, Mainz ufw. 
vorgefehen. Anfragen werden unter der Anfchrift: „Ausfchuß für 
den Tag der Technik“ an das Meßamt (Haus Offenbach) erbeten. 


Firmenberichte 


Die Firma Benno Schilde, Mafchinen- und Apparatebau, 
G. m. b. H., in Hersfeld (H.-N.) befteht feit nahezu 50 Jahren. 
Sie ift aus einer offenen Handelsgefellfhaft hervorgegangen und 
im Jahre 1911 in eine G. m. b.H. umgewandelt worden, aus 
der vor wenigen Wochen eme Aktiengefellfchaft, die Benno 
Schilde Mafdhinenbau-A.-G. mit einem Aktienkapital von 
10 Millionen Mark hervorging. Das Stammhaus ift Hersfeld; 
in Berlin-Charlottenburg, Kantftraße 8, ift eine Gefcäftsftelle 
errichtet, der in erfter Linie der Verkauf und die Propaganda 
unterfteht, und die die Verhandlungen und den ftändigen Verkehr 
mit den Reichsftellen, den Behörden und vor allem mit der 
übrigen Großinduftrie und dem Ausland aufrecht erhält. Durch 
einen ausgedehnten Vertreterbezirk und durch Einrichtung von 
Zweigftellen in den verfchiedenen Hauptplätzen Deutjchlands und 
des gefamten Auslandes ift die Firma in Deutfchland und allen 
außerdeutfchen Ländern vertreten. 

Sie baut in erfter Linie Ventilatoren von den Kleinften 
bis zu den größten Typen, und zwar für alle Zweige der Induftrie 
und Technik. Daneben hat fie im größten Stil das Gebiet der 
Heizung aufgenommen und fich vorwiegend mit der Erwärmung 
allergrößter Räume, wie Fabriken und Hallenbauten, befchäftigt, 
wobei es durch die Konftruktion ihrer bekannten Thermon- 
Luftheizapparate gelang, außerordentlich wirtfhaftlih ar- 
beitende Großraumheizungen zu [&haffen. Im Anfchluß 
daran find die Waffermeffer zu erwähnen, die zur Kontrolle 
des Dampfverbrauches in modernen Fabrikbetrieben überall Eingang 
gefunden haben. In Verbindung mit den Großraumheizungen 
befchäftigt fich die Firma mit dem Bau von Anlagen, welche in 
Spinnereien, Webereien, Seidenfabriken und 
dergleichen eine gleichmäßige Befeuchtung bezw. Entfeuchtung 
der Arbeitsräume hervorrufen, und hat für diefen Zweck einen 
neuen wohlbewährten Befeuhtungsapparat konffruiert. 


Das wichtigfte Arbeitsfeld der Firma Benno Schilde war jedodh 
von jeher die gefamte Troknungsinduftrie, die fich 
durch eine ganze Reihe von neuen und finnreichen Apparaten 
bereichert; damit hat fie zu dem Auffchwung diefes Zweiges der 
Technik ein gut Teil beigetragen. Für alle nur möglichen Zwecke 
der Trocknung find von ihr auf Grund jahrzehntelanger Erfahrungen 
in der Leiftung hochwertige und wirt[chaftlih arbeitende Anlagen 
und Apparate gefchaffen worden. Ihre verfchiedenen Bauarten 
von Trocknern, wie Hordentrocner, Siebbandtrokner,Kanaltrockner, 
Differential-Stufentrockner ufw., mit welchen alle Aufgaben der 
modernen Trocnungsinduftrie gelöft werden können, find heute 
überall bekannt. Sie werden verwendet für die zahlreichen 
Trocknungsvorgänge in der Textilinduftrie, ferner in der chemifchen 
und anderen Induftrien. 


Der Not der Zeit folgend, ift die Firma dazu übergegangen, 
ene Shlakenaufbereitungsmafdine zu bauen, 
den Schlackenfeparator „Columbus“, der auf automatifchem Wege 
das Ausfcheiden unverbrannter Stoffe aus den Schlaken der 
Oasanftalten, der Lokomotivfeuerungen, der Induftrieöfen und 
-Keffel und fonftigen Brennftoffrückfänden vornimmt. 


Für die Lagerung feuergefährlicher Flüffigkeiten, Benzin, 
Benzol ufw., baut die Firma Brennftofffilos. 


Dem aufftrebenden und zielbewußten Arbeitswillen der Firma 
entfprechend ift diefe in kurzer Zeit derart emporgewachfen, daß 
das Werk in Hersfeld nicht mehr in der Lage ift, die Aufträge 
allein zu bewältigen. Ausdehnungsmöglichkeiten im alten Werk 
waren infolge der örtlichen Verhältniffe nicht gegeben. Infolge- 
deffen war fie gezwungen, in anderen Teilen Deutfchlands Ver- 
größerung und Erweiterung zu fuchen, die fie n Shwerin- 
Görries in den mit Anfchlußgleiß verfehenen Anlagen des 
ehemaligen Militärflugplatzes fand. 


Literaturberichte 


Die Süddeutfhe Baumwoll-Induftrie. Von Dr. rer. pol. 
Hans Rothfchild. Stuttgart 1922. Kommiffionsverlag von Ernft Heinrich 
Moritz (Inh. Franz Mittelbach). - Diefe 74 Druckfeiten umfaffende 
Veröffentlihung behandelt vornehmlich die Baumwollfpinnerei und 
"Weberei, welche dem füddeutfchen Baumwollinduftriegebiet das Gepräge 
verleiht. Der Verfaffer weift an Hand gefchichtlicher Quellen nach, daß 
bereits im 14. Jahrhundert in Süddeutfchland die Baumwollverarbeitung 
in hoher Blüte ftand. Er fchildert fodann die Entwicklung und die 
Wechfelfälle in friedlihen und Kriegszeiten; die Wirt[chaftskrifen, die 
Baumwolleinfuhrverhältniffe, den Uebergang zur Mechanifierung der 
Textilinduftrie, die bekanntlich durch die Baumwollkultur ihren Anftoß 
erhielt, bis vor Ausbruch des Weltkrieges. Von befonderem Wert ift 
der Hinweis auf die Pflege der Textilwiffenfchaft, die für das süddeutfche 
Baumwollinduftriegebiet in Reutlingen ihre Hauptwirkungsftätte fand 
und wefentlih zur technifchen Entwicklung beitrug. - Ferner werden 
die Bedeutung der Wafferkräfte Süddeutfchlands, die Formen der Unter- 
nehmungen, die wirtfchaftlihe Lage vor dem Kriege, die Handels-, 
Produktions- und Marktverhältniffe vor dem Kriege ausführlich entwic- 
lungsgefhichtlich befprochen, worauf der Verfaffer auf die gänzlich ge- 
änderten Erzeugungsbedingungen während des Krieges auf die Um- 
wälzung in den Wirtfchafts-, Valuta- und Abfatzverhältniffen nach dem 
Kriege übergeht und daraus Schlußfolgerungen zieht, welche für die 


Berechnung nach Maßgabe der Rohftoffpreife, Arbeitslöhne und fonftigen 
Unkoften von großem Werte und ficherlich auch von bleibendem Intereffe 
find. Daß auch die Rohftoffverteilung, Zwangsbewirtfhaftung und die 
damit betrauten Wirtfchaftsgefellfchaften einer kritifhen Behandlung 
unterworfen werden, ift bei dem hohen Intereffe, das die gefamte In- 
duftrie diefen Fragen entgegenbringt, felbftverftändlih. Ein Literatur- 
verzeichnis und Quellennachweis vervollffändigt diefe wertvolle Studie, 
deren Anfchaffung wir unferen Lefern mit gutem Gewiffen empfehlen. 

Annuaire de laleinturerie Frangaise et des Industries 
qui s’y rattachent. Von Camille Auret. 1922, Paris, 16 Rue Condorcet. 
Diefes neuerfchienene Jahrbuch enthält poftalifche Befiimmungen, ein Ver- 
zeichnis der Bücher und Zeitfchriften, Fachvereinigungen und der Betriebe 
von Färbereien und Wäfchereien, nach Handelsbezirken geordnet, ferner 
die Fachfchulen. Eine Rechtsbelehrung über Kauf und Verkauf von Grund- 
ftücken mit Mufterbriefen und Formularen, über Steuerangelegenheiten, 
die Gefetze über den Achtftundentag, Wochenruhetag, Unfallverhütung, 
Arbeitsgefetze, Vereinbarungen zwifchen Arbeitgeber- und Arbeitnehmer- 
verbänden geben ein Bild über den derzeitigen Stand der Sozialpolitik 
Frankreichs. Der folgende Teil enthält Tarife für Trockenreinigung, Färben 
und Wafchen von Kleidungs- und Wäfcheftücken, woran fich ein Adreffen- 
verzeichnis der \Wäfchereien, Färbereien und Bleichereien Frankreichs 
anfcließt. 
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Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung :-: Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften) 


Fragen: 


Feftigkeitsabnahme der Seide bei Befchwerung. 


Frage 42: In welchem Verhältnis fteht die Feftigkeitsabnahme des 
Seidenfadens bei der Zinnphosphaffilikat-Befchwerung im Stück, zum 
unbefchwerten Material, bei Befchwerung von pari bis zu 40 °/, über pari? 


Ungleichmäßigkeit von Crepe de chine. 


Frage 43: Beim Weben von Cr&pe de chine macht fich der Übel- 
ftand bemerkbar, daß die Ware ungleichmäßig kreppt. An einigen Stellen 
wird die Kette ftark zufammen gezogen, an anderen Stellen wieder gar 
nicht. Ift diefer Fehler im Schußmaterial zu fuchen, welches etwas feucht 


gelagert wird, oder liegt der Fehler in einer falfchen Behandlung am 
Webftuhl? 


en für bedruckte Seide, Wolle, Voile und dicke Daum- 
wolle. 

Frage 44: Wir wollen bedruckte Seide, Wolle, Voile und dike Baum- 
wolle dämpfen. Wir wolien möglichft einen Dämpfkaften. errichten, in 
dem wir es in der Hand haben, den Dampf trocken und feucht einzu- 
ftellen, ebenfalls ohne Druck und mit Überdruck von mindeftens I Atmo- 
sphäre Dampf. 

1. Welche Art Kaften [chlagen Sie vor? Holz, Eifen oder Zement 
und welches find Ihre Gründe? 

2. Hat es irgendwelche Einflüffe, in welcher Art der Dampf im Kaften 
felber ausftrömt, d. h. in Schlangenform oder durch gerade Röhren? 

3. Wie muß die Bohrung des Dampf-Einführungsrohres fein? Sollen 
die Bohrlöcher nach oben oder nach unten liegen ? 

4 Wie richtet man es ein, daß das Kondenswaffer, das fich während 
des 1 ffündigen Dämpfens in der Schlange, wenn auch nur minimal bildet, 
abgeführt wird ? 

5. Wie legt man am günftigften die Heizkörper im Kaften an? 
6. Mit welcher Art und Größe von Dampferzeugern und mit wie 
(farkem Rohr befchicken wir Dämpfkäften von folgender Größe: 


1,60 m breit 1,60 m breit 
1,60 m lang 3,20 m lang hölzerne Käften 
2,00 m tief 2,00 m tief J 


1,60 m Durchmeffer 2,50 m. Durchmeffer \ 


. _eiferne 
2,00 m lang 2,00 m lang | zylindrifche Käften 


7. Hat es irgendwelchen Einfluß, ob die Käften über der Erde oder 
zur Hälfte in der Erde ftehen? 

8. Wieviel kg Dampf verbrauchen diefe Dämpfkaften entfprechend 
ihren Größen ftündlich ? 


Feinheit der Garne zu Baumwoll- und Leinennähzwirnen. 


Frage 45: Aus welchen einfachen Garnnummern befteht ein Nr. 30, 
30, 40, 50er Baumwollnähfaden in 2, 3, 4fah Zwirnung, desgleichen 
auch, welche einfache Nr. in Leinenzwirn zu Nähzwirn Nr. 20, 30, 40, 
2 und 3fach verwendet werden müffen. Zwifchennummern find dann 
ja leicht auszurechnen. 


Antworten: 


Rauhen von Velours und Veloutine. 


Antwort auf Frage 36: Der Fehler fcheint, nach Ihren Angaben 
zu urteilen, mehr am-Rauhen als in der Vorbehandlung zu liegen. Die 
Ware muß vor dem Bleichen mit Diaftafor bei 60-70 C. gründlich ent- 
[hlichtet werden, um alle mineralifchen Beftandteile der Schlichte und 
diefe felbft vollkommen zu entfernen. Vor dem Bleichen können die 
Stücke zweckmäßig mit einigen Paffagen auf jeder Seite vorgerauht 
werden Das Bleichen felbft muß in fchonendfter Weife erfolgen, durch 
5-6 ftündiges Kochen mit Ätznatron etc. unter Druck, darauffolgendes 
Auswafchen, [hwaches Chloren mit unterchlorigfaurem Natron von '/,° Be, 
Abfäuern mit Salzfäure von- '/y"Be, gründliches Auswafchen und eventl. 
Seifen und Wafchen. Die erfte Paffage muß wenn möglich auf einer 
Rauhmafchine mit nicht ganz fcharfen Kratzen erfolgen. Ift eime folche 
nicht vorhanden, fo muß auf einer folchen mit gefchliffenen Kratzen 
der erfte und zweite Durchgang fo geregelt werden, daß die Kratzen 
nicht [ehr ftark angreifen, damit der Schus nicht verzogen wird und der 
Flor leer erfcheint. Diefer Fehler ift nicht wieder gut zu machen. Je 
[hwächer die Kratzen anfangs angreifen, umfo beffer wird nachher die 
Decke. Ein geübter Rauher wird das Richtige bald herausfinden. Doc 
find mindeftens 10 Paffagen auf jeder Seite erforderlih. Nach dem 
Appretieren muß nochmals mit 1-2 Paffagen aufgerauht werden. Grund- 
bedingung ift ein geeignetes Gewebe und vorfichtige Bleiche. Ex 


Eigenfchaften und Herftellung von Schreibmafchinenbändern. 


. Antwort auf Frage 37 : Für die Anfertigung von Schreibmafchinenband- 
ftoff kommt wohl nur ägyptifche, gezwirnte Makobaumwolle in Frage, 
um ein möglichft glattes Gewebe zu erhalten. Betreffs der Webftühle 


u. [. w. wenden Sie fih wegen Auskunft am beften an einen Weberei- 
fachmann. In der Bleihe muß der Stoff zuerft fehr gut auf beiden 
Seiten gefengt und dann entfälichtet werden. Hierauf wird unter Druck 
6-8 Stunden mit kauftifcher Soda (Natriumhydrat) unter Druck gekocht, 
gewafchen, gechlort, wenn möglich mit unterchlorigfaurem Natron, aus 
Kocjfalzlöfung auf elektrolytiihem Wege gewonnen, gewafchen, gefäuert, 
gewafchen und gefeift, möglichft heiß; letzteres, um das letzte Fett aus 
dem Gewebe zu entfernen und den Stoff möglichft faugfähig zu machen, 
da der Stoff ohne diefe Eigenfchaft nicht verwendbar ift. Als leiftungs- 
fähiges Haus für fertige gebleihte und rohe Gewebe kommt die Firma 
Flaade in Chemnitz in Betracht. Mafchinen zum Schneiden der Bänder 
und Leimen erhalten Sie vielleicht bei C. G. Haubo'd jr. in Chemnitz und 
Mafchinen zum Färben der Bänder, beffgeeignet, liefert die Schreib- 
mafchinenband-Färberei in Radebeul b. Dresden. EsR 


Buntfärben und Bedrucken imprägnierter Baumwollftoffe. 


Antwort auf Frage 41: Die Zeltbahnftoffe (A) Können nach vor- 
heriger Entfernung der Imprägnierung mit Chromfarben nach unferem 
Verfahren 183 oder in beftmöglichfter Licht-, Wafch- und Wetterechtheit 
mit Indanthrenfarben nach unferen Verfahren 118/l oder 118/lll 
mittelft Handdruck bemuftert und darnach wieder imprägniert werden. 
In beiden Fällen wird weder das Gewebe angegriffen noch enthalten 
die aufgedruckten Farben gefundheitsfchädlihe Beftandteile. Nennens- 
werte Veränderung der Ware in Griff und Schwere findet nicht ftatt. 
Wie weit fich die Stoffe ohne Entfernung der Imprägnierung für Druck- 
zwecke eignen, hängt von dem Grade der Imprägnierung ab. Druckereien, 
welche fih zum Bemuftern derartiger Stoffe bereitfinden, wüßten wir 
z. Zt. wo die Druckereien reichlich befchäftigt find, nicht zu nennen. Wir 
empfehlen dem Fragefteller ein diesbezügl. Inferat in den Textilberichten. 

Wafferdichte Zeltbahnftoffe (B) find meift mit fettfaurer Tonerde 
imprägniert. Das Färben kann mit Kryogen- oder Indanthrenfarbftoffen 
ohne vorherige Entfernung der Imprägnierung erfolgen. Letztere wird 
jedoch durch den Färbeprozeß zerftört und muß nach dem Färben er- 
neuert werden. Mit Kryogenfarbftoffen erzielt man verhältnismäßig 
gute Licht- und Wetterechtheit, dagegen liefern Indanthrenfarbftoffe 
Färbungen in hervorragender Gefamtedtheit. Bei beiden Farbjtoffklaffen 
kommt weder ein Angreifen der Gewebe, noch eine Befchwerung der 
Ware in Frage. Die fertigen Färbungen enthalten keinerlei gefund- 
heitsfhädliche Beftandteile. 


Dämpfkäften für Seide, Wolle, Voile und dicke Baumwolle. 


Antwort auf Frage 44: 1. Der Dämpfkaften muß in Eifen, gut ifoliert, 
ausgeführt fein. Die Ausführung ijt eine Spezial-Ausführung der Zittauer 
Mafcinen-Fabrik, nach meinen Angaben. Es gehören dazu befondere 
Apparate und fehr feine Meßinftrumente. 

. Der Dampf muß abfolut gleichmäßig ausftrömen, ob Schlange oder gerade 

Rohre ift gleichgültig. 

. Die Bohrlöcher müffen nach unten ftehen. 

. Der Wafferftand im Kaften wird von außen durch Knierohre geregelt. 

. Die Heizkörper im Kaften haben auf alle Fälle unten zu liegen. 

. Wenn Dampfkeffel mit 5 Atm. Überdruck in der Nähe liegt, reicht 
ein 25-30 qm Keffel. 

7. Das Anfchlußrohr vom Keffel nach dem Kaften 1'/, 1! I. Wt. mit Reduzier- 
ventil vor dem Apparat. Auf 1'/s Atm. reduzieren, dann nochmals 
Quedfilberreduzierventil, bis auf 0,1 Atm. genau reduzierend. 

8. Dampfverbrauch pro Tag etwa 2400 kg. Uebe. 


NO 


[0 Sure ur See 


Feinheit der Garne zu Baumwoll- und Leinennähzwirnen. 


Antwort auf Frage 45. Im allgemeinen ift die einfache Garnnummer 
ein Vielfaches der aus den einfachen Garnnummern hergeftellten Zwirne, 
fofern diefe aus Garnen von gleicher Nummer hergeftellt find. Bei 2 fachen 
Zwirnen ift demnach die einfache Garnnummer doppelt fo groß, bei 3 fachen 
Zwirnen 3 mal fo groß und bei 4fachen Zwirnen 4 mal fo groß. Ein 
Baumwoll-Nähfaden Nr. 30/2 befteht aus 2 einfachen Garnen von je 
Nr. 30, ein Baumwoll-Nähfaden Nr. 30/3 aus 3 einfachen Garnen von 
je Nr. 30 und ein Baumwoll-Nähfaden Nr. 30/4 aus 4 einfachen Garnen 
von je Nr. 30. In gleiher Weife beftimmt man die Baumwoll-Nähfäden 
Nr. 36/2, 36/3, 36/4, 40/2, 40/3, 40/4, 50/2, 50,3. 50/4. 

In der Zwirnnummer, welche allgemein als Bruch angefchrieben wird, 
bedeuted fonach der Zähler die Nummer der einfachen Garne, die in 
den Zwirnen enthalten find, und der Nenner die Anzahl der einfachen 
Garne, aus denen der Zwirn befteht. Das Gleiche gilt für Leinenzwirne, 
welche ebenfalls in der Form angefchrieben werden: Nr. 20, 2, 20/3. 30/2 
30/3, 402 und 40/3 Zwifchennummern braucht man nicht befonders 
auszurechnen, da auch für diefe die gleiche Schreibweife üblich ift. 

Der Vollftändigkeit wegen führen wir noch an, daß für die Kalkulation 
die Nummer des ganzen Zwirnes mit dem Größenwert des Bruches ein- 
gefetzt wird, fodaß alfo beifpielsweife eine Zwirnnummer 30/2 mit der 
Nr. 15, Nr. 36/3 mit der Nr. 12, Nr. 40/4 mit der Nr. I0 in Rechnung 
zu fetzen ift, mit anderen Worten, die Nummer des Zwirnes findet man, 
indem man den Zähler durch den Nenner dividiert. 
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Patentlifte 


Anmeldungen 
(Der Ablauf der Einfpruchsfrift ift am Schluffe jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt) 


ROHSTOFFE 


Vorrihtung zum Trennen der Baumwolle von den Samenkapfeln. 
Standard Cotton Company of America, Wilmington, Delaware, V. St. A. 
E91. St. 34765. Kl 9a, 1: (1.8. 22.) 

Schlagmafchine mit Bandführung zur Bearbeitung von Flachsftengeln 
und anderem Fafergut. Lev Nicholaevitch Ashourkoff und Stanislav Gas- 
zynski, Warfchau. 7.7.20. Großbritannien 3.6.18. A. 33735. Kl. 29a, 2. 
Br. 22.) 

Schwingmafcine. Charles Frangois Lesage, Pont Remy, Somme, 
Frankr. 9. 4. 21. Frankreich 17.4. 20. L. 52867. Kl. 29a, 2. (15. 8.22.) 


Schwingmafchine. Charles Frangois Lesage, Pont Remy, Frankreich. 
8.3.21. Frankreich 14. 6. 19. L. 52553. Kl. 29a,2. (15.8. 22.) 

Traggeftell für Spinnhülfen. Dr.Alfred Lehner, Therefienthal b. Arnau, 
Böhmen. 14.6.21. Tfchecho-Slowakei 17.5.21. L. 53336. Kl. 29a, 6 
(26. 8. 22.) 

Flachsriffelmafchine. Charles Bonniec, Lannion, Frankr. 3. 12. 21. 
2702661. Kl. 293,7. 3.,12. 21. (19.8: 22.) 


Verfahren zum Auffchließen der Baftfaferfhicht von Malvaceen; 
Zuf. z. Pat. 325886. Heinrich Küchenmeifter, Berlin, Fürtherftr.1.3.8. 21. 
K. 78624. Kl.29b, 2. (8. 8. 22.) 

Verfahren zur Veredlung fpinnfähiger Fafern. Dr. Karl Ludwig Preuß, 
Bad Homburg v.d.H. 10.7.20. P. 40284. Kl. 29b, 2. (22.8. 22.) 

Verfahren zur Herftellung von Fäden jeder Feinheit aus normaler 
Rohviskofe. Dr. Emile Bronnert, Mühlhaufen i. Elf. 18.9. 19. B. 91228. 
Er29b, 3. (12.8, 22.) 

Herftellung von Spinnbädern für Rohviskofe. Dr. E. Bronnert, Mül- 
haufen i. Elf. 19.5.19. V. 14737. KI.29b, 3. (12. 8. 22.) 

Verfahren zur Herftellung von Viskofekunftfeidefädchen bis zu etwa 
1 Denier Feinheit. Dr. Emile Bronnert, Mülhaufen i. El[. 23. 5. 19. 
V. 14748. Kl. @9b, 3. (12, 8. 22.) 

Fällbad für Viskofelöfungen. Dr. Emile Bronnert, Mülhaufen i. Elf. 
10718. V2 1445352 Kl. 295,3... (26. 8.22.) 

Verfahren zur Herftellung feinftfädiger, hochglänzender Viskofefeide. 
Dr Emile Bronnert, Mülhaufen i. Elf. 19.5.19. V. 14738. Kl. 29, 3. 
(26. 8. 22. 

Verfahren zur Herftellung feinftfädiger Viskofefeide. Dr. E. Bronnert 
Mülhaufen i. Elf. 25. 7. 18. V. 14268. Kl. 29b, 3. (29. 8. 22.) 


SPINNEREI 


Mafchine zum Reinigen von Baumwolle, Wolle o. dgl. William Youlten, 
Ber Fnol7.35.491.2Y.74437.° KL2765,,1.5.122, 8..22.) 

Krempel. Dieudonne Grosjean, Verviers, Belgien. 30.6.20. V.St. 
Amerika 25. 3. 16. G. 51400. Kl. 76b, 8. (22. 8. 29) 


Vorrichtung zum befferen Parallelrichten der Fafern für Lunte bil- 
dende Spinnereimafchinen. JamesHenry Dawson, Brierfield Milles, Lancafter, 
Engl. 6.4.21. England 16.2.21. D. 39414. Kl. 76b, 19. (1.8. 22.) 

Vorrihtung zum Füllen von auf einem Drehteller angeordneten 
Spinnkannen. Arthur Guillemaud, Lille, Frankr. 7. 3. 14. Frankreich 
er3.13.76.41233. Kl. 765, 20. (92,8. 92.) 


Nadelfchiene für Streckwerke. Alwin Lucke, Präzifions-Meßwerkzeug- 
und Metallwaren - Fabrik, Stollberg i. Erzgeb. 28. 12. 21. L. 54618. 
Kl. 76b, 26. (22. 8. 22.) 

Walzenftrekwerk. Charles Weymanns, Anderlecht, Brüffel, Belg. 
30. 12. 21. Belgien 22. 11.21. W. 60190. Kl. 76b, 27. (22. 8. 22.) 


Fadenführanordnung für Spinnmafcinen. Keith Stewart, Calcutta, 
Britifch Indien und John Arthur Babb, Leeds, Engl. 24. 6. 20. Groß- 
britannien 16. 1. 17. St. 33329. Kl. 76c, 16. (1.8. 22.) 

Elektrifher Einzelantrieb für Selbftfpinner. Siemens-Schuckert-Werke 
G. m. b.H. Siemensftadt b. Berlin. 18. 6. 21. $S. 56720. Kl. 76c, 20. 
E58. 22.) 

Antriebsvorrichtung für den Wagen von Selbftfpinnern (Selfaktoren). 
Siemens - Schuckert -Werke G. m. b. H., Siemensftadt b. Berlin. 4. 6. 21. 
5. 56599. KI. 76c, 22. (15. 8. 22.) 


Kreuzfpulmafchine. James William Morrifon und Thomas William 
Holt, Stalybridge, Chefter, Engl. 6.8.21. England 24. 8. 20. M. 74794. 
Kl. 76d, 2. (29. 8.22) 

Spulmafchine für Flafchenfpulen. Fritz Kühling, Chemnitz, Winklerftr. 1. 
=10.21..18. 79508. Kl:76d,’3. (8:87.22) 


| Verfahren zur Entficherung der Entwicklungen bei Bobinen. WVogt- 
ländifche Mafchinenfabrik (vorm. J. C. & H. Dietrich) A.-G., Plauen i. V. 
| 20: V: 1538227 Kl.76d, 5.,:(29: 8.422.) 


F 


Garnwinde. Rudolf Bader, Mähr-Chroftau, Poft Brünnlitz. 20. 5. 21. 
BAR 77 E 4 KIE76 dd, 14.0 117 822) 

Garnwinde. Richard Mann, Jönköping, Schweden. 21. 11. 21. 
M. 75816. Kl. 76d, 14. (15. 8. 22.) 


\WEBEREI 


Kettenfchärmafchine. Barber - Colman - Company, Rockford, V. St. A. 
28: 112 20.0. B597.085..1K1, 808,2. 7182, .8..22.) 

Webftuhl zur Herftellung von endlofen Bändern. Max Reinke. 
Dresden, Strehlenerftr. 27. 11.10.20. R.51312. Kl. 86c, 3. (6.8. 22.) 


Verfahren zur Herftellung von abgepaßten Geweben aus nicht ver- 
fpinnbaren Fäden, z. B. Roßhaarfäden. Felix Schneider, Königseck bei 
Neuhaus, Böhmen. 3.5.21. Sch. 61584. Kl. 86c, 15. (19.8. 22.) 


Einrichtung zum Befeftigen der Kette am Kettenbaum von Webftühlen 
und Leimmafchinen. Oskar Tandler und Guftav Tandler, Crimmitfchau i. $. 
24,1.222° 12.262367 Kl.85c6, 182 (22) 8.22.) 


Kettenbaum und Kettenhalter für Webftühle Oskar Tandler und 
Guftav Tandler, Crimmitfchau i. Sa. 28. 3.22. T. 26413. Kl. 86c, 18. 
(22. 8. 22.) 

Vorrichtung zur Befeftigung des Treibers am Schlagriemen. Adolf 
Korte. Oftritz 1. Sa. 30.7.21. K. 78595. Kl. 86c, 21. (6. 8. 22.) 


Vorrichtung zur felbfttätigen Schußfpulenauswechslung für Webftühle. 
John Whittaker, Brookfide. Wilpshire, Richard Bradshaw u. Jofeph Briggs, 
Britannia Mill, Rishton, England. 26. 6. 20. Großbritannien 12. 7. 15. 
W. 55617. Kl. 86c, 24. (15. 8. 22.) 

Webftuhl mit felbfttätiger Schußfpulenauswechslung und Unterbrechung 
der Stoff[chaltung für die Dauer der Schußfpulenauswechslung. Cotonificio 
Honegger Societa Anonima, Albino b. Bergamo, Ital. 25.4.21. Schweiz 
19. 4.21. C. 30549. Kl. 86c, 24. (22. 8. 22.) 


Schützeinftellvorrihtung für Webftühle mit felbfttätiger Schußfpulen- 
auswechslung. Philip Sidney Stott, Oldham u. John Whittaker Wilpshire, 
Engl 27282122273 Englan 1 30. 12.20. St. 35274. Kl. 86c, 24. (29. 8. 22.) 


Mechanifcher Webftuhl mit feftftellbarem lofem Blatt. Mafchinenfabrik 
Rüti, vorm. Caspar Honegger, Rüti, Schweiz. 20.7.21. Schweiz 22. 4. 21. 
M. 74565. Kl. 86c, 29. (19. 8. 22) 

Elektrifcher Kettenfadenwäcter. Constant Bourgeois, Rouen, Frankr. 
6.1. 22. Frankreich 13.1.21. B. 103083 KI. 86c, 30. (1. 8. 22.) 


Schußfühler für Webftühle. Northrop Loom Company, Hopedale, 
VESErASATZISEIT 3 VSt Amerika 13:4. 188. N. 19751: Kl.88C8351 
(29 8.22). 

Stabeinleger für Webftühle zur Herftellung von Holzmatten, Rohr- 
matten o.dergl. Auguft Keppler, Magdeburg, Kleine Diesdorferftraße 33. 
302 ZI SIFER ZB 59AEKLE88 e (15.8: 92.) 

Bindeeinrichtung für Holzmattenwebftühle. Frommeyer, Schmidt & 
Bornemann, Magdeburg-$. 9.11.21. F. 50559 KI. 86e. (22. 8. 22) 


Antriebsvorrichtung mit Knickhebel für Webftuhlladen mit Einfach- 
und Doppelanfchlag. Franz Irmifcher, Mafchinenfabrik und Eifengießerei, 
Saalfeld, Thür. 24. 8.21. 1. 21887. Kl. 86 f. (29. 8. 22.) 


Schützenfänger für Webftühle. Emmo Kühn, Breslau, Klofterftr. 27. 
2EZI2F2 LE KR BOLIZARI 869 6. (29. 8. 22.) 

Webfchützen. Mafchinenfabrik Rüti, vorm. Caspar Honegger, Rüti, 
Schweiz. 22. 8. 21. M. 74840. Kl. BOTEN ZOBNIY) 


Auswechfelbare Schützenfpindel für Webjchützen. Paul Delnatte & 
Co., Wattrelos Frankr. 4.2. 22. Frankreich 10.2. 21. D. 41161. Kl. 86,7. 
(29. 8. 22.) 

Webfchützen mit Fadenfchutzführungsnut. James William Booth, 
Highfield Lane Keighley und Thomas Corlaß, Keighley, Engl. 12. 4. 21. 
England 17. 4. 20. B. 99206. KI. 86g, 10. (29. 8. 20.) 


Schützentreiber für Webftühle. Santiago Lopes Tapias, Barcelona. 
522210 [53492 u KL:866, 107 7292 8,22%) 

Spulenträger für die Spulen für Webftühle mit felbfttätiger Schuß- 
fpulenauswechslung. Filature du Nord Soc. anonyme, Wasquehal, Frankr. 
TrIS SIR 507237 Kl, 889,.14: (96.:8, 992.) 


STICKEREI 


Einrichtung zum Sticken verchieden großer Löcher auf Lochftick- 
mafchinen. Dürkoppwerke A.-Gef., Bielefeld. 14. 4. 20. F. 46651. 
Klr5R5 2,5 15787:225) 

Einrichtung zur Steuerung der Fadenanzugsftangen an automatifchen 
Handftikmafchinen. Ernft Schneider und Walter Gerber, Thun, Schweiz 
193 3..01.0 Schweiz 10:957.219232 59H, 6114125 N1559-D33. 711: 8.,92;) 


Handftickmafchine Hans Eberhardt, Rupperswil, Schweiz 28. 12. 21. 
ShWwelz SaL7 212 ER2751% UN 529,,5.0012.,32 290) 

Stikmafchinenfdiffehen. Johann Hugentobler, St. Gallen, Schweiz. 
IL, BFTOSZERT. SS? b, Su 1 2.590 5193,88) 

Stikmafchine Max Jähne, Plauen i.V. Schillerfiraße 34. 23.2. 21. 
#2 1274 33 81.752.553 09732209] 
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Gatterausbalanciervorrihtung. Vogtländifche Mafchinenfabrik (vorm. 
].C. & H. Dietrich) A -G., Plauen 1.V. 10.60.21. V.16588. Kl.52b, 4. 
11008777) 

Geftickter Spitzenftreifen. Lawrence Dinkelfpiel, Weft New York, V. 
StAAF 97. 72.012°D240098- ER. 3207848222) 

Flitterab[chneider für Stickmafchinen. Anton Gahlert, Bärenftein, 
Bez. Chemnitz. 11.11, 20.2.G25231! KL 5%b, 11.721927 8727) 

Verfahren zum Vorzeichnen von Stickereimuftern. Felix Schröder, 
Leipzig-Neufchönefeld, Konradftr.4 und Fritz Jung, Leipzig-Volkmarsdorf, 
Hildegardftr. 35. 7. 5. 20. Sch. 23827477 1K15352 613 21222822799 


Farbftoffwifcher zur Herftellung von Muftern auf Stoffen für Stickereien. 
Jofef Riedl, Hamburg, Alterwall 48. 5.10.21. R. 54105. Kl. 52b, 14. 
(6. 8. 22.) 

Einrichtung zum Meffen der Fadenfpannung an Schiffchen von Stick- 
mafchinen; Zuf. z. Pat. 345732. Konrad Burri, Herifau, Schweiz. 30.3. 21. 
Schweiz 15.7. 19 und 15. 9.20. B. 99046. KI. 52b, 14. (8 8 22.) 


Vorrichtung zum Einteilen von Stoffbahnen auf Pantographftick- 
mafchinen Friedrich Schwarz, Engnac, Schweiz. 27.2.22. Sch. 64258. 
Kl. 5s2b, 14. (22, 8. 22.) 


SEILEREI 


Verfahren zur Herftellung von Seilerware, insbefondere von Mehr- 
oder Vierkantfeilen. Willi Schroedter, Charlottenburg, Kantftraße 109. 
15.211... 19,9,.8h2.56210:,  KL273, 712001528422) 


Verfeilkörper für Schnellverfeilmafchinen. Mafchinenbau - Anftalt 
Humboldt, Köln-Kalk. 10. 11. 20. M. 71397. Kl. 73, 1. (15. 8. 22.) 


Verfahren zur Herftellung von Seilbändern (Gurten, Transportbändern 
ufw.) aus gedrehter Vierkantfeilerware ; Zuf. z. Anm. Sch. 56716. Willi 
Schroedter, Charlottenburg, Kantftraße 109. 18. 11. 19. Sch. 56745. 
Kl. 73, 4. (6. 8. 22.) 


WIRKEREI, FLECHTEREI 


Rundftrikmafchine. Albert Schlefinger, Claußnitz, Bezirk Leipzig. 
15247917 2512 61411.2 | 1,95 31 92,.0253727) 


Doppelflächige, in rechts und rechts gearbeitete Kettenwirkware. 
Fa. Emil Wirth, Hartmannsdorf. 16. 12.13. W. 43943. Kl 25a, 18. 
1938722)) 

Verfahren zur Herftellung eines gewirkten regulären Strumpfes; Zuf. 
z. Pat.293168. Fa. A. Robert Wieland, Meta Rofa Thierfelder, geb. Wieland 
u. Hans Thierfelder, Auerbach i. Erzgeb. 16.7.17. T. 21477. Kl. 25a, 18. 
(8. 8. 22) 

Regelvorrichtung für elektrifch angetriebene Wirk-, Strick-, und ähn- 
liche Mafchinen. Siemens-Schuckert-Werke G. m.b. H., Siemensftadt bei 
Berlin. 29, '11..212°8.38.040%, Kl; 25 37 269 (6.282.020) 


Abjftellvorrichtung für Strikmafcinen. William Oscar Taylor, Limerick, 
V.St.A. 28.8.17. V.St. Amerika 29. 8. 16. T. 21545. KlI.25a, 26. 
(12. 8. 22.) 


Fadenfpannvorrichtung für Flechtmafchinen. Carl Tober, Berlin- 
Karlshorft, Prinz Adalbertftr. 10. 11.11.21. T. 25993. Kl. 25b, 1. (1.8. 22.) 


Verfahren und Mafchine zur Herftellung von Klöppelfpitzen. Ritters- 
haus & Sohn, Barmen-Rittershaufen. 9. 1.22. R. 54799. Kl. 25b, 1. 
16-8.°22.) 

Verfahren und Mafchine zur Herftellung von Filetfpitzen. Zuf. z. Anm. 
R. 54799. Rittershaus & Sohn, Barmen-Rittershaufen. 24.1.22. R. 54 998. 
N@5 HI NA 8,902) 


. Flecht- und Klöppelmafchine. Conrad Figge, Barmen-Wichlinghaufen, 
Wichlinghauferfir. 81: 1.6.21. F. 49410. Kl. 25b, 1. (15. 8. 22.) 


Klöppelmafchine. Textil-Induftrie Akt.-Gef., Barmen-Wichlinghaufen- 
2.32.2199 51, 26550277 K1795H7 10 1152.8.7092) 


Vorrichtung zum Stillfetzen der Klöppel. Auguft Gerbracht, Langerfeld 
b.Barmen. 28. 3. 20. G. 50551. Kl. 25 b, 3. (122 8.:22) 


Klöppelfteuerung, Albert Hombredher, Barmen, Palmenftraße 17- 
4272. 2]. H. 85.1007. Kl. 955%3. (997,8=299)) 


Steuervorrichtung für Flecht- und Klöppelmafchine. W.&M.Oftermann, 
Barmen. 3. 3. 22. O. 12859. Kl. 85 bDeaz(22 8 293 


Steuerung für einfädige Klöppelmafhinen. Alb. & E. Henkels und 
ennenn Bufcher, Langerfeld b. Barmen. 2.1.22. H. 88342. KI. 25b, 3. 
29. 8.22.) 

.  Abzugsvorrichtung für Flecht-, Zwirn- oder ähnliche Textilmafchinen. 
Simon Willard Wardwell, Providence, V.St.A. 22.6.20. V.St. Amerika 
192 10.9172 W 255593 K1:955 4827 11948.272,) 


Strohfeilflechtmafhine. Albert Maucher, Crefeld, Dionyfiusftraße 18. 
2502210, MIZAGAARE KT 095 b, 9. (22. 8. 22.) 


Spitzengefleht. W. Weddigen G. m. b.H,, Barmen - Rittershaufen. 
BESTEN 58 ZA KLE95 b, 10. (19. 8. 22.) 


Muftervorrichtung zum Schlagen der Jacquardkarten für Spitzenher- 
ftellung u. dgl. Archibald Frame, Darvel, Schottl. 19. 3. 21. England 
1. 4. 20. F. 48868. Kl. 25 b, 13. (22. 8. 22.) 


Spinnkopf für Drahtumfpinnmafchinen. Johann Martin, Kaiferslautern, 
Pirmafenferftr.7. 17. 12. 21. M. 76094. Kl. 25c, 1. (26. 8. 22.) 


Verfahren zur Herftellung von Haubennetzen. Ludwig Meffinger, 
Baden-Baden, Sofiensftr. 11-13. 22.7. 19. Frankreich 10.3. 14. M. 66269. 
Kl. 25e. (12. 8. 22.) 

Netzknüpfmafchine. Walter C. Bröcker, Itzehoe. 22.2. 18. B. 85618. 
K1.225 &71157°87722:) 

Netz. Reichwehrminifterium, Infpection für Waffen und Gerät, Berlin. 
III 22HN E22 320 HER IE 25, 13890) 


Netzknüpfmafchine mit zwei Reihen von Fäden. Karl Lieberknecdt, 
Oberlungwitz, Sachf. 9.2.21. L. 52344. Kl. 25e. (22. 8. 22.) 


VEREDELUNG 


Verfahren zum Bäuchen vegetabilifcher Rohfafern, Gefpinfte und 
Gewebe, insbefondere Baumwolle oder Leinen. Chemifche Fabrik Pott & 
Co. Dresden." 13.621, 1,04 307210 IK 817 40.100988 2.099 


Strähngarnmercerifiermafchine mit zwei oder mehreren doppelfeitig 
nebeneinanderliegenden Spannwalzenpaaren. Jofef Olig, Montabaur. 
9,73... 21..0OVTL29TZER 1783 7037114800) 


Trocken- oder Karbonifiervorrichtung für in Falten hängendes Trocen- 
gut. Benno Schilde, Mafchinenfabrik und Apparatebau-G. m. b. H., Hersfeld, 
8.7721: SHHILEIZIURL 55, 191580000) 


Verfahren zum Färben von Halbwolle und Halbfeide mit Schwefel- 
farbftoffen; Zuf. z. Anm. G.45 545. Aktien-Gefellfchaft für Anilinfabrikation, 
Berlin-Ireptow. 22. 8. 17. G. 45546. Kl. 8m, 8. (6. 8. 22.) 


Verfahren zum muftergemäßen Färben von. ftarkfädigen Geweben 
und Webketten mittels des Schablonenfpritzverfahrens. Stuccowerk Meteor 
Carl Haffner, Reutlingen. 24.11.20. St. 33 814. Kl. 8a, 1. (15.8. 22.) 


Verfahren zur Erzeugung echter Färbungen. Badifche Anilin- und 
Soda-Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 28. 4. 17. B. 83714. Kl. 8m, 3. 
(15. 8. 22.) 

Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren und dergl. Aktien- 
Gefellfchaft für Anilinfabrikation, Berlin-Treptow. 14. 2. 18. A. 30182. 
KRlL287041092157837225) 

Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren und dergl. Aktien- 
Gefell[chaft für Anilinfabrikation, Berlin-Treptow. 29.1. 21. A. 34797. 
KlLASmMMOREISNERET) 

Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren u. dgl. Aktien-Gefellfchafl 
für Anilinfabrikation, Berlin-Treptow. 7.2.21. A. 34860. Kl. 8m, 10. 
(154822722) 

Erzeugung lichtechter transparenter Färbungen in Kolloiden der 
Zellulofereihe. Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkufen 
b. Köln. a. Rh. ‘4. 8.21. F. 49887. Kl. 8m, 10. (26. 8.922) 


Verfahren und Vorrichtung zum Mehrfarbendruck von Stoffen und 
Tapeten. Johann Jofef Bauer, Budapeft. 12 9.21. B. 101479. Kl. 8c, 1. 
(12. 8. 22.) 

Plattendruckmafcine. William Hubeli Waldron, New Brunswick, V. 
St. Ar 2348.2162 7 W748 2983, KBC 22 71782093 


Verfahren zur Herftellung farbig gemufterter gummierter Stoffe. Leo 
Großmann, Berlin-Mariendorf, Dorfftr. 36. 9.2.20. G. 50280. Kl. 8n, 5. 
KISFBS22.) 

Tafterkluppe. Walter Hilbert, Chemnitz - Helbersdorf. 
H 83890. Kl 8b, 6. (22. 8. 22.) 

Irockenvorrichtung, insbefondere für Textilgut. Dipl.-Ing. Hans Brix, 
Rheydt, Rhld. 25. 10. 20, B. 96548. Kl. 8b, 9. (29. 8. 22.) 


Gewebeleiftenbeizmafhine. Fa. C. H. Weisbach, Chemnitz i. Sachf. 
LOATITFZIEL WE SI BIO KEB c, 7750 (29580227 


Wickelkarte. Benjamin F. Moody, Huttig, Arkanfas, V.St. A. 28. 6. 20. 
V.St. Amerika 27.9.16. M. 69859. KI. 8f, 13. (29. 8. 22.) 


Vorrichtung mit umlaufender Mefferwelle zum Zerkleinern von 
Haar- und Faferftoffabfällen. Fa. H. Römmler, Spremberg, N.-L. 8.3.20. 
R..49.2307 K1,837 220278722) 

Rauhtrommel mit Rollkarden. Henry Gaspard, Wiesbaden. 7. 6. 20. 
(E51 1052AK1.78. 0,7120. (6587223 

Kette für Streckmafchinen. Edwin William Bucley, Manchefter, Engl. 
10.7. 20.9#England 710221977B 93 100-2 Kl 8b, 6:7. (8.. 82223 


132:1.125 


Erteilungen 
ROHSTOFFE 


Förderer für Pflanzenteile bei Mafchinen zur Entfleifchung von Fafer- 
pflanzen. Hubert J. Boeken, Salatiga, Java. 6. 7. 20. V.St. Amerika 
14. 5. 15. Nr. 357619. Kl. 29a, 2. 

Schwingmafchine. Ernft Danneberg, Berlin, Potsdamerfir. 28. 7.5. 21. 
Nr. 357620, Kl. 29a, 2. 

Schwingmafchine für Flachs. Albert James Strain u. Ritchie, Hart & Co. 
Ltd., Belfafl. 25. 6. 21. Nr. 357621. Kl a, 2. 


Hechelmafchine. Longworth & Co., Limited, Belfaft, Irland. 31. 3. 21. 


. Großbritannien 25. 10. 15. Nr. 357771. Kl. 9a, 2. 
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Verfahren zur Gewinnung von hochwertigen Spinnfafern aus Kartoffel- 
kraut. Schülper Torf- und Kokswerke G. m. b. H., Aspe b. Neumünfter, 
Kr. Rendsburg. 5. 1. 19. Nr. 357305. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Gewinnung der Flachsfafern, Heinrich Küchenmeifter, 
Berlin, Fürtherftraße 1. 3. 6. 20. Nr. 358143. Kl. 29 b, 2. 


Verfahren zum Entbaften und Reinigen von Pflanzenftoffen. Joh. 
Matzinger, Greiz, Rofengaffe 7. 29. 6. 21. Nr. 358144. Kl. 29b, 2. 


Vorrichtung zum Aufwickeln von Kunftfäden. Fr. Küttner, Kunft- 
feidenfpinnerei, Pirna, Elbe. 7. 3. 20. Nr. 357137. Kl. 29a, 6. 


Vorrichtung zur Herftellung von Kunfffeide. Albert Wagner und 
REISE Pirna, Elbe. 14. 12. 20. Nr. 357 423. 

ame: 

Verfahren zur Herftellung von glänzenden Fäden aus weitgereifter 
Viskofe mittels Mineralfäure. Vereinigte Glanzftoff-Fabriken A.-G., Elberfeld. 
E11 157.NT, 557668. Kl 29 6,23; 

Verfahren zur Herftellung von ftark glänzenden Fäden mittels Zellulofe- 


xanthogenatlöfungen. Rudolf Linkmeyer, Salzuflen, Wüftenerftraße 60. 
202819 Nr:.358145. "KL-29%b, 3; 
SPINNEREI 


Querbewegliche Kupplung, insbefondere für den Antrieb von Vor- 
fpinnfpulen, Emile John Welffens, Manchefter, Engl. 5. 10. 19. England 
10218. NT. 358862.= Kl. 76:c,. 1. 

Wirtelantrieb mit lofem Wirtel für einzeln ausrückbare Selbftfpinner- 


fpindeln. Herbert Reinicke, Crimmitfchau i.Sa. 4. 6. 21. Nr. 357729. 
IEZOICHLS- 
Bremsvorrichtung für Spinnmafcinen -Ringfpindeln. Metallwaren- 
Fabrik Fritz Seibel, Charlottenburg. 11. 2.21. Nr. 358487. Kl. 76c, 14. 
Spinnfpindel. Friedrich Münz, Stuttgart, Blumenftraße 27. 13. 2. 19. 
Nr. 358358. KL 76c, 25. 


Spinnfpindel; Zuf. zu Pat. 358358. Friedrich Münz, Stuttgart, Blumen- 
Brabe 27.718 11. 19. Nr. 358359. Kl. 76c, 25. 

Strekwerk für Tellerfpinnmafchinen zur Herftellung von Papiergarn. 
Alfred Leinveber, Chemnitz, Kaiferftraße 35. 8. 5. 20. Nr. 357730. 
RIe78c, 29. 


WEBEREI 


Verfahren zur Herftellung von Faltengeweben, mit in der Ketten- 
richtung laufenden Falten. Hermann Borgmann, Elberfeld, Hochftraße 73. 


BO TEE NE 3573537. Kl.480 6,1. 
Dreherblatt zur Herftellung von Mehrfachdrehergeweben. Johannes 
Uhlig, Reichenbad 1.V. 27. 10. 21. Nr. 3572082. Kl. 86c, 7. 


Stopf- und Webapparat Karl Schmidt, Berlin, Romintenerftraße 23. 
Br 21,.7:Nr, 357.203.7. KL-86c, 8. 

Fachbildungsvorrichtung für Stopf- und Webapparate; Zuf. z. Pat. 
2 Karl Schmidt, Berlin. Romintenerftrage 23. 16.7. 21. Nr. 357 948. 

l. 86c, 8. 

Schützenf&hlagvorrichtung für mechanifhe Webftühle Vittorio Vacca, 
Poirino b. Turin, Italien. 2. 3. 20. Nr. 357204. Kl. 86c, 21. 

Vorrichtung zur felbfttätigen Spulenauswechfelung für mechanifche 
Wechfelftühle. Giacomo Zell, Mailand, Ital. 11.7.20. Italien 9. 2. 20. 
Nr. 358193. Kl. 86c, 24. 

Selbfttätige Schußfpulenauswechfelvorrichtung für \Webftühle, bei 
welcher die Schußfäden der Spulen an befonderen Schußfadenhaltern 
befeftigt find. Philip Sidney Stott, Oldham, u. John Whittaker, Brookfide, 
Engl. 4. 3. 21. England 4. 3. 20. Nr. 358498. Kl 86c. 24. 

Antriebsvorrichtung für mechanifhe Webftühle mit feftftehenden 
Schützenkäften und beweglicher Lade. Mafchinenfabrik Rüti vorm. Caspar 
Honegger, Rüti, Zürich, Schweiz. 1. 7. 20. Nr. 358499. Kl. 86c, 26. 

Vorrichtung zum Bewegen der Weblade für Webftühle. Fritz Giehler, 
Chemnitz, Stollbergerftraße 46. 22. 6. 20. Nr. 357579. Kl. 86c, 27, 

Einrichtung zur Entlafiung von Webftühlen mit Stecher während 
des Schützenfchlages. Wagner & Moras, Akt.-Gef., Zittau i.5a. 25. 11.20. 
E35 sul eRlu8ö ©6527 


Einfhußfpule für Webfchützen. David Stoner Crowther, Hay Green, 
Kingfton, und William Routledge, Hoop Lane, Golder's Green, London. 
6.7.20. . England 23. 6. und‘ 18. 12.19... Nr.. 358500. Kl 865g, 7. 

Mufterkettenglied für Rollenfchaftkarten; Zuf. z. Pat. 354560. Fa. 
Xaver Florentz Wwe, Chemnitz. 13. 2. 21. Nr. 357581. Kl. 86h, 2. 


WIRKEREI 


Cottonwirkftuhl. G. Hilfcher, Mafchinenfabrik, Chemnitz. 
Ni2 352 AI RI 93272 

Links- und Linksftrickmafcine. 
ZBORSIPHN? 33752 1 u, Kl, 95 a1]. 

Strikmafchine mit Einrichtung zum Sperren der Nadeln. 
Ludwig Kihlgvift, Stockholm, u. Guftav Linden, Näßjö, Schwed. 
Schweden 19. 12. 17. Nr. 357855. Kl. 25a, 20 

Einfädige Flecht- oder Klöppelmafchine; Zuf. z. Pat. 316657 u. 340 604. 
Helene Kley, geb. Gipkens, Köln-Nippes, Siebachftraße 75. 11. 4. 19. 


23212220: 


Otto Röfchl, Schönlinde, Böhmen. 


Johann 
IMlR=L9: 


Nr. 358432. Kl. 25b, 3. 
Umfpinnmafchine. Konrad Kempf, Roth b. Nürnberg. 18. 5. 21. 
NEES58803E REIS CH 12 


Kettenwirkware und Häkelgalonmafdhine zu ihrer Herftellung. Paul 
Aurich, Wittgensdorf b. Chemnitz. 27. 8.21. Nr. 358804. Kl. 25c, 2. 

Verfahren z. Uebertragen von Bügelmuftern auf Stoffe. Gertrud 
und Walburga Schmitz, Heifter b. Unkel a.Rh. 27. 3. 21. Nr. 357856. 
K12925.053: 

Spulenträger für Netzknüpfmafchinen. Dresdner Netzwerke G. m. b. H., 
Heidenau-Dresden. 25. 12. 19. Nr. 357857. Kl. 25e. 


VEREDLUNG 
Verfahren zur Herftellung eines Wafch- und Bleichmittels. Deutf[che 


Gold- und Silber-Scheideanftalt vorm. Roeßler, Frankfurt a.M. 13.3. 19. 
NTESSZIS50E N 28755: 

\Wafch- und Reinigungsmittel. Walter Grob, Aarau, Schweiz. 25.7. 19. 
Nr. 358008. Kl. 8i, 5. 


Verfahren zum Mercerifieren von halbwollenen und halbfeidenen 
Geweben. Aktien-Gefellfchaft für Anilin-Fabrikation, Berlin - Treptow. 
DIT SEIZUENINSSZEILH KL, 8ER, 9. 

Verfahren zur Herftellung von konzentrierten haltbaren Präparaten 
für die Indigogärungsküpe; Zuf. z. P. 354946 Farbwerke vorm. Meifter 
Luxius & Brüning, Höchft aM. 15. 2. 14. Nr. 357680. Kl. 8m, 3. 

Lüftriermafhine für Garne in Strängen Carl Klöckner, Barmen, 
Ritterfiraße 74. 1. 7. 21. Nr. 358007. Kl. 8b, 26. 

Verfahren zum Bedrucken glatter Gewebe. Franz Göbeler, Chemnitz, 
Rochlitzerfiraße 11. 27. 6. 20. Nr. 357426. Kl. 8c, 1. 

Verfahren zur Entfernung von durch Tinte, Kopiertinte, Obftfaft, 
Wein, Roft, Kaffee, Schweiß ufw. entftandenen Fleken; Zuf. z. Pat. 
354151. Dipl.-Ing. Nicolaus Schmitt, Niederlößnitz b. Dresden. 12.7. 21. 
Nr. 358009. KI. 8i, 5. 

Mafchine zum Beftreichen und Imprägnieren von Stoffbahnen, beifpiels- 
weife zur Herftellung von Balatatreibriemen. Albert Boecler, Hamburg, 
Hallerftraße 63. 12. 4. 14. Nr. 357422. Kl. 8a, 27. 

Papier-Meßband zum Einlegen in Stoffbahnen. Vereinigte Klofett- 
papier-Fabriken, Nürnberg. 18. 5. 19. Nr. 357504. Kl. 8, 1. 

Dekatiervorrichtung. Otto Mundinger, Zuffenhaufen b. Stuttgart. 
182 32.818 Nr. 357749. Kl. 8b, 13: 

Mitläuferführung für Dekatiermafhinen; Zuf. z. Pat. 346381. Ernft 
Geßner. Akt.-Gef., Textilmafchinenfabrik, Aue i. Erzgeb. 8. 11. 21. 
Nr. 358870. Kl. 8b, 13. 

Verfahren zur Hervorbringung von Muftern auf Stoffen mit Flordecke 
oder florähnlicher Decke. Thuau, Vaillant & Co., Paris 5.5.14. Nr. 357750. 
Kinsest 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


Röftbehälter für Flachs. 


[ Carl Leyft-Küchenmeifter, Schlachtenfee b. Berlin. D.R. P. 348226. 
Kl. 29a. (26. 6. 20.) Der mit Deckel und Bodenfieb verfehene Behälter 
ift aus wafferdichtem Gewebe hergeftellt, das durch Leiften verfteift ift. 


_ Über dem Deckel oder über dem Bodenfieb ift eine abnehmbare Abfchluß- 


haube und an Deckel und Boden ein verfKließbarer Wafferfchlauch 
angebracht. 
Schwingmafcine 


[ A. J. Strain und Ritelue, Hart & Cie, Ltd, Belfaft. Brit. Pat. 
167919. (25. 8. 21.) Die zu bearbeitenden Handwellen werden in 


kreisrunde radiale Schlitze einer wagerechten kreisrunden Platte eingelegt, 
unter der die an einer fenkrechten Welle angeordneten Schwingmeffer 
vorbeiftreihen. Das Ganze ift in ein Gehäufe einge[chloffen, aus dem 
der Staub abgefaugt wird. 


Mafchinenanordnung für eine Verbund-Flachsbrech- und Schwing- 
mafchine. 


[ Walter Mein, Breslau. D.R. P. 351230. Kl. 29a. (10. 11. 20.) 
Die Brechmafhine und die Schwingmafcine find hintereinander, aber 
mit ihren Arbeitswerkzeugen in der Höhe verfetzt und mit ihren Kanten 
zufammenftoßend angeordnet, [o daß unter dem Arbeitsteil der Brech- 
mafchine die Äntriebsteile beider Mafchinen und über der Schwingmafcine 
der Standort für einen beide Mafchinen bedienenden Arbeiter [ich befinden. 
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Schwingftand mit Schwingwand. 


[ Emil Stutz Benz, Landsberg a.W. D.R.P. 348805. KI 29a. 
(20. 10. 20.) Um beim Einbringen der Handrollen in den Schwingftänder 
ein fofortiges [charfes Auffchlagen der Schwingmeffer zu verhindern, ift die 
Schwingwand gegen die Schwingmeffer zu verriegelt und kann diefen 
erft nach Löfen der Verriegelung durch die das Pflanzengut allmählich 
einführende Hand völlig genähert werden. 


Flachsbrechmafcine. 


J[ E. Bauch, Mafchinenfabrik, Landeshut, Schlef. D. R. P. 351 344: 
Kl. 29a. (15.10.20.) Die Mafchine hat die bekanten geriffelten, zahnartig 
ineinander greifenden Brechwalzen, die an den Enden verdickt find, 
fo daß bei Innehaltung eines für den Brechvorgang zweckmäßigen Abftandes 
der Eingriff der Riffeln zum Antrieb der oberen Walzen nur an den 
beiden Walzenenden ftattfindet. 


Hechelmafchine für Flachs und andere Faferftoffe. 


[ Longworth & Co., Ltd. Belfaft. D.R.P. 351345. Kl. 29a. (30.3. 21.) 
Die Träger der Hecheln find fo angeordnet, daß fie beim Laufen über die 
obere Führungsrolle eine tangentiale Stellung zu diefer einnehmen und mit 
erhöhter Gefchwindigkeit in die Bärte eingreifen. Um hierbei den 
Abftand der Hechelftäbe zu verringern, übergreifen fich die Träger, wobei 
fie eine größere Länge haben, als ihre Teilung beträgt. 


Vorrichtung zum Herausholen von in einer Flüffigkeit [hwimmenden 

Fafern. 

| _Bohumil Jirotker, Neukölln und Heinrich Küchenmeifter, Berlin. 
D.R.P. 340619. Kl. 76c. (18-8. 18.) Ein über Walzen geführtes 
endlofes Band hängt lofe in der Flüffigkeit und wird mit den aufgenommenen 
Fafern zwifchen Faferabnahmewalzen hindurch geführt. Die Faferabnahme- 
walzen find mit Scheiben befetzt, über die anftelle des breiten Bandes 
auch einzelne [cdhmale endlofe Bänder geführt werden können. 


Verfahren und Vorrichtung zum Nachbehandeln von geröftetem 

Flachs. 

[ € P. Turner, Brit. Pat. 169407. 
wird in einer Centrifuge abgefchleudert. Alsdann wird vom Boden aus 
Waffer zugeführt und der Pflanzengummi ausgewafchen. Mittels auf 
demfelben Wege eingeführter heißer Luft wird das Pflanzengut getrocknet. 


SPINNEREI 


(29. 9.21.) Der geröftete Flachs 


Kötzerfpulmafchine. 

| Jean Holtappels, Müncen-Gladbah. D.R.P. 344201. Kl. 76d 
(8. 3. 21.) Die Spulmafchine hat eine fich drehende und hin- und 
hergehende Spindel, deren Bewegung durch eine auf der Spindelwelle lofe 
drehbar angeordnete Nutenfceibe bewirkt wird, welche durch ein Zahn- 
radvorgelege eine dem gewünfchten Bewicklungsverhältnis entfprechende 
verzögerte oder befchleunigte Drehbewegung erhält. 


Haltevorrichtung für die vollen und leeren Spulen von Spulen- 
auswechfelvorrichtungen für Glocen-, Spinn- und Zwirn- 


mafcinen. 
[ Alfred Stell und John Stell, Reighley, Engl. D.R.P. 351267. 
Nl. 76c. (23. 7. 18.) An einer fowohl nach oben und unten, als auch 


nach vor- und rückwärts einftellbaren Schiene find zur Aufnahme der 
vollen und leeren Spulen oben offene, zylindrifche Behälter angebracht, 
die an der Vorderfeite und am Boden einen Sclitz haben, mit dem 
jie über die Spindeln gefchoben werden und dabei den Spulenfuß umfaffen. 
Die Behälter heben die vollen Spulen über die Spindeln. 


Krempelreinigungsvorrichtung. 


[ R. T. Comer Georgia V.St.A. Brit. Pat. 171188. (14. 11. 21.) 
Ein Reiniger für wandernde Krempeldecel arbeitet mit einem die Decel 
ausputzenden Kamm in der Weife zufammen. daß der Reiniger beim 
Vorwärtsgang über den Kamm gefchwungen wird und beim Rückwärts- 
gang desfelben ihn auskämmt und die Abfälle in einen Behälter abführt. 


Schutzvorrichtung für Watten- und Bandwickelvorrichtungen. 


| Platt Brothers & Co., Ltd. Oldham. Brit. Pat. 171277. (1.10.20. 
Die Schutzvorrihtung ift für Schlagmafchinen, Bandwickelmafchinen und 
andere Mafchinen befiimmt, auf denen unter ftarkem Druck Wickel 
hergeftellt werden. Vor der Wickelftelle liegt ein Schutzgitter, das durch 
eine Stange, die an dem Lager der in einer Schlitzführung auffteigenden 
Drucrolle angebracht ift, gefchloffen gehalten wird. Der Schließhebel 
gleitet in einer Schlitzführung an dem Schutzgitter hoch. Diefe Schlitz- 
führung ift oben fo geftaltet, daß beim Anheben der Drucrolle über 
ihre höchfte Arbeitsftellung das Gitter geöffnet wird, fo daß der Wickel 
entfernt und ein neues Band eingelegt werden kann. 


Nadelftabftrecke. 


JH. Griyel, Elfap! "Brit: Pat, 171351. (10. °11..00)0 Die tcberen 
Nadelftäbe find in einem vorn aufklappbaren Rahmen gelagert. Die 


Förderfchrauben laufen in Kugellagern. Ihre Antriebsräder find nach 
einer Seite abgerundet, fo daß fie fih beim Aufklappen des Rahmens 
feitlih um diefe drehen Können. 


\WEBEREI 


Schußfpulen-Auswechfelvorrichtung für Webftühle mit Fadenhalte- 

Vorrichtung. 

ı: John Whittaker in Brookfide, Richard Bradshaw und Jofeph Briggs 
in Rishton, England. D. R. P. 347341. Kl. 86c. (29.7.20.) Um zu 
verhindern, daß die Schußfäden im Augenblick des Umwechfelns infolge 
des Luftzugs aus ihrer Lage gebracht werden, find als Zwifchehaltevor- 
richtung über Spulenrollen laufende Bänder vorgefehen. In neuer Weife 
wird der Faden der zu wechfelnden Spule von den Haltebändern durch 
ein Rad oder dgl. abgezogen, das gleichachfig mit der unteren Rolle und 
mit diefer umlaufend angeordnet und z. B. mit Stiften verfehen ift 
zum Erfaffen und Rückwärtsbewegen des unterften Fadens entfprechend 
der Bewegung der auszuwechfelnden Spule felbft. 


\Webftuhlbremfe mit Bremsbacen. 


== Mafchinenfabrik Carl Zangs Akt -Gef. in Crefeld. D.R.P. 347 188. 
KL 86c. (7.4.21) Die auf zwei Schwinghebeln gelagerten, das Brems- 
rad zentral umfaffenden Bremsbacken werden durch einen mit [chrägen 
Schlitzen für die Backenhebelzapfen ausgerüfteten und von der Ausrück- 
vorrichtung des Webftuhles bewegten Hebel ein- und ausgerükt. Dadurch 
wird bei einfacher Einftellung ein Berühren der Bremsfcdieibe und damit 
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[hädlicher Kraftverbrauch und Verfchleiß vermieden; in der Bremswirkung | 


ift jeder Lagerdruck ausgefchloffen. 


Dauernd verwendbare Mufterkarte aus Stahlblech oder dergl. 


Material für mechanifhe Webftühle. 


»= Adolf Kaulbar[ch in Finfterwalde, N.-L. D.R.P. 345041. Kl. 86h. 


27270) 
dem Mufter, gefchieht in einfacher Weife dadurch, daß zu beiden Seiten 
jedes in der Blechkarte befindlichen Loches kleine Öffnungen in der 


Der Verfchluß der vorhandenen Kartenlöcer, entfprehend 


Blechkarte angeordnet find in welche die beiden Enden von Stahlblättchen- 


federn eingefchoben werden. 
eben, die Abdeckfedern beftehen aus einem einfachen Stahlblechftreifen. 


VEREDLUNG 
Tierifche Fafer. 


* Wilhelm Helmut Schweitzer in Heidelberg. Amer. Pat. 1389274. 
(30. 8. 21.) Die tierifche Fafer wird nach einander mit einem Oxydations- 


Die Blechkarte bleibt dabei flah und 


mittel, überfchüffigem Alkali und einem wafferdichtmachenden Mittel be- 


handelt. Sie foll auf diefe Weife ein glänzenderes Ausfehen, eine 
größere Feftigkeit und eine erhöhte Elaftizität gegenüber dem Ausgangs- 
ftoff erhalten. Auch foll fie fich weicher und feidiger anfühlen und 


durchfcheinender fein als die Rohfafer, aus der das neue Produkt 


gewonnen ift. 


Tierifche Fafer. 


* Wilhelm Helmut Schweitzer in Heidelberg. Amer. Pat. 1389275. 
(30. 8. 21.) Tierifche Rohfafer wird mit einem großen Überfchuß eines 
Oxydationsmittels und danach mit einer kochenden Seifenlöfung behandelt. 
Die Fafer erhält dadurch eine größere Weichheit, erhöhten Glanz und 
beffere Affinität für Farbftoffe. 


Färben von Zellulofeazetat. 


* Zellulofe & Chemical Manufacturing Co., London. Brit. Pat. 169741. 
(26. 4. 20.) Um Fabrikate aus Zellulofeacetat, die 2-2!/s Acetylgruppen 
im Molekül enthält, dem Färben zugänglich zu machen, werden fie mit 
alkalifchen Verfeifungsmitteln bei 40- 80°C behandelt, jedoch mit der 
Vorficht, daß die Gewichtsabnahme nicht mehr als IO Proz. beträgt. Das 
Verfeifen kann auch im Färbebad felbft vorgenommen werden. Als Ver- 
feifungsmittel dienen Atzalkalien oder Soda in höchftens 1 proztg. Löfung. 
Zum Färben können fubftantive, faure, bafifhe und Küpen- fowie 
Schwefelfarbftoffe mit und ohne Beizen angewendet werden. 


Drucrolle für Zeugdruck- oder andere Druckmafdinen. 


| Richard Haworth & Co., Ltd. u. Samuel Trelfa Hodkinfon, Manchefter 
Brit. Pat. 104782. (29.4. 16.) Die vertieft oder erhaben gravierten Dru- 
walzen find geteilt, [odaß einzelne Teile auswechfelbar find und die Walze 
[chmale oder breite Gewebe oder nur Mittelftfücke oder nur Randftücke 
drucken kann. Die einzelnen Teile find durch Stifte in ihrer gegenfeitigen 
Lage gefichert. 


Zeugdruckmafcine. 


[ Norman Tidswell, Bihorel, Frankr. Brit. Pat. 111970. (3. 5. 17.) 
Die Mafchine ermöglicht, mit einer Druckwalze gleichzeitig zwei Stoff- 
bahnen zu bedrucken. Die Druckwalze liegt zwifchen zwei Gegendruc- 
zylindern und ift auf die durch deren Achfe gehende Ebene zu einftell- 


bar, fodaß fie an beiden Zylindern mit gleichem Druck anliegt. Vor jede 


Drucftelle ift an der Druckwalze eine Farbwalze mit Farbtrog und 
Rackel angeordnet. 


Verantwortlich für die Artikel mechanifch-technifchen Inhalts: Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim; chemifch-technifhen Inhalts und Referatenteil: Dr. A. J. Kiefer, Dresden-Mannheim; 
für den Anzeigenteil: F. Göhler, Mannheim. Druk: Guftav Julius Brandt, Mannheim. 
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Das Färben im Lichte der Farbenlehre 


Feftvortrag, gehalten auf der Hauptverfammlung des Reichsverbandes der Deutfchen Färbereien 


und chemifchen Wafchanftalten am 10. Juli 1922 in Halle 
Von Prof. Dr. E, Ristenpart 


Hochanfehnliche Feftverfammlung ! 


Mir ift der ehrenvolle Auftrag geworden, Ihnen heute die 
Fefirede zu halten. Feftlih zu empfinden, fällt uns Deutfchen 
in diefer Zeit nicht leiht. Zu den Sorgen des Alltags kommt 
die Trauer um das geknechtete Vaterland. Aber es gibt etwas, 
das uns auch heute empor zu heben vermag, der Gedanke an 
die Durcdhgeiftigung unferer Arbeit. Der deutfche Sinn, 
der eine Sache um ihrer felbft willen tut, möge diefe Stunde 
weihen in froher Feftesftimmung! 

Der Gegenftand unferer heutigen Betrachtung ift wie kaum 
ein zweiter geeignet, uns zu folcher Feftffimmung zu berechtigen. 
Handelt es fih doch um die ftolze Errungenfcdhaft der 
Farbenlehre, die im Laufe der letzten Jahre einer unferer 
Größten in unermüdlicher Forfchertätigkeit feinem Vaterlande 
gefchenkt hat! 

Sie werden nicht von mir erwarten, daß ich in dem knappen 
Zeitraum diefer uns zur Verfügung ftehenden Stunde auch nur 
den Verfuch mache, ein umfaffendes Bild der gewaltigen Arbeit 
Oftwald’s zu entwerfen. Laffen Sie uns die Farbenlehre ledig- 
lih vom Standpunkt des Färbers aus betrachten. Was bietet 
fie uns Färbern einerfeits an wiffenfhaftliher Erkennt- 
nis, andererfeits an gewerbliher Ausnutzungsmög- 
lichkeit? 

Dabei erfcheint mir die klare Erkenntnis, daß es fich für uns 
in erfter Linie um die Wiffenfchaft der Farbenlehre und erft 
in zweiter um die Technik des Färbens handelt, [fo wichtig, daß 
ih diefe Betonung an die Spitze meiner Ausführungen ftellen 
möchte. \Wer diefe fcharfe Unterfcheidung nicht macht, weiß 
fih vor Mißverftändniffen kaum noch zu retten. Wer fich aber 
deffen klar bewußt wird, daß Oftwald, der ja felbft kein Färber 
ift, auch keine Belehrung über die Technik des Färbens geben 
will, der hat den Schlüffel zum Verftändnis der Farbenlehre. 

Da ift gleich das erfte grundlegende Gefetz Oftwalds 

vtw-+s= 10 
das bei den uneingeweihten Färbern Kopffchütteln hervor- 
gerufen hat. 

Die Summe von Vollfarbe (v) plus Weiß (w) plus 
Shwarz (S) in Hundertfteln ausgedrückt, ift für 
jede Farbe gleich 100, oder mit anderen Worten: jede 
Farbe befteht aus foviel Hundertfteln Vollfarbe, foviel Hundert- 
fteln Weiß und foviel Hundertfteln Schwarz. Der Färber, der 
nimmermehr aus Vollfarbe, Weiß und Schwarz, [ondern aus 
allerhand bunten Farbftoffen die vorge[chriebene Farbe erzeugt, 
fteht vor einem Rätfel und, wenn ihm deffen Löfung nicht gleich 
gelingt, fo wirder ungeduldig und fchüttelt diefe für ihn fchleier- 
hafte Farbenlehre mit der merkwürdigen Gleichung von fich ab. 

Und doc löft fih der fcheinbare Widerfpruch fo fpielend 
leicht, wenn wir uns deffen bewußt bleiben, daß die Größen v, 
w und s keine Farbftoffe find, die man dem Bade zufetzen 
kann, fondern Farbempfindungen, in die wir nach der 
Oftwald’(hen Gleichung jede gegebene Farbe zerlegt denken 
können. 

Was verfteht die neue Farbenlehre unter Vollfarbe, Weiß 


_ und Schwarz? 


Vollfarbe fchreiben wir nach Oftwald einer Fläche zu, 
die das gleichfarbige Licht vollkommen, das gegenfarbige garnicht 
zurückwirft. Sie erfcheint daher im gleichfarbigen Licht ebenfo 
hell, wie eine vollkommen weiße, und im gegenfarbigen Licht 
ebenfo dunkel wie eine vollkommen {[chwarze Fläche. Denn 
vollkommen weiß heißt eine Fläche, die alles Licht zurückwirft, 
vollkommen [chwarz eine Fläche, die gar kein Licht zurückwirft. 


Die gewaltige Bedeutung der Oftwald’fchen Gleihung v + 
ws = 100 liegt in der Meßbarkeit ihrer Größen v, w und s. 
Eine photometrifche Meffung im gegenfarbigen Licht ergibt den 
Wert für w, eine folche im gleichfarbigen Licht den Wert für 
v-+ w und mithin (als Ergänzung zu 100) für s. 

Wir find alfo in der Lage, fämtliche Farben gleichen Farb- 
tones, die fih nur durch ihren Weiß- und Schwarzgehalt von- 
einander unterfcheiden, zahlenmäßig zu erfaffen und feftzu- 
legen. Wir ftehen der ungeheuren Mannigfaltigkeit von Ab- 
kömmlingen deffelben Farbtons nicht mehr hilflos gegenüber, 
fondern können fie durch zahlenmäßige Angabe ihres Weiß- 
und Schwarzgehaltes benennen und jederzeit wieder erkennen. 
In Anlehnung an die Notenfhrift, die ja auch den Ton nict 
durch Angabe feiner Schwingungszahl kennzeichnet, benutzt 
Oftwald auch für den Weiß- und Schwarzgehalt Buchftaben, 
wobei a den höchften Weiß- und niederften Schwarzgehalt be- 
deutet und die folgenden Bucftaben im Alphabet abnehmenden 
Weiß- und zunehmenden Schwarzgehalten entfprechen. So 
kommen wir zu dem farbtongleichen Dreieck, das bereits 
der Leipziger Phyfiologe Ewald Hering in feiner Lehre vom Licht- 
finn 1905 - 11 entwicelt, das aber erft durch die Einfügung 
der meßbaren Oftwald’fchen Werte feine volle Bedeutung erlangt 
hat; da nämlich die Buchftaben a, b, c usw. für unfer Auge 
gleichabftändigen Werten Weiß und Schwarz entfprechen, fo 
haben wir im Oftwald’fchen farbtongleichen Dreieck alle Abkömm- 
linge deffelben Farbtons in fchönfter Ordnung und für unfer 
Empfinden hinreichender Anzahl beifammen. Nun brauchten wir 
nur noch die Farbtöne felber meffend zu ordnen und dadurch 
eindeutig zu beftimmen, dann hätten wir in den zugehörigen 
farbtongleichen Dreiecken alle überhaupt möglichen Farben wohl- 
geordnet beifammen. Auch diefen Gedanken hat der fchöpfer- 
iihe Geift Oftwalds verwirklicht. Er ordnet fämtlihe Farbtöne 
in einer in fih zurücklaufenden Reihe, den Farbtonkreis. Er 
unterfcheidet darin die acht Hauptfarben 

Gelb Kreß Rot Veil 
U-blau Eisblau Seegrün Laubgrün 
deren gegenfeitige Lage dadurch feftgelegt ift, daß I) jede in 
der Mitte zwifchen den beiden Nachbarn liegt, aus deren Mifchung 
zu gleichen Teilen fie entftanden gedacht werden kann, 2) die 
bei der Mifhung fih zu Weiß aufhebenden Gegenfarben an 
den Enden eines Durchmeffers fih gegenüber liegen. Da ge- 
meinhin wir nur 100 Farbtöne zu unterfcheiden brauchen, hat 
Oftwald den Farbtonkreis in 100 Teile geteilt, dem Gelb die 
Nummer 00 gegeben, woraus für die folgenden Hauptfarben 
Kreb SRoteu2 s7 wa die? Nummern 13,.95,.387.50)765 4733288 
folgen. Da die Abftände zwifchen den acht Hauptfarben für 
unfer Auge zu groß find, fchaltet man bei 04 und 08 noc ein 
zweites und drittes Gelb, bei 17 und 2I noch ein zweites und 
drittes Kreß ufw. ein und kommt fo zu dem 24teiligen Farbton- 
kreis, der für die meiften Zwecke genügt. Stellt man nun die zu 
den 24 Farbtönen gehörigen farbtongleichen Dreieke fo zu- 
fammen, daß ihre w-s Seiten zufammenfallen, während die 
V-Ecken den Farbtonkreis bilden, [o entfteht eine vollftfändige 
Darftellung aller möglichen Farben in Geftalt eines Doppelkegels, 
in deffen Spitzen Weiß und Schwarz, in deffen Umfangslinie die 
Vollfarben liegen: das ift der berühmte Oftwald’fhe Farb- 
körper. Damit gewinnen wir für jede nur erdenkbare Farbe 
einen beftimmten Platz im Farbkörper und zugleich ein Zeichen, 
in dem wir zunächft die Nummer des Farbtons angeben, in 
deffen farbtongleihem Dreieck fie liegt, und weiter den Buch- 
ftaben für den Weißgehalt und fchließlih denjenigen für den 
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Schwarzgehalt. So bedeutet z. B. 25 t c ein leuchtendes Rot, 
während 25 t g durch den Mehrgehalt an Schwarz getrübt ift. 
Mit Hilfe eines folchen Farbzeichens find wir zum erften Mal in 
der Lage, eine Farbe eindeutig zu bezeichnen und mitzuteilen, 
ohne fie erft auf einen Gegenftand gefärbt vorführen zu müffen. 
Welch beifpiellsfe Vereinfachung gegen früher, als wir uns auf 
alle nur erdenklihe Weife, und doch von der Erfolglofigkeit 
unferes Beginnens von vornherein überzeugt, bemühten, einer 
Farbe mit Worten gereht zu werden. Ich erinnere nur an 
Phantafienamen wie bläulich Rot, Rofarot, Blaßrot, Karminrot, 
Rubinrot, unter denen man fich alles mögliche, aber nur nichts 
beftimmtes vorftellen Konnte. 


Meine Herren! Kehren wir mit den fo gewonnenen Be- 
griffen der neuen Farbenlehre in unfere Färberei zurück und 
betrachten wir den Vorgang des Färbens im Lichte diefer neuen 
Farbenlehre, indem. wir uns fragen: Nach welchen Gefetzen er- 
teilt der Färber feiner Partie die vorgefchriebene Farbe, etwa 25ec? 
Das Färben befteht bekanntlich darin, daß wir in der Fafer 
Farbftoff ablagern, der einen Teil des aus den verfchiedenen 
Spektralfarben zufammengefetzten weißen Lichtes verfchluckt und 
nur den farbigen Reft in unfer Auge gelangen läßt, z. B. ver- 
[hluckt ein roter Farbftoff die grünen Lichter und läßt nur die 
roten nebft ihren Nachbarn zurücftrahlen. Es befteht alfo die 
Merkwürdigkeit, daß wir etwas hinzufügen, nämlich Farbftoff, 
und dadurch etwas wegnehmen, nämlich einen gewiffen Bruch- 
teil des weißen Lichtes in Form farbiger Lihter. Auch hier 
wieder liegt der Schlüffel zur Löfung des Rätfels in der Erkenntnis, 
daß es fih um zwei begrifflich ganz verfchiedene Dinge handelt, 
den körperlichen Farbftoff und das, eine befondere Form der 
Bewegungsenergie darftellende, farbige Licht. Diefe lichtaus- 
wählenden Vorgänge beim Färben laffen fich vorzüglich mit 
Hilfe des 24teiligen Farbkreifes veranfhaulichen. Diefer möge die 
24 farb. Lichter darftellen, aus denen wir das weiße Licht zufammen- 
gefetzt denken Können. !) 

Dann wird das reine 
Weiß eben durch diefen 
mit allen 24farbigen Lich- 
tern auf [einem ganzen Um- 
fange befetzten Farbenkreis 
dargeftellt. Die Vollfarbe 
erhalten wir nach der geift- 
vollen Lehre Oftwalds ver- 
mittelft des Farbenhalbs, 
d. h. die reine Farbe kommt 
durch das Zufammenwirken 
fämtliher dem Farbton be- 
nachbarter 12 Lichter des hal- x 
ben Farbenkreifes zuftande. en 


Ihre Symmetrielinie ift 
der Durchmeffer, an deffen 
Enden Farbe und Gegenfarbe liegen. Das reine Rot 25 ohne 
Weiß und Schwarz entfteht z. B., indem fämtlihe 12 Lichter 
im linken Farbenhalb vom erften U-blau bis zum dritten Laub- 
grün verfchlukt und alle 12 Lichter im rechten Farbenhalb vom 
erften Gelb bis zum dritten Veil durchgelaffen werden. 


Es entfteht nun die wichtige Frage: Wie kommt das 
Weiß und das Schwarz in die Farbe hinein, einen 
gewiffen Bruchteil der reinen Farbe erfetzend? Die Antwort 
lautet: Das Weiß dadurch, daß nicht fämtlihe Lichter 
des entgegengefetzten Farbenhalbs ausgelöfcht, und 
das Schwarz dadurch, das nicht fämtlihe Lichter des 
eigenen Farbenhalbs durchgelaffen werden. Wir beginnen 
mit dem Weiß. Es mögen in dem linken Farbenhalb noch zwei 
zu dem Farbton 25 symmetrifch gelagerte farbige Lichter durh- 
gelaffen werden, alfo °/ı» des linken Farbenhalbs. Sie heben 
zwei (gegenüberliegende) Lichter, alfo ebenfalls °/ı, des rechten 
Farbenhalbs zu Weiß auf, mithn werden ?/ıs des reinen Rot’s 
durch Weiß erfetzt und wir erhalten etwa die Farbe 95 ia. 
i bedeutet 14°/ Weiß, a unmerkliche Spuren Schwarz. Welche 
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won 


24teiliger Farbkreis 


„ Dabei find wir uns deffen wohl bewußt, daß die Purpurfarben (Rot und 
Veil von 25 bis 42) im Sonnenfpektrum nicht vertreten find und daß daher ein 
chromatifcher Ausgleich gefchaffen werden müßte, wollte man unmittelbare Beziehungen 


zwifchen dem Linienfpektrum und dem phyfiologifhen Farbkreis ableiten. Davon 
kann aber hier abgefehen werden. 


beiden Lichter im linken Farbenhalb noch mitwirken, ift zunäcft 
gleichgültig; fie müffen nur [ymmetrifh zum Farbton 25 liegen, 
damit diefer nicht durch ihr Hinzutreten verfchoben werde, 
fondern nach wie vor den chromatifchen Schwerpunkt darftelle. 
Vier Lichter im linken Farbenhalb ergeben etwa die Farbe 25ea 
mit 35°/ Weiß, fechs die Farbe 25 c a mit 56"/o Weiß. 


Das Schwarz tritt zur reinen Farbe, wenn einige von den 
12 Lichtern des eigenen Farbenhalbs fehlen. Die Verfchluckung 
von 2 Lichtern, die wiederum symmetrifh zum Farbton 25 
liegen müffen, hat den Erfatz von ?/ı» der reinen Farbe durh 
Schwarz zur Folge. Für unfere Empfindung machen fich diefe 
”/ıs Schwarz noch kaum bemerkbar, wohl verftanden als Em- 
pfindung, nicht als Farbftoff, der fih ganz im Gegenteil fehr 
deutlih wahrnehmbar machen würde. Da wir alfo eine fo 
geringe Schwarzmenge kaum wahrzunehmen imftande find, 
erhält das Rot mit 10Ofarbigen Lichtern im eigenen Farbenhalb, 
immer noch das Zeichen 25 t a, worin t Spuren Weiß und a 11% 
Schwarz bedeuten. Fehlen vier Lichter im eigenen Farbenhalb 
fo ergibt fih etwa das Rot 25 t b mit 29°% Schwarz, die Ver- 
[hlukung von fechs Lichtern ergibt etwa das Rot 25 t c mit 
44"/o Schwarz. Leuchten nur noch vier Lichter im eigenen Far- 
benhalb, jo entfteht das Rot 25 t e mit 65°/ Schwarz und der 
Reft von nur noch zwei Lichtern fchließlich ergibt das ganz dunkle 
Rot 25 t i mit 86°%0 Schwarz. Der allgemeine Fall ift die 
Verbindung der beiden vorhergehenden, indem nicht nur im 
linken Farbenhalb einige Lichter durchgelaffen werden, was Weiß 
bedeutet, [ondern auch zugleich im rechten Farbenhalb Lichter 
ver[hluckt werden, wodurc Schwarz entfteht. Diefer allgemeine 
Fall führt von den bis jetzt befprochenen hell- und dunkel- 
klaren Farben zu den trüben, die uns, genau genommen, im 
täglichen Leben allein begegnen. Der allgemeine Fall bietet 
nichts Neues. Wir erhalten z. B. das Rot 25 e c mit 36 Weiß 
und 44 Schwarz, mit zwei Lichtern links und fechs Lichtern rechts. 
Ein befonderer Fall tritt ein, wenn die Summe der im linken 
Farbenhalb durchgelaffenen und im rechten Farbenhalb ausge- 
[öfchten Lichter 12 ergibt; dann find offenbar alle '/ der 
reinen Farbe durh Weiß und Schwarz erfetzt; es muß ein 
reines Grau entftehen. Diefer Fall ift jedesmal dann gegeben, 
wenn links wie rechts gleichviel Lichter vertreten find. So erhält 
man z. B. mit je vier Lichtern auf beiden Seiten das Grau e 
mit 35 Weiß und 65 Schwarz. Überwiegen die Lichter im linken 
Farbenhalb der Zahl nach diejenigen im rechten, fo wird der 
chromatifche Schwerpunkt von rechts nach links verlegt, und wir 
erhalten ftatt des Rot 25, das Seegrün 75, z.B. 75 e c mit 
fechs Lichtern links und vier Lichtern rechts. Verläuft die Symme- 
trielinie der im Farbenkreis vertretenen Lichter nicht wie in den 
bisher befprochenen Fällen von 25 nach 75, sondern in der 
Richtung eines anderen Durchmeffers, fo können nur die beiden 
an den Endpunkten diefes Durchmeffers liegenden Farbtöne 
entftehen; welcher von beiden, entfcheidet wieder das Überge- 
wicht der Lichter in dem einen oder anderen Farbenhalb, in 
welche der Farbkreis durch die Senkrechte zur Symmetrielinie 
gehälftelt wird. So entfteht das Gelb 00 e c mit fechs Lichtern 
oben und vier Lichtern unten, das U-blau 50 ec mit vier 
Lichtern oben und fechs Lichtern unten. 


Lihter im Farbenhalb 


links w rechts s Farbzeichen w s 
1 8,3 12 - 2 oe 9 11 
2 16,7 12 - 25 8 14 11 
3 25 12 - 239g .a 22 11 
4 33,3 12 - Pnmkema 35 11 
6 50 12 - 2, ee 56 11 
- - 10 16,7 25 1,4 11 
- - 8 33,8 2Detah 1,4 29 
- - 6 50 a. ne 1,4 44 
- - 4 66,7 Ohetwe 1,4 65 
- - & 28 22179 1,4 78 
- - 2 83,3 2 1,4 86 
- - 1 91,7 || 1,4 91 
2 16,7 4 66,7 2BluTte 14 65 
4 33,8 6 50 DDre&c 35 44 
6 50 6 50 Gramsec 56 44 
4 33,3 4 66,7 Grau e 35 65 
3 25 3 75 Grau g 22 78 
2 16,7 2 83,3 Grau i 14 86 
1 8,3 1 1,97 Grau | I) s1 
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Meine Herren! Wir haben nun gefehen, wie eine Farbe da- 
durch zuftande kommt, daß ganz beftimmte Lichter im Farben- 
kreis zufammenwirken, die übrigen dagegen nicht. Die Kunft 
des Färbens befteht darin, daß der mehr oder weniger weißen 
Gefpinftfafer folche Farbftoffe einverleibt werden, daß nur die 
erfteren Lichter durchgelaffen, die letzteren dagegen verfchluct 
werden. Welche Lichter der einzelne Farbftoff zu verfchlucken 
imftande ift, muß fich der Färber feither aus der Erfahrung an- 
eignen. Die von altersher eingeführte fogen. Dreifarben-Färberei 
von Modefarben, z. B. auf Strihware für Damenkleider, benutzt 
einen gelben, einen roten und einen eisblauen Farbftoff zum 
Verfchlucken aller unerwünfdten Lichter. Ich erinnere an Zu- 
fammenftellungen wie Flavazin S für Gelb, Azofäurefuchfin und 
Amidonaphtolrot für Rot und Patentblau V, CyaninB und Edt- 
fäuregrün BB für Eisblau. 

It es nun ganz gleichgültig, mit welchen Farbftoffen der 
Färber färbt, wenn er nur die gewünfchte Farbe mit dem vor- 
gefchriebenen Farbzeichen, al[fo den richtigen Farbton und Weiß- 
und Schwarzgehalt erhält? Das kann nicht gleichgültig fein, vor 
allem fchon wegen der verfchiedenen Echtheitseigenfchaften der 
Farbftoffe. Es ift aber auch weiterhin von der größten Wichtig- 
keit, die richtigen Farbftoffe zu wählen, mit Rückfiht auf das 
Verhalten zu künftlihem Licht. Zwei Farben, die im Tageslicht 
vollkommen gleich erfcheinen, können in dem an roten Strahlen 
reichen künftlichen Licht ganz verfchieden ausfehen. Die Urfache 
liegt in der Verwendung verfchiedener Farbftoffe. Oftwald nennt 
folhe Farben gleichen Farbzeichens, aber verfchiedenfarbiger 
Zufammenfetzung metamer. Durch Rechnung läßt fich ermitteln, 
daß z.B. das Rot 25 e c 300 Metamere hat, d. h. man kann die 
10 Lichter des 24teiligen Farbkreijes, aus denen es entfteht, auf 
300erlei verfchiedene Arten zufammenftellen, [jo daß immer 
wieder das Rot 25 e c herauskommt. 


Hier nun tut fich ein weites Feld der Befruchtung der 
angewandten Färberei durh die Farbenlehre auf. Denn, 
wenn der Färber dem Übelftand der abweichenden Abend- 
farbe vorbeugen will, muß er fene Farbe möglichst 
aus Lihtern des künftlihen Abendlichtes zu- 
[ammenfetzen. Dann kann es nicht vorkommen, daß Lichter 
bei künftliher Beleuchtung herausfallen, weil fie nicht in diefer 
enthalten find. Letzteres ijt ja die Urfache der Verfchiebung 
des Farbtones. Um hier zielbewußt vorzugehen, müßte von 
vornherein von jedem Farbftoff bekannt fein, welche Lichter er 
ver[hluckt, welche er übrig läßt. Es wird alfo Aufgabe der 
Forfchung fein, nicht nur für die wichtigften künftlihen Beleuch- 
tungen, [ondern auch für die gebräuclichften Farbftoffe den 
Anteil an farbigen Lichtern im 24teiligen Farbkreis darzuftellen. 
Dies läßt [ich verhältnismäßig einfach mit Hilfe des Spektroskops 
bewerkftelligen. Dann erft laffen fih Wünfche des Kunden mit 
Bezug auf Abendfarbe unter Gewähr erfüllen, während der 
Färber fich jetzt nur auf die Ergebniffe feiner feitherigen Er- 
fahrung ftützen muß. Natürlih müßten folhhe Darftellungen 
mit verfchieden abgeftuften Ausfärbungen deffelben Farbftoffes 
gefchehen ; denn es ift ja felbfiverftändlih, daß eine höherprozentige 
Ausfärbung mehr Lichter als eine niederprozentige verfchluckt, 
al[jo den Weißgehalt vermindert, den Schwarzgehalt vermehrt. 
Das Beifpiel des Chicagoblau 6 B zu 0,01, 0,06, 0,36 und 2,16"/ 
auf gebleichte Baumwoile ausgefärbt und mit dem Chrometer 
gemeffen, möge dies veranfchaulichen: 


Chicagoblau 6 B 


Proz. Ton Ww S 

0,01 65 75 16 
0,06 63 56 Zu 
0,36 61 33 30 
2,16 59 12 51 


Dem aufmerkfamen Beobachter wird es nicht entgangen 
fein, daß eine Ver[ciebung des Tones ftattfindet. Wir ftoßen 
hier auf eine ganz allgemeine Gefetzmäßigkeit, deren Auffchluß 
wir auch erft der neuen Farbenlehre verdanken. Das Öefetz 
lautet: Die Farben verfhieben mit zunehmen- 
der Verdünnung ihren Farbton im Farbkreis 
in der Rihtung nah dem Seegrün 83 zu. 


Oftwald gibt uns dafür folgende Erklärung: Das Hinzu- 
treten neuer Lichter im Falle der [chwächeren Ausfärbung würde 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Seite 299 


den Farbton nicht zu verfchieben vermögen, wenn alle 24 Lichter 
im Sonnenlicht vorhanden wären; denn es liegt kein Grund zu 
der Annahme vor, daß die neu hinzukommenden Lichter fich 
nicht [ymmetrifch zu den bereits vorhandenen und dem 
zugehörigen Farbton anlagern follten. Nun find aber in Wirk- 
lichkeit nicht alle 24 Lichter im Sonnenlicht vertreten, es klafft 
eine große Lücke mit den fogenannten Purpurfarben vom Ton 
25 bis 42. Diefe Lücke hat ihren Mittelpunkt bei 33, deffen 
Gegenfarbe das Seegrün 83 if. Nach diefem Grün zu muß 
fih der Ton der f[chwächeren Ausfärbung im Vergleich zur 
ftärkeren im Farbkreis verfchieben, fobald der Umfang der 
durchgelaffenen Lichter durch das Hinzutreten neuer Lichter auf 
die erwähnte Lücke übergreifen und Teile derfelben einzufchließen 
beginnt. Denn dann entfprehen den am grünen Ende des 
Farbbandes hinzutretenden Lichtern keine am veilen Ende fich 
anfetzenden, mithin muß der chromatifche Schwerpunkt nach der 
grünen Seite verfchoben werden. Nur das dritte Rot 33 und 


‘ das dritte Seegrün 83 behalten ihren Farbton unabhängig von 


der Stärke der Ausfärbung; fie liegen ja auf der Mittellinie 
der Lücke. Dagegen fehen wir das Chicagoblau 6 B beim Ver- 
dünnen von 2,16"/ auf 0,01°/s feinen Farbton um fechs Einheiten 
nach dem Grün 83 zu verfchieben. Ebenfo wiffen wir aus Er- 
fahrung, daß Kreß beim Verdünnen gelber, Gelb grüner und Veil 
blauer wird. 


Meine Herren! Das find in der Hauptfache die wiffenfchaft- 
lihen Erkenntniffe der beim Färben fich abfpielenden Vorgänge, 
die wir der Oftwald’fchen Farbenlehre verdanken. Ich komme 
nun zu ihrer gewerblihen Ausnutzungsmöglicdkeit. 
An die Spitze fielle ich die Worte, die Oftwald am 17. April 
1920 in einer Sitzung der Handelskammer Chemnitz ausfprach: 
Die rihtig aufgefaßte Wiffenfhaft ift die 
befte Praxis! Ein Färber, der in der Farbenlehre Befceid 
weiß und fich im Reiche der Farben zu Haufe fühlt, wird die 
Aufgabe des Nach-Mufter-Färbens ficherer und leichter meiftern. 
Ich möchte hier wörtlich anführen, was Herr Färbereibefitzer 
Carl Haafe, in jener denkwürdigen Sitzung vortrug: „Für uns 
war es früher fehr mühfam herauszufinden, warum und was 
wir zufetzen mußten, um eine Vorlage heranzufärben; alles das 
war empirifch, Wiffenfchaft war es nicht.“ 


Meine Herren! Möge es hinfort Wiffenf&haft fein! Nicht 
in dem Sinne, wie es von übelgefinnten ängftlihen Gemütern 
einzureden verfucht wird, daß das, was fie in jahrelanger Er- 
fahrung fich angeeignet haben, nunmehr von neuen Arbeits- 
methoden überholt würde, im Gegenteil, es foll durch weiteren 
Ausbau auf wiffenfchaftlicher Grundlage befeftigt werden. Geheim- 
rat Oftwald erzählte in einer feiner jüngften Tifchreden, daß er 
in feinem Leben immer nur [oldhe Arbeit verrichtet habe, 
dieihm Freude bereitethabe. Id erblike darin die 
Quelle der beifpiellofen Erfolge des Mannes. Nun denken Sie 
fih zwei Färber, von denen der eine nach den vorgefchriebenen 
Rezepten arbeitet, ohne Kenntnis des inneren Zufammenhanges, 
nur weil es eben [o vorgefcrieben ift; der andere arbeitet zu- 
nachft gerade fo, aber mit Überlegung, mit Begründung alles 
deffen, was er tut; wer wird feine Arbeit freudiger und darum 
erfolgreicher vollführen, der Sklave feiner Rezepte oder der 
freifhaffende Meifter? Damit foll nicht gefagt fein, daß die 
Kenntnis der Farbenlehre etwa die köftlichen Lehrjahre der 
Praxis überflüffig mache. Erfahrung ift immer noch der befte 
Lehrmeifter gewefen, und Fehler müffen vorkommen, damit fie 
[päter vermieden werden. Aber der Jünger der Farbenlehre 
wird das Färben zweifellos leichter lernen. Denn er hat 
beffer fehen gelernt. Oftwald hat den Unterfhied zwifchen den 
früheren rein empirifhen und den gegenwärtigen geordneten 
Farbverhältniffen durch ein treffendes Gleichnis gekennzeichnet 
Denken Sie fich einen Wanderer, der in eine fremde Stadt 
kommt und, weiler keinen Stadtplan hat, fih durch häufiges Um- 
fragen zurechtfinden muß, und einen zweiten, der fich mit Hilfe 
des Stadtplanes fpielend über die Ortlihkeiten Aufklärung zu 
verfhaffen weiß und fo auf dem kürzeften Wege zum Ziele 
kommt. Diefen Gefichtspunkten Redınung tragend, hat die 
Chemnitzer Färbereifchule die Oftwald’fche Farbenlehre 
feit drei Jahren in ihren Lehrplan eingereiht. Sämtliche Schüler 
haben die Lehre mit Begeifterung aufgenommen. Befonders 
erftaunlih war die Verfeinerung des Farbengefühles und die 
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erlangte große Sicherheit in der Kennzeichnung vorgelegter 
Farben. Sollten folhe Vorzüge fih nicht auch in der [päteren 
Praxis bewähren, wenn es gilt, Farben fchnell zu treffen? Ferner 
ift an die Chemnitzer Färbereifchule eine Zweigftelle der Werk- 
fielle für Farbkunde angegliedert, an der durch Vorträge 
und Ubungen die Auswertung der Farblehre in der Induftrie 
betrieben wird. Es handelt fih ja dabei nicht bloß um die 
Färberei und die angefchloffene Textilveredlung, fondern um 
das ganze farbenverbrauchende deutche Gewerbe. 


Meine Herren! Zu diefer allgemeinen wiffenf&aftlichen 
Durchdringung unferer Arbeit durch die neue Farbenlehre kommen 
nun noch befondere Vorteile. Einer der wichtigften 
(cheint mir aus der Normung der Farben zu ent[pringen. 
Sie wiffen, daß der Gedanke der Normung die ganze neuzeit- 
liche Technik beherrfcht. Er ift ein Gebot der Stunde im Dienfte 
der Sparfamkeit. Die Erzeugung verliert fih nicht mehr in un- 
gezählte beliebige Möglichkeiten, fondern befchränkt fich auf die 
wenigen, aber gerade ausreichenden und feftgelegten Fälle. Da- 
durch tritt eine erheblihe Verbilligung ein; denn eine Partie 
von 100 kg Garn rot zu färben, ift billiger, als zwei Partien von 
je 50 kg rot und blau. Man hat fchon früher verfucht, auf dem 
Gebiete der Färberei folhe Normen einzuführen, und zwar in 
England. Der Verfuh mußte an der Willkür der Normen 
f&heitern, mit denen fich der Verbraucher nicht ohne weiteres 
einverftanden erklären konnte. Von folcher Willkür kann hinfort 
keine Rede mehr fein. Denn die Oftwald’fchen Normen find 
nicht etwa von ihm erfunden, fondern nah natürlihen 
Gefetzen abgeleitet worden. Der Oftwald’fhe Farbkörper 
enthält in für unfer Auge gleich abftändigen Stufen alle nur 
erdenkbaren Farben, [oweit fie bis jetzt technifch herftellbar find. 
Die Abftände find [fo groß gewefen, daß einerfeits keine zu 
großen Lücken empfunden werden, andererfeits aber auch kein 
Überfluß an farbigen Vertretern vorhanden ift. Bis zum Weiß- 
gehalt p = 3,6 hat Oftwald die Normen auf Papier felbft aus- 
gefärbt. Die weißärmeren der r-Reihe mit nur 2,2 und der 
t-Reihe mit nur 1,4 Weiß kommen auf Gefpinftfafern häufiger 
vor. Ihre Ausfärbungen follen von der Chemnitzer Zweigftelle 
der Induftrie zugänglih gemacht werden und befinden fich z. Zt. 
noch in Arbeit. 


Diefe durchaus unperf[önlichen, von menfclicher Willkür freien 
Normen abzulehnen, fpräche aller Vernunft Hohn. Denn 
Erzeuger wie Verbraucher ziehen in gleiher Weife aus 
ine Vereinfahung der feitherigen Unzahl von Farben ihren 
NUTZEN. 


Wir: kommen aus’ seinemechaoswzugreinenm 
Kosmos! Doc fei gleich hinzugefügt, daß niemand gezwungen 
werden kann, etwas Vernünftiges zu tun, es fei denn durch 
[feine eigene Einfiht. Denn unvermeidlihe Nörgler könnten 
einwenden: Wir müffen färben, was verlangt wird, und, wenn 
der Kunde auf der oder jener Farbe befteht, [po muß fie eben 
ausgefärbt werden. Gewiß ift es richtig, daß der Färber hier 
faft machtlos ift und die Einkehr ‘zur Befferung wo anders 
einfetzen muß. Ich verfpreche mir auch nicht viel von dem Vor- 
[hlage Oftwalds, die Normen dadurch einzuführen, daß ihre 
Ausfärbung billiger angeboten wird, als die anderer Farben. 


Helfen kann uns nur die Schaffung einer deutfdhen 
Normenkarte, wie fie von Herrn Färbereibefitzer Bopp bereits 
in jener Sitzung der Chemnitzer Handelskammer gefordert wurde. 
Haben wir erft diefe deutfche Farbenkarte, die durch die über- 
jichtlihe Anordnung fämtlicher Farben alle Mufterkarten der 
Welt, auch die der chambre fyndicale von Paris, weit hinter fich 
laffen wird, dann hat die Stunde der fremden Farbvorlagen ge- 
[hlagen und die Stunde der deutfchen Normen bricht an. Frei- 
lich koftet die Anfertigung diefer Normenkarte viel Geld, an 
dem wir Deutfche gegenwärtig keinen Überfluß haben, aber fie 
wird kommen! Sie wird kommen auf Wolle, auf Baumwolle, 
auf Seide, auf Kunftfeide, kurz auf jeden Stoff, der uns Färbern 
unter die Finger kommt. Selbft dann noch wollen wir duldfam fein 
und gewiffen Sonderiingen mit einer Vorliebe für eine Farbe, 
die ausgerechnet im leeren Raum des Farbkörpers zu fuchen ift, 
getroft ihre Lieblingsfarbe ausfärben. Das wird den allgemeinen 
Siegeszug der neuen Farbenlehre nicht aufzuhalten vermögen, 
der uns zu einer Vereinheitlihung, Vereinfachung und Ver- 


billigung unferer Färbereibetriebe führen muß. Anftelle der feit- 
herigen etwa eine Million betragenden möglichen Farbvorlagen 
treten nur etwa taufend. Diefe taufendfache Vereinfachung wird 
natürlih das häufigere Vorkommen derfelben Farbvorlage zur 
Folge haben. Damit ift die Möglichkeit gegeben, mehrere 
Partien zu einer größeren zu vereinigen. Das Elend der 
kleinen Partien hat aufgehört. Ein weiterer Vorteil, 
den die neue Farbenlehre dem Färber bietet, erwäcft aus der 
Meßbarkeit der Farbe und der dadurh gegebenen 
größeren Zuverläffigkeit der Bemufterung. Seither war die 
Beurteilung einer Farbe eine höchft perfönliche Angelegenheit, 
und Sie wijfen aus eigener Erfahrung, daß man im Mufter- 
zimmer geneigt fein könnte, das lateinifhe Sprichwort: „Tot 
capita tot sensus“ zu überfetzen: „Soviele Köpfe, [oviele Farben.“ 
Sie kennen felbfft gut genug die vielen Vorfichtsmaßregeln, 
die man beim Muftern beobachten muß damit das Auge, diefes 
äußerlichen Einflüffen fo zugängliche Organ, einwandfrei arbeitet. 
Eben diefe Unficherheit ift es ja, die fo häufig zu Meinungsver- 
[chiedenheiten über die Muftergetreuheit zwifchen Färber und 
Fabrikanten führt. Heute ift die Farbe durch Oftwald meßbar 
geworden. Hat die Farbvorlage das Farbzeichen 25 e c und 
gibt der Meßapparat auch für die gefärbte Partie das Farbzeichen 
25 e c, [fo ift jeder weiteren Auseinanderfetzung der Boden 
entzogen. Der unparteiifche Apparat hat gefprochen. Nun über- 
legen Sie fich einmal, wieviel unliebfamer Briefwechfel, wieviel 
nutzlofes Hin- und Herfchicken gefärbter Partien damit aus der 
Welt gefchafft ift. Dabei ift es gar nicht nötig, daß jede Färberei 
jih einen Meßapparat anfchafft; es genügt ein Stückchen von 
der Partie (mit dem Mufter) an die Werkftelle für Farbenkunde 
einzufenden, der Färber wird hinfort dagegen gefdützt [ein, 
daß ihm eine Partie zur Verfügung geftellt wird, die der Fabrikant 
zu Unrecht als nicht muftergemäß bezeichnet. Hinfort kann 
zahlenmäßig feftgelegt werden, welche Abweichungen vom vor- 
gefchriebenen Farbmufter noch erlaubt find, genau fo, wie z. B. 
zwifchen Spinner und Fabrikanten vertraglich verabredet ift, um 
wieviel die Nummer des gefponnenen Garnes von der Vorfchrift 
abweichen darf. Für den Kleiderfärber ergibt fich vielleicht noch 
ein befonderer Vorteil aus der eindeutigen Benennung der 
Farben mit Oftwald’hen Farbzeichen. Denn ihm wird ja 
meift vom Kunden gar kein Mufter vorgelegt, nach dem er 
färben foll. Da heißt es ja einfadh: „Ein fchönes dunkles Blau 
oder ein Kaftanienbraun.“ Sehr oft fimmen aber Gefchmack des 
Kunden und des Färbers nicht überein und fo kann es kommen, 
daß der Kunde beim Anblick des umgefärbten Stoffes mit der 
Enttäufhung nicht zurückhält. Hinfort braucht der Kunde gar 
kein Mufter vorzulegen, {ondern nur das Oftwald’fche Farbzeichen 
anzugeben. Dann find Mißverftändniffe ausgefchloffen. 


So fehen Sie, meine Herren, wie die neue Farbenlehre 
und ihre berufenen Vertreter bereit, find fowohl das Färben 
durch wiffenfhaftliche Erkenntniffe als auch durch praktifche. An- 
wendung zu fördern. Es war mir heute nur vergönnt, Ihnen 
einen knappen Überblik über das für uns Färber feither Ge- 
fchaffene zu geben. Wenn Sie bedenken, wie jung die neue 
Lehre iff, wie wenig fie fich bis jetzt hat auswirken Können, 
wie fehr auch ihre Pflege unter der Not des Vaterlandes zu 
leiden hat, fo werden Sie mir gern darin zuftimmen, daß wir 
mit den feitherigen Erfolgen zufrieden und daß wir vor 
allem Wilhelm Oftwald nidht dankbar genug 
dafür fein können, daß er uns diefe wundervolle Schöpfung 
feines Geiftes gefchenkt hat. Natürlih hat es auch hier an 
Neidern und Nörglern nicht gefehlt; die noch abfeits ftehen, 
haben die neue Lehre nicht verftanden oder nicht verftehen 
wollen. Ihnen möcte ich mit Hans Sachs in den Meifterfingern 
zurufen: 


Wollt Ihr nach Regeln meffen, 
Was nicht nach Eurer Regeln Lauf, 
Der eigenen Spur vergeffen, 

Sucht davon erft die Regeln auf! 


Wir aber wollen uns in diefer feftlichen Stunde der Tatfache 


freuen, daß die neue Lehre in Deutfchland geboren 
wurde. Möge fie allen Anfeindungen zum Trotz vor allem unferem 
Deutfchen Färbereigewerbe zum Segen gereichen | 
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Das Linoleum 


Von Fermo Vertova, Chemiker 


Den Hauptanteil an der Linoleumerzeugung hat das Leinöl, 
nicht nur als Bindemittel, {ondern auch als einer feiner wefentlichen 
Beftandteile, der ihm die erforderliche Elaftizität und Wider- 
ftandsfähigkeit verleiht. Diefes aus den Samen der Leinpflanze 
(inum usitatissimum) gewonnene Ol kommt in beträchtlichen 
Mengen aus Rußland, Argentinien, Indien und den Vereinigten 
Staaten. 


Nicht alle Ole des Handels eignen fih für die Herftellung 
des Linoleums. Das Ol muß rein und frei von Erfatzmitteln fein, 
die zu Konkurrenzzwecen häufig in den Handel gebracht werden. 


Sobald das Ol in die Linoleumfabrik gelangt, wird es in große 
Behalter geleitet, in denen man es einige Monate lagern läßt, 
damit fich die Verunreinigungen abfetzen können. 


Für untergeordnete Erzeugniffe kommen manchmal andere 
Ole, wie z. B. Iran, zur Verwendung, [ofern deren Eigenfchaften 
dem Zwecke befonders angepaßt 
find. Durch aufeinanderfolgendes 
Überfcichten des Leinöls, das fidı 
durch Luftzutritt und Wärme oxy- 
diert, erhält man eine elaftifche 
Maffe, das Linoxyn, einen neu- 
tralen, in Äther unlöslichen Stoff, 
welcher fich wieder oxydiert und 
eine Flüffigkeit, ein überoxydiertes 
Ol liefert. Zu diefem Trocknungs- 
vorgang, den man in der Linoleum- 
fabrikation das alte Walton- 
verfahren nennt, benötigt man 
naturgemäß lange Zeit; dagegen 
gibt es ein rafcheres Gewinnungs- 
verfahren, das Taylorverfahren, 
bei welchem das Leinöl einer hohen 
Temperatur ausgefetzt und in die 
kochende Maffe Luft eingeblafen 
wird; hierbei polymerifiert fich das 
Ol zu einer elaftiichen Maffe von 
guter Qummikonjiftenz und (chwärz- 


liher Farbe, bekannt unter dem AbB. 1. 


Namen Dunkelöl (fchwarzes Ol). 
Die Elementaranalyfe des Leinöls ergab beifpielsweife: 


(& 76,68 75,68 Proz. 
H 1177 er, 
6) 13,21 TS 
jene des Linoxyns 
C 60,68 66,39 66,39 Proz. 
H 9,41 9,38 OATIEE 
(®) 24,91 24,23 241590, 
und jene des Dunkelöls 
C 73,63 Z3AgTro2 
H 1052 IDS2ZEEt 
(©) 16,05 16,19 


” 


Beim Waltonverfahren zur Oxydation des Leinöls unterfcheidet 
man wieder zwei getrennte Arten, das alte und das neue. Nach 
dem alten Waltonverfahren kocht man das Leinöl, dem 
man zur Sicherheit Trockenmittel zufügt, in großen Keffeln und 
leitet es dann mittels eines Röhrenfyftems in Refervebehälter in 
der Nähe des Ortes, wo es weiter verarbeitet wird. In großen, 
gut geheizten Räumen, den „Oxydierhäufern“, hängt man lange 
Leinwandftreifen („Vorhänge“) in großer Zahl dicht hintereinander 
auf. Der Faffungsraum für Streifen in einem Oxydierhaus ift 
verfchieden; es gibt folche mit 480 Vorhängen von 80 cm Breite 
und 4,55 m Höhe, fodaß der Raum im Mittel 1747 Quadratmeter 
- Leinwand enthält und auf beiden Seiten des Gewebes eine 
Oxydationsfläche von 3494 m? darbietet. Das gekocte und 
neben den Oxydierhäufern aufbewahrte Leinöl wird täglich auf 
die Leinwand gepumpt, weldhe das auf ihr herabträufelnde Ol 
einfaugt. Durch Berührung mit der Luft nimmt das Ol Sauerftoff 
auf und trocknet, da es bei kleiner Menge eine große Oberfläche 
einnimmt, unter Umwandlung in Linoxyn ein. In den Oxydier- 


Mijcher 


(Fortfetzung von Seite 271) 


häufern entwickeln fich beträchtlihe Mengen von Säuredämpfen, 
die ein längeres, manchmal fogar ein kürzeres Verweilen im Raume 
verhindern. 

Nach jeder Befprengung des ausgefpannten Gewebes bildet 
fih alfo eine fefte Schicht des oxydierten Oles, welche von Tag 
zu Tag wächft; nach ungefähr 5 Monaten, einer Zeit, die notwendig 
ift, um das Ol für die Fabrikation geeignet zu machen, erhält 
man eine homogene Maffe von mehr als 2 cm Dicke und orange- 
gelber Farbe. Die langen Streifen werden dann aus den Oxydier- 
häufern entfernt und eingelagert, um für die darauffolgende 
Bearbeitung verwendet zu werden. Diefer Vorgang ift [ehr lang- 
wierig; man nimmt 3 Monate für die Lagerung des Rohöis an, 
5 Monate für die Oxydation und 1 Monat für die Lagerung des 
oxydierten Oles, fodaß alfo nicht weniger als 9 Monate nur für 
die Vorbereitung diefes Rohftoffes vergehen. Aber bei diefer 
einfachen Oxydation bewahrt das Leinöl alle urfprünglichen Eigen- 
(haften, man erhält fehr gutes 
Linoleum, und darin liegen die Vor- 
teile des alten Waltonverfahrens. 
Viel rafcher und ebenfo günftig ver- 
läuft das neue Waltonverfahren, 
welches in einer Oxydation des 
Leinöls, das man in Form von 
Tropfen von der Höhe eines Turmes 
herabfallen läßt, befteht. Das rohe 
Ol gelangt fo in einer Menge von 
3-4000 kg in einen unterhalb be- 
findlihen Behälter, welcher den 
Iropfenregen auffängt. Nach Er- 
wärmung des Leinöls auf etwa 50° 
wird das Ol mittels Pumpe und 
Rohr auf die Höhe des Turmes ge- 
hoben, wo es aus einem durd- 
lochten Behälter in feinen Fäden 
in die Tiefe fallt und in den unteren 
Behälter gelangt, von wo es wieder 
diefem Kreislauf zugeführt wird. 
Das Verfahren dauert vom Beginn 
an ununterbrochen 5 oder 6 Tage, 
wobei die Flüffigkeit immer mittels 
Heizvorrichtungen auf derfelben Temperatur erhalten und gegen 
Ende des Vorganges abgekühlt wird. 

Das Ol hat fo eine erfte Oxydation erfahren, und nadı dem 
oben befchriebenen Verfahren leitet man es aus einem Behälter 
zu dm Mifcher (Abb. I). Hier wird ein Fünftel des an- 
gewandten Oles verarbeitet, was ungefähr 15 Stunden dauert; 
dies richtet fih nach der Befchaffenheit des Oles und nadı dem 
Grade der Oxydation beim Iropfenfall. Der Mifdier befteht aus 
einem Keffel mit dem dampfgeheizten Mantel, verfehen mit 
horizontaler Welle mit Rührfchaufeln und einem ftarken Gebläfe, 
welches einen kräftigen Luftfirom in das zu mifchende Ol einbläft. 
Ergibt die Entnahme durch den Probehahn ein dichtes und bei 
der Abkühlung leicht erhärtendes Ol, [o entleert man den Inhalt 
in kleine Gefäße, in denen es nach Abkühlung in eigenen Wärme- 
öfen durch 6-7 Tage auf eine Temperatur von ca. 70' gebracht 
wird. Nach diefer Behandlung hat das Ol ein (hwammiges Aus- 
fehen, ift trocken, elaftifdh, gelblih und wird nun wie das Linoxyn 
mit der Leinwand behandelt. 

Hieran fchließt fih die Fabrikation des „Linoleumzements“ 
für das alte wie für das neue Waltonverfahren. Nach Beendigung 
des Oxydationsvorganges wird das oxydierte Leinöl mit Kolo- 
phonium und Kaurikopal vermengt, dann durch Kochen in eigenen 
dampfgeheizten Kochkeffeln (Abb. 2) zu einer dichten, teigigen, 
kautfchukähnlichen Maffe umgewandelt, dem Linoleumzement. 

Der Kaurikopal ift ein foffiles Harz aus Neufeeland, das dem 
Linoleum Glanz und Widerftandsfähigkeit verleiht. Diefer Kopal 
ftammt von der dem auftralifchen Infelreidı eigentümlichen Dammara 
auftralis, D. alba u. D. robufta. Verfchiedene andere jungfoffile 
Harze dienen demfelben Zwecke wie der Kaurikopal; dies find 
die Kopale von Mozambique, Angola, der Kiefelkopal von Sierre 
Leone und der Manilakopal. 
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Der Schmelzpunkt des Kauri liegt zwifchen 140 und 170°; 
das Harz enthält erdige und holzige Verunreinigungen, welche 
die Güte des Zements nicht beeinfluffen, weil fie nur in geringer 
Menge vorhanden find und der Kauri aufs feinfte vermahlen und 
durch befondere Siebe geleitet wird. Nadı dem Kochen wird der 
Zement eingelagert, und für die Herftellung der Linoleummaffe 
bereit gehalten. 

Zwei weitere Rohftoffe, welche der 
Fabrikation des Linoleums dienen, find 
Korkmehl und Holzmehl. Lange 
Zeit bezogen einige Linoleumfabriken 
die Abfälle der Korkftopfenerzeugung 
aus Spanien und Portugal, um mit der 
nötigen Korkmenge verfehen zu fein. 
Aber heute verwendet man die Rinde 
[o, wie fie vom Stamm abgelöft wird. 
Das Holzmehl erhält man durch Zer- 
kleinern der Sägefpäne weißer Hölzer, 
befonders der Tanne. Der Kork wird 
zuerft in eigenen Brechwerken gekörnt, 
dann in Mühlen mit zwei großen wag- 
rechten Steinen gemahlen und hierauf 
mittels Sieben von verfchiedenen Mafchen- 
weiten, je nach der gewünfchten Feinheit 
des Linoleums, gefichtet. 

Leinöl und Kork- bzw. Holzmehl 
werden, wie dies im erften Teile des 
Auffatzes (Siehe T.-Berichte $. 270) be- 
[chrieben wurde, vorbereitet. Alsdann 
erfolgt das Mifchen unter Zufatz von 
Farben auf fehr kräftigen Mafchinen. Die 
vorwiegend gebrauchten Grundfarben find 
Lithopone (eine Mifchung von Barium- 
[ulfat und Zinkfulfid. Das Schwefelzink 
müßte theoretifch 29,45 Prozent betragen, 
doch gibt man zur Herftellung diefer 
Farben gelegentlich Zufätze von Ba$O, 
oder auch ZnS, je nach der gewünfchten 
Befchaffenheit. So geht man in einer mir bekannten Fabrik bis zu 
einem ZnS-Gehalt von ungefähr 30 Proz. Andere wichtige Farben find 
gelber Ocer, Eifenoxyd, Preußifchblau und Ultramarin. Sie müffen 
gegen die Einwirkung der gewöhnlichen Agentien, d.h. gegen 
Luft, Licht, Alkalien, Schwefelwafferftoff ufw. widerftandsfähig fein, 
und dürfen weder durch Wärme, noch durch die in der Linoleum- 
maffe enthaltenen Stoffe Veränderungen unterliegen. Wenig 
gebraucht wird daher Bleiweiß, das früher an Stelle der Lithopone 


Abb. 2. 


Kochkeffel 


verwandt wurde. Wichtig find auch Ruß (Beinfchwarz), Chrom- 
gelb und Chromgrün, Zinnober, Erdfarben, Umbra, Berliner und 
andere Rots u. dgl. m. 

Das Linoleumzement-Mehl-Farbengemifh wird über verfchie- 
dene, Mafchinen geleitet: für die erfte Bearbeitung über ein Knet- 
werk,”dann‘ über ein Mifchwerk und fchließlih über einen Zer- 
' kleinerer. So entfteht ein homogener und 
gut durchmifehter Teig von afchgrauer, 
brauner, roter, grüner, gelber ufw. Färb- 
ung. Es dient zur Darftellung des ein- 
farbigen Linoleums. 


Um Granit- oder Inlaidlino- 
leum zu erhalten, bringt man die ver- 
fchiedenfarbigen Teige in ent{prechender 
\Weife gemifcht oder nebeneinander zur 
Weiterverarbeitung. 


Die Herftellung des einfarbigen und 
des Granitlinoleums gefchieht unter dem 
Kalander. Der Kalander befteht aus 
vier Walzen; die beiden erften dienen 
dazu, den Teig auf dem Gewebe auszu- 
bieiten, die weiteren follen das Linoleum 
glätten. Die Walzen haben bis zu 320 cm 
Länge und etwa I m Durchmeffer; fie 
werden einzeln mittels kleiner Dampf- 
mafchinen oder Elektromotoren ange- 
trieben. 


Die Maffe wird felbfttätig dem Ka- 
lander zugeführt und dann auf ein ent- 
[prechend abgepaßtes, 2 - 3m breites 
Jutegewebe geleitet. Das Gewebe wird 
in Stücken von 300 m Länge auf Walzen 
dem Kalander vorgelegt und mit dem 
Teig zwifchen die beiden folgenden Wal- 
zen geführt, zwifchen denen der Teig 
unter ftarkem Druck teilweife in die 
Mafchen des Gewebes eingepreßt wird. 
Von hier gelangt die Ware zu zwei Glättwalzen und fdließ- 
lih zu einer Kühltrommel, von der es in großen Rollen auf- 
gewickelt wird. 

Die Leiftung eines Kalanders in Quadratmetern hängt vom 
Walzenumfang ab und kann 2000 m? täglich und mehr betragen. 
Die Rückfeite des Gewebes muß mit einer roten Olfarbe beftrichen 
werden, hierzu dient eine befondere Grundiermafcine. 
Fortfetzung folgt. 


Die Ketten-Wirkmafchine mit vertikal arbeitenden Zungennadeln 


Von Textil-Ing. Robert Fabian, Fachfchullehrer 


Die einzelnen Stellungen der Bewegungsmechanismen für die 
Zungennadeln und Lochnadeln der Rafchelmafdhine find aus den 
Abbildungen 4-10 erfichtlich; die Abb. II, 12 und 13 führen die 
Nadel- und Leiterftellungen vor. 


Die Exzenter bei zweinadelbarrigem Arbeiten 


Bei A (Abb.7 und 11) fteht die hintere Nadelbarre hoch und 
die vordere tief. Die Ketten-Legmafchine fteht hinten und die 
Fadenleitern legen die Fäden über die hinteren Nadeln. BeiB 
bewegt fich die hintere Nadelbarre herunter; die Legmafchine 
fteht vorne. Bei C ftehen beide Nadelbarren unten; die Ketten- 
Legmafhine [chwingt nach hinten; hiebei gefchieht das Fadenlegen 
unter den vorderen Nadeln. Bei D ift die Legmafchine nach 
rückwärts gefenkt und die vordere Nadelbarre geht aufwärts. 
Bei E ftiehen die vorderen Nadeln hoch und die hinteren Nadeln 
[chlagen die Mafchen ab. Die Legmafdine ift nach vorne gefenkt 
und die Fadenleitern legen die Fäden über die vorderen Nadeln. 
Bei F ift die Legmafchine nach rückwärts ge[enkt, die vordere 
Nadelbarre geht abwärts. Bei G find beide Nadelbarren unten, 
die Legmafchine fchwingt nach vorne und legt unter den hinteren 
Nadeln. Bei H fteht die Legmafcdine vorne, die hintere Nadel- 


(Fort[. von Seite 284) 


barre fteigt. Das Legen der Fäden „über“ und „unter“ den Nadeln 
vermittelt die Mufterkette, welche fich bei doppelnadelbarrigem 
Arbeiten verfchiebt, wenn die Stellung A, C, E und G eintritt. 


Die Exzenter bei einnadelbarrigem Arbeiten 


(mit Schlagblech) 


BeiA (Abb. 8 und 12) fteht die hintere Nadelbarre hoch, die 
Ketten-Legmafcine ift nach hinten gefenkt; das Schlagblech ift oben. 
Die Legmafchine legt „über“ den Nadeln. Bei B {chwingt die Leg- 
mafchine nach vorne. Das Schlagblech fällt, wobei die Nadelbarre 
oben fteht. BeiC ift die Nadelbarre unten; das Schlagblech fteht 
oben und die Legmafcine ift nach vorne gefenkt. Bei D bewirkt 
der kleine Exzenteranfatz das Abfchlagen der Mafchen. Die Leg- 
mafchine fteht vorne und das Abfchlagblech oben. Die Legmafdhine 
legt „unter“ den Nadeln. Bei E bleibt die vorherige Stellung, 
worauf die Nadelbarre fteigt. Die Mufterkette verfchiebt fich bei A 
(Legung der Fäden „über“ den Nadeln) und bei D (Legung der 
Fäden „unter“ den Nadeln). Beim Doppelexzenter (Abb.9) ver- 
[&hiebt fich die Mufterkette wechfelweife „über“ und „unter“ den 
Nadeln bei der Stellung A, C, D und F 
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Abb. 11 
Die arbeitenden Teile bei doppelnadelbarrigem Arbeiten 


Die Exzenter 
bei Henkel-Plüfh-Arbeiten 


Um den Henkelplüfh auf 
der Rafchelmafdhine arbeiten zu 
können, wird die vordere Zungen- 
nadelbarre durch eine Plüfchnadel- 
barre erfetzt (Abb. 13). Ebenfo 
werden die Zungennadelbarren- 
Exzenter Eı durch Plüfchnadelbarren 
-Exzenter erfetzt, deren Form aus 


der Abb. 10 erfichtlich ift. 


Die Bewegung der Nadelbarren 
und der Legmafhine ift folgende: 


Bei A ffeht die Plüfh- und 
Zungennadelbarre tief, die Ketten- 
Legmafchine fteht vertikal ober- 
halb der beiden Nadelbarren und 
[hwingt weiter nach rückwärts. 
Bei B fieht die Legmafchine rück- 
wärts; die Plüfchnadelbarre geht 
aufwärts, die Zungennadelbarre 
fteht unten. Bei C fteht die Plüfch- 


 nadelbarre oben, die Zungennadel- 


barre unten und die Legmafcine 
ift vorne. BeiD ftehen die Nadel- 


 barren wie vorher und die Leg- 


mafcine ift hinten. Bei E beginnt 
die Zungennadelbarre zu fteigen, 


Die arbeitenden Teile bei einnadelbarrigem Arbeiten 
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die Plüfchnadelbarre fteht oben und die Legmafchine (hwingt nach 
vorne. BeiF ift die Legmafchine vorne, die Plüfchnadelbarre fteht 
oben und die Zungennadelbarre fteigt. Bei G ftehen beide Nadel- 


barren oben, die Legmafcine ift vorne. Bei H geht die Zungennadel- 
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Mufterapparat mit Kettengliedern 
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Abb. 13 
Die arbeitenden Teile bei Henkelplüfharbeiten 


barre herunter und unmittelbar dar- 
auf fällt die Plüfchnadelbarre; die 
Legmafcine ift vorne. Die Plüfch- 
nadelbarre darf nie früher her- 
unterfallen als die Zungennadel- 
barre, da die Plüfch(chlingen immer 
[päter als die Grundmafchen ab- 
gefchlagen werden müffen. 


Das Verfchieben der Mufter- 
ketten gefchieht beim Henkelplüfch- 
Arbeiten in 3 Zeiten und zwar: 
bei der Stellung A verfchiebt die 
Mufterkette die Fadenleitern „unter 
den Nadeln“; bei Stellung C legt 
die vordere Fadenleiter über den 
Plüfhnadeln und bei Stellung G 
legen die beiden Fadenleitern über 
den Zungennadeln. 

Man kann aber audh die 
Mufterketten in den folgenden Stel- 
lungen A, F und G verfcieben 
laffen; dann müffen die Verfchieb- 
flügel, Abb. 14, Nr. I und 4, ein- 
ander näher geftellt werden, da 
die Legungen über den Plüfch- 
nadeln und über den Zungennadeln 
ra[ch aufeinander folgen müffen ; 
die Legung unter den Zungen- 
nadeln erfolgt nach diefen. 


Die Mufter-Vorrichtung 


Diefe Vorrichtung ift veranfchaulicht durch die Abb. 3 und 14. 


Oberhalb der vertikalen Welle X, ift ein Teller X mit 4 Flügeln 
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1,2,3 und 4 befeftigt. Die Flügel drehen fich mit der gleichen 
Gefchwindigkeit wie die Exzenter, fodaß die einzelnen Flügel mit 
den ent[prechenden Hubftellen an den Exzentern übereinftimmen 
müffen. Die Abb. 14 zeigt die verteilten Verfchiebflügel auf dem 
Teller X, fowie die Kettentrommel, von oben gefehen. 

Die einzelnen Flügel bewirken das Verfchieben der Mufter- 
ketten immer um ein Glied nach rechts; dies gefchieht dadurch, 
daß die Kettentrommel X, durch das Schneckenrad Xx gefchaltet 
wird, in deren Zähne beim Drehen des Tellers die einzelnen 
Flügel eingreifen. Die Kettentrommel dreht fich um die Achfe X n, 
welche auf zwei Trag[chienen gelagert ift. Die Mufterkettenglieder 
find ungleih hoc, deren Abftufungen fteigen immer um eine 
Nadelweite, und die einzelnen Glieder werden, vom niedrigften 
anfangend, mit 0, 2, 4 bis ung. 50 numeriert. 

Die einzelnen Mufterketten X; fitzen in gleicher Entfernung 
auf der Muftertrommel nebeneinander. Gegen diefe Mufterketten 
legen fich links fechs verfchiebbare Riegel Sı-$s, welche das Links- 
[chieben der Fadenleitern vermitteln, und die Spannfedern Pı-P, 
ftellen die Leitern nach rechts zurük. Die Mufterkette kann 
außerdem noch benutzt werden, um andere Muftervorrichtungen 


zu betätigen, wie z.B. die Krepp-Vorrichtung oder die Ausfcalt- 
vorrichtung für das Fallblec. 

Die Krepp-Vorrichtung veranfdaulicht die Abb. 3. 
Diefe Vorrichtung hat den Zweck, bei doppelnadelbarrigem Arbeiten 
die eine Nadelbarre außer Tätigkeit zu fetzen, [odaß nur eine 
Nadelbarre einige Mafchenreihen allein arbeitet und danach wieder 
beide Nadelbarren einige Mafchenreihen arbeiten, fodaß man durch 
diefes Arbeitsverfahren ähnlih gemufterte Gewirke erzielt, wie 
z.B. die Jacquard-Noppen-Mufter-Strickware. 

Das Ausfhalten der Nadelbarre gefcieht mittels 
der Hebel NP und mittels der befonders geformten Nadelbarren- 
Exzenter E,, fowie auch mittels der Zugftangen und Zugfedern. 

Die Krepp-Vorrichtung felbft wird in einer fpäteren Abhand- 
lung über die Spezialeinrichtungen an der Rafchelmafchine ausführ- 
lih befchrieben werden. (Fortf. folgt.) 

Berichtigung. In Heft 14, Seite 285 ift die Bezeichnung der 
Abbildungen in folgender Weife zu ändern: Abb. 5. Die [chwingende Be- 
wegung der Kettenlegmafchine. Die Abb 7 ift mit Abb. 8 zu vertaufcen, 
ebenfo die Abb. 9 mit Abb. 10. 


Verringerung der Haltbarkeit weißer Zwirne durch das Bleichen 


Von Sellmann, Färbereitechniker 


Die Verringerung der Befchaffenheit, insbefondere der Feftig- 
keit durch das Bleichen') ift hauptfäclich auf eine unrichtige 
Handhabung der ganzen Bleicherei zurückzuführen, denn man 
hat es hier nicht mit gewöhnlicher heller Loufiana Amerika zu 
tun, fondern mit einem dunklen Mako, und zwar „Zwirn“. Wenn 
ferner der fertige weiße Faden noch auf Holzrollen gewickelt 
werden foll, wo er durch eine dauernd heiße Führung laufen 
muß, und der Nähfaden voll auf I Zug nach dem angegebenen 
Verfahren gebleicht ift, fo ift es nicht verwunderlich, daß er 
(hlieglich feine Stärke einbüßt. 

Der Hauptfehler wird im Kodıen mit Soda und Kalklauge 
gemacht. Übrigens Kommt es auch darauf an, ob man kryftalli- 
fierte, kalzinierte oder kauftifche Soda verwendet. Würde man 
gerade kryftallifierte Soda-verwenden, wäre dies vollauf genügend 
für 5Sokg auf 5S00Okg Ware. Die Kalklauge ift ganz 
überflüffig. Ferner foll Nähfaden, wenn derfelbe auch nicht 
geglänzt ift und als „matt“ verkauft wird, immer noch ffets einen 
feinen zarten Seidenglanz aufweifen; er foll weich und zäh fein 
und fich ohne Knopfbildung vernähen laffen. Hierbei ift es gleich- 
gültig, ob das Garn peigniert oder kardiert if. Vor allem ift 
eine fachmännifhe Behandlung im Kocd-, Chlor- und Säure- 
prozeß notwendig. Im Nachftehenden folgen einige Anhalts- 
punkte hierfür: 

1. muß der Faden [chonender im Kochen behandelt werden 
und zwar ift dass Einweihen vor dem Koden ganz 
überflüffig. Makozwirn muß, um ein fchönes */-weiß zu erzielen, 
ohne daß die Haltbarkeit leidet, 2 Züge bekommen, alfo zwei- 
mal gekodıt werden. Es kommt allerdings darauf an, welche 
Anfprüche von der Kundfchaft gemacht werden. Immerhin, [cheint 
es [ich hier um eine erfiklaffige Qualität zu handeln, für welche 
ein reines */ı-weiß verlangt wird, fo find zwei Züge nötig. 

2. ift die Frage von Wichtigkeit, auf welche Weife man 
chloriert, ob man den Nähfaden im Chlorkaften rolliert, oder in 
der Kette durch das Chlor nimmt. Wenn nämlich das Chlor 
mittelft Pumpe zirkuliert, und das Material unter der Chlorflotte 
liegt, [o darf das Chlor oder vielmehr die Chlorkalklöfung 1° Be 
[ein, was 3g aktivem Chlorgehalt entfpriht. Man kann fo 6 bis 
7 Stunden zirkulieren, ohne daß der Faden dadurch gefchädigt 
wird. Vor allen Dingen darf das Material bei Behandlung mit 
Chlor nie mit der Luft in Berührung kommen. Auch darf das 
Chlor nicht mit dem Aräometer gemeffen werden, dies ift ver- 
werflih. Die ftarke Kalklauge und die kalzinierte Soda, mit der 
man den Kalk niederfchlagen muß, wägen auch. Das Richtige 
ift ftets, den Chlorgehalt zu titrieren, dann weiß man ganz genau, 
was man hat und kann mit Sicherheit ein gutes Refultat erwarten. 

5. ift nach dem Chloren eine Umwandlung des übrig- 
gebliebenen Chlorgehalts durch Bifulfit oder Thiofulfat unbedingt 
erforderlich; leider wird hier noch am fchwerften gefündigt. Aber 


') Zugleich Antwort auf Fıage 22. 


immer nur dort, wo keine richtigen Fahleute am Platze find ; 
wenn nicht ein Chemiker, dann follte wenigftens ein Färberei- 
techniker in einem Färberei- oder Bleichereibetriebe tätig fein, 
der auch (chon eine Ahnung von den chemifchen Vorgängen hat. 
Aber man trifft es heute fehr ofl noch an, daß man Arbeiter 
an Stelle eines Färbereitechnikers anlernt und fich mit diefen 
behilft; dies rächt fich ftets an folchen Unternehmern, die nie 
vorwärts Rommen. 


4. Wenn man mit Chlorkalklauge bleicht, fo ift die an- 
gegebene Säure zu [chwach, der Faden wird noch rauh und hart, 
die Alkalien und der Kalk niht genügend zerftört fein. 
Es verhält fich anders, wenn man mit elektrifch bereitetem Chlor 
arbeitet; in diefem Falle benötigt man auf 100 kg Baumwolle 
nur '/ıl Schwefelfäure von 66° Be. 

Nun fei zur Ergänzung vorftehender Ausführungen noc ein 
Rezept für */ı-weiß Nähfaden Makozwirn beigefügt. Das Garn, 
welches in Ketten hergeftellt ift, wird trocken in den Kochftand 


eingepackt, zum Schluß mit einer Befchwerung (Steinen) verfehen. 


Lezug: 1000 kg Nähfaden “weiß: 

25 kg kauft. Soda 
I kg Rongalit 
Il Pentapol 
21 Monopolöl 


nach dem Kochen Druck ablaffen, dann wäffern und zum Schluß 
noch ein Spülgang durch den Klapot; von hier aus direkt ein- 
packen in einem Holzbottih. Dann befchwert man mit Holz- 
klötzen; pumpt die 1° Be ftarke Lauge, welche 3 g aktiven Chlors 
enthält, darauf und läßt 6-7 Stunden durch die Pumpe zirku- 


| 12 Stunden bei 
| 2 at. Druck kochen, 


lieren; dann läßt man das Chlor in die Zifterne fpringen und. 


[pült 3-4 Stunden; hierauf wird '/.” Be ftark mit Schwefelfäure 
gejäuert und 3-4 Stunden zirkuliert. Es folgt dann durch zwei 
Stunden ein Spülen im Bottich, hierauf löft man 2 kg Bifulfit, 80 
bis 100 prozentig, und zirkuliert nun die Bifulfitflotte @ Stunden; 
dann fpült man 2 Stunden. Nun ift der erfte Zug fertig; in den 
meiften Fällen genügt diefes Weiß [chon. Soll es aber hervor- 
ragend [chön */ı weiß fein, [fo muß der 2. Zug folgen. 


2. Zug. Diefer muß nun im Holzbottich erfolgen, an den 
man einen Injektor zum Zirkulieren der Sodaflotte angefchraubt 
hat, mit Steigrohr von außen. 


2. Kochen. 15 kg kalzinierte Soda \ 
2kg Marfeiller Seife y 

Spülen: 2 Stunden mit ganz fchwachem Chlor zirkulieren, 
dann fpülen; mit 4 I Schwefelfäure abfäuern, 1'/s Stunden zirku- 
lieren, dann [pülen. Zum Schluß mit '/.kg Bifulfit 1 Stunde 
zirkulieren und dreimal durch Klapot fpülen, feifen und bläuen 
oder, wenn das Garn geglänzt werden foll, trocknen und dann 
glänzen. 


3 Stunden kocen. 


Nr. 15, 1922 


Bei Stückware, die man meiftens auf I Zug fertig bleicht, 
rechnet man auf 1000 kg Stückware: 


30 kg kauftifche Soda | 

15 kg kalzinierte Soda | 8-10 Stunden bei 2'/s at. Druck 
Ikg Rongalit kochen, dann wäffern ; 
1l Pentapol | 


0,6° Be chloren; hierauf fäuern und mit Bifulfit behandeln, wie 
vorhin angegeben. 
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So einfach das Bleichen auch ausfieht, doch verlangt auch 
hier die Praxis in Verbindung mit der Wiffenf&haft ihr Recht. Es 
muß jede Art von Material anders behandelt werden, um nicht 
auf Koften der Haltbarkeit das Material zu zerftören; diesbezüg- 
lich unterfcheidet man: Stücbleicherei, Webgarnbleicherei, Näh- 
fadenbleicherei, lofe Baumwolle und Kardenband. Befonders das 
Letztere ift nicht ganz einfach wegen zu hohem Verluft an Roh- 
material und Spinnbarkeit, wenn man ein [hönes */ı-weiß erzielen 
will, welches zu allen Zwecken verwendet werden kann. 


Die Goldklaufel der Eifenbahndirektion Köln 


Von Oberregierungsbaurat Rintelen 


Die Zeitungen haben von einem Verfuche der Eifenbahn- 
direktion Köln berichtet, ihre \Wareneinkäufe bei langfriftigen 
Abfchlüffen nicht mehr auf Feftpreife, fondern auf Gleitpreife 
abzuftellen, die auf einer Goldklaufel aufgebaut find, d. h. Preife, 
bei denen nur ein Teil in Papiermark, der andere Teil in Goldmark 
ausgedrückt werden follte, um fo der Tatfache gerecht zu werden, 
daß die Papiermark ein allzu unficherer Wertmeffer geworden 
ift, und daß alle unfere Warenpreife in gewiffem Maße von dem 
Stande der Devifenkurfe, alfo vom Kurfe der Goldmark gegen 
Papiermark, abhängig find, aber doch wieder nicht in fo unmittelbarer 
Weife, daß man die Goldmark felbft zum aus[chließlichen Wertmeffer 
erheben könnte. Leider konnten diefelben Zeitungen bald darauf 
melden, daß das Reichsverkehrsminifterium die Abrede {olcher 
Gleitpreife unterfagt habe. Es gefhah das auf den Einfpruch 
des Reichsbankdirektoriums hin mit der Begründung, daß dadurch 
in einem Staatsbetriebe die Papiermark als Zahlungsmittel zugunften 
der Auslandswährung teilweife ausgefchaltet würde, und die Ver- 
waltung grundjätzlich, folange es die Verhältniffe irgendwie zulaffen, 
an dem Syftem der feften Preife feftzuhalten entfchloffen fei. 
Damit ift die Anregung vorläufig auf einem toten Punkt angelangt; 
ich fage vorläufig, weil der Zwifchenfatz „folange es die Verhältniffe 
irgendwie zulaffen”’ einen Hoffnungsfchimmer läßt, weil mir ferner 
von einer maßgebenden Stelle außerhalb des Verkehrsminifteriums 
zugeftanden wurde, daß ‚‚nur noch ein Eiertanz um die Papiermark 
aufgeführt werde”, und endlich, weil wirt[chaftliche Notwendigkeiten 
fih noch ftets als ftärker erwiefen haben, denn behördliche Maß- 
nahmen. Es darf daher angenommen werden, daß die Gedanken- 
gänge, die zu den Gleitpreifen mit Goldklaufel geführt haben, 
noch jetzt trotz des vorläufigen Fiaskos Intereffe finden. Diefe 
Auffaffung wird noch beftärkt durch die einftimmige Ent[chließung 
des Reichstages vom 12. Mai ds. Js., das Reichsverkehrsminifterium 
zu erfuchen, bis auf weiteres die Vergebung von Lieferungen 
in allen geeigneten Fällen zu Oleitpreifen ab[chließen zu laffen. 

Die Entwicklung der Devifenkurfe feit dem Kursfturz im 
Januar 1921 und durch den ganzen Sommer 1921 hindurch hatte 
die Hoffnung auf die Stabilifferung der Papiermark immer begrün- 
deter erfcheinen laffen. Die Reichsbank hatte große Opfer dafür 
gebracht, den Wert der Papiermark feftzulegen, und zwar auf 
etwa den fünfzehnten Teil der Goldmark, und [o war es verftändlich, 
daß auch Handel und Induftrie immer beftimmter hofften, nunmehr 
ftetigeren Verhältniffen entgegen zu gehen. Man hatte fich in- 
folgedeffen auch von dem Begriffe der freibleibenden Preife, die 
allen Gefchäften den Stempel der Unfolidität aufdrückten, wieder 
freizukommen und zu Feftpreifen überzugehen beftrebt. Die 
Eifenbahnverwaltung, als einer der größten Warenverbraucher und 
-käufer unterftützte diefes Beftreben bei ihren Lieferungsverträgen 
aufs Energifchfte und konnte [o zu der irrigen Meinung kommen, 
daß fie eben durch die Forderung der feften Preife ein gut Teil 
zur Stabilifierung der Wirt[chaflsverhältniffe nnd der Markwährung 
beitrage. Erft die Folgen der Milliardenzahlung an den Feindbund 
und [päter die Teilung Oberfchlefiens beleuchteten grell die Tat- 
fache, daß die Feftigung unferes Marktes und unferer Markwährung 
vorläufig in keiner Weife von innen heraus erreicht werden kann, 
fondern, daß die großen politifchen Ereigniffe ftärker find als alle 
unfere kleinen finanz- und wirtfchaftspolitifchen Maßnahmen. Das 
Kartenhaus einer ruhigen Entwicklung der Markwährung ftürzte 
zufammen und mit ihm die Hoffnung, bald zu einem Aufbau 
auf Feftpreifen gelangen zu können. Die feften Preife der kurz 
vor dem gewaltigen Markfturz abgefchloffenen Verträge ließen 
fih im privaten Gejchäftsleben faft nirgends mehr halten, auch 


wenn die Rechtslage die Aufrechterhaltung der Verträge hätte 
fordern laffen, was zudem angefichts der taftenden und wider- 
[pruchsvollen Recht[prehung des Reichsgerichts immer unficherer 
wurde. Auch die Eifenbahnverwaltung machte die gleiche Er- 
fahrung. Befchaffungsdirektionen, die ihre großen Lieferungs- 
verträge noch befonders günftig gerade vor Torfchluß hatten 
vollziehen können, wie Köln - alfo unter „befonders gefchickter 
Ausnutzung der Konjunktur”, wie das meift mißverftandene Schlag- 
wort fagt - fahen fich erft recht den tollften Mehrforderungen 
der Lieferer ausgefetzt. Es ift zweifelhaft, ob diefem Anfturm auf 
allen Seiten wird widerftanden werden können. Aber felbft, wenn 
es auch glücken follte, diefem Anfturm wenigftens da zu widerftehen, 
wo die Erfüllung des Vertrages nicht den Ruin des Lieferers 
bedeuten würde, den zu verurfachen die Eifenbahnverwaltung 
nicht wird auf fih nehmen wollen, fo würde diefer Sieg doch 
Härten bedeuten, die fih nur ungenügend damit rechtfertigen 
laffen, daß bei umgekehrtem Verlauf der Markkurve kein Lieferer 
Herabfetzung der Preife angeboten haben würde oder fich hätte 
gefallen Jaffen, fondern jeder die Konjunkturgewinne eingefteckt 
haben würde und in ähnlichen Fällen auch tatfächlich eingefteckt 
hat. Die Rechtfertigung fteht mindeftens infofern auf [hwachen 
Füßen, als es bisher nur dem Prinzip, nicht dem Maßftab nach, 
ähnliche Fälle umgekehrter Kursbewegung gegeben hat. 

Die Idee der feften Preife hatte damit vorläufig einen [chweren 
Stoß erlitten. Man fucht fie noch zu retten durch befonders kurz- 
friftige Lieferungsverträge, wie fie bisher in der Eifenbahnver- 
waltung nicht Brauch waren. Gegen die Wahrfceinlichkeit des 
Erfolges diefes Hilfsmittels [pricht aber vor allen Dingen die Tat- 
fache, daß der letzte Markfturz [o plötzlich in die Er[cheinung trat, 
daß eine auch noch fo kurz gefetzte Frift das Unheil nicht hätte 
verhüten können. Von der Eifenbahn-Direktion Köln war z.B. 
für 25 Millionen Holz befchafft worden; drei Wochen fpäter hatte 
das Holz (hon den Wert von 60 Millionen erreicht. Eine Be- 
[haffung von Bremsklötzen im Werte von 12 Millionen war noch 
vor Ablauf der Zufclagsfrift auf einen Wert von 25 Millionen 
geftiegen, obwohl [chon die Angebotspreife mehr als doppelt fo hoch 
gewefen waren, als die Preife der noch in Auslieferung ftehenden 
Verträge, für die die Induftrie keine Bedenken trug, nunmehr die 
vierfachen Preife zu fordern. Außerdem wird aber mit der Kurz- 
friftigkeit der Verträge ein altbewährter Verwaltungsgrundfatz 
über den Haufen geworfen, da es nicht wohl angängig ift, fo 
häufig wie es bei kurzfriftigen Verträgen notwendig fein würde, 
zu öffentlicher Ausfchreibung zu [chreiten, man [ich vielmehr meift 
mit freihändiger Befchaffung begnügen müßte. Mag das Verfahren 
der öffentlihen Ausfchreibung auch in manchen Punkten fort- 
bildungsfähig und -bedürftig fein, fo ift es doch in feiner Grund- 
lage gefund, und für eine große Verwaltung kaum zu umgehen. 
Es bildet das einzige einigermaßen fichere Bollwerk gegen Wiıll- 
kür, die mehr als je einzudämmen notwendig erfcheint. Lang- 
friftigkeit der Verträge ift auch [ozialpolitifch erwünfcht, um mit 
den großen Befchaffungen, die die Eifenbahn zu vergeben hat, 
die Induftrie möglichft gleihmäßig auf längere Zeiträume mit 
geficherter Befchäftigung zu verforgen. Nach den Erfahrungen der 
letzten Monate ift aber, wie gefagt, Langfriftigkeit der Verträge 
mit Feftpreifen nicht vereinbar. Es ift darum nun nicht notwendig, 
wieder in die alten unfoliden Verhältniffen der freibleibenden Preife 
zurückzufinken, die übrigens ihrerfeits durch neuere Gerichts- 
ent[cheidungen eine die Willkür beffer einihränkende Begriffs- 
befiimmung erhalten haben, fondern es muß Abhilfe auf dem 
Wege der Gleitpreife gefucht werden, wie fie von einem großen 
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Teil der Induftrie eingeführt find oder gefordert werden. Vor 
kurzem hat auch z. B. ein hiefiges Bankhaus einem Ge[chäftsmann 
den Kredit nur unter der Bedingung bewilligt, daß er fich nicht 
auf die von der Eifenbahnverwaltung (in diefem Falle dem Zentral- 
amt) geforderte Bedingung der Feftpreife einlaffe. Wie für die 
Induftrie, {o können Feftpreife unter fo ungefunden Verhältniffen, 
wie wir fie auf Grund unferer Papierwährung unvermeidlich noch 
auf lange Zeit hinaus haben werden, auch für die Eifenbahn- 
verwaltung nicht vorteilhaft fein. Jeder Feftpreis, der in einiger- 
maßen unruhigen Zeiten von einem foliden Gefchäftsmann ab- 
gegeben wird, muß notwendig einen Rifikoauffchlag enthalten, 
der größer oder geringer fein wird, je nach den Schwankungen 
des Markkurfes, die im Bereich der Möglichkeit zu liegen [cheinen. 
Diefen Rifikoauffchlag muß die Eifenbahnverwaltung unter allen 
Umftänden bezahlen, gleichgültig ob die Preife [päter in Wirklichkeit 
anziehen oder nachlaffen. Minder vorfichtige, namentlich kleinere 
Gefchäftsleute bis zum Spekulanten herab, unterlaffen vielleicht die 
Einkalkulierung des Rifikoauffchlages in der ihnen genügend ficher 
erfcheinenden Hoffnung auf Preisrückgang; im Notfall verweigern 
fie dann, wenn wider Erwarten die Preife fich doch aufwärts 
bewegen, die Lieferung, brechen [chlimmftenfalls zufammen, oder 
vermeiden den Zufammenbruh, indem fie die früher immer 
gewährte Gnade der Eifenbahnverwaltung anrufen. Immer aber 
zahlt auch bei folchen Gefchäftsleuten die Eifenbahnverwaltung im 
Durch{Änitt zuhoch, denn vom Niedergang der Preife zieht fie keinen 
Gewinn und bei einem Hochgehen der Preife muß fie koftfpieligen 
Erfatz für die unterbliebene Lieferung befchaffen. Ganz anders bei 
Gleitpreifen, wenn fie auf richtiger Grundlage aufgebaut find. 
Es wäre alfo anzuftreben, folche Gleitpreife zu bilden. Denn je 
enger fich der Preis den tatfächlichen Selbftkoften anfchmiegt, 
die wefentlih andere fein können als die im Voraus kalkulierten, 
defto niedriger Kann er fein, defto vorteilhafter wird dann die 
Fifenbahnverwaltung im Durchfchnitt Raufen Können, weil fie [owohl 
beim Sturz der Papiermark wie bei ihrem Steigen die der Billigkeit 
ent[prechendften, und daher billigften Preife zahlt. Befteht z.B. 
ein Bremsklotz aus foundfoviel Roheifen und aus foundfoviel 
Gußfchrot, und ift die und die Menge Arbeitslohn auf ihn zu 
verwenden, fo ift es nicht allzu [chwer, eine Formel für die Preis- 
bildung aufzuftellen, die das Rifiko der Lieferer und damit den 
von der Eifenbahnverwaltung zu zahlenden Rifikoauffchlag auf 
ein Kleinftmaß herunterfchraubt. Mag fich fo für manche Waren 
und in vielen Fällen ein gefunder Gleitpreis bilden laffen, fo pflegen 
doc foldhe Formeln zu verfagen, fobald die Preife der Rohftoffe 
oder der Löhne wefentlich ftärker [hwanken, als bei der Aufftellung 
der Formel in Betracht gezogen wurde. Auch ift nicht zu ver- 
kennen, daß, zumal bei der heutigen ftarken vertikalen Zufammen- 
faffung der Induftrie, die Grundlagen der Preisbildung dem Einfluße 
der Intereffentenkreife nicht genügend entzogen find, daß z.B. 
beim erwähnten Bremsklotz die maßgebenden Verbände nicht ohne 
Einfluß auf den Preis des Roheifens und des Schrotes find, und 
daß andererfeits Firmen, die mehr oder minder ausfchließlih für 
die Eifenbahnverwaltung liefern, es allzu leicht haben, felbft über- 
iriebenen Lohnforderungen entgegen zu kommen, wenn [ie wiffen, 
daß fie kraft ihrer Lieferungsverträge mit der Eifenbahn bei jeder 
Lohnfteigerung automatifch höhere Preife erzielen. Zudem erlaubt 
die Fülle der Waren, die die Eifenbahnverwaltung zu befchaffen 
hat, nicht, fich in folchem Maße in die Einzelheiten diefer Fabrikations- 
zweige zu vertiefen, daß die Quellen der Preisbildung überall 
mit genügender Sicherheit erfaßt werden könnten. Aber felbft 
bei genauefter Sachkenntnis über den Fabrikationsvorgang fpielen 
Zufallsumftände eine größere Rolle, als man geneigt ift, von vorn- 
herein anzunehmen. Denken wir z.B. an die erwähnte Befchaffung 
von Schnittholz. Wie foll als Preisgrundlage der zeitlich und örtlich 
jo überaus (chwankende Preis des Rundholzes ermittelt werden, 
das gerade zu diefer Lieferung Schnittholz Verwendung fand? 
Erhalten wir Holz, das vor einem halben Jahre bei denkbar 
niedrigftem Preisftand gefällt ift und mit dem fich der Bieter 
entweder längft auf Vorrat eingedeckt hat, oder das er fich bei 
Abgabe der Offerte hat an die Hand geben laffen, oder follte es 
nächftens bei vielleicht enorm gefteigerten Löhnen und bei durch 
die Ausfuhr enorm gefteigerten Preifen gefchlagen werden, und 
muß daher der Bieter diefe Preisfteigerung voll mit einkalkulieren ? 
In welchem Teile Deutfchlands, in welcher Lage zu den Verkehrs- 
wegen ift das Holz gefchlagen, wo ift das Holz gefähnitten? Wie 
[ollen die Abfuhrkoften aus dem Walde gleichzeitig auf den ver- 
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[&hneiten Waldpfaden Oftpreußens oder über die glatten Schurren 
an den Hängen des Schwarzwaldes oder auf bayerifchen Floßgräben 
ermittelt werden ? So gehen eine folche Unzahl von Unbekanntem 
in die Rechnung ein, daß felbft bei einem fo einfachen Produktions- 
vorgang, wie er bei Schnittholz vorliegt, eine etwa auf dem Markt- 
preife des Rundholzes und auf Abfuhr- und Schnittlöhnen aufgebaute 
Gleitpreisformel verfagen müßte. Bei anderen namentlich den 
chemifchen Erzeugniffen würden fih noch größere Schwierigkeiten 
einftellen. Nach alldem wäre es erwünfct, wenigftens in den 
meiften Fällen für den Gleitpreis eine zwar gröbere, dafür aber 
allgemeiner gültige Formulierung zu finden. Eine folche Formulierung 
kann nur gefunden werden, wenn wir auf die gemeinfame Haupt- 
quelle der Preisfchwankungen zurückgehen, alfo auf das allzu fehr 
wechfelnde Verhältnis zwifchen Goldmark und Papiermark, auf die 
Kurfe der Auslandsdevifen. Bei Waren wie dem obengenannten 
Schnittholz, das aus nur inländifchem Rohftoff und inländifcher Arbeit 
hervorgeht, mag es zunächftbefremdlich erfcheinen, daß die Auslands- 
devifen den ftärkften Preisbildner abgeben follen. Sie tun das mit 
Hülfe des Wettbewerbes des ausländifchen Aufkaufes von Rundholz 
und Schnittholz, durch Verteuerung der Lebenshaltung der Arbeiter, 
dem feine Margarine aus Holland, fein Mehl aus Amerika zufließt, 
und durch andere mittelbare aber darum nicht minder wirkfame 
Einflüffe. Eine allgemeine Formulierung von Gleitpreifen müßte 
alfo auf eine irgendwie geformte Goldklaufel hinaus kommen. 
Man mag dabei an Devifenkurfe, an den Reichsbankgoldkurs, oder 
irgendeine Indexziffer z.B. die des Großhandels denken, auf denen 
die Preife zu gleiten hätten mittelbar oder unmittelbar Rommt es 
immer auf eine Goldklaufel hinaus. Das anzuftrebende Ideal wäre 
dabei ja die reine Goldklaufel, d.h. der Verzicht auf die Verwend- 
ung der Papiermark als Wertmeffer, an deren Stelle die Goldmark 
zu treten hätte. Wir hätten dann alfo wieder die reine Oold- 
währung, wie fie noch heute theoretifch Gefetz ift. Die Goldmark 
wäre der einzige Wertmeffer. Kein Vertrag, keine Zahlungs- 
abrede, kein Preisangebot, keine Bilanz, kein Staatshaushalt, dürfte 
anders als in Goldmark aufgeftellt und abgerechnet werden, und 
der Papiermark würde lediglih die Rolle des Zahlungsmittels 
zufallen. Diefe Regelung verträgt fich durchaus mit der Gefetzes- 
beftimmung, wonach unfere Reichsbanknoten und Reichskaffenfcheine 
gefetzlihes Zahlungsmittel find; fie würden dann anftelle des 
Annahmezwanges zum Nennwerte, der ihnen jetzt praktifch, wenn 
auch in gefetzwidriger Weife zuerkannt wird, Annahmezwang zum 
Kurswerte genießen. Wie leicht diefe Regelung bei Beginn des 
Krieges gewefen wäre, welche ungeheuern Nachteile der deutfchen 
Volkswirt[chaft dadurch er[part worden wären, und wie vorzugehen 
fein würde, um diefe Regelung, wenn auch unter Schwierigkeiten 
und Härten noch jetzt durchzuführen, habe ich in meinem Auffatze 
„Papiermark oder Goldmark“ darzulegen verf[ucht, der im Aprilheft 
der Preußifchen Jahrbücher erfchienen ift. Ich muß mich hier darauf 
befchränken, auf diefen Auffatz zu verweifen, und auf einen Aus- 
zug daraus, deffen Veröffentlihung die „Verkehrstechnifche Woche“ 
in Ausficht geftellt hat. Eine Erweiterung diefes Auffatzes nament- 
lih in hiftorifcher Richtung ift inzwifchen im zweiten Hefte der 
Wirt[chaftspolitiichen Rund{chau der Preußifchen Jahrbücher er- 
[&hienen, und wird vielleiht noch manche Bedenken befiegen, 
die der Hauptauffatz etwa noch laffen follte. 

In diefer Idealform kann aber die Rückkehr zur Goldwährung 
nur von der Gefamtheit, dem Staate, angeftrebt werden, weil fie 
nur dann zuläffig if, wenn fie fich auf die Gefamtheit erftret. 
Diefer Schritt muß alfo der Reichsgefetzgebung vorbehalten bleiben. 
Aber wie immer man fich wegen der taufendfach verknoteten und 
taufendfach fich widerftrebenden Intereffen der Gefamtheit zu der 
Zweckmäßigkeit diefer ftaatlihen Maßnahme ftellen follte, [o bleibt 
doch no&h die Frage offen, ob eine kleinere Einheit als der Staat, 
und ob der Einzelne, wennfchon nicht zur gleichen, fo doch zu 
finngemäß umgeftalteter Maßregel greifen könnte. Als folche 
kleinere Einheit käme für unfere Erörterungen die Reichseifenbahn- 
verwaltung, als noch kleinere deren Warenbefchaffungsorganifation, 
in Frage. Ob fich bei den neuen Plänen, die darauf hinzielen, 
die Eifenbahnverwaltung finanziell auf eigene Füße zu ftellen, und 
aus dem Rahmen des Gefamthaushaltes als Eigenkörper heraus- 
zulöfen, die Idee der Rückkehr zur Goldwährung ohne [chwere 
Mißftände verwirklichen ließe, hängt im Wefentlichen auch davon 
ab, wie weit der Eigenkörper in Befoldungs- und ähnlichen Fragen 
jich feine eigenen Gefetze wird geben dürfen. Wäre es zuläffig, 


hier im eigentlichften Sinne des Wortes einen Staat im Staate zu 
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[chaffen mit allen den guten und allen den bedenklichen Seiten 
folcher Geftaltung, dann könnte die grundfätzlihe Einführung der 
Goldwährung hier wohl immer noch vor der bisherigen Übung den 
Vorzug verdienen, wenn [chon an den Rändern der Gebietshoheit 
diefes „Staates“ unvermeidlich Schwierigkeiten auftreten würden, 
weil eben irgendwo die Goldmark auf die Papiermark träfe, und 
die Unftetigkeit diefes Verhältniffes zwifchen beiden [chädliche 
Rücwirkungen fowohl auf das Gedeihen des „Staates“ mit Gold- 
währung wie des „Staates“ mit Papierwährung ausüben müßte. 
Diefe Rückficht auf die Randgebiete würde zu Modifikationen der 
reinen Goldwährung führen müffen, zu Zugeftändniffen an die 
Papierwährung, deren zweckmäßige nähere Geftaltung wir im 
Augenblicke dahingeftellt fein laffen wollen. Uns intereffiert ja 
hier zunächft das eine kleine Teilgebiet der Eifenbahnverwaltung, 
die Warenbefchaffung, die offenbar noch enger eingekreift von 
Papierwährungsgebieten, noch weniger frei einer reinen Gold- 
währung zuftreben kann. Andrerfeits liegen für diefen Verwaltungs- 
zweig die Verhältniffe doch wefentlich einfacher als für den Gefamt- 
ftaat, fodaß, wenn wir uns auch mit einer Annäherung an den Zu- 
ftand begnügen müßten, der in feiner Vollendung fich nur von der 
Gefamtheit, vom Staate, im Wege der Gefetzgebung würde her- 
ftellen laffen, diefe Annäherung felbft hier doch zweifellos erftrebens- 
wert ift. Mit dem ‚Maße der Papiermark gemeffen, würde dabei 
fowohl die reine Goldwährung, wie jede Annäherung dazu, zu 
Gleitpreifen führen, wie wir fie ja im Eingang diefes Auffatzes uns 
als Ziel fetzten. Während nun die Rückkehr des Staates zur 
Goldwährung die bisher beftehende Divergenz zwifchen innerer 
und äußerer Kaufkraft der Papiermark aufheben würde, bleibt 
diefe Divergenz bei unferer Warenbefchaffung für die Eifenbahn- 
verwaltung in vollem Umfange beftehen, und es müßte ihr Rechnung 
getragen werden. Diefe Divergenz befteht, wie oben gefagt, der 
Höhe und der Zeit nach. Die Wellen der Verminderung der 
inneren Kaufkraft, fagen wir hier die Warenpreiswellen, hinken 
hinter den Wellen der Verminderung der äußeren Kaufkraft, die 
fih in den Kurven der Devifenkurfe widerfpiegeln, nach, und die 
verhältnismäßige Wellenhöhe der Warenpreife ift niedriger als die 
der Devifen. (Damit ift, wie wir fehen, nicht gefagt, daß die 
Warenpreife jelbft verhältnismäßig [prozentual] immer niedriger 
fein müßten als die der Devifenpreife; fie können je nach der 
Lage der Wellen zueinander, alfo bei ftark fallenden Devifenkurfen, 
audı größer werden) All das muß für unfere Preisbildung 
berücfichtigt werden. Dem Nacheilen der Warenpreiswelle kann 
in ähnlicher Weife, wie wir das auch in dem erwähnten Auffatze: 
 „Papiermark oder Goldmark“ (Preuß. Jahrb.) [hon für die reine 


Goldwährung ins Auge faffen mußten, Rechnung getragen werden 
dadurch, daß (bei z. B. wöchentlich feftzufetzenden Kurfen) nicht 
der Kurs der Lieferwoche zur Umrechnung von Goldmark in 
Papiermark zu Grunde gelegt wird, [ondern ein Durch{chnittskurs 
etwa der Wochen vom Angebotstage bis zum Liefertermin, fodaß 
die Kurfe der voraufgehenden Wochen einem etwa plötzlich ein- 
fetzenden Devifenaufftieg ein Bleigewicht anhängen. Diefe Mit- 
einrechnung der früheren Kurfe ift umfo berechtigter, als ja auch 
ein großer Teil der Geftehungskoften fih im großen Durchfchnitt 
gleihmaßig über diefen ganzen Zeitabfchnitt verteilen werden 
oder wenigftens verteilen laffen. Der zweite Umftand, die gleich- 
zeitige Einwirkung von Goldmark und Papiermark wird am klarften 
durch eine Teilung des Angebotspreifes in beide Währungen zum 
Ausdruck gebraht. Die angebotenen Papiermark würden dann 
zunächft in der gleichen Menge Papiermark ausbezahlt werden, 
die angebotenen Goldmark noch nach dem Verhältnis der oben 
angegebenen Durch[chnittskurfe zu dem des Angebotstages um- 
zurechnen fein. 

Um einen einheitlich auf Papiermark lautenden Angebots- 
preis zu erhalten, kann der Goldwert des Angebotes nacı 
dem Tageskurs ebenfalls in Papiermark ausgedrückt werden. 
Welcher Teil des fo angebotenen Gefamtpapiermarkpreifes in Papier- 
mark beftehen bleiben, welcher in Goldmark umgefetzt werden 
foll, ift von Fall zu Fall nach Waren und Umftänden zu ent[cheiden. 
Bei reinen Auslandsprodukten, wie Schwämmen, die keinerlei 
Verarbeitung im Inlande erfahren, wird der Einfluß der Goldmark 
gegenüber dem der Papiermark völlig überwiegen, bei nicht 
ausfuhrwürdigen Inlandswaren, wie Reifigholz, wird er ftärker 
zurücktreten, bei anderen Waren nach längerer Erfahrung mehr 
oder minder zu ermitteln fein. Solange folche Erfahrung nicht 
vorliegt, wird man fich oft mit einer glatten Halbierung in fefte 
und umzurechnende (gleitende) Papiermark begnügen müffen. 
Eine Vermittlung zwifchen Papier- und Goldmark und die Nach- 
eilung hinter den Devifenkurfen könnte auch dadurch erzielt werden, 
daß anftelle der Devifenkurfe die Goldmarkpreife der Reichsbank 
oder auch die Kennziffern etwa des Großhandels zur Umrechnung 
benutzt werden, die beide in ähnlichen abgedämpften Wellen wie 
die Verminderung der inneren Kaufkraft hinter den Devifenkurfen 
herlaufen. Wir würden die Goldmarkpreife der Reichsbank auch 
[hon wegen ihrer Wochengeltung den allzu heftig pulfierenden 
Devifenkurfen und wegen ihrer allörtlihen und pünktlichen Greif- 
barkeit den Kennziffern vorziehen, die meift nur monatwei[e und 
wegen der Umftändlichkeit ihrer Errechnung mit erheblicher Ver- 
[pätung feftgeftellt werden. (Schluß folgt.) 


Ein neues deutfches Patentamtsgebührengefetz 


Die fortfchreitende Geldentwertung hat, nachdem erft vor 
einem Jahre ein Gefetz betreffend die patentamtlichen Gebühren 
ergangen war, abermals eine Neuregelung des patentamtlichen 
Gebührenwejens erforderlich gemacht. Sie ift erfolgt durch das 
Gefetz zur Erhöhung der patentamtlichen Gebühren vom 27. Juni 
1922 (R.G.Bl. S. 619), das am 1. Juli d. Js. in Kraft getreten ift. 


Betrachten wir zunähft das Patentwefen, fo fehen wir, 
daß die Anmeldegebühr von 100 M. auf 300 M. erhöht, die Be- 
[hwerdegebühr fowie die Gebühr für die Nichtigkeitsklage und 
die Berufung in Nichtigkeitsfachen verdoppelt worden find, fo daß 
fih die Sätze von 200 M., 600 M. und 1000M. ergeben. Befonders 
bedeutfam ift die Herauffetzung der Jahresgebühren, namentlich 
derjenigen der fpäteren Patentjahre. Die Gebühren betragen für 
die einzelnen Jahre 1. 300 M., 2. 300 M., 3. 400 M., 4. 500 M., 
5. 700M., 6. 900 M., 7. 1100M., 8. 1500 M., 9. 2000M., 10. 
3000 M., 11. 4000 M., 12. 6000 M., 13. 10000 M., 14. 15000 M. 
und 15. 20000 M. Die bei Nachzahlung einer Jahresgebühr zu 
entrichtende Zufchlaggebühr ift lediglich verdoppelt worden, ftellt 
fih alfo jetzt auf 100 M. 


Auh die Gebrauhsmuftergebühren find ziemlich 
beträchtlich gefteigert worden. Die Anmeldegebühr ift auf 200 M. 
(ftatt wie bisher 60 M.) und die Verlängerungsgebühr, die behufs 
Erftreckung der Schutzfrift auf 6 Jahre zu zahlen ift, auf 1000 M. 
(ftatt 300 M.) bemeffen worden. Eine nicht unwichtige Neuerung 
bringt das Gefetz bezüglich der Zahlung der Anmeldegebühr für 
Eventual-Anmeldungen. d.h. folche Anmeldungen eines Gebrauchs- 


mufters, die mit dem Antrage verbunden werden, die Eintragung 
in die Gebrauchsmufterrolle nicht vorzunehmen, bevor eine für 
diefelbe Erfindung eingereichte oder einzureichende Patentanmeld- 
ung erledigt ift. Für Anmeldungen diefer Art wurde bisher die 
Anmeldegebühr ohne weiteres geftundet und überhaupt nicht 
erhoben, falls es nicht zur Eintragung des Gebrauchsmufters Kam. 
Das neue Gefetz fchreibt vor, daß die Hälfte der Anmeldegebühr 
[ogleich bei der Anmeldung zu zahlen ift, während die andere 
Hälfte erft vor der Eintragung entrichtet zu werden braucht. 

Der bedeutfamften Änderung begegnen wir auf dem Gebiet 
des Warenzeihenwefens. Mit Rückficht darauf, daß die 
Arbeit der Prüfung einer Anmeldung und die amtlihhen Auf- 
wendungen, die die Erledigung einer folchen infolge der vor- 
gefchriebenen drucfäriftlihen Veröffentlihungen erfordert, je 
nach dem Umfang des Verzeichniffes der Waren, für die der 
Schutz des Zeichens begehrt wird, fehr verfchieden find, wird eine 
variable Gebühr erhoben. Zunädft hat der Anmelder bei der 
Anmeldung außer einer feften Grundgebühr von 200 M. für jede 
Klaffe einer gefetzlih feftgeftellten Warenklaffeneinteilung, die 
von den angegebenen Waren betroffen wird, eine Klaffengebühr 
von 100 M., jedoch nicht mehr als zwanzigmal, zu entrichten. 
Meldet er z. B. ein Zeichen für Strumpfwaren, Kravatten, Bänder, 
Stickereien, Webftoffe an, fo ergreift die Anmeldung die Klaffen 
3c, 3d, 30 und 41, alfo 4 Klaffen. Er hat alfo viermal die Klaffen- 
gebühr von 100 M., d.h. alfo, zufammen mit der Grundgebühr 
von 200 M., insgefamt 600 M. zu zahlen. Dasfelbe gilt auch für 
die nach zehn Jahren zu bewirkende Erneuerung der Anmeldung 
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auf weitere zehn Jahre. Kommt es zur Eintragung des ange- 
meldeten Zeichens, fo entftehen, wie gefagt, beträchtliche Druck- 
koften je nah dem Raum, den die Veröffentlihung einnimmt. 
Es wird daher vor der Eintragung noch eine Eintragungsgebühr 
(200 M.) und ein Druckkoftenbeitrag erhoben, deffen Höhe im 
einzelnen Falle nach Stufen berechnet wird, die das Reichspatent- 
amt allgemein feftgefetzt hat. Diefer beträgt in Stufe I IIOM. 
und fteigt z.B. m Stufe 2 auf 220 M., in Stufe 4 auf 600 M., 
um in Stufe 7 mit 1500 M. zu enden. Es koftet alfo die Erlangung 
eines Warenzeichens im billigften Falle 200M. + 100 M. (eine Klaffe) 
und 200M. + 110M. (1. Stufe), zufammen mithin 610 M., im 
teuerften Falle 200 M. + 2000 M. (20 Klaffen und darüber) und 


200 Mk. + 1500 MR. (7. Stufe), mithin zufammen 3900 Mk. 
Neben den neuen Erhöhungen und Belaftungen bringt das 
Oefetz aber auch eine Reihe von Erleichterungen. So find zunächft 
die ganz kleinen Antragsgebühren (für den Antrag auf Wieder- 
einfetzung in den vorigen Stand, auf Umfcreibung eines Schutz- 
rechts auf einen andern Inhaber, auf Anfertigung eines Rollen- 
auszugs, einer Bejcieinigung u. [. w.), mit Ausnahme der - auf 
300M. gefteigerten - Gebühr für die Ausfertigung eines Prioritäts- 
belegs, in Fortfall gekommen. Vor allem aber ift die von vielen 
Seiten befehdete Gebühr für die Erhebung des Einfpruchs gegen 
die Erteilung eines Patents und des Wider[pruchs gegen die Ein- 
tragung eines Warenzeichens befeitigt worden. [2 


Die Bedeutung der VI Frankfurter Internationalen Meffe 


(Zweiter Bericht)” 


Befonders beachtenswert für die Textilinduftrie war die Aus- 
ftellung der Shweinfurter Präzifions-Kugellager- 
werke Fidhtel& Sachs, Shweinfurt. In anfhaulicher 
Weife wurde durch drei Verfuchsapparate, die im Betrieb vor- 
geführt wurden, die große Überlegenheit des Kugellagers hin- 
fichtlih des für die Überwindung der Lagerreibung erforderlichen 
Kraftverbrauches gezeigt (Abb. 1). Diefe Neigungswagen 


Abb. 1. Vergleichende Daıftellung der Reibungswiderftände zwifchen Kugel-, Rollen- 

und Gleit-Lagern. Die Wage zeigt die Widerfiände in Kilogramm. Bei gleicher 

Tourenzahl, Belaftung und gleichem Wellendurchmeffer benötigen Kugellager bis zu 
85°/, weniger Antriebskraft als Gleitlager 


machten den Reibungswiderftand des Kugellagers, Rollenlagers 
und eines hochwertigen Gleitlagers (Ringfchmierlagers) durch den 
Aus[chlag einer Kreisfcheibe erfichtlih. Da die verfchiedenen 


Apparate unter völlig gleichen Verhältniffen - gleiche Wellendurdh- , zZ 


meffer, gleiche Belaftung, gleiche Abmeffungen der Neigungs- 
wagen - liefen, gaben die Ausfchläge der Neigungswagen direkte 
Verhältniszahlen für die Reibungswiderftände der einzelnen Lager- 
arten. Aus Abb. 1 ift erfichtlich, daß [ich diefe Werte für Kugel-, 
Rollen- und Ringfchmierlager etwa wie 1:3:10 verhalten. 

Die Kugellager haben den weiteren fehr bedeutenden Vor- 
teil, daß ihr Schmiermittelverbrauch außerordentlich gering ift. 
Die Erfparnis gegenüber Gleitlagern beträgt bis zu 85%. Dabei 
[ind die Koften für die Wartung fehr gering, da die Lager nur 
alle '/» bis I Jahr nachgefehen zu werden brauchen. 

Diefe Vorteile der Kugellager follten allen Fabrikanten heute 
Veranlaffung geben, bei der Befchaffung neuer Arbeitsmafchinen 
darauf zu achten, daß alle fih drehenden Teile in Kugellagern 
gelagert find, ebenfo follten Transmiffionen nur in Kugellagern 
verlegt werden, denn die Betriebsunkoften für Kraft, Ol und 
unproduktive Löhne fteigen zur Zeit ins Ungeheuere, [odaß es 
Pflicht eines jedes Betriebsleiters ift, diefe Koften fo tief wie 
möglich zu halten. Das Kugellager ift ihm dazu ein gutes Mittel. 


2) Siehe Heft 14, Jahrg. 1989, S. 989. 


Auf dem Ausftellungsftand der Firma 
Fichtel & Sachs, Schweinfurt, waren eine 
Reihe von Lagerkonftruktionen ausge- 
ftellt, die für die Textilinduftrie von Be- 
deutung find: Transmiffionslager aller 
Art mit Gehäufen und Lagerböcen, 
Spinnfpindellagerungen, Zeichnungen 
über die Walzenlagerung in Rauh- 
mafchinen, Tambourlagerungen, Selfak- 
toren, Reißmafchinen u[w. Abb. 2 zeigt 
eine auf Kugeln gelagerte Spinnfpindel, 
Abb. 3 eine Walzenlagerung für Rauh- 
majfchinen. | 

Die Ausftellungsobjekte waren lehr- 
reih und boten dem Textilfachmann 
reihe Anregung. Während in den 
meiften anderen Induftriezweigen das 
Kugellager infolge feiner großen wirt- 
[&haftlihen Vorteile in den letzten 
beiden Jahrzehnten eine weite Ver- 
breitung erfahren hat, fand es bisher 
im Textilmafchinenbau noch nicht ganz 
die Beachtung, die ihm zukommt. Hier 
kann noch viel getan werden, um durch 
Spar[famkeit am richtigen Platze höhere 
wirt[chaftlihe Erfolge zu erzielen als 
bisher. So lehrt auch diefes Beifpiel, daß 
die Frankfurter Meffe ihrer Aufgabe 
der „Erziehung zur Technik” vollauf 
Genüge leiftete. 


Abb. 2 
Spinnfpindel mit Kugellagerung 


Abb. 3. Walzenlagerung einer Rauhmafhine mit Kugellagern 
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Der VII. Kongreß des Internationalen Vereins der Chemiker-Koloriften 


Allgemeiner Bericht. 


Vom 25.-28. Mai 1922 tagte in Innsbruck der VII. Kongreß 
des Internationalen Vereins der Chemiker-Koloriften, deffen Sitz 
fih derzeit in Wien befindet. Unter den Teilnehmern - gegen 
100 an der Zahl - waren außer den deut[chen und öfterreichi[chen 
Kollegen auch mehrere Mitglieder aus England, Schweiz, Polen, 
Holland und Italien erfchienen. 


Die Eröffnung des Kongreffes fand am 26. Mai 1922 im 
Sitzungsfaale der Tiroler Handelskammer ftatt. Der Präfident 
Direktor Daniel Rittermann hielt folgende Begrüßungsrede: 

Meine fehr verehrten Anwefenden! Zunächft obliegt mir im 
Namen des Internationalen Vereins der Chemiker-Koloriften die 
angenehme Pflicht, den Vertreter der Landesregierung, Herrn 
Landeshauptmann Dr. Stumpf, den Vertreter der Stadt Innsbruck, 
Herrn Vizebürgermeifter Rappoldi, den Delegierten der Handels- 
und Gewerbekammer, Herrn Sekretär Dr. Gerhardinger, [owie 
die Vertreter der Chemifhen Großinduftrie Tirols, die Herren 
Direktor Pauling und Direktor Raichl, auf das herzlichfte zu 
begrüßen und ihnen für die Ehre ihres Befuches anläßlich der 
Eröffnungsfitzung unferes Kongreffes zu danken. Insbefondere aber 
[preche ıch Ihnen für die liebenswürdige und entgegenkommende 
Art, in der Sie uns bei der Veranftaltung unferer heutigen Zu- 
fammenkunft unterftützt haben, fowie für den herzlichen Empfang, 
den Ihre Stadt unferem Verein gewährte, den wärmften Dank aus. 


Es erfüllt mich mit Genugtuung und Freude, in diefem Jahre 
eine (o ftattlihe Anzahl von Kollegen vereinigt zu [ehen und den 
wefentlihen Zuwachs gegenüber dem Befuche des I. Nachkriegs- 
kongreffes im Vorjahre konftatieren zu können. Diefer Umftand 
it mir ein Zeugnis für das rege Intereffe, das Sie an dem 
Gefchicke unferes Vereines nehmen und ein [chöner Beweis für 
den ernften Willen zu voller Wiederaufnahme der gemeinfamen 
Arbeit. Denn unfer Verein führt in feinem Namen die Bezeich- 
nung einer Internationalen Gemeinfchaft und birgt in diefem 
Worte die große Tragweite feiner Bedeutung. Ift diefes Wort 
doch der Wahlfpruch, unter dem allein aus den Ruinen unferes 
armen, verwüfteten Europa eine neue Saat heranreifen Kann. 
Allem Streben nach Aufbau und Gefundung muß diefes Wort 
als Leitftern voranleuchten. Die Menfchheit muß den Haß begraben 
und an einer glüclicheren Zukunft bauen. Das kann nur im 
allgemeinen, vorurteilslofen Zufammenj&hluß Aller an einem 
gemeinfamen Werke gefchehen. 

Ich glaube nun behaupten zu können, daß unfer Verein in 
[einem Wirken und Wollen ein (chönes Vorbild diefer Beftrebungen 
darftellt. In diefem Sinne fage ich insbefondere Ihnen allen Dank, 
die Sie auf langer, notgedrungener Abfonderung den Weg zu 
uns wieder gefunden haben. Schon auf unferem vorjährigen 
Kongreffe durften wir manche jener Mitglieder wieder in unferer 
Mitte begrüßen, mit denen die traurige Zeit alle Fühlungnahme 
unterbunden hat. Heute find wir fchon um vieles weiter. Aus 
allen Ländern, die uns hermetifch ver(Khloffen gewe[en waren, 
find fie wieder zu uns gekommen, um die alten Bande der 
Kollegialität und Freundfhaft neu zu knüpfen und den Geift 
der Verföhnlichkeit und Humanität freiwillig zu dokumentieren. 
Wir begrüßen diefe Gefinnung auf das freudigfte und [ehen 
darin einen erneuten Änfporn zu unermüdlicher, unverdroffener 
Arbeit, auch innerhalb unferer (chwierigen Verhältniffe im Gefühle 
einer neu belebten internationalen Solidarität. 


Was die Bedeutung des Kongreffes an fich betrifft, darüber 
find wir uns ja alle klar und einig. Alles das, was im Laufe 
eines Jahres an interner Arbeit innerhalb des Wirkungskreifes 
unferer Vereinigung geleiftet wurde, fowie auch eine reichhaltige 
Revue der allgemeinen wiffenfdhaftlihen und praktifchen Betäti- 
gung in unferem Fachgebiete, wird Ihnen hier in Vorträgen, 
Referaten und Befprechungen als anfcdauliches Gefamtbild vor 
Augen geführt. Der Einzelne fchöpft aus diefen Eindrücken An- 
regung, Überblick und Förderung, die Gefamtheit aber eine innige 
Fühlungnahme, die einer erfprießlihen Weiterarbeit zweifelsohne 
zum Vorteil gereiht. Auch heuer werden uns einige unferer 
Herren Kollegen einen Einblick in ihr Schaffen gewähren, indem 
fie uns aus ihren Betätigungsfeldern in einer Reihe von Vorträgen 
intereffante Einzelbilder vorführen. 


Bevor wir nun an die Eröffnung des Kongreffes [chreiten, 
obliegt mir die traurige Pflicht, derer zu gedenken, die der un- 
erbittlihe Tod aus unferen Reihen hinweggenommen hat. So ift 
uns unfer werter Kollege, Herr Direktor Schmidlin, mitten aus 
einem arbeitsreichen Leben durdı einen plötzlihen Tod entriffen 
worden. Noch im vorigen Jahre hatten wir Gelegenheit, ihn in 
unferer Mitte begrüßen zu können und uns an [einem gütigen 
und liebenswürdigen Wefen zu erfreuen. 

Ferner betrauern wir in Herrn Prof. Suida einen warmen 
Freund und Förderer unferer Beftrebungen. Auch die Wiffen- 
[haft hat in feinem Hingange einen [chmerzlichen Verluft zu 
beklagen. Wir betrauern ebenfo unfere langjährigen hochver- 
dienten Mitglieder: Herrn Prof. Bohn, Ludwigshafen, Herrn 
Prof. Starek, Pardubitz, Herrn Doz. Dr. Shwarz, Wien. 
Wir werden ihnen allen ftets ein ehrendes Gedenken bewahren. 


Indem ich Sie nun nochmals bewillkommne, fordere ich Sie 
auf, nunmehr an die Aufnahme der gemeinfamen Arbeit zu 
[chreiten und erkläre hiemit den VII. Kongreß des Internationalen 
Vereins der Chemiker-Koloriften für eröffnet. 


Die Ausführung des Präfidenten wurde mit großem Beifall 
aufgenommen. Hierauf folgten die Begrüßungsanfprachen durch 
den Landeshauptmann von Tirol, Herrn Dr. Stumpf, den Vize- 
bürgermeifter von Innsbruk, Herrn Rappoldi, den Sekretär der 
Tiroler Handelskammer, Herrn Dr. Gerhardinger und Univerfitäts- 
profeffor Dr. Brunner. Alle gaben ihrer Freude darüber Aus- 
druck, Vertreter einer fo zukunftreichen Wiffenfchaft in Innsbruck 
begrüßen zu Können. 


Über die anfchließende Gefaäftsfitzung und deren Bejchlüffe 
geben wir im Nachffehenden einen ausführlichen Bericht. 


Nach Beendigung der allgemeinen Beratungen folgten die 
angekündigten wiffenfchaftlichen Vorträge. Es fprachen zunädft: 


Dr. P. A. Drieffen, Leiden, „Über die Einwirkung von Kupfer- 
falzen auf Eisfarben“ ; 

Dr. K. Reinking, Ludwigshafen, „Noch einmal der Schnell- 
dämpfer“; 

Dr. R. Haller, Großenhain, „Über die zahlenmäßige Beftimmung 
der Licht- und Wafchedhtheit von Indigofärbungen“; 

Dr.R. Fifcher, Leverkufen, „Mitteilungen über Kanatol und Eulan“; 


Direktor Max Becke, Wien, „Die Geometrie der natürlichen 
Farbenordnung“ ;') 

Dr. A. Lauterbad, Traun, „Beitrag zur Kontrolle der Hydro- 
(ulfitküpen“; 

Obering. Grünert, Zittau, „Neuerungen und Verbefferungen 
im Textilmafchinenbau“. 


Am nächften Vormittag fand die 2. wiffenfhaftlihe und 
zugleich Schlußfitzung ftatt. Es [prachen: 


Privatdozent M. Freiberger, Charlottenburg, „Allgemeine 
Betrachtungen über chemifche, technifche und Kaufmännifche 
Grundlagen der Bleicherei pflanzlicher Faferftoffe“; 

Ing. Guftav Friedländer, Wien, „Über ein neues Ätzverfahren“. 


Hierauf folgte die offizielle Beendigung des Kongreffes durch 
eine kurze Anfprache des Präfidenten, der zunäcft den Herren 
der Kongreßleitung, Ing. Siegm. Lang, Ing. Friedländer und 
Ing. Baader, den wärmften Dank für ihre dem guten Gelingen 
des Kongreffes gewidmeten Bemühungen aus[pradh. Mit dem 
Wunfce, anläßlich des nächften Kongreffes im Frühling 1923 in 
Salzburg alle Anwefenden und eine noch größere Anzahl von 
Kollegen zu gemeinfamer Beratung begrüßen zu dürfen, f[chloß 
der Präfident feinen Ab[chiedsgruß. 

Ein Teil der Kongreßteilnehmer reifte hierauf zum Befuche 
der Paffionsfpiele nach Erl in Tirol ab, während die übrigen 
Kongreßgäfte einen zweitägigen Ausflug an den in der Nähe von 
Innsbruck in 1000 Meter Seehöhe gelegenen Achenfee unter- 
nahmen. Hier in Pertifau, einer kleinen, von hohen Bergen 
malerifh umrahmten Anfiedlung, fanden die bedeutungsvollen 
Tage des Innsbrucker Kongreffes, der eine neue Brücke für inter- 
nationale Arbeit zu bauen beftrebt war, ihren harmonifchen Aus- 
klang. (Fortfetzung folgt.) 


') Veröffentlicht in dem Vereinsorgan „Textilberichte”, Nr. 13, Jahrg. 1922, 5. 258 
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Die Anzapfturbime als wirtfchaftlichfte Betriebsart für Färbereien 


Von Dipl.-Ing. Alfred Shmidt. 


Unter diefer Überfchrift veröffentlicht Herr Schoeller in Nr. 
13 der Textilberichte einen Auffatz, der nicht unwiderf[prochen 
bleiben kann. 

Eine Anzapf-Turbine kann unter Umftänden 
die wirtfchaftlichfte Antriebsmafhine für eine Färberei fein, 
fie kann aber auch vollkommen unwirtfcaftlich fein. Die 
Antwort auf dieFrage, wie die Wärmewirtfchaft einer Färberei auszu- 
geftalten ift, läßt fich bloß geben, wenn man durch fadhmännifche 
Verfuche die Eigentümlichkeiten eines Betriebes vorher forg- 
fältig ftudiert hat. Dabei wird fich ergeben, ob überhaupt eine 


Neue Farbftoffe 


Hydronfarben aufBaumwollgarn ift eine neue 
Mufterkartezvon Leopold-Carfellar& 2 Cor GemibrH, 
Frankfurt a. M., bezeichnet, welche in 144 Muftern die Hydron- 
(Küpen-) Farben diefer Fabrik- in Typ- und Kombinationsfärbungen 
enthält. Seit Ausgabe der Hydronblau einige Jahre vor Kriegs- 
beginn ift die Reihe diefer Farbftoffe bedeutend erweitert, fodaß 
mit ihnen eine reiche Farbenfkala hergeftellt werden kann. Die 
Farbftoffe der Hydron-Gruppe zählen zu den echteften Küpen- 
farben; fie egalifieren gut und können leicht in mechanifchen 
Färbeapparaten gefärbt werden. Der Karte find eingehende 
Vorfchriften für das Färben in der Kufe und für Apparatfärberei 
beigegeben. Außerdem ift das Bleichen buntgewebter Stoffe 
nach einfachen Verfahren befchrieben. 


Hydronfarben auf Baumwollftükware ift eine der 
vorigen ähnliche Karte der gleichen Firma, welche das Färben 
von baumwollenen Geweben behandelt. Für letztere befitzen 
die Hydronfarben neben ihrer vorzüglien Echtheit leichtes 
Egalilierungs- und Durchfärbevermögen; fie werden auf dem 
jigger, auf dem Foulard oder in der Kontinuemafchine gefärbt. 
Für helle Farben dient am beften der gewöhnliche offene Jigger, 
für mittlere und dunkle Töne der offene Jigger mit Quetfch- 
walzen. Der Karte find ebenfalls ausführliche Färbevorfcriften 
für das Färben im Jigger, im gewöhnlichen Foulard, im Foulard 
nit Rollenkufe und in der Kontinueküpe beigegeben. In gleicher 
Weife wie auf Baumwollgarn und -ftück können die Hydron- 
[arben auf Leinengarn und -ftück, Halbleinen und mercerifierte 
Baumwolle gefärbt werden. 


Neue Modefarben in normaler und in hervor- 
ragender Lichtehtheit zeigt eine nach mehrjähriger 
Unterbrechung neu ausgegebene Saifonkarte für wollene Kleider- 
fioffe von Leopold Caffella & Co. G. m. b. H., welche dem 
Wunfce, Kleiderftoffe auch in befferer Lichtechtheit herzuftellen, 
entgegenkommt und 134 Mufter in normaler und in hervor- 
ragender Lichtechtheit nebeneinander vorführt. Die hierfür 
benutzten Farbeftoffe wurden fo ausgewählt, daß die hergeftellten 
Färbungen bei Tagesliht und bei künftlicher Beleuchtung 
möglichft den gleichen Farbton zeigen. 


In einem kürzlich ausgegebenen Rundfcreiben zeigt diefe 
Firma ein von ihr zum Patent angemeldetes Verfahren zur 
Herftellung von ftükfarbigen Wollftoffen mit 
weißen oder bunten Woll-Effekten an, nah welchem 
jowohl weiße als auch gefärbte Wolle fo behandelt wird, daß 
fie beim Färben im Stück keinen Farbftoff mehr aufnimmt, 
wodurch die Herftellung beliebiger bunter Effekte und Melierungen 
im Stück ermöglicht wird. Die fertigen Stücke, welche die [o 
präparierte Wolle oder Wollgarne enthalten, können alkalifch 
gewafchen, gewalkt, gefärbt und dekatiert werden, ohne daß 
die refervierte Wolle ftärker beeinflußt wird. Das Verfahren 
eignet [ich in erfter Linie für Garne, kann aber auch für Kammzug 
und lofe Wolle Verwendung finden und kommt ferner für die 
Halbwoll- und Hutinduftrie in Betracht. Die Firma ift bereit, 
für Verfuche geeignetes Material zu präparieren. Einige Mufter 


Turbine am Platze ift, ob eine Gegendruckturbme oder Anzapf- 
turbine gewählt werden muß oder ob nicht eine Dampfmafchine 
wefentlich günftiger if. Ich muß mir aus Platzmangel verfagen, 
auf die verfchiedenen falfhen und fdhiefen Urteile des Herrn 
Schoeller einzugehen. Unter allen Umftänden kann nur jedem 
Befitzer eines Veredlungsbetriebes empfohlen werden, fich vor 
der Entfcheidung über Änderungen feiner Dampfwirtfchaft an im 
Textilbetriebe erfahrene Wärme-Ingenieure zu wenden, wenn er 
nicht große Fehler begehen und bedeutende Summen nutzlos 
opfern will. 


und Mufterkarten 


zeigen den Ausfall gewalkter Ware für Herrenkonfektion und 
leichter Ware für Damenkonfektion. 


Immedial-Farben auf Baumwollgarn. Diefe 
Bezeichnung trägt eine neue Mufterkarte von Typ-Färbungen 
derfelben Firma. Die Immedialfarben, durch deren Einführung 
die Baumwollinduftrie eine wefentlihe Bereicherung erfuhr, 
haben durch das Erfcheinen anderer Farbftoffe, wie Hydronfarben 
und Diaminechtfarben, nichts an Bedeutung eingebüßt. Sie find 
im Gegenteil durch zahlreiche neue Farbftoffe ergänzt worden. 
Neben Angaben für das Färben der Baumwollgarne in der 
offenen Kufe befinden fih auch folche für das Färben in 
mechanifchen Apparaten, wofür fich die Immedialfarben gleichfalls 
bewährt haben. 


Hydronfarben auf Seide heißt eine weitere 
Mufterkarte der gleichen Firma, welche diefe Küpenfarben auf 
feidenem Stickgarn zeigt. Die Farbftoffe eignen fich befonders 
für feidene Garne, an die hohe Anfprüche hinfichtlih Waffer-, 
Seif-, Kodh- und Lichtechtheit geftellt werden. Sie find in 
gewöhnlicher Weife in der Hydrofulfitkiipe zu färben. 


Hydronfarben im Seidendruck. Hier werden die 
gleichen Farbftoffe wie in der vorhergehenden Karte in ihrer 
Anwendung für Seidendruck gezeigt, wofür fie wegen ihrer 
Widerftandsfähigkeit gegen Waffer, Wäfche und befonders auch 
heiße Seifenwäfche und wegen ihrer Lichtechtheit wertvoll find. 
Die Hydronfarben find leicht zu drucken und erfordern nur kurzes 
Dämpfen. 

Neue ,,Herrenhutfarben aufs Wolle sound 
Haarfilz mit Radiofarben hergeftellt. I diefer 
Karte bringt die genannte Firma eine Anzahl echter Modefarben 
auf Woll-Labraz und Haar-Labraz, welche unter Verwendung 
ihrer neuen Radiofarben hergeftellt find. Diefe Farbftoffe 
befitzen neben hervorragender Lichtechtheit und gutem Egali- 
fierungsvermögen befonders gute Säurewalkectheit, Dekatur- 
und Wafferechtheit, wie fie für Hutfärberei verlangt werden. 
Auh für das Färben der Velourshüte find die Radiofarben 
wegen ihrer vorzüglihen Wafferechtheit wertvoll. Eine weitere 
Mufterkarte der[elben Firma, „Modetöne auf Halbwoll- 
foffin guter Lihtectheit einbadig hergeftellt“ 
enthalt eine Reihe Nüancen, welche in beftmöglicher Lichtechtheit 
nach dem dem Einbadverfahren mit Diaminechtfarben, Halbwoll- 
echtfarben, Radiofarben, Alphanolfarben u. a. gefärbt find. 


Weiter bringt die Firma drei neue Mufterkarten zur Ausgabe, 
von welchen die Karte 3769 „Gangbare Färbungen 
für Sport- und Golfjaken“ der augenblicklich herrfchen- 
den Moderichtung Rechnung trägt und Färbungen auf Strickgarn 
in heute beliebten Nüancen zeigt. Die Karte dürfte emfchlägigen 
Färbereien eine doppelte Hilfe werden, infofern, als die Färbungen 
[jo zufammengeftellt find, daß fich je 2 ergänzen, wodurch das 
Zufammenftellen der Farben für den Artikel befonders leicht 
gemacht if. Die Auswahl der verwendeten Farbftoffe läßt 
erkennen, daß der Hauptwert auf gutes Egalifieren neben 
Erreichung beftmöglicher Licht- und Wafchechtheit gelegt wurde. 
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Fachfchulberichte 


Freiftellen an der Höheren Fachfchule für Textil- 
induftrie zu Chemnitz 


Die von dem verftorbenen Herrn Richard Lohfe zu Chemnitz 
geftiftete Freiftelle, einen ganzen Jahreslehrgang in der Abt. Höhere 
Webfcule betreffend (Tagesfchule), ift ab Michaelis 1922 wieder 
zu vergeben. Dem Freiftelleninhaber wird der Unterricht gewährt, 
außerdem erhält derfelbe noch 10 M. zu feinem Unterhalte. Zur 
Bewerbung um diefe Freiftelle find berufen: arme, würdige, 
junge Leute, welche mindeftens den vollffändigen Volksfchul- 
unterricht genoffen haben und fich dem Webfache widmen wollen. 
Außer Webern können auch junge Kaufleute Berückfichtigung 
finden, die fich zu Ein- oder Verkäufern von Webwaren heranbilden 
wollen. Wir fordern geeignete Bewerber auf, ihre Gefuche 
[hriftlih unter Beifügung der erforderlihen Zeugniffe und 
Angabe der Wohnung bis 15. Auguft 1922 bei dem Direk- 
torium der Höheren Fachf&hule für Textilinduftrie einzureichen. 


Die von dem verftorbenen Herrn Auguft Ziefche zu Dresden 
geftiftete Freiftelle, einen ganzen Jahreslehrgang in der Abt. Höhere 
Webfchule betreffend (Tagesfchule), ft ab Michaelis 1922 
wieder zu vergeben. Es wird den Jnhabern diefer Freiftellen 
freier Unterricht gewährt. Zur Bewerbung um diefe Freiftellen 
find berufen: „talentvolle Söhne von Webern in Sachfen“, welche 
mindeftens vollffändigen gewöhnlichen Schulunterricht genoffen 
haben und nicht über 30 Jahre alt find. Wir fordern geeignete 
Bewerber auf, ihre Anmeldungen fhriftlich unter Beifügung der 
erforderlichen Zeugniffe und unter Angabe der Wohnung bis 
[päteftens den 15. Auguft 1922 bei dem Direktorium der 
Höheren Fachf&hule für Textilinduftrie einzureichen. 


Staatlihe Kunftfchulbibliothek in Plauen 


Im neuen Bibliothek- und Zeichenfaal ift gegenwärtig ein 
Teil der Collection Beffelievre ausgeftellt. Diefe aus dem 15. 
bis 18. Jahrhundert ftammenden textilen Kunfterzeugniffe follen 
die {chöpferifch-tätigen Kunftgewerbezeichner zu Neuheiten an- 
regen und ihnen technifche Möglichkeiten vor Augen führen. 
In der Gotik macht fich, wie die ausgeftellten Tafeln zeigen, 
völliger Umfhwung in der Gewebe - Mufterung geltend. In 
den Flächenfhmuck kommt Bewegung. 

Mit velours frappe, velours lame& d’or und velours boucle d’or 
bezeichnete Tafeln bieten ganz hervorragende italienifche Samt- 
brokate und Goldfamte aus dem 15. und 16. Jahrhundert. Erft 
nach 2 Jahrhunderten entwickelte fich ein felbftändiger franzöfifcher 
Seidenftil. Unter Louis XIV wurden prächtige Barock-Seiden- 
gewebe erzeugt, deren Flächen in große Felder mit Spitzenum- 
rahmungen eingeteilt find. In den nächften Seidenftoffen, aus 
der Zeit Louis XV ftammend, zeigt fich chinefifcher Einfluß. In 
der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts tritt ein unvermeidlicher 
Rükfchlag im Kunftgewerbe ein; die Zeit Louis XVI bracte 
eine nochmalige Wiedergeburt der antiken Kunft. Diefen Stoffen 


[hließen fich Seidengewebe im Directoire-Stil an, aus der 
Übergangsperiode zum Empire. Fachleuten bietet das der Aus- 
ftellung gegenüberliegende Textilmufeum Seidenftoffe italienifchen 
und franzöfifchen Stils, die auch bezüglih der Farben fehr zu 
beachten find. Auf die im Bibliotheksfaal noch ausgeftellten 
Tapetenmufter von 1922 im neuzeitlihen Gefchmak feien Kunft- 
freunde befonders hingewiefen. 

Für die Bibliothek wurden folgende Werke neu erworben: 
Künftlertapeten 1922 - Die Schönheit der Farben v. M. Bernftein 
Die Briefmarke als Kunftwerk v. M. Osborn - Reklamekunft - 
Moderne Strickarbeiten v. G. Tradel - Sonnenfpitzen - Das Jumper 
Buch - Bilderbuch: Sich regen bringt Segen - Bilderbuch: Weih- 
nacht v. Prof. Cizek - Kunft und Gefcichte von Luckenbah - 
Infel Bali von G. Kraufe - Die Wunder der Welt - Altländer 
Fahrten v. Hans Förfter und Ungarifche Volkskunft. Die Bibliothek 
und das Mufeum find für jedermann unentgeltlich geöffnet: Montag, 
Dienstag, Donnerstag, Freitag von 8-4 Uhr, Mittwoch und 
Sonnabend von 8-1 Uhr und Mittwoch abends von 6-8 Uhr. 


Gefell[haft der Freunde und Förderer 
der Färberei- und Appreturfchule Crefeld 


Gründungs-Verfammlung am 5., 6. und 7. Aug. 1922 zu Crefeld 

Samstag, den 5. Auguft, nachmittags 3'/ Uhr, im großen Hör- 
faale der Färberei- und Appreturfchule Vorträge: Dr. Mekbadı, 
Leverkufen: Über Eulan. Dr. Fritz Höctlen, Crefeld: Die 
Bedeutung der Ole und Fette für die Textilinduftrie. Dr. J. Rath, 
Offenbach: Entwiclungsfarbftoffe. 

Sonntag, den 6. Auguft, vormittags 10'/ Uhr: Gefchäftliche Sitzung 
im oberen Sitzungsfaale der Crefelder Handelskammer. Nach- 
mittags Rheinfahrt. 

Montag, den 7. Auguft: Befichtigung der Crefelder Baumwoll- 
[pinnerei, einiger Abteilungen der Chem. Fabriken vorm. Weiler- 
ter Meer Uerdingen, der Rheinholdhütte Crefeld-Hafen und der 
Waggonfabrik A.-G. Uerdingen. 


Während der Tagung werden einige Fabriken der hiefigen 
Gegend ihre Produkte in den Räumen der Färberei- und Appretur- 
[hule ausftellen. Auch wird die Fabrik Ströhlein & Co, Düffel- 
dorf, eine Ausftellung ihrer Laboratoriumsgeräte und Apparate 
unter befonderer Berückfichtigung der Veredlungs- und Textil- 
induftrie veranftalten. 

Die Einladung wird in erfter Linie an die Herren oder 
Firmen gefandt, die auf das Werbungsf&hreiben hin bereits ihren 
Beitritt erklärt haben. Selbftverftändlich find aber auch alle die- 
jenigen herzlich willkommen, die aus irgend welchen Gründen 
ihren Eintritt bis jetzt noch nicht angezeigt haben. Wenn aucd 
fhon recht zahlreiche Meldungen aus den Kreifen der früheren 
Schüler und den verfchiedenen einfhlägigen Induftrien vorliegen, 
fo fehlt dohh noch mancher, von dem man annehmen darf, daß 
nur eine Erinnerung nötig ift, um ihn der Gefellfchaft zuzuführen 


Textilmafchinen-Vermittlung 


Vor kurzem wurde die Textilmafchinen-Gefellfchaft m. b. H. 
in Berlin gegründet, die vor allem beabfichtigt, die Vermittlung 
zwifhen folchen Textilfrmen vorzunehmen, die gebraucte 
Mafchinen für ihren Bedarf kaufen oder von ihren Beftfänden 
verkaufen wollen. Die eingehenden Angebote und Nachfragen 
werden, fofern zu einander paffend, fofort ausgeglichen, die 
übrigen in Fachblättern veröffentliht und nach Möglichkeit ein 
Ausgleich von Angebot und Nachfrage herbeigeführt. Beim 
Zuftandekommen folcher Kaufgefchäfte zahlt der Verkäufer und 
der Käufer einen geringen Prozentfatz der Kauffumme als 
Vermittlungsgebühr. Diefes Verfahren des Mafchinenausgleichs 
hat fich bei der Textilveredlungs-Induftrie, in der es fchon 2 Jahre 
durchgeführt wird, recht gut bewährt und das Verlangen gezeitigt, 
auf gleihe Weife auch für die anderen Zweige der Textıl- 
Induftrie durchgeführt zu werden. Als befondere Vorteile des 
Mafchinenausgleichs find zu nennen, daß jeder unnötige Zwifchen- 


handel, der die gebrauchten Objekte unberechtigt verteuert, 


ausgefchaltet wird; daß der wahre Zuftand der Mafchinen ohne 


weiteres überblikt werden kann, zumal wenn fie noch im 
Gebrauch zu befichtigen find, fodaß die Gefahr einer Täufchung 
über den Gebrauchswert in den meiften Fällen behoben wird; 
daß der Verkäufer fowohl wie der Käufer feinen Kontrahenden 
erfahren und je nach Belieben auch von einem Gefchäft Abftand 
nehmen kann; daß in denkbar kurzer Zeit zu überblicken ift, 
welche Ausfiht auf Erfüllung von Angebot und Nachfrage 
befteht, weil die regelmäßige zufammenfaffende Veröffentlichung 
in der Fachpreffe ermöglicht, daß Intereffenten fich {chnell über 
die Marktlage für gebrauchte Textilmafchinen orientieren. 

Diefe Vermittlung bezieht fih niht nur auf Maf[cdinen, 
die in Textilbetrieben gebraucht werden, fondern auch auf 
alle Gebrauchsgegenftände, deren die Textilinduftrie bedarf. 
Die Textilmafdhinen-Gefellf[haft hat ihren Sitz in Berlin W 35, 
Schöneberger Ufer 35. 

Sie fteht allen Intereffenten aus dem Kreife der Textil- 
induftrie zur Verfügung und gibt zur Benutzung ihrer Vermittlung 
bereitwilligft Auskunft und Unterlagen. 
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Literaturberichte 


Die foeben erfchienene „Tabellarifhe Überficht über Eigenfchaften 
und Anwendung der Farbftoffe“ der Farbenfabriken vorm. Friedr. 
Bayer &Co, Leverkusen, Teilll,’ Zeugdruc, gibt auf 
288 Seiten eine [ehr gute und äußerft forgfältig zufammengeftellte Über- 
fiht und Vorfcriften für das gefamte Gebiet der Zeugdrucerei. Über- 
fihtlih angeordnete Tabellen ermöglichen die geeignete Auswahl der 
für die einzelnen Artikel erforderlichen Farbftoffe je nach den in dem 
einzelnen vorliegenden Falle geforderten Echtheitseigenfhaften, fo daß 
[owohl für die gewöhnliche Handelsware, wie für die befte Qualitäts- 
ware, die gerade jetzt im Brennpunkte des Intereffes fteht, leicht die 
erforderliche Anleitung zu finden ift. Bei einer Neuauflage würde es 
jih empfehlen, dem Batikartikel und dem Spritzdrucke, die beide fich 
[ehr großer Beliebtheit und weiter Anwendung erfreuen, einen breiteren 
Raum, bezw. Aufnahme zu gewähren. 

Auf Seite 272 hat fich auf der neuntletzten Zeile ein kleiner Druc- 
fehler eingefchlichen, eine 9 anftelle einer 1, der aber ohne weiteres 
leicht erkannt wird, und dem fonft muftergültigen Werkchen keinerlei 
Eintrag tut. 


Bottler, Max, Profeffor Chemiker in Würzburg. „Die Beizen“. 
Ein Hand- und Lehrbuh für Färber, Zeugdrucker, Koloriften, Drogiften 
und Fabrikanten von Färbereichemikalien. Enthaltend die eigentlichen 
Beizen, deren Darftellung, Prüfung und Anwendung, fowie die in der 
Fäarberei und Druckerei als Fixierungsmittel verwerdeten Chemikalien und 
die Netz- und Verdickungsmittel. ®2., auf Grund des von H. Wolff 
verfaßten Werkes bearbeitete, vermehrte und verbefferte Auflage, XVI 
-- 198, Sachregifter. Wien und Leipzig, A. Hartleben, 1920. Mk. 20.-. 
Ob eine Bearbeitung des recht vorfündflutlih anmutenden, wenn auch 
[- Z. gelobten Wolff’(hen Kompilatoriums in der von Bottler beibehal- 
tenen gänzlich unwiffenfchaftlichen, aber auch dem Praktiker nicht befonders 
nutzbringende Form begrüßt werden darf, muß billig bezweifelt werden. 


In der ganzen Zufammenftellung ift nichts enthalten, das dem Fachmanne 
nicht bereits in den Büchern feiner Handbibliothek, großenteils fogar in 
feinem Schulchemiebuch beffer geboten würde. Die im Buch oft anzu- 
treffenden Bemerkungen „nach Wolff“, „wird vom Färber nicht hergeftellt“ 
und ähnlicher mehr, das durch keinerlei Verfuchsergebniffe geftützte ein- 
feitige Eintreten für beftimmte Mittel, wie z.B. das Tetracarnit (Bezugs- 
firma falfch) oder gar die Tabellen über „Salpeterfäurehydrat“ etc. genügen, 
um das Niveau diefer Brofchüre zu kennzeichnen. n. 


Joclet Viktor, technifcher Chemiker. Die Kunft- und Fein- 
wäjchereiinihrem ganzen Umfange: die chemifhe Wäfche, 
die Fleckenreinigungskunft, Kunftwäfcherei, die Strohhutbleicherei und 
-färberei, Handfchuhwäfcherei und -färberei. 5. gänzlich umgearbeitete 
Auflage, XVI -- 276. 48 Abbildungen, Sachregifter. Wien und Leipzig, 
A. Hartleben 1921. Mk. 12.-. Preiswert, praktilch und gut. Die Stellung- 
nahme zu den Sauerftoffmitteln entfpricht nicht ganz den günftigen Er- 
gebniffen der jüngften Forfchung. Daß der Zufatz von Seife der Ein- 
lagerung von Kiefelfäure in die Fafer durchaus entgegenwirkt, möchte ich 
nicht behaupten. Th. 


Praktifhe Schulphyfik. Monatsfchrift für den phyfikalifchen 
Unterricht. Verlag Vand'nhoek & Ruprecht, Göttingen. Vor uns liegt 
die Nr.2 des 2. Jahrganges 1922, welche folgende Auflätze enthält: Über 
die Handhabung und Eichung des Spiegelgalvanometers; die drahtlofe 
Telegraphie im Phyfikunterricht,; eine neue hochempfindlihe lineare 
Thermofäule; einige Anwendungen der Stufen-Selbftinduktion; über die 
Reparatur von Goldblatt- und Aluminiumblatt-Elektrometern; ein bequemes 
Verbindungsftück für elektrifche Leitungen. Die fieigende Anwendung der 
Phyfik in der Textilinduftrie legt auch diefem Zweige des Fachfchulunter- 
richtes eine erhöhte Bedeutung bei, weshalb der dauernde Bezug diefer 
praktifchen Zeit[chrift [ehr zu empfehlen ift. 


Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung :-: Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften) 


Fragen: 


Ausrüftung von fäureectroten Inlets (Bettbarchente). 


Frage 46: Welcher der Herren Fachkollegen kann mir die chemi- 
[hen Mittel zur Ausrüfiung von fäureechtroten Inlets (Bettbarchente) mit- 
teilen, damit die Ware einen [chönen Glanz und weichen Griff erhält. 
Zur Verfügung ftehen: Spann- und Trockenmafchine, Breitwafchmafdine, 
Ein/prengmafcine, Kalander und Mangel. 


Dampfverbrauch in Dämpfkäften für bedruckte Dekorationsftoffe 
(Satin). 


Frage 47: Wir benutzen zum Dämpfen von bedruckten Dekorations- 
jtoffen (Satin) einen eifernen runden Dämpfkaften mit folgenden Maßen: 
Länge 4,50 m, Höhe 2,40 m. In einem Kaften dämpfen wir gewöhnlich 
2 Stück ä ca. 50 m mit einer Zeitdauer von °/ı Stunden. Benutzen wir 
einen Druck von 2-3 Atmofphären, fo ftellt fich der Ubelftand ein, daß 
die Ware naß wird und infolgedeffen die Druckfarben auslaufen. Nach 
den gemachten Erfahrungen können wir nur dann dämpfen, wenn die 
Dampfkeffel auf 7-8 atm. Druck ftehen und wir den ganzen Dampf, der 
durch ein 1'/ zölliges Rohr zum Dämpfkaften geleitet wird, durch den 
unverf[chloffenen Kaften gehen laffen. Auf diefe Weife ift aber 
der Dampfverbrauch ein viel zu großer. Kann uns jemand Anleitung 
geben, wie diefem Übelftande abzuhelfen ift? 


Schmieröl für Webftühle. 


Frage 48: Hiermit beehren wir uns höfl. bei Ihnen anzufragen, 
welches Ol Ihrer Meinung nach am beften geeignet fei für Webftühle. 
Es kommt nämlich vielfach vor, daß die Stücke Ol- oder Teerflecken 
zeigen; wir glauben, daß die Spindeln hauptfächlih das Ol abwerfen. 
Bitte uns bekannt zu geben, ob wir Mineralöl, Pflanzenöl oder eine 
Mifchung von beiden verwenden können. Es würde uns angenehm fein, 
wenn Sie uns die Analyfe angeben könnten. 


Fangriemenanordnung für mechanifche Webftühle. 


Frage 49: Welches ift die befte Fangriemenanordnung für mechanifche 
Webftühle, und zwar fowohl an der glatten als auch an der Wechfelfeite 
für Steigkaften- und Revolverwechfelftühle? 


Brechen von Kettenfäden während des Webens am mechanifchen 
Webftuhle. 


‚ Frage 50: Woran kann man feftfiellen, was das Brechen von 
Kettenfäden während des Webens am mechanifchen Webftuhl verurfacht? 


Liegt die Schuld am Schützen oder Gefchirr cder zu ftarker Spannung 
der Kette ufw. 


Antworten: 
Ventilation von Färberei und Appretur. 


2. Antwort auf Frage 16: Die Entlüftung Ihrer Färberei und Appretur, 
[owie Abkühlung im Sommer vermittelt Exhauftoren ift fehr wohl mög 
lich, doch müffen dief> fo angeordnet fein, daß fie ins Freie und nicht 
in einen etwa darüber befindlihen Raum münden. Im Winter muß zu 
jedem Ventilator eine kleine Warmluftkammer in der Färberei vorgefehen 
[ein, von welcher die warme Luft nach oben drängt, wodurch beftändiger 
Luftwechfel zu erzielen ift. Firmen, welche fich mit vollffändigen Anlagen 
für Färbereientneblung befaffen, finden Sie im Anzeigenteil diefer Zeit- 


[hrift. E:)% 


Filtriervorrichtung für Aetznatron. 


Antwort auf Frage 35: Soviel mir bekannt ift, kommt man mit 


der Filtration des von alkalifchem Kalkfchlamm auf Anlagen für Klärung 
(auch den Bakewell’fchen) wirfchaftlich und technifch nur bedingt zu befrie- 
digten Ergebniffen. Die alt bewährten Anlagen mit Spitz-, Wind- und 
Vorratskeffeln find immer noch die beften, namentlih da man fo das 
chemifhe Gleichgewicht ffets im Optimum halten Kann. O. 


Rauhen von Velours und Veloutine. 


2. Antwort auf Frage 36: Wenn der Fragefteller einen guten Rauh- 
effekt auf der genannten Ware erzielen will, dann muß er das Rauhen 
vor der Bleiche vornehmen, wie dies immer vorteilhaft if. Die Ware 
wird alfo im rohen Zuftande genügend vorgerauht und nach dem Bleichen, 
Färben, Drucken ufw. mit wenigen Zügen fertig gerauht. Noch beffere 
Refultate laffen fich erzielen, wenn die Rohware vor dem Rauhen ent- 
[hlichtet wird. Durch das Auswafchen der Schlichte bekommt der Faden | 
feine urfprünglichen Eigenfhaften wieder, die ein viel befferes Rauhen 
ermöglichen. Das Entfchlichten gefdieht vorteilhaft auf Jiggern in breitem 


Zuftande mittels Diaffafor oder einem ähnlich wirkenden Mittel. Die 


Mengenverhältniffe find mit 1-2 v.H. vom Gewicht der Ware zu bemeffen. 
Die Temperatur muß zwifchen 50 und 60°C eingehalten werden. Die 
Einwirkungsdauer fei mindeftens 2 Stunden. Die Verzucerung der Stärke 
wird durch Betupfen mit Jod-Jodkaliumlöfung kontrolliert; violette bis 
weinrote Färbung zeigt an, daß alle Stärke in Dextrin oder Zucker um- 
gewandelt und fomit auswafchbar if. Hierauf wird die Ware am Jigger 
ausgekocht, gewafchen, entwäffert und auf der Trommeltrockenmafcine 
getrocknet. So vorbehandelte Ware läßt fich fehr gut und fehr fchön 
rauhen. Bemerkt follnoch werden, daß das Rauhen bei der vorliegenden 
Ware keinesfalls zu rafch gefchehen darf, weil [onft ein magerer und 
nicht mehr zu verbefferr.der Flor entfteht. Ing. ©. Gaumnitz, Augsburg. 
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Wolken und Streifen in Damentuchen nach dem Färben. 


2. Antwort auf Frage 38: Die Wolken und Streifen in Damentuchen 
können verfchiedene Urfachen haben. Wenn Sie bei der Vorbehandlung 
in der von Ihnen gefdilderten Weife arbeiten, fo liegt der Fehler nicht 
hier, doch da die Stücke karbonifiert find, fo ift es vorteilhaft, nach dem 
Naßdekatieren die Ware durch ein Bad mit 2 Proz. Ammoniak bei 40° C 
zu haspeln. Dem Färbebade ift ebenfalls 1'/s Proz. Ammoniak dienlich, 
dann das Glauberfalz zugeben und trockene Ware erft bei 50° C netzen, 
hierauf den gelöften Farbftoff und Ameifenfäure zugeben und in IO-15 
Minuten zum Kocen treiben. Beim Dekatieren auf dem Dampfftutzen 
muß eine Zwifchentrocknung erfolgen und beim zweiten Dekatieren muß 
das obere Stück zuerft auf den perforierten Baum aufgewickelt werden, 
um [pätere Anftände zu vermeiden. Da nochmaliges Aufkochen des 
Bades zwecklos ift, wäre anzuraten, da es fich jedenfalls um faure licht- 
echte Egalifierungsfarbftoffe handelt, welche hier gut am Platze find, ver- 
fuchsweife 2-3 flekige Stücke mit Natriumbifulfat oder Glauberfalz und 
Schwefelfäure 20 Minuten abzukochen und dann langfam wieder aufzu- 
färben, z.B. in blau; wird die Ware dann gleichmäßig, fo find die Alkali- 
rückftände vorher nicht genügend entfernt. Der Ammoniakzufatz ([chwefel- 
faures Ammonium) bewirkt langfames Aufziehen und befferes Durchfärben. 
Es muß fehr darauf geachtet werden, daß die Stücke beim Walken u. dgl 
und nach dem Karbonifieren im naffen Zuftande nicht lange liegen bleiben, 
da die Löfungen fich beim Eintrocknen konzentrieren, fich f[chleht aus- 
wafchen laffen und leicht Flecken verurfachen, befonders beim Hängen 
der Stücke auf Böce. Sorgfältiges Beobachten während aller Stadien des 
Arbeitsganges ift hier am Platze; nicht zu hohe Temperaturen beinı 
Karbonifieren, um die Wolle nicht chemifch zu verändern. 


3. Antwort auf Frage 38: Laut Ihrer ausführlichen Befchreibung des 
Wafch- und Walkprozeffes follte man eigentlich annehmen, daß die Stücke 
tadellos herauskommen müßten, und fcheint es, als wenn auch hier, wie 
ich einige Male zu beobachten Gelegenheit hatte, der Fehler nicht in der 
Walke und Färberei, fondern in der Zufammenfetzung der Wollpartien 
zu fuchen fe. Wahrfceinlih find zu diefen Tuchen [chleht oder nicht 
ordentlich reingewafdhene Wollen (Gerberwollen) und ölige Kämmlinge 
mitverwendet worden, bei welchen fih der anhaftende Wollfchweiß und 
Schmutz dann nur unvollkommen löft, beim Entgerbern und Walken fich 
den mitverarbeiteten beffer gewafchenen Wollen mitteilt und fih felbft 
bei größter Vorficht nur [chwer reftlos entfernen läßt. Beim Karbonifieren 
bildet fih nun möglicherweife ein richtiger Zement auf der unreinen Ware, 
welcher durch die Dekatur extra noch gehemmt wird; die Farben werden 
auch beim vorfichtigften Arbeiten ungleich ausfallen, befonders wenn mit 
Chromierungsfarben gearbeitet wird. Allerdings geben die Chefs, Direktoren 
und Manipulanten nicht zu, daß folch unreine Wollforten mitverwendet 
worden feien, und immer foll der Walker und Färber [chuld fein. In 
einigen mir bekannten Fällen war es ebenfo; ging man aber der Sache 
auf den Grund, fo ftellte fich ftets heraus, daß unrein gewafchene Wollen 
mitverwendet worden waren. In einem Falle kamen teils gute, teils 
[&hlechte Stücke in einer Färbepartie vor und ftellte fich dann heraus, daß 
die unegalen Stücke aus einer anderen Wollpartie ftammten, zu welcher 
gewafchene, klebrige Gerberwolle mitverwendet worden war. Ich möchte 
Ihnen nun raten, die fraglihen Stücke auf der Strangwafchmafchine zu 
entgerbern, und zwar auf 8 Stücke der Ware mit etwa 10-14 Kannen 
Sodalöfung von 4° Be (für je 101) und etwa 4-61 Tetrapol*), etwa 
3/,-1 Std. gut entgerbern zu laffen, den Schmutz abzulaffen, dann vorfichtig 
und langfam, am beften mit warmem Waffer (30-40° C) abzufpülen und 
wenn möglich mit etwas Salmiak-Geift noch nachzufpülen. Alsdann find 
die Stücke auf der Zylinderwalke mit Seife und etwa I-I'/a | Tetrapol 
per Stück auf Maß zu walken, ‚dann die Ware unter Zufatz von einigen 
Kannen Sodalöfung 4° Be auf die Strangwafchmafchine zu nehmen, um den 
Gerber zum Steigen zu bringen ('/s-°/ı Std.), dann wieder wie üblich vor- 
fihtig klar und rein zu wafchen. Haben Sie Walkerde zur Verfügung, 
fo fhadet es nichts, wenn Sie die Ware dann noch 1 Std. mit Walkerde 
nachwafchen. Hierauf kann karbonifiert und dekatiert werden. Vielleicht 
verfuchen Sie einmal, die Stücke erft nach der Färberei zu karbonifieren. 
Bei Chromierungsfarben fchadet die Karbonifation, wenn fachgemäß und 
vorfichtig neutralifiert wird, dem Farbtone wenig oder gar nicht; allenfalls 
kann fich die Färberei leicht darauf einftellen, wenn ein geringer Umfchlag 
des Farbtones eintreten follte. Auch die meiften heute üblichen faueren 
Farbftoffe halten das Karbonifieren aus, nötigenfalls kann man auch dem 
Farbbade einen Zufatz von Tetralix*) geben, wodurch etwa noch in 
der Ware vorhandene fettige Rückftände fich leichter herauskochen. Soll- 
ten fich immer noch Schwierigkeiten ergeben, fo müßte fallweife der 
Tetrapolzufatz beim Walken erhöht werden, auch dürfte es fich 
empfehlen, dann beim Walken pro Stück etwa "/s-”/ı | Monopolbrillantöl 
mit aufzugeben. Gerade diefe fulfurierten Ole haben die Eigenfchaft, alte 
verharzte Ol- und Fettrücftände zu löfen, zu emulgieren und in Verbindung 
mit Seifen dann zu entfernen; fie verhindern bei Verwendung von hartem 
Waffer die Bildung der fchädlihen Kalk- und Magnefiafeifen. In zwei 
mir bekannten Fabriken, wo man denfelben Übelftand hatte, erzielte man 
auf diefe Weife tadellofe Ware. Natürlich ift vor allen Dingen in Zukunft 
auf tadellos rein gewafchene Wolle zu achten; immerhin empfiehlt es fich 


*) Chem.-Fab. Stockhaufen & Cie., in Crefeld. 


auch, bei recht [(hmutzigen Wollen [chon in der Wollwäfche einen Zufatz 
von Monopolbrillantöl und Tetrapol*) zum Einweich- und 
Wafchbade zu machen, wodurch ölige Rückftände beffer entfernt werden 
und fich bei Gerberwollen keine Kalkfeife bildet; diefe kleine Mehraus- 
gabe macht fich durch den bedeutend befferen Ausfall der Ware reichlich 
bezahlt. Ed. Puxme» 


Dampfmeffer. 


Antwort auf Frage 40: Bezüglich Lieferung von Dampfmeffern finden 
Sie die einfhlägigen Firmen im Anzeigenteil diefer Zeitfchrift. 


Buntfärben und Bedrucken imprägnierter Baumwollftoffe. 


2. Antwort auf Frage 41: Die meiften Zeltftoffe find feldgrau ge- 
färbt und unter Verwendung von fettfaurer Tonerde imprägniert. Ein 
direktes Bedrucken diefer Stoffe in der üblichen Druckweife mit vollftändig 
echten Farben ift nicht möglich. Um das beftmögliche Verfahren auszu- 
arbeiten, müßte zunäcdjft bekannt fein, welcher Art die Mufter fein follen 
und welche Farbtöne gewünfcht werden. Dann ließe fich feftftellen, ob 
es nötig ift. die Imprägnierung zu entfernen und das Gewebe fo vorzu- 
bereiten, daß ein Hand- oder Mafchinendruck möglich ift. Für den Fach- 
mann bietet es keine Schwierigkeiten, die Imprägnierung vollftändig aus- 
zuwafchen und nach dem Auswafchen die Ware auf einen fehr hellen 
Farbton herunterzubleichen, fo daß es hierauf möglich ift, die Ware in 
anderen Tönen aufzufärben oder zu bedrucken. Jede Handdrucerei, die 
an derartige [(hwerere Rohwaren gewöhnt ift, wird dann imftande fein, 
das fo vorbereitete Gewebe wie vorgebleichte Ware zu bedrucken. Bei 
einem Bedrucken, ohne die Imprägnierung zu entfernen, wird man zu- 
nächft mit der Farbe des Gewebes zu rechnen haben. Weiter ift es nur 
möglich, Pigmentfarben mit geeignetem Bindemittel zu verwenden, die 
fih durch Druck oder durch Schablonieren auftragen laffen. Die meiften 
Bindemittel machen den Stoff etwas härter, doch ift es möglich, diefen 
Fehler in fo geringen Grenzen zu halten, daß die Verwendbarkeit des 
Stoffes nicht beeinträchtigt wird. Die Wafferdichtigkeit des Stoffes wird 
verbeffert, die Lichtechtheit ift ganz vorzüglich, die Wafferfeftigkeit ift 
fehr gut, eigentlihe Wafchechtheit und befonders Kochechtheit wird in 
den meiften Fällen nicht verlangt. Der Stoff felbft wird nicht ange- 
griffen. Bei dem erfien Verfahren, den Stoff auszuwafhen und in 
übliher Weise zu bedrucen, ift es möglich, den Stoff neu nachzu- 
imprägnieren und ihn fo wieder vollftändig wafferdicht zu machen. - Durch 
die vielen nötigen Manipulationen wird die Feftigkeit natürlich etwas 
zurückgehen, doch hält fich dies in zuläffigen Grenzen, fo daß hierdurch 
diefe Art der Verarbeitung nicht ausgefchloffen wird. Sollte es fih um 
katechubraune Zeltftoffe handeln, wie diefelben in früheren Zeiten ver- 
wendet wurden, fo wäre das Abziehen der Farbe viel [hwerer möglich, 
da fih Katehu nur fehr f[chwer zerftören läßt; es würde dann das 
Verfahren mit direktem Druck, ohne Entfernung der Imprägnierung, vor- 
zuziehen fein. Dr 


3. Antwort auf Frage 41: Wir machen Sie auf SerikofeL der Farben- 
fabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkufen, aufmerkfam, die als 
Fixierungsmittel für Pigmentfarbftoffe auf Ihrer Ware vorzüglich geeignet 
fein dürfte. Senden Sie der genannten Firma Stoffmaterial und nähere 
Angaben über Art der Mufterung, verlangte Lichtechtheit ufw., für Ver- 
fuche ein. 


Fangriemenanordnung für mechanifhe Webftühle. 


Antwort auf Frage 49: Hier eine beftimmte Behauptung aufzuftellen, 
würde nicht angebracht erfcheinen, denn die Anfichten find hier genau 
fo verfchiedenartig, wie die Anordnung der Fangriemen felbft. Es treten 
hier nicht nur Unterf&hiede in den verfchiedenen Betrieben, fondern 
auch in den einzelnen Abteilungen größerer Betriebe auf. Bei glatten, 
alfo einfhützigen Webftühlen, hat fih bisher der durchgehende, von 
Ladengiebel zu Ladengiebel geführte Fangriemen am beften bewährt. 
Diefer Riemen wird in aus Guß oder Draht angefertigten Oefen ge- 
leitet, die an der Vorderfront der Lade angeordnet find. In der Mitte 
der Lade, teilweife auch feitlih, werden Lederftreifen am Riemen be- 
feftigt, die dem Riemen einen gewiffen Spielraum gewähren. Auch ver- 
bindet man zwei Riementeile in der Ladenmitte mit einer kurzen 
Spiralfeder. Beim Anhängen des Riemens an den Spindelfchleifen ift zu 
beachten, daß der Spielraum zwifchen den Oefen gleichmäßig verteilt 
wird. Die Spindelfchleifen werden gewöhnlich aus einem einfachen 
Lederftück angefertigt oder man fchlingt einen [chmalen Riemen (Schlag- 
riemenftück) um die Spindel und befeftigt den Riemen mit einem Draht- 
oder Holzftift, auch teilweife mit einem Keil aus Leder. Für Wechfel- 
fiühle hat fih die Anbringung des Fangriemens an der ein[chützigen 
Seite, an einer Feder, welche man mit einer Ringfchraube am Ladenklotz 
befeftigt, immer noch am beften bewährt. An der Wechfelfeite, ganz 
gleich ob Revolver- oder Steiglade, kann man den Fangriemens am Bruft- 
baum befeftigen. Als Schutz gegen ein zu weites Eindringen der Spindel- 
[&hleife in den Schützenkaften verwendet man ein Stück Riemen, welches 
auf die Spindel aufgefchoben und mit der Ladenkappen-Spindelfeder be- 
feftigt wird. Zwifchen diefem Lederftreifen und der Ladenkappe bewegt 
fih dann die Spindelfchleife in begrenztem Maße. I 
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l. Rohstoffe 


Bedeutung der Keimenergie für die Bewertung der Leinsaat. 


Kappert (Dtsch. Leinen-Ind. 1922, S. 304-305.) Die Keimenergie 
ist ein Wertmesser für die Güte und den Gesundheitszustand der Leinsaat. 
Gute Leinsaat soll innerhalb von 3 Tagen zu 95 v. H. keimen. Erniedrigung 
der Temperatur wirkt auf beschädigte (kranke Saat) stärker keimhemmend 
als auf gute, gefunde Saat. Von Einfluß ift auch die Art des Keimbettes 
(Tonschalen, Torf, Filtrierpapier). Altere Saat ift gegen Abänderung der 
Keimbedingungen empfindlicher als junge Saat. Starke Abweichung zwischen 
Keimenergie und Keimfähigkeit, sowie Empfindlichkeit gegen Änderung 
der Keimbedingungen und die Art des Keimbettes deuten auf eine 
Schädigung des Gesundheitszustandes der Saat. Schr. 


Schwingflachs oder Kurzflachs. 


Schneider (Sp. u. W. 1922, Nr. 20, S. 1. u. 3). Werg gibt trotz 
Verbefferung der Maschinen höchstens Ioer oder I2er Garne. Auch mit 
dem neuen Etrichsystem ist kein wesentlich feineres Garn zu erzielen. 
Durch Erzielung hochwertigen Schwingflachses wird anderseits viel Werg 
erzeugt, da: sich also nur mangelhaft verarbeiten läßt. Statt dessen soll 
kurzer Röftflachs handvollweise geordnet längs zur Maschine bearbeitet 
werden. Er gibt auf dem Etrichsystem Iöer, auch 18er, 20er und 25er 
Garn. Er enthält alle Kurzfasern und gibt dadurch ein kräftiges Garn 
für Hauswäsche. Man soll dafür den Schwingflachs nicht so weit wie 
bisher ausarbeiten und an Fabrikationskosten sparen. Die Kurzflachsrösterei 
erfordert weniger Arbeitslohn und ermöglicht Verwertung der minder- 
wertigen Strohflachse. Schr, 


Die Leinenfaser und ihre Begleitsubstanzen. 
A. Ganswindt (Textilberichte 1922, S. 221-222). 


Was muß der Wirker und Stricker von der Wolle wissen? 
). Worm (Textilberihte 1922, S. 226-297). 


Die Bedeutung der sogenannten wilden Seiden. 


A. Reko (Textil-Ztg. 1922, S. 221-223). Die Erzeugnisse der wilden 
Seidenspinner sind schon im Altertum bei Chinesen, Griechen und Römern 
verwendet worden. Im vorigen Jahrhundert verarbeitete man das Gespinst 
des Nachtpfauenauges, das schon länger in Indien bekannt ist. Die 
Kokons werden nach Art der Schappespinnerei gekrempelt, gekämmt 
und versponnen und in der Posamenten- und Plüschfabrikation verwendet 
Die wilden Seiden sind billiger zu verarbeiten, da sie weniger Bast 
enthalten. Sie sind leichter zu züchten, da der wilde Spinner leichter 
andere Nahrung annimmt. Nachteilig ift die nicht rein weiße Farbe, die 
auch durch Bleichen nicht völlig rein zu erhalten ift. Die Färbung kann 
durch das Futter der Raupen korrigiert werden, das keine farbstoffbildenden 
Stoffe, z. B. Tannin, enthalten darf. Nach der chemischen Technologie 
der Gespinstfasern von Witt und Lehmann werden die bekannteften 
wilden Seidenspinner aufgezählt. Die bedeutendfte ift die aus Indien 
stammende Tussaseide, die auch in Europa auf Eichenblättern gezüchtet 
wird. Eine der schönsten Seiden ift die japanische Jamamaiseide Auch 
>pinnen werden zur Fadenerzeugung, z. B. auf Madagaskar, gehalten. 

’ Schr, 


IL Weberei, Wirkerei, Flechterei 


Bestimmung der Schärlänge (Meßuhreinstellung) an der 
Kegelshärmascine für Seide. 
E. Ullrich (Textilbe.ichte 1922, S. 224-926). 


Englische Gardinenarten. 
E. Völkel (Textilberichte 1922, S. 205-207). 


Das Patronieren in der Wirkerei. 


0. Willkomm (Dtsch. Wirker-Zte. 1621, $. 807). Eine Reihe 
von Auffsätzen in der letzten Zeit, die fih mit dieser Frage befassen, 
geben Vf. Veranlassung, auf die diesbezüglichen grundlegenden Gedanken 
in Willkomms Technologie der Wirkerei zu verweisen. Für das schematische 
Bild der Ware ist danach davon auszugehen, daß in einem entsprechenden 
Rahmen (Patronenpapier) die Masche oder die Nadel besonders bezeichnet 
wird, mit der eine von der üblichen Form oder zur. Maschenbildung 
notwendigen Bewegung abweichende Änderung vorgenommen wird. Die 
Durchführung diefes Gedankens zeigt Vf. in Darstellungen A) für einflächige, 
B) für doppelflähige Kulierwaren. Auch auf das Patronieren von Links- 
und Linksware und Kettenware kommt Vf. zu sprechen. Strbe. 


Patronieren von Wirkwaren. 


Worm (Disch. Wirker-Ztg. 1921, S. 1003). Die Bestrebungen in 
der Wirkerei gehen dahin, eine einheitliche Methode für das Patronieren 
zu schaffen. Diefem Streben will Vf. zum Siege verhelfen. Er geht 
daher nicht auf die Streitfrage ein, wer die erste fruchtbringende Anregung 
für eine leichtverständlihe Patronierungsmethode gegeben hat, sondern 
will mit seinem Vorschlage dazu beitragen, eine einheitlihe Methode 
zu finden. Die Erreichung dieses Zieles erhofft er durch Vorbringen von 
Vorschlägen, zu deren Entgegennahme Vf. sich bereit erklärt. Strbe. 


Praktische Anleitung zum Maßnehmen und zur Herstellung 
der Schnitte für gewirkte und gestrickte Kleidungsstücke. 
H. Kokisc (Textilberihte 1922, S. 227-298). 


Der Kulierhandschuh. 
J. Worm (Textilberichte 1922, S. 207-208). 


V. Veredlung 


Die Wirkung des Chlors bei der Chlorbleiche. 


(Textilchem. 1922, S. 39). Der ungenannte Vf. weist darauf hin, 
daß die sog. Chlorbleiche in Wirklichkeit eine Sauerstoffbleiche ist, da 
das eigentliche Bleichen durch den bei der Spaltung der eliminierten 
unterchlorigen Säure freiwerdenden Sauerstoff im statu nascendi erfolgt. 
Daneben gibt es aber eine richtige Chlorbleiche, bei der das Bleichen 
durch das Chlor des Chlorkalkes erfolgt. Da man in beiden Fällen vom 
Chlorkalk ausgeht, so hat es der Bleicher in seiner Hand, ob er mit 
Chlor oder mit Sauerstoff bleichen will. Die Wirkung ist keineswegs 
die gleiche. Die Sauerstoffbleiche ist im allgemeinen unbedenklih:; die 
eigentliche Chlorbleiche wirkt weit energischer; sie greift auch die Faser 
mehr oder weniger an; sie kann daher in der Hand eines Unerfahrenen 
leicht schädlich wirken und ist daher mit Recht gefürchtet. Arbeitet 
man in einer wässerigen Chlorkalklösung, so reagiert die filtrierte Lösung 
alkalisch; ein solches Bleichbad ist ungefährlih. Das wirksame Agens 
darin ist die an Kalk gebundene unterchlorige Säure. Der 
unterchlorigsaure Kalk wird durch die Kohlensäure der Luft zerlegt in 
kohlensauren Kalk und freie unterchlorige Säure, die wie oben beschrieben, 
glatt in Salzsäure und Sauerstoff fih spaltet. Die Salzsäure wird durch 
das vorhandene Kalziumhydroxyd zu unschädlichem Chlorkalzium gebunden, 
kann also nicht schädlich auf die Faser wirken. Diese chemischen Vorgänge 
setzen sich solange fort, bis der vorhandene gelöschte Kalk durch die 
gebildete Salzsäure sämtlich in Chlorkalzium übergeführt ist, d. h. bis 
dasBadanfängt,sauer zureagieren. Arbeitet man auf 
einem derartigen Bade weiter, dann wirkt die sich fernerhin bildende 
Salzzäure auf die unterchlorige Säure ein, es bildet sih Wasser neben 
freiem Chlor. Hier ist also die Grenze zwischen Sauerstoff- 
bleiheundChlorbleihe. Will man die nicht unbedenkliche 
Wirkung des freien Chlors vermeiden, so muß man durch Zusatz geringer 
Mengen Soda ein Sauerwerden des Bades vermeiden. Reflektiert man 
dagegen von vornherein auf die Bleichwirkung des Chlors, dann setzt 
man von vornherein dem Bleichbade etwas Essigsäure zu. Gwt. 


Bleichen und Färben der Jute. 


E. Duhem (Col. Trade Journ 1921, S. 134-137). Nach einer kurzen 
geschichtlichen Einleitung und einer Überficht der wichtigeren Eigenschaften 
der Jute bespricht Vf. die Vorbehandlung der Jute zum Spinnen, durch 
Imprägnieren mit einer geeigneten Olemulsion, meist Mineralöle oder 
Fischtran, in Wasser mit Seife und Ätznatron emulgiert. Beim Bleichen 
gibt Vf. dem Natriumhypochlorit den Vorzug vor dem Chlorkalk, da 
dann sich keine unlöslichen Kalkverbindungen in der Ware bilden können. 
Bei Jutegeweben soll der Bleicheffekt erhöht werden, wenn man dieselben 
unmittelbar vor.dem Bleichen durch eine Wasserglaslösung nimmt. Um 
einen höheren Bleicheffekt zu erzielen, empfiehlt Vf., die Ware nach dem 
Bleiben mit Hypochlorit und dem Absäuern noch in einer schwachen 
Permanganatlösung nachzubleichen und schließlich durch ein mit Salzsäure 
schwach angesäuertes Natriumbisulfitbad zu ziehen. Zum Färben 
werden in erster Linie die basischen Farbstoffe empfohlen, welche ohne 
vorhergehendes Beizen direkt waschechte Färbungen geben. Zum besseren 
Egalisieren wird ein Zusatz von Essigsäure oder Alaun empfohlen. 
Auch die Eosinfarbstoffe werden in einem ganz kurzen Bade mit Kochsalz 
gefärbt und, ohne zu spülen, getrocknet. Saure Farbstoffe werden in 
heißem Bade unter Zugabe von Essigsäure oder Alaun gefärbt. Die 
Färbungen sind nicht waschecht, aber befriedigend lichteht. Die fub- 
stantiven Farbstoffe werden in einem kurzen, kochenden Bade unter 
Zugabe von Glaubersalz oder Kochsalz gefärbt. Schwefelfarbstoffe werden 
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nur selten auf Jute gefärbt, meist nur dann, wenn es fih um besonders 
lichtechte Färbungen handelt. Küpenfarbstoffe werden nur höchst selten 
verwendet, sie sind für die billige Faser viel zu teuer. Gwt. 


Einwirkung des Bleichens auf Baumwolle und Leinen. 


Barrington de Puyster (Col. Trade Journ. 1921, $. 132-134). 
Vf. befpricht in einem umfangreichen Artikel den Gewichtsverlust der 
verschiedenen Garnnummern in den einzelnen Phasen des Bleichprozesses, 
ferner bei Viertel-, Halb-, Dreiviertel- und Vollbleiche den Einfluß der 
Bleihmethoden auf die Festigkeit des Leinengarns und auf die Feuchtigkeit 
der Baumwolle unter Berücksichtigung der relativen Luftfeuchtigkeit bei 
einer Temperatur von 68° F (= 20°C). Nach Theiss beträgt der Gewichts- 
verlust bei vollgebleihter Baumwolle: für Rohbaumwolle 4-6 Proz., für 
Baumwollgarn 0,5-5 Proz., für Baumwollstücke 6-8 Proz. Die übrigen 
Refultate stellen wir tabellarisch zusammen. 


Gewichtsverlust vershiedener Leinengarn-Nummern 
beimBleihennacdLedebur und Trebbe. 


Garn-Nummer 6 10 20 30 40 60 

Viertel-Bleiche 95,0 23,0 21,5 20,0 19,0 18,5 Proz. Verlust 
Halb-Bleiche 92.02. 250 230. 015 00357905 00 A 
Dreiviertel-Bleihe 29,0 26,5 24,5 23,0 22,0 21,0 2 Br 
Voll-Bleihe 31,05.98:08.706.02594,575.25.0552929:0 


Gewichtsverlust beim Bleicdhen leinener Garne bei 
den einzelnen Operationennacdh Schneider. 


Totalgewichtsverlust Verlust bei den einzelnen 


Methode in Proz. Operationen in Proz. 

1 Sodakochung 5,6 5,6 

Chloren und Säuern 10,4 4,8 bei Viertelbleiche 
2. Sodakochung 12,7 2,3 

Chloren und Säuern 15 0,8 „ Halbbleiche 
3. Sodakochung 14,8 3 

Rasenbleiche 14,8 —_ 

Chloren und Säuern 15,6 0,8 „ Dreiviertelbleiche 
4. Sodakochung 16,2 0,6 

Rasenbleiche 16,2 = 

Chloren und Säuern 17,0 08 „ Vollbleiche 


EiuflupsdersBlerıhmethoden auf.die Festigkeitvon 
Leinengarn nad Schneider. 


Nr. 30 naß gesponnen Nr. 18 trocken gesponnen 


Methode Relative Feuchtigkeit Relative Feuchtigkeit 
Rohgarn 100,0 100,0 
Erste Beuche 99,3 120,2 
Erstes Chlor- u. Säurebad 97,3 126,7 
Zweite Beuche 95,4 124,8 
Zweites Chloren 91,2 120,4 
Dritte Beuche 88,0 115,4 
Erste Rasenbleiche 85,4 En 
Drittes Chloren 79,5 106,6 
Vierte Beuche 76,9 102,5 
Zweite Rasenbleiche 76,4 99,0 
Viertes Chloren 74,4 99,9 


Feucdtigkeitsgehalt der Baumwolle unter Berük- 
sihtigung der relativen Luftfeuchtigkeit bei einer 
Temperaturvon 8’ F=20°O nad Schweizer. 


Relative Feuchtigkeit Feuchtigkeit der Baumwolle 


in Proz. Proz. in Trockengewicht 
30 4,5 
40 9,29 
50 6,0 
60 7,0 
70 8,5 
80 10,25 Out. 


Das Bleichen der Fransen orientalischer Teppiche. 


(Nat. Clean. Dyer 1921, No. 9, 5.45.) Wenn irgend möglich, ver- 
meidet man das Bleihen, widmet dafür aber dem Waschen besondere 
Sorgfalt. Wo das Bleichen aber nicht zu umgehen ist, dann eignet sich 
Natriumbisulfit am besten für diesen Zweck. Man setzt nur so viel 
Bleichflüssigkeit an, als man unmittelbar braucht. Man löst etwa reichlich 
8 g Bisulfit in Pulver in I Gallone Wasser und fügt 4 g Schwefelsäure zu. 
Man spült alle Seife aus den Fransen aus und behandelt letztere mit der 
Bleichflüssigkeit mittels eines Schwammes oder Lappens. Das Bleichen 
erfolgt ziemlich rasch, so daß, wenn der Arbeitende mit dem Schwamm 
zum Ausgangspunkt zurückkehrt, die Franse gespült werden kann. Dieses 
Bleichverfahren eignet sich sowohl für Woll- wie für Baumwollfransen 
und es wirkt weniger auf die Farben ein als andere Bleichmittel, wenn 
es mit dem eigentlichen Körper des Teppichs in Berührung kommen sollte, 
was man aber möglichst zu vermeiden suchen sollte. Gwt. 
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Das Bleichen der Seide. 
A. Ganswindt (Textilberihte 1922, S. 183-184). 


Vom Beschweren der Seide. 
W.Keiper (Textilberichte 1922, 5. 181-183). 


Über Vergiftungen durch Fluorverbindungen. 


(Münchener Medizin-Wochenschrift 1922, S. 177.) Bei der Verwend- 
ung einiger Fluorverbindungen in der Färberei und Bleicherei (Fluorchrom, 
Fluorantimon, Fluorwasserstoffsäure) erscheint es angezeigt, darauf hin- 
zuweisen, daß die Fluorverbindungen unter Umständen zu Vergiftungen 
führen können, und daher bei ihrer technischen Verwendung mit der nötigen 
Vorsicht behandelt werden sollten. Die obige Zeitschrift berichtet über drei 
Vergiftungsfälle, die durch den bewußten und unbewußten Genuß von 
Fluornatrium hervorgerufen wurden und sämtlich tödlich verliefen. Nach 
Tappeiner beträgt die tödliche Menge 0,5 g je kg Körpergewicht. Die 
Versiftungserscheinungen äußern sich in hochgradiger körperlicher Schwäcde, 
begleitet von häufigem Erbrechen. Der Verlauf war erschreckend schnell. 
Besonders bemerkenswert waren leichte Ätzwirkungen an der Schleimhaut 
von Magen und Dünndarm. Gwt, 


Färben von Leinen. 


E. Greenhalgh (Clean. Dyers Rev. 1921, 5. 46-47). Vf. verweist 
zunächst auf die Wichtigkeit der Leinenfaser in weltwirtschaftliher Be- 
ziehung, geht dann auf die Gewinnung der Leinenfaser aus der Flachs- 
pflanze über, behandelt kurz den Röstprozess und weist dann auf die 
Verschiedenheiten der Eigenschaften von Baumwolle und Leinen hin, obwohl 
beide aus reiner Zellulose bestehen. Die Differenzen sind vorwiegend 
physikalischer Natur. Die Leinenfaser ist, abgesehen von ihrer bedeutend 
größeren Länge, wesentlich härter als die Baumwolle; sie nimmt durch 
rollenden Druck, wie beim Mangeln, Hochglanz an, den die Baumwolle 
entbehrt; sie ist infolge ihrer Härte dauerhafter und tragechter als die 
Baumwolle und daher, trotz ihres höheren Anschaffungspreises, tatsächlich 
billiger als Baumwolle. Die Härte der Leinenfaser erschwert auch beim 
Färben das Eindringen der Farbstoffe in die Faser. Die Leinenfaser färbt 
sich daher vornehmlich an der Oberfläche; ein Eindringen der Farbstoff- 
lösung in das Faserinnere ist nur durch Kochen zu erreichen. Daraus 
ergibt sich die Regel, zum Färben von Leinen tunlichst leichtlösliche Farb- 
stoffe zu verwenden und kleine Zusätze von das Netzen bezw. die Im- 
bibition erleichternden Materialien zu geben, wie Seife, Türkischrotöl, 
Monopolöl u. dgl. Die auf Leinen am meisten angewendeten Farbstoffe 
sind die substantiven, die basischen und die Schwefelfarbstoffe, und von 
Küpenfarbstoffen in gewaltigen Mengen der Indigo. Zum Färben mit 
substantiven Farbstoffen empfiehlt Vf. zunächst auf 26-30 Gallonen kochen- 
dem Wasser (1 Gallone = 4,5436 Liter) !/s-I Gallone Olein und I-2 engl. 
Pfund Soda (1 engl Pfund = 453,5923 g) zuzugeben (also eine Olsäure- 
Natronseife herzustellen, Ref.), dann den gelösten Farbstoff und zuletzt 
das Glaubersalz zuzugeben. (Anm. d. Ref.: Kochsalz darf wegen der An- 
wesenheit der Seife im vorliegenden Falle nicht verwendet werden.) Das 
Bad muß während der ganzen Färbedauer kochend erhalten werden. 
Beim Färben mit basischen Farbstoffen muß das voraufgehende Beizen 
mit Tannin heiß geschehen, da die Faser andernfalls das Tannin nicht 
genügend aufnimmt, auch empfiehlt Vf. eine Zugabe von etwas Essigsäure 
zum Tanninbade um eine gleihmäßigere Aufnahme des Tannins zu erzielen. 
Beim eigentlichen Färben empfiehlt Vf. die Zugabe eines Egalisierungs- 
mittels, wie Alaun oder schwefelsaure Tonerde, als unbedingt erforderlich 
und die Verwendung lediglich der echteren und leichter löslichen basischen 
Farbstoffe. Mit Schwefelfarbstoffen werden besonders Dunkelblau und 
Schwarz gefärbt, wofür zur Erzielung einer vollen Nuance 8-12 Proz. 
Schwefelfarbstoff erforderlich sind, bei Baumwolle viel weniger bei gleicher 
Tontiefe. Als Zusätze zum Färbebade werden nur Schwefelnatrium und 
Seife empfohlen. Der Sodazusatz bleibt besser weg. Dagegen hat sich 
die Anwesenheit von einigen Prozent Glukose im Färbebade als günstig 
erwiesen. Vielfach hat sich auch ein Nachchromieren der Färbung behufs 
Oxydation des Farbstoffes als nötig erwiesen. Gwt- 


Das Färben der Wolle mit Chrom-Beizenfarbstoffen. 
A. Ganswindt (Textilberihte 1922, 5. 151-153). 


Ein neuer Stranggarnfärbeapparat insbesondere für Woll- 
garne. 
D. Müller (Textilberichte‘; 1922, $. 184-185, 210). 


Die Färberei von Wollgarnen. 
K. V olz (Textilberichte 1922, 5. 209-210). 


Einiges über die Militärtuchfärberei. 
W.Kluth (Textilberichte 1922, S. 229-230). 


Vorschrift für Echt-Orange auf mercerisierte Baumwolle. 


(Nat. Clean. Dyer 1921, Nr. 9, S. 47.) Zur Herstellung eines sehr 
waschechten Orange auf mercerisierter Baumwolle eignet sich das Primu- 
lin; am besten arbeitet man wie folgt: Auf 100 engl. Pfund Ware, je 
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nach der gewünschten Intensität, 3-5 Pfund Primulin und 30-40 Pfund 
Salz. Eingehen bei etwa 50° C, zum Kochen treiben, ®/s-1 Stunde kochen 
lassen, gut spülen und eingehen in ein frisches kaltes Chlorkalkbad von 
0,7-1° Be. Hierin 15-30 Minuten laufen lassen, dann gut spülen und 
5-10 Minuten in einem heißen Seifenbade behandeln. Aus diesem Bade 
gut spülen und 5 Min. in einem schwachen Essigsäurebade behandeln; 
spülen und trocknen. Dieses Orange ist sehr waschecht und gut lichtecht. 
Es kann auch auf Leinen und Jute gefärbt werden. Gwt. 


Das Färben der Organdies. 


Josef Loebl (Nat. Clean. Dyer 1921, Nr. 9, S. 46-47). Die Organdies 
sind leichte Baumwollgewebe für Damen-Garderobe; sie werden in leb- 
haften Farben gefärbt, die, soweit möglich, waschecht und lichtecht sein 
müssen; und sie erfordern eine milde, glänzende Appretur. Die gleich- 
zeitigen Ansprüche von Wasch- und Lichtechtheit bedingen eine sorgfältige 
Auswahl der Farbstoffe. Wenn weniger Wert auf Lichtechtheit gelegt 
wird - und die Damen sind in diesem Punkte weniger anspruchsvoll - 
dann sind die basishen Farbstoffe in erster Linie zu berüc- 
sichtigen, denn sie geben lebhafte, leuchtende Farben von verhältnismäßig 
recht guter Waschectheit. Sie erfordern natürlih eine Vorbeize mit 
Tannin und Brechweinstein. Wo es irgend möglich ist, besonders für 
helle, zarte Nuancen, verwendet man in der Praxis jedoh die sub- 
stantiven Farbstoffe, die man mit ihrem gleihen Gewict 
Natronlauge von 38-40’ B& anrührt und in kochendem Wasser löst. 
Man geht in das kalte oder höchstens lauwarme Bad ein und färbt 
unter Zugabe von etwas Seife und eventl. Glaubersalz. Natürlich sind 
für diese Art der Färberei nur jene Farbstoffe verwendbar, die in kaltem 
Bade aufziehen, wie Heliotrop BB, Benzoreinblau, Chloramingelb, Geranin 
u.s. w. Mittlere und dunkle Nuancen werden in der üblichen Weise im 
heißen Bade mit Glaubersalz und Soda gefärbt, und - falls nötig - mit 
basischen Farbstoffen übersetzt. Um Schwarz auf Organdies zu färben, 
muß man zu einem Schwefelschwarz oder zu einem diazotierten Schwarz 
seine Zuflucht nehmen; ersteres wird in der Praxis vorgezogen. Aber 
auch Blauholz wird noch in großen Mengen verwendet, weil das Blauholz- 
schwarz dunkler und schöner aussieht. Viele Färber ziehen das Färben 
mit Blauholz vor, obwohl es weit mehr Zeit in Anspruch nimmt. Zum 
Äppretieren von Organdies befinden sich besondere Appretur-Präparate 
im Handel. En 


Küpenfarbe auf Seide und Kunstseide. 
A. Tiska (Textilberihte 1922, $. 186). 


Das Färben der Stapelfaser. 


(Col. Trade Journ. 1921, $. 141). In losem Zustande kann die 
Stapelfaser leicht mit substantiven und Diazotierungs- bezw. Kupplungs- 
farbstoffen gefärbt werden. Man nimmt z.B. für 251 Färbebad 12 g 
Naphtol AS, 25 ccm Natronlauge 34° Be und 20 9 Türkischrotöl. Das 
Naphtol wird mit der Natronlauge und dem Ol gemischt und dann mit 
kochendem Wasser gelöst; nach dem Abkühlen werden noh 6ccm 
Formaldehyd zugefügt. Mit dieser Lösung wird das zu färbende Material 
imprägniert; gewöhnlich nimmt ca.I kg Faser Il Lösung auf. Nach 
beendetem Tränken wird in einer mit Blei- oder Zinnmantel versehenen 
Zentrifuge geschleudert. Für das eigentlihe Färben verwendet man 
340 g Echtscharlach R-Base, 500 ccm Salzsäure und 3 | heißes Wasser. 
Nach dem Abkühlen wird eine kalte Lösung von 250 g Aluminiumsulfat 
in 51 Wasser und I kg Eis zugegeben, so daß die Lösung 5° C zeigt. 
Dann werden 150 g Natriumnitrat in 500 ccm Wasser gelöst und das 
Ganze auf 10 | aufgefüllt. Diese Diazo-Stammlösung wird zum Färben 
gebraucht wie folgt: 5 | Stammlösung werden mit 15 kaltem Wasser 
verdünnt, welche 375 g Aluminiumsulfat enthalten. Diese Flüssigkeit 
wird mit 150 ccm einer Lösung von essigsaurem Natron (1:1) versetzt. 
In dieses Färbebad werden 1,5 kg geschleuderte Stapelfaser (= ca 1 kg 
trockene Faser) gegeben. Das Material wird in dieses Bad getaucht, 
dann abgewunden und für jede folgende Färbung I | einer Lösung, 
bestehend aus 3°/, I Stammlösung, 6'/ı I Kaltem Wasser, 100 ccm essig- 
saurem Natron (I : 1) hinzugefügt. Nach dem Färben wird die Stapelfaser 
gut gespült und schließlich geseift in einer heißen, 2 g Soda enthaltenden 
Seifenlösung per l. Mit den direktfärbenden Baumwollfarbstoffen wird 
die Stapelfaser ganz so wie die künstliche Seide gefärbt. Das gilt auch 
für Diazotierungsfarbstoffe. Die Stapelfaser kann auch mit Indigo in der 
üblichen Weise gefärbt werden. In Mischung mit Wolle muß die Stapel- 
faser nach den Regeln der Halbwollfärberei gefärbt werden. Gwt. 


Über Strumpffärberei. 


James Steelman (Clean. Dyers Rev. 1921, Nr. 5. S. 39-44). Vf. 
behandelt das Gesamtgebiet des Färbens baumwollener, kunstseidener und 
aus Wolle und Kunstseide gemischter Strümpfe. Die weitestgehende 
Verwendung finden die Schwefelfarbstoffe, vor allem Schwefelbraun und 
Schwefelschwarz. Bei der außerordentlichen Mannigfaltigkeit der Strumpf- 
waren lassen sich allgemeine Regeln nicht aufstellen, da die verschiedenen 
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Qualitäten abweichende Ansprüche stellen. Vielfach wird die direkte 
Schwefelfärbung genügen. Schwefelschwarz wird oft mit Anilinschwarz 
übersetzt; dadurch wird ein tieferes und walkechteres Schwarz erhalten, 
und die Baumwolle gleichzeitig erschwert. Manchmal wird eine Nad- 
behandlung mit Chromkali und Kupfervitriol oder mit nur einem von 
beiden beliebt; in diesem Falle sollte keine Schwefelsäure, sondern Essig- 
säure mit verwendet werden. Das Nachchromieren macht die Färbung 
walkechter, das Nachkupfern lichtechter. Schwefelblau erhält oft eine 
Nachbehandlung mit Wasserstoffsuperoxyd oder wird bisweilen gedämpft, 
wodurch die Färbung lebhafter wir. Zum Weichmachen der Färbung 
wird nicht selten eine Ol-Nachbehandlung empfohlen, zu welchem Zweck 
man Palmöl mit Natronlauge verseif. Sehr beliebt ist ein Übersetzen 
der Schwefelfärbungen mit basischen Farbstoffen. Die Schwefelfärbung 
als solche ist eine ausgezeichnete Vorbeize für basische Farbstoffe; eine 
mit Schwefelfarbstoffen gefärbte Baumwolle vermag beträchtliche Mengen 
basischer Farbstoffe zu binden; dadurch wird die Färbung erheblich lebhafter ; 
die Waschechtheit wir nicht vermindert, dagegen leidet die Lichtechtheit 
etwas. Diese Arbeitsmethode wird in England in großem Umfange an- 
gewendet; man kann z.B. auf keine andere Weise ein so echtes Marine- 
blau herstellen, wie durch Übersetzen von Schwefelschwarz mit Methyl- 
violett und Methylenblau. Eine gewisse Schwierigkeit verursacht das Färben 
nach Muster, weil die Schwarz, die Blau und Grün sämtlich im Laufe der Zeit 
lebhafter werden; eine andere unangenehme Erscheinung ist das Bron- 
zieren der schwarzen und blauen Färbungen, das entweder in der 
Verwendung zu konzentrierter Farbbäder oder in einem Mangel an 
Schwefelnatrium seinen Grund hat. Die beste Abhilfe dagegen ist eine 
Olemulsion, wie sie bereits zum Weichmacen der Färbungen angegeben 
wurde. Unegalitäten in der Färbung lassen sich durch Anwendung eines 
warmen Schwefelnatriumbades beseitigen. Das Übersetzen von Schwefel- 
färbungen mit substantiven Farbstoffen kann entweder in demselben oder 
in einem zweiten Bade erfolgen. Endlich können Schwefelfärbungen auch in 
einem separaten Bade mit Paranitranilinrot übersetzt werden. Gut. 


Katanol, ein neues Beizmittel an Stelle von Tannin. 
Guenther (Iextilberihte 1922, S. 209). 


Die Vermeidung von Hitzfalten. 


James Compton (Clean. Dyers Rev. 1921, Nr. 5, 5. 47). Vf. 
betont, daß es für das Auftreten von Hitzfalten in gefärbten Kleidern keine 
Entschuldigung gibt, sondern in allen vorkommenden Fällen auf Un- 
wissenheit, Sorglosigkeit und Nachlässigkeit zurückzuführen ist. Die 
Unwissenheit mag bei einem Anfänger entschuldbar sein, findet sich 
merkwürdigerweise aber auch bei Färbern, die sonst jede Nuance richtig 
zu färben verstehen, aber keine Kenntnis von den Grundregeln der 
Kleiderfärberei haben. Vf. hat in seinem Betrieb seit 25 Jahren keine 
Hitzfalte gehabt. Das Geheimnis besteht in der Handhabung der Ware 
von deren Wäsche und Präparation bis zum Aufhängen im Trockenraum. 
Die Kufe darf niemals überlastet werden. Nacdı dem Herausnehmen 
aus dem Farbbade darf kein Kleidungsstück länger als der Bruchteil 
einer Minute auf der Tafel oder dem Bock liegen bleiben; wohl aber 
muß es gründlich ausgeschüttelt und sofort straff auf einen hölzernen 
Pflock gehängt werden. Das muß einige male bzw. sehr oft wiederholt 
werden, bis die Waren ausgekühlt sind. Gwt. 


Einfluß der Feuchtigkeit auf die Nuance. 


J. Rouffin (Clean. Dyers Rev. 1921, 5. 49). Es ist allgemein be- 
kannt, daß gewisse Farbstoffe durch trockene Hitze verändert werden, und 
daß die ursprüngliche Nuance erst nach einigen Stunden zurückkehrt. 
Die Nuancenveränderung wurde als eine spezifische Einwirkung der Hitze 
auf den betr. Farbstoff angesehen. Vf. weist nach, daß die Veränderung 
keine Wirkung der trockenen Hitze ist, sondern daß sie in direkten Be- 
ziehungen zum hygrometrischen Zustande der Ware steht. Hitze allein 
kommt nur als feuchtigkeitsbewegendes Agens in Frage. Die langsame 
Wiederkehr der ursprünglichen Farbe läßt sich so erklären, daß die ge- 
trocknete Wolle eine gewisse Zeit beansprucht, um in ihren normalen 
hygrometrischen Zustand zurückzukehren. Gwt, 


Über Gasechtheit von Färbungen und den Nachweis von 
Formaldehyd. 
P. Heermann (Textilberichte 1922, 5. 101-102). 


Verschießen brauner Strümpfe und Handschuhe durch 
Formaldehyd. Bemerkungen zu dem Artikel: Über Gasechtheit 
von Färbungen. Il. 

R. Linke (Textilberichte 1922, $. 131). 


Über die Einwirkung feuersichermachender Lösungen auf 
Baumwolle. 
G. Durst (Textilberichte 1922, 5. 228-229). 


Verantwortlich für die Artikel mechanifch-technifchen Inhalts: Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim ; chemifh-technifhen Inhalts und Referatenteil: Dr. A. ]. Kiefer, Dresden-Mannheim; 
den für Anzeigenteil: J. Pfetzer, Mannheim. Druck: Guftav Julius Brandt, Mannheim 
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Die Mafchinenausftellung der deutfchen Baftfaferinduftrie in Sorau 


Von Direktor H. Shürhoff 


Einleitung. 


DezvVerband Deutfher- Baftfafer-, Röft- und 
Aufbereitungs-Anftalten e. V. veranftaltete in der Zeit 
vom 16. bis 25. Mai 1922 in Sorau N.-L. eine Ausftellung von 
Mafchinen und technifchen Einrichtungen, die für die gefamte 
Baftfaferindufirie von Intereffe find. Im Anfchluß hieran fand 
eine Propaganda-Ausftellung für die Hebung des Flachsanbaues 
in Deutfchland ftatt. 

Die Leitung der Ausftellung lag in den Händen des Verbands- 
vorfitzenden, Generaldirektors Urban, des Veıbandsgefcäfts- 
führers Direktors Shürhoff und des Technifchen Beraters des 
Verbandes Dr. Ing. H. Schneider, Sorau N.-L. 

Der Zeitpunkt der Ausftellung war fo gelegt, daß fie mit den 
Tagungen des Reichskuratoriums zur wiffenfchaftlihen Förderung 
der deutfchen Textil-Induftrie in Sorau 


Die Gewinnung und Aufbereitung von Flachs und \Werg. 


Bei dem anfcließenden Rundgang wurde zunächft die Be- 
regnungsanlage der Mafchinen- und Schiffbau-Gefellfchaft m. b. H. 
Manzell am Bodenfee befichtigt, die in den gärtnerifchen Anlagen 
aufgeftellt war. Die Beregnungsanlage, deren Länge 
fih auf 30 m erftreckt, war an die ftädtifhe Wafferleitung an- 
gefchloffen. Wie der Vertreter der Firma, Dr. Ing. Oehler, in einem 
Vortrage ausführte, findet diefe neue Beregnungsanlage auch bereits 
in der Induftrie Anwendung (Zement-Stein-Fabrikation ufw.) und 
es [ollen, wie wir hören, auch Verfuche angeftellt werden, inwie- 
weit fich diefer Apparat für die fog. Tauröfte bezw. für die Nach- 
behandlung nicht völlig reif geröfteten Flachfes eignet. 

Die Firma E. Herrmann, Eifengießerei, Mafchinenbauanftalt 
und Keffel[hmiede Sorau N.-L., hatte ene Flahsrauf- 

Mafcine, Syftem Pufch Tombyll 


zufammenfiel; follte doch den Mit- 
gliedern des Kuratoriums, das fich 
bekanntlich aus Arbeitnehmern und 
Arbeitgebern paritätifh zufammen- 
[etzt, Gelegenheit gegeben werden, 
fih genauer über die deutfche Baft- 
faferinduftrie zu unterrichten. Bei 
der Ausftellung felbft hatte man fich 
auf Grund der fchon bei der erften 
Mafchinenfchau in Sorau gemachten 
Erfahrung ferner von dem Gedanken 
tragen laffen, der Baftfaferinduftrie 
ein einheitliches Bild über die weiteren 
Fortfchritte zu geben, welche in tech- 
nifcher Beziehung inzwifchen gemacht 
worden waren. Gerade das junge 
Gewerbe der Röft- undAufbereitungs- 
induftrie hat ein lebhaftes Intereffe 
daran, ftändig über alle Neuerfcein- 
ungen auf feinem Gebiete unterrichtet 
zu fein, und auch die gefamte Leinen- 


induftrie bedarf zu ihrer weiteren Abb. 1. Flachsknikmafhine und Schwingftand 


Entwicklung der kräftigen Förderung 
durch die Mafchinen-Induftrie. 
Nicht mit Unrecht wurde darauf hingewiefen, daß durch diefe 
Ausftellung auch der Wettbewerb zwifchen den Mafchinenfabriken 
geweckt und gefördert werde, fich mit aller Macht für die gewünfch- 
ten Verbefferungen einzufetzen. Es kann hinzugefügt werden, daß 
diefe Zwecke der Ausftellung erfreulicherweife auch erreicht worden 
fnd und daß auch finanziell den meiften Ausftellern ein Erfolg 
befchieden war. Das geht vor allem daraus hervor, daß (chon 
jetzt eine Reihe von Firmen dem Verbande ihre Bereitwilligkeit 
erklärt haben, fich an ferneren Ausftellungen in noch umfaffenderer 
Weife zu beteiligen, als es ihnen jetzt möglich gewefen ift. 


Die Ausftellung wurde am 16. Mai, mittags I Uhr in feierlicher 
Weife eröffnet und zwar, was befonders hervorgehoben werden 
muß, in vollftändig fertigem Zuftande. 


Generaldirektor Urban entbot den Vertretern des Reichs- 
kuratoriums, der Behörden und der anderen Organifationen den 
Willkommengruß und wies auf den Grundgedanken hin, der in 
der Ausftellung verkörpert würde. Sodann begründete er die 
Wahl Sorau’s für die Ausftellung, da es fich hierbei um ein altes 
Flachsanbaugebiet handle, deffen Bedeutung leider vielfach unter- 
[&hätzt werde. Nachdem noch der Vorfitzende des Reichskuratoriums, 
Vertreter der Stadt und des Kreifes fowie anderer Organifationen 
gefprochen hatten, wurde die Ausftellung eröffnet. 


(Ausgeftellt von der Fa. Joh. Küchenmeifter, Freiberg, Sa.) 


ausgeftellt, welche auf Grund der 
im Vorjahre gemachten praktifchen 
Erfahrungen wefentlih verbeffert 
worden ift. Das Syftem diefer Flachs- 
raufmafchine befteht bekanntlich 
darin, daß von einem Rechenftern 
der Flachs den im Winkel von 45 Grad 
zur Erde geneigten Gummiwalzen zu- 
geführt wird, die durch ihre drehende 
Bewegung den durch die Rechen den 
Vorteilern zugeführten Flachs aus 
der Erde raufen. Für den weiteren 
Transport desFlachfes (orgen ö weitere 
eigenartig geformte Gummirollen, 
die ihn dann auf das Lattentuch der 
unteren Plattform des Binders ab- 
legen. Der weitere Vorgang ent- 
[priht genau dem des allgemein 
bekannten Getreidebinders, d.h. der 
Flachs wird durch den aus Latten- 
tüchern beftehenden Elevator dem 
Bindeapparat zugeführt, welcher fo 
eingeftellt ift, daß äußerft lofe Bündel 
von der Mafchine abgeworfen werden. 
(Betreffs weiterer Angaben über die Flachsraufmafchine Syftem 
Pufch-Tombyll fei auf: „Meine Studienreife von Nordamerika“ von 
Dr. Ing. H. Shneider, „Mitteilungen” des Forfchungs-Inftitutes 
Sorau, Jahrgang 1920/21, Seite 95, „Die Erfte Deutfche Flachsfhau 
in Sorau“ von Direktor H. Shürhoff, „Mitteilungen“ des For- 
f&hungs-Inftitutes Sorau, Jahrgang 1920/21, Seite 93, „Die neueren 
Flachsraufmafchinen“ von Dr. W. Müller, „Deutfche Faferftoffe 
und Spinnpflanzen“ Heft 1922, Seite 49, „Die Erfahrungen der letzt- 
jährigen Flachs-Raufmafchinen-Saifon“ von Dr. Ing. Shneider, 
„Faferforfhung“ 1922, Seite 40, verwiefen.) 


Auf dem Stand der Firma Främbs & Freudenberg, 

Schweidnitz, wurde neben einem Hinweis auf die übrigen 
von diefer Firma gebauten Mafchinen die neue Haafe’fdhe 
Flahsriffelmafcdhine ausgeftellt. 
2. \Diefe dient dazu, die Samenknoten von den Stengeln zu 
entfernen. Sie befteht in der Hauptfache aus zwei Teilen, dem 
Auflegetifch und der eigentlichen Mafchine mit Antrieb und Quet[- 
vorrichtung. 

Der fchmiedeeiferne Auflegetifch tragt ein endlofes Transport- 
band, welches die Flachshandvollen einem fidı langfam drehenden 
Ringe zuführt, auf welch’ letzterem der Flachs mittels Seilen feft- 
gehalten wird. Diefer Ring führt nun die Handvollen einer mit 
Abftreifern verfehenen Trommel zu, welche etwa 140-180 Touren 


/ 
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Abb. & 
Haafe’fche Flachsriffelmafchine 


(Ausgeftellt von der Fa. Främbs & Freudenberg, 
Schweidnitz) 


ra 


macht. Oberhalb diefer Trommel ift eng anliegend ein Führungs- 
blech angebracht, fodaß der Flachs nicht ausweichen kann und 
durch die Stifte der fih drehenden Trommel vollkommen fauber 
von den Samenknoten befreit wird. Die Samenknoten fallen durch 
einen Trichter einer Quetfchvorrichtung zu, während der entknotete 
Stengelflachs gleichmäßig geordnet die Mafchine an der der Eingabe 
entgegengefetzten Stelle verläßt. Zum Säubern der Wurzelfeite 
ift eine aus Riffeln beftehende, drehbare Vorrichtung angebracht. 

Zur Bedienung der Mafchine felbft find zwei Perfonen 
erforderlich. 

Die Haafe’fche Entfamungsmafhine ift für den Großbetrieb 
gebaut. Ihre Konftruktion beruht auf langjährigen Verfuchen und 
praktifhen Erfahrungen, die General-Direktor Haafe, Ullersdorf, 
einer der beften Flachskenner, in feinem Betriebe angeftellt und 
gemacht hat. 

Der erfte Teil der Ausftellungshalle wurde durch eine Kollektiv- 
ausftellung der Firmen Johannes Kühenmeifter, Flachsauf- 


bereitungsanftalt und Baftfafer-Mafchinenbau nFreiberg, Sachfen 
und Danneberg & Quandt, Berlin, ausgefüllt. Die 
Firma Küchenmeifter zeigte zunächft eine Knikmafdhine mit 
12 Walzenpaaren, bei der eine felbfttätige Shäben- 
abführung unter den Walzen angeordnet war. Der auf der 
Knickmafchine behandelte Flachs wurde einer Shwinggruppe, 
beftehend aus 4 Ständen, zugeführt und dort ausgefchwungen. 
Nebenan befand fich fodann eine Wergfhüttelmafcdhine 
in (chräger Bauart mit 19 Nadelwellen, in der zum leichten und 
[chnellen Ausbringen des Nadelwerkes ein verftellbarer Harfenroft 
angeordnet ift. Die Mafchine befitzt ferner Zuführtuch und Abführ- 
tuch mit Vorrichtung zum Nachfpannen. Viel Intereffe fand auch 
die Wergveredlungsmafcdine genannter Firma. Durch 
die felbfttätige Auflegevorrichtung wird das von Hand in den 
Schüttkaften eingelegte Werg in ein gleichmäßig ftarkes Band 
auseinander gezogen und bereits aufgelockert, entknotet und 
gleichgerichtet unter dem für die Ausarbeitung günftigften Winkel 


Abb. 3. 
(Ausgeftellt von der Fa. Joh. Küchenmeifter, Freiberg, Sa.) 


Flachsıiffelmafchine 


Abb. 4. Wergfchüttelmafchine 
(Ausgeftellt von der Fa. Joh. Küchenmeifter, Freiberg, Sa.) 
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Abb. 5. Wergveredlungsmafchine 
(Ausgeftellt von der Fa. Johannes Küchenmeifter, Freiberg, Sa.) 


den Arbeitswalzen zugeführt. Auf diefe Weife werden auch ftark 
klebfhäbige oder ftengelige Teile reftlos gereinigt und die Fafer 
foweit aufgeteilt, als dies nach dem jeweils verarbeiteten Fafergut 
überhaupt möglich if. Eine wefentliche Verbefferung gegenüber 
den letzten Konftruktionen bilden die Vorrichtungen zur Ver- 
meidung von Wickelbildungen. 

Jede Mafchine war mit elektrifhem Einzelantrieb, geliefert 
von der Allgemeinen Elektrizitäts-Gefell[haft, 
Berlin, ausgerüftet, während die Firma Danneberg & Quandt 
fowohl die Entffaubungsanlage, als auh den auto- 
matifhen Shäbentransport und die Shäbenab- 
führung geliefert hatte. Die Mafchinen befanden fich ftändig 
im Betrieb und wurden für Flachs aus eigener Warmwafferröfte 
in vorzüglicher Qualität verwendet, der das lebhaftefte Intereffe 
vor allem der Spinner fand. 

In demfelben Raum befand fich fodann die von der Firma 
Gebrüder Welger, Seehaufen, Krs. Wanzleben, ausgeftellte 
Wergballenpre{fe, die in länglicher, handlicher Form gebaut 
ift. Ein befonderer Vorzug diefer Preffe ift, außer der großen 
Leiftungsfähigkeit, daß fie fahrbar und deshalb leicht transportabel ift. 

Die Firma Küchenmeifter hatte die Original-Entfamungs- 
mafchine der Erfinder Jofeph van Maercke und Jofeph van 
Steenkifte (D.R. P. Nr. 328651, Klaffe 29a) aufgeftellt. Diefe 
Mafchine wird für die Folge ebenfalls von der Firma Küchenmeifter 
in Deut[chland gebaut werden. Das Prinzip diefer Mafchine befteht 
darin, daß der auf einem Auslegetifch ausgebreitete Samenflachs 
von einer Lederbahn erfaßt und unter leichtem Druck der Ent- 
riffelung zugeführt wird. 


Eine befondere Vorrichtung hält dann den Flachs während 
der Entriffelung feft. Die Entriffelung felbft gefchieht durch eine 
Flachsriffel, die an einem Arme befeftigt ift' und, während das 
Flachsftroh gehalten wird, von oben zwifchen die Halme greift und 
dann eine rückwärts gerichtete Bewegung madt, wodurch die 
Samenkapfeln abgeriffen werden, gleichzeitig aber auch das Stroh 
entwirrt und gleichgerichtet wird. Während der Flachs alfo in 
Bewegung ift, wird nicht geriffelt, [fodaß keine Verzerrungen vor- 
kommen können. Die Leiftungen diefer ebenfalls fahrbar gebauten 
Mafcine follen 12-1800 kg in 1 Stunde betragen. An der Mafchine 
befindet [ich ein kleiner ebenfalls fahrbarer Binder, der das entfamte 
Flachsftroh in lofen Bündeln ablegt. 

Betreffs der von der Firma Danneberg & Quandt gebauten 
Entffaubungsanlage an den Küchenmeifter’fchen Mafchinen 
fei noch erwähnt, daß als befondere Neuerung die kleinen Rohr- 
anfchlüffe hervorgehoben werden müffen. Die Abfaugung des 
Staubes erfolgt mit geringer Lufimenge, da die Knickmafdine, 
die Schwingftände und die Schüttelmafchine mit einer einfachen 
aber finnreichen Vorrichtung ausgeftattet find, welche die nacı 
unten fallenden Flachsfchäben bezw. Schwingwerge kontinuierlich 
entfernen und in die Abfauge-Vorrichtung befördern. Hierdurch 
wird eine abfolute Staubfreiheit in den Mafchinen bei geringftem 
Kraftaufwand für den Exhauftor und für die in den Mafchinen 
eingebauten Abfall-Transporteure erzielt. 

Otto Heinicke, Mafchinenbaugefell[haft m. b.H., Berlin W. 56, 
Jägerftraße 45/46, ftellte Flachsriffeln zum Entfamen, fowie folche 
zum Riffeln des Röftflachfes, zum Hecheln ufw. aus und hatte ferner 
eine Abbildung der bekannten Helfing-Mafcine angebradt. 

(Fortfetzung folgt). 


Die Berechnung des Spulers 


Von Prof. H. Brüggemann 


AXI. Die Lieferungsberechnung der Spuler. 


Die aufgewicelte Länge für f Flügelumdrehungen in der 
Minute ift nach Formel 1: 
et, 


Icm = tv 


(Schluß von Seite 283) 

In einer 48ftündigen Woche würden, wenn keine Stillftände 
für das Abziehen der Spulen und ihr Erfetzen durch die Hülfen 
(m = 8, 10, i2 Minuten für Grob-, Mittel- bezw. Feinfpuler), für 
Schmieren, Anfetzen der zerriffenen Lunten, Putzen und Auslegen 
(Grobputzen) der Zylinder und Flügel ufw. (3 Stunden in der 
Woche) vorkämen, hergeftellt: 
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Im = 


100. 

Hiervon gehen ab für are Putzen 3 Stunden, alfo wird in 
Wirklichkeit, ohne die Zeit für das Abziehen zu rechnen, eine 
Luntenlänge von: 

f . 60. IR ST RER (63) 
109% t 

It p das er der Spule in g und Nm die 

[fo enthält die Spule eine Luntenlänge 


Im = 


geliefert. 
metrifche Luntennummer, 
nm von:I =p.: Ni. 


Nach dem Dreifatz folgt: 
f 


100 


cm - 


Um m Lunte aufzuwickeln, bedarf es 


” P - Nm ” ”„ ” ” f ” 


Hinzu kommen m Minuten zum Abziehen der vollen Spulen und 
Erfetzen durch leere; fomit Können in 45 Wochenftunden: 


45 . 60 & ee 


DE: Nm . t Ber Ei p x Nm erige 100 2m % f 
= a | 


f 
Abzüge hergeftellt werden. 


Diefe Anzahl mit dem Gewicht p in kg der Baumwolle auf 
der Spule und der Flügelzahl der Mafchine multipliziert gibt die 
\Wochenlieferung des Spulers in kg an. 


. (64) 


Flügelzahl, fo erhält man die Luntenlänge in m, die ein Spuler 
in der Woche liefert. 


Eine Spindel liefert daher in der Woce: 


TEN: a t = mat eo 
re os 
Im = 7 rn BRFER: 
= DE N na Ir en x f Be ET BE ee (66) 
Beifpiel. 


Die berechnete Lieferung einer Grobfpindel in 48 Stunden 
bei 500 Flügelumdrehungen, einem Draht tem = 0,26 für die 
metrifhe Nummer I und einem Baumwollgewicht auf der Spule 
von 740 gift nach Formel 62: 


28,8 . 500 2 
m= — — = 55385 m oder in kg: 55,385 kg. 
0,26 
Die wirkliche Lieferung beträgt nach Formel 66: 
Im = len 740 . 1 = 42986 
m Tao 2100 02a co BE 2 
in kg = 42,986kg. Mithin ift die Ausbeute oder Nutzleiftung 


bei diefem Spuler 77,61°/o der berechneten Lieferung. 


In der folgenden Zahlentafel find einige Lieferungen und 
Nutzleiftungen nach dem Werbebuch von Dobfon & Barlow in 


Multipliziertt man die Anzahl Abzüge mit p.. Nm und der Bolton zufammengeftellt. 
N 
Flügel- |- Spulen- |Abzieh-} Berechnete | Berechnetes | Gelieferte Nutz- Geliefertes 
Spuler Nm tem um- gewicht zeit Länge Gewicht Länge leiftung Lunte 
drehung 6) Min. m kg m be A er SE BE kg 
Grob 
Indifch 0,7 0,33 550 850 8 48 000 68,5 36 762 76,6 52,517 
Amerikanifch 1 0,26 500 740 8 55 385 55, 385 42 986 77,6 42,956 
i 3,4 0,56 990 800 5 28 286 8,32 20 25772 91,11 7,980 
Ägyptifch 1,18 0,23 400 740 8 50 087 42,446 40 500 80,86 34,324 
4 3,4 0,39 400 740 7 29 538 8,688 26 921 97,16 7,918 
Mittel 
Indifch 1,35 0,42 750 680 10 51 429 38,095 40 362 78,48 29,898 
n 2,95 0,62 750 680 10 34 839 11,810 30 804 88,42 10,442 
Amerikanifch 2, — 0,48 700 625 10 42 000 =1 ‚000 35 260 84,— 17,630 
IR De 0,80 700 625 10 25 200 5,040 23 000 91,27 4,600 
Ägyptifch 2,0 0,38 650 565 9 49 263 19,705 41645 84,54 16,658 
12,— 0,81 650 965 ) 9a 1,926 21 540 93,20 1,795 
Fein 
Indifch 3, 0,78 1100 310 12 40 615 13,538 32 214 79,32 10,738 
x 6,8 1,18 1100 310 12 26 848 3 ‚948 23 902 89,03 3,515 
Amerikanifch 3,4 0,69 1100 295 12 45 913 13,504 36 149 78,73 10,632 
Ka 12, — 1,30 1100 295 12 24 370 2.031 22 848 93,74 1,904 
Ägyptifch 6,8 0,87 900 295 11 29 743 4,381 26 422 88,72 3,887 
R 17,— 1,37 900 295 11 18 920 1,107 17 476 88,69 1,028 
Hocdfein 
Ägyptifch 12, — 0,94 1120 230 15 34 315 2,859 30 216 92,42 2,518 
E 34,— 1,58 1120 230 15 20 415 0,600 18 870 92,43 0,555 
Sea Island 25,4 1,45 1050 170. 14 20 855 0,821 19 050 91,35 0,750 
r le 2,05 1050 170 14 14 750 0,289 13 720 93,08 0,269 


AXU. Zähler für die wirkliche Lieferung der Spuler 

Die an den Spulern befchäftigten Arbeiterinnen werden nach 
der hergeftellten Luntenmenge entlohnt. Diefe ift am einfachften 
durch die Luntenlänge zu beftimmen, wodurch das zeitraubende 
Abwiegen eines jeden Abzuges wegfällt. Die aufgewicelte 
Luntenlänge ift die vom Zylinder gelieferte unter Berücfichti- 
gung der Verkürzung durch den Draht und des Spulenverzuges. 


Beide Einwirkungen miteinander multipliziert (Formel 45) find 
nahezu gleich I, fodaß eine Vereinfachung der Berechnung durch 
Fortlaffen diefer beiden Werte ohne ftörende Fehler in der Praxis 
immer gefcieht. Die Fefthaltung der vom Zylinder entwickelten 
Länge gefcieht durch ein Zählwerk, die f[ogen. Zylinderuhr, 
welches derart eingerichtet ift, daß jeder ihrer Teilftrihe einer 
beftimmten Längeneinheit (Strang, hank) entfpricht. 

Diefe Ermittlung der hergeftellten Länge kann aber auch aus 
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den Flügelumdrehungen erfolgen, denn nach Formel (1) ift: 1 = T 


Diefe hat zwar den Nachteil, daß der Zähler eine bedeutend 
größere Verminderung der Umdrehungszahlen vornehmen muß, 
weil der Flügel in der Minute 500-1000 Umdrehungen macht, 
während der Zylinder in der gleichen Zeit nur von 190-50 mal 
fih dreht; aber ihm fteht der große Vorteil gegenüber, daß die 
Spindeln derfelben Mafchine für jede Nummer diefelbe Gefchwin- 
digkeit haben, während die Zylinder um fo mehr entwickeln je 
geringer der Draht, d.h. je gröber die Nummer der Lunte ift. 
Zu einer peinlich gerechten Entlohnung der Arbeiterin muß bei 
großen Nummernabweichungen auch eine Änderung des Strich- 
wertes in der Zylinderuhr eintreten; alfo eine erhöhte Nach- 
prüfung und Schreibarbeit für den Lohnbeamten. 


Eine handlihe, genaue und von außen fchwer zu beein- 
fluffende Flügeluhr hat der verftorbene Oberingenieur der beft- 
bekannten Spinnereimafchinenfabrik von Rieter & Co. in Winter- 
thur, Schweiz, erfunden, welche ich hier auch, weil fie wegen ihrer 
Bauart als Umlaufgetriebe Beachtung verdient, anführe. Diefe 
Zähluhr (Caflifh) befteht aus zwei Doppelzahnkränzen 59’, 56’ 
und 39’, 37’ (Abb. 29, 30), wovon der eine 39’, 37’ Außen- und der 


Abb. 30 


Abb 29 
Das Zählwerk Caflifh 


andere 59’, 56' Innenverzahnung hat. Beide gleiten in einem ring- 
förmigen Gehäufe A, das mittels eines Lappens B auf dem End- 
geftell verfchraubt wird. Der innen verzahnte Doppelkranz 59’, 56’ 
gleitet auf der äußeren Rippe C, der außen verzahnte 39’, 37’ 
auf der inneren Rippe D. Die mit 100 gleichweit von einander 
entfernten Teilftrecken ver[fehene Zählfcheibe E ift mit einem 
Zapfen ausgerüftet, auf dem fich das Planetenrad 9’ drehen kann. 
Diefes greift mit den Kränzen 56° und 37’ ein, deren Zwillings- 
räder 56° und 39’ von dem ortsfeften Trieb 9’ bewegt werden, 
der auf der Welle des Schraubenrades 42’ liegt, deffen endlofe, 
eingängige Schraube 1’ auf einer lotrechten Welle befeftigt ift, 


’ 


94. 
welche durch die Überfetzung EU von der Spindel ange- 


60’ 
trieben wird. Für 1 Flügelumdrehung macht der 9’ Trieb daher: 
91.090,01 I 

18° 00’ .49° Umdrehungen, fagen wir im + Sinne. 


Damit der Eingriff der Räder in der Räderuhr aufrecht er- 
halten bleibt, ift zwifchen dem meffingnen Deckel F und der Zähl- 
fheibe E eine Feder-Spirale G angeordnet. 


Die beiden Doppelzahnkränze 59’, 56° und 39’, 37’ drehen fich 
im entgegengefetzten Sinne zu einander mit: 
ARE ERDE A 043 Wr, 19 
48°. 60°..49°. 59° DW 48’, 60°. 42°. 39° 


Umdrehungen. Die Umdrehungen der Zählfcheibe ermittle man 
nach dem dritten Verfahren (827). Nehmen wir diefelben Bud- 
ftabenbezeichnungen für die Umdrehungen wie damals, fo ift: 
sı,x = Umdrehungen der Zählfcheibe = I, weil viele z.B, F Um- 
drehungen des Flügels auf I Umdrehung der Zählfcheibe zurück- 
geführt werden follen. 


N In rn or RE 
A EINE U EEE 
! ER YASDITNET  TITEBER 


Nach der Regel gebe man sı,x die Klammer und fetze in 
fie I + ü; denn bei ftillftehendem Planetenträger (Zählfcheibe) 
bewegen fich die beiden Doppelzahnkränze entgegengefetzt zu 
einander; einen der beiden Antriebe multipliziere man mit ü der 
Überfetzung von ihm auf den andern, alfo: 


IE EN ee 


+ fi + wis -Ü 
LU 


U, woraus: 


se 


Die oberen bezw. unteren Vorzeichen entfprechen einander. 
Die Werte eingefetzt ergibt: 


Ve 1 TER, | 97 38, 

x Er RITN a RIESE RT 
IeXa Pi 56’ — 

37’ 

BOHRER EI 00 25902057 17509 59 ng 

u 259. 030032::.39.. 59. “ 

FRE NA En SIERN FREE 1 
DS9 03 1 37.030 Wo 09397. °7095777 


Die Zählfheibe madt: sı,x = I Umdrehung, mithin F = 
252 . 23777, d.h.: für I Umdrehung der Zählfheibe macht die 
Schraubenradwelle (42’, 9°) 23777 Umdrehungen. Bei der Über- 
fetzung von der Schraubenradwelle auf die Spindel, welche in 
unferem Beifpiel 252 ift, aber wechfeln kann und auf dem Spuler 
ermittelt werden muß, macht die Spindel für I Umdrehung der 
Zahlfcheibe: F = 5991804. 


Bei dem am fchnellften laufenden Hochfeinfpuler mit 1200 
Flügelumdrehungen in der Minute, macht der Flügel bei 8 ftündiger 
Arbeitszeit und bei einer Nutzleiftung von 95 v.H.: 


0,95 . 1200 . 60 . 8 — 547200 Umdrehungen im Tage. 


Mithin reicht der Zähler auf 5991804 


"3479200. == 10,95 Tage. 


Jeden 11. Tag morgens muß der Lohnrechner die Angaben 
der Uhr aufnehmen. 
Bei nur 500 Umdrehungen und 85 v.H. Nutzleiftung bräuchte 


5999804 
0,854.450087005-78 


diefe Fügeluhr nur alle: — 29,37 Tage auf- 
genommen zu werden. 


Ein Teilftrih diefes Zählers entfpricht 237,77 mal der Über- 
fetzung von Uhr auf Flügel. 


Aus diefer Flügelumdrehung laffen fih leicht durch die 


Formel — 1, die aufgewickelte Länge, bezw. nach der Formel: 
EIER NE, 2 
Penner TEN: das Gewicht beftimmen, welches geliefert wird. 


Nach dem Lohnfatz ift es dann ein Leichtes, den Wert eines 
Striches in Mark feftzulegen und den Lohn nach den Angaben 
der Uhr zu berechnen. 
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Über das Färben wollener Garne für geftrickte Kleidungen 
Von E.Sekinger 


Winterfporttreibende tragen feit langem faft nur geftrickte 
Überkleidung, da folche Kleider infolge ihrer Elaftizität die Körper- 
bewegungen bei Ausübung des Sports weniger hemmen als 
Bekleidungen, die aus gewebten Tuchen gefertigt fnd. Auch 
ift für diefe Zwecke die Porofität geftrickter Wollkleider [ehr 
vorteilhaft. Die fiarke Wiederaufnahme, auch des Winter[ports 
nach dem Kriege, gab wohl zuerft Anlaß zur ausgedehnteren 
Herftellung geftrickter Kleider auch fürs übrige Publikum. Gefördert 
wurde die immer ftärkere Aufnahme derfelben durch die Möglich- 
keit, fich durch Selbftanfertigung aus Strickgarn auf einfache Weife 
billigere Kleider als aus Stoffen befchaffen zu Können. Die von 
Strickwarenfabriken hergeftellten Jacken etc. ftellen fich ebenfalls 
wefentlich billiger, als foldhe gleicher Qualität, aus Webftoffen 
verfertigt. Die hohen Anrechnungen für Fagon, das Benötigen 
von Futterftoffen, Garnituren u. f. w. zu letzteren, die bei Strick- 
kleidern beinahe ganz wegfallen, verteuern die Stoffkleider fo 
enorm, daß ein großer Teil des Publikums fich diefelben nicht 
mehr kaufen kann und gediegene geftrickte Kleidung einer billigen 
Konfektion vorzieht. So trugen mehrere zum Teil aus den 
mißlichen wirtfchaftlihen Verhältniffen der jetzigen Zeit entftandene 
Umftände dazu bei, die Mode der geftrickten Kleider zu fördern 
und fie zur jetzigen Bedeutung zu bringen. Man kann täglich 
auf der Straße und in den Auslagen fehen, daß fowohl Heimarbeit 
als auch Induftrie- und Gefchäftswelt - aus der Not eine Tugend 
machend - der einfetzenden Moderichtung Rechnung trugen, und 
immer mehr geftrickte Kleidungsftücke von tadellofem Ausfehen und 
chiken Paßformen herftellen. Selbft den höchften Anfprüchen an 
Eleganz kann genügt werden, fo daß die beliebten Kleidungsftücke 
auch von der eleganten Welt getragen werden. Alle Vorbedingungen 
für die weiteft ausgedehnte Verbreitung des Tragens geftrickter 
Bekleidungen waren alfo gegeben. 


Für die Färbereien ftellte die Strickkleidermode befonders hohe 
Anforderungen, da für diefe Zwecke hauptfäclich lebhafte, fatte, 
ja grelle Nuancen verlangt wurden, neuerdings für Mäntel und 
ganze Kleider ruhigen Ausfehens auch Modefarben. Man ver- 
gegenwärtige ich wie in den Kriegsjahren und den erften Nach- 
kriegsjahren, infolge der vielen Todesfälle, die Farben der Kleid- 
ungen des Publikums faft nur Schwarz oder Grau waren, und 
jehe jetzt nicht nur die Lebhaftigkeit der Farben, fondern auch 
die Vielfarbigkeit der Kleidungen, diefe oft in reizenden harmoni- 
(hen Zufammenftellungen, aber leider mitunter auch in wenig 
gefchmacvoller Weife ausgeführt, was wohl daher rührt, daß 
es [chwieriger ift, [atte lebhafte Farbnuancen in die gewollte Harmonie 
zu bringen als matte Nuancen. Die Buntfarbigkeit herrfcht in 
ganz befonderem Maße bei Strickkleidungen, fodaß jeder in der 
Textilinduftrie Kundige ermeffen kann, daß durch folchen radikalen 
Farbenwechfel innerhalb kurzer Zeit an die Leiftungsfähigkeit und 
an das Können des Färbers plötzlih ganz andere und große 
Anfprüche geftellt wurden. Dies veranlaßt mich, in den folgenden 
Zeilen über das wichtige Gebiet diefes Fabrikationszweigs, über 
das Färben wollener Garne für Strickkleider, Näheres auszuführen. 


Unter der Aufgabe des Färbers das ihm anvertraute Textil- 
material gut zu färben, ift nicht etwa zu verftehen, daß er möglichft 
wafch-, licht-, trag-, reib- etc. echt färben foll. Einmal ift es bei 
vielen befonders den lebhaften Nuancen nicht möglich, zum Andern 
[ind fürs Echtfärben größere Umftände und teurere Farbftoffe 
nötig, al[o das Färben mit größeren Unkoften verknüpft. Aus 
Er[parnisgründen ift es alfo ganz wefentlich, die Färbungen nur 
[o echt anzufertigen, als dies die [päteren Anforderungen an das 
gefärbte Textilgut notwendig machen. Der Färber muß bei der 
Beftimmung der Färbeweife und bei der Wahl der zu verwendenden 
Farbftoffe wiffen, 1. welche Fabrikationsprozeffe die gefärbte Fafer 
noch zu durchlaufen hat und welchen Einfluß diefelben auf die 
Färbung haben, 2. in welcher Weife die [pätere Verwendung des 
fertigen Textilgutes erfolgt und die daraus ent[pringende Beein- 
fluffung der Farbe, dann auch wie etwaiges Reinigen ausgeführt 
werden wird. Bei gefärbten Wollgarnen für Strickkleider findet 
während der dem Färben folgenden Fabrikationsgänge des Strickens, 
ev. Dämpfens, Rauhens, Bügelns eine fo geringe, ja eigentlich gar 
keine ungünftige Beeinfluffung der Färbung ftatt, daß der Färber 


ohne weiteres zu den auf einfachfte Weife zu färbenden fog. 
[auren Farbftoffen greifen kann. Die mit diefen Farbftoffen 
gefärbten Garne können ohne jede Schädigung der Nuance diefe 
Fabrikationsbehandlungen durchlaufen, zumal fie ja nur trockener, 
mechanifher Art find. Bekanntermaßen liegen die Verhältniffe 
bei Webgarnen für Tuche ganz anders, fie dürfen nur mit ganz 
echten Farbftoffen gefärbt werden, denn die nachfolgende Fabrikat- 
ionsbehandlung, das Walken, Pottingen, etc. ift von außerordentlich 
ftarker Wirkung audı auf die Färbung. Es handelt fich dabei 
nicht nur um mechanifche Bearbeitung, fondern auch um chemifche 
Behandlung von oft intenfivfter Wirkung. Für folche Beanfpruchung 
dürfen nur Färbungen mit vollftändig echt fixierten Farbftoffen 
hergeftellt werden, die befonders fachgemäß ausgewählt wurden, 
um ftandzuhalten, fowohl was Unveränderlichkeit der urfprünglichen 
Nuance als auch was Unmöglichkeit des Überfließens in mit ver- 
webte, hellerfarbige oder weiße Garne anlangt. Selbftredend 
kommt diefen aus fabrikatorifchen Gründen echt gefärbten Textil- 
ftoffen [päter beim Gebrauch die gute Echtheit der Farbnuance 
durch längere Gebrauchsfähigkeit zugute. Wenn alfo der Färber 
bei Wollgarnen für Strickkleidung in der Wahl der Farbftoffe aus 
fabrikatorifchen Gründen ganz freie Hand hat und, ohne Schaden 
befürchten zu müffen, zu den einfachft und billigft aufzufärbenden 
[og fauren Farbftoffen greifen kann, wird ihm bei der Erwägung, 
wie er färben foll, damit die Farben der Strickkleider nicht all- 
zujchnell verblaffen, in der Zahl der verwendbaren Farbftoffe 
einige Befchränkung auferlegt fein. Da die Strikkleider als Ober- 
kleidung meiftens im Freien getragen werden, die Farben daher 
viel dem Licht, ja oft dem direkten Sonnenlicht ausgefetzt find, 
[o ift es erfte Bedingung, daß der Färber diefelben möglichft lichtecht 
färbt. Es gibt allerdings wenige Farbftoffe, die fo lichtecht find, 
daß fie dem direkten Sonnenlicht abfolut widerftehen, doch hat 
man folche, deren Färbungen felbft bei langer Einwirkung von 
Tageslicht haltbar find, und deshalb als gut lichtecht bezeichnet 
und verwendet werden können. An alten Teppichen ift oft be- 
wundert worden, daß die Farben fo unendlich lange Zeit gehalten 
haben, das liegt aber nicht daran, daß diefelben gegen Belichtung 
außergewöhnlich lange haltbar find, fondern an der Art der Auf- 
bewahrung derfelben, die meift unter Lihtabfchluß erfolgt, wodurch 
ein Verf[chießen faft ausgefchloffen ift, felbft von Farben, die in 
direktem Sonnenlicht in wenigen Tagen verblaffen würden. Heute 
können wir nicht nur ebenfo lichtecht, fondern viele Nuancen 
wefentlich lichtechter färben als in früheren Zeiten. 


Die Herftellung lichtechter Färbungen ift bei allen dunklen 
und auch bei allen fatten Nuancen mit vielerlei Farbftoffen möglich. 
Es ift nicht nötig, hierzu befonders lichtechte Farbftoffe auszuwählen, 
denn [chon mit folchen von mäßig guter Echtheit erhält man 
brauchbare Färbungen, weil die größere Menge des auf der Fafer 
befindlichen Farbftoffes einen gewiffen Grad Lichtechtheit verbürgt, 
jelbfiredend find Farbftoffe von geringer Echtheit auch hiervon 
auszufchließen. Auch für mittlere Töne hat man noc reichliche 
Auswahl. Beengt mit der Auswahl der Farbftoffe ift der Färber, 
wenn der vorgefchriebene Ton der Färbung hell und lebhaft fein 
joll. Eine ganze Anzahl folcher Nuancen wird er überhaupt nicht 
lichtecht färben können, weil diefelben den Färber zwingen, die 
Farbftoffe dazu aus beftimmten nicht lichtechten Gruppen zu 
nehmen. Derjenige, der unbedingt Kleidungsflüke in folchen 
Farbtönen tragen will, muß fich eben dann mit dem färbetechnifch 
möglichen zufrieden geben. Im Verlauf der letzten Jahrzehnte 
war es unfern großen deutfchen Farbenfabriken gelungen, immer 
mehr Farbftoffe herzuftellen, die lebhaft und auch in heller Färbung 
lichtecht find, fodaß heute vielerlei folcher Nuancen in ganz aus- 
gezeichneter Weife hergeftellt werden können. Sie find den Woll- 
färbern unter dem Namen faure Alizarinfarbftoffe und Alizarin- 
edelfarbftoffe bekannt und geradezu unentbehrlih. Man kann 
fie im allgemeinen in der üblichen fauren Färbeweife färben und 
meijtenteils mit den gewöhnlichen fauren Wollfarbftoffen zufammen 
verwenden. Hervorzuheben ift auch ihr großenteils gutes Egalifier- 
vermögen, das fie für Mifchnuancen fowie für Nachfätze brauchbar 
macht. Einzig die zum Teil geringe Ausgiebigkeit, befonders der 
Alizarinedelfarbftoffe bei fehr hohem Preis legen dem Färber in 
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deren Verwendung Befchränkung auf, ja [chließt einzelne derfelben 
von der Anwendbarkeit ganz aus. Erwähnt fei noch, daß diefe 
Farbftoffe auch oft als Beimifchung zu andern weniger guten, 
aber billigen Farbftoffen gleicher oder ähnlicher Nuance gebraucht 
werden, um auf diefe Weife nicht zu teure und doch genügend 
lichtechte Färbungen herftellen zu können. Daß die Färberei für 
Teppiche und Möbelftoffe diefe Alizarinfarbftoffe in weitgehendftem 
Maße verwendet, um lichtecht färben zu können, ift bekannt. Mit 
befonderer Sachkenntnis muß die Wahl der Farbftoffe für gut 
lichtechte Mifchnuancen getroffen werden. Unter letzteren find 
nicht nur die dem Färber unter dem Sammelnamen „Modefarben“ 
bekannten verfchiedenartigen Nuancen zu verftehen, fondern alle 
die Töne, die nicht mit einem Farbftoff allem gefärbt werden 
re[p. gefärbt werden können, alfo wie jeder Fachkollege weiß, 
die meiften aller Färbungen, die ausgeführt werden. Bei der 
Wahl der einzelnen Farbftoffe, aus deren Mifchung die gewünfchte 
Nuance hergeftellt wird, ift von größter Wichtigkeit, daß fie fo 
getroffen wird, daß bei Belichtung der fertigen Nuance diefe 
langfam im felben Ton zurückgeht. Es dürfen alfo niemals einzelne 
Produkte dabei fein, die haltbarer find, als die mitverwendeten, 
fie würden vorherrf[hend werden, und fhuld an einer ftarken 
Veränderung des Tones der urfprünglichen Färbung fein. Da mit 
fteigender Menge eines auf der Fafer befindlichen Farbftoffs deffen 
Lichtechtheit bedeutend beffer wird, muß diefer gegebenenfalls 
ganz oder teilweife durch einen weniger lichtechten erfetzt werden, 
um eine gut im Ion verblaffende Mifchnuance zu erhalten. Um- 
gekehrt muß natürlich bei Bedarf geringerer Menge eventl. zu 
einem befonders gut im Licht ftehenden Farbftoff gegriffen werden. 
Ich erwähne als Beifpiel das vorzüglich lichtechte Alizarinrubinol, 
das in Mifchnuancen, in geringer Menge verwendet, ganz hervor- 
ragend günftig ift; fowie aber mehr roter Farbftoff erforderlich 
ift, viel zu lichtecht gegenüber den andern Komponenten ift, und 
deshalb durch einen weniger guten Farbftoff ganz oder teilweife 
erfetzt wird, was Verfuche ergeben müffen. Andererfeits müffen 
natürlich die nur in geringer Menge nötigen Nuancierfarbftoffe 
vorzüglich lichtecht fein, um in einer Färbung ebenfo ftandzuhalten, 
wie der mitverwendete Hauptfarbftoff, deffen Menge auf der 
Fafer ein vielfaches des Erfteren beträgt. Ferner fei hier noch 
darauf hingewiefen, daß es außer Farbftoffen, deren Färbungen 
im Licht in demfelben Farbton verblaffen, auch folche gibt, deren 
Farbton fih durch Belichten wefentlich verändert. Deren Ver- 
wendung für Mifchnuancen ift befondere Aufmerkfamkeit zu 
[&henken, alfo Nachprtifung derfelben in den Mifchnuancen felbft. 
So mühfam und zeitraubend es ift, die Echtheit jeder neuen 
Farbftoff-Einftellung zu kontrollieren, der gewiffenhaft arbeitende 
Färbereileiter wird diefe Arbeiten vornehmen und fich nicht mit 
der ganz ungenügenden Prüfung der einzelnen Farbftoffe begnügen. 
In kurzer Zeit wird fich die gehabte Mühe lohnen, und zudem 
jedem feinem Berufe mit Freude obliegenden Manne durch die 
erzielten Refultate Genugtuung geben. 


Wenn ich nunmehr in Folgendem verfuchen will, bei einer 
Anzahl der gangbarfien Nuancen für Strickkleidung zu erörtern, 
mit welchen Farbftoffen man diefelben am beften auf Wollgarn 
färbt, fo werde ich, um möglichft objektiv zu bleiben, oftmals 
Farbftoffe anführen müffen, die identifh, aber verfchieden 
benannt find, weil fie von verfchiedenen Farbenfabriken verkauft 
werden. Ganz unmöglih ift es natürlich, alle Farbftoffe auf- 
zuzählen, da deren Zahl zu groß ift. 


In erfter Linie handelt es fih ja um die Herftellung klarer 
Nuancen, wofür die Verwendung der altbekannten bafifchen Farb- 
ftoffe wünfchenswert wäre. Von deren Gebrauch muß wegen 
ihrer ganz geringen Lichtechtheit möglichft abgefehen werden. 
Zeigt man durch vergleichende Belichtungen, wieviel echter gefärbt 
werden kann, wenn die Nuancen etwas matter gehalten werden 
dürfen, dann wird die Entfcheidung gerne auf die beffer haltenden 
Färbungen fallen. Wer natürlich beifpielsweife unbedingt Rhodamin- 
Töne braucht, muß deren geringe Lichtechtheit in Kauf nehmen. 
Notfalls können dafür Färbungen mit dem matteren, aber viel 
lihtechteren Echtfäure-Fuchfin ausreichen. 

Ähnliches ift über die geringe Lichtechtheit klarer hellblauer 
und alkaliblauer Töne zu fagen, die mit den verfchiedenen Marken 
Alkaliblau oder Victoriablau zu färben wären und fehr licht- 
unect find. Leider erhält man mit den fauer zu färbenden 
lebhaften Brillantwollblau und Brillantwalkblau auch keine echten 


Färbungen. Durch Zugabe des nicht ganz fo klaren Alizarin- 
Uranol R oder @2B kann die Lichtechtheit wefentlich verbeffert 
werden. Um egale Partien zu erhalten, muß aber vorfichtig 
aujgefärbt werden. Auf den hohen Preis letzterer Farbftoffe bei 
geringer Ausgiebigkeit fei aufmerkfam gemacht. Für weniger 
lebhafte Hellblau-Nuancen verwende man je nach Ion die ver- 
[&hiedenen Marken Alizarinfaphirol, Alizarindirektblau, Cyananthrol, 
Anthraglaucol, Anthrazurin, Anthracyanin, Acidolcyanin, man hat 
hier viele ähnliche Produkte zur Auswahl. Färben kann man 
mit allen direkt [chwefelfauer, ohne befondere Vorficht, da diefe 
Farbftoffe gut egalifieren. Ferner fei für diefe Zwecke ganz befonders 
auch auf Alizarinreinblau B, Alizarindirektblau B hingewiefen. 
Farbftoffe von ganz guter Lichtechtheit, die aber [chwach fauer, 
am beften im effigfauren Bade angefärbt werden müffen, um 
gleichmäßige Färbungen zu erhalten. Notfalls kann man die mit 
obigen Produkten erhaltenen Färbungen durch Beigabe von 
Brillantwollblau lebhafter erhalten; bei mäßiger Verwendung des 
letzteren erhält man ganz brauchbare lichtechte und frifche 
Nuancen. Jedenfalls muß auf die früher übliche Einftellung aus 
Patentblau und Säureviolett wegen deren ganz geringer Lict- 
echtheit verzichtet werden. 


Die für Strickjacken fehr beliebten Nuancen Kornblumenblau, 
Azurblau etc., lebhafte fatte Blautöne werden auch mit obigen 
Farbftoffen gefärbt und durch Zugabe von Brillantwollblau im 
Schein fatt erhalten. Durch Nuancieren derfelben mit Echtfäure- 
violett, Azofäureviolett oder auch reinen roten Egalifierfarbftoffen 
erhält man rotftichige Töne. Grünftichige Blaunuancen wie Pfau- 
blau werden ebenfalls mit obigen Farbftoffen erhalten, eventl. mit 
Säuregrün, Patentblau, Echtlichtgelb etwas nuanciert. Dann fei 
für diefe Zwecke befonders auf die billig einftehenden ganz guten 
Anthracyanine hingewiefen, ferner auch ganz befonders auf 
Alizarinaftrol, das [ehr gut lichtecht ift und gut egalifiert und deshalb 
namentlich auch für hellere grünftichige Blautöne empfehlenswert ift. 

Die unter der Bezeichnung Türkis bekannten fehr lebhaften 
hellen grünftichigen Blautöne werden für Strickjacken gerne ge- 
wählt. Es handelt fich um Nuancen, die nur mit den ver[chiedenen 
Marken Patentblau, Brillantfäureblau etc. zu erzielen find. Man 
muß fich damit abfinden, daß die Färbungen diefer Farbftoffe nicht 
nur in hellen, fondern auch in fatteren Tönen wenig lichtecht find. 

Marineblau und Dunkelblau werden meiftens aus Mifchungen 
von Blau, Violett, Grün, Gelb, Orange, Rot gefärbt. Manche 
Färber mijchen felbft, andere greifen zu fertig gemifchten Produkten. 
Ih erwähne hiefür Victoriamarineblau, Naphtalinblau, Acidol- 
marineblau, Säureviolett, Victoriaviolett, Athylfäureviolett, Licht- 
grün, Naphtalingrün, Alkaliechtgrün, durch Zugabe von Anthra- 
cyanin kann die Lichtechtheit verbeffert werden. Auch die Woll- 
echtblau mit ihren fatten Tönen find gut brauchbar. Für Dunkelblau 
[nd die Sufloncyanine, Alphanolblau, wichtig; daß diefe Farbftoffe 
befonders vorfichtig aufgefärbt werden müffen, am beften mit 
effigfaurem Ammoniak und bei niederer Temperatur beginnend, 
um egale Färbungen zu erhalten, ift bekannt. 


Lebhafte helle Grün-Nuancen laffen fi nicht lichtecht färben, 
kaum fattere Töne wie Giftgrün, Meergrün. Die Säuregrün, 
Naphtalingrün, Lichtgrün, Alkaliechtgrün, Achatgrün, Guineaect- 
grün kommen in Betracht, ferner auch Patentblau, Brillantfäure- 
blau nuanciert mit Flavazin, Echtlichtgelb. Bei weniger lebhaften 
Nuancen kann durch Zugabe von Anthracyaningrün, Anthrachinon- 
grün oder auch Alizarinfaphirol, Alizarinaftrol und Gelb die Licht- 
echtheit verbeffert werden. Mit denfelben Farbftoffen färbt man 
mittlere und dunkle Grün und dunkelt mit violetten oder roten 
egalifierenden Farbftoffen ab. Wenn es der erhältlihe Farblohn 
erlaubt, kann auch mit den etwas teurer einftehenden Alizarin- 
[aphirol, Alizarindirektblau, Alizarinaftrol und Gelb unter Zufatz 
von [oviel Patentblau als zur Füllung der Nuance nötig ift, gefärbt 
werden. Diefe Färbungen haben außerdem den Vorteil größerer 
Reibechtheit vor Färbungen mit Naphtalingrün etc. als Grundlage, 
die namentlich in fatten Tönen leicht abrußen. Der Färber von 
Wollgarnen wird gut tun, auf die Herftellung reibechter Färbungen 
zu achten, da die Strickkleider vielfach über hellen Kleidungsftücken 
getragen werden. Für Olive, Lederbraun, Havanna, Dunkelbraun find 
die üblichen Egalifierfarbftoffe wie Alizarindirektblau, Alizarinfaphirol, 
CyananthrolmitTartrazin, Flavazin, Echtlihtgelb, Guineagelb, Orange 
und as Rot Azophloxin, Amidorot, Wollechtrot, Azofuchfin zu 
gebrauchen. Dann bewährt fich dazu ganz befonders eine Ein- 
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ftellung mit Alizarinaftrol, Supramingelb, Supraminrot, fie geben 
etwas teurere aber wefentlich echtere Färbungen als erftere. 
Beim Färben diefer Supraminfarbftoffe muß der Säurezufatz etwas 
knapp bemeffen und vorfichtig eingegangen werden, auch lange 
genug gekocht werden, um egale Färbungen herauszubringen. 
Natürlich werden etwa erforderliche Nachfätze behufs Einftellung 
der Nuance auf Vorlage am beften mit Egalifierfarbftoffen gemacht. 
Nach kurzer Übung arbeitet man mit diefen Farbftoffen ganz 
leiht. Wenn auch für Strickkleider belanglos, fei doch bemerkt, 
daß die Supraminfarben ganz gut wafchechte‘ Färbungen geben. 

Gelb wird mit Flavazin, Echtlichtgelb, Tartrazin, Anthragelb, Echt- 
wollgelb, Guineaechtgelb gefärbt, auch Supramingelb wird wegen 
feiner befferen Echtheit gerne verwendet. Manche Färbereien nehmen 
auch Direktfarbftoffe wie Chryfophenin, Walkgelb, Sulfongelb. 

Orange, Tango, Kupfer, Gold werden mit obigen gelben 
Farbftoffen unter Zugabe roter oder blauer Egalifierfarbftoffe 
erzeugt. Auch Supramingelb mit Supraminrot fowie Sulfonorange, 
Walkorange find in Verwendung. Da für diefe meift fatten 
Nuancen viel Farbftoff nötig ift, ift dadurch vorweg bis zu gewiffem 
Grade eine gute Lichtechtheit gewährleiftet, fodaß man in der 
Wahl der Farbftoffe wenig befchränkt ift. 

Hieran anfchließend feien die früher viel gefärbten, bei der 
jetzigen Strickkleidermode allerdings wenig beliebten Rotnuancen 
wie Scharlach, Kardinalrot, Krapprot befprochen. Sie werden wie 
feither immer mit Ponceau, Crocein, Echtrot, Naphtolrot etc. 
gefärbt, aber auch etwas echter mit Walkrot, Benzofcharlach, 
Diaminfc&harlach, Diaminechtrot, Benzoechtrot. 

Hellere rote Töne wie Koralle, Erdbeer, Pfirfih färbt man 
mit egalifierenden roten Farbftoffen von guter Lichtechtheit wie 
Amidorot, Wollechtrot, Anthrarubin und dann namentlich wegen 
der auf der Fafer befindlichen geringen Menge Farbftoff mit dem 
ganz vorzüglich lichtechten Alizarinrubinol. 

Für Kirfchrot, Carmin, Weinrot, Rubinrot gibt es eine große 
Anzahl guter Farbftoffe mit denen fehr fchön lebhaft und lichtecht 
gefärbt werden kann, ich nenne Azophloxin, Echtfäurerot, Anthra- 
rubin, Guineaechtrot, Azofuchfin, Amidorot, Wollechtrot, Echtäure- 
violett, Azofäureviolett, ferner Alizarinrubinol, Alizaringeranol, 
Alizarinirifol, Alizarindirektviolett, Alizarincyanolviolett, Anthraviol, 
‚etztere infolge ihrer hervorragenden Lichtechtheit befonders zum 
Nuancieren geeignet, fowie alle andern lichtechten Egalifierfarbftoffe. 
Daß hiefür die alten Marken Säureviolett ganz ausgefchloffen find, 
ft felbftredend, denn deren etwaige Anwendung als Nuancier- 
arbftoff für Rubinrot wäre ganz unrichtig, da die erforderliche 
geringe Menge violetten Farbftoffs auf der Fafer ganz befonders 
ihnell verblaffen würde, alfo eine ftarke Veränderung des ur[prüng- 
lihen Farbtones nach kurzem Tragen im Freien einträte. 


Für violette und lila Nuancen wären in diefen alten Säure- 
violett gut färbende Farbftoffe in reicher Auswahl und lebhaften 
Nuancen zur Hand. Sie follten aber felbft zu fatten Färbungen 
infolge ihrer geringen Lichtechtheit nur verwendet werden, wenn 
die Reinheit der verlangten Nuance dazu zwingt. Wenn irgend 
möglich, ftelle man lieber etwas ftumpfere Töne mit Alizarindirekt- 
violett, Alizarinirifol, Antrachinonviolett, Antraviol her, oder aber 
werden nötigenfalls die letzteren durch Zugabe erfterer etwas 
[rifher im Ton gefärbt, um halbwegs lichtecht und auch um nicht 
allzu teuer zu färben. 

Die große Anzahl Farbtöne die unter der Bezeichnung Mode- 
farben (einfchließlich Grau) bekannt find, werden natürlih mit 
den am beften lichtechten und gut egalifierenden Farbftoffen 
gefärbt. Bei diefen verfchiedenartigen Nuancen follte der Färber 
ganz befonders fleißig durch Belichtungsproben prüfen, ob diefelben 
im Ton verblaffen, und welche Farbftoffzugabe etwa korrigiert 
werden muß. Im Rahmen diefer Arbeit ift es, namentlich ohne 
Vorzeigung entfprechender Mufterfärbungen, ganz ausgefcloffen, 
hierüber detaillierte Angaben zu machen. Die wichtigften für 
Modetöne gebrauchten Farbftoffe find Alizarinfaphirol, Cyananthrol, 
Alizarindirektblau, Anthraglaucol, ferner Wollechtrot, Amidorot, 
Azophloxin, Alizarinrubinol und Flavazin, Tartrazin, Echtlichtgelb, 
Guineaechtgelb, Anthragelb. Der Vollftändigkeit halber fei noch das 
Färben von Schwarz und die Herftellung von Weiß befchrieben. 

Für das Schwarzfärben von Wollgarnen für Strickkleider 
würden die einfach (chwefelfauer zu färbenden Naphtylaminfchwarz, 
die von jeder Farbenfabrik erhältlich find, genügen, es gibt dabei 
recht gut lichtechte Marken. Beffer find aber die etwas echteren 


[ehwarzen Farbftoffe wie Nerol, Nerocyanin, Sulfoncyaninfchwarz, 
Alphanolfchwarz, Neotolylfchwarz, auch das etwas billiger ein- 
ftehende Sulfonfäurefchwarz. Sie werden mit Effigfäure oder 
billiger mit Ameifenfäure aufgefärbt, ohne daß befondere Vorficht 
nötig wäre. Man vermeide fowohl wegen der Unkoften, als auch 
wegen ungünftiger Reibechtheit die Herftellung eines befonders 
dunklen Schwarztones durch Verwendung eines hohen Prozent- 
fatzes [chwarzen Farbftoffs. Ein genügend dunkles Schwarz kann 
auch durch Zugabe von Gelb oder Orange erzielt werden. 


Das befte Weiß auf Wollgarn wird durch Bleichen im Waffer- 
ftofffuperoxyd-Bade erhalten. Diefes ftellt man fich am vorteil- 
hafteften durch Eintragung von Natriumfuperoxyd in das fchwefel- 
fauer gemacte Bleichwaffer her. Ich verweife auf Näheres hier- 
über am beften auf die vorzüglichen Bleichvorfchriften der Herftellerin 
des Natriumfuperoxyds der Deutfchen Gold- und Silberfcheide- 
Anftalt in Frankfurt a.M. Wenn man die Garne nach deren 
Herausbringen aus dem Wafferftofffuperoxyd-Bade noch in der 
Kammer fchwefelt, wird das Weiß fichtlich gefchönt. Bei befonders 
gelben Wollen muß unter Umftänden etwas gebläut werden. 


Daß zum guten, das heißt gleichmäßigen, fleckenreinen und 
reibechten Ausfall der Färbungen nur gut gereinigte und ent- 
fettete Wollgarne verwendet werden, ift erfte Vorausfetzung. 
Jeder Färber foll vor Beginn der Färbung feine Garne befehen, 
und nötigenfalls vor einer Reinigung und deren Unkoften nicht 
zurückfchrecken, fie lohnt fich unter Umftänden reichlich. 


Die obigen Ausführungen haben gezeigt, daß eine außer- 
ordentlich große Anzahl Farbftoffe für diefe Zwecke zur Verfügung 
fteht. Für volle und dunkle Töne werden alfo die üblichen 
billigen fauren Unifarbftoffe, für helle fowie gemifchte Nuancen 
die lichtechten Egalifierfarbftoffe verwendet, diefe letzteren auch 
zum Nuancieren fowie zum Nachfetzen. Über die Färbeweife 
ift zu fagen, daß man mit der Färbung nie zu heiß beginnen foll, 
um Ungleichmäßigkeiten zu vermeiden. Faft alle Farbftoffe können 
mit Schwefelfäure aufgefärbt werden, deren Menge je nach.Um- 
ftänden 2-4 Proz. betragen fol. Der Wollgarnfärber verwendet 
anftelle der Schwefelfäure gerne Weinfteinpräparat, von dem etwa 
dreimal foviel zu nehmen ift als von erfterer. Weinfteinpräparat 
ift etwas milder in der Wirkung und verbürgt daher ein lang- 
fameres und gleichmäßigeres Aufziehen der Farbftoffe auf die 
“afern. Erwähnt fei auch die alte Erfahrung, daß ein Weiter- 
färben auf altem Bade vorteilhaft ift, nicht nur wegen Dampf- 
und Säure-Erfparniffen, fondern weil auf alten Bädern gleich- 
mäßigere und auch vielfach im Ton reinere Färbungen erhalten 
werden. Bei Anfetzung eines neuen Bades mit friihem Waffer 
wird deshalb meiftens zuerft eine fpäter schwarz zu färbende 
Partie kurze Zeit mit etwas Säurezufatz vorgekoct, ein fogen. 
Vorzug gemacht, und erft dann auf diefem nunmehr alten Bade 
mit den zu färbenden Partien begonnen. Soweit man Farbftoffe 
verwendet, zu deren Auffäarbung {chwächere Säuren genommen 
werden müffen, ift Effigfäure zu gebrauchen oder aber die viel 
billigere Ameifenfäure, da aber letztere wefentlich ftärker fauer 
ift, muß bei Bemeffung der zuzugebenden Mengen mit der 
größten Vorficht verfahren werden. Mengt man für eine Färbung 
Farbftoffe, von denen die einen mit Effigfäure oder Ameifenfäure 
aufzufärben find, die andern nur ftark fauer fixiert werden können, 
[o beginnt man mit Effigfäure oder Ameifenfäure zu färben, und 
gibt die Schwefelfäure {päter nach. Vielfach kann aber in folchen 
Fällen letztere Säure entbehrt werden, da durch Zugabe weiterer 
Mengen, der auf diefe Weife auch ftark fauer wirkenden Ameifen- 
[äure, die Auffärbung aller Farbftoffe möglich if. Zudem hat 
man bei diefer Arbeitsweife oft den Vorteil, daß das Bad immer 
wieder zur nächftfolgenden Partie weiter benutzt werden kann, 
indem man dann zu Beginn der Färbung ohne Säurezufatz ein- 
geht. Bei der Herftellung aller feither befchriebenen Färbungen 
ift ein Zufatz von Glauberfalz zu machen, es verlangfamt das 
Aufziehen des Farbftoffs auf die Fafern und trägt dadurch in 
bedeutendem Maße zur Erzielung gleichmäßiger Färbungen bei. 
Die für Glauberfalz erforderlichen verhältnismäßig geringen Aus- 
lagen find keineswegs umfonft gemacht. 

Daß beim Einkauf der Säuren und des Glauberfalzes für 
diefe Zwece auf reine Waren gefehen wird, ift notwendig, um 
tadellofe, fleckenreine Färbungen zu erhalten. Ein fauberes, forg- 
fältiges Arbeiten in diefen Wollgarnfärbereien ift überhaupt zu 
empfehlen. (Schluß folgt). 
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Die Herftellung von wafferdichten Leinenftoffen 


Von Paul Raufc 


In Heft 7 der Zeitfchrift „Textilberichte“ wurde über Herftellung 
von wafferdichten Leinenftoffen einiges berichtet. Ich fage „einiges“, 
denn die Imprägnierungstechnik ift nach dem heutigen Stande der 
Wiffenfc&haft recht vielfeitig geworden. Es liegt mir als erfahrenem 
Fachmanne unbedingt ferne, eine Kritik an dem Artikel des 
H. Schmidt zu üben, dem ficherlich beftiimmte praktifche Er- 
fahrungen in der Imprägnierungstechnik zur Seite geftanden haben, 
[ondern ich will nur ergänzend aus meiner Praxis berichten. Die 
verfchiedenen Arten von Imprägnierungen find zur Genüge be- 
handelt worden. Herr Schmidt behauptet allerdings, daß die 
Imprägnierung mit Kupferoxydammoniak kaum noch zur Anwend- 
ung gelangt, hier befindet er fich in einem großen Irrtum. Man 
hat bisher keinen Erfatz für diefes Verfahren gefunden, nach 
welchem heute noch von großen Firmen Taufende von Metern 
Segeltuch imprägniert werden. 

Mit Kupferoxydammıoniak imprägnierte Segeltuche verwendet 
man befonders für Filtertücher, Kofferbezüge und auch Zeltplanen. 


In Ofterreih wurden in der Vorkriegszeit fämtliche impräg- 
nierte Deckenftoffe für Eifenbahn- und Heeresbedarf mit einer 
fehwachen Kupferoxydammoniaklöfung nachbehandelt, um diefe 
Decken und Zelte gegen Mäufefraß und Ungeziefer zu [chützen, 
außerdem machen Kupferfalze die Stoffe widerftandsfähig gegen 
Fäulnis. Diefes Verfahren hat fich fehr gut bewährt, in Deut{ch- 
land wurde es jedoch verworfen, da man feftgeftellt hatte, daß 
von [o imprägnierten Decken die Kupferfalze leicht abftauben und 
diefe dem menfclichen Organismus fehr abträglich find. 

Mit Kupferoxydammoniak werden auch gefärbte, befonders 
[hwarze Stoffe imprägniert; die fo behandelten Stoffe erhalten 
fehr hohen Glanz und harten Griff, daher gehören zu den Grund- 
bedingungen für einen guten Ausfall fehr echte Farben. 

Für die Erzeugung von Kupferoxydammoniak find koft[pielige, 
umfangreiche Einrichtungen nicht erforderlich; man benötigt einen 
Keffel, an deffen Boden [ich ein Sieb befindet, welches 20 cm vom 
Boden entfernt gelagert ift; in der Mitte befindet fih ein Rohr, 
welches mit dem einen Ende an eine Luftpumpe angefchloffen ift. 
Auf dem Siebboden lagert man die Kupferdrehfpäne und füllt 
hierauf den Keffel mit Ammoniak von 25 Proz. = 910° {pez. Gew.; 
nunmehr pumpt man Luft zu, welche durch das Rohr bis auf den 
Keffelboden dringt und von dort durch die Kupferdrehfpäne nach 
oben entweicht. An dem Keffeldeckel hat man ein zweites Rohr 
angebracht, welches die Luft ins Freie führt. Ich habe diefe 


Anlage in einem Keller eingerichtet, welche ohne Schwierigkeiten 
und ohne Beläftigung für die Arbeiter einwandfrei funktioniert. 

Eine andere Art von Imprägnierungen, in der auch die 
Kupferfalze eine große Rolle fpielen, ift folgende: Die Stücke 
(Baumwollfegeltuche) werden 1. gebeizt (Bleizuckerbeize), 2. gefeift, 
3. appretiert, 4. Kalandert oder gemangelt. 

Nach jeder Manipulation wird getrocknet. Die Kontinuehänge, 
welche von verfchiedenen Fabriken gebaut wird, eignet fih ganz 
vorzüglih für die Bearbeitung von Segeltuchen, da befonders 
das Gewebe fehr gefchont wird, doch muß ich hierzu bemerken, 
daß die Zylindertrockenmafdine für beftimmte Arten von Stoffen 
[owie Imprägnierungen [ehr vorteilhaft ift. 

Die Zufammenfetzung der für die unter 1-3 genannten 
Arbeitsvorgänge verwendeten Hilfsftoffe ift folgende: 

1. Die Beize ift die übliche Bleizuckerbeize, die jeder Techniker 
felbft herftellen kann. Die Beize muß 6'/.-7° Be ftark fein. 

2. Die Seife befteht aus: 


500 I Waffer 

50 kg Seife (Marfeillerfeife) 
50 „ Kupfervitriol 

12,5 „ Stearin 

190 ,„ Ammoniak. 


3. Die Appreturmaffe befteht aus; 
500 I Waffer 
25 kg br. Leim (Lederleim) 


25 „ Japanwacs 
OO Fiimis 

0,2 „ Naphtalingrün 
30 „ Kartoffelmehl. 


Die 3. Manipulation ift nur dann erforderlich, wenn man 
eine gute griffige Ware wünfct, die Wafferdichtheit wird felbft- 
verftändlich erhöht. 

Imprägnierungsverfahren, in welchen Kupfer als Metall oder 
deren Salze in Verbindung mit Alkalien eine hervorragende Rolle 
[pielen, gibt es noch mehrere und für beftimmte Stoffe hat man 
bisher keinen Erfatz gefunden, da die Imprägnierung {ehr haltbar 
ift und den Stoffen einen befonderen Schutz gewährt. 

In der modernen Imprägnierungstechnik ift' man beftrebt, 
möglichft Kontinuirlih zu arbeiten um alle Zwifchentrocknungen 
zu vermeiden, auf diefe Weife wird Kohle und vor allem Arbeits- 
kraft gefpart, ohne die Güte der Erzeugniffe zu beeinträchtigen. 


Die Goldklaufel der Eifenbahndirektion Köln 


Von Oberregierungsbaurat Rintelen 


Das Ziel der Goldklaufel kann, fo fcheint es zunäcdfft, nicht 
ganz dasfelbe fein, das wir bei dem Idealzuftande der wieder- 
hergeftellten Goldwährung erreichen würden, nämlich, daß der 
Angebotspreis fih nach ftarkem Steigen oder Fallen der Devifen 
mit dem dann gültigen Tagespreife deke. Denn der ordentliche 
Gefchäftsmann foll fih im allgemeinen bei der Offertabgabe mit 
Rohware eindecken, fodaß die Goldklaufel in erfter Linie nur die 
Unter[chiede zu decken haben würde, die durch die Änderung 
von Löhnen, Frachten und fonftigen Nebenkoften entftehen. Voll- 
ftändig wird die Eindekung aber nicht immer möglich fein, und 
erfahrungsgemäß nicht vorgenommen werden. Nicht nur können 
Unterlieferer wider erwarten ausfallen, ein Umftand, der in Zeiten 
ruhiger Währung nur kleine, bei der jetzigen Lage enorme Verlufte 
bringen kann. Die Eindekung in Rundholz z.B. ift ferner von 
Jahreszeit und Witterung, in Roheifen von den nur immer auf 
einen Monat fich erftreckenden Zuweifungen des Roheifenverbandes 
abhängig. Ähnliche Befchränkungen liegen bei vielen Waren vor, 
[odaß der Gleitpreis der Regel nach auch auf unvollftändige Ein- 
deckung eine gewiffe Rückficht nehmen follte. Das alles wird die 
einzelnen Variabeln unferer Goldklaufel beeinfluffen, und wird zu 
verfchiedenen Zeiten und bei verfchiedenen Waren zu andern 
Ergebniffen führen. Man wird aber im Zweifel vorfichtshalber 
dafür forgen, daß die mit dem Schwanken der Devifen eintretenden 
Preisänderungen gegenüber dem Grundpreife eher zu niedrig als 


(Schluß von Seite 307) 
zu hoch werden, da ja auch eine geringe Preisänderung immerhin 
[chon eine Befferung gegenüber dem ungerecten Feftpreife be- 
deuten würde, alfo eine zu niedrig gegriffene Preisänderung keines- 
falls fchaden, eine zu hoch gegriffene dagegen zu [pekulativen 
Erwägungen verführen Könnte. 

Selbft wenn aber die Geftehungskoften für den Lieferer der 
Annahme, daß fie fich ganz oder großenteils gleichmäßig über 
den Liefertermin verteilen, im Einzelfalle durchaus nicht entfprechen, 
wenn vielmehr der Lieferer fich z. B. [chon bei der Angebotsabgabe 
fei es mit Rohftoffen voll eingedeckt hat, während Löhne und 
andere Nebenkoften fich wefentlich langfamer ändern follten, als 
die Goldklaufel zur Vorausfetzung hat, fei es gar die Fertigwaren 
[hon zur Hand hat, fo bliebe die Goldklaufel doch noch voll 
berechtigt, infofern fie die Tatfache zum Ausdruck bringt, daß die 
Papiermark ein elaftifcher, von den Auslandsdevifen beeinflußter 
Wertmaßftab ift, und daß daher einem heute in Papiermark ver- 
einbarten Betrage - dem Feffpreife - nach einigen Wochen infolge 
der Änderung des Preifes der Goldmark ein anderer Wert, eine 
andere Kaufkraft innewohnen wird. Unter der Herrfchaft unferer 
Papierwährung vollzieht fich diefer Umfchwung nicht proportional 
den Goldmarkpreifen, fondern in jenen abgedämpften und zugleich 
verfchobenen Wellen, die wir als unterfcheidendes Merkmal der 
inneren Kaufkraft im Vergleiche zur äußeren Kaufkraft erkannt 
haben. Unfer Volk muß von dem Irrtume geheilt werden, in 
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Papiermark meffen und denken zu wollen, und da Gefetze und Ver- 
hältniffe vorläufig nicht erlauben, uns auf Goldmark umzuftellen, 
fo bleibt eben nur der Vermittlungsweg übrig, den unfere oder 
eine irgendwie anders geftaltete Goldklaufel einfchlägt. Infoweit 
wir mit ihr das Verhältnis der inneren Kaufkraft der Papiermark 
zur äußeren etwa richtig getroffen haben follten, erhält alfo 
der nad der Goldklaufel bezahlte Lieferer in 
Wirklihkeit genau denfelben Preis, deneram 
Angebotstage kalkuliert hatte, [päter in Wirk- 
lihkeit ausbezahlt, nur daß der in Papiermark 
ausgedrückte Preis eben auf eine andere Zahl 
lautet. Der auf der Goldklaufel aufgebaute „Gleitpreis” ftellt 
fih, in diefer Beleuchtung gefehen, als der wahre, der ideale 
„Feftpreis®” dar. Es wäre daher völlig unrihtig zu fagen, daß 
durch unfere Goldklaufel gerade der folide Gefchäftsmann, der fich 
rechtzeitig eindect, bei fallenden Devifenkurfen gefchädigt würde, 
oder ein neues Rifiko laufe. Nein, er bekommt, infoweit die 
Goldklaufel richtig gebildet ift, den vollen Zeitwert des vereinbarten 
Papiermarkpreifes, und wenn, wie wir oben vorfchlugen, die Gold- 
klaufel eher etwas zu vorfichtig aufgeftellt wird, fogar einen höheren 
Zeitwert als ausbedungen herausgezahlt. Diefer dem Zeitwert 
gleiche oder ihn überfteigende Preis wird, obwohl in Papiermark, 
alfo [cheinbar, kleiner als der Angebotspreis, dem Lieferer bei der 
verfchobenen Marktlage völlig ausreichen, fich wieder mit gleicher 
Gewinnausficht wie bei dem foeben abgewickelten Gefchäft mit 
Ware zu verforgen, oder, ent[prechend der ja inzwifchen ebenfalls 
ge[unkenen Kennziffer der Lebenshaltung feine häuslichen Ausgaben 
zu decken. 

In die Bedingungen der Februarausfchreibung von Schnitt- 
holz ift daher verfuchsweife von der Eifenbahndirektion Köln die 
folgende Beftimmung aufgenommen worden: 


„Die Angebotspreife bleiben bis zur Auslieferung Feft- 
preife; freibleibende Angebote werden nicht. berücfichtigt. 

Es wird aber erwogen, um das Rifiko der Kursfchwank- 
ungen für Bieter und Verwaltung zu vermindern, eine andere 
Preisbildung dem Zufchlag zu Grunde zu legen, bei der, der 
von der Reichsbank allwöchentlich feftgefetzte Goldmarkpreis 
mit berückfichtigt wird (Goldklaufel). Zu diefem Zwecke wird 
von jedem Bieter außer dem oben genannten Angebot zum 
„Feftpreis” ein zweites Angebot zu einem „Gleitpreis” gefordert, 
auf den die Goldklaufel in nachffehender Weife aufgebaut 
werden [oll. Der Angebotspreis (Gleitpreis) hat wie bisher 
auf Papiermark zu lauten. Von diefem Gleitpreis wird die 
Hälfte zunächft in Papiermark nach dem Nennwert ausbezahlt. 
Die andere Hälfte wird nach dem in der Woche des Eröffnung- 
termins gültigen, von der Reichsbank feftgefetzten Preife in 
Goldmark umgerechnet. Es wird dann für jede Lieferung 
der Durcdhfchnittswert diefes Goldmarkbetrages für die fämt- 
lihen Wochen, gerechnet vom Eröffnungstermin bis zum 
Liefertage, ermittelt, und hiernach der Goldmarkbetrag für 
die Zahlung wieder in Papiermark zurückgerechnet. Als 
Liefertag gilt die Aufgabe bei der Güterabfertigung. Er ift 
in jeder Rechnung anzugeben. 


Zur Erläuterung diene ein Beifpiel: 

Der bei einem Los vom Bieter geforderte „Gleitpreis“ 
betrage 2000 M/cbm. Davon find 1000 M als 1000 Papier- 
mark auszuzahlen. Für die anderen 1000 M gilt folgendes: 
Der Preis der Goldmark betrage bei Abgabe des Angebotes 
25 M. Darnacı haben die 1000 M einen Goldmarkwert von 
1000:25 = 40 M. 

Angenommen, die erfte Wagenladung werde in der vierten 
Woche nach dem Eröffnungstermin geliefert, fo errechnet fich 
aus den Goldmarkpreifen bei fünf Wochen 

alfo aus (erfte Woche) —= 25 M 


(zeiten DE Sl 

(dritte I 388 

(vierte! „79 =540,5 

„ (fünfte a2, 

der Durchfchnittswert esM, 


Hiernach würden fich die beweglichen 1000 M auf 40.35 — 
1400M erhöhen und der zu zahlende Betrag für diefe Ladung 
ftellt fih auf 1000 + 1400 = 2400 M/cbm. 

Diefe Berechnung, bei der alle Zwifchen- und Endwerte 
auf ganze Mark abgerundet werden, fetzt fich für die folgenden 
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Lieferungen in derfelben Weife fort, nur daß der Durchfähnitts- 
wert der Goldmark aus einer größeren Zahl von Wochen 
gezogen werden muß. 

Es werden nur Angebote berückfichtigt, bei denen fowohl 
der „Feftpreis“ wie der „Gleitpreis“ eingefetzt find. Der 
„Gleitpreis“ muß offenbar um den fonft zu veranfchlagenden 
Rifikozufhlag billiger fein, als der Feftpreis. Die Verwaltung 
behält fich vor, im Ganzen oder im Einzelnen, entweder auf 
den „Feftpreis“ oder auf den „Gleitpreis“ zuzufchlagen. Jedoch 
ift eine Angabe des Bieters erwünfdt, welcher Form der 
Preisfeftfetzung er den Vorzug gibt.“ 


Wie man fieht, ftellt diefe Fafjung der Bedingungen einen 
erften Verfuch dar, der zugleich den Nebenzwek verfolgt, durch 
die Gegenüberftellung von Feftpreis und Gleitpreis zu ermitteln, 
wie hoch der Rifikozufchtag bei Feftpreifen veranfchlagt wird. 


Wie inzwifchen durch die Preffe bekannt wurde, hat übrigens 
die heffifhe Forftverwaltung für Holzverkäufe vor kurzer Zeit 
ähnliche Beftimmungen aufgeftellt, hat dabei allerdings hauptfächlich 
dadurch, daß fie den Dollarkurs zur Grundlage nahm, Anftoß in 
nationaler und wegen deffen zu heftigen Schwankungen auch in 
wirt[chaftlicher Beziehung erregt. (Beide Mängel find in der Kölner 
Verdingung vermieden.) Für den Holzlieferer, der alfo von der 
heffifchen Forftverwaltung Holz kauft und an die Eifenbahndirektion 
Köln verkauft, ift die Schwankung der Kaufkraft der Mark f{chon 
faft völlig ausgefcaltet, und es ift die Grenze des Goldklaufel- 
gebietes gegen das Papierwährungsgebiet um eine ganze Strecke 
hinausgefhoben. Und [fo müßte fich, wenn die vorgetragenen 
Gedanken richtig find, das Goldklaufelgebiet, innerhalb deffen die 
Schwankungen der Marktlage wefentlich abgedämpft find, während 
es an feinen Grenzen überall von den Wellen der auf und nieder 
[hwankenden Papiermark umbrandet wird, immer mehr erweitern, 
je mehr Intereffentenkreife fih zur Goldklaufel bekennen. 


Gegen diefen ganzen Gedankengang, dem die Eifenbahn- 
direktion Köln beigetreten ift, insbefondere gegen die Aufnahme 
der Goldklaufel in deren Lieferungsverträge hat nun, wie gefagt, 
das Reichsbankdirektorium Einfpruch erhoben. Währungspolitifche 
Erwägungen follen nämlich zu der Befürchtung führen, daß unfer 
Verfahren geeignet fei, die Devifenpreife in die Höhe zu treiben. 
Man geht dabei wohl von der Annahme aus, daß die Eifenbahn- 
direktion zu ihrer Gleitformel durch die Bieter gedrängt worden 
wäre, und daß fie infolgedeffen, um die Gefahr einer wefentlichen 
Preiserhöhung gegenüber dem Angebotspreife abzuwenden oder 
zu verringern, eine Teileindeckung in Devifen vornehmen werde. 
Wenn fie das aber auch als Behörde nicht tun follte, fo würde 
doch ihr Beifpiel Schule machen und andere Käufer in gleicher 
Lage zur Devifeneindeckung [ich gezwungen fehen. Durch die fo 
erhöhte Nachfrage nach Devifen müffe deren Preis gefteigert werden, 
was die Reichsbank zu verhindern berufen fei. Gegen diefe Befürcht- 
ungen der Reichsbank läßt fih das Folgende einwenden. Der 
Käufer der diefe Eindekung vornehmen follte, könnte dabei von 
zwei Gelichtspunkten ausgehen. Entweder, er hält die Gefahr der 
Preisfteigerung für genau eben{o groß, wie die Hoffnung auf Preis- 
fenkung. Dann würde er alfo die ihm gebotene Möglichkeit, mit 
Hülfe der Gleitformel einen einigermaßen ficheren \Wertmaßftab 
zu erhalten, künftlich umgehen, um wieder auf den unficheren 
Wertmaßftab zurückzukommen. (Aber man zieht doch (dhlieplich 
auch zu Längenmeffungen emem Gummibande einen feften Meß- 
ftock vor. Alfo follte man bei Wertmeffungen doch auch von dem 
Gummibande, der Papiermark, abzukommen fuchen.) Oder aber, 
er fieht die Wahrfcheinlichkeit der Preiserhöhung, alfo der weiteren 
Markentwertung als wefentlich größer an. Dann wird er ganz 
abgefehen von dem gegenwärtigen Gefchäfte, als kluger Gefchäfts- 
mann Devifen kaufen müffen, folange die Reichsbank nicht für ein 
inländifches wertbeftändiges Papier forgt. Für unfere Erörterungen 
haben wir es alfo nur mit dem erften Falle zu tun, daß der Käufer 
lediglich die Gleitformel wieder künftlich ausfchalten, und zur reinen 
Papiermark zurückkehren will. Dazu genügt aber nicht der Ankauf 
der Devifen am Angebotstage, [ondern er muß diefe Devifen dann, 
nach Maßgabe der Dauer des Lieferzeitraumes, von dem ja jeder 
Jag feinen Anteil zu dem Durchfänittspreife beiträgt, zu dem 
[hlieplich die Bezahlung erfolgt, allmählich wieder abftoßen. Wenn 
alfo wirklich feine Eindekung in Devifen die Devifenpreife erhöht, 
[o wird fein Devifenverkauf deren Preife wieder [enken. Außerdem 
ift aber nicht abzufehen, warum der Verkäufer weniger töricht fein 
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follte, als der Käufer, und alfo feinerfeits fich nicht ebenfalls bemühen 
follte, durch Umgehung der Gleitpreisformel der reinen Papiermark 
zuzuftreben. Dann wird alfo der Verkäufer der Ware am gleichen 
Tage, an dem der Käufer der Ware Devifen erwirbt, in gleicher 
Höhe Devifen abftoßen müffen ((chlimmftenfalls im Wege des Fix- 
gefchäftes), und wird fie während der ganzen Dauer des Liefer- 
zeitraumes, während der Käufer Devifen abftößt, allmählich wieder 
zurückkaufen müffen. Diefer gefchloffene Kreisprozeß kann aber 
den Devifenmarkt nicht ernftlih beeinfluffen. Viel [chlimmer liegt 
die Sache bei Feftpreifen, was die Reichsbank ganz zu verkennen 
[cheint. Hat hier der Käufer keinerlei Anlaß zum Devifenankauf, 
[o hat ihn infolge der ungleichen Verteilung des Rifikos der Ver- 
käufer umfo viel mehr. Der Holzhändler, der z. B. bei den Igroßen 
Abfchlüffen, die die Eifenbahndirektion Köln im Auguft etzten 
Jahres zu Feffpreifen tätigte, fich aus irgend einem Grunde nicht 
mit Rundholz eindecken konnte, hätte fich ebenfo ficher mit Devifen 
eindecken können. Er erhielt dann am Zahlungstage zwar eine 
infolge der Markentwertung ungenügende Bezahlung für das 
gelieferte Holz, aber den vollen Erfatz für den zum Ankauf der 
Devifen aufgewandten Betrag, und der höhere Wert der Devifen 
am Zahlungstage hätte ihn reichlih für den Verluft im reinen 
Holzgefchäfte entfchädigt. Auch hier fteht allerdings dem Devifen- 
ankauf [päter ein Devifenverkauf gegenüber, aber bis zu diefem 
Verkaufe verurfacht der Kauf immerhin eine gewiffe Steigerung der 
Devifenpreife, da dem Kaufe kein gleichzeitiger Verkauf gegen- 
überfteht, wie bei dem vorher gefcilderten „gefchloffenen Kreis- 
prozeffe“. Unter Geltung des Feftpreifes wird alfo der Verkäufer, 
und zwar der verftfändige Verkäufer, der in den Auslandsdevifen 
immer noch eine beffere Wertbafis fieht als in der Papiermark, 
zum Ankauf von Devifen verführt. Unter Geltung des Gleitpreifes, 
wenn er wenigftens annähernd richtig gebildet fein follte, das heißt, 
annähernd der „inneren Kaufkraft“ der Papiermark ent[pricht, wird 
weder der Verkäufer noch der Käufer, wenn fie verftändig find, 
zum Devifenkaufe veranlaßt. Sind fie aber töricht genug, doch 
wieder gewaltfam zur Papiermark zurück zu wollen, [o käuft der 
eine [oviel Devifen, wie der andere verkäuft, und der Devifenmarkt 
bleibt unberührt. 

Diefe Einwendungen haben die Bedenken des Reichsbank- 
direktoriums und damit des Reichsverkehrsminifteriums nicht zu 
er[chüttern vermocht, und fo ift es zu dem fchon berichteten vor- 
läufigen Verbot der Anwendung der Goldklaufel gekommen. Es 
war infolgedeffen nicht möglich, die erhoffte Reihe von Erfahrungen 


zu fammeln, vielmehr ift es bei einer einzigen Verdingung nad 
dem neuen Verfahren und zwar aus Anlaß der erwähnten Holz- 
befchaffung geblieben. Gerade bei Holzbefchaffungen hatte die 
Eifenbahndirektion Köln mit Feftpreifen die denkbar [dlechteften 
Erfahrungen gemacht. Seit Auguft 1921, und zum Teil [chon feit 
länger zurück, wurden die zu verfchiedenen Terminen abgefchloffenen 
Verträge ganz unzureichend beliefert. Wegen der enormen Refte 
befteht meift noch Streit, der vielfach auf leider vor Schiedsgerichten 
zu führende Prozeffe hinauslaufen wird. Bei der Ausfchreibung 
nach der Goldklaufel dagegen find die Verträge faft vollftändig 
beliefert worden, obwohl die [hroffe Preisfteigerung am Holzmarkte, 
auf die mehrere andere Umftände in ebenfo ftarkem Maße wie 
die Devifenentwiclung Einfluß nahmen, durch die ftark gedämpfte 
Goldklaufel bei weitem nicht erreicht wurde. Wegen diefer anderen 
Einflüffe, namentlih der Holzknappheit gegenüber den großen 
Aufkäufen für Reparationsleiftungen und der allgemeinen An- 
gleichung des Inlands - an die Weltmarktpreife, bietet diefe Aus- 
[chreibung indeffen kein klares Bild über den Verlauf, den die 
Preife normaler Weife genommen hätten, und deshalb auch nicht 
darüber, wie weit ihm mit der Goldklaufel gefolgt worden wäre. 
Immerhin darf, eben auch infolge der erwähnten Angleichung der 
Inlandskaufkraft der Mark an die äußere Kaufkraft, angenommen 
werden, daß eher noch ein größerer Anteil des Gefamtpreifes, alfo 
ftatt der Hälfte vielleicht zwei Drittel künftig in Goldmark zu ver- 
rechnen fein würden. AÄndererfeits find die vielfach auch in der 
Preffe geäußerten Bedenken wohl nicht ganz abzuweifen, daß bei 
Abflauen der Devifen die Warenpreife, namentlich der darin ent- 
haltene Lohnanteil, in viel langfamerem Schritte finken wird, als 
ihrer Erhöhung beim Steigen der Devifen entfpricht. Beim Fallen 
des Goldmarkpreifes wird es daher billig fein, nur etwa ein Drittel 
des Gefamtpreifes in Goldmark zu verrechnen, oder in ähnlicher 
Weife einen Ausgleich der Intereffen zu verfuchen. 

Wenn durch den langen Stillftand des Dollars auf ungefähr 
300 M., fich wieder, wie mehrfach zu hören war, weite Kreife 
haben verleiten laffen, auf eine dauernde Feftigung der Markt- 
verhältniffe zu bauen, und wieder „Feftpreife“ - vermeintliche 
Feftpreife, die fich immer wieder als Gummibandpreife heraus- 
ftellen müffen - anzuftreben und anzunehmen, fo werden fie durch 
den jüngften Dollarfprung auf weit über 500 M, dem eine, fei es 
plötzliche, fei es allmähliche Steigerung aller Geftehungskoften un- 
weigerlich folgen muß, nun doch hoffentlich endgültig von diefem 
verhängnisvollen Irrwahne geheilt fein. 


Der VIL Kongreß des Internationalen Vereins der Chemiker-Koloriften 


MED echnuberdsegeihaftsiitzung. 


Die Gefcdäftsfitzung umfaßte folgende Punkte der Tages- 
ordnung: 

1. Beriht über das abgelaufene Gefdhäfts- 
jahr. Die Sekretärin des Vereins, Frl. Dr. M. Erban, erftattete 
den folgenden Gefchäftsbericht: „Meine Herren! Unfere Arbeiten 
und Erfolge im abgefchloffenen Vereinsjahr betreffend, habe ich 
Ihnen folgende Mitteilungen zu machen: 


Die Zahl der Mitglieder ift feit einem Jahre in rafcher 
.Zunahme begriffen. Zahlreiche Kollegen, die vor dem Kriege 
unferem Vereine angehörten, durch die Verhältniffe aber zum 
Austritte gezwungen waren, haben fich neuerdings wieder als 
Angehörige unferes Verbandes gemeldet. Noch zahlreicher find 
die Neuanmeldungen. Wir konnten feit der letzten Tagung in 
Salzburg 150 neue Mitglieder als Vereinskollegen begrüßen, fo 
daß der Verein jetzt 380 ordentliche Mitglieder umfaßt. Die Ver- 
teilung auf die einzelnen Länder ift folgende: 


Deutfchland: 161 Schweden: 7 


Deutf&höfterreich: 60 England: 4 
Tfchechoflowakei: 62 Frankreich: 3 
Polen: 24 Italien: 4 
Ungarn: 7 Mexiko: 5 
Schweiz: 19 China: 3 
Holland: 12 Brafilien: 2 


Förderer: Ein erfreuliches Zeichen, zugleich eine ftützende 
Grundlage für den Aufbau des Vereinesbildet dasfördernde Intereffe 
zahlreicher großer Firmen an den Beftrebungen unferes Verbandes. 


(Fortfetzung von Seite 309) 

Wir waren in der angenehmen Lage, im Laufe des Jahres IO neue 
Namen auf unfere Fördererlifte zu fetzen, die jetzt im ganzen 17 
Mitglieder umfaßt. Die Namen find: Konzern der deut[chen Farben- 
fabriken; Gefell[haft für chemifche Induftrie, Bafel; Gebrüder 
Jentz[ch, A.-G., Großenhain, Sachfen ; Bachmann & Ladewig,Chem- 
nitz, Sachfen; Zittauer Mafchinenfabrik A.-G., Zittau; Chemifche 
Fabrik Stockhaufen & Co., Crefeld ; Eilenburger Kattunmanufaktur, 
Eilenburg, Sachfen; A. T. Böhme, Dresden-Warnsdorf; Diamalt 
A.-G., München; Heinrich Habig, Blaudruckerei, Herdecke a.d. Ruhr; 
Chemifche Fabrik Dr. G. Eberle & Co., Stuttgart; A.-G. Trumau- 
Marienthal, Wien; Vereinigte Färbereien, A.-G., Wien; M. Edlingers 
Wwe. & Sohn, Wien; Tauber Herzl, Textildruckfabrik, Wien ; 
„Lia“ A.-G. zur Lieferung induftrieller Anlagen, Wien; S.K. Ströbl, 
Wien. 

Sektionen: Die auf dem Salzburger Kongreß eingeleitete 
Gründung von Sektionen in den einzelnen Induftriebezirken erwies 
fih als ein [ehr erfolgreicher Gedanke. Durch die Werbetätigkeit 
der einzelnen Sektionsvorftände wurden dem Verein zahlreiche 
neue Mitglieder zugeführt. Es beftehen zur Zeit folgende Sektionen; 
Sektion Frankfurt am Main, Vorftand: Ing. Dax 46 Mitglieder 

Süddeutfchland, Dr. J. Klein 34 5 
Rheinland-Weltfalen, Dr. H. Perndanner 32 


Sachfen Direktor Ruffina 24 
Schlefien-Laufitz Dr. ©. Hankam 14 
Brandenburg Herr Aurednicek 11 
Deutfch-Ofterreich Direktor M. Becke 60 
Tfchechoflowakei Doz. Dr. Lichtenftein 62 
Ungarn Dr. L. v. Goldberger 7 
Schweiz Direktor Schmidlin 19 
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Über die Tätigkeit und das Vereinsleben innerhalb der ein- 
zelnen Sektionen liegen folgende Berichte vor. 

Sektion Frankfurt am Main (Ing. R. Dax): 

Die auf dem VI. Kongreß zu Salzburg Ende Mai 1921 ins 
Leben gerufene Sektion Frankfurt a. M. hat fich während des nun 
verfloffenen Berichtsjahres erfreulich entwickelt und befindet fich 
im Stadium fortwährender Erftarkung. Mit II in und in der Um- 
gebung von Frankfurt a. M. wohnhaften bezw. tätigen Mitgliedern 
des Gefamtvereines aktiviert, erreichte der Mitgliederftand durch 
rege Werbetätigkeit zu Beginn des diesjährigen Kongreffes die 
Zahl 45. Verfammlungen wurden im November 1921, Februar und 
April 1922 in Frankfurt a. M. bei ftets zunehmender Beteiligung 
abgehalten. \Werbetätigkeit und organifatorifher Aufbau der 
Sektion bildeten im erften Beftandsjahre die wichtigften Beratungs- 
punkte der Befprechungen und beanfpruchten das größte Intereffe. 
Sektion Schlefien-Laufitz (Dr. O. Hankam): 

Als ich durch Befchluß der Hauptverfammlung des Vereines 
in Salzburg im vorigen Jahre beauftragt wurde, die Gefchäfte der 
Sektion Schlefien-Laufitz zu führen, zählte die Sektion nur 6 Mit- 
glieder. Ich hielt es nun zunädft für meine wichtigfte Aufgabe, 
dafür zu forgen, daß die Sektion mitgliederreicher werde. Es 
gelang mir, die Zahl der Mitglieder auf etwas mehr als das 
doppelte zu bringen. Als wir nun 13 Mitglieder ftark waren, 
veranlaßte ich die erfte Zufammenkunft der Sektion, die am 
13. Mai ds. J. in Sorau ftattfand. Für die Teilnahme an dem dies- 
jährigen Kongreffe in Innsbruck hatte ich bereits durch ein Rund- 
[&hreiben Propaganda gemacht und die Zufammenkunft der Sektion 
[ollte mir Gelegenheit geben, nochmals für die Teilnahme am 
Kongreß warm zu plädieren. Die Beteiligung der Sektion an dem 
Kongreß wird leider zu wünfchen übrig laffen, faft von fämtlichen 
Kollegen habe ich wegen der weiten Reife und der damit ver- 
bundenen Koften eine Abfage erhalten. Es wurde der Wunfch 
laut, daß für den nächften Kongreß möglichft eine mitteldeutfche 
Stadt, am beften Dresden, gewählt werden möcte. Bei dem 
Vorfchlage von Dresden fprach noch der Wunfc mit, das Forfchungs- 
inftitut für Farbkunde und feine Einrichtungen kennen zu lernen. 
Über den Verlauf der Sektionsfitzung wird feparat berichtet. 

Für den Verein bekundeten die Kollegen das größte Intereffe, 
auch gaben fie mir die Verficherung, mich bei meiner Werbe- 
tätigkeit fowie bei allen Beftrebungen für die Förderung des 
Vereines kräftig unterftützen zu wollen, fodaß zu hoffen ift, daß 
auch das nächfte Jahr einen weiteren Auffhwung der Sektion, 
[owie des gefamten Vereines bringen wird. 

Sektion Deut{h-Öfterreic (Wien): 

Vorfitzender: Direktor M.Becke, Beifitzer: Dr. Ullmann, 
Direktor Specht, Prof. Kollmann, Ing. Friedländer. 
Mitgliederzahl 55 einfhl. der in der unmittelbaren Umgebung 
von Wien tätigen Kollegen. Die Verfammlungen der Sektion 
wurden monatlich einmal abgehalten und vereinten jedesmal 
eine ftattlihe Zahl von Kollegen. Dank dem Entgegenkommen 
des Herrn Dr. Ullmann, der in liebenswürdigfter Weife feine 
Bureauräume zum Zwecke diefer Zufammenkünfte zur Verfügung 
jtellte, konnten die Sitzungen ohne äußere Störung immer ftatt- 
finden. 

Einen Programmpunkt bildeten die regelmäßigen Referate 
des Herrn Prof. Kollmann über die wichtigften Artikel aus aus- 
ländifchen Fachzeitungen (Dyer and Calico Printer, Matieres co- 
lorantes), die der Sektion von Herrn M. Rais-Mancefter und 
Herrn Albert Reyl-Lyon, in äußerft dankenswerter Weife 
zugefendet wurden. 

Von Vorträgen [eien befonders hervorgehoben: Direktor Max 
Becke: „Farbenordnung und Weltordnung.“') Ing. Fried- 
länder: „Über den Zufammenhang von fubftantiver Färbung 
und chemifcher Konftitution.“ Dr. F. Teltfcher: „Bericht über 


') Veröffentl. in dem Vereinsorgan „Textilberichte”, No. 11, Jahrg. 1922, S. 217. 


eine Reife nach England.“ Dr. Ullmann: 1) „Über ein Ver- 
fahren des Zufammenfpinnens von Wolle und Baumwolle in der 
Kammgarnfpinnerei“ ; 2) „Über die Mohr’fche Bleiche“. 

Die an die Referate und Vorträge anfchließenden Diskuffionen 
erfreuten fich immer [ehr reger Beteiligung von Seiten der Kollegen. 

Interne Angelegenheiten der Sektion. I) Am 
3. Dezember wurde im Rahmen der Sektion Wien eine Feftfitzung 
zu Ehren des früheren Präfidenten und Vorfitzenden der Sektion 
Wien, Herrn Direktor L. Specht, abgehalten, in deren Verlauf 
dem Ehrengaft die Vereinsplakette mit einer ent[prechenden Wid- 
mung überreicht wurde. 2) Zur Sicherung wirtfchaftlicher Vorteile 
und Erleichterungen für die Vereinsmitglieder wurde die Sektion 
Wien als Mitglied des „Zentralrates der geiftigen Arbeiter“ und 
deren wirtfchaftlihen Organifationen angemeldet. 3) Zur Ehrung 
der im verfloffenen Jahre verftorbenen Vereinsmitglieder der Sek- 
tionen Doz. Dr. R. Schwarz und Hofrat Prof. Dr. W. Suida 
war die Sektion anläßlich der Begräbniffe durch eine Deputation 
vertreten. 4) Zur Durchführung der Vorarbeiten des diesjährigen 
Kongreffes wurde auf Befchluß des Vorftandes aus dem Kreife 
der Sektion Wien ein Kongreß-Komite gewählt u. z. die Herren 
Ing.:S- Lang, Dr. G/’ Ullmann, Ing. G Eriedlaändess 
Prof. Kollmann und Ing. A. Baader. 

Allgemeine Vereinsangelegenheiten. Mit 
Befchluß der Vorftandsfitzung vom 3. XII. 1921 ift der Int. Ver. 
d. Chem.-Kol. dem neugegründeten „Verein zur Erhaltung der 
Wiener Univerfität“ beigetreten, nachdem in der notwendigen 
Förderung und dem Wiederaufbau diefer internationalen Bildungs- 
ftätte eine nicht unwichtige Aufgabe unferer Vereinigung erblickt 
worden war. 

Der Präfident dankte der Sekretärin für ihre Ausführungen 
und erteilte dann Herrn Ing. Friedländer das Wort zum 
2. Punkt der Tagesordnung: Erftattung des Kaffaberichtes. 

Meine Herren! Betreffend den Stand der Vereinskaffe ift 
es von Intereffe, Ihnen folgende Mitteilungen zu machen. Wir 
verfügen d. z. über ein Konto Poft[checkamt Berlin, Poftfparkaffe 
Wien, Böhmifche Kommerzialbank Prag, Schweizer Creditanftalt 
Zürich, wo die Mitgliedsbeiträge deponiert find. 

Der Jahresab[&hluß für 1921 ergibt folgendes Bild: 

Einnahmen: K.d. ö. 1195615.— 
Ausgaben: ni 864115 
Saldo für 1922 K. d. 6. 531500. 

Die Umrechnung der verfchiedenen Zahlungsmittel erfolgte 
nach dem Kurs vom 1. Januar 1922, 

Der Kaffier unterbreitet hierauf der Verfammlung folgenden 
Voranfdhlag für das Ge[häftsjahr 1929. 


Einnahmen: 


Saldo vom 31. XII. 1922 K.d. ö. 3531 500.— 
Mitgliedsbeiträge »„ „» 4152000.— 
Fördererbeiträge r ‚ 1222000 — 


K. d. ö. 5905500. -- 
Die Ausgaben find wie folgt veranfclagt: 
Be, 


Vereinsorgan . . d. ö. 1040000.— 
Kongreßbericht Brar- „ 1000000.— 
Drucfachen und Porto „ 800000. — 
Gefcäftsftelle . . . 360 000.— 
Diverses ae 300 000.— 


K. d. ö. 3 500 000.— 
fo daß nach diefem Voranfhlage das laufende Vereinsjahr mit 
einem Saldo von K. d. 6. 2405500.- ab[chließen kann. (Für die 
Umrechnung der ausländifchen Währungen wurden hier die Kurfe 
vom 20. V. 1922 berückfichtigt.) 

Der Präfident teilt mit, daß in der geftrigen Vorftandsfitzung 
die Kaffe geprüft und in Ordnung gefunden wurde. Die Ver- 
[ammlung erteilt hierauf durch den Präfidenten dem Kaffıer Ent- 
laftung und Dank für feine Tätigkeit. (Fortfetzung folgt) 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


Actien-Gefellfhaft für Anilin-Fabrikation. 
Chrom-Edhtblau 3G, RG, @R, SR find hervorragend licht- 
echte Chromierungsfarbftoffe, die ausgezeichnet löslich und abfolut 
unempfindlich gegen den Einfluß kalkhaltigen Waffers find, wo- 
durh fie für das Färben auf Apparaten befonders geeignet 


erfchemen. Vermöge ihrer [ehr guten Färbe- und Echtheitseigen- 
[haften find fie in hervorragendem Maße verwendbar zur Her- 
ftellung von licht- und tragechten Marineblaus auf Wolle. Auch 
als Kombinationsfarbftoffe für das Färben von Mifchnuancen find 
die Produkte zu empfehlen. 
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Chrom-Ehtfhwarz 2BL ift blauer, blumiger und 
weniger kalkempfindlich als die bekannten Chrom-Echt[chwarz F 
und X, wefentlich beffer lichtecht und etwas beffer pottingecht 
als diefe. 

Chrom-Edhtfhwarz FA unterfdeidet fih von dem 
bisherigen Chrom-Echt[hwarz F durch etwas blauere Nuance und 
etwas beffere Löslichkeit. Hinfichtlih der Färbe- und Echtheits- 
eigenfchaften ift das neue Produkt [ehr ähnlich dem älteren Chrom- 
Echtfhwarz F. 

Chrom-Edhtfhwarz CP conc. liefert gedecktere, 
grünlichere Schwarz als die mehr blauftichige bekannte Marke PV. 
In den Echtheitseigenfchaften beftehen kaum Unterfchiede. CP conc. 
ift etwa doppelt [o ftark wie PV. 

hrom-Edhtgelb 3RP und S5RP entfprechen bei fehr 
guter Löslichkeit, auch in hartem Waffer, und [ehr gutem Egalifier- 
vermögen in weitgehendem Maße den Anforderungen der Woll- 
echtfärberei; fie find insbefondere {ehr gut licht-, walk- und potting- 
echt und laffen vegetabilifche Effektfäden rein weiß. 

Chrom-Edhtorange RP und Chrom-Edtbor- 
deaux 5BP find gut löslich, auch in hartem Waffer, und egalifieren 
gut. Von den Echtheitseigenfchaften, welche die Produkte in 
hohem Maße für die Wollechtfärberei geeignet erfcheinen laffen, 
find befonders ihre gute Licht-, Walk- und Pottingechtheit zu 
betonen. 

Solamin-OrangeRL und 2RL find zwei neue, fehr 
gut lichtechte und vorzüglich egalifierende, lebhafte [ubftantive 
Orange, die auch befonders für die Herftellung lichtechter Mode- 
und Mifchnuancen geeignet find. Die Produkte find fehr gut 
alkali- und fäureecht und befitzen eine für fubftantive Farbftoffe 
recht befriedigende Wafchechtheit. Außer für vegetabilifche Fafern 
find Solamin-Orange RL und ®RL für das Färben von Halbwolle 
ganz befonders geeignet, da fie im neutralen glauberfalzhaltigen 
Bade nur [purenweife auf die tierifche Fafer ziehen. 


Columbia-Orange 4HW, eHW, GHW und Col.- 
Goldgelb HW zeichnen fih in erfter Linie durch fehr gutes 
Egalifiervermögen aus, weshalb fie zur Herftellung von Mode- 
und Mifchnuancen auf Baumwolle und anderen vegetabilifchen 
Fafern in allen Stadien der Verarbeitung hervorragend geeignet 
find. Als weitere wertvolle Eigenfhaften befitzen die Farbftoffe 
gute Licht-, Alkali- und Lagerechtheit neben einer für fubftantive 
Farbftoffe recht befriedigenden Wafchechtheit. Zu empfehlen find 
die Produkte befonders auhh zum Färben gemifchter Gewebe, da 
fie wenig Verwandtfchaft zur tierifchen Fafer befitzen und dem- 
gemäß beim Färben von Halbwolle oder Halbfeide die Wolle bezw. 
Seide nur [purenweife anfärben. 


Columbia-CarbonÄ extra conc. und 2DB extra 
conc. haben neben ihrer vorteilhaften Nuance den Vorzug großer 
Farbftärke; es werden auf laufendem Bade bei normalem Flotten- 
verhältnis bereits mit etwa 1,9 Proz. Farbftoff volle Schwarztöne 
erzielt. In ihrer Verwendungsweife und in ihren Echtheitseigen- 
f&haften fchließen fie fih den bekannten Columbia-Schwarz EA 
extra und WA extra an. Ihre gute Löslichkeit macht fie für das 
Färben von Stückware und für die Apparat-Färberei befonders 
geeignet. Außerdem find fie vorteilhaft verwendbar für das 
Färben von Leinen, Jute und Holzbaft. Für das Färben von Halb- 
wolle und Halbfeide find die neuen Farbftoffe ebenfo vorteilhaft 
verwendbar wie die älteren Columbia-Schwarz-Marken EA extra 
und WA extra. Durch Nachbehandlung mit Formaldehyd wird 
die Nuance der Färbungen etwas grüner, die Wafchechtheit und 
die Säureechtheit werden dabei wefentlih verbeffert. 


Metahrom-ShwarzAÄA ift ein neues Produkt aus der 
wegen ihrer einfachen Färbeweife und ihrer fehr guten Echtheits- 
eigenfchaften gefchätzten Gruppe der Metachromfarbftoffe und 
befitzt eine hervorragende Licht- und Wetterechtheit. In feinen 
übrigen Echtheitseigenfchaften entfpriht es den Anforderungen 
der Wollechtfärberei. Sein Farbton ift ein gedectes, etwas braun- 
ftihiges Schwarz. Der Farbftoff läßt fich fowohl zur Herftellung 
von lichtechten Schwarz- und Grautönen wie auch zu Kombinations- 
färbungen für Mode- und Mifchtöne jeder Art verwenden, wobei 
fein gutes Egalifiervermögen noch befonders hervorzuheben ift. 
Auch im Kammzugdruc ift Metachrom-Schwarz A, mit oxalfaurem 
Ammoniak und Fluorchrom gedruckt, gut verwendbar. 

Metachrom-Gelb GA, ebenfalls zu der beliebten Gruppe 
der Metachrom-Farbftoffe gehörend, ift ein grünftichiges Gelb von 
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guter Löslichkeit, das fih auch gut auf Apparaten färben läßt und 
nicht empfindlich gegen hartes Waffer ift. In feinen Eigenfchaften 
(chließt fich der Farbftoff eng an das bekannte Metachrom-Gelb RA 
an und entfpricht ebenfalls allen Anforderungen der Wollecht- 
färberei. Der Farbftoff ift gut geeignet zum Färben von Wolle 
in den verfchiedenften Stadien der Verarbeitung, namentlich auch 
für Kombinationsfärbungen mit anderen Metachromfarbftoffen. 


Paranilfhwarz 2B zeichnet fich befonders durch feine 
blumige Nuance und gute Lichtechtheit aus. Das neue Produkt 
wird, wie für fubftantive Farbftoffe üblich, unter Zufatz von Glauber- 
falz und Soda gefärbt und dann in friihem Bade mit Paranil A 
oder diazotiertem Paranitranilin entwickelt, wodurch der Farbton 
von Dunkelblau nach Schwarz umfclägt. Paranil-Schwarz 2B 
liefert bei einfacher und billiger Herftellung wafch- und lichtechtes 
Schwarz auf vegetabilifhem Material. Für den Ätzdruck bietet 
der Farbftoff befonderes Intereffe, da die Färbungen mit Rongalit C 
und ähnlichen Reduktionsätzen weiß ätzbar find. 


Shwefel-Orange A extra ift ausgezeichnet durch 
feine lebhafte orangebraune Nuance und hervorragende Wafch- 
echtheit. Der Farbftoff ift gut lichteht und in Mifhung mit 
anderen Schwefelfarbftoffen gut geeignet zur Herftellung von 
Modetönen. 

Shwefel-Brillant[hwarz G ift ein lebhaftes reines 
Blaufchwarz mit grünlihem Stich, eine Nuance, die in diefer 
Schönheit mit den bisherigen Schwefel-Schwarzmarken nicht erziel- 
bar ift. Ein weiterer Vorzug des Farbftoffs if, daß er, auch in 
[ehr fatten Tönen gefärbt, keinerlei Neigung zum Bronzieren hat. 
Diefer Umftand befähigt das Produkt befonders zum Färben von 
Stückware und mercerifierter Baumwolle. In den Färbe- und 
Edhtheitseigenfhaften [&hließt fich Schwefel-Brillantfehwarz G den 
älteren Marken der Firma an. 

Shwefel-Brillantblau CLB. Die Vorzüge diefes 
neuen Farbftoffes find feine außerordentlich lebhafte, reinblaue 
Nuance, gute Licht- und Wafchechtheit neben einer für einen 
Schwefelfarbftoff recht befriedigenden Chlorectheit. Wegen feiner 
fonftigen guten Färbe- und Echtheitseigenfchaften wird das Produkt 
fowohl als Selbftfarbe als auch in Verbindung mit anderen Schwefel- 
farbftoffen zur Erzeugung von Mifchtönen aller Art für die 
verfchiedenften Zweige der Echtfärberei von Baumwolle und 
andern vegetabilifhen Fafern empfohlen. 

An Farbftoffen für die Pelzfärberei hat diefelbe 
Firma in letzter Zeit folgende Urfol-Marken in den Handel 
gebracht: Urfol-GrauG zur Erzeugung von gangbaren Grau- 
tönen, wie Maulwurfsgrau, Rauchgrau und dergl. 

Urfol SLA zur Herftellung von Alaska-, Maulwurf- und 
Kaftorette-Nuancen. In Kombination mit dem älteren Urfol P 
liefert die Marke SLA ffumpf weinrote Töne, die vorteilhaft zur 
Erzeugung von Sealgrund Verwendung finden können. 


Urfol-Braun 2GA, SO und PY die je nach Fellmaterial 
und Vorbeize eine Reihe von gelbbraunen, graubraunen bis oliv- ° 
braunen Farbtönen wie Zobel, Otter, Nutria, Biberette, Nerz 
und dergl. liefern. Urfol-Braun PY wird als lichtechter Erfatz für 
Pyrogallusfäure willkommen fein. 

Urfol 4GL zur Herftellung von gelben bis gelbbraunen 
Tönen. Der Farbftoff zeichnet fich durch gute Licht- und Lager- 
echtheit aus und befitzt ein gutes Egalifiervermögen. Urfol 4GL 
dient in erfter Linie zum Nuancieren und bietet [peziell für die 
Erzeugung gangbarer Farbtöne wie Zobel, Nerz, Biberette u. dgl. 
Intereffe. 

Urfol-Rotbraun öR zur Erzeugung einer Reihe roter 
bis rotbrauner Farbtöne, die zur Herftellung von Sealgrund von 
großem Intereffe find. Urfol-Rotbraun 6R egalifiert gut, ift gut 
löslich, licht-, lager- und fublimierecht. 

Urfol-GelbbraunAÄ zur Erzielung von gelben bis gelb- 
braunen Tönen. Der Farbftoff dient in erfter Linie zu Nuancierungs- 
zwecken und bietet befonderes Intereffe für die Herftellung von 
Zobel, Nerz, Biberette, Vifonette u. dergl. Urfol-Gelbbraun A 
ift gut licht- und lagerecht. 

Irifin-Blau B Stücken, Ilrifin-Shwarz KundG 
find 3 neue Lackfarbftoffe, welche in ausgezeichneter Weife zur 
Herftellung der fogenannten Reflexfarben geeignet find. Irifin- 
blau B i/Stücken ift in der gelieferten Form fertig zur Verwendung 
und braucht lediglih mit Drucfirnis und Sikkativ angerieben zu 
werden. Seine Verwendung findet Irifin-Blau vornehmlih in 
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Buch- und Steindruck aber auch als Teig für Buntpapiere. Irifin- 
Schwarz K und G werden als Baryum- bezw. Calciumlack gefällt 
und dienen im Teig zur Herftellung von bronzierenden Bunt- 


papieren. Für graphifchen Druck find Irifin-Schwarz K und G nicht 
geeignet. 
Protectolextralll und extra IV befitzen in noc 


höherem Maße als die beftens bewährten Faferfchutzmittel Protectol 
Asfal und II die wertvolle Eigenfchaft, tierifche Fafern und Roh- 
produkte wie Wolle, Seide, Pelzwaren ufw. vor dem fchädigenden 
Einfluß der Alkalien, mit denen fie bei ihrer Verarbeitung in 
Berührung kommen, zu (hützen, wodurchnaturgemäß eine Qualitäts- 
fteigerung des Materials eintritt. Protectol extra Ill befitzt ähnliche 
Eigenfchaften wie Protectol Agfa I, hat aber etwa die dreifache 
Wirkfamkeit wie diefes. Protectol extra Ill ift jedoch im Gegenfatz 
zu Protectol Agfa I nicht geeignet als Zufatz zur Hydrofulfit-Küpe 
bezw. für das Färben der Wolle mit Küpenfarbftoffen. Protectol 
extralV ift in den Eigenfhaften der älteren Marke Protectol 
Agfa II ähnlich, befitzt aber etwa die doppelte Schutzwirkung wie 
diefe. Im Gegenfatz zu Protectol Agfa II ift das neue Produkt 
nicht geeignet als Zufatz beim Färben von Halbwolle, Halbfeide 
und Seide mit Schwefelfarbftoffen fowie als Zufatz beim Färben 
der Wolle mit Indocyanin, Chromierungsfarbftoffen, Einbadhrom- 
bezw. Metachromfarbftoffen. 


Die Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Lever- 
kufen bieten folgende neue Farbftoffe an: Mit Alizarin- 
Indigobraun Ri.Tg. und Alizarin-Indigogrün Gi.Tg. 
wurde die Reihe der Alizarin-Indigo-Küpenfarbftoffe bereichert. 
Beide Produkte laffen fich nach den für Küpenfarben üblichen 
Verfahren drucken. Am vorteilhafteften fixieren fie fih nach der 
Pottafche-Rongalit-Methode und geben feifen-, licht- und chlorechte 
Drucke. Für den Praktiker werden diefe, bisher in der Reihe 
leicht druckbarer Küpenfarbftoffe nicht vertretenen Farbtöne wert- 
volle Ergänzungen bedeuten. 


Diefelben Farbftoffe find auch für die Echtfärberei von Baum- 
wollmaterialien, Leinen, Halbleinen und Kunftfeide beliebt. Die 
Färbungen find fehr gut koch- und überfärbeecht, gut lichtecht 
und, befonders Alizarin-Indigobraun R, auch chloredht; Alizarin- 
Indigogrün wird beim Chloren etwas heller. 


Algolbrillantrofa FFi.Tg. und FB i. Tg. find zwei 
Küpenfarbftoffe, die recht lebhafte, fehr gut licht-, koch- und 
chlorechte Rofatöne liefern und folglich für die Echtfärberei von 
Baumwollmaterialien und Kunftfeide hohen Wert befitzen. Außer- 
dem find die Farbftoffe ausgezeichnet für den Baumwolldruck 
geeignet; die Färbungen find mit Rongalit CL gut ätzbar. 

Benzolihtfharlac öBS liefert ein fehr lichtechtes Rot 
und egalifiert [o gut, daß es auch als Mifchfarbftoff für Modetöne 
benutzt werden kann. Die hauptfächlichfte Verwendung findet 
es in der Stück- und Garnfärberei, wo auf gute Lichtect- 
heit mehr Wert gelegt wird als auf Wafchectheit. Das 
Produkt eignet fih auch gut für Halbwolle, Halbfeide und 
Kunftfeide. 

Diefelbe Firma illuftriert in einem Nachtrag zu ihrem Sammel- 
werk „Die Algol-, Leukol- und Alizarinindigo-Farbftoffe und Brom- 
indigo im Zeugdruck“ eine Reihe ihrer Alizarinindigo-Küpen- 
farbftoffe an Hand von 39 Druckmuftern aus der Praxis. Der 
gefällig in Buchform aufgemachte Nachtrag wird ficher Beifall 
finden. 


Die Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning 
bringen, wie fie in ihrem Rundfäreiben Nr. 818 bekannt geben, 
unter dem Namen Säure-Alizarinbraun CR einen neuen 
Chromentwicklungsfarbftoff für Wolle in den Handel, der fich 
namentlich durch feine fehr gute Säure- und Karbonifierechtheit 
auszeichnet. Der Farbftoff, von dem zwei Ausfärbungen dem 
Rundfcreiben beigegeben find, wird am beiten einbadig nac- 
hromiert gefärbt und zeigt einen vollen rotbraunen Farbton. 
Bei feinen fonftigen guten Echtheitseigenfchaften, feiner guten 
Löslichkeit und [einem guten Egalifiervermögen ift er zum Färben 
von lofer Wolle, Kammzug, Garn und Stückware, [owie von lofen 
Haaren und Hüten zu empfehlen. 


In ihrem Rundf&reiben No. 820 macht diefelbe Firma Mitteilung 
yon einem weiteren [chwarzen Wollküpenfarbftoff, nämlich dem 


Helindonfhwarz T Küpe feft pat. Der Farbftoff, der 
in trockener leicht löslicher Form geliefert wird, ergibt ein volles 
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Tief[hwarz, wie aus den beigegebenen Färbemuftern zu erfehen 


ift; er läßt fih aber auch mit anderen Wollküpenfarbftoffen 


kombinieren. Die Färbungen befitzen die bekannten Vorzüge 
der Wollküpenfärbungen und zeichnen fich namentlih durch hohe 
Echtheit gegen Alkali, Walke und Licht, fowie [ehr gute Fabrikations- 
echtheit aus. 

In den Rundfıreiben No. 821, 822 und 823 zeigt diefelbe 
Firma 3 hervorragende Baumwollküpenfarbftoffe an, nämlich In- 
danthrenblau BCS Pulver, Helindonfhwarz JBGA 
dopp. Teig pat. und Helindondunkelblau JBOA Teig. 
Ausführliche Färbeverfahren find den Rundfchreiben beigegeben, 
die auch Ausfärbungen der Farbftoffe enthalten. Die Echtheits- 
eigenfchaften der drei Küpenfarbftoffe find ausgezeichnet, nament- 
lich die Licht-, Wafch-, Koch- und Säureechtheit. Zu bemerken 
ift, daß auch die Chlorechtheit bei Indanthrenblau BCS Pulver [ehr 
gut ift. Das Helindonfchwarz JBGA dopp. Teig erfordert zur Ent- 
wicklung der (dıwarzen Färbung ein kaltes Chlorkalkbad. Auch 
die Bäuchechtheit ift bei den drei Farbftoffen unter den üblichen 
Vorfichtsmaßregeln gut, fodaß fich die Farbftoffe auch für den 
Bleichartikel verwenden laffen. 

In ihrem Rundfchreiben No. 824 bringt die gleiche Firma 
unter dem Namen Diazanil[chwarz V einen weiteren diazo- 
tierbaren (chwarzen Baumwollfarbftoff, der nach dem Entwickeln 
mit Phenylendiamin einen [chönen blumigen, blauvioletten Ton 
zeigt und [ehr gute Wafchechtheit und gute Lichtechtheit befitzt. 
Da fich der Farbftoff leicht und mit reinem Weiß ätzen läßt, fo 
kann er auch für den Atz- und Rauhartikel Verwendung finden. 
Im übrigen ift er auch auf Seide, Halbfeide und Halbwolle für 
wafchechte Schwarz zu verwenden. Färbe- und Ätzvorfchriften 
mit Mufterbeilagen find dem Rundfchreiben beigegeben. 

Das Mufterkärtchen No. 975 derfelben Firma zeigt in einer 
Sammlung von Tauchfärbungen auf Seidenpapier die Farbftoffe 
der Farbwerke Höchft, die zum Färben von G enußmitteln 
beftimmt und in den meiften Fällen als „Z“ Marken bezeichnet 
find. 

In ihrer Mufterkarte No. 976 Sportfarben auf Woll- 
garn bringt die gleiche Firma eine reichhaltige Sammlung von 
lebhaften, in [aurem Bade hergeftellten Ausfärbungen auf Woll- 
garn, wie fie für Sportjacken, Sweaters etc. in Mode find, und 
die eine gute Licht- und Wafferechtheit befitzen. 

Von befonderem Intereffe dürfte die Mufterkarte No. 979 
der gleichen Firma fein. Sie enthält zarte, lebhafte Ausfärbungen 
einer Reihe von Wollküpenfarbftoffen der Farbwerke 
Höchft, hergeftellt auf lofer Wolle in Verbindung mit dem Bleich- 
prozeß, der mit Hydrofulfit auf der offenen oder Zirkulationsküpe 
durchgeführt wird. Die {o erhaltenen zarten Farbtöne zeichnen 
fih ebenfo durch ihre Echtheit wie Einfachheit und Billigkeit bei 
abfoluter Schonung des Wollmaterials aus und dürften neben 
anderweitiger Verwendung den meift unechten Paftellfarben für 
gewiffe Artikel vorgezogen werden. 


Neue Mufterkarten der Chemifchen Fabrik 
Griesheim-Elektron, Frankfurta. M. Mufterkarte 
No. 404 Chromfarbftoffe auf Wollgarn. Diefe Karte 
zeigt 32 Iyp- und 16 Mifchfärbungen der für diefe Methode in 
Betracht kommenden Farbftoffe. Genaue Färbevor(hrift ift der 
Karte beigefügt. Diefes Verfahren geftattet in einfacher Weife 
die Herftellung wafch- und walkechter Färbungen und gewährt 
gegenüber dem Nachchromierungsverfahren ein leichtes Muftern, 
da der endgültige Farbton gleich im Färbebade in Erfcheinung 
tritt, während beim Nachchromierungsverfahren der Ton erft durch 
die Nachbehandlung mit Bichromat erzielt wird, wobei mehr 
oder weniger große Farbenumfcläge berücfichtigt werden 
müffen. 


Mufterkarte No. 405, für Teppichfabrikation ge- 
eignete Farbftoffe. Diefelbe Fabrik bringt in diefer Karte 
70 Farbftoffe auf Wollgarn gefärbt, die infolge ihrer guten Licht- 
und Alkaliechtheit befonders für das Färben von Garnen, die zu 
Teppichen verarbeitet werden, zu empfehlen find. 

Mufterkarte No. 407, Thioxinfarbftoffe auf Baum- 
wollgarn. Diefe Anfchrift trägt eine Mufterkarte der gleichen 
Fabrik. In ihr find 62 Grundfärbungen und einige Mifchungen 
veranfchaulicht. Genaue Anweifungen zum Löfen der Farbftoffe, 
jowie zum Färben find beigefügt. 
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Kleine Berichte 


Bayerifhe Wafferkräfte. Die deutfche Induftrie, vor 
allem die füddeutfche, klagt über fortgefetzten Kohlenmangel. Die 
Frage des Erfatzes der Kohle durch die „weiße Kohle” gehört 
heute zu den brennendften. Wenn diefer Erfatz im Großen 
gelingen follte, {o kann das auf die deut[che Wirt[chaft geradezu 
revolutionierende Wirkungen äußern. Es ift daher von größter 
Wichtigkeit, über die Tragweite des Ausbaus der deut[chen, befonders 
der bayerifhen Wafferkräfte informiert zu fein. Diefem 
Zweck zu dienen, hat fich Heft II der „Deutfchland“, Zeit[chrift 
für Aufbau, München, zum Ziel gefetzt. Beiträge führender 
Praktiker auf diefem Gebiete: der Generaldirektoren Dr. G. Blume 
(Bawag), Franz Pollmann (Luk), Dr. Alex. Wacker (Wacker A.-G.) 
des Generalleutnants a. D. L. Hierthes (Gebr. Rank), der Re- 
gierungsbaumeifter Hugo Strelin (München) und Franz Woas 
(Wiesbaden) geben der Nummer das Merkmal fachlicher Qualität. 
Zugleich hat noch der bayerifche Genua-Delegierte Dr. W. von 
Meinel in einem „Rücblik auf Genua“ die durch die Genuakon- 
ferenz gefchaffene Lage beleuchtet. 

Das von Exzellenz von Meinel angefchlagene Thema wird 
dann in Heft 12 der „Deutfchland“ aufgegriffen, worin die Wirt- 
[haftsfragen der Randftaaten und Rußlands behandelt 
werden. Auch hier ift die fachlihe Qualität verbürgt durch 
Beiträge von Freiherrn A. von Engelhardt, Siegfr. Dyk, Dr. ]. 
Reindl, Konful Orentfhuk und Dr. Colin Roß, der fih durch 
eignen Augenfchein von den Zuftänden in der Ukraine überzeugt 
hat. Der künftlerifche Teil liegt in beiden Nummern wieder in 
bewährten Händen: F. W. Voigt hat fich zur Aufgabe gemacht, 
die Wafferkraftanlagen darzuftellen. ©. von Kurfell, Walter Buhe 
und Ernft Dorn fchildern uns die Arbeiten und gewerblichen 
Anlagen der Randftaaten. 


Feftftellung des Iropfpunktes von Fetten. Der 
Verband der Fabrikanten Induftrieller Fette e. V., 
Hamburg, verfandte an die Mitgliedsfirmen folgendes Rundf{crei- 
ben: „Der Zentralverband des Deutfchen Mineralölhandels e. V., 
Berlin N. W. 6, legte uns auf Veranlaffung eines feiner Mitglieder 
die Frage vor, ob bei Feftftellung des Tropfpunktes von Fetten 


es allgemein üblich wäre, den Übbelohdefchen Apparat (Deutfches 
Reichsgebrauchsmufter 409 182) zu benutzen.“ Wir haben auf dieje 
Frage wie nachftehend geantwortet und geben von diefer Antwort 
hiermit Kenntnis. 

a erwidern wir ergebenft, daß auch nach unferer 
Meinung die Ubbelohdefche Methode zur Feftftellung des Tropf- 
punktes cons. Fette für die allgemein anerkannte angefehen werden 
muß. Es bedarf u. E. keiner befonderen Vereinbarung, daß diefe 
Methode maßgebend fein foll, [ondern es ift im Zweifelanzunehmen, 
daß nur die Analyfe, die in dem von Übbelohde vorgefchriebenen 
Apparat mit Wulftnippel ausgeführt ift, maßgebend fein foll. Mit 
diefem Apparat wird in fämtlichen Laboratorien der Mineralöl- 
induftrie der Tropfpunkt eines Fettes beftimmt. Sämtliche Apparate 
haben Wulftnippel. Es ift felbftverftändlih, daß Apparate, die 
keinen Wulftnippel haben, aus dem von Übbelohde angegebenen 
Gründen andere Werte ergeben. Soweit uns bekannt ift, ift 
im oder nach dem Kriege, allerdings von einer Hamburger Firma, 
für Laboratoriumsbedarf kurze Zeit ein Nippel ohne Wulft in den 
Handel gebracht, aber {ehr bald wieder aus dem Verkehr zurück- 
gezogen worden.“ 


Die zehntaufendfte „Hanomag“ - Lokomotive. 
Am 15. Juli wurde in den Werkftätten der „Hanomag“, Hannover- 
Linden, einer der führenden Induftrie-Unternehmungen Deutf&lands, 
die 10000. Lokomotive fertiggeftellt. Es handelt fich bei diefer 
Jubiläums-Lokomotive um die erfte fechsfach gekuppelte Tender- 
lokomotive Europas, die mit dem größten Lokomotivzylinder des 
Kontinents ausgeftattet if. Die Hanomag hat in der Zeit ihres 
Beftehens, feit 1835, nicht allein Lokomotiven jeder Größe und 
Spur gebaut, fondern es gehören zu den hervorragendften Hanomag- 
Erzeugniffen: Steilrohrkeffel, Dampfmafcinen, Pumpen, 
Schiffsmotoren, Motorpflüge ufw. Die Grundfläche des Werkes 
beträgt rund eine Million Quadratmeter, die Arbeiterzahl ift 10000. 
Im Juliheft der „Hanomag-Nachrichten“, einer Monatsfrift, die 
von der „Hanomag“ für Freunde des Werkes herausgegeben wird, 
ift die Jubiläums-Lokomotive eingehend befchrieben und ein Bild 
von der Weltbedeutung der „Hanomag“ gegeben. 


Literaturberichte 


Dr-A-Gaänswindt. Die Halbwolle und ihre Ver- 
arbeitung. Enthaltend die Behandlung der halbwollenen Waren in 
der Bleicherei, Färberei, in der Mercerisation, im Zeugdruck und in 
der Appretur. Zum Gebrauhe an Färbereifchulen, technilchen Hoch- 
[hulen und zum Selbftunterricht bearbeitet VIII + 232. Wien und 
Leipzig. A. Hartleben 1921 (Chem technifche Bibliothek Bd. 367) Mk 22.-. 
Die Arbeit entfpriht dem Rahmen der im allgemeinen in dieser Samm- 
lung erfcheinenden Arbeiten, deren Beliebtheit in der Praxis nicht erst 
betont zu werden braucht. Auch ist gerade Ganswindt mit seinen 
zahlreichen Fachveröffentlihungen in weiteften Kreifen der Industrie 
beftens bekannt geworden. Es muß aber ftark bezweifelt werden, daß 
Ganswindt mit der Beflimmung „zum Gebrauche an technichen 
Hochf&hulen“ seinem Buche einen Dienft erwiefen hat. Es verkennt nicht 
nur die Grundprinzipien des textilen Hochfchulunterrichts, sondern auch 
die elementaren Anforderungen, die an derartige Spezialwerke hinficht- 
lich ihrer wiffenfchaftlichen Integrität geftellt zu werden pflegen. Bedenk- 
lih für die ganze Arbeit ift die eigentümliche Anficht des Verfaffers, 
daß die Fabrikation der Stapelfaser eingeftellt sei ($ 5). Er hat dem 
Praktiker damit keinen Dienft erwiefen. Denn die Stapelfaferinduftrie 
blüht mehr denn je und gibt auch dem Gebiete der Halbwollen einen 
gänzlich neuen Charakter. Theoretifch fteht die Arbeit nicht ganz auf 
der Höhe, z. B. bietet die Gegenüberftellung des chemifchen Verhaltens 
der Wolle und Baumwolle zahlreiche Angriffspunkte. Hier wäre außer- 
dem der Platz für eine Gegenüberftellung der für die Feftigkeitsverhält- 
niffe fo wichtigen und unterfdiedlihen Charaktere der Baumwolle und 
Woll-Mifchgarne mit Stapelfafern und -fäden gegeben gewefen. Die 
Rezepturen enthalten manches unbedingt Veraltete. Die Echtheit der 
empfohlenen Färbungen ist nicht klaffıfiziert, eine Zufammenftellung 
von Rezepten für das Gleichfärben von Woll- und Baumwollfäden 
(buntgewebte Halbwollfabrikate mit Baumwollkette und Wollfhuß) in 
einer den Praktiker befriedigenden Weise wird fchmerzlich vermißt. 


Elektrizität in der Textilinduftrie. Herausgegeben 
von der Allgemeinen Elektrizitätsgefell[haft Berlin 1922. - In Form 
eines reich illuftrierten Lehrbuches veröffentlicht die Allgemeine Elek- 
trizitätsgefell[haft die Anwendung der Elektrizität für Antriebe von 
Textilmafhinen, Beleuchtung und Heizung von Textilbetrieben, die Er- 
zeugung und Leitung der Elektrizität in Kraftzentralen, die Umformung 


mittels Transformatoren, fowie die Zugehöre, Schaltungen, Meßgeräte 
Trotz des offenfichtlichen Zweces der Propaganda gewinnt dieses 300 Seiten 
umfaffende, auf Kunftdruckpapier hergeftellte Büchlein eine allgemeinere 
Bedeutung, da es an einer fo vollftändigen Überficht über diefes Sonder- 
gebiet bisher gefehlt hat. Der Textilfahmann wird dadurch über die 
vielfeitige Verwendungsmöglichkeit der Elektrizität unterrichtet, wenn- 
gleich das Buch wegen feines Urfprunges begreiflicherweise eine einfeitige 
Darftellung bringt. Eine kurze Einleitung über die Textilrohftoffe und 
deren Verarbeitung ift wohl nur für den Elektrotechniker beftimmt, für 
den Textilfahmann aber zu dürftig und daher wertlos. 

Neue tehnifhe Drukfcdriften der Armaturenfabrik 
Bopp & Reuther, Mannheim-Waldhof. 

1. Drukfcrift Nr. 39 „Armaturen für Industrie“. 2. Druk{Krift 
Nr. 400 „Waffermeffer und Spezialmeffer“. 3. Drukfarift „Betriebskon- 
trolle in Dampfkeffelanlagen durch Keffelfpeifewaffermeffer“. 4. Druc- 
[hrift „Waffernot und Verbrauchskontrolle“. 5. Drukfchrift „Die Waffer- 
verlufte und ihre Einfchränkung“. 6. Druckfcrift „Großabfperrvorrich- 
tnngen für Talfperren und Turbinenleitungen“. 7. Drukfcrift „Reuthers 
neue Fuß-, Zwifchen- und Gruppenventile für Pumpen“. 8. DrukfKrift 
„Reuthers felbftt. Hochdruk-Differential-Entlüftungsapparat D.R. P. a.“. 
9. Drukfcrift „Reuthers neueste Ventilrohr[c&helle Mod. 1922 mit unlös- 
barer Ventilaufhängung D.R.P.a.“. Die Zufendung diefer Schriften 
erfolgt koftenlos an Fachleute und Intereffenten auf befonderen Wunjc. 


Fachfchulbericht 
Höhere Fachfchule für Textilinduftrie (früher Höhere Webe- 
[hule und Webereifachfchule) Chemnitz. 


Anmeldungen für die vorgenannte Anftalt find bis 15. Sept. 
zu bewirken. Beginn des Winterhalbjahres am 2. Oktober 1922. 


Berichtigung 


In dem Vortrag: „Das Färben im Lichte der Farbenlehre“ 
von Prof. Dr. E. Riftenpart foll es (Seite 298, rechte Spalte, letzte 
Zeile) anftatt 1,97 heißen: 91,7. 
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Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung :-: Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften) 


Fragen: 


Stellung der Schützenkaftenzunge an der hinteren Schützenkaften- 
wand von mechanifhen Webftühlen. 
Frage 51: Um wieviel Millimeter foll die an der hinteren Schützen- 
kaftenwand befindliche Kaftenzunge an mechanifchen Webftühlen in den 
Schützenkaften hineinragen, alfo an ihrer höchften Stelle? 


Spinnereien für 80'- 120! engl. Baumwollgarn zum Umfpinnen 
von Kupferdrähten. 


Frage 52: \Velche Spinnereien in Deutfchland {pinnen 80r, 100" und 
12Gr engl. Baumwollgarn zum Umfpinnen von Kupferdynamodrähten ’? 


Weichmachen von rohen Florgarnen. 


Frage 53: Zum Weichmacen von rohen Florgarnen benötigen wir 
ein Mittel, welches das Garn fehr weich macıt, ohne damit irgendwelchen 
Einfluß auf die Qualität des Florgarnes, fowie auf den nach der Ver- 
arbeitung erfolgenden Färbeprozeß auszuüpen. Falls Sie uns ein derartiges 
Mittel empfehlen können, fo bitten wir un Mitteilung, wo folches erhältlich 
ift und ob das Mittel kalt oder warm (bei wieviel °C), ob bei hartem 
oder weichem Waffer angewandt werden muß. 


Appreturmittel für Strümpfe. 

Frage 54: Gibt es ein Appreturmittel für Strümpfe, welches geeignet 
erfcheint, nach dem Färben der Ware durch Nachbehandlung mit einem 
zu findenden Mittel der Ware einen tieferen Glanz zu verleihen, die 
Ware griffiger zu machen und daß die Ware dadurch beffer ihre Form 
behält? Wenn ja, wo erhältlich und wie ift deffen Anwendung? 


Hochknirfchender Seidengriff auf mercerifierte Strümpfe. 


Frage 55: Welches ift das befte Mittel, um auf mercerifierte Strümpfe 
einen dauernden hochknirfchenden Seidengriff zu bringen, ohne dabei die 
Färbung und den Glanz der Mercerifierung zu verlieren? 


Seidengriffmittel für Strümpfe zur Erhöhung des Glanzes. 


Frage 56: Gibt es ein Seidengriffmittel, welches alle in Frage 55 
berührten Vorausfetzungen in fich hat, aber in Glanz die Mercerifation 
noch erhöht? Wenn ja, bitten wir um Bekanntgabe der Bezugsquelle 
und Gebrauchsanweifung. 


Prüfung des Dampfes auf Luft- bezw. Sauerftoffgehalt. 


Frage 57: Ift eine einfache Methode bekannt, um im Betriebe luft- 
haltigen Dampf auf feinen Luft- bezw. Sauerftoffgehalt zu prüfen, und 
exiltiert ein Apparat, der zu diefem Zwecke direkt an eine Dampfleitung 
angefchloffen wird, fodaß innerhalb kurzer Zeiträume wiederholt Be- 
fimmungen gemacht werden können? 


Einrichten der Schützenzellen beim Hackingwechfel nach Abnützung. 


Frage 58: Wie ift das Einrichten der einzelnen Schützenzellen an 
mechanifchen Steigkaftenwechfelftühlen, Syftem Hacking, vorzunehmen, wenn 
z.B. mit der Zeit, durch Abnutzung ufw., einzelne Zellen nicht mehr 
richtig in Ladenbahnhöhe fich einftellen, alfo entweder zu hoch oder zu 
niedrig ftehen, z.B. Zelle I richtig fteht, Zelle 2 dagegen zu hoch oder 
zu nieder, Zelle 3 wieder richtig, Zelle 4 wieder zu hoch oder zu nieder, 
oder wenn beifpielsweife Zelle 3 oder 2 zu hoch oder zu nieder fich 
einftellt, während Zelle I und 4 richtig eingeftellt werden. Was ift in 
allen Fällen zu tun, wo find die Änderungen am Wechfelorgan oder 
Wechfelkaften vorzunehmen? 


Anliegen der Schützenkaftenzunge an der Kaftenrückwand. 


Frage 59: Sollen an mechanifchen Feftblattwebftühlen die fogen. 
„Fühlhebel“ ganz an die Kaftenklappe oder -Zunge hinten an der Kaften- 
rückwand anliegen, wenn fih Rein Schützen im Kaften befindet, und 
die lade nach hinten fteht, oder foll ein kleiner Zwifchenraum 
zwifhen Fühlhebel und Kaftenklappe oder -Zunge beftehen? Es handelt 
fih um Oberfclag-Steigkaftenwechfelftühle. 


Reglung der Schlagftärke bei Oberfchlagftühlen. 


Frage 60: a) Benötigen alte, abgenützte alfo leicht gewordene 
Schützen mehr Schlag als neue fchwere? 

b) Wird durch Engerftellen des Schützenkaftens die Schlagkraft ver- 
ftärkt, der Schützen alfo (chneller und ficherer in den gegenüberliegenden 
Kaften geworfen? 

„© Durch welche Veränderung der einzelnen Teile des Schlagorgans 
wird die Schlaggefchwindigkeit erhöht, der Schützen alfo fChneller, 
in einer kürzeren Zeit in den gegenüberliegenden Kaften gebracht? 

d) Weshalb wird die Schlagkraft größer, wenn die Schlagbewegung 
[päter erfolgt? 

.  _e) Könnte man an Stühlen, die einen etwas zu kurzen Schlag haben, 
die Schlaggebung durch Anwendung eines auf der Pickerfpindel aufge- 


[hobenen dünneren Prelleders vergrößern, wodurch der Weg des Pickers 
doch vergrößert wird? 

In allen diefen Fällen handelt es fih um mehanifhe Oberfchlag- 
webftühle. 


Antworten: 


Dampfmeffer. 


2. Antwort auf Frage 40: Ihre ungünftigen Erfahrungen mit dem 
von Ihnen verwendeten Dampfmeffer können auf verfchiedene Urfachen 
zurückgeführt werden. Da Sie aber keinerlei Angaben über das Syftem, 
das im vorliegenden Falle der Dampfmeffung zugrunde liegt, oder über 
die Betriebsverhältniffe machen, ift es nicht möglich, feftzuftellen, welche 
Urfache hier in Frage kommt. Von den vielen möglichen Urfachen er- 
wähnen wir die folgenden: 

1. die Wahl einer ungünftigen Einbauftelle, 

2. die Verwendung eines Inftrumentes, das keine felbfttätige Berich- 

tigung für [chwankenden Druck befitzt, 

3. Die fehlende Berücfichtigung der Dampfüberhitzung. 
Die Berechnung für gelieferten Betriebsdampf gefchieht heute allgemein 
auf Grund der Diagramme von modernen Dampfmeffern, die natürlich 
einer vernünftigen Wartung bedürfen. Wir empfehlen Ihnen, fich unter 
möglichft ausführlicher Angabe Ihrer Betriebsverhältniffe an die Gehre- 
Dampfmeffer-Gefell[chaft, Berlin N 31, zu wenden. 


Buntfärben und Bedrucken imprägnierter Baumwollftoffe. 


4. Antwort auf Frage 41: Da die zu bedruckenden wafferdichten 
Zeltbahnen und Segeltuche luft-, licht- und wafchecht fein müffen, fo ift 
von einem Färben bezw. Bedrucken nach dem Appretieren abzuraten, 
da an diefe Stoffe in Bezug auf Wafferdichtheit die höchften Anforder- 
ungen geftellt werden und bei den mechanifchen Manipulationen und 
chemifchen Vorgängen während des Färbens und Drucens fich die, die 
Wafferdichtheit bewirkenden Verbindungen mitunter gegenfeitig aufheben. 
Als Farbftoffe kommen die echteften Gruppen, alfo Schwefel- und Küpen- 
farbftoffe, und von Naturprodukten Gambico und brauner Katechu in 
Verbindung mit. Chromfalzen in Betracht. Als Firma, welche fich mit 
dem Färben und Bedrucken folcher Stoffe befaßt, wäre die Firma Gebr. 
Jentz[ch in Großenhain bei Nauenburg als fehr leiftungsfähig zu nennen. 

ER]: 


Feftigkeitsabnahme der Seide bei Befchwerung. 


Antwort auf Frage 42: Bei einer Befchwerung von pari bis zu 
40 Proz. über pari haben Sie bei fadhgemäßer Arbeitsweife im Stück und 
im Garn keine Abnahme der Feftigkeit des Seidenfadens zu befürchten; 
im Gegenteil, der Faden wird durch Eingehung der Verbindung mit dem 
Zinnphosphat dicker und infolgedeffen ftärker. Erft bei einer Befchwerung 
von 50 Proz. über pari ift mit der Zeit eine Schwächung des Fadens bei 
couleurfarbiger Seide zu befürchten, doch läßt fich heute diefem Übel- 
ftande durch Nachbehandlung mit geeigneten Mitteln abhelfen. Schwarze 
Seide kann ohne Gefahr weit höher befchwert werden, da das Färben 
von Schwarz mit natürlichen Farb- und Gerbftoffen eine erhebliche Ge- 
wichtszunahme, befonders bei Souple, mit fich bringt. ER 


Feinheit der Garne zu Baumwoll- und Leinennähzwirn. 


2. Antwort auf Frage 45: Die Antwort hierauf findet der Herr Frage- 
fteller in einer Hinficht [chon in der Frage, welche jedoch infofern berechtigt 
ift, daß ein z. B. 40/öfacher Nähfaden bei oberflächliher Prüfung nur 
aus 3fachem Garn zu be/tehen [cheint. Erft bei genauer Unterfuchung 
findet man, daß diefe 3 Fäden aus je 2 einzelnen Fäden beftehen, der 
einzelne Faden ift alfo 40/1 fach Diefe doppelte Kreuzwicelung ift oft 
zu finden. Er]: 


Schmieröl für Webftuhle. 


Antwort auf Frage 48: Die Schmierfleken in den Stücken rühren 
von ungeeignetem Mineralöl zum Schmieren der Webftühle her und find 
in der Regel in der üblichen Bleiche nicht verfeifbar. Ein geeignetes 
Schmiermittel können Sie fich bereiten durch Mifchen von 2 Teilen Rüböl 
oder Nußöl mit einem Teil Petroleum oder Petroleum Tetralin. Letzteres 
ift leicht erhältlich, da es ein inländifches neueres Produkt ift. Diefes 
Schmiermittel ift fehr leicht verfeiflih und wird vielfach angewendet. EJ. 


Brechen von Kettenfäden während des Webens am mechanifchen 
Webftuhle. 


1. Antwort auf Frage 50: Es ift nicht nur erforderlich, fondern not- 
wendig, daß bei derartigen Vorkommniffen genau nachgeforfcht wird, 
was die Urfache der Fadenbrüche fein kann. Ein Reißverfuch des Ketten- 
materiales ergibt die Gewißheit ob das Garn geringwertig ift. Findet 
man, daß das Material einwandfrei ift, fo ift der Fehler am Webftuhl zu 
fuchen. Hier kann ein öfteres Brechen der Fäden auf verfchiedene Ur- 
fahhen zurückgeführt wer .!en, z.B. bei unrichtiger Facheinftellung, alfo zu 
früh oder zu [pätem Umtritt der Schäfte werden in den meiften Fällen 


ET 


a a ns 


Nr. 16, 1922 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Seite 333 


hauptfächlich die Leiftenfäden ftark in Anfpruch genommen. Brechen die 
Fäden immer wieder im Gefdirr, fo find die Litzen (Helfen) zu unter- 
fuchen. Es können hier rauhe Stellen vom Firnis oder eingebrochene 
Nachbarlitzen die Schuld haben Ungleichmäßig eingebundene, alfo zu 
hoch oder zu niedrig ftehende Litzenaugen tragen dazu bei, weil hier 
der Schützen die Fäden abftoßen kann. Brechen die Fäden immer auf 
einem beftimmten Schaftl, fo ift nachzufehen, ob diefer nicht zu 
hoch oder zu tief geht. Liegen die Fäden zu ftark auf der Ladenfohle 
auf, [o werden fie mürbe gerieben und reißen meift zwifchen Riet und 
Gefhirr. Bei einem zu fcharfen Riet werden die Kettenfäden beim 
Anfchlag abgef&hnitten. Werden die Fäden durch den Schützen mitge- 
nommen, fo erkennt man diefes dadurch, daß fich die abgeftoßenen 
Enden in der Schußrichtung in die Ware einfchlagen. Bei nicht genügender 
Spannung der Ware in der Breite, kommen fehr häufig an beiden Seiten 
Fadenbrüche vor, und findet man hier die Bruchfielle kurz vor dem 
Rietanfhlag. Zieht der Sandbaum die Ware nicht genügend ab, fo ent- 
ftehen Bruchftellen der Fäden zwifchen Riet und Streichbaum. Reißen 
die Kettenfäden hinter dem Streichbaum, fo ift das ein beftimmtes Zeichen, 
daß die Kette zu feft aufgebäumt ift. Die Kettenbaumlagerung und vor 
allem die Bremfung der Kette erfordern befondere Aufmerkfamkeit, was 
leider in vielen Betrieben fehr wenig beachtet wird. Schon beim Spulen 
der Schärrollen ift zu beachten, daß der Faden nicht zu ftark gefpannt 
wird, denn dadurch verliert er nur feine Dehnung. Man könnte noc 
eine ganze Reihe Fehler anführen, auf die das Brechen der Kettenfäden 
zurückzuführen if. Doch um den Rahmen des Briefkaftens nicht zu 
überfchreiten, möchte ich nur noch bemerken, daß eine gute Stuhlwalke, 
fowie richtiger Fachumtritt und nicht zuletzt eine gut gefchlichtete und 
fauber aufgebäumte Kette dazu beitragen, oben befagten Übelftand zu 
vermeiden. Li. 


2. Antwort auf Frage 50: Das Brechen der Kettenfäden am mecha- 
nifchen Webftuhl ift oft auf die Verwendung minderwertiger, verknoteter, 
fehlerhaft gefponnener Garne zurückzuführen, welche ungleichmäßig im 
Faden find. Ein geübter Weber bemerkt fofort, wenn der Fehler am 
Schützen, Gefcirr oder zu ftarker Spannung der Kette liegen follte und 
kann dann Abhilfe fchaffen. Eau 


Stellung der Schützenkaftenzunge an der hinteren Schützenkaften- 
wand von mechanifhen Webftühlen. 


Antwort auf Frage 5I: Wie tief die Kaftenzunge in den Schützen- 
kaften hineinragen darf, ift nicht [chematifch feftzulegen, fondern hängt 
lediglih von der Bauart der Webftühle und Größe der Schützenkäften 
ab, alfo von der Länge und Tiefe der letzteren. Nimmt man den Schützen 
aus dem Kaften, und wird durch Druck der Bremsftangenwinkel die Zunge 
feft umlegt, fo muß der Picker (Vogel, Treiber), fei es bei Ober- oder 
Unterfchlagfiühlen, leicht, und ohne die Zunge anzuheben, im Kaften 
entlang geführt werden können; eine beftimmte Höhe der Zunge in 
Millimeter ift [(chon an ein und demfelben Webftuhl für beide Zungen 
ausgefchloffen, da durch die geringfte Abweichung beim Bohren der Stift- 
löher eine andere Lage hervorgerufen wird. Außerdem ftimmt befon- 
ders bei alten Webftühlen die Spindellagerung niemals genau überein. 
auch {prechen noch andere Einfiellungen mit. Li. 


Spinnereien für 80° - 120° engl. Baumwollgarn zum Umfpinnen 
von Kupferdrähten. 


Antwort auf Frage 52: 
(Mako, langer Amerika) gefponnen werden. 
diefer Art in Deutfchland herftellen, find: 
Clauß Erben in Flöha, Sachfen 
Liebermann & Co., A.-G., Falkenau bei Flöha, Sachfen 
Baumwollfpinnerei Unterhaufen, Württbg. 

Heinrich Otto, Reichenbah, Württbg. 

” Erlangen, Bayern 

Leipziger Baumwollfpinnerei, Leipzig. J-. 


Solche Garne müffen aus yuter Baumwolle 
Spinnereien, die Oarne 


” 


Prüfung des Dampfes auf Luft- bezw. Sauerftoffgehalt. 


Antwort auf Frage 57: Die quantitative Beftimmung des Sauerftoffes 
erfolgt in Apparaten nach Orsat, Bunte, Hempel ufw. mittels Pyrogallol- 
löfungen oder Phosphor. Ob eine dauernde Verbindung mit den Leitungen 
zu empfehlen ift, darf bezweifelt werden, foweit dies bei den einzelnen 
Apparaten überhaupt möglich if. Ob die Apparate nach Hoffäß u. [. w. 
(Defaga, Heidelberg) nach vorgelegtem Kühler (Berechnung!) hier dann 
einge[chaltet werden können, muß der Verfuch lehren. Vielleicht hat 
ein Kollege brauchbare Vorfchläge und ift bereit, fie an diefer Stelle zu 
veröffentlichen. N. 


Einrichten der Schützenzellen beim Hackingwechfel nach Abnützung. 


1. Antwort auf Frage 58: Bekanntlich find beim Hacingwechfel 
2 Exzenter ineinander gefteckt, von denen das eine eine Hubgröße hat, 
die eine Bewegung um einen Kaften ergibt, und das andere eine Hub- 
größe, welche eine Bewegung um 2 Käften hervorruft. Auf diefe Weife 
laffen fih 4 Käften in beliebiger Reihenfolge in die Ladenbahn einftellen. 
Aus diefer durch die Konftruktion bedingten Abhängigkeit der addierten 
und fubtrahierten Hubgrößen geht hervor, daß dem in der Frage er- 


wähnten Übelftande, wenn er ftark auftritt, eigentlich nur dadurch abzu- 
helfen ift, daß man die abgenutzten Exzenter durch neue erfetzt. Tritt 
der Übelftand nur in geringem Maße auf, ift die Abnutzung noch nicht 
fo weit vorgefchritten, fo kann man fich durch Tieferftellen der Kaften- 
ftange helfen. Es wird z. B. der abgenutzte Wechjel fich fo einftellen, 
daß Kaften I um ein größeres Stück zu hoch fteht, Kaften 2 und 3 um 
ein geringeres Stück, während Kaften 4 richtig fteht. Dann fiellt man 
die Kaftenftange etwas höher, fo daß jetzt Kaften I etwas zu hoch zu 
fiehen kommt, Kaften 2 und 3 richtig ftehen und Kaften 4 etwas zu tief. 
Man hat alfo den Fehler beffer auf die einzelnen Käften verteilt. Etwas 
anderes kann man nicht machen, man müßte denn neue Exzenter ein- 
fetzen. Der Fall, daß man die Kaftenftange zwecks Regulierung tiefer 
ftellen muß, wird feltener vorkommen, weil fich die Abnutzung meift auf 
der hohen Stelle der Exzenter abfpielen wird. Eine allgemeine Regel 
läßt fich nicht angeben, weil die Stelle der Abnutzung der Exzenter davon 
abhängig fein wird, welche Käften am häufigften in die Ladenbahn zu 
bringen find, fodaß natürlich auch der Fall eintreten wird, daß das innere 
Exzenter meift in der tiefen Stellung verharrt, fomit feine Abnützung fich 
hauptfächlih auf dem kleinen Radius vollziehen wird. Wenn diejes 
kleine Exzenter nun gehoben wird, fo tritt keine Hubverringerung ein, 
wohl aber eine Hubvergröperung, wenn es gefenkt wird; in einem folchen 
Falle müßte die Kaftenftange tiefer geftellt werden. Eine andere Mög- 
lichkeit wäre die, daß durch Abnutzung der Exzenterantriebsverzahnung 
ein ungenaues Einftellen der Exzenter erfolgt. Be. 


2. Antwort auf Frage 58: Um fehlerhafte Kaftenftellungen zu be- 
heben, ift zunächft die Urfache zu ergründen, ob z.B. die Exzenter 
oder die Kaftenführungen ausgelaufen find oder Klemmungen vorkommen. 
In allen diefen Fällen kann eine mangelhafte Kaftenftellung eintreten, 
befonders wenn am Kaffentritt ein Gegengewicht oder eine Gegenzug- 
feder wirkt. Man trenne die Exzenterftange vom Kaftentritt und über- 
zeuge fich, ob der Kaften beim Heben und Senken nicht hängen bleibt, 
und ob die Exzenter und Räder leicht laufen. Nun verbinde man wieder 
die Stange mit dem Tritt, ftelle die 1. (oberfte) Zelle zur Bahn und die 
Lade nach hinten in die Schützenlaufftellung. Dann ergreife man den 
Kaften und verfuche ihn zu heben und zu fenken, um den toten Gang, 
die Abnützung der Getriebe zu ermitteln. Diefelbe Probe ift nacheinander 
durchzuführen, wenn die 2., 3. und 4. Zelle zur Bahn fteht. Wenn die 
Schützenwechfel lange Zeit gleichbleibende oder befchränkte Schußfolge 
arbeiten, der Stuhlmeifter nicht für möglichft gleichmäßige Abnützung 
aller Getriebeteile durch wechfelnde Schützenverteilung [orgt, das Schmieren 
der Exzenter, das reichlich gefchehen foll, vernachläffigt, dann können die 
Getriebe fich einfeitig abnützen. Ausgelaufene Exzenter find zu erneuern, 
wobei die Exzenterhübe fehr genau nach [rittüberfetzung und Zellenhöhe 
zu richten find, da unrichtige (und ausgelaufene) Exzenterhübe an diefem 
Getriebe fih nicht einrichten laffen. Ausgelaufene Bolzen find durch 
paffende zu erfetzen, nötigenfalls müffen die Augen ausgerieben oder 
glatt gebohrt werden. Mit nicht übermäßig einfeitig ausgelaufenen Ge- 
trieben kann man mitunter bei nicht zu hoher Webftuhlgefchwindigkeit 
noch arbeiten, wenn man Gegengewicht oder Gegenzugfeder wegläßt bzw. 
entgegengefetzt wirkend, al[fo das Kaftengewicht vergrößernd anwendet. 
Dann erfahren die Getriebe nur eine Drucrichtung und der tote Gang 
kann nicht wechfelweife einfpielen. Natürlich verurfacht folch einfeitige 
Kaftenbelaftung ftärkere Abnützung der Getriebe und größeren Kraft- 
verbrauch gegenüber ordnungsmäßigem Werke. Weiter ift nachzufehen, 
ob bei gefenktem Kaften das Kaftentrittende möglichft in der Laden- 
achfenrichtung (beffer ein wenig nach hinten) fteht. Abweichungen davon 
ergeben ungenaue Kaftenftellungen. Ift alles in Ordnung befunden, fo 
könnte es auch vorgekommen fein, daß beim Zufammenfetzen der Web- 
fühle einzelne Wechfelteile von verfchiedenen Stühlen durcheinader ge- 
raten, alfo Verwechslungen gefchehen find. ul. 


Anliegen der Schützenkaftenzunge an der Kaftenrückwand. 


1. Antwort auf Frage 59: Bei Oberfchlag - Steigkaftenwechfelftühlen 
mit Feftblatt follen die Fühlhebel, wenn fich kein Schützen im Kaften 
befindet und die Lade nach hinten fteht, an der Kaftenklappe oder Zunge 
anliegen. Ein Grund, einen kleinen Zwifchenraum zu [chaffen, liegt bei 
richtig montierten Stühlen nicht vor. Be. 


2. Antwort auf Frage 59: Die fragliche Erfcheinung ift bei folchen 
Webftühlen unvermeidlich, die beide Fühlhebel, links und rechts 
auf einer Welle, der Stecherwelle, befeftigt haben. Beim einfchlägigen 
Stuhl oder bei einfeitiger Wechfellade wird während des Betriebes, wobei 
alfo ftets auf der einen oder anderen Ladenfeite ein Schützen zur Bahn 
fteht, beim leeren Kaften der Fühlhebel von der Kaftenzunge abftehen, 
folange der Schützen noch in dem anderfeitigen Kaften fteckt. Sobald 
aber der Schützen den Kaften verläßt, nun beiderfeits die Zellen leer find, 
legt fih auch beim leeren Kaften der Fühlhebel an die Kaftenzunge, 
wenigftens follen dann beide Fühler gleichmäßig die Zungen preffen. 
Anders kann es an zweifeitigen Wecdhfelladen fein mit zwei 
getrennten Fühlerwellen oder Fühlerhebelwerken, die gemeinfchaftlich 
wechfelweife auf die Stechereinrihtung und auf die Schützenfchlagaus- 
löfung wirken. Hierbei können die Fühler immer, auch bei leeren Zellen 
an den Zungen liegen. ul. 
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ROHSTOFFE 


Vorrichtung mit Drucluftförderung zum Verfpinnen von Zellulofe- 
löfungen. Fa. Fr. Küttner und Emil Sidler, Pirna, Elbe. 16.3.21. K. 76811. 
Kl. 29a, 6. (17. 9. 22.) 

Aufwickelvorrihtung für Kunftfeidenfpinnmafhinen. Dr. Jacques 
Coenraad Hartogs, Arnheim, Holl. 14.2. 22. Holland 11.3.21. N. 20793. 
Rle2dar 6 112.9 22.) 

Spinnbänder für feine und feinfte Viskofefeide. Dr. Emile Bronnert, 
Mülhaufen i. Elf. 9.8.19. B. 90336. Kl. 29b, 3. (24. 9. 22.) 


SPINNEREI 


Spindellager für Spinn- und Zwirnmafchinen. Valentin Retterath, 
Ingolftadt. 10.2.2282. R. 55069. Kl. 76a, 25. (20.9. 22.) 


Reinigungsmafcine für Fafergut u. Fafergutabfälle. Adam Wegerle IX.» 
Lampertheim a. Rh. 15.7.21. W. 58864. Kl. 76b, 1. (20.9. 22) 


Nadelftabftreke für Flahs. Willie Holdsworth, Providence, V.St.A. 
8.7.20. V.St. Amerika 29. 12.13. H. 81687. KI 76 b, 26. (20.9. 292.) 


Flachkämmafchine. John William Nasmith, Manchefter, Engl. 29.3. 22. 
N. 20970. Kl. 76b, 30. (20. 9. 22.) 

Anordnung zur Drehzahlregelung elektrifcher Spinnflügeleinzelantriebe. 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Siemensftadt bei Berlin. 23. 6. 21. 
5. 56802. Kl. 76c, 13. (24. 9. 22.) 


Vorrihtung zum Abziehen der Garnftöpfel von den Spinnfpindeln. 
Rudolf Seiche und Franz Schmidt. Bufchullersdorf b. Reichenbach, Ifchedho- 
[lowakei. 25.2.22. Tfchechoflowakei 16.2.22. S. 59020. KI. 76c, 30. 
(20. 9. 22.) 

Spulmafhine. Brügger & Co., Horgen, Kant. Zürih. 19, 12. 21. 
B. 102897. KI..76d, 14. (97.9. 22) 

Abfpulvorrichtung. Dr. Richard Schröder, Berlin SW 11, Deffauerfir. 7. 
20.7, 212750 02 419 SER1 720.4.517:0.(07494099 


Vorrichtung zur Herftellung von Schußfpulen auf Ringfpinnmafchinen. 
Maurice Change, Rouen, Frankr. 13.7.17. Frankreich 98.8. 10, 321217 
und 20. 4. 17. C. 26842. Kl. 76e, 13. (20. 9. 22.) 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Als Weife und Kettenrahmen dienendes Geftell für endlofe Ketten. 
Fa. Wilhelm Fifcher, Dresden. 17.3.22. F. 51368. Kl. 86c, 3. (24. 9. 22) 


Schlägerfhuh für Unterfchlagwebftühle. Sächfifche Mafcdinenfabrik 
vorm. Richard Hartmann A.-G., Chemnitz. 15.9. 21. $. 57570. Kl 86 2]. 
(17. 9. 22) 

_Ausrückvorrichtung für Textilmafchinenantriebe und andere Arbeits- 
mafchinen mit pendelnd aufgehängtem Motor. Juftus Feyer, Barmen, 
Loherfir. 16. 17.8. 21. F. 49979. KI. 86c, 26. (27. 9.22) 


Verfahren zur Herftellung von Kokosplüfchgeweben. Mafchinenfabrik 
Oskar Moefcler, Meerane i. Sachf. 23. 3.22. M. 77185. Kl. 86d, 4. 
(24. 9. 22.) 

Zickzacftikmafchine. Kochs Adlernähmafchinenwerke A.-G,, Bielefeld. 
27.2922. 7 8.281000 RK 39h=2 2 (1720.79) 


Stikautomat mit einer Reihe von hintereinander gefchalteten Dif- 
ferentialgetrieben. Franz Gahlert jr., Bärenftein, Bez. Chemnitz. 8. 11.20. 
G252 35.2. KlE 52 6,42 07.9322) 

Stichbildungseinrichtung zur Herftellung von Häkelnaht auf der viel- 
nädligen Stikmafchine. Vogtländifche Mafchinenfabrik (vorm. J.C. &H. 
Dietrih) A-G., Plauen. 11.12.20. V. 18.102.271 K 18525 FE 11019729793) 


 Abftellvorrichtung für Wirkmafchinen mit Fadenzubringer und Faden- 
wächter. Schubert & Salzer, Mafchinenfabrik, Chemnitz i. Sa. 12.11.20. 
Sch. 59870. KI. 85 2,0728. 19729722) 


Verfahren zur Herfiellung von Kettenfirikware. Edward Everard 
Prefton, Leicefter und The Mercia Fabric Compagny Limited, Nottingham, 
Engl. 20.10.20. England 12.11.19. P. 40788 Kl. 25a, 17. (17. 9.22.) 


Flecht- und Klöppelmafchine. Carl Hausberg, Brugg, Argau, Schweiz. 
14. a H. a Kl. 25b, 1. (24.9. 22.) 
echt- und Klöppelmafchine. Max Meyer, Berlin, Jofephfiraße 11. 
829221: :M. 730682. Kl, 93 b, 1. (24. 9. 38) BER : 


Klöppelmafchine zur Herftellung [chlauchförmiger Spitzengeflechte; 
Zuf. z. Pat. 341275. Textil-Induftrie Akt.-Gef., Barmen-Wichlinghaufen. 
30.7.20..1294%76.2. Kl 95 b, 1. (24.9. 22) 


Verfahren zur Herftellung von Strumpfferfen. Therefe Welfch, geb. 
Stark, München, Thalkirchenerftr. 41. 3. A W. 61 en se 9. 
272.9599° 


VEREDLUNG 


Verfahren zur Herftellung von Zeugriemen bezw. Ledererfatzftoffen 
aus mehreren miteinander verbundenen Lagen von pergamentierten 
Gewebeftoffen; Zufatz z. Pat. 294797. Carl Kochmann, Charlottenburg, 
Leonhardtfir. 15. 11.10.19. K. 70534. Kl. 8b, 2. (20.9. 22.) 

Strähngarnmercerifiermafchine mit wagrecht nebeneinanderliegenden 
Garnfpannwalzen und heb- und fenkbaren Flottenbecken. Jofef Olig, 
Montabaur. 2.5.21. O. 12283. Kl. 8a, 23. (24.9. 22.) 

Vorrichtung zum Einftellen und elaftifchen Spannen des die bewegliche 
Spannwalze von Strähngarnmercerifiermafchinen fteuernden, zweiarmigen 
Spannhebels. Jofef Olig, Montabaur. 15.7.21. 0.124928. KI. 8a, 23. 
(27. 9. 22.) 

Vorrihtung zum Färben und fonftigem Naßbehandeln von Textilgut 
mit kreifender Flotte. H. Schirp, Vohwinkel. 1. 10. 20. Sch. 59515. 
Klr8.2,:154 12729202) 

Dekatiermafchine. Kettling & Braun, Crimmitfchau i.Sa. 16. 2. 21. 
K., 76410. Kl. 8b, 13. (27. 9. 22.) 

Vorrichtung zum felbfttätigen Abheben des oberen Preßteiles für 
Mulden- und Walzenpreffen. Alfred Stein, Görlitz, Konfulftr. 38. 7. 1. 21. 
St. 33984. Kl. 8b, 18. (27. 9. 22.) 

Vorrichtung zum Strecken und Trocknen von fchlauchförmigen Ge- 
weben. Samuel Cohn, New York. 3. 9. 20. C. 296082. KI. 8b, 30. 
(24. 9. 22.) 


Erfeilungen 


ROHSTOFFE 


Bruftftück für Mafchinen zum Entfleifhen der Pflanzenteile von Fafer- 
pflanzen. Hubert J. Boeken, Salatiga, Java. 6.7.20. V.St. Amerika 14. 5.15. 
Nr. 359369. Kl. 29a, 2. 

Vorrichtung zum Spalten von Stengeln. Max Einftein, Hamburg, 
Adolphsplatz 6. 20.1.17. Nr. 359620. Kl. 29a, 2. 

Hechelmafchine. Spinnerei-Mafchinen-Fabrik Seydel & Co., Bielefeld. 
3077218. N? A35237 0 KIEe9am 

Einrihtung zur Herftellung röftfertiger Bündel von Flachs. Kurt 
Brauer und Johannes Küchenmeifter, Freiberg i Sa. 3.6.21. Nr. 358976. 
Kl. 29a, 4. 

Haspel für Kunftfeide. Dr. A. Lauffs, Düffeldorf, Birkenftr. 6. 2. 9. 20. 
Nr. 358977. Kl. 29a, 6. 

Vorrihtung zum Auslegen von Flachsftengeln. Emil Stutz-Benz, 
Landsberg a.W. 22.5.20. Nr. 358978. Kl. 29a, 7. 

Verfahren zum Schutze der tierifchen Fafer bei der Behandlung mit 
alkalifchen Flüffigkeiten. Aktien-Gefellfchaft für Anilin-Fabrikation, Berlin- 
Treptow. 17.11.20. Nr. 359228. Kl. 29b, 1. 

Verfahren zur gleichzeitigen Verarbeitung von Schilf, Rohr und 
anderen Halmfafern auf [pinnbare Langfafern und einen für die Papier- 
fabrikation fich eignenden Halbftoff nach Patent 285539 und Zuf.-Patent 
345401; Zuf. z. Pat. 285539. Ludwig Bela von Ordody und Berta Schottik 
& Co., Budapefi. 1. 12.18. Nr. 359069. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zur Gewinnung von Spinnfafern; Zufatz z. Pat. 301283. 
Karl Hann v. Weyhern, Oberweißbac i. Thür. 1.12. 17. Nr. 359229. 
Kl229 5,28: 

Verfahren zur Herabfetzung der Viskofität viskofer Löfungen von 
Nitrozellulofe und deren Zufammenfetzungen, wie Zelluloid, ferner von 
Acetylzellulofe und anderen Zellulofeeftern. Olof Carlsfen u. Edvin Thall, 
Stokholm. 7.12.20. Schweden 6.12.18. Nr. 359311. KI. 29b, 3. 

Verfahren zur Wiedergewinnung von Schwefelkohlenftoff bei der 
Verarbeitung von Viskofe Dr. Adolf Kämpf, Premnitz. 29. 10. 20. 
Nr. 359685. Kl. 29b, 3. 

Verfahren zur Herftellung von Natriumbifulfit-Fällbädern zur Her- 
ftellung von Viskofegebilden aller Art. Dr. Max Müller, Finkenwalde und 
Heinrich Voß, Berlin, Magdeburgerfiraße 35. 1. 5. 19. Nr. 359768. 
KL509 H.22 

Vorrichtung zur Karbonifation von Wollflocken, Kämmereiabfällen 
u. dgl. Vittorio Piana, Turin. 13. 11.20. Nr. 359312. Kl. 29b, 4. 


SPINNEREI 


Federnder Fadenleiter für Spulmafchinen. Mafchinenfabrik Carl Zangs 
Akt.-Ge[, Crefeld. 1.10.21. Nr. 359348 KI. 76d, 6. 

Garnhafpel. J. P. Bemberg A.-G, Barmen-Rittershaufen. 20. 10. 21. 
Nr. 359762. Kl. 76d, 13. 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Vorrichtung zum Abftellen des Webftuhles nach Fertigftellung einer 
beftimmten Warenlänge. Erwin Noke, Neugersdorf i. Sahf. 7. 8. 21. 
Nr. 359708. Kl. 86c, 13. 

Verfahren und Vorrichtung zur Verhütung des Schmälerwerdens 
eines Gewebes während des Webvorganges. Fernand Boyer, Paris. 
21.11.20. Schweiz 29. 11.19. Nr. 359709. KL 86 GW7E 
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Einrichtung zur Entlaftung von Webftühlen mit Stecher während des 
Schützenfhlages; Zuf. z. Pat. 358589. Wagner & Moras A.-G., Zittau i. Sa. 
5.4.21. Nr. 359486. Kl. 86c, 97. 

Schußwäcter für Webftühle. 
Nr. 359035. Kl. 86c, 31. 

Verfahren und Einrichtung zur Herftellung von Holzftabgeweben mit 
Holzftäben quadratifhen Querfcänitts. Holzmattenwerke Werner Heyd, 
Komm.-Gef., Freilaffing, O.-B. 23. 10. 21. Nr. 359036. Kl. 86e. 


Einrichtung für Webftühle zum gleichzeitigen Verweben von Draht 
und Textilftoffen. Carl Heinze & Co., Saalfeld a.$. 28.7.21. Nr. 359350. 
Kl. 86 f. 

Automat für Stikmafchinen. Franz Gahlert jr., Bärenftein, Bezirk 
Chemnitz. 24. 10.20. Nr. 359173. Kl. 52b, 4. 


Flachftrikmafchine. Guido Georgi, Markersdorf, Bez. Leipzig. 3.4. 21. 
Nr. 358971. Kl. 25a, 5. 

Flacher Wirkftuhl, insbefondere Kettenftuhl. Edward Everard Prefton, 
Leicefter, England. 18. 5. 20. Großbritannien 19. 8. 15. Nr. 359062. 
er2253, 15, 

Verfahren für flache Kulierwirkftühle zum Anwirken der oberen 
Handfchuhfinger. Theodor Herzog, Handfhuhfabrik, Mittelbach, Bezirk 
Chemnitz. 30.9. 21. Nr. 359140. KI. 25a, 18. 


Nadel zum Mafchenaufnehmen. Alfred Kleemann, Berlin, Kopen- 
hagenerftraße 39. 26. 1.21. Nr. 359064. Kl. 25a, 31. 


Verfahren zur Herftellung [chlauchförmiger Spitzengeflechte; Zuf. z. 
Pat. 341275. Textil-Induftrie A.-G., Barmen-Wichlinghaufen, 13. 3. 20. 
Nr. 359065. Kl. 25b, 1. 

Verfahren zur Herftellung von Geflechtgegenftänden. Marshall Burns 
Lloyd, Menomee, Michigan, V. St.A. 4.1.20. V.St. Amerika 17. 7.16 
bzw. 6. 2.17. Nr. 358889. Kl. 25b, 10. 


Isnaz Marcdher, Wien. 30. 9. 21. 


Klöppelfpitze und Verfahren zu ihrer Herftellung. Walter Küper, 


Langerfeld. 23.11.20. Nr. 359616. Kl. 25b, 10. 

Klöppelfpitze. Alb. & E. Henkels, Langerfeld bei Barmen. 3.6. 20. 
Nr. 359684. Kl. 25b, 10. 

Umfpinnmafchine. Aime Brude, Lyon, Frankr. 9. 4.20. Nr. 358972. 
KEDISCEl: 


Wickelring für Zwirnknopfmafchinen. Hermann Deppermann,Nowawes- 


Neuendorf 2375250.£ Nr. 2359 141.2 Kl 2575, 1: 
Befatzartikel. Mina Schlegel, geb. Höcer, Berlin, Blücherftraße 1. 
ZEQSZOFENT 2353 7 3ER 25.510, 
VEREDLUNG 


Verfahren zur Herftellung eines Wafch- und Bleichmittels; Zuf. z. 
Pat. 357956. Deutfche Gold- und Silber-Scheideanftalt vormals Rößler, 
Frankfurt auM.217..8..19 7: Nr3 3529572 Kl.81) 3; 


Biochemifces Ent[clichtungsverfahren. Wyla-Werke G.m.b H., Weil, 
Baden. 29. 6.20. Frankreich 30. 6. 19. Nr. 359597. Kl 8k, 1. 


Verfahren zur Erzeugung eines seidenglanz- und moir&artigen Aus- 
fehens auf baumwollenen Geweben. Societe d’impression des Vosges et 
de Normandie, Paris. 18. 9. 20. Frankreich 18. 9. 19. Nr. 359565. 
RIesc Tl 


Verfahren zum Imprägnieren von Stoffen aller Art, wie Gewebe, 
Papier, Pappe, Holz, mit löslicher Kiefelfäure. Farbenfabriken vormals 


Friedr. Bayer & Co., Leverkufen bei Köln a. Rh. 2.7.18. Nr. 359039. 
KL’8RK7 3, 
Stofffehneidemafchine. H. Maimin Co. Inc., New York. 1. 10. 16. 


V. St. Amerika 4. 10. 15. Nr. 359361. Kl. 8f, 9. 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


Mafchine zum Gewinnen von Fafern aus faferhaltigen Stengeln. 


J Societe Parisienne d’Etudes Industrielles et Financieres, Paris. Brit- 
Pat. 169998 (11. 10. 20.) Auf einer großen, mit Rillen verfehenen 
Trommel liegt eine kleine Zuführrolle. Zwifchen beide werden die Stengel 
eingeführt. Die Trommel fchwingt vorwärts und rückwärts. Auf ihr liegt 
ferner ein Schuh mit entfprechenden Rillen, der feitwärts bewegt wird 
und die Stengel bearbeitet. Die freigelegten Fafern werden von einer 
Rolle erfaßt und einer Ablegevorrichtung zugeführt. 


Mafdhine zum Bredhen und Schwingen von Baftfaferpflanzen. 


[ Societe Parisienne d’Etudes Industrielles et Financieres, Paris. Brit. 
Pat. 169999. (11.10. 20.) Die Faferftengel werden durch eine Zuführ- 
vorrichtung einem Paar längsgeriffelter Walzen zugeführt, deren untere 
federnd gelagert ift. Sie laufen dann über eine weiche Walze, auf der 
fie von einem Block gehämmert werden. Die freigelegten Fafern werden 
durch Stangen an rotierenden Scheiben gefchwungen und einer Abführ- 
vorrichtung übergeben. 


Verfahren zum Anfeuchten von Bafffaferpflanzenftengeln vor dem 
Knicen. 


J Emil Stutz-Benz, Landsberg a.W. D.R.P. 348619. KI. 29a. 
(12. 5. 20.) Beim Wiederanfeuchten der Stengel nach dem künftlichen 
Trocknen werden die Wurzelenden ftärker angefeuchtet als die Spitzen- 
enden. Man läßt zu diefem Zweck z.B. die Wurzelenden mehr Wärme 
ausftrahlen als die Spitzenenden, fo daß fich auf erfteren mehr Feuchtig- 
keit niederfchlägt. 


Verfahren zur Herftellung von {pinn- und webbaren Fafern aus 
Stroh, Gras und anderen Stoffen pflanzlichen Urfprungs. 


* Johannes Clazinus Marie van Diggelen in Amfterdam. D.R.P.349 253. 
Kl. 29b. (14. 11.15.) Die Rohftoffe werden in 10-20 proztg. wäffriger 
Natronlauge mit '/ı Proz. Kupferfulfat, vom Gewicht des verarbeiteten 
Strohes, und 5-6 Tropfen gefättigter Chlorammoniumlöfung pro Liter 
Natronlauge 15 Min. bis höchftens '/s Std. gekoht. Man wäfcht mit 
kochendem Waffer bis zum Verfchwinden der alkalifchen Reaktion und 
erhält die Fafern rein und kräftiger als bisher. 


Verfahren zur Verbefferung der Spinnbarkeit von Fafern aus 
Nadeln von Kiefern und anderen Koniferen. 


* Rudolf Guttmann in Berlin und Julius Siegert in Forft i.L. D.R.P. 
349368. Kl. 29b. Zuf.z. Pat. 332096. (5.4.21.) Die nach dem Haupt- 
patent aus Koniferennadeln u. dgl. hergeftellten Fafern bieten beim Ver- 
[pinnen wegen ihrer Kürze gewiffe Schwierigkeiten. Diefem Übelftande 
kann man durch Beimifdhung von Abfällen anderer fpinnbarer Fafern, 
wie Baumwolle, Wolle, Jute u. dgl. abhelfen. Das fo erhältliche Garn ift 
fehr haltbar und läßt fich gleihmäßig anfärben. 


Vorrichtung zum Stützen der in Kunftfeidenfpinntöpfen ange- 
[ammelten Fäden. 


f Rudolf Bader, Mähr.-Chroftau. D.R. P. 350327. Kl. 29a. (21. 5. 21.) 
In den hohlen Fadenftapel wird ein federnder Ring eingeführt, der 
einerfeits in feinem Durchmeffer verringert werden kann, anderfeits an 
einem Ausweiten über eine vorfätzlich beftimmte Abmeffung gehindert 
wird. Der Ring [chmiegt fich an die Innenwand des Fadenftapels an und 
verfteift denfelben beim Abhafpeln. 


Spritzdüfe zur Herftellung von Kunftfäden. 


[ Courtaulds Ltd, London. D.R.P. 351099. Kl. 29a. (17. 6. 20.) 
Die Spritzdüfe dient zur Herftellung von bandartigen Kunftfeidenmaffen- 
erzeugniffen und hat demnach einen Schlitz zum Austritt der Spinnmaffe. 
Der diefen Schlitz euthaltende Boden ift längs der einen Schlitzlangfeite 
geteilt, [jo daß der in dem einen Teil befindliche rechteckige Schlitzteil 
genau ausgearbeitet werden kann. Die beiden Stücke des Düfenbodens 
werden auf einem inneren Flanfch des Düfenkörpers bündig zufammen- 


ftoßend befeftigt. 
Verfahren und Erzeugnis zur Herftellung von Fäden aus dem zu 
Filmen, Bahnen u. dgl. verarbeiteten Vorprodukt der Kunftfeide. 


* Emil Claviez in Adorf .V. D.R.P. 349461. Kl. 29b. (26.5. 18.) 
Der beifpielsweife aus Nitrozellulofe, Viskofe, Zellulofeacetat o. dgl. be- 
ftehenden, als Vorprodukt von Kunftfeide bekannten breiartigen Maffe 
werden Textilfafern beliebigen Urfprungs einverleibt. Diefes Gemenge 
wird dann in Bänder beliebiger Breite und Dicke gepreßt, das zulammen- 
hängende Gut durch Fixierbäder hindurchgeführt und getrocknet. Diefes 
Erzeugnis wird zu Fafern zerkleinert oder zerriffen und in Spinnfafern 
umgewandelt. Man kann aber auch die durch Preffen gebildeten Bahnen 
oder Bänder in {chmale Streifen [chneiden, die fih nach Art der Papier- 
garnfpinnerei zu Fäden drellieren laffen. Endlih kann man auch fo 
arbeiten, daß man die durch Preffen entftandenen Bahnen oder Bänder 
unmittelbar in Schnitzel beliebiger Länge und Dicke umwandelt und diefe 
erft in die Fixierbäder einbringt. 

Seilfchlagmafcine. 

»: Torften Yngve Delin in Stockholm. D. R. P. 350413. KI. 73. 
(16.6. 19.) Zur Bildung von Litzen und Seilen in einem Arbeitsgang find 
die Drehachfen der Spulenteller in Armen eines um die Verfeilmittelachfe 
drehbaren Geftelles gelagert, das an den Se:tenarmen angeordnete Reib- 
räder trägt, die fich bei Drehung des Oeftells auf einer kreisförmigen 
Laufbahn abrollen und durch Rädergetriebe die Teller in Drehung ver- 
fetzen. Diefe Bauart ermöglicht einen überfichtlichen gleichmäßigen Antrieb 
auf die Spinnelemente niederer und höherer Ordnung. 


SPINNEREI 


Krempel. 
[ Edward Tillotfon, Rochdale, Engl. Amer. Pat. 1395877. (1. 11. 21.) 
Die Krempel dient zum Mifchen von verfchiedenem Fafergut. An ver- 
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fchiedenen Stellen des Tamburs find Einführungswalzen angeordnet, welche 
die zu mifhenden Wickel einer gemeinfamen Walze zuführen, von der 
fie dem Tambur übergeben werden. 


Wagenfpinner. 

[ G. Wilfon, Birftall. Brit. Pat. 169588. (6. 10.21.) Die Quadranten- 
kette wird während des Abnehmens der Kötzer durch eine Falle an der 
Bewegung gehindert. Die Falle ift an einem verftellbaren Rahmen an- 
gelenkt, in dem fie unter Wirkung einer Feder gehalten wird. Sie kann, 
um fie außer Wirkung zu fetzen, herumgeklappt werden. 


Staubabfaugung in Spinnereien. 

[ J. Bancroft und Howard & Bullough, Accoington. Brit. Pat. 170130. 
(20. 10. 21.) Anftelle einzelner Staubfaugventilatoren an den Arbeits- 
mafdhinen ift unterhalb des Fußbodens in einer befonderen Kammer ein 
für mehrere Mafchinen gemeinfamer Ventilator vorgefehen, von deffen 
Kammer Staubkanäle nach den einzelnen Mafchinen gehen. Unter Um- 
ftänden können mehrere folcher Kammern wieder mit einer Zentral- 
kammer verbunden fein, in der ein Ventilator fteht. Die Saugwirkung 
kann durch Droffelklappen in den Kanälen geregelt werden. 


Wickelvorrichtung für Spul- und Dubliermafcdinen. 


S J: W. Morrifon & T. Holt, Stalybridge. Brit. Pat. 171215. (17.11. 21.) 
Die zu wickelnde Spule wird gegen ihre Treibtrommel durch eine Haupt- 
und eine Zufatzdruckvorrichtung angedrükt. Die Druckwirkung der 
letzteren wird ent[prechend der Zunahme der Spule vermindert. 


Spinn- und Zwirnvorrichtung. 


J W.Binns, Bingley. Brit. Pat. 172343. (5. 6.20.) Die Vorgarn- 
[pule hängt fenkrecht über der Spinnftelle in einem Gehäufe, in das feitlich 
Luft eingeblafen wird. Unterhalb des Gehäufes find drei Paare Streck- 
walzen ebenfalls eingekapfelt angeordnet, denen das Vorgarn durch eine 
Röhre durch den Luftftrom zugeführt wird. An die letzten Streckwalzen 
[hließt fich ein Fadenführungsrohr an, das in einer auf- und abgeführten 
Spinnkapfel mündet. Die Auf- und Abbewegung der Spinnkapfel erfolgt 
nach den Regeln der Kötzerbildung. Zum Abziehen der Schlauchfpule aus 
der Kapfel ift eine befondere Vorrichtung vorgefehen. 


Flachkämmafchine mit fich drehender Kämmtrommel. 


[ John William Nasmith, Mancefter. D. R. P. 343904. Kl. 76b. 
(3. 12. 19.) Der Drehpunkt, um welchen die Zange aus[chwingt, ift auf 
einem Bogen einftellbar, deffen Mittelpunkt genau oder annähernd in der 
Achfe des Kämmzylinders liest. Diefer Drehpunkt ift fo verftellbar an- 
geordnet, daß bei der Verftellung nur die Entfernung der Zange von 
der feften Abreißwalze, nicht aber die relative Lage der Zange von dem 
Kämmbogen geändert wird. 


WEBEREI 


Vorrichtung für Jacguardmafchinen zum Sparen regelmäßig wieder- 
kehrender Mufterkarten in Jacquardmuftern. 


= D.R.P. 345799. Kl. 86b. (24.5.21.) Um die Wiederkehr der 
in einem Rapport für das Ausheben der Bindekette erfoıderlichen Mufter- 
karte zu [paren und die betreffenden Platinen anftatt durch die Mufter- 
karte durch eine Vorrichtung von den Hubmeffern abzudrücken, ift ein 
Hilfsnadelrahmen vorgefehen, der in je einer Längsreihe von Nadeln fo 
viel Nafen enthält. als Platinen abgedrückt werden follen. Der Nadel- 
rahmen wird durch eine befondere Zugftange abgedrückt. 


Kurbelwelle für Webftühle. 


=: Paul Ruthardt in Tannwald, Böhmen. D.R.P. 344596. KL 86c. 
(19. 11.15.) Durch die Befchleunigung bzw. Verzögerung in der Laden- 
bewegung find befonders bei der Bewegung [chwerer Lade die als maffive 
Wellen hergeftellten Kurbelwellen einer hohen Beanfpruchung auf Durch- 
biegung und Verdrehung ausgefetzt. Nach der Erfindung werden deshalb 
die beiden maffiven Kurbeln durch ein Rohr verbunden, das einen großen 
Durchmeffer erhalten kann. 


Schußfadenwächter für mechanifhe Webftühle. 


a Krahnen & Goppers m. b.H. in Krefeld. D.R.P. 345346. Kl 86c. 
Bei dem Schußfadenwächter des Hauptpatentes 307949 wirken die Fühler 
mit den in der Lade angeordneten Widerlagern zufammen. Die weitere 
Ausbildung nach dem vorliegenden Zufatzpatent befteht im wefentlichen 
darin, daß ein durch die Fühlernadel bewegter Fühlhebel einen von der 
Weblade aus in Bewegung gefetzten Schieber arretiert, fo daß das An- 
triebsorgan für den Schieber auf die Abftellvorrichtung des Stuhles ein- 
wirken kann. Dadurch wird eine größere Empfindlichkeit der Abftell- 
vorrichtung erreicht. Ein Zubringer führt den Schußfaden fiets in der 
gleichen Höhe der Fühlernadel zu. 


Bandwebfcützen. 


= Strauß & Bernasconi in Mailand. D. R. P. 345657. KL 86 Q. 
(23.4.21.) Um das Auffpulen einer möglichft großen Menge von Schuß- 
garn zu ermöglichen, ift gemäß der Erfindung die bekannte Prieme oder 
Spille aus Draht für das Aufftecken der Oarnfpule felbft als Fadenträger 
(Spule) ausgebildet und infolgedeffen im Spulenbügel des Schützens drehbar 


gelagert. Zur Verminderung der Reibung find die Lagerftellen der Spille 
aus Draht mit Büchfen aus Porzellan oder ähnlichem Material verfehen. 


WIRKEREI, FILZEREI 


Schiffchenftikmafchine mit gekrümmtem Langfciffchen. 


J Mafchinenfabrik Kappel in Chemnitz-Kappel D.R.P. 344345. Kl. 52b. 
(26. 10. 19) Die Schiffchen bewegen fich in konvex gegen die Nadel in 
gekrümmten und zur Mafchinenlängsachfe geneigten Bahnen und werden 
in diefen durch eine [chwingende Treiberwelle und eine in entfprechenden 
Führungen feitlich verfchiebbare Treiberfchiene angetrieben. 


Vorrichtung für automatifche Stickmafchinen zur Umwandlung einer 
Bewegung unveränderlicher Größe des Gatterantriebes in eine 
Bewegung veränderlicher Größe. 


J Otto Fahrni, Steffisburg, Schweiz. D. R. P. 349309. Kl. 52b. 
(16. 5.17.) Die Vorrichtung dient zur Stichbeftimmung für durch Jacquard- 
werk gefteuerte Stickmafchinen. Ein mit konjtantem Hub hin- und her- 
gehendes Antriebsglied wird nach Maßgabe der Mufterkarte mit Zahn- 
rädern mit verfchieden langen Kurbeln gekuppelt. Die Hubbewegung 
der Kurbeln wird auf ein Webelfyftem derartig übertragen, daß jede 
Kurbel eine Hubbewegung abgeftufter Größe ergibt, die [ummiert auf 
die Gatterantriebsftange übertragen werden. 


Spule. 


[ 6. H. Hicin, Leicefter. Brit. Pat. 169551. (6. 10. 21.) Die Spule 
der in der Wirkerei gebräuchlichen Art ift an ihrem Rohr und Fußteil 
durch Schellen von Zinn oder anderem nicht fafernden Material bekleidet, 
welche eine Befchädigung und Bruch durch Schlag verhüten. 


Dampfrecker zum Ziehen von Hüten. 


== Franz Korb in Magdeburg. D.R.P. 352069. Kl. 41a. (21. 1. 20.) 
Der bei Gasreckern verwendete drehbare Halter trägt die tellerförmige 
Standplatte für den Reckerring, und diefe läuft in der Mitte nach unten 
in einen Kondenswafferftützen aus. Letzterer reicht in ein durch den 
Ziehtifch greifendes, in die Kondenswafferabteilung führendes Rohr hinab 
und umfchließt ein von unten zentral eingeführtes, bis in den Dampfraum 
unterhalb der Hutform reichendes Dampfzuführrohr. 


VEREDLUNG 


Mafchine zum Bedrucken von Kettengarn. 


[ R.C. Livefey und J. Th. Haworth, Blackburn. 
(9.1. 18.) Die Mafchine dient zum Drucken von Kettengarn mit Hand- 
druckftöcken. An der einen Seite des Dructifches liegt der Kettenbaum 
und der Mitläuferbaum. Kette und Mitläufer laufen über Spannwalzen 
nach dem Dructifch. Vor demfelben läuft das Garn durch einen Kamm. 
An der anderen Seite des Drucktifches wird der Mitläufer aufgewickelt, 
das Garn läuft dagegen nochmals durch Spannrollen und wird dann mit 
einer Papierbahn als Zwifchenlage aufgewickelt. 


Mafchine zum Bedrucken von Faferbändern. 


J Fr. Longthorne und G.H. Leather, Ltd., Bradford. Brit. Pat. 121390. 
(2.2. 18.) Das Faferband wird aus einer Nadelftabftrecke durch Förder- 
tücher über eine Trommel geführt, die durch eine in einem Farbtrog 
laufende Walze eingefärbt wird. Ein durch Kurbel, Kolben o. dgl. auf- 
und abbewegter Drucftempel drückt das Faferband dem gewünfcten 
Mufter ent[prechend zeitweife auf die Farbwalze. Der Drucftempel kann 
ebenfalls eingefärbt fein. 

Verfahren zum Stampfkalandern von Geweben. 

J J. H. Wrigley, Mancdefter. D.R. P. 347465. Kl. 8b. (22. 6. 20.) 

Das zu kalandernde Gewebe wird mit einer Bahn aus Gummi oder 


einem anderen elaftifchen Stoff aufgewickelt, fodaß beim Stampfkalandern 
zwifchen je zwei Gewebelagen eine elaftifhe Schicht liegt. Nach der 


Engl. Pat. 119773. 


erften Stampfbehandlung wird das Gewebe mit der elaftifhen Zwifchen- / 


lage umgewickelt und nochmals geftampft. 


Vorrichtung zum Fertigmachen von Stoffbahnen für das Lager 


und den Verkauf. 


| Paul Edlich, Delawanna, V.St.A. D.R.P. 345561. Kl. 8f. (@ 4.20.) 
Die in voller Breite von einem Baum ablaufende Stoffbahn wird gedämpft, 
dann längs gefaltet und nochmals gedämpft und durch zwei Paare Druc- 
walzen, von denen das erfte geheızt ift, geführt. Hinter diefem lagert 
fih der gefaltete und gepreßte Stoff lofe in einer Mulde, läuft aus ihr 
über eine Meßwalze und wird fchließlich auf ein Wickelbrett aufgewickelt. 


Verfahren zur Herftellung wafferfefter Imprägnierungen auf Papier- 
garn und -gewebe. 


* H. Th. Böhme A.-G., Chem. Fabrik in Chemnitz. D. R. P. 346061 
Zu[. z. Pat. 332473. (18.10.17.) Während nach dem Hauptpatent das 
mit einer [chwach alkalifchen Emulfion von Montanwachs getränkte Gut 
zwecks Ausfällung des Wachfes mit einer Schwermetallfalzlöfung nach- 
behandelt wird, wird nach dem vorliegenden Zufatzpatent als Fällbad 
lediglich eine [chwache Säure cder die Löfung eines fauren Alkalifalzes, 
wie Milchfäure oder Alkalibifulfat benutzt. 


Verantwortlich für die Artikel medanifch-technifchen Inhalts: Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim ; chemifh-technifhen Inhalts und Referatenteil: Dr. A.]. Kiefer, Dresden-Mannheim; 
den für Anzeigenteil: J. Pfetzer, Mannheim. Druck: Guftav Julius Brandt, Mannheim 


N N N 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


IIL Jahrgang 


Mannheim, den 1. September 1922 


Die Mafchinenausftellung der deutfchen Baftfaferinduftrie in Sorau 


Von Direktor H. Shürhoff 


Ein ganz befonders lebhaftes Intereffe fand die Swyng- 
hedauw-Mafdhine der Deutfhen Bobby-Gefell- 
[haft m.b.H, Berlin. Diefe Mafchine wird von der Firma 
Kücdhenmeifter bereits gebaut, während die Firma Danne- 
berg & Quandt den Generalvertrieb für Mittel- und Ofteuropa 
befitzt. 

! Das Prinzip diefer Mafchine ift, daß der auf einem beweglichen 
Zuführtifch aufgelegte Röftflahs durch Gummiwalzen zuerft ge- 
brochen und unmittelbar darauf gefchwungen wird. Ein Bericht 
über diefe Mafchine, ihre Konftruktion und ihre Arbeitsweife ift 
bereits im erften Heft der „Faferforfchung” Jahrgang 1922 von 
Dr. Müller veröffentlicht worden. 


Abb. 6. Swynghedauw - Mafchine der Deutfchen Bobby - Gefell[haft (Vorderanficht) 


Die Mafchine hat den Vorzug, 
daß fie in kleiner gedrängter Bauart 
gehalten ift und daher wenig Platz 
beanfpruht. Es wird ihr große 
Leiftungsfähigkeit nachgerühmt, da 
fie 25-35 kg Röftflachs in der Stunde 
ausarbeiten foll. Ein weiterer Vorzug 
liegt in der (chonenden Behandlung 
der Flachsfafer, fodaß ein hoher 
Prozentfatz an Langfafer gewonnen 
wird, worauf auch Dr. Müller in feiner 
Befprehung ausdrücklih hinweift. 

E. Baucd, Mafchinenfabriken 
und Eifengießereien, Landeshut 
i. Schlefien und Arnau i. Böhmen, 
hat auch ihrerfeits eine Betriebsanlage 
ausgeftellt und zwar von der Ent- 
famungsmafdhine bis zur 
Flahsbündelpreffe. 

Des ferneren ftellt die Firma 
zwei Knikmafdhinen aus, und 
zwar eine kurze Mafchine mit zwei 
Paar gefräften Stahlwalzen (D.R.P.) 


welche hauptfächlich für kleinere Be- Abb. 8. Flachsbrechmafdhine (Ausgeftellt von E. Bauch, Landeshut i. Schl.) 


triebe gebaut wird. Für den Groß- 
betrieb baut die Firma eine ebenfalls ausgeftellte Knickmafchine 
mit 12 Paar hohlen Stahlmefferwalzen und I Paar glatten Ein- 
führungswalzen. 

Im Anfchluß hieran befindet fich die Aufftellung einer Shwing- 
gruppe, beftehend aus zwei belgifchen Schwingftänden, deren 
Zahl natürlich in der Praxis beliebig vermehrt werden kann. 


Fortfetzung von Seite 319 


Zur Bündlung des Wergs dient eine nach dem Kaftenprinzip 
gebaute Ballenpref{fe, während für die Bündlung des Schwing- 
flachfes eine Bündelpreffe für Handbetrieb ausgeftellt ift. 

C.A. Grufhwitz, A.-G., Olbersdorfi. Sa. ftellten 
zunächft eine Reihe von Abbildungen der von ihr hergeftellten 
Mafdhinen für die Baftfaferinduftrie aus. Der Hauptanziehungs- 
punkt diefes Standes war indeffen das Etrih’{he Werg- 
bereitungs[yftem (kurze Type), das von der Firma Grufchwitz 
für Deutfchland gebaut wird. Der bekannte Flachsfpinner Ignaz 
Etrich, Trautenau, hat auf Grund von mehr als SOjähriger Erfahrung 
in eigenem Betriebe diefe Mafchine erbaut, um eine Veredlung 
des Wergs zu einem höherwertigen Spinnrohftoff zu ermöglichen. 


Abb. 7. Swynghedauw-Mafchine”der Deutfchen’Bobby-Gefellfchaft “(Rücanficht) 


Die Etrich’(hen Wergbereitungs- 
[vfteme!) find feit Frühjahr 1920 in 
einer Reihe von deutfchen und aus- 
ländifchen Flachsbereitungsanftalten 
im Betrieb und haben fich überall 
glänzendbewährt.Inneuerer Zeit wird 
diefesSyftem, nachdem eine Reihe von 
Verfuchen feine Brauchbarkeit hierfür 
erwiefen hat, auch dazu benutzt, um 
aus Samenflachs, der bekanntlich in 
riefengroßen Mengen in Rumänien, 
Südrußland, Indien, China, Canada, 
den Vereinigten Staaten und Argen- 
tinien wächft, und bisher nur in einem 
ganz geringen Prozentfatz, als Spinn- 
rohftoff verwertet wurde, eine Fafer 
zu gewinnen, die fich zu brauchbarem 
\Werggarn bis zu No. 16, für die 
Folge vielleiht auch noch höher, 
verfpinnen läßt. Hierdurch wird be- 
wiefen, welche, vielleicht jetzt noch 
kaum voll zu ermeffende Bedeutung 
das Etrich’fche Wergbereitungs[yftem 
für die genannten Samenflachsanbau- 
gebiete haben kann. 

Die Firma Etrich war außer mit dem von der Grufchwitz 
A.-G. in Olbersdorf i. Sachfen ausgeftellten Wergreinigungs- 
[yftem auch mit ihrer großen Vierring-Shwingmafdine, 
der Vervollkommnung der auch [chon in einigen Betrieben unferes 
Bezirks eingeführten Zweiringmafdine vertreten. Diefe Mafchine, 


1) Siehe No. 5, 1. Jahrg. 1920 der „Textilberichte”. 
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Abb. 9. Wergfchwingmafchine (Ausgeftellt von C. Oswald Liebfdher, Chemnitz) 


die ihres großen Umfanges wegen nicht ausgeftellt werden kann, 
wurde ftatt deffen in einem außerordentlich anfchaulichen Film 
gezeigt, den die Berliner Colonna-Film G.m.b.H., ein wiffen- 
[haftlihes Filmunternehmen, das fich kürzlich mit dem großen 
Vortragsfilm über die Einftein’fche Relativitätstheorie hervorgetan 
hat, in der Spinnerei von Ignaz Etrich in Trautenau i. Böhmen 
unter Aufficht des genialen Konftrukteurs, des Seniors unter den 
Spezialiften für die Flachsmafchinen-Induftrie, hergeftellt hat. 

Die Mafchinenfabrik C. Oswald Liebfher, Chemnitz, 
führteme Werg[hwingmafcine vor, die aus Auflage, 3 Paar 
Knickwalzen, Schwingvorrichtung und Schüttelmafchine mit Abführ- 
ungstifch befteht. Diefe Mafchine dient zur Veredlung des Schwing- 


werges. Bekanntlich hat die im Vorjahr ftattgefundene Abfatz- 
[chwierigkeit geringer Werge dazu geführt, daß man diefer Frage eine 
befondere Bedeutung beigelegt hat, und es kann erfreulicherweife 
gejagt werden, daß durch die Konftruktion diefer Mafchine, wie 
fie ja auch von der Firma C. A. Grufchwitz, Olbersdorf, (Syftem 
Etrich) mit ent[prechenden Abänderungen gebaut werden, eine 
wejentliche Förderung der Wergverarbeitung infolge Erhöhung 
der Spinnbarkeit erfolgt. Die Firma Liebfcher baut ferner fämt- 
liche Mafchinen für die Flachsfpinnerei, und zwar von der Hechel- 
mafchine und der Karde bis zur Feinfpinnmafhine. Aucd ift fie 
Spezialiftin für Mafchmen; welche in der Seilerei und Bindfaden- 
fabrikation gebraucht werden. Fortfetzung folgt. 


Zur. Kenntnis der Asbefte und die Beftimmung von Gemifchen 
aus Asbeft und Baumwolle 


Von Profeffor Dr. P, Heermann und Dipl.-Ing. H. Sommer 


Nachdruck verboten 


Während die analytifche Technik die Trennung der wichtigften 
Textilfafern voneinander und deren einzelne Beftimmung bereits 
zu einem im allgemeinen befriedigenden Ergebnis geführt hat, 
ift die Beftimmung von Asbeft-Baumwollmifhungen bisher ver- 
nachläffigt worden. 

Als Beftimmungsmöglichkeiten für diefe Gemifche kommen 
von vornherein folgende Wege in Frage: 

a) Von den heute gehandhabten Verfahren fteht die mikro- 
[kopifhe Schätzung von Durchfchnittsmuftern an erfter Stelle. 
Diefes Verfahren hat aber feine Mängel, weil die Schätzung der 
Asbeft- und Baumwollanteile in einem mikro[kopifchen Präparat 
eine [hwierige und ungenaue if. Ganz abgefehen hiervon ift 
ein exaktes Verfahren, das von beftimmten Gewichtsmengen aus- 
geht und zu beftimmten Endgewichten führt, grundfätzlich einer 
mehr oder weniger [ubjektiven Schätzung (z.B. in Grenzen von 
5 zu 5 oder von IO zu 10 Proz.) vorzuziehen. 


b) Noch viel geringere Anfprüche an Genauigkeit erfüllt das 
Glühverfahren, das mitunter für rohere Vorverfuche an- 
gewendet wird. Die Beftimmung des Baumwollgehaltes durch 
Ermittelung des Glühverluftes, felbft unter Anbringung von Korrek- 
turen für den „normalen“ Glühverluft des Asbeftes, ift (hon um 
deswillen zu verwerfen, weil der Asbeft keine fcharf umriffene 
Mineral[pezies von einheitlichen Eigenfchaften ift, fondern je nach 
Herkunft und Zufammenfetzung ein innerhalb weiter Grenzen 
[hwankendes Verhalten in diefer Beziehung zeigt. \as man 
unter „Asbeft“ [chlechtweg verfteht, ift fowohl die faferige Varietät 
der Hornblende, als ‘auch diejenige des Serpentins (Chryfotils), 
die an fich (chon in ihrer Zufammenfetzung wefentlich verfchieden 
[ind. Hinzu kommt noch die verf(chiedene Herkunft der mineralogifch 
gleichen Asbeftarten, das Alter, der Grad der Verwitterung der- 
[elben ufw. Bedenkt man noch, daß fich die Herkunft der Asbefte 
nicht auf einige wenige Fundorte bezieht, der Asbeft vielmehr 
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außerordentlich verbreitet ift!), [o wird es noch deutlicher, daß 
die Beftimmung desfelben nicht auf Eigenfchaften aufgebaut werden 
kann, die mehr oder weniger Zufälligkeiten entfprechen. Nur in 
befonderen Einzelfällen, z. B. wenn der zu den Asbeftmifhungen 
oder -Erzeugniffen verwendete Reinasbeft gleichzeitig in ungemifchter 
Form für die Vergleichsprüfung vorliegt, kann der Glühverluft in 
bedingter Weife analytifch verwendet werden. Zur Charakte- 
rifferung der wichtigften Asbefte find von uns auch noch einmal 
die Glühverlufte verfchiedener Sorten ermittelt und die diesbezüg- 
lihen Literaturangaben ent[prechend ergänzt worden (f. Tabellen 
1 und 2). 


c) In Anlehnung an die Beftimmung verfchiedener Faferarten 
in Fafergemifchen kam u.a. die verfhiedene Löslichkeit 
des Asbeftes einerfeits und der Baumwolle anderfeits in Betracht. 
Die „Säurefeftigkeit“ des Asbeftes könnte auf den Gedanken 
leiten, die Baumwolle durch konzentrierte Säuren herauszulöfen 
und den Asbeft als fäureunlöslichen Beftandteil der Gemifche 
zurückzugewinnen. Diefem widerfprach die bereits bekannte 
Tatfahe, daß die Asbefte trotz ihrer volkstümlichen „Säure- 
unlöslihkeit“ von Säuren höherer Konzentrationen, die für das 
Löfen der Baumwolle in Frage kämen, z. T. recht erheblich löslich 
find, und zwar je nach Art und Herkunft der Asbefte in fehr 
verfchiedenem Grade. Auch diefe Verfuche haben wir unter 
Verwendung von 80 prozentiger Schwefelfäure, die fich für die 
Trennung von Wolle und Baumwolle als geeignet erwiefen hatte, 
[vftematifch durchgeführt (f. Tabellen 3, 4 und 5). 


d) Auch das Herauslöfen der Baumwolle mit Hilfe von kon- 
zentrierter Chlorzinklöfung erfhien von Anfang an aus- 
fihtslos, weil Chlorzink die Baumwolle eigentlich nur zum Quellen 
und nicht direkt zum Löfen bringt und die wiedergewonnene 
Zellulofe nah Shwalbe etwa 18-25 Proz. Zinkoxyd enthält.) 
Die Verfuche mit Chlorzink wurden deshalb garnicht erft aus- 
geführt. 

e) In Frage gezogen wurde ferner die quantitative Beftimmung 
eines typifchen Beftandteiles des Asbeftes, z.B. der Kiefel- 
[äure, in Asbeft-Baumwollmifhungen und die Berechnung des 
Asbeftgehaltes aus diefem ermittelten Gehalt. Vorausfetzung für 
ein derartiges Verfahren war indes der ftets gleichbleibende Gehalt 
der Asbefte an Kiefelfäure, bzw. einem anderen Beftandteil im 
Asbeft. Die Kiefelfäure ift aber in den verfchiedenen Asbeften 
in fehr [hwankenden Mengen vorhanden, ebenfo die übrigen 
Beftandteile des Asbeftes. 


= f) Ebenfo ausfichtslos erfchien auch der Weg, den Baumwoll- 
gehalt von Asbeft-Baumwollmifchungen aus dem Gewicht der bei 
der Verbrennung im Sauerftoffftrom erhaltenen Kohlenfäure 
(Elementaranalyfe) zu berechnen. Hierbei würde die 
mineralifche Kohlenfäure aus natürlichen Beimengungen des As- 
beftes und künftlichen Zufätzen zu Asbefterzeugniffen fehlerhafter 
Weife als Baumwolle zum Ausdruck gelangen. Auch nach diefer 
Richtung hin find Verfuche von uns nicht weiter unternommen 
worden. 


g) Die befte Ausficht auf Erfolg bot nach den angeftellten 
Erwägungen die Trennung der Baumwolle vom Asbeft durch 
Kupferoxydammoniak. Hier ftanden außerdem ver- 
[hiedene Möglichkeiten offen: 1. konnte der Asbeft nach dem 
Löfen und Auswafchen der Baumwolle zurückgewonnen und als 
folcher gewogen und deffen Anteil unmittelbar berechnet werden; 
2. konnte die Baumwolle aus der Löfung wieder ausgefällt, filtriert, 
getrocknet und als weiterer Anteil der Mifchung unmittelbar 
beftiimmt werden. Je nach Umftänden und Bedarf konnte alfo 
u. U. jeder Anteil direkt oder indirekt (durch Differenz) ermittelt 
werden. Das Verfahren lehnt fih u. a. an dasjenige von Krais 
empfohlene Verfahren zur Beftimmung des Stapelfafer- und Woll- 
gehaltes in Woll-Stapelfafergemifchen an’). Diefelbe Arbeitsweife 
ift auch von Hillen für die Beftimmung von Baumwolle in 


) 5. Kerfting. Chem. Induftrie 1898, 5.171, Burgmann, Inaugur.-Differt, 
München 1908. Nach diefen findet fih außer den bekannteften Asbeften (dem 
kanadifchen, füdafrikanifchen und fibirifchen) folher auhh noch in: Oberitalien, den 
Ver. St. v. Nordamerika, bei Reichenftein i. Schl., bei Zöblitz i. Sa., in den Vogefen, 
in Tirol, am St. Gotthard, in Steiermark, im Salzburgifchen, in Mähren, in Galizien, 
auf Korfika, in der Dauphing, in Spanien, in Griechenland, in Schweden, Norwegen, 
Ungarn, in Graubünden, in Finnland ufw. 

2) C, Schwalbe, die Chemie der Zellulofe, 1911, S. 154. 


») P. Krais und K, Biltz, Textile Forfchung, 1920, Heft 1, 5. 24 ff. 


Kautfchukmifchungen vorgefchlagen worden‘). Lagen nun Er- 
fahrungen nach diefer Richtung mit Gemifchen anderer Art vor, 
[o war es gleichwohl erforderlih, die Verhältniffe für unfere 
Sondermifchung von Asbeft und Baumwolle genauer zu erforfchen. 
Insbefondere lag es uns ob, das Verhalten der verfchiedenen 
Asbefte gegen Kupferoxydammoniak (f. Tabelle 6), fowie die 
Bedingungen der beftmöglihen Löfung, Fällung, Filtration und 
Trocknung der wiedergewonnenen Zellulofe näher kennen zu 
lernen, um daraus den Schluß ziehen zu können, mit welcher 
Genauigkeit die einzelnen Beftandteile beftimmbar find und welche 
Wege der direkten oder indirekten Beftimmungen für die praktifche 
Prüfung die empfehlenswerteften find. 

Die nachfolgend befchriebenen Verfuche erftreckten fich auf 
1. das Verhalten der verfchiedenen Asbeftforten beim Glühen 
(Tabelle 1 und 2); 2. das Verhalten der verfchiedenen Asbeftforten 
gegenüber Säuren (Tabelle 3, 4 und 5); 3. das Verhalten der ver- 
[chiedenen Asbeftforten gegenüber Kuoxam (Tabelle 6); 4. die 
Befiimmung der Baumwolle durch Löfen und Wiederausfällen 
(Tabelle 7 und 8); 5. die Beftimmung des Asbeftes durch Ent- 
fernung der Baumwolle und Rückwägung des Asbeftes. Im 
Anfchluß daran wurden 6. Kontrollverfuche mit Baumwoll-Asbeft- 
mifchungen von bekannter Zufammenfetzung ausgeführt, die die 
Brauchbarkeit des ausgearbeiteten Verfahrens erweifen follten 
(Tabelle 9 und 10). 

Den Verfuchen wurde eine Reihe verfchiedener Asbeftforten 
zugrunde gelegt, die z. T. von der Firma Feodor Burgmann, 
Asbeftfabrik in Dresden, in dankenswerter Weife zur Verfügung 
geftellt worden waren, z. T. den Beftänden des Staatlichen Material- 
prüfungsamtes entnommen und zum letzten Teil von dem einen 
von uns perfönlih aus den Asbeftgruben der Firma Feodor 
Burgmann in Klettigsshammer bei Wurzbach-Reuß entnommen 
waren. Es ergaben fich auf folche Weife folgende Verfuchsasbefte‘ 
verfchiedener Sorten: 

l. Afrikanifcher Blauasbeft. 

II. Südafrikanifcher Weißasbeft, Crude 1. 

III. Ruffifher Ural-Asbeft, Crude I, Clayhills. 

IV. Kanadifcher Asbeft, weiß, Johnfon, Crude I. 

V. Deutfcher Asbeft aus Klettigsshammer bei Wurzbach-Reuß 
a) langfaferig, nadelförmig, roh, 
b) vermorfct, roh, 
c) von Sand und Steinen fabrikmäßig gereinigt. 


Ver[uhsergebniffe. 


1. Hygrofkopifhes Waffer und Glühverluft in 
verf[htedenenAÄsbeften. 


Die oben angeführten Asbeftforten wurden in gut auf- 
gefafertem Zuftand 3 Tage lang bei 65 Proz. rel. Luftf. ausgelegt. 
Proben von etwa I g wurden genau gewogen und im Trocen- 
f[chrank bei » 110°C bis zum gleichbleibenden Gewicht getrocknet. 
Aus der Gewichtsdifferenz wurde der Gehalt an hygro- 
[kopifhem Waffer berechnet. 

Die vorgetrockneten Proben wurden darauf in einem elektrifch 
geheizten Muffelofen auf eine Temperatur von n 900°C erhitzt; 
zum AÄnheizen waren etwa 1'/. Stunden erforderlih, bei 900° 
wurde I Stunde geglüht. Es ergaben fich für die verfc&hiedenen 
Asbeftforten die in Tabelle I angeführten Werte. 

Aus der Ungleichmäßigkeit der Glühverlufte beim Rohasbeft 
ergibt fich die Unmöglichkeit, aus dem Glühverluft von Asbeft- 
Baumwollmifchungen den Gehalt an Baumwolle zu berechnen. 

Es mögen hier noch die Beobachtungen angeführt werden, 
die bezüglih der Veränderung von Farbe und Faferbefchaffenheit 
beim Glühen der Rohasbefte gemacht worden find. 

Das Trocknen bei 110°C hat keinen Einfluß auf Farbe und 
äußere Eigenfchaften der Asbeftfafern. Dagegen erzeugen die 
im Asbeft enthaltenen Eifenverbindungen, je nach ihrer Menge 
eine mehr oder minder ftarke Braun-Rotfärbung beim Glühen. 
Im allgemeinen wird der Asbeft durch das Glühen (Verluft des 
Kriftallwaffers) teilweife {pröde und läßt fich durch Reiben pulvern, 
obwohl er in feiner äußeren Struktur keine Veränderungen 
aufweift. 

) Hillen, Gummi-Zeitung 1915-10, 5. 670, Über die Beftimmung von Cellulofe 
in Kaut[chuk. 
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Tabelle Il 
(Hydrofkopifches Waffer und Glühverlufte verfchiedener Asbeftforten). 
Hygrofkop. Waffer| Glühverluft 


Prozent Prozent 


Asbeftforte 


Einzel- "Mittel 
werte 


Einzel- Mittel 
werte 


Afrikanifcher Blauasbeft 


oa 10 — (Verfuchsnummer 


Südafrikanifher weißer 1. 
Asbeft, Crude I 


Ruffifher Ural-Asbeft, 
Crude I, Grube Clayhills 


Kanadifcher Asbeft, 
Johnfon, Crude I 


Deutfcher Asbeft 


1 0,09 1,42 
a) nadelförmig 0,1 Nie 
921/70.02 1,67 
12122040 0,86 
b) vermorfcht 0,4 0,8 
917203% i 0,82 
} I. 1,00 2 
c) gereinigt Kee) 9 
=. 1,08 i I TEN 


Bei früher im Materialprüfungsamt ausgeführten Verfuchen 
mit Asbeften verfchiedener Herkunft und Asbefterzeugniffen wurden 
für hygrofkopifches Waffer Werte zwifcien 1,5-2,4 Proz. (bezogen 
auf das Gewicht des bei 65 Proz. Luftfeuchtigkeit ausgelegten Ver- 
[uchsmaterials), für den Glühverluft Werte zwifchen 9,6-30,4 Proz. 
(bezogen auf das Trockengewicht) ermittelt. 


Tabelle Il 
(Einfluß des Glühens auf Farbe und Faferbefchaffenheit der Asbefte). 
Farbe Befchaffenheit d. Fafer 
‚u Asbeftforte vor dem nach dem| vor dem |nach dem 
Glühen  Glühen Glühen | Glühen 
Afrikanifcher Blauasbeft graublau KUN ER Gröde „  fehr fpröde 


Südafrikanifcher weißer ... fhwac E 
et ß ß fehr weiß Sb rofa ee E weich 
weich =. 
rötlich € 
Ruffifher Ural-Asbeft gelblih | a - Alk: ’ 
Kanadifcher Asbeft, weiß 
Johnfon (gelb Stich) ” 2 


Deutfcher Asbeft 


a) nadelförmig grünlih 

\ ES röde, | 
rotbraun] [eiht |. x 

b) vermorfht J > ı fpröde 


— 
ıN 
o® 

4 


- hellgrau 
j 


c) gereinigt etwas dunkler 


P. Kerfting (Die Chemifche Induftrie 1898, S. 171) fand 
in 3 von ihm unterfuchten Asbeften nach Abzug des hygro- 
[kopifchen Waffers folgende Glühverlufte: 


für kanadifchen Asbeft (beffere Sorte) = 14,4 Proz. 
% nr „  (geringeresSorte) = 11079 
„ blauen Afrikaner URN N 


R. Burgmann (Differtation, München 1908) gibt aus der 
Literatur für Kanadifchen Asbeft einen Glühverluft von 13,55 Proz., 
für füdafrikanifchen Blauasbeft einen folchen von 3,9 Proz. an. 
Man erfieht auch aus diefen Zahlenangaben, wie ungleich der 
Glühverluft von den verfchiedenen Beobachtern angegeben wird. 

(Fortfetzung folgt) 


Die Wollen der Bradforder Induftrie 


Nachdruk verboten 


Unfere Wollen werden in den meiften Abhandlungen als ge- 
[hloffene Gruppe betrachtet und befprochen. Die Engländer hin- 
gegen bemühen fich, für die einzelnen Spezialzweige geordnet, 
den verfchiedenen Eigenfchaften, der jeweiligen Praxis angepaßt, 
näher zu kommen. In diefem Sinne find die nachftehenden 
Zeilen gehalten, unter Berufung auf das Buch „Prinzipe der Kamm- 
garn-Spinnerei“ von Howard Priefimann, Verlag Longmans, 
Green & Co., London. 


Im allgemeinen verftehen die Engländer unter Kammwollen 
möglichft lange, gerade und glänzende Wollfasern, welche durch 
das Kämmen von den kürzeren Fafern und den Verunreinigungen 
befreit werden, damit der Kammzug gleichmäßigere und mehr 
geftreckte Wollhärchen aufweift. Die Streichwollen für Tuche 
haben als hervortretendfte Eigenfhaft, daß fie die günftigfte Walk- 
fähigkeit befitzen, während die Gleichmäßigkeit zurücktritt. Bei 
den Halbkammgarnwollen für billige Teppichgarne fällt das 
Kämmen aus, es entsprechen dann mehr die kürzeren Baum- 
wollen. Für die Beurteilung benützt man zwei Faktoren, die neben 
dem Preife die gleiche Bedeutung befitzen, und zwar die Län ge 
und die Qualität. 

Die „Länge“ ift die bezügliche Ergänzung zur Verwendung, 
denn eine bestimmte Qualität [pinnt fich bei einer gewiffen Länge 
normal aus, während etwa eine geringere Qualität längere Fafern 
braucht, fonft ift nur ein bedeutend gröberes Garn herstellbar. 

Die Grundlage der „Qualität“ bildet die Faferfeinheit. Jede 
Oarnnummer verlangt nun eine ganz beftimmte Beziehung zwifchen 
der Wollfeinheit und der Länge. Solche Feinheitsftufen find ge- 
wiffermaßen „Standards“ und werden für den praktifchen Gebrauch 
von den Spinnereien in Tabellen geführt. Sollte beifpielsweife 


Von Jul. Freisler 


eine Kammzug-Qualität der Garnnummer 50 entfprechen, aber 
da die Stapellänge zu kurz war, nur ein Gefpinft Nr. 30 er- 
halten werden, fo führt diefer Kammzug dennoch die Bezeich- 
nung Nr. 50. Die weiteren Wolleigenfhaften wie: Sanftheit, 
Elaftizität, Dehnbarkeit, Feftigkeit, Filzbarkeit u. dgl. m., welche 
für die fallweife Anwendung zu berücfichtigen find, faßt man 
unter der Bezeichnung die „Eigenfchaften der Wolle“ zufammen; 
[ie find für die [pätere richtige praktifche Verwertung mitbeftimmend, 
für die Spinnerei aber weniger bedeutungsvoll. 

Wenn eine Wolle im Preise und in der Länge entfpricht, 
in der Qualität jedoch tiefer fteht, fo wird das Garn ungleich- 
mäßig, und foferne es für ein Tuch beftimmt ift, ftellen fich neben 
den technifhen Schwierigkeiten Eigenfchaften ein, die nichts 
weniger als erwünfcht find (Rauheit, härterer Griff). Andrerfeits 
wenn Preis und die Länge zufagen, hingegen die Wolle zu fein 
ift, fo erfcheint die Ware verfchwommener und befitzt nicht den 
gewünfhten Griff ufw. 

Für den Bradforder Platz find zehn Hauptgruppen zu bilden, 
die wir in der folgenden Reihe betrachten wollen: 

1) Feines Schußgarn; 

2) Kafchmir-Schußgarn ; 

3) Mantelftoffe Kett- und Schußgarn ; 

4) Starkes Mantel-Schußgarn; 

5) Strick- und Wirkwarengarn; 

6) Schuß- und Kettgarn aus feiner Croßbredwolle ; 
7) Kett- und Schußgarn aus grober Croßbredwolle ; 
8) Lüfter- und Halblüftergarne ; 

9) Mohair- und Alpakkagarne ; 

10) Teppichgarne. 
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Es ift wohl felbftverftändlih, daß die einzelnen Gruppen 
nicht [charf voneinander getrennt find, obwohl fie durchfähnittlich 
nennenswerte Unterfchiede aufweifen ; deren Eigenfchaften gehen 
vielmehr allmählich ineinander über; fo kommt es, daß mitunter 
Eigenfhaften der unteren Gruppe für den Gebrauchszweck vor- 
teilhafter erfcheinen. 

1. Feines Schußgarn (Super botany). Man nimmt 
dazu die beften auftralifihen Wollen und fpinnt daraus Schuß für 
den fogenannten „feinften Seidenkafchmir“ oder „Henriette-Tuch“, 
weiters den Schuß für befte „Italienifche Tuche“ oder „Kammgarn- 
Satintuch“ (Baumwollkette mit Schußeffekt aus Kammgarnf&hup). 

Der Shuß für die feinen Seidenkafchmirs soll 
befonders fein und gleichmäßig, die Wollfafern möglichft gleich 
lang fein. Wichtig ift gute Gefchmeidigkeit und gefundes Haar. 
Genügende Oberhautfchüppchen find für den Warenzufammen- 
halt erforderlich, doch nur foweit, daß kein rauher Griff fühlbar 
wird. Die Garnnummer 100 ift die gewöhnliche Grenze, feltener 
geht man bis Nr. 120, denn heute ift es auch in England {chwer, 
Wollen zu erhalten, die fich höher als zu Nr. 120 ausfpinnen 
laffen, da von den Schafzüchtern dann zu hohe und bereits un- 
annehmbare Preife verlangt werden. Die Krimpkraft und das 
Deckungsvermögen kommt bei diefer Warengattung weniger zur 
Wirkung, da ohnedies mehr Drehung verlangt wird, welche diese 
Eigenfhaften nicht zur Geltung kommen laffen. Manche Fabri- 
kate (Schleier, Etamine) bedingen deutlich getrennte Kett- und 
Schußfäden, denen auch das Färben und die Appreturarbeiten 
nichts anhaben dürfen, wofür nur ein [chärferer Draht das rechte 
Mittel ift. 

Das Shußgarn für die italienifhen Tuce foll 
die Baumwollkette vollkommen decken; da im Schußatlas ab- 
gebunden wird, liegt der Schuß wenigftens über 4 Kettfäden frei 
auf, fodaß jede Ungleichheit deutlich zutage tritt. Für die Er- 
zielung einer gefcloffenen Warenoberfeite hat das Schußgarn 
durch die Appreturprozeffe fich möglichft vollkommen auszubreiten. 
Die Wolle hat verfchiedene Eigenfhaften mit der für den Schuß 
zu den feinen Seiden-Kafchmirs gemeinfam, doch ift die Qualität 
geringer. Am gebräudlichften find die Nummern 60, 64 und 
70, feltener 80 und 90 und nur ausnahmsweife 100. Prieftmann 
führt die Erfahrungstatfahe an, daß für diefe Zwecke fich ein 
Garn, das „ausgefponnen“ wurde, niemals mit einem folchen das 
„heruntergefponnen“ gefertigt ift, vergleichen läßt, das heißt: 
wenn eine 60er Qualität zu Nr. 64 ausgefponnen wird, {o 
ift das Ergebnis bezüglich des Preifes nicht fo befriedigend, 
wie wenn das Gefpinft Nr. 60 aus einer 64er Qualität herge- 
ftellt wurde; das letztere Garn ift gleichmäßiger und ent[prechender. 
Dabei ift zu berücfichtigen, daß, falls ein Material von geringerer 
Qualität zu einem Garn von höherer Nummer verarbeitet wird, 
abgefehen von der geringen Anzahl der Wollhärchen, die bei 
einer feineren Qualität im Garn enthalten wären, mehr Draht zu 
der gleichen Feftigkeit gegeben werden muß, wodurch der Schuß 


klar und getrennt auf dem Gewebe erfceint und der Schluß der 
Oberfläche ftark behindert wird. Es enthält demnach ein Garn 
Nr. 60, welches aus einer 64er Qualität heruntergefponnen wurde, 
mehr Fafern, als wenn aus einer 60er Qualität ein Oarn Nr. 60 
oder aus einer noch tieferen Qualität erzeugt würde, auch wird 
das erftere vollkommener decken. Für die höheren Nr. 64 und 70 
wählt man folche Qualitäten, die bei zweckmäßigem Draht die ge- 
wünfcte Feftigkeit ergeben. 

Als praktifche Regel gilt dafür in England: Wenn man z.B. 
aus einer gewiffen 60er Qualität ein zufagendes Gefpinft von der 
Feinheit Nr. 60 bekommt, das bei einem Draht von IO Win- 
dungen je Zoll genügend fest ist, [jo wähle man für die Garn- 
nummer 66 folche Wollhärchen, die eine um '/ıs geringere Feftig- 
keit befitzen und II Drehungen je Zoll verlangen. 

Vergleichen wir beide bisher befprochenen Schußgarne, fo ift 
einleuchtend, daß es fich bei Kafchmir und ähnlichen Erzeugniffen 
verlohnt, ein Gefpinft Nr. 64 aus einer langen 60er Qualität zu 
[pinnen, hingegen nicht für italienifches Garn, das [onft nur mangel- 
haft die Warenoberflähe deckt und dadurch leicht Ausfchuß ver- 
ur[acht. 

Die Appretur der italienifchen Tuche ift eine [chwere Tuch- 
appretur, weshalb die Feftigkeit ausreichend fein muß, damit das 
Gewebe der Bearbeitung ftandhalten kann. Das Warenbild wäre 
fonft matt und unanfehnlih, gegenüber mit gut getroffener Wolle 
von natürlihen gefunden Eigenfhaften. Wie man die Wolle zu 
wählen hat, hängt mit den praktifchen Erfahrungen innig zufammen. 
Für manche Artikel find die äußeren Merkmale [o auffallend, daß 
Befehen und Befühlen genügen. Jeder der mit Wolle zu tun 
hat, weiß, daß felbft die feinften Sorten, die anfdheinend tadellos 
find, nach der Warenausrüftung oft erftaunliche Unterfchiede auf- 
weifen. Trotz peinlichfter Unterfuchung mit Spezialinftrumenten, 
mikro{kopifchen und chemifchen Überprüfungen, bleiben nicht felten 
die Urfachen unaufgeklärt. Es ift fiher, daß das Klima, der 
Boden, die Nahrung und die Wartung von bedeutendem Einfluffe 
find, befonders aber die Vollwertigkeit der Zucht und die Aus- 
geglichenheit der Wolle in einer Schafherde. Demnach follte die 
Spinnerei und die Weberei wiffen, woher die zum Garn ver- 
wendete Wolle ffammt. Bei neuen \Wollen aus unbekannten 
Quellen zu italienifchen Schußgarnen fpinnt man am vorteilhafteften 
kleine Lose aus und überprüft fie. 

Das Schußgarn zu italienifchen Tuchen hat alfo nach Voran- 
ftehendem folgende Eigenfhaften der dazu verwendeten Wolle 
aufzuweifen: Gefchmeidigkeit und die Fähigkeit, daß die Woll- 
härchen ein volles Garn bilden, das gut deckt; richtige Länge, 
Qualität und gefunde Befchaffenheit, entfprechende Feftigkeit und 
die erforderliche Eignung, um ein gleihmäßiges Garn daraus 
[pinnen zu können, ohne zu viel Draht geben zu müffen. Ein 
ungewafchener und doppelt gekämmter Kammzug aus [ehr guter 
Wolle ergibt Schuß zu italienifchem Tuch von vorzüglicher Be- 
[chaffenheit, ftellt fich aber zu teuer. (Fortfetzung folgt). 


Die Weblade, die Fachbildung und der Schlag am mechanifchen Webftuhl 


Nachdruck verboten 

Die hauptfählichften Bewegungen am mechanifchen Webftuhl 
find in den im obigen Titel genannten Mechanismen vereinigt. 
Jedoch finden wir über deren praktifche Behandlung in der Fach- 
literatur fehr wenig Angaben in bezug auf ihre Befcaffenheit 
und Einftellung, welche die praktifche Verwendung benötigt. Für 
den Webmeifter (Stuhlmeifter) aber ift es von außerordentlicher 
Wichtigkeit, diefe Mechanismen gründlich zu ftudieren, da befon- 
ders von diefen der ordnungsmäßige Gang der Webftühle ab- 
hängig ift. 

Die verfchiedenartigen Webftuhlfyfteme erfordern aber auch 
einen ebenfolchen Bau der Weblade, welch letztere infofern die 
Hauptfache des Webftuhles ift, da fich an und auf ihr die Haupt- 
vorgänge des mechanifchen Webens abfpielen. Auf der Lade be- 
findet fih die Laufbahn der Schützen, und außerdem dient erftere 
zum Anfchlag des Schußfadens an das Gewebe. Beide Funktionen 
werden unter Zuhilfenahme des Rietes (Blatt) vollzogen, deshalb 
ift es nicht gleichgültig, wie letzteres eingef[etzt wird. Eine Grund- 
bedingung ift, daß man das Riet genau winklig einfetzt und dem- 
felben bei leichten Geweben etwas [eitlichen Spielraum läßt. Für 
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fhwere Waren dagegen ift das Riet vollftändig feftzufetzen, aus 
letzterem Grunde werden bei diefen Stühlen die Blattleiften auch 
mit mehreren, durh die Lade gehenden Mutterfchrauben ver- 
fehen. 

Ferner befinden fih in der Weblade, mit diefer feft ver- 
bunden, die Schützenkäften; diefe beftehen aus der Kaftenwand, 
der Fangleifte, der Kaftenzunge, der Kaftenfohle, der Ladenbacke 
und Ladenkappe. 

Die Bauart diefer Käften richtet fih nach dem Syftem, ob 
Ober- oder Unterfcläger, fie erfordern aber eine ganz befondere 
Aufmerkfamkeit in bezug auf ihre Einftellung, weil von hier aus 
der Schützen feine Laufbahn beginnt. Welche unangenehmen 
Folgen ein unficherer Lauf des Schützens nach ficdh zieht, darüber 
kann mancher Webmeifter und Weber wohl ein Liedchen fingen; 
denn nicht nur das Herausfliegen des Schützens, welches große 
Gefahren in fich birgt, fondern auch der zickzackartige Lauf des- 
felben durch das Webfach, durch welchen ein hörbares Klatfchen 
im entgegengefetzten Kaften entfteht, fowie das läftige, öfters zur 
Qual werdende Abdrücken und Fleckigwerden des Schuffes im 
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Kaften, das Mitnehmen von Kettenfäden ufw. [ind nur auf un- 
richtige Behandlung der Schützenkäften zurückzuführen. Wie 
[ollen nun die Käften behandelt werden? Die Kaftenwände follen 
dem Riet entfprechend genau im Winkel ftehen, alfo mit erfterem 
parallel laufen. Diefer Winkel ift in den meiften Fällen ein 
rechter, derjenige der Ladenbacke dagegen ein [chräger. Es gibt 
aber auch einige ältere Stuhlsysteme, bei denen der Winkel ein 
entgegengefetzter ift, doch ift die letztere Stellung weniger vor- 
teilhaft, da eine Schrägftellung des Rietes für den Anfchlag des 
Schußfadens fich ungünftig geftaltet. 

Die Fangleiften find bei Ober- refp. Unterfchläger verfchieden 
ftark; bei erfterem find diefelben (hwächer, da der Picker auf 
der Spindel vorübergeführt wird, bei letzterem find fie flärker, 
da fie gleichzeitig als Führung für die Picker dienen ; hier ift zu 
beachten, daß der Schlagftock unmittelbar an der Leifte entlang 
geht, aber keiner Reibung ausgefetzt wird. Diefe Leiften find fo 
anzubringen, daß zwifchen Schützen und Leifte ein lichter Raum 
von höchftens 2 mm vorhanden ift, wenn erfterer richtig im 
Kaften liegt. 

Der wichtigfte Teil des Schützenkaftens ift wohl die Kaften- 
zunge, von deren richtigen Befchaffenheit vor allem der gerade 
Lauf des Schützen abhängt. 

Die Kaftenzunge foll, fei fie aus 
Holz oder Eifen, vorn, alfo nach dem 
Blattlauf zu, genau mit der Kaftenwand 
ab[chneiden, von da aus eine [chräg 
aufwärtsfteigende Richtung bis etwa 
I cm hinter der Mitte einnehmen und 
dann bis kurz vor dem Stiftloch eine 
gerade Lauffläche haben, nur dadurch 
wird dem Schützen die Möglichkeit ge- 
geben, die richtige Anlage und Stellung 
im Kaften einzunehmen. Siehe Skizze. 

Außerdem gewährt diefe Form der Zunge dem Schützen 
volle Freiheit zum Ein- und Auslaufen in den Kaften. Es ift alfo 
grundfalfh, wenn die Zunge, wie man es häufig beobadıten 
kann, vorn an der Kaftenwand Icm und oft noch mehr über die 
Wandfläche vorfteht und nach hinten fpitz zuläuft. Irrig ift ferner 
die Auffaffung, daß, je früher der Schützen die Zunge berührt, 
defto ficherer der Aushub der Bremsftangen fei, wodurch das fo 
\äftige Abfchlagen des Stuhles vermieden werden foll, denn, hat 
der Schützen volle Freiheit in der vorderen Kaftenhälfte, fo erreicht 
er feinen Zweck früher, als wenn er am Einlauf durh den zu 
jrühen Druck, welchen er an der grundfätzlich falfchen Zungen- 
form erleidet, behindert wird, auch wird er beim Auslaufen durch 
zu langen Gegendruc ftark beeinträchtigt und bekommt eine 
vollftändig falfche Rihtung nach dem Riet. Die Ladenbake ift 
an ihrer Innenfeite fchrägwinklig, wie bereits oben erwähnt, fie 
muß nach der Blattrichtung zu ftets etwas weiter von der Kaften- 
wand abgehalten werden, als am hinteren Kaftenteile, diefe 
Stellung muß der Meifter im Gefühl haben. 

Die Kaftenfohlen müffen fo aufgelegt fein, daß man durch 
Auflegen einer Richtlatte von einem Kaftenende zum anderen, 
oder mit anderen Worten, von Ladengiebel zu Ladengiebel, in 
der Mitte der Lade eine der Länge der letzteren ent[prechende 
Höhlung (Wölbung), feftftellt, denn eine richtig gebaute Lade 
darf in ihrem Längsfnitt nicht eine gerade Linie bilden, fondern 
muß unbedingt hohl (gewölbt) fein. Diefe Wölbung beträgt nicht 
nur Imm in der Mitte der Lade, wie verfchiedentlich behauptet 
wird, fondern fie kann je nach ihrer Länge bis zu 8 mm betragen 
und dementfprechend foll auch das Riet gewölbt fein, denn 
Ladenbahn und Riet müffen die gleiche Laufbahn einnehmen, 
die letztere Stellung erreicht man durch richtige Einftellung der 
Kaftenwände. 

Daß der Ladenklotz an den Ladenftelzen im rechten Winkel 
angefchraubt werden muß, ift felbftverftändlich, trotzdem findet 
man öfters, daß die Anlegeflähen an erfterem keilförmig aus- 
ge[chnitten, um der Ladenbahn einen ftumpfen Winkel zu geben, 
damit das Herausfliegen der Schützen verhindert werden foll. Die 
Anfichten über diefe letztere Stellung der Lade find ebenfalls 
irrige, denn fie beeinflußt bei der äußerften Rückwärtsbewegung 
der Kurbelahfe und mithin der Lade die Fachbildung in hohem 
Grade, da das Unterfach durch die äußere höherftehende Laden- 
kante von der Bahn abgehoben wird, und man erreicht dadurch 
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einen unficheren Lauf des Schützens, weil letzterer die Ladenfohle 
nicht berührt. 


Die Fachbildung wird auf mannigfahe Weife erzeugt. 
Man bedient fih des Innen- oder Seitentrittes, des Kontre- 
marfches (Trommel), der Schaft- oder Jacquardmafchinen verfcie- 
dener Konftruktionen. Beim Innentritt find je nach der Form 
der Exzenter zwei bis zehn Schäfte in Anwendung zu bringen 
und ift auf die richtige Abftufung der einzelnen Exzenterteile 
zu achten. Diefe Exzenter find fo auf die Achfen aufzufchieben, 
daß die Schäfte der Reihenfolge nach, ftets von hinten angefangen, 
von rechts nach links angehängt werden können. Der hinterfte 
Schaft von der Lade aus gefehen, als erfter bezeichnet, muß den 
höchften Teil des Exzenter erhalten, derjenige Schaft zunächft der 
Lade, als letzter bezeichnet, erhält dagegen den niedrigften. 
Diefes Vorrichten begründet fich dadurch, daß je weiter die Schäfte 
jih von der Lade entfernen, fie defto tiefer ausgetreten werden 
müffen, um ein klares Fach bilden zu können. Bei Seitentritt 
oder Kontermar[ch ift das Verhältnis ein anderes. Hat man hier 
beifpielsweife einen Stuhl mit Antrieb rechts, [fo ift die Tritt- 
bewegung links. Hier hängen wir die Schäfte [o an, daß der 
von der Lade am weiteften entfernte Schaft zunahft an dem 
am Bundrad angefcloffenen Tritthebel 
erfolgt, alfo wieder von rechts nad 
links beginnend, denn je kürzer der 
äußere Hebel anzieht, defto höher zieht 
derfelbe das Fach aus. 

Bei Seitentritt hat man in der 
Mehrzahl auch abgeftufte Exzenterteile, 
bei Kontremarfch find diefelben zu- 
meift von gleicher Höhe. Der Hub 
der Schaft- und Jacquardmafchinen 
erfolgt zum Teil durch Exzenter 
oder Kurbeln und wird hier durch 
die Zugftangen reguliert. Auf alle Fälle ift bei fämtlichen 
Vorrichtungen darauf zu achten, daß das Unterfach ftets glatt 
auf der Ladenfohle aufliegt, das ÖOberfach hauptfächlich bei 
mehrfchäftigen Geweben und Jacquardware fauber gehalten wird, 
und foll letzteres nicht höher gezogen werden, als es zum 
bequemen Durchlaufen des Schützens notwendig ift, man foll mit 
anderen Worten gefagt, möglichft flaches Oberfach halten, um 
die Kettengarne zu fchonen. Zur Bildung eines reinen, vor- 
[hriftsmäßigen Faches trägt auch die richtige Lage des Streich- 
riegels einen erheblichen Teil mit bei; letzterer muß je nach der 
Bindungsart, ob glatt oder mehrfchäftig, eine andere Lage er- 
halten, da auch von diefer ein befferes oder [hlechteres Ver- 
weben der Garne abhängig ift; ebenfo beeinflußt die Lage je 
nach der Bindung das Ausfehen der fertigen Ware, denn man 
[pricht oft von einer paarigen oder [hußrippigen ufw. Ware. 


In unmittelbarem Zufammenhang mit den bereits befprochenen 
Mechanismen ift der Schützenfchlag einer der wichtigften Faktoren. 
Denn auch diefer hat oft unangenehme Folgen. Wir erinnern 
nur an das oft fo läftig empfundene Abfchlagen der Schußfpulen, 
das bereits angeführte Krachen des Stuhles, das ruckweife Ab- 
treiben des Schützens ufw. 


Die Tätigkeit der Weblade fowie die Fachbildung mit dem 
Schlage harmonifch zu vereinigen, ift eine der größten Künfte des 
praktifhen Webmeifters. Wir finden diefe Behauptung beffätigt, 
wenn man ein Revier eines folchen Meifters in Augenfcein nimmt, 
der fich die Vorteile diefer Harmonie zu eigen gemacht hat. Oft 
hört man den Ausdruck: der Schlag ift zu hart oder zu weich, 
und manchen Tropfen Schweißes koftet es öfters, um für dauernd 
das Richtige herauszufinden. Es foll nun verfucht werden, einige 
Winke dafür anzugeben. Bei Oberfchlagftühlen befindet fich das 
Schlagherz auf der Schlagachfe, die Größen und Formen des 
erfteren find verfchiedenartig. Es kommt aber vor allem die Nafe 
diefer Exzenter in Frage. Die Schlagnafe muß genau dem Laufe 
des Herzens abgepaßt fein, darf alfo weder zu hohl, noh zu 
glatt gehalten werden, denn fie muß im gegebenen Moment 
den Schlag abdrücken. Diefer Moment ift ein ganz kurzer und 
hat in der richtigen Stellung der Lade und des Fachumtrittes 
zu erfolgen. Je kürzer und voller der Abfchlag vor fich geht, 
defto leichter und ficherer führt er den Schützen über die Laden. 
bahn. Eine Schlagnafe für diefen Zweck zu bearbeiten, erfordert 
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eine befondere Gefciclichkeit Die Auffaffung, die Nafen recht 
hohl auszufeilen, um damit einen guten Schlag zu erzielen, ift 
ebenfalls eine irrige, und dennoch wird diefe Form fehr oft, 
allerdings nur zum Nachteil für den Gang des Stuhles, angewendet. 
Die Schlagrollen müffen konusartig geformt fein, am äußeren 
Ende einen Durchmeffer von So mm bei gewöhnlichen Stühlen 
nicht überfteigen, und diefer Form ift die Nafe [o anzupaffen, 
daß fie den vollen Druck ihrer Höhenfpitze über die ganze Breite 
an der Rolle auslaffen kann; fie darf alfo nicht, wie es öfters vor- 
kommt, [chon in der Mitte oder noch früher mit dem Abdruck 
beginnen. Daß die Schlagrollen fih auf den Bolzen ebenfo leicht 
drehen müffen wie die Schlagftangen in ihren Lagern, ift felbft- 
verftändlih, eine Begründung ift hier wohl überflüffig. Bei 
Unterfchlägern ift die Schlagvorrichtung je nadı der Bauart fehr 
verfchieden und ift hier noch zu bemerken, daß das[elbe in bezug 
auf die Kürze und Schnelligkeit des Schlages zur Anwendung 
kommt, wie oben bereits angegeben. Bei Hebelfchlag mit Rollen 
ift darauf zu achten, daß die Nafen an ihrer Spitze nicht zu breit 


gehalten werden; die Hebel felbft find [o einzuftellen, daß die 
Rollen nicht zu tief einfetzen müffen, fodaß ein kurzer und leichter 
Schlag erzielt werden kann. Bei Nafen- oder Zungenfchlag adhte 
man darauf, daß die Nafen nicht zu weit über die Zungen greifen. 
Nun möchte noch hervorgehoben werden, daß bei Oberfchlag die 
Prelleder genügend hoch angelegt und bei Unterfchläger die Prell- 
riemen {0 ftraff wie möglich angezogen werden, da durch kräftiges 
Abprallen des Schlages der Schützen fhneller frei wird; letzteres 
kommt dem Lauf des Schützens über die Bahnlänge zugute. 
Leider werden die oben angeführten Winke in den meiften Fällen 
viel zu wenig beachtet, und es ift daher nichts Auffälliges, daß 
durch eine unrichtige Einftellung und Behandlung der Webftühle 
eine geringe und minderwertige Produktion erreicht wird. Auch 
wird in viellen Fällen durch Überlaftung der Stuhlmeifter mit zu 
großen Revieren, eine richtige Durchführung und exakte Behand- 
lung der Webftühle nur eingefchränkt. Zum Schluß fei noch be- 
merkt, daß bejonders vom Webftuhlbauer auf die Anfertigung der 
einzelnen Teile mehr Sorgfalt als bisher verwendet werden follte. 


Alte und neue Webftuhlmotoren 


Nachdruck verboten 

In Heft 9, Seite 179, diefer Zeitichrift enthält der Auffatz 
„Alte und neue Webftuhlmotoren“ eine Vergleichstabelle, um zu 
zeigen, wie viel elektrifche Leiftung in einer Weberei durch Aus- 
taufch alter Antriebsmotoren gegen neue gefpart wurde. 

In graphifcher Darftellung gewinnt die Tabelle an Überfichtlich- 
keit. (Siehe beifolgende Abbildung.) Die Fläche „F“ ftellt den 
Mehrverbrauh an Wattftunden pro 1000 Schuß dar; aber es 
fällt fofort noch etwas anderes auf. Man betrachte den Verlauf 
der Linien „a“ und „b“. Linie „a“ zeigt, abgefehen vom 9. und 10. 
Betriebsmonat, einen ftets zunehmenden Mehrverbrauch an Watt- 
ftunden pro 1000 Schuß, Linie „b“ ein ftetes Hin- und Herfchwanken 
zwifchen 26 und 29 Wattftunden, alfo durchf{anittlich faft gleich- 
bleibenden Verbrauch. 
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Weiters zeigt Linie „a“ vom 1. bis zum 8. Betriebsmonat 
eine ftete Verfchlechterung des Wirkungsgrades, im 9. und 10. 
Betriebsmonat plötzlich wieder eine Verbefferung, von da ab 
wieder eine Verfchlechterung. Linie „b“ zeigt bis zum 11. Monat 


Von Ing. Carl Manlik 


eine gewiffe Stetigkeit im Wattverbrauch, im 12. und 13. Betriebs- 
monat einen ganz bedeutenden Mehrverbrauh. Es lohnt fich 
wohl, den Gründen nachzuforfchen, woher es kommen mag, daß 
1. bei den neuen Motoren der Wirkungsgrad faft in jedem 
folgenden Monat fhlechter wurde und bei den alten beinahe 
gleihblieb und 2. der Wirkungsgrad bei den neuen Motoren 
im 9. und 10. Berichtsmonat eine plötzliche Verbefferung, der 
Wirkungsgrad der alten Motoren im 12. und 13. Monat eine 
ftarke Abnahme aufwies. 

Zu 1. ift zu bemerken: Elektromotoren waren fchon vor 
20 Jahren Antriebsmafchinen mit dem denkbar beften Wirkungs- 
grad. 

Der Wirkungsgrad der neuzeitlihen Motoren ift wohl um 
etwa 10-15 Proz. beffer als der um die Jahrhundertwende er- 
zeugten Motoren, aber nicht um 30-50 Proz., wie aus der Tabelle 
bei oberflächliher Betrachtung hervorzugehen fcheint. Durch den 
angeftrengten Betrieb nützen fich die Motoren ab, der Wirkungs- 
grad verfchlechtert fih immer mehr und mehr, bis die Motoren 
[oweit abgenützt find, daß fich ihr Wirkungsgrad [chon nicht mehr 
gut verfchlechtern kann. Auch die alten Motoren wer- 
den, als fie neu waren, einen viel geringeren 
Leiftungsverbraucd gehabt haben als in der Tabelle 
angegeben. 

Ziehen wir die Lehre hieraus! Man foll alle Mafchinen, alfo 
nicht nur die Antriebsmotoren, ffändig überwachen und 
durch Regiftrierung des Verbrauches den Zeitpunkt feftftellen, in 
welchem es für den Betrieb wirtfchaftlicher ift, die alten Mafchinen 
durch neue zu erfetzen. 

Zu 2. ift zu bemerken: Wiefo erklärt fih bei den neuen 
Motoren die plötzliche Verbefferung des Wirkungsgrades im 9. 
und 10. Betriebsmonat? Sicher dadurh, daß in den vorher- 
gehenden 8 Monaten nicht alles in Ordnung war. Entweder ließ 
die Wartung, alfo Reinigung, Schmierung u. {. w. zu wünfchen 
übrig nicht (nur der Motoren, [ondern auch der Webftühle) oder 
die Motoren wurden nicht voll ausgenützt, denn bekanntlich haben 
Elektromotoren den günftigften Wirkungsgrad bei voller Belaftung. 

Die alten Motoren zeigen vom 11. Berichtsmonat ab einen 
ftarken Mehrverbrauh. Dies läßt darauf fchließen, daß die 
Bedienungsmannfhaft entweder plötzlih zu der Überlegung 
kommt: „An diefen alten Mafchinen ift es nicht der Mühe wert, 
fie zu warten“ oder: ‚Sie find wirklich fo fchlecht, daß es höchfte 
Zeit ift, fie aus dem Betrieb hinauszuwerfen, um Geld zu fparen.“ 
Hier hilft al[fo nur ein Mittel: „Ständige Betriebskontrolle!“ 


Die Drehung von Sarn und Zwirn und das Entfchlingen hart gedrehter Garne 


Nachdruck verboten 


Die Drehungen des Garnes find fchraubenartige Windungen, 
welche das Garn auf eine beftimmte Länge erhält. Je mehr 
Drehungen find, defto mehr nimmt der Faden an Rundung zu. 
Die Anzahl der Drehungen ift abhängig: 


Von Fritz Keller, Werkmeifter 


1. Von der Feinheit des Garnes. Je feiner das Garn ift, defto 
mehr Drehungen bekommt es. 
Die Anzahl der Drehungen muß im umgekehrten Ver- 
hältnis zur Garndicke fein. 
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2. Von der Faferlänge. Je länger die Fafer defto weniger 

Drehungen bekommt der Faden. 

3. Vom Verwendungszwecke des Fadens zu Ketten-, Schuß-, 
doubliertem oder Strumpfgarn. 

Kettengarn wird beim Verarbeiten mehr beanfprucht 
als Schußgarm. Strumpfgarn muß weich gedreht fein. 
Beim Spinnen muß darauf geachtet werden, daß die Drehung 
nicht zur Schlingenbildung Anlaß gibt. Auf rund laufenden 
Wirkmafcinen läßt fich [chärfer gedrehtes Garn eher noch ver- 
arbeiten als auf Flachwirkftühlen. Bei diefen wird es die 
größten Schwierigkeiten machen, abgefehen vom fchlechten Waren- 
ausfall. Beim Wenden des Fadenführers wird der Faden locker 
und wirft fofort Schlingen. Mit einer eigenen Vorrichtung, die 
am Ende befchrieben ift, läßt fich allerdings das Garn entflingen ; 
es macht dies aber. immer nicht geringe Schwierigkeiten. 


Doublierte Garne müffen [hon beim erften Spinnen 
etwas [chärfer genommen werden als einfache Garne, damit das 
Garn beim Zwirnen eine, für einen beftimmten Zweck notwendige 
Drehung bekommen kann. Jedes Garn, ob einfach oder mehr- 
fach, muß beim Zerreißen eine beflimmte Dehnung aushalten, 
bevor es reißt. \Wenn das Garn beim Zerreißen knallt, so ift es 
überdreht. Bei Strumpfgarn darf das nie vorkommen. Be- 
sonders große Übelftände zeitigt zu [charf gedrehtes Garn in der 
Trikotagen-Induftrie. Fehlerhafte Ware, viel Nadelbruch, geringere 
Produktion find Folgeerfheinungen. Die Ware kommt nicht 
ma[chengerade vom Stuhl. Die Mafchen laufen [hräg und 
es gibt keine Möglichkeit, dies weg zu bringen. Wenn auc 
durch entfprechendeAppreturverfahren 
diefes Schräglaufen der Mafchen 
momentan behoben werden kann, [o SISTINTIISTN 
bringt die erfte Hauswäfche des Ge- ETEIENTÄEN 
brauchsgegenftandes > 


NSS 


’ ANANAN 
den Übelftand IANULUINLTIU, 


(ofort wieder zum Vorfcein. IDRODDGG BE 
Im Übrigen unterfcheidet man EHIRLENEETE* 
links- und redhtsgedrehte ENGEL 
er : RARRRRRRLZRD, 
QGarne. Man kann fih von der DIN III 
Drehung durch Aufdrehen überzeugen. SINN 
Dreht fich der Faden von rechts über III 
oben nach links, ift es Linksdraht, ITITITTNN 
Ireht er fih von links über oben VERKHEER EEE 
nach rechts, fo ift es Rechtsdraht. r VEHIERLETEE 
Zum Überprüfen der Drehungszahlen EISEN GE 


dienen befondere Hilfsapparate - 
Drehungsmeffer - wie fie Max Kohl, Abb.1. Mafhenbild einer Wirk- 
Chemnitz, Louis Schopper und Pollrich ware mit abwechfelnd links und 
2 EEE rechts gedrehtem Garn 
in Leipzig bauen. 

Nebenftehende Tabelle foll die Anzahl der Drehungen für ver- 
[hiedene Verwendungszwecke des Garnes angeben. Man wird dann 


[ehen, ob die Garne zuviel oder zu wenig gedreht find. Die Tabelle 
gibt die englifhe Garnnummer an, dann die Wurzel aus der 
Garnnummer und die Anzahl der Drehungen auf einen Zoll englifch. 
Wird abwechfelnd links und rechts gedrehtes Garn verarbeitet, 
[o entfteht eine eigenartig gemufterte Ware, indem einmal die 
Mafchen nach der einen Richtung hin [chräg laufen, dann nach 
der anderen Richtung hin wie die Abb. I veranfchaulicht. 


Abb. 2 zeigt die Vorrichtung, die zum Ent(hlingen von 
zu hart gedrehten Garnen Verwendung finden kann. Die ge- 
bildeten Schlingen follen aufgezogen werden. Der Faden läuft 
von der Spule über den Entf&hlinger und dann in Spannung 
zum Fadenführer. Beim Ablauf des Fadens von der Spule wird 
der Faden [chraubenartig geworfen, wodurch die Schlingen auf- 
gezogen werden. Zu diefem Zweck wird der Faden auf den 
Haken I gelegt; er windet fich von felbft um den Schenkel 3. 
Dadurch erhält der Faden eine gewiffe Spannung und zieht die 
Schlinge 4 auf. Wenn ohne Spannung gearbeitet werden foll, 
it der Faden über 2 zu legen. Solche Fadenführer liefert die 
Firma Peter Ihieron Sohn, Zwirnmafhinenfabrik, Eupen, Rhld. 


Garn-Drehung engl. Zoll 


le & Sk 
Engl, Quadrat- Fi E 2 E 3 E & E 
Pfund | Wurzel 9 5% 268 > © 
% o [e) v2) 
re 
Drehung p. 1 engl. Zoll 
1 1,00 4,8 4,0 3:53, 
2 1,41 5,6 “a 3,6 
3 1,73 6,3 5,05 EA 
4 2,00 7,1 5,0 a 4,6 
5 2,24 8,0 6A 57 5,2 
6 2,45 8,8 7,2 6,3 57 
7 2,64 9,6 7,9 6,9 6,2 
8 2,82 10,4 8,5 7,4 6,6 
9 3,00 11,1 9,1 7,9 7,1 
10 3,16 11,8 9,6 8,4 7,6 
11 3,3218 194 10,2 8,9 8,0 
12 3,4612 130 10,8 9,4 8,5 
13 3,60 13,8 11,3 9,9 9,0 
14 3,74 14,6 11,8 10,3 9,4 
15 3,87 15,2 12,3 10,6 9,8 
16 4,00 15,9 19 222770 10,4 
18 4,24 17,0 13,6 11,7 11,0 
20 4,47 18,0 14,4 12,3 11,6 
22 4,69 19,0 15,2 12,9 12,2 
24 491 20,0 15,9 13,5 12,9 
26 5,10 20,8 16,5 | 140 13,5 
Abb. 2. Vorrichtung 28 a 17,2202143 14,1 
zum Ent(hlingen hart 30 5,48 222 | 178 15,0 14,8 
gedrehter Garne | | ; A 


Die Ketten-Wirkmafchine mit vertikal arbeitenden Zungennadeln 


Von Textil-Ing. Robert Fabian, Fachfhullehrer 


Nachdruck verboten 
Die Ketten-Bäume 


Diefe find in den Abb. 2 und 3 dargeftellt. Die Kettenbäume 
Vı-Vs find aus Holz verfertigt und müffen genau gelagert fein 
und vollkommen rund laufen, damit fidı die Fäden regelmäßig 
über die ganze Breite der Bäume abwickeln können. 

Die Kettenbäume find an den Enden mit Bremsfceiben V; 
verfehen, über welchen die Riemen n.- ns liegen. Die Riemen 
jind in die Zughebel Nı-N, eingehängt und bewirken das Bremfen 
der Kettenbäume, daher auch die Spannung der Kette. Die 
Spannung regelt man mittels der Gewichte Zı-Z,, welche an die 
Zughebel angehängt werden. Mittels der Gewichte kann man 
auch die Warendicte, d.i. die Mafchenlänge regeln. 

Die Kettenbäume drehen fih in den Lagern kı, k» u. BR 
welche verfchiebbar an den Schienen Ts-T; des Kettenbaumgeftelles 
angeordnet find. 


Die Waren-Aufwicel-Vorrichtung 


_ Die mittels der Nadeln verarbeiteten Kettenfäden bilden die 
Wirkware Z, welche auf eine Walze (Warenbaum) aufgewickelt 
wird, wie es die Abb. 15 veranjchaulicht. Die Ware geht von 


(Schluß von Seite 504) 


den Zungennadeln herunter in der Pfeilrihtung und wird durch 
die Gewichtswalze vı gefpannt. Diefe Walze liegt in den beider- 
[eits der Mafchine angeordneten Hebelarmen K, an denen die 
Gegengewichte z angehängt find. Weiter geht die Ware über 
eine Holzwalze v» und wird auf den Warenbaum V; mittels des 
Schaltrades U durch die Aufwickelvorrichtung aufgewickelt. 


Diefe Vorrichtung befteht aus dem Kreisexzenter E, auf der 
Achfe H», der Exzenterftange a, dem Hebel b und der Klinke g2. 
Beim Arbeiten dreht fih das auf der Exzenterwelle H, fitzende 
Exzenter Es und hebt und fenkt die Klinke ge, welche dabei das 
Rad U und damit auch die Walze V; [haltet. In das Rad U greift 
noch die Sperrklinke gı, um das Zurückdrehen der Walze zu 
verhindern. 

Damit das Aufwickeln der Ware nur dann ge[chieht, wenn 
eine gewiffe Warenlänge verfertigt worden ift, befindet fih an 
der Schaltklinke gs eine Schnur 2, welche mit dem zweiten Ende 
an dem Hebelarm k angebunden ift. Diefe Schnur läuft über eine 
Rolle I, wie die Abb. 15 veranfchaulicht. 

Wenn fih nun die Gewichtswalze vı nach Maßgabe der 
fertiggeftellten Ware fenkt, geht das rechte Hebelende hoc, die 
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Schnur geftattet das Einlegen der Schaltklinke g» in das Schaltrad U, 
womit das Aufwickeln der Ware beginnt. Diefes muß auch mit 
der Warendidite übereinftimmen, d.h. bei einer lockeren Ware 
mit langen Mafchen gefchieht das Aufwickeln (chneller als bei 
einer dichten (feften) Ware, bei welcher fih nur kurze Mafchen 
bilden. 


Die Herftellung der Kettengewirke auf der Rafchelmafchine 


Die Herftellung der Kettengewirke auf der Rafchelmafchine 
kann man zu den komplizierteften Muftertechniken rechnen, da 
es bei keiner anderen Art von Wirkmuftern foviel Arbeitsregeln 
gibt wie beim Erzeugen der Rafcdhelmufter. Bei diefen ift zu 
beachten: wieviel Fadenleitern arbeiten follen, wie die Fäden in 
den Lochnadeln verteilt, eingeführt und eingelefen find, welche 
Legmafchine (Fadenleiter) die vordere und welche die hintere ift, 
welche über den Nadeln und welche unter den Nadeln legt und 
um wieviel Nadelteilungen fich die einzelnen Faden-Legmafchinen 
verfchieben ufw. 

\Wegen der mannig- 
faltigen Arbeitsregeln ift 
es nur den prakti[ch aus- 
gebildeten Deffinateuren 
möglich, neue Mufter zu 
entwerfen, und die [chon 
verfertigten dekomponie- 
ren zu können. Wie be- 
kannt, werden gewöhn- 
liherweife die Rafchel- 
mufter vorher Komponiert 
bezw. patroniert. Das 
Patronieren der Ra- 
[chelmufter, wie überhaupt 
aller Ketten-Wirkmufter 
wird von jedem Fac- 
manne anders ausgeführt, 
und es ift zu bedauern, 
daß man bis jetzt keine 
Einigkeit in diefer Richtung 
erzielte. Allerdings find 
in der letzten Zeit ver- 
[hiedene Entwürfe für 

das Patronieren der 
Kettenwirkmufter von ver- 
[chiedenen Fachleuten vor- 
gefchlagen worden, welche im Grundprinzip bis auf einige kleine Ab- 
weichungen gleich geblieben find, was daraus zu erkennen ift, daß 
die Kettenmufter immer auf dem Punktpapier aufgezeichnet werden. 


Im Nachftehenden führe ich eine Original-Studie vor (Abb. 16a, 
b, c, 17), welche eine Abweichung von der bisherigen Patronier- 
Methode darftellt, mdem zum Patronieren der Rafchel-(Ketten)- 
Mufter ein liniertes Papier benutzt wird, welches in den Linien- 
Kreuzungen kleine Kreife vorgedruct enthält, diefe bedeuten die 
Nadeln. 
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Abb. 16. 
Einnadelbarriges Rafchelmufter 


Abb. 15. Die Warenaufwicelvorrichtung 


Abb. 16a. 
Mafchenbindung 


Da man auf den Kettenwirkmafchinen einnadelbarrige oder 
zweinadelbarrige Gewirke verfertigt, empfehle idı zum Kompo- 
nieren der einnadelbarrigen Kettenwirkmujter liniertes Papier mit 
leeren Kreifen Abb. 16a und b; für die zweinadelbarrigen Mufter 
find aufeinanderfolgend abwechjelnd leere und volle Kreife vor- 
gezeichnet, wie die Abb. 17 veranfchauliht. Die wagrechten Linien 
bedeuten die Mafchenreihen (Nadel-Fonturen) und die lotrechten 
Linien begrenzen die Nadelteilungen. 


Um nun die Fadenlegungen darzuftellen, zeichnet man die 
Legung „über den Nadeln“ auf dem Patronenpapier oberhalb der 
Kreife und die Legung „unter den Nadeln“ unterhalb der Kreife 
oder der wagrechten Linien. Die Legung „über den Nadeln“ 
gefchieht im allgemeinen nur um eine Nadelteilung, im Ausnahms- 
falle um zwei Nadelteilungen; dagegen kann die Legung „unter 
den Nadeln“ beliebig auch um mehrere Nadelteilungen vor fich 
gehen. Die in der Abb. 16a vorgeführte Mufterpatrone zeigt 
verfchiedene Legungen für ein einnadelbarriges Rafchelmufter, 
deffen Mafchenbindung auf derfelben Abbildung links veran- 

[haulicht ift. Das Mufter 

ift ein Durchfhhuß-Mufter, 

deffen Grundbindung aus 

einzelnen Kettenfchnüren 

| A befteht, welche aus den 

lz Kettenfäden mittels je 

er einer einzelnen Zungen- 
Ge nadel erzeugt werden. 

Die gebildeten Ket- 


ten[hnüre miüffen 


13 
t 
\ | ® untereinander verbunden 


\ i Fe werden, damit ein zu- 
7 [ammenhängendes Ge- 
i 2 wirke entfteht; zu diefem 


Be N : £ 

ha | BEREF Sr, Zwecke ift zwiichen den 
SHE Ri a8 ______ =) Nadelmafchen und den 
me RR Platinenmafhen einSchuß- 


faden B eingelegt, den 

=] man als „Durhjchuß“ 

—— bezeichnet. Diefe Ketten- 
und Schußlegungen bilden 
zufammen die Grund- 
bindung, auf denen nun 
die ver[chiedenen Effekt- 
legungen durchgeführt 
werden. 

Auf der Rafchelmafchine kann man nun die Legungen „über“ 
und „unter“ den Nadeln ausführen, welche mit den Grundmafchen 
zugleich abgefchlagen werden. \Wenn die Effektfäden befonders 
ftark (dick) find, müffen diefe vor dem Abfchlagen mit Hilfe des 
Schlagblechs (Fallblechs) zu den vorhergehenden Mafchen nieder- 
gedrückt werden, wie die Abb. 12 deutlich veranfcaulicht. Man 
bezeidinet diefe Legungen als „Shlagbleh-Legungen“, 
welche die Mafchenbindung der Abb. 16a mit D andeutet. Diefe 
Schlagblechlegungen können nur mittels der vorderen Fadenleitern 
1, 2 und 3 ausgeführt werden, welche fich vor dem Schlagblech 
befinden. Die Grundbindung gefcieht nun immer mittels der 
hinteren Fadenleitern. Damit Fehler in der Mafchenbindung nicht 
entftehen können, müffen die Schlagbleh- und Grundlegungen 
entgegengefetzt über den Nadeln erfolgen. 

Nun kann man in 

die Gewirke auch die 

{ aa „Effekt-Schuß-Legungen‘“ 
»Sty.[Ah) einarbeiten,welche [ich von 
ER] der „Durchfdhuß-Legung‘“ 
A {Ra dadurch unterfcheiden,daß 
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Abb. 16b. Fadenlegungen 
mit Einzug in die Leitern 


Abb. 16c. Zufammenftellung 
der Kettenglieder 
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fie nicht unter allen Mafchen führen, fondern diefe werden dem 
Mufter ent[prechend „unter“ eine beftimmte Nadelpartie gelegt, 
wie die Legungen C-Cı in Abb. 16a veranfdhaulichen. 

Die Schußlegungen können beim Arbeiten nur mittels der 
hinter den Grundfadenleitern fich befindlichen Leitern gelegt 
werden; bei dem Arbeiten mittels der vorderen Nadelbarre find 
die Schußfadenleitern immer vor den Grundleitern angeordnet. 
Wenn man alfo ein einnadelbarriges Mufter mit 6 Fadenleitern 
herftellen will, welches alle erwähnten Bindungen enthält, kann 
man mit der L., IL. und Ill. Fadenleiter die „Schlagblech-Legungen“ 
ausführen ; die IV. Legmafchine wird mit der Grundkette einge- 
lefen, die V. und VI. Legmafhine machen die Schuß-Legungen. 
Das in Abb. 16 vorgeführte Mufter ift mit 4 Fadenleitern herge- 
ftellt, wobei die „Grundbindung“ A durch die Legmafchine Il erzeugt 
wird, welche eigentlich die erfte hinter dem Schlagblech und die 
vierte auf der Rafchelmafchine ift. Die „Schlagblech-Legung‘“ D 


Abb. 17. Zweinadelbarriges Rafchelmufter 


führt die Fadenleiter I aus, allo die einzige vor dem Schlagblech 
befindliche, welche die dritte von den fechs Fadenleitern auf der 
Rafchel ift. Die „Schuß-Legungen“ C-Cı werden mittels der Leg- 
mafchinen III-IV aufgeführt, welche fich hinter der Grundleiter 
befinden und die fünfte und fechfte auf der Rafchelmafcine find. 
Die „Durchfchuß-Legung“ B wird mittels einer Sondervorrichtung 
verfertigt, welche fich hinten in der Mafchine befindet. Der 
Schußfaden B wird daher zwifchen die Nadelmafchen und Plati- 
nenmajfchen gelegt, ähnlich wie die Schußlegungen C-Cı welche 
nur mittels der Fadenleitern gelegt werden. Um die Faden- 
legungen ausführen zu können, müffen fich die Fadenleitern mit 
den eingezogenen Fäden nach den beftimmten Regeln feitwärts 
verfchieben. 

Das Verfchieben der Fadenleitern vermitteln die Mufter- 
Kettenglieder, welche mit geraden Nummern bezeichnet find. 
Die halbe Nummerdifferenz entfpricht der Nadelteilung und be- 
[immt das Maß der Verfciebung der Fadenleitern um die ent- 
[prechende Anzahl von „Nadelteilungen“. 


Um das Mufter auf der Rafchelmafchine anfertigen zu können, 
müffen alfo vorerft die Kettenglieder zu einer Mufterkette zu- 
[ammengefetzt werden. Wie man die einzelnen Kettenglieder der 
Mufterkette zufammenfetzt, zeigt die Abb. 16c. Aus dem vor- 
gezeichneten Mufter Abb. 16a werden erft die einzelnen Faden- 
legungen herausgefunden und für die beftimmte Leiter einge- 
reiht. Nun wird die Mufterhöhe (Rapporthöhe) beftimmt, welche 
in unferem Falle 6 Mafchenreihen beträgt, gleih 6 Legungen 
„unter“ den Nadeln und 6 Legungen „über“ den Nadeln, alfo 
zu[ammen 12 Legungen, d.h. die Mufterkette umfaßt 12 Ketten- 
glieder. Da alfo zu jeder Mafchenreihe zwei Legungen erforder- 
lich find, nennt man eine folche Arbeitsweife „Legungin 
2 Zeiten“. Da der Kettentrommelumfang größer if, muß 
die Mufterkette zwei Rapporte enthalten. Die erfte Mufterkette 
welche die Fadenleiter I betätigen foll, mittels deren man die 
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Schlagblehhlegung ausführt, enthält folgende Glieder: O0, 2, 4, 6; 
fie bewirkt das Legen der Fäden um 3 Nadeln feitwärts, wobei 
die Lochnadelmafdhine bzw.die eingelefenenLochnadeln fich um vier 
Nadellücken verfchieben. Nun verfolgt man die Legüng von unten 
bei der 1. Mafchenreihe beginnend, indem man darauf achtet, daß 
der Faden D in der Nadellücke 4 bis zur zweiten Mafchenreihe 
liegt; hier fpringt er „über‘‘ die Nadel nach links in die Nadel- 
lüke 6. Nun fenkt fich der Faden gleich wieder ‚unter‘ die 
Nadel von der Nadellücke 6 in die Nadellücke 2, wo er bis zur 
fünften Mafchenreihe verbleibt, um wieder über die Nadeln zu 
legen und zwar in der Nadellüke 0. Unmittelbar darauf legt 
fih der Faden unter die Nadeln nach links in die Nadellüke 4 
am Anfang. Wie aus Abb. Ic erfichtlih, find die Nadellücken 
unter der erften (Anfangs-) Reihe von rechts nach links mit den 
Nummern 0, 2, 4 ufw. bezeichnet. 

Rechts neben der Legung find auf dem Grunde der Faden- 
legungen die Nummern der Kettenglieder aufgefchrieben. Die 
erfte und zweite Nummer (von unten angefangen) bedeuten 
die Legung ‚über‘ den Nadeln. Die zweite und dritte Nummer 
beftimmen die Legung ‚unter‘ den Nadeln, die dritte und vierte 
Nummer wieder die Legung „über“ den Nadeln ufw. Die 
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Abb. 17a. Fadenlegungen mit Einzug in die Leitern zu Abb. 17 


Mufterkette für die Fadenleiter I wird alfo folgendermaßen zu- 
fammengeftellt: 4-4, 4-6, 2-2, 2-2, 2-0, 4-4. Auf diefe Art 
verfolgt man alle weiteren Legungen und fetzt die für die ein- 
zelnen Fadenleitern beftimmten Kettenglieder zu einer Mufter- 
kette zufammen wie nachftehende Zahlentafel I ergibt: 
Zahlentafells”) 


Lesung 


Fodenlete ar u ee | 
- 4 O N 4 über den Nadeln 
1. Reihe o 4 9 4 
A unter 
i 4 6) Q 4 über „ n 
9. Reihe 4 0 0 “ 
FRE UNICHEEN x 
f 4 [6] [6] 2 über „ “ 
3. Reihe 4 o o 9 
unter „ Ri 
: 4 6) Q 2 über „ er 
4. Reihe 4 o o 9 
| UNTeTen n 
e [6] 4 (6) Q über A 
5. Reihe o % 9 ö 
= unter „ 3 
6. Reihe x A z y über ” ” 
| unter , N 


Nebjft den Fadenlegungen fpielt beim Muftern auf der Rafchel- 
mafchine das Einziehen der Fadenleitern bezw. das Verteilen der 
Mufterfäden in die Ketten-Legmafhine eine große Rolle. Die 
Abb. 16b veranfhaulicht eine praktifhe Methode zum Einziehen 
der Fadenleitern, welches man ganz einfah an Hand der 


*) Die fette Linie bedeutet das Schlagblech (Fallblech). 
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gezeichneten Fadenlegungen mindeftens in einer Mufterbreite 
(„Rapport‘ ‘) aufzeichnet. Wie bekannt, find die einzelnen Fäden 
in die Lochnadeln der Fadenleitern eingezogen. Die einzelnen 
Lochnadeln befinden fich zwifhen den Stuhlnadeln (Zungen- 
nadeln), alfo in den „Nadellücken“. 
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Abb. 18. Rafchelplüfchmufter 
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Da diefe auf dem Linienpapier als Quadrate dargeftellt find, 
werden die einzelnen Fäden in die Quadrate eingezeichnet. Selbft- 
redend muß man dabei beachten, auf welche (rechte oder linke) 
nebenftehende Nadel der Faden in der Anfangsreihe gelegt 
werden fol. Außerdem muß man ftets darauf achten, in welche 
Fadenleiter die einzelnen Fäden eingezogen werden. Zu diefem 
Zweck bezeichnet man die Quadratreihen von unten nach oben 
mit römifchen Nummern I-IV, wobei zwifhen der I. und Il. 
Quadratreihe eine ftarke Linie gezeichnet wird, welche das Schlag- 
blech veranfhauliht. Nun verfolgt man die Fäden in der 
erften Nadelreihe, welche auch mit römifchen Ziffern bezeich- 
net find und verfolgt in der vertikalen Richtung vom Anfang die 
einzelnen bezeichneten Fäden bis in die Quadratreihe, welche 
mit den gleichen Nummern bezeichnet find; das 
betreffende Quadrat füllt man durch ein Zeichen 
aus. Außerdem kann man die verfchiedenen 
Garnforten in der Einzugszeichnung ausdrücklich 
kennzeichnen, indem man verfchiedenartige 
Zeichen benützt. Z.B. das vorgeführte Mufter 
Abb. 16b umfaßt folgende Kettenfäden: Der 
Grund A ift aus Baumwolle 16/2 verfertigt, 
welche mit X bezeichnet if. Die Fallblech- 
legung D ift aus Dochtgarn No. 4 hergeftellt, 
RER welches mit © bezeichnet ift. Die beiden Schuß- 
. 18a. -r- 

Plüfhlegung zuAbp.ıg [egungen C-Cı find aus mercerifierter Baum- 
wolle No. 9/2 verfertigt und mit I bezeichnet. 


Das vorher behandelte Verfahren zum Komponieren, bezw. 
Patronieren der einnadelbarrigen Rafchelmufter bezieht fih auch 
auf de zweinadelbarrigen Mufter, nur mit dem 
Unterfchiede, daß man die vordere und hintere Nadelbarre mit 
den voll und leer aufgezeichneten Kreifen andeutet, wie es die 
Abb. 17 a veranfchauliht. Diefe Abbildung zeigt ein dekompo- 
niertes Rafchelmufter laut Abb. 17. Diefes Mufter ift mit fünf 
Fadenleitern hergeftellt worden, wobei die Fadenleiter V die 
Grundbindung A nur auf der hinteren Nadelbarre und die 
Fadenleiter II die Kettenfhnur B nur auf den vorderen Nadeln 
legt. Die Effektlegung C ift eine Schußlegung unter den vor- 
deren Nadeln und muß mit der vor der Legung B fich befind- 
lichen Fadenleiter I ausgeführt werden. Diefe Legung wird aber 
doch über den hinteren Nadeln gelegt und alsdann mit der 
Grundbindung feftgebunden. 

Die Effektlegungen D-D; find in den Fadenleitern III-IV 
eingezogen und legen abwechfelnd über den hinteren und vor- 
deren Nadeln, und zwar während vier Reihen auf den vorderen 
Nadeln fo, daß die linke Kettenfchnur mit dem linken Effekt- 
faden D und die rechte Kettenfchnur mit dem rechten Effekt- 
faden Dı bindet. In den folgenden vier Reihen bindet die 
linke Kettenfhnur mit dem rechten Effektfaden und die rechte 
Kettenfhnur mit dem linken Effektfaden. 

Die erften vier Reihen bilden nun die Oeffnung und die 
folgenden vier Reihen find miteinander verfchlungen, wie aus 
der Abb. 17 ganz deutlidı zu erfehen if. Eine Mafchenreihe in 
dem Mufter benötigt zwei Nadelbarren a-b für das Herftellen 
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und daher werden 4 Legungen beim Verfertigen einer Mafchen- 
reihe ausgeführt ; diefe Arbeitsweife nennt man daher „Legung 
in 4 Zeiten“. Die -Mufterkette umfaßt fonach 4 Glieder für 
je eine Reihe, wie die Zahlentafel II zeigt. 

Ähnlich wie die zweinadelbarrigen Rafchelmufter wird auch 
die Plüfhkettenbindung patroniert; dies zeigt die Abb. 18, 
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jedoch find bei dem Plüfh für jede Reihe drei Legungen nötig 
(„Legung in 3 Zeiten“) und zwar „unter“ den Zungennadeln, 
„über‘‘ den Zungennadeln und „über“ den Plüfchnadeln. Die 
Mufterkette für die einfache Schlingenplüfchbindung ift in folgen- 
der Zahlentafel III vorgeführt. Die Fadenleiter II vollführt die 
Grundlegung A, und die Fadenleiter I die Plüfdhlegung B. 


Über das Färben wollener Garne für geftrickte Kleidungen 


Nachdruk verboten 


Große Mengen Wollgarn werden auch heute noch auf der 
Barke durch Umziehen von Hand gefärbt. Wenn auch vielfach 
Hängenbleiben am Alten oder der Wunfh, die vorhandene 
Betriebseinrichtung weiter nutzen zu können, viele Färber ver- 
anlaßt, jetzt immer noch in diefer alther gebrachten Weife zu 
arbeiten, fo werden doch öfters auch ftarker Nuancenwechfel von 
Partie zu Partie oder große Unterfchiede in den Größen der 
einzelnen Partien die Bevorzugung der Barkenfärberei wünfchens- 
wert machen. Da, wo aber viele große Partien und faft alle 
in denfelben oder ähnlichen Nuancen gefärbt werden müffen, 
wird richtiger Weife auf Mafchinen oder Apparaten gearbeitet. 
Die alten das Textilmaterial ftark zufammenpreffenden Färbe- 
apparate nach dem Pacfyftem find nur noc felten im Gebrauch, 
fie fnd durch die neueren fogen. Hängefyfteme überholt. Deren 
jedem Färber bekannte und auch weitverbreitete Arten werden 
von den Färbereimafchinenfabriken E{fer-Görlitz, Lindner- 
Crimit[chau, Krantz-Aachen und neuerdings auh Obermaier- 
Lambrecht gebaut. Während die drei erfteren Syfteme fo ein- 
gerichtet find, daß das Textilmaterial, alfo die Garnfträhne, feft- 
gelegt ift und die Flotte durch dasfelbe mittels Propeller oder 
Pumpe hindurch bewegt wird, ruht bei der Obermaier-Mafcine 
die Färbeflotte und werden die Garnfträhne in derfelben durch 
\uf- und Abhub in einfacher Weife bewegt und das Umziehen auf 
der Barke in intereffanter Weife erfetzt. Auf diefer Mafchine können 
wifchendurch, wenn nötig, felbft kleinfte Partien gefärbt werden. 
Auf allen diefen Syftemen wird heute Wollgarn in großen Mengen 
mit einwandfreiem Ausfall gefärbt. Man erzielt in Schwarz und 
Buntfarbig ganz gleichmäßige und fleckenreine Färbungen. Nach 
kurzer Zeit der Einarbeitung werden viel Arbeitslohn und Un- 
koften für Dampf ge[part, denn im allgemeinen leiftet ein Arbeiter 
auf der Mafchine foviel wie 3 Arbeiter bei Handarbeit, dasfelbe 
günftige Verhältnis ift etwa für den Dampfverbrauch, fodaß fich 
die Anfhaffungskoften für folhe Apparate in kurzer Zeit bezahlt 
machen. Zudem erhält man bei der Apparatfärberei bei Ein- 
itellung und Einhaltung einer richtigen Färbeweife immer einwand- 
[reie Partien, was bei Handarbeit fdhon infolge unregelmäßigen 
Umziehens durch die Arbeiter nicht immer der Fall ift. Ferner muß 
darauf hingewiefen werden, daß die auf Apparaten re[p. Mafchinen 
gefärbten Wollgarne glatter bleiben, nicht verheddern wie bei 
Handarbeit. Sie laffen fich deshalb viel beffer und {chneller ab- 
[pulen und geben viel weniger Abfall, was heute wegen der hohen 
Fabrikatpreife von Wichtigkeit ift. 

In vielen Wollfärbereien fteht nur hartes Waffer zur Ver- 
[ügung, meiftens wird auch von einer Enthärtung abgefehen, 
weil die Härtebildner durch die beim Färben nötigen Säure- 
mengen gebunden werden, das Waffer alfo auf diefe ein- 
jahe Weife im Färbebehälter felbft korrigiert wird. Immer- 
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hin gibt es Farbftoffe, die trotz diefer Maßnahme durch die 
vorhandenen Kalkfalze ausgefchieden werden und flecige oder 
unreine Färbungen geben. Beim Färben auf Apparaten, nament- 
lich folchen, bei denen die Färbeflotte durch die Ware fließen 
muß, ift diefen Umftänden befondere Aufmerkfamkeit zu fchenken, 
in erfter Linie durch Einkauf von Farbftoffen, die nicht kalk- 
empfindlih find, oder wenn man ganz ficher arbeiten will, 
durch Enthärtung des für die Apparatfärberei nötigen Waffers. 
Während der auf der Barke arbeitende Färber gewohnt ift, die 
notwendige Säuremenge auf mehreremale zuzugeben, fei der auf 
Apparaten arbeitende Färber ganz befonders darauf aufmerkfam 
gemacht, daß man auf den letzteren zur Erzielung gleichmäßiger 
Färbungen die ganze erforderliche Säuremenge am beffen gleich 
anfangs zugibt, andererfeits aber bei niederer Temperatur zu 
färben beginnt und ganz langfam anwärmt. Nachträgliche Säure- 
zugabe in die heiße Färbeflotte würde plötzliches und ungleich- 
mäßiges Aufziehen der noch im Bade befindlichen Farbftoffe 
bewirken. 


Daß die Färbebehälter der Barken, Apparate und Mafchinen 
im Innern keine Eifenteile haben dürfen, ift unbedingte Voraus- 
jetzung für guten Ausfall, denn die meiften Farbftoffe find eifen- 
empfindlich. Selbft Kupfer oder Bronce ift für viele Farben 
[&hädlich, es ftumpft ab, namentlich an den Stellen der Ware, die 
während des Färbens in dauernder Berührung mit demfelben 
find. Das als Schutzmittel empfohlene Rhodanammonium hilft 
meiftens nicht ausreichend. Die Färbebehälter müffen deshalb aus 
Holz fein und Metallteile nur enthalten, foweit es unumgänglich 
nötig ift, wie Dampfrohr, gewiffe Mafchinenteile z.B. Armaturen. 
Die Herfteller der oben angeführten Färbeapparate und Mafchinen 
tragen die[en befonderen Umftänden in weiteftgehendem Maße Rech- 
nung. Daß das im Färbebehälter befindlihe Dampfrohr mit Dampf- 
austrittsöffnungen [o verfehen ift, daß eine gleichmäßige Anwärmung 
und gleichmäßiges mildes Sieden möglich ift, fei auch erwähnt. 
Die Garnfärbeapparate haben die fehr günftige Einrichtung be- 
jonderer Heizräume; dies ift nötig, weil bei feftgelegtem Färbegut 
immerfort ein und diefelbe Stelle der Garnfträhne, die fih unten 
befindet, ganz in der Nähe der Heizrohre wäre. Die Obermaier- 
Mafchine mit bewegtem Färbegut, kann wie die offene Barke 
direkt mittels eingelegter Dampffchlange beheizt werden, weil 
durch die Bewegung in beiden Fällen die Strähne immer wieder 
aus der Nähe des Heizkörpers entfernt werden. 


Wenn ich mit meinen Ausführungen verfucht habe, den Stand 
der heutigen Wollgarnfärberei für die modernen Strickkleidungen 
im Allgemeinen zu erörtern, fo hoffe ich, mit denfelben den 
Herren Fachkollegen auch manche neue Anregung für die Weiter- 
arbeit gegeben zu haben. 


Das Linoleum 


Nachdruk verboten 


Nach dem Anftrich kommt das Linoleum zur Vollendung in 
die Trockenräume, in denen die Streifen nach der in Abb. 3 
erfichtlichen Weife aufgehängt werden. Diefe großen 15 - 16 m 
hohen Trockenräume werden mittels Dampfheizung erwärmt. Eine 
einzeine Gruppe der Trockenräume kann über eine Trockenober- 
flache von 60000 m? verfügen. Nach Fertigftellung kommt das 
Linoleum zur Fertigausrüftung, Abb. 4. Es wird auf Fehlftellen 
unterfucht und auf großen Tifchen von 26 m Länge befcnitten, 
dann aufgewickelt, verpackt und bis zur Verfendung gelagert. 
Selbftverftändlich beftehen im Einzelnen hinfihtlih des Arbeits- 
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ganges und der Zufammenfetzung mancherlei Abweichungen, je 
nach der Art des jeweils hergeftellten Sondererzeugniffes. 

Da das Uni jeden Flecken leicht erkennen läßt, aufgedructe 
Mufter aber verhältnismäßig rafch abgenützt werden, {o hat fich 
das Granit [chnell eingebürgert. Edler in der Wirkung ift das 
Inlaid, ein Bodenbelag von oft künftlerifhem Gepräge in feinen 
[fo zahlreichen Muftern. Im Granit haben wir eine ver[chieden- 
farbige Oberfläche, im allgemeinen zwei- oder dreifarbig, aber 
man erzeugt immer eine „Marmorierung“ derfelben Art, mehr 
oder weniger fein, je nach der Zerkrümelung des Teiges und 
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' darauf befindlichen gemufterten Teigen 
‚ unter geheizte Platten gebracht, auf denen 
ein gleichmäßiger hydraulifcherDruck laftet. 
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nach der Mafchenfeinheit der Siebe, mittels 
deren die ver[chieden gefärbten Teige ge- 
mifcht werden. Das Granit ift jedenfalls 
das technifch am einfachften aus verfcie- 
denen Farben zufammenfetzbare Linoleum, 
und ift, wie gefagt, nicht abnutzbar. Es 
ift dement[prechend erheblich billiger als 
Inlaid. Diefes wird mittels der Formtifche 
und der hydraulifchen Preffen hergeftellt. 
Jeder farbige Teig wird für fich gewonnen 
und auf ein fehr feines Korn gebracht, 
jede Farbe wird in geeigneten Formen 
oder Schablonen eingetragen und zwar 
2, 3, 4 Farben gefondert, je nach dem 
Mufter. Das ftraffge[pannte Gewebe läuft 
unter den Schablonen, die ihrerfeits nach 
dem Eintragen entfernt werden. Nacı 
dem Eintragen der letzten Farbe ift das 
Mufter als folches fertig. 


Zwifchen Gewebe und Schablone ift 
fürjede Sorte des Linoleums ein beftimmter 
Abftand einzuhalten, worauf man nadı 
der Preffung die Dicken I, II und II 
unterfceidet. 

Nunmehr wird das Gewebe nebft den 


Die erweichenden Maffen werden in diefen 
fehr exakt arbeitenden Mafchinen in hori- 
zontaler und vertikaler Richtung zufammen 
und teilweife auch in die Gewebemafhen gedrückt und zwar 
von 14,9 und 5 mm auf 3,3 bezw. 2,20 und 1,70 mm, fo daß 
man eine [ehr dichte Maffe erhält, die mit dem Grundgewebe 
innig verbunden ift. Nach der Preffung unterliegt das Inlaid der- 
felben Behandlung wie das einfarbige und das Granitlinoleum. 

Die Linkrufta, eine [ehr (höne Wandbegleitung, erzeugt 
man auf einer Papierunterlage mittels kleiner Kalander, die außer 
mit Preßwalzen auch noch mit einer Walze ausgeftattet find, in 
die das gewünfchte Mufter eingraviert ift. Die Linkruftamaffe ift 
unterfchiedlich gefärbt, wird vor dem Preffen auf Papier geleitet, 
das als Unterlage dient, und kommt dann unter die Mufterwalze. 
Hierauf wird die Linkrujta fertig gerollt und gelagert, ohne vorher 
den Trockenraum zu paffieren. 


Abb. 4. Fertigausrüftung 
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Abb. 3. Führung und Aufhängevorrichtung für Linoleum 


Das Inlaid ftellt gegenüber dem Uni und dem“Granit einen 
gemufterten Bodenbelag dar. Die Muftergebung felber bleibt 
freilich im großen und ganzen auf geradlinig begrenzte Flächen- 
teile z. B. Parkettimitationen befchränkt. Um die eigentlichen 
Teppiche zu erfetzen, bedruckt die Linoleuminduftrie verhältnis- 
mäßig dünne und befonders elaftifche Grundftoffe nach ähnlichen 
Verfahren, wie folche im Hand- und Zeugdruc üblich find. Freilich 
find die Dimenfionen der ganzen Mafchinerie erheblich größer als 
dort. Für manche Zwecke [ind diefe Erzeugniffe befonders geeignet 
und allgemein verbreitet, z. B. als Vorlagen von Wafchtifchen ufw. 
Auch als Läufer und Brücken findet man vielfach bedrucktes 
Linoleum mit Vorteil verwandt, z. B. in Gefhäftshäufern, Wirt- 
[haften u. dergl. m. Ob die Imitation der eigentlihen Teppiche 


Abb. 5. 
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Abb. 6. DasBedruken des Linoleums 


vom äfthetifhen Standpunkte aus zu begrüßen war, fei dahin- 
geftellt. Hygienifcher ift ihre Verwendung ficher. Leider [hwinden 
die durch Druck erzeugten Mufter namentlich an befonders ftark 
benutzten Stellen nach und nach gänzlich, fo daß man wohl raten 
darf, zum Auslegen ganzer Räume niemals Linoleum mit auf- 
gedrucktem Mufter zu verwenden. 


5o einfach nun auch die Technologie des Linoleums auf den 
erften Blick fcheinen mag, fo [&hwierig ftellt fie fih in der Praxis 
dar. Denn die ftatifch und koloriftiich an die Maffen zu ftellen- 
den Anforderungen und die beim geringften Abweichen der 
Mijchungsverhältniffe und Behandlungstemperaturen eintretenden 
Fehlrefultate, nicht zuletzt aber auch die großen Schwierigkeiten 
in den Anfangsftudien der Linoxyn-Gewinnung machen diefe Induftrie 
in ihren Erfolgen faft gänzlich von den Werkserfahrungen abhängig. 


Homogenität und Kalanderreife der einzelnen 
Mifchungen verlangen große Sondererfahrungen. 
Das Abkühlen fpielt gelegentlich (z. B. beim 
Inlaid) eine ebenfo große Rolle wie das An- 
wärmen ufw. 


Die Linoleumfabriken bedürfen befonders 
wirkfamer Einrichtungen gegen Feuersgefahr, 
da das Material und auch das Fertigerzeugnis 
leicht brennen und größere glimmende Maffen 
[hwierig zu löfchen find. 


Die wichtigften Maße für die verfchiedenen 
Linoleumforten wurden im erften Teil zufammen- 
geftellt. Für das bedruckte Linoleum find die 
Dicken von 1'/; - 2 mm in Gebrauc. 


Das Granit- und das Jafpelinoleum (durch- 
gefärbt), erzeugt man in den Dicken I = 3,3 mm, 
II = 2,2 mm, II = 1,7 mm; fie liefern fehr 
[höne Bodenbeläge, find billigere Linoleumarten 
und wegen ihrer außerordentlichen \Wider- 
ftandsfähigkeit für vielbefuchte Räume, wie 
Kaufläden, Hotels und Theater geeignet. 

Den einfachen Korkteppich erzeugt man 
in den Dicken 7 und 4, ausnahmswei[e 5 mm, 
das Inlaidlinoleum in den Sorten I = 3,3 mm, 
12-00 malen 

Das Linoleum wird in Stücken von 25 m 
Länge und 200 oder 300 cm Breite verfandt. 
Der Boden, der mit Linoleum belegt werden foll, 
mußs»eben, glatt, gleihmäßig, feft, vollkommen trocken und rein fein. 
Das Linoleum wird mit befonderen Bindemitteln befeftigt,; es 
wäre wünfchenswert, wenn man bei allen neuen Bauten darauf 
Bedaht nähme und in jedem Raum aus Zement, Asphalt oder 
anderen Stoffen einen Boden [chüfe, auf dem man Linoleum 
vorteilhaft verlegen Könnte. Man kennt allerdings verfchiedene 
Mittel, ungleihmäßige oder [chon gebrauchte Böden auszubeffern 
oder zu feftigen und die Feuchtigkeit vor dem Verlegen zu 
befeitigen. 

Die Linkrufta wird auf Mauer- oder Metallwände immer über 
Karton verlegt. Für das Auflegen in Holzrahmen und andere 
bewegliche Wände wird die Rücfeite der Linkrufta aus Leinwand 
gemacht. Beim Verlegen auf feuchte Wände muß vorher für die 
Befeitigung der Feuchtigkeit geforgt werden. 


Der VIL Kongreß des Internationalen Vereins der Chemiker-Koloriften 


Vor Punkt 3 der Tagesordnung: Vorftandswahl, 
kam hierauf der 1. Antrag zur Befprehung: Gründung 
von neuen Sektionen und Wahl der Vorftände, 

Die Vorftandsfitzung vom 25. Mai legt folgende Vorfchläge vor: 
Sektion Polen 24 Mitglieder. Vorfitzender Dr. W. Kielbafinski 

Sitz Lodz. 

Sektion Holland 12 Mitglieder. 

Sitz Leiden. 

Sektion Skandinavien 7 Mitglieder. Vorfitzender Ing. H.Svenfon. 

Sitz Göteborg. 

Teilung der Sektion Süddeutfchland in 
Sektion Baden 20 Mitglieder. Vorfitzender Dr. H. Züblin. Sitz 

Schopfheim, Baden. 

Sektion Württemberg 4 Mitglieder. Vorfitzender Dr. J. Klein. Sitz 

Heidenheim a. B. 

Sektion Bayern 10 Mitglieder. Vorfitzender Ing ©. Gaumnitz. Sitz 

Augsburg. 

Der Antrag wurde hierauf zur Abftimmung gebracht und mit 
allen Punkten einftimmig angenommen. Der Präfident fprach den 
neugewählten Sektionsvorftänden, insbefondere den anwefenden 
Herren Dr. W. Kielbafinski, Dr. Drieffen, Dr. Züblin und Ing. Gaum- 
nitz [einen befonderen Dank für die Annahme der Wahl aus. 
Die Gründung der Sektion Polen bedeutet einen wichtigen Schritt 
für den Wiederaufbau des Vereines, denn dadurch fei die Möglich- 
keit zu dem Anfchluß zahlreicher früherer Kollegen aus Polen und 


Vorfitzender Dr.P. A. Drieffen. 
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Rußland gegeben. Ebenfo werden nach den bisherigen Erfahrungen 
die anderen neuen Sektionen viel zum Ausbau des Vereines bei- 
tragen Können. 


In gleicher Weife wurden anfchließend noch folgende Anträge 


zur Abftimmung gebracht und einftimmig angenommen: 


l. Sektion Shweiz. 
Herr Direktor Tagliani (Bafel) nicht in der Lage ift, eine Neuwahl 
anzunehmen, wird als Vorftand der Sektion Schweiz Herr Direktor 
l. Shmidlin-Lindt, Richterswyl, gewählt. 


II. Sektion Deutfh-Öfterreich. In den Vorftand der 
Sektion werden als Beifitzer neu gewählt: Herr Direktor Specht, 


Marienthal, und Herr Direktor Zeidler, Guntramsdorf. 


I. Wahl des neuen Vorftandes. Präfident Ritter- 


mann: Auf Befchluß der geftrigen Vorftandsfitzung machen wir 


Ihnen den Vorfchlag, den beftehenden Vorftand in feiner Gefamt- 


heit wieder zu wählen, wobei die durch Ihre Beftätigung neu 
gewählten Sektionsvorffände als neue Beifitzer hinzukommen. 
Wir legen Ihnen daher folgende Lifte vor: Präfident: Direktor 
D. Rittermann, 1. Vicepräfident: Dr. Haller, 2. Vice- 
präfident: Dr. Reinking, Kaffıer und Schriftführer: Ing. Fried- 
länder, Beifitzer: Die Sektionsvorftände Direktor Beke 


(Deutfch-Ofterreich), Direktor Ruffina (Sachfen), Herr Aured- 


nicek (Brandenburg), Dr. Hankam (Schlefien-Laufitz), Dr. Pern- 
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danner (Rheinland-Weftfalen), Ing. Dax (Frankfurt am Main), 
Dr. Züblin (Baden), Dr. Klein (Württemberg), Ing. Gaum- 
nitz (Bayern), Dozent Dr. Lihtenftein (Tfchechoflovakei), 
Dr. von Goldberger (Ungarn), Direktor Dr. Kielbafinski 
(Polen), Direktor Shmidlin-Lindt (Schweiz), Dr. Drie(fen 
(Holland), Ing. Svenfon (Skandinavien). 

Der Antrag des Präfidenten wurde bei der Abftimmung ein- 
fimmig angenommen, fodaß der derzeitige Vereinsvorftand fich 
aus [ämtlichen genannten Herren zufammenfetzt. 


a bunktder lagesordnung-AÄntrage. 


Präfident Rittermann: Auf Befdhluß der geftrigen 
Vorftandsfitzung haben wir Ihnen zunäcft folgende Anträge vor- 
zulegen: 

1) Wir (chlagen vor, in Anbetracht der großen Verdienfte um die 
chemifch-koloriftifche Wiffenfchaft fowie um unferen Verein folgende 
Herren zu Ehrenmitgliedern des Vereines zu ernennen: 
Herrn Geheimrat Profeffor Dr. Lehne, Karlsruhe, Herrn Direktor 
Kertesz, Mainkur, Herrn Direktor Tagliani, Bafel. Der An- 
trag wurde unter allgemeinem Beifall einffimmig angenommen, 


2) Die Sektion Deutfchöfterreich beantragt gemeinfam mit der 
Vereinsleitung: Herrn Ing. C. A. Weidinger als Senior der 
Chemiker-Koloriften in Würdigung feiner jahrzehntelangen Ver- 
dienfte um die Textilchemie durch Überreihung eines Diploms 
die Anerkennung der Kollegen zum Ausdruck zu bringen. Auc 
diefer Antrag wurde mit großem Beifall einfiimmig angenommen. 


3) Betreffend die Angelegenheit unferes Vereinsorgans 
wurde in der geftrigen Vorftands-Sitzung ein eigenes Komite ge- 
wählt, refp. zur Wahl vorgefchlagen u. zw. die Herren: Dr. Haller, 
Dr. Reinking, Dr. Kielbafinski, Direktor Beke und 
Ing. Friedländer. Es wäre die Aufgabe diefes Ausfchuffes, 
alle Verhandlungen betreffend Ausgeftaltung unferes Vereins- 
organs zu führen, von deren Ergebnis alle Mitglieder fpäter 
verftändigt werden. Der Antrag wird vom Präfidenten zur 
Abftimmung gebracht und einftimmig angenommen. 


4) Mitgliedsbeiträge: Obwohl das Präliminare für 
das laufende Jahr nach den Mitteilungen unferes Kaffıers einen 
pofitiven Wert ergeben hat, muß leider doch mit emer fort- 
[&hreitenden Entwertung der Zahlungsmittel, befonders in Ofter- 
reich, Deut[chland und Polen, gerechnet werden. 

Es wird daher mit rükwirkender Gültigkeit ab 
1. 1. 1922 folgende Erhöhung der Minimal-Beiträge vorgefclagen: 
Deutfchland: Von 60 Mark auf 100 Mark, Deutfchöfterreih: Von 
600 d. 6. K. auf 2000 d.6.K., Polen: Von 300 p. M. auf 1500 p.M. 
Die Fördererbeiträge ändern fich daher ebenfalls u. zw.: Deutfch- 
land: 1000 Mark, Deutfchöfterreich: 20000 d. 6. K., Polen: 15000 
p.-.M. Der Antrag wurde einfiimmig angenommen. 


5) Von der Sektion Frankfurta. Main wird der 
Antrag geftellt, mit Rückficht auf die wirtfchaftlichen Verhältniffe 
der im Ruheftand lebenden und auf Penfion angewiefenen Kollegen 
ermäßigte Beiträge einzuführen. Nach kurzer Diskuffion kommt 
der Antrag in der Form zur Abflimmung, daß auf Grund von 
perfönlichem Anfuchen der Mitglieder oder ihrer Sektions-Vorftände 
an den Gefamt-Vorftand diefer zur Gewährung von Ermäßigungen 
ermächtigt ift. Der Antrag wird hierauf mit überwiegender Stimmen- 
mehrheit angenommen. 


6) Shaffung eines Vereinsabzeichens: Nachdem 
[hon auf dem Salzburger Kongreß von verfhiedenen Kollegen 
der Wunfch geäußert worden war, ein ftändiges Vereinsabzeichen 
zu befitzen, wurden von der Vereinsleitung Entwürfe vorbereitet. 
die jetzt vorgelegt werden. Die Wahl fällt nach kurzer Diskuffion 
auf jene Skizze, die das künftige Vereinsabzeichen in Form einer 
kleinen, rechteckigen Emailplatte mit Silbereinfaffung darftellt; die 
Fläche wird von einem Sektor des Regenbogens durchzogen und 
trägt außerdem die Initialen des Vereines. Die Wiener Vereins- 
leitung übernimmt die Aufgabe, für die Ausführung diefes Ab- 
zeichens zu forgen und wird die Mitglieder rechtzeitig von der 
Fertigftellung verftändigen. 

7) Dr. Haller behandelt in einer längeren Erörterung die 
Frage von Patentan{prücen für die in textilchemifchen 
Betrieben arbeitenden Koloriften und führt im Einzelnen die dies- 
bezüglichen Verhältniffe zwifchen Firma und Erfinder aus. Folgende 
Refolution gelangt als Antrag zur Abftimmung und wird mit den 
beiden Zufätzen einftimmig angenommen: 


Refolution: „Wird von einem Ängeftellten in koloriftifchen 
oder textilchemifchen Betrieben eine Erfindung gemacht und diefe 
von der Firma zum Patent angemeldet, fo hat die Anmeldung 
unter Nennung des Namens des Erfinders auf der Patenturkunde 
zu gefchehen.“ 


1. Zufatz: „Der Erfinder foll bei Verwertung des Patentes 
an dem Erfolg materiell beteiligt fein und foll fih in Bezug auf 
die pekuniäre Ausnützung feiner Erfindung mit der Firma aus- 
einanderfetzen.“ 


2. Zufatz: „Der Internationale Chemiker-Koloriften-Verein 
wählt aus den Kreifen feiner Mitglieder ein Kollegium, das in 
firittigen Fällen von den Kollegen als Schiedsrichter angerufen 
werden kann.“ 


8) Der Vizepräfident Dr. Reinking verlieff em 
Schreiben von Herrn Dozent Dr. Lichtenftein (Königinhof), dem- 
zufolge alle Mitglieder zur Mitarbeit an der geplanten Neuausgabe 
des Lauber’fchen „Handbuches für Zeugdruck“ aufgefordert werden. 
Der Präfident unterftützt diefe Aufforderung dringend und wärm- 
ftens, indem er auf die Notwendigkeit diefer Neuausgabe auf 
Grund der Mitarbeit von praktifch tätigen und erfahrungsreichen 
Kollegen hinweift. 


5. Punkt der Tagesordnung: „Präliminare für das 
Vereinsjahr 1922“ wurde bereits im Rahmen des Kaffaberichtes 
durch Ing. Friedländer behandelt. 


6. Punkt der Tagesordnung: Wahl des nädften 
Kongreßortes. Präfident Rittermann: Wenn wir 
uns zum Schluß unferer Beratungen noch die Frage vorlegen, 
welche Stadt für uns zur Abhaltung unferer nächftjährigen Haupt- 
verfammlung in Betracht kommt, fo find unferer Wahl leider 
[hon im Voraus recht enge Grenzen gezogen. Die wirtfchaftlichen 
Verhältniffe (chließen es heute für uns vollftfändig aus, an einen 
ausländifchen Kongreßort zu denken. Selbft die Wahl eines Treff- 
punktes in Deut(chland würde die meiften öfterreichifchen Kollegen 
im Voraus zum Verzicht auf die Teilnahme zwingen. Auch eignen 
fih - wie wir aus Mitteilungen unferer Kollegen hören - die 
nachftgelegenen füddeutfchen Städte: München, Augsburg oder 
Nürnberg aus ver(chiedenen Gründen nicht zur Abhaltung unferes 
Kongreffes. Wenn es nun auch bisher in unferem Verein üblich 
und möglich war, für jeden Kongreß einen neuen Ort zu finden, 
möchten wir Ihnen diesmal doch den Vorfchlag machen, den Kongreß 
1923 wieder in unferer [chönen Alpenftadt Salzburg zu feiern, 
die alle Teilnehmer des vorjährigen Kongreffes in allerbeftem 
Andenken behalten haben. Ich glaube auch [hon heute verfichern 
zu können, daß unfer Empfang in Salzburg dank der Liebens- 
würdigkeit unferer dortigen Freunde nicht minder herzlich fein 
wird als im Mai 1921. 


Ich [hlage Ihnen daher vor, den VIII. Internationalen Kongreß 
im Mai 1923 in Salzburg abzuhalten. Der Antrag wird mit großem 
Beifall einftimmig angenommen. 


Die Gefchäftsfitzung wurde hiermit beendet und es folgten 
nun die wiffenfchaftlichen Vorträge. 


II. Lifteder Kongreßteilnehmer. 


A. Aurednicek, Berlin 

Ing. A. Baader und Frau, Atzgers- 
dorf b. Wien 

C. Baur, Neunkirchen 

Direktor M. Becke, Wien 

Dr. H. Berberich, Säckingen a. Rhein 

Richard Böhme, Dresden 

Direktor M. Biedermann, Budapeft 

Ing. R. Blaskopf, Wien 

Direktor G. Brignon, Braunau i. B. 

W. H. Cottor, Höchft a. Main 

B. van Delden, Gronau 

Dr. P. H. Drieffen, Leiden 

Ing. F. Edlinger, Wien 

Frl. Dr. M. Erban, Wien 

Norman Evans, Manchefter 

Ing. I. Fafal, Wien 

Dr. R. Fifcher und Frau, Leverkufen 

Ing. M. Freiberger, Charlottenburg 

Ing. G. Friedländer, Wien 


Direktor A. Friedmann m. Frau u. 
Tochter, Dresden 

Ing. ©. Gaumnitz, Augsburg 

Dr. H. Goßler, Mannheim 

Dr. M. Günther, Berlin 

Ing. Groffelfinger, Stuttgart 

Ing. Grünert, Zittau 

Julius Hämmerle, Dornbirn 

Dr. R. Haller, Großenhain 

Dr. ©. Hankam, Forft i.L. 

Dr. ©. Hansman, Berlir 

Ing. Hetzer, Wien 

H. Hohmann, Gronau 

Ing. H. Jantfch, Reichenberg 

Dr. B. Jürgens, Hilden 

Dr. W. Kielbafinski, Lodz 

Ing. Klinger, Königinhof 

Ing. Sig. Lang, Wien 

Dr. I. Langer, Warnsdorf 

Ing. H. Lanzer, Möllersdorf 
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Direktor Louis Paulus, Mailand 

G. Petzold, Offenbach a. Main 

M. Rais und Frau, Manchefter 

Dr. I. Rath, Offenbach a. Main 

Direktor B. Reichardt, Wien 

Dr. K. Reinking und Frau, Ludwigs- 
hafen 

M. Remy, Zittau i. $. 

Direktor D. Rittermann und Sohn, 
Möllersdorf 


Dr. A. Lauterbach, Traun 

Dr. Leuze, Heidenheim 

Dr. M. Lobeck, Chemnitz 

Martini jun., Augsburg 

Direktor Th. Markowski, Lodz 
Direktor R. Michel, Wien 
Direktor I. Müller, Zeitz 

Dr. A. Neuwirth, Frankfurt a. M. 
Ing. W. Niemann, Bregenz 

Dr. R. Otto, Mannheim 


Kleme Berichte 


Chemnitz. Wie wir erfahren, wird Herr Handelschemiker 
Dr. Stadlinger, Inhaber des öffentlichen chemifchen Laboratoriums 
Dr. Huggenberg & Dr. Stadlinger in Chemnitz, einem ehrenvollen 
Rufe der chemifchen Großinduftrie Folge leiften und demnädft 
indasDirektorium der Aktiengesell[chaft für chemifche Produkte 
vorm. H. Scheidemandel, Berlin (,‚Ssheidemandel-Konzern“) 
eintreten. Das Laboratorium des Genannten, das erst vor kurzem auf 
ein erfolgreiches 40 jähriges Beftehen zurückbliken konnte, foll 
ftillgelegt werden. Die Auflöfung des bewährten Inftitutes, das 
fih eines großen Anhängerkreifes aus Induftrie, Gewerbe und 
Handel erfreuen konnte, wird wohl allgemein mit lebhaftem 
Bedauern vernommen werden. 


Die Sächfifche Wirkmafchinen- und Apparate-Bauanftalt Otto 
Seifert, Burgftadt Sa. teilt uns mit, daß fie ihr Unternehmen 
in eine Aktien-Gefell[haft unter der Firma Otto Seifert 
Wirkmafcdhinen-Fabrik A.-G. umgewandelt hat. Die 
vorgenommenen baulichen Erweiterungen werden fie in den Stand 
[etzen, den Wünfchen nach Lieferzeit beffer als bisher Rechnung 
tragen zu können. Dem bisherigen bewährten Mitarbeiter, Herrn 
Artur Aurich, wurde Prokura erteilt. 


Die Firma Roth&Pafcdkis, Stuttgart, teilt uns mit, 
daß fie für den Verkauf ihrer Erzeugniffe mn Baden, der Pfalz 
und Heffen-Darmftadt, n Mannheim unter der Firma 
Roth & Pafdhkis, Stuttgart Zweigniederlaffung Mann- 
heim, D 6,7, Fernfprecher 8935, 9203, 4470, (Fernruf nacı 
Gefchäfts[hluß nur 8935 und 4470), Drahtanfhrift: Ropamann, 
Vlannheim, eine Filiale errichtete, mit deren Leitung fie Herrn 
Friedrih Ludwig Falk betraute. Gleichzeitig wird fie neben 
den im Bau befindlichen Tankanlagen in Freiburg und Karls- 
ruhe, auch in Mannheim-Rheinau Tankanlagen erftellen. 
Die Zweigniederlaffung wird das Gefchäft in enger Anlehnung 
an die Zentrale Stuttgart betreiben und eine befonders enge 
Verbindung mit der füdweftdeutfchen Gefchäftswelt herftellen und 


aufrecht erhalten. 


Sonderzugeszur Lranke 


Vermehrung der 
Die Zahl der Sonderzüge zur Zeit 


[urter Herbftime[fe. 


C. M. Rittinghaufen, Biebrich a. Rh. 
H. Rittner, Offenbach a. M. 
Direktor R. Ruffina, Eilenburg 
Chr. Schloffer, Ludwigshafen 

Direkt. L.Schmidlin-Lindt, Richterswil 
Ing. E. Schneider und Frau, Graz 
Ing. C. Shnürch und Frau, Leipzig 
Ing. A. Schönbaum, Böhm. Leipa 
Dr. W. Schramek, Ludwigshafen 
Fred Smith, Leeds (England) 


Direkt. L. Specht u. Frau, Marienthal 
Dr. F. Thies, Reutlingen 

Dr. R. Thyli-Dürr, Braunau 

Dr. G. Ullmann, Wien 

E. Verweyen, Rheydt (Rheinland) 
P. Viel mit Frau und Sohn, Wien 
Dr. A. Vollenbruck, O.-Langenbielau 
Dr. G. Weiß, Wien 

Dr. E. Zeidler, Guntramsdorf 
Dr.H. Züblin u. Frau, Schopfheim (B). 


der Frankfurter Meffe mußte erheblich vermehrt werden. Es 
werden auf allen Hauptlinien nach Frankfurt a.M. Gefell(hafts- 
züge verkehren, für die die Fahrpreife bis zu 40 Prozent herab- 
gefetzt worden find. Der Kartenverkauf liegt in Händen der 
Reifebüros der Hamburg-Amerika-Linie. 


Berichte der Fachvereinigungen 


Verein der Färbermeifter der fächfifchen Oberlaufitz 


und des nördlichen Böhmen 
(Sitz: Groß-Schönau i. Sa.) 


Am Sonntag, den 20. Auguft fand in der Kottmarfchänke in 
Walddorf bei Eibau eine fehr zahlreich befuchte Verfammlung, 
mit Damen, ftatt, in der Kollegen von Groß-Schönau, Neugersdorf, 
Eibau, Ebersbah, Warnsdorf ufw. anwefend waren. Es wurde 
u. A. befchloffen, der Werkftelle für Farbenkunde in Dresden näher 
zu treten bezügl. Abhaltung eines Kurses „Einführung in die 
Oftwald’(che Farbenlehre“. Die nächfte Verfammlung findet am 
Sonntag den 17. September nachmittag 4 Uhr in Ernft Engelmann’s 
Reftauration in Oberoderwitz (neben der Kirche) ftatt. Der 
Vorfitzende wird einen Vortrag über „Die Gewinnung des Flachfes“ 
halten. Recht zahlreiches Erfdheinen erwünfcht. 

Der Vorftand. 


Fachfchulberichte 


Staatliche Kunftfchule für Textilimduftrie zu Plauen 


Textilwiffenfhaftlihe Vorträge mit Lidt- 
bildern und Führungen durch das Textilmufeum übernimmt zum 
dritten Male vom Oktober 1922 bis April 1923 Studienrat 
Völkel. Die Vorträge erftrecken fich auf den kunftgefcichtlichen 
und technifchen Entwiclungsgang von glatten und gemufterten 
Geweben, auf Tüll- und Madras-Gardinen, Teppiche, hiftorifche 
Spitzen, Hand- und Mafchinenftickereien, Materialkunde, Textil- 
techniken, Qualitäten und Ausrüftungsverfahren. 


Literaturberichte 


Die Textilen Rohmaterialien und ihre Verarbeitung zu 
Oefpinften. Von Julius Zipfer und Prof. Dr. Chrifian Marfcik. 
Il. Teil: Die Technologie der Spinnerei: Die Verarbeitung der tierifchen 
und mineralifchen Rohjtoffe. 3. Aufl. Verlag von Franz Deuticke, Wien. 
Diefe wefentlidh vermehrte und verbefferte Auflage entfiand unter dem 
Zeichen des wiffenfchaftlihen Auffehwunges der Textilinduftrie und trägt 
dadurch nicht bloß dem Zeitgeifte Rechnung, fondern audı dem tief, wenn 
auch unbewußt empfundenen Bedürfniffe nach Erziehung des technifchen 
Nachwuchfes im Sinne der wiffenfhaftlihen Betriebsführung. 
In diefer Ausgeftaltung find die Vorzüge diefer neuen Auflage gegen- 
über den früheren zu fuchen. Die wiffen[&haftlichen Grundlagen wurden 
breiter ausgeführt, die Arbeitsvorgänge richtig erklärt und der Gang der 
Verarbeitung der Rohftoffe bis zum fertigen Gefpinfte auch rechnerifch 
verfolgt, denn dies ift es, was für den werktätigen Beruf des Spinnerei- 
technikers von dauerndem und unmittelbarem \Verte if. Auch foll der 
Lernende dadurch beffer in den Betrieb eingeführt werden, damit er beim 
Verlaffen der Schule zugleich auch Fachmann fei, namentlich wenn er das 
Studium der Technologie im lebendigen Zufammenhange mit dem Arbeiten 
im Werksbetriebe gepflegt hat. Selbftverftändlih wurde auch auf neue 
Arbeitsverfahren und Betriebsmittel Bedacht genommen, die der Fachmann 
leicht herausfinden wird. Wir verweifen nur auf die Wollwafh- und 
Spülmafchinen, die neueren Krempelfyfteme, die Kunftwollfpinnerei, Trichter- 


[pinnmafchinen, fowie auf die ausführlihe Darftellung der Flyer und 
Selfaktoren; insbefondere lenken wir die Aufmerkfamkeit der Lefer auf 
das große bisher in den Lehrbüchern volljtändig vernachläffigte Gebiet 
der Garnprüfung. Die Verfaffer gingen von der richtigen Überzeugung 
aus, daß nur die Pflege der diefem Lehrbuche zugrunde liegenden mathe- 
matifchen Kenntniffe in den Fachfchulen als unentbehrliches Rüftzeug des 
Spinnereitechnikers den fo notwendigen Fortfchritt und die endliche Los- 
löfung von der alten unwirtfchaftlichen Arbeitsweife herbeiführen kann. 
Das beftbekannte und allgemein eingeführte Lehrbuch wird fich daher 
auch in feiner neuen Form viele Freunde erwerben. 


Hamburg als Baumwoll-Importplatz. Von Eiermann 
& Lucas, Hamburg 8. Anläßlih der „Hamburger Überfeewoce“ wid- 
mete diefe Firma den Verbefferungen der Baumwollkultur (Klaffierung, 
Saat, Entkörnung, Preffung) und dem Hamburger Baumwoll- und Import- 
Handel einige Betrachtungen, die einen erfreulichen Auffhwung diefes 
wichtigen Handelsplatzes bekunden. 


Die Entfiehung des Haarfilzhutes, feine Vor- 
behandlung und Färberei. Von Kalle &Co,, Aktiengefell[chaft, 
Anilinfabrik, Biebrich a. Rhein. In einer kleinen 17 Seiten umfaffenden 
Drukfchrift gibt diefe Firma Anleitungen für den Hutfärber, die dem 
Fachmann ficherlich einen wertvollen Behelf bieten werden. 
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Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung :-: Abonnenten erteilen wir die Auskünfte koftenlos, fonft gegen Erftattung der Selbftkoften) 


Fragen: 


Walken der Ware im \Webffuhl. 


Frage 61. Wie ift das fogenannte Walken der Ware „im Webftuhl‘ 
zu erklären? Wie entfteht dies, wie kann man dies beobachten und 
durch welche Vorrichtung bezw. Einftellung des Stuhles ift es erreichbar’? 
Für welche Waren ift das Walken der Ware im Stuhl vorteilhaft? Leiden 
die Kettfäden darunter? Ist mit dem Walken der Ware im Stuhl auch 
das fog. „Trittlieren‘‘ gemeint, wie es in denjenigen Webereien, die 
leinwandbindige Waren verweben, oft gehört wird ? 


Spannung der Webkette im Ober- und Unterfac. 


Frage 62. Ift es vorteilhaft, dem Oberfache etwas mehr Spannung 
zu geben, als dem Unterfache beim Verarbeiten von bunten Baumwoll- 
artikeln in Leinwandbindung? Wie ift dies am leichteften erreichbar? 
Es handelt fich um Exzenterinnentrittftühle mit Gegenzug. 


Das Olen der Webftühle. 


Frage 65. Wer kann uns mitteilen, wie das Olen der Webftühle 
am vorteilhafteften vorgenommen wird ? 


„ca“-Umgrenzung in der chemifchen Branche. 


Frage 64. Ich bitte um Mitteilung, eine wievielprozentige Mehr- 
oder Minderbelieferung bei einer „ca‘‘-Umgrenzung in der chemifchen 
Branche als handelsüblich gelten dürfte. 


Vor- und Nachbehandlung von Strumpffloren und -Garnen für 
das Mercerifieren. 


Frage 65. 1. Welches Verfahren empfiehlt fih am meiften für die 
Vorbehandlung von Strumpffloren- und Garnen zum Zwecke des Merceri- 
fierens? Ift es ratfam, die Flore vorzukochen? Wenn Ja, a) welche 
Kochdauer? b) ohne oder mit Druck, evtl. wieviel? c) mit welchen 
Chemikalien zufetzen? oder netzt man auf der Wanne? bei Koctem- 
peratur mit türk. rot Ol oder in einem Bade mit 25-30° unter Beigabe 
von Gasfeife? Kann man im letzteren Falle auf streifenfreien Ausfall 
mit Sicherheit rechnen? Ich habe viel Strumpfflore zu mercerisieren 
und mir liegt daran, diefelben fo intenfiv wie irgend möglich vorzube- 
handeln. 2. Wie verfährt man am bejten im Nachbehandlungsprozeß ? 


Antworten: 


Ausrüftung von fäureect roten Inlets (Bettbarchente). 


Antwort auf Frage 46. Bei der Ausrüftung diefes Artikels muß man 
fih nach der Art des Gewebes richten. Inlets, welche in Satinbindung 
gewebt find, haben, nachdem diefelben fäureecht rot gefärbt find, wenn 
vorher gut gefengt, einen [chönen Glanz und guten Griff, wenn auf 
der Cylindertrockenmafchine oder bei ungenügender Breite auf dem 
Spannrahmen ausgebreitet und getrocknet wird. In den meiften Fällen 
genügt dann Kalandern mit Baumwollwalzen, um die Ware genügend 
weich zu machen eventl. arbeitet man mit warmen Walzen. Bei leichter 
Ware mit glatter Bindung muß der Griff durch Appretieren des Stoffes 
von mit Diastafor aufgefchloffener Kartoffelftärke oder Dextrin (lösliche 
Stärke) etwa 75 gr. per Liter heißes Waffer und etwas Wachs hervor- 
gebracht werden. Die Inlets werden dabei auch federdiht. Das Im- 
prägnieren mit der Flotte kann auf dem Foulard vor dem Spann- 
rahmen oder der Friktions-Stärkemafchine erfolgen. Nach dem Appre- 
tieren wird eingefprengt und entweder mit Baumwollwalzen oder 
geheizter Stahlwalze kalandert oder gemangelt, wie es die Vorlage 
erfordert. 


Bar au in Dämpfkäften für bedruckte Dekorationsftoffe 
atın). 


Antwort auf Frage 47. Im unverfcloffenen Kaften zu Dämpfen ift 
weder rationell noch zweckmäßig, da Sie in diefem Falle keinen Druck 
erhalten. Das Naßwerden der Ware ift auf zu viel Waffer enthalten- 
den Dampf zurückzuführen. Deshalb muß in der Leitung, kurz vor dem 
Eintritt des Dampfes in den Kaften, ein Wafferabfcheider angebracht 
werden, um das Kondenswaffer abzulaffen. Im Dämpfkajten, muß der 
Dampf nach unten ausftrömen, möglich{t abgedeckt gegen den übrigen 
Dampfraum. Die auf Latten gewickelten Stücke müffen nach dem Ein- 
hängen mit ftarkem Papier und einem Vorläufer gedeckt werden, um 
vor Waffertropfen gefchützt zu fein. Ferner kommen Sie mit 1'/s at 
Druck vollkommen aus, auch wenn Sie 10 Stücke Ware hineinnehmen 
zum Dämpfen. Er 


Walken der Ware im \Webftuhl. 


1. Antwort auf Frage 61. Streng genommen darf man nur bei 
Tuchen und Bucskinen von einem Walken der Ware (im wahren 


Sinne des Begriffes) im Webftuhl fprechen, das für folhe Ware 
eine Erleichterung des nachfolgenden eigentlihen Walkens in der Aus- 
rüftung, einer Verfilzung, Aufrauhung der Garne, darftell. An Tuch- 
und Bucskinftühlen heißt der Streihbaum „Walkwelle“, weil deffen 
Bewegung und Stellung das Walken im Stuhl bewirkt. Dafür muß die 
Streihwalze (Riegel) entgegengefetzt zur Weblade [chwingen, alfo bei 
Ladenanfchlag die Ketten anfpannen und beim Fachöffnen lockern. Ferner 
foll die Streichwalzenoberkante einige cm höher ftehen als der Bruft- 
baum, damit die Kettfäden je nach ihrer Stellung im Unter- oder Ober- 
fach wechfelnde Spannungen erleiden, auf die zuletzt eingetragenen 
Schüffe zerrend einwirken und fo ein leichtes Filzen (Walken) der Garne 
bewirken. An Stühlen, die keine Walkwaren herftellen, hauptfächlich 
bei leinwandbindigen Geweben, bezweckt diefes Walkenim Web- 
ftuhl, die Rietffreifen zu vermindern, die bei Leinwand- 
bindung leicht auftreten. (Siehe auch die I. Antwort auf Frage 62.) Ul. 


2. Antwort auf Frage 61. Unter einem beweglichen Streichbaum 
oder Walkbaum verfteht man eine [chwingende Walze, über welche die 
Kettenfäden hinweggeführt werden, fodaß die Möglichkeit befteht, Kette 
nachzugeben, wenn das Fach geöffnet wird, und Kette zurückzunehmen, 
wenn das Fach gefcloffen wird; auf diefe Weife ift es zu erreichen, 
daß während einer Phase des Webprozeffes immer konftante Faden- 
fpannung herrfcht. WVorausgefetzt ift felbftverftändlih, daß jene Fäden, 
welche über den Walkbaum geführt find, gleichgroße und gleichzeitig 
auftretende Ausbiegungen erfahren. Bei Offenfachf[chaftmafchinen würde 
alfo eine Walkvorrichtung nicht anzubringen fein, weil dort die Fäden, 
welche momentan an der Abbindung nicht teilnehmen, in ihrer gehobe- 
nen oder gefenkten Stellung verharren, während die vom Hoc- ins 
Tieffach oder umgekehrt fich bewegenden Fäden durch die Mittelftellung 
hindurchgehen. Mit Walkvorrichtungen bezeichnet man aber auch die- 
jenigen Einrichtungen, welche in leinwandbindigen Geweben Blattftreifen, 
alfo ein Paarigwerden der Ware verhindern follen. Man ordnet zum 
Beifpiel fchwingende Kreuzfchienen an, fodaß abwechfelnd die ungerad- 
und die geradzahligen Kettenfäden eine größere Spannung bekommen. 
Auf diefe Weife wird durch die ungleichen Spannungen ein Verf[chieben 
der Fäden aus ihrer Lage erreicht, und ein Ausfüllen der durch die 
Blattftäbe im Gewebe hervorgerufenen Längsftreifen. Mit einer folchen 
Einrichtung ift auch fiets ein Arbeiten mit vertretenem Fach (Trittlieren), 
verbunden. Die fchwingende Bewegung der Kreuzfchienen gefchieht von 
der unteren Stuhlwelle aus durch ein Kreisringexzenter. Durch die be- 
[hriebene Einrichtung leiden die Kettfäden kaum. Das Trittlieren fällt 
nicht unter den Begriff des Walkens; es hat lediglih den Zweck, den 
Schußfaden ficherer andrücken zu können und in feiner gewünfchten 
Lage zu erhalten, indem das neue Fach fich [chon wieder zu bilden be- 
ginnt, wenn der Schuß eingetragen (eingefchoben) wird. Be. 


Spannung der Webkette im Ober- und Unterfach. 


1. Antwort auf Frage 62. Ungleiche Spannung im Ober- und Unter- 
fach bezwekt 1. Rietftreifen zu vermeiden, die befonders bei 
leinwandbindiger Ware leicht auftreten und den Geweben mageres Aus- 
fehen geben. Rietftreifige Ware zeigt, daß der Webftuhl [chlecht vor- 
gerichtet oder für diese Ware ungeeignet ift. Hierfür gibt man dem 
Unterfah mehr Spannung, indem man die Streichriegel- 
oberkante einige Zentimeter höher ftellt als die Bıuffbaum- 
oberkante. Dann muß das nun ftraff gespannte Unterfach während 
des Schützenlaufes nur leicht auf der Ladenbahn ruhen, dadurch Schonung 
der Kette. Das hierbei fchlappe Oberfach läßt den Schützen leicht ein- 
und austreten, gibt ihm aber keine fo gute Führung als fcharf gefpanntes 
Oberfach. - Natürlih haben noch andere Umstände Einfluß auf die Riet- 
ftreifenbildung, deren Erörterung hier zu weit führen würde. 2. Reines 
Fac bei Harnifch-(Jacquard-) Ware. Dafür ftellt man die Streich- 
walze tiefer als denBruftbaum, damit ds Oberfadh [harf 
gefpannt ift, um bei der wechfelnd ungleichen Fadenaushebung der 
Harnifchbindungen, wobei zeitweife nur wenige und dabei ungleich 
verteilte Fäden hochgehen, das Oberfach reiner ausfällt, auch die Einzel- 
fäiden noch genug Spannung erhalten. 3. Be{fere Shützen- 
führung bei Shnelläufern, indem man das Oberfad 
[harffpannt, dieStreihwalze tief ftellt wie bei 2. Bei 
2 und 3 muß man das lockere Unterfach kräftig auf die Ladenbahn fenken, 
damit der Schützen glatte Bahn findet. Hierbei foll hinter dem Riet eine 
glatte Stahlftange an der Ladenkante vorhanden fein, damit die gefenkten, 
ein wenig geknict laufenden Kettfäden auf glatter Kante [dhleifen und 
fih nicht in die Ladenbahn einwetzen, darin keine Schlieren bilden. 
Diefe können Kettfadenknoten abftoßen (Fadenbrüche). ul. 


2. Antwort auf Frage 62. Bei Herftellung leinwandbindiger Ware 
foll der Streichbaum 30 bis 50 Millimeter höher ftehen als die Verlänge- 
rung der Linie angibt, welche über den Bruftbaum zur Mitte des Schaft- 
[prunges geht. Be. 
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l. Rohstoffe 


Wege zur Geruchsverminderung der Flachsröste. 


Fr. Tobler (Faserforsch. 1922, $. 9). Es handelt sich im wesent- 
lihen um eine Besprechung der mit Teilpreisen ausgezeichneten Arbeiten 
von Herman Schürhoff und Dr. Kurt Johann über die Lösung der Frage, 
wie der beim Rösten entstehende üble Geruch vermieden und die Shäd- 
lichkeit der Röstabwässer für die Fischzucht beseitigt werden kann. 
Schürhoff zeigt, daß nach vorherigem gründlichem Auslaugen von Stroh- 
flachs mit Wasser von 18-250 C sowohl bei der darauf folgenden Kanal- 
röste als auch in der Bassinröste nur Spuren des bekannten üblen Röst- 
geruches auftreten. Ebenso ist die Vergiftungsgefahr für Fische durch 
ausgelaugten Flachs wesentlich geringer als durch unbehandeltes Stroh. - 
Johann hat auf biochemischen Wege versucht, durch Einleiten von Luft 
die Schädigung des anaeroben Wachstums vollkommen abzustellen ohne 
die Erreger der Pektingärung auszuschalten. Die Röste bleibt unter 
diesen Bedingungen auch bei längerer Dauer vollständig geruchlos. Hgl. 


Ausländische Faserstoffe. 


Victor Reko (Textil-Ztg. 1922, S. 175-176). Das Deutschland freund- 
lich gesinnte Mexiko hat einen geradezu sprichwörtlichen Faserreichtum, 
der für Deutschland nutzbar gemacht werden kann. Die einheimishen 
Fasergewinnungsmethoden und -anlagen sind völlig unwirtschaftlih. Es 
bietet sich für den Deutschen eine günstige Gelegenheit, deutsche Faser- 
gewinnungsmaschinen, z. B. die Entfleischungsmaschine des Gruson-Werkes 
Fried. Krupp A.-G. und andere dort nutzbringend zu verwerten. Es 
kommen zur Zeit folgende Faserpflanzen in Betracht: Sisal (hierfür über- 
steigt zur Zeit noch die Nachfrage das Angebot); Pita, die in großen 
Mengen wächst und fast noch unverwendet ist; eine lange Kapokart, 
mit der Spinnversuche anzustellen wären; über 100 verschiedene Agave- 
arten, die reichlich vorhanden sind und bereits nach Nordamerika für 
Seilerwaren gehen; Zapupe, die bereits auf einer Plantage wirtschaftlich 
angebaut wird. Eine Menge anderer Faserpflanzen, die heute nur bota- 
nisches Interesse haben, dürften in absehbarer Zeit auch wirtschaftliches 
Interesse erwecken. Schr. 


Die Gewinnung der Baumwolle in den Vereinigten Staaten 
Nord-Amerikas. 
G. Erdelyi (Textilberichte 1922, S. 249-950). 


Baumwollanbau in Südafrika. 


“ (Leipz. Monatsschr, Text.-Ind. 1922, Sonder-Nr. Il, S. 19.) Die ersten 
Versuche zum Anbau von Baumwolle in Südafrika datieren vom Jahre 1863, 
sie wurden 1882 infolge Arbeiterschwierigkeiten aufgegeben und 1909-10 
wieder aufgenommen. Seitdem steigt die Baumwollerzeugung. Es fehlt 
aber an ausreichendem gutem Saatgut. Wegen der Gefahr der Ein- 
schleppung von Krankheiten durch Saatgut ist die Einfuhr desselben er- 
schwert. Das mangelhafte Saatgut gibt ungleichen Stapel, was wieder 
die Preise drückt. Der Durchschnittsstapel ift 1'/; Zoll, den man zu er- 
höhen hofft. Die angebaute Pflanze ist dreijährig. In Rustenburg be- 
iindet sich eine Versuchsstation, in der Nähe ausgedehnte Plantagen 
einer holländischen Gesellschaft. Schr. 


Verfahren zur Vorbehandlung von Zellulose für die Her- 
stellung künstlicher Seide. 


_ _ (Monit. Maille 1922, S. 591.) Es ist bekannt, daß die Lösung von 
Zellulose in Kupferoxydammoniak oder in Natronlauge und Schwefel- 
kohlenstoff wesentlich leichter von statten geht, wenn man die Zellulose 
zunächst durch geeignete Behandlung in Hydrozellulose umwandelt. Zu 
diesem Zweck wird die Zellulose mit Salzsäure oder mit verdünnter 
Schwefelsäure (1-2 °/,) bei höherer Temperatur behandelt. Es wurde 
nun neuerdings die Beobachtung gemadt, daß man noch weit bessere 
Resultate erzielt, wenn man von Holzschliff ausgeht, der eine genau be- 
grenzte Behandlung mit Alkali oder Bisulfat erfahren hat, und diesen 
dann der Einwirkung von Säure unterwirft. Hgl, 


II. Spinnerei 


Studie über die Zusammensetzung und den Gang der 


Maschinen in der Spinnereivorbereitung für gekämmte 
Wolle. 


A. Schmitt (Rev. Text. Chim. Col. 1922, 5. 451-459). Die Ent- 
wicklungsgeshichte der Spinnereivorbereitung für gekämmte Wolle seit 
dem Jahre 1860 wird für das fog. französische Spinnverfahren an Hand 
von 8 Tabellen erläutert. Seit den Jahren 1860-70 wird die Nadelstab- 
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streke und die Walzenstrecke verwendet, während man früher nur mit 
der Frottierfirecke arbeitete. Man erzielte eine Steigerung der stünd- 
lichen Lieferung von 200 auf 400, 500 bis 900 kg bei einer Arbeitszeit 
von 12, 11 und später IG Stunden. Die Nachkriegszeit und die act- 
stündige Arbeitszeit brachten fiarke Rückschläge, 700 kg pro Stunde bei 
achtstündiger Arbeitszeit. Durch andere Zusammensetzung der Maschinen- 
sätze und Vergrößerung des Verzugs ohne starke Dublierung suchte 
man die Produktion zu heben und damit nach demselben Prinzip wie in 
früheren Zeiten, jedoch unter Verwendung der modernen Nadelstab- 
strecken und Frottierstreken zu arbeiten. An Hand zweier Tabellen 
wird erläutert, wie mit einem Satz von 11 Maschinen für eine bestimmte 
Nummer zunächst 375 kg bei achtstündiger Arbeitszeit, und mit einem 
Satz von IO Maschinen bereits 570 kg per Stunde erzielt werden unter 
höchster Ausnutzung des Kammzugs. Schr. 


Die Berechnung des Spulers. 
H. Brüggemann (Textilberichte 1922, S. 202-205, 222-293). 


Betrachtungen über das Spinnen auf dem Selbstspinner. 


Textilus (Rev. Text. Chim. Col. 1922, S. 471-473). Der Selbst- 
spinner ist eine sehr verwickelte Maschine, bei deren Arbeiten Verschie- 
denes zu beobachten ist, um ein gutes Garn zu erhalten. Der Wa gen: 
Die Ein- und Ausfahrtseile dürfen nicht zu dick sein, weil sie sich sonst 
auf den Schnecken zu schnell abnutzen. Die beiderseitigen Seile müssen 
gleiche Spannung haben. Die Schnecken müssen genau gearbeitet sein 
entsprechend der zu erzielenden Fahrgeschwindigkeit. Das Ausfahrtseil 
darf sich nicht vollständig abwinden. Beim Dublieren und Zwirnen ver- 
zögert man die Wagenbewegung am Ende der Ausfahrt. Die Fäden 
der Vorspinnkrempel müssen für Wolle schon ?/s, für Baumwolle ®/, ver- 
zogen fein. Der Wagen kann dann langsamer laufen und seine Bewegung 
vor dem Stillstand des Streckwerks weiter verzögert werden. Frühzeitige 
Verzögerung gibt Abfall. Der Gegenwinder darf nicht über die 
Spindelspitzen gehoben werden, weil sonst die gerissenen Fäden mit den 
Nachbarfäden zusammenlaufen. Die Strek- und Liefer zylinder 
läßt man in der Regel etwas langsamer als den Wagen laufen. Der 
Faden bildet sich hierbei schon, während die Zylinder noch umlaufen. 
Doc darf man hierin nicht zu weit gehen. Denn wenn die Vorgefpinnste 
ungleich sind, beginnt die Drehung an den schwächsten Stellen. Auf die 
richtige Stellung des Quadranten ist zu achten, da sonst ungleich- 
mäßig aufgewunden wird. Die Spindelschnuren sollen so stark 
sein, daß sie sich ohne Reibung in die Wirtel legen. Zu starke Schnuren 
rutschen und geben Abfall, der das Garn verunreinigt. Die Spindel- 
höhe muß gleichmäßig sein. Ungleiche Spindelhöhen ergeben ungleich- 
mäßige Fäden. Die Höhe der Spindeln im Verhältnis zu den Zylindern 
ist zu beachten. Sie ist für verschiedene Spinnstoffe und Garne ver- 
schieden zu wählen. Schr, 


Die neuzeitliche Flügelspinnmascine. 


HSchneidersp.uW21999 2NrA19 SE 5a) Obgleich die 
Garne von Flügelspindeln glatter sind als die von Ring- und Selfaktor- 
[rinnmaschinen, werden Flügelspinnmaschinen weniger verwendet. Gründe 
hierfür sind folgende: die Unvollkommenheit des Flügels in bezug auf 
Formänderungen und Schwerpunktslage, hierdurch bedingte ungleich- 
mäßige Umlaufzahlen und hoher Kraftverbrauh, sowie Verlust an 
Spindelumläufen, die durch Bremsung der Spulen verursachte ungleich- 
mäßige Spinnspannung, umständliche Auswecslung der Spulen. Die 
verschiedenen Verbesserungen haben keine hinreichende Abhilfe ge- 
schaffen. Hingegen hat sich der elektrische Sonderantrieb für jede Spindel 
bewährt. Jeder Flügel hängt unter einem kleinen Drehstrommotor, durch 
dessen hohe Welle der Faden zugeführt wird. Jeder Motor kann mit 
Drucknopfschalter gaschaltet werden. Die Spulen sind selbstbremsend;; 
da sie frei vom Flügel sind, sind sie leicht auswechselbar. Die Maschine 
hat sich sowohl für Trocen-, als auch für Naßspinnerei bewährt. Sie 
kann auch mit Gleichstrom arbeiten, der Turenänderungen in beliebigen 
Grenzen zuläßt. Für gröbere Nummern wird 50V/o Mehrleistung erzielt. 
Die Maschine wird von C. ©. Liebscher in Chemnitz gebaut. Schr. 


II. Weberei, Wirkerei, Flechterei 


Aufbau und Einteilung der zusammengesetzten Gewebe. 


Osc. Thiering (Leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1922, 5. 91-99) 
Vf. macht den Versuch, die meist auf Grund ihres Äußeren und ihrer 
Verwendung benannten zusammengesetzten Gewebe auf Grund ihrer 
Bindung in ein logisches System zu bringen. Und zwar geht er aus von 
der Anzahl der Ketten- und Schußsysteme und der Lage der Systeme in 
bezug auf die rechte Seite der Gewebe, und führt dies an Hand von 
bestimmten Beispielen unter Einführung von bestimmten Bezeichnungen 
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Br Ketten und Schuß und die Lage derselben zueinander durch. Es sind 
esprochen die Hauptvertreter mit 1, 2, 3 Ketten- und Schlußsystemen 
und ihren Untergruppen z. T. mit Schnittzeichnungen durch die betreffenden 
Gewebe unter Festlegung von Formeln betr. der verschiedenartigen 
Abbindung. HbI, 


Die Teppiche. 

Johann Sperlich (Z. ges. Text-Ind. 1922, S. 228-229). Kurze 
Charakterisierung der Teppicharten. 1) Echter Gobelin: Farbiger Schuß 
nach Farbenstufen des längs gerippten, leinwandbindigen Gewebes, von 
dem die Kette vollständig verdeckt ist, für sich besonders eingetragen. 
2) Unecter Gobelin: Jacguardgewebe mit über einer Rippenkette figur- 
bildendem farbigem Schuß - Germaniateppich -. 3) Kidderminster-Teppich : 
grobfädiges, figuriertes Doppelgewebe. 4) Brüsseler oder Kräusel-Teppich : 
Gezogenes (unaufgeschnittenes) Kettenflorgewebe meist mit fünffarbiger 
Florkette. 5) Tournay-Velour-Teppich: geschnittener, hochfloriger Plüsch in 
2-6 Farben der Florkette. 6) Druck-, Motley- oder Tapestry-Teppich: Ge- 
zogene oder geschnittene Kettenflorgewebe aus mustergemäß vorgedruckter 
Florkette mit Grundkette, Grundschuß und Füllkette. 7) Chenille-Teppich : 
Schußflorteppich, bei dem der Schuß aus vorher mustergemäß hergeftellten, 
flachen oder verdrehten Chenille-Schußfäden besteht, die durch die Kette 
leinwandartig abgebunden sind. 8) Knüpfteppich: Schußflorteppich, Flor 
gebildet aus buntfarbigen um je 2 gespannte Kettenfäden mit Hand oder 
mechanisch eingeknüpften (Smyrna, Perser, Türkisch) kurzen Schußflorfäden. 
9) Axminster-Teppich: Imitationen der Knüpfteppiche durch mustergemäß 
vorbereiteten Chenilleschuß (Vorware) mit Abbindung durc je eine Grund-, 
Füll- und Bindekette, sowie Grundscuß. Hbt. 


Das Legungsbild für Kettenwaren. 


O.Willkomm (Dtsch. Wirker-Ztg. 1921, S. 1023). Das Verfahren 
der Aufzeichnung der Legung, also der Verlauf und die Lage der Ketten- 
fäden in der Ware, ist einfach, solange nur mit einer Nadelreihe ge- 
arbeitet wird. Auf Schwierigkeiten bei der Aufzeichnung stößt man 
erst, wenn es sich um Waren von der sogenannten Fangrascel handelt. 
Die vom Vf. für doppelflächige Kulierware bereits angegebene Dar- 
stellung des Bindungsbildes wird sinngemäp auf die Legung bei doppel- 
fähigen Kettenwaren in der Weise übertragen, daß man jede senk- 
rechte zweite Punktreihe durchstreicht, um anzudeuten, daß diese Maschen- 
stäbchen auf der anderen Warenseite liegen. Strbe. 


Rundstuhlmusterberechnung. 


R. Steffe (Dtsch. Wirker-Ztg. 1921, $. 893). Nach Entwicklung 
zweier Gleichungen, .deren eine als Stuhlnadelgleichung, deren andere 
als Steigungsgleichung bezeichnet wird, und deren Zustandekommen und 
Erklärung gezeigt wird, werden folgende Arbeiten durchgeführt: 1) Aus 
einem vorliegenden Muster die nötigen Stuhleinrihtungen zu bestimmen. 
2) Für einen vorhandenen Stuhl Muster zu entwerfen. In dem erften 
Falle wird die erforderliche Stuhlnadelzahl, in dem zweiten Falle die 
Steigungszahl ermittelt, und zwar unter Verwendung patronierter Muster- 
bilder. Strbe. 


V. Veredlung 


Neue Wollwaschmethoden. 


Martin (Col. Trade Journ. 1921, S. 195). Vf. berichtet über einige 
in der englischen Wollwäscherei eingeführte Neuerungen; z. B. über die 
Einführung von Magma-Behältern zwecks Gewinnung des Wollfettes, ferner 
über eine Einrichtung, durch welche die im Waschbottich befindlihe Wasch- 
lauge automatisch in gleiher Menge und in gleicher Stärke erhalten 
wird; weiter eine Vorrichtung, mittels deren die schweren Verunreini- 
gungen aus dem Waschbehälter automatisch entfernt werden. In Frank- 
reich ist ein besonderer Apparat für die Gewinnung von Pottasche ge- 
baut. Einzelheiten fehlen. Gwt. 


Sauerfärberei von Wollgarn in Apparaten. 


Georg Gach (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 142). Saure Egalisierungs- 
farbstoffe verlangen beim Färben von Wollgarn auf Apparaten stark 
saure Bäder, und es empfiehlt sin daher, nur Apparate aus Holz ohne 
jegliche Metallteile zu benutzen. Außerdem muß gut gekocht und jede 
Pressung des Garns vermieden werden. Während Chromfarbstoffe am 
schnellsten bei 65-850 C aufziehen, findet bei der eigentlichen Sauer- 
färberei das Egalisieren der Garne erst bei längerem Kochen bei 
100° C statt. Hgl, 


Färben feiner Kammgarne in Apparaten. 


Rih. Römer (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 153). Die verschiedenen 
Arten, Kammgarne in Kreuzspulen oder Kopsen, nach dem Aufstec- 
system, wie auch nach dem Packsystem zu färben, werden des näheren 
erläutert und kritifch gewürdigt. Im allgemeinen ist beim Aufstecksystem 
leichter zu arbeiten, als beim Packsystem, jedoch können beim Färben 
von Kopsen nach dem Aufstecksystem Schwierigkeiten und Verluste durch 
das Abspulen eintreten. Man färbt deshalb vorteilhafter in Kreuzspulen- 
form. Die Produktionsmöglichkeit bleibt beim Aufstecksystem weit hinter 
dem Packsystem zurük. Beim Färben selbst ist ein Nachsetzen von 


Säure, ausgenommen bei Schwarz, auf alle Fälle zu vermeiden. In erster 
Linie kommt das Färben mit Chromierungsfarbstoffen in Betracht. Die 
geeigneten Farbstoffe werden genannt und ihre Anwendung beschrieben. 
Die Erzeugung einwandfreier mustergetreuer und fadengleicher Färbungen 
bietet für den geübten Fachmann keine besondere Schwierigkeit. _Hgl, 


Färben gemischter Gewebe aus Kunstseide und Baum- 
wolle. 


F. (Dtsch. Färber-Ztg. 1922, $S. 145). Wenn auch die Mehrzahl der 
substantiven Azofarbstoffe für das Färben gemischter Gewebe aus Kunst- 
seide und Baumwolle wegen der besonderen Aufnahmefähigkeit der 
Kunstseide für Farbstoffe aller Art nicht anwendbar ift, so gibt es doch 
eine beschränkte Zahl von substantiven Farbstoffen, welche die Kunst- 
seide und die Baumwolle fast oder nahezu gleichmäßig färben. Für 
Schwarz kommt in Betracht Columbiaechtschwarz, für Blau Chicago- 
blau RW, für Rot Azetopurpurin 8B, für Grün Columbiagrün 3B, für 
Braun Sambesibraun G. Hgl. 


Fibroin, Sericin und Bastseife. 
A. Ganswindt (Textilberihte 1922, S. 244-945). 


Zwei- und Mehrfarbeneffekte in Webwaren. 


Georg Rudolf (Dtsch. Wollen-Gew. 1921, $. 1093-1094, 1109-1111). 
In der Natur der verschiedenen Fasern (tierisch und pflanzlich) liegt es, 
daß man auf gemischten Geweben am ehesten durch Färben im Stück 
und Überfärben des Grundes im Stück Mehrfarbeneffekte erreicht. Dar- 
nach werden behandelt: Halbwollstoff oder Wollstoff mit baumwollenen 
Effektenfäden ; Zweifarben auf Halbseidenstoff (Baumwolle-Seide); Woll- 
seide (Wolle und Seide); überfärbeechte Baumwolleffekte; Baumwoll- 
effekte in Baumwollwaren;; Seideneffekte in Wollwaren; Seideneffekte in 
Baumwolle ; Seideneffekte in Halbwolle ; Seideneffekte in Seide; Woll- 
effekte in Wolle; Ton- in Tonfärbungen. Färbemethoden und Farb- 
rezepte für die einzelnen Effekte mit verschiedenen Farbstoffen sind aus- 
führlich angegeben. Hbl. 


Garndruk auf Baumwollsträngen. 


E. Rüf (Dtsch. Wollen-Gew. 1921, Nr. 84, 1.Beil.). [Der Titel hieße wohl 
richtiger: Das Bedrucken von Baumwollgarnen. Der Referent.| Das 
ältere am meisten ausgeführte Verfahren ist das Bedrucken von Strähn- 
garn. Ein späteres seltener angewendetes Verfahren ist das Bedrucken 
der ausgebreiteten Kette. Zu einem guten Druck ist sorgfältige Vor- 
bereitung des Garnes und gute Beschaffenheit und Einstellung der Druk- 
walzen erforderlih. Die Garne werden ganz- oder halbgebleicht und 
unter Zusatz von etwas Ol ausgekocht, gespült und getrocknet. Farben 
und Verdickungsmittel werden nach Erfahrung zusammengesetzt. Mineral- 
farben geben hartes Garn und sind deshalb nicht zu empfehlen. Einige 
Druckererfahrungen werden angegeben. Schr, 


Das Sengen, Lüstrieren und Dämpfen des Garnes. 


Willy Hacker (Textil-Ztg. 1922, $S. 157). Das äußere Aussehen 
des Garnes hängt wesentlich von der Art des Materials ab; langfaseriges, 
glattes, glänzendes Material (Flachs) steht gegenüber kurzem, rauhem, 
mattem Material (Baumwolle). Rauhe matte Garne werden deshalb durch 
Abbrennen der rauhen Faserspitzen (Sengen) und durch Anlegen und 
Kleben mittels Klebemittels (Lüstrieren) behandelt. Das Durchtränken 
mit Klebemittel (Stärke, Gummi, Leim, Dextrin u. dgl.) erfolgt meist im 
Strähn, der nachher noch durch Bürsten oder polierte Walzen. geglättet 
wird unter gleichzeitigem Trocknen. Nach dem Lüstrieren erfolgt meist 
noch ein Dämpfen zur Erzielung von Weichheit des Garns und zum 
Aufheben der Neigung, sich aufzudrehen. Hbl, 


Ostwalds Farbenlehre und ihre Anwendung in der 
Weberei. 


(Dtsch. Wollen-Gew. 1921, S. 1319.) Die Ostwald’sche Farbenlehre 
setzt jeden Mustermacter in den Stand, in Farbenzusammenstellungen 
Vorzügliches zu leisten. Der Artikel gibt Anleitung, wie der Weberei- 
fachmann sich selbst mit Hilfe der nassen Farborgel Ostwalds durch 
Ausfärben von Woll-, Baumwoll- und Seidenfäden passende Farbsortimente 
schaffen Kann. Um sich in Ostwalds Lehre zu vertiefen, wird der 
Besuch eines Sonderkurses der Deutshen Werkstelle für Farb- 
kunde in Dresden empfohlen. Hgl. 


Eigenschaften und Anwendung des Gelbholzes. 


J. F. Springer (Col. Trade Journ. 1921, 5. 202-206). Vf. bespricht in 
einem sehr umfangreichen Artikel die Abstammung des Gelbholzes und 
die Darstellung des Morins und Maclurins aus demselben, die chemisch 
wenig Neues bietet und für die Praxis ohne Bedeutung ist. Er hebt 
ganz richtig hervor, daß die Hauptanwendung des Gelbholzes die zum 
Färben von Wolle ist, bringt aber in seinem Artikel nur Vorschriften zum 
Färben von Baumwolle, wobei das Gelbholz eine ganz untergeord- 
nete Rolle spielt (nur als Nuancierungsfarbstoff für Blauholz), und von Seide; 
Vorschriften, die heute kaum mehr als historischen Wert haben. Gwt. 
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Ostwalds Farbenlehre - Textilveredlungsindustrie. 
(Textilberichte 1922, $. 162). 


Ostwalds Farbenlehre in der Praxis. 
F. Kornfeld (Textilberichte 1922, S. 185-186). 


Das Weiß und Schwarz der Farbenlehre in der Gespinst- 
färberei. 
E. Ristenpart (Textilberichte 1922, S. 208). 


Von der Farbenordnung zur \Weltordnung. 
M. Bee (Textilberichte 1922, S. 217-220). 


VI. Physikalische u. chemische Untersuchungen 


Bestimmung der unlöslihen Substanz in basischen Farb- 
stoffen. 


ClarenceP.Harris (Col. Trade Journ. 1921, $. 158-159). Die Löslic- 
keit der basischen Farbstoffe ist für ihre Verwendung für Textilzwecke 
weit weniger wichtig, als bei der Herstellung von Buchdrucfarben. Eine 
kleine Menge unlöslicher Substanz hat keinen merkbaren Einfluß auf die 
Stärke des Färbebades oder auf die gefärbte Ware. Das kommt daher, 
daß die Farbbäder mit einer kleinen Menge Essigsäure angesetzt werden, 
und daß die unlösliche Substanz in dieser mehr oder minder vollkommen 
löslich ist. Aber bei der Fabrikation der Buchdruckfarben wird der Farbstoff 
in nicht angesäuertem Wasser gelöst, bei der Herstellung der Druckfarben 
mit basischen Farbstoffen, welche eine ganz kleine Menge unlöslicher 
Substanz enthalten, und bei der Lösung derselben und dem folgenden 
Filtrieren macht sich die Gegenwart der unlöslichen Substanz bemerkbar, 
welche in nassem Zustande ziemlich voluminös erscheinen kann, so daß 
man gelegentlih zu dem Schluß kommt, daß der Farbstoff entweder 
unlöslich oder „ganz wenig löslich“ ist, während er in Wirklichkeit bis zu 
98 "/o löslich ist. Die kristallisierten basischen Farbstoffe sind meist voll- 
kommen löslich, die amorphen neigen eher dazu, unvollkommen löslich 
zu sein; aber auch diese können, bei der nötigen Konzentration bei der 
Fabrikation vollkommen löslich erhalten werden. Die Bestimmung der 
unlöslichen Substanz geschieht in der Weise, daß man genau I g des 
Farbstoffes abwägt und in ein Liter-Becherglas gibt, worin die Farbstoffe 
mit ca. 250 ccm 80° C heißem destill. Wasser übergossen, 5 Min. gerührt 
und in eine besondere Filtriervorrichtung gegeben werden. Der Rückstand 
im Becherglas wird noch so oft mit je IOO ccm ebenso heißem destill. 
Wasser übergossen und gerührt, bis sämtlicher Farbstoff gelöst oder 
ungelöst auf die Filtriervorrihtung gebracht ist. Hier wird er so lange 
mit heißem destill. Wasser ausgewaschen, bis das Wasser farblos abläuft, 
dann wird das Filter aus dem Trichter genommen und bei 60° C getrocknet. 
Schließlich wird der Filterinhalt sorgfältig abgeschabt und gewogen; ist 
der Rückstand hierzu zu gering, dann muß er geschätzt werden. Gwt. 


Analyse der Schwefelnatriumkristalle. 


Josef A. Wyler (Col. Trade Journ. 1921, S. 159). Die nachfolgenden 
Bestimmungsmethoden beziehen sich auf das kristallisierte Schwefelnatrium 
mit einem durchschnittlihen Gehalt von 30°/, Nas $, Können aber mit 
geringen Abänderungen auch auf das im Handel vorkommende gegossene 
mit 60-62°/, Nas $ angewendet werden. Die Methoden betreffen die 
Bestimmung der nachfolgenden Bestandteile: 1. Schwefelnatrium krist. 
Na S + 9 H» 0. 2. Natriumthiosulfat Nas Ss Os. 3. Natriumkarbonat 
Na: CO;. 4. Natriumsulfat Nas SO.. 5. Natriumsulfhydrat Na SH. 6. Chlor- 
natrium Na Cl. 7. Gesamt-Schwefel S. 8. Gesamt-Natrium Na. 9. Gemischte 
Eisen- und Aluminiumoxyde Fe O3 + Als Os. 10. Kalk CaO. 11. Magnesia 
Mg ©. Am wichtigsten ist natürlich die Bestimmung des Schwefelnatriums 
und außer diesem noch die des Thiosulfats. Die Bestimmung der übrigen 
Bestandteile kommt für technishe Zwecke kaum in Betraht. Zur Be- 
stimmung des Schwefelnatriums wird eine Lösung desselben von bestimmtem 
Gehalt mit einer Jodlösung unter Verwendung von Stärke als Indikator 
fitriert. Die Einwirkung des Jods auf die verschiedenen Bestandteile des 
käuflichen Schwefelnatriums wird durch die Gleichungen illustriert: 1. NaaS 
Re Na Je se N2Sy+2J=2NaJ+tyS. 3. NaSH + 
=) = Na J + HJ + Sa 2 Na: 5 OÖ; + 2] —= Nas $, Os + 2Na]. 
5. Na SO; +2J + H,O = Na; SO, + 2HJ. I ccm Zehntel-Normal- 
Jodlösung entspricht 0,003903 g geschmolzenem bezw. 0,001201 g kristall. 
Schwefelnatrium. Ehe man aber an eine Berechnung des Schwefelnatriums 
gehen kann, ist die Bestimmung des Thiosulfats notwendig Die Thiosulfat- 
bestimmung wird in einer Schwefelnatriumlösung von bestimmter Stärke 
mit Normal Salzsäure ausgeführt, unter Benützung von Methylorange als 
Indikator. Es bilden sich Na Cl und H; 5, welch letzterer durch Kochen bis 
auf die letzten Spuren ausgetrieben werden muß. Nachdem man dann 
die Lösung ganz schwach angesäuert hat, titriert man das in der Lösung 
befindliche Thiosulfat mit Zehntel-Normal-Jodlösung und Stärke als Indikator. 


1 ccm Zehntel-Normal-Jodlösung entspricht genau 0,0158 g Natrium- 
thiosulfat. Gwt 


Schätzung der Schwefelnatriummenge in Schwefelfarbstoff- 
bädern. 


W. Herbig (Clean. Dyers Rev. 1921, Nr. 5, S. 36). Die Bestimmung 
des reinen Schwefelnatriums mittels Zinksulfats und Nitroprussidnatriums 
stimmt mit den Resultaten, die durch Titrieren mit Jod erhalten werden, 
gut überein. Das trifft besonders auf alte Farbbäder zu, bei frisch an- 
gesetzten Schwefelfarbstofflösungen gibt die Zinksulfat-Methode aber keine 
zuverlässigen Resultate. Gwt 


IX. Forschungs- und Ausbildungswesen, 
Geschichtliches 


Die Erziehung des Textilforschungs-Chemikers. 


R. Rose (Clean. Dyers Rev. 1921, S. 42-43). Vf. spricht sich in einer 
von ihm verfaßten Denkschrift über dieses Thema etwa folgendermaßen 
aus: Die Erziehung derjenigen Männer, welche bestimmt sind, die Färberei 
zu künftigen Erfolgen zu führen, ist für Amerika eine Angelegenheit von 
höchstem Interesse. Die amerikanische Farbenindustrie wurde von Männern 
begründet, welche für dieses Arbeitsgebiet nicht genügend vorgebildet 
waren. Sie waren Empiriker, hatten aber trotzdem Erfolg, obgleich ihre 
Erziehungsmethode offenkundige Fehler besaß; wie z.B. die Neigung, 
über scheinbare Kleinigkeiten geringschätzig hinwegzusehen, und das 
mangelnde Verständnis für die Ergebnisse angestellter Experimente; 
also: Mangel an wichtiger Beachtung, gepaart mit ziemlich unsicherer 
Erkenntnis. Das trifft meist auch auf die Chemiker zu, welche frisch von 
der Universität kommen. Die Ursache hierfür liegt in den amerikanischen 
Lehrmethoden, die in der Aufspeicherung von Tatsachenmaterial und in 
gedanklichen Methoden der Erkenntnis bestehen. Statt dessen sollten 
wir ihm eine richtige Beobactungsgabe anerziehen, sollten dieses 
Beobachtungsvermögen entwickeln und ihn durch Anstellen induktiver 
Versuche im Beobachten unterrichten, wir sollten eine gesunde Zweifel- 
sucht in ihm erwecken und ihn dadurch befähigen, die Meinungen Anderer 
nachzuprüfen. Die Erziehung sollte sich mehr auf Denkübungen als auf 
Gedächtnisübungen konzentrieren. Der künftige Forschungschemiker wird 
bei uns (in Amerika) aufgefordert, viele Formeln zu lernen; aber wir 
bringen ihm kein Verständnis für deren Bedeutung bei. Schließlich wird 
auch die Forschertätigkeit an unserer Universität durch die Pflichten der 
Lehrtätigkeit gehemmt; daher besitzen wir nur wenige Institute, welche 
als Forscherschulen angesehen werden können, an denen so mancher den 
Enthusiasmus des wahren Forschers lernen könnte. Wir sind viel zu sehr 
geneigt, die Forschung als einen Weg zur Erlangung des Doktortitels an- 


zusehen, statt als einen Beitrag zu der Summe menschlicher Kenntnisse. 
Gwt. 


Wie der amerikanische Geschäftsmann sein Publikum belehrt 


(Konfektionär 1922, No. 33, 2. Beilage.) Amerikanishe Warenhäuser 
veranstalten zur Zeit Lehrausstellungen für das Publikum. Eine Aus- 
stellung „Die Geschichte der Baumwolle“ wandert zur Zeit durch ver- 
schiedene Städte. Die Ausstellung zeigt die Baumwollfabrikation von der 
Faser bis zum fertigen Gewebe, Handwebstühle im Betrieb, ferner Gewebe 
aus alter Zeit und entfernten Gegenden. Auch das Bedrucken wird gezeigt. 
Weitere Ausstellungen über Seide und Wolle sollen folgen. Schr. 


Aus der Geschichte des Flachses (Linum usitatissimum). 
F. Zimmermann (Textilberihte 1922, $. 198-199, 243-244). 


X. Verschiedenes 


Bulgarische Textilfabriken und deren Erzeugnisse. 


(Leipzig. Monatsschr. Text.-Ind. 1922, 1. Sondern.,$.6 u. 7). Bulgarien 
hat großen Reichtum an Schaf- und Ziegenherden. Zur Zucht der Wollen 
wird nichts getan, obgleich die bulgarische Textilindustrie in der Haupt- 
sache auf einheimische Wollen angewiesen ist. Das Spinnen und Weben 
wird vielfach als Hausarbeit auf dem Lande von Frauen betrieben. In 
den Fabriken, die hauptsählich in Gabrovo und Slivno, z. T. auc in Sofia 
sich befinden, arbeiten junge, meist unerfahrene Mädchen. Die Einrichtung 
und der Arbeitsgang in den Fabriken ist äußerst einfach und unwirtschaft- 
lich, da Meister und Fachleute meist wenig Kenntnisse besitzen. Die Wolle 
wird vielfach nur kalt eingeweicht, allenfalls in Sodawasser. Ein Unter- 
schied zwischen Kett- und Schußgarnen wird nicht gemacht. Zur Nummer- 
bestimmung fehlen genaue Vorrichtungen. Schlihten der Kette, sowie 
Appretieren und Färben der Ware werden sehr unfachmännisch ausgeführt. 
Durch die drohende Konkurrenz italienischer Waren haben sich in neuerer 
Zeit einige größere Fabriken zu einer zeitgemäßen Einrichtung und Arbeits- 
weise entschlossen. Ein wesentlicher Zweig der Textilindustrie ist die 
Teppichweberei, die auf den Dörfern als Hausindustrie betrieben wird. 

Schr. 
Studie über mikroskopische Wachstumserscheinungen. 


Für Naturforscher, Künstler und Dessinateure. H. Shenk (Textil- 
berichte 1922, S. 171-174, 199-202). 


Verantwortlich für die Artikel mecanifch-technifchen Inhalts: Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim ; chemifdh-technifhen Inhalts und Referatenteil: Dr.’A. J. Kiefer, Dresden-Mannheim; 
für den Anzeigenteil: J. Pfetzer, Mannheim. Druk- Guftav Julius Brandt, Mannheim 
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Die Mafchinenausftellung der deutfchen Baftfaferinduftrie in Sorau 


Von Direktor H. Shürhoff 


Die Verarbeitung von Flachs und Werg. 


Dr. Ing. H. Schneider, Sorau N. L., hat es unternommen, 
einen elektrifhen Flügeltrieb durchzuarbeiten für 
Flügel- Zwirn- und Spinnmafcdinen aller Art, wie 
fie vorkommen in der Flachs-, Hanf-, Jute-, Ramie-, Kammgarn-, 
Streihgarn- u. [. w. -Induftrie. 

Auf der Ausftellung führte er als Modell eine 8-flügelige 
Hanfwerg-Naßf{pinnmafchine vor; in der Fachfchule gleichzeitig eine 
Mafchine normaler Baulänge, auf der einen Seite Flachswerggarn 
Nr. 16 naß-[pinnend, auf der anderen Seite Flachswerggarn 
Nr. 8 trocken. 

Der Vorteil diefer Mafchine ift 
in erfter Linie ein außerordentlich 
leihter Flügellauf, der fih in 
einer Krafter[parnis von 30-35°/, 
ausdrükt. Eine Annehmlickeit 
für die Spinnerin bedeutet die 
Stillfetzmöglichkeitjedes einzelnen 
Flügels durch Druckknopf, fodaß 
das gefährliche Fefthalten der 
Flügel mit der Hand befeitigt ift. 
Auch das noch gefährlichere Auf- 
ziehen der Treibfchnüre, das im 
Laufe der Zeit doch immer wieder 
Unfälle verurfacht hat, ift ver- 
[hwunden. 

Intereffant ift ferner, daß unter 
den Flügeln felbfibremfende 
Spulen für die Aufwicklung des 
Fadens auf und abgehen, die 
vom Faden nachgezogen werden 
und für die eine Fadenfpannungs- 
Reglung ganz felbfttätig lediglich 
durch die Gewichtszunahme er- 
folgt. Dadurch ift die Faden- 
[pannung von der Aufmerkfam- 
keit der Spinnerin unabhängig 
geworden und Neulinge erlernen 
das Spinnen leichter und fchneller. 

Befonders wertvoll wird die 
Mafc&ine durch den mechanifchen 
Spulenwechfel, welcher dadurch 
möglich geworden ift, daß die 
Spulen vom Flügel gänzlich frei 
find, weil die Flügel von den 
darüber befindlichen Motoren ge- 
tragen werden. Der mecanifche 
Spulenwechfel ermögliht der 
Spinnerin, ganz allein ohne fremde 
Hilfe mit ein paar Handrad- 
bzw. Kurbeldrehungen die Reihe 
gefüllter Spinnfpulen aus den 
Flügeln herauszuführen und eine 
leere Spulenreihe in die Spinn- 
ftellung hereinzuführen, fodann 
den Faden an diefe elektrifh anzuwinden. Darauf wird für 
einen Augenblick die Mafchine ftillgefetzt, um die Fäden zwifchen 
den alten und neuen Spulen zu durchfchneiden. Dies alles ift das 
Spiel einer Minute, worauf die Mafchine wieder regulär {pinnt. 
Bis zum nächften Spulenwechfel findet dann die Spinnerin ge- 
nügend Zeit, um die vollen Spulen herunter zu nehmen und 
neue Spulen auf die Refervereihe zu ftecken. 

Hierin liegt die große volkswirt[chaftliche Bedeutung der 
Schneider’fchen Erfindung, da bisher ebenfo groß wie die Zahl 
der Feinfpinnerinnen felbft die Zahl der jugendlichen Abfchnei- 


Abb. 10. Hanfwerg-Naßfpinnmafchine mit elektrifhem Flügeltrieb 
(Ausgeftellt von Dr. ing. H. Schneider) 


(Fortfetzung von Seite 338) 


derinnen gewefen ift, welche die unproduktive Arbeit des Aus- 
taufchens voller gegen leerer Spulen erforderlih machten. 

Befonders (hön war in der Ausftellung noch gezeigt, mit 
welch einfachen Mitteln man nicht nur die niedrige ungefährliche 
Spannung von 25-35 Volt für diefe kleinen Motoren aus den 
normalen Fabriknetzen {chafft, fondern wie gleichzeitig derfelbe 
rotierende Transformator mit geringften Mitteln auch jede ge- 
wöhnliche Periodenzahl für jede gewünfchte Tourenzahl der Flü- 
gel herzuftellen geftattet. 

Da jeder Befucher fich überzeugt hat, wie einfach kräftig 
und unbedingt betriebsfiher die kleinen Motoren gebaut find, 
ift die urfprünglich gehegte Be- 
fürchtung, vor allem wegen zu- 
vieler Reparaturen der kleinen 
Motoren, ver[chwunden und zahl- 
reidıe Spinner aus der Flachs-, 
Hanf-, Jute- und Wollinduftrie 
laffen bereits diefe ausfichtsreiche 
Neuerung in ihre vorhandenen 
Mafchinen einbauen. 

Die Siemens-Schucert- 
Werke G.m.b.H, Berlin, 
hatten die Mafchinenfchau mit 
einigen Spezialantrieben 
für die Textilinduftrie befdhickt. 
U. a. wurde ein Drehftrom-Kol- 
lektormotor zum Antrieb von 
Ringfpinn- und Ringzwirn- 
majchinen mit angebautem 
Zahnradvorgelege und ange- 
bautem Spinn- bzw. Zwirnregler 
gezeigt. Letzterer bewirkt eine 
verluftlofe Reglung der Dreh- 
zahlen, {odaß die Tourenzahlen 
dem jeweiligen Arbeitsvorgang 
auf das Genauefte angepaßt 
werden können. Das Ergebnis 
ift feinftes, gleidumäßiges Material, 
[owie Mehrproduktion um 10 - 20 
Proz., ferner Stromerfparnis durch 
verluftlofe Reglung ufw. : 

Des weiteren wurde ein 
Fleyer-Motor für befonders 
fanften Anlauf, zum Antrieb von 
Spulenbänken (Fleyern) in Ver- 
bindung mit einem Fleyerfcalter 
gezeigt. Durch eine finnreiche 
Konftruktion des letzteren find 
felbft die kleinften Bewegungen 
der Fleyerflügel, wie fie beim 
Arbeiten praktifch vorkommen, 
möglih. Fadenbrüche werden 
hierdurch faft ganz vermieden. 
Ein Spezialwebftuhlmotor 
konnte im Betrieb befichtigt 
werden, und zwar wurde ein 
Stuhl der Mafchinenfabrik E. Herrmann, Sorau, N.-L., damit 
angetrieben. Befonders hervorzuheben ift die praktifche Kupplung 
des Webftuhlfdhalters mit dem Ein- und Ausrückgeftänge des 
Stuhles, wodurch beim Stillfetzen des Stuhles auch gleich der 
Motor mit ausgefcaltet wird. Eine befondere Anordnung ge- 
währleiftet beim Anlaffen den erforderlichen fcharfen Schützenfclag. 

Um einen Begıiff von ihrer weiteren Leiftungsfähigkeit zu 
geben, hat die Firma E. Bauch noch eine Spulmafdine 
Syftem Combe (DRP) ausgeftellt, die befonders zur Verarbeitung 
von Leinengarn dient. 
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zwar fowohl bei Fachleuten, als auch vor allem 
bei denKonfumenten, die auf diefe Weife fich 
einen Begriff davon machen konnten, welcher 
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Abb. 11. Ringzwirnmafchine 
(Ausgeftellt von der Mafchinenfabrik Emil Schmidt, Forft i. L.) 


Mafchinenfabrik EmilSchmidt, Forfti.L. Diefe 
Firma ftellt als Spezialität Wäfherei- und Zwirnerei- 
mafchinen verfciedenfter Art her und zeigte auf der Aus- 
ftellung eine Modell-Ringzwirnmafchine im Betrieb, auf der fowohl 
einfach gezwirnte Garne, als auch Effektgarne hergeftellt werden 
können. Der erfte Teil der Mafchine A gewöhnliche zwei- 
drähtige Garne eingerichtet, d.h.auf das Zufammenzwirnen von 
zwei Oarnfträngen. Am zweiten Teil der Mafchine befand fich 
eine Einrichtung, auf der Zwirne aus mehreren Garnen hergeftellt 
werden konnten, die für jeden einzelnen Faden eine Abftellung 
für Fadenbruch hatten. 


Der dritte Teil der Mafchine diente zur Herftellung von 
Effektgarnen verfciedenfter Art. Wie die ausgeftellten großen 
Muftertafeln zeigten, können auf diefer Mafcdhine Garne in ver- 
(&iedenfter Ausführung zufammengebract werden, wie beifpiels- 
weife glatte mehrfarbige Zwirne mit Knotenbildung, folche mit 
Noppenbildung für Frotteftoffe, ferner enge und weite Sclingen- 
garne, wie fie befonders auch bei der Herftellung von Sommer- 
damenftoffen vielfach Verwendung finden. 

Des ferneren hatte die Firma eine Einrichtung zur Anfertigung 
von Baumwollzwirnen ohne Abftellungsvorrichtung, alfo für fefte 
Fäden, ausgeftellt. 

Für die Leineninduftrie von ganz befonderem Intereffe war 
[odann die ebenfalls praktifh vorgeführte Naßzwirnerei, 


wie fie beifpielsweife bei der Herftellung von Leinennaßgarn Ver- 
wendung findet. 


Die Zittauer Mafhinenfabrik A.-G, Zittau i 
Sadhfen, hatte emen Einkammertrokenapparat für 
Rohflahs und Flachsgarne zur Aufftellung gebracht, der fich 
durch feine zweckentfprechende Konftruktion für Flahsgarn fowie 
für geröfteten Flachs [ehr gut bewährt hat Neben einer uner- 
reichten Produktion tritt eine größte Schonung des Trockengutes 
ein, ein Vorteil, der die große Verbreitung diefer Apparate 
begründet. \Wärmeverlufte werden unbedingt vermieden und 
neben einer einfachen, praktifchen und bequemen Bedienung hat 
der Apparat noch den Vorteil des geringften Dampf- und Kraft- 
bedarfs. 

Die Firma E. Herrmann, Sorau, ftellte fodann zwei 
Oberfhlagwebftühle für Warenbreite 6/4 im Betriebe 
aus, deren Fabrikation fie neu aufgenommen hat. Die Stühle haben 
auf der Ausftellung bewiefen, daß fie einwandfrei arbeiten. 


Paul Klenke, Kunftgewerbliches Atelier für 
Mufterzeichnen und Jacquardkartenfabrik, Sorau N.-L., 
ftellte zunächft eine Reihe von Originalentwürfen für Tifchtücher, 
Handtücher und Decken aus. Gleichzeitig führte die Firma Kla- 
viaturmafcinen im Betrieb vor, mit denen die Umfetzung 
diefer Entwürfe von den Patronen in die Mufterkarten erfolgte, die 
ihrerfeits, in Rapporten zufammengefaßt, auf die Jacquardmafchinen 
gebracht werden und dann das Bild der Zeichnung im Gewebe 
wiedergeben. 

Da derartige Mafchinen auf Ausftellungen bisher wenig ge- 
zeigt worden find, fanden fie ein ganz befonderes Intereffe, und 
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Vorarbeiten es bedarf, um die Mufterung der 
Gewebe durchzuführen. 

Außerordentlih lehrreih und intereffant 
war die ge[hmack- und wirkungsvolle Ausftellung 
der Firma Grufhwitz, Textilwerke A.-G., 
Neufalz, Oder. Die von dieferFirmagetroffene 
Zufammenftellung follte in erfter Linie der 
Flachsbau-Propaganda dienen, aber auch gleich- 
zeitig den Röftern zeigen, was aus den ver- 
[&iedenen Qualitäten Strohflachsbei fachgemäßer 
Behandlung erzeugt werden kann, und wie 
fih etwaige Fehler in der Verarbeitung im 
Endprodukt auswirken. 


Die Deutfdhe Baftfafer-Gefell- 

[haft mit eigenen Betrieben in Sorau N.-L., 
LinderodeN.-L. und Reutlingen hat das 

Verfahren der Verbaumwollung von 

geringwertigen Flahsabfällen in der 

Vollendung durchgeführt, wie die ausgeftellten Stoffe bewiefen. 
Sie zeigte zunächft den Rohftoff, nämlich Flachskardenabfall 
und geringwertige Baumwolle. Die aus dem Kardenabfall ge- 
wonnene Fafer wird mit 50 Proz. diefer geringwertigen Baum- 
wolle ver[ponnen, und zwar zu ÖGarnen verfchiedener Stärke. 
Hieraus werden dann Stoffe mannigfaltigfter Art wie Dekorations- 
ftoffe, [hwere und leichte Kleiderftoffe, Handtücher, Wäfcheftoffe, ° 
Bettlaken ufw. angefertigt. Die Stoffe felbft waren teils konfek- 
tioniert (Vorhänge, Tifchdecken, Damenkleider, Blufen, Kinderkleider 
u[w.), teils als Stückware ausgeftellt, und zwar in verfchiedenen 
Farben. Die Kleiderftoff-Stückware in echter Indanthrenfärbung 
ausgeführt, erregten ganz befonders durch ihre zarten Töne die 
Bewunderung der Damen, zumal diefe Färbungen bekanntlich 
vollkommen wafch- und lichtecht find. Wie wir hören, handelt 
es fich bei der Ausftellung der Deut(chen Baftfafer-Gefell[haft nicht 
mehr um irgend welche Laboratoriumsver[uche; es find vielmehr 
diefe Waren in den letzten Monaten bereits in Taufenden von 
Stüken auf den Markt gebracht worden, und es liegen auc 
bereits Erfahrungen darüber vor, wie fie fich im Gebrauch bewähren. 
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Abb. 12. Klaviatur-Kartenfchlag- und Kopiermafdine. 
(Ausgeftellt vom Kunftgewerblichen Atelier Paul Klenke, Sorau) 
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So waren beifpielsweife mehrfach gewafchene Handtücher und 
Bettlaken, gewafchene Blufen ufw. ausgeftellt, die ihr frifches Aus- 
fehen vollkommen bewahrt hatten und einen Beweis für die 
Brauchbarkeit der „Debege“-Stoffe, wie feitens der Firma die aus 
verbaumwollter Fafer hergeftellten Gewebe genannt werden, er- 
brachten. 


Abb. 13. Leviermafchine (Ausgeftellt von Paul Klenke, Sorau) 


Paul Kühn & Co., Sorau, N.-L., hatte in einer eleganten 
Glasvitrine ebenfalls den Vorgang der Verbaumwollung dargeftellt 
und zwar Verbaumwollung auf mehanifhem Wege, 
wie fie von der Firma Kühn bereits feit längerer Zeit ausgeführt 
wird, und endlih auch Verbaumwollung auf chemifhem \Wege. 
Desgleichen waren hieraus hergeftellte Artikel wie Garne und 
Stoffe verfchiedenfter Art ausgelegt. Die Abteilung Bleicherei 
und Färberei diefer Firma zeigte gebleichte und gefärbte Rohftoffe 
(Baumwolle, Baumwollabfälle) Garne und Gewebe verfchiedener 
Qualität. 


Betriebstechnifche Einrichtungen und Anlagen. 


Wilhelm Kühn, Mafdinenfabrik, Eifenkonftruktionswerk- 
ftatt, Keffelf[ehmiede und Autogenfchweißerei, Sorau N.-L., baut 
als befondere Spezialität Transmiffionsanlagen für mechanifche 
Webereien und andere Betriebe und war auch mit einer folchen 
Anlage auf der Ausftellung in Sorau vertreten. Desgleichen fanden 
wir auf dem Stand diefer Firma komplette Webftuhlhebezeuge 
für Jacquardmafchinen mit Doppelkurbel-Kreisexzenter, Zugftange 
u[w. in verfchiedenen Ausführungen. 


Abb. 14. Kartenbindmafhine (Ausgeftellt von Paul Klenke, Sorau) 


Von den weiteren ausgeftellten Gegenftänden der Fa. Kühn 
möcten wir befonders ein fahr- und fchwenkbares Bäumgeftell 
für Schlihtmafchinen, ferner Erfatzteile verfchiedener Art für 
\Webereimafcinen, fowie hölzerne und eiferne Garnbäume mit 
Baum- und Bremsfceiben in ver[chiedenen Ausführungen erwähnen. 

Aus ihrer Abteilung, Bau von Dampfmafcinen -Erfatzteilen 
führte die Firma Dampf- und Schieberkolben vor. Begrenzt wurde 
der Stand der Firma durch eiferne autogen gefchweißte Schorn- 
fieine und Shedbau-Dachrinnen, die in eigener Werkftätte ange- 
fertigt find. (Fortfetzung folgt.) 


Die Wollen der Bradforder Induffrie 


Nachdrux verboten 

2. Kafhmirfhußgarn und andere einfache 
Shußgarne. Zu diefem Garn kann man alle paffenden Woll- 
qualitäten nehmen, die fih zu den Nummern 50 bis 100 aus- 
[pinnen laffen. Für die Praxis wird beachtet, daß Wollen über 
der Nummer 70 vollkommen gefund und dabei fo fein fein müffen, 
daß fie auch für Gruppe I genommen werden könnten. Man 
zieht zumeift ungewafchene auftralifche Marken heran, da unge- 
wafchene Wolle gefchmeidiger als gewafchene ift und fich auch beffer 
ver[pinnt. Die beften eingeführten gewafchenen Wollen liefern ge- 
wöhnlich einen kürzeren Kammzug. Die Engländer rechnen auch 
damit, daß felbft eine Mifchung gewafchener und ungewafchener 
Wolle fich höher ftellt als ungewafchene allein, denn aus den 
kurzfaferigen Kammzügen von gewafchener Wolle muß für die 
gleiche Feftigkeit der Faden mehr Drehung bekommen. Die beft- 
geeigneten feinen, gewafchenen Wollen ftellen fich für diefen 
Zweck zu teuer. In Bradford verfteht man unter „Kafchmirgarn“ 
ein Garn aus einer 60er Qualität, welches zur Nummer 60 oder 
64 ausgesponnen wird. Es dient gewöhnlich zu Anzugftoffen, die 
im Ausfehen den italienifhen Tuchen nicht zu gleichen brauchen. 
Gewarnt wird von berufener Seite, ja immer auf die richtige 
Feinheit und Länge zu fehen, nie aus einer niedrigeren Qualität 
eine höhere Nummer zu [pinnen, da damit nur die {pätere Waren- 
güte herabgefetzt wird, denn das Garn erfcheint dadurch beftimmt 
ungleichmäßiger ; hiezu Rommen meift höhere Koften beim Strec- 
lohn, notwendige Mehrdrehungen und deren Folgen. Die daraus 
zu fertigenden Gewebe find verfchiedenartig, wonach man fich 


Von Jul. Freisler 


(Schluß von Seite 341) 


rihten kann. Bei Ketteffekten ift die Unregelmäßigkeit des 
Schuffes von geringerer Bedeutung. Die beidrectfeitigen Köper- 
waren benötigen auch nur geringere Sorgfalt, jedoch reiner Schuß- 
effekt ift befonders heikel. 

Wie fich die lokale Bezeichnung „Kafchmirgarn“ entwickelte, 
erhellt die folgende Darlegung. Es handelt fich hier nicht um 
Stoffe, welche aus echter Kafchmirwolle beftehen, die von der 
Kafchmirziege ffammt und deren Wolle bei den weltberühmten 
Kafchmirfhals anzutreffen if. Wohl fabrizierte man in England 
bis zur Hälfte des 19. Jahrhunderts fein geköperte Anzugftoffe 
mit Baumwollkette und Kafchmir(huß. Nachdem die Kafchmir- 
wolle als Kammzug nur in kleineren Mengen am Markte auftritt 
und daraus gefertigte Gewebe ziemlih hoch im Preife ftehen, 
aljo auch fchwerer verkäuflich find, fo erfetzte man die Kafchmir- 
wolle durch Merinowolle und arbeitete möglichft genau die gleichen 
Warentypen nach. Diefe billigeren und eigentlichen Erfatzgewebe 
werden im Handel weiter unter ihrem früheren Namen verkauft. 
Die Baumwollkette kann auch durch eine Seiden- oder eine Kamm- 
garnkette erfetzt werden; man nennt dann die Ware „Seiden- 
ketten-Kafchmir“ bezw. „Ganzwoll-Kafchmir“. 

Als Wollen zu Kafchmirgarn dienen „Merino-“ und [ogenannte 
„Botany“-Qualitäten. Vor Jahren hatten die Bezeichnungen 
Merino und Botany befondere Bedeutung, die fich aber heute 
geändert haben. Nämlich „Merinowollen“ kennzeichnen die feinen 
Tuchwollen vom Merinofhaf und feinen Nachzucdten. Die Be- 
nennung „Botanywolle“ rührt von der „Botany-Bucht“ her, die 
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‚ früher einen (chlechten Ruf hatte und deren Deutung in England 
für mindere Merinowollen auftralifcher Herkunft gebraucht wurde. 
Inzwifchen produziert Auftralien höherftehende Merinowollen und 
überdies bezeichnet man in Auftralien jede andere Schafraffe 
mit ftärkerem Haar als „Crossbred“. England deckt derzeit feinen 
Merinowollen-Bedarf auch aus Südafrika, Argentinien ufw. Der 
Gattungsname Botany wurde beibehalten und gilt demnach jetzt 
für alle feinhaarigen Wollqualitäten, die fich ähnlich wie Merino ver- 
wenden laffen, über der Qualität 50 ftehen, nicht englifcher Her- 
kunft find und auch nicht mit Crossbred angefprochen werden 
können. 

Die verwandten Wollmifhungen richten fih nach dem Preis, 
der hier mehr zu berückfichtigen ift, als bei den beiden zuerft 
befprochenen feinen Schußgarnen. 


3. Mantel-, Rokftoff-, Kett- und Shußgarn 
(Botany coating). Das Wefentliche ift, daß diefe Garne für ein- 
fache, für Doppelftoffe und für Double Verwendung finden. Das 
Kettgarn foll ziemliche Feftigkeit haben, doch nicht mehr Draht be- 
kommen als unbedingt notwendig ift. Deshalb müffen zu Kettgarnen 
gefunde, doch nicht zu harte Wollen genommen werden, mit zu- 
[agend langem Stapel, der im Verhältniffe über das fonft UÜbliche 
bei Tuchen hinausgeht, wo kürzere, gröbere und billigere Wollen 
für den guten Warenausfall genügen möchten. Für feinere Rok- 
und Abendanzugftoffe nimmt man die beften Qualitäten wie zu 
den feinen Schußgarnen (1), damit die Ware bei beftem Ausfehen 
genügende Weichheit befitzt. Garne für Mantelwaren erhalten 
Wollen ähnlich wie zu Kafdımirfhußgarn. Die engeren Orenzen 
beftimmt der Charakter der gewünfchten Ware. Bei Stoffen mit 
reinem Ketteffekt (leichte Überzieher u. dgl), muß das Kettgarn 
vollkommen gleihmäßig fein und wird in den Nummern 60,2 
oder 64/2 angewendet. Bei gleichfeitigem, vierbindigem Köper 
kann man bei der Wahl der Qualität [non etwas tiefer greifen. 
Der einfache Schuß dazu ift ftärker, bleibt ziemlich gedeckt, daher 
aus kurzer ftapeliger Wolle, aber mit nötiger Weichheit. Zu 
Schußeffekten verfchieben fich die Eigenfchaften, doch hat dann 
das Schußgarn noch eine gute Deckfähigkeit zu befitzen. Wichtig 
ft für [höne Waren, daß Kettgarn und Schußgarn aus annähernd 
gleihen Qualitäten gefponnen werden. Selbft bei Kettdouble 
erfcheint es vorteilhaft, beide Fadenfyfteme aus einer Wollqualität 
zu wählen. Man hilft fih dann, indem der einfache Schuß wohl 
Wollen gleicher Qualität, jedoch kürzerer Länge, zugeteilt be- 
kommt. Manche verbilligen den Schuß durch den Spinnprozeß; 
(ie nehmen gleiche Qualitäten, ftrecken aber beim ftärkeren Schuß- 
material weniger oft. Letzteres gilt befonders für farbige Wollen. 

Je nach der vorzunehmenden Appretur foll die Wollauswahl 
ih rihten. Wenn die Ware eine vollkommen klare Oberfläche 
zeigen [oll, die durch das Kahlfcheren erreicht wird, fo treten alle 
Oarn- und Wollfehler leicht hervor, felbft bei nicht einwandfreien 
feinen Schußgarnen. Bekommt das Gewebe einen Stoffcharakter 
(Wafchen, Färben, leichtes Walken, feltener Rauhen), {o verfchleiert 
diefer die Oberfläche, eventuelle Fehler treten mehr zurück. 


4. Starke Mantel-Shußgarne (Dick coating). Ihre 
Verwendung erftrekt fich auf ftarke Manteltuche, mit lockerem 
Gefüge und zwecklichfter Wärmefähigkeit, bei ziemlichem Gewichte. 
Die Feinheit der Wollen ift nicht [ehr maßgebend. Eine der häufig- 
ften Nummern ift 12/1, welche man bei Zirkas mit 24:2 Kettgarn 
und rauher Oberfläche antrifft, dann als Schuß bei Ketteffekten 
und als Unterfchuß bei Doppelgeweben. Die Wollen zu Kamm- 
zügen für ftarke Mantel-Schußgarne find gewöhnlich die ausge- 
[hiedenen feineren Qualitäten, denn man findet darin feinfte, 
längere Fafern neben kürzeren von niederer Qualität. Die Brad- 
forder Spinner mifchen auch hierfür Qualitäten durcheinander. 
Ausgefponnen werden die Nummern 12 bis 18. Die Anzahl der 
Streckbehandlungen ift gegen die früher befprochenen Garne 
geringer, doc ift es wegen des kürzeren Stapels der Wollen 
notwendig, daß jedes folgende Strecken mit verkleinertem Ver- 
zuge gejchieht. Die Wochenproduktion gegenüber länger ftapeligen 
ift auf den Streckmafchinen bereits auffallend niedriger. 


5. Strik- und Wirkwarengarne. Darunter werden 
Garne verftanden, welche die weiteren Wollklaffen der verfcie- 
denften Herkunft und Haarlänge verwenden laffen. Man findet 
dabei beffere Crossbred, welche ungewafchen weniger voluminös 
[nd und auch geringere Füllfähigkeit aufweifen, dann die eigent- 
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liche Crossbred-Wirkwolle, die fich kaum über ftärkere Nummern 
ausfpinnen läßt, [ehr ungleichlangen Stapel befitzt, doch genügend 


nach dem Wafchen füllt, weiters für Unterwäfche und Strümpfe 


tiefer ftehende Botany-Qualitäten, am Selfaktor gefponnen. Bei 
folchen Wirkwarengarnen braucht man nicht auf das Parallelifieren 
der Härchen fo Gewicht legen und in den meiften Fällen wird 
die Füllkraft des Garnes vor der Länge in Betracht gezogen. 
Daß die Garne dann der Ware mehr ftreichgarnähnlichen Charakter 
verleihen, ift nicht (&hädlih. Aus diefen Gründen werden in Eng- 
land die durchfAnittlih kurzftapeligeren auftralifhen Wollforten 


hier ftark verwendet, fie entfprechen für diefe ftarken Nummern 


vollauf und füllen die Ware fehr gut. Für [chwarze Strümpfe 
gebraucht man auch farbige füdamerikanifche Wollen. Hauptfache 
bleibt, daß das Garn genügend weich und möglichft billig ift. 


Während die früher befprochenen Garne nach dem typifchen | 


englifhen Kammgarn-Spinnverfahren gefponnen werden, wendet 
man bei den Botany-Wollen die franzöfifche Streckung und für 
das Feinfpinnen den Selfaktor an. Auf diefe Weife können un- 


gewafchene Kammzüge von kürzerem Stapel verwendet werden, 


die das billigere Verfpinnen ohne Ol zulaffen; das Garn felbft 
zeigt fich voluminös und ift in der Ware gut zu wafchen. Nacdı 
der fonftigen für Kammgarn gebräuclichen Olung und Mafcinen- 
behandlung ift das Refultat unbefriedigender und kommt noch 
teurer. Wirk- und Strikwarengarne follen endlich als einfache 


Garne und Zwirne den möglichft geringften Draht erhalten, ein 


klein wenig zu viel (chadet fchon der fpäteren Ware, ja kann fie 


direkt unverkäuflih machen. Wir wiffen, daß die Drahtgebung der 


Feinfpinnerei in einem befonderen Verhältniffe zur Garnftärke, 
abgefehen von der Materialqualität, fteht, die aber in ungleich 
fteigenden Zahlen zum Ausdruck kommt. Ein feineres Garn 
braucht immer mehr Drehung als ein ftärkeres Garn, für diefelbe 
bezügliche Feftigkeit. Demnach hat ein Garn von der Nummer 
16/1 beffere Füllkraft als ein Zwirn gleichen Materials der Nummer 
28/2, denn jeder Garnfaden der Nummer 28/1 hat [chon an und 
für fih mehr Drehungen erhalten. Das ift auch die Urfache, daß 
einfache Garne voller und runder find. Nur weil die Zwirne 
wegen ihrer höheren abfoluten Feftigkeit in befonderen Fällen 
angewendet werden müffen, fo behaupten fie fich zum Teile in 
der Wirkerei. 

Für Modewaren und Phantafieartikel gebrauht man auch 
ver[hiedene Effektgarne, teils mehrfache Zwirne (3-4fach), teils 
mit Effektzwirnung. Ähnliches gilt für Franfen und Quaften. 


Feinfte Strumpf- und Wirkwaren benötigen beffere Garne, 
die gleihmäßig und weich fen müffen. Hiezu nimmt man fogar 
Qualitäten, wie für feinftes Schußgarn. 
folhe Garne auf der Glocen- (Kappen-) oder auf der Ringfpinn- 
mafchine fertig und nicht am Selfaktor. Die Engländer begründen 
dies damit, daß bei [olchen Garnen während des Mafchinendurch- 
ganges, die Wollhärchen gute Parallelifierung erfahren und wird 
diefe Gleichrihtung durch das natürliche Wollfett gut erhalten. 
Nach dem Strecken gründlich gewafcen, befitzt diefe vorzügliche 
Qualität einen ungewöhnlich hohen Deckungsgrad, der viel dazu 
beiträgt, eine feine Mufterware zu erzielen. Der einzige Nachteil 
ift die Gefahr, daß die Ware bei nicht umfichtiger Beobachtung in 
der Appretur leicht das Ausfehen wie ein Anzugsftoff bekommt. 


6. Feine Crossbred, Kett- und Shußgarn. Man 
verlangt von diefen Garnen die hauptfäclichften Eigenfchaften wie 
zu Mantelftoff-, Kett- und Schußgarnen. Um möglichft feine Garn- 
nummern recht gleichmäßig zu bekommen, foll die durch{&nittliche 
Länge der Crossbred-Wollen fo gleich wie nur angängig fein. 
Langftapeligere Kammzüge geftatten größere Unterfchiede in der 
Faferlänge. Diefen Grundfätzen wird bei feiner Crossbred mehr 


Beachtung gefchenkt, als bei Botany. Als praktifche Regel für 


das gute Aus[pinnen gilt, daß kurze Fafern in geringerer Anzahl 
vorhanden fein follen und wenn ja, dann haben die kürzeften 
mindeftens die halbe Länge der langen Wollhaare zu betragen. 
Zum Beifpiel in einem Kammzuge von 54er Qualität und 6 Zoll 
Länge, foll keine Qualität von Härchen unter 3 Zoll Länge vor- 
handen fein. Wegen der verfchiedenen Stapellängen erweift es 
fih nun als vorteilhaft herunterzufpinnen, in diefem Falle zur 
Nummer 52. Hätte derfelbe Kammzug auch Faferlängen von 
2 Zoll, fo empfiehlt fih für gutes Verfpinnen die Nummer 30, 
falls gleichmäßiges Garn verlangt wird. Wir finden dann, wie 


1922, Nr. 18 


In Bradford fpinnt man 
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(hon früher erwähnt, die grundlegenden Eigenfhaften für em 
gutes Wirkwarengarn, hingegen möchte eine 40er Qualität als 
Kammzug zu Teppichfabrikaten mehr ent[prechen. Der Zweck der 
Kett- und Schußgarne aus feiner Crossbred ift zu befonderen 
leichteren Mantelftoffwaren, Anzug- und Hofenftoffen zu dienen, 
deshalb ift die Gleichmäßigkeit die hervorragende Bedingung. 
Wichtig erfcheint [(hwache Drahtgebung. Jener Kammzug wird 
fih mehr empfehlen, der feinere Wollhärchen befitzt, denn bei 
diefer Verwendung braucht das Garn weniger Draht zur gleichen 
Feftigkeit, auch das Spinnen ftellt fich billiger. Die Beachtungen 
bei Kett- und Schußeffekten bei der Materialwahl zu den geeig- 
netften Garnen, deckt fich mit den fdhon angegebenen Daten. 

| Man erzeugt auch gefchorene Waren mit tuchähnlichem Aus- 
‚fehen, wobei durch die Appretur die Oberfeite die leichte Ver- 
filzung erhält, (o daß die Bindung kaum durchfceint. Auch Zwirne 
werden dabei verwendet. 

| Wir befaßten uns fchon mit der Frage der bezüglichen 
'Feftigkeit zur Wollhärchen-Feinheit, die bei den verfchiedenen 
Qualitäten und Anwendungen von ziemlicher Bedeutung ift. Nun 
foll kurz zur weiteren Erklärung ein Nachtrag folgen. Ein Garn 
Nummer 50 aus einer 50er Qualität gefponnen, wird nicht [oviele 
Fäferchen von demfelben Gewichte enthalten, als wenn es bei- 
[pielsweife aus einer 60er Qualität erzeugt wäre. Innerhalb ge- 
wiffer Grenzen kommt es ficher vor, daß das Garn, das mehr 
Wollhärchen aufweift, bei gleicher Drehungszahl fefter ift und 
beffer ausfpinnt. Das trifft gewöhnlich zu. In geringeren Quali- 
täten helfen längere Fafern zur zufagenderen Verfpinnung. 


7. Mindere Crossbred, Kett- undShußgarn- 
Dazu werden die Wollen von gutgezücteten englifhen Lincoln- 
Schafen fowie von auftralifhen Crossbreds genommen und zwar 
die längften zur Nummer 40/2, die anderen für die ftärkeren 
Garne. In Bradford verfteht man unter „auftralifhe Crossbred“ 
Wollen von reingezüchteten Leicefter- und Lincolnfchafen aus 
Auftralien, fie werden auch fo in den Standards (Emheitsklaffi- 
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fizierung) geführt. Man will dadurch den Unterfchied zwifchen 
englifchen (heimatlichen) und Kolonialwollen kennzeichnen. Lamm- 
wollen find wegen ihrer Länge gefuht. Damit der Kammzug 
noch entfprechend wird, muß bei geringen Crossbredwollen [ehr 
auf die Spinnkraft gefehen werden. Der Stapel, die Feinheit und 
die Oberhautfchüppchenbildung find hiefür am maßgebendften. 
Wieweit letztere mitwirken, ift noch nicht vollkommen aufgeklärt. 
Mikrofkopifche Unterfuchungen zeigen, daß die Kapwollen gute 
und regelmäßige Oberhautfchüppchen befitzen und dennoch lehrt 
die Praxis, daß diefelben [hwer und nie vollkommen verwalken, 
auch nicht fo leicht aus{pinnen wie Botany. Dagegen wird erklärt, 
daß die Oberhautfchüppcenbildung vom Klima abhängt. Jeden- 
falls ift ficher, daß die Schafwollen nach trockenen Jahren weniger 
Eignung zu gutem Spinnmaterial zeigen, als wenn regelmäßige 
Ernährung möglich war. 

8. Lüfter und Halblüfter. Früher war Halblüfter, 
Demi oder Halb die Bezeichnung, daß ein Garn zur Hälfte aus 
Lüfter und Crossbred beftand. Jetzt erzeugt man Lüfter und 
Halblüfter aus verfchiedenen Wollklaffen. Lüfter ift die glänzendfte 
englifche Leicefterwolle, die nach dem hohen Glanze den Namen 
erhielt. Die frühere Demi aus Leicefterwolle und Crossbred hat 
noch ziemlihen Glanz, während die neuzeitlichen Fabrikate um 
vieles weniger glänzen. Viele Spinnereien nehmen dazu direkt 
nur Crossbredwolle, welche nach Qualität, Eigenfchaften und Stapel 
nahe verwandt find. Die Bezeichnung wird dafür im Handel nicht 
geändert. Hingegen fpinnt man fie dann nicht fo hoch aus. Das 
foll fo weit gehen, daß z.B. eine aus befferer Qualität beftehende 
Handelsnummer 30 von einem Kammzug herrührt, der bei den 
anderen Garnen zu einer Nummer 40 ent[prechen würde. 


9. Mohair- und Alpakkagarne. Sie unterfcheiden 
fih in nichts von den bei uns bekannten üblichen Garnen. 


10. Teppichgarne. Diefe haben die gleichen berück- 
fichtigten Eigenfchaften wie bei unferen Teppichwaren, fie beftehen 
aus groben Fafern und find offenere Garne. 


Zur Kenntnis der Asbefte und die Beffimmung von Gemifchen 
aus Asbeft und Baumwolle 


Nachdruck verboten 


9. Verhalten der Asbefie gegenüber Säuren. 


Die bis zu gleichbleibendem Gewicht getrockneten und 
gewogenen Asbeftproben (etwa 0,29) wurden 2 Stunden lang 
mit ın 80 prozentiger Schwefelfäure bei Zimmertemperatur unter 
öfterem Umfchütteln behandelt. Das Schwefelfäure-Asbeftgemijch 
wurde hierauf in eine größere Menge kalten Waffers gefchüttet, 
durch einen Gooch-Tiegel mit fäurefefter Asbefteinlage filtriert, 
mit deft. Waffer bis zum Verfchwinden der fauren Reaktion 
gewafchen und bei 110°C bis zur Gewichtskonftanz getrocknet. 
Es ergaben fich die in Tabelle III angeführten Werte, aus denen 
hervorgeht, daß die Menge der fäurelöslichen Beftandteile nicht 
nur bei den verfchiedenen Asbeftarten eine verfchiedene ift, fondern 
auch innerhalb der einzelnen Sorten felbft nicht unerheblich [chwankt, 
wobei auch der Grad der Auffaferung (Zerkleinerung) einen 
wichtigen Einfluß auszuüben fcheint. Je größer nämlich der Grad 
der Auffaferung, je größer alfo die dem Angriff der Schwefelfäure 
ausgefetzte Fläche war, um [o größer war auch der eintretende 
Verluft. Diefe Beobachtung wurde insbefondere auch beftätigt 
durch den Verfuch mit in einem Porzellanmörfer befonders gut 
zerteilten Asbeftproben, für welche fih durch die Behandlung 
mit 80 prozentiger Säure die höchften Verlufte ergaben (Tabelle IV). 


Diefe z. T. fehr hohen, für die einzelnen Asbeftforten ftark 
[hwankenden Werte für die in Schwefelfäure löslichen Beftand- 
teile machen es unmöglich, hierauf ein Verfahren zur Beftimmung 
des Baumwollgehaltes zu gründen. 

Es wurde fernerhin die fehr auffällige Beobachtung gemadht, 
daß verdünnte Schwefelfäure z. T. noch größere Mengen in Löfung 
bringt, als die 80 prozentige Säure. Nur der deutfche Asbeft 
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Tabelle Ill 
(Löslichkeitsgrad der Asbefte in 8 


O prozentiger Schwefelfäure). 


In 80 proztg. Schwefelfäure 
Asbeftforte ne Belize 
rozent 
Einzelwerte Mittel 


Afrikanifher Blauasbeft 


ou 10 + |Verfuchsnummer 


Südafrikanifher weißer Asbeft 12,5 
IE 1,8 

Ruffifher Ural-Asbeft 6% 1,8 2,4 
3 3,9 

Kanadifcher Asbeft, Johnfon 8,3 


Deutfcher Asbeft, nadelförmig 
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Tabelle IV 


(Einfluß der Asbeftzerkleinerung auf die Säurelöslichkeit, {. a. Tab. ID. 


In 80 proztig. 


er Zuftand des Asbefts 
Asbeftjorte Beflandteile vor derBehandlung 
Prozent 


unvollftändig 
zerkleinert, da 
[&hlect teilbar 


Afrikanifcher Blauasbeft 


Südafrikanifcher weißer Asbeft 23,8 
Ruffifher Ural-Asbeft | 6,3 gut zerkleinert 
[ | 17,2 


Kanadifcher Asbeft, Johnfon 


Deutfcher Asbeft, nadelförmig 317. gepulvert 


Tabelle V 
(Löslihkeit der Asbefte in n/;-Schwefelfäure, f. a. Tab. III u. IV), 


In kalter 


= Schwefelfäure 


Zuftand des Asbefts 


in 18 Std. lösliche] vor der Behandlung 
Beftandteile 


Prozent 


Asbefliorte 


Afrikanifcher Blauasbeft 


Ssüdafrikanifcher weißer Asbeft 39,6 


’ 


nicht befonders 


Ruffifcher Ural-Asbeft 13,6 forgfältig aufgefafert 


Kanadifcher Asbeft, Johnfon | 19,4 


Deutfcher Asbeft, nadelförmig | 15 


n 
macht in diefer Beziehung eine Ausnahme. Mit einer r- Schwefel- 


[(äure wurden z.B. bei 48ftündiger Behandlung die in Tabelle V 
zulammengeftellten Verlufte gefunden. 


3. Verhalten des Asbefts gegenüber Kupferoxyd- 
ammoniaklöfung. 


Die bis zum gleichbleibenden Gewicht getrockneten Asbeft- 
proben ("0,2 g) wurden mit etwa 30 ccm einer Kupferoxyd- 
ammoniaklöfung (Herftellung derfelben f. w. u.) übergoffen, häufiger 
umgefcüttelt und etwa 24 Stunden ftehen gelaffen. Darauf wurde 
durch einen Gooch-Tiegel filtriert, der Asbeft mit ammoniak- 
haltigem Waffer bis zum Verfchwinden der Blaufärbung gewafchen 
und bis zum gleichbleibenden Gewicht bei » 110°C getrocknet. 
Durh Rückwägung wurden folgende Abweichungen von der 
angewandten Materialmenge gefunden (f. Tabelle VI). 


Die vereinzelt vorkommende Gewichtszunahme durch Kuoxam- 
behandlung ift damit zu erklären, daß die betr. Asbeftforten z. T. 
[hlecht aufgefafert waren. Durch die gelocerten, aber nicht 
vollftändig getrennten Faferbündel war das Auftreten kapillarer 
Kräfte möglich, die Spuren der Kuoxamlöfung zurükhielten und 
dem Auswafchen Widerftand entgegenfetzten. Allgemein ift die 
Abweichung jedoch fo gering, daß fich auf die Behandlung mit 
Kuoxam fehr gut ein für technifche Zwecke hinreichend genaues 
Verfahren zur Beftimmung des Baumwollgehaltes gründen läßt. 


Tabelle VI 
(Löslichkeit der Asbefte in Kupferoxydammoniak). 


E Gewichtsdifferenz 
Asbeftforte e Prozent 
5 Einzelverte Mittel 
> 
Ie 
Afrikanifcher Blauasbeft 2 
3} 
1. 
Südafrikanifcher weißer Asbeft | 2. 
32 
ie 
Ruffifcher Ural-Asbeft 2. 
3 
I: 
Kanadifcher Asbeft, Johnfon 2. 
ö% 


Deutfcher Asbeft, nadelförmig 


ee. | 
1.0 


Gefamtmittel: 


4. Beffimmung der Baumwolle durdh Löfen mit 
Kuoxam und Wiederausfällen der Baumwoll- 
zellulofe. 

a) Herftellung der Kupferoxydammoniaklöfung (Kuoxam). 


Das für die Verfuche verwendete Kuoxam wurde aus frifch 
gefälltem Kupferhydroxyd hergeftellt. Etwa 50 g krift. Kupfer- 
[ulfat wurden auf dem Wafferbade in etwa 300 ccm deft. Waffer 
gelöft und nach dem Erkalten tropfenweife mit foviel Konzen- 
triertem Ammoniak verfetzt, bis gerade alles Kupferhydroxyd 
ausgefallen war und der nächfte Tropfen fchon den Beginn einer 
Wiederauflöfung der Fällung durch blaue Färbung anzeigte. Der 
Niederfchlag wurde abgefaugt, gewafhen und noc feuct all- 
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mahlih mit 25 prozentigem Ammoniak bis zur vollkommenen 


Löfung verfetzt. 
großen Erlenmeyerkolben unter Kühlung und Schütteln vor- 
genommen. Die fo erhaltene Kupferoxydammoniaklöfung war 
tief violett-blau und wurde an einem kühlen Orte in einer gegen 
Lichteinfluß gefchützten Flafche aufbewahrt. Das urfprünglich fehr 
ftarke Löfungsvermögen des Kuoxams gegenüber der Zellulofe 
läßt allmählih nach und verfchwindet nah 3-4 Wocen faft 
gänzlich, auh wenn die Aufbewahrung unter Ausfchluß von 
Licht und Wärme ftattfindet. 


Das Löfen wurde in einem verfcließbaren 


Die für die Verfuche benutzten Löfungen hatten einen Kupfer- 


Gehalt von 15,2-23,6 g Cujl, im Durchfnitt 19,2 g/l. In einer 


10 Tage alten Kuoxamlöfung mit 18,5 g/l Cu konnte das T'/-2fache 


Gewicht des enthaltenen Cu an Zellulofe in Löfung gebracht werden. 


b) Löfung der Baumwollzellulofe in Kuoxam. 


Die Löslichkeit der Zellulofe in Kuoxam wird erfahrungs- 
gemäß durch hohen Kupfer-Gehalt und niedrige Temperatur der 
Löfung begünftigt. Ebenfo ift das Alter der Kuoxam-Löfung und 
der Zuftand der Baumwolle von Einfluß; gebleichte, mercerifierte 
oder mit Alkalien vorbehandelte Baumwolle löft fih rafcher als 
Rohbaumwolle und oxydierte Zellulofe. 

Es wurden etwa 0,2 9 von 
1. roher ägyptifcher Baumwolle 
2 oftindifcher Baumwolle 
3.  „  amerikanifcher Baumwolle 
4. Garn 40/2 aus amerikanifcher Baumwolle (Zwirn) 

5. einfaches Garn aus amerikanifcher Baumwolle h 
6. Garn 6/2 aus amerikanifher und oftindifher Baumwolle ( T° 
gemifcht (Zwirn) | 

7. Verbandwatte 
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mit je 25 ccm der hergeftellten frifhen Kuoxamlöfung verfetzt 
und die zum Löfen erforderliche Zeit beobachtet. Die Verband- 
watte netzte fich fehr gut und war in 2 Minuten vollftändig 
in Löfung gegangen, während fich die Rohbaumwolle nur [chwer 
ınetzte. Es zeigte fich, daß die Netzbarkeit der Rohbaumwolle 
durch Abkochen in Äther-Alkohol (Entfernung des Wachfes) oder 
auch in verd. Natronlauge bedeutend erhöht wird; durch die 
Entfernung des Wachfes tritt gleichzeitig der Löfungsvorgang viel 
rafcher ein. Mit Alkohol entfettete Rohbaumwolle löfte fich auf 
diefe Weife innerhalb 10 Minuten vollftändig. Schon ein Anfeucdtten 
der Rohbaumwolle genügt, um ein befferes Netzen und rafchere 
Löfung herbeizuführen, während umgekehrt ein Vortrocknen der 
Baumwolle bei 105° C das Netzen und Löfen etwas er[chwert. 


Eine gute Netzbarkeit zeigte auch gebleichte Baumwolle, die 
felbft in Garnform in wenigen Minuten vollffändig in Löfung ging. 
Um eine rafche und vollftändige Löfung zu erreichen, wird 

folgendes empfohlen : 

1. Verwendung einer frifchen und möglichft kalten Kupferoxyd- 
ammoniaklöfung mit möglichft hohem Cu-Gehalt ; 

2. möglichft weitgehende Zerkleinerung und Zerfaferung des 
Materials ; 

3. vorherige Entfernung der Wachsfubftanzen, am beften mit 
Alkohol-Ather, um ein gutes gleichmäßiges Netzen herbei- 
zuführen ; 


4. Ofteres Umfchütteln. (Fortfetzung folgt.) 


Das Verarbeiten von Kunftfeide auf Rundwirkftühlen 


| Nadhdruk v:rboten 


| Bei der Verarbeitung von Kunftfeide auf Rundwirkftühlen 
 ftellen fich ziemlich viel Uebelflände ein, die [ich teils vor, teils 
nach entfprechender Veredlung der Ware unliebfam bemerkbar 
machen. Unter diefen Uebelftänden kommt [ehr häufig der Fall vor, 
daß einzelne Mafchen angeriffen oder wie angerauht [ind und dann 
_ bei der geringften Zerrung oder Dehnung der Ware platzen. 
Daß eine folche Ware unbrauchbar ift, ift felbftverftändlih. Im 
allgemeinen ift man geneigt, diefe Warenfehler auf Konto der 
Kunftfeide zu buhen. Wie ich aus den verfhiedenften Fällen, 
die mir zur Unterfuchung und Begutachtung vorliegen, feftzuftellen 
in der Lage bin, liegt aber in recht vielen Fällen die Schuld beim 
Verarbeiter. Man foll fih beim Verarbeiten immer vor Augen 
halten, daß Kunftfeide ein Produkt ift, welches ein befonderes 
Studium der Materie vorausfetzt, um auch richtig behandelt zu 
werden. Kunfffeide ift keine Baumwolle und auch keine Wolle. 
Wenn oft genug Baumwolle und Wolle beim Verarbeiten Schwierig- 
keiten verurfachen, fo ift das bei der Kunftfeide erft recht möglich, 
da ihr ja von Haus aus jene gefchätzten Eigenfchaften, die zur Um- 
formung des Fadens in Mafchen fo notwendig find - die Weichheit 
und Schmiegfamkeit -, fehlen. Damit muß der Verarbeiter rechnen, 
folange ihm noch kein ebenfo (‘hmieg- und biegfamer Kunftfeiden- 
faden zur Verfügung fteht, wie Baumwolle und Wolle ift. 


Selbft die einzelnen Kunftfeidenarten find fo verfchieden in 
ihren Eigenfdhaften, daß die eine Art fich auf diefen, die andere 
auf jenen Mafchinen, die eine zu diefer, die andere zu jener 
Mafchenart beffer verwenden laßt. 

Wenn angenommen wird, daß das Garn [achgemäß aufgefpult 
worden ift, [o ift in erfter Linie dem Fadenzubringer ein befonderes 
Augenmerk zuzuwenden. Bei alten Mafchinen find die Zähne 
der beiden Zubringerrädchen abgenützt, [chadhaft und fehr oft 
ziemlich fcharfkantig. Dadurch wird der Faden geknict, angeritzt, 
angebrochen oder anderswie befchädigt, wodurh er bei den 
ver[chiedenen Nacharbeiten, die mit der Ware weiterhin vor- 
genommen werden, z. B. Färben, Spannen u. dgl. einmal weniger 
widerftandsfähig ift, aber auch an den Stellen anders die Farbe 
aufnimmt, wie an unbefchädigten Stellen. In der Ware machen 
fih diefe Stellen [ofort bemerkbar. 

Ganz befonderen Einfluß haben die Kulierplatinen auf das 
Ausfehen der Ware. Wenn diefe an der Stelle, wo fie den Faden 


Von J. Worm 


erfaffen und zwifhen die Nadeln drücken, nicht in Ordnung find, 
wenn fie durch Abnützung fdhartig oder [charfkantig geworden 
find, fo wird der Faden ebenfalls angeritzt und befchädigt. Unter 
dem Mikrojkop laffen fich folche Stellen fehr leicht feftftellen. 


Aber auch die Abfchlagplatinen können auf denFaden einwirken, 
wenn fie an der Abfchlagftelle {chartig geworden find. 


Zuletzt ift der Kratzenabzug von fehr üblen Folgen auf die 
Ware. Bekanntlich wird beim Kratzenabzug bei jeder Reihe die 
Verbindung zwifchen Kratzen und Ware gelöft, indem fich die 
Kratzen aus der Ware aushaken und wieder einhaken. Dadurch 
wird der Faden angeftochen und befchädigt, ja, es kann fogar 
fo weit führen, daß die Ware faferig wird, alfo ein Ausfehen erhält, 
als wenn fie aufgekratzt wäre, was befonders dann der Fall ift, 
wenn die Kratzen nicht mehr neu und fpitzig d.h. gut gefcliffen, 
fondern abgenützt undrauh geworden find. Beidiefen Kratzen muß 
der Faden beanfprucht werden, wenn [ich die Kratze aus der Ware 
aushebt. Diefem Uebelftande hilft ein neuer Kratzenabzug der 
Firma C. Terrot Söhne, Stuttgart-Cannftatt, ab. 

Um den Rundftuhl liegen ähnliche Segmentftücke wie beim 
Kratzenabzug. Sie find aber nicht mit Kratzen befetzt, haben 
aber dafür eine der Quere nach gehende rinnenartige Vertiefung. 
In diefer liegt eine Feder, [odaß durc fie die Ware feft in die Ringe 
gedrückt wird. An einer Stelle des Stuhles wird die Verbindung 
zwifchen Segmentftück und Feder gelöft, indem erfteres gehoben 
und etwas der Stuhlmitte zu gezogen wird, worauf es fich fofort 
wieder fenkt, die Ware neu erfaßt und feftklemmt. Die Feder 
muß natürlich an der Stelle diefe Auf- und Abbewegung mitmachen 
und ift deshalb über Rollen geleitet. Ein Aufkratzen der Ware, 
Auffchiefern oder Spalten des Fadens ift dadurch ausge[chloffen. 


Aus einem fehlerhaften Warenftüce laffen fich nicht [jo ohne 
weiteres die Urfachen der Fehler erkennen. Eine aufgekratzte 
Ware wird ohne weiteres auf den Kratzenabzug zurückzuführen 
fein, wenn nicht das Garn von Haus aus [chiefrig ift, was man 
aber erkennen kann. 

Angeritzte oder angebrochene Stellen können auf Platinenfehler 
oder (chadhafte Fadenführerrädchen zurückzuführen fein. Man 
wird alfo diefe Teile nachzufehen haben. Ohne weiteres läßt 
[ich das aus der Ware nicht fagen. 


Die fauer-alkalifche Chlorbleiche auf Baumwolle 


Nachdıuk verboten 


„Gut gebäudht, ift halb gebleicht“, diefe Lofung pflegte mein 
unvergeßlicher Lehrer und Freund Dr.H. Lange in feinen Vor- 
trägen über Baumwollbleiche kräftig zu unterftreihen. Danadı 
foll das Hauptgewicht auf eine gründlihe Bäuche gelegt, dem 
Chlor aber nur die Rolle des Nachbleichens der noch verbliebenen 
Gilbe überlaffen werden. 

Diefe wohlbegründere Anfiht hat heute etwas von ihrer 
Allgemeingültigkeit eingebüßt. Die bei der Chlorung fih ab- 
[pielenden Vorgänge find in den letzten Jahren fleißig ftudiert 


Von E. Riftenpart 


worden; ich erinnere nur an Forfcher wie Kind, Freiberger, 
Thies und Heermann. Dabei hat fich herausgeftellt, daß 
dem Chlor bei richtiger Anwendung durchaus nicht die gefürch- 
teten fchädigenden Eigenfchaften zukommen, mindeftens nicht 
höhere, als den übrigen Bleichmitteln. Wir dürfen heute fagen, 
daß wir am Ende eines Zeitabfchnittes ftehen, in dem das Chlor 
durch die verfchiedenften anderen Bleichmittel zu erfetzen verfucht 
wurde, daß aber das Chlor aus allen Abwehr{cdhladten 
fiegreih hervorgegangen if. 
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Um fo größere Bedeutung ift einem neuen Chlorbleichverfahren 
beizumeffen, das der Zellftofffabrik Mannheim-Waldhof 
im D.R.P. 85253 gefchützt worden ift. Danach foll der Faferftoff 
erft mit einer angefäuerten Hypocdlorit- und nachher mit einer 
fhwach angewärmten alkalifchen Löfung behandelt werden. Der 
Bleicheffekt fei bedeutend beffer als man nach der Summenwirkung 
des verbrauchten Bleichmittels erwarten follte. Die Umkehrung 
der Bäder gebe kein günftiges Ergebnis. Dagegen fei es gleich- 
gültig, ob man die Hauptmenge des Bleichmittels im fauren oder 
alkalifchen Bade wirken laffe. 


Die Patentinhaber erklären diefen Erfolg damit, daß fich im 
fauren Chlorbad zunächft Oxydationsprodukte bilden, die fih dann 
leiht durch das alkalifhe Hypochloritbad entfernen laffen. Diefe 
Erklärung leuchtet durchaus ein; denn die letzten Stufen der 
Oxydation organifcher Stoffe werden durch Karbonfäuren darge- 
ftellt, die fich mit Alkalien leicht in Löfung bringen laffen können. 


Erftaunlih war nur, daß fich in dem fauren Chlorbad nicht 
die gefürchtete Oxyzellulofe bilden follte. Es galt hier alfo unter 
Umftänden umzulernen. Der Verfuh mußte ent- 
[heiden. 


Die nachftehenden Verfuche find mit den befcheidenen Mitteln 
der ftaatlichen Färbereifchule in deren Verfuchsbleicherei 
unternommen worden; fie follen noch nicht das letzte Wort 
[prechen, fondern den großen Bleichereien nur den Anreiz geben, 
diefe bedeutfame Frage in größerem Maßftabe weiter zu verfolgen. 


Zunäcft handelte es fih darum, die (hon fo oft erörterte 
Frage: Hie faure, hie alkalifhe Bleiche vom Stand- 
punkt des Patentes zu beleudten. 


Verfahren R \W 


1. Chlorkalk 10 Be + 2,5 ccm HsSO,, Spülen 21,9kg 71 
2. wie I danach Chlorkalk 1° Be + Iccm NaOH 32° Be, Spülen 23,9 „ 74 
3. Chlorkalk 1° Be + I ccm NaOH 32° Be, Spülen 23,6 „ 68 
t. wie 3, danach Chlorkalk 1° Be + 2,5 ccm HsSO,, Spülen 23,2 „ 68 


Das Gewebe war vorher mit Soda und Türkifhrotöl abgekoct 
und nach dem Trocknen in gleich große Verfuchsftreifen zerteilt 
vorden. Die Stückchen wogen 4'/. g, die Flotte betrug 500 ccm. 
Inter R finden fich die Reißfeftigkeiten in der Kettrichtung, unter 
V die Hundertftel Weiß mit dem Hafdı und der Grauleiter ge- 
jeffen. 

Die Zahlen liefern eine wundervolle Beftätigung 
des Patentinhaltes. 


Nun folgten Verfuche, um die Möglichkeit einer Chlor- 
erfparnis bei gleicher Bleichwirkung auf Grund des neuen 
Verfahrens zu ergründen. 


Verfahren R NZ 
5. Chlorlauge I g Clim I—+ Iccm H,5O,, Spülen 
A »„» „+1 „ NaOH 32° Be, Spülen 2I,ökg 76M 
6. ” 2 „on ” I + 2 ” H,SO,, Spülen 
A 2, nn IR, NaOfl:320 Be, Spulen =21.277778 
7. 5 4, 2, „etlespulen 19.005974 


Die Stückchen blieben jeweils 3 Stunden im Chlorbad, nur 
beim Verfuch 7 (ebenfo bei I und 3) 6 Stunden. Die erhaltenen 
Ergebniffe beftätigen die günftigen Reißfeftigkeiten beim neuen 
Verfahren und die Möglichkeit mit dem Chlorgehalt herunter- 
zugehen. 

Wie weit dies möglich fei, follte eine weitere Verfuchsreihe 
lehren: 


Verfahren R W 

8. Chlorlauge '/sg Cl im I + !/s ccm H,SO,, Spülen 
" Yun 14a „ NaOH 39 Be, Spülen 24,2 kg 75 

9. n 2/5 Be ned + ?/g ss H»SO,, Spülen 
” Yun + „ "NaOH s2aBe,Spülen)24.077774 

10. r 17, Wr SE 1 SO Spulen 
: on Senli 1n 35 NaO11 32 BerSpulenz2 202er 

11% * a ee er SO Spulen 
> 2,0 AN LEN ENSOH 32 BErsptlen > Fa 
192 r De elsaspulen EI u 
15: 5 Are laspulen 00 OR 77 


Auch hier blieben die zweimal gechlorten Stückchen 3 Stunden, 
die nur einmal gechlorten, alfo I2 und 13,6 Stunden im Bad. 
Vergleicht man die Ergebniffe von 8 und 12, fo zeigt fich, daß 
man mit '/s + '/sg Cl die gleiche Wirkung erzielt, wie mit 2 g 
Cl im I und obendrein eine beffere Reißfeftigkeit. Vergleicht 
man 11 und 13, fo ergibt fih, daß man mit der gleichen Chlor- 
menge nach dem neuen Verfahren ein befferes Weiß fowohl als 
auch eine höhere Reißfeftigkeit erzielt als nach dem alten. 


Jedes Veredlungsverfahren, das zur Schonung unferer Roh- 
ftoffe beiträgt, bedeutet eine Vermehrung unferes nationalen 
Wohlftandes. Jede Bleiche, die das Weiß auch nur um ein Hun- 
dertftel zu vermehren im Stande ift bei gleichzeitiger Faferfchonung 
befördert die Überlegenheit deutfcher Ware und ihren Wettbewerb 
auf dem Auslandsmarkt. Darum fei das Verfahren der Zellftoff- 
Fabrik Waldhof dem deutfchen Bleicherei-Gewerbe zur weiteren 
Beachtung nachdrüclichft empfohlen. 


Neuzeitliche Wafchprozeffe” 


Nachdruck verboten 


Von F.H. Thies 


l. Reihe: Die Wafchprozeffe für Strukturzellulofen im Haushalt. Mit A. Noder 


Einleitung 


Die textilchemifche Forfchung hat fich in jüngfter Zeit einem 
Jebiete zugewandt, für das bisher wenig Intereffe beftand- den 
Wafchprozeffen in Haushalt und Betrieb. Man war fich der 
wirt[chaftlihen Bedeutung der Wäfcherei - auf die in weiteren 
Kreifen aufmerkfam gemacht zu haben das bleibende Verdien 
P. Heermanns ift - zu wenig bewußt, überfah vielleicht auch 
die nahen Beziehungen, die zwifchen den Problemen der Bleicherei 
im Rahmen des Textilveredlungsbetriebs und denen der Wäfcherei, 
namentlich auch im Rahmen des enger begrenzten Hausbetrieb, 
beftehen; jedenfalls boten erft die von den Zeitumftänden be- 
dingten Erfatzwafchmittel von 1916-1920, deren Verwendung im 
Ganzen viel Schaden und wenig Nutzen brachte, Anlaß, daß fich 
Textilfachleute diefem Gebiet zuwandten. Aller Anfang ift nicht 
nur [chwer?), [ondern auch mit mancherlei Unerquiclichem, ein- 


') Mitteilung aus dem deutfchen Forfchungsinftitut für Textilinduftrie der Tech- 
nifhen Hochfdule Stuttgart in Reutlingen. 

2) Man vergleiche die recht unzureichenden Abhandlungen in den jüngften Buch- 
veröffentlihungen, z.B. hei Joclet in feinem fonft brauchbaren Buch über die Kunft- 
und Feinwäfcherei, V. Aufl 1921 und bei Dr. Ganswindt, die Baftfafer, I Aufl. 1922, 
in denen die jüngften For(chungsergebniffe, die neueften Wafchverfahren und über- 
haupt moderne Anfchauungen zu Gunften mehr oder minder veralteter unterdrückt 
oder in den Hintergrund gefdhoben worden find. 


feitig Polemifchem, mit Widerftänden fachmännifch-, kommerziell 
und konfumptiv-traditionell gebundener Art behaftet. Wir können 
uns aber kurz faffen, weil die Kämpfe®°), foweit fie überhaupt 
ernft zu nehmen waren, fchon faft Vergangenheit geworden find. 
Zunädhft wurden die üblen Erfahrungen, die mit jenen Erfatz- 
mitteln gemacht worden waren, kritiklos auf alle Wafchmittel der 
neueren Zeit übertragen. Der gefunde Sinn unferer Hausfrauen 
fand aber bald trotz aller Anpreifungen und billigen Preisftellungen 


3) Literaturangabe: Annhein, Int. Wäf&h. Zir. BL. 1912, Nr. 31, Leitholf, 
Seifenf.-Ztg. 1912, Nr. 40/41, Kind, Dtfch. Färb.-Ztg. 1915, Nr. 15, Kind, Chem.-Ztg. 
1916, Nr. 7/8, Grün-Jungmann, Seifenfabrikant 1917, Nr. 39/40, Kind, Seifenf. Ztg. 
1517,Nr 20, Heermann, Seiten{.-Ztg. 1918, Nr. 17, Wächter, Seifen(.-Zig. 1918, Nr. 14, 
Bürftenbinder-Grün, Seifenf.-Ztg. 1918, Nr. 13/15, Hee:mann, Seifenf -Ztg. 1918, Nr.10. 
Heermann, Chem.-Zıg. 1918, Nr. 83/84, Heermann, Chem.-Ztg. 1918, Nr. 85, Kind, 
Seifens.-Ztg. 1918, Nr. 24, Stein, Int. Wäfch. Ztr Bl. 1918, Nr. 19/20, Bürftenbiuder, 
Chem.- Ztg. 1918, Nr. 38/39, Pfleger, Chem.- Ztg. 1918, Nr. 34, Prött, Dtf&h.Wafch.- 
Ztg. 1918, Nr. 10, Schmitt, Difh. Wäfch Ztg. 1918, Nr. 11 Barfuß, Int.Wäfh.Ztr.Bl. 
1918, Nr. 33/34, Dr. Henkel, Seifenf. Ztg. 1918, Nr. 23, Grün-Jungmann, Seifenf.-Ztg. 
1918, Nr. 44, Kühl, Seifenf.-Ztg. 1919, Nr. 12, Kollmann, Mitt!g. d. Forfc.-Inft- für 
Text.-Ind.Wien 1921, Nr. 2, Hartftein, Dıfch. Färb.-Ztg. 1921, Nr.33, Stephan, Seifen(.- 
Ztg. 1921, Nr. 28/30, Duder, Int. Wäfch. Zir. Bl. 1922,Nr. 39, Franke, Melliands Text.- 
Ber. Be Nr. 6, Rot, Int. Wäfch Ztr. Bl. 1922, Nr. 3, Duder, Int. Wäfch. Ztr. Bl. 
1922, Nr. 69. 
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der minderwertigen Produkte bald das richtige heraus‘). Nur 
wenige und im Allgemeinen gute Markenerzeugniffe find heute 
noch am Markt. Andererfeits kann die Gefahr, die aus der aller- 
jüngften Geftaltung der wirtfchaftlihen Verhältniffe auftaucht, 
nicht vernachläffigt werden, die in der Verfuchung liegt, auf [chein- 
bar billigerem Wege zum Ziele zu kommen, als bei Verwendung 
hochwertiger und einwandfreier, aber entfprechend teuerer Er- 
_ zeugniffe möglich ift, und diefer rechtzeitig zu begegnen gehört 
mit zu den Zielen unferer Veröffentlichung. 

Der Kampf gegen die Wafchmittel konzentrierte fich dann 
auf alle bleichend wirkenden Mittel, weil Bleichen nun einmal 
nicht ohne gewiffe - aber unter normalen Verhältniffen gänzlich 
unbedenkliche - Feftigkeitsverlufte möglich if. Man überfah viel- 
fach, daß die Rafenbleiche erheblich [chädliher zu wirken ver- 
mag, als die richtig gehandhabte chemifche Bleiche, ohne dabei 
eine gleichgute Wirkung ficherzuftellen. Nahbdem auhP.Heermann 
wohl aus Erwägungen der Verhältniffe des praktifhen Lebens 
heraus den Kampf gegen die Bleichwäfhe in einen folchen 
für die Verwendung des „guten alten Chlors“°) umgewandelt 
hat, liegt für uns um fo weniger Anlaß vor, zum Kampfe für 
oder wider das Bleichen Stellung zu nehmen, als eine eingehende 
Umfrage ergeben hat, daß niemand auf das Bleichen bzw. feine 
[höne weiße Wäfche verzichten will, um einige Prozente Gewebs- 
feftigkeit zu gewinnen, die der Lebensdauer und Tragfähigkeit 
des betreffenden Stückes nicht zugute kommen, wie wir dies 
gelegentlich noch zahlenmäßig nachweifen werden. 

Nachdem der Kampf gegen das Bleichen fich als ein Kampf 
gegen Windmühlen erwiefen hatte und abflaute, kam in jüngfter 
Zeit eine neue Kampftendenz auf und zwar nicht gegen das 
Bleichen, wohl aber, wie vor vier Jahren gegen folhe Wafch- 
mittel, die Sauerftoff enthalten, d. h. gegen Produkte, die an 
fih und vor allem auch in den Händen der Hausfrauen in viel- 
facher Hinficht gefahrlofer find, als das mit ihnen konkurierrende 
„Chlor“, alfo eine theoretif[hh wie praktifch von Anfang an trug- 
[hlüffige Tendenz. Die Anzeichen mehren fih, daß auch diefe, 
wie wir annehmen möchten, letzte Kampfeswelle fich an der 
Feftigkeit der Tatfachen gebrochen hat und zurücflutet. Jedenfalls 
hoffen wir, ihre Spuren mit einem Teil unferer Ausführungen 
reftlos zu verwifchen. 

Statt des Wahnkampfes, der vermeintliche oder wirkliche 
fhädlihe Wirkungen einzelner Produkte zur Parole für oder 
gegen ganze Wajchverfahren nahm, will man heute vor allem 
Anhaltspunkte für den Wirkungswert der verfchiedenen Wafch- 
prozeffe gewinnen. Das \Wefentliche der Problemftellung ift alfo 
verfhoben worden, und zwar dahin, wo es fich zweckmäßiger 
' von Anfang an hätte befinden müffen: in die Frage nach der 
Leiftung. 

Die Frage nach der Güte eines Wafchmittels darf nicht aus 
den Analyfenbefunden, [ondern einzig und allein aus einer ver- 
gleichenden Unterfuhung über die Wirkfamkeit der einzelnen 
Mittel, d. h. über die Erfolge, die bei normaler, aber fachgemäßer 
Anwendung mit ihnen in der Wäfcherei erzielt werden können, 
abgeleitet werden. Die Unter{uhunghatdemWafd- 
prozeß - niht dem Wafchmittel - zu gelten‘. 
So individuell fih diefer Prozeß im Einzelnen auch geftalten mag, 


*) Da eine Reihe von Veröffentlihungen nicht in der eigentlichen Fachpreffe 
er[chienen ıft, ihre Kenntnis aber manches Interef[ante birgt, fo feien derartige Stellen 
hier wiedergegeben. Seifenfieder-Ztg. 1921. Nr. 24 und 25. Sauerftoffhaltige Wafch- 
mittel. Über Sauerftoffwäfche von Dr. Pfleger, Chem.-Ztg. 1918, S. 137, Techn. 
Rundf(hau 1918, S. 78, Volksfiimme Frankfurt 1918, Nr. 114, General - Anzeiger 
Coblenz 1918, Nr. 106; Dies Blatt geh. d. Hausfrau 23. 6.18., Königsberger Allgemeine 
1918, Nr. 143, Schwäb. Tagwart 1918, Nr. 113, Kölner Lokal Nr. 6 (Colonial 1918), 
Hamburger Fremdenblatt 1918, Nr. 118B, Fur’s Haus 1918, Nr. 1857, Dresdener 
Anz. 1918, Nr. 209, Hamburger Nachr. 1918, Nr. 240, Tageszeitung f. Nahrungsmittel 
1919, Nr. 143. Ich weife auch auf die Namen Lummerzheim, Heermann, 
Kind, Gerften, H. Werner nin, unter denen man leicht Näheres findet, und 
auf die zeitweilig im Inferatenteil der Tagespreffe auftauchenden Notizen, will aber 
im übrigen durchaus nicht als volljtändig gelten. Es würde mich freuen, wenn Aus- 
führungen von dritter Seite in ähnlicher Weife Literaturftellen angefügt würden, um 
allmählich zur Vollftändigkeit zu gelangen. 

») P. Heermann drückt fich in Textilberichte 1922, S. 63 wörtlich folgender- 
maßen aus: „Somit ift die Hyperchlositbleiche vor allem berufen, im Haushalt wieder 
die führende Rolle zu übernehmen und die Bleichwäfche mit Sauerftoffwafchmitteln 
zu erfetzen.” Wir kommen auf diefe Stelle im experimentellen Teile diefer Studie 
noch ausführlih zurück. 

%) Etwas gänzlich anderes ift es, wenn ein als Seifenpulver verkauftes und die 
Wafchwirkung der Seife fomit herausftellendes Wafchmittel auf den Gehalt an Seife 
oder fonftige als wirkfam deklarierte Stoffe unterfucht und mit einem anderen höher 
oder niederprozentigen Mittel der gleichen Klafje in Vergleich gebracht wird. 


fo haben fih doc traditionell befiimmte Methoden heraus- 
ebildet, die der Prüfende feiner eigenen Methodik leicht zu 
Grunde legen kann, wenn er über den nötigen praktifchen Blick 
und die ebenfo unerläßliche praktifche Erfahrung verfügt. Der 
unter den Vorfichtsmaßregeln des Laboratoriums angeftellte Ver- 
fuh ift für die Beurteilung praktifcher Verhaältnife von nur 
bedingter Bedeutung. Das foll nicht (o verftanden fein, 
als feien derartige Verfuhe nicht nach den Grundregeln der 
Fachmethodik durchzuführen. Im Gegenteil, nur die Ergebniffe 
methodifcher Unterfuchungen dürfen der Beurteilung der Wafch- 
prozeffe zu Grunde gelegt werden, aber fie felbft hat von 
praktih gegebenen Verhältniffen und praktifchen Bedürfniffen 
auszugehen. | 

Für die Textilinduftrie find derartige Unterfuchungen von 
einer gewiffen Bedeutung. Von allen Faktoren, die auf das 
Abnutzen eines Hauptteils der von ihr hergeftellten Produkte 
befiimmenden Einfluß erlangen, bildet der fietig wiederholte 
Wafchprozeß einen der wichtigften und, wie wir zeigen werden, 
auch zahlenmaßig verhältnismäßig am leichteften zu erfaffenden. 


Abgefehen von diefem allgemeinen Intereffe aber weckt die 
Befchäftigung mit den Wafchprozeffen für den Bleicher ein befon- 
deres Intereffe, weil zwifhen der Großbleihe und den Wafch- 
prozeffen beftimmte Analogien beftehen, und weil vor allem in 
den letzten Jahren eine unitarifhe Richtung in beiden an Boden 
gewinnt, die die Reinigung (Bäuchung) und Bleichung in einem 
einzigen Prozeffe, dem Kombinationsprozef[fe durdhzu- 
führen geftattet. Hiezu kommt das rege Intereffe, das die Kolo- 
riftik letzthin der Wäfcherei entgegenbringt, da man von allen 
\Wäfcheftücken heute verlangt, daß fie wafch- und bleichecht (alkali- 
und fauerftoffecht) feien. 

Um den Zufammenhang mit den großen Nachbargebieten 
der Hauswäfcherei - der textilen Großbleiche und der Betriebs- 
wäfcherei’) - zu wahren, er[cheint es uns zweckmäßig, auf einige 
allgemeine Beziehungen befonders hinzuweifen. Die Grund- 
fubftanz®), die behandelt werden foll, ift überall Strukturzellulofe, 
in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle reine Zellulofe aus 
Baumwolle, und in weit geringerem Maße weniger reine aus 
Leinen. Für alle drei Gebiete zerfällt die Hauptaufgabe der 
Behandlung in die des Reinigens, dort von natürlichen Nicht- 
zellulofen, hier von Schmutz und Flecken aller Art, und in die 
des Bleichens reftierender Nichtzellulofe. 

Die zur Verwendung kommenden Chemikalien laffen fich 
leicht aufzählen: Säuren (Salz- und Schwefelfäure, in Sonderfällen 
E{figfäure), Alkalien (Ätznatron, Soda, Wafferglas), Seifen (Harzfeife, 
Textilfeifen, Marfeiller-Seife ufw.) und Bleichmittel (Hyperchlorite, 
Peroxyde, Perfalze). Nimmt man noch die phyfiko-chemifchen 
Wirkungen des Siedens und des mechanifchen Reibens hinzu, 
fo [cheint das Material zur [yftematifchen Unterfuchung denkbar 
begrenzt, der Weg für fie vorgezeigt und ihr Endergebnis greif- 
bar zu fein. Man hätte alfo hoffen können, in allen drei Gebieten 
die beftmöglichen Verfahren auf Grund der Ergebniffe exakter 
Verfuche herausfinden zu können und fie nur in die Praxis über- 
tragen zu brauchen. Daß in jedem Gebiete ftatt deffen eine über- 
aus mühfame Empirie der Praxis die Entwicklung ermöglicht hat, 
lehrt, daß alle Zufammenhänge erheblich verwicelter find, als fie 
[cheinen, und daß es fich hier um typifche Aufgaben einer verhaltnis- 
mäßig jungen Difziplin, der rationellen Betriebsforfchung, handelt. 


Während daher eine pragmatifche Darftellung der Ent- 
wiclung”) (d.h. aus äußeren Urfachen und phyfiko-chemifchen 
Vorgängen) recht (dhwierig ift, muß fich eine Darftellung im Bilde 
verhältnismäßig leicht ermöglichen laffen, wenn ein einfacher Maß- 
ftab feftgelegt werden kann. Bei allen technifchen Verfahren, 
die an fih zum gleichen Ziele führen, und die mit den gleichen 
Grundftoffen und mit einander ähnlichen Hilfsftoffen und Hilfs- 
mitteln arbeiten, muß der Maßftab technifchen und wirtfchaft- 
lihen Gefichtspunkten entnommen werden. Der einfachfte 
Weg zum gleichen Ziele ift allemal der befte, wenn er nicht 


?) Diefe Bezeichnung dürfte hier eindeutig fein. In der Betriebswäfche felber 
wird gelegentlih zwifchen Feinwäfcherei und Haushaltwäfcherei als derjenigen, die 
dem Haushalt abgenommen werden foll, unteı [hieden. 

8) Der Begriff „Wäfche” ift den Zellulofeprodukten vorbehalten, wie die Be- 
zeichnungen Leib-, Tifch-, Bett- ufw. Wäfche deutlich machen. 

°») Ih habe eine folche Darftellung für die Bleicherei verfucht: Chem.-Zig. 1920, 
Nr. 151, und gebe fie in ähnlicher Weife in einer den Wafchproze[fen gewidmeten 
Sonderabhandlung, die demnädft erfcheinen foll. 
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auf der einen oder anderen Seite Gefahren birgt. In unferem 
Falle können. wir die technifhe Entwicklung darftellen unter 
Zugrundelegung der Erfparniffe an Zeit, Kraft (in beiden ein- 
gefchloffen die fo wichtigen Faktoren Lohn und Handlichkeit), 
\Wärme und Chemikalien. Mit welchen Werten dieje Faktoren 
einzufetzen find, muß das praktiich gefchulte Urteil entfcheiden, 
foweit nicht eine rein wirtfchaftlihe Bilanz über die einzelnen 
Konten angeftellt werden kann. Idı glaube einen mittleren Weg 
zu gehen, wenn ich folgende einfache Beziehung der Berechnung 
zu Grunde legte. 

Wird als normale und bei allen Verfahren gleiche Leiftung R 
vorausgel[etzt, und bedeutet W, die technifche Wirt[chaftlichkeit 
des Verfahrens, fo ift 

NE 


und k ein vom Verfahren abhängiger, nach kommerziellen und 
technifchen Gefichtspunkten ableitbarer, aber jedenfalls zahlen- 
mäßig erfaßbarer Wert. Ob diefer Wert mit einem Jahresindex 
zu verfehen ift oder nicht, hängt davon ab, ob man den kommer- 
ziellen oder technifchen Gefichtspunkten den Vorrang gibt. Wir 
laffen die Einzelheiten hier außer Betracht. 


0 Ko 
Ba 


—— Bun y2amjUJ Jap peın (AM) 


1800 41820 1840 1360 4880 1900 4920 
——> Dauer der Entwicklung 


Abb. I. Technifch-wirtf&haftliche Entwicklungen 
in der textilen Großbleicherei und der Haushaltswäfcherei 


Für die Entwicklung in der textilen Großbleicherei und 
in der Hauswäfcherei, die in den modernen Kombinationsprozeffen 
(Frankfurter Verfahren, Mohrverfahren, 
Henkelverfahren) vollendete technifche Einfachheit ge- 
wonnen haben, ergeben fich immerhin Werte, die zufammen mit 
denen für die einzelne Entwicklung (in den in Frage kommenden 
Zeiträumen) ein anfchauliches Bild der Gefamtentwicklung ermög- 
lichen, da fie es berechtigt erfcheinen laffen, den tehnifcdh 
bedingten Faktoren den Vorrang zu geben, und damit Werte 
für K errechnen laffen. Ich habe folche Werte für einzelne Jahre 
errechnet '”) und fand die aus nachftehender Tabelle erfichtlichen 
Werte für k, denen die ent[prechenden für W, beigefügt find, 
die man erhält, wenn man R in üblicher Weife der Eins gleich 
jetzt. Eine Erläuterung des v konnte hier außer Anfatz bleiben; 
es begreift die oben erwähnten Verfahren für 1910 bzw. 20 ein. 


') Statt längerer Erläuterung mögen folgende Bemerkungen genügen. Für die 
Verhältniffe in der textilen Großbleiche habe ich die Jahreszahlen der betriebs- 
mäßigen Einführung der wichtigften Apparate und Verfahren benutzt und für die 
Haushaltswafcherei in möglichfter Näherung an diefe Zahlen die Zeiten der Ein- 
fühıung beftimmter Chemikalien in den Haushalt. Da ich mich hier auf eigenes 
Urteil nur für die Provinzen Schleswig-Holftein, Hannover, Weftfalen und Rheinland 
ftützen kann und die Literatur wenig eindewig ift, fo find die Werte für die zweite 
Reihe naturgemäß nicht mit der gleichen Schärfe erfaßbar, wie die der erften Reihe ; 
doc kommt es darauf wohl auch nicht [o fehr an. Die Werte für k find errechnet, 
ohne die Behandlungsdauer in den Vordergrund zu ftellen. Diefe nimmt fallweife 
um [olch erhe liche Beträge ab und ift von einer fo hervorragenden Bedeutung, daß 
jeder, der unabhängig von mir Werte für k errechnen will, die Entwiclungstendenz 
der jüngften Zeit als erheblich fortfchrittliher erhalten wird, als es meine eigene 


Berechnung [cheinen läßt. Damit find die mitgeteilten Werte wohl allgemeingültig 
und unantaftbar, 


Stichjdhr Textile Großbleiche Haushaltswäfcherei 
Rk | Wv R Wı 

1800 (1) — (1) =; 
1850 = = 0,8 1525 
1842 0,6 1,67 — —_ 
1870 0,4 959 0,5 2,0 
1892 0,25 4,0 0.25 4,0 
1906 0,185 5,4 — — 
1910 Zr: Zei 0,1 10,0 
1920 0,1 10,0 — — 


Ordnet man diefen Werten die für die einzelne Entwicklung 
in Frage kommenden Zeiträume koordinatengemäß zu, fo erhält 
man nebenftehendes lehrreiches Bild (Abb. 1). Es ift nützlich, 


——— 43]Jay Jap Jaybı153J 
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Abb. 2 
Abnahme der Feftigkeit bei der Betriebswäfche 


fich gelegentlich den fachlichen Fortf&hritt in diefer oder ähnlicher 
Weife im Bilde vorzuftellen, um fich über die technifche Bedeutung 
des gerade modernften Verfahrens im Rahmen der Gefamtentwic- 
lungRechenfcaft geben zu können''). Erft wenn man fich deserreichten 
Fortfchrittes klar bewußt geworden ift, gewinnen die Einzelunter- 
fuchungen die rechte Bedeutung. Wir haben uns daher erlaubt, 
das Ergebnis unferer Unterfuchungen gleich und deutlih an den 
Anfang zu ftellen. In den modernen Kombinationsverfahren ift 
der bedeutendfte Fachfortf&hritt des letzten Jahrhunderts zu er- 
bliken. Denn die Tendenz der mitgeteilten Entwicklungskurven 
ift eindeutig. g 

Ehe wir nun auf die Einzelheiten des experimentellen Teiles 
unferer Arbeit eingehen, haben wir noch ein Kapitel zu ftreifen, 
deffen Aufnahme in den Rahmen diefer Betrachtung noch nicht 
möglich war, die Betriebswäfcherei. Zunächft hat fich hier die 
Entwicklung noch nicht bis zu den eigentlichen Kombinations- 
verfahren erhoben, dann find die Ergebniffe mit der hier jüngften 
Entwicklung - der Ozonbleiche - unabgefchloffen, und fchließlich 
ift unfere eigene betriebsmäßig arbeitende Apparatur wohl für 
die Großbleicherei und Haushaltswäfcherei vollffändig und feit 
Jahr und Tag in Betrieb, aber noch nicht die für die Betriebs- 
wäfcherei, zu deren Aufftellung erft nach Fertigftellung der Neu- 
bauten gefchritten werden kann. Was wir bisher aus dem Befunde 


ı) Der Wert derartiger Able tungen wird fo recht deutlich, wenn man bedenkt, 
welchen Vorteil es bedeuten würde, könnte man Entwicklung oder Stillffand in den 
Geifteswiffenfchaften oder Naturwiffenfchaften in gleicher Weife aufzeichnen, wie dies 
mit dem technifchen Fort[chritt einzelner Verfahren möglich ıft, dıe fteıs das gleiche 
Ziel erreichen. 


Nr. 18, 1922 


hinreichend zahlreicher Mufter ableiten können, berechtigt zu 
einem ernften Worte an das Wäfchereigewerbe. Die hiefigen 
Inftiitute werden diefem Gewerbe gerne behilflich (fen, neue Wege 
zu [uchen, aber vorläufig müffen wir an alle Haushaltungen, fofern 
fie nicht zu Haufe wafchen können, den Rat geben, in der 
Wahl der \Wäfcherei mit großer WVorficht vorzugehen, und 
nur anerkannt guten Inftituten ihren Wäfchefchatz anzuvertrauen. 
Zum Beweife mögen folgende Daten dienen, die in nebenftehendem 
Diagramm (Abb. 2) untergebracht find und die Feftigkeitsverlufte von 
13 Verfuchsreihen darftellen. Die Kontrolle wurde zum Teil von 
auswärtigen Prüfämtern durchgeführt, und die unterfuchten Mufter 
find aus verfchiedenen Wafchanftalten und verfchiedenen Gegen- 
den des Reichs. Im Falle XI konnte außerdem in der Wäfche 
und zwar keineswegs in Nähten, fondern in glatten Partien bei 
einwandfreier Netzbarkeit Chlor in erheblihen Mengen nac- 
gewiefen und das Entfprechende veranlaßt werden. Hier war wie 
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in faft allen mitgeteilten Fällen mit Hyperchloriten gebleicht worden. 
Der Gehalt an unterchloriger Säure im Behandlungsbade war 
gering (0,3° Be, 0,9 g Chlor im Liter), und hätte als folcher 
keinen Anlaß zur Beanftandung geboten. Eine Abnahme der 
Feftigkeit von 30-40°/o der urfprünglichen nach der fünfzigften 
Wäfche, der fich hier als Durchfchnitt ergibt, darf bei normalem 
Wafchen und Bleichen früheftens nach 100 Wäfchen erreicht fein, 
wenn die Lebensdauer der Wäfcheftücke nicht infolge des Wafchens 
und Bleichens unverhältnismäßig früh erlöfchen foll. Die Erörte- 
rung über die technifch bedingten und erlaubten Feftigkeitsab- 
nahmen wird uns am gegebenen Orte noch zu befchäftigen haben. 
Wir hoffen, mit diefen Zeilen Verftändnis und Intereffe für 
die fich anfchließenden Einzelunterfuchungen geweckt zu haben. 
Es muß immer wieder betont werden, daß eine Wertung chemifcher 
und phyfikalifcher Einflüffe beftimmter Stoffe und Verfahren nur 
im Rahmen des gefamten technifchen Problems erfolgen kann. 
(Fortfetzung folgt) 


Über Entwicklungsfarbftoffe 


Von Dr. Julius Rath 


Vortrag, gehalten auf der Gründungsverfammlung des Vereins von Freunden und Förderern der Färbereifhule zu Crefeld 
am 5. Auguft 1922 


Meine Herren! Vor etwa 4 Monaten hatte ich das Ver- 
gnügen, von diefer Stelle aus für die Hörer der Färbereifchule 
über Entwicklungsfarbftoffe, fpeziell über das Naphtol AS der 
Chemifchen Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt a. M. zu fprechen. 

Ih kann mich daher im theoretifchen Teil meines Vortrages 
ganz kurz faffen und will nur .für diejenigen unter Ihnen, 
die bisher keine Gelegenheit hatten, fich mit diefem Thema zu 
befaffen, die Frage beantworten: „Was find Entwicklungsfarbftoffe 
im Allgemeinen und welche Bedeutung hat die Klaffe der Naphtol- 
AS-Farbftoffe der Chemifchen Fabrik Griesheim-Elektron im Be- 
fonderen ?“ 

Unter Entwiklungsfarben im weiteren Sinne verfteht 
man alle diejenigen Farbftoffe, die nach dem Färben auf der 
Fafer noch eine weitere Änderung ihres chemifchen Moleküls 
erfahren. Bei einer Reihe von Farbftoffen, den fogenannten 
Diazotierungsfarbftoffen, befteht diefer Eingriff darin, daß man 
den Farbftoff auf der Fafer diazotiertt und dann mit einem 
geeigneten Entwickler (meift 5-Naphtol oder Toluylendiamin) 
behandelt. Diefe Farbftoffgruppe ift Ihnen unter dem Namen der 
Diazofarben, Diazolidhtfarben, Diazanilfarben, 
Diaminoazofarben, Diaminogen-und Iriazogen- 
farbftoffe bekamnt. 

Eine zweite Klaffe von Farbftoffen bejitzt kupplungsfähige 
Amino- oder Hydroxylgruppen und wird auf der Fafer mit diazo- 
tiertem Paranitranilin entwickelt. Hierzu gehören die [ogenannten 
Parafarben, Benzonitrolfarben, Nitrazol- 
farben, Azophor-, Paranil- undParagenfarben. 

Die bisher genannten Farbftoffgruppen haben das Gemein- 
fame, daß fie bereits felbft Farbftoffe find und die Entwicklung 
nur eine Verbefferung der Eigenfchaften, namentlich der Wafch- 
echtheit, herbeiführt. 

Im Gegenfatz dazu fteht die Gruppe, mit der wir uns heute 
ausf&hließlich befaffen wollen, die Gruppe der [ogenannten Eis- 
farben. Hier wird der Farbftoff felbft erft aus feinen beiden 
Komponenten, die farblos oder faft farblos find, auf der Fafer 
hergeftellt. Der bekanntefte diefer Eisfarbftoffe, fo genannt, 
weil die Färbung in der Kälte, fogar unter Zufatz von Eis, er- 
folgt, ift das fogenannte Pararot. \Wenn man einen Strang 
Baumwollgarn mit einer Löfung von 5-Naphtol in Natronlauge 
tränkt (man nennt diefe Operation in der Praxis „Klotzen“) dann 
bei 50-60° C trocknet und nun den geklotzten Strang eintaucht 
in eine Löfung von diazotiertem Paranitranilin, [o erhält man 
eine leuchtend rote Färbung etwa vom Ton des Alizarins, die 
recht wertvolle Echtheitseigenfchaften aufweift, vor allem wafch- 
und chlorecht und auch recht gut lichtecht ift. Diefes Pararot 
hat fih wegen feiner guten Eigenfhaften in der Stückfärberei 
und Druckerei gut eingeführt, ebenfo wie das Naphtylamin- 
bordo aus ;-Naphtol und diazotiertem «-Naphtylamin. In der 
Garnfärberei ergaben fich jedoch beim Pararot und mehr noch 
beim Naphtylaminbordo große Schwierigkeiten, die namentlich in 
der großen Empfindlichkeit des 5-Naphtols beim Trocknen be- 


gründet waren, fodaß die Herftellung egaler und gleichmäßig 
feuriger Färbungen große Kunft des Färbers erforderte. Auf 
Garn. konnte fih daher das Pararot nur in fehr befchränktem 
Maße einführen und auch hier nur auf Stranggarn, während das 
große und wichtige Gebiet der Apparatfärberei ihm ganz ver- 
(hloffen war. Der Grund hierfür lag in der abfoluten Unmög- 
lichkeit, das naphtolierte Garn auf Apparaten zu trocknen. 

All diefe Schwierigkeiten zu beheben und den alten Pararot- 
Prozeß auf eine neue und unendlich verbreiterte Grundlage zu 
ftellen, dazu war erft das NaphtolAS der Chemifcdhen 
Fabrik Griesheim-Elektron berufen, das feinen im 
Jahre 1912 zunächft zögernd und taftend befchrittenen Weg seit- 
dem unbeirrt fortgefchritten ift und, namentlih im Laufe der 
letzten Nachkriegsjahre, zu immer fteigender Bedeutung ge- 
langt ift. 

Das Naphtol AS ift das Anilid der 5-Oxynaphtoefäure, alfo 
ein Derivat des 5-Naphtols, es unterfcheidet fich jedoch von diefem 
durch eine ganze Reihe äußerft wichtiger Eigenf&haften. Während 
5-Naphtol gar keine Verwandtfchaft zur Baumwollfafer hat, der 
Klotzprozeß alfo ein einfaches Tränken der Fafer darftellt, (alfo 
kein eigentlihes Färben, fondern ein „Anftreichen“) zeigt das 
Naphtol AS deutlich fubftantive Eigenfchaften. Diefelben find nicht 
[o groß, daß man etwa von einer wirklichen Färbung unter voll- 
ftändiger oder doch wenigftens faft vollftändiger Er[höpfung des 
Färbebades fprechen könnte, immerhin aber doch fo beträchtlich, 
daß man den augenfälligften Übelftand des alten Pararotverfahrens, 
die Zwifchentrocknung des naphtolierten Garnes, umgehen kann; 
mit Naphtol AS geklotztes Garn braucht nur durch Abquetfcen, 
Auswinden oder Zentrifugieren vom Überfchuß der Naphtol- 
[öfung befreit zu werden und kann dann naß ausgefarbt werden. 
Damit war nicht nur ein großer Übelftand befeitigt, [ondern dem 
Naphtol AS erfchloß fich durch die wichtige Eigenfchaft der Affini- 
tät zur Fafer auch mit einem Male das ganze große Gebiet der 
Apparatfärberei. Man kann Naphtol AS im Gegenfatz zu Para- 
rot auf lofer Baumwolle, Kardenband und anderen Vorgefpinften, 
ferner auf Kettbäumen, Cops und Kreuzfpulen, ferner auch auf 
Stranggarn nach dem Pacfyftem färben, wodurch natürlich das 
Anwendungsgebiet der neuen Farbftoffgruppe gewaltig vergrößert 
wurde. 

Bevor ih nun zu der Frage übergehe: „Was muß der 
Praktiker von der Naphtol AS-Färberei wiffen und welche Punkte 
find f{peziell zu berückfichtigen, damit er ftets einwandfreie und 
gleichmäßige Refultate erhält?“ möchte ich kurz noch die anderen 
Vorteile berühren, die dem Färber, dem Weber und dem Ver- 
braucher das Naphtol AS bietet. 

Während das Pararotverfahren im wefentlihen nur 2 Töne 
herzuftellen geftattet, Pararot felbft und Naphtylaminbordo, ift 
die Skala der mit Naphtol AS bezw. den weiteren, auf derfelben 
Grundlage beruhenden Naphtolen BS, BO und RL ganz erheb- 
lih größer. Man erzielt mit den genannten vier Naphtolen, 
fowie den bisher im Handel befindlichen ca. 20 Farbbafen alle 
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nur denkbaren Nuancen, angefangen von einem ftark gelbftichigen 
Orange durch die ganze Rotfkala hindurch bis zu einem tiefen 
blauftihigen Bordo und endlich fogar einem Blau felbft. Neben 
der wunderbaren Schönheit und Leuchtkraft der auf diefe Weife 
zu erzielenden Farbtöne, die Ihnen am meiften an den ausgelegten 
Kunftfeidenfärbungen ins Auge fallen wird, find es vor allem drei 
Eigenfhaften, die den Naphtol AS-Farben ihren hervorragenden 
Platz gefichert haben: die ausgezeihnete Wa[hectheit, 
die hervorragende Chlorectheit und die je nach der Wahl 
des Naphtols und der Farbbafe gute bis vorzüglihe Licht- 
echtheit. Auch die Alkali- und Säureecdtheit if 
fehr gut, fodaß die Färbungen mercerifier- und überfärbe- 
echt find. 

Die vier Naphtole weifen gewiffe charakteriftifche Unter- 
f[chiede auf: 

Naphtol AS liefert fehr brillante, ganz hervorragend 
&lorechte, vorzüglih wafch-, alkali- und fäureechte Färbungen; 
die Lichtechtheit ift je nach der verwendeten Bafe gut bis vor- 
züglich, mit einigen Spezialbafen, wie Echtrot GL und Echtrot 3 GL 
Bafe fpezial erhält man ausgezeichnet lidhtechte Färbungen. Die 
beiden erwähnten Bafen ergeben mit Naphtol AS ausgezeichnete 
rote Töne, von denen die Echtrot GL Bafe ein [chönes neutrales 
Rot, die Edhtrot 3GL Bafe fpezial dagegen ein gelbftichiges Rot 
ergibt. 

; Naphtol BS gibt im Allgememen etwas blauftichigere 
Töne als Naphtol AS, die Färbungen find noch brillanter als die 
mit Naphtol AS. So erhält man z. B. mit der Echtfcharlach 
R Bafe Färbungen von einem Feuer, wie fie bisher in gleicher 


Echtheit nicht hergeftellt werden konnten. Eine Kombination von 
Naphtol AS und Naphtol BS ergibt mit derfelben Bafe ein 
[chönes, klares, blauftichiges Rot. In der Lichtechtheit ftehen die 
Naphtol BS-Färbungen etwas hinter denen mit Naphtol AS zu- 
rück, die übrigen Eigenfhaften find diefelben. 

NaphtolBO dient vor allem zur Herftellung feuriger und 
lihtechter Bordotöne. In der Lichtechtheit find die Färbungen mit 
Naphtol BO denen mit Naphtol AS noch überlegen. Befonders 
echte und fchöne Bordotöne erhält man mit Echtrot GL Bafe und 
Edhtrot B Bafe. Die übrigen Eigenfhaften find auch hier die 
gleichen wie bei Naphtol AS. 

Das neue Naphtol RL, das erft in diefem Jahr heraus- 
gekommen ift, gibt mit der ebenfalls neuen Echtrot RL Bafe 
blauftihige Rot- und Rofatöne von einer Lichtechtheit, die das 
höchfte, bisher auf diefem Gebiete Erreichte darftellt. _Diefe 
Kombination wird man daher vorzugsweife dort wählen, wo der 
Verwendungszweck der Färbung ein Maximum an Lichtechtheit 
erfordert, alfo für Markifen- und Zeltftoffe, Fahnentuche, Dekorations- 
ftoffe ufw. Für Rofa auf der Grundlage des Naphtol AS dürfte 
in Zukunft Naphtol RL faft auffhließlich in Frage kommen, da 
die bisherigen Kombinationen mit Naphtol AS und BS in bezug 
auf Lichtechtheit für einige Verwendungsgebiete doch nicht ganz 
ausreichend erfchienen. Neben den Vorteilen, welche die Gries- 
heimer Naphtolfarben durch ihre vorzüglichen Echtheitseigenf&haften 
hauptfächlih dem kaufenden und verbrauchenden Publikum bieten, 
möchte ich im Folgenden noch eine Reihe von Vorzügen er- 
wähnen, die hauptfäclich dem Produzenten, in erfter Linie dem 
Spinner, Färber und Weber, zugute kommen. (Fortf. folgt) 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


Badifche Anilin- und Soda-Fabrik, Ludwigshafen 
a. Rhein. Einen neuen fauerziehenden Wollfarbftoff Wollect- 
gelb 3G (patentiert) bringt die B.A.S.F. zur Ausgabe. Neben 
guten Echtheitseigenfhaften find befonders hervorzuheben die 
befonders gute Löslichkeit und das gute Egalifiervermögen. Der 
Farbftoff kommt zum Färben von lofer Wolle, Kammzug, Woll- 
garn und Wollftückware in Frage und dürfte für die Filzinduftrie, 
Woll- und Haarlabrazfärberei infolge feiner guten Wafferwalk- 
ınd Säureectheit (faure Walke) von Intereffe fein. 

Unter der Bezeihnung Indanthrengrau3B dopp. 
Teig bringt die gleihe Firma einen Indanthrenfarbftoff von 
bläulichgrauer Nuance in den Handel, der zum Färben von 
saumwolle (Garn-, Apparat- und Stückfärberei) empfohlen wird. 
Licht-, Wafch-, Potting-, Überfärbe-, Schwefel- und Alkaliechtheit 
ind fehr gut, Chlor- und Wafferftofffuperoxydechtheit gut, Säure-, 
Bügel- und Dämpfechtheit ziemlih gut. Für Baumwolldruck be- 
jteht eine befonders geeignete Marke Indanthrengrau 3B dopp. 
leig fein, die [owohl nach dem Natronlauge-Verfahren als auch 
nach der in der Praxis meift geübten Dämpfvorfchrift mit Rongalit- 
Pottafhe gedruckt werden kann. Die Seifen- und Lichtechtheit 
im Druck ift fehr gut. Auch für Klotzfärbung ift der Farbftoff 
verwendbar. - 

Die Farbenfabriken vorm. Friedr.Bayer&Co.,lever- 
kufen, brachten unter dem Titel „Bafifche Farben auf Tannin- 
Bredhweinftein- und Katanol-Beize“ eine neue Karte, 
die in praktifher Weife die Wirkung der patentierten Katanol- 
Beize neben Brechweinftein-Beize veranfhauliht. Auf jede der 
Beizen wurde mit gleichen Farbftoffmengen gefärbt und die Färb- 
ungen zwecks überfichtliher Vergleichung nebeneinandergeftellt. 
Über die Katanol-Beize, die als Erfatz für Tannin-Brechweinftein 


dient, wurde ([chon mehrfach in den verf[chiedenften Fachfchriften 
fowie von Färbereien und Zeugdruckereien Günftiges berichtet. 


Diefelbe Firma brachte in neuen Auflagen die Mufterkarten 
Benzidinfarben auf Baumwollgarn I und Benzidin- 
farben aufBaumwollgarn Il. Der erfte Teil zeigt 214 
direktfärbende Benzidinfarbftoffe in je 2 Ausfärbungen, der zweite 
Teil veranfhaulicht die Benzoformfarben, die durch eine Nad- 
behandlung mit Formaldehyd wafchecht auf der Fafer befeftigt 
werden, ferner die durch eine Nachbehandlung mit Chromkali und 
Kupfervitriol oder Kupfervitriol allein, weiter auch mit Anilinfalz 
überfetzten Benzidinfarben. Bekanntlich werden die letzteren 
Nachbehandlungsverfahren zur Verbefferung der Wafch- und 
Lichtechtheit, teilweife auch der Überfärbeectheit angewandt. 
Schließlich enthält das Werk Parafarben (gekuppelt mit Parazol FB) 
und dann die wichtige Gruppe der Diazofarben. Die für jeden 
Farbftoff gebrachten kurzen Erläuterungen über Eigenfhaften und 
Anwendungsgebiete find recht dienlih. Wir glauben, daß die 
beiden Karten denfelben guten Anklang finden werden, wie ihre 
Vorgänger. 


IfohromgrünG ift ein neuer Farbftoff der Fa. Leopold 
Caffella & Co.,G.m.b.H., Frankfurt a.M,, der fich für 
Wollfärberei und Baumwolldruck eignet. In der \Wollfärberei 
wird er nach dem Nachchromierungsverfahren zur Herftellung 
fatter Grün- und Olivetöne angewendet und befitzt die gleichen 
Eigenfchaften wie die ältere Marke Ifochromgrün BF, von der er 
fih nur durch feinen etwas gelberen, gedecteren Ton unterfcheidet. 
Im Baumwolldruck dient er zur Herftellung wafch- und lichtechter 
Gründruce, die auch gute Chlorechtheit für Trocken- und Dampf- 
clor befitzen. 


Kleine Berichte 


Die ältefte deutfche Meffe, 


die indenFrankfurterInternationalen Meffen wieder 
erftanden ift, hat ihre ehemalige Bedeutung wieder erreicht. Die 
Zahl der Ausfteller auf der nächften Frankfurter Herbftmeffe, die 
vom 8. bis 14. Oktober ftattfinden wird, ift abermals gewachfen, 
obgleich von den anmeldenden Firmen ein auserlefener Teil nur 


zugelaffen werden konnte. Im neuen „Haus der Technik“ ift 
den technifhen Induftrien ein Ausftellungsgebäude entftanden, 
das durch zweckmäßige Einrichtung, Größe und Schönheit als das 
Ausftellungsheim der deutfchen Induftrie betrachtet zu werden 
verdient. Gleisanfchluß bis in die Hallen und ftarke fahrbare 
elektrifhe Kräne fchaffen die Möglichkeit, auch [chwere Mafchinen 
auszuftellen, da diefe Einrichtungen den Ausftellern fehr beträct- 
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liche Erfparniffe an Spefen bringen. Auch fonft find erhebliche 
Erweiterungen der Frankfurter Ausftellungsmöglichkeiten zu ver- 
zeichnen. Befonders hervorgehoben zu werden verdienen die 
„Hauswirtfchaftlihen Hallen”, die mit einem Flächenraum von faft 
10000 qm auch diefen Induftrien eine Ausftellungsgelegenheit 
gefchaffen haben, die eine würdige Vertretung diefes Zweiges der 
deutfchen Induftrie gegenüber den aus dem In- und Auslande zu 
erwartenden zahlreichen Einkäufern gewährleiftet. 


Tag der Technik in Frankfurt a. M. 


Das Programm für den während der Frankfurter Herbft- 
meffe vom 8. bis 14. Oktober ftattfindenden „Tag der Technik“, 
der auf den 10. Oktober einberufen wird, fteht nunmehr feft. 
Am Vorabend, 9. Oktober, wird mit verbindendem Vortrag des 
Direktors Schröder der Colonna-Filmgefell[haft, die den Einftein- 
Film herausgebracht hat, eine Auswahl von Werbe- und Induftrie- 
filmen zur Vorführung kommen. Dienstag, 10. Oktober, [pricht Prof. 
Dr.Eberle-Darmftadt über „Wärme- und Elektrowirtfchaft“. Darnach 
wird das „Haus der Technik” der Frankfurter Meffe und deren 
übrige Anlagen und Einrichtungen befichtigt. Für den Nachmittag 


haben die verfchiedenen technifchen Vereine und Verbände Sonder- 
vorträge und -führungen vorgefehen, u. a. werden Generaldirektor 
Dr. Bergius, Prof. Fefter, Prof. Ruppel, Direktor Dr. Vogelfang 
[prechen. Der Verband Deutfcher Diplom-Ingenieure beruft einen 
Gautag feiner füdweftdeut[chen Bezirksvereine ein. Abends 6 Uhr 
hält der vor kurzem von feinen wiffenfchaftlihen und Vortrags- 
reifen nach Spanien und Amerika zurückgekehrte Profeffor für 
phyfikalifche Grundlagen der Medizin Dr. Friedrih Def[fauer 
einen Feftvortrag über „Kulturwerte der Technik“. Später ver- 
einigt ein Bankett die Teilnehmer am „Tag der Technik“. Für 
Mittwoch, 11. Oktober, find Exkurfionen nach Guftavsburg (Werk 
der Mafchinenfabrik Augsburg-Nürnberg), nach Nied (Eifenbahn- 
werkffätte) nach Keffelftadt (Mainkraftwerk) fowie Befichtigung 
führender Frankfurter Induftrie-Unternehmungen und der Haupt- 
bahnhofserweiterung in Ausficht genommen. Auskünfte erteilt 
der „Ausfchuß zur Vorbereitung des Tages der Technik während 
der Herbftmeffe Frankfurt 1922“ (Haus Offenbach, Frankfurt a. M.) 
Von diefer Stelle gelangen auch die Teilnehmerkarten zum Ver- 
fand. Eine Feftfchrift, die zum Tag der Technik erfcheint, enthält 
„Gegenwartsprobleme der Technik“. 


Berichte von Fachvereinigungen 


Verband ehemaliger Chemnitzer Färbereifchüler 


Jahresbericht 1921. 

Nach fiebenjähriger Unterbrechung tagte zum erften Male 
wieder die Jahresverfammlung am 25. Juni in den von der Direk- 
tion der Technifchen Staatslehranftalten zur Verfügung geftellten 
Räumen. Der Vorfitzende, Herr Michaelis, eröffnete nachmittags 
halb 5 Uhr den gefchäftlihen Teil der Verfammlung mit einigen 
begrüßenden Worten und erftattete darauf einen ausführlichen 
Bericht über die Jahre 1914-21. Der folgende Kaffenbericht bot 
infolge der eingetretenen Geldentwertung kein erfreuliches Bild. 
Daraufhin wurde einftimmig befchloffen, den jährlichen Mitglieds- 
beitrag auf IOMk.zu erhöhen. Damit find natürlich freiwilligen 
Spenden keine Grenzen gezogen. Zum Vorfitzenden wurde Herr 
Michaelis wieder gewählt, zum Schriftführer an Stelle des 
Herrn Schreier, der eine Wiederwahl ablehnen mußte, Herr 
Grämer. Das Kaffenamt behielt Herr Shreier. Nac der 
gefchäftlichen Sitzung befichtigten die Teilnehmer die Einrihtungen 
der Chemnitzer Werkftelle für Farbkunde unter Führung des 
Leiters, Herrn Prof. Dr. Riftenpart. Nach einem gemeinfamen 
Abendimbiß bot fih der Genuß, Herrn Geheimrat Prof. Dr. W. 
Ostwald im Feftfaal der Staatslehranftalten über „Harmonie 
der Formen“ zu hören. 

Die Hoffnung auf eine regere Vereinstätigkeit auf Grund der 
Neureglung der Gefchäftsführung wurde leider durch den bald 
erfolgenden Weggang des Herrn Grämer vom Chemnitz enttäufcht. 
Herr Schreier mußte das Schriftführeramt auch weiterhin verforgen 
und erhielt erfft am Ausgang des Gefchäftsjahres eine Hilfe in 
Herrn Wieland, der fih dazu bis auf Weiteres bereit fand. 

Von einer Jahresver(fammlung foll für 1922 in Anbetracht der 
fhwierigen Zeitverhältniffe abgefehen werden. Dafür ift dem 
vorliegenden Jahresberiht neben dem gewohnten Mitglieder- 
verzeichnis der Kaffenbericht und ein ausführlicher Bericht über 
die Vereinstätigkeit [owie über die Entwicklung unferer ehemaligen 
Bildungsanftalt beigefügt. 


Kaffenberict 1921/22. 


ÜbertragsvonL 92Q/ Euer a ent M2 96.47 
MiteliedspPetzaceesg me ner Nenn a BL 
Mitgliedsbeitrag des Herrn Mafchek 1921/22 . . „20. 
Beitrag des Herrn Michaelis für die Denkmalspende „ 10.— 
M. 377.47 


Ausgaben für Porto und Schreibfahen -. . . . „+ 30.— 
Beftand am 30 Juni 1922 ie M. 347.47 


Höhere Beiträge haben im vergangenen Jahre in dankens- 
werter Weife die folgenden Herren geftiftet: Schmidt, Crimmit- 
fehau M. 50.-, Mecklenburg, Oberlungwitz M. 30.-, Haafe, Chemnitz 
M. 30,-, Ructäfchel, Crimmitfhau M. 30.-, Zechendorf, New York 
M. 30.- und Gutbrecht, Höcft M. 20.-. 


Unter Nummer 16971 (Poftfcheckamt Leipzig) Hermann 
Schreier, Chemnitz, Hübnerftraße 12 ift ein Poft- 
[hekkonto errichtet worden. Geldfendungen werden nur 
durch diefes erbeten. 


Ferner werden die Mitglieder gebeten, Änderungen in ihrer 
Anfchrift dem Schriftführer z. H. Herrn Paul Wieland, Chemnitz, 
Wilhelmsplatz 12, mitzuteilen. 


Behufs Stellenvermittlung werden diejenigen Mitglieder, die 
den Wunfch haben, fih zu verändern, gebeten, ihre Anfchrift 
beim Schriftführer anzugeben; dann können die günftigen Stellen- 
angebote, von denen ftändig eine beträchtliche Zahl vorliegt, ohne 
Zeitverluft weitergeleitet werden. 


Die Gefchäftsführung ging Verhandlungen mit dem Verlag 
der „Textilberichte“, Mannheim, ein, um diefe als Verbandszeitfchrift 
zu gewinnen. Herr Melliand würde den Mitgliedern die 
Zeit[chrift zum halben Bezugspreis überlaffen und die Koften von 
Inferaten bedeutend ermäßigen. Vor dem endgültigen Abfchluß 
möchten wir uns des Einverftändniffes der Mitglieder mit diefer 
Maßnahme verfichern und bitten, etwaige Einwände, insbefondere 
gegen den Bezug der Zeitfchrift zu den genannten Bedingungen, 
bis zum 1. Oktober an den Schriftführer zu richten. Nichts tut 
uns mehr not als eine von allen gelefene gediegene Verbandszeitung! 


Der Denkmalsausfhuß für im Kriege gefallene Befucher der 
Technifchen Staatslehranftalten hat um die Namen der gefallenen 
Färbereifchüler gebeten. Wir kamen feinem Wunfhe nach und 
ftifteten zu Ehren der gefallenen Helden einen Beitrag von 500 Mark. 


An der Färbereifchule geht der fchon lange erwogene Plan 
der Ausbildung von Koloriften durch Auffatz eines 4. Semefters 
feiner Erfüllung entgegen. Namhafte Unterftützungen aus Kreifen 
der fächfifhen Induftrie, insbefondere Schenkungen der großen 
Textilmafchinenfabriken C. G. Haubold jr., Zimmers Erben und 
Zittauer Mafchinenfabrik, haben es ermöglicht, eine neuzeitliche 
Drucereieinrichtung zu [chaffen. 

Herrn Profeffor Dr. Riftenpart fei auch an diefer Stelle für 
mannigfache Anregungen in unferen Verbandsangelegenheiten 
gedankt. 

Wir (chließen mit der dringenden Bitte: Helft alle am weiteren 
Ausbau unferes Verbandes! 


Michaelis, Vorfitzender. Screier, Kaffierer. 
Wieland, Schriftführer. 


Sachfifhe Höhere Fachfchule für Textilinduftrie 
zu Reichenbac i. V. 


Das Winterhalbjahr beginnt am 2. Oktober 1922. An- 
meldungen müffen bis 15. September erfolgen. 
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1922, Nr. 18% 


Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 


Fragen: 
Entölung des Abdampfes. 

Frage 66. Wollen Sie uns mitteilen, ob man den Abdampf der 
Kolbendampfmafhine auf dem Wege zur Kondensation vollkommen 
ölfrei machen kann, so daß das resultierende Waffer für Färbereizwecke 
verwendet werden kann. Welche Apparate eignen fich am beften, um 
den Abdampf vollkommen ölfrei zu machen. 


Vergleichende Preisberechnung von Baumwollftoffen. 
Frage 67: Wie wird der Preis von z.B. Bafis 88 cm bt. Cretonne 
16/16 20/20 a) auf eine verwandte Stellung, z.B. 16/14 20/20 
b) „ „ „beliebige ” „m 20724 20/20 
oder 19/18 36/42 
umgerechnet? Gibt es zu diefem Zweck in der Praxis abgekürzte Rech- 
nungsverfahren und wie find diefe oder kann man mittels Tabellen auf ein 
annäherndes Refultat kommen? Können vom Verband Süddeut(cher 
Baumwoll-Induftrieller Tabellen auch von Nichtmitgliedern bezogen werden, 
mittels denen man das gewünfchte Refultat ausrechnen kann? 


Das Waffer in der Strumpfwäfcherei. 

Frage 68: Da bei uns in der Strumpfwäfcherei ein [ehr hartes 
Waffer vorhanden ift, möchte ich wiffen, wie man es weicher machen 
kann. Ich habe es mit Ammoniakfoda probiert; dies hat jedoch nicht 
geholfen, da die Strümpfe trotzdem fehr hart herauskamen. Ferner 
möchte ich wiffen, ob Soda auch die Farbe beeinfluffen Kann; einigemale 
kamen die Strümpfe gelblich oder doch mit gelben Flecken heraus. Kann 
dies von der Soda herrühren, denn ich finde keinen anderen Grund. 


Antworten: 


Rauhen von Velours und Veloutine. 

3. Antwort auf Frage 36: Laffen Sie die Ware nach dem Stempeln 
trocknen; dann folgt ein Vorkalandern auf dem 3-Walzen-Kalander, 
beidjfeitig Rauhen, Entfchlichten, hierauf Bäuchen und Bleichen, naß 
kalandern, auf Spannrahmen trocknen, bedrucken, nach dem Bedrucken 
nochmals auf Spannrahmen trocknen, dann Fertigrauhen, worauf die Ware 
fertig für die Legerei ift. AnS. 
Wolken und Streifen in Damentuchen nach dem Färben. 

4. Antwort auf Frage 38: Um den Übelftand in Ihren Damentuchen 
zu befeitigen, ift erfte Bedingung, daß die Ware vor dem Karbonifieren 
abjolut feifenrein if. Dazu gehört in erfter Linie, daß nach dem Vor- 
wajchen lange genug mit lauwarmem Waffer gefpült wird, bevor Sie kalt 
[pulen. (Sie jagen in Ihrer Anfrage, daß Sie den entftandenen Gerber 
zunäcdjt vorfichtig mit lauwarmem 38°C warmem Waffer abfpülen und 
hierauf mit kaltem Waffer 10 Minuten nachfpülen.) Beforgen Sie das 
Spülen mal in voller Breite, d.h. fpülen Sie die Stücke nicht im Strang, 
jondern auf Breitwafchmafhine und ift folche nicht vorhanden, dann 
können Sie jede gewöhnliche Wafchmafchine durch Herausnehmen der 
Brille mit Leichtigkeit zum Breitfpülen gebrauchen, viel Waffer hilft. 
Damit kommen Sie zu der eigenen Überzeugung, daß eventl. Streifen in 
der Ware nicht vom Wafchen bezw. Spülen herrühren können. Das 
Neutralifieren (nach dem Karbonifieren) empfehle ich ebenfalls in voller 
Breite zu erledigen. Die Ware wird I oder 2 Stück breit in gleicher 
Weife, wie zuvor gefagt, in eine Wafchmafchine genommen, ca. 10 Min. 
durch Spritzrohr, im Anfang mit kaltem Waffer, dann langfam mit lau- 
warmem Waffer gut angefeuchtet, wobei man, wenn ungefähr 3 Hände 
hoch Waffer in der‘Mafchine ift, das Abgangsventil öffnet, fodaß die 
gelöfte Säure abläuft. Nach 10 Minuten fchließt man das Zuflußfpritzrohr 
und läßt das noch in der Mafchine befindlihe Waffer ablaufen und 
[hließt das Abflußventil. Jetzt werden die zum Neutralifieren nötigen 
4-5 oder 6, je nach der Stärke der Soda nötigen Eimer Soda zu beiden 
seiten der Ware, eventl. auch von der Rückfeite der Mafchine zugegeben, 
und läßt man darin ca. '/s Std. laufen. Nach dem mit lauwarmen durch 
Spritzrohr laufendes Waffer eine gute Stunde frülen, 10 Minuten kalt 
nachfpülen und beim Ausproben mit Lackmuspapier werden Sie finden, 
daß dasfelbe neutral reagiert und Sie haben auch hier die Sicherheit, 
daß vom ungenügenden Neutralifieren keine Streifen herrühren können. 
Das Breitfpülen beim Vorwafchen, beim Wafchen und Neutralifieren 
it eine von mir ausgeprobte und bewährte Tatfache, die guten Erfolg 
hat. ‚Sie laufen kein Rifiko, wenn Sie etwa meinen, daß Streichgarne 
auf diefe Weife nicht feifenrein werden; ein Verfuch wird Ihnen befferes 
lehren und Sie find abfolut ficher, daß evil. Streifen und Wolken nicht 
vom Wafchen oder Neutralifieren herrühren. Ihre Wafchmethode finde 
ich im allgemeinen für Streichgarne ganz richtig. Nach meinem Dafür- 
halten find die befagten Mängel, rötliche und gelbliche Wolken, wolkige 
Enden und helle Streifen nur in der Karbonifation zu fuhen. Eine 
Breitfäuremafchine, die Sie am beften von Rudolf Jahr in Gera (nicht 
zu verwechfeln mit Moritz Jahr) beziehen können, wird Ihnen zur Ver- 
befferung oder Befeitigung diefer Mängel viel helfen. Beim Schleudern 
der gefäuerten Ware ijt es unmöglich, felbft beim zweimaligen Schleudern, 


wobei Sie das oder die Stücke wenden, eine ganz egal gefäuerte Ware 
für die Karbonifier-Mafchine zu erhalten. Beim Durchfehen eines 
gefchleuderten Stückes werden Sie ftets, ob Sie das Stück im Strang oder 
in Falten vertafelt [chleudern, finden, daß in erfterem Falle das Stük- 
ungleich naffe Langsftreifen und im andern Falle Querftreifen oder andere 
ungleich ausgefchleuderte Stellen zeigt, und ift bei der Karbonifation 
irgend welches Sonnenlicht nur für Momente, oder durch Zugluft ein 
geringes Antrocknen möglih, fo entjtehen fofort Stellen, die ich in 
meiner langjährigen Praxis Bleichftellen nenne und die durch keine Farbe, 
mit Ausnahme von Schwarz, zu decken find; da hilft keine Reparatur in 
der Färberei, kein Abziehen in der Färberei, nur Umfärben auf [chwarz, 
ja felbft in diefer Farbe werden intenfive, vorgenannte Bleichftellen mit- 
unter noch zu fehen fein. Die wolkigen Enden können ebenfalls vom 
Licht oder Antrocknen herrühren, denn die Enden find in erfter Linie 
den beiden Faktoren ausgefetzt; falls Sie die Waren jedoch [hon beim 
oder nach dem Schleudern in Decken legen, kann der Übelftand von 
ungleich feuchten Decken herrühren. Eine genaue Beactung der 
genannten Angaben follte zu gutem Erfolg führen. Zum Schluß fei nicht 
unerwähnt gelaffen, daß die unrichtige Anwendung von Soda beim 
Wafchen viel von den genannten Mängeln verurfachen kann und ift 
Schreiber diefes gern geneigt, dem Fragefteller eine tadellofe Wafch- 
methode mitzuteilen, bei welcher er auch jeden Rifikos in diefer Hinficht 
enthoben ift. Meine Adreffe jteht nur dem Fragefteller für Frage 38 
durch „Melliands Textilberihte” zum Gebraud. Bi 


Dampfmeffer. 

3. Antwort auf Frage 40: Zur Dampfmeffung Rommen 2 Arten von 
Meffern in Frage, die fich wie folgt in das Gebiet teilen: Droffelfcheiben- 
meffer für große Mengen bei regelmäßiger Entnahme, Schwimmermeffer 
für mittlere und kleine Mengen und für wechfelnden, auch ftark wechfeln- 
den Verbrauch. Für Heiz-, Kodı- ufw. -zwecke wird man zweckmäßiger 
Weife letztere wählen. Derartige Meffer werden feit vielen Jahren von 
den Farbenfabriken vorm Friedr. Bayer & Co. in Leverkufen 
gebaut. Sie find nicht nur bei diefer Firma, fondern auch bei faft 
fämtlihen Großfirmen der Farbftoffinduftrie in Gebrauch und haben fich 
dort gut bewährt. 


Ausrüftung von fäureechtroten Inlets (Bettbarchente). 


2. Antwort auf Frage 46: Um fäureechtrote Inlets weich im Griff 
und glänzend zu erhalten, ift es erforderlich, [hon beim Schlichten die 
Ketten mit einer Schlichte zu behandeln, welche fich leicht und vollftändig 
entfernen läßt; ich empfehle Ihnen als Schlichtzufatz die Stokf&hlict- 
tabletten der Chemifchen Fabrik Stockhaufen & Cie., Crefeld, welche 
eine Schlichte ergeben, die diefen Vorausfetzungen gut entfpricht. Die 
Ware ift dann auf der Breitwafchmafchine etwa 40-70° C heiß einige 
Zeit unter Zufatz von etwa I-2g Tetrapol und etwas Soda zu 
behandeln, dann zu trocknen und zu kalandern oder zu mangeln. 


Puxmep. 
Schmieröl für Webjftühle. SE 


2. Antwort auf Frage 48: Olflecke in Webwaren u.dgl. find ein oft 
auftretender Übelftand; deren reftlofe Entfernung ift nicht leicht und oft 
unmöglich, da die Schmieröle, wenn fie erft eingetrocknet und oxydiert 
find, fich [chwer löfen. Oft enthalten Ole, welche aus Lagerfchalen herab- 
tropfen, auch Metallfpuren und geben dann Rofiflecken und dergl. Seit 
einigen Jahren ift man vielfach dazu übergegangen, wafferlösliche Schmier- 
öle zu verwenden, welche fich, falls dadurch Flecken in die Ware kommen, 
leiht auswafchen und entfernen laffen; für diefen Zweck kann ic 
Ihnen das Solopol W (Chem. Fabrik Stockhaufen & Cie., Crefeld) als 
befonders gut geeignet empfehlen. Puxmep. 


3. Antwort auf Frage 48: Das für die Fabrikation [chädlihe Umher- 
[pritzen von Ol, wie es bei der Verwendung von Gleitlagern im all- 
gemeinen nicht zu vermeiden ift, kann durch Verwendung von SKF- 
Norma-Kugellagern in Verbindung mit den hierzu verwendeten Lager- 
gehäufen vermieden werden. Die SK F-Lagergehäufe find zu Olbehältern 
ausgebildet und im allgemeinen fo gebaut, daß durch Einlegen von 
paffenden Dichtungsringen jedem Abtropfen und Herausf&hleudern von 
Ol vorgebeugt wird. Gleichzeitig find die Lager gegen Eindringen von 
Staub, Schmutz und Feuchtigkeit gefchützt. Die hierdurch erzielte größere 
Reinlichkeit im Betrieb ift von außerordentlicher Bedeutung für Betriebe, 
die Ol empfindliche Erzeugniffe herftellen, wie Mühlen, Textilfabriken ufw., 
indem die Vernichtung oder Befchädigung von Waren vermieden werden. 
In Bezug auf den Betrieb felbfi bedeutet das Fehlen der Oltropfung 
ein angenehmeres Arbeiten, [owie verlängerte Lebensdauer und beffere 
Kraftübertragung der Riemen ufw. Die öldichte Bauart geftattet ferner 
die Verwendung der Lager in [taubigen und feuchten Räumen. Neben 
der hierdurch bedingten Er[parnis an Schmiermittel fowie Schonung der 
hergeftellten Ware bringt die Verwendung der S K F-Norma-Kugel- bezw. 
Rollenlager eine erhebliche Erfparnis an Kraft mit fih. Zu näherer 
koftenlofer Beratung bin ich jederzeit gern bereit und bitte ich den 
Fragefteller, fich dieferhalb an mich zu wenden. 


Nr. 18, 1922 


Stellung der Schützenkaftenzunge an mech. Webftühlen. 

2. Antwort auf Frage 51: Wieweit die betreffende Kaftenzunge in 
Millimetern in den Schützenkaften ragen foll, läßt fich vom praktifchen 
Standpunkt aus nicht beftimmen. Jedenfalls muß diefe Klappe foweit 
in den Kaften treten, daß fie der Webfchützen in dem Maße zurück- 
drücken kann, daß die Stecherzunge 10-12 Millimeter über den Prellbock 
gehoben wird. Bei leerem Kaften muß die Stecherzunge genau mit dem 
Anfatz des Prellboces [dhließen, wenn diefe Sicherheitsvorrichtung richtig 
arbeiten foll. Die Federn an der Abftellftange diefer Vorrichtung dürfen 
nur [o ftark fein, wie es das fpielende Arbeiten der Abftellftange erfordert 
und muß ftets genügend Ol in den Lagern der letzteren vorhanden fein. 
Zu beachten ift, daß immer die richtige Schützenftärke für die jeweilige 
Weite des Kaftens verwendet wird. Der Webfchützen muß das Loch im 
Picker genau in der Mitte anfetzen. Zu [chmale oder zu [tarke Schützen 
heben die Stecherzunge zu wenig oder zu viel und ruinieren den Picker 
vorzeitig, weil die Schützenfpitze feitlich anfetzt. (El: 


\Weichmachen von rohen Florgarnen. 

2. Antwort auf Frage 53: Falls es fih um Garne, welche verwebt 
werden follen, handelt, ift der Schlichtflotte, aus löslicher Stärke be- 
ftehend, Monopolfeife, etwa 3g per I, oder die doppelte Menge 50 pro- 
zentiges Türkifchrotöl beizugeben. Nach dem Weben muß die Schlichte 
mit Diaftafor bei 60-70” C gelöft und ausgewafchen werden. Für Wirk- 
waren werden die Garne ja nicht gefchlichtet ; follte die natürlihe Weich- 
heit nicht genügen, fo ift auch hier eine Behandlung des Flores mit 
Monopolfeife wie oben das befte Mittel zum Weichmacen, wie auch beim 
oder nach dem Färben. Monopolfeife von Stockhaufen & Treifer, Crefeld, 
ift bei hartem und weichem Waffer verwendbar. E2]. 


Appreturmittel für Strümpfe. 

2. Antwort auf Frage 54: Da Sie nicht fagen, ob es fich um gefärbte 
oder ungefärbte Strümpfe handelt, muß darauf hingewiefen werden, daß 
die mit Anilin-Oxydationsf[hwarz „Diamantfchwarz“ gefärbten Strümpfe 
gegenüber den mit direktem Schwarz hergeftellten Färbungen eine 
Gewichtszunahme von 5-10 Proz. zeigen, deshalb griffiger und [chwerer 
find und glanzreicher erfcheinen, befonders wenn Sie mit Monopolfeife 
nachbehandeln. Mercerifierung kommt wohl nicht in Frage, auch hierbei 
findet eine merkliche Gewichtszunahme ftatt; auch kann eine folche durch 
Appretur mit Dextrin, Bitterfalz und Monopolfeife bezweckt werden. 
150g Dextrin, 100 g Bitterfalz, 5g Monopolfeife per I erzielen 25 Proz. 
Befchwerung. E21 


Hocknirfchender, haltbarer Seidengriff auf mercerifierte Strümpfe. 
2. Antwort auf Frage 55: Hochknirfchenden, haltbaren Seidengriff auf 
mercerifierte Strümpfe erhalten Sie, indem Sie auf ein kaltes bis lau- 
warmes kräftiges Kernfeifenbad gehen, falls die Ware fchon gefärbt ift, 
und hierauf in ein Bad mit Weinfäure.gehen. Ift der Griff nicht kräftig 
genug, fo muß der Arbeitsgang wiederholt werden. Auch kann in 
kochendem Soda-Seifenbade gefärbt werden, eventl. nach dem Spülen 
noch ein kaltes (25° C) Seifenbad gegeben und hierauf mit Weinfäure 
der haltbare Seidengriff erzeugt werden. Auf einen geringen Farben- 
umfhlag ift beim Färben Rücficht zu nehmen, eventl. ift weinfaures 
Natron zu verwenden. Es] 


Seidengriffmittel für Strümpfe zur Erhöhung des Glanzes. 

1. Antwort auf Frage 56: Der beim Mercerifieren und Griffigmachen 
erhaltene Glanz kann noch durdı Mangeln oder heißes oder kaltes 
Preffen erhöht werden, fowie durch die elektrifche Strumpfappretur der 
Firma Schufter in Chemnitz. Ex]: 


3. Antwort auf Frage 55 und 2. Antwort auf Frage 56: Zur Er- 
zeugung von haltbarem Seidengriff auf Baumwolle hat fich unfer „Buchol“ 
beftens bewährt. Wir bitten Sie, fich mit uns in Verbindung zu fetzen. 
Buh & Landauer, Chemifche Fabrik, Berlin SO. 


Einrihten der Schützenzellen beim Hackingwechfel nach Abnützung. 


3. Antwort auf Frage 58: Als erftes find hier alle Kaftenzellen genau 
auf den Millimeter nachzumeffen. Sollten einzelne Zellen andere Maße 
aufweifen als der genau durch Abmeffen feftgeftellte Hub des kleinen 
Karrierexzenters im Wechfelapparat beftimmt, fo find diefe Differenzen 
in den Kaftenzellen zu befeitigen, was eventl. durch Einziehen von 
ftärkeren Kaftenfohlen erfolgt. Weifen dann die verfchiedenen Kaften- 
zellen noch verfciedene Stellungen auf, dann ift der Fehler nicht n:ehr im 
Kaften, fondern in den Bolzen und Lagern der Hubvorrichtung zu [uchen, 
denn fowie fich die Kaftenfohlen abnützen, arbeiten fih auch Bolzen 
und Lager aus. Wenn auf mehrf[hützigen Webftühlen nur ein- oder 
zweifchützige Waren lange Zeit hindurch gewebt werden, müffen die 
Kaftenzellen öfter gewechfelt werden. Sind die hier beregten Fehler 
alle befeitigt und die Zellen weifen noch Differenzen zur Ladenbahn 
auf, dann liegt diefes an der Einftellung der Hebel im Wechfelapparat 
und muß dort geändert werden. KIN 


Anliegen der Schützenkaftenzunge an der Kaftenrückwand. 


3. Antwort auf Frage 59: Der Fühlhebel foll an beiden Seiten des 
Stuhles an der Kaftenklappe anliegen, da die Klappe fonft fogen. Toten- 
wirkungsgrad hat. Diefes kann zur Folge haben, daß der Webftuhl 
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unnötig einfchlägt, oder der Stecher f[chleift auf dem Anfatz des Prell- 
bockes und macht diefen unbrauchbar. Hebt die Stecherwelle bei diefer 
Einftellung zuviel aus, dann muß diefe vom Schmiede fo gerichtet 
werden, daß die Stecher nur 10-12 Millimeter über dem Anfatz des Prell- 
bockes ftehen, wenn fich der Webf[chützen im Kaften befindet, Da 


Reglung der Schlagftärke bei Oberfchlagftühlen. 


1. Antwort auf Frage 60: a) Um einem Schützen die zur Erledigung 
der ihm obliegenden Aufgabe des Durchganges durch das Fach in einer 
beftimmt vorgefchriebenen Zeit nötige lebendige Kraft zu erteilen, muß 
ein gewiffer Befchleunigungsdruck vorhanden fein, welcher fich dem Ge- 
wicht des Schützens anzupaffen hat. Ob man mehr oder weniger Schlag 
braucht, hängt aber nicht allein vom Gewicht des Schützens ab, fondern 
auch von der Befchaffenheit der reibenden Teile, der mehr oder weniger 
durch die Länge der Zeit veränderten Form des Schützenkörpers u. a., 
fodaß eine generelle Beantwortung der Frage nicht möglich ift. 

b) Durch Engerftellen des Schützenkaftens wird der Schlag verftärkt; 
gleichzeitig wird auch der Schützenlauf ficherer. 

c) Durch Hohlfeilen der Schlagnafe; durch Verfchiebung des Schlag- 
exzenters nach der Schlagwelle zu; durch Verlängerung der Schlagnafe; 
durch Vergrößerung der Tourenzahl; durch Verftellung des Schlagarmes 
mehr nach innen oder durch Verkürzung des Schlagriemens, endlich 
durch Tieferftellen der Schlagrolle. Vorftehende Angaben beziehen fich 
auf Oberfchlagftühle. 

d) Daß die Schlagkraft größer wird, wenn die Schlaggebung fpäter 
erfolgt, ift durch nichts zu begründen. Es handelt fich hier [cheinbar um 
eine Verwechslung von Urfache und Wirkung. Es hat deshalb den An- 
fchein, als wenn der Schlag kräftiger geworden wäre, weil der Schützen- 
durchgang energifcher vor fich geht. Das letztere ift deshalb der Fall, 
weil bei fpäter erfolgendem Schlag die Lade und das Blatt weniger Vor- 
wärtsbewegung haben, fodaß fich die Reibungswiderftände zwifchen Blatt 
und Schützen verringern und daher mehr Energie für die Vorwarts- 
bewegung des Schützens übrigbleibt; außerdem ift das Fach in den hinteren 
Ladenftellungen weiter geöffnet, fodaß auch zwifchen Schützen und Ketten- 
fäden weniger Reibungsverlufte auftreten. Be. 


2. Antwort auf Frage 60: a) Alte, abgenützte Schützen müffen ohne 
weiteres einen [chärferen Schlag erhalten, da fie an dem Eigengewicht 
verloren haben, mithin muß letzteres durch Verfchärfung des Schlages 
erfetzt werden. 

b) Durch Engerftellen der Schützenkäften ift es notwendig, den Schlag 
zu verftärken, da die Schützen einer größeren Reibung ausgefetzt werden. 
Vorteilhafter ift es allerdings, [chon allein für den Kraftverbrauch, wenn 
der Kaften möglichft weit offen gehalten werden kann, weil dann die 
Schützen bedeutend leichter wandern können, wodurch fie den ficheren 
Gang des Webftuhles fördern. 

c) Die Veränderung kann durch Verfetzung des Schlagexzenters auf 
der Schlagachfe, fowie durch Höher- oder Tieferlegen der Schlagrolle, 
fowie durch Vor- und Zurückftellen der Schlagftange und Vor- oder 
Zurücklegen des Schlagarmes vorgenommen werden. 

d) Die Schlagkraft wird fih durch zu fpätes Eintreten der Schlag- 
bewegung nicht von felbft erhöhen, fondern fie muß erhöht werden, 
wenn die Schützen noch zur rechten Zeit ihr Endziel erreichen follen. 
Wird der Schlag nicht verftärkt, [o müßte ein fpäter eintretender Schlag 
ein Abfchlagen des Webftuhles zur Folge haben 

e) Für jedes Stuhlfyftem ift die Schlagvorrichtung [o konftruiert, daß 
man die Schlagbewegung entfprechend einftellen kann. Von einem zu 
kurzem Schlag kann alfo nur die Rede fein, wenn Umänderungen am 
Schaltzeug in nicht vorfchriftsmäßiger Weife vorgenommen wurden. Ein 
Auffchieben von dünnerem Prelleder würde am Schlage, refp. an der 
Befchleunigung des Schützenlaufes garnichts ändern, nur könnte die Ab- 
nutzung der Picker gefördert werden. Er 


3. Antwort auf Frage 60: a) Alte, ausgetrocknete und abgearbeitete 
Webfchützen erfordern mehr, alfo ftärkeren Schlag wie neue, [chwere. 

b) Durch Engerftellen des Schützenkaftens kann die Schlagkraft als 
[olche niemals verftärkt werden. 

c) Der Schlag läßt fich verfchiedentlich verftärken und zwar: durch 
Verkürzen des Schlagriemens. Hier ift aber darauf zu achten, daß fich 
eventl. durch zu ftarkes Kürzen der Schlag nicht an der Pickerfpindel 
abfängt. In diefem Falle ift zu empfehlen, den Schlagftock etwas zu 
verlängern und den Schlagriemen fo lang zu macen, daß fich der Picker 
nicht mehr fängt. Im Weiteren muß fich die Schlagwelle mit dem Schlag- 
bolzen in der richtigen Entfernung von dem Schlagexzenter befinden. 
Schlagrolle und Schlagexzenter muß im richtigen Größenverhältnis zur 
Stuhlbreite und Webfchützengröße gehalten fein. Abgenützte Spitzen 
am Schlagexzenter müffen erfetzt werden. 

d) Der Schlag wird dadurch ftärker, weil fich bei dem Späterftellen 
die Lade mehr nach hinten bewegt hat, bevor der Schlag anfetzt und 
fomit eine indirekte Verkürzung des Schlagriemens erfolgt ift. Hierbei 
bekommt der Webjftuhl einen harten Gang. 

e) Eine Veränderung der Prelleder hat gar keinen Einfluß. Diefes 
darf jedoch nicht foviel Platz auf der Spindel einnehmen, daß der Schlag 
nicht auswirken kann. In diefem Falle würde eben das bei c) gefagte 
Verfangen des Schlages eintreten. GE 
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ROHSTOFFE 


Schwingmafcine für Flachs, Hanf und anderes Fafergut. Dr.-Ing. 
Heinrich Schneider, Sorau, N.-L 97. 3. 22. Sch. 64472. Kl. 29a, 2. 
(122710: 22) 

Breh- und Schwingmafchine für Flachs. 
Maurice Dujardin, Wevelghem, Belg. 14.1. 21. 
(31. 10.722.) 

Vorrichtung zum Naßöffnen von in die Einzelzellen aufgefchloffenem 
Fafermaterial. Induftrie-Verwaltung-Akt.-Gef, Berlin, und Dr. B. von 
Possanner, Cöthen i. Anh. 30.7.21. J. 21815. Kl. 29a,7. (7.10. 22.) 


Mafchine zur Bearbeitung von Fafergut (Pflanzenftengel). Dipl.-Ing- 
Walter Mein, Breslau, Kaiferftr. 79. 26. 10.20. M. 71234. Kl. 29a,7. 
12219222.) 

Verfahren zur Gewinnung von langfaferigem Zellftoff aus Holz. 
Dr. Percy Heinrich Waentig und Dr. Walter Gierifh, Dresden, Wienerftr. 6. 
304 90.5 WE 599 IRLI29 BB, 27 07.70722) 

Vorrichtung zur Überführung von Kunftfeidefäden aus dem Fällbade 
in den Spinntopf. Rudolf Bader, Mährifch-Chroftau. 20. 5. 21. B. 99772. 
RL998, 6,...130.9.:22) 

Fadenführerantrieb für die Spinntöpfe der Kunftfeide-Spinnmafchinen. 
Kurt Grunert und Zellftoff-Verwertungs-Akt.-Gef.,, Pirna, Elbe. 6. 6. 21. 
1454054. KL299, 3077137102223 

Vorrichtung zum Zwirnen, Wafchen und Hafpeln von aufgefpulter 
Kunftfeide. Wilhelm Kaufmann und Rudolf Sinkwitz, Pirna. 6. 12. 20. 
RRSSZAERNISY 2 TOEETILOTTN) 

Vorrihtung zum Zwirnen, Waschen und Hafpeln von aufgefpulter 
Kunftfeide. Zuf. z. Anm. K. 75574. Wilhelm Kaufmann und Rudolf 
Sinkwitz, -Pirna.> 25, AI9TIAK 77 3497 KR 12 2937085 5,7107.229) 


Verfahren und Vorrichtung zum Wafchen, ‚Nachbehandeln oder 
Färben von Kunftfafern in offenen durchfähnittenen Strängen. Dr. Fritz 
Linnemann, Premnitz, Wefthavelland. 1.10.20. IL. 51428. Kl. 29a, 6. 
(327022) 

Vorrichtung zur felbfttätigen Regelung des Einlaufes der Wafchflüffig- 
keiten für Wafchzentrifugen zur Herftellung von Kunftfäden. Dr. Erich 
Schülke, Hannover, Zwinglifir. 7. 2. 11. 20. Sc. 59757. Kl. 29a, 6. 
(14. 10. 22.) 

Antriebsvorrichtung für Hafpel an Kunftfäden-Spinnmafchinen. J. P. 
Bemberg A.-G., Barmen-Rittershaufen. 30.3.22. B. 104247. Kl. 29a, 6. 
514100222) 

Verfahren zur Herftellung gefchmeidiger Kunftfäden. 
F. 45868. Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning, Höchft a. Main. 
1954..20.77 E7466322>R1229 9721287107999) 

Verfahren zur Herftellung feinfter Fäden aus Rohviskofelöfung. 
Dr. Emile Bronnert, Mülhaufen 1. Elf. 20.5. 19. B. 90039. Kl. 295,3. 
(30. 9. 22.) 

Verfahren zur Herftellung von Viskofefäden jeder Feinheit aus Roh- 
viskofe verfchiedener Konfiftenz. Dr. Emile Bronnert, Berlin, Margareten- 
firabe 17574123,7132077B 22 IBAN. 29573 728710.922) 


Verfahren zur Behandlung von Kunftfafern aus Zellulofe für eine 
weitere Verarbeitung in Kämm- und Spinnprozeffen. Köln-Rottweil-Akt.- 
Gef., Berlin. 29. 4. 21. K. 77404. Kl. 29b, 3. _ (3. 10. 22) 

Verfahren zur Herftellung (&hlauchartiger Zellulofehäute aus Zellulofe- 
löfungen. Vereinigte Glanzftoff-Fabriken A.-G., Elberfeld. 1. 10. 21. 
V18893=ERL79%5 7352317107223 


Charles Decuypere und 
D. 38915. Kl. 29a, 2. 


Zuf. z. Anm. 


SPINNEREI 


Maf&ine zum Öffnen und Reinigen. Platt Brothers and Company 
Limited und Henry Wilkinfon, Oldham, Engl. 23. 12.21. Großbritannien 
19: 25.01 3EP 943407. IR 1426.0,2106 175109272) 

Verfahren und Vorrichtung zur Herftellung von Putzwolle. Mechanifche 
Weberei Altftadt, G. m. b. H., Altftadt b. Oftritz i. Sa. 15. 11. 21. 
N2.75733.20-KL 76 6,,.2°2(3,210292;) 

Verfahren zum Krempeln von Jute. Hermann Deppermann, Nowawes- 
Neuendorf, Wilhelmftraße 8, und Karl Landwehr, Braunfchweig, Spinner- 
firaße 7142 795.9. 92),D.’41 308, 7 Kl 765, 9.7 (10. .10.722.) 


Schlägeranordnung für Wollkämmafchinen. Sächfifche Mafchinenfabrik 
vorm. Richard Hartmann A.-G., Zweigwerk Dresden, Dresden-N. 23. 12. 21. 
$. 58460. Kl, 76b, 29. (17. 10. 22.) 

Vorrichtung zur Entftäubung von Kratzen. Vag. Vacuum-Anlagen- 
& Apparatebau-Gef. m.b.H., Frankfurt a. Main-Bockenheim. 12. 1. 22. 
17 126822 Kl. 7657:362.(31:710292) 

Antriebsvorrihtung für Vorfpinnmafdinen. 
Manchefter, Engl. 4. 10. 19. England 17. 8. 17. 
(21. 10. 22.) 


Emile John Welffens, 
W553532.K176041} 


Elektromotor zum Antrieb von Spinnmafchinen und anderen Textil- 
mafchinen. Siemens-Schuckertwerke G.m.b.H., Siemensftadt bei Berlin. 
99.72 91705. 521382 U KL276.0, 2 (2 1.71025229 

Vorrichtung zum Einzelantrieb von Spindeln mit Drehftrommotoren. 
Dr. Max Breslauer, Hoppegarten bei Berlin. 24. 7. 14. 
KI272.CH 13.128#10722) 


B. 78 1508 


Elektrifcher Einzelantrieb für die Spindeln von Spinn- und ähnlichen | 


Mafchinen. Dr. Max Breslauer, Hoppegarten bei Berlin. 
B+ ZA2AEIMK1370 CEal3,2 51.105277) 

Vorrichtung zum Stillfetzen des Flügels von Zwirnmafchinen. Robert 
Hampe, Helmftedt. 22. 11. 21. H. 87.8272. K1278:.c5172° (28770, 9 


Wagen für Selbftfpinner. Platt Brothers & Company Limited, Hart- 
ford Works, und Henry Platt Hall, Oldham, Engl. 19. 2. 21. England 
93.09, 20IEPR ATAIZER12270.652077. 1082100 

Wagen für Selbftfpinner. Platt Brothers & Company Limited, und 
Henry Platt Hall, Oldham, Engl. 19.2.21. England 23.2.20. P. 41493. 
KL76& 2277198.7107.22.) 

Spindellagerung mit federnd abgeftützter Spindelbühfe. Richard 


10. 10. 138 


{ 


Adolf und Heinrih Münzenmaier, Stuttgart-Cannftatt, Hallftr. 77. 21.7.21. 


M.I74556. 2. K127016,.25,2 3182102222 


\WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 
Schaftgetriebe für Webftühle. 


94. 5. 22. Frankreich 28. 5.21. Z. 13148. Kl. 865, 2. (17. 10. 22.) 
Gewebe. Ernft Klapp, Oberlößnitz b. Dresden. 8.3.22. K. 81128 
KL785:6,,12 (7.210892 


Drehervorrichtung mit gefclitzten Scheiben für mechanifche Webftühle 
zur Herftellung glatter Gazegewebe. Jofef Tfchörner jen., Kesmark, Ungarn. 
27.3.19. Ungarn 3.9.18. T. 22637. Kl. 86c, 7. (14. 10. 22.) 


Einrihtung zur Dreherfahbildung vor dem Anfchlagblatt für me- 
chanifche Webftühle. Karl Stöbbe, Chemnitz, Salzftraße 67. 22. 6. 22. 
1.735884: "Kl. 86€6,17..2114710.22) 

Einrichtung zum Herftellen von Schußdrehergeweben. 
Chemnitz, Bernsdorferftraße 35. 26. 6. 22. 
(17. 10. 22.) 

Webftuhl, bei welchem die beiden Hälften des Kettenbaumes durch 
ein Differentialgetriebe verbunden find. James Scott & Sons Limited 
und Alexander Mudie, Dundee, Schott. 6. 10. 21. England 3. 1. 21. 


Fmil Frot[cher, 
FE. 520335. .KlL.866, 4 


5.157 247.0. K17.86C, 1827 80:9222) 
Vorrichtung zur Befeftigung des Treibers am Schlagriemen. Zuf. z. 
Anm. K..78595, Adolf Korte, " Offritz"3.532.77137 12.277. R78075% 


KL..86.C; 210 (08510.292) 
Elektrifher Schußfühler für Webftühle mit felbfttätiger Schußfpulen- 


auswechfelung. Cohen & Schaefer, Weberei-Apparate-Fabrik Lachen, 
Lachen, Kt. Schwyz (Schweiz). 13. 8.21. Schweiz 11.7.21. C. 30994. 
K1.286:0535 10.15.210222) 


Polfadenrute mit auswechfelbarer Klinge. Gillette Safety Razor 
Company, Bofton, V.St.A. 13.1.22. G. 55635. Kl. 86d, 4. (7.10.22) 


Webfcaft mit flarrer zweiteiliger, einftellbarer Verbindung der 
Schaftftäbe. Gebr. Stäubli, Horgen, Schweiz. 15. 8. 21. St. 34850. 
KlL7809,,32 5210322) 

Aus Längslamellen gebildeter Treiber für Webftühle. 
Edmond de Tayrac, Lille, Frankreih. 23.9. 21 
(30. 9. 22.) 

Gelenkkette zur Verbindung van Jacquardkarten. 
Barmen-W., Fürftenftraße 16. 11. 5. 22. St. 35747. 
ler ED), 

Stikautomat mit hintereinandergefcalteten Differentialräder- bezw. 
Planetenrädergetrieben. Franz Gahlert jun., Bärenftein, Bez. Chemnitz. 
1.74: 21:2.02953483.2 R1752. 5,227 01192108229 

Gatteraufhängung für Stickmafchinen. WVogtländifche Mafchinenfabrik 
(vorm. J.C. & H. Dietrich) Akt.-Gef., Plauen i V. 10.6. 21. V. 16589. 
Kl =52 6, A EN5T0 10.522) 

Verfahren zur Herftellung von Stickfchablonen. 
München, Dachauerfiraße 15. 15.7. 21. 
(10. 10. 22.) 

Mufterträger zur Herftellung von Stick[chablonen. 


Jules Arfene 
T. 25835. Kl. 86g, 10. 


Ernft Stoffel, 
Kl. 86h, 2. 


Ludwig Eilhauer, 
E.22887 y 2 2R1 7525, 1058 


Ludwig Eilhauer, 


Münden, Dachauerfiraße 15. 20. 7. 21. E. 26904. KI. 52b, 13. 
(10. 10. 22.) 

Flacher Kulierwirkftuhl. Curt Hilfcher, Chemnitz, Becerftr. 8. 18.11. 21. 
H.::877242 .KRT325 309 2E14 107902) 

Flacher Kulierwirkftuhl. Curt Hilfcher, Chemnitz, Becerftr.8. 18.11.21. 
E.282775: IRI»23 322 714010292) 

Flacher Kulierwirkftuhl. Zuf. z. Anm. 87774. Curt Hilfcher, Chemnitz, 
Becerfir. 8. 30. 1. 22. H. 88575. KL 25a, 2. (14. 10. 22.) 

Rundftrickmafchine. Robert Walter Scott, Bofton, V.St.A. 9.6.16. 


V.St..Amerika 13.12. 157 5.454017. 1. K1225379.2. 7210293 


Fadenabzugvorrichtung für flache Kettenwirkftühle. Ernft Saupe, 
Mafchinenfabrik, Limbach 1. Sa. 1.8.21. $. 57162. Kl. 25a, 15. (30.9. 12.) 


Camille Antonie Zackiewich, Paris. 
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Schußkettenwirkware. Ifaac Springthorpe, Germantown, Philadelphia, 
Were 1. 20. 5. 52008. 7 Kl. 25 a,'17.. (28.110 22.) 
| Strikmafchine zur Herftellung von Gewirken mit Faferdecke. Jowa 
Smith, Columbus, V.St.A. 1.12 20. $. 54913. Kl. 25a,22. (14. 10. 22.) 


Warenabzug für Rundftrikmafhinen. Erich Barth, Rundftrick- 
| mafchinenfabrik, Chemnitz. 14. 2. 22. B. 103529. KI. 25a, 28. 
31. 10. 22.) 

Befeftigungsvorrichtung für die Enden von Garn- und Wollknäueln. 
| Guftav Oswald Eichner, Waren. 1. 6. 22. E. 28163. Kl. 25a, 31. 
1910.22) 

Spitzenklöppelmafchine. Textil-Induftrie-Akt.-Gef., Barmen-Wichling- 
| haufen. 26. 8. 21. T. 25746. KISS DEI 150292222 
Spitzenklöppelmafchine. O. Seeberger & Co., Mafchinenfabrik Brugg, 
| Aargau, Schweiz. 20.12.20. Schweiz 23.11.20. S 55029. Kl. 25b, 1. 
(14. 10. 22) 

Rundflechtmafchine. Carl Tober, Berlin-Karlshorft, Prinz Adalbertfir. 10. 
9098, T. 24312. KUi25b, 17 14.210. 22.) 
Endtelleranordnung für zweifädige Klöppelmafchinen. Fa. Albert 
Lüttringhaus, Oehde bei Barmen. 7. 4. 21. L. 52850. Kl. 25b, 1. 
(17. 10. 22.) 

Netzknüpfmafchine. Karl Lieberkneht, Oberlungwitz. 
259343. Kl. 25e. (28..10. 22.) 


VEREDLUNG 


&ı Strähngarnmercerifiermafchine, bei der die freien Außenenden der 
Spannwalzenahfen durch offene Greifer abftützbar find. Jofef Olig, 
Blantabaur. 2 2°5%017.0. 1228277°Kl. 83, 23.7.110.10..22,) 

Verfahren zum Färben von Pilzen, Haaren, Federn u. dgl. Zuf. z. 
Anm. A. 30182. Actien-Gefell[chaft für Anilin-Fabrikation, Berlin-Treptow. 
BR 5418.0 22505825 Kl.’8:m,210:2 130. 92322.) 

Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren, Federn u. dgl. Zuf. z. 
‚ Anm A.30182. Aktien-Gefellfchaft für Anilin-Fabrikation, Berlin-Treptow. 
| 26. 4. 18. A. 30490. Kl. 8m, 10. (30. 9. 22.) 

Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren, Federn u. dgl. Zuf. z. 
Anm. A. 31182. Actien-Gefellfchaft für Anilin-Fabrikation, Berlin-Treptow. 
B2047187 °A230491.7 Kl,8m,.10. (302° 9.122) 

Verfahren zur Verhütung des Ausblutens beim Entbaften von Roh- 
 feide in Gegenwart von mit Küpenfarben gefärbter Seide. Gefellfchaft 
_ für chemifhe Induftrie in Bafel, Bafel, Schweiz. 13. 8. 21. G. 54542. 
"Kl. 8m, 3. (30. 9. 22.) 

Verfahren zum Bedrucken tierifcher Fafer mit Küpenfarbftoffen. 
Kalle & Co., Akt.-Gef., Biebrih a Rh. 1.6. 17. K. 64215. Kl. 8n, 1. 
50. 9. 22) 

Tiefdruckverfahren und Vorrichtung zum Bedrucken von Stoffen. Nord- 
böhmifhe Induftriegefellhaft Kunft-Batik der Fa. Franz Preidl, Böhmifch 
ante 2711. 907 K. 75352. Kl, 8c,°1. (3. 10..22,) 


Verfahren zur Entfhlichtung von Geweben. Vereinigte Färbereien 
Akt.-Gef., Röclitz b. Reichenberg i.B. 5.11.20. V. 15980. Kl. 8k, 1. 
(30. 9. 22.) 

Verfahren zur Feftigung von Roßhaargeweben durch Aufbringen 
von Klebftoffüberzügen. Zuf. z. Anm. W. 56821. Ernft Wicek, Leipzig- 
Schleuffig, Seumeftr. 83. 31.12.21. W. 60217. Kl. 8k, 1. (30 9.22.) 


Spindelpreffe zum Trocknen und Bügeln pliffierter Stoffe. Max 
' Fleifher, Berlin, Grüner Weg I. 30. 5.21. F. 48860. Kl. 89. 
(30. 9. 22.) 
| Vorrihtung zum Falten von Stoffbahnen. Hans Willi Mettler, 
St. Gallen, Schweiz. 3.12.21. Schweiz 30. 12.20. M. 75921. KIa8173- 
(80. 9. 22.) 
| Vorrichtung für Gewebefpannmafchinen zur Überführung der Gewebe- 
bahn von der Einführungsvorrichtung in die eigentliche Spannvorrichtung. 
Fritz Stukmann, Gronau i. W., und Zittauer Mafchinenfabrik A.-G., Zittau 
5209755 51.-347114 °Rl..8.5,4>(3, 10.22.) 
Breitftreckvorrichtung für Gewebe. Mafchinenfabrik Benninger A.-G., 
Uzwil, Schweiz. 27. 2. 22. Schweiz 14. 6.21. M. 76853. Kl. 8b, 10. 
(14. 10. 22.) 
Vorrichtung zum felbfttätigen Abheben des oberen Preßteils für 
Mulden- und Walzenpreffen. Zufatz z. Anm. $t. 33984. Alfred Stein, 
Görlitz, Konfulfir. 38. 27.12.21. St. 35285. Kl. 8b, 18. (24. 10. 22.) 


| Mafchine zum Schneiden von Schufflorware (Schußfamt). Franz Müllers 
Mafcinenfabrik, M.-Gladbach. 29.10.21. M.75603. Kl.8b,28. (24. 10. 22.) 


22321, 


Erteilungen 
ROHSTOFFE 


Spinnregulator zur Förderung der Viskofe bei der Kunftfeideherftellung. 
 Gefelljhaft für Verwertung chemifcher Produkte m. b. H., Komm.-Gef., 

Berlin. 13. 8. 20. Nr. 359999. Kl. 29a, 6. 

Spinndüfe und Verfahren zu ihrer Herftellung. Romuald Kühnel, 
Berlin, Rigaerftraße 26. 11. 6. 20. Nr. 360000 Kl. 29a, 6. 

Verfahren zur Herftellung gefärbter Fäden aus Viskofelöfungen. 
Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning, Höcft a. Main. 4. 2. 21. 
Nr. 360001. Kl. 29b, 3. 


SPINNEREI 


Pitfenfänger für Lumpenreißmafchinen. Wilhelm Pfeil, Karlsruhe i. B., 
Luifenfiraße 4. 5 10. ?1. Nr. 360912. Kl. 76b, 1. 

Walzenkrempel. Hubert Kaspar Jofef Gilljam, M.-Gladbach, Webftuhl- 
firaße 30. 30. 11. 20. Nr. 3861348. Kl. 76b, 9. 

Dreiwalzen-Durchzugftreckwerk für Spinnereimafchinen. Th. W. Schmid, 
Hof, Bayern, Schützenftraße 9. 28. 12. 16. Nr. 361435. Kl. 76b, 27. 


Aus drei Walzenpaaren beftehendes Streckwerk für Spinnmafhinen. 
Francesco Cefoni und Arturo Liruffi, Vigevano, Ital. 9. 5. 20. Italien 
T2A2- 1428 NIT 2360070 E3RL-78 €, 112, 

Regulator für Spulmafchinen. H. F. Küchenmeifter, Mafchinenfabrik, 
Chemnitz. 16. 2. 22. Nr. 361349. Kl 76d, 4. 

Kötzerfpulmafchine; Zuf. z. Pat. 344201. Franz Müller, Mafchinen- 
fabrik, M.-Gladbah. 1. 2. 22. Nr. 361350. Kl. 76d, 4. 

Wickelfpindel für Knäuelwickelmafhinen. Wegmann & Cie., Baden, 
Schweiz. 14. 6. 21. Schweiz 4. 12. 20. Nr. 361351. Kl. 76d, 12. 


\WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Gewebte Einlage für Laufmäntel für Luftradreifen. Ferdinand Rau, 
Konftanz, Werderftraße 13. 24. 7. 21. Nr. 360111. Kl. 86c, 4. 


Nadelfchafteinrichtung zur Herftellung von Gewebearten mit wechfeln- 
der Leinwand- und Dreherverbindung, Sächfifche Webftuhlfabrik, Chemnitz. 
112.102 22 a NIE 860 112 R1285 5,27. 

Handwebftuhl mit von der fchwingenden Weblade abgeleiteter 
Schützenvorrihtung und Schaftbewegung. Halvor E. Gaara, Bö, Tele- 
marken, Norw. 13. 9. 21, Norwegen 15. 9. 20. Nr. 360031. Kl. 86c, 8. 


Handwebftuhl zur Herftellung von Matten. Franz Fifcher, Rehau 
b. Hof, Bayern. 18. 6. 21. Nr. 361356. Kl. 86c, 8. 

Schützenantrieb für Webftühle; Zuf. z. Pat. 330340. Ferdinand 
Souczek, Nachod, Böhmen. 3. 12. 21. Tfchechoflowakei 21. 10. 21. 
Nr. 360270. Kl. 86c, 21. 

Zwangläufige Wechfelvorrichtung für die Steiglade von mechanifchen 
\Webftühlen. Mafchinenfabrik Rüti vorm. Caspar Honegger, Rüti, Schweiz. 
242.68. 21.8.N7..3619002:R1288:09 22. 

Schützenauswecfelvorrihtung für Webftühle. Rudolf Beck, Wien. 
19. 9. 17. Ofterreih 28. 8. 17. Nr. 361357. Kl. 86c, 23. 


Antriebsvorrichtung für zwei Webftühle und andere Arbeitsmaf&inen- 
F. H. Hammerfen, Act.-Gef., Osnabrük. 5. 11. 21. Nr. 361358. 
Kl. 86 c, 26. 

Schützenwähter für Webftühle mit Revolverfchützenwechfel. Joe 
Holden und Arthur Peter Tordoff Holden, Bradford, Engl. 16. 8. 21. 
Großbritannien 14. 4. 21. Nr. 360151. Kl. 86c. 28. 

Stabeinleger für Holzmattenwebftühle o. dgl Karl Bornemann, 
Magdeburg, Tauentzienftraße 7. 9. 9. 21. Nr. 360032. Kl 86e. 


Webftuhl zum Verweben von Holzwollfeilen. Reinhold Leuthold, 
Plauen i. Vgtl. 12. 3. 21. Nr. 361359. Kl. 86e. 

Greifereinrihtung für Webftühle mit feftftehenden Schußfpulen und 
zwei gegeneinander geführten Greifern. Rudolf Engler, Saalfeld a. S. 
3. 1. 20. Nr. 360231. Kl. 86. 

Schützenfänger für Webftühle. Max Lehmann, Gera-Untermhaus, 
Untermhäuferftraße 5. 22.1. 22. Nr. 361360. Kl. 86, 6. 

In der Längsrihtung federnde \Webfchützenfpindel. Spinnerei 
& Weberei Steinen A.-G., Steinen, Wiefental. 8. 11. 21. Nr. 361307. 
Kl. 86 8, 7. 

Kurbelftikmafdhine. Lintz & Eckhardt, Berlin. 31. 7.21. Nr. 360802. 
Riapanel, 

Automatifche Einnadelftikmafchine. Franz Gahlert jun., Bärenfftein, 
Bez. Chemnitz. 4. 5. 21. Nr. 360754. Kl. 52b, 2. 

Verfahren zur Herftellung von plattftidhartigen Stickereien mittels 
Zickzackftikmafchine. Kochs Adlernähmafchinen Werke A.-G., Bielefeld. 
20727 21307900831. Kl252b, 2. 

Schiffchenftikmafchine mit mehreren Nadeln. Vogtländifche Mafchinen- 
fabrik (vormals J. C. & H. Dietrich) Akt.-Gef., Plauen i.V. 27. 3. 20. 
Nr. 360646. Kl. 52b, 3. 

Mafchine zum Lochen von Jacquardkarten für Stickmafchinen. Leopold 
Wyler, Bern, Schweiz. 27. 6. 20. Schweiz 23. 6. 19. Nr. 360755. 
Kl. 52 b, 4. 

Gatterftützvorrichtung. Schubert & Salzer, Mafchinenfabrik Akt.-Gef., 
Chemnitz. 23. 6. 20. Nr. 360788. Kl. 52 b, 4. 

Verfahren zur Herftellung überftikter Zwirnknöpfe. Vogtländifche 
Mafchinenfabrik (vormals J. C. & H. Dietrich) Akt.-Gef., Plauen i. V. 
29, 1. 21. Nr. 360789. : Kl. 52.5, 14. 

Hakennadel-Strikmafchine. Hemphill Company, Central Falls, V. St. A. 
6. 7. 20. V.St. Amerika 14. 4. 14. Nr. 361135. Kl. 25a, 9. 


Schloß für Rundftrikmafcinen. Hemphill Company, Central Falls, 
V.$t.A.. 10. 7.20. V.St..Amerika 29,6.15. Nr. 360046. Kl. 25a, 22. 


Knotenmeldevorrichtung für Strikmafcinen. Albert Wetzel, Kirchheim- 
Teck und Auguft Kälberer, Schlierbah-Tek. 21. 7. 21. Nr. 361136. 
RI729 37202 

Antriebsvorrichtung für Flachftrikmafchinen. Max Eifenfchiml & Co., 
Wien und ..Afch, Böhmen. 26. 8. 19. Nr. 361362. Kl. 25a, 26. 
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Flechtmafchine ohne Gangplatte. Gebr. Dreifuß, Wohlen, Schweiz, 
11. 6. 21. Schweiz 14. 6. und 19. 6. 20. Nr. 361207. ‘Kl. 25b, 1. 

Klöppelmafchine. Friedrich Klewinghaus, Barmen, Märkifcheftraße 26. 
2212220. ENr.\:361.391. 0 KL 25:6, 7. 

Klöppel. Hermann Staub, Wyomiffing, Pa., V.St.A. 6. 2. 21. 
V.St. Amerika 25. 2. 20. Nr. 361363. Kl. 25b, 2. 

Einfädige Spitzenklöppelmafchine. Otto Sieper, Ronsdorf, Rhld. 
23292.22,2 Nr 361.3927 381725. 3: 

Mafchine zur Herftellung von Garnnetzen; Zuf. z. Pat. 353807. 
Walter C. Bröcer, Itzehoe. 4. 12. 19. Nr. 361137. Kl. 25e. 

Vorrichtung zur Bewegung des Unterkammes von Netzknüpfmafchinen 
des Zweifaden{y[ftems. Dresdener Netzwerke G. m. b. H, Heidenau- 
Dresden. 22.1. 21. Nr. 361208. Kl. 25e. 


VEREDLUNG 


Verfahren zur Verwendung von Spaltungsprodukten der Eiweißkörper; 
Zuf. z. Pat. 330133. Dr. Carl Bennert, Grünau, Mark. 22. 7. 20. 
Nr. 361038. Kl. 8m, 1. 

Verfahren zur Schutzbehandlung befchwerter Seide. Dr. Johannes 
Korfelt, Zittau i. Sa., Georgftraße 35. 24. 11. 14. Nr. 360643. Kl. 8m, 11. 


Verfahren zur Erhöhung der Feftigkeit und Elaftizität fowie zur Ver- 
hütung oder Verminderung der Fafer[chwächung von Seide. Dr. Johannes 
Korfelt, Zittau i. Sa., Georgftraße 33. 6.2.16. Nr. 360603. Kl. 8m, 11. 


Verfahren zur Erzielung von hochtransparenten, hochfeidenglänzenden 
Effekten auf rein Baumwoll- oder gemifchten Geweben. H. Forfter, Bruggen, 
St. Gallen, Schweiz. 1. 5. 20. Nr. 360326. Kl. 8$k, 2. 

Tapeten- und Stoffdruckmafchine. Ludwig Lakos, Wien. 17. 2. 21. 
Ofterreih 17. 5 20 und 1. 2. 21. Nr. 361438. Kl. 8c, 4. 

Erfatzmaterial aus Metalldraht und Textilfafern für Leder, Linoleum, dicke 
Gewebe u. dgl. und Verfahren zur Herftellung desfelben. Brüder Smogrovics, 
Bazin, Com. Bratislava, Tfchechoflowakei. 1.7.21. Nr. 361255. Kl. 8h,7. 


Verfahren und Vorrichtung zum Trocknen von Textilftoffen. Fa.H. 
Krantz, Aachen. 16. 1. 17. Nr. 360073. Kl. 8b, 9. 

Elaftifche Kalanderwalze, deren Umfang aus Baumwollfaferfcheiben 
gebildet wird. Georg Mehlhorn, Chemnitz, Ludwig-Richterftraße 9. 
15. 7. 16. Nr. 361437. Kl. 8b. 20. 

Verfahren zur Fertigung von Roßhaargeweben durch Aufbringen von 
Klebftoffüberzügen. Ernft Wlcek, Leipzig-Schleuffig, Seumeftraße 83. 
27.:11.220.2 Nr 839 02ER 5 KR: 

Möbelbezug. Friedrich Wallheinecke, Hannover, Hainhölzerftraße 24. 
10.242: 21. INr.r361 2567 Ken 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


Mafchine zum Entfamen von Flachs. 


[ The Fibre, Corporation Limited, London. D.R P. 352525. KI. 29a. 
(7. 5. 20.) Die Flachsftengel werden in bekannter Weife durch endlofe 
Förderriemen bis auf die [famenhaltenden Teile fefigeklemmt. Dicht vor 
den Riemen fticht ein Kamm in die die Samenkapfeln tragenden Stengel- 
enden ein. Der Kamm ift an eine Kurbelwelle angefchloffen und wird 
[0 gefteuert, daß er nach dem Einftechen eine Bewegung längs der Flachs- 
jtengel macht und dabei die Kapfeln abftreift und hierauf oberhalb der 
Stengel zu den Riemen zurückkehrt. 


Verfahren zur Gewinnung von Gefpinftfafern aus Stengeln und 
anderen pflanzlichen Stoffen. 


* Martin Hoffte in Amfterdam. D.R.P. 351346. KlI. 29b. (4.12.19) 
Das pflanzlihe Gut wird zunädhft in an fih bekannter Weife mit Lauge 
behandelt, wodurch die Leimftoffe und inkruftierenden Beftandteile entfernt 
werden. Darauf wird das Gut in einem Bad von Ammoniumfalzen 
gekocht, wobei durch die in allen Teilen des pflanzlichen Gutes vorhandene 
Lauge das Ammoniak in Freiheit gefetzt und mit Heftigkeit ausgetrieben 
wird. Dadurch wird die harte Baftfhicht zerftört, [odaß die Fafern 
gänzlich bloßgelegt werden. Das gasförmig entweichende Ammoniak kann 
aufgefangen und fo aufs neue nutzbar gemacht werden. 


Verfahren zur Darftellung von Kunftfäden aus Viskofe. 


* Chemifche Fabrik von Heyden A.-G. in Radebeul b. Dresden. 
D.R. P, 351871. Kl.29b. (13. 4.12.) Um mittels verdünnter Schwefel- 
(äure oder anderer Mineralfäuren aus Viskofelöfung einen brauchbaren 
Faden zu erhalten, wird in zwei Phafen gearbeitet, indem zunädft ein 
Faden erzeugt wird, der noch wafferlöslich oder höchftens auf der Ober- 
äche gefällt ift, und diefer Faden hierauf durch Behandlung mit Mineral- 
äuren unlöslich gemacht wird. Man erhält fo einen befonders feften, 
gleichmäßigen Faden. Im erften Bad müffen Temperatur, Badftrecke und 
Abzugsgefchwindigkeit forgfältig ausprobiert werden. 


Verfahren zur Herftellung von künftlichen Gebilden wie Kunftfeide 
u[w. aus Zellulofeäthern. 


* Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. inLeverkufen b. Kölna.Rh. 
D.R. P. 352191. Kl.29b. (16.1.19.) Um aus Zellulofeäthern brauch- 
bare Fäden und Haare herzuftellen, werden Löfungen von Zellulofeäthern 
in Alkohol, Azeton und ähnlichen mit Waffer milchbaren Löfungsmitteln 
in Salzlöfungen eingefpritzt bezw. aus einer Spinndüfe eingeführt. Zweck- 
mäßig verwendet man möglichft konzentrierte Fällbäder aus Chlornatrium, 
Chlorkalzium, Chlorammonium, Ammoniumnitrat, Chlorzink u. dgl. Man 
kann auf diefe Weife Fäden von außerordentlicher Feinheit, bis zu der- 
jenigen von Naturfeide erzeugen. 


Verfahren zur Herftellung von künftlichen Gebilden, wie Kunftfeide 
ufw. aus Zellulofeäthern. 


* Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkufen bei Köln. 
D. R. P. 352192. KI. 29b. (4. 2.19) Zufatz zum Pat. 352191. Als 
Fällbäder laffen fich an Stelle von Salzlöfungen allgemein konzentrierte 
Löfungen [olcher Stoffe verwenden, die imftande find, das Löfungsmittel 
des Zellulofeäthers aufzunehmen, [elbft aber keine Löfungsmittel für 
Zellulofeäther find. Als befonders geeignet haben fich konzentrierte 
Löfungen von Rohrzucer, Harnftoffen und Glyzerin erwiefen, 


Verfahren, tierifche Haare zu entgerbern und Seide ohne Ent- 
baftung zu reinigen. 

* Joh. Matzinger in Greiz. D.R.P. 352566. KI. 29b. (16. 2. 19.) 
Das Verfahren beruht auf der Verwendung phosphorfauren und pyro- 
phosphorfauren Natrons. Diefe Salze wirken auf Wolle und Haare in 
der Weife, daß fie das ihnen von Natur anhaftende Fett verlieren und 
kraus und weicher werden. Behandelt man Seide in diefer Weife, fo 
verliert fie ihren Baft nicht; der Durchmeffer wird aber erheblich ver- 
größert, ohne daß der Faden kürzer wird. Sie hat nach der Behandlung 
weichen Griff und hohen Glanz und läßt fich mit fubftantiven Farbftoffen 
färben. 


Verfahren zur Verbefferung der Spinnfähigkeit von Menfchen- 
und Tierhaaren. 


* Dr. Paul Krais und Kurt Biltz in Dresden. D.R.P. 352961. Kl. 29b, 
(28. 7. 20.) Nach diefem Verfahren können alle Haare, die niht den 
gekräufelten Charakter der Wolle zeigen, wie die Menfchen-, Pferde-, 
Hunde-, Hornvieh-, Katzen- und Kaninchenhaare für Textilzwece brauc- 
bar gemacht werden. Sie werden fo weich und [chmiegfam, daß fie ohne 
weiteres für fich oder mit Wolle gemifcht verfponnen werden können. 
Die Haare werden zu diefem Zweck zunächft mit 0,1 prozentiger Lauge 
und nach dem Auswafchen mit Chlorkalzium- oder Chlormagnefiumlöfung 
von 3° Be derart behandelt, daß ein Teil der Salzlöfung in ihnen bleibt. 
Nach dem Verfpinnen können die Salze wieder entfernt werden. 


Verfahren zur Vorbehandlung von Zellulofe zwecks Herftellung 
leicht filtrierbarer Viskofe. 


* Carolus Lambertus Stulemeyer in Brede, Holland. D.R.P. 353 948. 
Kl. 29b. (20. 1. 20) Zuf. zum Pat. 352962. Die nach dem Haupt- 
patent unter Zuhilfenahme des Vakuums ftattfindende Vorbehandlung 
der Zellulofe mit Alkali kann dadurch befonders begünftigt werden, daß 
man nadı dem Evakuieren des Gefäßes, in dem die Behandlung der 
Zellulofe mit Lauge ftattfindet, plötzlich Druck auffetzt. 


SPINNEREI 


Reinigungsvorrichtung für Kämmafdinen. 


J Jules Weinbrenner, Ihaun, Ef. D.R.P. 344124. KL 76b. 
(14. 1. 21.) Die bis in den Grund der Nadeln eingreifende Reinigungs- 
bürfte wird während des Vorbeiganges des Riffel- und des glattpolierten 
Ausfüllfegmentes durch einen federnden Schwinghebel und eine Daumen- 
[heibe von diefen Segmenten abgehoben, um die Bürfte zu fchonen. 


Walzenkrempel. 

J Hubert Kaspar Jofef Giljam, München-Gladbah. D.R.P. 345331. 
Kl 76b. (5. 10. 20.) Zuf. z. Pat. 278762. Das Arbeitsgut wird von 
der Kämmwalze (Tambour) durch eine Arbeitswalzengruppe abgenommen, 
die fich aus einer kleinen Übertragwalze, einem noch kleineren \Wender, 
einer größeren Verftreichungswalze, einer kleineren Verftreichungswalze 
und einer großen Abnehmerwalze mit Hacker zufammenfetzt. Die Ver- 
teilungswalze arbeitet mit der Verftreichungswalze und dem Wender 
und führt das Arbeitsgut z. T. nochmals über den Wender auf die 
Verftreichungswalze. 


Zuführtifeh für Kunstwollfädenreißer. 


[ Eduard Schenk jr., Bärenfteini Sa. D. R. P. 348131. KL 76. 
(8. 1. 21.) Der Tifch befteht aus beweglich angeordneten Latten, die 
durch Gelenke untereinander verbunden find. Diefe Gelenke weifen an 
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Izwei gegenüberliegenden Seiten fich ergänzende Augen auf, die in Aus- 


\ 


‚parungen der Latten fo eingelaffen find, daß die Latten eng aneinander 
‚jegen. 
Vorrihtung zur Zuführung von Wickelband. 


| L. Gr. Macinlyre, Broughty Ferry, Schottland. D. R. P. 348132. 
‚Kl. 76b. (28. 10.20.) Die Vorrichtung dient zum Abreißen des Wickel- 
bandes, wenn eine Spule voll bewickelt ift und das Band auf eine leere 
‚Spule geleitet werden foll. Hierzu ift zwifchen den Lieferungswalzen 
'einerfeits und den Abführwalzen anderfeits ein Wendegetriebewalzenpaar 
‚angeordnet und durch eine Kupplung fo mit der Treibwelle verbunden, 
‚daß die Wendewalzen zum Abreißen eine der Förderrichtung entgegen- 
‚gejetzte Drehung erhalten. 


Antiballonvorrihtung für Ringfpinn- und Dubliermafhinen. 


[ Fred Fielding und Ih. Potter jun, Oldham, Engl. D.R.P. 343573. 
Kl. 76c. (6. 7.20.) Oberhalb der Spinnringe find konzentrifch zu diefen 
ringförmige Glieder angeordnet, die paarweife miteinander durch auf der 
Ringbank ftehende Träger verbunden fmd und an den Trägern einzeln 
mit Bezug auf den Spinnring einftellbar find. 


Anfchlagpuffer für den Wagen von Selbftfpinnern. 


[ Oscar Lepperhoff, Aachen. D. R. P. 344360. Kl. 76c. (12. 11. 19.) 
Durch den unter Federwirkung ftehenden Anfclagteil wird ein Winkel- 
'hebel verfchwenkt, deffen einer Arm unter regelbarem Federdruck fteht 
‚und deffen anderer Arm auf eine den Anfchlagteil bremfende Bake wirkt. 
‚Hierdurch wird ein fanfter Stoß erzielt und Rückftöße [owie dadurch fich 
‚ergebende Spitzen im Garn und Fadenbrüche werden vermieden. 


Vorrichtung zum Feftwinden der Kötzer bei Selbft{pinnern. 


/ [ Oscar Lepperhoff, Aachen. D.R. P. 344361. Kl. 76c. (12. 11. 19.) 
An einem auf der Schaltwelle angeordneten Exzenter ift eine mit ihrem 
‚anderen Ende frei [dhwingende Stange angelenkt, die auf einer Rolle an 
dem Gegenwinder aufliegt und diefen beim Anfang einer Aufwindung 
'fhwäcer, dann bis zum Ende der Wageneinfahrt zunehmend belaftet. 
Am Ende der Einfahrt wird das freie Ende der Stange durch eine Rolle 
unterftützt und das angelenkte Ende durch die Schaltwelle gehoben, fodaß 
der Gegenwinder entlaftet wird. 


Selbft[pinnerantrieb. 


[ Oscar Lepperhoff, Aachen. D. R. P. 344590. Kl 76c. (12.11. 19.) 
Auf der Hauptwelle fitzen vier Riemenfheiben von gleichem Durchmeffer 
und zwar eine für die zweite Spindelgefchwindigkeit, eine Losfcheibe, 
eine für die erfte Spindelgefchwindigkeit und eine für die Wagenausfahrt 
und Zylinderantrieb, auf denen der Riemen der Reihe nach hin und 
zurück verfchoben wird. Wenn der Riemen die Scheibe für die erfte 
Spindelgefcehwindigkeit treibt, verfchiebt ihn der Riemenrücker etwas auf 
die benachbarte Riemenfcheibe und bewirkt dadurch die Wagenausfahrt 
und den Zylinderantrieb. 


\WEBEREI 


Dreiftöcige}Weblade für Bandwebftühle. 


sı Guftav Lüdorf & Sohn G.nı.b.H. in Barmen. D.R.P. 342561. 
Kl. 86c. (5.2.21) Die Schützen für die mittlere Bändereihe werden 
fowohl von der die untere Reihe als auch von der die obere Reihe 
beeinfluffenden Zahnftange bewegt. Dadurch wird erreicht, daß bei 
leihter Zugänglichkeit jeder Bandreihe beim Arbeiten Bänder in drei 
Reihen verfetzt übereinander gewebt werden können. 


Losblatteinrihtung für Webftühle. 


ıı Fidel Baumgartner in Dietfurt und Jofef Baumgartner in Buchs 
b. Aarau, Schweiz. D.R.P. 347582. Kl. 86c. (31.10.20) Die Blatt- 
drücker- cder Auswerferleifte fteht unter dem Einfluß zweier verfchieden 
ftarker Federn, die durch einen Winkelhebel derart miteinander ver- 
bunden find, daß die [chwächere Feder zunächft ein Nachgeben der Aus- 
werferleifte bis zu einem gewiffen Betrage geftattet, während die ftärkere 
Feder bei größerem Drucke des Webblattes dazu dient, die erftgenannte 
Feder zu entlaften, fodaß die Auswerferleifte dem größer werdenden 
Drucke des Blattes ausweichen und diefelbe freigeben kann. 


Verfahren und Vorrichtung zur Herftellung von Geweben auf 
Handwebftühlen. 


»» Gobelinweberei Bern in Bern, Schweiz. D.R.P. 348059. Kl. 86c. 
(10. 1. 20) Die Kettenfäden werden in bekannter \Weife über 
eine Platte geführt, die zur Auflage von \Webereizeichnungen dient. 
Zwecs genauer Übereinfiimmung zwifchen Webereizeichnung und Gewebe 
werden erfindungsgemäß die Konturen jeder fertiggeftellien Webfläche 
durch Abfteken mit Nadeln oder dergl. und mittels einer befonderen 
Meßvorrichtung feftgelegt, fodaß ein nachträgliches Verfchieben der Kon- 
turen durch Nachdrücken oder dergl. wirkfam vermieden wird Dazu 
ift die Webplatte mit Lochungen verfehen oder als Geflecht, Sieb oder dgl. 
ausgebildet zur Aufnahme der abfteckenden Nadeln; unter der Webplatte 
find durchlaufende Zeigerklammern angeordnet. 


Antriebsvorrihtung für Webftuhlladen mit Einfach- und Doppel- 

chlag. 

ı: Rudolf Engler in Neuftadt a.Orla. D. R. P. 348468. Kl. 86» 
(4. 6 19.) In bekannter Weife ift mit der Webftuhlkurbel ein doppel- 
armiger Hebel verbunden, der mittels Gelenkftange an der Lade angreift. 
Diefer doppelarmige Hebel ift nun feftgelagert und mit der Kurbel durch 
eine einfache Gelenkftange verbunden. Diefer Antrieb ift [ehr einfach 
und wegen der geringen Zahl von Gelenken leicht zufammenzubauen. 
Eine erhebliche Veränderung des Ladenausfchlages kann durch Verftellung 
des Doppelhebels im Lager erreicht werden. 


FLECHTEREI 


Verfahren zur Herftellung fchlauchförmiger Spitzengeflechte. 


pn Textil-Induftrie Akt.-Gef. in Barmen-Wihl. D. R. P. 343168. 
KI.25. (13.8.20.) Zuf. zum Pat. 341275. Zwecks allmählicher Minderung 
der Schlauchweite des Spitzengeflechtes von einer Seite her werden Litzchen 
durch Abfchlu der die beiden konzentrifhen Gänge verbindenden 
Drehteller fireckenweife ausgefchaltet. 


VEREDLUNG 
Wollwafchmafchine. 

[ T. A. Coghlau, London. Brit. Pat. 170645. (21. 10. 21.) Die 
Wolle wird in einer Anzahl untereinander verbundener Keffel mit Tetra- 
chloräthylen auf 45° erwärmt. Das Tetradhloräthylen wird nacheinander 
durch die Keffel getrieben und in einem Behälter gefammelt. Nach dem 
Extrahieren wird evacuiert. Alsdann werden die Rückftände des Löfungs- 
mittels durch einen Kohlenfäureftrom befeitigt. Die Kohlenfäure wird 
durch Ol getrieben oder in 45° Waffer gereinigt, wobei die Pottafche 
gelöft wird. Die Vakuumpumpe wird noch zum Abdeftillieren des Löfungs- 
mittels benutzt. 


Mafchine zum Kennzeichnen von Stoffftücken für Färbereizwecke. 


ı! Arthur Hammer in Berlin. D.R.P. 348763. Kl 8a. (2.5. 20.) 
Die von Lohnfärbereien zum Färben angenommenen Stoffe, z. B. Kleider 
in zertrenntem Zuftande, werden zur Feftftellung ihrer Zugehörigkeit 
vor dem Färben mit Kennzeichen verfehen. Dies gef&hieht gemäß der 
Erfindung mit einer weiter ausgebildeten Mafchine nach Patent 292073 
zum Stempeln von Bandabfdhnitten für Wäfche dadurch, daß die Stempel- 
vorrichtung durch eine Perforiervorrichtung erfetzt ift, deren von einftellbaren 
Typenftempelfcheiben bewegte, gruppenartig angeordnete Lochftempel oder 
Stifte mit unterhalb des zu kennzeichnenden Bandes angeordneten 
Matrizenplatten zufammenwirken und die Zeichen in Form von Linienzügen 
oder Lochreihen ausftanzen. 


Verfahren zur Erhöhung der Aufnahmefähigkeit von Cellulofeacetat 
für Farbftoffe. 

* British Cellulofe and Chem. Mfg. C. und 1. F. Briggs. Brit. Pat. 
169741. (29. 4. 20) Es hat fich gezeigt, daß Fäden und dergl. aus 
Cellulofeacetat, die niht mehr als 2 - 2!/s Acetylgruppen auf 1 Mol. 
Ca Hıo O; enthält, durch eine weitergehende Hydrolyfe, namentlich durch 
Behandlung mit Aetzalkalien in 0,1 - 1 proz. Löfung bei 40 - 80°C, eine 
erhöhte Affinität für Farbftoffe bekommen. Der Gewichtsverluft foll 
aber nicht mehr als höchftens 10 Proz., zweckmäßig etwa 5 Proz. betragen. 
Die beften Ergebniffe liefert die Behandlung mit 0,1 Proz. Ätznatronlöfung 
bei 70- 75°C. Man kann die fo behandelte Ware nun für fich auswafchen 
und in ein befonderes Färbebad bringen. Man kann aber auch beide 
Operationen zufammenlegen, indem man die Hydrolyfe und das Färben 
in demfelben Bade ausgeführt. Selbftverftändlich ift dies nur bei folchen 
Farbftoffen möglich. welche - wie die fubftantiven Baumwollfarben, die 
Schwefel- und Küpenfarbftoffe - gegen [chwaches Alkali unempfindlich 
find. Auf diefe Weife kann die Acetylcellulofe mit allen für nicht 
acetylierte Cellulofe geeigneten Farbftoffen gefärbt werden; gleichzeitig 
kann die Nüance durch den Grad der Hydrolyfe beeinflußt werden. 


Vorrichtung zum Naßbehandeln von Textilgut, insbefondere von 
Strähngarn mittels kreifender Flotte. 


= Ernft Nägelin, Bafel. D. R. P. 347595. Kl. 8a. (17. 4. 20.) 
Das Strähngarn hängt in bekannter Weife auf horizontalen, einfeitig 
gelagerten, mit Durchbrechungen verfehenen Trägern, von denen gemäß 
der Erfindung jeder als ein einfaches, glattwandiges, durchlochtes, an die 
Kreislaufleitung achfial drehbar angefchloffenes Rohr ausgebildet ift. In 
Arbeitsftellung ift das Rohr nur an feinem Oberteil durchlocht, fodaß die 
an den Auflageftellen an das Strähngarn gelangende, nur unter geringem 
Druck befindliche Flüffigkeit den Strähnen entlang abwärts läuft. Seidengarn 
wird auf foldher Vorrichtung z.B. fehr gleichmäßig und [chonend gewafchen. 


Dekatiermafchine mit ortsfeft gelageıtem Dekatierzylinder. 


| Ernft Geßner, A.-G., Textilmafchinenfabrik, Aue i.E. D.R.P. 346381. 
Kl. 8b. (13.4. 20.) Der Dekatiermitläufer erhält unmittelbaren Antrieb 
durch in ihrer Bewegungsrichtung umfdaltbare, zwifchen Dekatierzylinder 
und Mitläuferabwickeltrommel eingeordnete Zugwalzen. Der Dekatier- 
zylinder und die Mitläuferabwickeltrommel werden wechfelfeitig durch 
Reibung angetrieben. 
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Über die Verwendung keramifcher Materialien in der Textilinduftrie 


Früher gehörten der kupferne Bottich, der Holztrog und 
Armaturen aus Blei, Bronze, Nicelin u. a. allein zum Rüftzeug 
eines wohlausgerüfteten Textilveredlungsbetriebes. Die aufgezählten 
Materialien erwiefen fich auch im Gebrauche allgemein als äußerft 
zweckmäßig, und namentlih das Holz verband damit noch den 
Vorzug befonderer Wohlfeilheit. Der Krieg mit feinen Folge- 
er(cheinungen hat jedoch auch die Textilbetriebe vor eine ernfte 
Materialkrifis geftellt: Kupfer u. a. Metalle verfielen der Befchlag- 
nahme und geeignete Hölzer, foweit fie überhaupt zu befchaffen 
waren, erforderten Riefenfummen. Im übrigen erfüllte auch das 
härtefte Edelholz nur folange 
feinen Zweck, als es vor dem 
Austrocknen gefcützt wurde. 
Walzen, die eine zeitlang außer 
Betrieb waren, riffen, ebenfo 
wie Bottiche leck wurden, wenn 
fie nicht ffändig unter Waffer 
ftanden. War ohnehin einmal 
krankesHolz verarbeitet worden, 
[o fah man die daraus gefertigten 
Walzen und Behälter mehr in 
der Reparaturwerkftatt als im 
eigentlichen Betriebe. 

Geräte aus Steinzeug ent- 
[prechen daher einem Bedürfnis 


Abb. 1. 


| 


Abb. 2. Zerftäuber für eigenen Flüffigkeitsdruck 


der Zeit und es fei hier auf die Erzeugniffe der Deutfdhen 
Ton- und Steinzeug-Werke A.-G., Berlin-Charlottenburg, 
hingewiefen, die fih u.a. die Anfertigung der verfchiedenften 
Hilfsgeräte aus Hartfteinzeug, Porzellan und Fayence zur Aufgabe 
gemacht hat. 

Abb. 1 zeigt eine Walze aus Hartfteinzeug, wie fie fich mit 
befonderem Vorzug für die Jiggerfärberei verwenden läßt. Diefe 
Walzen werden bis zu einer Länge von 2 m und Durchmeffer 
von 50 cm, bei einer Wandftärke bis zu 12 cm hergeftellt. Den 
gleichen Zwecen dienen auch vier- und fechskantige Spulen aus 
fäurefeftem Steinzeug. 


Jiggerwalze aus Hartfteinzeug 


Abb, 3, Zerftäuber mit Preßluft 


Abb. 2 und 3 veranfdhaulichen Düfen und Zerftäuber und 
zwar zerftäubt die erftere die Flüffigkeit durch eigenen Druck, 
letztere durch gleichzeitig eintretende Preßluft. 

Nach dem Zerftäubungsverfahren werden bekanntlich Gewebe 
und zwar befonders vorteilhaft dünne Pongeefeide, ferner Atlas, 
Halbfeide von Düfen befprüht, aus denen die Farbftofflöfung in 
feinfter Dampfform tritt. Je größer die Zahl der Düfen und die 
Mannigfaltigkeit der Farbftoffe ift und je mehr die Bewegungs- 
richtung gewechfelt wird, um fo verfchiedenartiger und reizvoller 
find die Effekte (Ombres). Endlich fei auch auf Jnjektoren 

hingewiefen, die zum Anfaugen 
der Flotte für die Apparat- 
färberei beftimmt find. Für 


die verfchiedenen Apparaturen 


liefert die Firma die notwendigen 
Montejus und Pumpen. Alle mit 
faurer Flüffigkeit in Berührung 
kommenden Teile find aus fäure- 
feftem Steinzeug hergeftellt und 
tragen eine einwandfreie Glafur. 
Zum Schutze gegen äußere 
mechanifche Einwirkungen find 
die Apparate, [oweit notwendig, 
mit einer eifernen Panzerung 
umkleidet. 


Abb. 4, Druckbirne „Wotan‘ 


 _ Abb.4 zeigt die Drucbirne „Wotan“. Diefe Drukbirne füllt 

[ich felbftändig durch Zulauf von einem höher aufzuftellenden 
Behälter. Die Flüffigkeit tritt durch das untere Ventil ein und 
wird, wenn oben Druckluft eingelaffen wird, durch die gefcliffene 
Steinzeugkugel am Zurücftrömen gehindert. In den oberen 
Stutzen des Lufthahnes wird ein Glasrohr eingekittet, das über 
den höchften Stand in dem Vorratsbehälter hinausreicht und die 
erfolgte Füllung erkennen läßt. Der Gebrauch der Drukbirne 
erfordert die Bedienung nur eines Hahnes. Durch die Anord- 
nung einer unteren Öffnung wird die Reinigung gegenüber 
den bisherigen Druckbirnen bedeutend erleichtert. 
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Geheimer Kommerzienrat Dr. E. ter Meer 
Zum 70. Geburtstag 


Am 31. Juli ds. Js. beging Herr Geheimer Kommerzienrat 
Dr. Edmund ter Meer die Feier feines 70. Geburtstages. 
Unter den Männern, die durch jahrzehntelange Arbeit auf wiffen- 
fchaftlihem und praktifhem Gebiet zu der hohen Stellung der 
deutfchen chemifchen Induftrie in der Weltwirt[chaft beigetragen 
haben, nimmt Geheimrat ter Meer einen hervorragenden Platz ein. 

Edmund ter Meer wurde am 31. Juli 1852 in Crefeld ge- 
boren, wo fein Vater Befitzer einer Seidenftoffabrik war. Nach 
dem Befuch des Realgymnafiums und der 
Provinzialgewerbefchule in feiner Heimatftadt 
begann er im Herbft 1871 das Studium der 
Chemie an der Univerfität Berlin unter 
A. W. Hoffmann. Von Berlin fiedelte Edmund 
ter Meer auf die Univerfität Straßburg über, 
an der kurz zuvor Profeffor Dr. Adolf 
‚Bayer feine Lehrtätigkeit begonnen hatte. 
‚Auf die Ablegung der Doktorprüfung folgte 
noch ein Studium von zwei Semeftern an 
der Hocfchule in Zürih. Das neu er- 
richtete wiffenfchaftlihe Laboratorium der 
Badifchen Anilin- & Soda-Fabrik, an dem 
darauf der junge Doktor der Chemie ein 
Jahr tätig war, brachte ihn in Berührung mit 
der induftriellen Verwertung der chemifchen 
Wiffenfchaft. 

Im Jahre 1877 begann Dr. ter Meer 
die Errihtung eines eigenen Unternehmens. 
Er erwarb ein kleines am Rhein bei Uer- 
dingen gelegenes Gelände zum Preife von 
1500 M., um dort eine Fabrik zur Herftellung 
von Teerfarben zu errichten. Der Gefamt- 
wert diefer Betriebseinrihtung ftellte fich 
auf 4000 M. Die Firma lautete Dr. E. ter 
Meer & Co.; der Kommanditift war der 
Vater mit einer Einlage von 30 000 M. 

In der Denkfarift, welche aus Anlaß 


die bald erfolgte Auffindung eines Verfahrens zur Herftellung 
von fäureechtem Gelb, Neugelb genannt, dem es bef[chieden war, 
den natürlichen Farbftoff Curcuma in der Seidenfärberei zu ver- 
drängen. Der Erfolg des Unternehmens geftattete, die Zahl der 
Fabrikate ftändig zu vermehren, bejonders auf dem Gebiete der 
Azofarbftoffe und ihrer Vorprodukte. Im Sommer 1882 trat 
Dr. Heinrich Tillmanns aus feiner Crefelder Anilinfarbenfabrik als 
Teilhaber aus und in das Uerdinger Werk ein. 

In demfelben Jahre begann die Auf- 
nahme der Iryphenilmethanfarbftoffe, wo- 
durh eine erheblihe Erweiterung des 
Werkes nötig wurde. Das zu diefen Farb- 
ftoffen erforderlihe Anilinöl wurde über- 
wiegend von der Firma Weiler in Köln 
bezogen. Dießer Anlaß führte dazu, daß 
Dr. Weiler im Jahre 1887 nach Austritt 
von Dr. Tillmanns fich als ftiller Gefell[chafter 
an dem Farbwerk E. ter Meer & Co., wie 
die Firma inzwifchen benannt war, beteiligte. 
Dadurh erwuchs eine Intereffengemein- 
fchaft, welche ihre Verwirklichung im Jahre 
1896, in den Chemifchen Fabriken vorm. 
Weiler-ter Meer Uerdingen fand. Dr. Ed- 
mund ter Meer und Dr. Julius Weiler bil- 
deten den Vorftand. 

Das im Jahre 1904 erfolgte Ableben 
feines Freundes und Mitarbeiters Dr. Weiler 
zwang Dr. E. ter Meer, die Leitung des 
ftändig wachfenden Unternehmens allein 
zu übernehmen. In diefe Zeit fällt auch 
der Beginn der Fabrikation der Schwefel- 
farben und anderer direktfärbenden Baum- 
wollfarben, die fcdhnell eine allgemeine 
Verbreitung fanden. Die folgenden Jahre 
brachten die Errichtung einer Salzfäure- 
und einer Schwefelfäurefabrik. Die hervor- 
ragende Stellung, die das von Geheimrat 


des 5o jährigen Beftehens der Gefell[chaft 
Chemifche Fabriken vorm. Weiler -ter Meer 
im Jahre 1911 erfchienen ift, befinden 
fih Aufzeichnungen über die Entwicklung, 
die die Herftellung von Teerfarben nahm. Anfangs wurde 
in kleinem Umfange Eofin und feine Vorprodukte, Phtal- 
fäure und Reforcin, fowie einige neue, bahnbrechende Azofarb- 
ftoffe, insbefondere Gelb und Orange, erzeugt. Auch die Dar- 
ftellung von Indulin und Blau wurde mit aufgenommen. Von 
befonderer Bedeutung für das junge Unternehmen erwies fich 


Geheimer Kommerzienrat Dr. E. ter Meer 


ter Meer geleitete Unternehmen einnimmt, 
bedarf an diefer Stelle wohl keiner weiteren 
Würdigung. 

Im Jahre 1899 wurde ihm der Titel Kommerzienrat und im 
Jahre 1911 Geheimer Kommerzienrat verliehen. Als Mitglied der 
Kaifer-Wilhelm-Gefell[chaft zur Förderung der Wiffenfchaften wurde 
er in den Verwaltungsrat des Kaifer-Wilhelm-Inftituts für Chemie 
gewählt. Die Stadt Uerdingen ernannte den Jubilar zu ihrem 
Ehrenbürger. 


Die Mafchinenausftellung der deutfchen Baftfaferinduftrie in Sorau 


Von Direktor H. Shürhoff 


Carl Baent{h & Co., G.m.b.H., Sorau N.-L. Abteilung 
für neuzeitlihe Feuerungs-Anlagen für Dampfkeffel. Diefe Firma 
hat ihre neu patentierte Dampfftrahl-Unterwindfeuerung 
mit Vorrichtung zur Erzeugung von Gas im Feuerraum von 
Dampfkeffeln durch Skizzen und Pläne vorgeführt. Als wichtigften 
und die Feuerung kennzeichnenden Beftandteil wird auf die am 
hinteren Ende des Keffels angeordneten Injektoren hingewiefen, 
die den erforderlichen Dampf über ein an dem Dome angebrachtes 
Abfperrventil durch ein Dampfrohr beziehen. Durch die infolge 
der Führung und Teilung der Rohre ftattfindende Überhitzung 
des Dampfes wird eine erheblih [parfamere Betriebsweife der 
Injektoren ermöglicht. Eine weitere Eigenart diefer Feuerung find 
die befonders geftalteten Roftftäbe, fowie ein anftelle einer Feuer- 


(Schluß von Seite 359) 


brücke angebrachter Gasbrenner, der aus gekrümmten Dufenplatten 
mit blattartig geftalteten Stegen befteht, die tief in den Hohlraum 
des Brenners hineinragen. 

Die Einrichtung diefer Unterwindfeuerung arbeitet wefentlich 
anders, als die bisher bekannten Keffelfeuerungsanlagen mit 
Waffergaserzeugung und löft die Aufgabe, Dampf zu erzeugen, 
in wirtfchaftliherer Weife als bisher, indem fie zunächft den Dampf 
und die Luft gefondert und nach ihrer Vereinigung gemeinfam 
folhe Wege führt, daß fie mit der praktifch erreichbaren Hödft- 
temperatur aus den Düfen austreten, um unmittelbar zu Waffergas 
zu verbrennen. 

Über die Feuerung felbft, deren befonderen Vorteile 1. hohe 
Ausnutzung der Keffelanlage, 2. ideale Verbrennung, 3. geringe 
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Anfchaffungs- und Unterhaltungskoften, 4. unbegrenzte Haltbarkeit 
bei fachgemäßer Bedienung, 5. bedeutende Kohlenerfparniffe, 
6. Einbau in kürzefter Zeit, find, liegen bereits eine Anzahl von 
Zeugniffen vor, welche die hohe Bedeutung diefer Erfindung klar 
erkennen laffen. 

Mafchinenbau Akt.-Ge[. vormals Starke & Hoffmann, 
Hirfchberg, Scl. Die Firma hat einen Zwei-Takt-Rohöl- 
motor von 15 PS ausgeftellt, der für Kleingewerbe und für 
Induftriezwecke geeignet ift. Die Speifung des Motors erfolgt mit 
billigem Rohöl, ift alfo bei weitem billiger, als das fehr teure 
Benzin oder Benzol und infolge der hohen Kohlenpreife fpar- 
famer als die Dampfmafhine.. Der Motor ift überall da als 
Refervemafchine befonders zu ver- 
wenden, wo Heiz- und Trocen- 
dampf nicht benötigt wird. Seitens 
der Firma wird vor allem die ein- 
fahe Bedienung bezw. Wartung 
hervorgehoben, da keine Ventile vor- 
handen find und fomit zeitraubende 
Reparaturarbeiten nicht in Frage 
kommen. Der Motor läuft nach An- 
laffen vollkommen ohne Bedienung 
und Wartung. Der Betrieb felbft und 
die Schmierung findet automatifch ftatt. 


Die Rohölmotoren werden auch mit 
größeren Leiftungen in Mehr-Zylinder- 
Anordnung bis etwa 300 PS gebaut 
und eignen fih auch direkt mit 
Dynamo gekuppelt als Lichtmafchinen, 
da jeder Motor, felbft die Rleinfte Type 
von 6,5 PS mit Feinregulierung aus- 
gerüftet ift. 

Wie die Firma mitteilt, ftellt fie 
ferner Heißdampfmafcdhinen 
nach dem Patent ihres Direktors Max 
Schmidt her, und zwar in Ein- und „ 
Mehrzylinder-Anordnung unter befon- 
derer Berücfichtigung derAbdamp f- 
verwertung, was für die Textil- 
betriebe von außerordentliher Wich- 
tigkeit ift. 


Abb. 16. Stehender Zweitakt-Rohölmotor 


(Ausgeftellt von der Mafchinenbau-Aktiengefellfhaft vorm. Starke & Hoffmann, 
Hirfchberg i. Schlef.) 
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Ferner werden von ihr Dampfkeffel, Überhitzer, Wanderrofte 
mit Unterwindfeuerung gebaut und hand- und mafchinengeformte 
Gußteile jeder Art angefertigt. 

Die S-K-F-Norma G.m.b.H., Berlin W 8, bracte in 
überfichtliher Weife eine Ausftellung ihrer Kugel- und Rollenlager, 
wie fie fich in Sorau bereits feit Jahren mit gutem Erfolg einge- 
bürgert haben. Die befonderen Vorteile diefer Kugellagerung 
find die große Beweglichkeit, geringer Schmierölverbrauc, gar 
kein Verfcleiß, präziferes Arbeiten für Spezialmafchinen. Kugel- 
lager finden bekanntlich hauptfächlih Anwendung im Automobil- 


N 


Abb. 15. Dampfftrahl-Unterwind-Feuerung. 
(Ausgeftellt von CarlBaentfh & Co., G.m b H,, Sorau) 


Schnitt durch den vorderen Teil des Keffels 


Abb. 17. Liegender Viertakt-Rohölmotor nach dem verbefferten Diefelverfahren 


(Ausgeftellt von der Mafchinenbau-Aktiengefellfchaft vorm. Starke & Hoffmann, 
Hirfhberg i, Schlef.) 
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und Fahrzeugbau, fodann bei folchen Mafchinen, bei denen auf 
ein genaues f[orgfältiges Arbeiten befonderer Wert gelegt wird, 
wie z.B. bei elektrifhen Motoren. 

Wilhelm Lambrecdt, Göttingen, Fabrik wiffenfchaft- 
licher Inftirumente, hat die bekannten Original-Lambrect-Hygro- 
meter ausgeftellt, die das direkte Ablefen der relativen Luft- 
feuchtigkeit ermöglichen. Wir finden hier ferner Polymeter, 
die eine finnreiche Verbindung von Hygrometer und Thermometer 
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Abb. 15. Dampjftrahl-Unterwind-Feuerung 
(Ausgeftellt von CarlBaent[fh & Co, G.m. b, H., Sorau) 


Schnitt durch den hinteren Teildes Keffels 
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Abb. 18. Luftfeuchtigkeitsmeffer mit Schreibvorrichtung Abb. 19. 


(Ausgeftellt von Wilh. Lambrecht, Göttingen) 


darftellen, Hygrometer mit Eintauchtiefe für Trocknungsanlagen, 
regiftrierende, alfo felbftfchreibende Hygrometer und Thermometer, 
[owie in einer fehr beifällig aufgenommenen Ausführung eine 


Verbindung der regiftrierenden Hygro- 
und Thermometer, Thermohygro- 
graph genannt. 

Pfychrometer find in verf[chiedenen 
Ausführungen für Spinnerei und 
Weberei ausgeftellt und f&hließlich als 
neueftes auf diefem Gebiete Hygro- 
meter mit elektrifher Fernüber- 
tragung. Diefe Inftrumente ermög- 
lihen es, von einer Zentralftelle, aus 
die Luftfeuchtigkeit in verfchiedenen 
(bis 24) räumlich getrennten Betriebs- 
räumen dauernd zu überwachen. 


Der Mechanismus diefer Fernhygro- 
meter beruht auf elektrifcher Über- 
tragung der Angaben von den Hygro- 
metern auf ein Anzeigen-Inftrument. 
Im Gegenfatz zu anderen Syftemen 
wurde als hygrometrifches Aggregat 
das Haarhygrometer gewählt, welches 
auch auf einen Kontrollort die Feuchtig- 
keit ohne weitere Rechnung abzulefen 
geftattet. 

Ein ebenfalls ausgeftelltes regiftrie- 
rendes Pfychrometer hat zwei Thermo- 
elemente, deren eines eine [elbfttätige 
Wafferzuführung befitzt. Die Angaben 
weiterer Thermometer werden auf Dia- 
grammen fortlaufend regiftriert, [odaß 
auch nach längerer Zeit noch eine 
Kontrolle darüber möglich ift, welche 
abfolute Feuchtigkeit zu einem be- 
ftimmten Zeitpunkt in einem beftimm- 
ten Raume vorhanden war. 


Im anfchließenden Saal finden wir 
zunächft das Modell einer Luftbe- 
feuchtungsanlage der Firma Karl 


Druckluftbefeuchtungsanlage einer Weberei 
(Ausgeftellt von der Mafchinenfabrik Carl Wießner, Görlitz) 
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Wießner, Görlitz, welhe Luftbefeuctungs-, Heizungs-, 
Entftaubungs- und Transportanlagen baut. 

Louis Shopper, Fabrik wıffenf&haftliher und technifcher 
Apparate, Leipzig, Bayerfcheftr. 77, war auf der Ausftellung 
mit Fefiigkeitsprüfern zur Beftimmung der Feftigkeit 
und Dehnung von Garnen aller Art mit Handantrieb vertreten. 
Diefe Apparate werden auch für Waffer-, elektrifchen - und Schwer- 
kraftantrieb gebaut. Wir finden hier ferner eine Präzifionsweife 
für Leinen- und Jutegarne. 

Der ausgeftellte Drallapparat hat den Zweck, die Drehung 
eines Garnes zu ermitteln. Der Apparat ift mit Lupe, Dehnungs- 
meffer und Vorrichtung zur gleihmäßigen Fadenanfpannung aus- 
geftattet. Durch Verfchieben des einen Böckchens wird ermöglicht, 
daß verfchiedene Einfpannlängen angewendet werden können. 


III III 


Abb. 20. Gewebefeftiskeitsprüfer für Handbetrieb 
(Ausgeftellt von Louis Shopper, Leipzig) 


Die auf Schneide fpielende Präzifions-Zeigerwage 
dient zur Beffimmung von Garnnummern aus kurzen 
bezw. kleinen Fadenmuftern. Der Gradbogen der Wage befitzt 
4 Einteilungen, und zwar 1. für metrifches Syftem, 2. für Baumwoll- 
garne englifch, 3. für Wollgarne englifch und 4. für Leinengarne 
englifch. Die ausgeftellte Garnfortierwage geftattet die unmittelbare 
Ablefung der Garnnummern für Leinenfträhne von 300 Yards. 


\Veitere Apparate, die von diefer Firma noch gebaut werden, 
find: Vorrichtung zum Schneiden von Verfuchsftreifen, Apparate 
zur Beftimmung des Trockengehaltes von Faferftoffen und Garnen, 
[og. Konditionierapparate, [owie fämtlihe Wagen und Apparate 
für Vorbereitung und Vorfpinnerei, zur Beftimmung der Reinheit 
und Gleichheit von Gefpinften (Gleichheitsprüfer), Meßmafchinen 
für Gewebe, Fadenzähler in verfchiedenen Ausführungen ufw. 


“chlußbemerkungen. 


Von den in der Ausftellung felbft im Arbeitsgang vorgeführten 
Mafchinen wurde u.a. die neue Flachsriffelmafchine Syftem Haafe 
der Firma Främbs & Freudenberg, Schweidnitz, (die auch die 
Vierringmaf&hine baut) und die Klaviaturkarten[chlag-Mafchine, die 


die Sorauer Firma Paul Klenke ausgeftellt hatte, im Betriebe 
kinematographifch aufgenommen; die Aufnahmen find außer für die 
genannten Zwecke auch noch für einen großen Vortrags- und 
Ausftellungsfilm beftimmt, der als neuere Errungenfchaft die 
mafchinelle Flachsbearbeitung umfaffen foll. Für diefe Arbeiten 
bekundeten namentlich Vertreter von Schulbehörden, Fachfchulen 
ufw. das lebhaftefte Intereffe, und man wird Filmvorführungen 
[olcher Art mit erweitertem Programm als eine Bereicherung von 
Flachsausftellungen begrüßen dürfen. 

Weitfchauende Induftrielle aus unferen Kreifen, fowie der 
Verband Deutfcher Baftfafer- Röft- und Aufbereitungsanftalten e. V. 
Sorau N.-L. haben daher die Hand dazu geboten, daß für diefen 
Zweck in den beftgeeigneten Betrieben von Sorau und Umgegend 
die entfprechenden Aufnahmen, z.B. von dem großen und kleinen 
Wergreinigungs[yftem Etrih, den beiden anderen Syftemen von 
Wergreinigungsmafchinen (Liebfcher, Küchenmeifter) und mancde 
andere Standardmafchinen der deutfchen Flachsinduftrie hergeftellt 
werden. Bei diefer Gelegenheit muß auch des vom Verband Deut- 
[her Baftfafer- Röft- und Aufbereitungsanftalten e. V. Sorau N.-L. 
herausgegebenen Führers gedacht werden, der außer einem 
kurzen Verzeichnis der Ausfteller eine Reihe wertvoller, wiffen- 
[&haftlicher Auffätze enthält; u. a. einen treffend zufammengeftellten 
Artikel des Direktors der Deutfchen Flachsbaugefellfchaft Kisker 
über „die volkswirt[chaftlihe Bedeutung des deutfchen Flachsbaues“. 
Okonomierat Kuhnert, Blankenefe b. Hamburg, mit feinen lang- 
jahrigen Erfahrungen im Flachsbau wirft die Frage auf: „Ift der 
Anbau von Flachs bei den jetzigen Getreidepreifen noch empfehlens- 
wert?“, um fie bejahend zu beantworten. 


Abb. 21. Präzifions- Zeigerwage 
(Ausgeftellt von Louis Schopper, Leipzig) 


Der Vorftand der züchterif[chen Abteilung des Forfchungs- 
Inftitutes Sorau Dr. Kappert berichtet über den gegenwärtigen 
Stand der Leinfaatreinigung. Außerordentlich intereffant find fodann 
die Ausführungen von Dr. Löwe, Sorau, über biologifche und 
chemifche Röfte, eine Frage, die zur Zeit befonders aktuell ift und 
mit deren Löfung fich gleichzeitig das For[chungsinftitut Sorau befaßt. 


Dr. Müller, Sorau, gibt einen zulammenfaffenden Bericht 
über die bisher im Forfchungsinftitut von ihm ausgeführten Ver- 
[uhe und Erfahrungen über die mechanifche Behandlung der 
Baftfafern. 

Aus feiner reichen Praxis teilt Dr. W. Kind, Sorau N.-L., 
Näheres über Gewichts- und Feftigkeitsänderungen beim Kochen 
und Bleichen von Baftfafern mit, während Dr. Ing. H. Schneider, 
SorauN.-L.,in längeren Ausführungen den elektrifchen Flügelantrieb 
für Spinnen und Zwirnen von Flachs, Hanf, Jute ufw. behandelt. 

So wird denn diefe Ausftellung, wie fich auch [chon aus den 
Äußerungen der Ausfteller und der Befucher entnehmen läßt, 
unbedingt mit dazu beitragen, die noch in der Leinen- vor allem 
der Flachsausarbeitungsinduftrie vorhandenen Probleme zu löfen, 
foweit dies technifch möglich ift. 
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Die Vereinheitlichung der Garnnumerierung 
ok verboten Von A. Rejtö, Hofrat, Profeffor a. d. technifhen Hoch[chule, Budapeft 


Die Einführung der metrifchen Numerierung für die Induftrie 
und für den Handel ift unbedingt wünfchenswert, deshalb kämpfe 
ich in diefer Richtung [c&hon jahrelang. 

Da aber diejenigen, die bei uns in der Textilinduftrie und im 
‚Textilhandel leitende Stellungen einnehmen, größtenteils deutfche 
'Fachf&hulen frequentierten, dort aber ihnen die englifche Numerier- 
‚ung einverleibt wurde, [o kämpfte ich bis jetzt ohne Erfolg. 

Zur Beurteilung der Garnnummer ift vom theoretifhen und 
praktifchen Standpunkte aus die richtige Grundlage nur das 
Verhältnis des Gewichtes und der Länge. Die Beurteilung der 
Garnnummer mit Hilfe des Fadendurchmeffers ift zwar in vielen 
Fällen unvermeidlich, doch bietet er keine fefte Grundlage, weil 
die Befiimmung des Fadendurchmeffers nach dem Augenmaße 
eine individuelle, und die mit Hilfe [olch’ eines Mikroskops, deffen 
Okular einen Maßftab (Okularmikrometer) befitzt, für den Handel 
zu [hwerfällig und koftfpielig wäre. Außerdem ift in Betracht zu 


Den englifchen 


ziehen, daß der Fadendurchmeffer auch bei gleicher Nummer nicht 
immer denfelben Wert befitzt: jener ift nämlich von der Faden- 
dichte abhängig, ändert fich al[o mit dem Drahte und mit der 
Erzeugungsart. Kammgarne find ja doch immer dichter als 
geftreckte Garne und diefe dichter als Streichgarne. 

Wenn wir die Einführung der metrifchen Numerierung durch- 
jetzen wollen, fo dürfen wir die Schwierigkeiten durch Einführung 
neuer Anfichten nicht vermehren! Im Gegenteil müffen wir 
trachten, den Übergang ohne Umbau der Mafchinen und ohne 
Änderung der Ufancen durchzuführen. Dies ift, meiner Anficht 
nach, ohne Weiteres erreichbar. Ich fchlage vor, die Numerierung 
der Baumwoll-Garne folgendermaßen durchzuführen: 

Bei Streihgarnen bis engl. Nr. 6 war bis jetzt die 
Abftufung von '/ı Nummer üblich; diefe würde eine Abftufung 
von '/; Nummer bei der metrifhen Numerierung entfprechen 
und zwar 


ne 


N.=| 114 | 19% | 1% 


SERRTIEREIERENTEIEREAEATRIERENE 
aeredign die metrifchen ee ee “ 

Dee ee 55er Tas Pos 108 
mit ee Der er der genauen Nummer von 4 DEIN EEE 
0% |-09|- 0,5406 4 3| H0,5| = - 4 = 1 5, on 1| ers Foo er 


Bei den geftrekten Garnen von engl. Nr. = 6 
Numerierung ent[pricht diefer je eine Nummer, u. zwar 


-16 war die Abftufung je eine halbe engl. Nummer; bei der metrifchen 


m 


Den englifchen 


al | nl 7 | rl s| 8%] 9 | al nr] u [ma] ıe 143 Dis Tas 1er 1 115 1278 
ent[prächen die eher Te RO TE = DE Ber BER: 
nit einer Differenz der genauen metrifchen Nummer gegenüber von 


Für Preisangaben hat man diefen Garnen die engl. Nummer 
10 als Bafis genommen, bei der metrifhen Numerierung wäre 
dementfprechend die Grundlage Nr. = 17 metr. zu nehmen. 


Bei den geftrekten Garnen von engl. Nummer 16 - 36 
war die Abftufung je zwei englifche Nummern, bei der metri- 
[hen Numerierung ent[pricht diefer eine von je vier metrifchen 
Nummern: 


Für Preisangaben ift die Grundlage Nummer engl. = 20; 
in der metrifhen Numerierung wird fie alfo Nummer metr. 
— 34 fein. 

Bei den feineren Garnen von engl. Nummer = 30 - 42 ift 
die Abftufung je drei englifhe Nummern, der in der metr. 
Numerierung eine folche von je fünf Nummern ent[pricht, u. zwar 
der englifchen 


39 | 


Nr.= 30 | 33 36 | 42 ent[pricht eine metrifche 
| So entfpricht der englifchen we EM Pe RN a Ip 
= mit der Abweichung vom genauen 
Nr.=|50| 55 60 65 70 
Nr.— 16. 18 | 20 | 22 | 24 | 26 | 28 | 30 Werte um 
j ie ee 0lerg 
die metrifche Nummer | | en) 
| T 11 T 3 = 
Nr.—| 28 | = | Er | er | 2 | ” | er | en Ai Bee ware ftatt der engl. Nr. = 36, 
en £ Bei Kammgarnnummern von 42-48 befteht eine Abftufung 
von je 3 engl. Nummern (gleich der vorangehenden Gruppe) 
und diefer ent[pricht eine von je 5 metr. Nummern, fo da 
%| 0 |+18| o +8| = 0 +1] a ES nes Ip [o dap 
| 
Nr. =|,742 | 45 48 51 54 54 | 60 | 63 66 | 69 | 72 75 78 entfpricht die metrifche 
5 ; E | an ra ag | Fer vi 
Nr Z00e75 80 85 90 95 100 | 105 110 | LIS2E BE] 70 125 130 mit der Differenz von 
a Sg ee a ur ie I-1,5 


DT | 
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Bei Garnen der engl. Nummern 80 - 300 würde einer Abftufung von je 6 engl. Nummern die von je IO metr. Nummern ent- 


[prechen, und zwar wie folgt: 


Den englifhen Nummern 
/ en 120 


78 | sı | so | 6 | 102 | 108 | 11a | 126 132 | 138 | 144 | 150 | 156 | 162 | 168 | 174 | 180 | 186 
ent[prechen die metrifchen Nummern 
150 | 140 | 150 160 | 170 | 180 | 190 | 200 | gıo | 220 930 | 240 | 250 | 260 | 20 | 250 | eo | soo | s10 
mit der Differenz von VD 
15-141 13] 18|< 12] <1 |< 15] 1,5|< 14] 3 1,3] = 12] 12] 1,5] 14] 4 2% [= 13 [15 


Weiters entfpricht der englifhen Nummer 


Aus diefer Zufammenftellung ift nun erfichtlih, daß man 
mit der annähernden Umrechnung einen vom praktifchen Stand- 
punkte genommen fehr geringen Fehler begeht und daß diefe 
Umrechnung folgende Vorteile bietet: 

1. Der Spinner {pinnt ohne jede Änderung feine Garne in der- 
[elben Weife wie bis jetzt. 
. Diefe Garne erhalten in der metrifchen Numerierung Nummern 
von geraden Zahlen. 
3. Die Abftufung der Garnnumerierung bleibt diefelbe wie bis jetzt. 
Die Börfen-Ufancen, d.h. die Grundlagen der Preisangaben 
bleiben unverändert. 
Auf Grund diefer Vorteile Könnte die Einführung der metrifchen 
Numerierung für Copsgarne rafch durchgeführt werden. 
Für Strähngarne {chlage ich die Aufrecthaltung der eng- 
lichen Weife vor, deren Umfang 1,5Y = 1,372 m ift, da jede 
Änderung beim Abhafpeln der Garne, bei deren Färbung und 
bei der Paketierung [ehr ftörend wirken würde; da aber in der 


2 


192 198 204 | 210 216 222 | 908 254 240 2465 252 | 258 | 264 | 270 276 | 282 288 | 294 300 
; die metrifche Nager ER = Bir 

320 330 | 3410 350 | 360 | 370 380 390 400 | 40 | "490 | 430 440 | ol 460 | 470 480 | 490 500 
en die une gan Be Verte behact in en a IE = EEE = 

| 1,2 10 2 12 1,4 14| — isl2 ta} el 12|— 14. — Ta 131 13 — 1,31 — 13 ® 1,4 | AN ITA 


metrifchen Numerierung die Strähne eine Länge von 1000 m 
befitzen müffen und jeder Strahn IO Gebinde zu IOoO m enthält, 
[fo folgt, daß jedes Gebinde aus 73 Fäden beftehen muß. 

Auf Grund diefer Einteilung würde der Strahn theoretifch 
genommen 1001,56 m fein, er würde alfo laut Berechnung um 
0,15 Proz. zu lang fein. Diefe Differenz ift jedoch fo gering, 
daß fie vom praktifchen Standpunkte genommen vernachläffigt 
werden kann, umfomehr, als die veränderliche Spannung bei dem 
Hafpeln eine größere Ungenauigkeit verurfaht. Und wenn man 
weiterhin noch in Betracht zieht, daß die Fäden auf dem Hafpel 
nicht nur nebeneinander, fondern auch übereinander liegen, wo- 
durch deren Länge größer als der Hafpelumfang ift, fo ift ein- 
leuchtend, daß der berechnete Strahn von 996,66 m Länge dem 
normalen von 1000 m gleichwertig wäre. 

Die Paketierung diefer Garne wurde bis jetzt zu 5 oder 
10 engl. Pfund durchgeführt; von nun an könnten die Pakete 
zu @kg oder 5 kg erzeugt werden. 


Zur Kenntnis der Asbefte und die Beftimmung von Gemifchen 
aus Asbeft und Baumwolle 


Nachdruck verboten 


c) Wiederausfällung der Zellulofe aus der 
Kuoxamlöfung. 


Die Wiedergewinnung der Zellulofe aus der Kupferoxyd- 
ammoniaklöfung wurde durch Anfäuern mit verd. Schwefelfäure 
vorgenommen. Auch organifche Säuren eignen fich zum Ausfällen 


Tabelle VII 


(Wiedergewinnung der Zellulofe bei Verwendung des Gooch-Tiegels und 
Einfluß der Konzentration der Kuoxamlöfung). 


25 Mifchungsverhältnis Gewichtsdifferenz 
mE der Kuoxam-Zellulofelöfung mit deft. Prozent 
S 2 Waffer vor dem Ausfällen der Zellulofe | Einzelwerte Mittel 


ih2ie) 
(conc.) 


Von Profeffor Dr. P. Heermann und Dipl.-Ing. H. Sommer 


(Schluß von Seite 363) 


der Zellulofe.. Nah Schwalbe greifen fie die Zellulofe weniger 
an, als die mineralifchen Säuren. Eine zu lange Berührung der 
Saure mit der Zellulofe muß vermieden werden, da diefe leicht 
hydrolytifch abgebaut wird. Die Zellulofe ift in der Kupferoxyd- 
ammoniaklöfung (nah Schwalbe) auc leicht oxydierenden 
Einflüßen zugänglich und bildet hierbei Oxyzellulofe und Ammo- 
niumnitrit. 


Tabelle VIII 


(Wiedergewinnung der Zellulofe bei Verwendung von Papierfiltern). 


E Afchengehalt 

E Gewichtsdifferenz | Prozent 

ge) der wieder- Re 

;= gewonnenen 5 

S Prozent Zellulofe Rohmaterials 


T 0,9 

2. 1,0 0,8 
3. 1,0 

4. 

5. 


Nr. 19, 1922 


Die Form des Fällungsproduktes ift von ver- 
fchiedenen Umftänden abhängig. Sie ift grobflokig, wenn die 
Konzentration der Zellulofelöfung groß ift; ift jedoch nur 
eine geringe Menge Zellulofe in der Kuoxamlöfung enthalten, fo 
kann fie in fehr feiner Verteilung faft kolloidal ausfallen und 
beim Filtrieren verloren gehen (Tabelle VI). Ein Zufatz von 
Salzen, z.B. von Kochfalz, begünftigt einen grobflockigen 
Ausfall des Nieder[chlages, während umgekehrt bei Verhinderung 
einer Salzbildung während der Neutralifation mit Schwefelfäure 
(durch vorheriges Abdampfen eines Teiles des Ammoniaks) die 
Ausfällung milchig-trübe und kolloidal if. Auch Temperatur- 
ffeigerung wirkt, wenngleich unbedeutend, in diefem Sinne ; 
auch ift hierbei ein befchleunigter hydrolytifher Abbau der 
Zellulofe durch die Säure zu befürchten. 


| Die Filtration der ausgefällten Zellulofe verläuft am 
beften, wenn die Fällung eine grobflocige ift. Letztere läßt fich 
leicht durch Papierfilter filtrieren; die Verwendung eines Gooc- 
Tiegels geftattet gleichzeitig vorteilhaft ein Abfaugen und gutes 
‚Auswafchen des Niederfchlages. Dagegen find feinmafchige Kupfer- 
fiebe nicht zu empfehlen, weil - wie Verfuche ergeben haben - 
kleine Teilchen Zellulofe durch die Mafchen des Siebes verloren 
gehen und das Kupfer ebenfo durch verd. Schwefelfäure wie 
durh das zum Wafchen der Fällung verwendete ammoniak- 
haltige Waffer merklich angegriffen wird. Große Mengen von 
Zellulofe laffen fich fchlecht filtrieren, da - befonders bei feiner 
Verteilung der Zellulofe - bald eine Verftopfung der Filter ein- 
tritt. Diefen Nachteil kann man dadurch etwas lindern, daß 
man warm filtriert und die Fällung der Zellulofe durch Salzzufatz 
grobflockiger geftaltet. Ein Zufatz von wafferentziehenden Mitteln 
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wie Alkohol und Aceton, der von Hillen’) empfohlen wird, 
hatte keinen nennenswerten Erfolg. 


Die Kolloidnatur der Zellulofe macht ihre Behandlung fehr 
[chwierig; es treten oft unerwartete Erfcheinungen auf. So fcheint 
z.B. auch das Alter der Zellulofelöfung auf die Fällungsform und 
Filtrierbarkeit von Einfluß zu fein. Zellulofelöfungen, die längere 
Zeit geftanden hatten, fielen kolloidal aus und waren fehr fchwer 
zu filtrieren. Auch werden geringe Mengen von Kupferfalzen 
von der gefällten Zellulofe adforbiert und find felbft durch an- 
haltendes Wafchen nicht zu entfernen und in der Afche nachweisbar 
([. Tabelle VID. Durch Afchenunterfuchungen konnte feftgeftellt 
werden, daß diefer Kupfergehalt etwa den gleichen Betrag aus- 
macht wie der Afchengehalt der verwendeten Baumwolle felbft. 


Das Trocknen der Zellulofe wird zweckmäßig in einem 
Trockenfchrank vorgenommen, während fich das fonft bei Textil- 
prüfungen übliche Trocknen bei Zimmertemperatur und 65 Proz. 
rel. Luftf. als zu zeitraubend und weniger genau erwies. Die 
Temperatur foll möglihft 105° C nicht überfteigen‘), da bei 
höheren Temperaturen u. U. Zerfetzungen eintreten können. Es 
wurde z. B. beobachtet, daß bei einem Nachtrocnen bei 120° C 
eine Gewichtsverminderung um 1 Proz. eintrat. Da bei Anwendung 
von Papierfiltern größere Verlufte beobachtet wurden, als beim 
Filtrieren durch den Goodh-Tiegel, wurde für alle weiteren Unter- 
[uchungen nur der Gooch-Tiegel benutzt (Tabellen VII und VI). 


5) In Gummi-Zeitung 1915/16, S. 070. 
Kautfchuk. 

%) Nah Schwalbe nimmt Hydratzellulofe mehr Waffer auf als gewöhnliche 
Zellulofe und gibt es beim Erhitzen [hwerer ab; es find Temperaturen bis 125° C 
dazu nötig. 


Über Beftimmung von Zellulofe in 


Tabelle IX 


(Kontroll-Analyfen von Asbeft-Baumwollmifhungen bekannter Zufammenfetzung).') 


E Trockengewict Trocengewict der Gewichtsdifferenz 

E der angewandten Beftandteile wiedergewonnenen Beftandteile Prozent Bemerkungen 
= Asbeft | Baumwolle | gefamt Asbeft | Zellulofe gefamt Asbegt Baum- efamt 

> 8 8 | 8 8 % \ wolle 8 


| | Das Mehrgewicht des wieder- 
12 1..10,1839 0,1797 0,3636 0,1846 | 0,1774 +0,2 | - 0,6 - 0,4 |, gewonnenen Asbeffes ift hier 
(50,6) (49,4) (100) Se (15:8) (99,6) | | aufungenügendeAuffaferung 
| | | zurückzuführen 
= 0,1004 0,0947 0,1951 0,1004 0,0959 - -0,4| -0,4 
(51,5) (48,5) (100) (51,5) (48,1) (99,6) 
3.| 0,0996 0,0654 0,1650 0,0996 0,0652 70301 
(60,4) (39,6) (100) | (60,4) | (39,5) (99,9) 
4.| 0,1050 0,0299 0,1349 0,1051 0,0995 031.03 
(77,9) (22,1) (100) zo 01,8) (99,7) 
| | 
I 0,1996 0,0508 0,2504 0,1995 | 0,0483 -0,1/-1T,0| - 1,1 
(79,7) (20,3) (100) (79,6) | (19,5) (98,9) | 
6. 0,1977 0,0466 0,2443 0,1975 0,0428 lo EEE Te) 
(81,0) (19,0) (100) (80,9) | (17,5) (98,4) | 
| | Die größeren Verlufte bei der 
#91260,1618 0,0389 0,2007 0,1618 0,0358 SR a 
(80,6) fa oo) (80,6) (17,8) (98,4) | | ns 
| find durch ftarke Verdünnung 
8. 0,1606 0,0380 0,1986 0,1604 0,0360 -0,1|-10| -1,1 dkolleidalen Ausfall 
(80,9) (19,1) (100) (80,8) (18,1) (98,9) | Fr . 
| hervorgerufen 
9. 0,4414 0,0534 0,4948 0,4418 0,0492 ehe 0,9 -0,8 
(89,2) (10,8) (100) (89,3) (9.9) (99,2) 
10.| 0,3955 0,0199 0,4154 0,3955 0,0137 4151215 
(95,2) (4,8) (100) (95,2) (3,3) (98,5) | | 
Ie 0,2381 0,0077 0,2458 77 0,0068 — 0,11 0,31 - 0,4 j b 
(96,9) 3, (100) (96,8) (0,8) (99,6) | Bei der Fällung der Zellulofe 
12. | 0,2058 0,0053 | 0,2111 0,2053 0,0049 | ee rt 
(97,5) (9,5) | (100) (97,3) (2,3) | (99,6) Verdünnung vermieden. 


' Die eingeklammerten Zahlen - (in Prozenten) - fowie die Gewichtsdifferenzen beziehen fih auf die Gefamteinwage der angewandten Mifchung. 
Für Versuch 3 wurde Ruffifcher Ural-Asbeft, für die übrigen Versuche Kanadifcher Asbeft verwendet. 
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5. Beffimmung von Asbeftl-Baumwollgemifcen. 


Auf Grund der vorbefchriebenen Verfuche wurde Asbeft und 
Baumwolle in felbfthergeftellten Mifchungen auf folgende Weife 
beftimmt. 

Etwa 0,2-0,5g Subftanz wurden möglichft weitgehend zerfafert, 
bei 65 Proz. rel. Luftfeuchtigkeit ausgelegt und gewogen. Nadı 
dem Trocknen bei 110°C wurde das Trockengewicht beftimmt 
und aus der Differenz der Gewichte das hygrofkopifcde 
Waffer berechnet. Das Material wurde darauf mit Äther 
entfettet, das Trockengewicht feftgeftellt, und der Fettgehalt 
beftimmt. Da häufig Salze, Stärke und andere Appreturmittel 
bei der Fabrikation von Asbeftwaren zur Anwendung kommen, 
fo ift gegebenenfalls auch eine Beftimmung der wa[ferlös- 


Tabelle X 


(Nachprüfungen nach dem Kuoxamverfahren von früher im Amt ausgeführten Schätzungs-Beftimmungen.) 


Früher durch 


Verfuchsmaterial Schätzung ermittelt] Fettgehalt 


Beftandteile, 
Stärke u[w. 


Prozent 
Prozent 


(mikrofkopifche 
Schätzung) 
10 Proz. Baumwolle 


1.  Asbeftgewebe 


- #9) 


(mikrofkopifche 
Schätzung) 

60 Proz. Asbeit 

35 Baumwolle 
5 , Tierhaare 


2 Asbeftpapier 0,3 | - 


(durch vergleichende 
Glühverfuche des 
Garnes und des zuge- 
hörigen Rohasbeftes) 
99,2 Proz. Asbeft 


0,6 


’ 


wo 


Asbeftgarn 


Asbeftgarn 
4. (angeblich diefelbe 

Zufammenfetzung 
wie 3) 


(wie Probe 3 ermittelt) 


(99,0 Proz. Asbeft) 9:2 


(wie Proben 3 und 4 | 
5: Asbeftgarn ermittelt) = | 1,2 
95,6 Proz. Asbeft 


Asbeftgarn 

ö. (angeblich diefelbe 
Zufammenfetzung 

wie 5) 


(wie Proben 3-5 
ermittelt) 
95,8 Proz. Asbeft 


0,2 0,9 


(mikrofkopifche 
Asbeftpackung, Schätzung) 375 Fett 22 | 
7. , (aus Asbeftgarnen | 30 Proz. Baumwolle | ee 
schlprelt, mit Gre| pezogen auf das 9:9 Graphit Ai uman fi 


phit- u. Fettzufatz.) 


entfettete Garn) 


u. Graphitrefte) 


Textilberihte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Nach dem Kuoxamverfahren direkt ermittelt 
(auf Trockengewicht berechnet) 
| Wafferlöslihe | 


, der Tierhaare) 


\bezogen auf die von Fett und 
‚Graphit befreite Asbest- Baum- 


1922, Nr. 19° 


lihen Beftandteile durch 2 ftündiges Auskochen mit deft. 
\Waffer erforderlich. 


Die Mifchung wurde hierauf mit 30 ccm einer frifhen Kuoxam- 
löfung verfetzt und unter häufigerem Umfcütteln 12 Stunden fidh 
felbft überlaffen.‘) Die in Löfung gegangene Baumwolle wurde 
durch Filtrieren durch einen gewogenen trockenen Gooch-Tiegel 
bei gelindem Saugdruck vom ungelöften Asbeft getrennt. Diefer 
wurde zunäcft mit konzentrierter, dann mit verd. Kuoxamlöfung 
nachgefpült und fchließlih mit ammoniakhaltigem Waffer bis 
zum Ver[chwinden der Blaufärbung ausgewafchen. Nach dem 
Trocknen bei 110° C bis zur Gewichtskonftanz wurde der Anteil 
des Asbeftes durch direkte Wägung, der Anteil der Baum- 
wolle durch Differenz beftimmt. 

Zur Kontrolle wurde der An- 
teil der Zellulofe außerdem direkt 
ermittelt, indem die Zellulofe unter 
Ausnutzung der (einen flockigen Aus- 
fall begünftigenden) Neutralifations- 
wärme aus dem Filtrat mit verdünnter 
Schwefelfäure unter Salzzufatz bis zur 


Asbeit Baumwolle [hwachfauren Reaktion gefällt wurde. 
Krozent ae: Die gefällte Zellulofe wurde in einem 
Mittel aus | Mittel aus Good-Tiegel [chwach abgefaugt, mit 

| 2 Verfuhen | 2 Verfud.en heißem Waffer bis zum Verfchwinden 

81,6 12,1 der Natrium-Flammenreaktion, dann 


mit ammoniakhaltigem Waffer bis zum 
Verfchwinden der Blaufärbung ge- 


Mittel aus hi 3 
2 Van en wafchen, bei 110° C getrocknet und 
64,5 3928 gewogen. Es wurden Mifchungen in 
ei nleBlen verfchiedener Zufammenfetzung unter- 


fucht und hierbei die in Tabelle IX an- 
gegebenen Werte gefunden. 

Aus den in Tabelle IX wieder- 
gegebenen Verfuchsergebniffen geht 
hervor, daß die Beftimmung des A s- 
befts in allen Fällen für technifche 
Zwecke vorzügliche Refultate geliefert 
hat. Auch die direkte Beftimmung der 
Baumwolle liefert faft überall 
durchaus brauchbare Refultate inBezug 


98,9 


As aufden abfoluten Gehalt anBaumwolle. 
In Tabelle X find noch einige Ver- 

fuche mit früher im Materialprüfungs- 

amt unterfuchten Proben mitgeteilt, 

94,9 deren Ergebniffe nach dem vorftehend 


befchriebenen Kuoxam-Verfahren er- 
halten worden find. 

In den hier vorliegenden Unter- 
[uchungen ift das Hauptgewicht auf die 
Beftimmung-der Baumwolle und des 
Asbefts in den Asbefterzeugniffen ge- 
legt worden. Gleichwohl können auch 
andere wichtige Beimengungen auf- 


ee | an treten (Stärke, Fette, Graphit, Seide, 
| 431 | 63 Kunftfeide ufw.), und es erfcheint daher 


geboten, diefe gegebenenfalls ent- 


(85,4 Proz. bezw. 12 4 Proz, [prehend zu berückfichtigen. 
‘) Bei frifhen Löfurgen find 2 Stunden 
hinreichend, um die Baumwolle vollftändig in 


wollmifchung). 
Löfung zu bringen. 


Wirkliche Preßmufter in Kettenware 


Nachdruk verbaten 


In Nummer 1 des Jahrganges 1922 diefer Zeitfchrift war bei 
Besprechung eines Bogenfilet darauf hingewiefen worden, daß die 
Bezeichnung Preßmufter für diefe Art von Kettenware inso- 
fern nicht zutreffend ift, weil die Mufterung nicht durch Bildung 
von Mafche und Henkel (Doppelmafche) zuftande kommt, fondern 
die gezahnte Preffe nur deshalb verwendet wird, weil die Nadeln 
nur gruppenweife mit Fäden belegt werden. In der Wirkerei 
wird aber (namentlich foweit Kulierware in Frage kommt) unter 
Preßmufter immer nur eine Ware verftanden, die eine durch 


Von Gewerbeoberftudienrat Dr.-Ing. ©. Willkomm, Direktor der Höheren Wirkfchule in Limbac i. Sa. 


Mafche und Henkel hervorgebrachte Mufterung trägt. Und es 
wäre fehr wünfchenswert, wenn diefe Gepflogenheit einheitlich 
für alle Wirkwaren, alfo auch Kettenwaren feftgehalten würde. 

Nun hat freilich das Preßmufter in Kettenware bisher keinen 
regen Eingang in die Induftrie gefunden, fodaß diefe Art Mufterung 
ziemlich in Vergeffenheit geraten ift, trotzdem die technifchen 
Hilfsmittel zur Erzielung beliebiger Mufterbilder {chon feit langem 
bekannt find. Es ift deshalb vielleicht nicht ohne Intereffe, wenn 
im Folgenden kurz darauf eingegangen wird. 


Nr. 19, 1922 


In Abb. I ift die einfachfte Kettenware, halber einfacher 
Trikot, mit einer nicht abgepreßten Legung dargeftellt. Denkt 
man fich dıe benachbarten Fäden verfchiedenfarbig, fo erkennt 
man leicht, daß durch Bildung eines Henkels an diefer Stelle die 
Farbwirkung des betr. Fadens von der rechten Seite gefehen ver- 
fteckt wird (genau wie in der Kulierware), daß alfo Mafchen des 
andersfarbigen Fadens ohne Unterbrechung Stäbchen bilden, d.h. 
ein Farbmufter auf andersfarbigem Grund erzeugen können. Mit 
Hilfe einer einnädlig, zweinädlig oder irgend wie gezahnten Presse 
könnte man auf diefe Weife Langftreifen oder einfache Mufter- 
bilder hervorbringen. 
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Reihe gewünfcten Verteilung von Mafche und Doppelmafche an- 
geordnet find. So kann für jede Reihe eine neue Auswahl ge- 
troffen werden. 

Münzel hat für die mir vorliegenden Originalmufter nicht 
den Trikot als Grundware gewählt, fondern den fogenannten 
Henkelfilet. 

Diefe jetzt wieder viel verwendete Ware gehört zu den inte- 
reffanteften Kettenwaren. Ich darf deshalb kurz auf ihre Her- 
ftellung eingehen. Die Fadenverbindung ift in Abb. 3 dargeftellt. 
Für die Legung kann man grundfätzlih zwei verf[chiedene 
Herftellungsverfahren unterfdeiden: 


RE 


AS 
en 


=. 


Abb. Abb. 2 Abb. 3 Abb. 4 Abb. 5 
Halber einfacher Trikot mit einer Münzel (che Fadenverbindung bei „Henkelfilet” Legung für Henkelfilet Legung für Henkelfilet 
nicht abgepreßten Legung Jacquardpreffe (1. Art) (2. Art) 


Abb. 6 
Mufterabfchnitt eines wirklichen Kettenpreßmufters 


Will man indeffen Mufter mit beliebig geformtem Umriß 
arbeiten, fo ift die Vorbedingung dafür, daß die Verteilung von 
Preßzähnen und Lücke in der Mufterpreffe nicht ein für allemal 
feft beftimmt ift, [ondern für jede Reihe dem Mufter ent[prechend 
neu eingeftellt werden kann. Diese Aufgabe ift [chon vor vielen 
Jahren in dem Deutfchen Reichspatent Nr. 66800 durch die 
Münzel’f(he Jacquard-Preffe gelöft worden. 

Die Einrichtung ift kurz folgende: Eine über den Nadeln 
liegende Schiene a (Abb. 2) trägt in Fräfungen verfchiebbar so- 
viele Platinen oder Preffenftäbchen b, wie Nadeln im Stuhle find. 
Stehen diefe Stäbchen unten, wobei fie mit einem Anfatz auf der 
oberen Schienenkante hängen, und werden fie durch eine in den 
Ausfchnitt c paffende zweite Schiene f feftgehalten, fo wirken die 
unteren Enden von b wie eine glatte Preßfchiene. Nun find aber 
fämtliche Preffenftäbchen durch Schnüre d mit den Platinen eines 
über dem Stuhle liegenden Jacquardapparates verbunden. Hat 
die Schiene f durch eine Bewegung in Pfeilrichtung die Preffen- 
ftäbchen freigegeben, fo können, der Lochung der Jacquardkarte 
ent[prechend, einzelne der Stäbchen b hochgezogen, alfo außer 
Tätigkeit gefetzt werden (wie punktiert angedeutet). Verriegelt 
man jetzt mit der Schiene f wieder alle übrigen, [o hat man eine 
fefte Mufterpreffe, deren Zähne und Lücken in einer für diefe 


Abb. 7 
Mufterabf&hnitt eines wirklichen Kettenpreßmufters 


1. Der Stuhl hat „halbe Nadeln” (d. h. es fehlt jede 
2. Nadel) die Mafchine hat „volle Fäden” und legt immer „unter 
3 über I und zurück“ (Abb. 4). 

9. Der Stuhl hat „volle Nadeln“ und arbeitet mit zwei 
Mafchinen, die voll eingezogen find. Von diefen legt die eine, a, 
z. B. unter I über I nach rechts, während gleichzeitig b unter 
2 nach rechts legt und nur hoch geht, ohne eine Legung „über” 
(I in Abb. 5) dann legt a: unter 2 nach links und geht hoc, 
ohne Legung „über”; b legt dagegen: unter I über I nach links 
(I in Abb. 5). Die Reihe III gleicht wieder der Reihe I u. s. f, 

\Werden nun hierbei manche Mafchen nicht gepreßt (a in Abb.3), 
fo werden diefe etwas länger und fallen {chon dadurch auf, daß 
fie im Vergleich zu den anderen Mafchen gerade ftehen. Sind die 
benachbarten Fäden abwechfelnd verfchiedenfarbig (entfpr. dem 
[hwachen und ftarken Strich der Zeichnung), fo wird ein Stäb- 
chen der Grundware abwechfelnd eine Mafche der einen und der 
anderen Farbe enthalten. An den Stellen a jedoch, wo die eine 
Legung nicht abgepreßt worden war, wird fich diefer Faden nach 
Art einer blinden Legung verftecken und man erhält einfarbige 
Stäbchen, deren Zuordnung zu einander beliebige Mufterbilder 
auf zweifarbigem Grunde ergeben kann. Die Abb. 6 und 7 geben 
Beifpiele der auf diefe Weife gearbeiteten Mufter. 


Der Schal 


Nachdruck verboten 


Der Schal, ein bei der Damenwelt fehr beliebt gewordener 
Gebrauchsgegenftand, welcher entweder als Shmucftück oder als 
zweckdienliches Bekleidungsftück getragen wird, kann verfchieden- 
artig hergeftellt werden, er kann gewebt, gewirkt, geftrickt, ge- 
klöppelt oder auch in Spitzentechnik hergeftellt fein. 

Eine befondere Beliebtheit hat fih der gewirkte und geffrickte 
Schal erworben, was zweifellos auf feine Gefchmeidigkeit zurüc- 


Von J. Worm 


zuführen ift, die ihren Grund in der Mafchenform des verarbeiteten 
Fadenmaterials hat. Den größten Anteil hat daran die Ketten- 
wirkerei mit ihren mannigfachen Möglichkeiten der Deffinierung in 
Jacguardmufterung, in Preßmufterung vom gewöhnlichen Ketten- 
ftuhle und vom Kettenftuhle mit Jacquardpreßmuftereinrichtung, in 
Mufterung von der gewöhnlichen Rafchel und der Jacquardrafcel, 
endlich auch in doppelflächiger Kettenware, besonders für Hals- 
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[&hals, Kragenfhoner und Rauhfhals. Welch feine, vornehm 
wirkende Schals fieht man in dichter und durchbrocener, in glatter 
und plaftifch gemufterter Ware, allerdings neben [ehr gefhmak- 
Iofen, rohen Gebilden. Auf diefem Gebiete fehlt die zeichnerifche 
Bildung fehr; da läßt fich noch vieles auf- und ausbauen. 

Wefentlich anders ift der geftrickte Schal. Zumeift einfach 
gemuftert in Quer- und Längsftreifen, gerauht und ungerauht, 
ergibt er ein mehr praktifches als (hmückendes Bekleidungsftück. 
Aus diefem Grunde paßt er eher für die kühle, rauhere Jahres- 
zeit, während dem leichteren duftigen Kettenfchal die wärmere 
Jahreszeit vorbehalten bleibt. 

Auguft Demmin fchreibt in feinem Werke „Die Wirk- und 
Webekunft“ über den Schal folgendes, wobei allerdings unter 
„Wirken“ die fogen. Gobelinarbeit, alfo eine Art Knüpftechnik 
verftanden werden muß (nicht „wirken“ im Begriffe der Wirkerei): 


„Der Shawl (pers. shal, vom sanscrit. chala, frz. chäle, engl. 
shawl, ital. scialla) ein länglich - vierekiges großes Umfclagtuch, 
hat als Vorbild oder Vorgänger den kleinen indifchen für türkifche 
Bunde, d.h. Turbane, [owie den etwas großen für Frauen-Ober- 
körper. Shawls find in zwei Klaffen einzuteilen, die zur Stickerei 
gehörigen Kafchmir-Shawls und die gewebten Shawls. 


Echte Kafchmir-Shawls (frz. Cachemir de l’Inde) werden mit 
dem Bruft- Wollflaum einer befonderen Ziegenart vom Lande 
Kirghiz durch Handarbeit mit kleinen davon zufammengewebten 
Stücken mittels Vereinigung derfelben angefertigt. Diefe von den 
indifhen „Radfougors“ benannten Stickern bis in’s Kleinfte mit 
Sorgfalt ausgeführte Arbeit findet mittelft langen und flachen 
Nadeln (frz. broches) meift in der Provinz Kafchmir, dem früheren 
Kaspiri des Königreichs Lahore ftatt, wo vor nicht langer Zeit noch 
über 80000 Stück jährlich angefertigt wurden. Ein einziger [chöner 
Shaw! nimmt immer die Handarbeiten der ganzen Werkffätte 
während eines ganzen Jahres in Anfpruch, da jeder '/« Zoll oder 
7 mm die Tagesarbeit eines Arbeiters beanfpruht. Die Preife 
diefer Shawls gehen von 2000 bis 4000 Mark hinauf. In der 
Blütezeit des mongolifchen Reiches zählte man 40000 Shawlwerk- 
ftätten und im Jahre 1783 noch über 16000. Lahore, Sarate u.a. 
fertigten Shawls in minder feiner Art an, andere Städte Bengals 
dünnere und auch dabei weniger forgfältig gearbeitete. Erzeug- 
niffe von Sefinapore, Patna und Agra find als ausgezeichnet (chöne 
Arbeiten berühmt. Die hauptfächlichften Märkte für Kafchmir- 
Shawls befinden fich zu Macarief und Amretfyr. 


Auf ganz gleiche Weife und mit ebenfalls ganz klein darge- 
jtellten Stücken werden auch die Stickerei-, Kafchmir- und Seiden- 
jtoffe von den Frauen des Serail-Harems für ihre eigenen Hofen 
angefertigt. Über die Herftellung des echten Kafchmir-Shawls ift - 
[elbft in den meiften Fachfchriften - der Irrtum verbreitet, daß die 
Anfertigung vermittelft Webens auf Stühlen ftattfindet, wo durch 
ver[chiedene Schützen die Brochierung mittels Durchwerfens derfelben 
zwifhen den Kettenfäden erzeugt wird. Jeder echte Kafchmir- 
Shawl trägt auf der äußeren oder rechten Seite und da faft immer 
im ungemufterten Grund über der Borde die gemeinlich mit weißer 
Seide aufgeftickte Meifter- oder Werkftättenmarke. 


Die erfte Europäerin, welche den Shawl in Frankreich getragen 
und unter dem Direktorium fowie dem Konfulat in Mode gebracht 
hat, war Madame Recamier (1777-1849). Von da ab wurde der 
Kafchmir-Shawl, wovon befonders feine Erzeugniffe Preife bis zu 
20000 Fres. erreichten, neben den Diamanten, das Hauptftück der 
Brautgefchenke (der corbeilles) begüterter Paare und nur der 
Schmuck aller verheirateten Damen, weil in Frankreich die Sitte 
des Iragens des Kafchmir-Shawls in anftändigen Familien aus- 
[hließlich nur verheirateten Frauen geftattet wurde. Gegenwärtig 
ift leider diefe (höne Einhüllung aus der Damentoilette verfchwunden. 
Die abgedrofhenen „Confections“ haben ihr den Todesftoß ge- 
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geben. Wie der Diamant blieb, bleibt auch dem felbft (hon 


getragenen Kafchmir fein Geldwert. 

Das Erfcheinen der zweiten Klaffe Shawls, der gewebten 
europaifchen, tagzeichnet aus dem Jahre 1804 und 1805, wo die 
erften zu Paris, Nimes und Genf angefertigten wollenen Shawls 
unter dem Namen „Chäles frangais en laine“ ausgeftellt wurden, 
die mit echter Kafchmir-Wolle gewebten reichten aber nur bis 
1818 hinauf. Ternaux, geboren zu Sedan 1763, geft. 1833, war 


der erfte, welcher eine Herde Ziegen von Tibet kommen ließ, 
deren Akklimatifation indeß mißglückte. Seitdem damit angeftellte 


fernere Verfuche find alle ebenfo erfolglos geblieben. Die fran- 
zöfifchen wie die deutfchen Fabrikanten mußten deshalb immer 
ihren Wollflaum aus Rußland beziehen, wo derfelbe auf den 
Märkten von Macarief und Moskau zum Angebot kommt. 

Der zu Nimes angefertigte Shawl ift im Allgemeinen dem 
Parifer und Lyoner bedeutend untergeordnet, aber auch viel bil- 


liger im Preife. Wien hatte bald dem Nimer Shawl einen bedeu- 


tenden Wettbewerb gemacht. Was den Parifer Shawl, den feinften 


und gefchmacvollften folcher europäifchen Fabrikate anbelangt, fo’ 


kann auch diefer felbft nicht im entfernteften nur dem echten 
Kafchmir-Shawl gleichgeftellt werden. 

Hebert und Voifin, [owie Fabart haben vermittelft ihrer ver- 
befferten Einfhlaglade (battant brocheur) das Befte angeftrebt, 
was für gewebte Shawls zu erreichen war. 

Der europäifche Shawl wird in Baumwolle, in Wolle und in 
Seide gewebt, mittels des Einfhlages gemuftert oder mittels 
Modeln oder Walzen bedruckt. 

Die in diefer Herftellung angewendeten Werkweifen find 
folgende: die Kartendarftellung (la mise en carte), d.h. das Malen 
des Mufters in lebhaften, durch(heinenden Farben auf liniertes 
Kartenpapier - die Levierung (frz. lisage), d. h. das Einlefen des 
Mufters und das Anhaken (accrochage), alfo die Übereinftellung 
der Karte mit dem Webftuhl - und [chließlich das Weben, fei es 
durch Werfen (fremdwörterd. lancieren, frz. au lance), fei es ver- 
mittelft der Spulen (spoulinage). 


1922, Nr. 19 


Die erfte Webart erfordert den Wurf des Schiffchens durch die 
ganze Stoffbreite, um einen einzigen Farbpunkt zu erzeugen, da 


hier die Fäden des Einfchlags auf der Rückfeite mit Ausnahme 
der zurückkzugehenden Points, gebrochen werden und der Überreft 
auf derfelben Seite durch die [chräge Bindung der Kettfäden zurück- 
gehalten wird. Die zweite Webweife, die mit der Spule (spoulinage), 


gefchieht durch das Binden der Eimfchlagfäden vermittelft kleiner 


[pitzer Spindeln, um dadurch eine Art Strickwerk (tricot) zu er- 
halten, welches erlaubt, die Kettfäden zu heben und die Arbeit 


zu beendigen, ohne daß die Einfchlagfäden fich gefchieden dar- 


ftellen. Beide Webarten erfordern nachher das Ausftückeln (decou- 


page), welches dem franzöfifchen Kafchmir-Shawl den Charakter 


des indifchen gibt. Unter diefem Ausftückeln verfteht man die 
Entfernung durch Hand- oder mechanifche Arbeit aller überflüffigen 
Fäden. Der fo angefertigte Shawl wird dann gewafchen, getrocknet 
und gemangelt. 

Die geringften Arten der europäifchen Shawls haben baum- 
wollenen Kett-undKammgarn-Einfhlag. Bei den vermittels Schiffchens 
- alfo durch „Lancieren“ - hergeftellten Shawls befteht der Figuren- 


[huß für die feineren Arten aus Kammgarn, bei gewöhnlicheren 


Sorten ganz oder teilweife aus Strickgarn, welches auch mit Floret- 
feide und Baumwolle vermengt ift, bei den wohlfeilften aber 
gänzlih aus Baumwolle. 

Außer Paris, Lyon, Nancy und Nimes in Frankreich find 
Norwich und Edinburg in England, fowie Wien, Berlin, Bafel und 
Zürich in Ofterreich, Deutfchland und der Schweiz die hauptfäch- 
lichften Anfertigungsftädte von Shawls. Mit Zephyr-Shawls be- 
Auer man in Frankreich eine kleine befondere Art von lebhaften 

arben.“ 


Entneblungs-Anlage einer Färberei 


Nachdruk verboten 


Eine während der kalten Jahreszeit für Färbereien (ehr in 
Betracht kommende Frage ift die Entfernung der beim Kocden 
entftehenden Dämpfe oder Nebel. Diefe Frage wurde von fach- 
männifcher Seite auf verfchiedene Art und Weife zu löfen gefucht 
und befonders bei Neuanlagen von Färbereien wurden befrie- 


Von Hugo Jaeger, Ingenieur und Chemiker 


digende Refultate erreicht. Große Schwierigkeiten waren hierbei 
nicht zu überwinden, da es fich darum handelte, den zu ent- 
nebelnden Räumen foviel Wärme zuzuführen oder darin zu er- 
zeugen, daß eine Nebelbildung, die bekanntlich nur während der 
kälteren Jahreszeit und an regnerifchen Tagen vorkommt, ver- 
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Entneblungsanlage einer Färberei im Aufriß (oben) und im Grundriß (unten) 


iindert wurde. Bei der Entfernung der Nebel durch die in den 
neiften Färbereien vorhandenen Ventilatoren mußte, um günftige 
Sefultate zu erreichen, warme Luft den Räumen zugeführt oder 
lie Luft in der Färberei durch Heizkörper erwärmt werden. Hierzu 
waren größere Mengen vorgewärmter Luft oder eine entfprechende 
Anzahl von Heizkörpern erforderlih. Da die Zuführung größerer 
Mengen vorgewärmter Luft, die in befonderen Apparaten erzeugt 
wurde, oder die Erzeugung ent[prechender Wärme in den zu 
ntnebelnden Räumen mit großen Unkoften verbunden war, 
sunnten nur wenige Färbereien dazu übergehen, diefe bewährten, 
edoch teuren Entneblungsanlagen einzurichten. 


Während meiner langjährigen praktifchen Tätigkeit in den 
ver[chiedenften Textilbetrieben des In- und Auslandes hatte ich 
vielfach Gelegenheit, mich mit der Frage zu befchäftigen: Wie 
sann man auf dem einfahften und billigften 
Wege die Nebelbildungin den Färbereien ver- 
ıüten oder die Nebelentfernen? 
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Diefe Frage, welche für viele Färbereien noch nicht gelöft ift, 
möchte ich in Anbetracht der Wichtigkeit dadurch zur Löfung 
bringen, daß ich meine Erfahrungen veröffentliche und gleichzeitig 
bitte, ähnliche oder beffere Refultate zur allgemeinen Kenntnis 
zu bringen, um auch kleineren Färbereien ufw. an Hand diefer 
Veröffentlihungen die Möglichkeit zu geben, auf die eine oder 
andere Art und Weife eine den Zwecken ent[prechende Entneb- 
lung, welche in der Anfchaffung nicht teuer und in der Anwendung 
keine allzugroßen Unkoften verurfacht, einzurichten. 


Da die Nebelbildung in den Arbeitsräumen erftens die 
Leiftungsfähigkeit [ehr beeinträchtigt, zweitens eine große Beläfti- 
gung für die darin Befchäftigten ift, drittens die Überfiht und 
Aufficht erfchwert und viertens viele Unglücsfälle verurfacht, liegt 
es im allgemeinen Intereffe diefe Frage zu löfen. 


Wie bereits erwähnt, kann die Frage der Nebelverhütung 
bei kompletten Neuanlagen leichter und billiger gelöft werden. 
Ich möchte daher über eine Entneblungsanlage berichten, die in 
einer längere Zeit beftehenden Färberei- und Appreturanlage 
eingerichtet wurde. Hier waren die Verhältniffe für eine billige 
Anlage fehr günftig, da die Färberei dem Dampfkeffelhaufe gegen- 
über und in unmittelbarer Nähe des für die Erzeugung der er- 
forderlihen heißen Luft auszunutzenden Rauckanals lag. Man 
jollte es für felbftverftändlich halten, daß, ebenfo wie die Dampf- 
mafchine neben dem Dampfkeffel gelegt wird, die Färbereien 
ebenfalls [o nahe als möglich an das Keffelhaus herangebaut 
werden. Leider ift diefes vielfach nicht der Fall und liegen die 
Färbereien weit von der Dampferzeugungsftelle. Für folche kann 
die hier befchriebene Anlage nur unter befonderen Umftänden 
angewendet werden. 


Die nachftehend befchriebene und in einem Auf- und Grund- 
riß dargeftellte Entneblungsanlage beruht auf dem Syftem, die 
vom Dampfkeffel durh den Rauchkanal in den Kamin ent- 
weichenden Rauchgafe für die Entneblung zu verwenden. Es wird 
jedoch vorausgefetzt, daß diefelbe nicht durch andere Einrichtungen, 
wie z.B. Waffervorwärmung ufw. ausgenutzt werden. Hierdurch 
fällt die befondere Erzeugung heißer Luft, die größere Unkoften 
verurfacht, fort. 


Für diefe hier vorgeführte Entneblungsanlage lagen die Ver- 
hältniffe infoweit günftig, als der Rauchkanal infolge feiner Länge 
und lage zu dem beabfichtigten Zweck gut ausgenützt werden 
konnte. Diefer Rauch- bezw. Abzugskanal, auf der Zeichnung 
mit III bezeichnet, führt vom Ende des Dampfkeffels ausgehend 
ca. 13m neben dem Keffelhaufe entlang und über dem Erdboden 
liegend in den Kamin. Derfelbe, der wie aus der Zeichnung er- 
fihtlich, der Färberei gegenüber liegt, hatte eine mittlere Höhe 
von ca. Im und eine Breite ebenfalls von ca. Im. Die durch 
denfelben in den Kamin gelangenden Rauchgafe hatten, kurz vor 
dem Kamin gemeffen, eine Temperatur von 200-250° C. 


Zur Ausnutzung diefer viele Jahre nutzlos entweichenden 
Hitze wurde der Kanal in ca. IIm Länge um ca. 50 cm erhöht 
und in diefe Erhöhung ein gut zufammengenieteter, mit einem 
Eingangsftutzen (E) und einem Ausgangsftutzen (A) verfehenen, 
fonft gefchloffenen Eifenbehälter (II) eingefetzt. Hierzu kann auch 
ein ent[prechendes altes Keffelrohr verwendet werden. Die Er- 
höhung des Kanals wäre nicht unbedingt notwendig gewefen, da 
jedoh der Kanal zum Einfetzen des ca. 10'/;m langen Eifen- 
behälters aufgedeckt werden mußte, wurde gleichzeitig eine 
Erhöhung vorgenommen. 


Der Eifenbehälter, in der Form dem Kanal entfprechend mit 
gewölbter Decke, wurde auf Eifenträger montiert und in die vor- 
genommene Erhöhung eingebaut, dann der Kanal, nachdem für 
die Ein- und Ausgangsftutzen ent[prechende Vermauerung_ ftatt- 
gefunden, wieder gut zugemauert. 


An den Eingangsftutzen wurde ein Eifenblechrohr in ent- 
[prechender Größe angefchloffen und die Einftrömungsöffnung (1) 
zum Eintritt der zu erwärmenden Luft über den Dampfkeffel 
gelegt. 


Vom Ausgangsftutzen geht ein gleiches Rohr, welches in 
Ifolierungsmaterial eingelegt und damit umwickelt ift, nach dem 
in der Färberei in einem Schacht liegenden Ventilator (IV). Von 
diefem führen Eifen-, Cement- oder, wie hier angeordnet, Ton- 
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röhren, die ebenfalls gut ifoliert (ein müffen, die erwärmte Luft 
zu dem zwifchen den beiden Färbereiabteilungen liegenden Ver- 
teilungsrohr (V). Von diejem führen kleinere Rohre die erwärmte 
Luft zu den Färbemafchinen (VD, wo die Nebel entftehen. 

Bei der Entftehung von Nebel in der Färberei wird der 
Ventilator in Betrieb gefetzt. Diefer faugt die warme Luft vom 
Keffelhaufe durch den langen Eifenbehätter. Hier wird die darin 
befindliche Luft ftark erhitzt und dann vermittels des Ventilators 


dem Verteilungsrohr und von diefem aus, von unten kommend 
und neben den Färbemafchinen in die Höhe fteigend, den fich 
beim Kochen entwickelnden Dämpfen zugeführt. 

Durch diefe gleichmäßige Verteilung der erhitzten Luft an 
den nebelbildenden Stellen wurde die Nebelbildung verhütet. Es 
ift jedoch zu beachten, daß durch vorhandene Entlüftungsfchäcte, 
Fenfter, Türen und fonftige Offnungen nicht zuviel kalte Luft 
hereinkommt. 


Über Entwicklungsfarbftoffe 


Von Dr. Juliu Rath 
Vortrag, gehalten auf der Gründungsverfammlung des Vereins von Freunden und Förderern der Färbereifchule zu Crefeld 


am 5. Auguft 1922 


Das Griesheimer Rot-Verfahren ift überall, felbft unter recht 
primitiven Einrichtungsverhältniffen, bequem und leicht durchführ- 
bar, das Färben von Bündelgarn erfordert keinerlei Apparatur, 
[odaß felbft für kleine und kleinfte Betriebe die Einrichtung 
möglich if. Auch das Färben auf Apparaten und im Stück er- 
fordert keinerlei Neuanfdhaffungen, es ift auf der Apparatur, über 
welche eine gut eingerichtete Färberei ohnehin verfügt, ohne 
weiteres durchführbar. Da fowohl die Grundierung als auch die 
Entwicklung in kalten oder lauwarmen Flotten erfolgt, fo ift der 
Dampfverbrauch ein minimaler und befchränkt fich auf die Vor- 
und Nachbehandlung der Garne (Auskochen, Spülen und Seifen). 
Es ift das ein Vorteil, der bei der heutigen Kohlennot von nicht 
zu unter[chätzender volkswirt[chaftliher Bedeutung ift. Für Färber 
und Weber gleich wertvoll ift die fchnelle Produktion, die fich 
mit dem Griesheimer Rot-Verfahren erzielen läßt. Die primitivfte 
Einrihtung ermöglicht bequem das Färben von 300-500 Pfund 
täglich, während man bei Verwendung von Paffiermafchinen leicht 
das Doppelte erzielt. Der Färber ift alfo injtand gefetzt, feine 
Aufträge auf echte Rotgarne [chnell zur Ausführung zu bringen, 
der Weber ift nicht genötigt, fich große Vorräte hinzulegen, fon- 
dern kann damit rechnen, daß fein Bedarf an Rotgarn in kür- 
zefter Zeit gefärbt wird. 

Als weitere Vorzüge, die im wefentlihen der garnver- 
arbeitenden Induftrie zugute kommt, feien endlich noch folgende 
erwähnt: Der Faden wird bei dem Griesheimer Rot-Verfahren 
vollkommen durchgefärbt, ein Vorteil, der vor allem bei der 
Herftellung von Rauhware zur Geltung kommt. Der Pelz er- 
[cheint bedeutend feuriger und voller, als bei Verwendung un- 
vollkommen durchgefärbter Garne. 


Die ganz vorzüglihe Chlorechtheit des Griesheimer Rot er- 
gibt die Möglichkeit, es mit Rohweiß zufammen zu verweben 
und die fertige Ware im Stück zu bleichen, was eine erhebliche 
Vereinfachung und Verbilligung der Produktion darftellt. Es foll 
nicht verfäumt werden, zu erwähnen, daß das Griesheimer Rot 
ein Bäuchen, d.h. ein Erhitzen mit kauftifchen Alkalien (Natron- 
lauge) unter Druck nicht verträgt. Der Bleichprozeß muß alfo 
derart eingerichtet werden, daß diefe die Färbungen [chädigende 
Operation vermieden wird. Im übrigen wird auch das Bäuchen 
von Buntwebeartikeln unter Druck in der Praxis nur noch wenig 
geübt, da die wenigften Farben eine derartige Beanfpruchung 
aushalten. 

Endlich fei noch erwähnt, daß der Naphtol AS-Prozeß mit 
einer weitgehenden Schonung der Fafer verbunden ift; die Garne 
laufen in der Spulerei, Zettelei und Weberei fehr glatt, fodaß 
Fadenbrüche und Spulverlufte auf ein Minimum befcränkt find. 


Das im Vorftehenden Ausgeführte war im Wefentlichen die 
Antwort auf die Frage: „Was bietet mir das Naphtol AS?“, nun 
will ich aber die Frage ftellen und beantworten: „Was verlangt 
von mir das Naphtol AS?” 


Meine Herren! So wenig wie Ihnen eine tadellofe Färbung 
von Anilin(hwarz, Türkifchrot, Indigo oder eines anderen Küpen- 
farbftoffes einfach in den Schoß fällt, vielmehr all diefe fo fehr ver- 
[hiedenen Färbemethoden erft gelernt werden müffen und gute 
und fichere Verfahren in den Färbereien als köftliches Geheimnis 
gehütet werden, fo erfordet auch das Naphtol AS- oder Gries- 
heimer Rot-Verfahren erft einmal eingehendes Studium und dann 
bei der Ausführung vor allem Aufmerkfamkeit und Sorgfalt. 
Ich will Ihnen nun an Hand von Beifpielen zeigen, worauf man 
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beim Färben von Griesheimer Rot befonders zu achten hat, bezw. 
welche Fehler in der Praxis vorkommen können, die ein einwand- 
freies Refultat in Frage ftellen. 

Auf das Färben im Apparat, [owie die Stückfärberei, möchte 
ich bei diefer Gelegenheit nicht eingehen, das würde uns hier 
zu weit führen; ich will als Schulbeifpiel nur die Färberei von 
Baumwollfiranggarn nehmen, überdies laffen fich die Erfahrungen 
bei diefer Art der Färberei mutatis mutandis leicht auf die 
Apparat- und Stückfärberei übertragen. 

Die wichtigfte Frage ift wohl die nach der Erzielung einer 
tadellofen Reibechtheit der Färbungen. Worauf kommt es 
bei diefem vielbefprochenen Punkt an? Zunächft einmal auf eine 
gründlihe Entwäfferung des naphtolierten Materials. Das 
Garn muß, bevor es entwickelt wird, von jeglihem, nur rein 
mechani(ch anhaftenden Über[huß von Naphtollöfung befreit 
werden, das gefchieht in der Garnfärberei am beften durch gut- 
wirkende Zentrifugen. Aber wirklich gut wirkende! Nicht folche, 
wie man fie gelegentlich in Färbereien antrifft, deren Riemen 
durch die Feuchtigkeit {chlaff geworden find oder die (chlagen 
und anftatt der garantierten 900 Touren mit Müh und Not 400 
fertigbringen. Der durch die Zentrifuge erzielte Entwäfferungs- 
effekt foll mindeftens 50 Proz. betragen, d.h. das Garn darf 
nach dem Schleudern nicht mehr als 50 Proz. feines Gewichtes an 
Feuchtigkeit enthalten. Nur auf diefe Weife kann man es 
erreihen, daß der nur mechanifch anhaftende Überfchuß von 
Naphtol weiteftgehend entfernt wird und die Farbftoffbildung 
[päterhin nicht auf der Oberflähe und in den Zwifchenräumen 
der einzelnen Garnfäden und Baumwollfafern vor fich geht, 
[ondern in den Fafern felbft. 


Die zweite Hauptbedingung zur Erzielung einer guten Reib- 
echtheit ift eine gründlihe Nachbehandlung des gefärbten 
Garns. Einfaches Seifen auf der Wanne erfüllt diefen Zweck 
nur unvollkommen; es hat fich vielmehr als ganz befonders vor- 
teilhaft erwiefen, das Seifen unter gleichzeitiger mechanifcher 
Behandlung des Garns vorzunehmen. Dadurch werden die letzten 
Farbftoffpartikel, die nur lofe anhaften, abgeriffen und fortge- 
[hwemmt. Da eine mechanifche Behandlung des Garns von Hand 
zu umftändlih und zeitraubend ift, fo führt man fie vorteil- 
haft auf Mafchinen aus. Von den in der Färbereipraxis üblichen 
haben fih dafür alle diejenigen bewährt, bei denen man das 
Garn durch eine kochende Seifenlöfung rotieren laffen kann, 
während es gleichzeitig zwifchen Walzen möglichft ftark geqguet[cht 
wird. In erfter Linie entfprechen diefen Anforderungen die be- 
kannten Garnpaffiermafchnen; jedoch haben fich bereits einige 
Mafchmenfabriken der Sache angenommen, und Spezialkonftruk- 
tionen für Seif- und Spülmafchinen find in Arbeit. 

Ich reiche Ihnen hier zwei Garnftränge herum, gefärbt mit 
Naphtol AS und Echtrot GL Bafe, von denen der eine unter 
Außerachtlaffung der foeben angeführten Maßnahmen gefärbt 
wurde, während der andere eine einwandfreie Färbung darftellt. 
Sie können fich dur Reiben mit dem beigegebenen Lappen leicht 
von dem ungeheuren Unter[chied in der Reibechtheit überzeugen. 


Ein Übelftand, der bei unachtfamem Arbeiten gelegentlich 
auftritt, [nd die [ogen. Netzfleken, kleine (harf abgegrenzte 
weiße Flecken im Garn, die darauf zurückzuführen find, daß an 
diefen Stellen die Grundierungsflotte nicht in das Garn einge- 
drungen war. Man vermeidet diefe Flecken mit Sicherheit, wenn 
man das Garn vor dem Färben gründlich mit Soda und etwas 
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Türkifchrotöl abkocht, und wenn man fernerhin auch nicht aus 
fal[cher Sparfamkeit etwa mit dem Türkifchrotöl im Grundierungsbad 
abbricht. Ich reiche Ihnen ein folches Garn ebenfalls herum. 

Das grundierte Garn muß, wenn man genötigt ift, es vor 
dem Färben einige Zeit liegen zu laffen, vor äußeren Einflüffen: 
Waffertropfen, Chlor- und Säuredämpfen und 
direktem Sonnenlicht gefhützt werden. Wenn das 
Naphtol AS auch bei Weitem nicht fo empfindlich gegen diefe 
Einflüffe ift wie 5-Naphtol, [o können fie doch bei längerer Ein- 
wirkung die Egalität ungünftig beeinfluffen. Sie fehen hier zwei 
Stränge, von denen der eine an den Köpfen der Wirkung von 
Chlordämpfen ausgefetzt war, der andere war ftellenweife dem 
direktem Sonnenlicht auf die Dauer von zwei Stunden ausgefetzt. 
Zur Vermeidung diefer Übelftände empfiehlt es fich, die Garne 
nach dem Naphtolieren in eine mit Deckel verfehene Kifte einzu- 
legen und vor allem darauf zu achten, daß die zum Schleudern 
benutzte Zentrifuge nicht in einem Raum fteht, in dem Säure- 
dämpfe vorhanden find oder eine Bleichanlage fteht. 

Der Naphtolflotte muß eine gewiffe Menge Formaldehyd 
zugefetzt werden, der, wie die Erfahrung gezeigt hat, die Naphtol- 
grundierung unempfindliher gegen äußere Einflüffe macht. An 
diefem Strang hier, der ohne Formaldehyd grundiert wurde und 
dann eine Stunde an der Sonne gehangen hat, fehen Sie, welche 
verhängnisvollen Wirkungen ein Fortlaffen des Formaldehyds hat, 


Das wären die wichtigften Punkte, die bei der Grundierung 
zu beobachten find. Aber auch die Entwicklung, das eigent- 
lihe Färben, erfordert gewiffe Vorfichtsmaßregeln. 

Da die Diazoverbindungen, mit denen die Entwicklung vor- 
genommen wird, fich bei längerem Lagern und namentlich unter 
der Einwirkung des Lichts zerfetzen, fo ift es notwendig, die 
Färbungen möglichft bald zu fpülen, um fie von dem anhaftenden 
Färbebad zu befreien. Läßt man das gefärbte Garn längere Zeit, 
möglicherweife gar über Nacht, ohne zu fpülen liegen, fo erhält 
man ftark getrübte, im Ton bräunlihe Färbungen, wie fie der 
herumgereichte Strang aufweift. 

Die Färbebäder dürfen, damit eine vollftändige Entwicklung 
des Farbftoffes zuftande kommt, unter keinen Umftänden freie 
Salzfäure enthalten, man muß alfo die Salzfäure, die man ja für 
den Diazotierungsprozeß braucht, forgfältig neutralifieren und zwar 
gefchieht das entweder mit effigfaurem Natron, wodurch eine Um- 
wandlung in Effigfäure und Kochfalz ftattfindet, oder bei einigen 
Bafen durch Kreide. Diefer Strang hier zeigt Ihnen die fhwache 
und unanfehnliche Färbung, die bei unvollftfändiger Neutralifation 
entfteht. Obwohl die Färbevorfchriften für Naphtol AS [chon darauf 
Rücficht nehmen, daß immer ein Überfchuß von Diazolöfung im 
Färbebad vorhanden ift, fo kann es doch bei längerem Arbeiten 
auf derfelben Flotte, namentlich bei hoher Außentemperatur, vor- 
kommen, daß fich das Färbebad zerfetzt. In diefem Fall beobachtet 
man ein Schwächerwerden der Färbungen und Streifenbildung, 
wie es diefer Strang hier zeigt. Man behalte alfo ftets im Auge, 
daß die Lebensdauer von Diazolöfungen nur eine begrenzte ift, 
etwa 24 Stunden, und überzeuge fich ftets, bevor man mit einer 
neuen Partie eingeht, ob keine Zerfetzung eingetreten ift. 


Gelegentlih hört man Klagen darüber, daß Naphtol AS- 
Färbungen mitgelagertes Weiß angilben. Diefe Erfcheinung 
ift ebenfalls nur auf unfachgemäßes Arbeiten zurückzuführen und 
zwar auf ungenügendes Auswafchen nach dem Färben. Die dabei 
im Garn verbleibenden Refte von Diazoverbindung zerfetzen [ich 
beim Trocknen unter Bildung eines gelben, leicht fublimierbaren 
Körpers, der dabeiliegendes Weiß angilbt. Sie fehen diefe 
Erfcheinung an dem letzten herumgezeigten Strang. 


Meine Herren, ich nehme an, daß Sie aus meinen Ausführungen 
die Überzeugung gewonnen haben, daß die Herftellung einer 
einwandfreien Naphtol AS-Färbung zwar, wie ich {chon betonte, 
eine gute Kenntnis des Färbeprozeffes vorausfetzt und weiterhin 
Aufmerkfamkeit und Sorgfalt erfordert, daß diefe aber keineswegs 
über das Maß deffen hinausgehen, was man von einem brauc- 
baren Färbermeifter verlangen muß. In der Tat wird denn auch 
heute Griesheimer Rot in vielen Hunderten von Betrieben 
anftandslos tagtäglich gefärbt. 


Für folche Betriebe, in denen die Befchaffung von Eis für 
die Diazotierung der Bafen Schwierigkeiten bereitet, oder die nicht 
über die erforderlichen Einrichtungen verfügen, um eine einwand- 
freie Herftellung der Diazolöfungen aus den Bafen gewährleiften 
zu können, bringt die Chemifche Fabrik Griesheim-Elektron die 
fogenannten „Färbefalze“ in den Handel. Es find das 
Diazoverbindungen in fefter, haltbarer Form, die man nur in 
Waffer aufzulöfen brauct, um ein fofort verwendungsbereites 
Färbebad zu erhalten. In erfter Linie kommen diefe Färbefalze 
für die Tropen in Betracht; in unferen Gegenden wird man, fal's 
nicht befondere Umftände für die Verwendung der Salze fprechen, 
aus Kalkulationsrücfichten lieber den Bafen den Vorzug geben. 


Ein wichtiges Anwendungsgebiet des Naphtol AS möchte ich 
zum Schluß nur kurz ftreifen: die Druckerei. Hier kommt 
einerfeits der direkte Aufdruck der diazotierten Bafen auf die 
mit den verf[chiedenen Naphtolen grundierten Stoffe und die 
Ätzartikel der im Stück gefärbten Ware in Betracht, andererfeits 
die Verwendung der fogenannten Rapidehtfarben. Es 
find das Produkte, die Naphtol und Bafe vereinigt enthalten in 
einer Form, daß eine Einwirkung zunädft nicht ftattfindet, diefe 
vielmehr erft durch Verhängen oder Dämpfen und eme an- 
[chließende Paffage durch ein heißes Effigfäure-Glauberfalzbad 
zuftande kommt. Man erhält fo auf fehr einfache und billige 
Weife, ohne vorherige Grundierung des Stoffes durch direkten 
Aufdruck mit den Rapidectfarben [ehr echte Farben auf Baum- 
wolle, die man in vollendetfter Weife fixieren kann. 


Meine Herren! Ich konnte Ihnen heute nur einen kleinen 
Ausfchnitt bieten von dem, was über Naphtol AS zu fagen ift. 
Manches Intereffante mußte aus Mangel an Zeit unerwähnt bleiben. 
Ich bitte Sie zum Schluß, fich die hier ausliegende Kollektion von 
Muftern aus der Praxis anzufehen, die ich ganz für fich felbft 
[prechen laffen will und die Ihnen zeigen foll, wie unendlich viel- 
feitige Verwendung die Oriesheimer Naphtol AS-Farbftoffe auf 
allen nur denkbaren Gebieten der Baumwollinduftrie gefunden 
haben. 


Die Gewinnung der Baumwolle in den Vereinigten Staaten Nord-Amerikas 


Nachhdruk verboten 
10. Dasentkornen: 


Die abgepflückte Baumwolle wird in großen Wagen 1 (Abb. 11) 
zu der Entkörnungsanftalt (cotton-gin) befördert. Ausgedehnte 
Pflanzungen haben oft eigene Entkörnungsanftalten, überwiegend 
jedoch find die öffentlichen Entkörnungsanlagen (public gins), 
welche in den Baumwollgegenden überall zu fehen find, ungefähr 
26000 folcher Anftalten bereiten die Baumwolle für den weiteren 
Gebrauch vor. 


Noch geben die alten Entkörnungshäufer, - einfache, feuer- 
gefährliche, einftöckige Holzfchuppen, von denen in 10 m Entfernung 
Buden aufgeftellt find, die einen alten Keffel und Schnelläufer 
bergen - der Land[chaft ein befonderes Gepräge, aber bald werden 
fie durch neuere verdrängt fein, welche fich ftattliher ausnehmen 
und mit felbftwirkenden Feuerlöfchbraufen (Sprinklern) verfehen 
find; ohne die Feuerlöfchbraufen zahlen die alten Entkörnereien 
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(Fortfetzung von Seite 250) 


4-8°/, an Verficherungsgebühren. Alte Entkörnereien brennen 
fehr oft ab, und an ihrer Stelle entftehen Anlagen (Abb. 11), bei 
denen Haupt- und Nebengebäude 2 und 3 zufammenftoßen. Die 
allgemeine Einrichtung diefer Entkörnereien ift ziemlich die gleiche 
nur in Einzelheiten weichen fie oft voneinander ab. Im Anbau 3 
befinden fich die Keffel und die Dampfmafchine 4, welche den 
\Wellenftrang 5 im Untergefchoß 6 in Bewegung fetzt. Im oberen 
Saal find die von unten angetriebenen Entkörner 7 aufgeftellt. 
Aus dem Wagen I wird die Baumwolle durch ein Saugrohr 0, 
das der Arbeiter über die im Wagen befindlihe Baumwolle führt, 
in eine Verteilungseinrichtung 9 mit endlofem Riemen geleitet, 
von wo fie zu den einzelnen Mafcinen 7 gelangt. Sind die 
Speifekäften voll, [jo wird die überfhüffige Baumwolle durch die 
Riemenbeförderung auf den Boden IO entleert; ein weiteres 
Saugrohr II führt diefe dann den Mafchinen zu, wenn der leere 
Wagen I im Hofe noch nicht durch einen gefüllten erfetzt ift 
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oder fonft eine Unterbrechung in der Befchickung eintreten würde. 
Die einzelnen Entkörnungsmafchinen 7 ftehen in einer Reihe und 
arbeiten zufammen (Batterie); fie liefern die entkörnte Baumwolle 
in eine gemeinfame Rohrleitung 12 ab, die fie zu einer Siebtrommel- 
einrichtung (Kondenfator) führt. Die Luft und der Staub entweichen 
durch den Kamin 13, während die Baumwolle in einen Kaften 
der zweikäftigen Preffe gelangt. In diefem Kaften wird die Baum- 
wolle mit einer Dampftrampel öfters herunter geftampft, und 
wenn annährend 230 kg gefammelt find, werden die Käften um 
die Achfe [o gedreht, daß der leere Kaften unter die Dampftrampel 
kommt und der angefüllte Kaften unter einem Preßrahmen fteht, 
deffen Boden durch Riemen und Kegelräderantrieb mittels einer 
Schraubenfpindel gehoben wird; in diefem Kaften wird die Baum- 
wolle mit Jutefäcken ausgefchlagen, mit 5 Eifenreifen verfehen, 
und der wohlbekannte landgepreßte Baumwollballen ift fertig. 
Nach Aufklappen der beiden Seiten und Zurückdrehen der Schrauben- 
[pindel ift der Ballen leicht der Preffe zu entnehmen, er mißt 
1,45 X 0,70xX 1,00m und hat eine Dichte von 230kg im cbm. 


13 0 9 


= \ 
£ 


Abb. 11. 


Entkörnungsanftalt (cotton-gin) 


Das Entkörnen der Baumwolle und die Verpackung, welche 


der Entkörner liefert, koften für einen Ballen M 8,30 bis M 10,40.') 
Der Samenwert, der ungefähr 1,40 die 1001 ift, deckt die Auslagen 
der Entkörnung und er ift fehr oft etwas höher, fo daß der 
Farmer nach der Ernte kein bares Geld mehr auszulegen braucht. 


Die verwendeten Entkörner, Abb. 12, find die bekannten, 1793 


erfundenen Sägenentkörner, welche viele kleine, aber wichtige 
Verbefferungen aufzuweifen haben. 
Riemen getriebene Welle; 2 die Kreisfägen; 3 die zwifchen den 


Es bedeuten: I die durh 


Abb. 15. Kahn mit 5300 Lowry-Ballen (582 500 kg) 


Die Samen, welche aus den einzelnen Entkörnern in lange 
Käften herunterfallen, werden durch eine Schneckenwelle in eine 
Rohrleitung befördert, von wo fie durch Druckluft, entweder in 
den Wagen des Farmers oder, wenn verkauft, in einen Vorratsraum 
des Befitzers der Entkörnerei, welcher fehr oft der Vertreter einer 
Baumwollfamenölfabrik ift, abgeliefert. 


') Die hier und fpäter angeführten Preife beziehen fich auf die Vorkriegszeit 
und find daher als Goldmarkpreife anzufehen. 


Abb. 14. Das Preffen der Ballen in den öffentlichen Entkörnungsanftalten 


Sägenangeordneten, ihre Zwifchenräume ausfüllenden, einftellbaren» 
Rofte; 4 die den Sägeraum nach hinten begrenzende Rückenwand, 
welche zur Veranfchaulihung der Sägenwalze zur Seite geftellt 
wurde; 5 den endlofen Lattentifch, welcher den Boden des Be- 
hälters 6 bildet, in dem die Samenflocen entleert werden; 7 eine 


Spitzenwalze, welche die Samenflocken etwas voröffnet, bevor fie 
in den Rumpf gelangen, der durch die Sägenwalze 2 mit Roft3 
durch die Hinterwand 4 und die Geftelle 8 gebildet wird; 9 die 


Riemenfcheibe, welche von der Welle I angetrieben wird und durh 
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eine Überfetzung 10, Exzenter und Hebel 11 durch die Klinke 12 das 
Sperrad 13, das auf der Welle des endlofen Tifches 5 befeftigt ift, 
treibt. Ift genügend Vorrat im Rumpf, fo wird die Klinke 12 
angehoben und läuft leer, der Tifch 5 bleibt ftehen. 


Die Mafc&hinen werden mit 60 - 80 Sägeblättern gebaut und 
leiften in 10 Stunden mindeftens einen Ballen für 10 Sägeblätter, 
‚alfo 7 Ballen für die 70er Mafchine; jedoch rechnet man durch- 
[nittlich 10 Ballen. 


Eine Mafcine allein wird felten aufgeftellt. Ein Satz koftet 
mit Zuführung und Abführung, jedoch ohne Preffe, ungefähr 
21 M. die Säge. Die einfache Preffe hat einen Wert von nahezu 
850 M. Eine Anlage mit 4 Entkörnungsmafchinen zu je 70 Sägen 
einfchließlich aller Hilfsmafchinen (Keffel, Schnelläufer, Preffe und 
Antriebe) koftet 8900 M. frei an Schiff (f.c.b.) New York, felbft- 
verftändlih ohne Gebäude. 


Eine Entkörnungsanlage mit 4 Entkörnern zu je 70 Sägen 
verlangt 40 PS. Eine Entkörnungsanlage mit 6 zu 80 Sägen und 
‚Saugluftbeförderern verlangt 80 PS. 


Je nach der Gegend und Baumwollforte ift das Ergebnis der 
Ernte an Fafern verfchieden. Bei geringer Ausbeute wiegen die 
Fafern weniger als 30 Proz., die mittlere hat 30-34 Proz. während 
‚mehr als 34 Proz. als ein fehr guter Ertrag angefprochen wird; 
‚durch{hnittlich nimmt man bei der Berechnung ein Drittel Fafer, 
zwei Drittel Samen an. 


Die in den Entkörnereien gleich feegepreßten Rund- und 
Lowryballen haben diefe Übelftände nicht, denn die einzelnen 
Schichten werden unter Luftaustreibung gewickelt, [o daß diefe 
‚Ballen keine Luft wie die feegepreßten prismatifchen haben, fie 
‚können daher mit Drähten zulammengehalten und mit gewöhn- 
lliher Packleinwand umwicelt werden; auch find fie handlicher 
und weniger feuergefährlih. Abb. 13 ftellt einen Kahn mit 5300 
‚Lowry-Ballen beladen dar; diefe wiegen 582500 kg. 


1) Das Preffen der Baumwollballen. 


Trotzdem (chon über 20 Jahre Verfuche im Gange find, eine 
beffere Packung durch Vervollkommnung der Landpreffen bezw. 
durch Erfetzen diefer durch vorteilhafter wirkende, wodurch das 
Seepreffen wegfällt, zu erzielen, ift es nicht gelungen, die See- 
preffen abzufchaffen, weil diefe koftfpieligen Einrichtungen in Händen 
weniger, großer Gefellfchaften find und ihnen einen beachtens- 
werten Verdienft abwerfen. Diefe Gefell[chaften beherrfchen den 
Markt und laffen die nicht feegepreßten Ballen nicht zum Handel 
auf lange Sicht zu. In Alabama wurde fchon im Jahre 1906 in 
35 Entkörnereien runde Ballen für den Seeweg vorbereitet, in 
Texas war ihre Zahl noch viel größer, fie lieferten zufammen 
145000 Ballen für Überfee. Auch die eckigen Baumwollballen 
werden in mehreren Entkörnereien für die See hergeftellt, fie 
heißen Mungerballen, und werden auf ähnlichen, jedoch viel 
kräftigeren Preffen hergeftellt als die landgepreßten Baumwoll- 
ballen. Diefe Mungerballen find 45 kg [chwer, und haben eine 
Dichte von 485 kgim cbm. Außer diefen beiden Ballenarten hatten 
die bekannten Lowry-Rundballen eine ziemlich große Verbreitung. 
Die Rund- und Mungerballen werden von dem Entkörnereibefitzer 
fofort gekauft; der Farmer nimmt fie nie mit fich. 

Die landgepreßte Baumwolle (Abb. 14) wird durch den Farmer 
auf den Wagen geladen, nachdem der Entkörner die Ballen ab- 
gewogen, feine Zeichen auf die Jutepackung aufgemalt und diefe 
Kennzeichen in ein Buc eingetragen hat. Diefe Baumwollballen 
find überall marktfähig. Sie werden zu den großen Preffen im 
Innern des Landes oder zu den Abladeplätzen und den Häfen 
gefahren und nochmals feegepreßt auf gewaltigen Dampfpreffen, 
Bauart Morfe, um die für den Seeweg verlangte Dichtigkeit zu 
haben, weil die Koften für den Schiffsraum nach dem Umfange 
und nicht nach dem Gewichte des Ballens berechnet werden. 
Durch diefes doppelte Preffen und das vor oder nach der See- 
preffung erfolgende Mufterbohren fehen die Ballen fehr zerlumpt 
aus, trotzdem fie oft mit dicken Juteflicken ausgebeffert find, welche 
das Gewicht der Packung unberectigterweife erhöhen. 

(Fortfetzung folgt.) 


Kleme Berichte 


Dieschemifcheshbabrik Mahler ‚& Dr. 'Supf, 
'Kommanditgefell[(haft, Berlin, Fabrik mn Neubranden- 
‚burg, Me«l., die mit ihren Konzernfabriken in der Tfchecho- 
‚slovakei, in Holland und in Amerika Eigentümerin der fämtlichen 
beftehenden deutfchen und außerdeutfhen Patente zur Her- 
(ftellung von Quellftärken ift, wurde mit einem Grundkapital von 
'7‘ja Millionen Mark in eine Aktiengefell[haft umgewandelt. Den 
\Vorftand bilden die Herren Carl S. Mahler und Dr. Friedrich Supf. 
"Dem Auffichtsrat gehören u. a. an der bekannte Stärke-Groß- 
iinduftrielle W. A. Scholten, Groningen, und als Vertreter der 
Firma Ferdinand Sichel, Hannover, deren Auffichtsratmitglied Herr 
Direktor Rewald von der Aktiengefell[chaft für Verwertung von 
‘Kartoffelfabrikaten, Berlin. 


Die Deutfche Werkftelle für Farbkunde in Dresden 


hat nunmehr ab 1. September ihre fämtlichen Abteilungen und 
ihr Büro in dem ihr gehörigen Anwefen, Dresden -Neuftadt, 
‚Schillerftr. 35, vereinigt. Es find alle Anfchriften nunmehr aus- 
‚fhließlih dorthin zu richten. 


Um die Möglichkeit einer wirklich gründlihen Ausbildung 
‘in der Oftwald’fchen Farbenlehre zu geben, wird, wenn genügende 
"Beteiligung ftattfindet, geplant, in dem kommenden Vierteljahr, 
vom Oktober 1922 bis Neujahr 1923 eine 48ffündige Vorlefung 
‚über das gefamte Gebiet der Farbenlehre, einfchließl. Harmonie- 
‚lehre, abzuhalten. Diefelbe foll in @ Stunden auf 24 Tage des 
Vierteljahres verteilt werden. Über die wiffenfchaftlihen Grund- 
lagen wird Geheimrat v.Lagorio, über praktifhe Anwendung 
‚und Harmonie Prof. F.A.O. Krüger lefen. \Wenn die Hörer 
‚außerdem fich als Werkfchüler einfhreiben, wird ihnen Gelegen- 
‚heit gegeben, praktifh an den Meßapparaten und in den Labo- 
ratorien und dem Zeichenfaale der \Werkftelle zu arbeiten. 


Verband Deutfher Kunffbaumwoll-Fabriken 
E.V. In der ordentlichen Mitgliederverfammlung des Verbandes 
Deutfcher Kunftbaumwoll-Fabriken E.V., die am 6. September d.]. 
in Weimar ftattgefunden hat, ift die Einführung eines Verbands- 
preisvorbehaltes in folgender Form befchloffen worden: 

„Zu den Abjfchlußpreifen tritt ein Zufchlag, wobei einer 
10 prozentigen tarifmäßigen Lohnerhöhung zwifchen Abfchluß 
und Lieferung Erhöhung von 3 Proz. ent[pricht.“ 

Der Verband hat fich, in ähnlicher Weife wie der Verband 
Deutfcher Kunftwoll-Fabriken E. V., eine wirtfchaftlihe Ausgleich- 
ftelle angegliedert, die dem Materialaustaufch unter den Mitgliedern 
dient. Zum Vorfitzenden des Verbandsausfchuffes ift Herr Richard 
Wagner i.Fa.Geb.Wagner, Frankenhaufen-Pleiffe, gewählt worden. 


Fachfchulberichte 


Die Vorlefung wird abgehalten, wenn fich mindeftens 10 Teil- 
nehmer einfchreiben, als Höchftzahl find 30 Hörer feftgefetzt. 


Für die Teilnahme an den Vorlefungen find 500 M. zu ent- 
richten, bei gleichzeitiger Belegung eines Platzes als Werkfchüler 
noch weitere 300M. Die Liften für die Teilnahme werden am 
30. September gefchloffen. 


Außer diefer Veranftaltung finden noch 2 der bisherigen 
dreitägigen Einführungskurfe in die Oftwald’fche Farbenlehre ftatt, 
und zwar der erfte in der Zeit vom 12., 13., 14. Oktober, der 
zweite vom 16., 17., 18. November. Für die Teilnahme an diefen 
find je 200 M. zu entrichten. 


Außerdem finden verfchiedene Einführungskurfe gleicher Art 
außerhalb Dresdens ftatt, auf Veranlaffung von Intereffenten- 
gruppen in den betreffenden Orten. 


Wegen Anmeldung und weiterer Auskunft wende man {ich 
an die Direktion der Werkftelle, Dresden-Neuftadt, Schillerftr. 35. 
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Die Frankfurter Meffeftadt 


Die gefamten Meffe-Ausftellungs- 
Anlagen find in einer befonderen „Meffe- 
ftadt” (einem eignen Bezirk) zufammen- 
gefaßt. Das von den Frankfurter Meffen 
vorbildlich ausgebildete Syftem der Grup- 
pierung der Ausfteller nach Waren- 
branchen wird durch den technifch-organi- 
fatorifchen Aufbau der Meffehallen und 
-Häufer planmäßig gefördert und ge- 
tragen (fiehe nebenftehende Abbildung). 

Textilien: Fefthalle (1 auf dem 
Plänchen). Ofthalle A (2), Südhalle (9) 
und Wefthalle D (10 Wiener Werkftätte). 
Schuhe und Leder: Ofthalle C (4). Leder- 
waren, Reijeartikel, Galanteriewaren, 
Seifen, Parfümerien, Luxusartikel, 
Schmuckwaren, Uhren ufw.: „Haus 
Offenbach“ (6), in deffen Frontbau ent- 
lang des Hohenzollernplatzes auch das 
Meßamt mit einer geräumigen Ver- 
kehrshalle im Erdgefchoß untergebradht 
ift. Chem. Erzeugniffe, chirurg. Artikel, 
Gummiwaren, Raucherartikel, Sport- 
bedarfartikel: Ofthalle B (3). Haus- und 
Küchengeräte, Befen, Korbwaren, Glas, 
Porzellan, Steingut, Metallwaren, elektr. 
Schwachftromartikel: Hauswirtf&haftliche 
Halle I und II (13 und 14). Papierwaren, 
Bürobedarf, Reklame, WVerpackungs- 
artikel: Wefthalle C (15). Spielwaren, 
Lehrmittel, Mufikinftrumente : Nordhalle 
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(11). Möbel und Zubehör: Gewerbe- 
meßhaus (22). Fahrzeuge: Wefthalle 
A (12). Garten- und landwirtfchaftliche 
Mafchinen ufw.: Im Freien und in Zelten. 
Mafchinenbau, Elektrotechnik, Beleuh- 
tung, Heizung, fanitäre Anlagen: Haus 
der Technik (16). Die projektierten Er- 
weiterungen find geftrichelt. Bauwefen: | 
Haus der Technik (16) und im Freien (20). 
Haus Werkbund (8), in dem kunftgewerb- 
liche Werkftätten und Firmen unterge- 
bracht find. Kunftgewerblihe Erzeug- 
niffe findet man auch in der Wefthalle 
D (10), in der die Wiener Werkffätte 
ausftellt. (Außerdem in der Ofthalle B.) 
Benachbart dem Haus Werkbund ift das 
Haus der Bücher (7), in dem die wieder. 
erftandene Frankfurter Büchermeffe do- 
miziliert. | 

Einen ganz außerordentlichen Vor- 
teil für alle Teile der Meffe fchließt 
der direkte Bahnanfchluß der Meffeftadt 
in fih; vor allem für das „Haus der Teh- 
nik“, in dem mit Kranen direkt vom. 
Eifenbahnwagen verladen werden kann, 
find die eigenen Gleisftränge von großer 
Bedeutung. Kurz, man hat mit vollem 
Erfolg in Frankfurt a. M. den Plan durdh- 
geführt, alle Meffeanlagen fo praktifch 
und überfichtlich wie nur möglich anzu- 
ordnen und einzurichten. 


Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 


Fragen: 
Zufammenfetzung einer Schlichtlöfung (Bittnerlöfung). 


Frage 69: Als Abonnent Ihres Blattes erlaube ich mir, Sie um Aus- 
kunft über die Zufammenfetzung folgender Schlihtlöfung zu erfuchen. 
Es handelt fich um eine Schlichtlöfung, welche unter dem Namen Bittner- 
löfung in den Handel kommt und zum Auffchließen von Kartoffelftärke 
dient. Die Befchaffenheit ift folgende: Die Löfung hat eine gelbe 
Farbe, fühlt fih ftark laugig an, hat einen ftark aromatifchen Geruch 
(enthält wahrfcheinlich einen Riechftoff, um andere Stoffe zu verfchleiern) 
und befitzt einen roten Bodenfatz. Die Dichte beträgt 3°Be. Die 
chemifche Analyfe brachte folgende Ergebniffe. 

Qualitative Unterfuchung: Nachweisbar Na» CO;, NaOH. Fehlingfche 
Löfung: keine pofitive Reaktion. Diaftafe nicht nachweisbar. Jodlöfung 
wirdin größerer Menge entfärbt. Deffillation: Bei 95-980 C 
geht eine farblofe, fettige, angenehm aromatifch riechende Flüffigkeit (welche 
wahrfcheinlich der Riechftoff if) über. Eingedampfter Rücftand befteht 
aus Naz CO;, NaOH und hat eine rote Farbe, welche beim Glühen ver- 
[hwindet und in Grau übergeht. Sonftige anorganifche oder organifche 
Subftanzen find im Rücftand nicht nachweisbar. 

Quant. Analyfe: 1 | Bittnerlöfung enthält: 

12,72 g NasCO; 

6,449 NaOH 
Da ich annahm, daß der Jodlöfung verbrauchende Körper Formaldehyd 
fein könnte, berechnete ich auch diefen: 


2,23 g HCOH pro 11. 


Zwei Verkleifterungsverfuche mit 1. der Bittnerlöfung und 2. der nach der 
Analyfe hergeftelltenLöfung ergaben folgende Refultate. 1.Verfuch: 10gKar- 
toffelftärke wurden mit 10 cm®Bittnerlöfung verkleiftert. Das verkleifterte Pro- 
dukt gibt mit Jodlöfung keine Blaufärbung mehr. 2. Verfuch: 10 Kartoffel- 
ftärke wurden mit 10 cm? der felbftgemacten Löfung verkleiftert. Das 
verkleifterte Produkt wird von Jod ftark gebläut, alfo ift Stärke geblieben, 
während beim 1. Verfuch die Stärke in eine lösliche Form (höchftwahr- 
[cheinlich verzuckert) übergegangen ift. Alfo fehlt mir noch ein Körper, 
der in der Schlichtlöfung vorhanden fein muß. Auf jeden Fall eine 
Subftanz, welche in alkalifher Löfung ftark reduzierende Eigenf&haft 
befitz. Nun erfuche ich Sie höflichft, mir darüber Auskunft zu geben, 
welche Körper da in Betracht kommen und wie fie nachzuweifen find, 
da ich felbft fpeziell in der organifchen Analyfe keine große Praxis befitze. 
In der Literatur ift wenig darüber angeführt, im Maffot überhaupt nichts. 


Hydronblau reibect. 


Frage 70: Ich habe viel Verdruß mit auf Kettbäumen gefärbtem 
Hydronblau, das in der Schlichterei gar zu fehr blutet. Auch Hydronblau 
auf Molefkin (in Stück gefärbt) reibt zu fehr ab. Ift es möglich, Hydron- 
blau in dunklen Nuancen vollkommen reibecht auf Kettbäumen und auf 
Stük zu färben? Für guten Rat wäre ich den Herren Kollegen fehr 
dankbar. 


Antworten: 
Reglung der Schlagftärke bei Oberfclagftühlen. 


4. Antwort auf Frage 60: a Abgenützter Shützen benötigt 
rechnerif[h mehr Schlag als ein neuer, (dhwerer Schützen, weil die 


S G 
Schützenlaufkraft (or 
feiner Gefchwindigkeit vM/sec. Wenn alfo das Gewicht abnimmt, fo 
muß die Schützengefchwindigkeit gefteigert werden, um diefelbe Schützen- 
laufkraft zu erzielen. (Da die Gefchwindigkeit im quadratifchen Ver- 
hältnis wirkt, [o macht fich eine Gefdhwindigkeitsänderung rafcher bemerk- 
bar als eine Gewichtsänderung.) Jedoch können hierbei vielerlei 
Täufchungen vorkommen, die das Gegenteil zu beweifen fcheinen, daß 
nämlich der abgenützte Schützen weniger Schlag benötigt, als ein neuer. 
Durch die Abnützung wird der Schützen niedriger und [hmaler. Der 
niedrige Schützen erleidet im Fach weniger Reibung, fährt daher leichter 
durchs Fach und braucht deshalb weniger Schlag als ein neuer, höherer 
Schützen. Ferner verringert fich beim Schmalerwerden des Schützens die 
Preffung im Kaften. Dadurc find zweierlei Folgeerfcheinungen möglich: 
War die Preffung übermäßig, dann kann der abgenützte Schützen tiefer 
in den Kaften eindringen und den Treiber weiter hinausdrücken, wonah 
die Schlagwirkung fich verftärkt. Hierbei wäre alfo trotz Abnützung des 
Schützens keine Schlagverftärkung nötig. War dagegen die Preffung maß- 
voll, der Treiber in die äußerfte Stellung gedrückt, fo wird der [chmaler 
werdende Schützen von der Federkraft des Treibers ein wenig zurück- 
geprellt, dadurch die Schlagwirkung abgefhwächt und eine Schlagver- 
ftärkung kann fich nötig machen. Alles dies ift zu bedenken beim Ein- 
legen eines neuen Schützens, wenn diejer breiter und höher ift als der 
alte. Ein neuer höherer Schützen erleidet im Fach mehr Reibung, daher 
kann eine Schlagverftärkung nötig fein. Infolge feiner größeren Breite 
erleidet der neue Schützen im Kaften mehr Preffung, drückt al[o möglicher- 
weife den Treiber nicht fo weit hinaus als der [hwace alte Schützen, 


e) abhängig ift vom Schützengewicht Gks und 
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daher [chwäct fich die Schlagwirkung ab, fodaß auch hiernach eine 
Schlagverftärkung nötig erfcheint, entgegen der Wiffenfchaft, daß ein 
[&hwerer Schützen weniger Schlag benötigt. 


b) Das Engerftellen des Shützenkaftens kann unter 
Umftänden die Schlagwirkung erhöhen, wenn nämlich die Schützenpreffung 
zu gering war, weil hierbei die Federkraft des Treiberzeuges den Schützen 
ein wenig zurücprellt und fo die Schlagwirkung abfhwäcdt. Stellt man 
in diefem Falle den Kaften enger, dann bleibt der Schützen weiter draußen 
fteken, wodurch fich die Schlagwirkung erhöht, auch deshalb, weil der feft- 
gepreßte Schützen den Schlagriemen und den Schlagarm fcharf {pannt. Diefe 
Schlagzeugfederungskräfte befchleunigen zuletzt den auslaufenden Schützen. 
War dagegen die Preffung richtig, kam ein Zurücprellen des Schützens 
‚nicht vor, oder war gar die Preffung übermäßig, wurde alfo der Treiber 
nicht völlig hinausgedrüct, dann ergibt eine Engerftellung des Schützen- 
kaftens eine Abfchwächung der Schlagwirkung. Es kann aber auch ein 
 Engerftellen des Schützenkaftens einen befferen Schützenlauf mit geringerer 

Reibung im Fach bewirken, fodaß der Schützen fchneller durchs Fach 
‚laufen kann und eine Schlagverftärkung fich [cheinbar bemerkbar macht. 
Für einen richtigen Schützenlauf foll die Kaftenweite nach der Schützen- 
‘breite mit 2 bis 3 mm Spielraum eingeftellt werden. Hierauf ift die 
Schützenpreffung mittels Kaftenzungen und Stecherfedern fo zu regeln, 
‚daß der Schützen von dem Treiber aus der äußerften Stellung einige 
Millimeter zurückgeprellt wird, bei Wechfelkäften foviel, daß der Schützen 
möglichft innerhalb der Wechfelzelle ftehen bleibt, damit die Schützen- 
‚fpitze fich leicht vom Treiber löfen kann, befonders wenn keine Treiber- 
‚gegenbewegung vorhanden ift. 


c) Beim Oberfchlag ift eine erhöhteShützenge{hwindigkeit 
mit kürzerer Shützenlaufzeit erzielbar durch 


A. Verlängerung des wirkfamen Treiberweges. Das ift erreichbar durch 

. Kürzen des Schlagriemens, 

. Einfetzen einer höheren Schlagnafe, 

. Verftellen der Schlagfcheibe näher zur Schlagfpindel (foweit die 
Rollenlänge dies zuläßt), 

. Hereinftellen des Schlagarmes, 

. Einfetzen eines längeren Schlagarmes. 


'B. Befchleunigung der Treiberbewegung durch 


6. Aushöhlen (zufpitzen) der (abgenützten) Schlagnafe, 

7. Erhöhung der Webftuhlgefchwindigkeit, 

8. Verminderung der Schützenklemmung im Kaften, 

9. Späterftellen des Schlages (unter gewiffen Umftänden), 
10. Größere Fachöffnung (geringere Schützenreibung im Fadı). 


‚Beim Einrichten (Verftellen) des Oberfchlaggetriebes find folgende Haupt- 
‚punkte zu beachten: Die Schlagrolle foll einige cm über dem Schlag- 
‚wellenmittel ftehen. Je tiefer die Rolle fteht, defto mehr wird die Schlag- 
‚fpindel tief gedrückt, dadurch höherer Kraftverbrauh und größere 
\Abnützung in den Getrieben. Befonders durch das Aushöhlen der Schlag- 
ınafe kann diefer nachteilige Spindeldruck beträchtlich werden und Rollen- 
zapfenbruch ergeben. Dreht man den Webftuhl langfam von Hand aus 
‚ohne Schützen im Kaften, fo foll fih beim Ausdrücken der Schlagrolle 
‚(Schlaggebung) kein merklicher Widerftand fühlbar machen. Die Schlag- 
'nafe foll mit der Mitte ihrer Laufbahn auf die Schlagrolle einwirken. 
Daher wird beim Verftellen der Schlagrolle oder der Schlagfcheibe ein 
‚Nacharbeiten (Aushöhlen) der Schlagnafe nötig, was mit Überlegung und 
Gefchiclichkeit nach der wiffenfchaftlichen Form für gleichmäßig befchleu- 
nigte Schützenbewegung gefchehen muß. Die Schlagarmlänge fei fo be- 
meffen, daß bei zurückgeftellter Lade, während des Schlages, die Schlag- 
armfpitze möglichft über den Schützenkaften [chwingt. Reicht der zu lange 
Schlagarm weit nach vorn über, fo zerrt der Schlagriemen fehr nachteilig 
[hräg am Treiber. Dadurch ftarke Abnützung diefer Teile, großer Kraft- 
verbrauch und beeinträchtigter Schützenlauf. Die wirkfame Schlagarır.- 
[hwingung mit gefpanntem Riemen fei von der Mittelftellung (gerad nach 
vorn, parallel zum Webftuhlfchild) annähernd gleichfeitig verteilt. - Dreht 
man den Webftuhl, bis die Schlagnafenfpitze auf der Schlagrolle fteht, 
alfo den Schlagarm in die innerfte Stellung, fo foll der Treiber noch 
3-5cm Auslauf haben, d. h. es follen noh 3 - 5 cm Treiberweg frei- 
bleiben (fehr wichtig). Ift diefer Auslauf zu klein, fo wird der Schlag- 
tiemen ftark beanfprucht und vorzeitig abgenützt. Der Treiberpuffer 
am inneren Ende der Treiberfpindel foll hauptfächlich nur den Treiber 
abfangen und nur in geringem Grade mithelfen den Schlagarm aufzu- 
haiten. Das Hemmen des Schlagarmes foll durch kräftige Gegenzugfeder 
an der Schlagfpindel gefchehen (meift nicht genügend beachtet). Der 
Beginn der Schlagarmbewegung, die Einftellung der Schlagfdheibe, richtet 
fih nach der Länge und Stellung des Schlagarmes und nach der Schlag- 
riemenlänge. Es foll die Treiber-(Schützen-)Bewegung beginnen, wenn 
die Webftuhlkurbel noch nicht unten fteht, bei Schnelläufern und bei 
vertretenem Fach etwas früher. Die Schützenpreffung im Kaften fei 
nöglichft Klein. Alle rafchlaufenden Webftühle follten doppelte Kaften- 
zungen (doppelten Schützenfang) und Zungenentlaftung haben, wodurch 
Kraft gefpart, das Schlaggetriebe gefchont und die Stillftände für das 
Nachftellen des Schlages verringert werden. Die hier angeführten Be- 
'rachtungen über das Oberfchlaggetriebe gelten teilweife auch für den 
am Seidenftuhl üblichen Unterfchlag mit liegender Schlagfpindel. 


an — 
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d’ Die Shützenfchlagkraft kann durd [pätere Schlag- 
gebung wirklih oder nur [cheinbar ein wenig größer werden, 


1. wenn fih das Fach zu fpät oder zu langfam öffnet. Dann kann 
bei {päterer Schlaggebung der Schützen leichter durchs Fach laufen, 
was einer [cheinbaren Schlagverftärkung gleichkommt. In diefem 
Falle ift es richtiger, das Fach früher oder [chneller öffnen zu laffen 
oder wenn möglich vertretenes Fach anzuwenden, d. h. das neue 
Fach öffnet fich [chon, wenn die Lade anfchlägt. Dies ift für dichte 
Ware oder harte Garne meift vorteilhaft, weil fo geringere Ketten- 
spannung genügt, daher Schonung der Kette und Krafterfparnis, 

2. wenn [chwere Ware mit ftarkem Ladenanfchlag gearbeitet wird, 

3. wenn bei fchwerer Ware mit großer Fachöffnung die Facbilde- 
vorrichtung, Schaft- oder Harnifch-(Jacquard-)mafchine plötzlich großen 
Kraftverbrauh hat, das Fach nach dem Ladenanfchlag fchnell auf- 
geriffen wird, 

4. wenn das Schützenwechfelgetriebe, das während des Ladenanfchlages 
läuft, [(chwer arbeitet. 

Wenn nun einzelne oder alle Punkte I-4 zufammentreffen, dann kann 
hierdurh der Webftuhlgang fich beträchtlich verzögern und der hierauf 
beginnende Schlag beeinträchtigt werden. Stellt man hierbei den Schlag 
fpäter, bis die Webftuhlfchwungkraft fich erholt hat, fo fällt er ftärker 
aus, befonders wenn die Schwungräder zu leicht find, der Webftuhl für 
leichte Trittware beftimmt ift und nun fchwere Schaft- oder Harnifchware 
arbeitet. Das Späterftellen des Schlages birgt aber auch beträchtliche 
Nachteile: Quängen des austretenden Schützens im Fach, zu fpätes 
Stoppen der Lade bei Schützeneinfchlag, Kettfädenbefhädigungen u. a. 
Das Fachöffsen und die Schlagzeit find richtig eingeftellt, wenn beim 
Drehen des Stuhles von Hand aus der eintretende Schützen das Fach ein 
wenig {preizt, die Kantenfäden leicht anhebt (nötig für ficheren Schützenlauf) 
und hierbei die Webjtuhlkurbel 45° Neigung nach hinten unten hat. 
(Bei breiten, langfam laufenden Stühlen 60° zur Wagrecten.) Die 
Schlagftärke (Schützengefchwindigkeit) und Schützenlaufzeit find richtig, wenn 
man den Puffer fo weit nach hinten ftellen kann, daß beim Stechereinfall 
die Kurbel aus der höchften Stellung nur ein wenig nach vorn geneigt 
fteht. Ift dagegen beim Stecheranftoß die Kurbel fchon 45° nadı vorn 
geneigt, was bei zu langfamem oder zu {pätem Schützenlauf nötig wird, 
dann werden bei einem Schützeneinf&hlag leicht viele Kettenfäden ab- 
gedrückt. 

e) Durh Einfetzen von möglihft kurzen fchwacen 
Prelledern auf die Treiberfpindel, alfo möglichffe Ausnützung des Treiber- 
weges kann man den wirkfamen Treiberweg, den Schützenfhlag ent- 
fprechend vergrößern. Jedoch erleiden bei zu [chwachen Prelledern die 
Treiber und Schlagriemen eine ftarke Abnützung. ul. 


Das Olen der Webftühle. 


‚Antwort auf Frage 63: Als eine fehr wichtige Sache kommt das 
Olen nicht nur der Webffühle, fondern fämtlicher Mafchinen in Betracht, 
deshalb follte man nicht jeden beliebigen Arbeiter damit beauftragen, 
befonders nicht weibliche oder jugendliche Arbeiterinnen oder Arbeiter. 
Denn wer genau darauf achtet, wird finden, daß oft fehr nachläffig und 
in vielen Fällen zu wenig, fowie auch am unrichtigen Platz geölt wird 
und. öfters erft dann, wenn die Lager [chon kreifchen. Wie häufig kann 
man hingegen finden, daß mit dem Ol fehr verfchwenderifch umgegangen 
wird und reichlih dort fließt, wo es am wenigften angebradt ift; dies 
ift ein Luxus, den fich bei den heutigen Preifen kein Betrieb erlauben 
kann und darf. Um diefes zu verhüten und den Meiftern nicht noch 
mehr Pflihten aufzuerlegen, erfcheint es als fehr vorteilhaft, mit dem 
Olen der Mafchinen und Webftühle einen tüchtigen, gewiffenhaften Weber 
zu betrauen, der dann auch felbftverftändlih die Verantwortung für 
unliebfame Vorkommniffe zu tragen hat (Schmutz-, Olfleke, Warm- 
laufen ufw.). Diefer Oler hätte vor Allem darauf zu achten, daß fämt- 
liche Schmierlöcher rein find, andernfalls diefe felbft zu reinigen, damit 
das Ol an den richtigen Ort kommt und nicht, wie man häufig beobachten 
kann, außen an den Mafcinenteilen oder Geftellwänden abfließt. Jeden- 
falls ift es bedeutend einfaher, nur einen Mann zum forgfältigen 
Schmieren anzulernen, als eine große Anzahl von Arbeitern. Die Haupt- 
arbeit des Olens wird wöchentlich zweimal ausgeführt, außerdem hat 
jeder Stuhlmeifter noch eine Olkanne an einem beftimmten Platz, um 
bei eintretendem Bedarf in der Zwifchenzeit nachhelfen zu können. Das 
Olen der Pickerfpindel muß mindeftens zweimal täglich vorgenommen 
werden und wird von dem Weber felbft beforgt am beften mit Hilfe 
eines kleinen Pinfels oder eines Federkiels, wobei der Picker ftets in der 
ausgezogenen Stellung gehalten werden muß. Das Ol ift alfo zwifchen 
Picker und Fangriemen auf die Spindel zu ftreichen und danach durch 
Hin- und Herbewegen des Pickers gleichmäßig zu verteilen. Befonders 
wichtig ift das Olen der Jacquard- und Schaftmafchinen; hier ift es mit 
Rücficht auf die zum Teil gegen Abnützung [ehr empfindlichen Bewegungs- 
mechanismen wichtig, eine zuverläflige Perfon damit zu beauftragen. 
Nicht zu empfehlen ift es, eine bereits mit anderen Arbeiten befchäftigte 
Perfon mit dem Ölen zu betrauen, in diefer Hinfiht wäre Sparfamkeit 
am unrichtigen Platze. Die Anfichten gehen auch heute noch zu fehr 
auseinander, doch findet man eine ganze Anzahl größerer Betriebe, in 
denen das Olen nur von eigens dazu beftimmten Perfonen ausgeführt 
wird und nicht zum Schaden des Werks. B413 
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l. Rohstoffe 


Versuche über Erhöhung der Keimkraft unserer Hanfsaat 
durch Beizung. 


G. Bredemann (Faserforsch. 1922, $. 58). Als Beizmittel wurde 
ein von den Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elberfeld 
unter dem Namen „Uspulun“ in den Handel gebrachtes Chlorphenol- 
quecsilberpräparat benutzt. Es wurde in 0,25 prozentiger waässriger 
Lösung angewandt. Im allgemeinen zeitigte die Behandlung eine recht 
bedeutende Erhöhung der Keimfähigkeit, im Durchschnitt 25,5 Proz. Es 
wird aber auch eine qualitativ wertvollere Ernte erzielt, weil die Stengel 
bastreicher werden. Hgl. 


Eine neue Fasermasse aus Stroh, Schilf usw. 


Lasser (Bayr. Industrie- u. Gewerbebl. Nr. 25-26). Der Firma 
Ottmar Reich in Lindenberg (Allgäu) ist ein Verfahren patentiert worden, 
nach welchem gewöhnliches knoten- und ährenhaltiges Stroh, Schilf oder dgl. 
chemisch derart vorbereitet wird, daß beim bloßen Abquetschen oder 
Pressen der gewonnenen Fasermasse die Fasern sich kreuzweise so fest 
in einander legen, dass schon dadurch ein enger fester Faserverband 
erzielt wird. Eine zweite wertvolle Eigenschaft dieser Fasern ist ihr 
Seidenglanz, durch den sich die aus dieser Fasermasse hergestellten Pro- 
dukte von den bisher bekannten Zelluloseprodukten ohne weiteres unter- 
scheiden, da sie den Anschein erwecken, als ob langfasriger Asbest ihre 
Muttersubstanz sei. Diese Fasermasse kann gefärbt oder gebleicht oder 
durch Zugabe von Imprägnierungsmitteln gehärtet, wasserdicht, feuer- 
fest usw. gemacht werden. Sie eignet sich als Dichtungs- und als Iso- 
lierungsmaterial, für Reklameartikel, als Ersatz für Papiermasch&e und 
dergl. mehr. Gwt. 


Zur Frage des Anbaus von Faserpflanzen im Staate Sao 
Paulo. 


Grieder (Tropenpflanzer 1922, S. 69-72). Brasilien exportiert außer 
Baumwolle keine Faserpflanzen, obgleich das Land sehr reich an Bast- 
und Blattfaserpflanzen ist. Diese Pflanzen werden nicht kultiviert, da 
der Absatz auf dem Innenmarkt fehlt und dort durh Baumwolle voll- 
ständig verdrängt wird. Auch gehen die Landwirte, denen eine Fach- 
bildung fehlt, shwer an neue Kulturen heran. Die Anbaumöglichkeiten 
sind aber sehr günstig. Die Ernte fällt vor die in Brasilien wichtige 
Kaffeernte, auch sind Arbeitskräfte vorhanden. Allerdings müßte der 
Boden gedüngt werden. Obgleich der Boden auch ohne Dünger liefert, 
ist nach beigegebenen Versuchstabellen der Ertrag nach Düngung wesent- 
lich höher. Da Stalldünger zu wenig vorhanden ist, muß mit künstlichem 
Dünger gearbeitet werden. Schr, 


II. Weberei, Wirkerei, Flechterei 


Die Qualitäts- und Dessinmusterung in den Mode- und 
Wollwarenfabriken. 


Walter Jakeschky (Sp. u. W. 22, Nr. 17,$.1 u. 3, Nr.18,$ I u. 3, 
Nr. 19, S. 10-15, Nr. 21, $. 1,3 u. 5, Nr. 22, S. 1 u. SANE 23H Sal 3). 
Jede Kleiderstoffabrik muß von durchdachter Vormusterung abhängige 
moderne Musterkollektionen schaffen, mindestens für Sommer und Winter, 
wenn nicht auch für Frühling und Herbst. Bisher dienten dazu meist 
„englische“ Vorlagen, die oft aber deutschen Ursprungs waren. Deshalb 
ist es notwendig, mit zum Aufbau des Vaterlandes dadurch beizutragen, 
daß deutsche Dessinateure sich selbst Neuheiten schaffen in inniger 
Berührung mit der Kundschaft, denn seit dem Weltkriege ist die Musterei 
zu einem Machtfaktor geworden. Bei Ausmusterung neuer Qualitäten 
kommt in Frage I. das Kopieren einer Qualitätsware, 2. das Kopieren 
einer solchen unter Verwendung von Garnen anderer Stärken als die 
Vorlage, 3. die Verbesserung einer schon geführten Qualität nach Gefühl 
und Erfahrung des Dessinateurs betr. Walke und Appretur. Angaben 
über Auswertung derartiger Proben für das Kopieren sind aufs ein- 
gehendste gemacht (Lupe, Mikroskop, chemische Untersuchung für die 
verwendeten Rohstoffe, Berechnung der Ware aufs ganze Stück nach der 
1Ogcm Probe in Bezug auf Rohkettenlänge, Blattbreite, Kettenfaden- 
einstellung, Kettengewicht, Schußgewicht, Schußdichte). Die Art und Weise 
einer solchen fachtechnischen Qualitätsberechnung ist an 4 der Praxis ent- 
nommenen Beispielen (Militärkriegsdece, Kamelhaarschuhstoff, Anzug- 
stoff, Streichgarn-Paletotstoff) an Hand von Patronen durchgeführt. Es 
folgt die Auswahl der Farbe der Mode entsprechend durch den Dessi- 
nateur (Musterkrempel für Melangen, Farbfilze). Musterung von Farbe- 
und Gewebeeffekten geschieht im allgemeinen durch 3 Hauptmöglichkeiten: 
1. Gewebeeffekte durch Bindungen bei gleichartiger Kette und Schuß, 
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2. Farbeneffekte unter Verwendung verschiedener Schär- und Schußbriefe, | 
3. Warenbilder durch Verschmelzung von I und 2. Beispiele für solhe 
Warenbilder sind angegeben und näher erläutert, auch für Doppeltuh 
und Doppelköper mit Ober- und Unterkette und Ober- und Unter 
l. 
Die Ketten-Wirkmaschine mit vertikal arbeitenden Zungen- 
nadeln. 


R. Fabian (Textilberichte 1922, S. 264-267, 283-284, 302-304). 


Was muß der Wirker von der Seide wissen? 
J-. Worm (Textilberihte 1922, 5. 263-264). 


V. Veredlung 


j 


Über den Aschengehaıt von Baumwollgeweben in der 
Dauerwäsche. 
P. Heermann und Sommer (Textilberihte 1922, S. 238). 


Für und wider die Karbonisation. 
A. Ganswindt (Textilberichte 1922, S. 259-260). 


Die Verwendung der Oxalsäure in der Bleicherei. 


Roy Denney (Nat. Clean. Dyer 1921, Nr. 9, S 50-51). 
säure mit ihren bekannten Eigenschaften wirkt auch als Reduktionsmittel, 
sie kann daher in der Bleicherei überall da verwendet werden, wo der Bleich- 
prozeß die Anwendung eines Reduktionsmittels erfordert. 
mit anderen beim Bleichen angewandten organischen Säuren ist die 


Oxalsäure nicht ganz harmlos; sie wirkt auf die Farben und die Fasern 


viel kräftiger ein als z.B. Essigsäure. Ihre Verwendung ist auch zurück- 
gegangen, seitdem man Wasserstoffsuperoxyd auf einfache Weise aus 
Natriumsuperoxyd oder Perborat herzustellen im Stande ist. Für Bleich- 
zwece stellt man sich ein Bad durch Lösen von 2-3 Unzen (32-48 g) 
Oxalsäure in je 5 Gallonen Wasser her. Ähnlich wie das Natriumbisulfit 
wird auch die Oxalsäure beim Bleichen mit Permanganat verwendet. Auc 
in der Ressortfärberei findet sie Verwendung bei Kleidern, die Tinten- 
flecke oder Rostflecke enthalten oder eine mehr als gewöhnliche Bleich- 
wirkung erfordern. Ein anderes, viel angewandtes Verfahren ist die 
Kombination von Oxalsäure mit Bisulfit. Ein derartiges Bleih- oder 
Reinigungsbad wird durch Lösen von je 2 Unzen festem Natriumbisuffit 
und Oxalsäure hergestellt. Ein solches Bad ist ein richtiges Bleichbad 
und hat sich auch in jenen Fällen bewährt, um fleckig gewordene Waren, 
bei denen das gewöhnliche Bleichverfahren versagte, zu reinigen, z.B. 
bei weißen wollenen Flanellen, welche mit ungewöhnlich hartem Wasser 
behandelt waren und mit mehr oder minder bleibenden Flecken behaftet 
schienen. Sowohl das Oxalsäure- wie das kombinierte Oxalsäure-Bisulfit- 
Bad wird in der Regel kalt angewendet; falls das nicht genügt, kann 
man es auch lauwarm machen. Der Aufenthalt der zu behandelnden 
Ware im Bade dauert durchschnittlich '/ı Stunde. Den Beschluß macht 
ein gründliches Spülen. Gwt. 


Anwendung des Tetrachlorkohlenstoffs beim Färben und 
Reinigen. 


(Col. Trade Journ. 1921. 5. 199-200.) Der ungenannte Vf. bespricht 
zunächst die Verwendung in der sogen. Trockenwäsce, die uns hier 
weniger interessiert, und leitet dann über zur Ölentfernung in der 
Textilindustrie, z.B. in der Strickwarenindustrie, welche seidene und 
wollene Waren herstellt. Kleine Olmengen aus den Strick- und Näh- 
maschinen verursachen oft Flecken auf der fertigen Ware. Zu deren 
Entfeınung ist Benzin wegen seiner langsamen Wirkung, seines in der 
Ware zurücbleibenden Geruchs und seiner Feuergefährlichkeit, auch 
wegen der bei Wollwaren auftretenden Reibungselektrizität, nicht ver- 
wendbar. Hier erweist sich Tetrachlorkohlenstoff als außerordentlich 
nützlih. Die in der Baumwoll-Strick- und -Wirkwaren-Industrie auf- 
tretenden Olflecke sind viel schwieriger zu entfernen, als aus Seide und 
Wolle, besonders wenn sie sich schon längere Zeit in der Baumwolle 
befinden. Wenn die Flecke noch frisch sind, lassen sie sich mit warmem 
Tetrachlorkohlenstoff leicht auswaschen. Wenn aber die Untersuchung 
auf etwa vorhandene Flecke erst etwa eine Woche nach dem Eindringen 
des Ols in die Ware vorgenommen wird, ist Tetrachlorkohlenstoff allein 
nicht mehr genügend wirksam. In solchen Fällen greift man zu einer 
Mischung aus 70 Teilen Tetrachlorkohlenstoff, 15 Teilen Aceton und 
15 Teilen Benzol. Diese Mischung brennt nicht und sie soll keinen 
Geruch in der Ware hinterlassen. Gwt. 


Die Oxal- 


Im Vergleich 


; 
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Über Ameisensäure. 


Roy Denney (Nat. Clean Dyer 1921, Nr. 9,5. 50). Die Ameisen- 
säure, welche jetzt technisch hergestellt wird, ist eine viel stärkere Säure 
als die Essigsäure. Die 90prozentige Ameisensäure mit ihrem fünffachen 
Volumen Wasser verdünnt, hat etwa die gleiche Stärke wie die 28 pro- 
zentige Essigsäure. Sie ist eine farblose Flüssigkeit von durchdringendem 
Geruch. In reinem Zustande erstarrt sie bei mäßig niedriger Temperatur 
zu einer kristallinishen Masse, aber bei der Ameisensäure erfolgt die 
Kristallation bei einer wesentlich niedrigeren Temperatur, als bei der 
Essigsäure. Sie mischt sich in jedem Verhältnis mit Wasser, Alkohol 
und Aceton, aber nicht mit Chloroform, Äther, Benzol, Benzin und 
anderen ähnlichen Flüssigkeiten. Sie siedet bei einer wenig über 100° 
liegenden Temperatur und bildet einen mit blauer Farbe verbrennenden 
Dampf. Die Salze der Ameisensäure sind meist kristallinische, in Wasser 
leicht lösliche Substanzen, am bekanntesten sind das Ammoniak- und 
das Natronsalz. In der Färberei wird die Ameisensäure neuerdings 
vielfach an Stelle von Schwefelsäure verwendet. Ihre guten Eigenschaften 
können zusammengefaßt werden wie folgt: Besseres Imbibitionsvermögen, 
wodurch schönere und nahezu egale Farbungen erhalten werden ; besse- 
res Ausziehen des Färbebades als bei der Verwendung von Essigsäure; 
geringere Neigung zu unegalen Färbungen und zum La; pigwerden baum- 
wollener Futterstoffe, als bei Verwendung von Schwefelsäure. Mit Essig- 
säure verglichen, gibt sie echtere Färbungen, egalisiert besser, erschöpft 
das Färbebad nahezu vollständig und wirkt nicht schädlich auf die 
Faser ein. Gwt. 


Anwendung von Catechu in der Färberei. 


E.Duhem (Rev. Text. Chim. Col. 1922, S. 391). Es wird eine Reihe 
Rezepte angegeben, um auf Baumwolle bräunlihe Färbungen in ver- 
schiedenen Abstufungen zu erzeugen. Beim Färben werden in der Regel 
Metallsalze, wie Eisen- und Kupfersulfat, Alaun und Bichromat mit- 
benutzt. Vielfach verwendet man neben Catehu auch noch andere 
Farbhö'zer, wie Gelb- und Blauholz. Catechu läßt sich auch im Baum- 
wolldruck benutzen und endlih auch zum Färben und Bedrucken von 
Wolle. Auf Seide dient Catechu nur zur Erzeugung schwarzer Färbungen 
und zwar in Verbindung mit Tannin und Eisensalzen. Hgl. 


‚Darstellung von Naphtolgelb S. 


J- E Wynfield (Chem. Age 1920, 4, $. 16; nach Col. Trade Journ. 
11921,5 200). &-Naphtol wird zunächst in die Trisulfosäure übergeführt 
‚und das Produkt unmittelbar nach dem Abkühlen mit mäßig starker 
"Salpetersäure nitriert. Es bildet sich Dinitro-“-naphtolmonosulfosäure, 
deren Natronsalz das Naphtolgelb S ist. Für die Pfannen, welche mit 
"Gas, Dampf oder Flamme beheizt werden können, eignet sich am besten 
‚rostfreier Stahl. In einer 50 Gallonen fassenden Pfanne werden 80 Pfd. 
\trockenes rohes «-Naphtol in 320 Pfd. Schwefelsäure von 168° Tw. bei 
100° C eingerührt, dann die Temperatur auf 120° erhöht und bei dieser 
'3'/a Stunden erhalten. Die erhaltene Masse wird dann, entsprechend 
‘dem Bau der Anlage, in 48 Gallonen fließen gelassen oder herüber- 
‚gedrückt. Die Kontrolle der Temperatur ist dabei besonders wichtig. 
‚(Und wo bleibt die Nitrierung? Ref.) Das kristallinishe säurefreie 
Naphtolgelb wird mittels Tonziegel entwässert, der Filterkuchen in Wasser 
‚gelöst, mit Soda neutralisiert und sofort ausgesalzen, mittels Saugpumpe 
filtriert, bei 800 C getrocknet, gemahlen und verpackt. Gwt. 


(Über den Stand der Indigoerzeugung in Indien. 


Armstrong (Journ. Soc. Chem. Ind. 1922, 5. 155R). In der Kgl. 
‚ Ges. der Künste in London machte Armstrong sehr interessante Mitteilungen. 
' Er führte aus, daß es, um der Konkurrenz des synthetischen Indigo zu 
begegnen, vor allem darauf ankomme, den natürlichen Indigo in eine 
Paste von gleichmäßiger Stärke in den Handel zu bringen, die möglichst 
‚genau 20 Proz. Indigotingehalt aufweist. An sich sei der natürliche 
Indigo der bessere Farbstoff, der synthetische Indigo habe aber durch den 
stets gleichbleibenden Farbstoffgehalt des Handelsproduktes, durch seine 
‚gleichmäßige Farbe und durch die Feinheit seiner Verteilung den Markt 
an sich gerissen, und man müsse daher das Naturprodukt möglichst in 
‚dieselbe Form bringen. Man müsse damit rechnen, daß es auch einmal 
‚an den Ausgangsstoffen zur Darstellung von künstlichem Indigo mangeln 
‘könne, und dann müsse man gerüstet sein, den Markt mit Naturindigo 
in der gewohnten äußeren Aufmachung zu versorgen. Die Schwierig- 
‘keit, die sich bisher der Verwendung des Naturprodukts in der Gährungs- 
küpe entgegenstellten, könnte durch Zusatz von 0,05 Proz. Paranitranilin 
‚ überwunden werden, und neuerdings sei es auch gelungen, den natür- 
lichen Indigo durch ein besonderes Trockenverfahren in ein äußerst 
‚feines leichtes Pulver überzuführen, sodaß das Mahlen in Wegfall 
kommen kann. Hgl. 


| Die Jonamine. 


Green (Chem. Age; nadı Zeitschr. f. ang. Chemie 1922). Die 
Jonamine sind Abkömmlinge des von Green vor 35 Jahren entdeckten 
‚Primulins. Sie färben nur Seide, natürlihe und künstliche, aber sie 
erzeugen auf diesem Material eine ganze Reihe von Farbtönen. Sehr 
interessante Resultate werden erhalten, wenn man einen dieser neuen 
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Farbstoffe mit einem anderen Farbstoff, welcher Baumwolle direkt färbt, 
z.B. Chlorazolblau, kombiniert, und in diesem Bade ein aus künst- 
licher Seide und Baumwolle bestehendes Material färbt. Beim Heraus- 
nehmen dieses Materials aus dem Färbebade zeigt sich, daß jede Faser 
den ihr verwandten Farbstoff aufgenommen hat, und daß die Baumwolle 
blau, die Seide aber gelb, orange oder rot gefärbt ist, je nach dem 
verwendeten Jonamin. Dieses Verfahren gestattet fast unbegrenzte Ab- 
änderungen, da die meisten Farbstoffe, welche Baumwolle direkt färben, 
wenig oder keine Affinität zur Acetylzellulofe haben, während für die 
Jonamine das Umgekehrte gilt. Gwt. 


Waschecte Färbungen auf Seide. 


(Rev. Mat. Col. 1922, Nr. 3, Bd. XVII, S. 11.) Zur Erzeugung wasch- 
echter Färbungen auf Seide finden vielfach substantive Farbstoffe An- 
wendung Man färbt entweder im gebrochenen Bastseifenbad oder unter 
Zusatz von Glaubersalz und Essigsäure. Die gebräuchlichsten substantiven 
Farbstoffe werden namentlich aufgeführt. Säureempfindliche Farbstoffe 
werden in Gegenwart von 5 Proz. phosphorsaurem Natron und 5 Proz. 
Seife gefärbt. Zum Schluss wird eine grössere Anzahl einzelner Farbstoffe 
für sich besprochen, sofern diese eine besondere Anwendungsweise 
verlangen. Hgl, 


Einiges uber Baumwollfärberei auf mechanischen Apparaten. 


Alfred Busch (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 170-171). Es wird mit 
Vorteil in beiden Systemen, dem Pack- und dem Aufstecksystem gefärbt. 
Im Packsystem mit kupfernen oder eisernen Bottihen werden gefärbt: 
lose Baumwolle, Kardenbänder und Kreuzspulen sowie Strähngarn und 
Strumpfwaren, im Aufstecksystem Kopse, loses Vorgarn, Kreuzspulen und 
Webketten auf Kettenbäumen. Vorschriften für die einzelnen Färbearten 
mit verschiedenen Farbflotten sind angegeben. Vorteile und Nachteile 
beider Systeme sind beleuchtet in bezug auf leichtes, gleichmäßiges Durch- 
färben, Produktionsmenge, Verbrauch an Farbstoff, Dampf und Wasser. 

Hbl. 


Färben von Kammgarn. 


Louis J. Matos (Text. Manfact. 1922, S. 125). Die einzelnen Ope- 
rationen des Färbens einschließlich der Vor- und Nachbehandlung werden 
eingehend beschrieben und kritisch betrachtet. Beginnend mit dem Ein- 
fetten der Ware wird auf die Bedeutuny der Entfernung der Schmälz- 
mittel durch Seife vor dem Färben hingewiesen. Die durch das Zurüc- 
bleiben von Kalkseifen verursachten Übelstände werden erwähnt, und 
es wird bemerkt, daß manchmal auch Spuren von schwefelsaurem Blei 
aus dem Belag der Waschgefäße Anlaß zu streifigen und unegalen 
Färbungen geben können. Das Karbonisieren und Bleichen, das heut- 
zutage fast ausschließlich mit Peroxydverbindungen und nur vereinzelt 
mit Bisulfit ausgeführt wird, werden besprochen. Beim eigentlichen 
Färbeprozeß spielt die Menge der Flüssigkeit, sowie die Temperatur eine 
wichtige Rolle, ebenso die Beschaffenheit des Wassers. Letztere ist 
häufig die Ursache, daß anscheinend ganz gleichmäßig ausgeführte Färb- 
ungen verschieden ausfallen. Die Art der Heizung mit Dampf, das Auf- 
rechterhalten gleichmäßiger Temperaturen, das Auflösen der Farbstoffe, 
sowie das nachträglihe Waschen wird genau erläutert. Endlich gibt der 
Vf. Ratschläge, wie man beim Färben nach Muster zu verfahren hat. Hgl. 


Über das Filzen der Wolle. 


O. F. J. (Textil-Ztg. 1922, 5. 131 u. 179-181). Ausgehend von der 
Beobachtung, daß jedes Haar, zwischen den Fingern in Längsrichtung 
gerieben, sich stets nach dem Wurzelende zu in Richtung der Haarlänge 
bewegen wird, wird auch beim Walken diese Bewegung als Ursache des 
Verfilzens benachbarter Wollhaare angenommen, nicht das Ineinander- 
greifen der Schuppen auf der Oberfläche. Angestellte Versuche, die 
genauer beschrieben sind, haben diese Ansicht bestätigt: Die Wurzelenden 
der Fasern beginnen stets zuerst zu verfilzen, daher auch das schnellere 
Verfilzen von Streichgarn mit kurzen Wollfasern und dementsprechend 
mehr Wurzelenden als beim Kammgarn. Hb. 


Ostwalds Farbenlehre und die Färbereipraxis. 
F. Schoeller (Textilberichte 1922, 5. 238-239). 


Farbenlehre und die Weberei. 


F. T. (Z. ges. Text.-Ind. 1922, 5. 166). Die Geeignetheit der drei 
Farbenlehre-Systeme von Prase, Ostwald und Becke für die Weberei 
wird beleuchtet. Die Ostwald’sche Farbenlehre sei für \Webereizwecke 
nutzbar zu machen, namentlih die Farbenharmonielehre mit Farben- 
zusammenstellungen unter Benutzung der „nassen Farborgel“. Bei 
näherer Durcharbeitung der Harmonielehre für rraktische Zwecke würden 
Buntwebereien unter freudiger Helfershaft des Färbers guten Nutzen 
aus der Farbenharmonielehre ziehen, vermutlich auch aus der Farben- 
lehre von Becke Hbl. 


Die Geometrie des natürlichen Farbkörpers. 
M. Bee (Textilberichte 1922, S. 258-259). 


Das Linoleum. 
F. Vertova (Textilberichte 1922, S. 270-271, 301-302). 


Seite 396 


Textilberihte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


1922, Nr. 19 


V1. Physikalische u. chemische Untersuchungen 


Eine neue Textil-Messlupe. 
H. Hartinger (Textilberichte 1922, S. 247). 


Vergleichende Untersuchung von Wollkammzügen. 


P. Krais (Text. Forsch. 1922, $. 1-6). Zwei feine und zwei gröbere 
Kammzüge hatten sich verschieden gut verspinnen lassen. Die Ursache 
hiervon war festzustellen. Zu diesem Zwecke wurde Feuchtigkeit und 
Fettgehalt, Faserdurchmesser, Zugfestigkeit, Dehnbarkeit bis zum Bruch, 
und Drehfestigkeit der Fasern, Schmiegsamkeit der ganzen Kammzüge, 
mittlere Faserläinge und Kräuselung bestimmt. Bei Bestimmung des 
Faserdurchmessers wird auf Mitteilungen der British Research Association 
for the Woollen and Worsted Industries im Septemberheft 1921, S. 334 ff. 
des Journ Text. Inst. verwiesen, die bei den Versuchen berücksichtigt 
wurden. Die Zugfestigkeit, Bruchdehnung und Drehfestigkeit wurden auf 
dem in Text. Forsch. 1921, $. 86 beschriebenen Apparat, die Schmieg- 
samkeit des Kammzugs auf einem eigens dazu erbauten Apparat unter- 
sucht, der feststellt, wie stark sich der Kammzug durch ein mit seitlichen 
Zug wirkendes Gewicht verdreht und verkürzt. Es ergab sich, daß ein 
feiner und ein gröberer Kammzug Eigenschaften aufwiesen, die sie 
besonders gut verspinnbar erscheinen ließen (Feinheit, Drehfestigkeit, 
Schmiegsamkeit, Faserlänge, Schlichtheit). Es bestätigte sich, daß diese 
Ergebnisse den praktischen Ergebnissen entsprachen. Schr. 


Über dıe Abnahme der Festigkeit und Bruchdehnung der 
Einzelfasern beim Altern der Wolle. 


P. Krais (Text. Forsch. 1922, 5. 20-22). Neben frischem Kammzug 
wurden Wollproben im Alter von 22, 150, 300 und 13-1400 Jahren 
untersucht. Die letztere Probe hatte jahrhundertelang im Wüstensand 
gelegen. Im allgemeinen lassen die Versuche erkennen, daß die Festigkeit 
wenig durh das Alter leidet. Hingegen hat die Bruchdehnung stark 
abgenommen. Sie beträgt bei der ältesten Wolle nur noch "/ıo. Schr. 


Untersuchung der Zellulose des Holzes und Vergleich mit 
derjenigen aus Baumwolle. 

Louis EE Wise und Walter C. Russell (Journ. Ind. Eng. Chem. 
1922, 5. 285). Die Arbeit vergleicht zunächst die chemischen Eigenschaften 
der Holzzellulose und Baumwollzellulose. Als Ausgangsstoff diente Sulfit- 
zellulose, die bei der Behandlung mit Essigsäureanhydrid und Schwefelsäure 
ebenso wie Baumwolle erhebliche Mengen von Zellobioseoctazetat liefert. 
Es wurde des weiteren auf experimentellem Wege nachgewiesen, daß 
vor der Bildung des Octazetats normale Zellulose auftritt und daß normale 
Zellulose aus Holz dieselben Ausbeuten an Zellobioseoctazetat gibt, wie 
normale Zellulose aus Baumwolle. Als normale Zellulose bezeichnen 
die Vff. das Produkt, welches man durch Behandlung des Rohstoffes mit 
17,5 Proz. Alkali erhält, ohne sonstige Behandlung mit schwefliger Säure 
oder Chlor. Die Vff. Rommen zu dem Ergebnis, daß Hibberts Formel 
für Zellulose deren Konstitution zutreffend kennzeichnet und daß die 
Holzzellulose und Baumwollzellulose identisch sind. Hgl. 


Vergleichende Einwirkung trockener Hitze auf Zellulose, 

Hydro- und Oxyzellulose. 

Ed. Justin Mueller (Rev. Mat. Col. 1922, 5.73). Beim heißen 
Bügeln eines Gewebes, dessen Kette mit Chlormagnesium getränkt und 
infolgedessen in Hydrozellulose umgewandelt wurde, zeigt sich, daß diese 
sich schon bräunte, wenn der übrige Teil des Gewebes noch völlig weiß 
bleibt. Die genauen Feststellungen ergaben, daß Hydrozellulose bereits 
bei 130-140°C anfängt gelb zu werden, und bei 145-150° C karamelisiert 
ist, wenn Oxyzellulose eben beginnt, gelb zu werden. Zellulose selbst 
wird erst bei Temperaturen über 180° C gelb. Man kann dies Verhalten 
dazu benutzen, um in Geweben mit ziemlicher Sicherheit die Gegenwart 
von Hydro- und Oxyzellulose festzustellen. Hgl. 


Au beutebestimmungsversuche an Hanfpflanzen. 


P. Krais und K. Biltz (Text. Forsch. 1922, 5. 16-20). Es wurden 
dünne, mitteldicke und dicke Stengel getrennt untersucht und diese wieder 
im unteren Teil, in der Mitte und an der Spitze. Die Ausbeute wird 
mit genügender Sicherheit ermittelt, wenn man die Menge der lufttrockenen 
Rohfaser bestimmt. Die Stengelmitte liefert die wertvollste Faser. Um 
ein vollkommenes Bild zu erhalten, sind aber auch ganze Stengel zu 
analysieren. Es genügt nach den angestellten Versuchen, zur Feststellung 
eines verlässlichen Wertes für die Gesamtausbeute nur mitteldicke Stengel 
zu untersuchen. Die mittlere Reißlänge der betreffenden Hanfsorte ist 
aber alsdann um 10 v. H. niedriger zu berechnen. Schr. 


Die Bestimrnung des Ammoniaks in Ol- und Fettpräparaten. 


N. Webwart (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 53). Nach kurzer 
Besprechung der bisherigen Vorschläge zur Bestimmung des Ammoniaks 
in Olpräparaten empfiehlt Vf. als einfachste Methode das Verfahren, 
bei dem eine abgewogene Menge des Präparats in einem Erlenmeyer- 
Kolben mit überschüssigem Chlorkalcium versetzt und mit Natronlauge 
das Ammoniak ausgekocht und in titrierter Säure aufgefangen wird. Het. 


Olprüfungsapparat System Prof. Dr. Sigm. von Kapff. 
(Textilberichte 1922, S. 245-246). 


Bestimmung von Trimethylenglycol im rohen Glycerin. 


L. V.CoK&ks und A. H. Salway (Journ. Soc. Chem. Ind. 1922, 
5. 17 D). Zur Bestimmung von Trimethylenglycol im rohen Glycerin dient 
die Feststellung des spez. Gewichts, des Siedepunkts und der Menge des 
aus dem Glycerin gebildeten Essigsäureesters (Acetinprobe). Um diese 
Methode noch genauer auszugestalten, haben die Vff. Vergleichsmischungen 
aus bekannten Mengen Glycerin und Trimethylenglycol hergestellt und 
diese Mischungen von bekanntem Gehalt nach obigen Gesichtspunkten 
analysiert und die Ergebnisse in Tabellenform gebracht, welche nunmehr 
eine leichte Nachprüfung der Analysen gestatten. Hgl. 


Die Seifenpulver des Handels. 


Hugo Kühl (Z. ges. Text-Ind. 1922, S. 19). Die Seifenpulver ent- 
halten in der Regel übergrosse Mengen von Soda und Ätznatron und 
kommen daher für Wolle nicht in Frage. Vorzuziehen sind die salmiak- 
terpentinhaltigen Präparate, sowie die Ammoniakseifen mit Zusätzen 
wie Benzin, Chloroform u. dgl. In einem guten Seifenpulver soll das 
Verhältnis von Soda zu Fettsäuren 1:1, höchstens 1,5:1 sein. Hgl. 


VII. Betriebstechnik 


Der Staub in der Textilindustrie. Entstaubung von Flachs-, 
Hanf- und Baumwollspinnereien. 


(Textilberihte 1922, S. 247-249.) 


Bau und Einrichtung des Trockenraums. 


(Nat. Clean. Dyer 1921, Nr. 9, 5. 44.) Für kleinere Betriebe ist das 
Problem leicht zu lösen; man trennt einen hinreichend großen Raum 
für Trockenzwecke ab; dessen Form und Größe hängen natürlih von dem 
Umfange der Arbeit ab, die man in ihm verrichten will. Die Größe des 
Raumes ist nicht so sehr wichtig, da man die zu trocknenden Waren eng 
zusammen aufhängen kann. Das setzt allerdings gute Ventilation voraus. 
Wenn die Täfelung hoch und der Flurraum beschränkt ist, kann der 
Irockenraum auch schmäler gebaut werden. Gewöhnlih soll aber mit 
Rücksicht auf sparsames Heizen die Täfelung durchschnittlich 7 Fuß nicht 
überschreiten. Als Heizmaterial kommt nur Dampf in Frage, und zwar 
eignen sich sowohl Dampfrohre wie Rippenheizkörper. Erstere werden 
im Flur oder längs der Wand nahe dem Fußboden angebraht. Ein 
Heizkörper mittlerer Größe genügt für einen kleinen Trockenraum von 
60-80 Quadratfuß des Flurraumes und niedriger Täfelung. Tüchtige Luft- 
zirkulation ist unbedingt notwendig, sie ist wichtiger als die Heizung, 
denn es handelt sich darum, die feuchte Luft des Trockenraumes so schnell 
als möglich aus diesem zu entfernen. Am Fußboden und in der Täfelung 
müssen Öffnungen vorgesehen werden, die mit einer regulierbaren Tür 
oder Klappe verschließbar sind, so daß die Zufuhr frischer, trockener Luft 
den jedesmaligen Bedingungen angepaßt werden kann. Wenn der Trocken- 
raum mit Ware gefüllt ist, müssen die Luftlöcher so lange geöffnet 
bleiben, bis die Trocknung gut im Gange ist. In dem Maße, wie das 
Trocknen fortschreitet, können die Öffnungen zum Teil geschlossen werden, 
aber nicht alle gleichzeitig. Zwei oder mehr kleine Öffnungen an ent- 
gegengesetzten Seiten des Irockenraumes sind einer großen vorzuziehen. 
Hitze wie Luftwechsel sind gleichwichtige Faktoren beim Trockenprozeß, 
beide dürfen aber auch nicht übertrieben werden. Es braucht nur soviel 
Wärme verwendet zu werden, als nötig ist, die Feuchtigkeit der zu 
trocknenden Waren in Dampf überzuführen, und anderseits nur soviel 
frishe Luft, um die feuchte Luft zu verdrängen. Letzten Endes kommt, 
alles auf eine vernunftgemäße Regulierung heraus. Gwt. 


Die Prinzipien der wirtschaftlihen Erzeugung und Ver- 
wendung von Kraft und Wärme. | 
H. Bonin (Textilberihte 1921, S. 197-198). 


Die Anzapfturbine als wirtschaftlichste Betriebsart für 


Färbereien. 
F. Schoeller (Textilberihte 1922, $. 268-270). 


Wann soll man alte Turbinenanlagen umbauen? 


Leiner (Papier-Fabr. 1922, 5. 443-44). Viele alte Turbinenanlagen, 
die längst unwirtschaftlich arbeiten, müssen erneuert werden. Die 
Umbauten werden meist nur wegen der hohen Kosten aufgeschoben, 
wobei außer Acht gelassen wird, daß diese Kosten durch das wirtschaft- 
lich bessere Arbeiten bald ausgeglihen werden. Auch das noch gute 
Arbeiten darf kein Anlaß sein, eine alte Anlage zu belassen. Unwirt- 
schaftliche Arbeit liegt vor, wenn bei Elektrizitätswerken der Wirkungs- 
grad der alten Turbine um etwa ®@ bis 5 v. H. hinter dem einer guten 
Neuanlage zurückbleibt. Schr, 


Zeitgemäße Kopiermascinen. 
(Textilberichte 1922, S. 236.) 
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Über Gasectheit von Farbungen 


Von E. Riftenpart und P. Wieland 


Zur Formaldehydkrankheit gefärbter Strümpfe und 
' Handfhuhe find feit der Veröffentlihung in Nr. 2, S. 27, zwei 
 dankenswerte Beiträge erfchienen, die uns zu weiterer Forfhung 
angeregt haben. 


P.Heermann (Textilberichte 1922, Heft 6, S. 101) hält den 
Formaldehydnachweis mit fuchfin[hwefliger Säure für 
‚ mindeftens ebenfo fcharf wie die von uns vorgezogene Cohn’fce 
, Reaktion mit Reforcin und Schwefelfäure..e. Demgegenüber 

möchten wir doch auf die große Unbeftändigkeit des Fuchfin- 
reagenfes hinweifen. Wir möchten feine Anwendung daher nur 
demjenigen Analytiker empfehlen, der fich die Anftellung des 
„blinden“ Verfuches zur Pflicht macht und fih fo vor falfchen 
Schlüffen zu fihern fuht. Wir hegen auch Bedenken gegen das 
unmittelbare Zufammenbringen des zu prüfenden Stoffes mit dem 
Reagens. Es können dann Zweifel entftehen, ob nicht andere 
Urfachen die Rötung zur Folge haben, wie die Gegenwart von 
Formaldehyd. Man ift verfucht, die fuchfinfchweflige Säure als 
„labiles“ Leukofuchfin zu bezeichnen, deffen Gleichgewicht durch 
mehr als einen Anftoß geftört werden kann. Mit diefem „ver- 
"hüllten“ Fuchfin färben fich z.B. Wolle und andere keratinhaltige 
" Stoffe wie z.B.Horn an, wenn man fie längere Zeit in die fuchfin- 
‚ [ehweflige Säure einlegt!). 
Daher möchten wir demjenigen, der fich nicht des Cohn’fchen 
| Reagenfes, fondern der fuchfinf[chwefligen Säure zum Nachweis 
von Formaldehyd bedient, empfehlen, bei dem von uns angewandten 
‘und ja auch von Heermann zur quantitativen Beftimmung ange- 
gebenen Verfahren der vorherigen Deftillation im 
Wafferdampf zu bleiben. Man erhält dann den mit Waffer- 
ı dämpfen flüchtigen Formaldehyd für fich und infolgedeffen einen 
einwandfreien Nachweis. 


!) Dabei erlebt man eine tadellofe Beftätigung der kolloid- chemifchen Färbe- 
\ theorie, indem an den rauhen und zerklüfteten Bruchftellen infolge der reichlicheren 
‘ Quellung die Färbung bereits auftritt, während die glatte Oberfläche nıch farblos ift. 


R. Linke (Textilberichte 1922, Heft 7, S. 131) weift auf die 
Schwierigkeit hinnur formaldehydecdte Farbftoffe zu 
verwenden. Wir können ihm darin nur beipflihten und feinen 
Hinweis durch eine bemerkenswerte Beobachtung bekräftigen. Es 
lag uns ein Fall von Aldehydkrankheit einer Hand(chuhfarbe zur 
Begutachtung vor, die nachgewiefenermaßen mit 4 aldehydechten 
Farbftoffen gefärbt war. Jeder einzelne Farbftoff für fih war 
echt. Als wir aber zwei von ihnen zufammen färbten, war die 
Vereinigung unedt. 

Die Erklärung diefer merkwürdigen Erf&heinung wird dadurch 
er[chwert, daß wir noch garnicht genau wiffen, wie der Formal- 
dehyd das Verfchießen der Färbung bewirkt. Nach unferer An- 
nahme ift der Formaldehyd eine „virtuelle“ ungefättigte 
Verbindung, die fo wirken kann, als hätte fie die Formel 

H 


| 
H-C-0— 

| 
Mit den beiden verfügbaren freien Valenzen vermag nun der 
Formaldehyd den Eingriff in die doppelte, alfo lockere Bindungen 
enthaltenden Farbftoffmolekeln zu vollführen. Dabei ift es wohl 
möglih, daß die Verkupplung zweier verfchiedener Farbftoff- 
molekeln fich leichter vollzieht als diejenige zweier gleicher. So 
wäre zu erklären, daß der große Kuppler Formaldehyd Farbftoff- 
paare nicht unbehelligt läßt, die er einzeln für [ih in 
Ruhe läßt. 

Jedenfalls liegt in diefer Beobachtung eine Beftätigung dafür, 
daß es niht genügt, formaldehydecdte Farbftoffe 
anzuwenden, um fich ganz ficher vor Schaden zu bewahren. 
Richtiger ift der andere Weg, die Textilinduftrie 
mit Kunft- und Erfatzftoffen zu verfKhonen, die 
von ihrer Herftellung her noh mit Formaldehyd 
geladen und im Stande find, diefen Kobold auf die Färbung 
loszulaffen. 


Der Warenabzug an Bandwebftühlen 


Von Betriebsingenieur Ferd. Klages 


Bisher wurde zum Abzuge der fertigen Ware an Bandweb- 
‚ fühlen der durchgehende Warenbaum mit dem feitlichen Regulateur 
verwandt. Reguliert der Weber diefen, fo ändert er die Lage 
‘des Warenbaumes und damit lichtet bezw. zieht er die Kette 
' fämtlicher Gänge auf einmal an. Diefes ift aber nicht immer 
verlangt, fondern geradezu ein Fehler, denn meiftens foll nur ein 
Fehler eines Ganges behoben werden. Dieferhalb dienen die vom 
Vf. konftruierten und bereits ausprobierten Einzelregulateure, deren 
Studium nachfolgend gewidmet fei. In Abb. 1 ift ein folcher Einzel- 


Abb. 1. Einzelgangregulator 


durchgehenden Warenbaumes die lofe auf der Achfe b laufende 
Einzelgangrolle a. Diefe ift mit einer Rotgußlaufbücfe und 
Staufferfettfehmierung verfehen. Seitlich ift die Rolle a durch Stell- 
ringe c-d gehalten. Der Stellring c ift mit einer Schraube auf 
der Achfe befeftigt und trägt bei e einen Sperrzahnkranz, in den 
eine Sperrklinke f dauernd eingreift und durch Federdruck im 
Eingriff bleibt. Will nun der Weber den Gang regulieren, fo 
hebt er die Klinke f aus und ftellt die Rolle nach Lüftung emer 
Bandbremfe g den Gang ein. Hierauf läßt er den Hebel der 
Bandbremfe g unbeacdhtet und bringt die Klinke e zum Eingriff, 
worauf der Transport der fertigen Ware weiter vor fich geht. 

Diefem Syftem können weitere Konftruktionen abgelenkt 
werden, fo der Antrieb der Rolle a durch feitliche Schnecken oder 
Zahnräder, die von einer über dem Warenbaum liegenden Welle 
angetrieben werden. 

Die Welle b muß mehrfach und genau gelagert fein, damit 
ein Unrundlaufen der Rolle a und fomit ein ungleichmäßiger Abzug 
vermieden wird. Tritt durch fchlechte Lagerung ein exzentrifcher 
Schlag der Rollen refp. des Warenbaumes ein, [o wird einmal mehr, 
ein andermal weniger Ware abgezogen. Dadurch aber wird der 
Schuß bezw. die Bindung teils locker, teils zu feft. Bisher hat 
man diefen Fehler noch zu wenig beachtet und man follte deshalb 


befte Lagerung der Zugbäume verlangen. Durch die Einzelrolle a 
ift aber auch diefer Fehler leichter und ficherer behoben, als bei 
den durchgehenden Warenbäumen. Diefe haben als Kern eine 


\ gangregulateur dargeftellt. Die bisherige Warenbaumachfe b wird 
‘ durch den gewöhnlichen feitlih am Stuhl angeordneten Zahnrad- 
oder Schneckenradregulateur angetrieben, dagegen tritt anftatt des 
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viereckige Eifenftange, die unbearbeitet und niemals gerade ge- 
richtet fein kann. Wird diefe vom Eifenlager bezogen, fo ift 
fie meift ungerade. Es findet dann ein Richten auf kaltem 
Wege flat. Sie kehrt aber fpäter teils wieder in ihre ur- 
[prüngliche Lage zurück, zieht fomit trotz des Holzumbaues den 
\Warenbaum krumm. Prüfen wir einmal an unferen Stühlen die 
\Warenbäume, fo finden wir mit Beftimmtheit, daß hierin eine 
kleine Exzentrizität vorliegt, ein genaues Weben, d.h. die Her- 
ftellung gleihmäßig gebundener Ware alfo garnicht möglich fein 
kann, Fehler, die fih fpäter in der Ware erheblich bemerkbar 
machen. Die Holzumhüllung der Warenbaumftangen ift meift 
aufgeleimtes Tannenholz. Auch diefes gibt dem Drange der Stange 
nach, vielmehr noch den Witterungseinflüffen. Betrachten wir aber 
einmal die Lagerung der Warenbäume, {fo finden wir eine folche 
auf höchftens 1,5 m Entfernung und dann nur in [ehr kurz ge- 
haltenen, gußeifernen Oleitlagern. Auch anftelle diefer Lagerung 
müffen mehrfach eingebaute Kugellager mit abnehmbaren Deceln 
treten. 


Abb. 2. Zahnradregulator mit zwei Zugbäumen 


Die Bezeichnung Regulateur kommt von dem Zweck, mit 
diefem den Abzug der Ware regulieren zu können. Abb. 2 zeigt 
den allgemein gebräuchlichen Zahnradregulator mit zwei Zug- 
bäumen a, an deren Enden auf der Welle die Zahnräder b aufge- 
[hraubt oder gekeilt find. In diefe greift ein kleineres Zahnrad c, 
welches gemeinfam verbunden mit dem Rade d auf einem Bolzen 
läuft. In Rad d greift das Zwifchenrad e, welches als Verbindungs- 
rad bei der Berechnung nicht berückfichtigt wird. In e greift das 
Radchen f, welches mit dem Sperrad g gemeinfam verbunden auf 
einem Bolzen läuft. Der Antrieb des Sperrades g und fomit des 
Regulateurs erfolgt durh den Hebel h mit deffen Sperrklinke i, 
die mittels einer Feder ftets im Eingriff gehalten wird. Der Antrieb 
des Hebels h gefchieht durch die Rolle I vom Schläger oder einer 
Stoßwippe aus. Letztere wird dann eingebaut, wenn mittels der 
Jacquardmafchine die Stoßwippe gehoben und dann der Regulateur 
nicht transportieren fol. Es kommt in der Bandfabrikation vor, 
daß man auf einem Bandftuhl oder auf dem Teil des Bandftuhles, 
der mit einem Regulateur, einer Abzugsvorrihtung verfehen ift, 
die Schußzahl für einen oder für mehrere Gänge bezw. Bänder 
andern muß. Sollen die zu ändernden Gänge eine geringere 
Schußzahl erhalten, fo verfährt man wie folgt ([. Otto Both „Die 
Bandweberei“, Verlag Dr. Max Jänecke, Leipzig): Nehmen wir 
an, die Ware, welche auf dem Bandftuhl läuft, hat 108 Schuß 


auf einem franz. Zoll, das find 40 Schuß auf ein Icm. Die zu 
ändernden Gänge follen nur 100 Schuß auf einem franz. Zoll, das 
find 37 Schuß auf I cm, erhalten. Man mißt den Umfang des 
hinten gelagerten Zugbaumes, der das Abziehen der Ware be- 
forgt. Beträgt der Umfang 40 cm, fo wird bei einmaliger Um- 
drehung 40 cm Ware abgezogen. Da die Einftellung 40 Schuß 
pro Zentimeter hat, fo find hierzu 40 X 40 = 1600 Schuß oder 
1600 Stuhltouren erforderlich. 


Die zu ändernden Gänge follen 37 Schuß pro Zentimeter 
erhalten. Weil die Einftellung des Regulators bleiben foll, die mit 
1600 Schuß eine einmalige Umdrehung des Zugbaumes herbeiführt, 
die neue Ware aber pro Zentimeter 37 Schuß zeigen muß, fo ift 
bei 1600 Schuß 1600 : 37 — 43,5 cm Ware herzuftellen, oder bei 
einmaliger Umdrehung des Zugbaumes find 43,3 cm Band abzu- 
ziehen. Der Zugbaum ift alfo für die betreffenden Gänge auf 
43,5 cm Umfang zu bringen. Das gefchieht entweder durch Um- 
wickeln der beiden Zugbäume oder auch (z.B. bei Nadelftühlen, 
Gurtenftühlen ufw.) durch Umwechfeln der Holzverfchalung für die 
Zugbäume, die man teilbar zum Auseinandernehmen einrichten 
kann. 

Es fei bei einem Mafchinenbandwebftuhl die Zufammenftellung 
der Zähnezahlen der Regulateurräder 70 x 70 (Zugbaumräder), 
11x52 die Zwifchenräder, 60 das Zwifchenrad, II das Zahnrad am 
Sperrad, 150 Zähne am Sperrad. Transportiert nun die Sperrklinke 
das Transportrad (Sperrklinkenrad) um einen Zahn bei einem Schuß, 
gleich einer Umdrehung der Stuhlwelle, fo ergibt fich für die Abzug- 
größe folgende Formel (das Zwifchenrad mit 60 Zähnen wird nicht in 


ii 11 11 I 
Tr 45]jg Umdrehungen des 


Warenbaumes. Der Warenbaum habe einen Durchmeffer von 
160 mm, alfo einen Umfang von 502,65 mm. Somit wird bei 
502,65 
einer Umdrehung der Stuhlwelle und bei einem Schuß u = 
n 0,1mm Ware abgezogen. Diefer kann vergrößert werden 
durch Transport der Sperrklinke um je einen Zahn, das ift '/ı mm 
mehr. 

Über die Art diefer Berechnung ftelle man fich ein Anfang- 
exempel vor. Es fei auf einer Welle ein Zahnrad mit 30 Zähnen 
gekeilt. Diefes legt eine Umdrehung zurück. Dasfelbe greift in 
ein zweites mit 120 Zähnen. Wie groß ift die Umdrehungszahl, 
wenn erfteres eine Umdrehung zurüclegt. Die aufzuftellende 


Rechnung geftellt): 


Formel ift 
30 
1. = x 
120 
I 
— x 
4 


Es legt alfo in diefer Zeit das 120er Rad '/ı Umdrehung 
zurük. 1:4 ift auch das Überfetzungsverhältnis der beiden 
ineinandergreifenden Räder, ein Exempel, das bei der Verzahnung 
der Stuhlräder zwifchen Hauptwelle und Exzenterwelle vorkommt. 
Der Weber braucht diefe Berechnungsart für die Auswechfelung 
fener Räder im Stuhl und am Regulateur; hierüber foll deshalb 
[päter ein weiterer Auffatz folgen. 


Schwerfchlichterei 


Von E.Rüf 


Schon oft hat es mich feltfam berührt, wenn ih in Fach- 
zeit(chriften bei Befprechung von Angelegenheiten, wie z.B. Färben 
und Appretieren, von einer befonderen Behandlung der Rohwaren 
vernahm, welche darin befteht, die Gewebe vor der Weiter- 
behandlung zu entfKlichten, um beim Färben keine Flecken in 
die Ware zu bekommen und einen weichen Griff der Ware er- 
halten zu können. In der Appretur hatte ich niemals Urfache, 
die Schlichte zu entfernen, denn fie war mir fogar fehr erwünfdt, 
um die Appreturmaffe etwas [chwächer, daher billiger halten zu 
können. Um den weichen Griff verfchiedener Gewebeartikel, wie 
z B. gerauhte Doppelflanelle, feine Zephyre, zu erhalten, hatte 
ich keinen Anlaß gefunden, die Schlichtmaffe zu entfernen, fondern 
den gewünfchten Griff auf viel einfachere Art bekommen. In der 
Färberei wurden die Gewebe auf dem Jigger oder in der Kon- 


tinueküpe gefärbt und die Stücke vorher nur mit Waffer unter 


Zufatz von etwas Soda ausgekoct; fo hatte ich wegen Flecken, 
die auf die Anwef[enheit von Schlichterückftänden in den Geweben 


zurückzuführen gewefen wären, niemals einen Anftand gehabt. 
Aus diefen letztgenannten Gründen hatte ich alfo nicht die 
geringfte Urfache, die Schlichte vor dem Färben oder Appretieren 
zu entfernen. Als ich dann in meiner fpäteren Praxis auf eine 
in einer Fachzeitfchrift enthaltene Anfrage betreffs Flecken in ge- 
farbter Ware in den eingegangenen Antworten von der Not- 
wendigkeit des Entfchlichtens der Waren vor dem Färben las, 
veröffentlichte ich in meiner Naivität in derfelben Fachzeitfchrift 


einen Artikel mit der Überfhrift „Warum denn ent[dhlichten?”, 


worauf dann eine ziemlich heftige Erwiderung erfolgte, die mich 
der größten Unkenntnis in Färbereiangelegenheiten zieh. Nun 
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möchte ich jedoch zur Erläuterung diefes Vorwurfes noch erwähnen, 
daß ich in meiner Anfangspraxis Leiter der Schlichterei, Färberei, 
' Bleicherei und Appretur einer Buntweberei war und, offen gefagt, 
' den Fachblättern der Weberei kein befonderes ‚Intereffe entgegen- 
brachte, denn das Schlichten der Kettengarne in Strangform und 
' in Kettenform auf einer fchottifhen und einer Sizingmafdhine 
war in tüchtigen Händen, was ich den Ausfagen von neu ein- 
tretenden Webern und Weberinnen entnahm, die unfere Ketten 
als bedeutend beffer bezeichneten, als fie in anderen Webereien 
verarbeiteten. Da die Weber mit folhen Angaben aus nahe- 
_ liegenden Gründen fonft {ehr zurückhaltend find, hatte ich daher 
keine Urfache, der Schlichterei größere Aufmerk[amkeit zu (chenken. 
Infolge diefes Umftandes entging mir in den Facblättern der 
Weberei, zu deren Gebiet die Schlichterei gehört, alles, was die 
_ Schlichterei betraf, fo auch das Schwerfälichten, woraus fich meine 
Naivität auf diefem Gebiete erklärte. In unferem Betriebe herrfchte 
nämlich noch der gute alte Glaube, daß die Schlichterei nur den 
Zweck verfolge, die Kettengarne fo herzurichten, daß ein möglichft 
anftandslofes Verweben der Kette gewährleiftet würde; infolge- 
deffen unterließen wir es, den Schlichtmaffen Zutaten beizufügen, 
die für unfere Zwecke nicht notwendig waren und dem Betrieb 
nur unnötige Koften verurfachen würden. 
Als ich mich dann in der ferneren Praxis in die Geheimniffe 
der Weberei einarbeitete, lernte ich aus den Fachzeitfchrifien 
manches „bewährte“ Schlichtmittel oder „bewährtes“ Schlichtverfahren 
kennen, manches wurde ausprobiert, und doch bin ich in diefer 
Hinficht fehr Kkonfervativ geblieben. Keine Neuheit auf diefem 
Gebiete der Weberei konnte in unferer Schlichterei dauernd Eingang 
finden, das alte Verfahren könnte heute das Sojährige Jubiläum 
feiern und wird ficherlih noch lange nicht verdrängt werden. 
Untenftehendes Schlichtverfahren kam mir unlängft wieder in einer 
Fachzeit(chrift, die kurz vor dem Kriege er[chienen ift, zu Geficht. 
Wenn man mit einem folchen Schlichtmaterial die Kettengarne 
belaftet, darf es einen freilich nicht wundernehmen, wenn man 
von einem Ent[dlichten der zu färbenden oder appretierenden 
Gewebe redet. Diefes Schlichtverfahren war die Antwort auf eine 
‚Anfrage nach einer guten Schlichtmaffe für Ketten, die zum Ver- 
weben von Rohneffel, Rohköper u[w. beftimmt find und follte eine 
Befchwerung der Kette um 120 - 150 Proz. ergeben. In folchen 
Fallen darf man denn doch nicht mehr von einem Baumwoll- 
gewebe reden, fondern es handelt fich vielmehr um eine baum- 
wollifierte Schlichtmaffe. Die fraglihe Schlichtmaffe lautete: 


3201 Waffer 
1251 Chlormagnefium 35° Be 
500 kg China-Clay 
50 „ Talg 
150 „ Kartoffelmehl 
201 Zinkclorid 50° Be 


2 kg Diaftafor 
das heißt, es find von einem ungefähren Gewichte von 1170 kg 
487 | Flüfjigkeit; da ift der Ausdruck Schlichtmaffe wohl am Platze. 
Eine andere Antwort auf diefelbe Frage war in einer weitaus 
befcheideneren Form gehalten und lautete: für 150 | 


12'/.kg Fecule 


Se, 
a „ Seife 

2 „ Kolophonium 
10 „ China-Clay 

5 „ Bitterfalz. 


|Ein folches Schlichtverfahren ließe ich mir noch eher gefallen; 
‘diefem Mittel könnte man auch den Namen Flammenfchutzmittel 
[fir Rohware geben, da der Schutz der Kettengarne auch für den 
Einfhlag wirkfam wäre. Doch nach diefer, in etwas launiger 


> 


Weife gehaltenen Bemerkung zu dem eigentlichen Thema zurük- 
kommend, muß ich felbft heute noch, nach vielen Jahren der Praxis 
im Webereifache, mir öfters die Frage vorlegen, warum denn die 


‚Ketten in fo, ich erlaube mir den Ausdruck zu gebrauchen, un- 


[inniger Weife, wie nach dem erft erwähnten Verfahren, ge- 
[hlichtet werden follen. 

Ih kann mir nur zwei Gründe hiefür denken; der erfte 
betrifft die fogen. Stuhlwaren, das find Gewebe, die nad 
dem Weben keiner eigentlichen Appreturbehandlung unterworfen 
werden, fondern nur der Befchau unterliegen und dann fofort in 
die Legftube gelangen. Damit nun folch” unappretierte Gewebe 
doch noch einen gewiffen Halt befitzen und fich infolgedeffen 
beffer für den eigentlichen Verbrauch der Ware weiter ver- 
arbeiten laffen, werden die Ketten zu diefen Geweben allerdings 
etwas färker gefchlichtet, als es fonft für die Weberei abfolut 
notwendig wäre. Doch hält fich diefes „Stärkerfhlihten“ 
bei mir nur in fo engem Rahmen, daß von einem „‚Shwer- 
[hlihten“ keine Rede fein kann. Solche Ketten für bunt- 
gewebte Stuhlwaren habe ich in Mengen gefälichtet, ohne daß 
ih auch nur den geringften Tadel für zu wenig kräftige Ware 
erhalten hätte. 

Und ebenfo wie bei den buntgewebten Stuhlwaren muß es 
fih auch für die Rohwaren verhalten, die unappretiert zum Ver- 
kaufe gelangen. Warum follen denn diefe Waren bezw. deren 
Ketten eine übermäßige Schlichtung erhalten? Der Großhändler 
und der Kaufmann laffen fich durch die Schwerfclichte nicht irre- 
führen, das weiß der Weber fehr gut, alfo kann es nur zur 
Täufhung der eigentlihen Verbraucher gefchehen und wäre nach 
meiner Anficht als unlauterer Wettbewerb zu bezeichnen. Wenn 
auch in England diefes Schwerfchlichten der Gewebe eingeführt 
und zur Meifterfchaft gebracht wurde, ift es wirklich notwendig 
infolge des internationalen Wettbewerbes, diefe Täufchung der 
Käufer nachzuahmen, befonders zu einer Zeit, wo fich Deutfchland 
nur durch Qualitätsware den Weltmarkt erobern kann? Ich glaube 
fiherlich nicht. 

Der zweite Grund, warum man zum Schwerfclichten greifen 
könnte, wäre der, daß ein Weber feine Ketten im Lohne aus- 
warts fchlichten läßt, den Schlichtlohn nah dem Gewichte der 
fertigen Kette bezahlt und den Preis für das Schlichten derart 
drückt, daß dem Schlichter nur die Wahl bleibt, entweder auf die 
Aufträge zu verzichten oder das Gewicht der Kette künftlich zu 
erhöhen. Ift nun ein Schlichter zur Friftung feines Lebensunter- 
haltes in einem folchen Falle gezwungen, zur Schwerfcälichtung 
zu greifen und den Weber auf diefe Art zu täufchen, fo könnte 
ich ein folches Vorgehen, obwohl ich fonft unbedingt gegen folche 
Gebaren bin, nach rein menfclichen Gefichtspunkten nicht einmal 
verurteilen, denn der Weber muß wiffen, daß das Schlichten der 
Webketten ein [ehr wichtiger Beftandteil des Webereibetriebes ift 
und hievon die ganze Leiftung der Weberei abhängt. Er muß 
auch wiffen, daß eine gute Schlichtung entfprechend bezahlt werden 
muß, wenn er nicht felbft Schaden leiden will, abgefehen davon, 
daß der Schlichter auch leben will. In einem folchen Falle der Schwer- 
[&hlichtung ließe fich fehr leicht Abhilfe (chaffen durch Aufklärung 
des Webers über den Zweck und die Bedeutung des Schlichtens, 
fowie über die Befchaffenheit der Schlichte, Berechnung der ge- 
[&hlichteten Ketten nach Schärlänge und Einftellung, endlich Vor- 
führung einer einfach gefchlichteten Kette zur Ausprobierung. Die 
Kontrolle über die Länge der Ketten hat ja der Schlichter an feiner 
Meß-Uhr in der Mafchine und der Weber weiß ziemlich genau 
die Länge der daraus erhaltenen Gewebe aufgrund der Länge 
der Ketten und des Einwebens. An der Kontrolle fehlt es demnach 
für beide Teile nicht und deshalb weg mit diefem Schwerfälichten, 
es ift wirklih [chade um die fo unnütz verbrauchten teueren 
Schlichtmaffen. 


Die Seidenverreib- oder Scheuermafchinen 


Von Jul. Freisler 


Diefe nur bei den Seidenwaren anzutreffende Zurichtungsart 
‚bezweckt die Vergleichmäßigung des Lichteffektes und die Feftigung 
‚des Griffes. Nachdem die natürliche Seide nahezu vollkommen 
‚gleichmäßig runde Geftalt befitzt, fo ift die Lichtbrehung und in 
‚der Folge der Glanz in hohem Maße bemerkbar, wird aber 


leicht geftört durch Zwifchenräume in der Kett- oder Schurichtung. 
Aus diefem Grunde werden auch folche Seidenwaren, die [chon 
vom Stuhle fertig find, außer dem Putzen noch verrieben. Solche 
appretierte Seidengewebe [cheuert man, wenn beffere Qualitäten 
vorliegen und der Griff verbeffert werden foll. 
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Nur kleinere Betriebe benützen hierzu Handgeräte, bzw. ver- 
geben das Verreiben als Heimarbeit. Dann wird immer das 
Putzen und das Scheuern zugleih vorgenommen. Auf den Ver- 
reibmafchinen wird nur verrieben, der Effekt ift günftiger und die 
Koften find geringer. Für die Handarbeit und zum Putzen benützt 
man einfahe Putzgeftelle mit zwei Ständern. Auf der einen 
Seite lagert der gebremfte Warenbaum mit der Stuhlware und 
in entfprechender Entfernung im anderen Geftellteile der Baum 
für die geputzte und gefcheuerte Ware; der letztere hat ein 
Schalt- und Sperrgetriebe, durch Kurbel oder Handrad zumeift 
zu betätigen. Der Gewebeanfang wird an ein fogenanntes Anhänge- 
tuch geheftet und diefes mittels des Linderftabes am Baume feft- 
geklemmt. Zwifchen den beiden Putzftändern befindet fih das 
gefpannte Warenftück, das zuerft rein geputzt und weiters in der 
Kett- und Schußrichtung verrieben wird. Dazu dienen ftählerne, 
feltener aus Horn beftehende gebogene Verreibbleche oder Verreib- 
meffer, mit denen durch Verftreichen folange gefcheuert wird, bis die 
fihtbaren Kammffreifen und Schußblenden möglichft verfchwinden. 
Hierauf kommt ein nächftes Gewebeftück daran und {o fort. 

Die im Gebrauche ftehenden neuen Ausführungen von 
Seiden-Verreibmafcdhinen können nah drei Arbeits- 
prinzipien [cheuern und zwar: 

a) in der Querrichtung, 

b) in der Längsrichtung und 

c) in der Quer- und in der Längsrichtung. 

Sämtliche drei Ausführungen läßt man ausfetzend oder ununter- 
brochen, gegen pneumatifche Unterlagen oder die frei gefpannte 
Ware arbeiten. Zur Befprechung find einfache Schemafkizzen 
der Wirkungsweifen herangezogen und deren praktifche Verwend- 
barkeit befonders berücfichtigt. 


Abb. 1. 
Arbeitsweife der Verreibmeffer einer Travers- Verreibmafchine, Syftem Simonin 


Einfarbige und gemufterte Tafte, Ducheffe, Krawattenftoffe 
u. dgl. [heuert man in der Querrichtung. Die Abb. I zeigt das 
Wefen der Verreibmeffer-Arbeitsweife einer folhen „Travers- 
Verreibmafcine“ nach Syftem Simonin. Über das in vier 
Kammern geteilte Luftkiffen (nicht gezeichnet) wird die Ware w 
ruckweife gezogen, denn es foll nur während des Stillftandes der 
Seidenftoffe gefcheuert werden. Die Traverfen T find rechtsfeitig und Tı 
auf der linken Hälfte mit geraden aber [chräggeftellten Verreib- 
flächen B befetzt (fiehe Draufficht). Wie die Bewegungspfeile 
andeuten, verreiben die Bleche B auf den Traverfen T von der 
Mitte nach links und auf Tı von der Mitte nach rechts. Die Ware 
wird von dem gebremften Baum abgezogen und ftreicht über das 
Luftkiffen und den Breithalter zum angetriebenen Baume. Der 
Antriebsmechanismus des Aufwindebaumes kann durch Wechfel- 
räder oder Kuliffenftellung nach Bedarf in der Gefchwindigkeit 
leicht geregelt werden. Die Meffer(hienen erhalten außer der 


horizontalen Hin- und Herbewegung durch eine Exzenterüber- 
tragung den notwendigen Hochgang vor der wagrechten Zurüc- 
führung, worauf fie fih wieder in der Mitte niederfenken. Die 
dadurch hervorgerufene Arbeitsleiftung erfetzt die befte Haus- 
arbeit und beträgt bei acht Arbeitsftunden 650 bis 1000 m. Der 
Hauptantrieb verlangt 90 bis 100 Touren; der Kraftverbrauch macht 
rund °/ı PS aus. 

Für die Speifung des Luftkiffens ift eine Pumpenanlage er- 
forderlih, wobei man gerne mehrere Mafchinen von einer Stelle 
vereint durch einen Luftkeffel bedient. Auch Einzelanlagen 
kommen vor. Der Luftbehälter ift mit einem Sicherheitsventil 
und einem Manometer ausgeftattet; von ihm führen einzelne 
Leitungen zu den verfchiedenen Abteilungen des Luftkiffens. Die 
Luftkiffenfpeifung ift deshalb unabhängig und, da fie den Wirkungs- 
grad beeinflußt, in diefer Art von Vorteil. Für eine Füllung von 
z.B. 380 dm’ Luft genügt ein Luftkeffel von 1'/s m Länge, bei 
einem Durchmeffer von 600 mm. Die Pumpe hiezu macht 100 
bis 130 Hübe in der Minute und beanfprucht '/s PS. Ohne Luft- 
kiffen, mit Stellriegeln, ift diefe Quer[cheuermafhine nicht zu 
empfehlen, die Arbeit nicht fo forgfaltig. | 

Will man gleichzeitig über die ganze Warenbreite nach den | 
Leiften zu in beiden Richtungen fcheuern, fo find die Traverfen 
durchwegs mit Verreibmeffern zu befetzen. Bei diefem „Iravers- | 
Rebours-Prinzip“ verwendet man einzelne Warenführungs- 
bügel knapp vor jeder Traverfe und zur befferen Überwachunfl 
find die Mafchinenfchilder erhöht. Schirmftoffe werden auf diefe 
\Veife beftens behandelt. Die Leiftung ift ähnlich wie bei der 
Travers-Seidenverreibmafchine angegeben, mit welcher auch die 
weiteren Bauartdetails übereinftimmen. = 

Zu den vorbefprochenen Querfcheuermafcinen gehören neun | 
befondere Typen für die Längsverreibung. Bei der gewöhnlichen 
„Longitudinal - Seidenfioff -Verreibmafcdine* 
find Mefferhafpel nebeneinander (4 Stück und mehr) auf den 
verfetzten Antriebswellen aufgefchoben und verkeilt. Die Ware 
geht von einem gebremften Baum über zwei durch Handräder 
ftellbare Querriegel zu dem Breithalter und von letzterem zum 
angetriebenen Aufwindebaum. Der \Warenabzug gefchieht un- 
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bb 2. 
Befeftigung der Verreibmeffer einer Longitudinal-Seidenftoff-Verreibmafchine 


unterbrochen, die Mefferfheiben [cheuern gleitend in der Ketten- 
rihtung. Zur Reglung der Arbeitsleiftung können die Riegel 
die Ware näher oder entfernter an den Verreibblechen vorbei- 
laffen. In vielen Fällen bewährt es fich beffer, die Ware über 
ein Luftkiffen zu führen; es find dann nur Führungsriegel not- 
wendig. Laut der Abb. 2 erfieht man die Welle W mit den 
befeftigten Scheiben Sch, an denen verfchraubt die fechs Arme A 
fitzen, die am Ende die ein- oder zweiteiligen Verreibbleche B 
fiher halten. Bei 100 Touren können täglich (8 Stunden) 2000 bis 
2300 m Ware durchgelaffen werden; Kraftbedarf etwa '/s PS. 
Die Ergänzungsmafchine zur Travers-Reboursmafäine ift die 
„Longitudinal-Verreibmafcdine“ mit „drei Meffer- 
hafpeln“, gemäß Schema Abb. 3. Diefe Konftruktion gehört zu 
den älteften Ausführungen und wird heute noch in der Praxis 
ftark vorgezogen. Die drei Mefferhafpel m, bis ms verreiben 
in der Längsrichtung, die Warenbewegung erfolgt ununterbrochen. 


‘Nr. 20, 1922 Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel Seite 401 


w ftellt den gebremften Warenbaum vor, von welchem das Ge- 
webe G abgezogen wird. StR = Stellriegel, LK = Luftkiffen, 
LR = Leitriegel oder Breithalter. Der Schaltmechanismus des 
Aufwindebaumes wirkt von einem Exzenter aus, durch die Exzenter- 
ftange zur Kuliffe des Schalt- und Sperrwerkes. Bei 90 bis 100 
‘ Touren kann man in acht Tagesftunden 650 bis 1000 m Seiden- 
fioff längsverreiben; Kraftbedarf rund '/s PS. 
Abweichend von der Konftruktion ift die „Querverreib- 
mafchine mitMef[[ferriemen“, wie man fie zum Scheuern 
von leichteren, mehrfchäftigen Ganzfeidenwaren und halbfeidenen 


Satins gern verwendet. Nach der Skizze Abb. 4 zieht der Auf- 
 wickelbaum AB die Seidenware G ftändig von dem gebremften 
| Baume w an. Die Hauptwelle (nicht gezeichnet) macht 180 bis 
‘250 Touren und AB 6 bis 15 Umdrehungen in der Minute. 
IRı und R;, find Holzriegel, LR eine Breithaltwalze; R, hat eine 
‚eiferne Gegengewindauflage A. Das Verreiben in der Quer- 
richtung beforgen mit Verreibmeffern befetzte Riemen MR, und 
'MR;. Unterhalb des Gewebes G befinden fich ent[prechend breite 
Scheiben Sch, und Sch, über welche die gefchloffenen Riemen 
rotieren und die entgegengefetzt nach unten verlaufend von 
weiteren Scheiben geführt werden. Es befinden fich immer in 
‚ gleiher Höhe zwei Scheiben, z. B. Sch, unter den beiden Leiften 
und eine feitwärts tiefere Führungsfceibe (nicht gezeichnet) für 
jeden Mefferriemen. Tagesleiftung während acht Stunden etwa 

1600 m, Kraftbedarf °/ı PS. 


Für das Nachbehandeln und Verreiben von feidenen und 
'halbfeidenen Schirmftoffen, wo auf vorzügliche Deckung, feften 
‘ Griff, möglichfte Gefchmeidigkeit und hohen Glanz gefehen wird, 
find die fogenannten „Univerfalfeidenftoff-Verreib- 
ımafchinen“ der Mafchinenfabrik Rüti unübertroffen. Auch für 
'Futterftoffe befferer Güte, fowie feidene Kleider- und Blufen- 
ftoffe findet diefe Bauart immer mehr Beachtung. Die Arbeits- 
organe find Mefferhafpel (fiehe Abb. 3) mit patentierter Doppel- 
reibmeffer-Anordnung. Die Verreibmeffer find auf den vierteiligen 
Hafpeln gruppenweife verteilt und genau aufeinanderfolgend. 
Die Wirkungsweife ift dabei fo vervollkommnet, daß ein Meffer die 
Ware {pannt und verreibt, das nächftfolgende Meffer aber um 
einige Fäden übergreifend nur auf Verreibung arbeitet. Die 
“Ware hat deshalb bei den Arbeitsftellen verfchobene Richtung, 


Ole und Fette, bezw. die aus ihnen hergeftellten Seifen 
werden {chon feit uralten Zeiten bei der Herftellung und Reinigung 
von Textilftoffen aller Art verwendet, und es ift gefchichtlich nach- 
gewiefen, daß die Römer den Gebrauch von Seife zum 
'Wafchen von Geweben und daraus hergeftellten Gewändern 
Bei den germanifchen und gallifchen Volksftämmen kennen gelernt 

aben. 


weshalb der durchgeführte Arbeitseffekt rafcher und beffer erreicht 
wird. Das Luftkiffen ift oben, unter diefem wird das Gewebe 
vorbeigezogen, gegen welches von unten drei verfchieden an- 
geordnete Gruppen von Mefferhafpeln wirken. Die eine Gruppe 
beforgt Travers-, die zweite Gruppe Travers-Rebours- und ein 
dritter, gegen den Warengang gelagerter breiter Hafpel, die Längs- 
verreibung. Der Arbeitseffekt ift hier beinahe doppelt fo groß 
als bei den einzelnen Serienmafchinen und beträgt 250 m Ware 
in der Stunde. Der Antrieb verlangt 100 Touren, der Kraft- 
bedarf nur '/ı PS. 


Abb. 3. Logitudinal-Verreibmafchine mit drei Mefferhafpeln 
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Abb. 4. Querverreibmafchine mit Mefferriemen 


Eine Abart hiezu bildet die Anordnung des Luftkiffens unter- 
halb der Ware und mit von oben arbeitenden Mefferhafpeln, 
für die Quer- und Längsverreibung entfprechend verteilt und 
wirkfam. Bei gefärbten Halbfeiden- und Futterftoffen kommen 
keine Anftände vor. Weiße, hellfarbige und geftreifte Seiden- 
waren werden dabei aber leicht durch den immer auftretenden 
Flaum und Staub verunreinigt und können auch durch Oltropfen 
von den Mefferhafpelgetrieben befleckt werden. 


Das fchon früher Gefagte über die Pumpenanlage und den 
Luftbehälter hat auch hier Bezug. 


Die Bedeutung der Ole und Fette für die Textil-Induftrie 


Vortrag gehalten bei der Gründungsverfammlung der „Gefellfchaft der Freunde und Förderer der Färbereifchule zu Crefeld” 
Von Dr. F. Hödhtlen 


In dem Umfange, in dem fich die Textilinduftrie aus ihren 
kleinen, nur dem Eigenbedarf dienenden Anfängen von der Haus- 
induftrie zu einer die moderne Kulturwelt beherrfhenden Groß- 
induftrie entwickelt hat, ift auch der Bedarf an Olen und 
Fetten und den daraus hergeftellten Präparaten, vor allem an 
Seife, geftiegen, und man kann wohl mit vollem Recht fagen, daß 
kein Gefpinft oder Gewebe die Fabrik verläßt, ohne nicht wenig- 
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fiens in einem Stadium der Fabrikation mit Olen und Fetten 
oder fetthaltigen Präparaten in Berührung gekommen zu fein. 
Daraus geht ohne weiteres hervor, daß den Dlen und Fetten, 
fowie den verfchiedenen Fettpräparaten eine fehr wichtige Rolle 
bei der Herftellung und vor allem auch bei der Veredelung 
der Textilwaren zufällt, und es dürfte deshalb wohl gerechtfertigt 
fein, daß ich verfuche, Ihnen heute in großen Zügen ein Bild zu 
entwerfen von der Bedeutung der Ole und Fette für die Textil- 
induftrie. Der Begriff Ole und Fette erfirekt fih auf zwei 
hemifch grundfätzlich verfchiedene Gruppen und zwar: 


a) auf die Gruppe der verfeifbaren Öle und Fette, die 
fih wieder nm pflanzliche Öle von in der Mehrzahl dünn- 
flüffiger Konfiftenz und in tierifche Fette von durd- 
(hnittlih falbenartiger bis fefter Konfiftenz gliedern und 


b) auf die unverfeifbaren Öle und Fette, die [ogenannten 
Mineralöle. 


A) Um die unverfeifbaren Mineralöle vorweg zu 
nehmen fei hier nur kurz erwähnt, daß fich diefe in der Haupt- 
[ache als Erdöle in der Natur vorfinden und im wefentlichen bei 
der Petroleum-Deftillation und der Braunkohlen-Deftillation ge- 
wonnen und durch Raffination getrennt und gereinigt werden. 
Sie find von dünnflüffiger bis zähdickflüffiger, ja faft falbenartiger 
Konfiftenz und von hellgelber bis dunkelbrauner Farbe. Für 
ihre Beurteilung fpielt im wefentlichen die Farbe und die Viscofität 
(Schmierfähigkeit) eine große Rolle; ebenfo ift der Flammpunkt, 
fowie der mehr oder weniger ftarke Geruch von Wichtigkeit. 


Die Bedeutung diefer Ole für die Textilinduftrie liegt zunächft 
in ihrer Verwendung als Shmiermittel. In jedem meca- 
nifchen Betrieb find fie zum Schmieren der Mafchinen, der Lager, 
der Webftühle, Spindeln u. {. w. in den verfchiedenften Qualitäten 
unentbehrlich. Sie haben die früher für diefen Zweck verwendeten 
dünnflüffigen pflanzlichen Ole, wie Rüböl, Olivenöl u. f. w. 
nahezu vollftändig verdrängt und zwar hauptfäclich wegen ihres 
bedeutend niedrigeren Preifes. 

Die Verwendung diefer unverfeifbaren Ole ift aber mit 
gewiffen Nachteilen verknüpft, da es in vielen Fällen geradezu 
unmöglich ift zu verhüten, daß durch das zum Schmieren der 
Arbeitsmafhinen und der Transmiffionen verwendete Mineralöl 
Spritzer und Flecken in die Ware kommen. Ift das Mineralöl 
noc frifch gewefen und wird die Ware verhältnismäßig kurze 
Zeit nachher im weiteren Gange der Verarbeitung auf ein Seifen- 
bad gebracht, fo werden fih in der Mehrzahl der Fälle die 
entftandenen Flecken ohne befondere Schwierigkeit aus der Ware 
entfernen laffen. Ift das Mineralöl aber [chon längere Zeit auf 
der betreffenden Mafchine oder im Lager gelaufen, [o hat es 
naturgemäß auch Verunreinigungen, insbefondere auch geringe 
Eifenmengen aufgenommen, und außerdem ift durch die fort- 
währende Erwärmung und durch den Zutritt der Luft auch eine 
gewiffe Oxydation (Verharzung) des Oles eingetreten. Die nun in 
die Waren kommenden Flecken find dann natürlich viel gefähr- 
licher, und wenn nun zufällig eine {olche flekige Ware auch noch 
längere Zeit lagert, ehe fie weiter verarbeitet wird, [o find diefe 
Mineralölflecken manchmal überhaupt nicht mehr zu entfernen. 
Ein gut geleiteter Betrieb wird daher darauf achten, daß folche 
Flecken nach Möglichkeit vermieden werden. Man erreicht dies 
dadurch, daß man die Lager u. {. w. von Zeit zu Zeit forgfältig 
reinigt und mit frifchem Mineralöl befäickt. 


Außerdem gibt es in neuerer Zeit auch wafferlösliche Trans- 
mijfionsöle, wafferlöslihe Webftuhlöle ufw., welche die Mineralöle 
in wafferlösliher Form enthalten. Flecken, die durch derartige 
wafferlösliche Ole entftehen, laffen fih naturgemäß viel leichter 
und reftlos aus der Ware entfernen. 

Weiterhin find die Mineralöle für die Textilinduftrie von 
Wichtigkeit, da fie in vielen Fällen, namentlich bei der Verarbeitung 
von Kunftwolle, Verwendung als Shmelzöle in der Spinnerei 
finden. Außerdem dienen fie auch in Verbindung mit anderen 
Olen als Avivagemittel, doch will ich auf diefe beiden Verwendungs- 
gebiete an anderer Stelle näher eingehen. 

Ich möchte nur noch kurz darauf hinweifen, daß der Flamm- 
punkt von ganz außerordentlicher Wichtigkeit für die Beurteilung 
der Brauchbarkeit eines Mineralöles für die Textilinduftrie ift, da 
durch Verwendung von Ölen mit zu niedrigem Flammpunkt leicht 
Selbftentzündungen und Fabrikbrände entftehen können. Mineralöl- 


haltige Abfälle, Lumpen, Putzlappen u. f. w. neigen ftark zur 
Selbftentzündung, und fchon mancher große Brand ift durch eine 
unvorfichtige Behandlung diefer Abfälle entftanden. 


B) Von wefentlich größerer Bedeutung für die Textilimduftrie 
find jedoh die verfeifbaren Ole und Fette. Es kann 
nicht im Rahmen diefes Vortrages liegen, auf die chemifche 
Konftitution der Ole und Fette näher einzugehen. Für das 
praktifche Verftändnis fei nur kurz darauf hingewiefen, daß zu 
unter[cheiden ift zwifchen Neutralölen und Neutralfetten 
einerfeits, [owie zwifchen Olfäuren und Fett[äuren andererfeits. 


Neutralöle und -fette beftehen aus einem chemifch allgemein 
„Fettfäureradikal“ genannten Teil, der an Glycerin gebunden ift; 
fie werden deshalb auch als Glyceride bezeichnet. Der Gehalt 
an Fettfäure beträgt durchfchnittlich 90-91 Proz. Fettfäureanhydrid 
bezw. 93-95 Proz. Fettfäurehydrat, woraus fich ein Glyceringehalt 
von 8-10 Proz. ergibt. Bei fogenannten Abfallölen geht der 
Glyceringehalt jedoch fehr zurück, teilweife bis auf 2-3 Proz. 


Durch verfchiedene Reaktionen kann man die Abfpaltung des 
Glycerins vom Fettfäureradikal bewirken und zwar: 


a) durh Verfeifung, indem man, in den meiften Fällen unter 
Erwärmen, die Ole und Fette mit Alkalien behandelt, wobei 
fih das Alkali mit dem Fettfäureradikal zu einem fettfauren 
Salz verbindet, während das Glycerin abgefchieden wird, oder 


b) auf dem Wege der fogenannten Fettfpaltung, für welche 
verfchiedene Methoden in der Praxis üblich find. 


Es würde zu weit führen, diefe Methoden im einzelnen aus- 
einanderzufetzen, und ich will nur kurz erwähnen, daß durch die 
Fettfpaltung technifch im großen und ganzen niemals eine quan- 
titative Abfpaltung fämtlicher Glycerin-Moleküle eintritt. Die auf 
dem Wege der fogenannten Fettfpaltung gewonnenen Ol- und 
Fettfäuren enthalten alfo immer noch einen gewiffen Prozentfatz 
Neutralöl, bezw. Neutralfett, was für ihre Verwendungsmöglichkeit 
in der Textilinduftrie nicht ohne Bedeutung ift. 


Wenn wir innerhalb der kurzen im Rahmen eines Vortrages 
zur Verfügung ftehenden Zeit wenigftens einigermaßen einen 
Überblick gewinnen wollen, fo müffen wir berückfichtigen, daß 
die verfeifbaren Ole und Fette im wefentlihen in drei Formen 
für die Textilinduftrie in Betracht kommen: 


1. als reine Öle und Fette, bezw. Fettfäuren, 
2.in teilweife oder vollftfändig verfeiftem Zuftand und 
3. als sulfurierte Ole und Fette. 


l. Reine Ole und Fettfäuren werden in großem 
Umfange in der Wollfpinnerei zum Schmelzen verwendet. 
Man hat die Erfahrung gemacht, daß es fehr zweckmäßig ift, die 
gewafchene und dadurch von dem äußerlich anhaftenden Schmutz 
und Fett befreite Wolle vor dem Spinnen wieder etwas einzufetten, 
damit die Fafer glatt, gefchmeidig und fchlüpfrig wird und fich 
infolgedeffen leiht und ohne Schwierigkeiten verarbeiten läßt. 
Bei kurzftapeligen Wollen und Kunftwolle ift das Einfetten vor 
dem Verfpinnen ein unbedingtes Erfordernis. 

Für diefen Zweck eignen fich jedoh nur dünnflüffige 
Ole oder Fettfäuren, wie Olivenöl, Erdnußöl, Baum- 
wollfaatöl und vor allem dünnflüffiges Olein. Die 
Ole müffen vollkommen harzfrei fein und dürfen auc fonft 
keinerlei klebende Stoffe enthalten, um ein Verfchmieren 
der Kardengarnituren zu verhindern. Außerdem müffen fie 
garantiert frei fein von anorganifchen Säuren, die ihrerfeits die 
Spinn- und Kämm-Mafcinen auf die Dauer ftark angreifen würden. 
Endlich muß der Spinner Wert darauf legen, daß derartige Ole 
auch möglichft hoch verfeifbar find, damit fidh bei dem Auswafchen 
der Schmelze aus den Garnen oder Geweben keine Schwierigkeiten 
ergeben. 

Am meiften verbreitet ift wohl die Verwendung von Olein 
und zwar entweder als Saponifikat-Olein oder als Deftillat-Olein. 


Saponifikat-Olein ift im allgemeinen vorzuziehen. 
Nach den früheren Methoden wurde das Ol oder Fett mit Kalk 
verfeift; die entftandene Fettfäure-Kalkverbindung wurde durch 
Säure zerlegt, gewafchen und dann auf dem Wege der Preffung 
von Stearin u. [. w. befreit, um fhlieglich als dünnflüffiges Olein 
in den Handel zu kommen. 
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Deftillat-Olein gewinnt man in der Weife, daß man 
‚die durch Spaltung gewonnenen Ol- oder Fettfäuren deftilliert, 
meiftens im Vacuum. Dabei wird jedoch das in der Fettfäure 
noch vorhandene Neutralfett in „Unverfeifbares“ umgewandelt 
und zwar in der doppelten Menge, d.h. eine Fett[äure, die vor 
der Deftillation etwa 2 Proz. Neutralfett enthielt, zeigt nach der 
Deftillation einen Gehalt an Unverfeifbarem von etwa 4 Proz. 
Jeniedrigerder Gehaltan Unverfeifbarem if, 
um {[o be[fer ift das Olein für Spinnzwecke ge- 
eignet. 

Inder Kammgarnfpinnerei kommt man mit einem 
ganz geringen Zufatz reiner Ole aus, die Streihgarn- 
[pinnerei dagegen erfordert die Verwendung eines erheblich 
größeren Prozentfatzes Schmelzöl, und man arbeitet nach meiner 
Erfahrung meiftens mit 8-10 prozentig. Emulfionen und verwendet 
pro 100 Kilo Wolle etwa 6-8 Kilo Fett. Zur Herftellung haltbarer 
Emulfionen fetzt man etwas Soda oder Ammoniak zu; dadurch 
tritt eine teilweife Verfeifung ein, welche die Emulfion günftig 
beeinflußt. In den letzten Jahren hat man vielfach [ulfurierte 
Ole, fowie „Duron“ als Emulfionsträger verwendet. Über die 
fulfurierten Ole und ihre Verwendung als Spinnöle werde ich in 
dem letzten Abfchnitt meines Vortrages noch ausführlicher {prechen, 
dagegen will ich nur ganz kurz darauf hinweifen, daß die „Duron- 
Körper“ neben Amiden höherer Fettfäuren oder neben Acetyl- 
‚derivaten aromatifcher Bafen noch Seife enthalten; im allgemeinen 
wird wohl nur Stearinfäureamid in Verbindung mit Natronfeife 
verwendet. Das Verfahren zur Herftellung von Duron ift durch 
D.R.P. 188712 gefdhützt. 

Außerdem werden reine Ole, vor allem Olivenöl, in 

(der Färberei zum Avivieren, namentlich bei Seide verwendet, 
‚und die Jute-Induftrie verarbeitet unter der Bezeichnung „Bat[chöl“ 
große Mengen Tran in einer Mifchung mit Mineralöl als Schmelzöl 
‚bei der Herftellung von Geweben aller Art. 
| Ganz kurz fei noch darauf hingewiefen, daß Ole und Fette, 
ınamentlich Paraffin, Talg, Cocosfett u.{.w. auch in der Shlicdh- 
terei in Verbindung mit Kartoffel- oder Maisftärke verwendet 
‚werden. 
/ Neuerdings wird unter der Bezeichnung „Stoko-Schlichttabletten“ 
‚ein Schlichtezufatz auf den Markt gebracht, der alle für die Schlichte 
nötigen Fettftoffe in entfprechendem Verhältnis enthält, fowie 
‚gleichzeitig ein Präparat, das die Stärke reftlos auffchließt. Das 
Verfahren, nach welchem die „Stoko-Schlichttabletten“ hergeftellt 
‚werden, ift durch D. R. P. gefchützt. 


| II. In ungleih größerem Maßftab werden jedoh die ver- 
feiften Ole und Fette von der Textilinduftrie verbraucht. 


a) Seide: Es ift Ihnen allen bekannt, daß die Seide, ehe 
fie gefärbt werden kann, von dem anhaftenden Baft befreit 
‚werden muß. Das „Entbaften“ wird durch eine Behandlung der 
Seide in ziemlich ftarken Seifenbädern bei Kochtemperatur vor- 
(genommen. Es ift von allergrößter Wichtigkeit, daß die zum 
Entbaften verwendete Seife möglihft neutral, d.h. möglichft 
(frei von überf[hüffigem Alkali if. Vollkommen „neutrale“ Seifen 
im chemifchen Sinne find meines Wiffens bis heute in der Textil- 
induftrie noch nicht verwendet worden. Die Alkalifalze der 
Fettfäuren, die wir unter dem Namen „Natron- oder Kalifeife“ 
‚kennen, find im Gegenfatz zu denErdalkali- undMetall- 
falzen der Fettfäuren (Kalk-, Magnefia-, Tonerde-Seifen u. {. w.) 
in deft. Waffer vollkommen klar löslich. Da nun in jedem 
im Betrieb verwendeten Waffer auch nach der Reinigung noch 
Spuren von Kalk vorhanden find, fo muß die Seife einen gewiffen 
Über(huß an freiem Alkali haben, der aber bei zweckmäßig 
geleiteter Fabrikation fo niedrig gehalten if, daß er 0,05 Proz. 
nicht überfteigt und eben ausreichend ift, um ein „klares Seifen- 
bad“ zu ergeben. Die Anwefenheit größerer Mengen von Alkalien 
‚würde zwar den Entbaftungsprozeß befchleunigen, andererfeits 
‚aber würde dadurh aucdı die äußerft empfindliche Seidenfafer 
felbft angegriffen, die Oberfläche würde rauh, was zu Schwierig- 
‚keiten beim Verweben führen müßte, und auch die Haltbarkeit 
der Seide würde fehr ungünftig beeinflußt. 

Seife zum Entbaften muß vor allem leicht und vollkommen 
klar löslich fein, damit fie (chnell in die Fafer eindringt und 
fih ohne Schwierigkeiten wieder auswafchen läßt. Der Erftarrungs- 
punkt der Fettfäure muß möglichft niedrig liegen, fodaß 
die Seife nur langfam erftarrt. Auch darf die Seife keinerlei 
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Geruch haben, der fich fofort der damit behandelten Fafer mit- 
teilen würde, und fie darf auch keine Neigung zum Ranzigwerden 
zeigen. 

Die aus reinem Olivenöl hergeftellten Marfeillerfeifen, die 
unter der Bezeichnung „weiße und grüne Marfeillerfeife“ in den 
Handel kommen, und [peziell hier in Crefeld in erftklaffiger, allen 
Anforderungen durchaus entfprechender Weife hergeftellt werden, 
find für das Entbaften der Seide zweifellos am beften geeignet. 


Weiße Marfeillerfeife wird aus lampantem hellen Olivenöl 
hergeftellt, während für die grüne Marfeillerfeife, die faft aus- 
[hließlih in der Praxis verwendet wird, fogenanntes „Sulfuröl“ 
das Ausgangsmaterial bildet. 


Sulfur-Olivenöl wird hauptfäclich in den Mittelmeerländern 
gewonnen und zwar aus den Rückftfänden der Oliven, nachdem 
aus den gefammelten Früchten zunächft auf dem Wege der kalten 
und dann der heißen Preffung das Speifeöl und das technifche 
helle Olivenöl hergeftellt worden find. Die dann verbleibenden 
Rükftände zufammen mit den Kernen (italienifch 
„sanza“ genannt) haben noch einen erheblichen Gehalt an Olivenöl. 
Sie werden von den Olfabriken aufgekauft und in Zifternen 
gelagert. Von da aus gelangen fie in große Extraktionsanlagen, 
in welchen mit Hilfe von Schwefelkohlenftoff das noch in ihnen 
enthaltene OI gewonnen wird. Infolge des großen Reichtums 
Italiens an Schwefel ift der Preis für Schwefelkohlenftoff verhältnis- 
mäßig gering, und hierauf ift wohl auch die Verwendung von 
Schwefelkohlenftoff zur Extraktion zurückzuführen. Der Schwefel- 
kohlenftoff wird wieder abdeftilliert, kehrt in den Extraktions- 
Kreislauf zurück und das Sulfurolivenöl bleibt zurük. Durch die 
Extraktion mit Schwefelkohlenftoff gewinnt man aber nicht nur 
das in der Sanza enthaltene Ol reftlos, fondern es wird dadurch 
auch das in derfelben vorhandene Chlorophyll mitgelöft, 
dem das Sulfurolivenöl feine grüne bis olivbraune Farbe verdankt. 
Frifche, nicht gelagerte Olivenrückftände geben ein Ol von (chöner 
grüner Farbe ; mit fortfchreitender Jahreszeit jedoch ändern die 
Rückftände und damit auch das aus ihnen gewonnene Ol die 
Farbe von grün nach olivbraun. Infolgedeffen fällt die grüne 
Marfeillerfeife manchmal verfchieden in der Farbe aus, je nachdem 
frifches oder älteres Sulfurolivenöl-zu ihrer Herftellung verwendet 
wurde. Die grüne Farbe einer Seife allein ifinod 
lannerkerne Gewahrrdafur, dap’fie aurdı tan 
[ählih aus Sulfurolivenöl hergeftellt wurde. 


Bei der Lagerung der Preßrücftände in den Zifternen ent- 
fteht eine gewiffe Erhitzung, unter deren Einfluß das in den Rük- 
ftänden enthaltene Olivenöl unter gleichzeitiger Mitwirkung der 
vorhandenen Fermente in Gährung übergeht. Es fpaltet fich von 
felbft (chon teilweife in Fettfäure und Glycerin, fodaß alfo das 
durch die Extraktion gewonnene grüne Sulfurolivenöl meiftens 
einen erheblichen Gehalt an freier Fettfäure aufweift, der es, ab- 
gefehen von fonftigen Umftänden, für Genußzwecke unbrauchbar 
macht, fodaß es lediglich für die Seifeninduftrie zur Verfügung 
fteht. Durch die [ogenannte Fermentation findet aber nicht nur 
eine Abfpaltung der Fettfäuren ftatt, [ondern es tritt gleichzeitig 
bis zu einem gewiffen .Grade eine chemifche Veränderung der 
Fettfäure durch die Bildung von Oxyfettfäuren ein. Diefe Oxy- 
fettfäauren bilden zwar auch Alkali-Verbindungen, die aber in 
Waffer nicht mehr klar löslich find und außerordentlich große 
Neigung zur Kalkfeifenbildung zeigen. Es ift deshalb von wefent- 
licher Bedeutung, daß bei der Herftellung von grüner Marfeiller- 
feife diefe Oxyfettfäuren, die in jedem Sulfuröl in einem mehr 
oder weniger großen Prozentfatz enthalten find, entfernt 
werden und nict in der fertigen Seife bleiben. Gerade hierin 
liegt wohl mit die wefentlichfte Erklärung für die außerordent- 
lihen Qualitätsunterfc&hiede der verfchiedenen Marfeillerfeifen und 
damit auch für die teils erheblich großen Preisunterfchiede. Ver- 
bleiben die Oxyfettfäuren in der Seife, fo wird die Ausbeute 
naturgemäß größer, als wenn die Oxyfettfäuren abgefchieden 
werden. Infolgedeffen muß eine Seife, die frei von Oxyfettfäuren 
ift, im Preife immer höher fein wie eine gewöhnliche Seife. 


Während des Krieges mußte die Seifeninduftrie auch Seifen 
verwenden, die aus Olfäure allein oder aus Gemifhhen von Ol- 
[äure mit anderen Ölen, beifpielsweife Cottonöl, hergeftellt waren ; 
doch hat man damit bei weitem nicht die günftigen Refultate 
erzielt, wie mit den fogenannten Marfeillerfeifen. 
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Rizinusfeifen haben fich trotz des niedrigen Erftarrungspunktes 
der Rizinusölfettfäure, der bekanntlich unter 0° liegt, nicht ein- 
geführt, da fie der Seide einen zu weichen Griff verleihen. 

Seifen, die aus animalifchen Fetten oder etwa unter 
Zufatz von Harz hergeftellt find, [cheiden für das Entbaften voll- 
kommen aus. ; 

Außerdem finden die Seifen in der Seideninduftrie noch weit- 
gehende Verwendung bei dem Befhwerungsprozeß, 
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fowie beim Färben, das meiftens im „gebrochenen“, alfo mit 
Säure verfetzten Baftfeifenbad vorgenommen wird. Durch Behand- 


lung mit Seife und nachfolgendem Säurebad erzielt man den 


„krachenden Griff“, der ein charakteriftiihes Merkmal der Seide 


ift. In der gleichen Weife werden auch Baumwollgarne, nament- 
lich .mercerifierte Garne, griffig gemacht, ja man ift fogar [o weit 


gegangen, auch Verbandwatte mit dem fogenannten Seidengriff 
zu verfehen. (Fortf. folgt). 


Zeugdruck 


Von Dipl.-Ingenieuv Shrekenbad 


Wefen des Zeugdruks. 


Unter Zeugdruck verfteht man das Bedrucken der Erzeug- 
niffe der Textilinduftrie. Man bedruckt vorwiegend Gewebe, was 
diefer Technik den Namen gegeben hat, ferner auch Garne und 
Faferbänder. Während der Textilftoff beim Färben gleichmäßig 
mit der Farbe überzogen wird, trägt man fie beim Zeugdruck 
nach einem Mufter nur an beftimmten Stellen auf. Man kann 
alfo den Zeugdruc auch als örtliches Färben in einer oder mehreren 
Farben bezeichnen. Die Farben find die gleihen wie in der 
Färberei. Dort behandelt man die Fafer während einer längeren 
Zeit in der Farbflotte und unter Einwirkung von Wärme. Beim 
Zeugdruck dagegen muß die Farbe in der kurzen Zeit auf die 
Fafer aufgetragen werden, wo das Druckmittel den zu bedruckenden 
Stoff berührt. Zur Bindung des Farbftoffes werden befondere 
Stoffe (Beizen u. dergl.) entweder vor oder nah dem Druk auf 
das Gewebe aufgebraht oder der Druckfarbe beigemengt, die 
durch Stärke, Dextrin, Gummi u. f. w. fo verdikt wird, daß [ie 
während des Druckes und nachher nicht ausläuff. Nach dem 
Drucken wird die Ware in einem geheizten Raum getrocknet. 
Die meiften Farbftoffe müffen hierauf durch Hindurchführen des 
Stoffes durch, Dampf auf der Fafer befeftigt werden. Gewiffe 
Farbftoffe, z. B. Anilmfchwarz, werden hierbei durch Oxydation 
er|t auf der Fafer entwickelt. 


her. Vier an den Ecken eingefetzte Stifte ftellen den Rapport her, 


d h. beim Zufammenfetzen des Mufters fetzt man die Platten an 
Der Plattendruk wird auch mit 


den Abdrücen diefer Stifte an. 
Mafchinen auf der fogen. Perrotine ausgeübt. Der Handdruk ift 
heute nur noch für Mufter mit großem Rapport üblich. 


Mit der Zeit ift an die Stelle der Druckplatte die Druckwalze 


getreten. Diefe befteht aus einem ftarken Kupfer- oder Meffing- 


mantel, der auf eine Stahlfpindel gefteckt wird. Das Mufter wird 
in die Walze graviert oder durch ein photomechanifches Verfahren 


auf ihr erzeugt. Im Gegenfatz zu den eben befchriebenen Druck- 
platten, die „Hochdruckformen“ find, find die gravierten Druckwalzen 
„liefdruckformen“. Beim Hochdruck fitzt nämlich die Druckfarbe 
auf den vorftehenden, beim Tiefdruk in den vertieften Stellen 
der fonft glatten Form. Seltener verwendet man auch Hochdru- 
walzen, die aus hartem Holz gedreht werden und wie bei den 
Drucplatten die Form durch eingefchlagene Meffingftifte erzeugen. 
Sie dienen vornehmlih für den Tapetendruck, deffen Mafchinen 
den Walzendruckmafchinen für Zeugdruck fehr ähnlich find. Ein 
weiteres Mittel zum örtlichen Färben ift die Schablone für Hand- 
arbeit oder für Mafchinenarbeit. Sie ftellt das Bindeglied zwifchen 
dem Drucken und dem eigentlichen Färben dar, da hier die Farbe 
I die ganze Fläche aufgetragen wird, foweit fie die Schablone 
frei läßt. 


Abb. 1. Spindelanftoß-Mafchine von Fr. Gebauer, Berlin 


Gefdhidtlicdes. 


Ortlihe Färbung von Geweben war fchon bei den älteften 
Kulturvölkern im Gebrauh. Als Werkzeuge dienten zunädft 
Pinfel, bei den Ägyptern und Indern auch bereits Druckplatten. 
Die Ägypter dructen zunädft flüffiges Wachs auf die Stoffe und 
färbten fie dann, fo daß an den durch das Wachs gefchützten 
Stellen weiße Mufter entftanden. Diefes Verfahren entfpricht der 
heute wieder in die Mode gekommenen javanifchen Batiktechnik. 
Die Inder dagegen dructen mit hölzernen Platten rote Tonerde 
auf die Stoffe, die ebenfalls gegen die Farbenaufnahme fchützte 
und nachher ausgewafchen wurde. Diefe ausfchließlih von den 
Mohammedanern ausgeübte Technik hat fich in Indien bis heute 
erhalten. 

Die Drukwerkzeuge. 


Das ältefte und einfachfte Werkzeug zum Bedrucken von 
Stoffen ift die Druckplatte, Druckmodel genannt. Urfprünglich 
[hnitzte man das Mufter in Holz. Heute ftellt man die Formen 
durch Einfetzen von Stiften und Streifen aus Meffing in Holzplatten 


’ 
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Abb. 2. Mafchine zum Bedrucken von Faferbändern (Vigoureux-Druckmafcine) 


Die Herfeltungrder Da ukwalzen 


Die ältefte Art der Herftellung der Tiefdruckformen auf den 
Druckwalzen ift das Stechen mit dem Grabftichel unter einer Lupe. 


Das macht man heute nur noch bei folchen Muftern, die fich auf 
der Druckflähe nicht wiederholen. Andre Mufter ftiht man 
einmal in eine Zinkplatte und überträgt fie mit Pantographen auf 
die glatt polierte und mit einem fäurefeften Lack überzogene 
Kupferwalze. Die Diamantfpitzen des Pantographen fchneiden 


dann das Mufter in den Lacküberzug der Kupferwalze, die nachher 


fo lange in verdünnter Salpeterfäure gedreht wird, bis das Mufter 
die gewünfchte Tiefe erlangt. Sollen größere glatte Flächen ge- 
druckt werden, [o darf man das Mufter an diefen Stellen der 
Druckwalze nicht gleichmäßig ausheben, da eine derartige Walze 
keinen gleichmäßigen Druck ergeben würde. Man muß vielmehr 
der Farbe an diefen Stellen Stützpunkte durch Einarbeiten von 
Linien (Hachuren) oder Punkten (Picots) verfchaffen. 


Zur Herftellung von tiefen Gravuren bedient man fich der 
Molettiermafchine und als Hilfswerkzeug dabei einer Walze, der 
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|Molette. Man fticht das Mufter mit dem Grabftichel in die aus 
weichem Stahl beftehende Molette, deren Umfang dem Muijter- 
rapport in der Längsrichtung des Gewebes oder einem Vielfachen 
‚davon gleich ift. Diefe Muttermolette wird gehärtet und in der 
„Releviermafchine“ gegen eine zweite gleich große Tochtermolette 
unter gleichzeitigem Drehen gepreßt. Das Mufter erfcheint nun- 
mehr auf der Tochtermolette erhaben (im Relief). Nachdem man 
diefe Molette gleichfalls gehärtet hat, preßt man damit das Mufter 
in die Druckwalze, die zumeift in Breite und in Umfang ein Viel- 
faches der Molette if. Hierzu dient die Molettiermafcine; fie 
‚ähnelt einer Drehbank, zwifchen deren Spitzen die Kupferwalze 
eingefpannt wird, während die in einem verftellbaren Lagerftuhl 
gelagerte Molette ihr Mufter in Streifen einpreßt. Der Druck auf 
die Molette wird allmählich verftärkt, bis ihr Relief vollftändig in 


die Kupferwalze eingedrungen if. Man fährt dann noch einige - 


Male mit der Molette über die Walze, um alle Feinheiten des 
Mufters zu übertragen. 


Abb. 3 und 4. Strähngarn-Druckmafchine, Chemnitzia-Werk 


Auch die Muttermolette ftellt man vielfach nicht mit der Hand, 
'ondern mit Hilfsmafchinen her, doch laffen fich dabei Nacharbeiten 
ın der Walze, befonders der Halbtöne und Übergänge, mit der 
dand nicht vermeiden. 


| Neuerdings ftellt man die Druckwalzen auf photographifchem 
Wege her; befonders ift hier das Verfahren von Dr. Mertens zu 
»rwähnen, wobei man von dem gezeichneten Mufter ein Dia- 
positiv auf Folie herftellt, die man um die mit einer lichtempfind- 
ichen Schicht überzogene kupferne Druckwalze legt und fo das 
Mufter darauf kopiert. Diefe Kopie wird dann wie ein Druckftock 
geätzt. Solche Tiefdruckwalzen haben befonders im Zeitungsdruck 
Zingang gefunden, find aber auch im Zeugdruc gut verwendbar. 


Die mit dem Mufter verfehene Drucwalze ift (chwach kegelig 
jebohrt und wird auf befonderen Mafcdinen, Abb. I, auf eine 
‚nt[prechende Stahlfpindel aufgeftekt. Die Spindel, welche die 
Iruckwalze trägt, lagert dabei zwifchen zwei Stangen. Das Druck- 
{ük, das an der Stirnfeite der Druckform anliegt, kann, wie in 


[2 


& 


5 
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Abb. 1, mittels Handrades und Räderüberfetzung oder auch durch 
Riemenfcheibenantrieb oder hydraulifch vorgetrieben werden. 


Wird das Mufter der Druckwalze nicht mehr gebraucht, fo 
dreht man die Walze ab und kann [ie für ein neues Mufter verwenden. 


Das Bedrucken von Faferband. 


Faferftränge, die von der Krempel oder Kämmafchine kommen, 
in denen alfo die Fafern wohl annähernd parallel liegen, aber 
keine Drehung haben, werden nur mit Linien oder Streifen be- 
druckt. Beim Weiterverarbeiten verziehen fich dann die Farb- 
fireifen und man erhält ein gefprenkeltes Garn, das man nach 
feinem Erfinder Vigoureux nennt. Die Vorrichtungen hierfür, Abb.2, 
find fehr einfach. Das Faferband a, das aus einer Nadelftabftrecke b 
kommt, wird über eine Walze c mit einer dicken Stoffbekleidung 
geführt, welche durch eine andere in einem Farbtrog umlaufende 
Walze d mit Farbe getränkt wird. Auf der bekleideten (bom- 
ierten) Walze läuft eine weitere ftreifenförmig abgefetzte oder 
axial oder [chräg geriffelte Walze e, welche das Faferband gegen 
die naffe Walze drückt und dadurch ein Streifenmufter erzeugt. 
Diefer Druck kann nachher auch auf der anderen Seite des Bandes 
wiederholt werden. Wird die Riffelung der zweiten Druckwalze 
entgegengefetzt zu derjenigen der erften Druckwalze gerichtet, fo 
erzielt man einen gekreuzten Aufdruck, der eine gute Mifchung 
der bunten und weiß gebliebenen Fafern ergibt. 


Das Bedruken von Garnen. 


Auch beim Bedrucken von Garnen handelt es fich nicht darum, 
bleibende Mufterungen zu erzeugen, die in der Art des Aufdrucks 
in die Erfcheinung treten, vielmehr nur darum, durch die Ver- 
arbeitung der bedruckten Garne zu Geweben oder Gewirken 
beftimmte Mufterwirkungen zu erzielen. Der meift ftreifenförmige 
Aufdruck wiederholt fich in beflimmter Reihenfolge (Rapport), je 
nachdem das Garn als Kette oder als Schuß verarbeitet wird. 
Hiernach ergeben fich zwei Druckarten: das Bedrucken im Strabn, 
d.h. in der Form eines ringförmig aufgewicelten Fadens, und 
das Bedrucken in der Kette, d.h. in der Form eines der Gewebe- 
länge entfprechenden Fadenftranges. 
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Abb. 5. Kettengarn-Druckmafchine, Chemnitzia-Werk 

Bei der Mafchine zum Bedrucken von Strähngarn, Abb. 3 
und 4, läuft der Strahn über drei Walzen a,b,c, und aus den 
Farbtrögen d und dı wird die Farben mittels der Auftragwalzen e 
und e, fowie der Zwifchenwalzen auf die geriffelten Druckwalzen f 
und fı gebracht. Die eine Druckwalze ift mittels einer Schraube g 
verftellbar und wird durch die Kurbel h gedreht. Der die Garn- 
rollen a,b, c tragende Teil der Mafchine wird beim Auflegen des 
Garns feitlih abgeklappt ({. Abb.4). Man kann aber den Garn- 
firahn auch in Querrichtung bedrucken. Nachdem das Mufter 
abgedruckt ift, wird der Strahn um eine Mufterlänge vorgezogen. 


Die Mafchine dient mit einigen Änderungen und Ergänzungen 
auch zum Bedrucken von Kettengarn, Abb. 5. Die linke Führungs- 
walze wird heruntergeklappt, [o daß fie das Garn ableitet. Diefes 
läuft der Mafchine von Spulen s zu, die in einem Geftell vor der 
Mafchine ftehen. Am Einlauf und Auslauf werden die Fäden 
durch Rietkämme rı und rs parallel gelegt. Das bedruckte Garn 
wird bei h, und h» aufgehajpelt. 
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Ein andres Verfahren zum Bedrucken langer Fäden oder von 
Kettengarn befteht darin, daß man die Einzelfäden oder die ganzen 
\Webketten über eine große Trommel führt und mittels quer dazu 
geführter Rollen verfchiedenfarbige Streifen aufdruckt. Wenn eine 
Farbenfolge (Rapport) gedruckt ift, wird die Trommel gedreht und 
das Garn um diefe Strecke vorgerüct. Diefe Arbeitsweije bietet 
aber beim nachherigen Zufammenftellen der Mufter Schwierigkeiten, 
befonders, wenn einzelne Fäden bedrukt werden, weil das Mufter 


Rationelles Kochen auf 


Notizen von F. 


Die wirtfchaftlihen Vorteile, die mit der Verwendung der 
neuen Kombinationsverfahren verbunden find, laffen es namentlich 
für kleinere auf fich felbft geftellte Betriebe erwünfcht erfcheinen, 
ihnen Anhaltspunkte zur möglichft rationellen Ausnutzung ihrer 
Kochanlagen zu geben. Ich berichte im folgenden kurz über 
einige aus der Praxis gewonnene Erfahrungen, die mir bei aller 
Einfachheit der Mitteilung wert fcheinen. Sie betreffen teilweife 
die Apparatur und teilweife das Kochverfahren. 


Der mittlere und kleinere Betrieb könnte mit feinen oft recht 
dürftigen Kocfyftemen Befriedigendes leiften, ohne hierzu 
ungewöhnlich langer Kochzeiten zu bedürfen, wenn feine Anlagen 
ein (yffematifches Arbeiten erlaubten. Ich habe gefunden, 
daß man mittels einiger Rohre und Ventile, die notfalls jeder 
Dorffchloffer ordnungsgemäß dem vorhandenen Rohrnetze ein- 
gliedern kann, aus den befcheidenften Anlagen recht brauchbare 
und auch für moderne Bäuchverfahren geeignete Syfteme gewinnt, 
vorausgefetzt, daß folgende Gefichtspunkte beobachtet werden. 


Drrekler Darnpf 


| Frrsck-Wgsser 


—A Buß 


Abb. I. Vervollftändigung des Rohrnetzes bei einem kleinen Kocher 
mit Rohrfchlangenheizung im Kocher selber 


Die den Kreislauf der Flotten regelnden Einrichtungen müffen 
[o ausgeftaltet fein, daß diefer Kreislauf ftets zwangläufig 
vor [ih geht, ob er nun mit oder entgegen der Richtung der 
Schwerkraft durchgeführt wird. Der Flottenkreislauf, d. h. die in 
der Zeiteinheit die Einzelteile des Kocgutes durchftrömende 
Flottenmenge muß ftets und überall gleichwertig fein. Bei der 
für die Richtung des Flottenftroms ausfchlaggebenden Wirkung 
der Schwerkraft (alfo der vertikal wirkenden Komponente) fcheidet 
eine Beeinfluffung der Stromrichtung z.B. in diagonaler oder 
horizontaler Richtung als undurchführbar aus den konftruktiv aus- 
zubildenden Möglichkeiten aus. Die befte Gewähr für einen gleich- 
mäßigen Flottenkreislauf bietet der gleichmäßig und vollftändig 


') Kleine Mitteilung aus dem Deutfchen Forfhungsinftitut für Textil-Induftrie in 
Reutlingen-Stuttgart. 


leicht verzerrt wird. Nach einem Verfahren von F. Paatz in Berlin 
bedruckt man daher die einzelnen Fäden mittels einer der Farben- 
zahl entfprechenden Anzahl von getrennten Drukwerken, deren 
Druckwalzen durch Mufterkarten, ähnlich wie die Platinen einer 
Jacquardmafchine, eingeftellt werden. Dann wird die Garnkette 
auf einen Baum aufgewickelt und, nachdem die Farben mit 
Dampf fixiert find, auf einen zweiten Baum umgewickelt, wo fie 
ge[pült und getrocknet wird. Fortf. folgt. 


kleineren Syftemen 
H. Thies 


gefüllte „ftehende“ Kocher. Man vermeide die namentlich dem 
Laien in den Zeichnungen fo zweckmäßig fcheinenden Einbauten 
in den Kochern, vor allem die Mittelrohre - mit oder ohne Lochung - 
und entferne etwa vorhandene grundjätzlih. Vorteile habe 
ich nie, Nachteile um fo häufiger beobachtet, wenn folche vor- 
handen waren. Dies gilt natürlih nicht für den (Original-) 
Sektionskeffel Gebauers, der ohne das Mittelrohr nicht benutzt 
werden kann. 


Wie man auch bei einfachften Syftemen das Rohrfyftem zwec- 
mäßig vervollftändigen kann, follen folgende Beifpiele aus meiner 
Praxis erläutern. Im erften Falle (Abb. I) handelt es fih um 
einen kleineren Kocher (A) mit Laugenanfatzgefäß (B), Pumpe (C), 
einer Heizfchlange im unteren Teile des Kochers und einem Innen- 
rohre ohne Lochung, in deffen untere Öffnung ein Injektor ein- 
gebaut war. Das Rohr wurde entfernt, der Injektor als Quelle 
für direkten Dampf beibehalten. Um den nötigen Raum für die 
einzugliedernden Rohre zu gewinnen, wurden die Rohre getrennt 
und die Pumpe entfprechend verfetzt. Die beiden ftrichpunktierten 
Linien zeigen die Irennungsftellen an. Aus der Zeichnung geht 
im übrigen augenfceinlich hervor, in welcher Weife das Rohrnetz 
vervollftändigt wurde. Die ftärkeren Linien zeigen die neuen 
Rohrftüke an. Der Sitz der Ventile ift eindeutig, doch bleibt zu 
bemerken, daß die Abzweigftellen bei (c), (f), (9), () und W 
zweckmäßig mit Dreiweghähnen ausgeftattet werden, um ein 
bequemes Umftellen des Flottenkreislaufs zu ermöglichen. Man 
[pare trotzdem nicht an Ventilen. Man verfolge den Kreislauf 
der Flotte an folgenden Buchftabenreihen. 


l. Vom Flottenanfatzgefäß zum Kocder ffiets 
entgegen der Richtung der Schwerkraft durch das Kocdhgut): 
Von (B) über (c), (C), (e), (f) und (o) nach (A); 


I. Entlüften mittels kreifender Flotte (zunädft 
Erhöhung des Druckes im unteren Teile des Kochers mittels der 
Pumpe, alsdann Anheizen mittels der Heizfchlange): Zunäcft wie 
bei I, dann weiter über (n), (e), (k), (h) und ( nach (B); 


II. Flottenkreislauf während der Kodhung 
bzw. BehandlungimKoder: 


«) mit der Richtung der Schwerkraft: von (A) über (0), (f), (c), 
(©, (D und (n) nach (A); 


ß) entgegen der Richtung der Schwerkraft: von (A) über (n), 
(D, (k), (h), (8), (©), (O, (e), ( und (0) nach (A). 


V. Abblafen und Ablaffen der Flotte: 


— 


«) unter eigenem Dampfdruk und Ablaffen der Flotte in den 


Kanal: von (A) über (0), (f), (9), (c) und (b) zum Abfluß; 


unter Nachführen in (B) vorgewärmten Wafchwaffers und Rück- 
gewinnung der Flotte bis zur Füllung von (B): 


1) Flotte von (A) über (n), (D), (k), (h) und (if) nah (B); 


2) Wafchwaffer (gleichzeitig) von (B) über (c), (©, (e), (f) und 
(0) nach (A), fobald (B) gefüllt ift ab () zum Abfluß. 


Mit einer derartigen kleinen aber vervollftändigten Anlage können 
die wichtigften Verfahren einwandfrei durchgeführt werden. 


—_ 


B 
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In einem anderen Falle (Abb. 2) handelt es fih um die Aus- 
geftaltung einer lediglich aus Kochkeffel (A), Vorwärmer (D) und 
Pumpe (C) beftehenden Anlage. Zunäcft mußte ein Laugen- 
anfatzgefäß hergeftellt werden; denn der leider noch vielfach 
beftehende Brauch, die Flotte im Kocher felber nach deffen Füllung 
durch Einwerfen von Soda oder gar kauftifher Soda "anzumachen“, 
ift mit Rückficht auf die unvermeidliche Schädigung des Faferguts 
durchaus zu vermeiden. Im Hinblik auf die Koften 
wurde ffatt eines befonderen eifernen Keffels eine Zifterne ge- 
wählt - die fich recht gut bewährt hat - trotz ev. Erwärmung 
der Flotte auf 50° - 60° C, notfalls aber leicht mit Eifenblech aus- 
gekleidet werden kann. Die neuen Rohrteile laffen fih auch hier 
unmittelbar aus der Zeichnung erkennen. Von einer ausführlichen 
Be[chreibung der einzelnen Flottenkreisläufe fei abgefehen, da 
fie ähnlich denen im erften Beifpiel gefchilderten verlaufen. Es 
ift aber hier nicht nötig, das Wafchwaffer vorzuwärmen. Vielmehr 
kann dies - ähnlih dem Prinzip des Abwäfferns im Gegenftrom 
bei den alten (Original) Thies-Herzig Syftemen - fo erfolgen, 
daß man das Waffer von der Leitung aus über (C), (D) d.h. 
Flottenraum (E), (n), (0) und (p) nach (A) und die Flotte vor dem 
Waffer her von (A) über (h), (f), (e), (m), (D, (D) d.h. Dampf- 
raum (P), (k) und (i) nach (B) leitet, beziehungsweife, fobald (B) 
hinreichend gefüllt ift, ftatt über (e) über (g) zum Abflug. Diefe 
Anlage ift alfo recht ausgiebig verwendbar und hinfichtlich der 
Koften die denkbar preiswerteffe. Auch hier genügt der Fabrik- 
[&loffer als Inftallateur. 
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Abb 2. Vervollftändigung des Rohrnetzes bei einem aus Kocher, Vorwärmer und 
Pumpe beftehenden Syftem 


Es mag bei diefer Gelegenheit auch berichtet werden, daß 
es fich nicht fonderlich empfiehlt, die Heizanlage vor der Pumpe 
‚ anzuordnen, wie dies bei Verwendung von Heizfchlangen in den 
Kochern unvermeidbar ift, da man in diefem Falle kein normales 
 Drucgefälle im Kocher erzielen kann. Der höhere Druck gehört 
nicht vor, (ondern hinter die Pumpe. Ein Überdruck im unteren 
Teile des Kochers kommt nicht der Pumpenleiftung zugute, fondern 
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behindert den normalen Kreislauf der Flotte in Richtung der 
Schwerkraft. 


Die Kochdauer ift bei Syftemen mit vollffändig ausgebautem 
Rohrnetz für zwangläufigen Flottenkreislauf lediglich bedingt 
von der Anzahl (S) der Kreifungen der Gef>mtflotte durch das 
Syftem. 


Nach meinen eigenen Erfahrungen kann für */ı Bäuche 
5 = 24 bis 26 als genügend angenommen werden. Man kann die 
Kochdauer niemals dadurch abkürzen, daß man die Pumpen- 
leiftung L über ein beftimmtes Maß erhöht, da ein gut befchickter 
Kocher der Flottenkreifung einen gewiffen Widerftand entgegen- 
ftellt. So kommt es, daß in weiten Grenzen die Kochdauer von 
der Kochergröße ziemlich unabhängig if. Für normale Verhält- 
niffe, d. h. die mittlere Kochdauer (T) von 7 Stunden ergibt fich 
daher aus der einfachen Beziehung 


BN:S 


in der V den Wareninhalt des Kochers bedeutet, L die Höchft- 
leiftung, die von einer Pumpe in der Zeiteinheit erwartet werden 
darf. Für verfchiedene Werte von V erhält man auf Grund 
obiger Beziehung z.B. 


V’)= 1000 2500 35000 7500 10000 
I = 180 450 900 1350 1800 


Es handelt fich hier um erfahrungsmäßig feftgelegte Grenzen, aus 
denen man ohne Gefährdung des Endergebniffes nicht heraus- 
treten darf. Immerhin beftehen Möglichkeiten, die Dauer der 
Kochprozeffe nennenswert herabzufetzen in einer ratio- 
nellen Gefialtung der Hilfsprozeffe. In diefer Rich- 
tung ift bereits viel geleiftet worden - foviel, daß man faft nicht 
mehr hoffen kann, daß die erheblihe Gefamtdauer der Koch- 
bleihe noch verkürzt werden dürfte. Erinnert fei an die Ver- 
fahren zum automatifchen Einlegen der Ware (Rüffel) und zum 
kontinuierlichen Chlorieren (Mathefius-Freiberger). Für einen Teil 


ö 
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Abb. 3. Zeitgewinn beim Anheizen des Kochers mittels Vordämpfens 


des Gefamtprozeffes glaube ich aber doch noch einen vorteilhaften 
Vorfchlag auf Grund eigener Erfahrungen machen zu können, 
das ift das Anheizen bzw. Entlüften des Kochers: Die Vorwärmer 
find felbft bei einem Temperaturgefälle Fr C nicht befähigt 
(abnorme Ausmaße kommen wegen ihrer Unwirtfchaftlichkeit nicht 


2) Für Kocher gleicher Höhe. 
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in Frage), die Dauer des Einheizens über die bekannten „Ein- 
heizzeiten“ hinaus zu verringern. Diefes gelingt aber, wenn 
man fich die übrigen recht vorteilhaften Wirkungen des Vor- 
dämpfens zu Nutze macht, indem man mittels des Dämpfens ent- 
lüftet und die Temperatur im Kocher auf etwa 110° C fteigert, 
alsdann den Dampf in die im Anfatzgefäße befindliche Flotte ab- 
blafen läßt (vom unteren Teile des Kochers aus) und mit der 
hier auf etwa 50° C vorgewärmten Flotte (über den Vorwärmer) 
von unten nach oben den Kocer füllt. In dem Diagramm 


(Abb. 3) find die Zeiten und die in ihnen erreichten Temperaturen 
bei normalem und dem befchriebenen Anheizen verzeichnet. Der 
Gewinn ift ohne Erläuterung erfichtlih und ergibt fich praktifch 
aus einer Verkürzung der Kochdauer um etwa 45 Minuten. Ein 
Nachprüfen diefes Verfahrens von dritter Seite wäre fehr zu 
wünfchen, namentlich wenn die gefammelten Erfahrungen eben- 
falls zur Veröffentlihung gelangten. Will man die Kocbleiche 
konkurrenzfähig erhalten, (o muß in erhöhtem Maße verfucht 
werden, ihre Gefamtdauer einzufchränken. 


Die Gewinnung der Baumwolle in den Vereinigten Staaten Nord-Amerikas 


Von Dipl.-Ing. Geza Erdelyi 


11) Die Koften der Baumwollerzeugung. 


Es wird einen jeden Baumwollverbraucher intereffieren, wie 
hoch fich der Herftellungspreis der Baumwolle im Erzeugungslande 
beläuft, um beurteilen zu können, ob die hohen Baumwollpreife 
der letzten Vorkriegsjahre gerechtfertigt waren, ob die Farmer 
die Preisfchrauben nicht zu ftark angezogen und ihre, den Markt 
beherrfchende Stellung nicht dazu ausgenützt hatten, um den 
europäifchen Spinner in unverantwortlicher Weife zu f[chädigen. 
Der amerikanifche Spinner ift durch hohe Zölle gefchützt, fo daß er 
einen höheren Preis für Rohbaumwolle eher ertragen kann als 
feine europäifchen Mitbewerber. 

Ich habe fehr viele Farmer gefragt, was ihnen die Erzeugung 
von I kg Baumwolle koftet, und fand deren 4/5 in Unwiffenheit 
darüber, andere, die es nicht [agen wollten, und der Reft gibt fo 
von einander abweichende Angaben, daß man annehmen kann, 
fie beruhen nicht auf Wahrheit. Nach eingehendem Studium der 
Verhältniffe fand idı jedoch, daß die Selbftkoften der Baumwoll- 
erzeugung zwifchen 37 Pfg. bis IM. [chwanken. 


Die Koften der Baumwollerzeugung für I Hektar ftellen fich 
wie folgt: 


Zinfen für das feftgelegte Kapital oder Pacht- 
zins für I ha, je nach der Gegend von M. 20,50-102,50 
Beftellen des Bodens, Pflanzen, Bearbeiten, je 


nach Befchaffenheit des Bodens . . . . „ 51,25-102,50 
Kunftdünger I RE VE EN IE ae NO „ 102,50 
Erntearbeiten für 1 ha „..20,50-295,50 


Gefamtkoften für I ha M. 194,75-533,00 


Die geerntete Baumwolle auf einen Hektar beträgt 1-5 Ballen. 
Daraus ift wieder zu erfehen, daß die Verhältniffe zu fehr verfchieden 
find, um fich leicht ein klares Bild zu verfchaffen; daher bin ich 
genötigt, befiimmte Gebiete der Baumwollzone der Berechnung 
zu Grunde zu legen. 


Für die Carolina-, Georgia- und Alabama-Hochländer (uplands) 
mit [chwerem Lehmboden ermöglichen die folgenden Feftftellungen 
die Berechnung. 


Vorbereiten des Bodens 11 Furhen. 
Fflanzen Re Fr kürche 
Ackerfahren S5malzu 2Furchen 10 Furchen 


Zufammen 22 Furchen 


für einen Hügel, d. h. jede Furche des Landes muß 22 mal 
umgefahren werden. Auf einen Hektar gehen bei einem Furchen- 
abftand von 1,20 m etwas mehr als 83 Furchen, fodaß im Ganzen 
ein Weg von 83 X 100 x 22 — 182600 m zurückzulegen ift. 
Ein Mann mit einem Maultier pflügt im Tag eine Furche von 27 km 
Länge, (odaß er zur Bebauung eines Hektars 7 Tage gebraucht. 
Bei einem Lohn von 8,30 M im Tag betragen daher die Koften 
für das Pflügen M 58,10. Das Unkrauthauen erfordert ungefähr 
3 Tage für einen Hektar und koftet ungefähr 13,65 M. Alle 
Auslagen bis zur Ernte gerechnet belaufen fich demnach für einen 
Hektar auf: 


Für Bodenbeftellen ein[&hl. Pflanzen und Hauen M27.1,75 
Kapitalzins oder Pacht für das Feld „541,00 
Künftlicher Dünger : 330.29 


Gefamtauslagen bis zur Ernte für I Hektar ungefähr M. 143,50 


(Fortfetzung von Seite 391) 


Diefe Auslagen bleiben diefelben, ob viel oder wenig Baumwolle 
geerntet wird. Die bedeutenden Erntekoften verteilen fich jedoch 
auf das wechfelnde Gewicht der Ernte. Unter Berücfichtigung 
diefer Veränderlichkeit erhalten wir folgende Preisberechnung. 


— 


Auslagen he 114 Ballen 2 Ballen | 9%, Ballen 3 Bellen 
bis Ernte 143,50 143,50 143,50 143,50 143,50 
für Ernte 25,60 38,43 57,60 76,90 115,30 
BE TE a A ll 
Zufammen 169,10 181,95 201,10 220,40 258,80 
für I kg 0,75 0,65 0,44 0,39 0,33 
ee ee 
Auslagen ER 9i Ballen | 5 Reiten 
bis Ernte 143,50 143,50 143,50 143,50 143,50 
für Ernte 50,20 76,90 114,20 153,00 230,60 
Zufammen 193,70 920,40 S7AZO 296,30 374,10 
für I kg 0,85 0,77 0,57 0,53 0,47 


Wie hieraus zu erfehen ift, hängen die Erzeugungskoften 
des kg Rohbaumwolle von der Ertragsfähigkeit des Bodens und 
den Ernteauslagen mehr ab, als von allen anderen Koften zu- 
fammengenommen. Es dürften mit der Zeit alle Baumwollfelder 
mit anderen Bodenfrüchten bepflanzt werden, wenn ihr Ertrag 
weniger als ein Ballen für das Hektar if. Auf folchen Feldern oder 
bei folcher Bewirtfchaftung verliert der Befitzer, wenn er bei 
Selbftbebauung die Arbeitszeit (einer Familie in Geldwert aufrechnen 
würde. 

Ein guter Farmer konnte vor Kriegsausbruch auf mittelmäßigem 
Boden die Baumwolle für 0,55 - 0,64 M das kg hervorbringen; 
bei einem Preife von 0,92 M konnte er anftändig beftehen. 

Diefe Berechnungen machen keinen Anfpruch auf vollftändige 
Genauigkeit, denn in Wirklichkeit ändern fich die Verhältniffe von 
Farm zu Farm; jedoch dürfen die Endwerte als zutreffend be- 
trahtet werden. 

Die Auslagen nach der Ernte, welche bis zum Verfand und 
Verwerten der entkörnten Baumwolle entftehen, find folche, die 
dem Wert der Baumwollfamen ungefähr gleichftehen und wurden 
hier weggelafjen, um ein einfaches klares Bild zu erhalten. 


I.DerBaumwollhandel in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika 


A) die verfchiedenen Arten des Inlandhandels. 


Die landgepreßten Baumwollballen werden vor der Entkörnerei 
auf den Wagen des Farmers geladen, welcher fie nach Gutdünken 
verwertet. Wenn er kein Geld braucht, nimmt er die Ballen nach 
Haufe, denn er hat mehr Vertrauen in die Sicherheit feines Ver- 
mögens, wenn es in Form von Baumwollballen vor feinem Haus 
aufgeftapelt ift, als wenn er das ent[pechende Geld einer Bank 
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anvertraut. Braucht er Geld, fo nimmt er einen Baumwollballen 
zur Stadt und verkauft ihn (es werden Baumwollballen überall 
als bares Geld angenommen), und für das erhaltene Geld kauft 
er, was er benötigt, die übrigen Ballen bleiben zu Haufe. Diefe 
Baumwollballen kommen nur fpät zur Sicht, man nennt fie im 
Handel verfteckte Baumwolle. 

Früher, als noch die Farmer verfchuldet waren, kam der größte 
Teil der Ballen nach der Ernte fofort zur Sicht. Die Ballen waren 
meiftens (chon verkauft, noch ehe die Baumwolle abgeerntet war. 
Der größte Teil der felbftändigen Negerfarmer, ein kleiner Teil 
der Pächter und mancher einfache Pflanzer verkaufen Baumwolle 
auf diefe Weife. Diefe erhoffen durch die Zurückhaltung kein 
Steigen der Preife zu veranlaffen, fondern fie geben die Baumwoll- 
ballen aus Mißtrauen nicht aus der Hand, weil fie fürchten, das 
[don erworbene Erträgnis ihrer Arbeit irgendwie zu verlieren, 
wenn fie diefes in bares Geld umwandeln. Baumwollballen zu 
ftehlen, ift fozufagen unmöglich, das Eigentumsrect kann ja durch 
die Entkörnermarke ftets feftgeftellt werden. 

Ich habe keine Angaben über die Zahl der Farmer, welche 
wie gefchildert vorgehen, aber die Ländereien durchfahrend be- 
merkte ich viele Neger und Farmerhütten, vor welchen die Ballen 
herumlagen, [ehr oft ohne gegen Regen gefdhützt zu fein. 

Bedeutend ift die Anzahl Farmer, welche die Baumwolle 
zurüchalten, um die Preife zu treiben; diefe verkaufen die Baum- 
wolle nicht, wenn fie Geld brauchen, fondern nur dann, wenn 
fie die Preife hoch genug finden. 

In Nord- und Südcarolina und Georgia verkaufen viele Farmer 
die Baumwolle in landgepreßter Form unmittelbar dem Spinner. 
Hunderte von kleinen und manche großen Baumwoll[pinnereien 
befinden fich in diefen 3 Staaten, oft fehr weit von Eifenbahnen 
entfernt. Viele Spinner find Eigentümer von Entkörnungsanlagen 
und kaufen die fertigen Ballen zum jeweiligen Tagespreife fofort 
dem Farmer ab. Fährt ein Farmer vor einer Spinnerei mit [einen 
Baumwollballen vorbei, {o wird er vom Spinnereibefitzer oder vom 
Direktor (superintendant) oder einem ihrer Baumwollkäufer zwecks 
Verkaufes angefprochen. Ift der Farmer gewillt, fo [chneidet der 
Käufer mit einem Meffer die Juteumhüllung auf einer Stelle auf, 
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nimmt etwa 250 g. als Mufter heraus, zieht den Stapel und bietet 
feinen Preis. Der Farmer ift von den Preifen der nächften Stadt 
wohl unterrichtet und gibt feine Baumwolle nur her, wenn der 
Spinner 2,5-4,5 Pfennige für das kg. mehr zahlt als der Marktpreis 
für Middling beträgt. Dies gewährt der Spinner eher, als daß er 
Baumwolle aus der Stadt Kauft, wo er Vermittlungsgebühr zu 
zahlen und andere Unkoften hat. Außerdem rechnet er damit, 
daß viele kleine Farmer die Klaffen der Baumwolle nicht kennen; 
für fie ift Baumwolle eben nur Baumwolle und fie verkaufen die 
beffere Ware auch für Middling. 

Die Spinner können jedoch ihren ganzen Bedarf an Baumwolle 
nicht durch folche Ortskäufe decken; denn die Farmer halten die 
Baumwolle zurück, wenn die Preife zu niedrig find. Die Spinner 
find dadurch genötigt, Baumwolle oft in New-Orleans, Savannah 
oder anderen Marktplätzen zu kaufen. 

Der neuzeitliche Farmer, welcher (chon die neuen Wege gelernt 
hat, weiß ganz gut, daß, wenn alle Farmer die neue Baumwolle 
fofort auf den Markt bringen, die Preife heruntergehen; find die 
Preife alfo unter 90 Pfennige das kg. oder unter einer Höhe, welche 
er für die Baumwolle zu erhalten hofft, fo hält er feine Baum- 
wolle zurück. Er hat den Fernfprecher auf feiner Farm, wenn er 
auch noch foweit von der Stadt wohnt. Jeden Morgen frägt er 
in der Stadt an: Wie fteht die Baumwolle? (How is cotton ?). 
Braucht er Geld, [o kann er es leicht haben, ohne Baumwolle 
verkaufen zu müffen. Er liefert feine Ballen in ein Lagerhaus 
(Bondet Warehoufe) des nächften Marktplatzes ab, deffen Lager- 
hausverwalter die Baumwolle übernimmt, fie felbft abwiegt, ihrer 
Sorte nach abf[chätzt und einen Empfangsfchein (Certificat) über 
die eingelieferte Baumwolle aushändigt; außerdem kauft fih der 
Farmer noch einen Verficherungsfhein und auf diefe beiden Ur- 
kunden bekommt er von jeder Bank Geld. Nun ift er im Stande, 
fo lange mit dem Verkauf feiner Baumwolle zu warten, bis er 
die Preife hoch genug findet. 

Er hat als Lagergebühr im erften Monat M 1,25 und als 
Verficherung M 3,15 für jeden Ballen zu zahlen; in den folgenden 
Monaten koftet ihn das Lagern M 0,62 der Ballen. 

(Fortfetzung folgt). 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


Die Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Lever- 
kufen, brachten eine neue Mufterkarte „Algol und Alizarin- 
Indigofarbftoffe und Brom-IndigofFB auf Baum- 
wollftük“, die 115 Färbungen enthält. Die Farbftoffe find 
zuerft einheitlich in je 2 Ausfärbungen illuftriert worden, dann 
folgen Mifchtöne. Die Karte ift recht überfichtlich und praktifch 
ausgeführt, [o daß fie den Färbern, die fich mit der Echtfärberei 
befaffen, als guter Anhalt dienen wird. 

Eine weitere Mufterkarte derfelben Firma betitelt „Farben 
für Strickjacken“ zeigt 30 moderne, im Durchfchnitt fehr gut 
lichtechte Farbtöne auf wollenem Strickgarn. Die Farben find, 
abweichend von althergebrachter Methode, zu je zweien in Püppchen 
derartig zufammengeftellt worden, daß die eine als Grundfarbe, 
die andere für Streifen oder Kanten usw. dienen kann. Bei der 
feit einiger Zeit anhaltenden Mode für derartige Jacken, dürfte 
die hübfch wirkende Karte fowohl für den Färber wie auch für 
den Deffinateur fehr wertvoll fein. 

„Wafdh- und lihtedhte Farben auf Perlgarn“ 
betitelt fich eine Mufterkarte, die 144 Farbtöne auf Perlgarn ent- 
hält. Die veranfchaulichten Farben find mit Algolfarbftoffen, ein 
Schatten auch mit Naphtolrot gefärbt. Diefe Karte zeigt wiederum, 
wie die deutfche Farbeninduftrie in der Farbenfkala der echten 
Küpenfarbftoffe vorangefcritten ift und von dem Guten das Befte 
zu bieten vermag. 

etz undwalıedtekrofttefltoffe". -DierKarte 
zeigt 18 auserwählt fchöne Farbtöne von hervorragender Echtheit. 
‚Auch diefe Farben wurden, wie die der vorherbefprochenen Karte, 
mit Algolfarbftoffen gefärbt. Frotteftoff wird bekanntlich jetzt fehr 
gern und viel getragen, und es dürfte fich bei diefem Stoff, (dhon 
wegen der teueren Anfchaffungskoften, wohl verlohnen, nur die 
beften, haltbarften Farben anzuwenden, wie fie die Karte ver- 
anfchaulicht. Intereffant und für den Färber wertvoll ift es, daß 
der bemufterte Stoff einfach auf der gewöhnlichen Hafpelkufe 
gefärbt wird. 


DiekaatbeopoldıCa[jetlaa Co=G’mihbiHiskrankfurt 
a. Main, gibt nachftehende neue Mufterkarten aus: Diamin- 
farben von hervorragender Lihtecdtheit in 
direkter undsentwikeltfer Färbung auf’Stück-> 
ware. Diefe Karte enthält 72 direkte und 30 diazotierte und 
entwickelte Typfärbungen von Diaminfarben, weidhe als hervor- 
ragend lichtecht bezeichnet werden. Der Karte find Anweifungen 
für das Färben der Diaminfarben auf Stückware beigegeben. 

Gangbare Färbungen für Sport--und-Strik- 
jacken. Diefe Karte zeigt 72 Kammgarnfärbungen in allen in 
Frage kommenden Tönen, bei deren Herftellung auf leichtes Egali- 
fieren und möglichft gute Lichtechtheit Bedacht genommen wurde. 

Hydronfarben im Zeugdruck ift eine größere Bro- 
[hüre, die echte Küpenfarben in ihrer Anwendung für direkten 
Druk auf Baumwollgewebe, Spritzdruk, Garndruck, Ätz- und 
Refervedruc, Seidendruck und Batikartikel befchreibt. Druckmufter 
find der Brofchüre beigefügt. 

In einem Kärthen Hydronfarben für denBleid- 
artikel wird das vereinfachte Bleichen der Ware ohne Bäuchen 
be(chrieben und das Verhalten der Hydronfarben nach diefem 
Verfahren veranfchauliht. Die Rohware, welche neben unge- 
färbten Garnen eingewebte fertige Garne enthält, wird mit Diaftafor 
entfchlichtet, einige Stunden bei 70° C mit Soda und Türkifchrotöl 
behandelt und dann direkt mit Chlorfoda gebleicht, wodurch ein 
[ehr (hönes Weiß ohne Schädigung der Fafer erhalten wird. 
Diefes vereinfachte Verfahren hat fich bereits in der Praxis fehr 
gut bewährt und wird deshalb zum Bleichen buntgewebter Stoffe 
in erfter Linie empfohlen. 

Chemifche Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt 
a.Main. Mufterkarte Nr. 409 „Modefarben auf Wollftoff“. 
Hier werden 14 zeitgemäße Farbtöne in 3 Schattierungen nebft 
den erforderlichen Grundfarben empfohlen. Zur Verwendung 
gelangen faft ausfchließlich die lichtechteften Farbftoffe mit gutem 
Egalifierungsvermögen. 
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Kleine Berichte 


Die Vogtländifhe Mafdhinenfabrik A.-G. hat 
ihren taufendften Webftuhl an die Firma Weberei Zfchweigert 
Kommanditgefellfchaft, Hof, zur Ablieferung gebracht, die nunmehr 
ca. 450 Stühle der Vomag erhalten hat. 

Die Vomag hat bekanntlich den bereits vor dem Kriege 
einmal gepflegten Webftuhlbau vor nicht allzulanger Zeit auf 
breiterer Bafis wieder aufgenommen. Im Februar diefes Jahres 
wurde in die ferienweife Lieferung von Stühlen eingetreten. Heute, 
nach etwa 7 Monaten, verläßt bereits der taufendfte Stuhl das 
Werk. Die derzeitige Monatsproduktion der Vomag beträgt 250 
Stühle. Diefer beachtliche Erfolg fpricht fowohl für die Leiftungs- 
fähigkeit und Organifationskraft der Vomag, als auch für die 
Güte diefes neuen Erzeugniffes felbft. 

Die Vomag baut als Spezialität einfache, glatte Kurbelweb- 
ftühle, einfhützig, für Los- und Feftblatt, mit Innen- oder Außen- 
tritt in diverfen gängigen Breiten. Diefe im modernften Serien- 
bau erzeugten Stühle find keine {klavifhe Nachbildung vorhandener 
Typen, fondern dürfen berechtigten Anfpruch erheben, als hoch- 
wertiges Erzeugnis des Mafchinenbaues angefprochen zu werden. 
Neben vorteilhaftefter Konftruktion des Stuhles felbft, geftützt auf 
die im praktifhen Großbetrieb der Weberei Zfchweigert dort 


gefammelten langjährigen Erfahrungen, liegt das Hauptgewicht 
der vielfachen Vorzüge der Vomag-Stühle in ihrer exakten Aus- 
führung, in der ausgedehnteften und fauberften Bearbeitung aller 
Teile, unter Verwendung erftklaffigfter Materialien. Der verwandte 
Elektroguß befitzt infolge feiner größeren Dichte etwa 50 Proz. 
höhere Feftigkeit und [chützt bei hohen Tourenzahlen gegen 
jegliche Erfchütterung. 

In vorgefagtem liegt der Schlüffel für die hohe Gefchwindig- 
keit der Vomag-Stühle, nämlich 250 Touren pro Minute bei Stühlen 
in 105-123 cm Blattbreite und breiteren Stühlen in entfprechen- 
dem Verhältnis. Hierbei ift felbftverftändlich volle Betriebsficherheit 
und einwandfreier Ausfall der Ware gewährleiftet. 


Alles in allem, die Präzifions-Hocleiftungs -Webftühle der 
Vomag haben in Fachkreifen uneingefchränkte Anerkennung ge- 
funden und werden als erftklaffige Marke gewertet. Der heutige 
Erfolg der Vomag ift ein fichtbares Dokument für diefe Feft- 
ftellungen, dem noch weitere folgen werden. Ganz befonders 
dient es dem Intereffe unferes Plauener Wirtfchaftslebens, daß 
das größte Werk diefer Stadt verftanden hat, mit der Aufnahme 
eines neuen Mafchinenzweiges [o erfolgreich Wurzeln zu [chlagen. 


Fachfchulberichte 


Staatliches Kunftfchulmufeum in Plauen. 


Die gegenwärtig im öffentlichen Kunftfchulmufeum und in der 
Bibliothek ausgeftellten Kunftftrikfpitzen find aus der Handarbeit 
hervorgegangen. Vorläufer diefes Spitzenftricens ift das Strumpf- 
ftriken, das feit dem Mittelalter bekannt ift. Der damalige franzö- 
jifche Hof und die Königin Elifabeth von England legten die vom 
Schneider aus Tuch gefertigten Strümpfe ab und trugen geffrickte 
Strümpfe aus Wolle und Seide. Durch Vervollkommnung der 
Technik und des Materials und infolge des geänderten Verwen- 
dungszweckes entftanden in der Folgezeit reizvolle und eigenartige 
Kunftftrickfpitzen. In der großen Mufeumsvitrine find neuartige 
Spitzenftreifen, Krägen, Deckchen, Häubcdhen, Schultertücher, Schals, 
Mufterftreifen ufw., die zum Teil als Handarbeit in den Wiener 


Werkftätten geftrickt wurden, ausgeftellt. Diefe Gebilde mit ihren 
rhythmifchen Bewegungen, Netzgrundarten, eigenartigen Verflech- 
tungen [ind geeignet, den [chöpferifch tätigen Kunftgewerbezeichner 
zu einer neuen Mafchinenfpitze anzuregen. 


Im öffentlichen Bibliothekfaal kann an Hand der ausgeftellten 
Kunftftricfpitzentafeln die technifche Aufftellung der Spitzentypen- 
mufter befichtigt werden. Hier liegen auch die in letzter Zeit neu 
erworbenen Werke für das textile Kunftgewerbe aus und laden 
zur fleißigen Benützung ein. 

Das Mufeum und die Bibliothek find für jedermann unent- 
geltlich geöffnet. Montag, Dienstag, Donnerstag, Freitag von 8 
bis 4 Uhr, Mittwoch und Sonnabend von 8 bis I Uhr und Mitt- 
woch abends von 6 bis 8 Uhr. Ernft Völkel 


Berichte von Fachvereinigungen 


Verein Deutfcher Wirkereien E. V. 
Brandenburgifche Organifation der Wirkerei-Induftrie. 


Zu den fchon beftehenden 10 Landesvereinen und Unter- 
abteilungen des Vereins Deutfcher Wirkereien E.V. ift jetzt als 
11. Landesverein die Landes-Gruppe Mark Brandenburg 
des V.D.W. getreten mit dem Sitz in Berlin NW 7, Prinz Louis 
Ferdinandftr. 1. Sie umfaßt alle Mitglieder des V.D. W., die in 
der Mark Brandenburg ihre Niederlaffung oder eine Zweignieder- 
laffung befitzen. Der Vorftand befteht aus den Herren Direktor 
Alfred Mann, Ludwigshafen-Berlin, Direktor Geyger inFa. 
Norddeutfche Trikotweberei vorm. Leonhard Sprick & Co., Berlin, 
von der Trikotagen-Abteilung und Paul Engel, Berlin, Artur 
Salomonski in Fa. A. &H. Salomonski, Berlin, fowie Paul 
Wolff i.Fa. Heinrich Linke, Guben, von der Strickerei-Abteilung. 
Zu Vorfitzenden wurden beftellt die Herren Alfred Mann und 
Paul Engel. 


Verein der Färbermeifter der fächf. Oberlaufitz 
und des nördlichen Böhmens 


Am Sonntag, den 17. September fand in Engelmanns Reftau- 
ration in Oberoderwitz eine gutbefuchte Verfammlung ftatt. In 
diefer wurde u. a. befchloffen am I1. und 12. November einen 
Kurfus über die „Einführung in die Oftwald’fche Farbenlehre“ in 
Neugersdorf abzuhalten. Für ev. Nachtquartier an aus- 
wärtige Kollegen werden die Neugersdorfer Kollegen foweit wie 
möglich Sorge tragen. Näheres über Beginn, Honorar u. [- w. 
wird in nächfter Verfammlung, welche am Sonntag, den 29. Oktober 
im Gafthaus „Edelweiß” in Neugersdorf ftattfindet, bekanntgegeben 
werden. Beginn Nachmittag 4'/ Uhr. Anmeldungen zur Teil- 
nahme an dem Kurfus werden in diefer Verfammlung entgegen- 
genommen oder find an den Vorfitzenden Herrn Arnold Menzel, 
Großfchönau zu richten. 

Vortrag in nächfter Verfammlung: „DieGewinnung desFlachfes“. 
Vollzähliges Erfcheinen der Kollegen erwartet Der Vorftand. 


Literaturberichte 


Die Baftfafern undihre tehnifcde Verarbeitung. 
Zum Gebrauche an Färbereifchulen, technifchen Hocfchulen, fowie zum 
Selbftunterricht bearbeitet von Dr. A. Ganswindt. A. Hartlebens 
Verlag, Wien und Leipzig. 516 Seiten mit 92 Abbld Brofch. MR. 180.-. 
Unter Benutzung älterer und nur zum Teil neuerer Literatur ift ein um- 
fangreiches Buch gefchrieben worden, das leider den Anforderungen des 
Tages zu wenig ent[pricht, um zum Selbftunterriht oder zum Gebrauche 
an Fachfchulen dienen zu können. Jedenfalls kommt folche Literatur- 
ftellung nicht für eine Schule wie Sorau, welche den Unterricht in der 
Baftfaferveredlung pflegt, in Betracht. Denn wenn z. B. die Spezial- 
veröffentlihungen von A. Herzog über Flachs unerwähnt geblieben 
find, wenn der Name diefes als Autorität auf dem Gebiete der Fafer- 


mikrofkopie anerkannten Forfchers neben vier ausländifchen Profefjoren 
nicht genannt ift, wenn eine Befchreibung der Schneider’fchen Kanal- 
röfte fehlt, aber angenommen wird, daß „elektrifhe Bäder“ und Stampf- 
werke zum Botten bei der Flachsaufbereitung eine Rolle pielen können 
und anfcheinend das Beftehen des Sorauer Forfdhungsinfiitutes für die 
Baftfaferinduftrie dem Autor nicht bekannt wurde, fo ---. Nur wenige 
Kapitel, zu denen auch die Erörterungen über das Bleichen nicht gehören, 
können einer wohlwollenden Kritik ftandhalten. Dr. W. Kind. 


Berihtigung. In dem Auffatz „Die fauer-alkalifche 
Chlorbleiche“ von Prof. Dr. E.Riftenpart (Heft 18, 1922) foll es 
Seite 364, Zeile 3 von oben ftatt „D.R.P.“ heißen: „Oe.P.“ 


Ir. 20, 1922 
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Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 


Fragen: 
ilanzappret für Bettdrells aus Ganzbaumwolle 


Frage 71: Wir bitten um Auskunft über die Zufammenfetzung eines 
chtigen Glanzapprets für Bettdrells aus Ganzbaumwolle. 


Viederherftellen befchädigter Webblätter 


Frage 72: Auf welche Weife laffen fich einzelne gebrochene Riet- 
äbe herausnehmen und wieder durch neue erfetzen, ohne daß dazu 
n Blattbinder benötigt wird, und wie laffen fich einzelne umgebogene 
ietftäbe wieder gerade richten, fo daß weder Gaffen noch Streifen in 
er Ware entftehen? Gemeint find Riete mit Zinnbund. 


läranlage für Färbereien und Bleichereien 

Frage 73: Wir befinden uns in der Errichtung einer eigenen Fär- 
srei und Bleicherei, wobei wir mit unferen vorgefetzten Behörden wegen 
ner Kläranlage auf einem fchwierigen Punkt angelangt find, weshalb 
ir Sie bitten möchten, in Ihrer Zeitung im Fragekaften einmal die Frage 
srzulegen: Wie lege ich eine Kläranlage für Färberei und Bleicherei 
veckmäßig und billigft an? 


as Herausfliegen der Webfchützen an mechanifhen Webftühlen 


Frage 74: Läßt fich die Urfache des Herausfliegens der Webfchützen 
a mechanifchen Stühlen feftftellen und wie? 


emperatur der Schlichtflotte 


Frage 75: In verfchiedenen Angeboten über Schlichtmittel wird be- 
int, daß bei einer Temperatur der Schlichtflotte von 65 - 70° C zu [lichten 
, während alte Schlichter immer bei kochender Sclichte die Kette durch- 
ufen laffen. Ich bitte um Auskunft, mit welcher Temperatur man am 
yrteilhafteften [chlichten kann, um gut laufende Ketten zu erzielen? 


rfatzteile für Barber-Knoter 


Frage 76: Welche deutfche Firma repariert Barberknoter bzw. 
»fert Erfatzteile dafür ? 


inge des Schlagarmes für Oberfchlagwebftühle 

Frage 77: Welche normale Länge foll der hölzerne Schlagarm an 
echanifchen Oberfchlagwebftühlen befitzen, um einen guten Lauf des 
/ebichützens und lange Haltbarkeit des Pickers und Schlagriemens zu 
»währleiften ? 


irbeverfahren von Naphtol AS, BS und BO 


Frage 78: Kann mir jemand das Färbeverfahren von Naphtol AS, 
> und BO, evtl. auch die Einrichtung um Strang zu färben, bekannt- 
ben ? 


I(chers Wafferdichtheits-Prüfer 


Frage 79: Ich erfuche höflichft um Bekanntgabe der Bezugsquellen 
r einen Alfcher’fhen Apparat zur Prüfung der Wafferdichtheit von 
eweben. 


irben geftrickter rohbaumwollener Strümpfe 


Frage 80: Wie färbe ich geftrickte Strümpfe aus Rohbaumwolle 
n beften in [chwarz und braun, wer baut evtl. folhe Färbeapparate? 


einigung der Bleichkocdhkeffel von Roft 


Frage 81: Wie wird ein neuer Bleichkochkeffel, der während des 
ansportes und der Montage inwendig und in den Rohrleitungen etwas 
ıgeroftet ift, in Betrieb gefetzt, ohne daß die Ware mit Roftflecken be- 
iftet wird? Wie gefchieht am zweckmäßigften die Reinigung ? 
ef&hnittene Schreibmafchinenbänder 

Frage 82: Sind gefchnittene Schreibmafchinenbänder fo gut wie 
‚webte ? 


nftellen des Schützenfchlages bei mechanifhen Webftühlen 


Frage 83: Beruht es auf Tatfachen, daß bei breiten und langfam 
ufenden Webftühlen der Schützenfchlag früher eingeftellt werden foll 
5 bei fchmalen, fchnellaufenden? Warum ift diefes erforderlich ? 


nziehen der Karrierfäden bei Revolverwechfel 


Frage 84: Wie kann man das Hereinfchlagen der Karrierfäden 
hußfäden) auf der Wechfelfeite an Revolverwechfelftühlen in die Ware 
rhüten ? 


erbrauch an Schlagriemen und Pickers 


Frage 85: An welchen Webftühlen ift der Verbrauch an Schlag- 
»men und Pickers größer, Blattflieger oder Feftblattfiühle und aus welchen 
“ünden ? 


Antworten: 
Weichmachen von rohen Florgarnen 


3. Antwort auf Frage 53: Zum Weichmacen von Rohflorgarn ift 
ein vorzüglihes Mittel Avirol KM, welches von der Firma 
H. Th. Böhme A.-G., Chemifche Fabrik, Chemnitz, hergeftellt wird. 
Das Garn wird [chön weich und gefchmeidig, ohne daß zu befürchten 
wäre, daß die Qualität des Garnes leidet. Für den Färbeprozeß ift diefes 
Produkt fogar fehr günftig, da es das Egalifieren und Durchfärben fördert 
und auch den Farbbändern direkt zugefetzt wird. Es wird am beften 
bei 40 - 50° C angewandt. Die Härte des Waffers fpielt keine Rolle 
dabei, weil das Produkt gegen Kalk, Magnefia (hartes Waffer) fowie 
auch Säuren beftändig ift. Angewendet dürfte werden pro 11 Waffer, 
2-5gr. In vielen Fällen ift ein geringer Sodazufatz ganz vorteilhaft. 
Die das Produkt liefernde Firma dürfte Ihnen evtl. noch nähere Auskunft 
geben können. H. Th. 


Appreturmittel für Strümpfe 


3. Antwort auf Frage 54: Behandeln Sie Ihre fchwarz gefärbten 
Strümpfe nach dem Färben mit Avirol DS extra. Dasfelbe verleiht 
dem Schwarz (ganz gleich ob Direkt-Schwefel oder Oxydationsfchwarz) 
eine fehr [chöne Blume und einen fchönen tiefen Glanz. Gleichzeitig 
wird, da es fich um ein reines Olprodukt handelt, der Griff der Ware 
ein befferer. Für bunte Farben eignet fih das AvirolKM fehr gut. 
Die Mitverwendung von etwas Soda empfehle ich Ihnen. Wenden Sie 
fih am beften an die Firma H. Th. Böhme, A.-G.,, Chemnitz 

Hrn 


Hochknirfchender Seidengriff auf mercerifierten Strümpfen 


4. Antwort auf Frage 55: Einen vorzüglihen krachenden Seidengriff 
auf mercerifierten Strümpfen erhält man mit Avirol für Seidengriff, Ameifen- 
fäure und Milchfäure. Die Färbung verändert {ich keinesfalls und der 
Glanz bleibt erhalten. Die Firma H. Th. Böhme A.-G., Chemifche 
Fabrik, Chemnitz, die das Produkt in den Handel bringt, gibt einen 
Profpekt heraus, der verfchiedene Rezepte für Seidengriff enthält. Ich 
empfehle Ihnen, fich denfelben [chicken zu laffen. H. Th. 


Vor- und Nachbehandlung von Strumpffloren und Garnen zwecks 
Mercerifierens 


Antwort auf Frage 65: Sie fengen doch wohl die Flore, um die 
Verdeckung des Glanzes zu verhindern, zuerfl. Dann muß mit oder ohne 
Druck, ohne Druck vier, mit Druck zwei Stunden, bei 1'/a at zweckmäßig 
mit 3-5 g Türkifchrotöl per Liter oder 1°/, vom Gewicht der Ware 
gekoht werden. Hierauf wird abgelaffen, fchnell abgewäffert, aus- 
gewafchen und mercerifiert. Beim Netzen auf der Wanne neigen die 
Garne zum Kräufeln. Sind die Garne flekig nach dem Auskocen, fo 
ift abzufäuern, zu wafchen und dann zu mercerifieren. Das Netzen auf 
der Wanne hat mit dem nicht ftreifigen Ausfall der Garne weniger zu 
tun, die Hauptfache ift gründliches Netzen derfelben und reine Garne 
für die Mercerifation. Die Nachbehandlung befteht im Abfpritzen und 
Abfäuern mit 1'/s | Schwefelfäure in 600-700 | Waffer für 50 Pfund 
Garn englifh. Dann ift gründlich mit drei Spülwaffern auszuwafchen, 
evtl. Seidengriff darauf zu erzeugen, zu trocknen oder zu färben. If 
beim Mercerifieren gefündigt worden, fo kommen die Streifen während 
diefes Prozeffes zum Vorfcein. Es] 


Entölung des Abdampfes. 


1. Antwort auf Frage 66: Der Abdampf der Kolbendampfmaf&hine 
läßt fih mit den zur Zeit auf dem Markt befindlichen Entölern nur 
bis auf etwa 4-5 mg DI pro Liter Kondensat entölen. Vorausfetzung 
hierbei ift noch, daß ein einwandfreies ungebleichtes Mineralöl verwendet 
wird, das bei den jeweils vorhandenen Dampftemperaturen noch nicht 
felbft in Dampfform übergeht und fich weder zerfetzt noch verfeift. Für 
die Verwendung des Kondenfates für Färbereizwece ift der im Waffer 
verbleibende Olgehalt in den meiften Fällen noch zu groß. Durch vor- 
herige Filtrierung des Kondenfates in einem Holzwollfilter läßt fich jedoch 
noch eine weitere Entölung erreichen, fodaß das Waffer für gewiffe 
Färbereizwecke verwendbar wird. Es handelt fich hierbei jedoch dann 
auch im allgemeinen nur um nicht allzu empfindliche Waren. Im all- 
gemeinen fieht man deshalb in Färbereien von einer Verwendung des 
Abdampfkondenfates für die Fabrikation vollftändig ab. Die zur Erzie- 
lung einer möglichft guten Entölung des Abdampfes zu wählenden zwec- 
mäßigften Apparate können nur von Fall zu Fall fefigeftellt werden. 
Es empfiehlt fih hierbei, jeweils die Vorfchläge eines fachverftändigen 
Beraters einzuholen. Ingenieurgefell[haft für Wärmewirtfchaft A.-G. 


2. Antwort auf Frage 66: In Beantwortung Ihrer Anfrage teilen 
wir Ihnen mit, daß es wohl Olabfcheider gibt, welche den Abdampf 
einer Kolbendampfmafchine auf dem Weg zur Kondenfation von dem 
mitgeriffenen Ol befreien follen. Diefe Apparate entfernen wohl einen 
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Teil des mitgeriffenen Oles, es bleiben aber immer noch Olfpuren im 
Kondenswaffer zurük, fodaß unferer Anficht nach das refultierende 
Waffer für Färbereizwecke, wo doch vollftändig ölfreies Waffer gebraucht 
wird, nicht verwendet werden kann. 

Bopp & Reuther, Mannheim-Waldhof. 


3. Antwort auf Frage 66: Der Abdampf der Kolbendampfmafchine 
kann auf dem Wege zur Kondenfation fo vollkommen ölfrei gemacht 
werden, daß nicht nur das rejultierende Waffer, fondern auch der Ab- 
dampf für Färbereizwecke verwendet werden können. 

C. F. Scheer & Cie. G. m. b. H., Feuerbach-Stuttgart 


4. Antwort auf Frage 66: Auf mechanifhem Wege durch Wirbelung 
oder Stoßabfcheidung ift es bisher nicht möglich gewefen, den Abdampf 
fo zu reinigen, daß das Kondenfat vollkommen ölfrei wird. Wir garan- 
tieren für unfere Entöler, daß bei Verwendung eines einwandfreien, 
nicht animalifche Fette enthaltenden Zylinderöls der entölte Dampf unter 
allen Betriebsverhältniffen nicht mehr als 0,01 - 0,015 g DI pro I Liter 
Kondenfat enthält. Dortmunder Vulkan Aktiengefellfchaft. 


5. Antwort auf Frage 66: Auf Ihre Anfrage teilen wir Ihnen mit, 
daß es einen Weg, den Abdampf der Kolbendampfmafchine auf dem 
Weg zur Kondenfation vollkommen ölfrei zu machen, nicht gibt. Selbft 
die beften Entöler laffen immer noch Spuren von Ol mit hindurch, da die 
Schmieröle im Dampfzylinder zu fein emulfiv verteilt werden, wodurch 
eine vollkommene Ausfcheidung nicht möglich if. Der von Ihnen ge- 
wünfchte Verwendungszweck des Kondenfates läßt fih nur entweder 
durch chemifche Behandlung des Waffers oder durch Filtration nach der 
Kondenfation erreichen. Zweckentfprechende Vorfchläge können nur erft 
nach Bekanntgabe der Betriebsverhältniffe gemacht werden. 

Schumann & Co., Leipzig-Plagwitz. 


6. Antwort auf Frage 66: Wir geftatten uns Ihnen mitzuteilen, 
daß wir Apparate zur Entölung des Abdampfes von Kondenfations- 
mafchinen herftellen. Auf Wunfch fenden wir Ihnen unferen Profpekt, 
welchem Sie die Befchreibung diefer Apparate und deren Wirkungs- 
weife zu entnehmen belieben. Wir wollen diefe Gelegenheit dazu be- 
nützen, um darauf hinzuweifen, daß unfere Apparate durch wiederholte 
Verbefferungen zu den anerkannt befikonftruierten Apparaten diefer Art 
gehören und durch fie die gründlichfte Entölung der Abdämpfe erzielt 
werden kann. Schiff & Stern, Leipzig. 


7. Antwort auf Frage 66: Ich verwende den Abdampf einer 250 PS 
Mafchine. Der Dampf wird hinter dem Auspuff durch einen befonderen 
Entöler entölt, und dann wird der gefamte Abdampf in die einzelnen 
Trockenmafchinen und Spannrahmen geleitet. Der Abdampf kondenfiert 
hier vollftändig, worauf das Kondenfat einem Sammelpunkte zugeleitet und 
von hier aus durch eine Pumpe durch ein Koksfilter zurück in den Dampf- 
keffel gebracht wird. Das Kondenfat ift vollftändig ölfrei, Kann alfo daher 
auch zum Färben gebraucht werden. H.M. 


8. Antwort auf Frage 66: Ihre Frage ift mit Ja zu beantworten, da 
die Entölung des Abdampfes der Kolbendampfmafchine auf dem Wege 
zum Kondenfationsbehälter mittels geeigneter Apparate vollkommen mög- 
lich ift, [odaß das Kondenfat für alle Färberei- und Bleichereizwecke ver- 
wendbar ift, da auch die Enteifenung möglih if. Wenden Sie fich 
gefl. dieferhalb zwecks Apparate an Herrn Ingenieur Profeffor Leo Kollmann, 
Wien I, nach Patent 41036 und 50431. Ferner an die Firmen Otto 
Wagner & Bühring, Apparatebau, Mannheim und Berlin-Lankwitz, und 
Otto Reichling in Dortmund. Ey: 


Vergleichende Preisberechnung von Baumwollftoffen 


Antwort auf Frage 67: Für die Berechnung der verfchiedenen 
Sorten Cretonnes, Renforces, Kattune, Kett- und Schußfatins bedienen fich 
die Mitglieder der Tücherftelle des Vereins Süddeutfher Baumwoll- 
Induftrieller obligatorifh der füddeutfchen Einheitsliften. Danach können 
alle Stellungen und Breiten von Cretonnes oder Kattunen von einer be- 
fiimmten Kaufbafis aus unter fich berechnet werden, nicht aber auf Grund 
eines Cretonnepreifes ein Kattunpreis ufw. Zum Beifpiel: Cretonne: 
a) In den Liften ift jeweils von einer beftimmten Bafıs ausgegangen, diefe 
beträgt z.B. für Cretonne 88 cm 16/16 Fäden aus 20/20er Garn. Die 
Berechnung anderer Stellungen und Garnnummern erfolgt an Hand der 
Lifte. Die Berechnung anderer Sorten als der Bafis-Sorten gefchieht 
folgendermaßen: Angenommen es ift ein Cretonnes-Abfchluß Bafıs 88 cm 
16/16 20/20 er zum Preife von MR. 47.- getätigt. Diefer Preis entfpricht 
dem 10 fachen Liftenpreis plus 1780 °/o. Wird nun z. B. die Stellung 16/14 
20/20er auf diefen Abfchluß eingeteilt, fo ift bei der Berechnung des 
Preifes für diefe Sorte auszugehen von dem 1Ofachen Liftenpreis d. i. 
Mk. 2,32 und auf diefen Preis find dann 1780/. zuzufchlagen. Der Preis 
für 88 cm 16/14 aus 20,20er beläuft fich fonach auf Mk. 43,62. Für 
andere Breiten als die Bafisbreiten find die in den Liften angegebenen 
Breitenzufchläge maßgebend. b) Eine Stellung 20/24, 20/20 ift nicht ge- 
bräuchlih. Kattun: Ein Abfchluß von 92 cm 19/18 36/42 er ift zum Preife 
von Mk. 39.- getätigt. Das entfpriht dem 10 fachen Liftenpreis der 
Kattunlifte plus 1200. Auf diefen Abfchluß wird Sorte i05 cm 18/18 


aus 36/42 er eingeteilt. Der Preis für diefe Sorte würde fonach betragen 
34,3 < 10 plus 1200 °%/, — Mk. 44,59. | 
Die vom Verein Süddeutfcher Baumwoll-Induftrieller herausgegebenen füd- 
deutfchen Einheitsliften für Kattune, Renforces, Cretonnes werden meines 
Wiffens an Nichtmitglieder nicht abgegeben. Ku. 


Das Waffer in der Strangwäfcherei 


1. Antwort auf Frage 68: Es gibt verfchiedene Methoden, Waffer zu 
enthärten, deren zwecdienliche Anwendung vor allem eine jeweils ge- 
eignete, wenn auch meift einfache Appretur verlangen. Unter diefem ift 
das Permutitverfahren das rationellfte. Mit Soda allein kommen Sie nicht 
zum Ziele. Sie verwenden dann am beften Atzkalk und Soda oder 
auch kauftifhe Soda. Immerhin erhalten Sie leicht Niederfchläge an 
Kalkfeifen, deren Entfernung am beften in verftärkten (aber nicht alkali- 
fierten) Seifenlaugen gelingt. Richtig enthärtetes Waffer reagiert neutral 
oder fo [chwach alkalifh, daß es den Färbungen niemals [chaden kann. 

Ne 


2. Antwort auf Frage 68: Da Sie keine näheren Angaben über den 
ganzen Wafchprozeß und über die fonft noch verwendeten Wafchmittel 
machen, ift es [chleht, Ihnen darauf ausführlichen Befcheid zu geben. 
Das Abftumpfen der Härte des Waffers mit calc. Soda genügt in den 
meiften Fällen für Wafchzweke. Wenn Sie keine Enthärtungsanlage 
bauen können oder auch kein Kondenswaffer zur Verfügung haben, fo 
verwenden Sie doch, um die Strümpfe weicher zu bekommen, Avirol KM, 
welches gegen hartes Waffer und Säuren beftändig ift und Baumwoll- 
und Wollmaterialien (chön weich und gefchmeidig macht. Ich habe beim 
Wafchen von Trikotagen damit fehr gute Refultate erzielt und erhalte 
eine weiche Ware wie ich fie vorher niemals bekommen habe. Gleicd- 
zeitig hilft das Avirol KM mit wafchen, fodaß man früher mitverwendete 
Seife entweder ganz oder zum Teil weglaffen kann. Ich habe immer 
ca 2-"4”)o vom Gewicht der Ware gerechnet verwendet, bin aber aud 
[‘hon mit weniger ausgekommen. Soda kann in manchen Fällen die 
Urfahe für fleckiges Färben fein, aber nach Ihrer Darftellung ift dies 
kaum anzunehmen, vielmehr dürfte eine fchlechte Vorwäfche eher der 
Anlaß dazu fein. Sie werden, wenn Sie wie oben angegeben arbeiten, 
[hon beffere Refultate erzielen, wenn nicht, fetzen Sie Ihren Farbbädern 
geringe Mengen Tetracarnit zu und diefer Übelftand wird fich nicht mehr 
zeigen. AvirolKM wird von der Firma H. Th. Böhme A.-G., Chemnitz 
geliefert, ebenfo auch Tetracarnit. H. The 


Wiederherftellen befchädigter \Webblätter | 


Antwort auf Frage 72: Das Einfetzen gebrochener Rietftäbe kann 
erfolgen, ohne daß das Riet vom Stuhl entfernt wird, indem man die 
Ware lockert, das Riet aus der Lade herausnimmt, Gefcirr, Kette und 
Ware gut verdeckt, um fie nicht zu befchmutzen und vor Entzündung zu 
bewahren. Der Zinnbund wird dann mit Hilfe einer Lötlampe oder 
Lötkolben, wo folche nicht vorhanden, mit einer kleinen Spiritusflamme 
erhitzt, bis das im Bund befindliche Zinn [chmilzt. Nun nimmt man die zer- 
brochenen oder fonft befchädigten Zähne heraus und fchiebt an deren 
Stelle neue ein. Hierbei ift genau auf die Teilung der Rietftabfeder zu 
achten, fo daß immer zwifchen je zwei Zähnen mindeftens ein Drahtring 
zu liegen kommt, um ungleiche Rietftellen zu verhindern. Darauf drückt 
man auf etwa 20-25 cm Länge zwei Federn von gleich ftarkem Draht 
zwifchen die Rietftäbe, die Federn müffen vom oberen wie vom unteren 
Bund 2-3 cm entfernt fein. Nachdem dann fämtliche Rietftäbe richtig 
eingefetzt find, wird der Rietbund an der betreffenden Stelle mit Löt- 
waffer beftrichen und wieder neu verzinnt. Es gehört allerdings etwa 
Gefchick dazu, die Arbeit auszuführen, auch ift Vorficht notwendig, fonft 
laffe man die Finger davon und übergebe es dem Blattbinder. Bei lang 
gewordenen oder umgebogenen Rietjtäben wird genau fo verfahren. 
Hier drückt man zuerft die Federn ein, löft das Zinn im oberen Bund 
auf und richtet die Zähne nach oben aus, während der Bund nodı 
warm ift. Dann kann man die Federn entfernen und richtet wenn nötig 
noch etwas nach. Li. 


Länge des Schlagarmes für Oberfchlagwebftühle 


Antwort auf Frage 77: Die Länge der Schlagftöcke ift an den ver- 
[hiedenen Webjtuhlfyftemen ebenfo verfchieden, daher gibt es eine be- 
ffimmte Norm nicht. Die richtige Länge des Schlagarmes findet man, indem 
man die Weblade auf die äußerfte Vorwärtsftellung, alfo in den 
Rietanfhlag an die Ware ftellt, hier darf der Schlagriemen nicht in ge- 
fpannter Haltung fein. Diefes ift auch bei äußerfter Rückwärtsftellung 
der Weblade zu beachten, da fonft ein Austreten des Pickers oder ein 
Bruch der Pickerfpindel herbeigeführt werden kann. Ein Schlagftock, der 
nicht die richtige Länge befitzt, bewirkt, daß nicht allein die Stärke 
des Schlages leidet, fondern verurfacht auch einen ungleichmäßigen Lauf 
des Schützens, wenn nicht gar ein fländiges Abfchlagen des Webftuhles 
erfolgt. Es ergibt fich alfo, daß unter beftimmten Vorausfetzungen durdı 
Kürzerhalten des Schlagftockes ein [chwächerer, durch Längerhalten des 
letzteren ein härterer Schlag erzielt wird. Bei ausgefchlagener Stellung 
muß zwifchen Picker und Spindelkopf ein Zwifchenraum von ca 5 cm 
vorhanden fein, wenn der Schlag richtig eingeftellt if. Daß bei fonftigen 
Unregelmäßigkeiten die Schlagriemen und Pickers ftark in Mitleidenfchaft 
gezogen werden, ift wohl ganz felbftverftändlich. Li. 
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Patentlifte 


Anmeldungen 
(Der Ablauf der Einfpruchsfrift ift am Schluffe jeder Anmeldung 


in Klammern vermerkt) 


ROHSTOFFE 


Umlaufender heizbarer Keffel für Pflanzenauffhluß. Carl Leyft- 
Küchenmeifter, Schlachtenfee b. Berlin. 5.7.20. L 50890. Kl. 29a, 7. 
8. 11.. 22.) 
| Verfahren zur Gewinnung von Fafermateiial durch Zerlegung von 
Bündelfafern in Einzelfafern. Emil Gminder, Reutlingen. 15. 12. 20. 
=e52589. Kl. 29b, 2. (4. 11. 22.) 
| Verfahren zum Schutze der tierifchen Fafer bei der Behandlung mit 
alkalifchen Flüffigkeiten. Actien-Gefellfchaft für Anilin-Fabrikation, Berlin- 
Beptow. 15. 6. 21. A. 35691. KL 295, 1. (21. 11. 22) 


Einrichtung zur Herftellung imprägnierten, verfpinnbaren Zellftoffes 
Induftrie-Verwaltung Akt.-Gef., Berlin und Dr. B. v. Pofanner, Cöthen in 
50. 7.07. ). 21813, Kl. 29a, 72 4. 11:22.) 


Spinnfpule mit durchlohter Wandung für Kunftfäden. Dr. Karl 
‚Schultze, Jena und Dr. Erich Schülke, Hannover, Zwingliftr. 7. 19. 10. 21. 
ISch. 63168. Kl. 29a, 6. (14. 11. 22.) 


Verfahren zur Herftellung feinfädiger Viskofefeide nach dem Strec- 
‚{pinnverfahren aus verhältnismäßig weiten Düfenöffnungen und konfiftenter 
'Viskofe. Dr. Emile Bronnert, Mülhaufen i. Elf. 19. 9. 19. B. 90858. 
Er 995,3. (4. 11. 22.) 

Verfahren zur Nutzbarmachung von Abfällen und Abwäffern der 
een Herminghaus & Co., G. m. b. H. und Dr. Leopold 
Heffe, Elberfeld und Dr. Hermann Rathert, Vohwinkel. 18. 11. 20. 
83165. KL 295, 3. (7. 11. 22.) 

Verfahren zur Herftellung von Kunftfäden oder ähnlichen Gebilden 
\aus Viskofelöfungen. Dr. E, Schülke, Hannover, Zwingliftr. 7. 28. 12. 20. 
=>5138. KL 295, 3. (11. 11.22.) 

Verfahren zum Entlüften oder Entgafen von zähflüffigen Löfungen 
oder viskofen Flüffigkeiten. Köln-Rottweil A.-G., Berlin. 24. 1. 20 
I 76077. Kl. 29b, 3. (14. 11. 22.) 
| Verfahren zur Herftellung befonders gut färbender Erzeugniffe aus 
Viskofe. Guftav Neumann, Berlin-Halenfee.. 27. 10. 21. N. 20466. 
Kl. e9b, 3. (18. 11. 22.) 

/ Verfahren zur Herftellung von Kunftfeide. Gefellfchaft für Verwertung 
‚chemifcher Produkte m. b. H, Kommanditgef. Berlin. 28. 6. 20. G. 51350. 
ob, 3: (21. 11.22.) 


SPINNEREI 


Nadelftabftrecke. Henri Grivel, Guebviller, Haut Rhin. 4. 11. 20. 
Weankreich 10. 11. 20. G. 55167. Kl. 76b, 26. (11. 11. 22.) 


| Regelbarer elektrifcher Einzelantrieb von Ringfpinnmafchinen. Ludwig 
Wiemer, Bayreuth. 22. 11. 21. W. 59908. Kl. 76c, 13. (4. 11. 22.) 


Selbfttätige Bremsvorrichtung für die Spindeln von Spinnmafchinen- 
(Frederick William Conftantine, St. Annes-on-Sea und Thomas George Kay» 
Bolton, Engl. 10. 1. 21. England 10. 6. 19. C. 30042. Kl. 76c, 14. 
14. 11. 22.) 

Bremsvorsichtung für Spulen von Textilmafchinen. Karl Zunnic, 
Erze’betfalva, Ung. 5.9. 21. Ungarn 28. 6.21. Z. 12579. Kl. 76c, 15. 
K21. 11. 22.) 

Spulenabnehmevorrichtung für Spinn- und ähnliche Mafchinen. Wil- 
liams Binns und Jofeph Downing Mander, Bingley, Engl. 8. 1. 21. Groß- 
britannien 11. 9. 18 und 22. 10. 20. B. 97696. Kl. 76c, 26. (21. 11. 22.) 
Paraffiniervorrichtung. Martin Blau, Erfenfchlag b. Chemnitz. 23.2. 22. 
=105695. ‚Kl. 76d, 19. (11. 11. 22.) 

| Fadenbremfe. Hermann Schubert, Zittau. 17. 11. 21. Sch. 63438, 
= 76d, 7. (1. .11. 22.) 

| Mafhine zum Bewiceln von Pappfternen. Gebr. Meyer, Spul- 
imafdhinenfabrik, Barmen. 27. 4. 22. M. 77563. Kl. 76d, 11. (21. 11. 22.) 


Garnwinde. Walther Schmoz, Chemnitz, Bernsdorferftr. 186. 13. 12. 20. 
Sch. 60181. Kl. 76d, 14. (21. 11. 22.) 


' \WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Florband für Florgewebe. Guftav Hedrich, Barmen, Meckelftr. 34. 21. 2. 20. 

I 80154. Kl. 8öd, 3. (11. 11. 22.) 

| Holzwebfchützen. Friedrih Erdmann, Gera (Reuß). 26. 3. 21. 

E296418. KL 868, 7. (14. 11. 22.) 

Stikmafchinengeftell. Vogtländifhe Mafchinenfabrik (vorm J. C. &H. 

Dietrich) A.-G., Plauen i.V. 3. 2. 20. K. 71914. Kl. 52b, 3. (14. 11. 22.) 
Überfetzungsvorrichtung, insbefondere für Stickmafchinen. Franz 

‚Gahlert jun., Bärenftein, Bez. Chemnitz. 27. 12. 18. G. 47554. Kl. 52 b, 4. 

114. 11. 22.) 

Schnureinleger für Schiffchenftikmafchinen. Jean Hug-Appenzeller, 

Wil, Schweiz. 19. 5. 21. Schweiz. 4. 5. 21. A. 35488. Kl. se b, 7. 

4. 11: 22.) 


Vorrichtung zum Öffnen von Sprengfädenfchlaufen. Belz & Surber, 
Rorfchach, Schweiz. 20. 5. 22. Schweiz 28. 5. 21. B. 104919. Kl. 52 b, 14. 
(14. :17. 22.) 

Kronenfdläger für Flecht- un I Klöppelmafchinen ; Zuf. z. Pat. 327 637. 
Auguft Gerbracht, Langerfeld . W. 20. 1 21. G. 52891. Kl. 25b, 5. 
182710792) 


VEREDLUNG 


Umzugswalze für Strähngarn-, Wafch- oder Färbemafchinen. Crefelder 
Kammfabrik Schülmers & Co., Crefeld. 8.4.21. C. 30477. Kl. 8a, 35. 
(4. 11. 22.) 

Verfahren zum Bleichen von Stroh, Strohgeflehten u. dgl.; Zuf. z. 
Anm. R. 46798. Hugo Weiß, Lindenberg (Allgäu). 3. 1.20. W. 54240. 
KiE 877045, 148.11.79:) 

Verfahren und Vorrichtung zum Färben von Baumwoll-Webketten 
mit Eis- oder Entwicklungsfarben. Chemifche Fabrik Griesheim-Elektron, 
Frankfurt a. M. 21. 10. 21. FCE3T2472E. KR 83218818. 221 


Elektromagnetifche Auslöfevorrichtung für Samtfchneidmafchinen. Jofef 
Beßling, M -Gladbach, Crefelderftr. 117. 18. 1. 22. B. 103206. Kl. 8b, 28. 
(18. 11. 22.) 


Erfeilungen 
ROHSTOFFE 


Lager für Mafchinen zur Fafergewinnung, z. B. für Schwingmafcinen. 
Ignaz Etrich jun., Oberaltftadt b. Trautenau. 22. 6. 18. Nr. 361 525. 
Kl. 29 a, 2. 

Verfahren zur Herftellung einer fpinnbaren Fafer aus der Papyrus- 
ftaude. Johann Jakob Gähler, Herifau, Kr. Appenzell, Schweiz. 4. 6. 19. 
Nr. 361526. Kl. 29a, 7. 

Mafchine zur Herftellung einer fpinnbaren Fafer aus der Papyrus- 
ftaudes Zul 28Pat2,581526. 2376220. 7. Nr. 361527. ER 29377: 


Flachsbreh- und Schwingmafdhine. Stephan Jafer und Franz Nägele, 
Augsburg- Göggingen, v.d. Oftfiraße 12. 3. 12.20. Nr. 361783. Kl. 29a, 2. 


Mafchine zum Entrinden oder Brechen von Flachs- und anderen 
Baftftengeln. Ritchie S. Maddock, Swampscott, Haydn L. Brown, Haverhill 
& Charles G. Sherman, Worcefter V.St.A. 26.06.20. \V.St. v. Amerika 
8222142 N 5381 2827, KR209a7 

Vorrichtung zum Röften und Trocknen von Flachs, Jute, Hanf u. a. 
Faferftoff. Portadown Weaving Co, Ltd. Portadown, Irland. 10. 3. 21. 
Engl. 12. 6. 19. Nr. 361 883. Kl. 29a, 4. 

Spinndüfe zur Herftellung von Kunftfäden. Sudenburger Mafchinen- 
fabrik & Eifengießerei A.-G., Magdeburg; Zweigniederlaffung vorm. F.H. 
Meyer, Hannover-Hainholz. 11. 4. 20. Nr. 361735. Kl. 29a, 6. 

Vorrihtung zur Herftellung von Kunitfeidenfäden. Hölkenfeide 
G.m. b.H., Barmen. 8. 2. 21. Nr. 361970. Kl. 29a, 6. 

Flachsriffelmafchine. Ullersdorfer Flachsgarn-Spinnerei Hugo von Löb- 
bee, Ullersdorf, Kr. Glatz. 14. 12.20. Nr. 361785. Kl. 29a, 7. 


SPINNEREI 


Wafchmafchine zum Reinigen von Fafergut mit Rührwerk. Bohumil 
Jirotka, Neukölln, Berlinerftr. 98. 1. 6. 19. Nr. 361838. Kl. 76a, 1. 


Mafhine zum Offnen von Fafern. Bohumil Jirotka, Neukölln, 
Weigandufer 42-44 und Heinrich Küchenmeifter, Berlin, Kurfürftenftr. 148. 
9182.18: Nr.17361.8539, KL ’76b, 2 

Vorrichtung zum Auffpulen von Lunte und dgl. auf Spulen von 
Spinnereimafchinen. Louis Lrimond Macintyre, Broughty Ferry, Schottl. 
29. 10. 20. Engl. 17. 12. 19. Nr. 361840. KI 76b, 3. 

Spinnkrempel für Hand- oder Fußbetrieb. Karl Haafe, Neuftadt b. 
Chemnitz i. Sa. 24. 3. 21. Nr. 362209. Kl. 76b, 8 

Verfahren und Vorrichtung zum Dublieren von genitjcheltem Vorgarn 
auf der Spinnkrempel. 15. 9. 20. Nr. 362210. Kl. 76b, 11. 

Streckwerk für hohe Verzüge mit endlofem das Fafergut führenden 
Band. Jacob Pieter Huchshorn, Enfchede. Holland. 24. 12.20. Nr. 362211. 
KE 705,97: 

Drucrollenlagerung für Streckwerke von Spinnereimafchinen. John 
Husband, Robert King und James F. Low & Co., Lind, London. 11. 3. 21. 
England 23. 3. 20. Nr. 362118. Kl. 76b, 29. 

Einrihtung zum Reinigen der Laufdecelbefchläge an Krempeln. 
Jan Frederik Jannink, Epe b. Gronau, Weftf. 6. 2. 20. Nr. 362212. 
Kl. 76b, 35. 

Vorrichtung zum Reinigen von Karden; Zuf. z. Pat. 345119. 
Mafchinenfabrik Max Jungbauer Inh. C. Heck, Augsburg. 4.3. 22. Nr. 362 213. 
Kl. 76b, 36. 

Spindellager für Spmn- und Zwirnmafchinen. Mafchinenfabrik Carl 
Zangs A.-G., Crefeld. 20. 11. 21. Nr2 381 8417. Nl270:€, 15; 


Verfahren zur Herftellung von Papierftoffmifchgarn. Dipl.-Ing. F. Frifch, 
Cavelwifch b. Stettin. 7. 12. 19. Nr. 361842. Kl. 76c, 29. 
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Antrieb für Spinnmafchinen mit aktiven Spinnflügeln und paffiven 
Spindeln. Hermann Deppermann, Nowawes-Neuendorf. 16.6.20. Nr. 362214. 
KIT 


Spindellager für Spinn- und Zwirnfpindeln. Carl Hamel A.-G., 
Schönau b. Chemnitz. 9. 4. 21. Nr. 362215. Kl. 76c, 25. 


Putzvorrichtung für Spinnmafchinen-Streckwerke. Robert Stott jr., 
Paßmans, Rochdale, Engl. 3. 6. 20. Engl. 10. 6. 19. Nr. 362 216. 
KIZACRSO; 

Scheibenfpulmafchine. 
Nr. 361843. Kl. 76d, 9. 

Mafchine zum Bewickeln von Pappfternen mit Garn u. dgl. Robert 
Becker, Barmen-R. 24. 2. 22. Nr. 362119. Kl. 76d, 11. 

Mafchine zur Herftellung von Kugeln aus Watteftreifen durch Wickeln. 


Anton Kirchlechner, Berlin, Warfchauerftr. 26. 19. 9. 20. Nr. 362217. 
Kl. 76d, 20. 


Georg Max Wehner, Dresden. 26. 5. 20. 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Zettelgatter; Zuf. z. Pat. 2766082. \W. Schlafhorft & Co., Mafchinen- 
fabrik, M.-Gladbah. 30. 12. 21. Nr. 361852. KL 86a, 2. 


Zahnradgetriebe zur periodifchen Inbetriebfetzung von Hubkörpern 
für Offenbach-Schaftmafchinen und Schützenwechfel für Webftühle. 22. 3.21. 
Nr. 361853. Kl 86b, ®. 


Stopfvorrichtung für Web- und Wirkwaren mit zwangläufig bewegten 
kurbelartig umdrehbaren Fadenketträgern. Hermann Adler, Fürftenwalde, 
Spree. 18. 8. 14. Nr. 361589. Kl. 86c, 8. 


Webftuhl mit feftftehenden Schußfpulen und felbfttätigem Farben- 
wechfel der Schüffe. Guftav Hedrich, Barmen, Mecelfir. 34. 19. 1. 19. 
Nr. 361681. Kl. 86c, 95. 


Elektrifcher Kettenfadenwächter. Conftant Bourgois, Rouen, Frankr. 
22.313 99 22 Nr. 361.062. 2 Klr8ö:cH 30, 


Fadenkreuzeinlefemafchine. Oskar Fifcher, Plauen i. V. 17. 18. 21. 
Nr. 361854. Kl. 86h, 7. 


Einrichtung zur Unterfuchung von Kettenfäden für Gewebe, ins- 
befondere Seide. Paul Paume, Mailand, Italien. 28. 5. 21. Italien 
29. 5. 20. Nr. 362226. Kl. 86h, 8. 


Einrichtung zur Steuerung der Fadenanzugsftangen an automatifchen 
Handftickmafchinen. Ernft Schneider und Walter Gerber, Thun (Schweiz). 
20. 3. 21. Schweiz 10. 11. 19. Nr. 361826. KI. 52 3. 


Einrichtung zum Sticken verschieden großer Löcher auf Lochftick- 
ae Dürkopp-Werke A-G., Bielefeld. 15. 4. 20. Nr. 362 190. 
L.IS52:h’e2: 


Fadenwechfelvorrichtung für Schiffchenftikmafchinen. Vogtländifch 
Mafchinenfabrik (vorm. ]J. C. & H. Dietrich) A.-G., Plauen i. V. 27.1.9 
Nr. 362191. Kl. 52b, 4. 

Stikverfahren. Berta Harder, Ulma.D. 1. 11. 21. Nr. 36219 
Kl. 52 b, 10. 

Farbftoffwifcher zur Herftellung von Muftern auf Stoffen für Stickereier 
Jofef Riedl, Hamburg, Alfterwall 48. 6. 10.21. Nr. 362193. Kl. se b, 1« 


Lambfche Strikmafchine. Johan Ludwig Kihlgoift, Stockholm un 
Guftaf Linden, Näßjö, Schweden. 30. 10. 19. Schweden 19. 12. 1; 
Nr. 381729 Kl 250345. 

Doppelflähige, in Rechts- und Rechts-gearbeitete Kettenwirkware 
Emil Wirth, Kettenftuhlfabrik, Hartmannsdorf, Bez. Leipzig. 17. 12. 1: 
NT 3617805. R1795, a8 18: 

Kraftantrieb für Flachftrikmafchinen. Adolf Weber, Dießenhofer 
Schweiz. 22. 11. 21. Nr. 361781. Kl. 25a, 26. 


Nadel zum Mafchenaufnehmen ; Zuf. z. Pat. 359064. Alfred Klee 
mann, Berlin, Kopenhagenerftr. 39. 18. 8.21. Nr. 361782. Kl. 25a, 31 


Verfahren zur Herftellung einer hochelaftifchen Kulierwirkware. Gret 
Müller, Angermund, Kr. Düffeldorf. 1.5. 21. Nr. 362158. Kl. 25a, 17 

Aufftoßkamm. Horft Lohs, Dittersdorf i. Erzgeb. 15.7. 21. Nr. 362 08€ 
Kl..25.a, 23. 

Verfahren zur Herftellung von Geflechtsgegenftänden. Marshall Burn 
Lloyd, Meneminee, Michigan, V.St.A. 4.1.20. V.St. Amerika 19. 2.17 
Nr. 361618. Kl. 25b, 9. 


VEREDLUNG 


Einriemen-Wendegetriebevorgelege für Wafchmafchinen. Carl König 
Leipzig-Mölkau, Zweinaundorferftr. 27. 19. 11. 20. Nr. 362138. Kl. 8d, € 


Verfahren zum Färben von Pelzen. Actiengefellfchaft für Anilin 
fabrikation, Berlin-Treptow. 27. 2. 20. Nr. 362140. KI. 8m, 10. 


Plattendruckmafchine. William Hubeli, Waldron, New Brunswic, Nex 
Jerfey, V.St.A. 24.8. 16. Nr. 361740. Kl. 8c, 4. 


Vorrichtung zum Bürften von Strähnen. Miguel Santalö, Barcelon: 
Spanien. 15 1. 22. Nr. 361863. Kl. 8b, 26. 

Gewebefpann- und Trockenmafchine. C. G. Haubold A.-G., Mafchinen 
fabrik, Chemnitz. 8. 3. 21. Nr. 362069. Kl. 8b, 4. 


Mafchine zum Legen von Streifen, insbefondere von Stickereiftreifer 
in aufeinanderliegende Schleifen. Alois Tfcherne, Rorfchach, Schwei: 
6. 11.,20,- "Schweiz 17. 6. 19... Nr. 362071, KL 8 f, 5. 

Mafchine zum Abfchneiden der unbeftickten Kante von Stickereien 


Zuf. z. Pat. 298231. Walter Wild, Augsburg, Mundringfir. 3a. 11.7.1: 
Nr. 362078. Kl. 8f, 9. 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


Verfahren zur Vorbereitung kurzfaferigen Rohgutes, insbefondere 
von Zellftoff, für Verfpinnungszwecke 


J_Exportingenieure für Papier- und Zellftofftechnik G. m. b. H., Berlin 
D. R. P. 305038, Kl. 76c (28. 6. 17) Das in Pappenkuchen oder anderer 
Form vorliegende Fafergut wird feucht oder angefeuchtet einer Zerreiß- 
oder Zerfaferungsvorrichtung zugeführt, um die Fafern leicht zu lockern 
und ein Brechen zu verhüten. Das Vorerzeugnis wird durch wiederholtes 
Kreppen, Riffeln, Stauchen u. dergl. gelockert, um das Auffchließen der 
Fafern zu erleichtern. 


Vorrichtung zum Auswechfeln der vollen Spulen bei Spinn- 
mafchinen für künftlihe Seide 


| Adrien Pinel, Ecauffines-Carrieres, Belg. D.R.P. 352 587, Kl. 29a. 
(7.7. 21.) Für jede Spindel ift eine kleine Zylindertrommel vorgefehen, 
die fih mit der Spindel dreht und ungefähr den gleichen Durchmeffer 
wie eine volle Spule hat und nach Füllung einer Spule während der 
Auswechfelung den weiter gelieferten Faden aufnimmt. Der Fadenführer 
ift zweiteilig. Nach Füllung der Spule wird der eine Teil abgekuppelt 


nic füllgefetzt, während der andere den Faden auf die kleine Trommel 
eitet. 


Mafchine zum Brechen von Hanf und anderen ähnlichen Textilftoffen 


J Paul Eugene Gafton Swynghedauro, Charenton, Frankr. D.R.P. 
352730, Kl.29a (3.3. 21.) Die Mafchine hat mehrere hintereinander 
angeordnete Brecher und eine endlofe, fich über die von den Brechern 
eingenommene Länge erftreckende und nach jeder Brechung abfatzweife 
vorwärts bewegte Stabkette. Diefe Kette erhält nach der Erfindung eine 
Auf- und Abwärtsbewegung, um das zwifchen den Lamellen der unteren 
Brechbacken befindliche Fafergut zu heben und von den Lamellen zu 
löfen, bevor es durch die Stabkette vorwärtsbewegt wird. Während der 
Auf- und Abbewegung der Stabkette werden auch die oberen Brehbacken 
durch Exzenterftangen auf- und abbewegt. 


Verfahren zur Erhöhung der Feftigkeit und Elaftizität von Wolle 
Haaren oder Federn 


* Dr. Johannes Korfelt in Zittau, Sa. D.R. P. 349179, Kl. 8k. (7.4.20. 
Das Verfahren beruht auf der Anwendung von Alkaloiden. Wolle, ü 
Form von lofer Wolle oder im Strang oder im Stück (auch Halbwolle 
wird mit der wäffrigen Löfung eines Alkaloides, z. B. Koffein bei gewöhn 
licher oder erhöhter Temperatur etwa 5 Minuten lang behandelt. Maı 
kann das Alkaloid auch dem Färbebad zufetzen und fo die Behandlun: 
während des Färbens z. B. mit Chromierungsfarbftoffen vornehmen 
Ebenfo kann man das Alkaloid der Löfung des Appretiermittels zufetzen 
In jedem Falle wird die Feftigkeit und Elaftizität der Ware erhöht. 


Verfahren zur Schutzbehandlung von Seide 


* Dr. Johannes Korfelt in Zittau, Sa. D. R. P. 349261, Kl. 8m 
(7.11.14) Das Verfahren gründet fich auf die neue Beobachtung, daj 
fämtliche organifchen, Stickftoff oder Schwefel bzw. Stickftoff und Schwefe 
enthaltenden Verbindungen, [ofern fie leichter oxydierbar als Fibroin find 
eine Schutzwirkung auf die Seide ausüben, wenn fie vor dem Befchwerei 
der Seide zugeführt werden. Sie erhalten deren Feftigkeit und Elaftizität 
die fonft durch Befchwerungsprozeß leiden, auf der vollen Höhe. Zu 
Ausführung des Verfahrens eignet [ich beifpielsweife eine 2 %/,ige wäffrige 
Löfung von Cholin- oder Betain-Chlorhydrat, oder ein Salz der Hippur 
fäure, aus dem man die freie Säure in der Fafer durch Nachbehandlung 
mit Salpeterfäure abfcheidet. 


Druckpumpe, insbefondere für Kunftfeidefpinnmafchinen 


J Paul Hillebrand, Neurade i. W. D. R. P. 353226, Kl. 29a 
(27. 8. 21.) Die Pumpen-Zylinder werden durch Längsbohrungen eineı 
umlaufenden Walze gebildet und die Kolben darin unter Vermittelung 
von Hilfskolben oder Führungsftangen durch eine feftftehende Hubfcheibe 
bewegt. Die Hilfskolben werden in zu den Zylinderbohrungen parallele 
Bohrungen der Walze geführt und mit den Druckolben in deren Achfen- 
richtung kraftfchlüffig, in der Seitenrichtung beweglich gekuppelr. 


ıNr. 20, 1922 


‚Verfahren zur Vorbehandlung von Zellulofe zwecks Herftellung 
leicht filtrierbarer Viskofe 


* Carolus Lambertus Stulemeyer in Breda, Holland. D. R. P. 352 969, 
‚Kl. g9b. (21. 1. 20.) Der Übelftand des langfamen Eindringens der 
Alkalilauge in die Zellulofe wird behoben, wenn man vor dem oder im 
Laufe des Tauchens die Zellulofe bzw. das betreffende Gefäß ftark evakuiert. 
‚Das Verfahren liefert eine von allen ungelöften Fafern freie Viskofe, die 
‚fih infolgedeffen [ehr leicht filtrieren läpt. 


Verfahren zur Herftellung von Fäden aus Viskofe 


| * Chemifche Fabrik von Heyden A.-G. in Radebeul bei Dresden. 
D.R.P. 353483, Kl. 29b, (28. 3. 12); Zufatz zum Patent 337 984. Man 
wendet nicht wie im Hauptpatent nur ein einziges Fällbad an, fondern 
‚führt die Viskofelöfung er[t durch eine von Schwefelfäure freie Löfung von 
Alkalibifulfat und härtet, bzw, macht dann erft die fo erhaltenen noch waffer- 
löslichen Fäden durch Nachbehandlung mit verdünnter Mineralfäure un- 
löslih. Am einfachften ift es, die Nachbehandlung in den Spinntöpfen 
‚oder auf den Spulen durch Beriefelung vorzunehmen. 


Verfahren zur Herftellung von Kunftfafern aus Löfungen von 
Zellulofe in konzentrierten Salzlöfungen 


* F. Beck in Arnhem, Holland. D. R. P. 353 668, Kl. 25b. (20. 7. 20) 
Als Fällbad wird eine flarke Löfung desfelben Salzes benutzt, in dem die 
Zellulofe für Spinnzwece gelöft ift. Man löft z. B. Zellulofe in 8- 10 fach 
normalem Kalziumrhodanid und benutzt diefe Löfung als Spinnflüffigkeit 
in der Wärme, während als Fällbad z. B. eine 60°/,ige kalte Löfung des- 
jelben Salzes dient. Ein kleiner Zufatz eines organifchen mit Waffer ver- 
mifchbaren Löfungsmittels wirkt dabei günftig. 


SPINNEREI 
Bandwicler für Streckwerke und ähnlihe Spinnereimafchinen 


J Nouvelle Societ€ de Construction c.-d. N. Schlumberger & Cie. 
Gebweiler, Elf. D. R. P. 352889, Kl. 76b. (30. 6.21.) \Während des 
Wickelns wird auf die Wickelfpule ein veränderlicher Belaftungsdruck 
ausgeübt, der fich im Verhältnis zum zunehmenden Durchmeffer des 
Wicels und fomit auch zu deffen Gewicht vermindert. Diefe Druck- 
verminderung wird durch befonders geftaltete Auflagefcheiben hervor- 
gerufen, welche einerfeits auf dem Dorn des Wickels oder der Spule 
und anderfeits auf einem Zapfen aufliegen, der in einen der Druckver- 
ninderung entfprechend angeordneten Gleitfhlitz der Scheiben greift. 


Verfahren zur Herftellung von Papierftoffgarn 


J Exportingenieure für Papier- und Zellftofftechnik G. m. b. H., Berlin. 
2. R. P. 305546, Kl. 76c. (85. 9. 15) Die Fafern werden aus einer 
wälfrigen Auffhwemmung in lockerer Befchaffenheit, alfo ohne jegliche 
"rejfung abgefchieden, lofe getrocknet und die lofe Fafermaffe wird für 
ich allein oder unter Beimifchung eines längeren Textilgutes, z. B, Baum- 
wolle, auf der Krempel nach Streichgarnart verfponnen. 


Spindellagerung für Spinn- und Zwirnmafchinen 


S Walter Hofftetter, Kocifch, Sachfen. D. R. P. 352765, Kl. 76c. 
4. 5.20.) Der obere Zapfen der Spindel ruht in der Bohrung eines 
stützzapfens. Die untere den Spindelkörper unterhalb des Schnurwirtels 
ührende Lagerung befteht aus einem außen auf die Spindelhälfe aufge- 
‚hobenen Wulftring und einem diefen umgebenden mit ihm in den Öl- 
secher der Befeftigungsnabe des Stützzapfens auswechfelbar eingefenkten 
„ylindrifchen Ring. 


Zweiteilige Spindel für Spinnmafchinen 


J Jakob Keyfer und Johann Jakob Müller, Pratteln, Schweiz. D.R. P. 
52766, Kl. 76c. (16. 10.20.) Der obere fadenaufnehmende Teil der 
‚pindel ift mittels eines mit Rillendichtung verfehenen Dornes in die achfiale 
sohrung des unteren treibenden Spindelteiles zur Abgrenzung eines ge- 
üloffenen Lufiraumes derart dichtfchließend eingefetzt, daß er gegen ruck- 
veiles Anfteigen und daraus folgendes Lüften der Reibungskupplung 
ler beiden Teile durch Saug- oder Unterdrucwirkung im Luftraum ge- 
emmt wird. 


Zweiteilige Spindel für Spinnmafchinen 

[Jakob Keyfer und Johann Jakob Müller, Pratteln, Schweiz. D.R. P. 
"32767, Kl. 76c, (30. 8. 21); Zufatz zum Patent 352767. Der obere in 
Jen unteren einzufetzende Spindelteil ift der Länge nach mit einem Luft- 
‚uslaßkanal verfehen, fo daß bei feinem Einfetzen die Luft aus dem 
nteren Spindelteil nach außen entweichen kann, bis der Luffauslaßkanal 
‚um Abfchluß des Luftraumes abgefperrt wird. 


| | 
Irehzahlregler für elektrifch angetriebene Ringfpinnmajcinen 

| J Allgemeine Elektrizitäts-Gefell[chaft, Berlin. D.R.P. 352831, Kl.76c. 
14. 8. 20.) Der Regler erteilt den Bürften des Antriebmotors entgegen 
iner Rückftellkraft der Ringbankbewegung entfprechende Schwingungen. 
ie Ausfchwingungen find durch Ruhepaufen unterbrochen, in denen die 
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Bürften in der der höchften Drehzahl entfprechenden Stellung verbleiben, 
fo daß die abgefetzte Bewegung mittels einer Kurbel und eines von diefer 
zeitweilig beeinflußten Schwinghebels von der Ringbankbewegung ab- 
geleitet werden kann. 


Fadenwächter für Mafchinen zum Drehen und Doppeln von Garn 


| Alexander Boyd, Arthur Boyd und J. und T. Boyd, Lmtd , Shettlefton 
Iron Works, Schott. D.R.P. 352832, Kl. 76c. (5. 12.19.) Die Faden- 
wächter [ind in einem für fih am Geftell beweglich gelagerten Schwing- 
rahmen angeordnet, der bei Fadenbruch ausgefchwungen wird und die 
Abftellvorrichtung beeinflußt. Der Rahmen wird in der Arbeitsftellung 
durch eine fich lofe gegen ihn legende Schubftange gehalten, die beim 
Fadenbruch und Verdrehen des Rahmens mitgenommen wird und dadurch 
das die Abftellvorrichtung haltende Geftänge von feinem Sitz drückt. 


Lagerung für fenkrecht angeordnete Zwirnfpindeln und andere 
Spindeln 


J FA. Sattler, Neukirchen, Sachfen. D.R.P. 352 841, Kl.76c. (3. 3.18.) 
Die die Spindel aufnehmende Spindelhülfe ift auf dem Kopf der gleich- 
zeitig als Olbehälter und Stützpunkt dienenden verftellbaren Lagerbüchfe 
aufgehängt. Letztere ift mit Anfätzen verfehen, die in Abflachungen der 
Spindelhülfe eingreifen, um ein Verdrehen der beiden Teile gegeneinander 
zu verhindern. 


Reibungsantrieb für die Spulenfpindeln von Seiden- und Garn- 
windmafcinen 


J Mafchinenfabrik Schweiter A.-G., Horgen, Schweiz. D. R. P. 352 768, 
Kl. 76d. (1.6. 21.) Um bei wagerecht gelagerten Spindeln deren achfiale 
Verfchiebung zu verhüten, hat der Spindelwirtel eine vorftehende Ring- 
wulft und die antreibende Reibfheibe eine entfprechende, eingedrehte 
Rinne. Der Spindelwirtel wird z. B. aus einer Reihe feßtgepreßter 
Lederfcheiben gebildet, in deren Mitte fich eine vorftehende Lederfcheibe 
befindet. 


Garnwinde mit einem Achfenkreuz und an einer Seite der Winden- 
arme angeordneten Garnträgern 


J Rudolph Voigt, Mafchinenfabrik, Chemnitz. D.R.P. 352890, Kl. 76d. 
(22. 2.21.) Auf jedem Windenarm ift eine Blechhülfe mit abftehenden 
Ohren angeordnet, in deren Bohrungen die Schenkel eines als Garnträger 
ausgebildeten Drahtbügels gehalten find, der eine Schenkel greift mit 
feinem umgebogenen Ende in die am Windenarme vorgefehenen Stell- 
löcher ein. 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 
Beweglicher Schützenkaften mit Schläger für Rutenwebftühle 


ss Iheodor Fröhlich in Brühl bei Köln. D.R.P. 346110, Kl. 86d. 
(2.4.21) Um in das Oberfach Schuß eintragen zu können, muß der 
Schützenkaften in gleicher Höhe diefes Faches ftehen. Für den Eintrag 
der Rute ift deshalb der Schützenkaften mit Schläger auf der Ruteneintrag- 
feite fo beweglich eingerichtet, daß er die Bewegung der Weblade fo 
weit mitmacht, als dies für die Eintragung des Schuffes notwendig ift, 
dann aber in der Bewegung eingehalten wird und dadurch Platz für die 
Rutenbewegung läßt. 


Verfahren zur Herftellung gemufterter Doppelplüfche 


»= Vorwerk & Co. in Barmen. D.R. P. 347342, Kl. 86d. (5. 9. 20.) 
Das Verfahren ift eine Zufatzerfindung zum Patent 319324 und bezweckt, 
die fih durch die gleichbleibende Bindung des Polfadens nach dem Haupt- 
patent bildenden, durch das Auseinandergehen der einen Polnoppe zur 
anderen hervorgerufenen Scheitel fo zu verringern, daß fie nicht mehr 
ftörend wirken. Ls wird dies dadurch erreicht, daß die Einbindeftellen 
der Polnoppen beliebig verfetzt werden unter entfprechender Wahl der 
Spannung der Grundgewebeketten. Die Polkette wird dabei durch die 
Jacquardmafchine bewegt. 


Litze für Webftühle 


a: Henry Ruegg jr. in Weehawken, V.St.A. D.R. P. 345 656, Kl. 869. 
(4. 2. 20.) Die Webftuhllitze geftattet ein Einziehen des Kettenfadens da- 
durch, daß eine Hälfte der Litze längs gefchlitzt ift und am inneren Ende 
des Schlitzes das Ohr durch Ausbiegen gebildet wird. Dabei überkreuzen 
fih die Fortfetzungen der Ohrhälften und die gefclitzten Enden liegen 
flach aufeinander, fodaß ein Austreten des Kettenfadens aus dem Ohr 
ausgefchloffen ift; die Litze kann dabei aus einem einzigen Streifen aus 
Metall oder anderem geeigneten Material hergeftellt werden. 


Schützentreiber mit durch Längsfpannglieder miteinander ver- 
bundenen Querlamellen für Unterf[chläger 


= Mafchinenfabrik Rüti vormals Cafpar Honegger in Rüti, Zürich, 
Schweiz. D.R. P. 345658, Kl. 860g. (16. 4.20.) Die aus Leder hergeftellten 
Querlamellen befitzen mindeftens je einen feitlichen Vorfprung und die 
aufeinanderliegenden Vorfprünge zufammen bilden eine Leifte für die 
Führung des Treibers in einen ent[prechenden Hut des Schützenkaftens. 
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Zwecmäßig find dabei die äußeren Querlamellen aus Weichleder an der 
vorderen Schmalfläche mit einem Vorfprung unten und an der hinteren 
Schmalflähe mit einem Vorfprung oben verfehen, wodurch zwei 
Führungsleiften zur ficheren Führung und Schonung des Webfchützens ge- 
bildet werden. 


Blasmafchine mit Pickerwalzen zum Reinigen und Auflockern der 
Haare für die Haarhutherftellung 


"2 Gius. Boffi Nachfolger in Wien. D.R. P. 352068, Kl. 41a. (27. 5. 21.) 
Um die Drahtgitterhauben über den Blaskäften von Blasmafchinen ftändig 
während der Arbeit von Flughaaren möglichft frei zu halten, werden gegen 
die Gitterwände der Flugkäften [chwingbar gelagerte Klopfer bewegt. Die 
Klopfer ftehen unter Feder- oder Gewichtswirkung, unter der fie, zwang- 
läufig von der Mafchine ausgehoben, felbfttätig zur Ausführung der Klopf- 
wirkung gegen die Gitterwände (Haube) gefchwungen werden. 


Flacher Kettenwirkftuhl zur Erzeugung doppelflächiger Ware 


n Fa. Ernft Saupe, Limbach, Sachfen. Schweiz. Pat. 91 832, Kl. 25a. 
(15. 6. 20.) Eine hakenförmige Preffe ift vorgefehen. Sie befitzt folche 
Geftalt, daß die Nafen der zurückgetretenen Platinen unter die Preffe 
treten können, wenn die Haken der Nadeln durch die Preffe gefchloffen 
werden und das Auftragen der Mafchen durch die Schnäbel der Platinen 
erfolgt. 


Rundftrikmafchine mit Einrichtung zum Weitern und Mindern 


n Schubert & Salzer, Mafchinenfabrik A.-G., Chemnitz. Franz. Pat. 
502 275, Kl. 25a. (17. 4.14) Der zum Herabziehen der ausgerücten 
Nadeln in die Arbeitsftellung dienende Nadelfinger (Picker) vermag 
wechfelweife nach beiden Drehrichtungen des Nadelzylinders zu wirken, 
fodaß nur ein Nadelfinger, ftatt deren zwei, notwendig if. Zu diefem 
Zwecke ift der Nadelfinger derart gelagert, daß er nicht nur mit feinem 
Lagerbolzen in der Drehrichtung zu bewegen, fondern auch um einen 
hierzu rechtwinklig ftehenden Zapfen zu [chwingen vermag. 


Rundftrikmafchine mit Einrichtung zur Herftellung eines Doppel- 
randes an Strümpfen 


n Robert Walter Scott in Leeds Point, V. St. A. D.R.P. 348 687, 
Kl 25a. (15. 6. 13.) Unter Verwendung von Nadeln, die während einer 
Anzahl von Runden gefenkt bleiben und von Nadelftößern für beftimmte 
Nadeln enthält das Schloß zwei oder mehr Dreiecke, die in radialer 
Richtung in verfchiedene Stellungen gebracht werden können und in vor- 
ge[chobener Stellung eine Anzahl der durch die Nadelftößer in verfchiedene 
Höheftellungen gebrachten Nadeln vor der Zuführungsftelle des Fadens 
in die Abfchlagftellung fenken. 


Rundftrickmafcine 


n Rob. Walter Scott in Bofton, V.St.A. D.R.P. 349097, Kl. 25a. 
(24. 7.15.) Zur Herftellung einzelner Mafchenftäbchen aus Doppelmafchen 
find einzelne Nadeln mit Zungen von größerer Länge verfehen. Deren 
Mafchen gelangen dann beim Anheben der Nadeln nicht unter die Zungen. 
Diefe Nadeln mit langer Zunge können aber von einem ausrückbaren 
zweiten Dreieck derart höher gehoben werden, daß ihre Mafchen unter 
die Zungen gelangen. 


Rundftrickmafcine 


pn Rob. Walter Scott in Bofton, V.St.A. D.R.P. 349028, Kl. 25a. 
(4. 1. 16.) Der ringförmig ausgebildete Offenhalter der Nadelzungen 
wird dadurch vor dem Anhalten der Mafchine von den Nadeln weg und 
nach dem Wiederanlaufen der Mafchine in feine Arbeitslage zurückgeführt, 
daß er entfprechend diefer Bedingung unter die Wirkung der Mufter- 
trommel geftellt if, von der das Anhalten und Wiedereinrücen der 
Mafchine abgeleitet wird. 


Ausfchwingbarer Fadenabfchneider für Rundftrikmafchinen 


n Rob. Walter Scott in Boston, V.St.A. D.R.P. 349034, Kl. 25a, 
(30. 12. 15.) Sein feftes Blatt wird von der Muftertrommel in und außer 
Arbeitsftellung gebracht, fein bewegliches Blatt von einer Kurvenführung 
am Nadelbett bewegt. 


Vorrichtung zum Umklöppeln von Knopfunterlagen 


pn Max Rofcher in Annaberg i.E D.R.P. 348407, Kl. 25b. Zuf. zu 
334764. (1. 10.20.) Die abgefetzte Spitze der in den Flechtkegel ragen- 
den Mafchinenfpindel ift an diefer mittelft eines Scharniers beweglich an- 
gebracht und [teht unter Federwirkung. Der eigentliche Halter für die 
Knopfunterlagen ift beweglich angeordnet und kann durch Hand- oder 
Fußbetrieb zurückgezogen werden, wonach fich die Spindelfpitze unter der 
Federwirkung nach außen umlegt. 


Einfädige Spitzenklöppelmafchine 


‚. „b,Alb. und E. Henkels in Langerfeld b. Barmen. D.R.P. 348475, 
Kl 25b. (2. 3.18.) An den Enden eines in üblicher Weife aus einfachen 
runden Tellern beftehenden, mit Stillfetzungsvorrichtungen für die Klöppel 


ausgeftatteten einfädigen Flechtganges ift je eine ohne Stillftand der Klöppel- 
arbeitende, mit Flechtfedern verfehenen und mit Umlauftellern ausgerüftete 
Endtelleranordnung angebracht. Diefe Endtelleranordnungen find durd 
mit ftillfetzbaren Hilfsfadenklöppeln befetzte Verbindungsteller und Weichen 
verbunden, fodaß der ganze Flechtgang einen gefchloffenen Tellerkreis 
befitzt. 


Fleht- und Klöppelmafchine mit Einrichtung zur Erzielung gleich 
bleibender Fadenlänge beim Wandern des Klöppels 


pn M. Jean Baillond, Frankreich. Franz. Pat. 532466, Kl. 25b. (21.9. 20, 
Die fih ändernde Fadenlänge wird von einem Fadenführer überwacht 
der im Klöppelrohr auf und nieder fteigt und von Schienenftücken gefteuer! 
wird, die auf einer unterhalb der Gangplatte gelegenen Platte fitzen. 


VEREDLUNG 


Verfahren zur Behandlung vegetabilifcher Fafern, insbefondere 
zwecs Erzielung eines Wollcharakters 


* La Societe Gillet & Fils in Lyon (Rhöne). D.R. P. 347128, Kl. 8k 
(5. 12. 19; Un. Prior. 2 9. 19.) Um Zellulofeprodukten wollartige Eigen 
[haften zu geben, werden auf der Zellulofefafer Produkte eines durd 
konzentrierte Mineralfäuren bewirkten leichten Abbaues von Proteinftoffer 
fixiert. Hierzu find befonders geeignet: Kafein, Ei- und Blutalbumin 
Gelatine u. dgl. Als Säuren kommen in Betracht Salpeterfäure 65-80 Proz. 
Schwefelfäure 55-65 Proz., Salzfäure 25-37 Proz. Man fixiert die Abbau 
produkte auf der Fafer in der Weife, daß man entweder die Fafer mi 
der ftark fauren Abbauflüjfigkeit des Proteinkörpers imprägniert, abpreß 
und auswäfcht oder die Fafer mit gewöhnlichen Proteinlöfungen imprägniert 
dann die Hydrolyfe vornimmt, abpreßt und auswäfcht. 


Verfahren und Vorrichtung zum Bleichen und Färben von Kopfei 


== Alexander Clarel, Basel. Brit. Pat. 117630. (5. 12. 18.) za 


Färben im Packfyftem mit kreifender Flotte werden die Kopfe mit Papier 
hülfen ohne Metallfpindel in den Färberaum fo eingepaßt, daß die aı 
den durchlochten Endplatten anliegenden Kopfe kurze Einftecknippel er 
halten und zwifchen diefen beiden äußeren Reihen weitere Reihen Kopf! 
nur mit Papierhülfen liegen. Dadurc ift eine gute dichte Packung de 
Kopfe bei gleihmäßigem Durchfließen der Flotte in der Längsrichtung de 
Kopfe gewährleifte. Von den beiden Endplatten find noch befonder 
Filterräume angeordnet, die mit dem Packraum ein aus dem Färbebehälte 
für Schleuderzwecke herausnehmbares Ganze bilden. 


Verfahren zum Fixieren von bafifchen Farbftoffen | 


* Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Leverkufen b. Köl' 
a.Rh. D.R.P. 347131, Kl. 8m. (16. 5. 19.) Als Beizen werden a 
Stelle von Tannin die wafferlöslichen Kondenfationsprodukte benutzt, di 
aus Aldehyden mit Di- und Polyoxybenzolen oder deren Derivaten ent 
ftehen. Sie laffen fih auf Baumwolle fixieren und haben vor dem Tanni 
den Vorzug, daß fie direkt (aber ebenfo auch mit Hilfsbeizen) auf Baum 
wolle aufziehen. Diefe bleibt hierbei mehr oder weniger weiß Di 
Färbungen find nicht eifenempfindlich. 


Verfahren zur Herftellung lichtechter Färbungen und Lacke 


* Badifche Anilin- & Soda-Fabrik Ludwigshafen a. Rh. D. R. P. 347 1% 
Zuf. zum Pat. 286467. (1.11. 14.) Saure Farbftoffe, welche außer de 
Sulfogruppe auch Aminogruppen enthalten, wie z.B. Brillantwollblau FF 
Säureviolett 7BN, Alizarinuranol 2 B, Säuregrün GG extra u. a. laffen fic 
befonders lichtecht auf der Textilfafer fowie auf Papier, Holz, Leder ufv 
als Lacke fixieren, wenn man dem Färbebad komplexe Metawolframfäure 
oder ihre Salze, wie Kiefelwolframfäure, Phosphorwolframfäure, Antimo 
wolframfäure zufetzt. 


Verfahren zur Herftellung von baumwollenen oder anderen pflanz 
lihen Effektfäden 


* Leopold Cassella & Co., G. m. D.H., Frankfurt aM D.R P. 347 1% 
Kl. 8m. (4. 4. 16.) Baumwollene oder andere pflanzliche Effektfäder 
die, mit Baumwolle oder Wolle verwebt, sich nicht anfärben, werde 
erhalten, wenn man die Fafer mit gasförmigem Effigfäureanhydrid i 
Gegenwart geeigneter Kondenfationsmittel z. B. Chlorzink behandel 
wobei jedoch kein lösliches Zellulofeazetat entftehen darf. 


Vorrichtung zum Fertigftellen von Plüfch- und anderen Nopper 
geweben. 


[ Jofeph Cucumel, Lyon. D,R.P. 345559, Kl. 8b. (3.7.20.) Di 
Gewebe wird zunächft über Walzen, die in einem Appreturbad laufe! 
geführt, und die überfchüffige Appretur dann durch eine über die ganz 
Breite reichende Saugvorrichtung abgefaugt. Hierauf läuft das Geweb 
weiter unter geheizten Kratzenwalzen entlang und mit der Rückfeil 
über eine geheizte Glättwalze und endlich über ein zweites, in entgegel 
gefetztem Sinne fich drehendes geheiztes Kratzenwalzenpaar. Die Glät 
walze glättet die Rückfeite und trocknet das Gewebe zugleich. 
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Skizzen zur Gefchichte der Textilinduftrie 


V. 
Dilhelm Heinrich von Kurrer, der Altmeifter der koloriftifchen Literatur 
In der Skizze über John Mercer (Textilberichte 1921, S. 339 E Kurrer ftarb am 28. Dezember 1862 in Zwickau, dort liegt 
und 365-366) habe ich bereits Kurrers und feiner Verdienfte er begraben. Sein wiffenfhaftliher Nachlaß befindet fich, wie 
um die Mercerifation gedacht. Wenn wir weiterhin die Reihe ich bereits früher mitgeteilt habe (Textilberichte 1921, S. 365) im 
jener Werke aus den zwanziger bis in die fünfziger Jahre des Deutfchen Forfchungsinftitut für Textilinduftrie in Dresden. 
vorigen Jahrhunderts Aus Kurrers 


' betrachten, die fich 
zum Teil noch heute 
; in den Büchereien faft 
jeder großen Fär- 
berei oder Druckerei 
(freilich meift in der 
„verftaubten Ecke“) 
vorfinden, fo dürfte 
‚ esam Platze fein, da- 
zu beizutragen, daß 
‘das Bild diefes ver- 
dienftvollen Mannes 
nicht weiter verblaßt 
oder gar gänzlich in 
‚ Vergeffenheit gerät. 
Ich bin daher Herrn 
"Studienrat Dipl.-Ing. 
H. Bamberger, 
‚Eckernförde (Nach- 
‘komme Kurrers), 
zu Danke verpflichtet, 
‚daß er mir biogra- 
‚phifche Notizen, fo- 
‚wie die Unterlagen a nn 
"zu beiftehenden Ap- em Lan ER Pre nn en La a 
‚bildungen zur Ver- 

'fügung geftellt hat Abb. 1. W.H. von Kurrer und feine Gemahlin 
um [o wenigftens (Nach Elfenbein-Miniaturen) 

‘einiges über diefen „Druk-Fabrikanten und 
‚Coloriften“ hier mitteilen zu können.*) 
Wilhelm Heinrih von Kurrer wurde 
‚am 8. Juni 1781 zu Langenbrand in Württemberg 
geboren und entftammte einer alten Paftoren- 
familie. Soviel bekannt, lebte er hauptfächlich 
in Augsburg und Zwickau. Aus letzterer Stadt 
/ffammte auch feine Frau Sophie Chriftine, geb. 
‘Stengel. Hier fcheint er auch Beziehungen zu 
(der chemifchen Fabrik Devrient gehabt zu haben, 
auch war er perfönlicher Freund des Verlags- 
buchhändlers Schumann in Zwickau, des Vaters 
des berühmten Komponiften Robert Schumann. 
Kurrers Tochter Anna heiratete nach Prag, 
und Aufdrucke auf Stoffen deuten darauf hin, 
Be er die Stoffe in Smichow bei Prag drucken 
ieß. 


Die umfangreiche Beifügung, die er [einem 
Autor-Namen (der Gepflogenheit der Zeit 
ent[prechend) auf einigen feiner Werke gibt, 
befagt, daß er „Doctor der ffaatswirthfchaftlichen 
Wiffenfchaften honoris causa, ausübender Druck- 
rabrikant und Colorist, Ehrenmitglied des 
Vereins für Gewerbfleiß in Preußen, Hannover, 
Soblenz, Lahr und des Apotheker-Vereins Abb. 2. Wappen der Familie von Kurrer 
(‚m nördlichen Deutfchland, correspondirendes aus dem Adelsbrief'von 1523 
Mitglied der Societ& induftrielle de Mulhouse, 


23% Bee) Werken fpricht, wie 


aus [o vielen tech- 
nifchen Werken der 
damalig. Zeitfpanne, 
neben dem erfah- 
renen Fachmann auch 
der Menf{cdh, der 
fich mit feinen Kennt- 
niffen bewußt dem 
großen Ganzen ein- 
ordnet. Es follen 
daher gerade für un- 
fere Tage feine Worte 
(aus „Gefchichte der 
Zeugdruckerei“) hier 
ftehen: „Mag dem 
einfeitigen Kalkul des 
nur in Zahlen leben- 
den Staatswirthfchaft- 
lers, dem nur in der 
Region des Goldes 
heimlichen Egoismus 
manches einzelnen 
'  Fabrikanten die In- 
a dufirie als alleiniger 
Zweck erfcheinen - 
für_unfere Gefammt- 
entwicklung ift fie 
jedoch nur das Mittel, die Brücke, welche den 
Übergang einer höheren Kultur auf die größere 
Mehrzahl der Menfchen bewirken [oll.“ 


Zum Schluffe möge hier noch eine Zu- 
fammenftellung feiner Werke folgen, foweit 
ich fie in Erfahrung bringen konnte: 


Die Druk- und Färbekunft in ihrem 
ganzen Umfange, von dem Standpunkte der Wiffen- 
[haft und der praktifchen Anwendung bearbeitet, 
oder die Kunft, Schafwoll-, Seiden-, Baumwoll- und 
Leinen-Stoffe zu drucken und zu färben. Ein unent- 
behrliches Handbuch für Druck-Fabrikanten, Coloriften, 
Färber, Cameralisten und technifche Chemiker (I. Bd. 
1848; ll. Bd. 1849; Ill. Bd. 1850). Ergänzungsband: 
Das Neuefte oder die neueften Ent- 
dekungen und Erfindungen in dem 
Gebiete der Druk- und Färbekunf, 
von dem Standpunkte der Wiffenfhaft und der prak- 
tifchen Erfahrung bearbeitet (1858). 


Gefdhidhte der Zeugdrucerei, der 
dazugehörigen Mafchinen und Hülfswerkzeuge und 
der Erfindungen im Gebiete des Colorits für den 
Baumwolien-, Leinen-, Seiden- und Schafwollendiıuck 
bis auf die neuefie Zeit. Nebft einer ausführlichen 
Überficht des gegenwärtigen Standes diefer Kunft, in 
technifcher, commerzieller und ftatiftifcher Hinficht. 
Mit Beiträgen von Dr. K. J. Kreutzberg (2. Auflage 
1844). 


ann des Vereins zur Ermunterung des Gewerbsgeiftes in Böhmen, Über kiefelfaure Verbindungen (Wafferglas) und deren 
wirkendes Mitglied etc. etc.“ war. Den Doktor-Titel hat ihm die Be Narfendung 2 der Druc- a [owie zum 
bhilofophifche Fakultät in München verliehen. wermachen, Verdichten, Äppretieren un afchen der verf[diiedenen 

[ophiß Webeftoffe, dann über die erfolgreihe Anwendung des Wafferglafes für 
*, Für etwaige Ergänzungen aus dem Leferkreis bin ich [ehr dankbar. viele andere induftrielle, technifche und Baugegenjtände (1857). 
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Die Kunft, vegetabilifce, vegetabilifh-animalifce 
und rein animalifcdhe Stoffe zu bleihen (1831; Ergän- 
zungsband 1838). 


Das Bleihen der Leinwand und der leinenen Stoffe 
inden europäifhen Ländern (1851). Ergänzung: Das neue 
Verfahren, Leinwand und leinene Stoffe zu bleidhen, 
wieich es zu Blaubeuern im Königreih Würtemberg 
eingeführt habe (1854). 


Grundriß der Färberei auf Wolle, Seide, Leinen, Hanf und 
Baumwolle nebft einem Anhange über die Drucerkunft von J.B. Vitalis 


Über Materialverfälfchung in Wirkwaren 


BIER 


Abb. 3. Kurrers Namenszug 


Aus dem Franzöfifchen von J. H Schultes, mit Anmerkungen, Zufätzen und 
einem Anhange von Dr. J. G. Dingler und Dr. W.H. v. Kurrer (1824), 
(Weitere Skizzen folgen) 


Von J. Worm 


Das Kapitel der Materialverfälfhung und der Irreführung 
des kaufenden Publikums ift ein [chlimmes Zeichen der Zeit. 
Es gibt keinen Rohftoff mehr, der nicht durch billige und minder- 
wertige Surrogate eine garftige Konkurrenz auszuhalten hätte. 
Dies gilt für alle Gebiete des täglichen Lebens und in nicht ge- 
ringem Maße für die Textilinduftrie und dabei auch für die 
Wirkerei und Strickerei. Einesteils werden die Wirk- 
materialien verfälfcht durch künftlihe Befchwerung und andern- 
teils werden Verbindungen ‚und Mifchungen von mehr- und 
minderwertigen Rohftoffen gefchaffen, die [chon bei deren Herftellung 
als Garn den Irreführungsgedanken in fich tragen, wenn fie den 
Charakter des mehrwertigen Materials erhalten und dem kaufenden 
Publikum vortäufchen follen, die Ware fei als folche anzufehen. 

Bei der künftlichen Befchwerung foll ein Gewichtszuwachs 
eintreten. Die Ware foll [chwerer werden, als das Material an 
fih ift; es foll den Anfchein erwecken, daß in der Ware mehr 
Rohftoff als in einem ähnlichen Produkte enthalten fei, wodurch 
ihr ein Vorzug gegenüber anderer, mindergewictiger Ware ge- 
bühre. Es handelt fih dabei hauptfächlih um Befchwerung von 
mercerifiertem Makogarn und Kokonfeide. (Über letztgenannte 
fiehe Nr. 13 diefer Zeitfhrift „Was muß der Wirker von der 
Seide wiffen ?“). 

Nicht die Mercerifierer und Färber find es, die mercerifierte 
Baumwolle befchweren wollen, fondern ihre Auftraggeber. Diefe 
wollen oft den, durch den Bleich- und Mercerifierprozeß ent- 
ftandenen Gewichtsverluft - bis zu 10% - durch Befchwerung 
wieder erfetzt haben. Das ift ein Mißftand, ein unlauteres Ge- 
bahren, die Abficht der Vortäufchung falfcher Tatfachen und Irre- 
führung des kaufenden Publikums. Man beftraft Nahrungsmittel- 
fälfhung, warum foll es nicht angängig fein, ein Gefetz zum 
Schutze des Textilwaren kaufenden Publikums zu [chaffen? Die 
Ware müßte die Bezeichnung „garantiert unbefchwert“ tragen. 

Ein heikler Punkt find die Bezeichnungen „wollhaltig“ und 
„wollgemifcht“. 

Diefe Bezeichnungen werden gebraucht um anzugeben, daß 
pflanzlichen Rohftoffen Wolle zugemifcht fei. An und für fich ift 


Neuzeitliche 


gegen diefe Bezeichnung nichts einzuwenden ; aber liegt nicht 
zumeift eine verfteckte Abficht darin, wenn wegen eines gering- 
fügigen Prozentzufatzes von Wolle - z. B. 3%/o - ein „Wollgehalt“ 
angegeben wird? Wenn die aus folhem Garn hergeftellten 
Waren dann appretiert, gewafchen und gerauht werden, [o geben 
die Wollfafern allerdings der Ware ein wollartiges Ausfehen; der 
Käufer glaubt danach, eine beffere Ware zu haben, da er fie nach 
den oberflächlichen Eigenjchaften als Wolle beurteilt. Durch ge- 
[chikte Appretur läßt fich diefe Auswirkung noch erhöhen. Wäre 
da nicht eine genaue Bezeichnung - wollhaltig 3°/ - angebracht, 
trotzdem es fehr [chwer hält, in der fertigen Ware den Prozent- | 
fatz zu kontrollieren ? | 

Eine Verbindung von mehrwertigem Rohftoffe mit minder- 
wertigem in der Weife, daß der mehrwertige die Warenvorder- 
jeite, der minderwertige die Warenrücfeite bildet, wird durch 
das fogenannte „Plattieren“ erzielt. Dabei werden die betreffen- 
den zwei Fäden gemeinfchaftlih verarbeitet, die Ware erhält 
das Ausfehen des Fadens der Vorderfeite. So wird Baumwolle mit | 
Wolle, Seide oder Kunftfeide plattiert. Baumwolle und Wolle plattiert 
ift befonders in doppelflächig geftrickten Waren vomLaien [chwer zu 
unterfcheiden; er wird in den meiften Fällen der Meinung fein, 
ein rein wollenes Stück vor fih zu haben. In diefem Falle ift es | 
eine grobe Irreführung des kaufenden Publikums. Bei einflächigen 
Waren wird man fich zur Not durch Befichtigung beider Waren- ' 
feiten davon überzeugen können, wie fich die Vorderfeite zur ' 
Rückfeite verhält, aber dem Laien fehlen wohl Anhaltspunkte ' 
dafür und er kauft im guten Glauben, ein wollenes oder feidenes 
Stück zu erwerben. Wenn beftimmte, der Abnützung leicht unter- 
worfenen Teile eines Gebrauchsgegenftandes, z. B. die Ferfe, Sohle 
und Spitze eines kunftfeidenen Strumpfes als Unterfaden Baum- 
wolle haben, fo ift dies gerechtfertigt, denn diefe Teile bekommen 
dadurch eine beffere Haltbarkeit. In jedem Falle aber, wenn 
„plattiert“ gearbeitet wird, follte die Ware die Bezeichnung tragen 
müffen, die ihr zufteht: „Baumwolle mit Wolle plattiert“, „Baum- 
wolle mit Seide plattiert“ u. dgl. Dann kann von einer Irre- 
führung des kaufenden Publikums keine Rede fein. 


Wafchprozeffe 


Vonsbehlseichires 


Die Vorunterfuchungen über die neuzeitlichen Wafchprozeffe, 
deren wichtigfte Ergebniffe im einleitenden Artikel zufammen- 
gefaßt und vorweg genommen wurden, ffützen fih auf eine 
Unterfuchungsmethodik, die mit allen Mängeln der Vorarbeiten 
in einem verhältnismäßig neuen Sondergebiete behaftet if. Da 
es fich nämlich um die wenigftens vorläufige Beantwortung von 
fachlich nicht unintereffanten Tagesfragen von - wirtfdhaftlich 
betrachtet - nennenswerter Bedeutung handelt, fo konnte diefe 
Methodik nicht aus auf Jahre bemeffenen Sonderunterfuchungen 
abgeleitet werden. Es mußte genügen, fich auf das in immerhin 
kurzer Zeit Erreichbare und die in der Literatur bekannt gewor- 
denen Unterfuchungsverfahren zu befchränken, fich aber gleich- 
zeitig bewußt zu bleiben, daß der Hauptteil der Arbeit, die eigent- 
liche wiffenfhaftlihe Erfchließung der Wäfcherei als gefonderten 
Fachgebiets einem [yftematifchen, langen und mühfamen Zufammen- 
wirken Vieler vorzubehalten ift. 


(Fortf. von Seite 367) 

Für die Beurteilung der Wirkfamkeit der verfchiedenen in 
der Wäfcherei ausgebildeten Verfahren gelten vor allem 2 Gefichts- 
punkte: Optimum der Wirkfamkeit und Optimum der Schonung. 
Werte für diefe Optima Können nur fallweife, d.h. vor allem 
unter ent[prechender Berückfichtigung der Verhältniffe des prak- 
tiichen Lebens gegeben werden. Die zahlenmäßige Erfaffung der 
einzelnen Unterfuchungsergebniffe nach plus und minus und deren 
bildmäßige Darftellung macht erhebliche Schwierigkeiten. Wir 
fehen daher diejenigen Unterfuchungsmethoden am beften aus- 
gebildet, die verhältnismäßig leicht kommenfurable Werte ergeben. 
Dies find die, wenn man will, die negative Komponente der 
Wirkfamkeit darftellenden Werte für die Schonung des Wafchgutes. 

Die Unterfuchung über fchädlihe Nebeneinflüffe der Wafch- 
und Bleichmittel auf das Wafchgut wird gewöhnlich fo vorgenom- 
men, daß Gewebeftüce in diefen Mitteln mehrmals unter Variation 
von Konzentration, Behandlungszeit und -temperatur behandelt 
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und die dabei vor fich gehenden Feftigkeitsverfchiebungen {päter 
mittels eines Dynamometers feftgeftellt werden. Ausgehend von 
der Erfahrungstatfache, daß jeder Wafchprozeß eine gewiffe Ver- 
änderung der Gewebefeftigkeit nach Kette und Schuß hervorruft, 
fiellt man diefe Feftigkeitsverf&hiebungen koordinatengemäß dar 
und hofft nun, in den [o gewonnenen Diagrammen ein hinreichend 
eindeutiges Bild der ganzen Verhältniffe gegeben zu haben. 
Inwieweit derartige Ergebniffe einwandfreie Deutungen zulaffen, 
wäre klarzuftellen. Da man bisher über einen Vergleichsftoff '® 
nicht verfügte, fo fetzte man die urfprüngliche Feftigkeit der 
Gewebe (G,)'?) in jedem Falle = 100 und gab die nach der nten 
Wäfche vorhandene Feftigkeit (G„) in Teilen von 100 nach den 
Gleichungen 


G, (kg) - 100 
(re EEE TED | 
n (K) Go (kg) 
G - IKole) 
bezw. oo = HE ...2..8 
o (kg) 


in denen die mit den Indices (kg) bezeichneten Werte die Brud- 
laften bedeuten, und ftellte dann durch Eintragen diefer (prozen- 
tualen) Feftigkeitswerte als Ordinaten (bei konftanter Differenz 
der Absziffen) in einem Koordinatennetz und Verbinden der End- 
punkte den Gefamtverlauf der Feftigkeitsverfchiebungen bildlich 
dar. Die Tendenz diefer „Kurven”, d.i. das Verhältnis zweier 
benachbarter Feftigkeitswerte, müßte nach den bisher bekannt 
gewordenen Ergebniffen inkonftant fein, und es dürfte fich der 
Mühe lohnen, mit einfachen Mitteln zu unterfuchen, ob das Ver- 


Pe; 0, 
hältnis 7: 


— Q0' für die jeweilige Feftigkeitsverfchiebung 


\konftant ift oder mit anderen Worten, ob gelegentlihe Abweich- 
ungen vom regelmäßigen Ablauf der Verfhiebung aus den in 
‚der Natur derartiger Meffungen liegenden Fehlerquellen zu er- 
(klären find. Die einzelnen Dynamometer-Angaben {chwanken 
‚bei den für uns in Frage kommenden Reißverfuhen um + 2 bis 
\4 Proz., teilweife durch die Ungleihmäßigkeiten des meift nur in 
‚eng bemeffenen Grenzen vorhandenen Verfuchsmaterials'°) der 
ver[chiedenen Verfuchsreihen, teils durch das Verfahren und wohl 
auch individuell durch Apparat, Unterfuchenden ufw. bedingt. 
Diefe Ungleichmäßigkeiten glichen fich gunftigftenfalls durch Ver- 
‚nacläffigen der außerhalb des wahrfcheinlichen Kurvenzugs liegen- 
(den Werte aus. Doch hat eine forgfältige Nachprüfung ergeben, 
daß gelegentlich mit Schwankungen bis zu + 5 Proz. gerechnet 
‚werden muß, wenn es fich um aus verfchiedenen Prozeffen zu- 
‘fammengefetzte Wafchmethoden handeit. Hat man nun, wie 
ıbisher in der Mehrzahl der Fälle ungleiches Verfuchsmaterial für 
Idie verfchiedenen Reihen (ungleiche Einftellung, verfchiedene Vor- 
\behandlung, verfchiedenes Alter), [fo müffen auch die daraus fich 
‚ergebenden Abweichungen mit im einzelnen + 1 bis 3 Proz. und 
im Ganzen bis + 3,5 Proz. berückfichtigt werden. Es ift außer- 
dem wefentlich für die Dauerhaftigkeit und integrierend für eine 
richtige Verallgemeinerung einzelner Verfuchsergebniffe, die ab- 
foluten Feftigkeitswerte mit zu berücfichtigen. Denn ein ftarkes 
aber wenig abgenutztes Gewebe verträgt u. U. eine einmalige 
‚und jedenfalls eine gefamte Feftigkeitsabnahme von 50 und mehr 
Prozent ohne unbrauchbar zu werden, während ein von Haus 
aus [chwaches oder ge[chwächtes Gewebe nach 50 Proz. Feftigkeits- 
verluft nicht mehr zum normalen Gebrauch tauglich fein kann. 
Ein elaftiiches Gewebe wird c. p. weniger leicht abgenutzt als ein 
ftarres, ein Leinwandgewebe weniger leicht als ein baumwollenes 
ufw. Wenn auch grundfätzlih angenommen werden kann, daß 
‚der Verwendungszweck der Grundfeftigkeit des Gewebes angepaßt 
wird, [o darf über die angeführten Verhältniffe doch nicht hinweg 


") Die Betriebsabteilungen der hiefigen Anftalten ftellen einen folchen her, der 
‚demnächft an Intereffenten zur Ausgabe gelangt. 

") Statt der üblichen Bezeichnung (F) für Feftigkeit wählen wir (G) um an- 
zudeuten, daß es fih um dıe Gewebefeftigkeit handelt. Von der Wiedergabe der 
Reißlängen fehen wir ab, da wir ein Bild der Abnutzung geben wollen, die fich in 
der Reißlänge nicht wiederfpiegelt. 

“) Wobei y den Wert einer beliebigen Feftigkeit, ermittelt zwifchen der Iten und 
nten Wäfche darftellt. 

. 9% Für eine einfache Verfuchsreihe von etwa IO Gliedern mit 50 Wafchver- 
uchen benötigt man etwa 30 m Stoff von 80 cm Breite. 
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gefehen werden; z. B. find Leinen-Battifte gegen Abnutzung 
durch Tragen verhältnismäßig widerftandsfähig, gegen mechanifche 
Behandlung in naffem Zuftande und gelegentlih auch gegen 
chemifche Beeinfluffung aber befonders empfindlich. 


Die aus den angedeuteten Verfuchsbedingungen und all- 
gemeineren Gefichtspunkten fich ergebenden Unficherheiten bei 
Deutung der Dynamometer-Angaben werden nun noc erheblich 
gefteigert durch die beftehenden Lücken in unferen Kenntniffen 
vom Zufammenhang zwifchen Fafer-Feftigkeit, Fafer-Elaftizität und 
Zellulofe-Abbau. Wir möchten nach unferen Vorverfuchen glauben, 
daß die Verfhiebung der Elaftizitätsgrenze hier 
neue Anhaltspunkte für eine Wertung der mit der Gewebefeftig- 
keit verbundenen Er[cheinungen nach der chemifchen Seite hin 
bietet, können aber heute nur auf die Einfeitigkeit, die in der 
gewöhnlichen Verwendung von Feftigkeitskurven liegt, verweifen 
und betonen, daß, wenn wir trotzdem die gefonderte Betrachtung 
der Feftigkeitsverfchiebungen als eine viele praktifche Bedürfniffe 
befriedigende Überficht der möglicher Weife zu erwartenden 
Herabfetzung der Dauerhaftigkeit der Wäfche infolge Wafchens 
empfehlen und felber auch durchführen, wir diefe Methode doc 
nur als behelfsmäßig angefehen wiffen möchten. Nur ein Beifpiel 
fei zur Erläuterung diefes Problemkomplexes gegeben. Ich hatte 
Baumwollgarn der progreffiven Mercerifation unter Variation des 
Mercerifators (NaOH, H>3SO,, NaOH, H»SO,.) und dann einer 
Behandlung mittels der in der älteren Bleicherei üblichen Methoden 
unterworfen, und bei diefen die Verfuchsbedingungen hinfichtlich 
der wichtigften Variabeln möglichft konftant gehalten. Während 
nun die Reaktionsdauer bei der Mercerifation [ehr kurz und die 


Konzenfrätion und Zeit 


Abb, 3. Feftigkeitsverfchiebung bei progreffiver Mercerifation und Bleiche 


Konzentration fehr groß ift, ift bei der Bleiche umgekehrt die 
Reaktionsdauer fehr lang, die Konzentration aber gering. Für 
die Temperatur gilt mit Ausnahme des eigentlihen Bleichens 
ähnliches. Errechnet man - unter Hinweis auf alle hier auf 
Schätzung beruhenden Momente - die den einzelnen Feftigkeits- 
werten zugeordneten Absziffenwerte, fo ergibt fih das oben zum 
Ausdruck gelangende Bild. Selbft wenn man von der nicht un- 
wahrfceinlichen Möglichkeit abfieht, daß fih Werte für die 
Feftigkeitskoordinaten auch mit durch den punktierten Raum 
angedeuteten Abweichungen ergeben können, fo erkennt man doch, 
daß eine Kontrolle des Gefamtvorgangs mittels einer geringeren 
Zahl an Feftigkeitswerten als hier ermittelt wurden, zu einander 
aus[chließenden, entgegengefetzten Schlüffen geführt haben würde. 
Deutet man den Gefamtvorgang im Sinne der geftrichelten Kurve, 
[o würde man folgern: nach ftarker Zunahme tritt eine ftetige 
Abnahme der Feftigkeit von zunäcft etwa gleich ftarker, dann 
aber [chwächer werdender Tendenz ein; während im Sinne der 
ftrich-punktierten Kurve eine Abnahme mit zunehmender Tendenz 
zu erwarten [ein würde. Das ad hoc ausgelefene Beifpiel wird 
bei [päteren Unterfuchungen auch für den Einzelfall Anhaltspunkte 
bieten. Soviel dürfte jedenfalls erwiefen fein, daß die Schlüffe 
nicht immer aus wenigen Dynamometer-Angaben unmittelbar 
abzuleiten find, und diefes vor allem dann nicht, wenn die 
Angaben nahe beieinander im gewählten Koordinatenfyftem liegen. 
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Machten andererfeits die fich bei genügend zahlreichen Einzel- 

unter[fuchungen ergebenden Werte eine Konftanz des Verhältniffes 
G, 

9-7, 
progreffiren Wirkung intermittierend zur Anwendung gebracter 
\Wafchmittel offenbar fehr viel gewonnen. Denn dann könnte 
bereits aus wenigen Daten auf den Gefamtablauf der Vorgänge 
gefchloffen und die Unficherheiten bei Verwendung der Dynamo- 
meterangaben u. U. eliminiert werden. Soweit es fih um einen 
einzigen, ftets unter konftanten Verfuchsbedingungen wiederholten 
Prozeß handelt, find nun die ermittelten Daten hinreichend ein- 
deutig, rechtfertigen es hier, auf verhältnismäßig wenige Daten 
hin - fofern diefe hinreichend weit auseinander liegen - Formeln 
abzuleiten und Werte zu errechnen, und machen auch wahr- 
[hemlih, daß die hemifhe Reaktion zwifchen Fafer 
und Wafchmittel zu einem in den Feftigkeits- 
verhältniffen [ih wiederfpiegelnden Gleid- 
gewicht führen. Andererfeits erhält man, fobald die ein- 
zelnen Wajchoperationen fich aus einer größeren Anzahl von 
Prozeffen zufammenfetzen (z. B. aus Einweichen, alkalifchem 
Kochen, Spülen, Bleichen, Spülen, Nachbehandeln und Spülen), 
nicht immer konftante Werte für (0). Man mag dann noch 
fo forsfältig arbeiten, der Gefamtablauf, gemeffen an den 
Feftigkeitsverhältniffen nach den einzelnen Gefamtbehandlungen, 
ift wenig ftetig. Der Chemismus des auch hier theoretifch viel- 
leicht progreffiv verlaufenden Zellulofeabbaues ift heute noch 
dunkel, da die Produkte des erften Abbaues nicht ifoliert und in 
ihren Sonderreaktionen unterfucht werden konnten. Das oben 
mitgeteilte Diagramm ift in diefer Beziehung lehrreih. Verfolgt 
man die Feftigkeitszunahme, fo fieht man, daß fie bei der zweiten 
Natronlaugenbehandlung wider Erwarten die verhältnismäßig ge- 
ringfte ift, woraus nun wiederum zu fchließen wäre, daß hier 
eine Reaktion zwifchen den Abbau-Produkten' der Säuremerceri- 
[ation (Pergamentierung?) und der Lauge der dritten (Laugen-) 
Mercerifation parallel laufen dürfte ufw. 


einigermaßen gewiß, [o wäre für die Prüfung der 


Wir würden unfere Unterfuchungen daher fireng genommen 
nicht über die des Verfolgens der progreffiven Wirkung von 
Einzelprozeffen'“) hinausführen können, foweit als Analyfator ledig- 
lich die Dynamometer bezw. deren Angaben für die Feftigkeits- 
verjchiebungen dienen und aus einigen experimentell ermittelten 
Daten der Gefamtverlauf der Feftigkeitsabnahme des Wafch- 
gutes infolge Anwendung eines beftimmten Verfahrens ermittelt 
werden foll. Daß die aus einem ftetigen Gefamtverlauf fich 
ergebenden rechnerifch und darftellerifch erfaßbaren Zufammen- 
hänge aber - wenn auch bedingt - auf anfcheinend nicht ganz 
ftetig verlaufende Feftigkeitsverfchiebungen übertragen werden 
können, wird fich alsbald zeigen und für die praktifche Unter- 
fuchungsmethode als recht wertvoll erweifen. 


Es fei alfo zunächft vorausgefetzt, daß die z. B. prozentuale 
Feftigkeitsabnahme oder, allgemeiner ausgedrückt, das Verkältnis 


0 = in konftant ift. Die Werte für die einzelnen Feftig- 
2 
keitsverlufte bzw. die Feftigkeiten von Wäfche zu Wäfche ftellen 
dann eine geometrifche Reihe dar. Unter Einfetzung der ge- 
wählten Zeichen ift die Feftigkeit nach der n!:n Wäfche 


en: G, Ex n 
a oe 3, 
fodaß fih, da (G„) experimentell ermittelt wird und (um unmittel- 
bar vergleihbare Daten zu erhalten) konventionell G, = 100 
gefetzt wird, 
log Q = en ERBE SEE ji 


errechnet. 


1%) Die Eigenfhaften der Seife, bereits in geringen Mengen einer Wafferglas- 
löfung zugefetzt, ein befonderes Silikat-Seifen-Ol (reverfibel) zu geben, deffen für 
den Wafchprozeß eigentümliche Wırkurgen z Zt. erft aufgerlärt werden, und die 
eigentümliche Wirkung diefes Kolloids auf Gafe abgebende Flottenbeftandteile und 
gegen hartes Waffer laffen es verftändlich erfcheinen, wenn auch ein Kombinations- 
prozeß nicht immer eise Schwächung ftetiger Tendenz hervorruf. Da im Bade 
gleichzeitig das Faferkolloid auf das Gleihgewicht einwirkt, fo handelt es fih um 
recht komplizierte Vorgänge, deren gleichmäßige Geftaltung dem Unterfuchenden 
faft immer unmöglich fein wird. 


In diefem Falle ift dann (Q) die prozentuale Feftigkeitsab- 


nahme, und der progreffive Verlauf der Feftigkeitsabnahme kann 
koordinatengemäß '’) dargeftellt werden, da mittels der Gleichung 
(3) unter Einfetzung des errechneten Wertes für (Q) die Werte 


für (G,) bei beliebigem (n) d. h. eine größere Anzahl Punkte der 


entftehenden Kurve ermittelt werden können. 


Beftimmt man aber den Verlauf der Feftigkeitsverfchiebungen 
abfolut d. h. unter Einfetzung des in (kg) ermittelten Wertes für 


die ur[prüngliche Feftigkeit, fo ift die Benutzung folgender - ab- 


geleiteter - Beziehungen gelegentlih von Wert. Es ift die 
Feftigkeitsabnahme von der (n — I)!en zur n!en Wäfche | 
en rche: KB a 


die Gefamtabnahme der Feftigkeit nah n Wäfchen (Gefamt- 
[hwächung S») 

Gy 
G,-ı n—1 


Sn — GG 6,1 On 


Wir fanden, daß man zu konftanten Werten für (0) auch dann 
gelangt, wenn man das Unter[uchungsmaterial einer größeren 
Anzahl von unbedingt gleichförmig in Anordnung und Wirkung 


gehaltener Behandlungen unterwirft, daß es aber felten möglich 


if, nach einmaligen, mehr oder minder gewaltfam wirkenden 


Reaktionen konftante Werte für (O) vor allem im Bereiche der 
erften 10 (bis 20) Verfuche zu erhalten. 
in ähnlichen Vorgängen, wie fie bei Erörterung des erften Dia- 
gramms erläutert wurden. Ich wähle als Beifpiel die Ver(chiebung 
der Feftigkeitsgrenze, die bei Streifen des gleichen Kattuns er- 
mittelt wurde, die ihrerfeits nach unterfchiedliher chemifcher 
Veredlung der naffen Belichtung, alfo einer jeweils fehr gleich- 
mäßig wirkenden Reaktion ausgefetzt worden war. Hier begann 
die Stetigkeit der Feftigkeitsabnahme nach der fiebzehnten Woche, 
deutlih und vergleichbar zu werden. 


we! 


IK | 
BERer 


5 ao arar3 1 20 
Belichtung in Wacher 


_— 


1; wı yloydıjsey & 


Abb. 4. Inkonstanz von (Q) infolge unterfchiedliher Vorbehandlung 


Eine der chemifchen Vorbehandlung analoge Verfchiebung | 


der aus den erften Verfuchen ermittelten Werte für (0) ergibt 
jich bei konfektionierten Wäfcheftücken als Folge der verfchiedenen 


Abnutzung der einzelnen Partien jedes Stückes. Streifen aus dem 


unteren Seitenftück (a) und aus der Bauchgegend (b) eines halb- 
leinenen Hemdes ergaben folgende prozentuale Feftigkeitsabnahmen 
nach n-facher Behandlung und Benutzung: 


n 1 2 3 4 
K a 9.2 92 11.0 12.6 
b 7.0 13.6 18.4 248 
R a 3.0 3.8 4.2 4.0 
b 3.8 3.8 4.4 | 2 


Ich habe ferner gefunden, daß, wie eine erhebliche Zunahme 
der urfprünglichen Feftigkeit eines Gewebes als Folge einer 


chemifchen Reaktion meift eine erhöhte Feftigkeitsabnahme in den 


erften Wäfchen zur Folge hat, fo auch unter Umftänden die [chein- 


) Der Charakter der entftehenden Kurve bezüglich t9 « kann auch rechnerifch 
ermittelt werden, da er für jeden Punkt der Kurve aus der Beziehung tg u = Gy-1ı— Gy 
feftgelegt ift, indem man z. B. (n dem Unendlichen oder (1) der (0) nähert und da- 


mit Qy—ı an Qy heranrükt ufw. Doc haben diefe Ableitungen im gegebenen 


Zufammenhang kaum praktifchen Wert. 


Dies hat feinen Grund 
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ı bare Feftigkeitszunahme, die fich als Folge mancher in der Näffe 

vorgenommener mechanifcher Behandlungen ergibt, im Bereich 
‚ der weiteren Wäfchen (alkalifch) zunächft in eine erhöhte Feftig- 
' keitsabnahme verwandelt wird. 


Damit wären die Grenzen erörtert, jenfeits deren fich Schwank- 
ungen in der Stetigkeit der Feftigkeitsabnahmen im allgemeinen 
bewegen, und die Tatfachen herausgeftellt, die vielleicht trotz 
aller [cheinbaren oder wirklichen Ungleichmäßigkeiten im Einzelnen 
die Ableitung eines gefetzmäßigen Ablaufs der Gefamtreaktion 
aus verhältnismäßig wenigen Feftigkeitswerten ermöglichen, wenn 
man folgende Einfchränkungen ausdrücklich anerkennt: 

1. Auf eine ftetige Feftigkeitsverfchiebung darf nur ge- 

‚ fhloffen werden, folange die ermittelten Abweichungen im Bereiche 

der 20. bis zum Maximum der erreichbaren Zahl an Wäfchen in 

" der Mehrzahl der Fälle nicht mehr als + 5°%% des errechneten 
Mittelwertes betragen. 


| 2. Errechnete „Feftigkeitskurven“ follen im allgemeinen nicht 
‚ in der „prozentualen Verfchiebung“ fondern mit den ermittelten 
 kg-Werten zur Darftellung gelangen. Will man fich aber der 
prozentualen Verfchiebung bedienen, fo find die noch zu erläu- 
ternden Schwellenkurven ftets mit einzutragen. 


Diefe Forderung ift zu fiellen, weil der Befchauer einer 
derartigen Darftellung aus ihr anders nur felten ein richtiges 
Bild und Urteil gewinnt. 


Für die Mehrzahl der praktifchen Verfuche fcheint der Weg, 
‚aus wenigen ermittelten Daten die übrigen zu errechnen und 
zur Darftellung zu bringen, vorläufig noch nicht gangbar zu fein. 
Um auch in diefen Fällen die „Feftigkeitskurven“ aus einfachen 
Schaubildern in unmittelbar ein zutreffendes Urteil ermöglichende 
‚Vergleichs-Diagramme zu verwandeln, genügt es, außer dem 
‚tatfächlichen, wenn auch in nur wenigen Punkten ermittelten Ver- 
‚lauf eine zweite errechnete Kurve als Bezugskurve in das Koor- 
‚dinatennetz einzutragen. Wir fchlagen vor (und verfahren [elber 
‚ent[prechend), diefe Bezugskurven als Schwellenwerte auszubilden, 
(die das Gebiet bedingte Un{hädlichkeit von dem der 
vollkommenen Unfdhädlidhkeit und dem der zer- 
fförenden Wirkung trennen. Bei prozentualer Verfchiebung 
‚wäre alfo das (Q) derartiger Kurven konventionell feftzulegen 
‚und damit die betreffende Bezugskurve beftimmt. 


Um die geforderten Grenzen für die drei oben bezeichneten 
Gebiete zu erhalten, fetzen wir als Schwellenwerte die Größen 
von Q ein, die einer erreichbaren Anzahl von Wäfchen bis zum 
vollftändigen Verfchleiß des Gewebes von 120 und 200 Wäfchen 
ent[prechen. Diefe Zahlen find auf Grund langjähriger, in forg- 
fältigfter Weife durchgeführter Wafchverfuche gewählt'‘) und ftellen 
‘Werte dar, die ohne Berücfichtigung der zahlenmäßig nur [(hwer 
erfaßbaren Beeinfluffung durch Gebrauch und mecanifche Bean- 
[pruhung des Gewebes die Wirkung der Wafchmethode aus- 
drücken. Wenn es auch unter günftigen Umftänden, bei (honender 
Behandlung und guter Stoffqualität möglich gewefen ift, bei den 
oben genannten Verfuchen in verfchiedenen Anftalten des Landes 
den Wert von 120 in häufigeren Fällen, den von 200 bisher in 
einem Fall (Bezirkskrankenhaus X) zu erreichen, fo ift ausdrücklich 
zu betonen, daß die. Erzielung diefer Werte nicht allgemein als 
Forderung an die Durchfhnittswäfche des praktifchen Gebrauchs 
mit Rückficht auf die außerordentliche Mannigfaltigkeit der Stärke 
und Qualität des Gewebes, der Art des Gebraucıs und des 
Gebrauchs geftellt werden kann, fondern man fich meift mit einer 
geringeren erreichbaren Höchftzahl von Wäfchen wird begnügen 
müffen'”). 

Trotzdem halten wir es für richtig, einen (charfen Maßftab 
anzulegen und hohe Schwellenwerte einzuführen, um der Gefahr 
iner zu günftigen Beurteilung einer Wafchmethode zu entgehen. 


"*) Die Ergebniffe werden von dritter Seite gefondert veröffentlicht werden. 


" ®) Nach „Das Hotel“, Wocenfchrift des Inı, Hotelbefitzer- Vereins, Nr. 14 vom 
„4. 22 mitt der Wäfchetod der eigenilihen Hotre.wäfche nach 70 maligem Wafchen 
in. Wenn wir auch nach unferer Erfahrung fagen cür,en, daß dıefe Zahl verhäit- 
iismäßig niedrig ıft, fo ıft bei diefem Urieil aus der Praxis einerfers zu beachten, 
Jaß bei Ho elwäfdıe, die ın der Hotelwirtfchaft mehr wie an anderer Steile einen 
Theblichen Anlagewert darftellt, eine forg'äutige Benandlung vo’ ausfetzen läßt und 
(ußerdem im wefentlchen Tıfh- uni Bettwäfche, alf» hefonders fla,ke Gewebe m 
’erracht kommen, andererfeits daß die Zahl von 70 Wäfchen für eın Stück Leib- 
vafche unter Annahme des üblichen vierwöchentlihen Wafchens eine Leber sdauer 
on ü>er jün} Jahren beceuten würde, die praktıfh wonl nıcht als allzunıedrig anzu- 
»rechen fein dürfte. 


Jedenfalls darf man alfo folgern, daß ein \Wäfcheftück mehr 
als 200 Wäfchen praktifch unter gar keinen Umftänden über- 
leben wird. 

Es läßt fich ferner die auf Erfahrung geftützte Annahme 
machen, daß mit einer Reißfeftigkeit von 30 Proz. der urfprüng- 
lichen ein Wäfcheftück - Baumwolle vorausgefetzt, da Leinen felbft 
bei 20 Proz. der urfprünglichen Feftigkeit noch tragbar ift - immer- 
hin in der Mehrzahl der Fälle noch verwendbar if. Man wird 
daher mit beftem Gewiffen verantworten können, daß man die 
Bezugskurve | fo wählt, daß nach Gleichung (4) unter Einfetzen 
Yons Geee 50 


log 30-2 
bg Or == ee IZSIT, 
alfo DI = 0.994 wird. 
In ähnlicher Weife wäre die Bezugskurve II für die gleiche 
Gruppe und Reihe unter Einfetzen von G,. = 30 mit 
Ol = 0.990 zu wählen. 


Für Laboratoriumsverfuhe find die Schwellenwerte weiter 
zu nehmen. Wir fiimmen der Anfiht Kind’s’") auf Grund der 
eigenen Erfahrungen durchaus zu, wenn er fagt, daß infolge des 
längeren Flottenverhältniffes (alfo infolge einer langfameren Herab- 
fetzung der Flotten-Konzentration) und anderer Umftände bei den 
Laboratoriumsverfuhen und namentlich bei folchen mit reiner 
Zellulofe fchlechtere Ergebniffe als in der Praxis erhalten werden. 
Somit müffen für Laboratoriumsverfuche ganz andere Gefichts- 
punkte bezüglich der Feftfetzung der Schwellenwerte gelten 
und glauben wir, das Richtige zu treffen, wenn wir für derartige 
Verfuche als Schwellenwert I bei Wiedergabe der Ergebniffe unter 
Verwendung von Bezugskurven den für Schwellenwert Il gelten- 
den Quotienten in unferem Falle mit 0.990 in Vorfchlag bringen. 
Als Beifpiel diene nun folgendes Diagramm, in dem die 
Kurven für Qi = 0.994 und Q.ı = 0.990 als Bezugskurven ein- 
getragen find. 


Er nstells-Wasch 
Asche 
Ablaufder ze 
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Abb. 5. 
Schwellenwerte als Bezugskurven bei Prüf ngen 'auf erlaubte Feftigkeitsabnahmen 


Für die betrachtete Gruppe und Reihe gilt dann: 


Vollkommene Unfdhädlichkeit befteht für 
0==71.00.- 0.994 Shwellenwerf‘]) 


Bedingte Unfhädlicdhkeit befteht für Q = 0.994 
— 0.990 (Shwellenwert D 


Die zerfförende Wirkung eines Wafchprozeffes 
beginnt bei Q < 0.990. 


Bei der Beurteilung eines Wafchprozeffes würde es alfo zu 
einem hinreichend eindeutigen Bilde führen, wenn man die Feftig- 
keiten nach beifpielsweife 15, 30, 50 und 75 Wäfchen ermittelte 
und die fich ergebenden Werte nebft den Schwellenwerten zahlen- 
mäßig oder darftelleri[ch wiedergäbe. Daß man gelegentlich auf 
wenige Kontrollen hin eindeutige Bilder erhalten kann, zeigen 
die Feftigkeitskurven, die in obige Tabelle aufgenommen wurden 
und den Verfuchsreihen „Wafchanftalten“ entnommen find. 

Nach diefen allgemeinen Gefichtspunkten für vorläufige Unter- 
fuhungen über die Schonung der Wäfche bei Anwendung ver- 
[chiedener Wafchverfahren hätten wir noch einiges Belegmaterial 
zu bringen, ehe wir zum Teil II der Unterfuchungsmethodik (die 
Wirkfamkeit der Wafchmittel) übergehen. (Fortfetzung folgt.) 


®) W.Kınd, Seifenfieder-Ztg. 1918, Nr. 24, $. 496 
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Die Bedeutung der Ole und Fette für die Textil-Induftrie 


Vortrag gehalten bei der Gründungsverfammlung der „Gefell[chaft der Freunde und Förderer der Färbereifchule zu Crefeld” 


Von Dr. F. Hödhtlen 


b) Wolle: Die Wollinduftrie ftellt an Seifen wieder ganz 
andere Anforderungen wie die Seideninduftrie. Marfeillerfeifen 
werden nur in den Kammgarn{pinnereien in größerem 
Umfange verwendet. Der Kammzug wird auf die Lifeufe durch 
ein heißes Seifenbad geführt und dann fofort auf geheizten 
Kupferwalzen getrocknet. Die Seife wird alfo nicht ausgewafchen 
und muß infolgedeffen von hervorragender Qualität fein. Sie 
darf auf keinen Fall irgendwelche nennenswerten Mengen freies 
Alkali enthalten, um Schädigungen der Wollfafer zu verhindern. 
Man verwendet deshalb für diefen Zweck am beften nur Marfeiller- 
feifen, gegebenenfalles auch reine, aus dünnflüffigem Olem her- 
geftellte Seifen. 

Gewöhnlihe Wafh- und Walkfeifen, wie fie von der Tudh- 
induftrie in größtem Umfange gebraucht werden, müffen eine 
ganz andere Zufammenfetzung haben. Hier kommt es vor allem 
auf eine intenfive, Kräftige und dauernde Schaumbildung an, 
einmal, um die in den Geweben vorhandenen Schmelzöle und 
Fette zu emulgieren und dadurch wafferlöslih zu machen, dann 
aber auch, um während des Walkprozeffes eine zu ftarke Inan- 
fpruchnahme der Fafer zu verhindern und den Schluß des Ge- 
webes zu erleichtern. 


Man verwendet daher zur Herftellung derartiger Wafch- und 
Walkfeifen hauptfählih animalifheFette und fetzt pflanz- 
liche Fette nur in verhältnismäßig geringer Menge zu. Der Er- 
ftarrungspunkt der Fettfäure liegt bei den pflanzlihen 
Ölen meift verhältnismäßig niedrig, während die tierifchen Fette 
einen erheblich höheren Erftarrungspunkt der Fettfäuren zeigen 
auf Grund ihres hohen Stearingehaltes. Infolgedeffen ergeben 
die aus tierifchen Fetten hergeftellten Seifen verhältnismäßig dick- 
flüffige Löfungen, die nach dem Kaltwerden oft gallertartig er- 
ftarren, bzw. in faft fefte Konfiftenz übergehen. Die Schaum- 
bildung ift infolgedeffen eine intenfivere, und derartige Seifen 
eignen fich daher befonders gut für Wafch- und Walkzwecke in 
der Tuchfabrikation. Im Gegenfatz zu Marfeillerfeife und Olein- 
feife find die Wafch- und Walkfeifen (dhärfer abgerichtet, d. h. 
fie enthalten einen gewiffen Prozentfatz an freiem Alkali, der im 
Allgemeinen jedoch über 1°/ nicht hinausgehen [oll. 


Wird die Ware vor dem Walken nicht gewafchen, fondern 
„im Fett gewalkt“, fo find ftärker alkalifh eingeftellte Seifen- 
löfungen nötig, damit auch gleichzeitig eine Verfeifung der von 
der Schmelze her in den Geweben befindlihen Ole während des 
Walkprozeffes eintritt. Man muß dabei jedoch beachten, daß nur 
„alkaliecht“ gefärbte Stücke im Allgemeinen im Fett gewalkt 
werden Können, da diefe ftark alkalifchen Seifenlöfungen natur- 
gemäß nicht ohne Einfluß auf die Farben find. 


Verwendet man eine gute Textilkernfeife, [fo hat man es in 
der Hand, den Alkaligehalt durch Zufatz von Soda dem je- 
weiligen Verwendungszwe&k anzupaffen. Es if 
dann ausgefhloffen, daß die Farben oder die Fafer in irgend 
einer Weife angegriffen werden, und man kann alle die bei der 
Verwendung fcharf abgerichteter Wafch- und Walkfeifen auf- 
tretenden Schwierigkeiten auf die einfachfte Weife vermeiden. 


c) Baumwolle. Während Wolle unter Zuhilfenahme von 
Schmelzöl verfponnen wird, geht in der Baumwollinduftrie der 
normale Spinnprozeß ohne jeglihen Fettzufatz vor 
fih, und nur bei einzelnen befonderen Spinnverfahren oder bei 
befonders kurzftapeligem Material, wie es von den Abfall- 
[pinnereien verarbeitet wird, wird die Baumwolle vor dem Ver- 
[pinnen mit etwas Fett oder Ol behandelt. Es fei hier vor allem 
auf die [ogenannte Vigogne-Spinnerei hingewiefen. 

Dagegen find die Fettpräparate bei der weiteren Verarbeitung 
der Baumwollgefpinfte von großer Bedeutung. 


Fettfeifen und auch Harzfeifen werden beim „Bäuchen“ der 
Baumwolle der Flotte zugefetzt um einen faferf&hützenden Ein- 
fluß auszuüben, die reinigende Wirkung der Soda zu unterftützen 


und [o die Ware beffer für den nachfolgenden Bleichprozeß vor- 
zubereiten. 


(Schluß von Seite 404) 


Außerdem werden Seifen zum Nachbehandeln gefärbter oder 
bedrukter Garne und Gewebe benutzt. Namentlich in der Fär- 
berei und Druckerei von Alizarinfarben fpielt das nachträg- 
liche Seifen eine wichtige Rolle, desgleichen bei den Azoentwicklungs- 
farbftoffen und bei Anilin[chwarz. Die dafür verwendeten Seifen 
müffen vollkommen eifenfrei fein, und es kommen hier in 
erfter Linie Marfeillerfeife und Oleinfeife in Betracht, keines- 
falls aber die von der Tuchinduftrie verwendeten Wafch- und 
Walkfeifen. Ferner werden Fette und Ole, fowie vollftändig oder 
teilweife verfeifte Fette und Ole in der Appretur der Baumwoll- 
waren im großen Umfange verwendet, und namentlich die fo- 
genannten „Softenings“ find für die Appretur gewiffer Baumwoll- 
waren von großer Bedeutung. Durch einen Zufatz von „Softe- 
ning“ zur Appreturmaffe foll dem Stoff ein weicher, gefchmeidiger 
Griff gegeben werden. Softenings werden in den meiften Fällen 
aus Rizinusöl, Kokosfett, Talg, Olfäure oder aus Gemifchen diefer 
verfchiedenen Fette hergeftellt und enthalten überfchüffige Fett- 
[äure, find alfo mit anderen Worten nur halbverfeifte Produkte. 
Der Prozentfatz an freier Fettfäure richtet fih nach dem jeweiligen 
befonderen Verwendungszweck, er kann innerhalb erheblicher 
Grenzen {chwanken. In den verfchiedenen Lehrbüchern werden 
Vorfcriften für die Herftellung von Softenings aller Art in großer 
Zahl angegeben, doch fährt man auch hier am beften, wenn man 
fih mit einer als zuverläffig bekannten Spezialfabrik in Ver- 
bindung fetzt. 


Die Selbftherftellung von Seife, Softening 


und ähnlihen Appreturpräparaten hat ihre 
großen Gefahren. Man hatnie die Garantie des 
gleihmäßigen Ausfalles, [part'in den allers 
[eltenften Fällen etwas, und diefe geringenEr- 
[parniffe ffehen in gar keinem Verhältnis zudem 
namentlidh beiden heutigen Preifen der Textig 
waren voshandenenRifiko. 


ders’ daraufchingewre[fen,sdapß ber desuseronee 


Es feinodh befon- 


herftellung der Seifen allein dem betreffende 
Ol oder Fett vorhandenen Verunreinigungen 


in dem Seifenleim verbleiben, da es nur einen 


Spezialbetrieb möglid ift, die Seife „auszufalzen“ 


und [ie fo in möglicdhft reiner Formauf den Markt 


zu bringen. 


Endlich werden Seifen in der Woll- und Baumwöllinduftrie | 
noch in großem Umfange zum Wafferdihtmacden ver 


wendet und zwar entweder lediglich in Verbindung mit Wachs, 
Talg oder anderen Fetten, oder in Kombination mit Metallfalzen, 
hauptfächlich mit Aluminium- und Kupferfalzen. Es bilden fi 
dabei unlösliche Metallfeifen, welche die Poren und Zwifchenräume 


des Gewebes ausfüllen und fo das Eindringen von Flüffigkeiten 
Der Erftarrungspunkt der Fettfäuren darf 


aller Art verhindern. 
bei diefen Seifen nicht zu hoch liegen, damit die imprägnierte 
Ware während des Trockenprozeffes nicht verfchmiert oder auf 
den Trockenwalzen kleben bleibt. 


IL Sulfurierte’Ole. 


| 
Jahrhundertelang haben Ole und Seife allein in der Textil- 


induftrie geherrfcht. Obwohl Fremy bereits im Jahre 1831 die 
Einwirkung von konzentrierter Schwefelfäure auf Olivenöl und 
Olfäure ftudiert hatte, und Runge im Jahre 1834 als erfter aus 
Olivenöl durch Behandlung mit konzentrierter Schwefelfäure ein 
Präparat herftellte, von dem fich dann die Türkifhrotöle ableiteten, 
fo find doc erft in den fechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
Vorfchläge für die praktiiche Verwendung fulfurierter Ole gemacht 
und fulfurierte Ole als folche in den Handel gebracht worden. 
Damit wurde die Türkifchrot-Färberei, die bisher zum Beizen 


| 


reine Ole verwendet hatte, auf eine ganz andere Grundlage 


geftellt, und mit der ungefähr gleichzeitig einfetzenden Entwicklung 
der Farbeninduftrie hat fie einen ungeahnten Auffchwung ge- 
nommen. Das Olivenöl und die Olfäure wurden fehr bald durd 
Rizinusöl erfetzt, und eine große Zahl von Forfchern hat fidı 
feitdem mit der Sulfurierung von Rizinusöl befaßt, fei es, um für 
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die Praxis neue, wertvolle Produkte zu fchaffen, oder die 
chemifhen Vorgänge, die fich bei der Sulfurierung abfpielen, 
aufzuklären. 

Das Prinzip der Türkifchrotöl-Herftellung befteht darin, daß man 
Neutralöle, al[o Triglyceride mit konzentrierter Schwefelläure in 
einem ent[prechenden Prozentfatz behandelt, das erhaltene fulfu- 
rierte Ol auswäflct, neutralifiert und auf diefe Weife Produkte 
erhält, die je nach den Verfuchsbedingungen teilweife (hon im 
Waffer, leicht und vollftändig aber in alkalifchen Flüffigkeiten löslich 
find. Trotz der zahlreichen Literatur, die über die chemifchen 
Vorgänge bei der Sulfurierung und die Konftitution der fich dabei 
bildenden Endprodukte erfchienen ift, wurde das Rätfel noch nicht 
vollkommen gelöft, und die Anfichten der einzelnen Forfcer 
gehen auch heute noch ziemlich weit auseinander. Es würde 
viel zu weit führen, wenn ich Ihnen die verfchiedenen Theorien 
entwickeln wollte. Für die Praxis kommen fie nicht in Betracht, 
und ich will mich deshalb darauf befchränken, Ihnen über die prak- 
tiche Seite der ganzen Frage noch einige Ausführungen zu machen. 

Türkifchrotöle werden als Vorbeize in der Türkifchrot-Fär- 
berei verwendet. Wie fchon der Name andeutet, fiammt das 
Verfahren aus dem Orient, und zwar wurde zuerft von den Indern 
‚eine Beize angewandt. Sie imprägnierten ihre Gewebe vor dem 
, Färben in dem fogenannten „Weißbade“, das hauptfächlich aus 
an der Luft ranzig gewordenem Ol und Alkali beftand. Die 
Behandlung im „Weißbade“ mußte mehrmals wiederholt werden, 
‚um eine genügende Imprägnierung des Gewebes mit Ol zu 
\ erreichen. 

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts kam dann diefes Präparier- 
verfahren nach Frankreih, wo man das Ol als „Tournantöl“ 
bezeichnete. Runge hat dann, wie ich bereits oben ausführte, 
‚als erfter Olivenöle fulfuriert und darauf hingewiefen, daß derartige 
‚Ole das Weißbad vollkommen erfetzen können und fchon in einem 
‚einzigen Bade in genügender Menge von dem Gewebe auf- 
‚genommen werden. 

Man hat fehr bald feftgeftellt, daß Türkifhrotöle oder, all- 
‚gemeiner gefprochen, fulfurierte Ole überhaupt nicht nur für die 
‚Türkifchrotfärberei in Betracht kommen, fondern daß fie auch fonft 
'in der Färberei verwendet werden könnten, wenn es gelingt, ihre 
Eigenfchaften zu ändern und zu verbeffern. 

In den Jahren 1890,92 hat die Firma Schmitz & Tönges in 
Düffeldorf zwei Patente erhalten. Das D. R. P. 60579 (chützt die 
Herftellung von oxyfettfaurem Glycerinefter und Oxyfettfäuren. 
Es befteht darin, daß man auf Triglyceride Schwefeljäure ein- 
wirken läßt und fo Sulfofettfäureglycerinefter erhält, oder daß 
man aus freien Fettfäuren durch Einwirkung von Schwefelfäure 
Sulfofettfäuren herftellt, die dann in Oxyfettfäureefter, bzw. Oxy- 
fettfäuren umgewandelt werden. Nach dem D. R. P. 64 073 werden 
Dioxyfettfäuren aus Monooxykörpern durch Behandlung von 
Schwefelfäure unter Beobachtung entfprechender Vorfichtsmaß- 
regeln hergeftellt. Man erhält nach diefen beiden Verfahren Pro- 
dukte, die beffer waren wie gewöhnliche Türkifchrotöle und in 
manchen Fällen auch befondere bisher nicht gekannte Effekte er- 
möglichten. Gelöft wurde die Frage aber erft durch das durch D.R.P. 
113433 gefchützte Verfahren, welches die Herftellung des unter 
dem Namen „Monopolfeife“ in der ganzen Welt bekannten Pro- 
duktes betrifft. 

Das Prinzip der Herftellung beruht zum Unterfhied von den 
für Türkifchrotöle bisher üblichen Darftellungsverfahren auf der 
Anwendung von Hitze und erheblichen Mengen Alkali. Im übrigen 
ft das Verfahren in der Patentfchrift und in der Literatur fo ein- 
gehend befchrieben, daß fih weitere Ausführungen erübrigen 
dürften. Man erhält ein gelatineartiges Produkt von faurer Natur, 
das trotzdem im Waffer vollkommen klar löslich ift. Im Gegen- 
atz zu allen anderen bisher bekannten Produkten hat Monopol- 
‚eife folgende Eigenfchaften : 

") auch bei fehr hartem Waffer bilden fich keine flocigen Aus- 
[&heidungen, die als unlöslihe Kalkfeifen anzufprechen wären, 

» durch ftarke Salzlöfungen, namentlich Bitterfalzlöfungen, findet 
kein Ausfalzen ftatt, 

) organifche Säuren, fowie Mineralfäuren zerfetzen bis zu einer 
gewiffen Konzentration die Monopolfeife nicht, 

D das Emulfionsvermögen, fowie das Netz- und Durchdringungs- 
vermögen ift wefentlich beffer als bei allen anderen aus {ul- 
furierten Olen bisher hergeftellten Präparaten. 


Monopolfeife ift auch heute noch tatfächlich das „Monopol-Produkt“; 
denn kein anderes Präparat vereinigt in fih die Summe von 
Eigenfhaften, die eine derartig vielfeitige Verwendung geftatten, 
wie dies bei Monopolfeife der Fall ift. 

Es lag nahe, das Verhalten diefes neuen Produktes gegen 
andere Ole ufw. zu unterfuchen, und man hat fehr bald gefunden, 
daß Mineralöle mit Monopolfeife in eine Form gebracht werden 
können, die ein refilofes Auswafchen aus den Garnen oder Ge- 
weben ermöglicht. Damit war die Herftellung von Spinnölen mit 
einem Schlag auf eine andere Grundlaye geftellt; man konnte 
Mineralöle dazu verwenden, die ja in der Kunftwollinduftrie (hon 
vielfach gebraucht wurden, deren Entfernung aus den Geweben 
aber immer fehr fchwierig war. 

Außerdem konnte man Mineralöle nun auch ohne jede 
Schwierigkeit für Avivagezwece verwenden, und das „Monopol- 
Avivageöl“ hat fich namentlich beim Färben mit Schwefelfarbftoffen 
als ein unentbehrliches Hiljsmittel zur Vermeidung des befonders 
bei Shwefelfchwarz häufig auftretenden Bronzierens er- 
wiefen. 

Weiterhin gab das Verhalten der Monopolfeife gegen Mineral- 
Öle Veranlaffung zum Studium der Frage, Kohlenwafferftoffe 
wafferlöslich zu machen. Das Ergebnis diefer Forf(hung war 
die überrafchende bis dahin vollkommen unbekannte Tatfache, daß 
es mit Hilfe von Monopolfeife gelingt, Tetrachlorkohlenftoff, der 
vollftändig wafferunlöslich ift, nicht etwa nur zu emulgieren, fondern 
tatjächlich wafferlöslih zu machen. Unter dem Namen „Tetrapol“ 
hat diefes neue Produkt feinen Siegeszug durch die ganze Welt 
angetreten und hat die Textilinduftrie in den Stand gefetzt, alle 
Ole und Fette, auch Mineralöle, reftlos aus den Garnen und Ge- 
weben zu entfernen und fo eine „Veredelung“ der Ware im 
beften Sinne des Wortes durchzuführen. Die Herftellung von 
Tetrapol fowie die Verwendung der Homologen des Tetraclor- 
kohlenftoffes zur Herftellung derartiger Mittel wird durch die 
D. R. P. 169 930 und 304 909 gefchützt. Diefe kohlenwafferftoff- 
haltigen Präparate vereinigen in [ich die reinigende Wirkung der 
Seife, [owie die fettlöfenden Eigenfhaften der Kohlenwafferftoffe 
und befitzen infolgedeffen eine hervorragende Wafch- und 
Reinigungskraft, die in vielen Fällen eine Abkürzung des Wafch- 
prozeffes geftattet unter gleichzeitiger Ersparnis an Wafchmitteln 
und, was das wichtigfte ift, unter größtmöglihfier Shonung 
der Fafer und der Färbungen. 

Monopolfeife und Tetrapol wirkten tatfächlih bahnbrechend 
in der chemifchen Induftrie wie auch in der Textilveredelungs- 
induftrie. Sie zeigten eine Fülle von neuen Verwendungsmöglich- 
keiten, erleichterten die Anwendung verfchiedener bisher nicht in 
Betracht kommender Ole und Fette in der Textilinduftrie und 
ermöglichten nicht nur eine wefentliche qualitative Verbefferung 
der Ware, fondern in vielen Fällen aucı eine Verbilligung des 
Herftellungsprozeffes. 

Es ift ganz felbftverftändlih, daß nicht nur von der Firma 
Stokhaufen auf diefem außerordentlich intereffanten Gebiet 
weitergearbeitet wurde, fondern daß auch andere Firmen, die fich 
bisher (don mit der Herftellung von Türkifchrotölen befaßten, 
die neuen Wege, die von uns er[chloffen waren, weiter zu gehen 
verfuchten. 

‚Unter den Namen: „Univerfalöl“, „Türkonöl“, „Ifofeife“, „Puro- 
pol“, „Rofulfon“, „Carbidöl“, „Avirol“ ufw. find eine Reihe von 
Präparaten auf dem Markt, die alle im Prinzip nach ‘dem be- 
kannten Verfahren der Türkifhrotöle hergeftellt werden und 
durch ent[prechende Modifikationen fich in ihren Eigenfchaften 
mehr oder weniger der „Monopolfeife“, bzw. dem „Monopol- 
Brillantöl” nähern, ohne diefe beiden Produkte jedoch in der 
Summe ihrer Eigenfhaften zu erreichen. 

Eine befondere Bedeutung kommt den fulfurierten Olen aud 
bei der Behandlung von Stapelfafer, Kunftfeide, Viftra ufw. zu, 
doch würde es zu weit führen, wenn ich auf diefes Spezialgebiet, 
auf dem die Unterfuchungen über die zweckmäßigfte Verwendung 
und Form der fulfurierten Ole noch lange nicht abgefchloffen find, 
[hon heute näher eingehen wollte. 

Endlich feien noch einige‘*Spezialpräparate für die 
Färberei und Druckerei erwähnt: 

Scheurer, Erban und Wilhelm empfehlen die Verwendung 
von „Metallölen“ oder richtiger gefagt von „Metall-Sulfoleaten“. 
Zur Herftellung diefer Produkte geht man von einem hod- 
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fulfurierten Rizinusöle aus, das man nach dem Auswafchen mit 
Natronlauge teilweife neutralifiert und dann mit falpeter[faurem 
Zinn verfetzt. Man erhält dann ein fogenanntes Zinnöl Durch 
die Verwendung der Chloride von Chrom, Aluminium und Eifen 
erhält man die Chrom-, Aluminium- und Eifenöle. 


Außerdem bringen die Höchfter Farbwerke unter der Bezeich- 
nung „Lizarol“ ein patentiertes Produkt auf den Markt, das als 
Zufatz für Alizarindruckfarben empfohlen wird und ein Konden- 
fationsprodukt von Rizinusöl oder Rizinusfettfäure mit Formal- 
dehyd darftellt. 


Dem „Lizarol“ ift ein Konkurrent entffanden in dem 
„Direktrotöl“, das von den Farbenfabriken vorm. Friedr.Bayer & Co., 
Leverkufen, namentlich im Ausland mit gutem Erfolg für Alizarin- 
durck empfohlen wird. 
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Die mir zur Verfügung ftehende Zeit ift zu Ende und ich 
muß deshalb meinen Vortrag f[chließen. Es ift, wie ich fchon in 
der Einleitung betonte, ganz unmöglich, in dem engen Rahmen 
eines Vortrages einen vollffändigen Überblick über die Bedeutung 
und die Verwendungsmöglichkeit der Ole, Fette und Fettpräparate 
in der Textilinduftrie zu geben. Ich mußte mich daher darauf 
befchränken, Sie gewiffermaßen zu einer Höhenwanderung mit 
mir einzuladen, die Ihnen vielleiht einen Überblik über das 
weite Gebiet gegeben hat. DieVerwendung geeigneter 


Ole, Fette und Seifen ift für die Textilinduftrig 


von größter Wichtigkeit und darf aufkeines 
Fallals einnebenfädlicdher Faktor indem ganzen 
Fabrikations- und Veredelungsprozeß ange- 
[ehen werden. Wenn es mir gelungen ift, Sie davon zu 
überzeugen, fo haben meine Ausführungen ihren Zweck erreicht. 


Haltbarer Seidengriff 


Von Oswald Sanner, Färbereileiter 


Die Anfichten über diefes Problem fcheinen ziemlich weit 
auseinander zu gehen. Wir erachten es aber doch für 
notwendig, den verfchiedenen Meinungen Raum zu gewähren 
und bitten unfere Lefer, freimütig hiezu Stellung zu nehmen. 
Im Nacjftehenden geben wir die Entgegnung des Verfaffers 
des erften Artikels (Nr. 3, $. 53) auf die Ausführungen in 
Nr. 14, 5. 288 wieder. (Die Schriftleitung) 


Wenn auch meine Ausführungen einer ftarken Kritik unter- 
zogen wurden, fo kann mich doch der Einfender der im Heft 14 
abgedruckten Zufchrift nicht davon überzeugen, daß Marfeillerfeife 
beffer zur Erreichung eines haltbaren Seidengriffes geeignet {ei 
als Schmierfeife. Den Zufatz von Leim zur Avivierflotte halte ich 


für überflüffig. Zur objektiven Klärung diefer Angelegenheit kann 
nur eine gemeinfchaftlihe Verarbeitung der nach beiden Methoden 
behandelten Garne beitragen. Ich meinerfeits bin gern bereit, 
eine Partie des nach meiner Vorfchrift behandelten Garnes zu 
diefem Zwecke zur Verfügung zu ftellen. 

Bezüglich der Bemerkung über die mit bafifchen Farbftoffen 
gefärbten Garne, befindet fich der Einfender in einem offenbaren 
Irrtume, denn es ift nicht erfichtlich, warum eine Seifenbehandlung 
vor dem Ausfärben mit bafifchen Farbftoffen die Lichtechtheit 
herabfetzen follte. Ich habe in meiner Praxis auch nie eine der- 
artige Schädigung der Lichtechtheit feftftellen Können. 


Zeugdruck 


Von Dipl.-Ingenieur Shrekenbad 


Das Bedrukenvon Geweben. 


Das Bedrucken von Geweben gefchieht mittels Plattendruck- 
mafdhinen, fowie mittels Walzen- oder Rouleauxdruckmafchinen. 
Die bekanntefte Plattendrukmafcine ift die Perrotine. 
Sie trägt ihren Namen nach Perrot, der fie zuer[t 1834 in Rouen 
gebaut hat, und wird vornehmlich in Blaudrucfabriken, aber auch 
zum Bedrucken von Leinen, Kattun, Jute und Plüfch verwendet, 
wobei fowohl fortlaufende Stückware, als auch abgepaßte Stücke 
oder Tücher gedruckt werden können. Die Mafchine kann eine 
bis fechs Farben einfeitig oder mit entfprechender Einrichtung eine 
bis drei Farben zweifeitig drucken. Ihre Druckformen find Hoc- 
druckplatten, die in Holz gefchnitten oder durch Einfetzen von 
Meffingftiften in Holzplatten hergeftellt werden. Diefe werden vor 
dem Abdruck im erften Teil des Hubes auf ein Farbkiffen gedrückt 
und, nachdem das Farbkiffen zurückgezogen worden ift, im weiteren 
Hub auf das über den Dructifh laufende Gewebe aufgedruct. 


Abb. 6. Plattendruckmafhine für Gewebe (Perrotine) von C. G. Haubold jr. 


(Fortf. von Seite 404) 

Eine Zweifarbenperrotine für einfeitigen Druck von C. G. 
Haubold jr. in Chemnitz zeigt Abb. 6. Durch die Exzenter auf 
den Wellen f, g und h erhalten die Druckplattenträger k zwei 
ver[chieden große Hübe. Bei der erften Umdrehung der Welle f 
wird der Druckplattenträger bis an das eingefchobene Farbkiffen b, 
bei der zweiten Umdrehung dann weiter bis an den Dructifch c 
gedrükt. Die Mafchine kann [o eingeftellt werden, daß jede 
Drucplatte ein-, zwei- oder dreimal auf diefelbe Stelle druckt 
und fo mehr Farbe aufträgt. Hierzu wird die Schaltung der 
Ware durch einen Hebel ausgerükt, der den Sperrkegel der 
Warenfhaltung ein- oder zweimal aushebt. Bei zweifeitigem 


Druk führt man die Ware nach ihrem Lauf über die erfften 


Dructifche über einen Trocenzylinder oder Lufterhitzer, bevor 


man [ie wendet und auf den andern Dructifchen auf der Gegen- 


feite bedruckt. 

Die Perrotine bedruckt etwa 7 m/min bei einmaligem, oder 
3,5 mmin bei doppeltem Druck, d.{. 3360 oder 1680 m in einem 
achtftündigen Arbeitstag. , Sie leiftet zwar nicht foviel wie die 
ftetig arbeitende Walzendruckmafchine, hat aber den Vorteil, daß 


Abb. 7. 


Plattendrukmafhine für Wachstuch, Linoleum und Platten 
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fie fattere, kräftigere Töne drucken kann. Zur Bedienung genügt 
im allgemeinen ein Mann. 


Bei einer amerikanifchen Plattendruckmafcine, die vorzugs- 
weife zum Bedrucken von Wachstuch, Linoleum, Matten und ähn- 
lichen fteifen Stücken dient, Abb. 7, läuft das Gut über einen 
langen Tifch a, über dem 4 bis 6 Plattenträger b angeordnet find. 
Die[fe werden gehoben und gefenkt und drücken ihre Platten c 
auf dem Gut ab. Die Bewegungen werden durch eine Mufter- 
vorrihtung, z.B. durch Daumenfdeiben d, fo gefteuert, daß man 
einzelne Platten in der oberen Stellung verriegeln kann, während 
die andern weiter drucken, fo daß man beftimmte Mufterungen 
oder Farben nur an beftimmten Stellen erfcheinen laffen kann. 
Zum Einfärben der erhabenen Druckformen dient ein Farbwagen 
mit einem Irog und mehreren Farbwalzen, der unter der Druk- 
platte hindurchrollt. Daneben hat man auch fchon den Vorfchlag 
gemacht, die Druckplatten nach Art eines Revolvers an einem 
Armkreuz zu lagern, oder die Drucplattenträger, die zu mehreren 
gekuppelt find, als Wagen auszubilden, die über den feft liegenden 
Stoff fahren und an den Druckftellen anhalten, wo die Druckplatten 

“ gefenkt werden. Andre Vorfchläge gehen dahin, die fefte Druck- 
platte durch eine aus Stäbchen zufammenfetzbare Mufterplatte zu 
‚ erfetzen, mit der Tupfmufter erzeugt werden. 
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Abb. 8. 
Walzendrukmafdhine für 5 Farben von Franz Zimmers Erben 


Die Walzen- oder Rouleauxdrukmafdine if 
am leiftungsfähigften, da fie ftetig arbeitet. Ihre wefentlichen 
Teile find die meift tief gravierte Druckwalze und eine größere 
Gegendrucwalze, der Preffeur. Sie wird für ein- bis zwölffarbigen, 
in feltenen Fällen auch bis zwanzig- und vierundzwanzigfarbigen 
Druck gebaut. Als ihre Erfinder gelten der Schotte Bell und der 
‚Elfäffer Oberkampf. Bell foll die Mafhine (hon 1785 in Lancashire 
in Betrieb genommen haben, während Oberkampf damit im Jahre 
1800 im Elfaß den Zeugdruck einführte, der heute noch einen 
wichtigen Induftriezweig diefes Landes bildet und fih in der 
Hauptfahe der Walzendruckmafhine bedient. 


Der zwifchen den gußeifernen Geftellwänden der Mafchine 
gelagerte Gegendruczylinder a, Abb. 8, wird mit einem Gewebe 
aus Leinenkette und Wollfchuß überzogen, das auch noch gummiert 
ein kann, und kann mittels der Schraubenfpindeln b und des 
Jandrades c gehoben oder gefenkt werden. Die Druckwalzen d 
ind in Gabeln des Mafchinengeftelles um den Gegendruckzylinder 
aerum verteilt; fie werden durch Gewichte oder Federn ange- 
drückt und können radial und axial eingeftellt werden, damit das 
Mufter richtig wiedergegeben wird. 

Unter jeder Drucwalze liegt ein Farbtrog e mit einer Walze, 
welche die Farbe auf die Druckwalze überträgt. Von den Stellen, 
lie nicht drucken follen, wird die Farbe durch Abftreicher, die 
Aakel f, entfernt. Die Abftreiher haben die Form zugef&härfter 


Schienen und bewegen fich langfam in der Achfenrichtung der 
Druckwalze, damit fie diefe nicht zerkratzen. Meift verwendet 
man noch eine zweite Gruppe von Rakeln g auf der entgegen- 
gefetzten Seite der Walze, die etwa nach dem Drucen ftehen 
gebliebene Fafern und Verunreinigungen vor dem Eintritt der 
Walze in den Farbtrog abnehmen. 


Die Hauptwelle der Mafchine treibt man zumeift mit einer 
befonderen Kraftmafchine, z.B. einer Dampfmafchine an, die bei 
großen Mafchinen bis zu 30 PS leiften muß, neuerdings auch mit 
einem Elektromotor, den man auf veränderlihe Gefchwindigkeit 
bei gleichbleibendem Wirkungsgrad regeln kann. Auf der Haupt- 
welle fitzt ein großes Zahnrad, in das kleine Zahnräder auf den 
Druckwalzen eingreifen. Der Druckzylinder fitzt lofe auf der 
Hauptwelle und wird von den Druckwalzen durch Reibung auf- 
genommen. 


Abb. 9. Walzendruckmafdine 
für 6 Farben und beiderfeitigen Druck von Franz Zimmers Erben 


Damit man die Räder der Druckwalzen, die fogen. Rapport- 
räder, unabhängig von ihrem Eingriff in das Hauptrad verdrehen 
und fo das „Paffen des Mufters“ erreichen kann, fitzen ihre 
Zahnkränze auf befonderen Büchfen, gegen die man fie mittels 
Schneckenrades und Schnecke verftellen kann. Die Rapporträder 
werden in Sätzen zu jeder Druckmafchine für verfhiedene Druk- 
walzengrößen geliefert. 

Um eine weiche Druckunterlage zu fchaffen, ift der Gegen- 
druczylinder mehrfach mit weichem Gewebe umwicelt. Außer- 
dem läuft um ihn ein aus Gummituch beftehendes Druktuc, das 
vor dem Druck aufläuft und hinter der letzten Druckftelle wieder 
abläuft und aufgewickelt wird. Da die Druckwalzen in der Regel 
etwas breiter als die Ware find, damit die Ware auch bei geringem 
feitlichem Schwanken ftets voll bedruckt werden kann, und da 
hierbei das Gummituch befchmutzt werden würde, verwendet man 
über dem Drucktuch noch einen Mitläufer aus rohem Baumwollen- 
gewebe, der von einer Rolle abgezogen wird, mit dem zu be- : 
druckenden Gewebe durch die Trockenvorrichtung läuft und nach 
mehrmaligem Gebrauch gewafchen wird. 


Die befchriebene Mafchine bedruckt die Ware einfeitig, was 
meift für den Gebrauch genügt. Soll beiderfeitig bedruckt werden, 
[o erhält die Mafchine zwei Gegendruczylinder, Abb. 9, die in 
gleihem Sinne umlaufen und von der gleichen Anzahl von 
Druckwalzen umgeben find. 
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Die Shablonendruckmafcdinen arbeiten mit einer 
endlofen Schablone. Diefe läuft über zwei Leitrollen und mit 
ihrem einen Teil über den Druckzylinder, über den die Ware 
geführt wird. Die Druckfarbe wird durch die Mufteröffnungen 
der Schablone hindurch mittels einer mit Gewebe oder Filz dick 
bekleideten Walze oder bei zäher Farbe mittels einer Bürfte auf- 
getragen. Walze oder Bürfte erhalten die Farbe durch Zwifchen- 
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walzen aus einem Farbtrog mit umlaufender Walze. Weiter gibt 
es Mafchinen diefer Art, bei denen die Ware mit der Schablone 
zwifchen Saugmundftücken hindurchgeführt wird, welche die Farbe 
durch die Schablone und die Ware hindurchfaugen. Diefe Arbeits- 
weife ift aber fireng genommen [chon nicht mehr ein Drucken, 
[ondern ein Färben in Muftern. 

(Schluß folgt). 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


Chemifche Fabrik Griesheim-Elektron, Frank- 
furta.M. Mufterkarte Nr. 4082 „Direktziehende Baum- 
wollfarbfioffe auf Papier” bringt Ausfärbungen von 
956 Farbftoffen in hellen und dunklen Tönen auf Sulfitzellftoff. 
Die diefer Mufterkarte beigegebene Befchreibung zeigt die viel- 
[eitigen Anwendungsmöglichkeiten diefer echteren Farbftoffklaffe 
und weift auch auf die reiche Auswahl an fehr gut lichtechten 
direkten Farbftoffen hin. 

In gleicher Weife zeigt die Mufterkarte Nr. 410 „Mode- 
farben auf Baumwollftoff“, 72 Mifchtöne neben den 
notwendigen Grundfarben. Auch zur Herftellung diefer Nuancen 
kommen Produkte in Anwendung, die eine beftmögliche Licht- 
echtheit gewährleiften. Infolge der Reichhaltigkeit der Töne werden 
diefe beiden Karten lebhaftem Intereffe begegnen. 

Mufterkarte Nr. 411 „Seidenkrepp- und Seiden- 
papier“. Diefe Karte führt die Anwendung von 54 geeigneten 
Teerfarbftoffen, in je 3 Tönen abgeftuft, für diefen Spezialzweck 
vor und bringt außerdem die gleiche Anzahl einfhlägiger Mode- 
töne aus Mifchungen derfelben Farbftoffe, auf Seidenpapier nach 
dem Tauchverfahren hergeftellt. Die Töne diefer anfprechenden 
Mufterkarte fallen durh ihre Reinheit und Lebhaftigkeit an- 
genehm auf. 

Mufterkarte Nr. 503, II. Aufl. „Azofarben mit Naphtol 
AS,BS und BO auf Baumwollgarn entwickelt“. 
Sicher einem dringenden Bedürfnis der Praxis entfprechend bringt 
Griesheim-Elektron die Il. Auflage diefer Naphtol AS-Garnmufter- 
karte, welche auch die neueften Vorfchriften für diefes Färbe- 
verfahren enthält. 

Mufterkarte Nr. 559 „Naphtol AS und BS im Baum- 
wolldruk“. Diefe Karte zeigt Färbungen und Drucke auf 
Baumwollftückware auf Naphtol AS und Naphtol BS-Grundierung 
von Orange bis Blau. Diefelben zeichnen fich durch befonders 
gute Wafch-, Koch-, Chlor- und Lichtechtheit aus und kommen 
hauptfählih da zur Anwendung, wo Lebhaftigkeit der Farbe 
gewün/cht wird. Die Färbungen find mit Rongalit-Zitrat-Atze 
rein weiß ätzbar. 

Mufterkarte Nr. 560 „Rapidehtfarben im Baum- 
wolldruck“. Auch für feine (chon allgemein bekannten Rapid- 
echtfarben bringt Griesheim-Elektron eine neue Mufterkarte heraus. 
Die Rapidechtfarben kommen bekanntlich für den direkten Druck 
für wafch-, koch-, chlor- und lichtechte Töne zur Verwendung, 
hauptfächlich für Rot und Bordeaux. Hierbei fei auch noch das 
Zirkular Nr. 72 ‚Rapidehtrot GZ und Rapidedt- 
orange RG” erwähnt. Diefe beiden Marken fiellen eine Er- 
gänzung der Rapidechtfarben-Marken dar und zeichnen fich durch 
befonders [chöne und lebhafte Nuancen aus und befitzen die guten 
Echtheiten der Rapidechtfarben in gleich hohem Maße. 


Die Badifche Anilin- & Soda-Fabrik Ludwigs- 
hafena.Rh. bringt unter Nr. 2400 „Indanthren- und 
Alizarinfarbftoffe, Indigo- und Küpenfarbftoffe 
auf Baumwollgarn“ eine neue reich ausgeftattete Muffer- 
karte heraus. Die Karte enthält Ausfärbungen aller von der BASF 
auf den Markt gebrachten, für die Baumwollechtfärberei hervor- 
ragend geeigneten Indanthrenfarbftoffe und zwar [owohl in Selbft- 
nuancen als auch in einer großen Anzahl von Modetönen. Neben 
den Indanthrenfarbftoffen find auch die altbewährten Alizarinfarben 
jowie Indigo und andere Küpenfarbftoffe veranfcaulicht. 

Textliche Erläuterungen über die ver[chiedenen Marken [owie 
ausführliche Färbeverfahren find beigefügt. 

In der immer ftärker um fich greifenden Echtheitsbewegung 
[pielen die Indanthrenfarbftoffe infolge ihrer fehr guten OGefamt- 
echtheitseigenfchaften und der Reichhaltigkeit des Sortiments eine 
befonders hervorragende Rolle. 


Die Mufterkarte 3766 „Hydronfarben im Zeugdruc“, 
von der Firma Leopold Caffella& Co., G.m.b.H,, Frank. 
furta.M. herausgegeben, verdient als ein Handbuch für den 
Druck mit Hydronfarben angefprochen zu werden. Die Karte 
enthält neben einer Anzahl von Muftern eine Aufftellung fämtlicher 
im Handel befindliher Hydronfarbftoffe, fowie genaue Vor- 
[riften für alle Druckarten, Spritzdruck und den Batikartikel ein- 
ge[chloffen. In knapper Form ift die Zeugdrucerei mit Hydron- 
farbftoffen er(chöpfend behandelt, fodaß die Karte von intereffierten 
Kreifen als eine wertvolle Ergänzung ihrer Fachliteratur begrüßt 
werden wird. 


Die Mufterkarte 3770 „Hydronfarben für den Bleic- 
artikel“ veranfhaulicht m überfichtliher Weife die Bleichect- 
heit diefer Farbftoffklaffe. Sie entfpricht ebenfo wie die anderen 
Karten einem Bedürfniffe der Zeit und dürfte den Herftellern 
des bunten Bleichartikels befonders willkommen fein, da diefer 
Artikel in wachfendem Maße die Textilwelt zu intereffieren beginnt, 


Im Texte ift ein neues, vereinfachtes Bleichverfahren für bunt- 
gewebte Ware, wie Hemdenzephir, Schürzen und Hauskleiderftoffe 
befchrieben, welches eine gute Aufnahme in den diefe Artikel 
herftellenden Fabriken finden dürfte. 


Die Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning 
in Höchfta. Main haben in der letzten Zeit zwei Wollfarbftoffe 
in den Handel gebracht, die in der Wollechtfärberei großes 
Intereffe beanfpruchen. Der eine derfelben it Chromogen- 
blau R pat. der andere Helindonrot CR Küpe fef. 


ChromogenblauR pat., fiehe Rundfchreiben Nr. 828, 
ift ein neuer Chromentwicklungsfarbftoff von befonders lebhaftem 
Farbton, der am beften nach dem Nachchromierungsverfahren 
gefärbt wird. Der Farbftoff befitzt, ähnlich dem Chromogen- 
violett B, fehr gute Echtheitseigenfchaften und ift vermöge feines 
lebhaften Farbtons auch für Effektfarben und auf Kunftwolle zu 
empfehlen. Auch auf Seide liefert der Farbftoff mit Fluorchrom 
äußerft kochechte, gedeckte Färbungen. Ausfärbungen auf Woll 
garn und Wollfilzen, fowie Färbevor[crift und Überficht über die 
Eigenfchaften der Farbftoffe find dem Rundfchreiben beigegeben. 


Helindonrot CR Küpe pat., fiehe Rundfchreiben Nr. 829 
ift ein weiterer Wollküpenfarbftoff, der in der [dhwach alkalifchen 
Hydrofulfitküpe bei 50’ C gefärbt wird und mit den übrigen Woll- 
küpenfarbftoffen der Firma kombiniert werden kann. Der Farbftoff, 
der hauptfächlich für die Herftellung von Modetönen aller Art von 
Wert ift, befitzt ausgezeichnete Echtheitseigenfchaften, namentlich 
[ehr gute Fabrikationsechtheit. Auch ändern fich die mit ihm her- 
geftellten Mifchfärbungen bei künftlichem Licht nicht. Die Vorteile, 
die mit dem Färben mit Wollküpenfarbftoffen bekanntlich verknüpft 
[ind, wie Schonung des Wollmaterials und Erfparnis an Dampf, 
laffen fih auch bei diefem Farbftoff feftftellen. Das Rundfchreiben 
enthält genaue Färbevorfhrift, [owie Ausfärbungen des Farbftoffes 
auf Wollfilz. 

Einen neuen einheitlihen Schwefelfarbftoff für Baumwolle 
bringt die Firma unter dem Namen Thiogenkorinth RW 
und RW konz. (z. Pat. angem.), fiehe Rundfchreiben Nr. 831, 
in den Handel. Der Farbftoff, der auch zum Färben auf Apparaten 
geeignet ift, wird in der üblichen Weife mit Schwefelnatrium gefärbt 
und liefert rotbraune Farbtöne die durch ihre Wafch-, Koch- und 
Lichtechtheit ausgezeichnet find und darin die Färbungen der 
älteren Schwefelfarbftoffe ähnlichen Farbtons von der genannten 
Firma übertreffen. 


Ausfärbungen auf Baumwollgarn, fowie Färbevor[chrift und 
Überficht über die Eigenfchaften des Farbftoffs find in dem Rund- 
[&hreiben enthalten. 
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Kleine Berichte 


Zum 75jährigen Beftande der Siemens-Unternehmungen 


Am 12. Oktober ds. Js. feierten die dem Siemens-Konzern 
angehörenden Firmen den Tag, an welchem vor 75 Jahren Werner 


Siemens in der Schönebergerftraße 19 zu Berlin mit dem . 


Mechaniker J. G. Halske zufammen eine Werkftätte zur An- 
fertigung von Telegraphen eröffnete. Diefe kleine Fabrikations- 
 flätte, die Telegraphenbauanftalt von Siemens & Halske, die anfäng- 
lih nur 5 Drehbanke und 10 Arbeiter umfaßte, ift nicht nur die 
Wiege einer der bedeutendften induftriellen Unternehmungen, 
fondern auch der Ausgangspunkt für die weltumfpannende elektro- 
technifche Induftrie überhaupt geworden. 


Der Begriff Starkftromtechnik geht zurück auf die Erfindung 
des Dynamoprinzips durch Werner Siemens im Jahre 1866. 
Es ermöglichte erftmalig, in einer für technifche Anlagen brauc- 
baren Weife elektrifchen Strom in beliebiger Menge zu erzeugen 
und diefen Strom an anderer Stelle zu mechanifcher Kraftleiftung 
nutzbar zu machen. Mit der dynamo-elektrifchen Mafchine war 
das Problem der Kraftübertragung auf weitere Entfernungen, als 
es die mechanifchen Mittel (Transmiffionen) erlaubten, gelöft. 


Befonders deutlich trat dies bald beim Betriebe von Bahnen 
in die Erfcheinung. Auf der „Gewerbe-Ausftellung in Berlin im 
Jahre 1879“ wurde von der Firma Siemens & Halske die erfte 
elektrifch angetriebene Eifenbahn im Betriebe vorgeführt. 


Mit der Ausbildung der Dynamomafdhine beginnend, hat die 
Firma Siemens & Halske ftets führenden Anteil an der Entwicklung 
der Starkfiromtecdnik genommen. Im Jahre 1903 wurden 
die Starkfiromabteilungen der Siemens & Halske A.-G. mit den 
‚ent[prechenden Werken der Elektrizitäts-A.-G. vorm. Shukert& Ges 
‚Nürnberg, zu den Siemens-Schucertwerken G. m. b.H. vereinigt, 
‚während die Siemens & Halske A.-G. das Schwachftromgebiet 
(Telegraphie, Telephonie, Eifenbahnficherungswefen, Inftrumenten- 
ıbau u. {. w.) weiter pflegte. 


Die Werkftätten der Siemens-Schucertwerke in Siemensftadt 
bei Berlin, Charlottenburg und Nürnberg befchäftigen fich mit der 


Anfertigung aller für die Erzeugung, Fortleitung, Umformung 
und Weiterverwendung des elektrifchen Stromes gebrauchten 
Mafchinen, Apparate und fonftigen Materialien mit rund 90000 
Angeftellten und Arbeitern. 

Es ift noch in frifcher Erinnerung, in welcher umfaffenden 
Weife im Laufe der letzten Jahrzehnte die elektrifche Energie als 
Kraft- und Lichtfpenderin befonders auch in die verfchiedenartigften 
induftriellen Betriebe ihren Einzug gehalten hat. Unter diefen 
waren es nicht zuletzt die Betriebe der Textilinduftrie, in 
welchen die elektrifchen Kraftanlagen fo bedeutfame Vorteile in 
Bezug auf Verbefferung der Wirtfchaftlichkeit, Vermehrung der 
Produktion, Verbefferung des Fabrikates und Erleichterung der 
Betriebsüberwachung gebracht haben, daß ein zeitgemäßer Textil- 
betrieb ohne elektrifche Kraftanlage nicht mehr denkbar ift. Heute, 
nachdem diefe Entwicklung zwar noch nicht zum Abfchluß ge- 
kommen ift, aber ficher [chon eine weit fortgefchrittene Stufe 
erreicht hat, kann feftgeftellt werden, daß der hohe Grad von 
Vollkommenheit, den die elektrifchen Sonderantriebe für Arbeits- 
mafchinen der Textilinduftrie erreicht haben, hauptfächlich der 
außerordentlichen Anpaffungsfähigkeit der elektrifchen Energie als 
Kraftquelle zu verdanken ift. 

Die Siemenswerke haben von Anfang an den Bedürfniffen 
der Textilinduftrie ihre vollfte Aufmerkfamkeit gewidmet und 
durch Herausbildung neuer Bauformen und -anordnungen zu 
den erzielten Fortichritten viel beigetragen. Es wird heute wohl 
kaum ein Unternehmen der Textilinduftrie geben, welches nicht 
täglich die Segnungen der elektrifchen Kraft- und Lichtverforgung 
im eigenen Betriebe verfpürt. Unter diefen dürften aber nur 
[ehr wenige fein, deren elektrotechnifche Ausrüftung nicht ganz 
oder teilweife aus Erzeugniffen der Siemensgründungen befteht. 

Mag auch der furchtbare Ernft der Zeit nicht dazu angetan 
fein, Fefte zu feiern, fo wollen wir uns doch an der fchöpferifchen 
Kraft und dem eifernen Arbeitswillen eines Werner Siemens 
aufrichten, der es verftand, trotz aller Widerftände und Schickfals- 
[hläge fein Gefchäft aus kleinen Anfängen heraus zu diefem 
weltumfaffenden Unternehmen auszubauen. 


Fachf&hulberichte 


Höhere Fachfchule für Wirkerei- und Strickerei- 
Induftrie in Chemnitz 


Das Winter[chuljahr begann am 2. Oktober 1922 und zwar: 
die Tagesvoll[chule mit 38 Schülern, der Abendkurfus mit 142 
Schülern. Wegen Platzmangel mußten über 160 zurückgewiefen 
werden, fodaß für die zu Oftern 1923 beginnenden Abendkurfe 
[hon heute alle Plätze befetzt find. Vom Vorjahre verblieben 
140 Schüler, [odaß die Abendkurfe von 280 Schülern befucht 
‚werden. 


Sachfifcher Textilfchul-Verband 


Der Sächfifche Textilfchulverband (Verband der Lehrkräfte an 
[ächfifchen Textilfchulen) tagte am 30. September in Chemnitz unter 
Vorfitz des 2. Vorfitzenden Herrn Gewerbe-Oberftudienrat Wirk- 
(huldirektor Worm, Chemnitz. Dem Verband find angefchloffen 
die Lehrer fämtlicher fächfifchen niederen und höheren Textil[chulen, 
[Owie die Klöppelfchullehrerinnen. Als Vertreter der Regierung 
war Herr Oberregierungsrat Täger, als Vertreter der Induftrie 
die Herren Fabrikanten Arthur Giehler und Cammann 
er[chienen. Vormittags hielt Herr Reformrealgymnafialoberlehrer 
Dorias, Chemnitz, unter Benutzung reichhaltiger Anfchauungs- 
mittel einen höchft inhaltsreichen wohldurchdachten und mit all- 
gemeinem Beifall aufgenommenen Vortrag über die „Oftwald’[che 
arbenlehre und die fächfifhen Textilfchulen“. Hierauf erfolgte 
"ine Ausfprache mit den Vertretern der Induftrie und der Mufter- 
zeidhner-Verbände über das Mufterzeichnen an fächfifchen Textil- 
‚&hulen. Die Nachmittags-Tagung galt der Beratung und Befchluß- 
‘affung über verfchiedene fchulifche und Verbandsangelegenheiten. 
3ei den Vorftandswahlen wurden die Herren Gewerbe-Ober- 


ftudienrat Direktor Worm, Chemnitz, als 1. Vorfitzender, Geiß- 
ler, Reichenbah, als 2. Vorfitzender, Scheibner, Chemnitz, 
als 1. Schriftführer, Wünf[che, Reichenbach, als 2. Schriftführer, 
Haafe, Chemnitz, als 1. Kaffierer, Fifcher, Reichenbach, als 
2. Kaffierer gewählt. 


Verband ehemaliger Webefchüler Crefeld 


I. Vorfitzender: Walter Königs, Crefeld, Wilhelmfiraße 5 
1. Schriftführer: Arthur Barnick, Crefeld, Gartenftraße 98 


Einladung 
zur Außerordentlihen Hauptverfammlung 


am Mittwoch, den 8. November, abends 8'/. Uhr, im Reftaurant 
„Oebels“, Oftwall. 


Von 8'/s-9 Uhr: Befchlußfähige Abftimmung der Anträge, welche 
der außerordentlichen Hauptverfammlung vom 20. Sept. 
vorlagen. 

Beginn 9 Uhr: Vortrag des Webfchullehrers Herrn Ing. Ullrich 
über „Die Gefcichte der Seiden- und Samt-Induftrie im 
Rheinland“. 

Wir machen ferner die Mitglieder auf den Vortrag des Herrn 
Ing. Ullrich über „Taylorfyftem, Fabrikorganisation und Fabrik- 
betrieb“ im Crefelder Volkshochfchulkurfus aufmerkfam. Programme 
und Einzeichnung in der Stadtbibliothek. 

Ferner find unfere Mitglieder zum Stiftungsfeft des Vereins 
der Webefchüler Crefeld eingeladen, welches am 11. November, 
abends halb 8 Uhr, im „Crefelder Hof“ in der bisher üblichen 
Weije ftattfindet. Einladungskarten find erhältlich nach vorheriger 
Anmeldung bzw. Lifteneintragung bis zum 5. November. Anfchrift: 
Webefcule. Der Vorftand. 
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Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 


Fragen: 


Haltbarer Seidengriff 

Frage 86: \Wie mir bekannt wurde, wird ein neuer Seidengriff auf 
edler Seide hergeftellt. Nach diefem neuen, mir aber unbekannten Ver- 
fahren foll der Griff viel beffer und haltbarer werden. Wie ich hörte, 
wird diefer neue Griff als die neue Griff-Färbung bezeichnet. Wie wird 
diefer neue Griff hergeftellt? 


Gewicht zum Strecken der Seide 


Frage 87: Könnten Sie mir einen Anhaltspunkt über das erforder. 
lihe Gewicht für das Strecken der Seide (Neu-Brillant) geben ? 


Verfchwinden des Seidengriffs beim Formen und Preffen der Strümpfe 


Frage 88: Nach mehreren Verfuchen ift es gelungen, einen Seiden- 
griff auf Strümpfen herzuftellen, welcher aber beim Formen und Preffen 
verloren ging. Darum möchte ich Sie bitten, bei einem Fachmanne nach- 
zufragen, wie man die Strümpfe behandeln muß, damit der erzielte Griff 
nicht mehr verloren geht. 


Lieferung von Bellicofa 


Frage 89: Ich wäre Ihnen fehr dankbar, wenn Sie mir den Fabri- 
kanten von dem chem. Produkt „Bellicofa* angeben könnten. Meines 
Wiffens verkauft die dortige Firma Fauth & Co. ein folches Produkt, das 
fie angeblich aus der Schweiz beziehen foll. Bei Auftragerteilung dauert 
die Anlieferung monatelang, und ich möchte mich zwecks fchnellerer Be- 
dienung mit dem Fabrikanten felbft in Verbindung fetzen. 


Gauffriermufter auf Treffen 


Frage 90: Wir übermitteln Ihnen einige gewachfte Treffenmufter und 
bitten Sie, uns die Adreffen von Firmen aufzugeben, welche diefes Wachfen 
vornehmen. Wir bitten Sie auch, uns wenn möglich ein Rezept der 
Maffe aufzugeben, welche man auf die zu wachfende Treffe aufbringt, 
um den Glanz zu erhalten i 


Ältere Jahrgänge der Färberzeitung 


Frage 91: Hat einer der Herren Fachgenoffen Intereffe an älteren 
Jahrgängen der Färberzeitung? Der Jahrgang 1911 ift vollftändig, der 
letzte halbe Jahrgang und die vorhergehenden find nicht ganz vollftändig. 


Stickerei-Imitations-Effekte auf Seidenftoffen 


Frage 92: Es werden in neuefter Zeit Mufter hergeftellt, haupt- 
[ählich auf Seidenftoffen, welche einen hübfchen Stickerei-Imitationseffekt 
bringen. Der Effekt ift erzielt durch Auffetzen einer zelluloid- oder 
lackähnlichen Maffe auf den Seidenftoff. Meiftens ift der Effekt in 
Weiß. Es laffen fih auf diefe Weife durch diefe Maffe, welche glänzend 
und glatt anzufühlen ift, Effekte von Punkten und kleinen Blumen auf 
dem Stoff erzielen. Wir erlauben uns an die Fachgenoffen die Frage: 
Um welche Maffe handelt es fih und wie ift der mechanifhe Vorgang? 


Zufammenkleben von weißen Baumwollftoffen mit farbigen Schuh- 

ftoffen 

Frage 93: Es follen weiße Baumwollfhuhftoffe mit farbigen Schuh- 
ftoffen zufammengeklebt werden. Zur Verfügung fteht eine Grufchwitz- 
Kafchiermafchine mit Aufwicklung. a) Wer kann uns einen guten Klebftoff 
angeben, welcher Schuhftoffbahnen kräftig klebt (Dextrin foll nicht ver- 
wendet werden)? b) Wer kann uns eine gute Gummiklebmifchung, 
ebenfalls für obige Zwecke, bekanntgeben? 


Unrichtiger Schützenlauf an einfeitigen Oberfchlag-Baumwollfteig- 
kaftenwebffühlen 


Frage 94: Wo liegen die Fehler und wie ift diefen abzuhelfen, 
wenn fich an einfeitigen Oberfchlag-Steigkaftenjtühlen mit Feftblatt nach- 
ftehende Übelftände zeigen: 

a) Anlaufen (Aufreiben oder Auffplittern) der Webfchützen an der 
Oberfeite, hauptfächlih nach den Spitzen zu, fowie an der hinteren 
oberen Längskante. 

b) Anlaufen der Schützen an der Vorderfeite (Schußfadenrinnenfeite) 
den Spitzen zu nach unten. 

©) Anlaufen der Schützen an ihrem Boden (Lauffläche) gegen die 
Spitzen zu, fodaß die Spitzen allmählich eine nach der Mitte zu gewölbte 
Bodenfläche erhalten. 

d) Entftehung fog. „Brandftellen“ an den Schützen, hauptfächlih an 
der hinteren oberen oder vorderen unteren Längskante. 

e) Verdrehen der Schützen. 

f) Poltern oder Krahen der Schützen beim Einlauf in den Kaften. 

g) Anprallen der Schützen an der Schützenkaftenvorderbake oder 
am Treiberfpindelkopf bezw. am Kaftenbleh auf der Wechfelfeite. 


h) Herausfliegen der Schützen entweder oben aus dem Fache fofort 
nach Verlaffen des Schützenkaftens, in der Mitte des Faches oder erft auf 


der anderen Seite; Herausfliegen nach der Seite, alfo gegen den Weber 
zu, und zwar fofort nach Verlaffen des Kaftens, in der Ladenbahnmitte 
oder erft unmittelbar vor dem anderen Kajften. 


Antworten: 


Das Herausfliegen der Webfchützen an mechanifchen Webftühlen 


Antwort auf Frage 74: Wenn die Schützen aus dem \Webftuhl 
herausfliegen, fo können in vielen Fällen ver[chiedene Urfachen zufammen- 
wirken, und kann man bei genauer Beobactung bei häufigerem Vor- 
kommen aus der Art des Herausfliegens erkennen, wo der Fehler liegt. 
Steht z.B. die Ladenbahn gegen die Schützenkaftenfohle vor, fo wird der 
Schützen in den meiften Fällen kurz nach dem Eintritt in das Fach heraus- 
gefchleudert. Steht dagegen die Ladenbahn gegen die Schützenkaftenfohle 
zurück, fo wird ein Herausfliegen der Schützen weniger oder garnicht 
erfolgen, dagegen aber ein hörbares Klappern beim Eintritt des Schützens 
in den Kaften hervorgerufen. Wird der Schützen durch unrichtige Auf- 
lage des Unterfaches herausgeworfen, fo tritt letzteres in den meiften 
Fällen in der Mitte der Lade oder am entgegengefetzten Ende des Faches 
ein. Wird der Lauf des Schützens durch Einlegen abgeriffener Fäden 
oder langen Knotenenden behindert, fo wird er felbftverftändlih da 
herausfliegen, wo fich das Hindernis in den Weg ftell. Doch kann es 
auch vorkommen, daß der Schützen unter einer folchen Stelle hindurh 
geht, dann aber in verfchiedenen Fällen in feinem Lauf behindert im 
Fach ftecken bleibt oder den gegenüberliegenden Kaften nicht rechtzeitig 
erreicht, wodurch der Webftuhl zum Abfchlagen gezwungen wird. Steht 
das Riet (Blatt) niht in genauer Richtung mit den Kaftenwänden, alfo 
z.B. etwas zurück, fo kann ein Herausfliegen des Schützens weniger er- 
folgen, dagegen erhält letzterer aber einen unfiheren, polternden Lauf. 
Durch Vorftehen des Rietes gegen die Kaftenwände erhält dagegen der 
Schützen beim Verlaffen des Schützenkaftens einen Stoß nach vorn und wird 
ihm hierdurch die Möglichkeit zum Herausfliegen gewährt. Stark aus- 
gelaufene Picker müffen möglichft [chnell befeitigt und durch neue erfetzt 
werden, wenn man fich der Gefahr des Herausfliegens der Schützen nicht 
ausfetzen will. Durch unrichtiges Legen der Pickerfpindel, fowie falfche 
Anbringung der Prelleder, nicht vorfchriftsmäßige vorgerichtete Kaften- 
zungen, [chlechte Fangleiften, fowie Einfchlagen von Nägeln, alten Schützen- 
{pindeln etc. neben dem Riet unterhalb der Ladenfohle (letzteres kann 
man häufig finden), wird dem Herausfliegen der Webfchützen in fehr 
vielen Fällen Vorfchub geleiftet; aber gerade diefe letztgenannten Urfachen 
werden in den meiften Betrieben am wenigften beachtet. I% 


Temperatur der Schlichtflotte 


Antwort auf Frage 75: Diefe Frage ift m. E. zu allgemein gehalten. 
Es kommt dodı auch darauf an, ob die Garne roh, gebleicht oder gefärbt, 
ob diefe echt oder unecht, ja felbft die Farbe fpielt eine große Rolle, 
ferner ob grobes oder feines, hart- oder weichgedrehtes, baumwollenes, 
leinenes, wollenes oder Jutematerial verarbeitet wird, denn die verfchie- 
denen Materialien [augen ebenfo verfchieden auf. Ferner kommt es audı 
darauf an, ob die Ketten lofe oder dicht eingeftellt find, fowie ob es fich 
um Strähn-, Warps- oder Breitfchlichterei handelt. Leider können fich gar 
viele vom alten Zopf nicht trennen und gehen die Anfichten darüber 
noch fehr weit auseinander. Wie aus obigem zu erfehen, läßt [ich eine 
beftimmte Norm nicht aufftellen. Um einen gleichmäßigen Schlichteffekt zu 
erreichen, ift es erforderlich, bei gleichmäßiger Temperatur zu fchlichten 
und zu trocknen. Bei deren Feftftellung ift nicht nur auf das Material, 
welches gefchlihtet wird, fondern auch auf die Echtheit der Farben be- 
fonders Rücficht zu nehmen. Schlihtet man unechte oder weniger echt 
gefärbte Garne, fo follen diefe nicht durch eine zu heiße Flotte gelaffen 
werden, es genügen hier 35-40°C. Werden jedoch echte Farben oder. 
rohe Ketten angefertigt, dann kann man die Temperatur bis 70°C fteigern, 
da bei diefer eine richtig gekochte Schlichte fehr gut in den Faden ein- 
dringt. Ein ftändiges Kochen der Schlihte im Schlichttrog verringert 
nicht nur die Klebkraft, fondern ift auch eine unnötige Vergeudung des 
Daınpfes. Für einen guten Ausfall der Ketten ift die Gefchwindigkeit, 
mit welcher die Kette die Schlichtmaffe paffiert, außerordentlich wichtig. 
Hartgedrehte Garne, ob roh oder gefärbt, nehmen nie die Schlichtmaffe 
[o gut auf, wie ein weicher gedrehter Faden. Je dünnflüffiger eine Schlichte, 
defto leichter dringt fie in den Faden ein, während eine dick gekochte 
nur äußerlih am Garn haften bleibt und dann beim Weben wieder 
durch die Reibung im Riet abfällt. Auch in diefem Falle bewährt fih 


das alte Sprichwort: „Probieren geht über Studieren“. Li 


Färbeverfahren von Naphtol AS, BS und BO 


Antwort auf Frage 78: Sie wenden fih am beften an die Chem. 
Fabrik Griesheim-Elektron, Frankfurt .a.M., und fordern 
die Mufterkarte Nr. 503/ll A., fowie die Brofchüre Nr. 1013 an. In diefen 
Büchern finden Sie in ausführlicher Weife die gewünfchten Angaben. 
Sicher ift auch diefe Firma bereit, Ihnen die neueften Erfahrungen und 
Verbefferungen für die Einrichtung einer Strangfärberei bekannt zu geben. 
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‚Alfcher's Wafferdichtheitsprüfer 


Antwort auf Frage 79: Auf Ihre Anfrage erwidern wir, daß der 
‚erwähnte Apparat nach Alfcher von uns nicht hergeftellt wird. Wir haben 
‚aber hierfür einen Apparat anzubieten, der fich für den in Frage kom- 
‚menden Zweck mindejtens ebenfogut, wenn nicht noch beffer eignen 
‚dürfte. Zur Abgabe eines Angebots oder zur direkten Verjtändigung 
‚mit Intereffenten find wir gerne bereit. Louis Schopper, Leipzig. 


Gefcnittene Schreibmafchinenbänder 


| Antwort auf Frage 82: Die Firma Leo Siftig, Spezialmafchinenfabrik, 
‚Crefeld, baut feit längerer Zeit Mafchinen, welche einwandfrei gefchnittenes 
und gleichzeitig fixiertes Schreibmafchinenband liefert, fodaß nachträgliches 
‚Leimen fich erübrigt. 


Einftellen des Schützenfchlages bei mechanifchen Webftühlen 


Antwort auf Frage 83: Es ift möglich, den Schlag bei allen \Web- 
fuhlfyftemen früher oder fpäter eintreten zu laffen, nur kommt es darauf 
an, wie weit diefes nach der einen oder anderen Richtung erforderlich 
und deshalb Vorjicht geboten ift. Tritt der Schlag zu früh ein, wobei 
der Schützen (chon vor dem richtigen Fachaustritt in das Fach eingreifen 
würde, fo wäre ihm Vorfchub zum Herausfliegen gegeben und diefes ift 
zu vermeiden. Wird irgend eine Änderung am Schlagmechanismus vor- 
genommen, [o hat man immer Rücficht auf die durch das Herausfliegen 
entftehenden Gefahren zu nehmen. Am ficherften geht man, wenn der 
Stuhl erft von Hand umgedreht und nachgefehen wird, ob Eintritt des 
Schützenlaufes mit dem Umtritt des Fachwechfels genau übereinftimmen. 
Bei zu {pät erfolgendem Schützenfchlag wird der Schützen in den meiften 
Fällen das Fach nicht früh genug verlaffen können und ein hörbares 
Krahen des Webftuhles wird die Folge davon fein. Befonders bei 
breiten Stühlen läßt man den Schlag gern etwas früher eintreten, un 
ein Überfchießen der entgegengefetzten Leifte zu vermeiden. Es ift aber 
noch ein anderes Hindernis, das häufig fehr wenig beachtet wird und 
doch fehr viel Einfluß auf den Schlag ausübt, nämlich die ungleichmäßige 
Spannung des Antriebriemens. Der Treibriemen foll immer fo firaff 
gehalten werden, daß ein Gleiten oder Rutfchen auf den Riemenfcheiben 
zur Unmöglichkeit wird, nur auf diefe Weife wird man in der Lage 
jein, die Schlagbewegung vollkommen auszunützen. Befonders bei halb- 
ver(chränkten Riemen kann die Triebkraft nicht immer zur vollen Wirkung 
zommen und ift es in diefem Falle befonders notwendig, den Riemen 
recht firaff aufzuziehen. Zu empfehlen find befonders für diefen Fall 
die Verwendung von guten Kernlederriemen, da diefe die Eigen(chaft 
defitzen, ficher und kräftig durchzuziehen und auf die ganze Stuhlbewe- 
gung ficher und energifch einzuwirken. Es ift immer von großem Vorteil, 
arft die kleineren Übel feftzuftellen, bevor man an irgend eine Ver- 
änderung des Schlagmechanismus herantritt. Daß das Fach genügend hoch 
ausgezogen werden muß, um dem Schützen freie Bahn zu gewähren, 
ft wohl felbftverftändlih. Auch ift es notwendig, daß die Kaftenzungen 
lie richtige Bauart befitzen und die Picker fich in befter Ordnung be- 
inden, nur dann kann man einen ficheren Lauf des Schützens und ein 
“ichtiges Arbeiten des Schlages erhoffen. Li. 


Zinziehen der Karrierfäden bei Revolverwechfel 


Antwort auf Frage 84: Man achte vor allem bei Zufammenftellung 
on Muftern darauf, daß der Wechfelkaften möglichft ebenfo oft vorwärts 
vie rückwärts gedreht wird, damit ein Verdrehen der Schußfäden weniger 
folgen kann, allerdings läßt fich diefes nicht in allen Fällen vermeiden. 
Slatte, fauber gehaltene Schützen find Vorbedingung; auch ift eine gleich- 
aäßige Spannung der Schußfäden in den Schützen zu empfehlen. Außer- 
em kann zwifchen Revolverkaften und Lade ein aus Abfallfäden ge- 
zundener Garnftrick gezogen werden, welcher allerdings fo liegen muß, 
‚aß er den Schützen beim Auslauf nicht hindert. Ein mit Plüfch oder 
\bfallgarn bewickelter Drahtftift kann unmittelbar am Ende des Spindel- 
‚opfes nach dem Breithalter zu in die Lade eingefetzt werden. Auch 
‚urch Auflegen eines aufgerauhten Lappens auf die Ladenfohle kurz vor 
‚em Kaften bis ungefähr an das Fach heran, kann man diefen Übelftand 
‚efeitigen. Und fo gibt es noch verfchiedene Auswege, um ein Zufammen- 
rehen des Schuffes zu verhindern. Li. 


erbrauch an Schlagriemen und Pickers 


Antwort auf Frage 85: Der Verbrauch an Schlagriemen und Pickers 
ängt nicht vom Stuhlfyftem, fondern mehr von der Güte des Materials, 
er Behandlung und richtigen Anbringung ab. Diefe drei Punkte 
nd genau zu beachten. Daß Schlagriemen und Pickers an Losblatt- 
ühlen weniger zu leiden haben als diefes bei Stecherftühlen der Fall 
4, hat feinen Grund darin, daß jene einen weicheren Schlag benötigen 
\s diefe. Beim Anbringen der Schlagriemen ift zu beachten, daß an 
‚mem Ende, welches durch den Picker geführt wird, nicht zu lange 
hlitze eingefchnitten werden, außerdem müffen diefe genau Mitte 
halten fein. Ferner ift der Riemen fo lang zu halten, daß, wenn der 
hlag durchgezogen hat, der Riemen nicht überfpannt wird, es muß alfo 
ar Schlag dementfprechend eingeftellt werden. Die Pickers foll man vor 
em Gebrauch konfervieren und die Spindellöcher nicht größer bohren, 
s eben zu einer leichten Bewegung auf der Spindel erforderlich ift. Die 
nftellung des Schlages im befonderen trägt zur Haltbarkeit der Riemen 


und Pickers fehr viel bei; es ift Aufgabe der Stuhlmeifter, für einen 
dem Webftuhlfyfiem angepaßten nicht zu harten Schlag zu forgen, um 
folchen Übelftänden vorzubeugen. Li. 


Gewicht zum Strecken der Seide 


1. Antwort auf Frage 87: Das Strecken der Naturfeide wird auf 
Lüftriermafchinen mit erhitzten Walzen vorgenommen; es liegt in der 
Hand des Streckers, die Länge herauszubringen, ein brillanter Glanz 
wird erzielt, der fich außerordentlich bei Tuffah, Grege, Schappe u. {. w. 
bemerkbar macht. Vorficht ift anzuraten. OS; 


Verfchwinden des Seidengriffs beim Formen und Preffen der Strümpfe 


Antwort auf Frage 88: Ich verweife auf meinen Artikel, den ich in 
den „Textilberichten“ veröffentlichen ließ über „Haltbarer Seidengriff auf 
Baumwolle, Leinen, Kunftfeide“. Abkochen der Baumwolle, Strümpfe in 
2 Proz. Ätznatron 40° Be und 3 Proz. Schmierfeife, wafchen, fäuern mit 
2 Proz. Schwefelfäure, wafchen und färben, kochend mit 3 Proz. Schmier- 
feife, Glauberfalz, ohne zu fpülen, avivieren mit 2 Proz. Ameifenfäure, 
1 Proz. Effigfäure und 2 Proz. Milchfäure. 


Unrichtiger Schützenlauf an mechanifchen Oberf[hlag-Baumwollfteig- 

Kaftenwebftühlen, einfeitig 

Antwort auf Frage 94: a) Die Fahbildung ftimmt nicht mit der 
Schlaggebung überein; der Schützen tritt zu früh ins Fach ein. Der Winkel 
zwifchen Blatt und Ladenbahn ftimmt nicht überein mit dem Schützenwinkel 
zwifchen Hinterwand und Unterfeite. Die Schützenkaftenleifte hat eine 
unvorfcriftsmäßige Lage. 

b) Theoretifch richtige Einftellung der einzelnen Teile des Schützen- 
kaftens und des Blattes kann diefen Übelftand vermeiden. Alfo : richtige 
Befchaffenheit der Kaftenzungen und richtige Anordnung der Führungs- 
leifte; richtig angeordnete Pickerfpindel, damit der Schützen beim Aus- 
laufen die Richtung nach dem Blatt zu bekommt: Übereinftimmung der 
Ebene der Blattzähne mit der Kaftenhinterwand. Eingefetzte Blattftreifen 
follen weder vor- noch zurücftehen. 


c) Das unangenehme Klappern beim Eintritt in den Kaften und das 
unrichtige Abnutzen des Schützens können nicht nur auf falfche Picker- 
[pindelftellung, falfhe Kaftenzunge ufw. zurückzuführen fein, fondern 
auch auf eine unrichtige Form der Ladenbahn; diefe muß, um eine 
einfeitige Abnutzung des Schützens zu vermeiden, nach der Mitte zu einen 
kleinen Bogen nach unten und auch einen folchen nach hinten erhalten. 
Die Abweichung von der geraden Linie foll aber nur einige Millimeter 
betragen. 

d) Brandftellen find zurückzuführen auf unrichtige Stellung der einzelnen 
Teile der Schützenkäften, auf falfche Einftellung des Schlages, {chlechte 
Formgebung der Kaftenzungen, falfche Einftellung des Fachwechfels, falfche 
Behandlung des Schützens, z. B. beim Olen desfelben: der Shützen wurde 
nach dem Ölen nicht gut abgetrocknet oder das Ol drang nicht in 
das Holz ein. 


f) Der Schützen muß hinten fo viel Spielraum im Kaften haben, daß 
die Zunge 2 mm in den Schützenkaften hineinragt. Die obere Leifte der 
hinteren Kaftenwand muß zirka @ mm über dem Schützen fiehen. Der 
Schützen darf im Kaften nicht Klappern und muß fich ohne zu klemmen 
-in den Kaften einfchieben laffen. 


g) Das Webblatt fteht gegen die Schützenkaftenrückwand zurück oder 
vor; die Pickerfpindel hat nicht die vorgefchriebene Stellung im Kaften: 
nach der Ladenbahn zu etwas nach außen, damit der Picker das Schützen- 
ende fo wendet, daß die Schützenfpitze dem Blatte zuftrebt. Um den 
Übelftand zu vermeiden muß man folgendes beachten: Genaue Ein- 
ftellung des Blattes zur Schützenkaften-Hinterwand; Schützenkaftenboden 
etwas höher als Ladenbahn, aber niemals tiefer, nicht mehr Schlag als 
unbedingt erforderlich und keine zu große Reibungsbeanfpruchung (Preffung) 
des Schützens im Kaften. Der Schützenwinkel muß genau übereinftimmen 
mit dem Winkel zwifchen Blatt und Ladenbahn. Der Schützen muß das 
der Stuhlart angepaßte Gewicht haben. Zu leichte Schützen fliegen leicht 
heraus. Die Tourenzahl des Webftuhles darf nicht willkürlich geändert 
werden. 

h) 1. Die Ladenbahn fteht höher als die Schützenkaftenplatte; der 
Schützen fliegt kurz hinter dem betreffenden Schützenkaften oben aus dem 
Fache heraus. 2. Die Ladenbahn fieht tiefer als die Schützenkaftenplatte; 
der Schützen überfchießt im Hochfach fich befindende Fäden und kommt 
auf der anderen Seite nicht gut in den Kaften. 3. Das Unterfach ift zu 
hoch; der Schützen wird öfters durch das Oberfach nach außen einen Weg 
fuhen. 4. Quer das Fach verfperrende Fäden können ebenfalls ein 
Herausfpringen des Schützens durchs Oberfahh verurfahhen. In diefem 
Falle kann das Herausfpringen des Schützens an jeder beliebigen Stelle 
des Faches erfolgen. 5. Steht das Blatt gegenüber der Schützenrückwand 
vor, [o wird der Schützen die Neigung zum Herausfliegen nach dem 
Weber zu haben, ebenfo wenn der Picker beim Abfchlagen den Schützen 
mit dem hinteren Ende gegen die Schützenkaftenrückwand drängt. Auch 
eine zu hohe Webftuhltourenzahl kann die Urfache fein, daß der Schützen 
nach dem Weber zu herausfliegt, ebenfo ein unregelmäßiger Gang des 
Webftuhles, verurfacht durch zeitweiliges Rutfchen des Treibriemens und 
zu leichte Schwungräder. Be. 
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l. Rohstoffe 


Eine neue Faser. 


(Text. Rec. 1922, 5. 56.) Auf den Londoner Markt kommt seit 
kurzer Zeit ein neues Fasermaterial, „Fibrolla“ genannt, das in seinen 
Eigenschaften zwischen Wolle und Baumwolle steht. Es wächst im sub- 
tropischen Asien, und seine ursprünglich grobe Beschaffenheit muß erst 
durch chemische Behandlung soweit verändert werden, daß es für Spinn- 
und Webezwecke verwendet werden kann. Das neue Material ist nicht 
so entzündlich wie Baumwolle und nicht so weich wie Wolle, aber fester. 
Das Färben bietet in kleineren Partien keine Schwierigkeit. Die Haupt- 
verwendung findet das Material als Beigabe zu reiner Wolle und Baum- 
wolle. Eine Mischung aus gleichen Teilen Wolle und Fibrolla läßt sich 
nach dem Griff nicht ohne weiteres von reiner Wolle unterscheiden. 
Beim Vermischen mit Baumwolle erhält man ein festes, klares Erzeugnis 
mit leinenartigem Aussehen. Derartige Mischprodukte eignen sich besonders 
für Leib- und Unterwäsche. Hgl. 


Der Anbau von Faserpflanzen in Rußland. 


(Text. Rec. 1922, Nr. 468, 5.47-48.) Im Jahre 1913 betrug die mit 
Faserpflanzen, vornehmlich Flachs, Hanf und Baumwolle bebaute Boden- 
fläche in Rußland 8400000 acres Rußland war der Hauptlieferant für 
Flachs an Europa. Die Anbaufläche betrug 4091800 acres, die Faser- 
menge 8430£0 t. Die gesamte Ernte wurde am Ort aufgekauft. Die 
Sowjet-Regierung verbot den Handel mit Privaten und bot den Bauern 
zu niedrige Preise, die den Anbau unlohnend macdten. Eine Verdop- 
pelung im Jahre 1920 auf 500 Rubel für I Pud konnte den Verfall des 
Flachsbaus nicht aufhalten, desgleichen nicht die Freigabe des Handels. 
Die jetzige Ernte reicht nicht mehr für den eigenen Verbrauch des Landes. 
Hanf wurde aushilfsweise angebaut, besonders in der Provinz Orel in 
Zentralrußland. Er wurde zu Faser, Saat, Ol und Olkuchen verarbeitet. 
Rußland war der erste Hanflieferant der Welt mit einer Anbaufläche von 
1600000 acres und 328000 t Faser. Die Flachsausfuhr ging in den letzten 
Jahrzehnten durch die Konkurrenz des Manilahanfes und des Stahldrahtes 
für Seile zurük. 1921 betrug die Anbaufläche infolge des staatlichen 
Aufkaufmonopols nur noch 540000 acres und der Ertrag 50000 t Die 
russische Baumwolle wächst in Turkestan und Transkaukasien. Dort 
besteht seit dem 7. Jahrhundert eine alte Industrie für den heimischen 
Bedarf. Die Baumwolle ist jedoch nicht gut. Fehlende Bahnverbindungen 
hinderten eine Einfuhr nach Rußland. In den 80er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts wurden erfolgreiche Anbauversuche mit guter amerikanischer 
Baumwolle gemacht. Infolge hoher Zölle auf ausländische Baumwolle 
entstanden in Elasibethpol, Erivan und Baku große Anbaufelder. 1913/14 
betrug die gesamte Anbaufläche 1692000 acres, der Ertrag 235500 t. 
Der Anbau steigerte sih noch in den nächsten Jahren. Im Jahre 1921 
ist eine Ernte von nur 12- 18000 t zu erwarten! Anstelle von Baum- 
wolle wurde als mehr lohnend Getreide angebaut, auch wurde die 
Samenzucht völlig vernachlässigt. Neuerdings sucht die Sowjetregierung 
den Anbau von Baumwolle wieder zu heben. Schr. 


Ist ein Abbau des Fiachses möglich? 


Wanjeck (Dtsch. Leinen-Ind. 1922, S. 430). Zur Verbesserung des 
Flachsbaues werden’ jährlich für große Summen holländischer und russi- 
scher Saatlein eingeführt. Bei sachgemäßer Behandlung kann der Flachs 
auch von inländischer Zucht abgebaut werden, ohne zu degenerieren. 
Man muß den zur Saaternte bestimmten Flachs vollständig ausreifen 
lassen. Dieser Flachs läßt sich allerdings schwerer reinigen, er muß ge- 
riffelt werden. Ferner muß alljährlich ein Standortwechsel vorgenommen 
werden, und zwar nach des Vf. Beobachtungen von Süden nach Norden 
gehend. Schr. 


ll. Spinnerei 


Die Beseitigung klebender Wickel, der Schnurbildung und 
sonstiger Fehler im Schlagraum. 


W. Mühlen (Leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1922, S. 109-110). Das 
Kleben der Wickel im Schlagraum tritt ein, wenn zu viel Fleyerabgang 
in der Mischung zugesetzt wird, wenn feuchte Baumwolle ohne längere 
Trockenlagerung verarbeitet wird, wenn mit heißer, feuchter Temperatur 
zu rechnen ist und der Luftzug der Ventilatoren im Schlagraum zu stark 
ist. Wenn zu viel weicher Abfall vermischt oder der Luftzug zu stark 
ist und eine Verringerung des letzteren nicht möglich ist, weil sonst zu 
viel Baumwolle in den Abgang fliegt, so verhindert man das Kleben 
durch Auflegen von Lederstreifen auf die untere Siebtrommel. Bei zu 
feuchter Luft verwendet man Zinn- und Zinkstreifen. Bei zu wenig 
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geöffneter, klumpiger Baumwolle hilft eine richtige, lange Rostbauart 
(vgl. Leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1922, S. 7) oder ein teilweises Abdichten 
der unteren Siebtrommel im Inneren mit verstellbaren Blechen. Zu 
schneller Lauf von Schläger und Ventilator verursachen ebenfalls Kleben, 
das schon durch Verringerung der Umlaufzahl zu beseitigen ist. Sind 
die Schlägerkanten zu scharf, so muß man ebenfalls langsamer laufen 
lassen. Schnurenbildung bei langen, feinen Baumwollen hilft man durch 
Ausfüllen des Flugraumes durch einen Keil ab. Dieses Mittel ist auch 
anzuwenden, wenn die Baumwolle auf dem zweiten Rost liegen bleibt. 
Knötchenbildung wird durch einen langen Rost mit geringem Luftzug und 
u. U. durch die erwähnte keilige Ausfüllung des Flugraumes verhindegg 


ar. 
Deutsche Carden-, Gill- und Hechelnadeln. 


Max Grempe (Dtsch. Leinen-Ind. 1922, S. 433-434 und 450-451), 
Die deutsche Nadelindustrie sitzt in Schwabbach-Nürnberg, Aachen und 
Westfalen. Die deutschen Erzeugnisse stehen den englischen nicht mehr 
nach. Die Arbeit geschieht auf Maschinen. Der Draht wird gerichtet 
und geschnitten. Die Drahtstücke werden mit Hand auf beiden Seiten 
angeschliffen, je nach Bedarf mit langen oder kurzen Spitzen. Die ange- 
schliffenen Schäfte werden auf richtige Länge zerschnitten und hierauf 
gehärtet. Sie werden in mit bester Stückkohle beschickten Ofen geglüht, 
alsdann in gekühltes Ol geschüttet, wobei sie glashart werden. In Kesseln 
mit siedendem Ol werden sie nachgelassen und erhalten dabei die nötige 
Elastizität. Das Polieren geschieht in Trommeln, in welche die Nadeln 
in Jutegewebe oder Riemen mit Schmiergel und Tran vermengt gepackt 
werden. Durch Hin- und Herbewegen der Trommeln reiben sich die 
Pakete an federnden Rollen. In Sägespänen werden die Nadeln von 
Iran und Schmiergel befreit und hierauf in der Scheuertrommel mit 
Olivenöl und Zinnasche fein poliert. Endlich werden sie in Trommeln 
mit kochendem Seifenwasser gewaschen und in Sägespänen getrocknet. 
Die letzte Arbeit ist die Prüfung auf Qualität. Schr. 


Spindelbänke. 


J A. Colin (Rev. Text. Chim. Col. 1922, S. 461-469). Als Fortsetzung 
der Abhandlung in der Märznummer werden die Differentialgetriebe von 
Houldsworth, Tweedale, Brooks und Shaw, Curtis und Rhodes, Moraes, 
Dobson und Barlow beschrieben und durch vergleichende Berechnungen 
in ihrer Wirkungsweise untersucht. Schr. 


Die Berechnung des Spulers. 
H. Brüggemann (Textilberichte 1922, 5.260-263, 280-283, 319-321). 


V. Veredlung 


Das Waschen und Walken streichwollener Gewebe. 
F. Fein (Textilberichte 1922, S. 285). 


Beiträge zum Kapitel Kaltbleiche. 


Gerhard Habermann (Faserforsch. 1922, S. 1). Die Schwierig- 
keiten des Kohlenmangels haben den Vf. veranlaßt, die Frage, ob es 
möglich ist, auh ohne Kochen bzw. Bäuchen eine den meist verbreiteten 
Kochverfahren ebenbürtige Bleiche zu erzielen, an der Hand von prak- 
tischen Vergleichsversuchen im Großen zu untersuchen. Die Versuche 
haben nicht nur bei Baumwolle, sondern vor allem auch bei Flachs- und 
Werggarn zu durchaus befriedigenden Ergebnissen geführt, und zwar 
sowohl in Bezug auf ein gutes nicht vergilbendes Weiß als auch auf 
Festigkeit und Garngewicht. Gearbeitet wurde in der Weise, daß das 
Bleichgut anstelle der Kochungen bzw. Bäuchen durch 1-2 stündiges Ein- 
legen in kalte Natronlauge (zirkulierend) ausgelaugt wurde. Gechlort 
wurde mit Calciumhypochloritlösung. Hgl. 


Das Bleihen der Baumwolle. 


(Mitt. Text -Ind. 1922, S. 81 u. 97.) In zwei Aufsätzen werden die 
einzelnen Abschnitte der Baumwollbleihe, das Bäuchen und das eigent- 
liche Bleichen, in ihrer historischen Entwicklung und gegenwärtig gebräudh- 
lichen Ausführung geschildert. Das Bäuchen geschah früher allgemein 
mittels Kalkmilch, während neuerdings meistens konzentrierte Natronlauge 
verwendet wird. Sorgfältiger Ausschluß der Luft ist wegen der schäd- 
lichen Bildung von Oxyzellulose unbedingt notwendig. Zum Bleichen 
wird an Stelle von Chlorkalk heutzutage vielfach Chlorsoda benutzt, die 
den Vorteil bietet, daß bei größerer Wirksamkeit keine lästigen unlös- 
lihen Niederschläge auftreten. Hgl. 


Die Kunstseidenbleiche. 


Oswald Sanner (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 256). Nach den prak- 
tischen Erfahrungen des Vf. empfiehlt es sich nicht, das Bleichbad zu 
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erwärmen, weil dadurch die Festigkeit der Faser leidet. Viskoseseide Wolken und Streifen in Damentuchen nach dem Färben. 
wird mit Ammoniaksoda bei 45° genetzt und dann kalt in einem mit WERE (Textilberichte 1992. $. 985-086) 
Salzsäure versetzten 1° B& starkem Chlorbad aus Natriumhypochlorit be- N alle TR 


handelt. Bei Adler-Bemberg-Seide muß eine kochende Seifenbehandlung Das Rauhen von rohen und gebleichten Woll- und Baum- 
Bi sowie nach dem Spülen ein 2-3prozentg. Oxalsäurebad. Zum wollgeweben 
cluß wird geblaut und mit Monopolöl o. dgl. aviviert. Hgl. 3 3 


. £ \ 2 K.Schneider (Textilberichte 1922, S. 288-289). 
Verringerung der Haltbarkeit weißer Zwirne durch das 


Bleichen. Eee i 
Sellmann (Textilberichte 1922, S. 304-305.) VL. Physikalische u. chemische Untersuchungen 
| Das Färben im Lichte der Farbenlehre. Die Anwendung des Mikroskops in der Textil - Industrie. 
E.Ristenpart (Textilberichte 1922, S. 297-300). (Textilberihte 1922, S. 279-280.) 
Das Beizen von Baumwollgeweben mit Chromsalzen. Der Gebrauch statistischer Verfahren zur Garnprüfung. 
| Henri Sunder (Rev. Text. Chim. Col. 1922, S, 597.) Nach einer E. A. Fisher (Text. Rec. 1922, Nr. 468, S. 41-42). Die gebräuchlichen 
‚ historischen Übersicht über die Entwicklung der Chrombeizenfärberei, Garnprüfungsmethoden sind mangelhaft, die Ergebnisse sind je nach der 
deren erste Anfänge auf das Blauholzschwarz zurückgehen, werden die Genauigkeit der Arbeit schwankend. Maßgebende Faktoren sind die 
bisher benutzten Chrompräparate nach ihrer Herstellung und ihren Eigen- Länge der Reißprobe und die Geschwindigkeit des Reißversuchs. Zur 
‚ schaften beschrieben. Dabei wird besonders auf die basischen Chrom- Beurteilung der Richtigkeit des Ergebnisses muß man wissen, wieviel 
‚ sulfatverbindungen eingegangen und deren Gewinnung aus Chromsulfat Versuche zur Erlangung eines zuverlässigen Mittels angestellt werden 
"durch Reduktion mit organischen Substanzen und darauffolgender Um- müssen. Vf. hat 500 Reißversuche gemacht und diese in Versuchsreihen 
setzung mit Natriumbisulfit und Natriumacetat näher erläutert. Hgl zu 20, 100, 200 und 300 Versuchen eingeteilt und an Hand statistischer 
| a4 f ® 5 Vergleichsmethoden, die in anderen Wissenschaftszweigen bereits Anwen- 
"Anwendung der Küpenfarbstoffe in der Baumwollfärberei. dung gefunden haben, die mittleren Fehlergrenzen der Versuchsreihen 
Arthur Busch (Z. ges. Text.-Ind. 1922, $.255). Zur Erzielung mög- festgestellt und mit den mittleren Fehlergrenzen der gesamten 500 Ver- 
lichst echter Färbungen auf Baumwollgarn empfiehlt der Vf. die Küpen- suche in Vergleich gezogen. Von je 20, 100, 200 und 300 Versuchen 
‚farbstoffe und gibt für ihre Anwendung die erforderlichen Vorschriften. wurde das Mittel genommen und der mutmaßliche Fehler der Mittel nach 
Er beginnt mit der Beschaffenheit der Garne, betont die Bedeutung der = } k s 
Vorbehandlung, sowie der Zusammensetzung des Wassers, um im Anschluß folgender Formel berechnet: 0,6745 | en d die Differenz 


daran die Führung der Küpe mit Natronlauge und Hydrosulfit zu erläutern. 
Zum Schluß wird die Oxydation 'der Färbungen an der Luft und mit 
Chromkali, sowie das Seifen bei Kochtemperatur und das Trocknen be- 
‚schrieben. Hgl. 


zweier nach steigenden Werten geordneten Versuchsergebnissen, sd die 
Summe aller d, n die Anzahl aller Versuche bedeutet. Abweichungen, 
die mehr als das Dreifache des berechneten Fehlers betragen, sind er- 
fahrungsgemäß als erheblich anzusehen. Bei Vergleich der Versucs- 


Automatische Abquetschvorrichtung zum Färben von Baum- gruppen ergab sich, daß die Gruppen zu 20 und 100 Versuchen zu große 


B - 7 Abweichungen von dem für 500 Versuche berechneten mutmaßlichen 
wollgarn mit Indigo und anderen Küpenfarbstoffen. Fehler ergaben. Hingegen ergeben die Versuchsgruppen zu 200 und 300 


| K. Th.Lang (Textilberichte 1922, S. 287-288). Versuchen hinreichende Übereinstimmung in der mittleren Abweichung 
Nn- _FEx = von dem für 500 Versuche berechneten Fehlermittel. Deshalb kommt Vf. 
‚Die Kreuzspul Färberei. zu dem Schluß, daß 200 Versuche genügen, um die Reißfestigkeit mit 


O.Caspari (Textilberichte 1922, 5. 286-287). hinreichender Genauigkeit festzustellen. Sr 

Praktische Erfahrungen über Halbwoll-Echtfärberei. Der Einfluß der Lichtstrahlen auf Textilfasern. 

E Franz Polley (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 267). Für die Herstellung C.Devalland (Rev. Text. Chim. Col. 1982, S. 545). Unter Bezug- 
lichtechter Färbungen genügen die Verfahren mit dem Nachfärben auf nahme auf die vor einiger Zeit veröffentlichten Arbeiten \Waentig’s 
Tanninantimonbeize im allgemeinen nicht. Der Vf. empfiehlt daher so zu werden die Erfahrungen mitgeteilt, die man in Frankreich bei der Unter- 
verfahren, daß man erst auf Chrombeize vorfärbt und in einem zweiten suchung der Einwirkung des Lichtes auf die verschiedenen Textilfasern 
‚Bad mit Alizarinfarbstoffen nachfärbt. Zum Nachfärben kann man auch gemacht hat. Dabei hat sich gezeigt, daß Wolle durch einfache Belich- 
andere gut lichtechte Farbstoffe verwenden. Hgl. tung fast gar nicht angegriffen wird. Im lebenden Zustand wirkt zweifellos 


das Wollfett als sehr wirksames Schutzmittel mit. Seide ist etwas empfind- 


Überdecken vegetabilischer Fasern in wollenen Geweben. licher, indem die Festigkeit nach 24 stündiger Belichtung um '/, verringert 


W.E.Sanderson (Col. Trade Journ. 1922, S. 213). Beim Färben war. Noch weniger widerstandsfähig ist Baumwolle, deren Festigkeit von 
'wollener Stückware zeigt sich häufig der Übelstand, daß an einzelnen 5,8 auf 1,9 herabgegangen war. Am empfindlichsten ist die Hanffaser. 
Stellen oder auf einzelnen Fäden die Farbe nicht aufzieht. Es ist dies Hgl 
darauf zurückzuführen, daß die Waren Baumwolle enthalten, die durch Versuche zur quantitativen Feststellung des Netzvermögens 


die Wollfarbstoffe nicht angefärbt wird. Zur Vermeidung dieses Schön- 


heitsfehlers werden verschiedene Verfahren angewendet. Man kann ent- von Netzmitteln. 


weder vor dem Färben alle vegetabilischen Bestandteile in der Ware W.vonHerbig (Z. ges. Text.-Ind. 1922, 5. 221-222 u. 230-232), Das 
durch Karbonisieren zerstören, oder aber man entfernt nach dem Färben Netzvermögen von Netzmitteln, z. B. Türkischrotöl, ist für Bleichereien und 
die ungefärbt gebliebenen Teile auf mechanishem Wege. Das letztere Färbereien von besonderem Interesse, da die Netzmittel beim Abkochen 
Verfahren, das unter Anwendung des Noppeneisens ausgeführt wird, ist der Baumwolle die Einwirkung der Kochlauge wesentlich fördern und 
mühsam und zeitraubend, auch finden dabei leicht Beschädigungen des gleihmäßiges Färben veranlassen. Qualitativ kann der Praktiker das 
Stoffes statt. Man wendet daher häufig noch eine andere Methode an, Netzvermögen leicht bestimmen, quantitative Ermittelungen sind vom Vf. 
nach der man die ungefärbt gebliebenen Teile mit einer sogen. Noppen- durch direkte Netzversuche mit Wasser, Feinkernseifenlösung, Türkisch- 
tinte nachträglih anfärbt. Die Noppentinten werden in verschiedenen rotöl, Bäuchöl und mit Türkischrotöl mit Tetracarnit durchgeführt worden. 
Farben hergestellt, besonders in Schwarz, Rot, Violett, Grün u.s.w. und Die Durchführung ist angegeben an Hand von Zeichnungen, Versuchs- 
enthalten in der Regel Beizenfarbstoffe, die auf Metallbeizen ziehen; sie ergebnisse sind in Zahlen und Schaubildtafeln zusammengestellt. Als 
müssen in sehr konzentrierter Lösung angewandt werden, damit sie gut Prüfungsergebnis der untersten 6 Lösungen ist zusammenfassend ange- 
decken. Hgl. geben, daß bei einem Netzvermögen des Wassers als Einheit sich nur 
r e % Seife, Türkischrotöl I, Türkischrotöl I + Tetracarnit, Netzöl (Bäuchöl) und 
Über das Verhalten der Wolle beim Färben. Netzöl +- Tetracarnit (Bäuchöl ST) der Reihe nach folgende Verhältnis- 
John W. Radcliffe (Text. Rec. 1922, S. 54). Die häufigen zahlen als Durchschnitt ergeben 1; 4; 5,4; 6,6; 9,1; 9,5. Zusatz von Tetra- 
Inregelmäßigkeiten beim Färben von Wolle sind nach Ansicht des Vf. carnit erhöht also das Netzvermögen sämtlicher Netzmittel und zwar 
auf die mangelnde Kenntnis der Eigenschaften der ln en ansteigend mit der Konzentration. Hbl 
anatomischen Bau im Kreise der Färber zurückzuführen. Jährlingsw alle = 7: In 
färbt sich weit leichter als die eines alten Die kurzen Woll- Selbstentzündung von Textilien und OL 
1aare verursachen besondere Schwierigkeiten, da sie in mancher Hinsicht P.M. Grempe (Dtsch. Wollen-Gew. 1922, 5.736). Die chemischen 
ich anders als normale Wolle verhalten. Ebenso unterscheiden sich auch und physikalischen Vorgänge, die es erklärlich machen, daß sich z. B. Wolle 
lie Kopfhaare wesentlich von den Rückenhaaren, lauter Umstände, die in Verbindung mit Ol bis zur Selbstentzündung erhitzen kann, sind vom 
seim Färben eine Rolle spielen. Hgl. Materialprüfungsamt eingehend untersucht worden. Trocknende Ole, z.B. 
% R = Leinöl, nehmen aus der Luft Sauerstoff auf, insbesondere schnell und 
“ehler beim Färben von Kammgarnen. reichlich, wenn solche Ole auf Faserstoffen, z.B. Wolle, fein verteilt sind, 


E. Kuhn (Textilberihte 1922, S. 267-268). dem Luftsauerstoff also eine große Angriffsfläche geboten wird. Es tritt 
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Oxydation unter Wärmeentwiclung auf, die um so höher ist, wenn eine 
\Wärmeableitung, z. B. infolge fester Stapelung oder Packung, nicht möglich 
ist, dann erfolgt leicht Erhitzung bis zur Entzündung. Weniger 
trocknende Ole, z. B. Rüböl oder Trane, neigen weniger, nicht trocknende 
Ole, z. B. Olivenöl und Mineralöle, überhaupt nicht zur Be Eu zuR une 


Verfahren zur Prüfung der Echtheit der Farben baum- 
wollener Waren. 


S.Meißner (Dtsch. Wollen-Gew. 1922, 5. 699-700). Es sind nach- 
einander entsprechend der beabsichtigten Verwendungsweise der Waren 
Prüfungsverfahren angegeben über Lichtechtheit, Waschechtheit, Schweiß- 
echtheit, Echtheit gegen Hitze, Chlorechtheit, Reibechtheit, Luftechtheit, 
Stärkeectheit. Es folgen Angaben über die diesbezüglichen Eigenschaften 
der in der Baumwollfärberei hauptsächlich verwendeten i arbstoffe: sub- 
stantive, basische, Schwefel-, Alizarin-, und Indanthrenfarbstoffe, Indigo- 
blau, Türkischrot, Schwefelschwarz, Anilinschwarz, Blauholzschwarz. Hbl. 


VII. Betriebstechnik 


Wirtschaftlichkeit in den Textilbetrieben von Amerika. 


(Leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1922, Sond.-Nr. II, S.16.) W.R. Basset 
hat vor dem Hoover Commitee on Elimination of waste in Industry 
folgenden Bericht erstattet: Verluste in Textilbetrieben entstehen durch 
verschiedene Arbeitszeiten beim Stilliegen des Betriebes, bei verkürzter 
Arbeitszeit und bei eingeschränkter Ausnutzung der Maschinen, ferner 
durch Differenzen zwischen Arbeitgeber und -nehmer. Die Textilindustrie 
könnte 40 Proz. mehr erzeugen. Der Grund für den Fehler ist unregel- 
mäßige Arbeit und unwirtschaftliche Arbeitsweise. Genaue Selbstkosten- 
berechnung ist erforderlich, Sammelverkäufe, Verminderung der Anzahl 
der Qualitäten ist zu empfehlen. Man muß versuchen, dem Arbeiter 
regelmäßige Arbeit zu verschaffen, um Verlust an Lohn und Differenzen 
mit dem Arbeitgeber zu vermeiden. Zum Ausgleich der Arbeitskräfte 
sind Vermittlungsbureaus einzurichten. Zur Vermeidung von Arbeits- 
losigkeit sollen Ausgleiche zwischen den Firmen vorgenommen werden 
und Kollektivverkäufe und Sammellager für Rohstoffe eingerichtet werden. 
Die Wirtschaftlihkeit des Betriebes ist durch Untersuchungslaboratorien 


und Studium der wirtschaftlihen Arbeitsmethoden zu heben. Schr. 
Die Anzapfturbine als wirtschaftlichste Betriebsart für 
Färbereien. 


A.Schmidt (Textilberichte 1922, S. 310). 
Elektrisches Schaltzeug in der Textilindustrie. 
A.Schmidt (Textilberichte 1922, S. 277-279). 


IX. Forschungs- und Ausbildungswesen, 
Geschichtliches 


Der Vıl. Kongreß des Internationaien Vereins der Chemiker- 
Koloristen. 
(Textilberichte 1922, S. 309, 327-328, 350-352.) 


Der Seidenhandel im Altertum. 


J. Oliver Thomson (Journ. Text.Inst. 1922, 5. 467). Bekannt ist, daß 
die Eier des Maulbeerspinners bereits im 6. Jahrhundert n. Chr. nach 
Konstantinopel gebracht wurden, aber nicht, daß chinesische Seide bereits 
im Altertum, und zwar schon im 1. Jahrhundert v. Chr. ein wichtiger Ein- 
fuhrartikel war. Der Vf. hat sowohl diese Tatsache festgestellt, als auch 
die Wege, auf denen die chinesische Seide nach Rom gelangte, und zwar 
geschah dies zu Lande über Turkestan und die Mongolei und zur See 
über Ceylon, wohin die Römer bereits mit ihren Handelsschiffen kamen, 
und das auch die Chinesen von sich aus aufsuchten. Hgl. 


Seidenindustrie und Seidenbau in der Mark. 


Fritz Schmidt (Konfektionär 1922, Nr. 58/59, 3. Beil., $. 1). Fran- 
zösische Flüchtlinge, die nach Aufhebung des Ediktes von Nantes 1685 
Frankreich verließen, gründeten in der Mark durch Unterstützung des 
Großen Kurfürsten eine Seidenindustrie für Seidenstoffe, Bänder und 
Posamenten. 1730 errichtete David Hirsch in Potsdam eine Samtfabrik, 
der später nach Heranziehen von schweizerischen und französischen 
Arbeitern eine zweite folgte Die Industrie wurde durch einen hohen 
Schutzzoll gefördert. Die Seidenindustrie veranlaßte die Einführuug des 
Seidenbaues. 1690 gab der Große Kurfürst Befehl, Maulbeerbäume an- 
zupflanzen. Die Pflanzungen wurden in den nächsten 25 Jahren stark 
vermehrt; besonders wurden Stadtwälle und Friedhöfe in Berlin, Spandau 
und Köpenik bepflanzt. In Wusterhausen bestand eine königliche Pflan- 
zung. Da aber die Industrie lieber italienische Rohseide verarbeitete, 
setzte Friedrich d. Gr. Prämien für die Seidenzucht aus, ließ Samen und 
Eier unentgeltlich verteilen und neue Pflanzungen anlegen. Seit 1742 


lieferte das Seidenmagazin den Fabrikanten den Rohstoff zu billigen 
Preisen. Zur Unterstützung der Industrie wurde eine Manufakturkasse 
gegründet und 1748 eine Seidenwarenschau eingeführt. Friedrich sorgte 
für Heranbildung von Lehrlingen und Heranziehen von Unternehmern 
mit geschäftlicher Initiative (Blume, Gotzkowski, Schütze, Ries, Isaac). Die 
Einfuhr fremder Samte wurde verboten. Die Berliner Händler mußten 
ihren Bedarf aus den einheimischen Fabriken entnehmen. In Potsdam 
wurde eine Musteranstalt für Seidenindustrie errichtet, ferner wurden 
Prämien für höheren Seidenertrag gezahlt. Hierdurch wurde ein Stand 
von intelligenten Unternehmern herangezogen. Nach dem Tode Friedrichs 
d. Gr. geriet der Seidenbau in Verfall, da Anregung und Unterstützung 
fehlte. Schr. 


Unsere Nesselfaserindustrie stammt aus Frankreich? 


(Konfektionär 1922, Nr. 58/59, 2 Beil., $S.1.) Die französische Zeit- 
schrift „Revue textile“ berichtet über eine französische Patentschrift vom 
Jahre 1883 von Fremy und Urbain, welche die Fasergewinnung aus Ramie 
durch chemische Röstverfahren zum Gegenstand hat. Die äußere braune 
Hülle der Stengel besteht aus Pectose, Cutose und Vasculose. Diese 
Stoffe werden zwecks Trennung der braunen Schuppen und des Fasersaftes 
von den Fasern durch Druck und ätzende Alkalien in harzige, alkalilös- 
liche Säuren verwandelt. Nach einer anderen Methode setzt man Faser- 
saft und Schuppen durch oxydierende Stoffe in harzige Säuren um und 
laßt dann zur Lösung dieser Säuren bei gewöhnlichem Druck alkalische, 
ätzende oder kohlensaure Lösungen auf den Stengel wirken. Diese Ver- 
öffentlichung soll anscheinend beweisen, daß die in Deutschland während 
des Krieges auf dem Gebiet der Nesselfasergewinnung gemacten Er- 
findungen nichts Neues sind. Schr. 


X. Verschiedenes 


Die Textilien im Eisenbahnbetrieb. 


H.Glafey (Waggon- und Lokomotiv-Bau 1922, $. 183 - 187 und 
197-201). Nach einem einleitenden Überblick über die Textilerzeugnisse 
im allgemeinen wird ihre Herstellung und ihre Verwendung im Eisen- 
bahnbau und -betrieb beschrieben. Filze aus Kuh- und Kälberhaaren 
dienen zum Abdichten von Zapfenlagern der Wagenachsen, zum Dicht- 
machen von Fenstern und Türen. Ein imprägnierter, stark gepreßter Filz 
(Waggonfilz) wird als Zwischenlage zwishen Wagenuntergestell und 
Wagenkasten verwendet. Eisenfilz aus Kuhhaaren und Wolle mit neu- 
tralem Erdölfett imprägniert und stark verdichtet bildet eine Unterlage 
für Weichen- und Geleiskreuzungen. Auf Brücken wird er zur Stoß- 
milderung unter die Schwellen und Längsträger gelegt. Bei Drehscheiben, 
Schiebebühnen, Lokomotivschuppen, Lösch- und Putzgruben schützt er das 
belastete Mauerwerk gegen Abscheuern durch aufliegende Eisenplatten. 
Läuferfilze aus Kuhhaaren werden als Linoleumunterlage verwendet. Zur 
Bekleidung von Rohren und Kesselmänteln dienen Kuh- und Kälberhaar- 
filze, die u. A. mit Kieselguhr oder Asbest überzogen sind. Asbest wird 
als Anstrichmasse in Form von Platten oder Filz zum Überziehen von 
Kesselwandungen und Dampfleitungen und für Dichtungen verwendet. 
Aus Asbesttuchen werden Matratzen zum Bekleiden der Lokomotivfeuer- 
büchsen gefertigt. Asbestgeflechte dienen als Packungen für Dichtungen. 
Linoleum wird einfarbig für Fußbodenbelag in Wagen, als Wand- und 
Tischbelag verwendet. Für Wandbespannungen nimmt man auc Link- 
rusta und Wachstuch. Die Herstellungsweisen dieser Stoffe werden ein- 
gehend beschrieben. Als Ersatz für Leder wird auch vielfach Kunstleder 
(Pegamoid, Dermatoid, Glorid, Granitol, Piuviosin u. a.) benutzt. Im Eisen- 
bahnbetrieb werden ferner Baumwoll-, Leinen-, Hanf- und Wollgewebe 
verwendet. Nesseltuch dient als Polstermaterial, sowie zum Einbinden 
der Kieselguhrumhüllung von Heizleitungen. Baumwollköper als Filtertuch 
für Kalkschlammpressen in Acetylengasanstalten. Ferner wird Fahnentuc, 
Molton und Futterstoff gebraucht. Leinen- und Hanfgewebe wird für Pol- 
sterungen als Drell oder Drillich, Nessel oder Kattun, ferner auch zum 
Belegen der Dächer von Wagen verlangt. In stärkerer Ausführung als 
Segeltuch fertigt man daraus Wagenplanen, Faltenbälge für D-Wagen, 
Wasserkranbeutel, Stuhlbespannungen, Aktentaschen, Feuereimer, Schläuche 
u. dgl. Wollgewebe braucht man für Fahnen, für Lichtschutzhauben in 
besonderer Dichte, für Vorhangstoffe, für Schlafdecken gewalkt und ge- 
rauht. Plüsche aus Wolle dienen als Sitzbezüge. Auch Teppiche aus 
Wolle und Läuferstoffe aus Roßhaaren und Ziegenhaaren gemischt braucdt‘ 
die Eisenbahn. Von den Kriegsersatzstoffen haben die Zellstoffgarne und‘ 
-gewebe vielfach Verwendung gefunden, letztere auch als Wagensitzbezug, 
jedoch ohne guten Erfolg. Stapelfaser (Kunstseide) verarbeitet man in 
Fenstervorhängen Zu erwähnen sind noch die Seilerwaren aller Art, 
Posamenten, Dochte, Nähgarne, Polstermaterialien. Schr 


Studie über mikroskopishe Wachstumserscheinungen. Für 
Naturforscher, Künstler und Dessinateure. 
H.Schenk (Textilberichte 1922, $. 239-243). 


Die Bedeutung der VI. Frankfurter Internationalen Messe. 
(Textilberichte 1922, S. 289-290, 308.) 
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Es ift bekannt, daß die allergrößte Mehrzahl, fowohl der 
natürlichen, als auch der künftlichen Farbftoffe nach erfolgter 
Färbung bei längerer oder kürzerer Einwirkung des Tageslichtes, 
ferner durch die Einwirkung von Alkalien, wie fie bei der Haus- 
‚ wäfche Verwendung finden, zuletzt durch die Aufeinanderfolge 
. fowohl von Belichtung als auch Wäfche, mehr oder weniger tief- 
greifende Veränderungen erleiden, welche fich vorzugsweife in 
‚ einer Veränderung des Farbtones, dann auch in einer Abnahme 
der Intenfität der Färbungen äußern. 

Den Urfachen diefer Veränderungen ift zwar [chon mehrfach 

‚ nachgegangen worden, insbefondere war Chevreul‘) einer der 
erften, welche fich in diefer Richtung betätigten. Er unterfuchte, 
in welcher Weife feuchte und trockene Luft auf verfchiedene 
Färbungen natürlicher Farbftoffe einwirken und wie fih diefelben 
Färbungen im luftleeren Raume bei länger andauernder Beleuchtung 
verhielten. Der genannte Forfcher begnügte fich damit, die phyfi- 
kalifchen Veränderungen, welche dieFärbungen unter den erwähnten 
Verhältniffen erlitten, zu regiftrieren, ohne jedoch den chemifchen 
Veränderungen der färbenden Subftanz eingehendere Beachtung 
zu [chenken. 

Lange Zeit fand fich niemand, der die Arbeiten Chevreul’s 

fortgefetzt hätte; erft im Jahre 1913 wieder finden wir eine ganze 
Reihe von Arbeiten auf diefem Gebiete. Es war der leider zu 
früh geftorbene Gebhard”), der in einer ganzen Serie von, mit 
reichhaltigem experimentellem Material ausgeftatteten, Arbeiten 
\ fih eingehender mit den Veränderungen der Färbungen am Licht 
befaßte. Ihm lag zunächft daran, feftzuftellen, ob die Veränder- 
ungen der färbenden Subftanz auf Reduktions- oder Oxydations- 
‚ vorgänge zurückzuführen feien. Er fand nun, daß das Licht 
| keinerlei reduzierende Wirkung ausübe, daß vielmehr das Ver- 
| [hießen von Färbungen ausfcließlich auf Oxydationswirkungen 
zurückgeführt werden könne. 

Seit Gebhard ift die Arbeit auf diefem, für die Färberei und 
| Druckerei fo außerordentlich bedeutungsvollen Gebiete ftille ge- 
|ftanden, wohl deshalb, weil die dahinzielenden Unterfuchungen, 
‚wegen der [o außerordentlich geringen Mengen von auf dem 
( Gewebe befindlicher Subftanz, fich recht (chwierig und zeitraubend 
| geftalten mußten. Weift ja [hon Chevreul auf diefe Schwierig- 
|keiten hin, indem er erwähnt, daß er mit 0,01 g Indigotin in 
0,06 g conc. H»5O: gelöft im Stande war, das 300 fache Gewicht 
‚von Wolle in mittleren Tönen zu färben. Man erkennt daraus, 
\ wie (hwierig es fein muß, genügende Mengen Unterfuchungsmaterial 
‚aus dem belichteten Material zu ifolieren. 

Die folgenden Unterfuchungen bewegen fich daher auch nicht 
in diefer Richtung. Wir haben vielmehr in der Oftwaldfchen 
'Farbenlehre und den derfelben dienenden Apparaten, vor allem 
"im Farbmeffer, ein Mittel, uns bis zu einem gewiffen Grade über 
die Veränderungen von Färbungen am Licht zu informieren. 
‚Selbftverftändlich handeit es fich hier keineswegs um die Feftftellung 
‚von chemifchen, fondern lediglih um die Feftftellung von phyfi- 
\Raliichen Veränderungen, vor allem des Farbtones, des Weip- 
‚und Schwarzgehaltes der Färbungen. Ich fetze hier die Kenntnis 
der Grundlagen der Farbenlehre voraus. Wir wiffen, daß Oftwald 
‚im 100 teiligen Farbenkreife, der bei Gelb beginnt und fich über 
Gold, Rot, Violett, Eisblau, Grün wieder bei Gelb [&hließt, wobei 
(die Anordnung von Gelb wieder zu Gelb im Sinne des Uhrzeigers 
‚gedacht ift, die reinen Farben fyftematifiert hat. Neben diefen 
reinen, bunten Farben haben wir die in der Grauleiter zufammen- 
‚geftellten unbunten Farben, die mit Weiß beginnend und mit 
Schwarz endigend zwifchen diefen beiden Extremen die ver- 
‚[hiedenen Grau enthält. Von jedem diefer Grau ift der Gehalt 


) Recherches sur la Tinture. M&moires de l’academie des sciences de l’inftitut 
de France 1837. 
?) Chem. Zeitung 1913, $. 601. 
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Über die Veränderungen von Indigofärbungen bei Belichtung und Wäfche 


Von Dr. R. Haller 


an Weiß fowohl als an Schwarz bekannt. Nachdem fich nun 
jede Farbe aus einem Anteil an reiner Farbe r, einem folchen 
von Weiß w und einem folchen aus Schwarz s zufammenjetzt, 
kann man, wenn man diefe Anteile in Hundertfteln ausdrückt, 
die Gleichung aufftellen: 
Fer weerss,100. 

Mit Hilfe der Grauleiter in Verbindung mit dem Chrommeter 
gelingt es nun in einfacher Weife, fowohl den Weiß- als auch 
den Schwarzgehalt einer Farbe zu beftimmen und aus diefen zwei 
Werten in einfacher Weife den Gehalt an reiner Farbe, deren 
Farbton ebenfalls mit Hilfe des Chrommeters beflimmt werden 
kann, zu berechnen. 

Es liegt nun auf der Hand, daß wir, wenn uns die genann- 
ten Werte für eine Farbe bekannt find, in derfelben Weife auch 
die der durch Belichtung veränderten zu beftimmen vermögen. 
Es ergibt fich dann durch einfachen Vergleich der beiden Beftiimm- 
ungen, welche Veränderung der Gehalt an reiner Farbe, an Schwarz- 
und Weißgehalt durch die Einwirkung des Lichtes erlitten hat. 


Wir wiffen ja aus Erfahrung, daß das Verfchießen der meiften 
Färbungen am Licht gewiffermaßen etappenweife erfolgt. Man 
kann an der belichteten Färbung nach kürzerer oder längerer 
Belichtung ein Dunklerwerden feftftellen, das dann bei längerer Ein- 
wirkung der Lichtftrahlen von einer Verblaffung abgelöft wird, welche 
mit oder ohne Veränderung des Farbtones vor fich gehen kann. 

Je nach dem Verteilungsgrad der färbenden Subftanz auf 
der Fafer, wird fich namentlich die Einwirkung des Lichtes in 
verfchiedener Weife äußern. Es muß daher befonders inftruktiv 
fein, zu diefen Unterfuchungen einen Farbftoff zu wählen, der im 
Färbebade in verfchiedenen Zerteilungsgraden enthalten ift, daher 
auch auf der Fafer in homogener oder weniger homogener Form 
abgelagert wird. 

Wir befitzen nun im Indigo einen folchen Farbftoff. Zunächft 
ift bekannt, daß das Färbebad mit Indigo, die Küpe, nach einer 
ganzen Anzahl von Methoden hergeftellt werden kann, welche 
alle nahezu diefelben Färbungen zu erzeugen vermögen. Andrer- 
jeits wiffen wir aber auch, daß der Zerteilungsgrad der Indigo- 
weißteilchen in der Küpe je nach der Herftellungsweife ein ver- 
[&hiedener ift, was [chon aus dem verfchiedenen Verhalten von 
Küpen bei der Dialyfe gefchloffen werden kann. Außerdem 
zeigen die in den verfchiedenen Küpen hergeftellten Färbungen 
unter dem Mikrojkop bemerkenswerte Unterfchiede. 


Es wird nun außerordentlich intereffant fein, die Färbungen 
der verfchiedenen Indigoküpen nebeneinander zu belichten und 
dann [owohl die unbelichteten, wie die belichteten Färbungen 
chrommetrifch zu unterfuchen. 

Die dazu verwendeten Färbungen wurden nun alle in möglichft 
einheitlicher Weife hergeftellt. Die verfchiedenen Küpen enthielten 
auf 150 | Flüffigkeit 1,5 kg Farbftoff 20 Proz. B.A.S F., waren 
alfo auf das teigförmige Produkt bezogen, 10 prozentig. Es wurden 
dann auf gewöhnliche Art gebäuchte Gewebeproben gleicher Ein- 
ftellung und gleichen Gewichtes in trockenem Zuftand gleich lange 
in die einzelnen Küpen getaucht und zwar wurden zu den Ver- 
[uchen helle Färbungen verwandt, welche I Zug von 5 Min. er- 
halten hatten. Nach der Färbung und völligen Vergrünung wurde 
in üblicher Weife gewafchen, gefäuert, gewafchen und getrocknet. 


Es wurden zu den Verjuchen folgende Küpenanfätze an- 
gewendet: 
. Hydrofulfit-Natronlauge-Küpe. 
. Zinkftaub-Kalk-Küpe. 
. Zinkftaub-Natriumbifulfit-Kalk-Küpe. 
. Zink|taub-Natriumbifulfit-Natronlauge-Küpe. 
. Eifenvitriol-Natronlauge-Küpe. 
. Eifenvitriol-Kalk-Küpe. 
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Die Belihtung wurde während der Wintermonate Dezember, 
Januar, Februar vorgenommen mit der Maßnahme, daß ein Teil 
der Proben gar nicht, ein zweiter zwei Monate und der dritte 
drei Monate belichtet wurde. Schon von bloßem Auge waren 
nach Beendigung diefer Operationen bedeutende Unterf&hiede in 
der Einwirkung des Lichtes auf die färbende Subftanz feftzuftellen. 


Die chrommetrifchen Unter[uchungen ergaben nun die in der 
folgenden Tabelle zufammengeftellten Werte: 


4) Zn + NaHSO; + Na OH-Küpe. Nach 48 Stunden [hwache Dialyfe, 


5) FeSO, + Na OH-Küpe. Im Außenwaffer Abfcheidung von 


Fe (OH)s. Indigo dialyfiert nicht, 


6) Fe5SOı + Ca (OH),-Küpe. Wie bei Verfuc 5. 


Wir finden alfo, daß ein Zufammenhang der Dialyfierbarkeit, 
al[fo des Verteilungsgrades des Indigoweiß in der Küpe mit dem 
Verhalten der einzelnen Färbungen am Lichte nicht befteht. 


belle 1 ? 3 Abn 
RG Unbelichtete Färbung | Färbung 2 Monate belichtet | Färbung 3 Monate belichtet en 
Verküpungsart Farb- | Voll- g Earboli > VolE el | Voll- ee nach nach 
re farbe Weiß | Schwarz Ei farbe Weiß | Schwarz be Weiß Bone 2 Monat.|3Monall 

| 0, 0) a &. 0, %o 0% On 9 % 0%, 9%, 

1) N2%0, + NaOH 55 56 12 8 80 57 12 18 75 22 | 2 
2) Zn + Ca (OH) 59) 58 15 20 65 60 5 30 65 5 15) 
3) Zn + NaHSO; + Ca (OH) 56 58 10 15 75 60 8 15 77. 5 7 
4 Zn + NaHSO; + NaOH 56 58 12 20 68 60 10 30 60 3 5 
5) FeSO, + Na OH >) 56 10 10 80 58 10 15 75 1 1 
6) FeSO, + Ca (OH) 55 57 8 12 80 | 59 8 17 75 | 5 3 


Aus den in der Tabelle I zufammengeftellten Ergebniffen der 
chrommetrifchen Analyfe der unbelichteten und belichteten Fär- 
bungen, können wir eine ganze Anzahl von Veränderungen der- 
felben durch die Einwirkung des Lichtes feftftellen. 

Zunädft erkennen wir, daß das Verfchießen aller Färbungen 
von einer Verfchiebung der Farbe nach den grünen Farbtönen 
des Farbkreifes begleitet ift. Diefe Erfcheinung dürfte zwar dem 
Praktiker [chon bekannt fein, es ift aber meines Wiffens das erfte 
Mal, daß diefelbe in exakter Weife zahlenmäßig feftgeftellt wird. 
Außerordentlich bemerkenswert ift aber, daß diejenigen Färbungen, 
welche in den mittels Zinkftaub angefetzten Küpen hergeftellt 
wurden, die ftärkfte Verfchiebung nach den grünen Farbtönen auf- 
weifen. Die geringfte Verfhiebung des Farbtones können wir 
bei der Färbung auf der Hydrofulfitküpe feftftellen, während die 
mit Eifenvitriol angefetzten Küpen Färbungen liefern, welche in 
diefer Hinficht eine Mittelftellung zwifchen Hydrofulfit-Küpenfärbung 
und Zinkftaub-Küpenfärbungen einnehmen. 


Aus der tabellarifchen Zufammenftellung der Unterfuchungs- 
ergebniffe erkennen wir dann weiter, es ift dies befonders augen- 
falig, wenn man den Verlauf des Verfchießens auf Grund der 
erhaltenen Zahlen graphifch darftellt, daß die Eifenvitriol-Natron- 
lauge-Küpe diejenige ift, welche die gegen Belichtung widerftands- 
fähigften Färbungen liefert. Sehr nahe fteht ihr die Hydrofulfit- 
küpe, während in der Hinfiht die Zinkftaubküpen ungünffigere 
Refultate ergeben. Die Widerftandsfähigkeit am Licht drückt fich 
zunacft in dem von der unbelichteten Färbung nur unwefentlich 
verfchiedenen Gehalt der belichteten Färbungen an reiner Farbe 
aus. Diejenige Küpenfärbung, welche von dem Lichte am 
kräftigften beeinflußt wurde, ift die der Zink-Kalk-Küpe. Sie zeigt 
folgerichtig die höchfte Zunahme des Weißgehaltes, von 15 Proz. 
auf 30 Proz. bei gleichgebliebenem Schwarzgehalt, wogegen die 
Verminderung des Gehaltes an reiner Farbe von 20 Proz. auf 5 Proz. 
bei der belichteten Probe von allen unterfuchten Färbungen die 
bedeutendfte ift. 

Mit einem Anteil von 20 Proz. an reiner Farbe und einem 
Schwarzgehalt von nur 65 Proz. fteht die Färbung der Zink-Kalk- 
Küpe als die klarfte aller der unterfuchten Indigofärbungen 
da, was auch beim Nebeneinanderftellen der einzelnen Proben 
augenfällig if. Die beiden Eifenvitriolküpen geben im Gegenfatz 
dazu die trübften Nüancen. 

Um nun zu erkennen, ob dies Verhalten der einzelnen 
Färbungen im Zufammenhange fteht mit dem Verteilungsgrad 
der Indigoweißteilchen in der jeweiligen Küpe, wurden die oben 
angeführten Küpen der Dialyfe unterworfen. Es ergab fich 
folgendes Refultat: 


) N2»%0, + NaOH-Küpe. 
2) Zn + Ca (OH),-Küpe. 


Dialyfe nach 24 Stunden {ehr kräftig, 


Nach drei Tagen noch keine Spur 
einer Dialyfe zu bemerken, 


3) Zn-+NaHSO; + Ca(OH),-Küpe. Nach 48 Stunden Dialyfe, aber 


[hwad, 


Es liegt nun auf der Hand, daß in der angedeuteten Weife 
auch alle anderen Veränderungen der Färbungen verfolgt werden 
können. Insbefondere wird es möglich fein, durch Beftimmung 
des Gehaltes an Vollfarbe vor und nach Wafchoperationen, die 
Wafchechtheit der Färbungen zahlenmäßig darftellen zu Können. 

Ich habe an den unterfuchten Indigofärbungen Feftftellungen 
in diefer Richtung zu machen verfucht. Die Proben wurden in 
10 g Seife und 10 g Soda per Liter Wafchflüffigkeit '/s Stunde 
kochend gefeift, gewafchen und getrocknet und dann der Anteil 
an Vollfarbe durch Beftimmung des Schwarz- und Weißgehaltes, 
unter Anwendung der oben angeführten Farbengleichung, rechne- 
rifch ermittelt. 

Die Refultate find in Tabelle II zufammengeftellt. 

Aus diefen Ergebniffen läßt fich die Reihenfolge, in welcher 
die Indigofärbungen nach der größeren oder geringeren Echtheit 
einzuordnen find, leicht erkennen, da die Abnahme des Gehaltes 
an Vollfarbe ein Kriterium für die Widerftandsfähigkeit der Färb- 
ungen bildet. Aus den Zufammenftellungen läßt fich erkennen, 
daß die Färbung der Fe SO«-Na OH-Küpe gegen Licht fowohl als 
auch gegen Wäfche am widerftandsfähigften ift. Diejenige der 
Zink-Kalk-Küpe ift als die unechtefte von allen den unterfuchten 
zu bezeichnen. 

Daß die Fe SO,-Küpen vorzügliche Färberefultate geben, war 
wohl fchon bekannt; es ift aber bemerkenswert, daß diefe Er- 
fahrungstatfahe durch die oben gekennzeichnete Methode in 
vollem Umfang zahlenmäßig beftätigt werden konnte. 

Was hier am Indigo gemacht wurde, kann felbftredend in 
gleicher Weife für alle anderen Farbftoffe und Färbungen ausge- 
führt werden. Wenn einmal diefe Unterfuchungen auf alle 
Farbftoffklaffen ausgedehnt worden find, wird die Möglichkeit der 
genauen Fixierung der Echtheit der einzelnen Farbftoffe dem 
Verbrauher die Auswahl für den einen oder anderen Zweck 
wefentlich erleichtern, viel vollkommener als dies bisher möglich 
war. Mit der vorliegenden kleinen Arbeit glaube ich den Beweis 
erbraht zu haben, daß uns Koloriften die Oftwald’fche Farben- 
lehre auch andere Vorteile zu bieten vermag als die harmonifche 
Zufammenftellung unferer Kollektionen. Es ift auch hier wieder 
der Beweis erbracht worden, daß Theorie und Praxis Hand in 
Hand arbeiten müffen, follen aus theoretifchen Erwägungen heraus 
der Praxis Vorteile erwachfen. 


Tabelle II Vollfarbtongehalt | Ab- 
ungefeift gefeift nahme 

On %o | "io 

1) Nas 50, + Na OH 14 10 4 

2) Zn+ Ca (OH), 20 13 5 

3) Zn+NaHSO0; + Ca(OH), 15 13 2 

4) Zn—+ NaHSO; + NaOH 15 L] 4 

5) FeSO,+ NaOH 11 10 1 

6) Fe SO; —+ Ca (OH), 13 10 3 
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Die Weberkarde 


Dipsacus sativus (L.) Honckeny 


Von Friedih Zimmermann 


Nicht nur die Menfchen haben ihr Schickfa. Werden und 
Vergehen können im Pflanzen- und Tierleben ebenfo beobachtet 
werden, wie bei Gefchlehtern und bei Völkern. Zu den in der 
' Kultur immer mehr verfchwindenden Pflanzen gehört die Weber- 
' karde, Dipsacus sativus (L.) Honckeny, Syn. D. fullonum L. Das 
Wort Dipsacus kommt von dem griechifhen Wort uam, ich dürfte, 
weil bei gewiffen Arten diefer Gattung das Regenwaffer in der 
‚ verwachfenen Blattbafis fih anfammelt, worauf wir weiter unten 
noch zurückkommen werden. Der Name fullonum ftammt von 
dem lateinifchen Worte fullo, Genitiv pluralis - fullonum - Weber, 
Walker, Tuchmacher, alfo Karde der Tuchweber und Tuhwalker. 
| Der deutfche Name Karde, althochdeut(ch Karda, ffammt von dem 
lateinifhen Wort Carduus, welches bei den alten Römern eine 
“ Diftelart bezeichnete. Später bedeutete der Name Karde befonders 
die zum Aufkratzen oder Rauhmachen der Wollftoffe verwendeten 
' Blütenftände. Die intereffante Pflanze gehört einer kleinen Familie 
an, die gegenwärtig der Wiffenfchaft nur 
in I2 Arten bekannt if. Die Heimat 
erftrekt fih von Oftindien über den 
" Kaukafus bis nach Mittel- und Südeuropa. 
In Afrika geht Dipsacus bis in die Ge- 
birge von Abeffinien, wo fie ihr Arten- 
zentrum hat. Man unterfcheidet zwei 
Sektionen: 1. Dipsacus Be, mit eirunden 
"Köpfchen, abgeftutztem Außenkelh mit 
‚zwei furchigen Flächen. Hierher gehört 
.D. silvester und D. laciniatus und 2. Virga 
(HilD, Beck mit kugelförmigen Köpfchen 
‚mit kurzgezähntem Außenkelc, D. pilosus. 
‚Die Karden find Infektenblütler und die 
‚Befruchtung gefchieht durch Hummeln 


fände find walzenförmig, eiıund oder Abb. 1 Dipsacus silvester Huds. 
Phot. E. R. Pfenninger, München 


Jewächfen gerechnet, da man oft in dem angefammelten Waffer 
xleine Käfer, Fliegen, Ameifen ufw. fand, die den Tod durch 


Ertrinken gefunden hatten. Heute erblickt aber der Biologe in 
diefen Wafferrefervoiren ein Schutzmittel gegen unnütze, ankriech- 
ende, flügellofe Infekten, welche die Blüten nur befuchen, um 
Honig oder Blütenftaub zu nafchen, ohne die Befruchtung durch 
Übertragung des Pollens zu vollziehen. Die Epidermis der Blätter 
it zum weiteren Schutz gegen Tiere mit kleinen, keulenförmigen 
Drüfen befetzt. An denfelben entfpringen Bakterienfäden, die 
man früher für Plasma-Ausftrahlungen gehalten hat. 

Bei anhaltendem Regenwetter oder nach ftarken Gewittern 
findet man die Wafferrefervoire ganz mit Waffer angefüllt, (odaß 
es überfließt. Ich habe einmal bei Schifferftadt in der Pfalz, wo 
die Pflanze früher häufig auftrat, das Waffer einer ftarken Pflanze 
gefammelt. Ich fhnitt eine Blattetage nach der andern forgfältig 
ab und goß das Waffer mit Hilfe eines Trichters in eine Flafche. 
Das Ergebnis war beinahe ein halber Liter. Die Verdunftung 
geht auffallend langfam vor fich; als ih 14 Tage [päter wieder 
an diefelbe Stelle kam, fand ich in allen 
Refervoiren noch Waffer bis zur Hälfte, 
trotzdem in diefer Zeit kein Tropfen 
Regen gefallen war. 

Merkwürdigerweife findet man -bei 
der Weberkarde oft fogen. Verbänder- 
ungen des Stengels, oder der Hauptachfe, 
aber auch der Äfte. Es ift dies eine 
auffallende Verbreiterung, hervorgerufen 
durch die mächtige Entwicklung der Ter- 
minalkno[pe in emer einzigen Richtung, 
wodurch der fonft normal runde oder 
kantige Stengel eine bandförmige, platt- 
gedrückte Form annimmt. Dadurch werden 
die Blatt- und Blütenorgane meiftens 
ver[choben, und die Pflanze bietet einen 
fremdartigen, eigentümlichen Anblick, 
[odaß der bekannte Habitus oft ein total 
veränderter ift. 

Die ausgebildeten Blütenffände der 
kultivierten Weberkarde erreichen die 
Größe eines Hühnereies. Diefe kopf- 
förmigen Blütenffände {pielten jahr- 
hundertelang eine wichtige Rolle in der 
Tuchweberei und fie find noch im Gebrauch. 
Man nannte fie daher Weberdiftel, Walker- 
diftel, Weberkarde und Kardätfchendiftel. 
Noch heute verwendet man fie in der 
Wolltuchfabrikation zum Aufkratzen oder 
Appretieren gewiffer feiner Wollenftoffe. 
In Deutfhland ift die Kultur aus zwei 
Gründen ftark zurückgegangen, trotzdem 
die Karde morphologifch und biologifch zu 
den intereffanteften Gewächfen gehört. 

In naffen und kalten Sommern will die Pflanze felbft in 
den wärmften Teilen unferes Vaterlandes nicht recht gedeihen, 
trotz der forgfältigften Pflege. Statt 20-30 Blütenköpfe entwickeln 
fih oft nur 5-6 Stück, die dann infolge der mangelhaften 
Ausbildung nicht einmal verwendbar find. In Südfrankreich habe 
ich bei Avignon eine neugezüctete Kulturform gefehen, die allen 
Anforderungen viel beffer entfpricht, als die in Deutfchland 
gezogenen Raffen. Dazu mag das wärmere und viel feuchtere 
ozeanifhe Klima Wefteuropas viel beitragen. Ich fand einzelne 
Individuen mit 50-60 Köpfchen; fie waren alle viel gleichmäßiger 
ausgebildet und größer als unfere einheimifhen und der Hektar 
lieferte einen viel höheren Ertrag. Dann hat unfere Technik 
verfucht, künftliche Kratzapparate herzuftellen, was auch ziemlich 
gut gelungen ift. Praktifhh verwendbar find diefe Stahlbürften 
aber nur für grobe und billige Wollftoffe. Die Stahlfpitzen 
befitzen nicht genug Elaftizität und zerreißen dann das Gewebe, 
jodaß es nicht mehr verkäuflih ift. Die teuren, feinwolligen 
Tuchftoffe müffen immer noch mit der natürlihen \Weberkarde 
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bearbeitet werden, da die fehr elaftifchen, hakenförmig gebogenen 
Spreublättchen (das find die Stützblättchen des einzelnen Blümchens) 
dem Gewebe keinen Schaden zufügen. 

Die Pflanze verlangt fchweren, tiefgründigen Boden, wenn 
fie zur vollen Entwicklung kommen foll. Die jungen Pflanzen 
werden wie die Tabakpflanzen in warmen Miftbeeten aus Samen 
gezogen, was im erften Frühling zu gefchehen hat. Sind die 
Pflanzen ftark genug, fo erfolgt im Auguft die Verpflanzung auf 
das Feld. Das Gelände muß [orgfältig vorbereitet, ftark gedüngt 
und frei von allem Unkraut fein. Am beften überwintert die 
Anpflanzung in einem fchneereichen Winter; ift das Wetter bald 
kalt, bald warm und gefrieren die Pflanzen auch ein und wieder 
auf, [o fterben oft bis 50 Prozent ab und die Pflanzung zeigt dann 
im Sommer große Lücken und der qualitative Ertrag ent[pricht 
nicht den aufgewendeten Koften. In Südfrankreich wird die 
Anpflanzung erft im Frühling vorgenommen, da die Vegetations- 


Abb. 2. Dipsacus pilosus L 


a, a; Habitus (!/; natürl, Größe), b Blüte mit Spreublatt, c Frucht, d Diagramm nadı Eichler. 


Die Figuren von E.R, Pfenninger, München 


periode eine viel längere ift, von Februar bis November und die 
Pflanze kommt zur höchften Entwicklung. Im zweiten Jahre findet 
im Auguft die Ernte bei uns ftatt. Die Stengel müffen mit einer 
Länge von 10 Zentimeter abgefchnitten werden, da fie bei ihrer 
Verwendung in einen hölzernen Rahmen gepreßt werden, wodurch 
dann eine Kratzbürfte entfteht. Es werden auch Bürften in Zylinder- 
form hergeftellt, die noch mehr verwendet werden, als flache. 
Man kann nie alle Blütenköpfe auf einmal fammeln, fondern 
ftets nur die vollftändig entwickelten, was die Produktionskoften 
jehr erhöht. Die Ernte muß dann vorgenommen werden, wenn 
die Pflanze in voller Anthefe fteht. Die erfte Trocknung findet 
in freier Luft und bei Sonnenfäein ftatt; [päter müffen die Köpfchen 
im Schatten vollends getrocknet werden, wobei darauf zu achten ift, 
daß fie die grüne Farbe behalten. In einem guten Jahr kann 
man in Deutfchland von einem Hektar 200000 Köpfe ernten. 
Gegenwärtig wird die Pflanze noch in einigen Bezirken von Bayern 


kultiviert, fo in Niederbayern bei Volshofen, in Oberfranken im 
Bezirksamt Forchheim, in Mittelfranken und in der bayerifchen 
Pfalz bei Schifferftadt; doch fcheint die Kultur während des Welt- 
Krieges fehr zurückgegangen zu fein. Am letzten Orte find es 
aber immer nur Kleinkulturen, die man an der Eifenbahnlinie 
Schifferftadt Neuftadt beobachten kann. Die Weberkarde foll an- 
geblich von Avignon nach der Pfalz gekommen fein, als in Lambrecht 
die großen Tuchwebereien errichtet wurden; allein die Kultur ift 
[chon fehr alt, und deshalb läßt fich aus Archiven der Zeitpunkt 
nicht mehr genau feftftellen. Die aus Avignon importierten Karden 
wurden durch den Zwifchenhandel und den weiten Transport fehr 
verteuert, und aus diefem Grunde veranlaßten die Fabrikbefitzer 
von Lambrecht den Anbau. Im bayerifchen Donaugebiet, das fich 
durch feine Bodenverhältniffe und fein Klima fehr für den Anbau 
eignet, ift die Kultur am intenfivften, da von dort aus die 
\Webereien Ofterreichs mit der Karde verfehen werden. In günftigen 


Abb. 3 Dipsacus sativus Honckeny 

a Blütenftand, b Längsfhnitt durch denfelben, c Blüte (vergrößert), d Scheinfrucht mit Spreublatt. 
Dipsacus lacıniatus L 

e oberer Teil einer blühenden Pflanze, f Blütenkopf mit 2 Zonen von Blüten, g Blüte mit Spreublatt 


Jahren wurden über 40 Millionen Köpfe geerntet, die früher 
einen Wert von etwa 150000 Mark hatten. Auch im Freiftaat- 
Sachfen werden heute noch Weberkarden erzeugt, was mit der 
ftarken Fabrikation von Wollftoffen zulammenhängt. Auch Böhmen 
und Mähren brachten Karden auf den Markt; wir haben aber dafelbft 
nur wenig Kulturen gefunden, da fich diefe Länder im Großen 
auf den Hopfenbau geworfen haben. Daß Elfaß große Kulturen 
befaß und noch befitzt, erklärt fih aus den oben angeführten 
Gründen. In unferer Zeit hat man im Orient ebenfalls mit dem 
Anbau begonnen, weil dort Grund und Boden noc viel billiger 
find und die Produktionskoften fich weit niedriger ftellen und das 
Klima ganz dazu geeignet ift. 

Die urfprünglihe Heimat der Karde erftreckt fih vom Kau- 
kafus und Oftindien über Vorderafien bis nach Süd- und Mittel- 
europa mit Ausnahme des arktifchen Gebietes. Im Süden geht 
die Pflanze bis nach Nordafrika und Abeffynien. (Schluß folgt). 


_— 
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Zur Reform der Leviathan-Wäfcherei 


Von Dr. A.Ganswindt 


Wer zum erftenmal der Oeffnung eines Ballens Rohwolle 
beiwohnt, wird keinen fonderlih erhebenden Eindruk davon 
gewinnen. Schmutzig, unappetitlih und meift übelriechend, ift 
diefes Rohprodukt nicht danach angetan, Sympathien zu erwecken. 
Und der Laie wird flaunen, wenn man ihm eine Handvoll 
trockener, reiner Wolle daneben hält; er wird - auch als Laie - 
begreifen, daß vom Rohprodukt bis zur reinen Wolle ein weiter 
Weg ift. Denn es handelt fich hier darum, die Rohwolle von 
den mancherlei Verunreinigungen, die fie [o unanfehnlih macht, 
zu befreien. Das führt uns ganz von felbft zu der Frage nach 
„Nam und Art“ diefer Verunreinigungen, denn es verfteht fich 
von felbft, daß deren Befeitigung mit Erfolg nur dann möglich 
it, wenn wir die Natur und die Eigenfchaften diefer Verun- 
reinigungen kennen. 

Und da fellt fich denn heraus, daß diefe nur zu einem 
Teil, oft nur zu einem kleinen Teil, aus „Schmutz“ beftehen, 
[ondern die Hauptmenge aus verhältnismäßig wertvollen Beftand- 
teilen zufammengefetzt ift, deren Gewinnung fich wohl der Mühe 
lohnt. Der Textilinduftrielle, der in chemifchen Angelegenheiten 
manchmal ganz uneingeweiht ift, hat in früheren Jahren hierfür 
kein Verftändnis gehabt. Für ihn handelte es fich nur darum, 
aus der Rohwolle alle diejenigen Stoffe, die nicht Wolle waren, 
zu entfernen, um zur reinen Wolle zu gelangen. Daß die zu 
entfernenden Stoffe einen nicht unbedeutenden Wert darftellten, 
kümmerte ihn nicht, für ihn hatten fie jedenfalls keinen Wert. 


Diefer Auffaffung ent[prah auch die ältere Methode der 


\ Wollwäfcherei, die allerdings auch heute noch vielfach im Ge- 
brauch ift und lediglich das Ziel verfolgt, die reine Wolle zu 


gewinnen, gleichgiltig, ob die Verunreinigungen dabei verloren 
gehen oder nicht. Eine Behandlung der Rohwolle mit lauwarmem 
Waffer oder einer [chwachen Soda- oder Seifenlöfung genügte. 
Das war billig und erfüllte feinen Zwek, und mander Textil- 
fahmann denkt auch heute noch fo. 

Heute wiffen wir, daß der größere Teil der Verunreinig- 
ungen der Wolle aus zwei wichtigen Materialien befteht, dem 
fogenannten Woll[hweiß und dem Wollfett. Beide find 
Aus[cheidungsprodukte des Lebensprozeffes der Schafe. Das gilt 


‚ ganz befonders vom Wollfchweiß, der richtiger wohl als Schaf- 
fhweiß zu bezeichnen wäre, denn die Wolle (hwitzt 


nicht, fondern das Schaf [chwitzt. Die Nahrung der Schafe 


‚ift eine vorwiegend pflanzliche, mit welcher die in allen Pflanzen 


‚enthaltenen Kalifalze in den Tierkörper gelangen, der diefe, als 

für die Verdauung unbrauchbar, durch den Schweiß wieder aus- 
[heidet. Der Schaffchweiß ift in der Tat eine wäffrige Löfung von 
"Kalifalzen der niederen Glieder der Fettfäurereihe, insbefondere 
‘der Butterfäure, der Baldrianfäure, der Capronfäure, Caprylfäure 
‘und Caprinfäure. Diefe fettfauren Kalifalze haben den Charakter 
"von Schmierfeifen. Der frifche Schaffchweiß ift daher a priori eine 
 wäffrige Schmierfeifenlöfung, die vom Wollhaar aufgefaugt wird 
‘und fich darin durch die Wärmeftrahlung des Tierkörpers konzen- 
triert. Diefe im Wollhaar angehäufte mehr oder minder weiche 
"bis falbenartige Maffe befähigt ihrerfeits das Wollhaar, Staub, 
Erde u. dergl. in großer Menge aufzunehmen. Man denke nur 
‘daran, in welcher. faft undurchdringlihen Staubwolke fich eine 
wandernde Schafherde ftundenlang bewegt. Diefes Konglomerat 
‚von Schaffchweiß, Staub, Erde, Koth, Kletten u. dgl. mechanifchen 
|Beimengungen ift es, das die Rohwolle fo unanfehnlih und un- 
‘appetitlich macht, fo daß der Wolle mehr oder minder harte 
\Klumpen oder Stücke anhaften. Auf die Entfernung diefes Kon- 
\ glomerats ift in der Wollwäfcherei der Hauptwert zu legen. 


Der Schaffchweiß als folcher ift in lauwarmem Waffer, leichter 
noch in einer [chwachen Soda- oder Seifenlauge von etwa gleicher 
‚Temperatur löslih. Nur der fogen. Pechfchweiß oder „bösartige“ 
‚Schweiß bedarf zum Löfen ftärkerer Alkalien und höherer Tem- 
‚peratur. 
£ Der andere wichtige Beftandteil der Rohwolle, dass Woll- 
(fett, kann, obwohl es ein Ausfcheidungsprodukt des Tierkörpers 
ift, weniger als Verunreinigung angefehen werden, denn es dient 
- wenigftens zum Teil - dazu, dem \Wollhaar die ihm eigene 
Weichheit und Gefchmeidigkeit zu geben; das Schaf produziert 


von diefem Wollfett allerdings mehr, als für den eben genannten 
Zweck notwendig ift und diefer Überf[huß an Wollfett vermag 
jeinerfeits wieder Staub, Erde und andere Fremdkörper mechanifch 
zu binden und ein Magma zu bilden, ähnlich dem Konglomerat 
aus Schaflhweiß. Das Wollfett war übrigens fchon im Altertum 
wohl bekannt. Plinius befchreibt es unter dem Namen oesypum. 
Es diente als gefchätztes Schönheitsmittel und zwar in einer ver- 
hältnismäßig gereinigten Form, was aus Johann Jakob Woyt’s 
„Gacophylacium medico-physicum”, Leipzig 1561 hervorgeht, wo- 
felbft es S. 1584 heißt: „It diejenige Schmeere und Fettigkeit, 
welche, wenn man die gemeine Schafwolle wäfchet oder im warmen 
Waffer fiedet, oben auf dem Waffer {hhwimmet, welche abge- 
[chäumet, durch ein Tuch gedrücket und in kleine Fäßlein gefchlagen 
wird, muß neu gemachet, frifch, nicht ftinkend fayn und gräulich- 
weiß ausfehen“. 

Das Wollfett führt feinen Namen nur zu einem Teil mit Recht; 
das reine Wollfett ift kein Fett, kein Glycerid; es läßt fich 
nicht verfeifen. Das reine Wollfett befteht aus Eftern des Cholefterins 
und Ifocholefterins. Das rohe Wollfett, wie es fich in der Roh- 
wolle findet, ift aber ftets mit geringeren oder größeren Mengen 
roher Fette verunreinigt, die ihm eine dunkelbraune Farbe ver- 
leihen und ihrerfeits verfeifbar find. Die Zufammenfetzung des 
Wollfettes ift eine außerordentlich verfchiedene; oft finden fich 
darin die [chwer verfeifbaren Efter des Lanolinalkohols, des Cetyl- 
alkohols und des Carnaubylalkohols, woraus fich ergibt, daß das 
Wollfett chemifch eine Zwifchenftellung zwifchen den Fetten und 
den Wachsarten einnimmt. 


In vorliegender Arbeit haben wir es nur mit dem rohen 
Wollfett zu tun, das aus ungemein wechfelnden Mengen von 
verfeifbarer und unverfeifbarer Subftanz befteht. Manche Autoren 
verftehen unter „Wollfchweiß“ die Gefamtfumme aus Schaffchweiß 
und Wollfett, von denen jedoch in allen Fällen der erftgenannte 
überwiegt; er kann 62-4 Proz. der Rohwolle betragen, wogegen 
das Wollfett nur 26-0,65 Proz. beträgt. Das Wollfett ift unlöslich 
in Waffer, löft fich aber vollkommen in Ather und Schwefelkohlen- 
fioff, wird aber auc - und das ift für unfere Betrachtung 
befonders wichtig - von der lauwarmen Soda- oder 
Seifenlöfung desShaffhweißes zum Teil emul- 
giert. 

Die Wollwäfcherei bezweckt die Entfernung des Schweißes 
und des rohen Wollfettes, [owie der erdigen Beftandteile aus der 
Wolle. Das gefchah früher allgemein und auc jetzt noch häufig 
durh Wafchen der Rohwolle mit lauwarmer Soda- oder Seifen- 
löfung in den fog. Leviathans, länglihen Wafchbottichen von vor- 
fintflutlichen Größenverhältniffen, in denen die Wolle durch eine 
mehrfache Anordnung von Gabeln oder Rechen in Bewegung 
gehalten wurde. Dadurch wurde das oben befchriebene Konglo- 
merat von Schaffchweiß und mechanifchen Verunreinigungen auf- 
geweicht oder aufgelocert, die erdigen Beftandteile konnten fich 
ablöfen und zu Boden finken und die Wafchlauge konnte um fo 
leichter an den eigentlichen Schaffchweiß herantreten und ihn nah 
und nach in Löfung bringen. Diefe Wafchmethode war alfo 
die nach dem altbekannten Prinzip des in Ruhe befindlichen Bades 
und der in Bewegung gehaltenen Wolle. Diefes Verfahren genügte 
und genügt auch noch heute allen jenen Wollwäfchern, die lediglich 
die Gewinnung der reinen Wolle im Auge haben und fich um die 
Gewinnung bzw. um den Verluft von Schaffehweiß und Wollfett 
nicht kümmern. Aber felbft wenn wir diefes Desintereffement 
anerkennen wollen, können wir das Verfahren nicht als praktifch 
anerkennen. Die außerordentlihe Raumverfchwendung, welche 
durch das Zufammenkuppeln von 3-5 Leviathan-Wafchbottichen 
verur[acht wird, die bedeutende mechanifche Kraft zum Betrieb 
der Rechenwerke, die mächtigen Waffermengen, die der Wafch- 
vorgang beanfprucht, und anderfeits gegenüber diefer offenkundigen 
Vergeudung von Raum und Kraft. die dünnen (chwachen Wafch- 
waffer, das alles ift ein (hreiendes Mißverhältnis. 


Zudem kann mit Recht bezweifelt werden, ob es ratfam ift 
die Wolle während des ganzen Wafchens in beftändiger Bewegung 
zu erhalten. Wir vertreten die Anficht, daß man einmal den 
Verfuch machen follte, die Grundfätze des mechanifhen Färbe- 
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verfahrens auf die Wollwäfcherei anzuwenden, mit anderen Worten 
der Wolle eine Ruhelage zu geben und die 
Wafchflüffigkeit durch diefelbe zirkulieren zu laffen. 
Es hat auch nicht an Verfuchen gefehlt, nach diefem Verfahren 
zu arbeiten; aber die Mafchinen, welche für diefen Zweck gebaut 
worden find - z.B. die Wollwafchmafchine Dictus, ferner die von 
Skene & Devall&e, die von Malard, die von Maertens - find nach 
Anficht des Vf. viel zu kompliziert, und es find meift auch Extrak- 
tionsapparate für die Extraktion mit flüffigen Löfungsmitteln wie 
Tetrachlorkohlenftoff, Trichloräthylen u. dgl. Das Wafchen müßte 
fih, wenn es technifch verwendbar fein foll, viel einfacher aus- 
führen laffen, etwa nach Art des Obermaier-Syftems. Bei der 
Wollwäfcherei handelt es fih um die Bewältigung großer Poften 
Rohwolle, da find komplizierte Apparate nicht am Platze. Die 
alte Leviathan - Wäfcherei mit ihrer geradezu ungeheuerlichen 
Raumverf[chwendung ift offenbar nicht mehr zeitgemäß. 

Vf. hat Rohwolle im kleinen Maßftabe in folgender Weife 
gewafchen: Die Rohwolle wurde in einen offenen Scheidetrichter 
möglichft feft eingedrüct, mit kaltem, [päter lauwarmem Waffer 
(aber nicht mit Soda- oder Seifenlauge) übergoffen und eine zeit- 
lang der Ruhe überlaffen; die gebildete Kalifalzlöfung wurde von 
Zeit zu Zeit abgelaffen und die Wolle im Trichter nach dem Ver- 
drängungsverfahren mit Waffer vollkommen ausgelaugt. Damit 
waren die Kalifalze aus der Wolle entfernt. Nun wurde Tetra- 
chlorkohlenftoff in den Trichter gegeben, der oben durch eine 
daraufgegoffene Schicht Waffer am Verdunften gehindert wurde. 
Auf diefe Weife wurde das Wollfett extrahiert. Die auf diefe 
Weife von Kalifalzen und Wollfett befreite Wolle wurde, nachdem 
die letzten Anteile von Tetrachlorkohlenftoff durch Waffer ver- 
drängt waren, zur Entfernung etwaiger erdiger Beftandteile in 
reinem Waffer gefpült. Die wäffrige Löfung der Kalifalze und 
die Löfung des Wollfettes in Tetrachlorkohlenftoff können jede für 


fih weiter verarbeitet werden, und es refultiert eine völlig offene 
nach jeder Richtung hin unbefhädigte Wolle. 


Beim Übertragen diefes Laboratoriumsverfuchs auf die Technik 
müßte an Stelle des Scheidetrichters ein eiferner Zylinder treten, 
etwa in der Form, wie er bei dem Peltzer’fhen Wollextraktions- 
apparat zur Verwendung kommt, den Vf. in Verviers in Tätigkeit 
gefehen und in feinem Buche „Die Wolle und ihre Verarbeitung“ 
näher befchrieben hat. In diefen durch einen Kolben luftdicht 
verf(chließbaren, ftehenden Zylinder wird die Rohwolle feft einge- 
packt und zunäcft mit Waffer die Kalifalze extrahiert; dann erft 
fetzt die Extraktion mit Tetrachlorkohlenftoff en. Den Befchluß 
macht ein Spülen in einer der bekannten Wollfpülmafchinen zur 
Entfernung der erdigen Beftandteile, an deren Stelle auch ein 
Spülen in Weidenkörben in fließendem Waffer treten kann. 


Wird die Wollwäfcherei fo ausgeführt, wie vorftehend in 
ihren Grundzügen gefcildert, dann wird das gefamte Wollfett, 
frei von Kalifalzen, in einer Löfung erhalten, von der man nur 
das Löfungsmittel abzudeftillieren braucht; die Kalifalze werden, 
völlig frei von Wollfett und von Seife, in wäffriger Löfung er- 
halten und können entweder auf Pottafche oder Blutlaugenfalz 
unter gleichzeitiger Gewinnung von Leuchtgas als Nebenprodukt 
verarbeitet werden; fie können aber auch noch im Säureverfahren 
auf Fettfäuren verarbeitet werden, während die dabei abfallenden 
Kalifalze weiter auf Wollfchweißpottafche verarbeitet werden können. 
Zugleich wird die Apparatur die denkbar einfachfte, wie aus dem 
Verfahren von Wisliki (D.R. P. Nr. 120003) zu erfehen if. Man 
kommt mit einem bedeutend kleineren Arbeitsraum aus, und der 
Verbrauch an mechanifcher Arbeit wird auf ein Mindeftmaß be- 
[&hränkt. Die Vorteile diefes Verfahrens find fo offenkundig, daß 
fie keiner weiteren Erläuterung bedürfen. Diefer Art der Woll- 
wäfcherei gehört ohne Zweifel die Zukunft. 


Zeugdruck 


Von Dipl.-Ingenieuvr Shrekenbad 


Vorbereitung des Gewebes. 


Das Gewebe, das vom Webftuhl kommt, eignet fich nicht 
ohne weiteres zum Bedrucken. Es muß gereinigt, meift auch 
gebleicht und je nach der Art der herzuftellenden Ware entweder 
geglättet oder gerauht werden. Die vorzugsweife bedruckten 
Baumwollftoffe (Kattune) werden folgenden vorbereitenden Arbeiten 
unterzogen. 


a Druckmafcdine 

b vordere Trockenkammer 

c Ablegetrog für den Mitläufer 
d große Heizkammer 


e Ablegetrog für die Ware 


Abb. 10. Trocenftuhl (Manfarde) für bedruckte Gewebe 


Sengen: Das Gewebe wird in (chnellem Zug über eine 
Reihe von Gasbrennern geführt, in denen Leuchtgas mit Preßluft 
gemifht verbrannt wird. Hierbei wird der feine Faferflaum ab- 
gefengt. 

Rauhen: Soll das Gewebe, z.B. als Barchent, Flanell, eine 
rauhe Oberfläche erhalten, [o wird es über eine Rauhtrommel 


(Schluß von Seite 496) 
geführt. Diefe trägt auf ihrem Umfang 12 bis 36 Rauhwalzen, 
die mit Kratzenband belegt find. Die Stahldrahthäkchen des Bandes 
und die Drehrichtung der Rauhtrommel find je nach der beab- 
fihtigten Wirkung verf[cieden. 

Bleichen: Durch das Bleichen will man Pflanzenfett und 
Pflanzenfarbftoff fowie Schlichte und Verunreinigungen entfernen. 
Das Gewebe wird entweder ausgebreitet oder als Strang mittels 
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eines Quetfchwalzenpaares durch verdünnte Sodalauge gezogen 
und bleibt hierauf einige Stunden aufgefcichtet liegen. Alsdann 
wird die Ware auf ähnlichen Mafchinen gewafchen, im Bäuchkeffel 
mit Natronlauge gekocht und hierauf nochmals in der Wafch- 
mafchine gewafchen. Nunmehr wird fie ausgebreitet, auf einen 
Baum gewickelt (Aufbäumen) und in der Irockenmafchine ge- 
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trocknet, über deren mit Dampf geheizte Weißblech- oder Kupfer- 
trommeln das Gewebe in Bögen geführt wird. Unter Umftänden 
wird die Ware noch gefchoren, geklopft und gebürftet, wozu ent- 
[prechend ausgebildete Walzen dienen. 

Die letzte Vorbereitung befteht in dem Tränken des Gewebes 
mit Löfungen, welche den Druckvorgang beeinfluffen, z. B. Türkifch- 
rotöl, Traubenzuckerlöfung u.a.m. Hieran fchliegt fich das Trocknen 
und Aufbäumen in einem Trocenftuhl, einer mit heißer Trocenluft 
geheizten Kammer, durch die das Gewebe im Zickzaclauf ge- 
führt wird. 


Die Nahbehandlungsarbeiten. 


Tro&nen: Nacd dem Drucken ift die Ware fcharf zu 
trocknen. Verfciedene Farbftoffe werden hierdurch [hon auf der 
Fafer fixiert. Hierzu dient die fogen. Manfarde, Abb. 10. Ihr 
Trockenraum befteht aus mehreren Kammern, die durch Dampf- 
rohre geheizt werden. Den kürzeften Weg durch die Kammern 
nimmt das Drucktuc, einen etwas längeren der Mitläufer und 
den längften die Ware. Bei der dargeftellten Manfarde tritt das 
Drucktuch überhaupt nicht in die Heizkammer, fondern wird davor 
in mehreren Windungen hin- und hergeführt, bis es trocken ift. 


Dämpfen: Man unterfcheidet unterbrochenes und ftetiges 
Dämpfen. Unterbrochenes Dämpfen verwendet man befonders 
für Farben, die nur bei höherem Dampfdruck befeftigt und ent- 
wickelt werden können. Zur Behandlung im Dämpfkeffel, Abb. 11, 
wird das bedruckte Gewebe in etwa 60 m Länge mit einem Mit- 
läufer auf einem Kreuzhafpel aufgewicelt, dann von dem Hafpel 
abgenommen und in Sackform in den Dämpfkeffel eingehängt. 
Diefer enthält ein fahrbares Geftell mit Tragwalzen und Antriebs- 
zahnrädern, die ineinander greifen und durch ein außen ange- 
brachtes Handrad gleichzeitig gedreht werden können. Hierbei 
werden die Gewebefäcke umgezogen und gleichmäßig der Wirkung 
des Dampfes ausgejetzt. Nach etwa einer Stunde wird das Auf- 
hängegeftell herausgefahren und das Gewebe abgetafelt. 


Bei der ftetigen Dämpfung führt man das Gewebe im Zick- 
zack durch einen Dämpfkaften. Wegen des Dampfverluftes am 
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Abb. 11. Dämpfkeffel für bedruckte Gewebe, Zittauer Mafchinenfabrik A.-G. 


Eintritt und Austritt kann man hier nur mit geringer Dampf- 
[pannung arbeiten. Man kann diefe Stellen aber durch Walzen 
ziemlich dampfdicht abfchließen; z. B. baut Fr. Gebauer, Berlin, 
eine Oxydationsvorrichtung, bei der Ein- und Austritt des Gewebes 
nebeneinander liegen und gemeinfam durch eine Walze abgedichtet 
werden. 

Nach dem Dämpfen hängt man das Gewebe fofort breit in 
der Luft auf oder man wäfcht es in Waffer oder Seifenlauge, um 
überflüffige Farbe, Verdikung oder Beize zu entfernen. Das 
Gewebe wird dabei ausgebreitet über Rollen durch die Wafchkufe 
geführt. Unter Umftänden wiederholt man das Seifenbad und 
das Spülen mit Waffer. Alsdann wird das Gewebe auf Trommeln 
getrocknet und zur weiteren Vollendung kalandert und gefirect. 


Umfchau auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsfchutzes 


Deut[Khland. 


fihtlih diefer nun nicht mehr angebrachten Vergünftigung wird 
jetzt abgebaut. 


Ausfetzung nunmehr ein Ziel gefetzt. 
dauert fie längftens bis zum 31. 12. 22. 


auch eine neue Ausfetzung nicht gewährt werden. Vom 1. 1. 23 3 
an gilt wieder die Regel der fechsmonatigen Ausfetzung gemäß % 
der Vorfchrift des Patentgefetzes. Vergl. Blatt f. Pat.-, Mufter- u.% 
Zeichenwefen 1922, S. 74. ik 


1. Nach dem Patentgefetz kann die Be- zu 
kanntmachung einer Patentanmeldung längftens auf fechs Monate % 
feit dem Erlaß des Bekanntmachungsbefchluffes ausgefetzt werden. | 
Mit Rücficht auf die Kriegsverhältniffe haben die Verordnungen, 
vom 31.3. 15 und vom 13. 4. 16 eine längere Ausfetzung zu-% 
gelaffen, deren Dauer durch die zweitgenannte Verordnung ganz 
in das Ermeffen des Reichspatentamts geftellt worden ift. Hin-® 


Mdie Koften des Befchwerdeverfahrens aufzubürden. 
‚Gebiet des Warenzeichenwefens gilt Entfprechendes im Wider- 
Aalpruchsverfahren (8 5 W.bez. Gef.) und im Löfchungsverfahren 


Durch die Verordnung über die Ausfetzung der; : 
xauf Antrag eines Dritten (8 8 W.bez. Gef.). 


Bekanntmachung von Patentanmeldungen vom 9. 6. 22, ift der © 
Ift fie [chon bewilligt, (0 PR 
Darüber hinaus darf W&Gebühren vom 27. 6. 22 vor der Eintragung eines Warenzeichens 
Akzu zahlende Druckkoftenbeitrag ([. Textilberichte 1922, S. 308) ift 
“sdurch die Bekanntmachung des Reichspatentamts vom 13. 10. 22 
@erheblich erhöht worden. Er beträgt jetzt in Stufe 1: 450 M., in 
eStufe 2: 900 M., in Stufe 4: 2350 M. und in der letzten, 7. Stufe: 


Adas Beichwerdeverfahren befteht kein gefetzlicher Zwang, auf 
Antrag über die Koftenpfliht zu entfcheiden. Es ift in das freie 


iErmeffen der Befchwerdeabteilung geftellt, dem Unterliegenden 
Auf dem 


3. Der nach dem Gefetz zur Erhöhung der patentamtlichen 


\ #sungen über die Anmeldung von Warenzeichen und eine Bekannt- 
Danach können im Patenterteilungsverfahren "A®®kmacung zu ihrer Erläuterung erlaffen. \Wegen ihres Inhalts 
vor der Prüfungsftelle einem Beteiligten nur folche Koften auf- !wäwird auf das Blatt f. Pat.-, Mufter- und Zeichenwefen 1922, S. 107, 
erlegt werden, die durch eine mündliche Verhandlung oder durch ‚ver wiefen. 


eine Beweisaufnahme verurfacht find. Diefe Koften müffen, wenn Hat 5. Das Reich ift dem Madrider Abkommen vom 14. 4. 91 
syuber die internationale Regiftrierung von Fabrik- oder Handels- 


das Patent gegen den Einfpruch eines Konkurrenten erteilt wird, *% 
diefem auf Verlangen des Anmelders, und umgekehrt, wenn ‚swa#marken, revidiert in Brüffel am 14. 12. 1900 und in Wafhington 


diefer gegen den Einfprechenden unterliegt, ihm auf deffen An- a am 2. 6. II beigetreten. Dem Beitritt ift durch Gefetz vom 
His 12. 7. 22 zugeftimmt. Nach dem Abkommen, das zur Zeit u. a. 


trag auferlegt werden, wobei jedoch gewiffe Billigkeitsausnahmen Fi 
zugelaffen find. Die Regel, daß dem Unterliegenden auf Antrag wrmafür Frankreich, Italien, Belgien, ‚die Niederlande, die Schweiz, 
des Gegners die Koften aufzubürden find, greift auch dann Platz, “s-#;Spanien, Portugal, Rumänien, Ofterreich, Ungarn, die Tfcheho- 

Slowakei gilt, können fich die Staats- oder Gebietsangehörigen 


wenn die Anmeldung oder der Einfpruh zurückgenommen. 
werden. In folchen Fällen ift der Zurücknehmende als Unter- ' E der Vertragsftaaten den Schutz einer Fabrik- oder Handelsmarke, 


= 
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die im Urfprungstand zur Hinterlegung zugelaffen ift, dadurch 
fihern, daß fie die Marke durch Vermittlung der Behörde des 
Urfprungslandes bei dem Internationalen Büro in Bern hinter- 
legen. Von der Regiftrierung in diefem Büro an ift die Marke 
in allen Vertragsftfaaten gejchützt, jedoch mit der Maßgabe, daß 
die Behörden der Länder, in denen eine Prüfung der Marken 
vor der Eintragung ftattfindet, nach den Regeln ihres Gefetzes 
die Schutzfähigkeit der Marke zu prüfen und diefe gegebenenfalls 
zurückzuweifen haben. 


Demgemäß hat künftig der Deutfche, der die internationale 
Regiftrierung wünfct, einen ent[prechenden Antrag beim Reichs- 
patentamt zu ftellen und hierbei, außer einer internationalen 
Abgabe von 100 Franken, 500 M. zu zahlen. Vor der Hand kann 
jedoch hiervon noch kein Gebrauch gemacht werden. Der Tag, 
von dem an dies gefchehen kann, wird im Reichsgefetzblatt 
bekannt gemacht werden. 


6. Ent[prechend der fortfchreitenden Teuerung find die Preife 
der Patent[chriften abermals erhöht worden. Sie betragen z. Z. 
für das Inland, für Danzig und Ofterreih 40 M., für das übrige 
Ausland 200 M. 


7. Die unklare Faffung des Schutzdauer -Verlängerungs- 
Gefetzes vom 27. 4. 20 hat zu Zweifeln über die Berechnung 
der Dauer eines Patentes geführt, dem die Verlängerung zu teil 
geworden ift. Es handelt {ich hierbei um folche Patente, die 
bereits vor dem 1.8. 14 angemeldet worden waren. Hat ein 
folches Patent zur Zeit des Erlaffes des Verlängerungsbefchluffes 
noch beftanden, fo it kein Zweifel, daß die Dauer, deren Lauf 
am 1.8.14 ftill fand, mit dem 1. 8. 19 weiterläuft, d. h., daß 
dem Patent fünf Jahre zu gute kommen, feine Dauer alfo ftatt 
15 jetzt 20 Jahre beträgt. Streit befteht jedoch darüber, ob die- 
felbe glatte Berechnung auch dann zu gelten hat, wenn das Patent 
zur Zeit des Verlängerungsbefcluffes fehon erlofhen war. Es 
wird die Anficht vertreten, daß in [olchem Falle der am 1. 8. 14 
ausgef[etzte Lauf der gefetzlihen Dauer fich nicht am 1. 8. 19, 
[ondern erft am Tage des Erlaffes des Verlängerungsbefchluffes 
fortfetzt. Diefe Auffaffung ift in einem ausführlich begründeten 
(im Blatt f. Pat.-, Mufter- u. Zeichenwefen 1922, S. 87 abgedruckten) 
Entfcheidung der Befchwerdeabteilung des Reichspatentamts vom 
13. 6. 22 widerlegt worden. Danach geht auch bei Patenten der 
letztgedachten Art der Lauf der Dauer ffets am 1. 8. I9 weiter, 
[o daß auch diefe Patente infolge der Verlängerung ftets die 
Dauer von 20 Jahren haben. Indirekt ift dies auch in Art. VI, 
Nr. 2 des Gefetzes zur Erhöhung der patentamtlichen Gebühren 
vom 27.6.22 zum Ausdruck gebracht worden, indem dort beftimmt 
worden ift, daß im Falle der Patentdauerverlängerung an Stelle 
der früheren Fälligkeitstermine hinfichtlich der Gebührenberechnung 
die ent[prechenden Kalendertage der auf den 31. 7. 19 folgenden 
fünf Jahre treten. Gilt dies ausnahmslos hinfichtlich der Gebühren- 
berechnung, fo muß es auch für die Berechnung der Patentdauer 
gelten, da nach den Regeln des Patentgefetzes Gebühren- 
fälligkeit und Lauf der Patentjahre notwendigerweife konform 
gehen. 

8. Eine für viele Intereffenten wichtige Entfcheidung hat die 
Befchwerdeabteilung des Reichspatentamtes am 11. 1. 22 über 
einen Antrag auf Wiedereinfetzung in den vorigen Stand gegen 
die Verfäumung der rechtzeitigen Einlegung der Befchwerde 
gefällt (Blatt f. Pat.-, Mufter- u. Zeichenwefen 1922, S. 99). Die 
Verfäumung war infolge eines Verfehens einer Büroangeftellten 
des Vertreters gefchehen. Die \Wiedereinfetzung ift verweigert 
worden, weil eine Einrichtung zur Kontrolle über die Ausführung 
der den Angeftellten erteilten Aufträge gefehlt hat, eine folche 
Einrihtung aber zu denjenigen Schutzmaßregeln zu zählen ift, 
die bei einem Vertreter zur Sicherung gegen die Gefahren einer 
Friftverfäumnis vorausgefetzt werden müffen. Die Unterlaffung 
einer [olchen Einrichtung fellt ein Verfchulden dar, das die An- 
nahme eines unabwendbaren Zufalls ausfchließt. 


Polen. Oberfclefien. Nach dem deutfch-polnifchen 
Abkommen über Oberfchlefien vom 15. 5. 22, dem durch das 
deut[che Gefetz vom 11. 6. 22 zugeftimmt ift, bleiben in dem an 
Polen gefallenen Teile Oberfchlefiens die zur Zeit des Übergangs 
dort geltenden materiell-rechtlihen Beftimmungen, alfo auch die 
des Patent-, Mufter- und Zeichenrechts, während 15 Jahren in 
Kraft. Polen darf fie nur durch Beftimmungen erfetzen, die in 


feinem ganzen Lande zur Anwendung kommen. Irgendwelchen 
Ausnahmegefetzen dürfen alfo deutfhe Rechte in Oberfclefien 
nicht unterworfen werden. Ferner hat Polen die vor dem Über- 
gang erworbenen Rechte aller, alfo auch Patente, Mufter und 
Zeichen, nach Maßgabe der deut[chen Gefetze anzuerkennen und 
zu achten, auch hier find einfchränkende Maßnahmen nur zuläffig, 
wenn fie auch auf die eigenen Staatsangehörigen Anwendung 
finden. 


Vereinigte Staaten von Amerika. I. Dom 
Gefetz vom 18. 2. 22 find die patentamtlichen Gebühren erhöht. 
Die Anmeldegebühr beträgt ftatt 15 Dollar künftig 20 Dollar. 
Für die Eintragung eines Patents find 20 Dollar, für Erlangung 
des Mufterfchutzes je nach der Dauer (3, 7, 14 Jahre) 10, 15, 
30 Dollar, für ein Gefuch um Wiederherftellung eines Patents 
30 Dollar, für die Berufung an den Hauptprüfer gegen eine 
Verfügung des Vorprüfers 10 Dollar, für die Berufung an den 
Commiffioner gegen eine Entfcheidung des Hauptprüfers 20 Dollar 
zu entrichten. Für Eintragungen, Befceinigungen u. dergl. werden 
kleinere Gebühren erhoben. 


2. Nach dem amerikanifhen Gefetz darf ein Patent nicht 
erteilt werden, wenn die Erfindung bereits im Auslande auf 
eine Anmeldung, die mehr als I2 Monate vor der amerikanifchen 
Anmeldung liegt, patentiert und die Patenterteilung bekannt- 
gemacht worden if. Das Intereffe derjenigen, die fowohl ein 
deutfches wie ein amerikanifches Patent für ihre Erfindung erlangen 
wollen, geht daher dahin, daß entweder das deutfche Patent- 
erteilungsverfahren verlangfamt oder das amerikanifhe fo be- 
[&hleunigt wird, daß das amerikanifche Patent vor dem deutfchen 
herauskommt. Das deutfche Gefetz fieht eine Verzögerung nicht 
vor; ift das Verfahren zur Patenterteilung reif, [fo muß diefe und 
die Veröffentlihung des Patents erfolgen. Dagegen ift das 
amerikanijhe Patentamt durch die Rule 653f gemäß Bekannt- 
machung vom 27. 5. 22 in die Lage gefetzt, das Prüfungsverfahren 
auf Antrag zu befchleunigen, wenn eine amtliche Befceinigung 
darüber beigebraht wird, daß das deutfche Patent zu einem 
befiimmten Zeitpunkt ausgegeben werden wird und daß das 
deut[che Patentamt die Hinaus[chiebung der Ausgabe abgelehnt hat. 


3. Nach hierher gelangten Nachrichten find die Verhandlungen 
mit Amerika wegen Erftrekung der zur Geltendmachung von 
Prioritätsfriften in dem [ogenannten Nolan-Gefetz (f. Textilberichte 
1921, 5. 333) bis 3.9. 21 gefetzten Frift erfolglos geblieben. Es 
ift danach auch nicht anzunehmen, daß die Frift zur Nachholung 
von Handlungen (Erklärungen, Zahlungen), die nah dem ge- 
nannten Gefetz bis zum 3. 3. 22 lief, verlängert werden wird. 


Daß der deutfch-amerikanifche Friedensvertrag hieran etwas ändern 


wird, ift unwahrfceinlich. Vermutlich werden infoweit die Ver- 
einigten Staaten von Amerika ihre Rechte aus diefem Vertrage 
nicht in Anfpruch nehmen und demgemäß auch Deutfchland nicht 
ent[prechende Rechte einräumen. 


OÖfterreich. Auch Ofterreih hat durch Verordnung vom 
2.8.22 die Gebühren beträchtlich erhöht. Es betragen für Patente 
die Anmeldegebühr 10 000 Kr., die Jahresgebühren 15 000, 15 000, 
20000, 25000, 30000, 35000, 40000, 50000, 60000, 80000, 
100000, 150000, 200000, 250000, 300000 Kr., die Gebühr für 
Zufatzpatente 30000 Kr. Die übrigen Gebühren find gegenüber 
dem letzten Stande verdreifacht, alfo gegenüber den Sätzen des 
Gefetzes vom 26. 4. 21 verdreißigfaht. Die Markengebühr ift 
auf 10000 Kr., die Muftergebühr auf 500 Kr. erhöht. Die 
Regiftrierungsgebühr für Sammelmufter beträgt 500 Kr. Aucd 
für amtliche Ausfertigungen, Veröffentlihungen ufw. find erhöhte 
Gebühren angefetzt. Bezüglih der weiteren Einzelheiten wird 
auf den Abdruck im Blatt f. Pat.-, Mufter- u. Zeichenwefen 1922, 
5. 111 und im OÖfterr. Pat.-Bl. 1922, 5. 95 verwiefen. 


Luxemburg ift mit Wirkung vom 30.6. 22 der Union 
(Parifer Verbandsübereinkunft vom 20. 3. 83) beigetreten. 


Rumänien. Nach der amtlichen Nachricht über die Be- 
handlung der in deutfchem Befitz befindlichen Patente (f. Textil- 
berichte 1922, 5. 210) können insbefondere folche Patente auch 
frei übertragen werden. Dies bezieht fih nach einer neuerlichen 
Mitteilung des Amts für gewerbliches Eigentum in Bukareft nur 
auf folche Patente, die feit dem Inkrafttreten des Friedensvertrags 
von Verfailles erteilt worden find. (Blatt f. Pat.-, Mufter- und 
Zeichenwefen, 1922, $. 104.) % 
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Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


Die Badifche Anilin- & Soda-Fabrik Ludwigs- 
hafen a.Rh. befchreibt ein neues, von ihr in allen Induftrie- 
ftaaten zum Patent angemeldetes Verfähren zur Herftellung 
von weißen oder bunten Woll-Effekten für fiük- 
farbige Wollftoffe, mit welchem fie einen alten Wunfch 
erfüllt, buntgemufterte oder melierte Tuche oder Gewebe ebenfo 
einfach wie einfarbige Ware herftellen zu können. Es gibt zwar 
[hon ver[chiedene Vorfäriften für diefen Zweck, fie entfprechen 
aber alle dem vorhandenen Bedürfnis nicht genügend. 

In dem vorliegenden Verfahren ift ein neuer \Veg befchritten 
worden, indem die bisher nur für Baumwolle bekannte Behandlung 
der Fafer mit Effigfäure-Anhydrid auf die Wolle übertragen wurde, 
wodurch ganz überrafchende Wirkungen erzielt werden; die hier- 
mit behandelte Wolle, gleichviel ob weiß oder vorgefärbt, nimmt 
beim nachfolgenden Färben im Stück keine Farbe mehr an und 
behält diefe Eigenfchaft auch, wenn fie nachträglich alkalifch ge- 
wafchen, gewalkt oder dekatiert wird. Indem die [o vorbehandelte 
und refervierte Wolle zufammen verfponnen oder verwebt wird, 
laffen fich beliebige Bunteffekte oder Melierungen in reinwollener 
oder auch in halbwollener ftückfarbiger Ware erzielen. 

Schon vor einigen Monaten teilte diefe Firma ihren Kunden 
mit, daß fie ein derartiges Verfahren ausgearbeitet habe und 
bereit fei, Probepartien nach Wunfch herzuftellen. Nachdem 
nun zahlreiche derartige Verfuche für ihre Kundfhaft in ver- 
[hiedenen Induftrieftaaten die Brauchbarkeit des neuen Verfahrens 
beftätigt haben, wird es in einer neuen Brofhüre: Herftellung 
von Wolleffekten in fükfarbigen Wollftoffen 

(durh Behandlung der Wolle mit Effigfäure- 
Anhydrid eingehend befchrieben. 

Zur Herftellung der Effekte dient ein kleiner, einfach her- 
zuftellender Apparat aus Steinzeug. Die zu refervierende Wolle 
\ (Garn, lofe Wolle oder Kammzug) wird in einer langfam rotier- 
enden Trommel 1'/. Stunden unter mäßigem Erwärmen mit Effig- 
Ifäure-Anhydrid und Eiseffig behandelt, gefpült und getrocknet. 
" Vorgefärbte Wolle wird vor dem Trocknen mit effigfaurem Chrom 
Inachbehandelt. Das erfte Spülwaffer enthält Effigfjäure, die in 
üblicher Weife in der Färberei benutzt werden kann, wodurch 
(die Koften des Verfahrens fich mäßig ftellen. 

Für das Vorfärben bunter Effekte ftehen zahlreiche walkechte 
|Farbftoffe zur Verfügung und zum Ausfärben der fertigen Gewebe 
(eine große Zahl von Egalifierungs- und Chromfarbftoffen in allen 
(Echtheitsgraden, die in der neuen Veröffentlihung der Firma auf- 
‚geführt find. Ebenfo ift darin die Anfertigung des Apparats 
unter Benutzung von gangbaren Tonröhren befchrieben, fodaß 
‚fie in jeder Mafchinenfchlofferei leicht ausgeführt werden kann. 

Die Herftellung der Effekte erfordert nur wenig Arbeit und 
"hat, wie erwähnt, auch im Großen bereits fehr gute Erfolge 
‚geliefert, [odaß die Firma glaubt, es allen ihren Kunden beftens 
‚empfehlen zu können. 

Zweifellos bedeutet das Verfahren in der Herftellung ge- 
mufterter wollener und halbwollener Gewebe einen ganz wefent- 
lichen, feit langer Zeit erftrebten Fort[chritt und bietet für Färbereien 
und Webereien das größte Intereffe. 


Diefelbe Firma bringt weiter eine neue Mufterkarte Nr. 2529 
„Gangbare Dunkelblaunuancen aufBaumwoll- 
fükware mit Indanthren-Farbftoffen“ zur Ausgabe. 
‚Diefe Mufterkarte foll zur Erzeugung einer Qualitätsware, die in 
Bezug auf Farbechtheit als unverwüftlih gelten kann, Anregung 
geben und zwar befonders für das Färben von dunkelblauen 
‘Stoffen für Knabenanzüge, Matrofenkragen u. {. w., fowie für 
‚Berufskleidung befferer Art. 


Die Farbwerke vorm. Meifter Lucius & Brüning 
in Höchft a. Main zeigen in ihrem Rundfchreiben Nr. 826 u. 827 
zwei weitere Halbwollfarbftoffe an, Brillanthalbwollgrün G 
und Halbwollfhwarz KT. Beide Farbftoffe färben Wolle, 
Baumwolle und Seide im neutralen Glauberfalzbad gleichmäßig 
ıan, der erftere liefert ein reines lebhaftes Grün von ehr guter 
Deckraft, der andere ein blauholzähnliches Schwarz von reicher 
Fülle und Deckraftl. Man färbt unter Zufatz von 20-40 Proz. 
Glauberfalz durch ®/ı ffündiges Kochen und läßt in erkaltendem 
Bade nachziehen. Ausfärbungen auf Halbwolle find im Rund- 
[reiben enthalten. 


In ihren Rundfchreiben Nr. 825 und 830 zeigt die Firma 
Farbftoffe an, die für die Druckereien von Intereffe find. Rund- 
[hreiben Nr. 825 enthält Helindonbordeaux DB dopp. 
Teig (Pat. angem.), einen früher [chon für Färbezwecke gebrachten 
Küpenfarbftoff, der jetzt von den Farbwerken auc in einer für 
Druckzwecke geeigneten Form auf den Markt gebracht wird. Der 
Farbftoff liefert vorzüglich wafch-, feifen- und chlorechte Drucke 
von guter Lichtechtheit, und läßt fich auch für den Klotzartikel 
verwenden. Da er fich nach verfchiedenen Methoden drucken 
und fixieren läßt, fo ift er zur Herftellung von Mifchtönen befonders 
geeignet. Ausführliche Druckvor[chriften und Druckmufter zeigen 
die Anwendung des Farbftoffs. 

Im Rundfchreiben Nr. 830 empfiehlt die Firma den Drucer- 
eien ihr Philohromin D Pulver als einen neuen Chrom- 
farbftoff von lebhaftem blauem Farbton und guter Licht- und 
Wafchechtheit. Der Farbftoff ift fowohl für direkten Druck als 
auch für den Klotzartikel geeignet und läßt fich rein weiß ätzen. 
Ferner fei darauf hingewiefen, daß die Firma wieder ihre be- 
währten Marken Chromviolett VM Pulver und Chrom- 
blau BMJ Pulver aufgenommen hat, violette bezw. blaue 
Farbftoffe, die im direkten Druck und im Klotzartikel fih ver- 
wenden laffen, aber auch wegen ihrer leichten Fixierbarkeit zum 
Drucken auf £-Naphtol präparierte Ware geeignet find. Die 
Farbftoffe find mit Chlorat gut ätzbar. Ebenfo laffen fie fich zur 
Herftellung von Buntätzungen etc. verwenden. 

Hübjch ausgeführte Druckmufter mit den zugehörigen Druc- 
vor[chriften zeigen die verfchiedenen Anwendungsmöglichkeiten 
von Philochromin D, Chromviolett VM und Chromblau BMJ in der 
Druckerei. 

Ferner möchten wir noch auf die Mufterkarten Nr. 991 der- 
felben Firma verweifen, in der eine Anzahl der direkt- 
ziehenden Farbftoffe der Firma in Ausfärbungen auf 
Baumwollfatin vorgeführt wird. Die Färbungen find teils un- 
behandelt, teils haben fie eine Nachbehandlung mit Azophorrot 
oder eine folche durch Diazotieren und Entwickeln mit $-Naphtol 
bezw. Dianil-Entwicler bezw. m-Phenylendiamin erfahren. Alle 
Ausfärbungen [ind mit einer von 4 ver[chiedenen Hydrofulfitweiß- 
ätzen bedruckt und zeigen durchweg eine rein weiße Ätzung. 


Die Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer &Co., Lever- 
kufen, brachten unter dem Titel „Melangen“ eine neue 
Karte, die 24 verfchiedene Melangen auf Wolle und daneben die 
zur Melangierung verwendeten Grundfarben, die mit echten Beizen- 
farbftoffen hergeftellt worden find, enthält. Die veranfchaulichten 
Melangen find in ihrem Gefamtton ruhig gehalten und erwecken 
deshalb einen recht gefälligen Eindruck. 

Diefelbe Firma bringt eine neue Mufterkarte „Saifon- 
farben auf Wollftoff“, die eine große Zahl gefhmackvoller 
Modetöne für die Damenkonfektion zeigt. Befonders wertvoll 
für den Färber dürften die Hinweife auf die Lichtechtheit der 
vorgeführten Töne und die am Schluß gezeigten einheitlichen 
Farbftoffe fein, die in der Karte Verwendung gefunden haben. 

Weiter vervollftändigt die Firma die Reihe ihrer Beizen- 
farbftoffe für Baumwolldruk durh Chrombrillantgelb3G 
inPulver. Diefer Farbftoff, ein fehr lebhaftes grünftichiges Gelb 
im Ton von Alizaringelb 3G hat diefem gegenüber den Vorzug, 
daß er bei Zufatz von wenig Ammoniak fehr leicht löslich ift und 
beim Anfäuern der Druckfarben nicht wieder gefällt wird. Die 
Drucke find fehr gut wafch- und lichtecht. Die Lichtechtheit ent- 
[pricht etwa der des Gallophenin D, mit dem zufammen Chrom- 
brillantgelb 3 G fehr lebhafte Grüntöne liefert, die am Licht im 
gleichen Ton verblaffen, was für die Verwendung beim Druck von 
Möbel- und Dekorationsftoffen von befonderem Wert fein dürfte. 
Klotzungen des Farbftoffes auf Baumwolle find mit Chlorat Rongalit C 
oder Rongalit C und Zitrat rein weiß ätzbar. 

Diefelbe Firma empfiehlt ihre neuen Küpenfarbfioffe Algol- 
brillantrofaFFundFBi. Teig aud für denBaumw.oll- 
druck. Nach dem Rundfcreiben find diefe Farbftoffe, die wegen 
ihrer außerordentlichen Lebhaftigkeit und Fülle Intereffe beanfpruchen, 
wie die Alizarinindigofarbftoffe [ehr leicht mit Rongalit C und Pottafche 
fixierbar. Sie find [ehr gut wafch-, licht und chlorecht. Klotzungen 
[ind mit Rongalit CL leicht ätzbar. Mit Algolgelb GBA gemifdt, 
erhält man wertvolle echte Rottöne. 
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Diefelbe Firma bringt ferner eine kleine Mufterkarte „Die Sup- 
raminfarbftoffein derHalbwolleinbadfärberei“ heraus. Die Farbftoffe 
haben fich (chon auf den verfciedenften Gebieten eingeführt, da 
fie bei einfacher Färbeweife fehr gute Licht-, Schweiß-, Waffer- 
und Wafchechtheit zeigen. Die neue Karte wird dem Halbwollfärber 
fehr gute Dienfte erweifen. 

Ferner bringt die Firma neue Schwefelfarbftoffe in den Handel: 
Katigengelbbraun RLX extra, Katigengelbbraun 3 RLX extra und 
Katigengelbbronze LX extra. 


Alle drei Farbftoffe zeichnen fich durch lebhafte Farbtöne aus. 
Die beiden erften dürften allein oder in Mifchung für Lederbraun-, 
das letzte für Khakitöne viel Anklang finden. Dies umfomehr, als 
fie fih durch gute Löslichkeit und gutes Egalifieren auch für 
Apparatfärberei eignen. Die Farbftoffe find fchon ohne Nacd- 
behandlung fehr gut licht- und wafchecht fowie gut überfärbe- und 
kochecht, durch Nachbehandlung mit Chromkali und Kupfervitriol 
wird die Kochechtheit vorzüglich und die Lichtechtheit noch erheblich 
beffer. 


Kleme Berichte 


Eine „Staatlih anerkannte Unter[udhungsfelle 
der deutfhen Baftfaferinduftrie“ ift im Forfchungs- 
Infitut Sorau eröffnet worden. Sie ift gegründet auf Bejchluß 
des Verbandes Deutfcher Leineninduftrieller, in dem bekanntlich 
auch die Jute-, Hanf- und Hartfaferinduftrie enthalten find und 
hat die Aufgabe, für fämtliche der Tätigkeit aller Teilinduftrie 
ent[pringenden Aufgaben zur Verfügung zu ftehen. Sie arbeitet 
in Parallele mit‘ den vorhandenen Abteilungen des Forfchungs- 
Inftituts, zieht aber auch für die im Inftitut weniger ausgeprägten 
Gebiete andere Kräfte z. B. von der Preußifchen Höheren Fach{&ule 
für Textilinduftrie in Sorau zur Mitarbeit heran. Der weite Um- 
fang der Unterfuchungen, die {chon vor der eigentlichen Eröffnung 
und ftaatlichen Anerkennung der neuen Stelle zugefallen find, 
mag durch folgende Gruppen von Beifpielen angedeutet werden: 
Saatprüfung und Bewertung, Unterfuchung von Flachs- oder Hanf- 
forten, [owie fremdländifchem Faferrohftoff auf Wert (z.B. Fafer- 
prozente), Verwendungsmöglichkeit und Behandlungsweife, Röft- 
wäffer, Abwäfferfragen der Röftanftalten, Prüfung von Geräten 
und Mafchinen für Faferaufbereitung, hinfichtlich Beeinfluffung des 
Rohftoffes, Befchaffenheit des Spinnftoffes, Nummernbeftimmunrg, 
Feftigkeitsprüfung von Fafern, Garnen und Geweben, Haltbarkeit 
der Erzeugniffe, Verhalten bei Bleiche, Garn und Abweichungen 
des Bleichbetriebes u. a. 

Es ift zweifellos zu begrüßen, daß eine ftärkere Zentralifierung 
der Erfahrungen durch diefe neue Einrichtung ermöglicht werden 
kann und fo auf dem Wege über die Unterfuchungsftelle der 
einzelne Induftrielle Sonderfälle feines Betriebes unter Wahrung 


der Vertraulichkeit doch der Allgemeinheit fozufagen durch Nieder- 


legung nutzbar zu machen vermag. Je ftärker und felbftverftänd- 
licher die Inanfpruchnahme diefer Stelle für die hinter ihr ftehenden 
Kreife wird, defto mehr wird ihr Wert für die Allgemeinheit 
fteigen. Die planmäßig von vornherein der Allgemeinheit dienenden 


Arbeiten des Forfchungs-Inftituts an den wiffenfchaftlichen und 


praktifchen Tagesfragen der Faferfor(hung werden auf diefe Weife 
nicht geftört, erhalten aber eine nutzbringende Ergänzung, indem 


die Unterfuchungsftelle zweifellos die Beziehungen zwifchen Wiffen- 


[haft und Praxis noch reger als bisher geftalten wird. 
Die Organifation und Leitung der neuen Stelle ift verbunden 
mit der Leitung des Forfchungs-Inftituts, deffen Leiter in diefer 


Eigenfchaft vereidigt und Mitglied des Verbandes Deutfcher öffent- 
licher Warenprüfungsämter Deutfchlands ift. Nach dem Tarif diefes | 


Verbandes richten fich die für die Ausführung der Unterfuchung 
zu erhebenden Gebühren. Die Anfchrift für Anfragen und Ein- 


fendungen lautet: Staatlich anerkannte Unterfuhungs- 
elle der deutfhen Baftfaferinduftrie, Forfhungs- 


Inftitut Sorau, N-L. 


C. H. Weisbach, Fabrik für Gewebeausrüftungsmafchinen, | 


Chemnitz. Diefe Firma teilt uns mit, daß fie den Herren Paul 
William Schobert, Ernft Oswin Rudolph u. Carl Curt Fifcher 


Gefamtprokura erteilt hat; jeder von ihnen ift berechtigt, 


gemeinfchaftlih mit einem anderen von ihnen rectsverbindlich zu 
zeichnen. Die Einzelprokura der bisherigen Prokuriften bleibt 
beftehen. 


Berichte von Fachvereinigungen 


A. H. Verband des Vereins der Färbereifchüler, 
Crefeld 


1) Ab 1. 10. 22 find die Textilberichte Verbandsorgan. 


2) Beriht vom A.H. Tag ift zum Verfand gelangt. Bei Nicht- 
empfang an Herrn Langerfeld wenden. 


3) Neu aufgenommen: Franz Kother, Düffeldorf, Bufcer- 
mühle; Hub. Krey, Färbereibefitzer, Graslitz (Tfchechoslowakei); 


A. Otto Fay, Färbereibefitzer, Hirfchhorn a. N.; Ed. Kamphaufen, 
Rich. Czerwonka, Elberfeld, Schleufenftr. 5; 


Crefeld, Ispelsftr. 87; 
Curt Neumann, Forft (Laufitz), Thumftraße 25; Konftantin Große, 
Ludwigshafen, B. A. S. F. : 


4) Vorftand für 1922/23: Ed. Haafe, Chemnitz, Rochlitzer- 
ftraße 19, 1. Vorfitzender; Hans Langerfeld, Crefeld-Königshof, 
2. Vorfitzender; Walther Knepfcher, Crefeld, Oberfiraße 81, 
Kaffıer; Fritz Beckers, Crefeld, Weftwall 26, Stellenvermittlung. 


Literaturberichte 


Dr. ©W’Kind.. Das Bleihen der Pflanzenfafern 
2. Auflage, Verlag A. Ziemfen, Wittenberg (Bez. Halle) Das vorliegende 
Werk weift gegenüber der vor 9 Jahren erfchienenen erften Auflage in 
den meiften Abfchnitten größere Änderungen auf; manches wurde weg- 
gelaffen, dagegen wurden die wichtigen Neuerfcheinungen auszüglich ein- 
gefügt. Für die Erweiterungen hat eine große Anzahl von Veröffent- 
lihungen gedient, worauf Literaturangaben hinweifen, die mit Sorgfalt 
bearbeitet und mit kritifchen und anregenden Bemerkungen des Ver- 
faffers verfehen find. Eingangs werden die Chemikalien der Bleiche 
lediglih vom bleichereitechnifchen Standpunkt befprochen. Es folgen 
Befchreibungen für die Wirkungen der Bleichmittel auf die Fafern und 
ihre Verunreinigungen. Den Ausführungen in diefem letzteren Abfchnitt, 
fowie auch denjenigen in den Kapiteln über „Fehler in der Bleicherei“ 
und „Beurteilung der Bleichwaren“ darf der Fachmann mit Intereffe 
folgen; fie bieten eine Zufammenftellung der grundfätzlihen Unterlagen 
für die Bleicherei. Betreffend die Ausführung der mechanifch-technifchen 
Operationen find Mafchinen und Verfahrensarten befchrieben, die eine 
kurze Überficht über unfere deutfchen Typen geben. Aus der Patent- 
literatur ift eine Zufammenftellung der deutfchen Reichspatente beigefügt, 
welche Bäuchlaugen betriff. Die Anführung der Patente aus diefem 
Gebiet aus der letzten Zeit hätte das Werk offenbar zu umfänglich ge- 
ftaltet. Aus demfelben Grunde dürfte der Verfaffer es vermieden haben, 


Angaben über Zellulofen und ihre Verunreinigungen zu mahen. Das 
Buch enthält 372 Seiten, Abbildungen und Pläne. Dem Intereffenten ift 
ein gutes Nachfchlagewerk geboten, das in keiner Bleicherei fehlen follte. 

Textil-Jahrbuc. Jahrgang 1922. Verlag Ludwig Traube, 
Berlin W8. Diefes 464 Seiten umfaffende Jahrbuch ift ein Nachfchlage- 
werk für die Textil-, Bekleidungs- und Mode-Induftrie; es enthält im 
erjten Teil Beiträge zu Fach- und Wirtfchaftsfragen, fodann ein Textil 
und Wirtfchaftslexikon, ein Verzeichnis der Behörden, Verwaltungen, 


diplomati[chen Vertretungen und Konfulate, der Verbände, Bildungs- 


anftalten, der Textilliteratur, fowie ein Waren- und Firmenverzeichnis, 
endlih ein Warenzeichenregifter; in einem befonderen Teil find aud 


die Meffen und Ausftellungen im In- und Auslande aufgezählt. Ein Wort | 


und Sachregifter erleichtern den Gebrauch diefes reichhaltigen Auskunfts- 
buches. 

Praktifhes Rezeptbud für diegefamteLaKk- und 
Farben-Induftrie. Praktifb erprobte, auserwählte Vorfriften für 
die Herftellung und Anwendung aller Lacke, Firniffe, Polituren, Anftrich- 
farben ufw. Unentbehrlihes Hand- und Hilfsbuh für alle Lack- und 
Farbenfabriken und Lacke und Farben verarbeitenden Gewerbe. Von 
Louis Edgar And&s. 3. Auflage, Wien und Leipzig, A. Hartlebens Verlag, 
1922. 374. Mk. 60.-. Abdruck der 2. Auflage. Das Buch kann inter- 
ejfierten Kreifen beftens empfohlen werden. 
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Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 


Fragen: 


Einftellung der einzelnen Schlagorgane beim mechanifchen Ober- 
[hlagwebftuhl 


Frage 95; a) Welchen Einfluß hat ein längerer oder kürzerer Schlag- 
ftock (hölzerner Schlagarm) auf die Schlagftärke und auf den Schützen- 
lauf, fowie auf die Haltbarkeit des Schlagriemens und des Pickers? 

b) Welchen Einfluß auf Schlagftärke und dergl. hat eine längere 
oder kürzere Schlagfpindel (woran alfo die Schlagrolle befeftigt if) ? 

©) Beruht folgender Satz aus dem Lehrbuche eines bekannten 
Webereifachmannes bezüglich der Einftellung des hölzernen Schlagftockes 
auf Tatfachs: „Die Stellung des Schlagarmes auf der Schlagfpindel muß 
fo fein, daß der Schlagarm möglichft in gleicher Richtung mit der Stuhl- 
wand fteht, wenn die Schlagrolle ganz zurückgedrückt ift. Nur. auf diefe 
Weife erreicht man eine gleichmäßig befchleunigte Bewegung des Pickers. 
Steht dagegen der Schlagarm weiter herein, fo wird der Schlag matt“. 

d) Was hat man beim Ausfeilen abgenützter Schlagexzenter befonders 
zu beachten und wie gefchieht dies am beften ? 

e) Wie ift das Nichtruhighalten des Schlagarmes nach erfolgtem Schlag 
zu befeitigen? Die Rückzugfeder ift genügend gefpannt. 


Anordnung und Wirkungsweife des Streichbaumes 


Frage 96: Muß bei mechanifchen Baumwollwebftühlen mit Innen- 
trittexzentervorrichtung und Gegenzug beim Verweben von einfeitigen 
und beidfeitigen Köperflanellen, Satinwaren ufw. der Streihbaum oder 
Streichriegel mitbewegt werden oder foll er ruhen? Wie verhält es fich 
in diefer Hinficht bei Stühlen, bei denen die Schäfte von einer Schaufel- 
oder einer Hattersleymafchine bewegt werden? 


\ Einweben des Schuffes in Baumwollwaren 


Frage 97: Wie verhält es fich bezüglich des Einwebens einer Baum- 
wollware in glatter Bindung in ihrer Breite bei Verwendung eines 
weicheren oder eines härteren Schußgarnes, bei Verwendung eines Schuß- 
garnes mit größerer oder geringerer Drehung, bei gröberen oder feineren 
Schußnummern? Geht die Ware bei Abnahme vom Webftuhl in ihrer 
Breite mehr ein oder wird fie breiter? 


Vorteilhaftefte Verbindung der Schäfte mit den Tritten 


Frage 98: Welches ift die vorteilhaftefte Verbindung der Schäfte mit 
den Tritten bei Innentrittexzenterwebftühlen mit Gegenzug für 3- bis 
5-(häftige Waren ? 


Einftellung der Weblade 


Frage 99: Wie hoc foll die Weblade zum Bruftbaum und Streich- 
baum beim Verweben von glatten (leinwandbindigen) Köper- und Satin- 
waren auf Baumwollftühlen mit Innentrittexzentervorrichtung und Gegen- 
zug geftellt werden? 


Ungleicher Griff der Stücke nach dem Troknen auf dem Spann- 
rahmen 


Frage 100: Wie kommt es, da bei dem Appretieren auf einem 
"Spannrahmen die Stücke nach dem Trocknen auf einmal an der einen 
‚Leiftenfeite einen weicheren Griff erhalten als auf der anderen, obwohl 
‚an der Mafchine keine Veränderung vorgenommen worden ift? 


‚Ungleiche Trocendauer von Garnen 


'Auffchließen der Stärke 


Frage 102: In unferer Appretur [hließen wir die Stärke mit Diafta- 
‚for auf, aber es will uns nicht gelingen, eine ftets gleichmäßige Appretur- 
‚maffe herzuftellen, trotzdem wir genau nach Vorfcrift der Deut[chen 
‚Diamalt-Gefell[haft vorgehen; das eine Mal wird die Appreturmaffe fo, 
wie wir fie haben wollen, ein anderes Mal jedoh viel dünnflüffiger, 
‚obwohl die Zutaten fiets die gleichen bleiben. 


‚Zufammenkleben der ftrahngefchlichteten Ketten 


dem abhelfen? 


Unangenehmer Geruch von Moosabkochung für Appreturzwece 


Frage 104: Ich arbeite in der Appretur mit Carragheenmoos nach 
den Voricriften, die ih in den Fachzeitfchriften gelefen habe. Aber 
wenn ich eine foldhe Moosabkochung längere Zeit auf Lager halte, macht 
fih ein fehr unangenehmer Geruch geltend, der felbft in den Stücken 
auf «iem Lager bemerkbar if. Wie kann man diefen Geruch vermeiden? 


Selbftherftellung von Webgefcirren 


Frage 105: Ich habe eine Baumwollbuntweberei von 250 Stühlen 
und beabfichtige, die Gefcirre [elbft herzuftellen, da ihre Preife faft un- 
er[chwinglich find. Wer kann mir hierüber einen Rat geben ? 


Wiederherftellen gebrauchter Kautfchukfpindeln 


Frage 106: Da ich noch alte gebrauchte Kaut(chukfpindeln befitze, 
möchte ich fie gerne verkaufen; um aber einen guten Preis dafür zu 
erhalten, müßten diefelben zuerft geglättet und poliert werden. Wie 
könnte man dies am einfachften und billigften durchführen? 


Berechnung der Schützengefchwindigkeit an mechan. Webftühlen 


Frage 107: Auf welche Weife berechnet man die Schützengefhwin- 
digkeit an mechanifhen Webftühlen? 


Befeftigung des Rietes in der Weblade 


Frage 108: Soll bei allen Geweben und Stuhlarten das Riet feft 
angebracht fein oder eine freie Bewegung in der Lade haben? 


Wiederverwendung des Rietes 


Frage 109: Ift es Tatfache, daß man ein Riet (Blatt) an vier Stellen 
verwenden kann und wie ift dies möglich ? 


Anhärten der Puffer und Stecherzungen an Feftblattftühlen 


Frage 110: Ift das Anhärten der Puffer und der vordere Teil der 
Stecherzungen an Feftblattfiühlen zu empfehlen? 


Zerfchneiden des Schuffes an den Leiften 


Frage 111: Wie kann an mechanifchen Baumwollwebftühlen mit 
Zylinderbreithaltern das Zerfchneiden des Schuffes an den Leiften ver- 
hütet werden ? 


Hölzerne Schützenkaftenzungen 


Frage 112: Sind hölzerne Schützenkaftenzungen den eifernen vor- 
zuziehen? Welches Holz eignet fih am vorteilhafteften dafür? 


„Longchamp“-Druck 
frage 113: Wer liefert Behelfe und Farbftoffe zu diefem Druc- 
verfahren? In welcher Weife wird der Druck auf Seidenftoff ausgeführt? 


Antworten: 

Haltbarer Seidengriff 

I. Antwort auf Frage 86: Die Naturfeide wird mit 30 Proz. Buchol 
Herfteller Buch & Landauer, Berlin, entbaftet, bleibt eine Stunde zum 
Abtropfen hängen und wird mit 4 Proz. 85 gr. Ameifenfäure, fowie 
3 Proz. Weinfteinfäure aviviert. Dies für cremefarbig entbaftete Seide 
Trame, Organfin, Chappe. Bunt färbt man nur auf gebrochenem Baft- 
feifenbad und aviviert wie oben. Schwarz, pari, Zinnbe[chwerung 2 Zug. 
Cateju-Gelbholz-Eifen-Kupfervitriolgrund ausfärben im Blauholz-Bucol- 
Seifenbad und aviviert wie oben. Das Schaumabkoch-Verfahren ift nich 
auf Haubold jr. Chemnitz-Mafchinen zu empfehlen. Or 


2. Antwort auf Frage 86: Ihre Frage ift ein wenig unklar, unter 
dem Namen „edle Seide“ kenne ich nur Naturfeide; diefe bedarf keiner 
künftlihen Herftellung des Griffes, den ja felbjtverftändlich jeder Färber 
nach dem Färben hervorbringt. Für Kunftfeide hatte am Anfang diefes 
Jahres ein Schweizer ein Rezept meiner Firma für 50000 Schweizer 
Franken angeboten; aber die nach diefem Verfahren hergeftellten Farben 
fielen alle bunt und [chekig aus. Nun hatte meine Firma felbft Proben 
hingefchikt zum Färben, diefe waren auch ganz bunt und unbrauchbar 
ausgefallen, [fodaß wir bei meinem Verfahren, welches ich feit 10 Jahren 
anwende, geblieben find. Diefes mein Verfahren werde ih auch 
Intereffenten jeder Zeit gegen eine gewiffe Summe zur Verfügung ftellen. 

EISEl: 


Gewicht zum Strecken der Seide 


2. Antwort auf Frage 87: Gefärbte Naturfeide oder Kunfffeide, 
jogen. Faden-Affembles, Biefe, Perle oder auch ftärkere Zwirne, ftreckt 
man am beiten auf einer Mafchine von Gebrüder Wansleben, Crefeld, 
wo man die Walze nach Millimeterweite ftellen kann. Es ift befonders 
darauf zu achten, daß man nicht zu wenig oder zu viel Dampf darauf- 
ftell. An den früheren Brillantflor--Maf(chinen wurden die Gewichte je 
nach der Stärke des Fadens eingeftellt je dicker der Faden, defto mehr 
Gewicht, je feiner der Faden, defto weniger Gewicht erfordert das 
Strecken. 
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Einftellung der einzelnen Schlagorgane beim mechanifchen Ober- 

[hlagwebftuhl 

Antwort auf Frage 95: a) Aus der Konftruktion des Oberfchlages 
ergibt fich die Beantwortung der Frage von felbfl. Die Länge des 
Schlagarmes ift bei den einzelnen Stuhlfyftemen verfc&hieden und richtet 
fih nach dem Bau des Stuhles. Die von der Fabrik gelieferte Schlag- 
armlänge follte unbedingt beibehalten werden. Um beurteilen zu können, 
welchen Einfluß der Schlagarm auf die Schlagftärke und die Pickerbewe- 
gung hat, müßte man vom Stuhl für die verfchiedenen Stellungen von 
Lade (Kaften) und Schlagarm zueinander Maßaufnahmen machen und 
danach eine graphifche Darftellung anfertigen. Ift der Schlagriemen zu 
fehr gefpannt, der Schützen im Kaften fehr geprept, der Picker beim 
Schlage gegen das innere Pickerfpindellager fejt eingepreßt, fo liegen 
hierin die Hauptgründe für den [chnellen Verfchleiß der Picker und Schlag- 
riemen, fowie das Brechen der Schlagarme. 

c) Diefer Satz hat infofern Gültigkeit, als Lei Befolgung feiner Regel 
die am Picker angreifenden feitlichen, [chädlihen Kräfte allmählich aus- 
gefchaltet werden und in dem Augenblick gänzlich verfchwunden find, 
in dem der Schützen den Picer verläßt. Es wäre fomit bei Befolgung 
der Regel die günftigfte Art der Einwirkung des Schlagexzenters auf den 
Schützen erreicht. 

d) Beim Ausfeilen abgenützter Schlagexzenter hat man zu beachten, 
daß die Zunahme ‘der Befchleunigung [o erfolgt, daß der Schlagkonus 
dauernd mit annähernd gleich großem Flächendruck und in voller Breite 
am Exzenter anliegt und folgende Forderungen erfüllt find: 1. Allmähliche 
Zunahme der Schützengefchwindigkeit von Null auf die der Webftuhl- 
tourenzahl anzupaffende Höchftgefchwindigkeit in dem Augenblick, wo 
der Picker feine innerfte Stellung erreicht hat; 2. gleichgroßer Befcleu- 
nigungsdruck des Schützens gegen den Picker während des ganzen Weges. 

e) Die Schlagkurve des Oberfchlagexzenters foll, nachdem der eigent- 
liche Schlag erfolgt ift, ein allmähliches Rükführen des Schlagarmes be- 
wirken. An und für fich ift die Rückgangskurve hierzu nicht imftande, 
wenn die eigentliche Schlagkurve nicht die richtige Ausbildung hat und 
wenn die Rückzugfeder ihre Aufgabe nicht erfüllen kann. Es müffen 
folgende Bedingungen erfüllt fein: I. Der Übergang von der Befchleuni- 
gung zur Verzögerung muß [o erfolgen, daß keine ftoßweifen Zuftands- 
veränderungen eintreten und bei der Konftruktion- der Exzenterkurven 
fireng auf allmähliche Übergänge Wert gelegt wird; 2. Diefe Übergänge 
müffen fo erfolgen, daß die maximale Zufammenziehgefchwindigkeit der 
Rückzugfeder nicht überfcritten wird. Be. 


Anordnung und Wirkungsweife des Streichbaumes 


Antwort auf Frage 96: Bei Innentrittvorrichtungen und einfeitigen 
Bindungen foll der Streichriegel ruhen; bei beidfeitigen Bindungen kann 
er mitbewegt werden. Sowohl Schaufel- als auch Hattersleymafdıinen find 
Offenfachfchaftmafchinen, bei denen die Benutzung eines beweglichen 
Streihbaumes nicht angebradt ift. Be. 


Einweben des Schuffes in Baumwollwaren 


Antwort auf Frage 97: Ift die Kettenfpannung groß und das Ketten- 
material weich, [o ift die Einarbeitung des Schußmaterials groß, die Ware 
geht jedoch in der Länge und Breite wenig ein. Je härter das Schupß- 
material, umfo mehr hat auch die Kette teil an der Einarbeitung. Scharfe 
Drehung des Schußmaterials und grobe Nummer desfelben, vermehrt 
das Einweben der Kette; geringere Drehung des Schußmaterials und 
feine Nummer vermindert die Einarbeitung der Kette. Be. 


Verbindung der Schäfte mit den Tritten 


Antwort auf Frage 98: Soll bei jedem Schuß diefelbe Schaftzahl 
gehoben oder gefenkt werden, fo verwendet man die Rollengegenzüge, 
und zwar bei 3bindiger Ware 2 fefte und I lofe Rolle; bei 4 bindiger 
Ware I fefte und 2 lofe Rollen, und bei Sbindiger Ware eine Kombi- 
nation 3er Rollen mit einem 2armigen Hebel. Be. 


Einftellung der Weblade 

Antwort auf Frage 99: Das Webfach muß bei allen Geweben glatt 
auf der Ladenbahn aufliegen, ohne zu große Reibung; durch diefes 
Grundgefetz ift die Höhe der Weblade zum Bruft- und Streichbaum 
gegeben. Es ift ratfam, die Schäfte fo anzuordnen, daß die Kettfäden 
bei gefchloffenem Fach ca. 3cm über der Ladenbahn verlaufen. Bei 
Satin- und Köperwaren ift der Streichbaum niedriger zu ftellen als der 


Bruftbaum. Be. 
Ungleicher Griff der Stücke nach dem Trocknen auf dem Spann- 
rahmen 


Antwort auf Frage 100: Der Fehler liegt fiher nur darin, daß fich 
auf der einen Seite des Spannrahmens das Luftleitungsblech verfchoben 
hat, was, ohne daß man an der Mafchine fonft etwas getan hat, leicht 
vorkommen kann durch Selbfilöfen der Schrauben. Durch die Verfchiebung 
diefes Leitungsbleches wird der heiße Luftffrom mehr auf die andere 
Seite geleitet und werden die Stücke infolgedeffen hier [chneller getrocknet. 
Nun erhalten die appretierten Gewebe erfahrungsgemäß durch eine 
[ehnelle Trocknung einen härteren und fteiferen Griff als bei langfamer 
Trocknung. Ein Blik von oben in die Machine wird Sie von dem eben 
Gefagten überzeugen. 
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Ungleiche Trockendauer von Garnen 


Antwort auf Frage 101: Wenn Sie mit ungefähr ftets dem gleichen 
Dampfdruk arbeiten, fo dürfte der Fehler wohl in erfter Linie am 
Kondenfationswafferableiter zu fuchen fein; er arbeitet unregelmäßig 
und läßt das Kondenfationswaffer nur zeitweife abfließen, fo daß die 
Heizrohre oder Heizapparate fich mit Kondenfationswaffer füllen können 
und dementfprechend vermindert fich der Heizeffekt. Der Apparat muß 
geöffnet und unterfucht werden und meiftens fehlt es am Ventilfitze, 
wenn ein folches vorhanden ift. Auch muß nachgefehen werden, ob alle 
beweglichen Teile des Apparates fich leicht bewegen können, ob es 
nirgends ein Feftfitzen durch Verftopfungen gibt. Aber jedenfalls wird 
der geöffnete Apparat den Fehler bald erkennen laffen, wenn er wirklich 
hier liegt. Ift dies jedoch nicht der Fall, fo muß unterfucht werden, ob 
die Lufterneuerung in dem Heizraume auch anftandslos vor fich gehen 
kann, ob der Ventilator wirklich arbeitet oder nicht. Ift keine genügende 
Lufterneuerung vorhanden, fo fammelt fih in dem Irockenraume zu 
viel feuchte Luft an, die keine oder nur geringe Mengen von Feudhtig- 
keit in fih aufnehmen kann und das Trocknen verlangfamt fich. Es 
kommt vor, daß Meifter aus vermeintliher Wärmefchonung die Venti- 
latoren abftellen oder die Luftzufuhrfchächte [dhließen. R. 


Auffchließen der Stärke 


Antwort auf Frage 102: Wenn Sie auch glauben, daß Sie bei dem 
Auffchließen der Stärke ftets gleichmäßig vorgehen, fo fcheint mir dies in 
Wirklichkeit doch nicht ganz der Fall zu fein. Ift die Appreturmaffe zu 
dünn ausgefallen, fo ift dies ein Zeichen, daß zu lange aufgefchloffen 
worden ift, es hat fich zuviel lösliche Stärke und Dextrin gebildet und 
diefe Appreturmaffe gibt der Ware nicht mehr den vollen Griff, wie er 
erhalten worden, wenn ein geringerer Teil der Stärke in die genannten 
Subftanzen übergeführt worden wäre. Es handelt fich hier jedenfalls 
um kleine Appreturmaffenmengen und in diefem Falle ift es fehr [chwer 
und bedarf es eines tüchtigen und in diefer Sache bewanderten Äppreteurs, 
um den richtigen Zeitpunkt des Auffchließens zu erkennen und mit diefem 
aufzuhören, da die Wirkung des Diaftafors eine fehr rafche if. In 
folchen Fällen würde ich zum Auffchließen der Stärke die Oxalfäure an- 
raten, da deren Wirkung eine langfamere ift und daher der richtige Zeit- 
punkt des Aufhörens mit dem Auffcließen leichter erkannt werden kann. 
Auf 8-1Okg Stärke etwa 20-30g Oxalfäure, doch muß alsdann ihrem 
Charakter als Säure bei der Zufammenfetzung der Appreturmaffe Rech- 
nung getragen oder die Säure mit irgend einem Alkali neutralifiert 
werden. 


Zufammenkleben der firahngefclichteten Ketten 


Antwort auf Frage 103: So große Vorzüge die Revolverfclicht- 
mafcine an und für fich hat, fo ift der ihr innewohnende Bürftenftrich 
und die Garnteilung doch zu wenig ausgiebig für Kettengarne, die für 
dichter eingeftellte Gewebe befiimmt find. Wenn man auf ein gut 
gefchlichtetes Strähngarn rechnen muß, fo muß dasfelbe nach dem 
eigentlichen Schlichten noch auf einer eigenen Bürftmafhine gebürftet 
werden. Dabei ift darauf Bedacht zu nehmen, daß die Garne vor dem 
Auflegen in die Bürftmafchine gut geteilt werden; das Bürften hat folange 
zu dauern, bis die Garne durch die geheizten Kupferzylinder halb an- 
getrocknet find. Dann find die Schneller, zwifhen zwei Stöce, einer 
unten und einer oben, gelegt, in den Trockenraum zu bringen und fchnell 
fertig zu trocknen. Bei einem folchen Vorgehen, das fich wohl etwas 
teuer ftellt, aber leicht bezahlt macht durch den guten Halt der Garne 
in der Weberei und der ganzen Vorbereitung, ift ein gegenfeitiges An- 
kleben der Fäden nicht zu befürchten. R 


Unangenehmer Geruch von Moosabkochung für Appreturzwecke 


Antwort auf Frage 104: Um diefen Fehler, das Eintreten eines 
Gährungsprozeffes im Moosfchleim zu vermeiden, fetzt man der gekochten 
Maffe ein fäulnisverhinderndes Mittel, 
Moosfchleim hinzu. 


Selbftherftellung von Webgefdirren 


Antwort auf Frage 105: Von diefem Vorhaben möchte ich ihnen 
unbedingt abraten. Nicht das Garn, das Stricken der Gefhirre und der 
Firnis allein gibt ein haltbares Gefcirr, fondern die Art und Weife, wie 
die Arbeiten ausgeführt werden und dies beruht auf langjähriger Er- 
fahrung. Aus vermeintlicher Sparfamkeit habe ich die Gefdirre früher 
auch felbft hergeftellt; aber der Verfuch mit einem gekauften hat mich 
dann gelehrt, daß ich mit der Selbjtherftellung der Gefdirre ein fehr 
[chlehtes Gefchäft gemacht hatte, denn, wenn auch die [elbfthergeftellten 
Gefcirre fich im Preife etwas billiger ftellten als die gekauften, jo wiefen 


diefe eine 2-3 mal größere Dauerhaftigkeit auf, was mich dann veran- 


laßte, die Selbftherftellung fallen zu laffen. Und ich hatte einen fehr 
intelligenten Arbeiter und forgte felbft nach dem erfien Verfuche mit 
einem gekauften Gefchirre für die beften Garne und Firniffe, und audh 


der Ankauf nach dem Grundfatze „Das Teuerfte ift gerade gut.genug“, 


half mir nicht dazu, ein dem gekauften ebenbürtiges Gefcirr herzu- 
ftellen. Und gerade bei den heutigen teuren Preifen in den Garnen 
und Firniffen dürften Ihre Verfuche zur Herftellung der Gefdhirre etwas 
fehr Gewagtes fein. Rz 
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ROHSTOFFE 


Vorrichtung zum Entfernen von Flachsftengeln und anderen Fafer- 
pflanzen. Thomas Edward Mitchell, Greenfield, Blairgowrie und Walter 
Dixon, Glasgow, Schottland. 3. 10. 21. England 6. 11. 20. M. 759295. 
Kl. 29a, 7. (5. 12. 22.) 

Schwingmafchine. Eberhard Dörfler, Versmold, Kr. Bielefeld. Eberhard 
Dörfler, Versmold. 18.4. 21. D. 39511. Kl. 29a, 2. (9. 12. 22) 


Verfahren zur Gewinnung von Stroh zum Zweck feiner Auffchließung 
mit Chlor. Dr. P. Waentig und Dr. Walter Gierifch, Dresden. 8.9. 20. 
W. 56191. Kl. 29b, 2. (83. 12. 22.) 

Hubftellung an Kleinpumpen, insbefondere für die Kunftfeidenfpinnerei. 
Paul Hillebrand, Friedrichshagen, Linden-Allee 8. 14. 3. 22. H. 89085. 
Kl. 29a, 6. (5. 12. 22.) 

Einzelausfhaltvorrichtung für Schleudern. Ramesohl & Schmidt A.-G. 
und Carl Schmitz, Oelde i. Wefif. 23. 6. 21. R. 53326. Kl. 9a. 6. 
(5. 12. 22.) 

Antrieb für Kunftfeiden-Spinnzentrifugen. Siemens - Schuckertwerke 
Emb.H. 3.2.22. 558816. Kl. 29a, 6. (9.19. 22.) 

Wafchmafcine für Kunftfeidenfpulen. Fr. Küttner, Pirna, Sa. 21.11.21. 
K. 79903. Kl 29a, 6. (30. 12. 22.) 


Verfahren zur Herftellung von Zellulofegallerten oder -Löfungen aus 
Zellftoff oder zellftoffhaltigem Material. Plausons Forfchungsinftitut G.m.b.H., 
Hamburg. 3.11.21. P.43124. Kl. 29 D65...13.12392.) 


Verfahren zur Herftellung von hohlem künftlihem Textilgut. Jules 
Rousset, Nogent sur Marne (Seine) Frankreih. 15. 11. 21. R. 54412. 
Kl. 29b, 3. (5. 12. 22.) 

Verfahren zur zweckmäßigften Gewinnung von Spinnbädern aus den 
beim Spinnen von Viskofe in mit löslichen Sulfaten verfetzter Schwefel- 
fäure fich bildenden Salzen. Dr. Emile Bronnert, Mülhaufen i.E. 10. 5. 19. 
V. 14715. Kl. 29b, 3. (12. 12. 22.) 


Verfahren zur Herftellung feiner Viskofefäden nach Anmeldung 
B. 90039. Dr. Emile Bronnert, Mülhaufen i.E. 8. 8. 19. B. 90321. 
Kl. 29b, 3. (23. 12. 292.) 

Verfahren zur Herftellung fpinnbarer Viskofelöfungen. Glanzfäden 
A.-G., Petersdorf i. Riefengeb. 19. 6.22. G. 56871. Kl. @9b, 3. 


SPINNEREI 


Vorrichtung zur Herftellung von Walzenüberzügen aus Pergament. 
Biiev Sachfenröder, Barmen.-U., Allee 3. 11.8. 20. S. 53936. KI.76b,29. 
E90. 12. 22.) 

Spinnmafcine. Robert Kirk, Rathlin b.Belfaft. 14.12.20. K. 49465. 
IKI.76c, 24. (23. 12. 22.) 

Antriebsvorrichtung für die Spindeln von Textilmafchinen. Jofeph 
| Higginfon & Arundel, Coulthard & Co., Stockpost, Engl. 6.3.22. H. 89009. 
IKl. 76c, 13. (26. 12. 22.) 

Keilklemmgefperre für Kötzerfpulmafchinen. Schärer-Nußbaumer &Co,, 
(Erlenbach-Zürich, Schweiz. 6.5.21. Schweiz 18. 5.20 für die Anfprüche 
'1, 2 und 4 und 25. 10.20 für den Anfpruch 3. Sch. 61603. KI. 76d, 4. 
(28. 11. 22.) 

Garnwinde. Otto Schreiter, Annaberg i. Sa. 9.2.22, Sch. 64083. 
'Kl. 76d, 14. (30. 12. 22.) 


| WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Steckfchützenantrieb für Webftühle mit gegenläufigen, fih in der 
'Fachmitte treffenden Schützenträgern. Eduard Lambert, Paris, Rene Pernin, 
"La Plaine St. Denis, Seine und Paul Chevalier, Paris. 15.4. 22. Frank- 
reich 20. 4.21. L. 55408. Kl. 86c, 21. (12. 12. 22.) 


Rundwebftuhl mit in zwei kreisförmigen Reihen um eine Form an- 
‚geordneten Kettenfadenfpulen. Enrico Wismer, Zürich, Schweiz. 21. 6.20. 
Italien 15. 4. 19. _W.555927. Kl. 86c, 16. (2. 12. 22.) 


Fangvorrichtung für den Schützentreiber bei Oberfchlagwebftühlen. 
Franz Wannitfchec, Kreibitz, Nordböhm. 27.2.22. W. 60596. KI.86.c, 97. 
(19. 12. 22.) 

_  _Webftuhl mit fenkrecht verlaufender Webkette, insbefondere zum 
"Weben von Bändern und ähnlichen Stoffbahnen. Claudius Chorlier, 
St. Etienne, Frankr. 8.11.21. Frankreich 19. 11.20. C. 31317. Kl. 86c, 10. 
(26. 12. 22) 

Motorantrieb mit [chwingend aufgehängtem Motor, insbefondere für 
"Webftühle. Hans Kiesling, Barmen, Zeughausftr. 29. 18.3.21. K. 76965. 
Kl. 86c, 26. (2. 12. 22.) 

Frottierftoff. Erben des verftorbenen, in Berlin, Lützowftr. 51 wohn- 
haft gewefenen Carl Spannagel. 13. 10. 13. S. 40288. KI. 86d, 3. 
9. 12. 22.) 


Schußfadenfpannvorrichtung für Webfchützen mit gegeneinanderfedern- 
den Bremskörpern. Alfred Meyer, Linsdorf, Poft Wichstadel i. Böhmen. 
3131083217 M773570:5- Kl: 859,7. 19.121220.) 

Webblatt mit zwei kreuzweife ineinandergefteckten Einzelrieten. 
Wilhelm Plum, Düffeldorf-Werften, Kölner Landftraße 251. 21. 12. 21. 
P. 43401. Kl. 86g, 1. (12. 12. 22.) 


Elektrifcher Antrieb für Wirk- und Strickmafchinen. Siemens-Schucert- 
werke G.m.b.H., Siemensftadt b. Berlin. 8.12.21. S. 58281. Kl. 25a, 26. 
(9. 12. 22.) 

Verfahren und Strickmafchine zur Herftellung von Wirkwaren mit 
Pelzdece. John C. Tauber, Erie, V.St.A. 27.1.21. V.St. Amerika 13.11. 13. 
T. 24882. Kl. 25a, 9. (16. 12. 92) 

Flachftrickmafchine. Albert Schlefinger, Claußnitz, Bz. Leipzig. 4.4. 21. 
Sch. 61281. KI.25a, 6. (23. 12. 22.) 

Rundwirkfiuhl ohne Mafchenräder (Mailleufen). Ernft Saupe, Limbach 
123000 32431528 5°43.747° KL 25.337.598. 192.99) 

Rundwirkmafchine. Schubert & Salzer, Mafchinenfabrik A.-G., Chemnitz. 
7.1.21. Sch. 60390. Kl. 25a, 9. (26. 12. 22.) 

Rundftrik- bzw. Wirkmafchine. Johannes Walther, Chemnitz. 29. 4.22. 
W.61068. Kl. 25a, 9. (26. 12. 22.) 

Doppelflächige Kettenwirkware und Verfahren zu ihrer Herftellung. 
Otto Seifert, Burgftädt i.Sa. 3.1.21. $. 55190. Kl. 25a, 17. (26. 12. 22.) 

Rundftrikmafchine. Hemphill Company, Central Falls, V.St.A. 1.7. 20- 
V. St. Amerika 4.6.14. H. 816082. Kl. 25a, 20. (26.12. 22) 


Schaltvorrichtung für die Zählkette von Rundfirikmafhinen. G. F- 
Großer, Mafchinenfabrik, Markersdorf Bez. Leipzig. 30.1.22. G. 55763- 
Kl. 25a, 27. (26. 12. 22.) 


Vorrichtung für Flecht- und Klöppelmafchinen zum Fangen und Still- 
fetzen fowie Wiedereinrüken und Steuern der Klöppel. Guftav Bufch, 
Braken 6, Gemeinde Nächftebreck bei Barmen. 8. 3. 21. B. 98738. 
RL 25.5,,3.2.(98=17. 22.) 

Spitzenklöppelmafchine. Societ& Laurent Freres & Co., Vals pres le 
Puy, Haute Loire. 9.7.20. Frankreich 17. 9. 17 und 3. 10. 19. Sch. 53 694. 
RL795.557324122122.97.) 

Flachftrikmafchine. Albert Schlefinger, Claußnitz. 4.4.21. Sch. 61 272. 
Kl. 25a, 6. (2. 12. 22.) 

Naht zum Vereinigen regulärer Wirk- und Strickwaren. Moritz Sml- 
Efche, Chemnitz i. Sa., Goetheftr. 5. 8. 12. 21. E. 27434. Kl. 52a, 9- 
(19. 12. 22.) 

Mehrnadel -Schiffchenftikmafchine. Guftav Liebender, Oelsnitz i. V. 
221032 1,5 6354 4522ER 1275256 5147 7U9779429)) 

Pantographftikmafchine. Auguft Schaltegger, Appenzell, Schweiz- 
13. 6. 21. Schweiz 2. 6.21. Sch. 62011. Kl. 52b, 4. (28.11. 22.) 


VEREDLUNG 


Verfahren zum Färben von Kunftfafern u. a. Erzeugniffen aus Viskofe 
Dr. Erich Schülke, Hannover, Zwingliftr. 7. 8.9.21. Sch. 62925. Kl. 8m, I’ 
(19. 12. 22.) 

Verfahren zur Herftellung von Alizarinlacken. 9. 4. 20. F. 46598. 
Kl. 8m, 5. (19. 12. 22) 

Rollkardenbefeftigung. Chrifto Dimitroff Dudef, Dresden, Heubnerfir.23- 
6419082 2, DE A0OSISERL. 85,.193519.3725929.) 

Verfahren zum Entfernen von Imprägnierungsmaffen aus pflanzlichen 
Geweben. Oskar Matter, Köln a.Rh. 29.5.22. M.7789. KI. 8k, 1. 
(19. 12. 22.) 

Verfahren zum Imprägnieren von pflanzlichen, tierifchen und mine- 
ralifchen Faferftoffen, Garnen und Geweben; Zuf. z. Anm. Sch. 63 993. 
Dr. Victor Scholz, Jauer, Schl. 5. 5.22. Sch. 64850. Kl. 8k, 3. (2. 12. 22.) 

Verfahren zur Erzielung größter Weichheit der Kunftfeide. Hans 
Wünfchmann, Limbach 1.Sa. 1.10.21. W. 59560. Kl. 8K, I. (19. 12. 22.) 


Erteilungen 


ROHSTOFFE 


Schlagmafchine mit Bandführung zur Bearbeitung von Flachsftengeln 
und anderem Fafergut. Leo Nicholaevitch Ashourkoff und Stanislav 
Gaszynski, Warfchau, 8.7.20. Großbritannien 3. 6. 18. Nr. 363098. 
Kl. 29a, 2. 

Spinntopfanlage für Kunftfeidenfpinnerei. C.G.Haubold A.-G.Chemnitz. 
1925-9 SE NL2S63 300, 7 RL529 3,78, 

Antrieb für Kunftfeiden-Spinnzentrifugen. Siemens-Schuckertwerke 
G.m.b.H., Siemensftadt b. Berlin. 14.6.21. Nr. 363301. Kl. 29a, 6. 

Verfahren zur Erzielung eines höheren Glanzes und größter Weich- 
heit der Kunftfeide.e Hans Wünfchmann, Limbach i. Sahf. 2. 10. 21- 
Nr, 363100. Kl. 29b, 3. 


1922, Nr. 22 


Seite 446 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


Verfahren zur Herftellung von Löfungen aus Zellulofe oder zellulofe- 
haltigen Stoffen; Zufatz z. Patent 306818. Zellftoff-Fabrik Waldhof und 
Dr. Valentin Hottenroth, Mannheim-Waldhof. 1.4. 17. Nr. 363 175. 
Kl. 29b, 3. 

Verfahren zum Kräufeln künftliher Fäden. 


Heinrich Voß, Mannh.- 
Sandhofen. 14. 11. 20. 


Nr. 363379. Kl. 29b, 3. 


Verfahren zur Behandlung von Pflanzenftengeln für Flechtzwecke. 
Süddeutfche Rohftoffverwertung Reinhold Oeiß, Münden. 7. 10. 19. 
Nr. 363699. Kl. 29b, 2. 

Verfahren zum Auffchließen der Baftfaferfchicht von Malvaceen; Zuf. 
z. Pat. 325886. Heinrich Küchenmeifter, Berlin, Fürtherftr. 1. 4. 8. 21. 
Nr. 363377. Kl. 29b, 2. 


Patentberichte 


ROHSTOFFE 


Verfahren zur Veredlung von Typha- und Binfenfafern. 


* Johannes Elfter in Adorf i.V. D.R.P. 355023. Kl. 29b. 18.5. 18. 
Durch ein dem Mercerifierungsprozeß ähnliches Verfahren können die 
Typha- und Binfenfafern in vorteilhafter Weife verändert werden. Sie 
werden ftark gekräufelt und erhalten dadurdı wollähnlichen Charakter. 
Die aus fo behandelten Typha- oder Binfenfafern hergeftellten Gewebe 
zeigen gleiches Ausfehen und gleichen Griff wie Wollgewebe. Mifchungen 
mit Woll- und Baumwollfafern ergeben vorzügliches Spinnmaterial. Ferner 
wird die Ausbeute beim Spinnen fehr erheblich erhöht. Nicht behandelte 
Fafer gibt etwa 45 Proz. Kammzug, behandelte dagegen 65 Proz. 


Verfahren zur Herftellung von künftlichen Fäden, Bändern, Films 
oder Platten aus Viskofe. 


* Dr. Max Müller in Finkenwalde b. Stettin. D.R.P. 355981. Kl. 29. 
7.9.18.) Als Fällbad wird die Ablauge der Sulfitfabrikation verwendet; 
nach der Befreiung von Kalk durch Schwefelfäure liefert fie befonders 
bei der Herftellung von Kunftfäden und Stapelfafern günftige Ergebniffe. 
Als befonders geeignet hat fich die Natriumfulfitablauge erwiefen,; aber 
auch die bei der Sulfitfpritfabrikation abfallende Lauge ift gut verwendbar. 
Durch gewiffe Zufätze, wie Leim, Formaldehyd, Tonerdefulfat u. dgl. laffen 
fih befondere Eigenf&haften erzielen, z.B. läßt fich die Wafferfeftigkeit 
erhöhen. 


Verfahren zur Behandlung von Flachs o. dgl. 


William Jag Robinfon in New York City, V.St.A. D.R.P. 356003. 
Kl. 29b. (19. 5. 20.) Die Erfindung bezweckt die Trennung der Fafer 
vom Holzftengel durch Befreiung von dem Cutofeleim. Zuerft wird das 
Flachsfiroh zwifchen gewellten Walzen flachgedrükt, in einem Salzbad 
von 40°C gereinigt und dann auf der Außenfeite einer Trommel befeftigt 
und auf diefe Weife durch Drehen der Trommel mit dem Strich der Ein- 
wirkung eines freien oxydierbaren Ols enthaltenden warmen Seifenbades 
(65° C) in Gegenwart eines Oxydationsmittels ausgefetzt. Während diefer 
Behandlung des abwechfelnden Eintauchens in das warme Bad und der 
kühlenden Belüftung werden die Cutofeleime erweicht und gelöft, fodaß 
fie durch nachfolgendes Auswafchen entfernt werden können. 


Verfahren zur Behandlung von Faferftoffen der Agave- und 
Yuccaarten zwecks Gewinnung von weichen, biegfamen zu 
Spinnzwecken und zur Erzeugung hochgradigen Papiers ge- 
eigneten Fafern. 


* John Heap Pickup in Philadelphia und George Andrew Wilfon in 
New York. D.R.P. 356184. Kl. 29b. (9.1.20.) Die Fafern werden 
längere Zeit in einem mäßig heißen Bade einem Gärungsprozeß unter- 
worfen, durch Preffen und Wafchen mit Waffer von 26 - 38° von den 
gelöften Subftanzen befreit und mit einer Löfung von gelöfchtem Kalk 
("/is - '/ao Proz.) behandelt, wodurch ohne Schädigung Schmutz, die Haut 
und andere Subftanzen ausgefchieden werden. Hierauf werden die Fafern 
unter einem Druck von 1'/2-3 at mit Waffer ausgekocht, gewafchen und 
mit Säure evtl. unter Zufatz von unter[chwefligfjaurem Natron zwecks 
Bleichung behandelt, forgfältig ausgewafchen und in einem Druckgefäß 
mit Alkali, zweckmäßig Sprozentige Natronlauge, gekoht. Zum Schluß 
wird mit verdünnter Säure und Waffer gründlich gewafchen, und in üb- 
liher Weife getrocknet. 


Fällbad für Kunftfäden u. dgl. 


* Zellftoffabrik Waldhof und Dr. Valentin Hottenroth in Mannheim. 
D.R P. 356309. Kl. 29b. (8. 10.18.) Als Fällbad wird das bei der 
Hydrolyfe von Holz oder anderen zellulofehaltigen Stoffen mit Mineral- 
[äuren, vorzugsweifeSchwefelfäure, gewonnene Gemifch von Kohlenhydraten 
Mineralfäure, Salzen und Nebenprodukten, Pflanzenfäuren ufw. verwendet. 
Man kann natürlih auch Zufätze wie Ammon- oder Natriumbifulfat, 
Ameifenfäure, Milchfäure, Alaun u. dgl. verwenden. Für Transportzwecke 
dampft man die Löfung bis zur Syrupdicke oder Kryftallifation ein. 


Verfahren zur Herftellung von glänzenden Fäden aus weit gereifter 
Viskofe mittels Mineralfäure. 


Vereinigte Glanzftoff-Fabriken A.-G. in Elberfeld. D.R.P. 357 668. 
Kl. 29b. (27. 11.13.) Selbft weit jedenfalls über die Phafe Cıs hinaus 
gereifte Viskofe läßt fich noch zu brauchbaren Fäden verfpinnen, wenn 
zum Fällen eine Schwefelfäure von nur 20 Volumprozent und zwar bei 
der verhältnismäßig hohen Temperatur von 40 - 60° angewendet wird. 
Es empfiehlt fih hierbei eine Paffage von 10 - 15 cm zu wählen. Im 


Gegenfatz dazu führt eine mit Salz gefättigte Säure von gleicher Kon- 
En bei fo weit gereifter Viskofe nur bei gewöhnlicher Temperatur 
zum Ziel. 


SPINNEREI 
Strekwerk. 


[ Fernando Casablancas, Sabadell, Spanien. D.R.P. 352764. Kl. 76b. 
(27. 3. 21.) Das Streckwerk ‘hat den bekannten Riemen zur Mitnahme 
des Vorgefpinftes und zu feiner Zuführung zu den Streckwalzen. Außer 
dem Zuführungswalzenpaar, das den Riemen antreibt, ift unter dem nach 
dem Streckwalzenpaar hinliegenden Riemen eine mit eigenem Antrieb 
ausgerüftete Walze angeordnet, die fich von unten an den Riemen an- 
legt und auf letzteren einen Zug ausübt, während von oben auf den 
Riemen eine oder mehrere Führungsrollen wirken. 


Kämmafcdine. 


J William Cordwell, Mandefter u. Dyson Barker, Stretford.. D,R.P., 
353185. Kl. 76b. (24. 8. 21.) Die Abnehmerwalze wird durch zwei 
miteinander in Eingriff ffehende Zahnräder angetrieben, welche mit Zahn- 
fegmenten verbunden find. Diefe Zahnfegmente drehen abwechfelnd in 
entgegengefetzter Richtung ein Rad, welches über Zwifchenräder die Ab- 
nehmerwalze treibt. Auf dem letzteren Rad fitzt ein Sternrad, welches 
durch Nocken auf den Zahnfegmenten in den Zwifchenzeiten in der 
Ruhelage gehalten wird. 


Antriebvorrichtung für die Förderfchnecken der Nadelftäbe von 
Nadelftabftrecken. 


[ Walter Steinmann, Breslau. D.R.P. 353474. Kl. 76b. (3.5. 21.) 
Auf die Antriebswelle ift eine Hohlwelle aufgefchoben, deren Kegelräder 
unmittelbar mit den Kegelrädern der Förderfchnecken in Eingriff ftehen. 
Auf der Innenfeite der Hohlwelle ift eine Kupplungsmuffe feft angeordnet, 
die durch einen Stahlftift mit einer auf der Antriebswelle feft angeord- 
neten Kupplungsfcheibe gekuppelt wird. 


Flachkämmafcine. 


[ Jofeph Turner, Manchefter, Brit. D.R.P. 354381. Kl. 76b. (28. 1.20.) 
Die Kämmafdine arbeitet mit fich drehender Kämmtrommel, Vorftech- 
kamm und Zange. Die Unrund[cheibenwelle und die Kämmtrommelwelle 
find nicht unmittelbar verbunden, fondern letztere wird mit veränderlicher 


Gefchwindigkeit angetrieben, während die die Streckkopfwalzen antreibende 


Welle von der Kämmtrommelwelle aus gleichförmig angetrieben wird. 


Hierdurch wird der Front- oder jeder anderen Nadellinie geftattet, in jedem - 


gewünfchten Zeitpunkt zu wirken, ohne daß die Bewegung der die Streck- 
kopfwalzen antreibenden Welle nachteilig beeinflußt wird. 


Preßftange für Schlagmafchinen. 


| John T. Tice, La Grange, Georgia, V.St.A. D R.P. 355097. Kl. 76b. 
(17.10.20.) An dem Preßkopf ift in bekannter Weife ein zweiter Kopf- 
teil drehbar angelenkt. Das Verbindungsglied beider Teile ift am feften 
Kopfteil angelenkt und mit dem drehbaren Kopfteil durch ein brechbares 
Zwifchenglied verbunden. Wird der Druck zu flark, fo bricht diefes 
Zwifchenglied, ohne daß das andere Geftänge Schaden erleidet. 


Verfahren zur Herftellung von Papierftoffgarn. 


| Exportingenieure für Papier- und Zellftofftechnik G.m.b.H., Berlin. 
D. R. P. 305647. Kl. 76c. (13. 10. 19.) Zuf. z. Pat. 305546. Die Zellftoff- 
fafern werden zunächjt in Vliesform gebracht und dann, z.B. auf dem 
\Wege über die Langfiebmafchine oder auf dem Wege von diefer zur 
Krempel, einem Kreppen, Stauchen o. dgl. unterworfen. 


Verfahren zur Herftellung von Papierftoffgarn. 


[ Exportingenieure für Papier- und Zellftofftechnik G.m.b H., Berlin, 


D.R. P. 310180. Kl. 76c. (80. 9. 17.) Zuf. z. Pat. 305546. Um die Fafer- 
maffe gut aufzulockern, werden der wäfferigen Faferauffhwemmung oder 
dem Vlies Stoffe zugefetzt, welche Gafe oder Dämpfe entwickeln, z. B. 
leicht verdampfende Flüffigkeiten, chemifche Stoffe oder Gärungserreger. 


Läuferring mit [chrägen Laufflächen für Ringfpinnmafcinen. 


[ Alfred Seibt, Hannover-Linden. D.R. P. 354756. Kl.76c. (12.2. 21.) 
Der Läuferring hat zwei innere, unter verfhiedenem Winkel [chräg 
gerichtete Laufflächen. Je nach der verfchiedenen Faferforte wird ent- 


weder die eine oder die andere Laufflähe benutzt und dadurd der 


Fadenzug verändert. 
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Wagenfpinn- und Zwirnmafchine für Handbetrieb. 


J Carl Haafe, Neuftadt bei Chemnitz. D. R. P. 354757. KL 76c. 
(24. 3. 21.) Die Mafchine hat den Zweck, die von der Krempel ge- 
lieferten durch Nitfcheln gewonnenen Fäden im Kleinbetrieb mit Wagen- 
verzug nach dem Streichgarnverfahren zu verfpinnen und die ge[ponnenen 
Fäden in Spulen- oder Kötzerform aufzuwinden. Hierbei werden die 
Spindeldrehungen, die Zylinder- und Abtriebwalzenbewegung durch Fuß- 
antrieb, die Wagen- und Aufwindebewegung von Hand mittels eines 
Handhebels bewirkt. 


Kötzerwickelvorrichtung für Spinnmafchinen. 


-[ William Chriftopher Mc Coughlin, Fitzroy, Auftralien. D. R. P. 
355158. Kl. 76c. (2. 12. 19.) Über einer feftftehenden Spindel fteckt 
eine angetriebene Hohlfpindel, auf welcher die Spule fitzt. Über diefer 
Spindel fitzt ein auf der feften Spindel befeftigter Hohlkörper, der oben 
einen flügelartigen drehbaren Fadenführer trägt. 


Fadenführerantrieb für Spulmafchinen. 


| Ernft Drebitz, Oberfrohna i.Sa. D.R.P. 352644. Kl. 76d. (12.4.91) 
Die Erfindung bezweckt, Spulen mit Randfcheiben fauber bis zum Rand 
in allen Schichten zu bewickeln. Hierzu ift der Drehzapfen des in wage- 
rechter Ebene ausfchwingenden Fadenführerhebels auf einem radial gegen 
die feftftehende Spule verfchiebbaren Schlitten gelagert, der ent[prechend 
der zunehmenden Dicke der Spule nach außen verfdhoben wird. 


Garnknäuel und Vorrihtung zum Wickeln desfelben. 


| Carl Jofeph Ulmann, New York. D. R. P. 353522. KI 76d. 
(25. 2. 17) Der Knäuel wird fo gewicelt, daß das Garn an beiden 
Enden des Kernes überhängt. Der hohle Wicklungskern wird von innen 
her durch Spreizkörper gefaßt, die auf einem den Antrieb vermittelnden 
Dorn fitzen. Beim Abziehen der Knäuel vom Dorn werden die Spreiz- 
‚körper fo gegen den Dorn hin eingefchwenkt, daß fie dem überhängenden 
Teil der Wicklung ausweichen. 


'Schnellverfeilmafchine. 


== Rheinifch-Weftfälifche Kupferwerke A.-G. in Olpe, Weltf. (als Er- 
finder angegeben Karl Bernhoeft in Olpe, Weftf). D. R. P. 353 850. 
Kl. 73. (2.2.21.) Die einzelnen Trommeln oder Spulen find in einem 
mit der Hauptachfe angetriebenen Rahmen oder Bügel nebeneinander 
auf einer gemeinfamen, fenkrecht zur Hauptachfe im Rahmen liegenden 
‘Welle gelagert. Die nebeneinander auf gemeinfame Wellen aufgef[etzten 
Spulen find dabei als flache Scheibenfpulen von verhältnismäßig großem 
Durchmeffer ausgebildet und gegenfeitig durch Kugellager abgeffützt. 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Hemm- und Bremsvorrichtung für Kettenbäume. 


*: William Robertfon in Dundee, Schottland. D. R. P. 346562. Kl86c. 
19. 8. 20.) Das Wefentliche befteht darin, daß z.B. bei einem Paar 
von Kettenbäumen auf deren Gegenwellen ein Differentialgetriebe an- 
geordnet ift, auf deffen umlaufendem Gehäufe ein Bremsband einwirkt, 
das von einem Handrad aus einftellbar ift, wobei jeder Kettenbaum mit 
der entfpreshenden Seite des Differentialgetriebes durch befondere Ge- 
Triebe (Zahnräder, Kettentriebe oder dergl.) verbunden ift. 


Schaltvorrichtung für Regulatoren von Bandwebftühlen. 


== Guftav Lüdorf & Sohn G.m.b.H. in Barmen. D.R.P. 347186. 
\l. 86c. (28. 5. 21.) Der Schalthebel des Regulators für den Abzu 


inftellbar bewegt wird. Es wird dadurch leicht erreicht, daß der Regu- 
ator nicht bei jedem Schuß abziehend in Tätigkeit tritt, ohne daß die 
toßwippe wie bisher durch eine Jacquardmafchine außer Wirkung gefetzt 
u werden braucht. 


Jewebe mit Teilfhüffen. 


=> Textil-Induftrie Akt.-Gef. in Barmen. D.R.P. 347187. Kl 86c. 
28. 1. 21.) Unabhängig von der Schußumkehr nach Mufter gefchieht 
uch eine Schußumkehr nach Längsftreifen, und zwar um gemeinfame 
srenzkettenfäden, wobei die Streifen gleichbreit find. Zur Herftellung 
dlcher Gewebe wird längsftreifenweife abwechfelnd Ober- und Unterfach, 
är die Grenzkettenfäden aber beides gebildet. Die Weblade ift zwei- 
‚öckig, die erften Ober- und die letzten Unterriete und umgekehrt gehen 
aeinander über, wodurch die Kettenfäden auf gemeinfame Mittellinie 
ingeftellt, Ober- und Unterfächer gleichzeitig gebildet werden und die 
srenzkettenfäden abwechfelnd im Oberfah und Unterfach arbeiten 
Önnen. 


’orrichtung zum Auswählen und Abteilen einzelner Kettenfäden 
für Kettenfadeneinziehmafchinen. 
== William Dobfon in Blackburn, England. D.R.P. 346231. Kl. 86h. 
. 5.20.) Bei Kettenfadeneinziehmafcinen, die, wie nach dem D.R.P. 
34651, mit einer Einrichtung zum Auswählen und Trennen der Ketten- 
“den durch eine Nadel und ein gezahntes Trennglied auf einem ver- 


[hiebbaren Wagen verfehen find, wird die Bewegung der Nadel und 


“ des Trenngliedes anftatt mittels Fußtrittes durch den Arbeiter mit Hilfe 


einer mechanijch gefteuerten Vorrichtung von einer Kraftquelle aus über- 
tragen. Dabei wird die Auswählvorrichtung ohne Anhalten der an- 
treibenden Kraft ftillgefetzt, nach Entfernung der abgetrennten Fäden die 
antreibende Verbindung felbfttätig wieder hergeftellt und die Auswähl- 
vorrichtung wieder in Gang gefetzt. 


Abftellvorrichtung für Rundftrickmafcinen. 


pn William Oscar Taylor in Limerick, V. St. A. D. R. P. 343819. 
Kl. 25a. (10. 2. 18.) Mit dem in die fich drehende Garnführung ein- 
gebauten unter der Wirkung der Zentrifugalkraft ftehenden Arm zur 
Betätigung der Abffellvorrichtung (fofern er nicht durch einen mit dem 
Garn in Eingriff ftehenden Fühlhebel in feiner unwirkfamen Lage gehalten 
wird) ift ein felbfttätig wirkendes, ebenfalls unter der Einwirkung der 
Zentrifugalkraft ftehendes Kompenfationsglied [hwingbar verbunden, das 
der Aus[chwingung des genannten Armes infolge erhöhter Zentrifugal- 
kraft bei normalem Garnzuge einen Widerftand entgegenfetzt. 


Strikmafchine. 


n Spartan Needle Company, Providence Rhode Island, V.St.A. D.R.P. 
345398. Kl 25a. (7. 4. 20.) Die Bremsffützen für jeden Nadel- 
(Platinen-)[chaft werden von einer befonderen Kurvenbahn den Nadeln 
fo entgegengeführt, daß fie die arbeitenden Nadeln (Platinen) vor dem 
Erreichen von deren Endftellung auffangen. 


Fadenauswechfelvorrichtung für Rundftrickmafhinen. 


n Rob. Walter Scott in Bofton, V.St.A. D.R.P. 349030. KlI.25a. 
(23. 7. 15.) Die Schubftange zur Bewegung der Fadenführer wirkt mit 
einem Führungsbolzen in fo geformte kurvenförmige Schlitze zweier 
Fadenführer ein, daß bei einer Schwingbewegung der Stange der eine 
Fadenführer gehoben, der andere gefenkt wird. 


Rundffrickmafcine. 


pn Rob. Walter Scott in Bofton, V.St.A, D.R. P. 349031. Kl 25a. 
(15. 6. 13.) Die Steuerung der Fadenführer und ähnlicher Teile erfolgt 
von einer Muftertrommel aus durch Schubftangen. Die gleiche Schub- 
ftange führt jedoch durch Bewegungen verfchiedener Hubhöhe oder durch 
Längs- und Schwingbewegungen verfchiedenartige Steuerungen aus. 


Rundftrickmafcine. 


n Rob. Walter Scott in Bofton, V.St.A. D.R.P. 349032. Kl. 25a. 
(31. 8. 15.) Es handelt fih um die Ausbildung der Fadenwechfel- 
vorrichtung zur Vornahme eines mehrmaligen Fadenwechfels an beftimmten 
Stellen mehrerer aufeinanderfolgender Runden. Zwei oder mehrere 
Fadenführer werden gleichzeitig von der Muftertrommel aus eingefchaltet, 
während Schubkurven, die mit dem Nadelzylinder {ynchron umlaufen, bei 
jeder Runde ftets an den gleichen Stellen einen Wechfel unter diefen 
Fadenführern hervorrufen. Diefe Schubkurven zum Auswechfeln der 
Fadenführer fitzen aber nicht unmittelbar am Nadelzylinder, fondern an 
einer mit diefem fynchron umlaufenden Hilfsmuftertrommel. 


Fadenführvorrichtung für Rundftrikmafcinen. 


pn Rob. Walter Scott in Bofton, V.St.A. D.R.P. 349033. Kl. 25a 
(15. 10. 15.) Die Fadenführerftangen werden außer von der Mufter- 
trommel noch von einer Hilfsmufterfläche bewegt, die derart mit den 
Fadenführerftangen in Eingriff fteht, daß fie die Fadenführerftangen in 
der gleichen Richtung antreibt wie die Muftertrommel und außer Verbindung 
mit ihnen kommt, wenn fie von der Muftertrommel angetrieben werden. 


Vorrichtung zum Stillfetzen und Wiedereinrücken der Klöppel für 
Flecht- und Klöppelmafcinen. 


n Alb. Grufchwitz in Langerfeld b. Barmen. D.R.P. 343721. Kl. 25 b. 
(10. 10. 19). Jeder der gabelförmigen Fänger, welche die Klöppel 
hinter den Kreuzungsftellen der Gangbahnen ftillfetzen, befteht aus zwei 
ftarren, je für fih aus dem Bewegungsbereich der Klöppel herausbewegbaren 
Teilen. Dabei ift jeder diefer Teile mit dem entgegengefetzt wirkenden 
Einrückhebel fo verbunden, daß bei dem Einrücken eines diefer Hebel 
der in der Fortbewegungsrichtung des Klöppels liegende Fängerteil aus 
dem Bereich des Klöppelfußes herausbewegt wird. 


Rundflechtmafchine. 


pn Arthur Mummert, Berlin. D.R.P. 344745. Kl. 825 b. (22. 1. 20.) 
Die eine Gruppe der Klöppel, z.B. die links herumlaufende, wird unter 
Vermittlung von Kurvenleiften, die oberhalb der Triebteller fitzen, die 
andere entgegengefetzt wandernde Gruppe Klöppel unter Vermittlung 
von unterhalb der Teller liegenden Plattenftücken geführt, welche fich an 
den Kreuzungsftellen übergreifen. 


Fadenführung für Rundflechtmafcinen. 


n Carl Tober, Berlin-Karlshorft. D.R.P. 345351. Kl.25b. (11. 6. 20.) 
Der den Fadenvorrat aufnehmende Fadenfpannhebel fitzt mit dem feft- 
fiehenden Drehzapfen des Fliehhebelfadenwächters unter gegenfeitiger 
Entlaftung von Fadenwäcter und Fadenfpannhebel. 


Seite 448 


Textilberichte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 


1922, Nr. 22 


Rundflechtmafcine. 


n F. Porombka, Gleiwitz und Joh. Katzmarczyk in Naklo, O.-Schlef. 
D. R. P. 345494. Kl. 25b. (18. 1. 21." Die Spulenträger der inneren 
Reihe find in einer oder zwei gleichfinnig umlaufenden Scheiben unter- 
gebracht und als Fadendurchlaßfcheiben für die Fäden der äußeren Spulen- 
reihe ausgebildet. Sie erfahren eine Pendelbewegung zum Durchlaffen 
bezw. Überleiten der äußeren Fäden in bezug auf die inneren durch 
einen Rollenftifl, der in einer Kurvenbahn der die äußere Spulenreihe 
tragenden Scheibe geführt wird. 


Verfahren und Rundftrickmafchine zur Herftellung von ftreifen- 
förmigen Preßmuftern. 


» M. Andre Gillier in Aube (Frankr.). Franz. Pat. 530015. Kl.25a 
(21. 1. 21.) Die in Strümpfen verwendeten, feitlich längs verlaufenden 
Ziernähte bildet man bekanntlih auch durch Anwendung von Preß- 
mufterung und begrenzt fie an ihrem über dem Knöcel zu liegen 
kommenden Ende durch einen Kranz von weiteren Preßmafchen. Um 
diefes Muftergebilde („grisotte”) zu arbeiten, wird eine befondere Nadel- 
gruppierung in der Rundftrikmafchine vorgenommen. Es werden an den 
Grenzlinien des Längsmufterftäbchens befondere Nadeln mit längerem 
Fuß eingefetzt, und dort, wo die „Blümel” das Ende der Ziernaht um- 
kränzen, liegen wiederum befonders geftaltete Nadeln, die gleich den 
oben erwähnten andersartigen Nadeln unter der Wirkung eines befonders 
einftellbaren Schloffes ftehen. 


Flechtmaf&hine zur Herftellung von geflochtenen Netzen. 


n Takejiro Yamamoto, Tokyo (Japan). Brit. Pat. 143859. (1.4. 19.) 
Um folche Netze herzuftellen, deren Mafchen von Seilftücken, die aus 
drei Litzen beftehen, begrenzt find, müffen die dreilitzigen Seile fich an 
der Kreuzungsftelle durchdringen. Das gefchieht im vorliegenden Falle 
mittels Verflechtens der Litzen untereinander von fich kreuzenden Seil- 
ffüken. Zu diefem Zwecke ift die Einrichtung der hierzu benutzten 
Flechtmafchine [o getroffen, daß auf einem Teilgange der Mafchine fechs 
Klöppel laufen, von denen je zwei auf dem mittelften Teller miteinander 
zwirnen und die ihre Stellung mit den auf den beiden Außentellern 
arbeitenden Klöppeln vertaufcen. 


VEREDLUNG 


Vorrichtung zum Färben von Strähngarn mit umkehrbar kreifender 
Flotte. 


& H. Krantz, Mafchinenfabrik in Aachen. D.R.P. 351703. Kl. 8a. 
7.11.20.) Das Strähngarn hängt auf Garnträgern frei im Behandlungs- 
bottich, deffen Wände durch eine zur Flottenrichtung geneigte An- 
ordnung in der Höhe der Tragftöce eine kleinere lichte Weite aufweifen 
als unterhalb der Strähne. Dadurch berühren bei abwärts bewegter 
Flotte die Strähne die Bottichwände überhaupt nicht, beim Aufwärtsgang 
der Flotte werden die Strähne in der Flotte freihängend nach oben ge- 
[hwemmt, bis fie an den geneigten Bottichwänden Halt finden. Das fürs 
Färben fchädliche Reiben und Filzen des Garnes an den Bottichwänden 
bei Flottenrichtungswechfel wird dadurch vermieden. 


Vorrichtung zum Färben von Kettengarn. 


== Robert Smith Heap, Burnley (England). Brit. Pat. 166597. (7.7. 21.) 
In einem Flottenbehälter find zum Aufftecken eines oder mehrerer Kett- 
bäume Kupplungsglieder vorgefehen, die einfeitigen Drehantrieb und die 
Zuführung der kreifenden Flotte zum Innenrohr des Kettbaumes ermög- 
lichen. Die Abflußrohre zur Kreislaufpumpe am Boden des Flotten- 
behälters find als mehrfache Stutzen ausgebildet, die für das Aufftecken 
von Kopfen, Kreuzfpulen oder dergl. eingerichtet find. Es kann infolge- 
deffen die Vorrichtung fowohl für das Färben von Kettbäumen als auch 
von Garnwiceln in Spulenform benützt werden. 


Mafchine zum Färben, Wafchen, Schlichten, Bleichen und Meceri- 
fieren von Strähngarn. 


== Jofeph und Sam Spencer Lord, Whitefield-Mancefter. Brit. Pat. 
121075. (5. 12. 18.) Beidfeitig des Mafchinengeftells find über einem 
Flüffigkeitsbottich. in einem Drehkörper (Revolver) in radialer Richtung 
Paare von Umzugswalzen für die durch die Flotte zu führenden Strähne 
gelagert. Die nach der Mitte des Drehkörpers zu liegenden Umzugs- 
walzen find unter Federzug verfchiebbar gelagert, werden durch Leitrollen 
und Leitkurve an eine gemeinfame Antriebs- und als Quetfchwalze wir- 
kende Mittelwalze angedrückt bezw. für das Auflegen und Abnehmen 
der Strähne dem Federzug folgend der feftgelagerten, äußeren Umzugs- 
walze genähert. 


Vorrichtung zur fortlaufenden Naßbehandlung breitgeführter 
Gewebe und dergl. in mehreren Bändern. 


=: Louis Clarenbacı in Paffaic, N.]., V.St.A. D.R.P. 351702. Kl. 8a- 
(24.7.20.) Die Gewebe werden in ftraffer Form innerhalb der einzelnen 
Behandlungsbottiche quer zur Stoffbahn hin- und herbewegt. Es gefchieht 
dies durch Leiten der laufenden Stoffbahn über fenkrecht bewegliche 
Rahmen mit lofe drehbaren Führungswalzen. An den Rahmen find durch 


Lenkarme drehbar angebrachte Ausgleichwalzen zur Gewebeführung vor- 
gefehen, die entfprechend der Auf- und Niederbewegung der Rahmen 
eine Bucht in der Gewebebahn herftellen und dadurch die Stoffbahn 
auch bei der Bewegung der Rahmen gefpannt erhalten. 


Verfahren zur Erhöhung der Feftigkeit und Elaftizität von Wolle, 
Baumwolle und anderen Pflanzenfafern in [pinnfähigem oder 
ver[ponnenem Zuftande, fowie von Kunftfeide, Haaren und 
Federn in gefärbtem oder ungefärbtem Zuftande. 


* Dr. Johannes Korfelt, Zittau, Sa. D. R. P. 348194. (20. 8. 16.) 
Natürliche Textilfafern, wie z.B. Wolle, Baumwolle, auch Haare und 
Federn enthalten neben anderen Fermenten auch Katalofe, und diefe ift 
die Trägerin der Elaftizität und Feftigkeit. Wird diefe z. B. beim Färben 
mit Chrombeizen, bei der Belichtung, beim Bleichen ufw. zerftört, fo 
nehmen die wertvollen Eigenfchaften der Fafer ab. Nach dem Verfahren 
werden die Fafern, fei es einzeln z.B. durch Noppen oder in der Flocke 
oder im Zug, im Strang oder im Stück mit gelöfter und emulgierter 
Katalofe oder Emulfion oder mit Reductafe, Perhydrafe oder Inulafe 
behandelt. Befonders vorteilhaft ift es, den zu behandelnden Stoffen 
auch noch Activatoren in Form von Kreotinin, Koffein, Cinchonin oder 
dergl. zuzuführen. 


Verfahren zur wafferabftoßenden Imprägnierung von Faferftoffen. 


* Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Leverkufen b. Köln 
a.Rh. D. R. P. 347014. Kl. 8Kk. (14. 12. 18.) Als Imprägnierungs- 
mittel dienen die Zellulofefettfäureefter bezw. deren wafferlösliche Salze, 
die man durch Einwirkung von Salzen der Halogenfettfäure auf die Metall- 
falze der Zellulofe erhält, in Verbindung mit Aluminiumverbindungen. 
Man läßt z. B. Baumwolle oder Leinen mehrmals durch eine '/sprozentige 
Löfung von Zellulofeeffigfäure paffieren, geht dann durch eine Löfung 
von ameifenfaurer Tonerde von 2° Be und trocknet. 


Imprägnierverfahren, um Textilwaren lufi- und wafferdicht zu 
machen. 


* Nork Hydro-Elektrisk Kraelftofaktieselskab, Chriftiania. Brit. Pat. 
154570. (24. 11. 19.) Gefchwefelte fette Ole, wie man fie durch Er- 
hitzen vegetabilifcher oder tierifher Ole mit 20-80 Proz. Schwefel auf 
200° C erhalten kann, werden mit gefchwefeltem Teer oder Pecdı, die 
man durch etwa "/sftündiges Erhitzen von Teer oder Pech mit 10-20 Proz. 
Schwefel auf 100° C gewinnt, vermifcht. Die Mifchung wird, gegebenen- 
falls unter Zufatz von Füllkörpern, wie Kalk, etwa '!/. Stunde unter an- 
dauerndem Rühren auf 170-200° C erhitzt und dann auf die betreffenden 
Textilwaren aufgetragen. 


Verfahren zum Imprägnieren von Textilien (Fäden, Geweben, 
Säcken ufw.) 


#2 Maurice Boucherie in Paris. Brit. Pat. 165050. (31.8.29.) Um 
Textilien wafferdicht oder feuerfeft zu machen und dazu möglichft wenig 
Imprägnierfubftanzen zu brauchen, wird das zu imprägnierende Textilgut 
erhitzt und, auf einem endlofen Bande liegend, unter einem Gefäß mit 
fein gelochtem Siebboden vorbeigeführt, das die Imprägniermaffe, z.B. 
Wachs, Paraffin, Naphtaline, Talg oder dergl. enthält. Die Temperaturen 
von Imprägniermaffe und Textilgut müffen zueinander abgeftimmt fein. 


Vorbehandlungsverfahren für das Stampfkalandern von Stück- 
geweben aus pflanzlihem Fafermaterial. 


| D. Lumsden, R. Mackenzie, H. Robinson in Huntingtowerfield und 
Morris Fort in Cromwell. D. R. P. 349340. Kl. 8b. 7.7.20.) Die 
Gewebe werden vor dem Stampfkalandern mit einem flüchtigen Löfungs- 
mittel oder einer organifchen Flüffigkeit behandelt, um Ol, Fett, Wachs 
und Harz zu entfernen und das Stampfkalandern zur vollen Wirkung 
kommen zu laffen. 


Vorrihtung zum Auffchneiden der Noppen von Samt. 


[ Herbert Fleming, Warrington, Engl. D. R. P. 351210. Kl. 8b- 
(18. 6. 20.) Zur Vermeidung von Fehlfchnitten ift der Handgriff der 
Schneidevorrichtung als Fühlvorrichtung fo ausgeftaltet und gelagert, daß 
die arbeitende Hand das Eintreten eines Fehlfchnittes empfindet. Der 
Handgriff hat einen zum Auflegen des ganzen Handtellers paffenden 
Durchmeffer und ift auf Kugeln gelagert. 


Mechanifche Appreturvorrichtung zum Dämpfen, Trocknen und 
Kühlen von Strümpfen und anderen Wirkwaren. 


[ Augufte Heliot, Troyes. D.R.P. 351876b. KL 8b. (6. 11. 20. 
Die Wirkwaren find in bekannter Weife auf Metallformen aufgezogen 
und werden in rechenförmigen Haltern einer endlofen Kette ruhend 
[&rittweife durch eine mit Heiz-, Feucht- und Kühlvorrichtung verfehene 
Kammer hindurchgeführt. Die in einzelnen Gruppen angeordneten 
rechenförmigen Halter find in regelmäßigen Abftänden durch fenkredt 
auf der endlofen Kette [ftehende Scheidewände getrennt, deren Höhe der 
Höhe der tunnelartig ausgebildeten Heizkörper entfpricht und die [o 
En Eintritt in die Heizkammer eine Reihe von getrennten Kammern 
bilden. 
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Neuzeitliche Wafchprozeffe 


Von F. H. Thies mit A. Noder 


Nachdem wir die allgemeinen Gefichtspunkte®') für die Wertung 
der Feftigkeitsverfchiebungen infolge intermittierender Behandlung 
von Wafchgut kurz dargelegt haben, wäre nunmehr deren Brauc- 
barkeit und Reichweite an einigen praktifchen Beifpielen””) zu 
erläutern. Wir haben hier felbftverftändlich nur foldhe Ergebniffe 
verwenden können, die im Rahmen normaler Verfuchsbedingungen 
in Wafchküche und Betrieb erhalten wurden und deren zu Ver- 
gleichen anregende Nebeneinanderftellung angängig fdhien, ohne 
ungerecdtfertigten Schlußfolgerungen Vorfchub zu leiften. 


Als wichtigfte Vertreter der verfchiedenen in den Haushalt- 
ungen benutzten Verfahren hätten hier, wenn man möglichft ein- 
deutige Verhältniffe wählt und einen einigermaßen befriedigenden 
Ausfall der Wäfche zur Vorausfetzung macht”), nur das Wafchen 
mit Seife oder jedenfalls Seifenpulvern und der Kombinations- 
prozeß zu gelten’). Als Seife wurde befte reine Kernfeife 
(60,6 Proz. Fettfäure), als Seifenpulver ein hochwertiges (27,2 Proz. 
Fettfäure, 28 Proz. Soda) und für den Kombinationsprozeß Perfil 
(31 Proz. Fettfäure, 9,8 Proz. Perborat, 2,4 Proz. Silikat, 23,2 Proz. 
Soda) als verbreitetftes und wohl beftbekanntes „Sauerftoffwafch- 
mittel“ verwandt. Die Feftigkeitsverfhiebung bei fortgefetzter 
Verwendung der drei Wafchmittel ergibt fich aus den hierunter 
zufammengeftellten Daten. 


Man wird zugeben, daß aus ihnen nicht ohne Weiteres ein 
anfchauliches Bild über die Tendenz der Verfchiebung im allge- 
meinen zu geben ift, trotzdem die Gewinnung derartiger Daten 
viel Arbeit koftet. Eine einfache Übertragung in Koordinatennetze 
läßt, wenn in ein Netz übertragen, das Bild nicht deutlicher 
und in mehrere übertragen, einen Vergleih nicht einleuch- 
tender werden. Mit Anwendung der Schwellenwerte find diefe 
Schwierigkeiten befeitigt. Ein Blick auf die Diagramme (Abb. 6) 
genügt, um fich Rechenfchaft über das hier Wiffenswerte‘- die 
Schonung des Wafchgutes - beiAnwendung der Verfahren zu geben. 
Man erkennt zunächft unfchwer, daß alle drei Verfahren in diefer 
Beziehung als etwa gleichwertig gelten können. Sieht man aus 
den bereits erwähnten Gründen von einer Deutung der Tendenz 
im Bereich der erften Behandlungen ab, fo darf man für alle 
Verfahren vollkommene Schonung des gewöhnlichen 
Wafchgutes als erwiefen erachten. Über de Wirkung der 
Wafchverfahren ift damit freilih noch nicht viel ausgefagt. Die 


21) Vol. diefe Berichte 1922, Nr. 21, $. 418-421 

=) Der Zufchrift eines größeren füddeut(chen Wäfcheverleininftituts nebft Wafch- 
anftalt entnehmen wir ergänzend noch folgendes: „Nach unferen Erfahrungen 
können Bettwäfche 90-100 mal, Handtücher 60-70 mal gewafchen und benützt werden. 
Dies find die beiden Wäfcheforten, welche wir feit Jahren verleihen und wafchen 
und haben fich dıefe Ziffern im Laufe der Zeit immer als richtig erwiefen.“ 

3) Reine „Sodawäfche“ wäre unter allen Umftänden abzulehnen. 


#1) Ein Nachbleichen wurde für vorliegende Vergleichsreihe abfichilich vermieden. 


(Fort[. von Seite 421) 


überragende Leiftung der Kombinationsprozeffe”’) ergibt fich erft 
im Anfchluffe an die Ausführungen zum Kapitel Unterfuchungs- 
methoden II. Wir haben die Grenzen für die Schwellenwerte 
bewußt fireng gezogen. Trotzdem genügt auch der Kombinations- 
prozeß (Perfil) den damit geftellten hohen Anfprüchen unter allen 
Umftänden. Umfo verwunderlicher bleiben für uns die (hlechten 
Ergebniffe, die von dritter Seite einmal veröffentlicht auch heute 
noch gelegentlich von intereffierten Kreifen in Veröffentlichungen 
und Polemiken zum Beweis des Gegenteils herangezogen werden). 
Wir hatten Gelegenheit, den Kombinationsprozeß bis zur 150. 
Wäfche fowohl mit nach Thies-Herzig (Th.&H.), wie nach dem 
Mohr-tenCate’fhen Verfahren (M. C.) gebleichten Waren 
durchzuführen und bringen (die Verfuche dem fpäter zum ADb- 
druck gelangenden Material vorwegnehmend) das Ergebnis nebft 
dem eines Kontrollverfuchs (K.-V.) mittels eines - genau der Zu- 
fammenfetzung von Perfil entfprechend - felbfthergeftellten Wafch- 
mittels in nachffehendem Diagramm (Abb. 7) zur Wiedergabe. Es 
war die urfprüngliche Feftigkeit ufw., wie in der Zufammenftellung 
verzeichnet, ziemlich gleich. Gewählt wurde von dreien jeweils 
der mittlere Wert. Läßt man hier die Feftigkeitsverfchiebungen 
der erften Wäfchen, die zufällig ziemlich gering find, außer Anfatz 
und richtet fein Augenmerk mehr auf den Gefamtablauf, fo darf 
diefer als ftetig bezeichnet und mithin ein mittlerer Wert für (O) 
errechnet werden. Es ergibt fih für den im Diagramm dar- 
geftellten Ablauf der Feftigkeitsverfc&hiebungen 


O Perfil = 0,9966. 


Wie die Schwankungen in den Werten verfchiedener Verfuchs- 
reihen zu deuten find, ift vorläufig, wie gefagt, noch nicht voll- 
kommen gelöft. Bei: den letzterwähnten Behandlungen wurde 


») Ebenfo ift der Begriff „felbfttätig” für die bei Kombinationsprozeffen zu ver- 
wendenden Präparate genauer zu definieren. Daß er wiffenfchaftlich betrachtet der 
Wirkung angemeffen ift, ließ fich unfchwer beweifen, daß er es aber auch praktifch 
betrachtet ift, weiß jeder, der eıft einige Hundert Kilogramm Wafchhgut eigen- 
händig nach den verfchiedenen verfanren behandelt hat Wer alfo hier urteilen 
wiil, der wafche zunacft ein halbes Jahr lang die Wafche feines Haushaltes per fön- 
lih. Wir haben uns jedenfalls de Haut buhftäblih von den Händen 
gewafchen, ehe wir uns getrauten, ein Urteil abzugeben. Als nıcht unwefent- 
liher Faktor für die Schonung des Wafchsutes ftellte [ich dabei das Vermeiden des 
Auswringens heraus. Wir raten dringend zur Verwendung guter Wringmafcinen 
und benutzen felber eine folche, bei der das Quetfchwerk aus einer aufpumpbaren 
Gummiwalze und einer metallenen Gegenwalze befteht. Bei älteren Wafcheftücen, 
feinen oder „emufterten Geweben und bei Verwendung [chledhter Nängarne bei 
konfektionierten Stücken erkennt man die ungünftige bis vernichtende Wirkung ftarken 
\Wringens augenfheinlih und bisweilen auch am Geräufch der Fadenbrüche. Die 
Dehnung in den äußeren Partien eines doppelt genommenen harı gewrungenen 
Bett-Tuhes beträgt bis etwa 8 mm gegenüber einer Dehnung bei Erreichung der 
Bruchlaft von durchfähnittlich 15 mm. 

>) Da das Perfil überall erhäulih und nach unfeıen Unterfuchungen ftets gleich 
zufammengefetzt ift, fo laffen fih die mitgeteilten Daten von jedermann nachprüfen, 
indem er Gewebsftiicke ent[prechend oft nach Vorfcrift wäfcht und die gewafchenen 
Stücke dem nächften Prüfamt zwecks Ermittlung der Feftigkeitsver[&hiebung überfendet. 


Fefiigkeitsverf&hiebungen nach n Behandlungen 


n==95 n=50 


E 
a EN Nez 
Verfahren ee 55 ie 
(Behandlung im Keffel 1 RE Ba Eh 
ZART |[FRestiekeit Dehnung 
a Kette 150 38,6 14,5 
19 Schuß 150 | 33,5 23,2 
Kernfeife | b Kette 150 38,6 14,5 
Schuß 150 33,8 23,2 
Kochprozep c Kette || , | 360 | 38,9 27,4 
Sub. el = 2 
Eh | d Kette || % | 150.| 389 927,4 
Seifenpulver Schuß 150 = KB 
e Kette 150 38,6 14,5 
Kombinationsprozeß Schuß 150 33,5 25,2 
Le Perl f Kette 150 | 45,3 14,4 


Feftigkeit | Dehnung |Feftigkeit | Dehnung 


Dehnung | 


Feftigkeit | Dehnung 


= 31,2 15 32,6 14 _ = 
_ 31,1 15 31,3 14 a = 
— 29,2 97 31 97 = == 
en 41,1 14,4 _ = 36,2 | 16,8 
_ 35,9 95,5 — | — 1] 339 | 182 


Seite 450 Textilberihte über Wiffenfchaft, Induftrie und Handel 1922, Nr. 93 
Floften- | Em- Faden- Feftigkeitsverfchiebung nach n Behandlungen 
een Gebleicht nach Zeihen | ver- | fpann- [zahl auf (in kg für die Kette) 
(Behandlung im Keffel) hälıni e 5 - 
ans | lange | Somm | n—=o |n=10|n=25|n=30|n—=50| n= 100 | n = 150: 
| Thies und Herzig INGE | 1 300 120 41,2 — 42,5 = 36,5 29,0 232 
Kombinationsprozeß _ y 
10% Persil Mohr-ten Cate M.C j 300 122 38,2 u 39,0 = 34,4 27,8 18,4 
1 
| Inftitutsbleiche R.V. 4,5 300 133 45,8 46,6 — 44,5 45,0 _ — 


das Verfuchs - Material 
zwifchen den einzelnen 
Wäfchen nicht ange- 
[ehmutzt oder künftlich 
abgenützt und kein 
deftilliertes Waffer ver- 
wandt. Bei den Ver- 
[uhen mit Kernfeife 
(Abb. 6) erklärt fich 
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Ke rnseife 
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die anfangs nicht un- 
bedeutendeFeftigkeits- 
abnahme am unge- 
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zwungenften aus der 
bei diefen Verfahren 
unter Benutzung ge- 
wöhnlichen Waffers un- 
vermeidlichen Fettein- 
lagerungen, die einem 
Gleiten der Fafern und 
damit einer zunächft 
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Zahl der Wäschen 
Abb. 6. 
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Verfhiebung der Feftigkeit bei Anwendung verfchiedener Wafchverfahren’ im Haushalt 


erhöhten (allerdings ee een 
[cheinbaren)Feftigkeits- 
abnahme Vorfchub | 


leiftet. Umsgekehit 
laffen fich beftimmte 
fheinbare Feftigkeits- 


zunahmen aus einer 60 


dem Gleiten entgegen- 
wirkenden unter Um- 


40 


ftänden die Faferober- 
flähe aufrauhenden 
An- oder Einlagerung 


> %u! J13481153J 


beftimmter Flotten- 
beftandteile deuten. 
Der Menge nach kön- 
nen derartige Ab- 
[cheidungen nah un- 
feren Unterfuchungen 
bis zu 10 Proz. des 
Fafergewichts (Inkruftenfaturation) betragen. Bekannt ift die Ver- 
[&hiebung der Feftigkeit infolge Appretierens, über die folgende 
Zahlenangaben hier zur Erläuterung Platz finden mögen: 


30 40 
Zahl der Wäschen 


50 


60 


ers Feftigkeit inkg ER: Dehnung inmm Ver- 
urfprünglich |en’appretiert |in Pıozent| urfprüng'ich |entappretiert (hiebung 
1 Kette 39,6 38,6 — 25 1335 14,5 + 7,4 
Schuß 492,7 3353 — 30,0 Sa 10941 
P) Kette 40,8 38,6 — a 10,9 14,5 + 33,0 
Schuß 32,6 33,3 ZlER227 257. 23,2 En, 
5 Kette 44,8 42,1 — 60 14,0 16,0 + 14,3 
Schuß 47,6 41,2 — 13,4 31,0 25:0 —1 98 
5 Kette 45,6 40,4 — 11,4 97,9 30,2 + 82 
Schuß 37,5 38,1 31,6 63,4 58,6 ee 
5 Kette 46,1 45,0 Se 11,6 14,4 r 24,1 
Schuß 40,0 37,6 26,0 28,0 22,8 — 18,0 
a Kette 46,3 44,2 4 15,0 16,0 26,0 
Schuß >92 48,1 = We) 28,0 24,0 = 2148 


70 80 90 100 10 120 1350 440 


Abb. 7, Feftigkeitsverfdhiebung bei 150 maliger Anwendung des Kombinationsprozeffes 


Man kann fagen, daß die Feftigkeit mittels Appretierens ein- 
deutig erhöht wird. Dagegen ift die Elaftizität (wenn man in der 
Dehnbarkeit, wie fie fich aus der „Dehnung“ ergibt, ein Maß für 
fie fehen will) der für die Tragfähigkeit zunächft maßgeblichen 
Kettfäden bei der entappretierten Ware größer als bei der appre- 
tierten. Die Abnahme der Dehnung bei den Schußfäden im 
Gegenfatz zu deren Zunahme bei den Kettfäden dürfte vor allem 
darin ihren Grund haben, daß bei diefen der Appret einer infolge 
der Belaftung zunehmenden weiteren Dehnung und Feftigung der 
Fäden entgegenwirkt, während bei jenen die faferverklebende 
Eigenfchaft des Apprets ihre Wirkung äußert. Ähnliche Verhält- 
niffe wurden übrigens beim Vergleiche von rohen mit halb ge- 
bleichten Geweben beobachtet. 


Faßt man alfo das Ergebnis der vergleichenden Unterfuchungen 
der drei Waäfchprozeffe hinfichtlih der Schonung zufammen, fo 
kann diefe allgemein auf Grund der Betrachtung der Feftigkeits- 
ver(hiebungen unter Berückfichtigung ihres Verlaufs verglichen 
mit dem der Schwellenwerte als vollkommen gekennzeichnet 
werden. Im einzelnen wäre der unterfciedlihe Verlauf dahin 
zu deuten, daß der Kombinationsprozeß im Durchfhnitt durch 
einen befonders ftetigen Ablauf feiner Schonungskurve gekenn- 
zeichnet if, wie dies nach den früheren Ausführungen über die 
Wirkung von Einheitsprozeffen auch zu erwarten war. 
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Mit Rückficht auf das Grundfätzliche unferer vorläufigen Aus- 
führungen zu den Unterfuchungsmethoden hätten wir nunmehr 
in ähnlicher Weife und unter den gleichen Vorausfetzungen, wie 
für die Haushaltswäfcherei in der folgenden Zufammenftellung 
ausgewählte Daten aus den Ergebniffen verf&hiedener Betriebs- 
wäfchereien zu geben. Es ift einleuchtend, daß unter den Schwierig- 
keiten, die fih der Befchaffung von Daten hier entgegenftellen, 
über manche Einzelheiten kein vollftändiger Auffchluß gegeben 
werden kann. Doch dürfte das Material zur Erläuterung der 
Bedeutung unferer Schwellenwerte und zwecks Mitberücfichtigung 
bei päteren Ausführungen an diefer Stelle eine recht zweckmäßige 
Wiedergabe finden. Die Daten ftellen wiederum Durchfchnitts- 
werte dar, foweit es fih um die Prüfungsergebniffe handelt. Im 
Großen und Ganzen ent[prechen fie den Mittelwerten der in der 
Literatur bekannt gewordenen Unterfuchungsergebniffe von anderer 
Seite. Aus Gründen der Raumerfparnis geben wir die Zahlen- 
werte in einer Tabelle. 


I 


haltene und nähert fich den beften bei unferen eigenen Verfuchen 
erhaltenen \Verten. 

Für den Kombiationsprozeß lehrt der Augenfchein, daß er 
unter vollkommener Schonung verläuft. Auch die Rafenbleiche 
kann unter vollkommener Schonung des Wafchgutes vorgenommen 
werden. Doch befteht hier bei'ungenügender Rückfichtnahme auf 
die Witterung die Gefahr des Überbleichens, die feit alters bekannt 
it und meift wohl vermieden wird. Daß die betriebsmäßige 
Chlorbleiche [fo fchlecht abfchneidet, ift nicht fo Schuld des „Chlors“ 
als der Tatfache, daß zahlreiche Betriebe ohne jede fachmännifch 
gefÄulte Leitung arbeiten. Diefen Betrieben wäre - wenn’s nicht 
zu teuer käme - die Verwendung dofierter Bleichmittel unbedingt 
anzuraten, oder - fobald die letzten Schwierigkeiten behoben fein 
werden - vielleicht die Umftellung auf Ozon, worüber wir uns 
eine [pätere Erörterung vorbehalten, da gegenüber dem Kombi- 
nationsprozeß die Ozonbleiche, ebenfo wie die Bleiche mit reinen 
Sauerftofffalzen durch das Fehlen auf den Sauerftoff einwirkender 


RE ee Flotten Ein- Fefigkeitsverfchiebungen nach n Behandlungen Sur, mm) 
(Betriebswäfcherei) zeichen |Konzentıations- | ver“ FE a en Be er 
etc. en Feftigke t |Dehnung |[Feftigzeıt Dehnung |Feftixkeit Dehnung |[Feftiskeit |Dennung |Fefti< keit |Dennung 
TR, VE r 
Rafenbleiche g Kette 3 lie 16 41Z 115 TOR Bez 36,3 | 14 319 | 94 
(Seife, Soda) Schuß 41,2 25 39,4 30 39 29 SZ 26 97 28 
Chlorbleiche (Seife, Soda) h Kette |Soda 1,6 Proz| 1 300 35 2] 25,8 953 25y3) 24 18,5 18 14 20 
alte Chlorbehandlung Schuß [Chlor 0,09 Far 83,8 583 66,2 47 66,2 50 99,41.17.245 44,4 32 
Chlorbleiche (Permutiertes i Kette [Seife 63 „ 360/, oj| 494 30,2 35,8 18 31,3 18 30,8 20 26,5 21 
Waffer, elektrolyt. Laugd | Schup [da 125,» | — 21 038,70] 758,6. | 436,8. | 31 34,3 | 29 228 197 187 | 97 
k Kette AO 1030,28 17837,8:0, 233.5. 10.36.21, 34,1.h56,4°) 035 3.10 36.5 18520 
Kombinationsprozeß Schuß Ders SO 38.10, 558,6: | 365° 251,9 1° 38,717 559 |737, 440 54.4.|..307 1059 
l Kette P 40,4 30,2 36,1 16 36,8 17 35,8 17 5243 18 
ar078 4) , , 
Schuß 150 | 38,1 ss | 3307 0208 3538| 9 32,5 | 24 372 | 24 
| m Kette Seife “ | 4,2 | 17 457 | 80 40,9 | 19 38,5 | 91 35,5 |. 19 
Ozonbleiche (Seife, sodad | Aup || 65 Proz. 1500 n SE a ne SE ER 
| n Kette Soda ne 442 | 16 430 | 19 42,0 | 18 38:5: 17.13 349 | 21 
Schuß || 18,5 Proz. 48,1 | 24 41,6 | 25 39,0 | 85 31,4 | 292 | 24 
o Kette B% ed DR 189 | 16 19,3 | 15 16,1 14 15,1 18 
ältere Betriebswäfchereien Schup le A IEAR PER a Fr 2R a 
p Kette fa all ae Bear 30,2 | 14 264 | 16 21,6 | 17 
Schuß 58 S).3) 232 33,4 24 30,7 27 24,3 23 17,7 12 
In nebenftehenden 
Diagrammen ift zu- 40 = 
nahft die Wirkung RZ 


der Rafenbleiche, der 
Chlorbleihe und des 


Kombinationsprozeffes 
unter Benutzung der 
Schwellenwerte zur 


'Darftellung gebracht 


worden. Da für die Rasenbleiche 


| Chlorbleiche 


40 


'Rafenbleiche nur eine 
"Verfuchsreihe (bei den 
übrigen 3,4 und mehr) 
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vorlag, wurde auch die 20 
Verf&hiebung für die 
‚Schußftreifen zwecks 
\befferer Überficht be- 
(rückfichtigt. Für die 
‘Chlorbleiche ftand eine 
‚größere Anzahl Ver- 
‚fuchsreihen zur Aus- 
‚wahl. Hier wurden etwa um die Mitte liegende Werte gewählt, 
‚da die Darftellung der Extreme recht wenig ausfagen und das 
"Ergebnis eines als Mittelwert errechneten Verlaufs (infolge 
der vielen fchlechten Daten, die ermittelt wurden) das Gefamtbild 
‚weiter zu Ungunften diefer Wafch- und Bleichmethode verrücken 
‚würde. Die mitgeteilten Werte für den Kombinationsprozeß find 
‚Verfuchsreihen entnommen worden, bei denen von einer größeren 
'Wafchanftalt mittels Perfils nach Vorfchrift gewafchhen wurde, und 
dann die Verfuchsftreifen an ein auswärtiges Prüfamt unmittelbar 
zwecks Ermittlung der Feftigkeit zur Unter[uchung gelangten. Das 
Ergebnis ift noch etwas beffer, als das in den Wafchküchen er- 
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Abb. 8. Feftigkeitsverfhiebung”bei fortgefetzter Anwendung verf&hiedener Betriebsbleichen 


Beftandteile gewiffe Nachteile aufweift. Recht bezeichnender Weife 
und in Übereinftimmung mit den Verhältniffen der Praxis liegt 
der Ablauf nach (h) (Chlorkalk) ganz im Gebiet der zerftörenden 
Wirkung. Als Antichlor wurde Salzfäure benutzt, während man 
bei (i) geglaubt hatte, bei der Kürze der Bleichzeit (10 Minuten) 
ohne jedes Antichlorieren auskommen zu können. Wir werden 
bei den fpäteren Einzelunterfuchungen die Grenzen, in denen 
konfektionierte Ware gefahrlos (niemals ohne forgfältiges Anti- 
chlorieren) mittels unterchloriger Säure gebleicht werden kann, 
beim Vergleiche der Wirkung verfdhiedener Kochverfahren noch 
eingehender behandeln. 
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Der Vollftändigkeit halber bringen wir, um die Schwellenwerte 
durch fämtliche wichtigere praktifche Verfahren zu erläutern, nun 
noch einen Vergleich zwifhen der Ozonbleiche und zweien der 
befferen Ergebniffe der Verfuche in älteren Betriebsbleichen in 
zwei Diagrammen (Abb. 9) von im Gefamtablauf unter fich faft 
analoger Tendenz. 

Die Feftigkeitswerte, die für den Ablauf der Verfchiebung 
der Feftigkeit bei fortgefetzter Anwendung der Ozonbleihe an- 
gegeben find, ftellen jeweils den beften und fchlechteften Wert 
aus vier Verfuchsreihen dar. Sämtliche ermittelten Daten liegen 
alfo im Gebiet vollkommener Schonung, während die älteren 
Betriebswäfchereien für ihre Bleichprozeffe nur bedingte Schonung 
fihern. Zum gleichen Ergebnis würde man in beiden Fällen 
gekommen fein, wenn man das (0) für den mittleren Ablauf der 
Verfhiebung errechnet haben würde’). Für die Ozonbleiche 
ergibt fih dann QOzon = 0,9964 und für die ältere Betriebs- 
bleiche O Betriebsbleiche 0,9922. 

Das zur Erläuterung vorgebrachte Material dürfte genügen, 
um die Zweckmäßigkeit der von uns befürworteten Darftellungs- 
form unter Verwendung der Schwellenwerte zu beweifen. Wir 
werden alfo mit einiger Berechtigung fpäter bei den Reihen- 
verfuchen zwecks Gewinnung von Daten für die günftigfte Aus- 


?7) In elementarer Weife errechnet man O aus 


Be log Gn ; log Go 
und Gn näherungsweife aus 
>: n (Go - Ga Ga - Ob Gn-z - On 
= 0-25 hi 


wo A die Anzahl der ermittelten Feftigkeitswerte bedeutet. 
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Abb. 9. Analoge Feftigkeitsverfchiebungen in verfchiedenen Gebieten 


geftaltung der einzelnen Wafchverfahren von ihr Gebrauch machen 
können, um über die Schonung der einzelnen Modifikationen 
hinreichend”Auffchluß zu geben. (Fortfetzung folgt.) 


* * 
* 


Berihtigung: In Heft Nr. 21, S. 421, I. Spalte, Zeile 7 
und ö v. u. lautet die Stelle ,... der Art des Gebrauchs und 
des Gebrauhs . . .“ richtig: „ . . - der Art des Gebrauchs und 
der Anfchmutzung . . .“ 


Die Weberkarde 


Dipsacus sativus (L.) Honckeny 


Von Friedih Zimmermann 


Merkwürdig ift das Aufblühen der Köpfchen. Es erfolgt 
zonenweife von einer mittleren, Kreisförmigen Zone nach unten 
und oben langfam fortfchreitend. Im erften Stadium der Anthefe 
überragen die Antheren die Griffel; im zweiten Stadium überragt 
der eine Oriffelaft die Antheren. Der zweite Griffelaft verkümmert 
und funktioniert nicht, fodaß es ausfieht, als fei die Narbe ungeteilt. 
Durch Herabfallen des Pollens auf die Narbe einer tieferftehenden 
Blüte ift Autogamie möglich. Die Befruchtung findet aber in der 
Regel nur durch Infekten ftatt, und es werden nur dann keim- 
fähige Samen erzeugt, wenn der Pollen von einer fremden Pflanze 
herrührt. Die Blüten werden hauptfächlih von Apiden und 
Hummeln befucht. Die Anlockung findet durch die rötlichen Blüten 
ftatt, welche in ihrer Gefamtheit eine [hon aus der Ferne auf- 
fallende rötliche Farbenfläche bilden. Ausnahmsweife habe ich 
[hon weiße Blüten getroffen. Die ftechenden Spreublättchen 
hindern die ungeflügelten Infekten am Überkriehen der Blüten- 
ftände und diefe find auf diefe Weife von unnützen Gäften gefchützt. 

Die Karde gehört zu den gehäuftblütigen Gewäcdfen; ein 
einzelnes Köpfchen weift über 3-400 Blüten auf. Die Gattung 
ift mit den Baldriangewächfen und mit den Skabiofen nahe ver- 
wandt. Einige Arten haben fehr ftarken Blütenduft, welcher 
ebenfalls zur Anlocung der Infekten beiträgt. In dem natürlichen 
Pflanzenfyftem fteht die Familie der Kardengewächfe unmittelbar 
vor den Kompofiten und bildet den Übergang zu denfelben. Bei 
den Karden ift die einfamige Schließfrucht vor der hypoginifhen 
Hülle umf&hloffen und vom Pappus gekrönt. Die einzelnen Blüten- 
ftände find bei beiden Familien von einer grünen, vielblätterigen 
Hülle umf&loffen, was man bei der Sonnenblume fehr deutlich 
fehen kann. Dadurch entfteht ein fogenanntes Blütenkörbchen. 
Bei den Kardenarten hat jede Einzelblüte eine kreifelförmige 
Hülle. Der Kelch wäcft zu einem verfchieden gebildeten Pappus 
aus. Die Blumenkrone ift röhrenförmig ungleich vier- bis fünf- 
lappig. Von den fünf Staubgefäßen, die normaler Weife vor- 
handen fein follten, find niemals alle ausgebildet; gewöhnlich fehlt 
das oberfte; doch fchlagen oft 2-3 fehl, fodaß fcheinbar nur zwei 
vorhanden find. Die Samen haben nur wenig Eiweiß. Der Kelch 


(Fortfetzung von Seite 436) 


der Einzelblüte kommt erft nach der Anthefe zur Entwicklung, 
als Pappus oder Federkrone. Der Pappus ift ein vorzüglicher 
Flugapparat, und die ausgereiften Samen werden von dem leifeften 
Lufthauch oft weite Strecken fortgetragen. 
auch das disjunktive Auftreten der wilden Karden, die man immer 


nur in kleinen zerftreuten Kolonien in wenig Exemplaren findet. 
Biologifh intereffant ift die Beobachtung beim Aufblühen der 
Das Aufblühen beginnt in der mittleren Zone des 
Blütenftands und fchreitet kreisförmig nach der Bafis und nad 


Köpfchen. 


der Spitze fort. Man unterfcheidet zwei Blütenftadien. Im erften 


Stadium überragen die Antheren die Griffel; im zweiten über- 
Bleibt Beftäubung durh 
die Infekten aus, dann tritt Selbftbeftäubung mit Erfolg ein. | 


ragt der eine Griffelaft die Antheren. 


Die Kardenwurzeln wurden früher in den Apotheken als {chweiß- 
und harntreibendes Mittel gehalten, es war alfo eine offizinelle 
Pflanze. 
und das Mittel ift nicht mehr offizinell; nur in der Volksmedizin 
kennt man ihre Anwendung noch. Früchte und Blüten wurden 
früher gegen den Biß toller Hunde angewendet und merkwürdiger 
Weife oft mit gutem Erfolg. Von abergläubifhen Leuten wird 


das in den Blattrefervoiren angefammelte Regenwaffer heute noch 


als Mittel gegen Augenentzündungen forgfältig gefammelt und in 
Flafhen aufbewahrt. Da fie die natürliche Herkunft desfelben 
nicht kennen, fo bringen fie feine Entftehung mit geheimen, über- 
natürlichen Kräften in Verbindung, und fchon zur Zeit der Hexen- 
prozeffe fpielte diefes Waffer eine große Rolle. Auch die heute 
ausgeftorbenen Alchymiften (Goldmacher) machten bei ihren ge- 
heimnisvollen chemifchen Prozeffen einen ftarken Gebrauc. 

In Deutfhland haben wir nur drei wildwachfende Karden. 
Die häufigfte Art ift Dipsacus silvester Huds. Es ift ein Ubiquift, 
d.h. die Pflanze findet fich an geeigneten Standorten im ganzen 
Gebiet an Bachufern, auf Schuttplätzen und in neuerer Zeit auf 
den Abfuhrplätzen und Ruderalftellen, in Hafenanlagen ufw. Sie 
tritt mehr in der Ebene als im Gebirge auf, ohne jedoch im 
Pfälzerwald, im Odenwald, im Schwarzwald, in den Vogefen, in 
Thüringen ufw. ganz zu fehlen. Sie ift nirgends gemein und 


Heute hat uns die Chemie wirkfamere Mittel verfchafft, 


Dadurch erklärt fih 
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tritt immer nur in kleinen, disjunktiven Kolonien in wenig Exem- 
plaren auf. Die zweite einheimifche Art ift Dipsacus laciniatus L. 
Sie hat zerfhlitzte oder feitenfchnittige Blätter und ift eine der 
feltenften Pflanzen der oberrheinifhen Tiefebene und findet fich 
im Elfaß und in der Pfalz bei Frankenthal. Die dritte Art ift 
Dipsacus pilosus L., die behaarte Karde. Es ift ebenfalls eine 
feltene Erfcheinung, bewohnt gerne die Waldränder der Gebirge 
und die Ufer der Waldbäche. Man kennt fie leicht an den kugel- 
förmigen, relativ kleinen Köpfchen und an der ftarken Behaarung, 
daher der Name pilosus. Mit Getreide ift im Hafen von Mannheim 
noch eine vierte Art eingewandert. Es ift Dipsacus Gmelini M. 
v.B. Sie wurde von dem berühmten Botaniker Marfcdall von 
Bieberftein zu Ehren des Freiburger Profeffors Dr. Gmelin als 
Dipsacus Gmelini bezeichnet, der im vorigen Jahrhundert eine 
Flora von Freiburg fchrieb. Die Pflanze ift zum erften Male in 
Deutfchland bei Mannheim aufgetreten und ift feither nicht mehr 
nachgewiefen worden. Die ftarken Stöcke kamen zur fchönen 
Entwicklung, bildeten normal gebaute Blüten, aber die gefammelten 
Samen kamen bei einem Verfuche im botanifchen Garten zu 
Heidelberg nicht zur Keimung, obgleich fie zur Blütezeit fleißig 
von Bienen, Hummeln und Apidenarten umfchwärmt wurden. 
Es fehlten offenbar die zur Befruchtung geeigneten Infekten- 
arten. 

Neben der oben gefdilderten technifchen Verwendung der 
Weberkarde will ich noch eine praktifhe Verwendung auf dem 
Lande mitteilen. In Baden heißt die Karde in vielen Gegenden 
„Glasbürfte“, weil fich die fteifen Blütenffände ganz vorzüglich 
zum Reinigen von Gläfern und Flafchen eignen und die her- 
geftellten Glasbürften aus Schweinsborften find eine getreue Nach- 
ahmung der Karde. 


Zum Schluß wollen wir noch etwas über die praktifche Ver- 
wendung der Karde in der Tuchfabrikation mitteilen. Die drei 
Dörfer Haßloch, Iggelheim und Schifferftadt bauten die Karde im 
Großen an. In Württemberg bildet der Anbau bei Calw und 
bei Weil der Stadt noch einen ftärkeren Zweig der Landwirtfcaft. 
In der Pfalz wurden in guten Jahren 8-10 Millionen Köpfe erzielt. 
Der Preis pro Taufend betrug damals 2-4 Mark, fodaß der Anbau 
nicht befonders lohnend war. Von einem Stock erhält man drei 
verfchiedene Sorten von Köpfchen. Die größte Karde fteht an 
der Spitze der Hauptachfe des Stengels; dann folgen die an den 
Äften und die kleinften und billigften an den [hwachen Zweigen. 
Diefe drei Sorten wurden früher unfortiert an die Tuchwebereien 
nach Lambreht und an Kardenhändler nach Aachen verkauft, 
wo ja die Tuchweberei [ehr ftark betrieben wird. Vor dem Welt- 
krieg kamen bedeutende Mengen nach England. Bevor die 
Köpfchen marktfertig find, müffen fie genau fortiert werden. 


Die Stiele müffen eme genau beftimmte Länge befitzen und die 
lange, äußere Blütenhülle muß abgefähnitten werden, ein koft- 
[pieliges Gefchäft, da es mit der Hand und Scheere gefchehen 
muß. In Lambrecht haben Fabrikarbeiter diefes Gefchäft beforgt. 
Die normale Sorte, etwa 80 Prozent, koftete fortiert das Taufend 
5-8 Mark. Der Rückgang im Anbau der Weberkarde in der 
Pfalz hat darin feinen Grund, daß nur Kleinhändler den Umfatz 
beforgten, und daß fich kein kapitalkräftiger Großhandel der Sache 
angenommen hat, wie es in Frankreich der Fall ift. 


Einen künftlihen Erfatz für die Weberkarde hat man (chon 
vor fünfzig Jahren durch Verwendung von Meffingdrahtftiften 
ver[jucht; aber erft in der Zeit der fortgefchrittenen Technik mit 
relativ gutem Erfolg. Jetzt ift eine Mafchine konftruiert, welche 
die Weberkarde faft ganz erfetzt. Die erfte derartige Mafchine 
fteht in Lambrecht in der Fabrik von Marx in Betrieb und es hat 
fih herausgeftellt, daß die Betriebskoften der neuerfundenen 
Rauherin nur den vierten Teil betragen. Nur zum Strichrauhen 
und bei einzelnen feinen Qualitätswaren muß die Weberkarde 
beibehalten werden. Infolge der neuen Mafcdine ift der Anbau 
auch in Frankreich bedeutend zurückgegangen und die Landwirt- 
[haft ift zum Anbau von Tabak und Zucerrüben übergegangen, 
fodaß der Ausfall vollkommen gedeckt ift. 


Anmerkung der Schriftleitung. Den im letzten Abfatz 
ausge[prochenen Meinungen können wir uns nicht anfdließen. 
Das Oebiet der Weberkarde ift gegenwärtig das Rauhen von 
Wollwaren, insbefondere das Feuchtrauhen, für welches die Kratzen- 
rauhmafchine unverwendbar iff. Wenn man jedoch in Betracht 
zieht, daß die Trockenrauherei in erfter Linie für Baumwollwaren 
dient, und früher noch nicht fo ausgebreitet war, kann man kaum 
behaupten, daß die Verwendung der Weberkarde zurückgegangen 
if. Der Rückgang im Anbau der Weberkarde hat daher andere 
Gründe, insbefondere die befferen Ertragsverhältniffe von Tabak 
und Zuckerrübe, von denen jener als Genußmittel, diefer als 
Nahrungsmittel mehr und mehr Bedeutung erlangte, denen gegen- 
über die befcheidene Weberkarde - [ehr zum Schaden unferer 
Induftrie - zurücktreten mußte. Es ift ein feltfames \Widerfpiel 
der Natur, daß die genügfamfte aller Pflanzen, die dem genüg- 
[amften aller Tiere zur Nahrung dient, zur Bearbeitung der feinften 
Waren für den verwöhnteften Verbraucher unentbehrlih und 
unerfetzlich if. Wenn auch die Landwirtfchaft der unfcheinbaren 
\Weberkarde den Rücken gekehrt hat, die Tuchinduftrie wird ihr 
immer treu bleiben. 

Die Bilder find aus der „Iluftr. Flora von Mittel-Europa“, 
Band VI, von Profeffor Dr. Guftav Hegi in Münden. Verlag 
J. F. Lehmann, Münden. 


Über die Bedeutung der Luftfeuchtigkeit in der lextilinduftrie 
und über ihre Meffung 


von G. Herzog, ftändg. Mitglied a. Staatl. Materialprüfungsamt Berlin-Lichterfelde 


Die Luftfeuchtigkeit fpielt bei der Lagerung und Verarbeitung 
von Rohftoffen, die hygrofkopifch find, d. h. ihren Feuchtigkeits- 
gehalt gemäß dem der umgebenden Luft ändern, eine wefentliche 
Rolle. Das ift z. B. der Fall bei Tabaklagern, Korn und Mehl- 
‚ fpeichern, Trocenanlagen für Holz oder Futtermittel u. {. w. Bei 
allen diefen Gewerbezweigen hat die Erfahrung gezeigt, daß die 
Einhaltung beftimmter Grenzen in der Luftfeuchtigkeit zur Erhaltung 
‘wertvoller Eigenfhaften der Materialien dringend notwendig ift. 
Ganz befonders (hwerwiegend ift der Einfluß der Luftfeuchtigkeit 
in der Textilinduftrie und zwar nicht nur bei der Lagerung, 
fondern auch in allen Stufen der Verarbeitung der Faferftoffe, 
' weil diefe bekanntlich ftark hygrojkopifch find. Auf diefen Einfluß 
ift es z.B. zurückzuführen, daß Länder mit beftimmten klimati[chen 
Verhältniffen in der Erzeugung gewiffer Garne einen großen 
Vorfprung gegenüber anderen Ländern haben, bei denen diefe 
Verhältniffe weniger günftig liegen. 

Auf die Wichtigkeit der Beachtung der Luftfeuchtigkeit in 
der Textilinduftrie ift bereits oft genug hingewiefen worden. Man 
hat allmählich erkannt, daß allerlei Übelftände und Schwierigkeiten 
in der Fabrikation, die man zunädft auf andere Urfachen, z.B. 


Eigenheiten des betr. Fafermaterials, Mängel an den Mafchinen 
u. a. glaubte zurückführen zu müffen, allein in der Unkenntnis 
oder Nichtbeachtung des Einfluffes der Luftfeuchtigkeit ihren Grund 
hatten. Bei der näheren Unterfuchung diefer Zufammenhänge 
hat man intereffante und wichtige Erkenntniffe gewonnen. Da 
auch hierüber in der Fachliteratur genügend Veröffentlihungen 
vorliegen, ') dürfte es, um das Intereffe der der Praxis angehörenden 
Leferkreife an diefer Frage wachzuhalten, hier genügen, nur 
wenige Worte darüber zu fagen und vor allem zu betonen, daß 
allein durch entfprechende Reglung der Luftfeuchtigkeit vielfach 
Verbefferung der Erzeugniffe und Erhöhung der Produktion 
erreicht werden können. Denn man hat feftgeftellt, daß die 
Verarbeitung der verfchiedenen Faferarten dann am leichteften 
von ftatten geht und einwandfreie Gefpinfte liefert, wenn eine 
gewiffe Luftfeuchtigkeit vorhanden ift. Als Grenzen hierfür haben 
fih nach der Erfahrung ergeben: 


1) S.z.B. Willkomm, Leipziger Monatfchı ift f. Textilinduftrie 1909 Nr. 8 u. f. w., 
ferner die fich mit dıefen Fragen befchäfligenden Auffätze in Nr. 10/1902, aerfelben 
Zei {&hrift, Nr. 8/1913 in Ofterreichs Wollen- und Leineninduftrie, Nr. 31/1914 im 
Elfäff Textilbıatt u. a. 
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„ „  Seidenweberei a EN I EN O STE 
It die Luftfeuchtigkeit niedriger als diefe Sätze befagen (eine 
Überfeuchtung kommt meift nicht in Frage) oder find z.B. die Unter- 
fchiede in der Luftfeuchtigkeit in den verfchiedenen Arbeitsräumen, 
die das Material bei der Verarbeitung zu paffieren hat, zu groß, 
fo treten in den Spinnereien mannigfache Schwierigkeiten auf. 
Hierher gehören auch die lange Zeit ihrer Urfache nach nicht 
erkannten Störungen durch auftretende Reibungselektrizität, die 
[ich befonders in der Kammgarnfpinnerei [owie bei der Verarbeitung 
der Seide bemerkbar machen und die auf zu niedrigen Feuchtigkeits- 
gehalt der Luft bezw. des Fafermaterials zurückzuführen find. 


Auch beim Weben ift eine gewiffe Luftfeuchtigkeit unerläßlich. 

Pflanzlihe Gefpinfte find dann, zumal wenn gefchlichtet wurde, 
efchmeidiger, die Fafern haften beffer aneinander, der Faden 

ift infolgedeffen fefter, er wird nicht [o leicht aufgerauht. Ergebnis: 
Fadenbrüce find feltener, die Produktion ift größer. Aber aud 
in anderen Fällen ift eine höhere Luftfeuchtigkeit zweckmäßig, fo 
z.B. in Räumen, in denen ftarke Staubentwicklung ftattfindet. 
Hohe Luftfeuchtigkeit erfchwert nicht allein die Staubentwicklung, 
[ondern bringt auch den noch entftehenden Staub [chneller zum 
Sinken. 

Andererfeits giebt es auch Verarbeitungszweige, bei denen 
die Luftfeuchtigkeit, trotz ihres günftigen Einfluffes auf die Fafer- 
eigenfchaften, doch wegen der Rücficht auf befonders empfindliche 
Mafchinenteile niedrig gehalten werden muß. Das ift z.B. der 
Fall in der Wirkerei, Strickerei und ähnlichen Betrieben; hier 
würden bei höherer Luftfeuchtigkeit die Platinen, Nadeln u. {. w. 
roften, die Verarbeitung dadurch erfchwert werden. 

Als Beifpiel für den erheblichen Einfluß der Luftfeuchtigkeit 
auf das Gewicht d.h. die Nummer der Garne mag angeführt 
werden, daß einBaumwollgarn, welches bei mittlerer Luftfeuchtigkeit 
gerade Nr. 40 aufweift, an trocknen Tagen, al[fo bei geringerer 
Luftfeuchtigkeit, rd. Nr. 41, an feuchten Tagen, d.h. bei über- 
normaler Luftfeuchtigkeit, dagegen rd. Nr. 39 zeigte. Das find 
allein 5°/ Differenz in der Nummer infolge Anderung der Luft- 
feuchtigkeit. Zum Vergleich fei daran erinnert, daß nach dem 
Deutfchen Baumwollgarnkontrakt die zuläffige Nummerfchwankung 
bei Nr. 40 nicht mehr als 6 Proz. nach oben und unten betragen 
darf. Aus der Erkenntnis diefes bedeutenden Einfluffes der 
Luftfeuchtigkeit heraus find bekanntlich die Konditionieranftalten 
entftanden. 

Aber auch die Feftigkeit der Fafergebilde ift, wie bereits 
angedeutet wurde, ftark von der Luftfeuchtigkeit abhängig. Auc 
hierfür feien kurz einige Zahlenangaben als Beifpiel genannt. 
Ein Baumwollgewebe befaß bei 80 Proz. Luftfeuchtigkeit eine um 
rd. 14 Proz. höhere Feftigkeit als bei 45 Proz.; bei Leinengewebe 
betrug das Mehr fogar 20 Proz. Umgekehrt verhalten fich die 
tierifchen Fafern; [fo wies ein Streichgarngewebe bei 80 Proz. 
Luftfeuchtigkeit eine um rd. 14 Proz. geringere Feftigkeit auf 
als bei 45 Proz. Erft kürzlich ift der bedeutende Einfluß der 
Luftfeuchtigkeit auf die Feftigkeitseigenfchaften der Fafergebilde 
aufs neue beftätigt worden durch [ehr eingehende Verfuche, über 
die Prof. Turner in der Society of Dyers and Colourifts, Heft 6 
1920, berichtet hat. Dort find bei einer großen Zahl von Geweben 
Abjchnitte, die teils dem Wetter ausgefetzt waren, mit anderen 
Abjchnitten, die fich im urfprünglichen Zuftande befanden, nadı 
längerem Ausliegen bei verfchieden hoher Luftfeuchtigkeit hin- 
fichtlih ihrer Feftigkeitseigenfhhaften unterfucht worden. Dabei 
ergab fich, daß Seidengewebe in beiden Zuftfänden mit wachfender 
Luftfeuchtigkeit, wie nach dem bekannten Verhalten der tierifchen 
Fafern zu erwarten war, an Feftigkeit einbüßten. Im Gegenfatz 
hierzu zeigten Gewebe aus pflanzlichen Fafern (Flachs, Baumwolle, 
Jute und Ramie) im Urfprungszuftand mit zunehmender Luft- 
feuchtigeit auch ein beträchtliches Anfteigen der Feftigkeit (um 
40-80 Proz.), während die vorher den Witterungseinflüffen aus- 
gefetzt gewefenen Abfchnitte in der Feftigkeit nur geringfügige 
Änderungen zeigten. Auf die Einzelheiten der fehr intereffanten 
Unterfuchungen, befonders bei den längere Zeit dem \WVetter 


ausgefetzten Proben, deren Ergebniffe fich nur aus der Einwirkung 
des Lichtes (ultraviolette Strahlen) fowie des Wechfels zwifchen 
Befeuchtung (Tau oder Regen) und Trocknen auf die natürlichen 
Wachs- und Pektinkörper der Fafern erklären laffen, kann hier 
nicht näher eingegangen werden. 


Da die Feuchtigkeit der Luft von der Witterung abhängt 
und deshalb dauernd [chwankt, in den Arbeitsfälen dagegen 
möglichft eine gleichbleibende Luftfeuchtigkeit vorhanden fein {oll, 
und da es fich ferner faft ausfchließlich um Erhöhung der natürlichen 
Feuchtigkeit der Luft handelt, ift es nötig, entfprechende Einrichtungen 
anzuordnen, die eine regelbare Erhöhung der Luftfeuchtigkeit 
geftatten. Die einfachften und wohl gebräuclichften Apparate diefer 
Art arbeiten in der Weife, daß kaltes Waffer in feinfter, ftaub- 
artiger Verteilung in die Räume geblafen wird. Vielfach wird 
hiermit die aus hygienif(hen Gründen nötige Lufterneuerung 
verbunden, indem überfeuchtete Frifchluft in den Raum eingeführt 
und die verbrauchte Luft abgefaugt wird. Luftbefeuchtungs[yfteme 
giebt es eine große Zahl; wegen derfelben muß auf die hierüber 
er(chienene Sonderliteratur?) verwiefen werden. 


Für die rationelle Handhabung der Luftbefeuchtung ift die 
ftändige Kontrolle der erreichten Luftfeuchtigkeit durch Meffung 
unerläßlih. Denn Zuführung überfhüffiger Feuchtigkeit bedeutet 
nicht nur unnötigen Koftenaufwand, fondern macht auch den 
Aufenthalt in den Räumen, befonders im Sommer, {chwerer 
ertraglih und drückt deshalb die Arbeitsleiftung herab. Die 
Meffung der Luftfeuchtigkeit kann nach ver[chiedenen Methoden 
erfolgen.- In der Meteorologie mißt man den Druck des in der 
Luft enthaltenen Wafferdampfes in mm Queckfilberfäule, und 
die jeweilige Spannung des in der Luft in verdampfter Form 
enthaltenen Waffers wird als die herr[chende abfolute Feuchtigkeit 
bezeichnet. Die Technik dagegen rechnet mit der einfacheren 
Angabe der in I cbm Luft enthaltenen Waffermenge. Die bei 
beiden Methoden fich ergebenden Werte find einander ziemlich 
gleih. Für uns kommt hier nur die in der Technik übliche 
Meffungsart in Betracht. Aus den Zahlen für den Waffergehalt 
der völlig gefättigten Luft geht hervor, daß diefe mit zunehmender 
Temperatur erheblich fteigende Mengen verdampften Waffers 
aufzunehmen vermag. Diefe Zahlen intereffieren nur indirekt 
und zwar als Grundlage für die in der Praxis gewünfchte Kenntnis 
des wechfelnden, jeweiligen Sättigungsgrades der Luft, den man 
als relative Luftfeuchtigkeit bezeichnet. Diefe wird in Prozenten 
der völligen (100 Proz.) Sättigung bei der betr. Temperatur 
angegeben. Die in der Praxis benützten Feuchtigkeitsmeffer find 
nun [o eingerichtet, daß man die relative Luftfeuchtigkeit durch 


fie befiimmen und daher nach ihrer Anzeige die künftlihe 


Befeuchtung der Luft genau regeln kann. 


Zur Meffung oder, wie man für damalige Zeiten beffer fagen 
müßte, zur Anzeige der Luftfeuchtigkeit bediente man fich anfangs 
unzureichender Mittel; fpäter, nach befferer Erkenntnis der auf 
die Luftfeuchtigkeit Einfluß habenden Faktoren hat man dann 
Inftrumente erfunden, die eine genaue Feftftellung derfelben 
ermöglichen. Man kann hierbei zwei Hauptgruppen unterfcheiden. 
Bei der einen benutzt man die Eigenf&haft gewiffer hornftoffhaltiger 
Körper, die ihre Länge unter dem Einfluß der Luftfeuchtigkeit beftän- 
digändern. Als folches Material eignet fih am beften entfettetes 
Frauenhaar. Die Inftrumente der zweiten Gruppe beruhen auf 
Anwendung der fog. pfychrometrifchen Differenz, d. h. dem Unter- 
[chiede in der Anzeige zweier neben einander befindlichen Ther- 
mometer, von denen das eine an feiner Quecjilberkugel mit 
einem dauernd feucht gehaltenen Mulläppchen o. ä. umwickelt 
if. Die Verdunftung der Feuchtigkeit des Läppchens verbraucht 
Wärme, die der unmittelbaren Umgebung der Kugel entzogen 
wird, daher zeigt das feuchtgehaltene Thermometer eine niedrigere 
Temperatur an, als das die Raumwärme angebende, trockene 
Thermometer. Die Verdunftungsgef&hwindigkeit (und damit aud 
die Anzeige des feuchten Thermometers) ift aber direkt abhängig 
von dem Feuchtigkeitsgehalt der Raumluft, deshalb bildet die 
Differenz zwifchen den beiden Thermometeranzeigen eine genaue 
Grundlage für die Berechnung der Luftfeuchtigkeit, bei der nodı 
ein Korrektionsfaktor für den Barometerftand einzufetzen ift. Diefe 
Berechnungen find für alle in Betracht kommenden Thermometer- 


2) 5.z.B. Wılikomm, Leipziger Monatfchrift für Textilinduftrie Nr. 10/1910, oder 
Johannfen, Handbuch der Baumwollfpinnerei, II. Bd., Leipzig 1902. 
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Unterfchiede (mit Differenzen von '/ı’) von Jelinek ein für 
allemal ausgeführt worden, fodaß man aus feinen Tabellen®) nach 
dem Stande der beiden Thermometer unmittelbar die Luft- 
feuchtigkeit des betreffenden Raumes ablefen kann. Das Verfahren 
jelbft ift von Augujt angegeben bezw. ausgebaut werden. Da 
die Verdunftungsgefchwindigkeit auch in einem gewiffen Maße 
von der Lufibewegung beeinflußt wird, ift für genaue Meffungen 
noch eine Einrichtung zur Erzielung einer gleichbleibenden Luft- 


» Pfychrometer-Tafeln f. d. hundertteilige Thermometer von C., Jelinek, 
1894, bei W. Engelmann, Leipzig. 


bewegung anzuordnen, die in einem durch ein Uhrwerk betriebenen, 
kleinen Ventilator befteht, der die Luft während der kurzen 
Beobachtungszeit mit beftimmter, gleichbleibender Gefchwindigkeit 
an der feuchten Quecfilberkugel vorbeifaugt. Bei Benutzung 
diefer Präzifionsinftrumente, für die natürlich fehr empfindliche, 
geeichte Thermometer erforderlich find, if zu beachten, daß diefe 
während des Ver[uchs nicht irgend welchen Wärmeftrahlungen 
ausgefetzt find; fie reagieren z. B. bereits merklich auf die 
Wärmeausftrahlung des menfhlichen Körpers, weshalb man bei 
der Ablefung ihres Standes nicht zu nahe herantreten darf und 
dieje möglichft [chnell ausführen muß. (Fortf. folgt). 


Fadenfpanner mit Durchfpul- und Paraffinieremrichtung 
für Wirk- und Strickmafchinen 


Von J. Worm 


Das Weich- und Glattmachen von Garnen direkt vor oder 
während des Verarbeitens derfelben wird umfo wichtiger, je 
minderwertiger die Garne find. Um die Garne glatt zu 
machen, werden fie in der Regel paraffiniert, um fie weich zu 
machen durch eine Flüffigkeit - Seifenlöfung, Ol etc. - gefpult. 
Mannigfache Apparate und Verfahren find dazu in Anwendung, 
die alle mehr oder weniger ihren Zweck erfüllen. 


Befonders beachtenswert find davon jene, die mittelbar vor dem 
Verarbeiten des Fadens das Glatt- oder Weichmachen desfelben be- 
[orgen, was den befonderen Vorteil hat, daß die zum Weichmachen 
dienenden Fettftoffe ihren Zweck fofort erfüllen können. Wenn 
das Garn durch Flüffigkeiten gefpult wird, die Spulen aber län- 
gere Zeit ftehen bleiben, fo kann unter Umftänden die der ge- 
wünfchten entgegengefetzte Wirkung eintreten, indem das Fett 
ranzig und das Garn hart wird, abgefehen davon, daß die Spulen 
jettig werden, was durchaus kein Vorteil ift. 


Abb. 1. Fadenfpanner mit 
Paraffiniereinrichtung 


Ein neuer Apparat, der direkt an jeder Arbeitsftelle der 
Rund- oder Flachftrikmafchine, des Rundftuhles oder des Flach- 
wirkftuhles befeftigt werden kann, bezw. in jeden Fadengang 
eingefchaltet werden kann, fucht den oben angegebenen Zweck auf 
einfache Art zu erreichen. Eine ausgehöhlte Rolle a, Abb. I, dient 
zur Aufnahme der betreffenden Flüffigkeit, die durch einen Schlitz 
' des Umfanges austreten kann. Die Rolle umgibt feftanliegend 
ein Lederftreifen b, der von der Flüffigkeit gleichmäßig getränkt 
wird. An der Seitenfläche der Rolle ift eine feine Öffnung, um 
den atmofphärifhen Druck auf die Flüffigkeit wirken zu laffen 
und diefe dadurch durch den Schlitz herauszudrücen. 


Wenn der Apparat direkt an der Arbeitsmafchine angebracht 
ift, geht der Faden F von der Spule durch ein Führungsauge C 
und unter einem Bremsftift d, der auf der Rolle aufliegt, weg 
über den oberen Teil der Rolle zu einem Führungsöhr e vorn 
am Apparat, über welchem ein Fadenfpanner f ift. Die Rolle felbft 
kann fich leicht drehen, fobald der Faden über fie ftreicht und 
fie durch Reibung mitnimmt. Das gefcieht, fobald fih das 
Bremsftück d nicht an die Rolle anlegt, alfo abgehoben ift. Das 
Abheben gefchieht auf einfache Weife durch den Faden{panner 
felbft, indem er, wenn er durch den Fadenzug vorn nieder geht, 
an [einem hinteren Ende fı an einen Stift i des Segmentftückes g 
anftößt, diefes hebt, und dadurch den Bremsftift, der in das 
Segmentftück eingefchraubt ift, mit anhebt. 

Außer der befchriebenen Rolle ift auch eine Paraffinrolle h 
vorgefehen, die in dem Obergehäufe k leicht drehbar liegt und 
auf der Rolle läuft, fodaß der Faden F zwifchen beiden durch- 
gehen muß. Die Wirkung des Bremsftückes bleibt die gleiche. 


Abb. 2. Schaubild des Fadenfpanners nach Abb. 1 


Wenn die Paraffinrolle nicht gebraucht wird, fo wird fie aus 
dem Lagergehäufe genommen. Der Apparat ift ganz ent[prechend 
ausgeftaltet und läßt eine mannigfache Verwendbarkeit zu. Der 
Apparat hat auch den Vorteil, daß er den Faden beim Nad- 
arbeiten zu den Randmafchen anzieht, diefe werden alfo in der- 
felben Größe und Feftigkeit wie die andere Ware ift. 


Der Apparat muß immer aufrecht ftehen. Für Spulmafchinen 
wird dementfprechend die Form des Trägers T, mit dem er 
befeftigt wird, geändert. Sehr gut wirkt er bei Spulmafchinen 
zum Ausgleich der verfchiedenen Fadenfpannung, die hervor- 
gerufen wird durch den veränderten Durchmeffer der Spule beim 
Spulen, die das Differentialgetriebe nicht vollftändig auszugleichen 
vermag. Eine Feder r reguliert die Spannkraft des Faden- 
[panners f. 

In den Handel gebracht wird er von der Firma Ingenieur 
Richard Blaha in Chemnitz, für Thüringen durch Herrn Ingenieur 
Abicht, Apolda. Abb. 2 zeigt ein Schaubild diefer Vorrichtung. 
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Farberwappen 
Von H. Krauß 


ISAllgemernes 


Bei dem Erftarken des Bürgertums und der wachfenden 
Bedeutung des Städtewejens im Laufe des Mittelalters konnte 
es nicht ausbleiben, daß auch das Wappenwefen, das anfangs 
mehr ritterlihen Charakter getragen hatte, auch bei den felbft- 
bewußten bürgerlichen Kreifen der emporftrebenden Städte fich 
Eingang verfchaffte und zwar zunachft bei den Patriziergefchlechtern, 
dann aber auch bei den kaufmännifchen Gilden und den gewerb- 
lichen Korporationen, die fich fchon feit dem 14. Jahrhundert in 
den größeren Städten das Siegelreht erworben oder, um das 
[charf kennzeichnende Wort Dr. Stengels zu wiederholen, „ertrotzt“ 
haben; denn in der Tat find die meiften diefer Handwerkswappen 
aus dem Volke felbft heraus entftanden; in fpäteren Jahrhunderten 
erfolgte Betätigungen durch einzelne Fürftlichkeiten oder aus- 
drücklih urkundlich feftgelegte Wappenverleihungen beweifen 
allerdings, daß der alte aus dem Volke felbft hervorgegangene 
Brauch auch gefetzliche Sanktionierung erhielt. Meift find aber 
die Zunftwappen völlig aus eigener Beftimmung, ohne den Einfluß 
einzelner höherftehender Perfonen entftanden. Sie bekundeten 
den Stolz des Schaffenden auf feine erlernte Arbeit; mit Vorliebe 
wählten die alten gewerblichen Verbände als Siegelbilder charakter- 
iftifche Werkzeuge oder auch typifche Erzeugniffe ihres Gewerbes. 
Diefe Liebe zu den Abzeichen des erlernten Berufs kam überall 
zum freudigen Ausdruck; als Siegelf[hmuck auf den offiziellen 
Schriftftüken und pergamentenen Dokumenten der Gilde, als 
finniger Shmuk für den Zunftfchrein, die Geräte, Gläfer und 
Humpen auf den Zunftftuben, als weithin leuchtendes Zeichen 
auf den Zunftfahnen und Zunftkleinodien bei öffentlichen Auf- 
zügen und Zunftprozeffionen, bei freudigen wie bei ernften 
Anläffen, überall wurden die Embleme des betreffenden Gewerbes 
offen zur Schau geftellt und man fand befondere Befriedigung 
darin, fo feinen Beruf allenthalben zur Geltung zu bringen. 
Auch an den Gildehäufern prangten die Wappen und Embleme 
der Gewerbe (vergl. das Tuchmacherwappen an der Zunftherberge 
in Wöhrd auf dem Kupferftich v. J. 1768) und auch wohlhaben- 
dere Einzelperfönlichkeiten fetzten ihren befonderen Stolz in 
charakteriftifche, mit berufsmäßigen Darftellungen bemalte Haus- 
faffaden, die ja zugleich auch eine wirkungsvolle Reklame bildeten. 
\Weniger mit Reichtümern Beglückte brachten an ihren einfachen 
Häufern am Gebälk oder über der Türe wenigftens das Wahr- 
zeichen ihrer Arbeit neben dem Familienwappen an oder verbanden 
auch wohl beide in zweckmäßig fchöner Weife zu einem einzigen 
Wappen, was um fo eher anging, als ja ohnedies auch der Beruf 
fih durch Generationen hindurch meift von Vater auf den Sohn 
vererbte. Sogar an den Grabfteinen finden wir folche berufliche 
Wahrzeichen. Eine fchöne Serie von Bronzeepitaphien im Ger- 
manifchen Nationalmufeum bringt es uns mit plaftifcher Eindring- 
lichkeit zur Anfchauung, mit welch’ rührender Anhänglichkeit an 
ihren erlernten Beruf die biederen Bürger des 16. Jahrhunderts 
ihre oder ihrer Familie Erbgrabftätten mit Darftellungen gefchmüct 
haben, die ihren Beruf andeuten und verfinnbildlichen. 


Es ift von hohem kulturgefhichtlichen Intereffe, die Wappen 
und Infignien der Gilden näher zu betrachten. Wenn kompetente 
Kenner eine Sammlung von Gildefiegeln einen Mikrokosmus der 
„Kultur- und Kunftgefchichte“ genannt haben, fo hat dies vollauf 
feine Berechtigung; denn fie ftellen eine kulturgefchichte Fund- 
grube eigenfter Art dar. Im Rahmen unferes Artikels können 
wir den Lefern natürlih nur einige befonders charakteriftifche 
Typen aus den verfchiedenen Zeitepochen und Landfchaften vor- 
führen, wobei wir uns zunäcft über die Färberwappen etwas 
ausführlicher verbreiten wollen, um dann in einem befonderen 
weiteren Abjcnitte kurz die vielfeitigen Weberwappen und 
[onftigen textilgewerblichen Embleme zu fkizzieren. Dankbar zu 
begrüßen wäre es, wenn auch unfere Lefer, befonders die fehr 
gefchätzten Herren Vorftände textilgewerblicher Vereinigungen uns 
etwaige in ihrem Befitz befindliche oder bekannte Siegelbilder und 
Wappen, die eine erwünfchte Ergänzung des uns vorliegenden 
Materials würden, uns gütigft zur Mitteilung bringen wollten. 


Il. Die Färberwappen. 


Gerade die Färberfiegel - deren {ich z. B. allein im Germanifchen 
Mufeum neun befinden - find von abwechslungsreicher Mannig- 
faltigkeit; zudem verraten fie überwiegend befonderen Gefchmac. 
Es ift dies wohl darauf zurückzuführen, daß überhaupt zwifchen 
Heraldik und Farbenwefen manche Beziehungen beftehen. Weigel 
[&hreibt 1698 in feinen „Hauptftänden“, wo er auch auf den hohen 
Wert der Färberkunft und den Ehrenruhm der Färber zu {prechen 
kommt, folgendes, nachdem er zunäcft ausführlich die Leibfarben 
und Farbenabzeichen der antiken Könige und „Potentaten“ ge- 
[&hildert hat: 

„In den uns näher gelegenen Säkulis (= Zeiträumen) ift die 
[höne Wiffenfchaft der Färberei in keinen Abgang, fondern aller- 
erft in rechtes Aufnehmen und Hochachtung geraten, indem nicht 
nur Könige und Kaifer das von unvordenklichen Zeiten her ein- 
geführte Purpurfarb amiculum als ein kKönigliches Zeichen anno 
fürders ad omne aevum (= für immer) zu ftabilieren trachten, 
[ondern auch nachgehends durch die erfundene Schild- und Wappen- 
austeilung und deren hieroglyphifche und moralifche Farbverfetzung 
den edlen Befitzern derfelben Anlaß gegeben, ihre Diener und 
Hausgenoffen und andere Angehörige durch dergleichen Farbe, 
Kleider, Decken und Behänge von anderen unterfhieden und 
kenntlih zu machen, allermaßen die [chwarze Farb in ganz 
Europa zur Trauer und als Ehrenfarbe der Gelehrten ganz gebräuch- 
lich eingeführet, wozu der Färber großer Eifer, ihre Vermehrung 
und tägliche Perfektionierung (Vervollkommnung) in der Färbe- 
kunft und diefer beftändige Übung ein ftattlihes beigetragen 
haben.“ 

Daß die Färber auch für eine künftlerifhe Geftaltung ihres 
Berufswappens Verftändnis und Gefchmak zeigten, werden uns 
die nun folgenden Einzelbefchreibungen der Färberwappen erfehen 
laffen. 


1. Färbereierzeugniffe. \Wie überhaupt die Hand- 
werkswappen als gewerbliche Embleme entweder Arbeitserzeug- 
niffe oder Werkzeuge oder aber beides zufammen aufweifen, fo 
auch die Färberwappen; wir werden denn auch unfere Anordnung 
im wefentlichen nach diefen Gefichtspunkten vornehmen. 

Das vielfeitige und intereffante Färbergewerbe durh ein 
typifches Arbeitsprodukt zu charakterifieren ift nicht fo einfach, 
wie dies bei anderen Handwerken der Fall ift. Deshalb ift diefe 
Art von Färberwappen nicht allzu zahlreich vertreten. In Nürn- 
berg, dem „edlen Gewerbshaus“, wie der Handwerkerdicter 
Hans Sachs es fo bezeichnend nannte, wo fchon frühzeitig eine 
weitgehende Spezialifierung der Gewerbe Platz griff, führten die 
Seidenfärber einen [chräggeftellten Strang Seide (gelbgebunden) 
im Schilde; die Schwarz- und Leinenfärber vier Rollen Tuch (rot, 
blau, gelb und weiß) übereinander, die Kollerwäfcher einen Koller 
zwifchen zwei Ärmeln. Die Kompanie der feit 1471 inkorporierten 
Färber in London wählte fich als gewerblihe Wappenembleme 
drei fackartige Kiffen; die mit den Mützenmacern vereinten 
Färber in Edinburg führten in goldenem Schilde einen glatten 
roten Sparren, begleitet von drei Wollfäcken. Im allgemeinen 
ift es gerade für die deutfchen Gildefiegel der älteften Periode, 
alfo dem 14. und 15. Jahrhundert, charakteriftiifh, daß fie fich 
auf einen einzigen Gegenftand befchränkten, was zur Deutlichkeit 
des Siegelbildes wefentlich beitrug und auch künftlerifch wirkte. 
Diefe vorbildliche Einfachheit weift u. a. auch noch die Wappen- 
tafel in Münfter v. J. 1598 auf, wo die Gewerbe faft durchweg 
durch ein einziges kräftig konftruiertes gewerbliches Werkzeug 
oder fonftiges Wahrzeichen charakterifiert find. Recht beherzigens- 
wert auch für den Handwerker der Jetztzeit ift die gereimte 
Unterfchrift unter diefer Gewerbswappentafel: 

Kommft Du mit Deinem Nädhften in Uneinigkeit, 
Vergleiche Dich mit ihm in der Billigkeit ; 
Kannft Du Dich mit ihm allem vertragen, 
So wirft Du Dir und anderen viel Müh’ erfparen. 


2. Färbereigeräte. Geeigneter noch als durch das 
Werk von ihrer Hände Fleiß laffen fih die Färber durch ihre 
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Arbeitsgeräte kennzeichnen. Es erfcheinen denn auch fchon auf 
[ehr alten Wappen als Wahrzeichen Werkzeuge, und zwar natür- 
lih in der primitiven Form älterer Zeit, was aber geradefo in- 
firuktives kulturgefchichtliches Anfhauungsmaterial zutage fördert.:) 
Als „Handwerks-Gezeug“ der Färber nennt Weigel 1698 in feiner 
Färberabhandlung folgende: Farb-Keffel, Bütten, Schragen, Pläwel, 
Rölle, Haaken, Weyd, Alaun, Lauge, Waffer, item viel und 
mancherlei Farben. Eine anfchaulichere Sprache noch als diefe 
trockene Aufzählung reden die alten Färberwappen. Ein Siegel 
der Dresdener Färber (18. Jahrh.) zeigt im Schilde eine Walze, 
dahinter fenkrecht geftellt einen Schlegel und gekreuzt zwei ftab- 
artige Infirumente. Die Blau- und Schönfärbergilde in Holzminden 
führte (auf ihrem Siegel von 1823) einen großen Keffel, über 
welchem zwei Löwen gekreuzt zwei Stäbe (wie Schwerter) halten. 
Über dem Ganzen [chwebt eine Adelskrone. (So nach Grenfers 
Zunftwappen und Siebmacers Großem Wappenbuch; vgl. auch 
den künftlerifhen Entwurf von F. Stuck in Gerlachs Prachtwerke: 
Allegorien und Embleme.) Kronen und vornehme Wappenhalter 
(tierifche, menfälihe und halbmenfAliche Figuren, befonders 
Löwen, Greifen, wilde Männer u. dgl.) wurden überhaupt bei den 
Gilden, namentlich feit dem 17. Jahrhundert immer häufiger. 
Die (hon oben erwähnten Londoner Färber wählten als Wappen- 
halter zwei Leoparden (gerade für den Färberberuf wohl befonders 
paffend). In den deutfchen Färberwappen fpielen dagegen die 


') Vergl.die auch intereffanten Wappen der Chemiker mit ihren alten Deftillier- 
apparaten. 


Könige der Tiere, die Löwen, eine Hauptrolle als Wappenhalter 
und Emblemeträger. Wir erinnern hier an das folgende Färber- 
wappen: Auf einem Poftamente ruht ein Färberkeffel, den zwei 
Löwen mit den Vorderpranken halten. Auf dem Keffel ragen 
zwei fih kreuzende Stäbe in die Höhe, zwifchen denen fechs 
Kugeln (in der Anordnung drei, zwei, eins) fich befinden. Neben- 
bei fei hier auch gleich erwähnt, daß die Färber in Brüffel in 
rotem Schilde einen filbernen Schrägbalken führten, der mit drei 
Kugeln ([(chwarz, blau, grün) belegt ift. (Ähnlich dem \Wappen- 
[hilde der Brüffeler Teppichweber, wo aber alle drei Kugeln 
[hwarz [ind.) 

Der Färberkeffel, der wohl den Haupttyp unferer Wappen- 
embleme bildet, kehrt auch auf einer Reihe weiterer Wappen 
und Siegel wieder. Wir weifen nur darauf hin, daß auch das 
Schwarz- und Schönfärbeamt zu Schwerin in feinem Siegel den 
von zwei [chräg gekreuzten Stäben überhöhten Keffel führte. 
In anfprechender Aufmachung ift hier das Ganze noch von zwei 
Palmzweigen eingerahmt. 


Es feien an diefer Stelle auch noch einige der Färberei ver- 
wandte Gewerbszweige geftreift, die ebenfalls Arbeitsgeräte als 
Siegelbilder wählten. So führten in der f[hon oben erwähnten 
Reichsftadt Nürnberg die Zeugdrucker im Schilde eine Zeugdruck- 
prefje mit zwei aufeinanderliegenden Walzen (einen intereffanten 
Bau früherer Konftruktion), während die dortigen Mangmeifter 
drei fenkrecht nebeneinander geftellte Mangrollen (gelb, rot und 
blau) führten. (Fortf. folgt.) 


Die Gewinnung der Baumwolle in den Vereinigten Staaten Nord-Amerikas 


Von Dipl.-Ing. Geza Erdelyi 


Die Lagerhäufer find in den großen Ausfuhrplätzen oft mit 
Preffen verbunden ; die in kleineren Marktplätzen haben nur\Lager- 
räume ohne Seepreffen. Die Lagerhäufer find meiftens in Vierek- 
form um einen großen Hof gebaut und durch Feuermauern in 
kleinere Abteilungen geteilt. Der Hof ift/mit Brettern oder Auftern- 
[halen bedeckt, um die Ballen vor dem gelben Lehmboden zu 
[hützen. Für den Inlandverkehr im Süden werden die Ballen 


Abb. 15. Der Baumwollmufterraum (Wilmingion, N. C.) 


nicht“gepreßt,-die für das’Ueberfeegefchäft bleiben bis zur Ver- 
ladung in den Lagerräumen der Seepreffen. Es find jedoch nicht 
genügendLagerräume vorhanden, um alle Ballen der amerikanifchen 
Ernte auf gedieltem Boden aufzunehmen, fo daß viele Ballen 
der Witterung und den Erdeinflüffen ausgefetzt find, wodurch 
ihre Baumwolle leidet. Der dadurch entftehende Schaden wird 
vom Landwirtfchaftsamt auf 290 Millionen Mark jährlich bei einer 
Ernte von 12000000 Ballen im Werte von 2721600000 Mark 
(ein Ballen— 227 kg zu MI das Kilo), d. h. von 10,65 Proz. 
gefchätzt. Aus feinen Ermittlungen geht hervor, daß innerhalb 8 
Monaten von einem 227 kg (chweren Ballen, der mit einer Längs- 
feite frei auf der Erde lagert, 168 kg=73 Proz. unbrauchbar 


(Fortfetzung von Seite 409) 


geworden find. Ein gleich[(hwerer Ballen ergab (auf einer der 
[malen Endflächen aufgeftellt) 88 kg = 34 Proz. Verlujt, während 
die auf Holzbelag gelagerten Ballen nur 22 kg verloren. Ein 
ebenfalls auf Holz gelagerter und mit geteertem Stoff bedeckter 
Ballen verlor nur 6'/; kg—=3 Proz. Die im Lagerhaus unter- 
gebrachten Ballen ergaben nur einen Verluft von '/s Kg. 


Ein großer Teil der Baumwollernte geht immer noch durch 
die Hände der „Cotton Factor’s’”’, der Baumwollaufkäufer. Diefe 
find Bevollmäctigte von Banken (Kommiffionäre), welche dem 
Farmer Geld vorfchießen und Waren beleihen; dagegen hat der 


Abb. 16, Verfrachten der Baumwollballen auf dem Hekraddampfer 
den Miffiffippi abwärts 


Farmer eine beftimmte Anzahl Ballen durch ihn zu verkaufen 
Für den Verkauf rechnet der Aufkäufer 2'/ Proz. ab. Er ift oft 
Befitzer oder Mieter eines Lagerhaufes. Er ftapelt darin die vom 
Farmer abgelieferte Baumwolle, bemuftert jeden einzelnen Ballen 
und breitet die Mufter in feinem Gefchäftszimmer auf langen Tifhen 
aus. Jeden Tag ermitteln dort Beauftragte der Ausfuhrhändler, ob 
für fie vorteilhafte Baumwollen zum Verkaufe vorliegen. 

Die meiften Baumwollballen werden jedoch auf den Märkten 
mehrerer Städte verkauft. Solche innere Marktplätze find fehr 
zahlreich; einige bedeutende find Augufta und Macon, Georgia; 
Charlotte, Nord -Carolina; Columbia, Südcarolina; Dallas, Texas; 
Montgomery, Alabama; Shrewport, Louifiana u.(.w. Angeffellte 
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von Baumwollhändlern halten [chon die Farmer an der Straße an, 
nehmen Mufter aus den Ballen und bieten einen Preis für die 
Baumwolle. Ift er ihm nicht hoch genug, fo fährt der Farmer 
weiter; fehr oft wird er von mehreren Aufkäufern angehalten, bis 
er fie [chließlih dem Meiftbietenden abläßt. Der Baumwollhändler 
erwirbt die Ballen meiftens, wie fie kommen, und ordnet fie nach 
Sorten, wenn er genügend Ballen hat. Die Ballen mit befferer 
Güte als Middling find für ihn gewinnbringend, weil er für fie 
nur den Preis für Middling gezahlt hat. Die Baumwollhändler 
haben oft Lagerhäufer, welche von Beauftragten der Ausfuhrhändler 
jeden Tag aufgefucht werden; diefe können nur aus einer großen 
Menge Ballen ein gleichmäßiges Los herausfuchen. 


Abb. 17. Verfrachten der Baumwollballen mittels,;Eifenbahnwaggons) | 


m Farmer, welche unmittelbare Auslandsgefchäfte machen, 
'; dürften felten und ihr Abfatz von keiner Bedeutung fein; meiftens 
; bieten fie die in den Entkörnungsanftalten fertiggepreßten Ballen 
i (z. B. Rundballen) zum Verkaufe an. Die nicht unmittelbar an 
#* die Fabriken verkauften Ballen find in den verfchiedenen Lager- 
» häufern der Marktplätze eingelagert, zum Verkauf nach Mufter 
#3 und Sorten vorbereitet, und ihr Marktpreis wird in den Baumwoll- 
bs börfen veröffentliht. Baumwollbörfen (Cotton Exchange) gibt es 
Pin allen großen Marktplätzen, wo die Preife der Welthandelsplätze 
“durch eigene Fernfprehh- und Ferndrahtlinien verfolgt werden. 
®Sogar in kleineren Städten find Baumwollbörfen, die in ftändiger 
Fühlung mit den großen Handelsplätzen find und auf fchwarzen 
Tafeln die jeweiligen Preife bekanntgeben; diefes find die Gefchäfts- 
räume von Maklern, welche Zeitgejchäfte (Termin) in Baumwolle 
machen, und es fcheint, daß jeder inmitten des Baumwollpflanz- 
gebietes Lebende davon reich werden will. 


B2De BUberfeecehander 


Mit dem Überfeehandel befchäftigen fih ausfchließlih folche 
Firmen, welche nur Lieferungsgef&häfte (Spot cotton), alfo keine 
Vertragsabfchlüffe auf Preisunter[chiede ohne Lieferungsverpflichtung 
machen. Sie erhalten ihre Beftellungen von den europäifchen 
Spinnern, und haben Bevollmäctigte (Agenten), welche die Baum- 
wolle den einheimifchen Händlern und Aufkäufern (Faktoren), 
der gewünfchten Feinheit entfprechend, abkaufen. 

Erhält der Überfeehändler eine Beftellung, welche feiner 
Andienung vorangeht, fo deckt er fich fofort mit greifbarer Baumwolle 
(Kontract) ein, denn es erfordert Zeit, bis feine Beauftragten die 
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gewünfchte Baumwolle aufgekauft haben, und während diefer 
Zeit können die Preife fteigen. Diefe Abfchlüffe werden „Hedge“ 
(= Zaun) genannt. Drahten feine Beauftragten, daß die gewünfchte 
Baumwolle von ihnen aufgekauft ift, dann verkauft der Ausfuhr- 
händler feinen Ab[chluß. Diefes Kontrakt-Kaufen und Verkaufen 
ge(chieht zwar auf der Börfe, jedoch ift es kein Preisunterfcieds- 
ge[chäft; es dient bloß dazu, fich [olange zu [chützen, bis eine der 
im voraus verkauften, wirklihen Baumwolle, in der verlangten 
Sorte und dem geforderten Stapel ent[prechende Ware gefunden 
und gekauft werden kann. 

Die Beauftragten der Ausfuhrhändler (enden die landgepreßten 
Ballen in die nächfte Seepreffe, welche nicht unbedingt, aber 


Abb. 18. Entladen der Dampfer auf dem Baumwolldamm 


meiftens in dem nächften Ausfuhrhafen fteht. Diefe Preffen ge- 
hören fehr oft den Eifenbahngefell[haften oder den Baumwoll- 
lagerhäufern, welche wie die inländifhen Lagerhäufer durch un- 
abhängige Gefellfchaften geführt werden. 

Die Baumwollausfuhr gibt der Stadt das Gepräge des Riefen- 
verkehrs;, es [cheint, daß die gefamte Bevölkerung von der Baum- 
wolle lebt. Nach New-Orleans kommen ungeheure Mengen 
Ballen größtenteils auf dem Miffiffippi mit den eigentümlichen 
Hinterraddampfern (Abb. 16), aber auch mit den Eifenbahnen 
(Abb. 17). Die Dampfer werden auf dem Baumwolldamm (cotton 
levee) entladen (Abb. 18) und in die Seepreffe geführt. Hier 
werden die Ballen auf dem großen Hof nebeneinander gelagert, 
bemuftert, abgewogen und durch Aufdrücen eines Stempels 
gekennzeichnet und dann unter Dach gebracht. Wenn die Baum- 
wolle durch den Vermittler (Kommiffionär), welcher die Abfchlüffe 
in eigenem Namen, aber auf fremde Rechnung übernimmt, ver- 
kauft werden foll, breitet diefer die Mufter in feinem Gefcäfts- 
zimmer auf [ehr langen Tifchen aus,wo fie von den Beauftragten 
(Agenten) der Ausfuhrhändler eingefehen und die Baumwolle 
gekauft werden kann. 

Ift die Baumwolle für die Ausfuhr beftimmt, fo weift der 
Verkäufer die Seepreffe an, fie auf dem Hofe auszulegen. Nun 
bemuftert und wiegt der Ausfuhrhändler einen jeden einzelnen 
Ballen, bemerkt und rechnet die Abzüge für fehlerhafte Baumwolle 
ab, ordnet das Seepreffen an, läßt die Schnittwände der Jutefäcke 
oft mit unnötig [chweren Juteflicken [chließen und, wenn der Käufer 
es wünfcht, den Ballen mit 8 ftatt mit 7 Reifen verfehen. 

(Schluß folgt.) 


Neue Farbftoffe und Mufterkarten 


ChemifcheFabrik GriesheimElektronFrankfurt 
a.Main. 1. Mufterkarte Nr.408 Papierfarbftoffe mit guter 
Lihtectheit. Diefe Mufterkarte zeigt die 77 lichtechteften fauren 
und direktziehenden Farbftoffe der C. F. G. E. auf dreierlei einheit- 
lichen Papiergrundftoffen. Sie bringt fomit zahlreiche anfprechende 
Farbtöne für alle jene Papierforten, wo höhere Lichtechtheit verlangt 


wird, und gibt andererfeits wertvolle Auffchlüffe über den Einfluß 
des Papiergrundftoffes auf Ton und Stärke der verfchiedenen 
Farbftoffe. Durch eine teilweife Belichtung der Mufter ift eine nodı 
engere Auswahl derjenigen Farbftoffe mit befter Lichtechtheit mög- 
lich. 2. Mufterkarte Nr. 427 Färbungen aufVeloursftumpen. 
Die Färbungen diefer Karte bieten Anhaltspunkte für die Verwendung 
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der für die Velourshutfärberei befonders geeigneten Produkte unter 
Berückfichtigung ihrer für diefen Zweck erforderlichen färberifchen 
und Echtheitseigenfhhaften und der üblichen Färbeverfahren zur 
Herftellung von gangbaren Farbtönen auf Velourshüten mit Matt- 
glanz (Färbungen 1-6 und 12) und Hochglanz (Färbungen 7-11.) 


3. Mufterkarte Nr.428 Färbungen aufViftra-Trikot. 
Diefe Mufterkarte enthält eine Reihe moderner Farbtöne, die 
fih durch normale und vorzügliche Lichtechtheit auszeichnen. 
Außerdem bringt diefe Karte Färbungen, welche fih durch 
vorzüglihe Wafch- und Wafferechtheit auszeichnen und [hweißecht 
find. Der Reichhaltigkeit wegen dürfte diefe Karte fowohl für 
Sportkleidung, Kinder-Sweater, als auch für Damen- und Kinder- 
[hlupfhofen und Badeanzüge geeignete Farbftoffe zeigen und 
der Praxis gute Dienfte leiften. 

Von den Farbwerken vorm Meifter Lucius & 
Brüning mHöcdft a. Main ift in ihrer Mufterkarte Nr. 978 
eine Zufammenftellung ihrer bafifhen-, Janus- und Reforcin- 
Farbftoffe gebracht worden. Diefe Überficht, die Ausfärbungen 
in mittleren Tönen auf Baumwollgarn enthält, ift in deutfcher und 


engl. Sprache verfaßt und enthält auch die ent[prechenden 
Färbevorfcriften. 


In ihrer Mufterkarte Nr. 980 zeigt die Firma ihre K üpenfarb- 
ftoffe im Hemdenartikel. In hübfcher Ausführung ift darin eine 
Anzahl der licht- und feifenechten Produkte der Firma im Druc- 
und Klotzartikel vorgeführt mit ausführlihen Druck- und Klotz- 
vorfchriften in deutfcher und franzöfifcher Sprache. Die zweifarbigen 
Druk- und Klotzmufter verdienen das lebhafte Intereffe der 
Baumwolldrucer, 


Mufterkarte Nr.987 der Firma, betitelt Chromoge nfarbftoffe 
auf Wolle enthält Ausfärbungen von Chromogenrot B, Chro- 
mogenviolett 3R, Chromogenviolett B und Chromogenblau R, fowie 
Mifchungen der beiden letzten Farbftoffe miteinander und mit 
Echtbeizenblau BC auf Wollfilzen und Wollgarn. Die Farbftoffe 
befitzen hohe Bedeutung für den Wollechtfärber und find wegen 
ihrer lebhaften klaren Farbtöne befonders auch für Effektfarben 
von Intereffe. Färbevorfäriften für den Nachchromierungsprozeß 
in deut[cher, franzöfiiher und englifcher Sprache find der Mufter- 
karte beigefügt. 


Berichte von Fachfchulen und Fachvereinigungen 


Höhere Fachfchule für Textil-Induftrie, Chemnitz 


Anläßlich des So jährigen Beftehens unferer Schule (1907) wurde u. a. 
von ehemaligen Befuchern eine Stiftung übergeben, die als Jubiläums- 
Stiftung ehemaliger Schüler geführt wird und deren Zinfen 
zur Unterftützung hilfsbedürftiger Schüler oder zur weiteren Anfchaffung 
von Lehrmitteln dienen. Infolge der fortfchreitenden Geldentwertung ift 
es erwünfct, die Stiftungsfumme aufzufüllen. Ehemalige Befucher und 
Freunde unferer Anftalt, denen es nicht [hwer fällt, einen Betrag der 
Stiftung zuzuführen, werden um baldgefällige Überweifung gebeten und 
zwar auf Poft[checkkonto Leipzig 25 548. 


Verband ehemaliger Webefchüler Crefeld 


I. Vorfitzender: Walter Königs, Crefeld, Wilhelmftraße 5 
1. Schriftführer: Arthur Barnic, Crefeld, Gartenftraße 98 


Zu unferem am Samstag, den 9. Dezember 1922, abends halb 8 Uhr, 
im oberen Saale der „Stadthalle“ ftattfindenden 


Weihnadtsfeft 


laden wir unfere Mitglieder nebft werten Angehörigen freundlichft ein. 
Bericht über die außerordentliche Hauptverfammlung am 8. Nov. d.].: 
Herr Belz, Crefeld, wurde einftimmig zum 2.Schriftführer, Herr Defelaers 
Nieukerk, zum Beifitzer gewählt. Herr Franzen erhält Stimmrecht als 
Beirat. Betr. Satzungsänderungen: Die 38 1, 5,7 und 9 wurden in neuer 
Faffung genehmigt. Der Vortrag des Webfchullehrers Herrn Ing. Ullrich 
über „Die Gefchichte und Entwicklung der Seiden- und Samt-Induftrie im 
Rheinland“ wurde von der Verfammlung mit reger Teilnahme verfolgt 
und erntete allgemeinen Beifall. Der Vorftand. 


A. H. Verband des Vereins der Färbereifcüler, 
Crefeld 


1) Einteilung der Bezirks- und Ortsgruppen für 1922/23: Elberfeld- 
Barmen: Paul Weyrich, Barmen; Linker Niederrhein: W. Knepfcer, 
Crefeld, Oberfir 81; Rhein-Main-Gruppe: Eugen Seeger, Ludwigshafen, 


Bismarcfir 86; Sachfengruppe: E. Haafe, Chemnitz, Rochlitzerfiraße 19. 
Mitglieder, die noch keiner Gruppeneinteilung angehören, werden gebeten, 
fih der nächfigelegenen Gruppe anzufchließen. 


2) Stellenvermittlung: Es liegen ftets Angebote deutfcher und aus- 
ländifcher Firmen vor. Die Vermittlung ift koftenlos und wird rege Be- 
nutzung empfohlen. Gefcäftsftelle: Fritz Beckers, Crefeld, Weftwall 26. 


3) Die diesjährige Weihnachtsfeier des Vereins der Färberei- 
[hüler Crefeld, findet am 16. Dezember ds. Js., abends 8 Uhr, in den 
Räumen des „Gemeindehaufes Liebfrauen“, Crefeld, Weberftraße, ftatt. 
Alle A. H. A. H. find herzlichft eingeladen. 


Verein der Färbermeifter der fächf. Oberlaufitz 


Eine zahlreich befuchte Verfammlung tagte am 29. Oktober ds. Js. 
im Gafthaus „Edelweiß“ Neugersdorf. Der Vortrag über „Die Gewinnung 
des Flachfes“ wurde fehr beifällig aufgenommen. Ein weiterer Vortrag 
über „Die Bleiche des Flachfes“ wird Kollege Dittmann in nächfter 
Verfammlung, welche am Sonntag, d. 10. Dezember ds. Js. in „Christophs 
Brennerei“ in Ebersbach (Haim) ftattfindet, halten. Einfiimmig bewilligte 
die Verfammlung eine Nachzahlung von 50 M. je Abonnement für letztes 
Vierteljahr (1. Okt. bis 31. Dez. 22) des Vereinsorgans „Melliands Textil- 
berichte“. Zwecks Abrechnung möchten Steuern und Nachzahlung der 
Zeitungsgebühr in der nächften Verfammlung (10. Dez.) beglichen werden. 
Die feinerzeit befchloffene Abhaltung eines Kurfes über „Die Einführung 
in die Ostwaldsche Farbenlehre” fand am 11. und 12. November in der 
unteren Schule in Neugersdorf ftatt. Es beteiligten fih 47 Herren daran. 
Herr Prof. Krüger von der Deutfchen Werkftelle für Farbkunde in 
Dresden hatte die Abhaltung des Kurfes übernommen. 


Vereinigung ehem. Handelsfchüler , Wettinia” Treuen 


Die Vereinigung feierte am 12. Okt. ds. Js. ihr l0jähriges Beftehen. 
Herr Handelsf&huldirektor Studienrat Mi r[ching begrüßte die Fefigäfte 
und nahm eine von älteren Schülern der Handelsfchule errichtete Stiftung 
von 7000 Mk. entgegen. 


Firmenberichte 


Die feit 1876 beftehende Appreturmafchinenfabrik Kettling& 
Braun in Crimmitfchau hat zur Errichtung einer neuen Fabrik 
in befter Induftrielage einen Bauplatz im Ausmaße von 40000 qm mit 
Gleisanfhluß erworben. Durch Erweiterungsbauten und Einrichtung eines 
Zweigwerkes war verfucht worden, den fih immer mehr fteigernden 
Anfprüchen auf Lieferung von Mafchinen, die wegen ihrer Güte und 
Leiftungsfähigkeit und auch wegen der vielfachen Patente Weltruf erlangt 
haben, nachzukommen. Diefe an fih [chon groß angelegten Maßnahmen 
haben trotzdem zur Bewältigung der Beftellungen noh nicht ausreichen 
können. Es dürfte deshalb mit einem baldigen Neubau zu rechnen fein, 
deffen Errichtung auf neuzeitlicher Grundlage gedacht ift. 


Die Mafchinenfabriken Tillmann Gerber Söhne und Gebr. 
Wansleben in Crefeld konnten auf ein 80 jähriges Beftehen zurück- 
bliken. Die Firma wurde von Herrn Tillmann Gerber, dem Großvater 
des jetzigen Inhabers, am 11. November 1842 gegründet; durch ihre 


hervorragenden Leiftungen hat fie fich einen Weltruf zu verfchaffen ge- 
wußt. Sie befaßt fih mit dem Bau von Veredlungsmafhinen für die 
Seiden- und Baumwollinduftrie; ihre Spezialitäten wurden wiederholt mit 
Staats- und goldenen Medaillen ausgezeichnet. Herr Willy Gerber, 
der als Nachfolger feines Vaters feit 1918 Inhaber der Firma ift, ftiftete 
aus diefem Anlaß eine größere Summe für die Wohlfahrtskaffen feiner 
Arbeiter[chaft. 

Die Firma Benno Schilde, Mafchinenfabrik und Apparatebau 
G.m.b.H., Hersfeld, teilt uns die Umwandlung ihres feit dem Jahre 
1874 beftehenden Unternehmens in eine Aktien gefellfhaft mit 
Rückwirkung vom I. November 1921 mit. Durch den Kauf der früheren 
Reichsflugzeugwerke in Schwerin-Görries (M.-Schw.), fowie durch Über- 
nahme der Mafchinenfabrik Imperial G. m. b. H,, Meißen i. Sa., und der 
Mafchinenfabrik Imperial-Förfterwerke G. m. b.H,, Magdeburg, wurde die 
Unternehmung bedeutend erweitert und neue Fabrikationsmöglichkeiten 
ge[chaffen. 
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Briefkaften 


(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung) 


Fragen: 


Störungen am Hubkaftenwechfelftuhl, Syftem Hacking 


Frage 114: a) Was ift zu tun und wo liegt der Fehler, wenn an me- 
chanifchen Hubkaftenwecjfelftühlen, Syftem Hacking, folgender Übel- 
ftand fich zeigt. Der Wechfelkaften fenkt fich nicht richtig, fodaß man 
genötigt ift, demfelben von obenher mit der Hand einen Druck zu geben, 
damit fih die Zelle, welche gerade zur Bahn kommen foll, genügend 
fenkt. Bemerkt fei, daß der Wechfelkaften in feinen Führungen in keiner 
Weife klemmt, und dap das Steigen des Wechfelkaftens unbehindert erfolgt. 

b) Kann bei diefem Wechfelfyftem die Exzenterftange von ihrem 
fenkrechten Stand nach unten gegen den Kaftentritt (wagrechten Wechfel- 
hebel) zu, etwas nach rechts oder links abweichen, und hat dies einen 
Einfluß auf die richtige Einftellung der Wechfelzellen ? 

c) Welchen Einfluß auf die richtige Einftellung der Schützenzellen hat 
eine in der Mitte gekröpfte, al[fo gebogene Exzenterftange? Welches ift 
die befte, die geftreckte (gerade) oder die gekröpfte? 

d) Welche Nachteile für die richtige Einftellung der einzelnen 
Schützenzellen ergeben fich, wenn die Spannung der fogenannten „Kraf- 
ausgleichfeder“, die bei diefem Wechfelfyfiem das Wechfelkaftengewicht 
auszugleichen hat, eine zu große oder zu geringe ift? Und wie läßt fich 
die richtige Spannung diefer Feder am beften herausfinden ? 


Bau der \Weblade 


Frage 115: Ift dies für den guten Schützenlauf notwendig, wenn bei 
mechani[chen Baumwollwebftühlen die Weblade fo gebaut ift, daß deren 
Lauffläche für den Schützen, alfo die Sohle nach der Stuhlmitte zu eine 
kleine Vertiefung und nach dem Webblatt, alfo nach hinten zu, eben- 
falls gegen die Stuhlmitte, eine kleine Wölbung erhält? 


Trittexzenterwebftühle 


Frage 116: a) Welchen Einfluß hat die Größe der Trittrolle auf 
deren Exzenter bezw. Fachbildung bei mechanifhen Außentritt- und 
Innentrittexzenterwebjtühlen ? 

b) Welches ift die befte Anordnung des Drehpunktes der Tritthebel 
bei mechanifchen Innentrittexzenterwebftühlen in Bezug auf die Fach- 
bildung, diejenige Anordnung, wo der Drehpunkt der Tritthebel an der 
vorderen, oder diejenige, wo der Drehpunkt an der hinteren Stuhl- 
traverfe angebracht ift? 

c) Was find die Folgen eines zu f[päten Schlages bei diefen Stuhl- 
syftemen (Oberfchlag)? Und beruht es auf Richtigkeit, wenn empfohlen 
wird, den Schlag bezw. den Schützen möglichft früh abgehen zu laffen, 
um ihn nicht unnötig befchleunigt durch das Fach werfen zu müffen? 

d) In welcher Weife bezw. Verhältnis foll die Bewegung des beweg- 
lichen Schwing- oder Streichbaumes der Fachgröße angepaßt fein? 


Oberfach 

Frage 117: Beruht es auf Tatfache, wenn ein Webereifachmann 
behauptet, daß bei Außentrittffühlen und folchen Einrichtungen, welche 
das Oberfach zwangsläufig aufziehen, wie z.B. die Schaufelfchaftmafchine, 
der Streichbaum, eventl. der Bruftbaum, um dem Kettenfadenreißen ent- 
gegenzuarbeiten, eine Kleinigkeit über die Mittellinie gelegt werden müffe? 


Färbevorfcrift für Naphtol AS und BS 


Frage 118: Wäre ein Fachmann geneigt, mir genaue Färbevorfcrift 
zu geben von Naphtol AS, BS Griesheim auf Baumwolle, Kunftfeiden- 
ftrang und Stück auch für kleineren Betrieb? 


Leuchtfarben 

Frage 119: Ich wäre Ihnen dankbar für Bekanntgabe eines Ver- 
fahrens zur Herftellung leuchtender Kupferfolien, womöglich in einem 
Arbeitsgang mit der Lackierung, alfo bei der Aufbringung des Trans- 
parentlackes auf die Folie. Nötigenfalls müßte eine befondere Behand- 
lung eingefchaltet werden; ich bitte auch für diefen Fall um gefl. Aus- 
kunft über die Arbeitsweife. 


Zufammenkleben von Stücken vor dem Kalandern 


Frage 120: Ich fuche ein Verfahren, die einzelnen Stücke, die ka- 
landert werden follen, zufammenkleben zu können, damit nicht jedes 
einzelne Stück befonders in den Kalander eingeführt werden muß. Die 
Schwierigkeit des Zufammenklebens befteht in meinem Fall hauptfächlich 
darin, daß zum Zufammenkleben der Ware nur ein 3-5 cm breiter Rand 
zur Verfügung fteht. Diefer darf fpäter nicht abgefchnitten werden und 
darf außer diefem [chmalen Rand die übrige Ware unter keinen Um- 
jtänden befchmutzt werden. Der benutzte Klebftoff muß auch vollftändig 
farblos fein, um ein Abdrucken beim fpäteren Mangeln unmöglich zu 
machen. Die Arbeit des Zufammenklebens muß eine einfachere fein, 
als das befondere Einführen eines jeden einzelnen Stückes, es muß alfo 
durch das Zufammenkleben eine Arbeitserfparnis erzielt werden. Es 
wird meiftens heiß oder warm auf einem Fünf- oder Dreiwalzenkalander 
ohne Chafingeinrichtung kalandert. Die Ware ift Baumwoll- und Leinen- 


ware, 60-200 cm breit. Das Zufammenkleben der Ware vor dem 
Kalandern foll in füddeutfchen Betrieben allgemein üblich fein. 


Spulen von Leimengarnen 


Frage 121: Es follen 30er Leinen-Kettgarne und 40er Leinen-Schuß- 
garne gleichzeitig auf Scheibenfpulmafchinen für liegende Spulen ver- 
arbeitet werden. Welches ift die günftig(te Tourenzahl und Hafpelbremfung ° 
für rationellfte Lieferung? Welcher Nutzeffekt wird im allgemeinen berec- 
net bzw. wieviel Pack vermag eine Spulerin in 8 Stunden zu verarbeiten ? 


Verfchießen hellgrau gefärbter Baumwollware in der Verpackung 


Frage 122: Hellgrauer Baumwollartikel, fubftantiv gefärbt, wurde 
von der Kundfchaft beanftandet, weil er beim Auspacken verfchoffen war. 
Die Ware ift im Juni in gutem Zuftande verfandt worden und wurde 
jetzt erft ausgepackt. Da die Ware in guter Verpackung war, ift ein 
Ver[chießen durch Licht meiner Anficht nach unmöglich. Kann ein Papier 
bezw. Karton für den Farbftoff [chädliche Subftanzen enthalten, z.B. For- 
maldehyd, das fich bei der Oxydation ja leicht in Ameifenfäure umfetzt? 
Der Artikel wurde [chon lange mit dem betr. Farbftoff gefärbt, ohne daß 
etwas beanftandet wurde. Ich bitte einige Fachkollegen, fich darüber zu 
äußern. 


Lehrbuch der Chemie für die Tuchfabrikation 


Frage 123: Gibt es ein Chemiebuc, das in allen Teilen praktifch ift, 
für die Tuchfabrikation? 


Tandemwalke 


Frage 124: Im Begriffe, eine Tandemwalke anzufhaffen, frage ich 
an, welche Vorteile diefe gegenüber einer Hemmerfchen Normalwalke 
bietet, befonders für (chwer walkende Militär- und andere Tuche. 


Antworten: 


Das Waffer in der Strumpfwäfcherei 


3. Antwort auf Frage 68: Der Herr Fragefteller gibt nicht an, ob 
es [ih um wollene oder baumwollene Strümpfe handelt. Da er aber 
nur vom Wafchen {pricht, nehme ich an, daß es wollene Strümpfe find. 
Wenden Sie fich gefälligjt wegen Weichmachen des Waffers mittels „Alith“ 
an de Chemische Fabrik Friederih & Glöckner, Dresden. 
Diefes Mittel foll alle Härtebildner ausfällen, was eine erhebliche Erfparnis 
bedeutet, da ein d. Härtegrad in 100 I Waffer 180 g Kernfeifenverluft 
bedeutet. Vorderhand werden Sie weiches Material erhalten, wenn Sie 
an Stelle von gewöhnlicher Seife per Liter 3 - 5g Monopolfeife zum 
Wafchen verwenden, zum Spülen an Stelle von Soda:I-2 g derfelben in 
das Spülbad geben und von diefem erften oder zweiten Spülbade aus- 
[(hleudern, ohne ein Wafferfpülbad zu geben. Das Hartwerden der 
Strümpfe ift auf die Bildung von Kalkfeife zurückzuführen, was bei Ver- 
wendung von Monopolfeife der Firma Stockhausen & Traiser, Crefeld, 
unbedingt vermieden wird. Die gelben Flecken in den Strümpfen können 
vom Ölen der Strickmafchinen herrühren und laffen fih dann, wenn nicht 
mit diefer Seife, fo doch mit Tetrapol derfelben Firma entfernen. Soda- 
löfung, wenn rein, verurfacht keine gelben Flecken, doch wenn darauf ein 
eifenhaltiges Bad folgt, gibt es Creme. EB 


Hydronblau reibecht 


1. Antwort auf Frage 70: Das Bluten der mit Hydronblau gefärbten 
Kettbäume in der Schlichte rührt jedenfalls vom mechanifch abgelagerten, 
nicht fixierten Farbftoff her. Dies kann durch verfchiedene Umftände 
verurfacht werden; ich möchte auf folgende Punkte aufmerkfam machen, 
welche am häufigften die Urfache diefes Fehlers find. Eine große Rolle 
[pielt das zum Färben und Spülen verwendete Waffer. Stark kalkhaltiges 
Waffer fallt etwas Farbftoff aus und diefer Niederf[chlag, der (dhwer aus- 
zuwafchen ift, verurfacht fehr oft Reibunectheit. Ich möchte den Herren 
Kollegen empfehlen, das verwendete Waffer zu prüfen und, wenn es 
mehr als 6 deutfche Härtegrade zeigt, zu korrigieren oder, wenn genug 
Kondenswaffer zur Verfügung fteht, wenigftens zum Färben und erften 
Spülen diefes zu verwenden. Außerdem darf die Flotte keinen ungelöften 
Farbftoff enthalten, weshalb darauf zu achten ift, daß die Flotte bis zum 
Ende des Färbens ein goldgelbes Ausfehen behält. Wird die Flotte etwa 
grünlich, muß etwas Hydrofulfit nachgefetzt werden. Die Konzentration 
des Färbebades fpielt indeffen auch eine wichtige Rolle. Ein Bad, welches 
über 4" Be {pindelt, ift als zu konzentriert anzufehen und muß erneuert 
werden, da bei diefer Konzentration der Farbftoff leicht teilweife aus- 
fallen kann. Das Arbeiten mit Schwefelnatrium möchte ich nicht empfehlen, 
da das Schwefelnatrium immer Verunreinigungen enthält, welche fich im 
Färbebade mit der Zeit anhäufen und auch Reibunectheit verurfachen. 
Ich möchte folgend zu arbeiten empfehlen: Die gleichmäßig und leicht 
gewickelten Bäume, welche nicht mehr als 60 kg [chwer fein follen, werden 
"/s Stunde ausgekocht und nachgefpült, und 1-1'/, Stunde gefärbt, Nacı 
dem Färben wird die Flotte rafch und gründlich abgefaugt, und nachher 
muß fofort heiß gefpült werden. Wenn Abfaugevorrichtung nicht vor- 
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handen ift, wird nach dem Färben fofort erft kalt und dann heiß gefpült. 
Ungenügende Reibechtheit der Hydronblaufärbungen auf Moleskin kann 
man auf ähnliche Urfachen zurückführen. Außer den oben angeführten 
Punkten ift beim Färben von Stückware auf dem Jigger das Flottenver- 
hältnis wenigftens 1:5 einzuhalten. Außerdem muß die Flotte und Ware 
bis zu beendetem Färben ihr goldgelbes Ausfehen behalten, andernfalls 
muß etwas Hydrofulfit nachgefetzt werden. Die goldgelb ausfehende 
Ware wird nach dem Färben kräftig und gleihmäßig abgequetfcht und 
fofort, ohne Luftpaffage oder Ablegen, in nebenftehenden Spüljigger kalt 
bis warm gefpült. Man kann evtl. in das erfte Spülbad etwas Hydrofulfit 
(vielleicht I - 2 g per Liter) zugeben, um den nicht fixierten Farbfloff 
beffer ausfpülen zu können. FIR 


2. Antwort auf Frage 70: Beim Färben von Kettenbäumen wie von 
Moleskin müffen Sie darauf achten, daß das Bad bis zum Schluffe des 
Färbeprozeffes vollftändig reduziert, alfo goldgelb ift. Sofortiges Abfaugen 
unmittelbar nach dem Herausnehmen aus dem Färbebade in kräftiger 
Weife ift für reibechte Färbungen Bedingung. Nach dem Spülen müffen 
die Bäume einige Stunden, bis zur vollftändigen Entwicklung, liegen 
bleiben, um ein gutes Refultat zu erzielen. Die Reibechtheit muß dann 
gut fein. Stückware muß gleichzeitig mit der letzten Paffage unbedingt 
abgequetfcht und durch [ofortige Luftpaffage reibecht entwickelt werden, um 
[ehr dunkle Färbungen in genügender Reibechtheit zu erhalten E.]. 


Glanzappret für Bettdrells aus Ganzbaumwolle 


Antwort auf Frage 71: Bettdrelle müffen einen kräftigen und doch 
griffigen Appret haben; deshalb bereiten Sie fih eine Appreturflotte 
durch Kochen von Io kg beftem Dextrin, !/; kg Türkifchrotöl und !/s kg 
Wachs für 100 Liter Flotte. Zwecks befferer Haltbarkeit derfelben wollen 
Sie noch SOccm Formaldehyd zufetzen. Nach dem Appretieren der 
Ware auf der Friktionsftärkemafchine bei höchftens 40° C, wobei auf 
gleichmäßiges Auspreffen Gewicht gelegt werden muß, trocknet man auf 
der Zylinder-Trockenmafchine oder auf dem Spannrahmen und kalandert 
nach dem Einfprengen, um einen fchönen gleichmäßigen Glanz auf den 
Baumwolldrells zu erhalten, auf dem Rollkalander mit geheizten Baum- 
wollwalzen. Sollte der Glanz nicht genügen, fo kalandert man mit Stahl- 
und Baumwollwalze. Wird ein kräftigerer Appret verlangt, fo müffen 
noch 2'/2-5kg Kartoffelftfärke und !/ıkg Wachs und Js kg Türkifchrotöl 
nach dem Verrühren der Stärke mit lauwarmem Waffer zufammen auf- 
gekocht und für 100 Liter zufammen mit der erften Aufkochung ein- 
geftellt werden und im Falle die Ware dann zu jteif wird, muß das 
Kartoffelmehl vor dem Kochen mit Diaftafor, etwa 10 g per !/s kg Stärke, 
bei 60-65°C durch 5-10 Minuten langes Unterbrechen der Kocung auf- 
gefchloffen werden, um einen geeigneten Glanzappret zu erhalten. 


Es]: 
Kläranlage für Färbereien und Bleichereien. 


1. Antwort auf Frage 73: Färbereiabwäffer-Reinigungsanlagen baut die 
Firma Battige & Schöneich in Berlin nach einem Patent der Firma C. A. 
Preibifch in Reichenau i. Sa. 


2. Antwort auf Frage 73: Die einfachfte und billigfte Klärung der 
Färberei- und Bleichereiabwäffer erlangen Sie, wenn durch Sammeln 
derfelben in einem genügend großen Refervoir oder Grube durch Zugabe 
von Kalkmilch und Eifenvitriollöfung Klärung durch chemifche Reaktion 
und Abfetzung der Verunreinigungen erfolgt. Die Abwäffer können dann 
bei Verwendung genügender Mengen Reagensmittel unbeanftandet in 
den Fluß abgelaffen werden, da beide Reagensmittel farblos und nicht 
gefundheitsfchädlich find. Ex 


Temperatur der Schichtflotte. 

1. Antwort auf Frage 75: Trotz der vielen angebotenen Schlichtmittel 
ift die befte Schlichtung noch immer diejenige mit Kartoffelftärke, einem 
Fett oder geeigneten Ol (Türkifchrotöl) und etwas Kochfalz als hygro- 
[kopifches Mittel, als Antifeptikum Formaldehyd. Bei beftändiger Schlichtung, 
z.B. mit mehreren Mafchinen, können Sie ruhig kochend fchlichten, da 
während der kurzen Zeit bis zum Verbrauch der gekochten Maffe 
von etwa °/,-1 Stunde fich diefelbe chemifch nicht fehr verändert und 
Gewißheit für vollffändiges Netzen der Ketten durch die hohe Temperatur 
der Flotte befteht. Wird jedoch nur mit einer Mafchine und mit Unter- 
brechung gefclichtet, fo muß folches bei niedriger Temperatur gefchehen, 
da die Kocdhung oft den ganzen Tag vorhalten und fich infolgedeffen 
ftark verändern muß. Natürlich muß es fich bei fo hohen Temperaturen 


um Rohware handeln, da fich farbige Stoffe durch die Ber 


Kette verändern würden. 
Eıfatzteile für Barber-Knoter 


Antwort auf Frage 76: Erfatzteile für Barber-Knotenmacher liefert 
Firma Barber & Colmann G m.b.H., München, Maffeiftr. 4. Diefelbe 
führt auch in fachgemäßer Weife jede Reparatur an Barber-Knotern aus. 


Alfcher’s Wafferdichtheitsprüfer 
2. Antwort auf Frage 79: Der Alfcher’fche Apparat zur Prüfung auf 
Wafferdichtigkeit war vor dem Kriege von der Firma Rohrbecks Nadf., 
Chemikalien und Laboratoriumsgeräte, Wien, zu beziehen. DER 
3. Antwort auf Frage 79: Den Alfcher-Wafferdichtheitsprüfer, welcher 
durh den Oberintendanten Alfcher in der öfterreichifch-ungarif&hen 


Armee eingeführt und im technifchen Militärkomitee fowie in allen 
ölterreichifch-ungarifchen Heereslieferungs-Fabriken mit Vorteil verwendet 
wurde, erzeugte die Firma W. J. Rohrbeck’s Nad/fl., Wien V, Wehrgaffe 18. 


Färben geftrickter rohbaumwollener Strümpfe 

Antwort auf Frage 80: Geftrickte rohbaumwollene Strümpfe follen 
eigentlich mit Anilin-Oxydationsfchwarz möglichft echt gefärbt werden, 
wie Hermsdorf[chwarz. Sollte Ihnen das Verfahren nicht bekannt fein, 
fo färben Sie mit Schwefelfchwarz und zwar der Marke Brillantf(hwarz G, 
gleich viel Schwefelnatrium, den vierten Teil Soda und 20 Proz. Glauber- 
falz während einer Stunde, nach Kochen dann Eingehen. Dann muß 
gut gefpült und heiß gefeift werden. Für Braun arbeiten Sie mit 
Schwefelbraun. EJ: 


Reinigung der Bleichkochkeffel vom Roft 


1. Antwort auf Frage 81: Der Herr Fragefteller muß darauf achten, 
daß die zuerft gekochte Ware für Schwarz gefärbt wird, denn es er- 
fordert große Mühe, den Roft mittels Stahlbürften abzukratzen, und bei 
der gegenwärtig feuchten Witterung den Kalkanftrich, welcher wiederholt 
werden muß, zu fixieren. In farbiger Ware und in Weiß werden Sie 
fonft unfehlbar viele Rofifleken erhalten, welche die Ware zer[tören 
und vielen Verdruß bereiten. Nachdem Sie einige Male (hwarz gekocht, 
dürfen Sie mit mittleren Farben einen Verfuch machen, doch fiets unter 
Mitverwendung kauftifher Soda und darf der Keffel nicht ohne Soda- 
füllung in der Zwifcenzeit leer ftehen. ES: 


Wiederherftellen gebrauchter Kautfchukfpindeln 


Antwort auf Frage 106: Die in meiner Großbleicherei verwendeten 
und abgenützten Kautfchukfpindeln wurden auf folgende Weife poliert: 
Aus einem kleineren alten Holzfaß von etwa 301 Inhalt wurde in der 
Längenrichtung ein Loch herausgefägt und mit einem Deckel verfchließ- 
bar gemacht. Nun legte ich in der Längsrichtung, aber den Mittel- 
punkt des Faßes durchfchneidend eine eiferne Welle in fchräger Richtung 
durch das Faß, lagerte die Welle auf 2 alte, nicht mehr verwendbare 
Webftuhlfhilde und befeftigte an diefelbe eine Antriebsfheibe, die von 
der Iransmiffion in Bewegung gefetzt werden konnte. In Bewegung 
gefetzt, erhielt dann das Faß nicht nur eine rotierende Bewegung um 
fich felbft, fondern auch noch auf- und abwärts, fo daß der Inhalt tüchtig 
durchgefchüttelt wurde. Durch das Loch wurde das Faß mit Spindeln, 
Sägefpänen und im Faß eigens fein vermahlenem Glaspulver aus alten 
Glasfcherben, gefüllt bis zu ?/s des Inhalts, der Deckel gefchloffen und 
dann in Bewegung gefetzt. Nadı 5-6 Stunden Laufzeit waren die 
Spindeln derart fein poliert, daß fie wie neu ausfahen, wenn man von 
der Farbe abfah. Von Wichtigkeit ift bei diefer Poliererei jedoch, daß die 
Umlaufzahl des Faffes bei einem Inhalt von 30 | nicht mehr als 30 beträgt. 
Ich ließ das Faß das erfte mal 60 Touren machen, doch wurde nach etwa 
1 Stunde der Faßboden mit großem Krach herausgefchlagen und am Rande 
zeigte fich ein künftlich wohl nicht nachzuahmendes filzartiges Gewirr von 
Spindeln und Sägefpänen in einem feften kompakten Stücke. Nach Vermin- 


derung der Umlaufzahl ergab fih dann kein Anftand mehr. R. 
Berechnung der Schützengefhwindigkeit an mechanifhen Web- 
ftühlen 


Antwort auf Frage 107: Die Schützengefchwindigkeit ift im allge- 
meinen nicht genau errechenbar, denn es find rechnerifh nicht zu 
erfaffen: die Reibung des Schützens im Webfach, der Zuftand der Gleit- 
flächen fowie die Federung, Biegung, Dehnung und Maffenträgheit der 
in Bewegung kommenden Teile. Deshalb ift es notwendig, die nötige 
Schlagftärke für jeden Einzelfall auszuprobieren Denn durch die Anderung 
der Webftuhlgefchwindigkeit ändert fih auch die Stärke des Schlages, 
wenn [chon alle Getriebe von der Kurbelachfe abhängig find. Die 
Schützengefchwindigkeit ändert fich aber nicht im Verhältnis zur Webftuhl- 
gefhwindigkeit, da die obengenannten Einflüffe des Schlagzeuges fich bei 
ver[chiedenen Stuhlgefchwindigkeiten verfcdhreden auswirken und die be- 
wegliche Kraft des Schützens zu feiner Gefchwindigkeit im quadratifchen 
Verhältnis fteht, der Schützen alfo die Widerftände im Webfah tei 
größerer Gefchwindigkeit leichter überwindet. Wird alfo die Stuhl- 
gefchwindigkeit erhöht, fo kann der Schlag [hwächer eingeftellt werden 
als im umgekehrten Falle. Z.B. beträgt an [chmalen, alfo rafch laufenden 
Webftühlen mit hochliegender Kurbelachfe der Schützenlauf durch das 
Fach ungefähr '/ı Kurbeldrehung, dagegen an langfam laufenden, breiten 
Stühlen mit untenliegender Kurbelachfe ca. '/s Kurbelumdrehung. Zur Er- 
rechnung der Schützengefchwindigkeit an einem beftimmten Webftuhl 
ftellt man bei Oberfchlag die Schlagfpitze auf die Schlagrolle, bei Unterfchlag 
die Schlagrolle auf die Spitze der Nafe, hier fteht der Picker in der 
innerften Stellung alfo nach dem Fach gezogen. In diefer Stellung hat 
der Schützen feine größte Gefchwindigkeit erreicht und tritt, indem er 
vom Picer abfliegt, in das Fach ein. Man ffellt nun feft, welcher 
Teil einer Drehung noch notwendig ift, bis die Kurbel die hintere, 
äußerfte Stellung erreiht hat. (Dies kann man am Hand- oder 
Schwungrad, auf der Kurbelachfe befindlih, genau fefiftellen) Wir 
finden etwa 45° bei [dhmalen Stühlen, der Schützen befindet fich, wenn 
die Einftellung des Stuhles richtig ift, in der Mitte der Lade, fobald die 
Kurbel die äußerfte Rückwärtsbewegung erreicht hat. Der Schützenlauf 
benötigt mithin durch das Fach etwa 9C’ — !/,; Umdrehung. Li. 
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l. Rohstoffe 


Vorscläge für die dauernde Wiederherstellung der Renta- 
bilität des Flachsbaues in Deutschland. 


F. Jantzen (Dtsch. Leinen -Ind. 1922, S. 492-494). Die Wieder- 
einführung des Flachsanbaues in Deutschland ist an der mangelnden 
Wirtschaftlichkeit gescheitert. Vf. erblickt den Grund darin, daß die 
Anbaumethoden des Flachses veraltet sind, während die der anderen 
Feldfrüchte neuzeitliher und ertragreicher ausgebaut sind. Die beste 
Vorfrucht für Flachs ist Klee oder Weideland. Hierauf beruht die reiche 
Flachserzeugung in Rußland. Der Flachs muß alsdann in eine regelmäßige 
Fruchtfolge eingereiht werden, z.B. Klee, Flachs, Wintergetreide. Zur 
Erhöhung der Wirtschaftlichkeit ist ferner eine veredelnde Züchtung der 
Flachspflanze erforderlih. Man müßte eine Pflanze mit größerem und 
besserem Fasergehalt züchten, ferner längere Wurzeln zu erzielen suchen, 
damit die Pflanze sich besser ihre Nahrung suchen kann. Vf. weist zum 
Vergleich auf die Züchtung einer Zucerrübe mit erhöhtem Zuckergehalt 
und auf die Zucht von Schafen mit Wolle von besonderen Spinneigen- 
schaften hin und spricht die Vermutung aus, daß auch die Baumwolle 
eine ähnliche Veredelung durch Zuctt erfahren hat. Bei der Veredelung 
muß aber auch die kurze Vegetationszeit des Flachses erhalten bleiben, 
da sie für die Einreihung in die landwirtschaftliche Fruchtfolge Bedingung 
ist. Schr. 


Beobachtungen über eine durch Gloeosporium Iini verur- 
sachte Flachskrankheit in Deutschland. 


E. Schilling (Faserforsch. 1922, S. 87-113). Die Krankheit trat 
1920 und 1921 auf den Flachsfeldern in der Umgebung von Sorau auf. 
Sie hat Ähnlichkeit mit anderen, in Irland, Holland und Nord-Amerika 
vorkommenden Flachskrankheiten, war aber in Deutschland bisher nicht 
bekannt. Als Erreger wurde der Pilz Gloeosporium lini festgestellt, der 
in Reinkultur gezogen und im Forschungsinstitut Sorau beobachtet wurde. 
Das Mycel des Pilzes findet sich in der Samenschale der kranken Lein- 
samen und wird durch diese verbreitet. Auf dem Felde ist ferner eine 
Infizierung durch Sporen möglich. Es konnte keine Leinsorte festgestellt 
werden, die gegen den Pilz immun ist. Der Schaden kann sehr beträchtlich 
sein. Er außert sich in starker Herabsetzung der Keimenergie, Absterben 
junger Pflanzen und Mißwachs ganzer Feldbestände. Bei trockenem Wetter 
unterliegt die Pflanze dem Pilz leichter als bei feuchter Witterung. Letztere 
begünstigt hingegen die Ausbreitung des Pilzes. Zur Bekämpfung der 
Krankheit wird geraten, die Saat untersuchen zu lassen und Kranke Saat 
möglichst auszuscheiden. Der Pilz kann durch Behandeln der Samen mit 
Formaldehyddämpfen oder Besprengen mit Kupfersalzlösungen abgetötet 
werden. Die Versuche hierüber sind aber noch nicht abgeschlossen. Schr. 


Röstwässer. 


G. Kränzlin (Faserforsch. 1922, 5. 126-150). Das Forschungsinstitut 
Sorau hatte verschiedentlich die Frage zu beantworten, ob ein Wasser 
für die Flachsröste geeignet sei. Da natürliches Wasser mehr oder 
weniger stets röstet, so wurde die Frage dahin präzisiert, ob das Wasser 
bei an sich normalem ‚Röstverlauf nachteilige Folgen für die Faser, wie 
schlechten Griff, schlechte Farbe und Bleichbarkeit, habe. Laboratoriums- 
mäßige Röstversuche mit den eingesandten Wasserproben erschienen 
unzweckmäßig. Es wurden deshalb Wasseranalysen vorgenommen und 
diese mit 18 Analysenergebnissen von Röstanstalten verglichen. Die Ana- 
Iysenergebnisse werden im einzelnen mitgeteilt. Zur Beurteilung der 
gestellten Frage wurde die einschlägige Literatur ermittelt. Die wichtigsten 
Feststellungen daraus werden mitgeteilt. Vf. kommt zu folgenden Schlüssen: 
Die immer wiederkehrende Behauptung, daß eisen- oder manganhaltiges 
Röstwasser Schwingflachs echt färbe, ist bis jetzt noch nicht bewiesen 
worden. Daher sind auch Zahlen über einen zulässigen Höchstgehalt an 
Mangan u. Eisen nicht bekannt. Röstwasser soll weich sein. Bis zu welhem 
Grad deutscher Härte ein Wasser noch zur Röste geeignet ist, ist bisher 
nicht bekannt geworden. Hier scheint ein besonderer Maßstab angelegt 
zu werden, denn ein Flußwasser van 13” deutscher Härte, das sonst als 
mittel- bis ziemlich hart zu bezeichnen ist, wird rösttechnisch noch als 
weich bezeichnet. Schr. 


Über einige juteartige Fasern. 


W.Frenzel (Leipz. Monatsschr. Text.-Ind. 1922, S. 106-108). Man 
kennt eine Menge juteahnlicher Pflanzen, die z. T. wegen der gesteigerten 
Nachfrage nach Pacstoffen Bedeutung gewinnen können. Bisher ist die 
Juteerzeugung ein Monopol von Bengalien und der angrenzenden Länder, 
welche diesen Umstand zu spekulativer Preisbildung ausgenutzt haben. 
Deshalb ist das Interesse groß, von diesen Ländern als Rohstoffversorgern 
los zu kommen. Der Anbau von Jute in anderen tropischen Ländern 
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hat keinen wirtschaftlichen Erfolg gehabt. Man hat deshalb in fast allen 
Industriestaaten Versuche mit dem Anbau juteähnlicher Pflanzen gemadht. 
Zur Untersuchung sind neben der wissenschaftlihen Untersuchung prak- 
tische Spinnproben erforderlich. Der Faserstoff ist verwendbar, wenn er 
in immer gleicher Qualität und hinreichender Menge für mindestens ein 
Spinnsystem lieferbar ist und die Herstellungskosten der Garne und Gewebe 
einen flotten Absatz gewährleisten. In Forschungsinstituten, namentlich 
in den holländischen, sind bereits eingehende Untersuchungen verschie- 
dener juteähnlicher Stoffe ausgeführt worden, deren Ergebnisse durch 
praktische Spinnversuche bestätigt wurden. Zur Untersuchung einzusen- 
dender Pflanzen sind folgende Angaben erforderlich: Art und Vorkommen 
der Pflanze, verfügbare Menge und Möglichkeit der Ausbreitung, Art der 
Faser, Faseraufbereitung und -Ausbeute, Marktpreis. Im Laboratorium 
wird Reipfestigkeit, Dehnung, Elastizität, Drehungsfestigkeit, Glanz, Weich- 
heit, Spinnstruktur festgestell. Man vergleicht diese Eigenschaften mit 
der Bengaljute und beurteilt, wie sich die neue Faser auf einem bekannten 
Spinnsystem verspinnen läßt. Vf. berichtet über holländische Untersuch- 
ungen von Javajute, Hibiscus cannabis (Gambohanf, Javajute, Bombayhanf, 
Ambirahanf u. and. Namen) und Crotalaria usaramoeusis (Crotalariafaser). 
Die drei Faserarten zeigen durch Studium von Kultur und Aufbereitung 
bereits Eigenschaften, welche die Bengaljute übertreffen oder zu über- 
treffen versprechen. Wegen geringer Länge der Elementarfasern sind 
die beiden letzten Arten für das Naßspinnen feiner Nummern richt ge- 
eignet. Die Verarbeitung nach Art der Längsflachsspinnerei mit Trocken- 
spinnmaschinen zu feineren Garnen als mit Jute erscheint möglich, auch 
Mischen mit Bengaljute. Schr. 


Die Wollen der Bradforder Industrie. 
J. Freisler (Textilberihte 1922, $. 340-341, 359-361). 


II. Spinnerei 


Neuerung bei der Herstellung von Juteerzeugnissen. 


(Sp. u. W. 1922, Nr. 38, 5.11 u.13.) Die Jute wird von jeher in der 
Weise bearbeitet, daß die Rohjute in mehrere Teile zerschnitten wird 
und diese Teile nacheinander durch zwei Krempeln geführt werden, deren 
Walzen mit Stahlstiften besetzt sind. Dieses von England übernommene 
Verfahren führt vielfach zu einer starken Zerstörung der Faser. Der 
Direktor der Filiale Nowawes der Deutschen Jute-Spinnerei und -Weberei 
in Meißen hat nun die überraschende Feststellung gemacht, daß bei nur 
einmaliger Krempelung das Jutegespinst und -Gewebe bedeutend gleich- 
mäßiger ausfällt und haltbarer ist. Neben diesem Vorteil in qualitativer 
Beziehung liegt der Hauptvorteil auf wirtschaftlihem Gebiet, da die Hälfte 
aller Jutekrempeln gespart werden können. Das Verfahren ist seit Anfang 
dieses Jahres in Nowawes und Braunschweig ausprobiert und zum Patent 
angemeldet worden. Schr. 


Die Strecke. 


(Textil-Ztg. 1922, S. 310-312.) Die Strecke soll die Fasern zwischen 
den Zylindern gegeneinander verziehen und dabei parallel legen. Zur 
Vergleichmäßigung der Lunte werden mehrere Bänder zusammengeführt: 
und gestreckt. Trotz der einfachen Bauart der Maschine sind für einen 
ordnungsmäßigen Betrieb verschiedene Dinge zu beachten. Die höchste 
Umlaufszahl des Vorderzylinders soll für Garn Nr. 36-42 und bis 30 mm 
Stapellänge nicht höher als 4C0 Umdrehungen in der Minute sein. Bei 
schnellerem Gang hüpfen die Druckzylinder. \Werden die Zylinder zur 
Vermeidung des Hüpfens zu stark belastet, so erhitzt sich der Bezug und 
es nutzen sich die Zapfen ab. Die Druczylinder müssen genau rund 
laufen und dürfen keine Nahtstellen haben. Fehler sind durch Abschleifen 
und Mangeln zu beseitigen. Der Lack darf nicht so dick aufgetragen 
werden, daß die Zylinderoberfläche spiegelglatt und hart wird, da sonst 
der Unterzylinder nicht fassen kann und die Lunte rutscht. Die Stellung 
der Zylinder zueinander ist ausschlaggebend für guten Verzug, der zwec- 
mäßig zwischen den beiden ersten Zylindern 1,3, zwischen dem zweiten 
und dritten 1,5 bis 1,6 betragen soll. Neuerdings hat man versucht, die 
Druckzylinder durch Zahnräder von den Unterzylindern aus anzutreiben. 
Da man hierbei meist eine dicke Vorlage gibt, ist umso mehr auf richtige 
Zylinderstellung zu achten. Der zwischen den Vorderzylindern und dem 
Deckel der Kanne gewöhnlich angebrachte Führungsteller sammelt vor 
den Vorderzylindern Staub, Schalen u. dgl. Vf. empfiehlt, ihn an dieser” 
Stelle auszuhauen. Die Teller sind ferner bei trockener Luft die Ursache 
der Entstehung von Reibungselektrizität, die nachteilig auf die parallele 
Lage der Fasern wirkt. Man verbindet die Teller mit Metallsäulen des 
Gebäudes oder stellt sie möglichst tief. Durch Besprengen des Bodens 
oder durch Luftbefeuchtungsanlagen ist für Ableitung der Elektrizität 
durch die Luft zu sorgen. Um die aus einer vollen Kanne vorstehenden 
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Luntenwindungen vor dem Herabfallen zu schützen, wird empfohlen, 
einen halbkreisförmigen Bandeisenbogen an beiden Seiten gelenkig zu 
befestigen. Der Bogen liegt seitlih am Kammrad an und wird bei voller 
Kanne hochgeklappt. Zum Herausbringen der unteren Windungen aus 
der Kanne haben sich gefederte Böden bewährt. Wird die Lunte aus 
der Tiefe der Kanne hochgezogen, so verzieht sie sih. Man soll stets 
Töpfe verschiedener Füllung zusammenlaufen lassen. Liegt der zylindrische 
Luntenkörper nicht gleichmäßig an der Kanne an, so steht das Ein- 
führunsstriebwerk falsch. Schr. 


Die Drehung von Garn und Zwirn und das Entschlingen 
hart gedrehter Garne. 
F. Keller (Textilberihte 1922, S, 343-344). 


IL Weberei, Wirkerei, Flechterei 


Die Weblade, die Fachbildung und der Schlag am med). 
Webstuhl. 
P. List (Textilberichte 1922, $. 341-343). 


Wo soll der Schwerpunkt des Webschützens liegen? 


J. Funke (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 274). Wünschenswert ist, daß 
der Schützen den Schwerpunkt in der Mitte hat. Dabei ist aber zu be- 
achten, daß die längste Gleichgewichtslinie im Schützen nicht durch die 
Schützenspitzen gehen, sondern weiter nach hinten, zum Rietblatt zu, 
liegen soll; die hintere Schützenseite muß also schwerer sein, damit sich 
der Schützen gut an das Riet anlegt. Dazu kommt, daß der Zug des 
ablaufenden Schußfadens an den Enden des Schützens zur Wirkung 
kommt infolge der Spulenlagerung im Schützen. Beim Durcheilen des 
Faches in Richtung nach der Spulenspitze wirkt der Zug des gebremsten 
Fadens so ein, daß die Schützenspitze vom Blatt weggezogen wird. Des- 
halb wäre von Vorteil, wenn die Austrittsstelle des Schußfadens allgemein 
in die Mitte des Webschützens verlegt werden könnte. Hbl. 


Alte und neue \Webstuhlmotoren. 
C. Manlik (Textilberichle 1922, S. 343). 


V. Veredlung 


Das Bleichen des Textilgutes. 


Emil Kircheis (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 276-277). Das Bleichen 
geschieht zur Zerstörung farbiger Substanzen durch Rasenbleiche oder 
künstliche Bleiche mit Bleichmitteln wie Chlor, Wasserstoffsuperoxyd, 
Kaliumpermanganat und hydroschweflige Säure. Vor dem Bleichen muß 
Reinigung des Textilguts z.B. von Stärke, Dextrin, Fett, Ol, Harz u. s. w. 
erfolgen. Für die Baumwollstückbleihe kommen folgende Prozesse in 
Frage: 1. Das Zeichnen und Heften mit Stempelfarbe u.A. auf der Ketten- 
stihnähmascdine, 2. das Sengen auf Platten-, Walzen- oder Gasseng- 
maschinen, 3. das Anfeuchten, Entschlihten und erstes Waschen im 
Gewebstrang, 4. das Bäuchen im Bäuchkessel mit Bäuchflotte unter 
2 - 2!/a at Kochdruck, 8 Stunden lang mit darauffolgendem Waschen, 
5. das Behandeln mit kreisendem Bleichwasser (Chlorkalklösung) im Bleich- 
bottih, 6. das Behandeln in Säure nach vorhergegangenem Waschen 
sowie Entsäuern, 7. das Waschen mit Spritzwasser und Abquetschen des 
Warenstranges, 8 das Entnässen und Trocknen mittels Schleuder und auf 
Zylindertrocen- oder Spannmaschinen. Fehler beim Bleichen erzeugen 
Flecken, die von Ol in der Rohware oder vom Kochen infolge unregel- 
mäßigen Laugenumlaufs herrühren. Durch Verwendung zu starker 
Bäuchlauge entstehen oft Mercerisierflecken, bei zu starkem Bleichwasser 
(Chlorkalkteilchen) Oxyzelluloseflecken, die meistens eine Faserschwächung 
herbeiführen. Hbl. 


Das Färben im Lichte der’ Farbenlehre. 
E. Ristenpart (Textilberichte 1922, 5. 331). 


Über das Färben wollener Garne für gestrickte Kleidungen. 
E. Sekinger (Textilberichte 1922, $. 348). 


Das Egalisal in der Kleiderfärberei. 


Emil Kircheis (Dtsch. Färber-Ztg. 1922, 5.552). Vf. hat eingehende 
Versuche mit Egalisal als Zusatzmittel zum Auffärben namentlih von 
Wollstoffen gemacht und zwar mit Teppichen, Plüsch- und Samtgeweben, 
verschossenen Kleidungsstücken, halbwollenen und seidenen Geweben. 
Durch Zusatz von Egalisal zum Färbebade wurde stets ein gleichmäßiges 
Auffärben erzielt, die Wollfaser wird geschont, bei hellseidenen Geweben 
wurde der Zusatz von Bastseife unnötig. Egalisal hat die für den Färber 
wichtige Eigenschaft, mit hartem Wasser keine unlöslichen Verbindungen 
einzugehen, Fleckenbildung ist daher ausgeschlossen. Starkes Kochen ist 
bei Egalisalzusatz nicht notwendig. Hbl. 


Die Arnmoniaksalze und ihre Verwendung in der Textil- 
Industrie. 


Max Pottler (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 383). Nach einer kurzen 
Schilderung der Gewinnung der Ammoniaksalze aus den Nebenprodukten 
des Kokereibetriebs sowie nach den Verfahren der B.A.S.F. Haber-Bosch 
und Frank-Caro werden die Eigenschaften der verschiedenen Ammoniak- 
salze angegeben. Für Textilzwecke kommen außer Ammoniumsulfat, 
Chlorammonium (Salmiak) und Ammoniumkarbonat noch Ammonium- 
acetat, Rhodanammonium, ameisensaures -, oxalsaures - und glykolsaures 
Ammoniak in Betracht. Diese Salze finden als fixierende Zusätze beim 
Färben von Wolle und Kammzug Verwendung, Chlorammonium beim 
Färben von Türkischrot, Ammoniumkarbonat beim Reinigen von Wolle, 
Rhodanammonium als Zusatz zu Zinnsalzätzen, Ammoniumacetat beim 
Abziehen usw. Hgl 


Abziehen mit Hydrosulfit. 


D. F. V. (Z. ges. Text.-Ind. 1922, S. 360). Nach Ansicht des Vf. 
kranken die Vorschriften aus den Farbenfabriken meist daran, daß sie 
für das Abziehen mit Hydrosulfit zu wenig Säure vorschreiben. Es wird 
dabei nicht berücksichtigt, daß die Ware vom Wasch- und Walkprozeß 
fast stets Alkali mit sich führt. Organische Säuren sind im Interesse der 
Schonung der Ware den Mineralsäuren vorzuziehen, und zwar eignet 
sich Ameisensäure am besten. Beim Wiederauffärben erhält man mit 
substantiven Farbstoffen unter Zusatz von Protectol Agfa II überraschend 
gute Erfolge, sonst kommen auch schwach sauer ziehende Wollfarbstoffe 
in Frage. Hgl. 


Haltbarer Seidengriff. 
H. (Textilberihte 1922, S. 288). 


Die Bedeutung der Ole und Fette für die Textil-Industrie 
F. Höchtlen (Textilberichte 1922, S. 401-404, 422-424). 


Die Herstellung von wasserdichten Leinenstoffen. 
P. Rausch (Textilberichte 1922. $. 325). 


Praktisches aus der Roßhaarverarbeitung. 


Willy Hacker (Dtsch. Seiler-Ztg. 1922, 5. 1112). Die Reinigung der 
Roßhaare geschieht mit Brennspiritus und Ammoniak in wässriger Lösung 
oder mit Salmiakseife, gebleicht wird mit schwach-alkalischer Wasserstoff- 
superoxydlösung. Vor dem Färben werden die Roßhaare mit Kalkwasser 
behandelt. Färbevorscriften für Teerfarbstoffe und nach Casella & Co. 
sind angegeben. Von künstlihem Roßhaar werden 7 Arten unterschieden: 
Acetatroßhaar, Viscellingarne, Helios- und Panseide, Sirius-, Meteor- und 
Kunsthanf. Hinweis auf die D R.P. 239555 und 256169. Auch Färbe- 
vorschriften für künstliches Roßhaar, insbesondere mit Teerfarbstoffen 
sind angegeben. Hbl. 


Das Linoleum. 
F.Vertova (Textilberichte 1922, S. 248-350). 


Zur Entwicklung des Kalanderbaues. 


E. Blau (Papier-Fabr. 1922, Nr. 23a, S. 168-178). Der Bau und 
die Einrihtung von Kalandern für Papiere wird an Hand zahlreicher 
Abbildungen beschrieben. Diese Kalander sind im wesentlichen dieselben, 
die zum Glätten von Tuchen, Kattunen, Schirting und anderen Stoffen 
Verwendung finden. Sie bilden einen Ersatz für die Plattenpressen. 2 
bis 16 Stahl- und Papierwalzen liegen abwechselnd übereinander. Zwischen 
ihnen wird das Papier oder der Stoff mit großer Geschwindigkeit hin- 
durch geführt. Man unterscheidet Rollenkalander für Bahnen und Bogen- 
kalander für Bogen, die heute wissenschaftlih durchgebildet sind. Die 
Papierwalzen werden bei I m Länge aus 2000 Bogen Papier mit einigen 
Hundert Atmosphären gepreßt. Weichere Walzen werden aus Baum- 
wollstoff, solche für gewöhnliches Papier aus hartfaserigem Sulfitstoff ge- 
preßt. Eindrücke in den Walzen entfernt man, indem man den Kalander 
leer laufen läßt. Die Stahlwalzen sind leicht bombagiert und geheizt 
oder gekühlt, je nach dem Preßdruck. Die Drucbelastung erfolgt durch 
Schrauben und Gewichtshebel. Sie beträgt auf jeden Zapfen 3000- 
4000 kg und wird bis zu 9000-13000 kg gesteigert. Der Antrieb erfolgte 
ursprünglich von der untersten Walze aus, neuerdings treibt man von 
der dritten Walze von unten nach oben und unten, was Vorteile bezüg- 
lih des Drehmomentes und in der Glättewirkung ergibt. Man baut die 
Kalander für Transmissions- oder elektrischen Antrieb mit zwei oder drei 
Geschwindigkeiten. Zwischen der angetriebenen Kalanderwalze und der 
Vorlegesheibe wird eine elastische Kupplung eingeschaltet. Der zu 
glättende Stoff wird von der offenen Gestellseite oben zugeführt und 
unten von der Maschine aufgewickelt. Gaufrier- und Grainirkalander 
haben denselben Bau wie die Satinier- oder Glättkalander, nur ist die 
Stahlwalze entsprechend dem gewünschten Muster graviert Meist sind 
nur zwei Walzen vorhanden, die mit Schraubenspindeln aneinander 
gepreßt werden. Die Papierwalze dient als Matrize. Schr. 
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V1. Physikalische u. chemische Untersuchungen 


Maschinen zur Herstellung von Fasergutproben. 


(Dtsch. Wollen-Gew. 1922, S. 1027.) Während man früher zur Her- 
stellung von Faserproben alte Arbeitsmaschinen benutzte, richtet man in 
neuerer Zeit hierfür besondere Versuchsräume mit kleinen Versuchs- 
maschinen ein. Der Artikel beschreibt eine Versuchseinrichtung für Wolle, 
beftehend aus einem Probewolf, einer Probekrempel und einer Probefilz- 
maschine. Die Maschinen sind auf Tischen aufgebaut und entsprechen 
in ihren Teilen den normalen großen Maschinen, jedoch sind sie von 
kleinerer Abmessung. Der beschriebene Maschinenprobesatz ist von der 
Sächsischen Maschinenfabrik vorm. Rich. Hartmann in Chemnitz sul 

T. 


Ein neues mikroskopisches Zählverfahren für Fasern. 


A. Herzog (Text. Forsch. 1922, S. 52-54). Bei Faserstoffunter- 
suchungen sind häufig Auszählungen vorzunehmen, z.B. um Mischungs- 
verhältnisse festzustellen. Das Auszählen mit der Nadel unter dem 
Mikroskop ist sehr schwierig. Vf. hat deshalb vorgeschlagen, ein kurzes 
Fadenstück mit einer scharfen Scheere abzuschneiden und die Faser- 
abschnitte in einem Tropfen Wasser, Glycerin oder Chlorhydrat unter 
dem Mikroskop auszuzählen. Um eine bessere Verteilung zu erhalten, 
empfiehlt er folgendes Verfahren. Von mehreren Stellen des Fadens 
werden etwa Imm lange Stücke abgeschnitten und in einem Glas ge- 
sammelt. Je nach der Art der Fasern werden sie mit Iccm Wasser 
geschüttelt, oder bei Mischungen von Baumwolle und unvollständig koto- 
nisiertem Flachs und Hanf zuvor mit 1Oprozentiger Sodalauge erhitzt, 
bei ungebleichtem Flachs oder Hanf mit !/s ccm halbgesättigter Kalilauge 
versetzt und dann geschüttelt und neutralisiert. Zu den so verteilten 
Fasern werden einige ccm Gelatinelösung gegeben, sorgfältig gemischt 
und die Mischung auf einen vorgewärmten Objektträger von 100<50 mm 
Größe ausgegossen und auf ihm verteilt. Der Objektträger ift mit einem 
Liniennetz versehen, um zwischen den Linien die Fasern auszählen zu 
können. Schr, 


Über den Feuchtigkeitsgehalt und die Frage der Kon- 
ditionierung von Jutegarnen. 


P. Krais (Text. Forsch. 1922, $. 51-52). Die im Textil-Forschungs- 
Inftitut Dresden ausgeführte Untersuchung sollte folgende Frage lösen: 
Ist der Wassergehalt von Jutegarnen, insbesondere von groben Kabel- 
garnen, wie sie aus der Spinnerei kommen, innerhalb gewisser Grenzen 
festlegbar, so daß man eine Konditionierung der Garne einführen und 
einen bestimmten Wassergehalt als normal aufftellen könnte. Die Garn- 
proben wurden im Juli und im November 1921 in der Deutschen Jute- 
Spinnerei und -Weberei Meißen entnommen. Die Juliproben hatten 16,72 
v H., die Novemberproben 25,48 v.H. Feuchtigkeitsgehalt. Diese Zahlen 
beweisen den starken Einfluß der Luftfeuchtigkeit auf die Jutegarne. Da 
diese außerdem beim Versand und Lagern stark austrocknen, ist eine 
Konditionierung der Jute als aussichtslos anzusehen. Sie würde unnütze 
Kosten und Streitigkeiten verursachen. Schr. 


Zur Kenntnis der Asbeste und die Bestimmung von 
Gemishen aus Asbest und Baumwolle. 


P. Heermann und H. Sommer (Textilberichte 1922, 5. 338-340, 
361-363). 


Über die Aufnahme neutraler Seife durh Wolle. 


(Journ. Text. Inst. 1922, S. 127.) Die Arbeit wurde im Auftrage der 
englishen Forschungsgesellshaft für Wollen- und Webindustrie aus- 
geführt. Als Versuchsmaterial diente eine sorgfältig gereinigte Sydney- 
Wolle. Die Seifenlösungen wurden aus reinen Fettsäuren (Olein- und 
Palmitinsäure) und Soda bezw. Pottasche hergestellt, wobei die erhaltenen 
Seifen zunächst durch Umlösen aus Alkohol gereinigt wurden. Die Ver- 
suchsergebnisse lassen sich zusammenfassen, wie folgt: Der basische An- 
teil der Seife, also das Alkali, wird von der Wolle viel stärker auf- 
genommen als der saure Bestandteil, sodaß in der Lösung Fettsäure im 
Überschuß zurücbleibt. Soweit Fettsäure von der Faser aufgenommen 
wird, beruht dies nur zum Teil auf der Absorption in Form von Seife, 
während ein anderer Teil unmittelbar als freie Fettsäure auf der Wolle 
niedergeschlagen wird. Das letztere geschieht fast ausschließlich bei An- 
wendung verdünnter Lösungen, während in konzentrierten Lösungen, 
wo die Seife als Schutzkolloid wirkt und den Zerfall in Alkali und freie 
Fettsäure verhindert, die Fettsäure in Form von Seife von der Faser auf- 
genommen wird. Die Aufnahme erhöht sich im Laufe mehrerer Stunden 
und wird durch Steigerung der Temperatur erheblich beschleunigt. Im 
Anfang wird das Alkali in weit stärkerem Maße aufgenommen als die 
Fettsäure, doch gleicht sich dieser Unterschied im Laufe der Zeit nahezu 
aus. Aus Mischungen von olein- und palmitinsauren Salzen werden die 
oleinsauren Seifen in stärkerem Maße aufgenommen als die palmitin- 
sauren, indessen besteht kein wesentlicher Unterschied zwischen Kali- 


und Natronoleaten. Die bekannte günstige Wirkung der Anwesenheit 


freien Alkalis in Form von kohlensauren Salzen bei der Wollreinigung 
macht sih bei der Behandlung der Wolle mit Seife ebenfalls geltend, 
namentlich in dem Sinne, daß dadurch das Auftreten freier Fettsäure 
hintangehalten wird. Hgl- 


VII. Gewerblicher Rechtsschutz 


Umschau auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsschutzes 
(Textilberihte 1922, S. 190, 210, 271, 439-440.) 


Ein neues deutsches Patentamtsgebührengesetz. 
L. (Textilberichte 1922, 5. 307-308), 


Erfinderehre. 
R. Lutter (Textilberichte 1922, 5. 230-231). 


IX. Forschungs- und Ausbildungswesen, 
Geschichtliches 


Allerlei von japanischen Webereien. 


A. Naigele (Leipz. Monatschr. Text.-Ind. 1922, Sondern. Ill, S. 30-31). 
Die ersten Kleidungsstüke wurden in Japan aus Hanfstoffen gefertigt 
und zum Schutz gegen die Witterung getragen. Seit dem das Kleidungs- 
stück als Schmuck getragen wird, verfeinerte und verbesserte man das 
Material und entfaltete einen großen Farbenreichtum. Man kleidete 
sich in Seiden- und Brokatstoffe mit kunstvollen Färbungen und Gewebe- 
mustern und Stickereien. Jede Rasse hatte ihre besondere Farbe und 
ihr Material. Die Weberei spielte auch im Öottesdienst eine Rolle. Man 
opferte den Göttern Gewebe, die für Priesterkleider und zur Tempel- 
schmückung verwendet wurden. Die Verehrung eines Webergottes läßt 
auf ein hohes Alter der japanischen Weberei schließen. Einen großen 
Einfluß hatte die Einfuhr chinesischer Seide im 3. Jahrhundert. Im 
7. Jahrhundert treten schon vereinzelt Gobelinwebereien auf. Viele 
\Webereien wurden mit der Herstellung von Mützen beschäftigt, die als 
Rangabzeichen galten. Im 7. Jahrhundert begann man Teppiche aus 
Wolle und anderen Tierhaaren zu weben. Kleider aus Maulbeerbaum- 
rinde und Gras wurden schon um 690 getragen. Für Tänzerinnen 
wurden im 15. und 16. Jahrhundert besonders feine und schmiegsame 
Stoffe hergestellt. Die Textilwaren des 18. und 19. Jahrhunderts sind 
durch ihre Feinheit, Güte und schönen Farbendrucke bekannt. Sie er- 
fordern sehr geschickte Arbeiter. Die japanische Zeugdrucerei ist ein 
Bemalen mit Schablonen. Die Färberei ist besonders in Ryoto zu Hause, 
wo für jede Farbe besondere Gilden bestehen. Der japanische Geschmack 
in Mustern ist sehr gut. Schr. 


X. Verschiedenes 


Der Außenhandel Rußlands im Jahre 1921 und im Januar - 
Februar 1922. 


(Wirtschaft u. Statistik 1922, 5. 257-260.) Rußland führte im Jahre 
1921 an Gespinsten und Erzeugnissen daraus 5986000 Pud zu 30411000 
Goldrubeln ein. Großbritannien führte im ganzen nach Rußland ein 
19478000 Pud, Deutschland 13253000 Pud, Vereinigte Staaten 8725000 
Pud. Mithin steht Deutschland an zweiter Stelle. Rußlands Ausfuhr an 
Flachs betrug 618000 Pud, an Wolle 48000 Pud. Schr. 


Die russische Textilindustrie. 


(Leipz. Monatschr. Text.-Ind. 1922, Sondern. III, 5. 29-30.) Nach einem 
Originalbericht der volkswirtschaftlihen Abteilung der Berliner Handels- 
vertretung der russischen Regierung ist die Erzeugung von Baumwoll- 
Garnen, Rohgeweben und fertiger Ware von Oktober 1921 bis März 
1922 ständig gestiegen. Im Dezember liefen wieder 44 Spinnnereien 
mit etwa 2 Millionen Spindeln und 28000 Webstühle. Im Turkestaner 
Baumwollbezirk wurden während der vergangenen Saison 1090000 Pud 
Baumwolle eingekauft. Die Ernte war gegen das Vorjahr weniger 
günftig. Von 52 betriebsfähigen Baumwollwerken haben 18, und zwar 
nur unvollständig gearbeitet. Die gewonnenen Samen werden im Lande 
auf Ol und Seife verarbeitet. Die Wollindustrie ist in verschiedene 
Trusts für feines und grobes Tuch, Filzwalkerei und Kammwolle einge- 
teilt. Der größte Trust ist der Moskauer Tuchtrust für feines Tuch, der 
etwa !/; der ganzen Wollindustrie umfaßt. Er hat eine fortgesetzte 
Erhöhung der Erzeugung und eine ständige Vermehrung der Betriebs- 
mitte. Im März 1922 arbeiteten 47 300, d.i. 55 v.H. der vorhandenen 
Spindeln und 69 v.H. der vorhandenen Webstühle. Schr. 


Die Goldklausel der Eisenbahndirektion Köln. 
Rintelen (Textilberichte 1922, 5. 305-307, 325-327). 


Verantwortlich für die Artikel mechanifh-technifhen Inhalts: Prof. Dr. Chriftian Marfchik, Mannheim chemifh-technifhen Inhalts und Referatenteil: Dr. A. ]J. Kiefer, Dresden-Mannheim ; 
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Mannheim, den 16. Dezember 1922 


Nr. 24 


Der Eimfluß der Bleichzeit bei der Dauer-Chlorbleiche auf die Haltbarkeit 


der Baumwolle. IL 


(8. Mitteilung zur Kenntnis der Bleichvorgänge) 
Von Prof. Dr. P. Heermann und Dr. H. Frederking 


Gelegentlich unferer planmäßigen Verfuche über den Einfluß 
der Bleichzeit bei der Dauer-Chlorbleihe auf die Haltbarkeit 
der Baumwolle haben wir zum Ausdruck gebract'), daß zur 
ausreichenden Erkenntnis des Einfluffes diefes Faktors - eben[o 
wie bei den übrigen Faktoren - mindeftens drei vollftändige 
Reihen erforderlih feien, um den weiteren Verlauf der Kurve 
bei verlängerter Bleichzeit feftzulegen. Gleichzeitig haben wir 
die Durchführung der dritten, noch fehlenden Reihe in Ausficht 
geftellt. Diefe haben wir nun durchgeführt und für fie bei fonft 
gleichbleibenden Arbeitsbedingungen (Bleichkonzentration = 0,5 g 
Chlor im Liter, Bleichtemperatur —= 20°C) nunmehr noch eine 
Bleichperiode von 6'/ı Stunden gewählt, fo daß fich die Bleichzeiten 
der drei Reihen mit '/, I1'/ı und 6! Stunden wie 1:5:825 
verhalten. 


Abb. 1. Graphifche Darftellung der Feftigkeitsaonahme nach je 10 Bleichgängen 


(Die Senkrechte gıbt die jeweilige Feftigkeit, die Wagrechie dıe Anzahl 
der Ble.hgänge an) 


Feftigkeit in °/,; | Dehnung in °/, | Quadratmeter- 


Behandlung des Gewebes. | der An angs- der Anfargs- gzwiht in ’o 
jeftigkeit dennung. des Anfangsgew. 
Unbehandelte, 18 =. 100 
entappretierte Ware. Sr 
Da inuten. 91,5 113,6 97,4 


(K = 0,5 : 1000; T— 20° C; 
Z = 15 Minuten.) 


50 Bleichgänge von je 
75 Minuten. 
(N—05821.000- 1 20%C- 
Z = 775 Minuten.) 


96,5 


50 Bleichgänge von je 


50 Bleichgänge von je 
375 Minuten. 
05100055200 

Z = 375 Minuten.) 


94,7 


Es erfcheint von Intereffe, die Ergebniffe der beiden erften 
Reihen mit der nun noch nachträglich ausgeführten im Zufammen- 
hang wiederzugeben und graphifch darzuftellen. Die ermittelten 
Kennzahlen werden in der nachftehenden Tabelle der Kürze 
wegen nur in Verhältniszahlen (bezogen auf das unbehandelte, 
ent[chlichtete Gewebe, deffen Kennzahlen — 100 gefetzt werden) 
wiedergegeben. In der graphifhen Darftellung (f. Abb. 1) find 
außerdem die nach 10, 20, 30, 40 und 50 Bleichgängen ermittelten 
Werte als kleine Kreife eingezeichnet. Diefe zeigen den fehr 
regelmäßigen Verlauf der ‚Schaulinien_und damit des Angriffs- 


Abb. 2. Graphifhe Darfteliung der Gefamtfefti.keitsabnahme 


(Die Senkrechte gibt die jeweilige Feftigkeit, die Wagrehte die Bleichzeit 
in Stunden an) 


prozeffes der Baumwolle. Zufallswerte, wie fie bei Ver[uchen 
mit ungleichmäßigem Textilmaterial fo häufig vorkommen und 
vielfach ein fal[chss Bild über den Verlauf ergeben, find demnach 
hier offenbar nicht vorhanden. Der Wert der Schaulinien wird 
dadurch erhöht. 


Vergleicht man den Feftigkeitsrückgang der verfchiedenen 
Bleichzeiten ([. Abb. I) in feinem quantitativen Gefamtverlauf, fo 
ergibt fich, daß durch je 10, bezw. 15, bzw. 25 Bleichgänge von 
75 Minuten derfelbe Feftigkeitsrückgang ftattfindet wie durch 20, 
bezw. 30. bezw. 50 Bleichgänge von 15 Minuten, daß alfo-- wie 
bereits früher feftgeftellt - bei Verfünffachung der Bleichzeit 
innerhalb diefer Grenzen die Feftigkeit des Stoffes um das Doppelte 
abnimmt. Beim Vergleich der beiden Schaulinien für die Bleich- 
zeiten von 375 bzw. 75 Minuten ergibt fich dagegen, daß durch 
je 5, bezw. 10, bezw. 14 Bleichgänge von 375 Minuten etwa 
derfelbe Feftigkeitsrükgang beobachtet wird wie durch je 18, 
bezw. 35, bzw. 50 Bleichen von 75 Minuten, daß al[o innerhalb 
diefer Bleichzeitgrenzen im Mittel durch Verfünffachung der Bleichzeit 
etwa der dreieinhalbfache Feftigkeitsrückgang ftattfindet. Je etwa 
80 Minuten der fortgefetzten Bleichzeit bewirken alfo etwa den 
gleichen Feftigkeitsabfall wie die allererften 15 Bleichminuten. 


Diefe Verhältniffe werden bei Betrachtung der Abb. 2 deutlich. 
Man fieht hier, wie bei Beginn der Bleiche ein plötzliher Abfall 


1) Textilberichte 1921, $. 395. 
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der Haltbarkeit einfetzt und alsdann der Verlauf bald gleichförmig 
wird, fo daß bei der Fortfetzung der Bleiche jede weitere Stunde 
in bezug auf Haltbarkeitsabnahne diefelbe Wirkung äußert, d.h. 
daß die Wirkung der Zeit proportional verläuft. 

Die Verfuche haben alfo gezeigt, daß es zwar verhältnismäßig 
von geringem Einfluß ift, ob die Bleiche 15 oder 30, ja felbft 
60 Minuten dauert, daß aber bei der fortgefetzten Bleiche jede 
weitere überflüffige Bleichftunde vermieden werden fol. Man 
hat in der Praxis der Bleicherei vielfach hin- und hergefchwankt 
zwifchen kurzer Bleiche in ftarker Bleichflotte und langer Bleiche 
in verdünnter Bleichflotte. In bezug auf die Fafererhaltung ift 
es nach unferen Erfahrungen zunäcft geboten, keine ftärkere 
Bleichflotte zu verwenden, als es die Art des Bleichguts verlangt 
(f. frühere Mitteilungen 1921, S.428) und das Bleichen alsdann 
nicht über den verlangten Bleicheffekt hinaus auszudehnen, alfo 
zunächft einmal die Bleichkonzentration auf das jeweilige Mindeftmaß 
zu begrenzen. 

Wird die Wirkung der bisher unterfuchten drei wichtigen 
Bleichfaktoren, der Bleichzeit, der Bleichkonzentration und der 
Bleichtemperatur auf die Haltbarkeit der Baumwolle überfichtlich 
zufammengeftellt, [o ergibt fich nebenftehendes Schema: 


——— 
EinflußaufdieHaltbarkeitder Baumwolle 


Die Wirkung fetzt anfangs [dınell ein. In den eıften 15 Minuten 
findet der relativ größte Feftigkeitsabfall flat. Nach Verlauf 
der erften etwa 30 Bleichminuten beginnt die Reaktıon eine 
gleichförmige zu werden und bleibt gleichförmig und der Zeit 
proportional. Anfangs (15 gegen 75 Minuten Bieichzeit) fteigt 
der Gefamtfeftigkeitsiückgang bei Verfünffahung der Bleichzeit 
auf das Doppelte, nachher (75 gegen 375 Minuten Bleichzeit) 
bei Verfünffachung der Bleichzeit auf das Dreieinhalbfache 


Bleiczeit 


Bei den geringeren Bleichkonzentrationen ift die Zunahme des 
Feftigkeiisrückganges eıne etwas größere als bei den höheren 
Konzentrationen. Bei den Cnlorgehalten von 0,5-1 g im | 
fteist die Halıbarkeitsabnahme bei Verdopplung der Konzen- 
tration auf das 3''-fache, zwifchen den Chlorgehalten von 
1-2 g iml auf das 2,6-fache, im Mittel etwa auf das Dreifache. 


Bleich- 
Konzentration 


Bei Erhöhung der Bleichtemperatur um 7,5° C fteigt die Feftigkeiis- 

abnahme jedesmal auf das Doppelte. Die Reaktıon verläuft hier 

alfo fireng im Sinne der a:lgemeinen Reaktionsgefchwindigkeits- 
Temperatur Regel. 


Bleich- 
temperatur 


Färberwappen 
Von H. Krauß 


Il. Erzeugniffe und Geräte gemeinf{dhaftlid. 


Den Übergang zu diefer Gruppe bildet am geeignetften das 
Bleicherwappen. In Brüffel führte die Gilde der Bleicher in rotem 
Schilde auf grünem Boden eine gelbe Bank, welche mit einem 
weißen Tuche behängt ift. Diefes Wappen ift auch allgemein als 
Bleicherwappen eingebürgert. Daß fich überhaupt trotz der Bunt- 
[hecigkeit des alten Deutfchen Reiches weitgehende Überein- 
fimmung in der Geftaltung der Zunftwappen ergab, ift aus dem 
innigen Konnex der alten gewerblichen Korporationen und aus 
der Inftitution des Gefellenwanderns leicht zu erklären. Die Färber 
bildeten ja - nach Weigels Hauptftänden 1698 - ein [ogenanntes 
„gefchenktes Handwerk“ (mit Wanderunterftützung und Arbeits- 
vermittelung) und hatten alfo eine weithin fich erftreckende Or- 
ganifation und Verbindung. Eine Färbergilde, die fih ein Wappen 
anfertigen laffen wollte, konnte aus den zirkulierenden Dokumenten 
befreundeter Gilden anderer Städte leicht ein Vorbild abnehmen. 
Daß trotzdem natürlich auch gewiffe Änderungen und Bereicher- 
ungen [ich ergaben, bedingt durch den künftlerifhen Gefchmak 
des Stempelfchneiders oder befondere Wünfche des Auftraggebers 
bzw. überhaupt durch den herrfchenden Zeitgefchmack, liegt eben- 
falls klar auf der Hand. 

Die Gruppe von Färberwappen, auf denen fowohl die zu 
bearbeitenden (bzw. bereits fertiggeftellten) Objekte, als auch gleich- 
zeitig die zu diefer Arbeit benötigten typifchen Geräte zur Dar- 
ftellung gebracht find, ift befonders reichhaltig. Als allgemeines 
Färberwappen verzeichnet Grenser in feinen Zunftwappen den 
nachftehend befchriebenen Typ: „Eine Walzendruckmafhine primi- 
tiver Form (ein oberer und unterer länglicher Holzblock mit zwei 
dazwifchen gelegten Rollen), darüber zwei gekreuzte lange Stäbe 
(an deren oberen Enden ein Ring), darunter ein Stück zufammen- 
gelegtes Zeug.“ (Es ftellt wohl eher eine Mange mit Mangel- 
walzen dar!) 

Der Farbkeffel kehrt natürlih auch in diefer Gruppe mit 
befonderer Häufigkeit wieder. Die Englifhtuchfärber in 
Nürnberg führten in ihrem Schilde einen eingemauerten Keffel 
mit einer aus drei Latten gebildeten Stellage, von welcher ein 
Stück rotes Tuch in den Keffel hinabhängt (nach Siebmacers Be- 
[&hreibung). Daß natürlich bei reicherer und noblerer Wappen- 
geftaltung auch hier wieder öfters die uns (hon bekannten kon- 
ventionellen Wappenhalter und Emblemträger, namentlich die 
vornehmen heraldifchen Löwen auf den Plan treten, darauf braucht 
kaum befonders hingewiefen zu werden. Von eigenartigerem 
Intereffe find folche Wappen, wo nicht die traditionellen heraldifchen 
Figuren, [ondern in individueller Wappengeftaltung der Handwerks- 
mann felbft in der jeweiligen - nach Land{haft und Jahrhundert 
[o mannigfach wechfelnden, oft höcjt auffälligen und [hmuc- 
vollen - Tracht feiner Zeitepoche auftritt. 


(Schluß von Seite 457) 

Für die Findigkeit und den Gefhmack der Färber ift es be- 
zeichnend, daß fie in befonders finniger Weife manchmal beide 
Arten von Emblemhaltern (fowchl die traditionellen allgemeinen 
heraldifchen als auch individuell aufgefaßten Figuren) gleichzeitig 
aufmarfcieren ließen, fodaß auf der einen Seite der Löwe, auf 
der anderen Seite der Handwerker als Emblemträger figuriert. 
Dies ift der Fall auf eimigen Siegeln der Schwarz- und Schönfärber 
in Wolfenbüttel vom Jahre 1623, wo der Farbkeffel heraldifch 
links von emem Löwen, heraldifch rechts von einem Färber in 
reicher, charakteriftifcher Feftgewandung gehalten wird. Über dem 
Keffel [(hwingen der Färber mit der freien Hand, der Löwe mit 
der Pranke einen Stab; oben [chwebt eine Rolle Zeug. (So nach 
der Abbildung bei Grenser, die aber wohl Ungenauigkeiten des 
Zeichners aufweifen dürfte, der Stab wird wohl als ein Schwert 
anzu[prechen fein.) 


Die reinfte Freude hatte der rührige und arbeitsfreudige 
Gewerbetreibende wohl an folhen Wappen, auf denen er felbft 
inmitten feiner Arbeitsftätte vorgeführt wird, und zwar nicht bloß 
als feierlich dreinfchauender Emblemträger, fondern als tätiger 
Färber und als Repräfentant der emfigen Arbeitfamkeit. Bereits 
auf einem aus dem 16. Jahrhundert ffammenden filbernen Färber- 
zunftftempel finden wir ein vollftändiges „Interieur einer Färberei“, 
wie Dr. Stengel fih ausdrückt, vorgeführt. Diefer kompetente 
Kenner, eine Autorität auf dem Gebiete der Sphragiftik (Siegel- 
kunde) hat diefes originelle Kabinettftück als Illuftration zu feiner 
Abhandlung über „Handwerksfiegel im Germanifchen Mufeum“ 
reproduziert, ebenfo auch für fich befonders die in die filbernen 
Handhaben eingefchlagenen Marken des kunftreichen Verfertigers 
diefes Stempels, mit deren Hilfe fich vielleicht der Künftler (wohl 
ein Augsburger?) noch nachweifen laffen kann. Unfere Färber- 
fahkreife intereffiert natürlih mehr als die künftlerifche Seite 
diefes Siegels das gewerblihe Moment, nämlich die inftruktive 
eigentliche Darftellung felbft: Vor einem eingemauerten Keffel 
fteht ein Mann (Färber), welcher mit dem Auswringen eines Stoffes 
befchäftigt ift, der an einer Vorrichtung in der Höhe befeftigt ift. 
Im Hintergrunde ift ein Fenfter und eine Türe, in welcher ein 
Mann fteht. Die (in moderne Schreibweife übertragene) Siegel- 
umfchrift befagt: Meifter und Gefellen eines ehrfamen Handwerks 
der Schwarzfärber in Memmingen. Siegel. In vergrößertem Maß- 
ftabe und vergröbert ift die Abbildung diefes Arbeitsraumes (ohne 
die Umfchrift) auch in Siebmachers Großem Wappenbuch zu finden'). 
Das Original erzielt vornehmere Wirkung. Hier würde man 
in der (in der reichen Tracht des Jahrhunderts vor dem 30jährigen 
Kriege dargeftellten) vornehmen Perfönlichkeit kaum einen „plät- 


1) Anmerkung: Bei Siebmacher ift der Färber anders dargeftellt als auf dem 
Orizinal, was darauf zurückzuführen ift, daß es fih in diefem Wappenbuce bloß 
um die rohen Umriffe der Wahrzeichen, nicht um künftle:ifhen Eindiuck handelt. 
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[‘hernden Färbermeifter“ vermuten, felbft wenn man fich die Tat- 
[ache vor Augen hält, daß das Färbergewerbe unter den alten 
Handwerken überhaupt fich befonderen Anfehens erfreute. 


Ein anziehendes und anfprechendes Seitenftück zu diefem 
meifterhaften Färberftempel bildet das „Färbereiftilleben”, das der 
nämlichen Landfchaft entftfammt und das fich auf dem Siegelftocke 
der Roggenhoferfhen Färberfamilie in Obergünzburg befindet, 
wie dies aus dem unter dem Wappenembleme angebrachten 
Monogramme F.R. erfichtlich ift. (Fidelis Roggenhofer, ein Urahne 
diefer altbekannten Färberfamilie.) Im Gegenfatz zu der reinen 
Realiftik der Darftellung auf dem Memminger Färberwappen fpielt 
in diefer Kompofition auch noch die Symbolik eine hübfche Rolle. 
„Man fieht darauf einen aufrecht fiehenden Löwen, deffen eine 
Tatze den oberen Rand eines unten fpitz zulaufenden Blaufarb- 
keffels fefthält, während die andere Tatze auf einem wagerect 
aus dem Mauerwerk herausragenden Auswindftock ruht. An dem 
Auswindftock über dem Blaufarbkeffel hängt ein Garnbündel, von 
dem die ausgepreßte Flüffigkeit direkt in den fenkrecht darunter 
fiehenden Blaufarbkeffel fallen kann.” (Kielmeyer). 


Wenn Färbereiräume nicht allzuhäufig als Siegelbilder zur 
Verwendung gelangen, obwohl ficherlich die Handwerkerkreife 
gerade folchen Darftellungen befondere Neigung entgegenbringen, 
[o trägt hieran der enge Raum des Siegelfeldes die Schuld. Auf 
größeren Zunftinfignien, Fahnen, Glasmalereien u. dgl. ift es fchon 
leichter möglich, ftatt des bloß andeutenden Sinnbildes und ein- 
fachen Warenzeichens umfangreichere Darftellungen anzubringen. 
Von befonderer Reichhaltigkeit ift der auf einer Glasmalerei im 
Märkifchen Mufeum befindliche, halb gefpaltene und geteilte Schild 
der Schwarz- und Schönfärber in Berlin, der folgendermaßen 
arrangiert ift: 1. ein eingemauerter Farbkeffel, aus dem ein Mann 
blaugefärbtes Tuch herauswindet; 2. eine Farbmühle mit Göpel- 
anlage, welche durch ein Pferd getrieben wird; 3. ein gevierteter 
und fchräg quadrierter Stern in den Farben Schwarz, Blau, Rot, 
Lila, Braun, Grün, Rofa. Die fachlich intereffierende Darftellung 
it auch in Siebmachers „Großem Wappenbuch“ wiedergegeben, 
aber unter Vornahme einiger Farbenänderungen, die auf den 
kompetenten Heraldiker Seyler zurückzuführen find. Was im 
allgemeinen die Farbengebung bei den Handwerkswappen anlangt, 
[o ift diefelbe bei diefen (noch viel weniger natürlich hinfichtlich 
der Schnurfarben) keine durchweg feftftehende; doch beanfpruchen 
natürlich gewiffe allgemeine heraldifche Grundfätze ihre Geltung. 


Neuzeitliche 


Vons-sLleih 


Die Unterfuhungsmethoden Il. 


Wichtiger für die Beurteilung eines Wafchprozeffes nach prak- 
tifhen Gefichtspunkten als die Berückfichtigung der Schonung ift 
die der Wirkung. Auch hier wird man nicht daran vorbeikommen, 
fich über die Reichweite und Brauchbarkeit der verfügbaren Unter- 
[uhungsmethoden möglichft klar zu werden, ehe man zu einer 
annehmbaren Darftellung der Reihenverfuche übergehen kann, auch 
hier wird es empfehlenswert fein, in ähnlicher Weife wie dies oben 
für die Darftellung der Schonung gefchehen ift, die gewonnene 
Methodik zunächft einmal unter Anwendung auf die Ergebniffe 
praktifcher Verfuche aufihre Verwendbarkeit imEinzelfalle zu prüfen. 


Das Material bei den Bewertungen der Schonung bildet der 
gewafchene bezw. der entappretierte Stof. Für die Bewer- 
tung der Wirkung eines Prozeffes kommt es wefentlich mit auf 
die Berückfichtigung der Vorbehandlung, des [ogenannten Ein- 
weichens an. Denn da fich keine einigermaßen gefchulte Wäfcherin 
und wohl überhaupt kein Betrieb die großen Vorteile des Einweichens 
entgehen läßt, [o kommt in der Praxis nicht die Wirkung eines 
Wafchprozeffes auf die angefchmutzten, eingefchmutzten oder ver- 
flekten Stücke, fondern lediglich die auf das Wafchgut in jenem 
Zuftande in Frage, in dem es fich nach dem Einweichen und Spülen 
befindet. °*) Nennenswerte Unterfchiede bezüglich der Schonung 


°*) So nimmt man beim Vergleich verfchiedener Verfahren in der textilen Groß- 
bleiche auch grundfatzlih an, daß dıe Ware vor der eigentlichen Behandlung zum 
mindeften rormal entfählichtet wurde. 
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IV. Verfhiedene fonfiige Färberembleme. 


Außer den befprochenen drei Arten von Wahrzeichen des 
Färbergewerbes finden fich bei den Färberkorporationen vereinzelter 
Städte auch Wahrzeichen befonderer Art. In einigen Färberwappen 
präfentieren fich z.B. Adler und ähnliche vornehme Wappentiere 
als heraldifche Embleme. In Gent führten die Färber einen gelben 
Doppeladler in rotem Schilde; einen Adlerfchild führten auch die 
Färber in Brügge in ihrem (nach Siebmachers Angabe dem 14. 
Jahrhundert, alfo der Frühzeit des Gildewappenwefens angehörigen) 
Siegel, der doppelköpfige deutfche Reichsadler findet fich auch in 
[onftigen vornehmen Gildewappen gerne verwendet. 


Ofters find auf den Färberwappen auch religiöfe Anfpielungen 
anzutreffen; wir erinnern z.B. an das Motto, welches das Londoner 
Färberwappen [chmükt: Da gloriam deo! (Gib dem Herrn die 
Ehre!) Beifpiele, daß auch die Gewerbspatrone mit Vorliebe als 
Siegelbilder in Anfpruch genommen werden, wird uns der folgende 
Il. Hauptteil bei den Weberwappen in befonders anziehender 
Weife erfehen laffen. 


In kleineren Städten fuchten manchmal ganz verfchiedenartige 
Handwerke vereint em gemeinfhaftliches Siegel, auf dem dann 
die beruflihen Wahrzeichen von jedem derfelben in geeigneten 
Arrangements (oft radfpeichenartig kombiniert oder peripherifch 
angefordert) Aufnahme zu finden hatten. So hatten in Drebkau 
in der Laufitz die Färber mit noch drei weiteren Gewerben 
(Sattler, Riemer und Kürfchner) ein gemeinfähaftliches Petfchaft: in 
einem Schilde, den ein Fürftenmantel umfchwebt, der ftatt der 
Krone mit einer Militärmütze zufammengehalten wird, zeigen fich 
drei Felder, in deren unterem zwei Löwen als Färber im Keffel 
rühren. 


Damit dürften die Haupttypen der Färberwappen genügend 
vollftändig gekennzeichnet fein. Im II. Hauptteile werden wir uns 
bei der Befchreibung der Wappen der Weber, Tuchmacher u.f[.w. 
etwas kürzer faffen können, da die oben befprochenen allgemeinen 
Oefichtspunkte und Richtlinien auch für die Weberwappen maß- 
gebend find. ‘Wir werden aber diefen III. Teil erffnadh Ab- 
laufeiniger Zeit folgen laffen, da wir die Möglichkeit 
vorausfetzen, daß uns inzwifhen auh aus unferem Lefer- 
kreife vielleicht noch etwaige derartige Wappen zur Kenntnis 
gelangen, die dann in geeigneter Weife für unfere Darftellung noch 
verwertet werden Könnten. 


Wafchprozeffe 


ies mit A. Noder 


(Fort. von Seite 452) 


ließen fich bei der Anwendung verfdhiedener Einweichverfahren 
nicht erkennen, während folche bezüglih der Wirkung unbedingt 
beftehen und demnach bei Beurteilung eines Verfahrens hinficht- 
lich der Wirkung nicht außer Anfatz bleiben dürfen. Man weicht 
im allgemeinen alkalifh, felten fauer ein. Die Einwirkung auf 
die Feftigkeit ift nach unferen in nachftehendem Diagramm un- 
mittelbar wiedergegebenen diesbezüglichen Verfuchen als ver- 
[hwindend gering zu vernacläffigen. Denn über eine Konzen- 
tration von 0,2 Proz. H oder 0,7 Proz. OH dürfte im allgemeinen 
nicht gegangen werden und diefe Konzentrationen entfprechen 
etwa einem Fünftel derjenigen, die als (hwächfte im Diagramm 
Aufnahme fanden. 

Ueber unfere Vorverfuche, die verfchiedenen Einweic- 
verfahren auf ihre Leiftung zu unterfuchen, ift Folgendes zu be- 
richten. Es hat fich herausgeftellt, daß fo ziemlich alle Flecken 
und Anfhmutzungen in der Kälte entfernt werden können, wenn 
man Flotten von hinreichender Konzentration oder ent[prechend 
lange einwirken läßt und das Herauslöfen des Schmutzes gege- 
benenfalls durch mechanifche Hilfen genügend unterftützt. Es er- 
gab fich aber auch, daß abgefehen von der langen Behandlungs- 
dauer (48 Stunden und mehr) derartiger Prozeffe und der Not- 
wendigkeit, alkalifche und faure Flotten abwechfelnd mit Seifenflotten 
zur Anwendung zu bringen, eine erheblidıe Abnutzung des Wafch- 
gutes bei häufiger Durchführung diefer Verfahren eintritt, zumal 
da gelegentlich ein gründliches Nachbleihen [hon mit Rückficht 
auf die [ich in nennenswerten Mengen in die Fafer einlagernden 
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und leicht vergilbenden Nichtzellulofen unvermeidbar wird. Eine 
allenfalls als Wafchwirkung zu bezeichnende, wenn auch technifch 
noch keineswegs befriedigende Reinigungswirkung erhielten wir 
bei Verwendung von Gafe ”°) entwickelnden Flotten (Ammoniak 
aus Salmiak oder Ammonkarbonat oder auch Sauerftoff bei Ge- 
genwart von Oasad[orbentien). 


o 


% uı 1124B11S2J 


5 6 8 
Behondlungstage 


Abb. 10. 
Feftigkeitsverf[chiebung injolge mehrtäg.gen Einwirkens verfchiedener g Jonen im Liter 


Von induftrieller Seite aus fcheinen ähnliche Verfuche ange- 
ftellt worden zu fein. So wird von einer angefehenen Seifenfabrik 
ein Einweichmittel in den Handel gebracht, in deffen Verwendungs- 
vor[chrift angegeben wird, man könne lediglich durch Einweichen 
der Wäfche in mit diefem Mittel angefetzten Flotten mit befrie- 
digendem Erfolge wafchen. In einem befonderen Propagandablatte 
heißt es, man folle die Wäfche ab und zu „zwecks Desinfektion“ 
kochen. Der Analyfenbefund ergab ein hinfichtlih des Seifen-, 
Soda- und Wafferglas- (diefer höher) Gehaltes dem Perfil ähnlich 
zulammengefetztes Produkt von erheblich geringerem Sauerftoff- 
gehalte. Die Wafchverfuche zeigten, daß die behauptete Wirkung 
auf einer Selbfttäufchung der Erfinder beruhen dürfte; denn nach 
wenigen „Wäfchen“ find Netzbarkeit, Weiß und allgemeinesAusfehen 
des Wafchgutes nicht mehr einwandfrei, ein Mißerfolg, der unfere 
eigenen Erfahrungen durchaus beftätigt. Eigentlihe Wafchwir- 
kungen dürften vorläufig durch Einweichen nicht zu erreichen fein, 
jedenfalls nicht in der Kälte oder ohne Anwendung zwangläufigen 
Flottenkreislaufes. 


Einzelergebniffe in allgemeiner Form enthält die folgende 
Zufammenftellung. (Flottenverhältnis 1/3,8 bis 1/4,5; die Wäfche 
wurde lediglich aus der Brühe genommen und halbklar gefpült.) 


Die beften Wirkungen ergaben fich bei Verwendung von 
Bleichfoda, Säuren und gebrauchten Sauerftoff-Flotten. Die gün- 
fiige Wirkung des Säuerns kommt für den Haushalt leider nicht 
in Frage, da hier die Gefahren einer unfachgemäßen Anwendung 
allzugroß find. Sie wird aber, wie wir annehmen möchten, in 
unter fachmännifcher Leitung ftehenden Wäfchereien und nament- 
lich bei Stärkewäfche und ftark verfleckten Stücken (hier warm) 


°) Die Wirkung der Gasbläschen wird meift fo gedeutet, daß ihr Auftreten 
innerhalb der Fafer lockeınd und a ıßeıhaıb Anfchmutzungen abfprengend und foıt- 
führend wirken fol Diefe Wirkung befteht. Wichtiger ıft abe: daß dıe Bläschen 
(namentlich in kolloidalen Fotten' mitwirk°n, dıe Flottenobeifläche zu vergrößern 
und ;aß [ie ähn ıch den Drukftößen in'erm.ttieren4 [ieden ler Flotten auf dee osnoiifchen 
vorgänge bei der F ottenz rkularion wiırkei. - Schaumwi kung beim Tnies-Herzig-Ver- 
fahren, sem Laen bezannı aus dem Vernalten des Perhydrols bei der Wund- und 
Mundbenandlung 


°) Als Katalyfatoren beftimmter lokaler Überbleichungen spielen die Verfleckungen 
diefer Öruppe in der prakıifchen Wäfchere: keine oder jedenfaıls eine fehr befcei- 
dene Ro.le. Geiangen fi. in den fel enen Fallen, in denen fie überhaupt katalytifche 
W.hkungen zu äuße.n vermögen, t:otz fofortiger Behandiung und des normalen Ein- 
weichens doch noch ın gerin en Mengen ın den Wafch- und Bleic p ozef, fo mag 
ein befon ıers forg äıtigeı Wäfcher auf hre Enıferı ung bedacht fein. von aıen Ver- 
fuchen (namentlich mechanifcen), dıe tür eine Lochbilduny veranıwortlih zu machen 
find, find die infolge kaualyiifcher Wirkung von gänzlich untergeordneter Bedeutung. 
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eine Rolle fpielen. Ein Zurückbleiben von Säure ift infolge des 
alkalifhen Charakters der nachfolgenden Kocdhung ausgefcloffen. 


Für grundfätzliche Unterfuchungen wird jedenfalls die Erwäh- 
lung des jeweils zur Anwendung gebrachten Einweichverfahrens 
notwendig fein, um in diefer Beziehung einwandfreie Vergleiche 
zu ermöglichen. 


Hier ift auch der einer Teilwirkung des Einweichens ähnlichen 
Wirkung des Auswafchens bezw. Behandelns beftimmter Ver- 
flekungen zu erwähnen, das im normalen Haushalt unmittelbar 
oder möglichft bald nach Entftehen der Flecken vorgenommen 
wird. Manche Flecken laffen fich erfahrungsgemäß nur fchwierig 
entfernen, nachdem fie einmal eingetrocnet find. Andere geben 
gelegentlich beim Bleichen zu Lochbildungen Anlaß, fo Metalltinten, 
Roftfleken ufw., beim wiederholten Bleichen mit Hypochloriten, 
die recht feltenen Flecken anderer Metalle z. B. des Kupfers unter 
ungünftigen Umftänden auch bei Verwendung von Sauerftoff °). 
Da allo nicht fämtliche Flecken unvorbehandelt dem Wafchprozeß 
ausgefetzt werden, fo ift diefer Umftand namentlich bei der Prü- 
fung der Wirkung eines Wafchprozeffes auf Verfleckungen ebenfalls 
im Auge zu behalten. 


inwei Behandl 3 
Einweichprozeß | ehand ung! Wirkung 
Mttel | Konzentrariion | Temp. | Zeit 
| 


| 15° | 94 Schwache Wirkung, allenfalls 
in den letzten Stunden. 


Eine gewiffe Wirkung auf 
manche An- und Einfchmutz- 
ungen und auf einige Ver- 
flekungen ift im Verlaufe 
‚von etwa 18 (bzw.10)Stunden 
bemerklich, wahrfceinlich in- 
folge vorhergehenden Über- 
tritts von Adforbentien aus 
der Fafer in die Flotte. 


400 | 24 


Nach 15Std. etwa der letzt 
befchriebenen des Waffers 
ent[prechend, weniger günftig 
auf manche Verfleckungen 
und recht ungünftig, wenn 
Stärkewäfche überwiegt. 


TS 74 
0,5 °/, OH’ 


Etwas beffer und bereits nach 
8 Std. deutlich bemeikbar. 


| 800 | 24 
40° | 24 


Erheblich beffer als im vor- 

| hergehenden Falle, auch be- 

15° | 24 | achtliche Einwirkung auf viele 
Verflekungen. Gegen Stärke- 

wäfche noch nicht befriedigd. 


Eine Erhöhung der Wirkung 


| 
Bleihfoda !| 0,5%, OH’ 
| 


an | 24 | kaum bemerkbar. 
| Befriedigende Wirkung auch 
0,1 0/0; 150 | 24 | auf Stärke und viele Verfleck- 


ungen, ohne Faferfchädigung. 


\Wenn nicht läng. angewandt 
| ungefährlich, gegen Verfleck- 
0,5%, H’ 40° 6 | ungenaller Artrecht wirkfam. 
| Bei Verwendung von Bifulfat 
kann Zeit und Temperatur 
noch gejteigert werden. 


| | Deutliche u. gegen viele Ver- 


= 


gebrauchte J unter 0,001 %/ | 15° 12 | fleckungen bereits bemerkl. 

Chlorlauge | akt. CI Wirkung,aber nicht reinigend 
4 | - - 

| 150 | g4 | Erkennbare Steigerung der 


Wirkung. 


Die Wirkung entfpricht bei 
Zufatz eines Aktivators (Te- 
gebrauchte unter 


12 | 24 | tralin) faft der der Säure und 
Sauerftoff- | 0,0005 °/, ift deutlich reinigend. 
lauge akt ©: 400 | 94 | Erkennbare Steigerung der 


| Wirkung. (Forrf. folgt) 
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Allgemeine Betrachtungen über chemifche, technifche und kaufmännifche 
Grundlagen der Bleicherei pflanzlicher Faferftoffe 


Von M. Freiberger, Privatdozent a. d. Techn. Hochfchule in Charlottenburg 
Vortrag, gehalten am 26. Mai 1922, am Kongreß der Internationalen Chemiker-Kolorijten in Innsbruck 


Es ift bekannt, daß die Urfache des mehr oder weniger guten 
Ausfalls fertiger Textilwaren hinfichtlich ihrer Güte und Schönheit 
[don in der Vorreinigung und Bleicherei der rohen Fafern und 
Gewebe zu fuchen ift. Deshalb fordert man von einem guten 
Bleichereibetrieb mit vollem Recht die Erzielung möglichft gleich- 
förmiger Ergebniffe und eine volle Sicherheit des Betriebes, der 
von einfachen, angelernten Arbeitern unter Beauffichtigung eines 
Bleichereimeijters durchgeführt wird, ohne daß dem technifchen 
Leiter mehr als die Kontrolle übrig bleibt. Die Vorausfetzung 
für einen derartigen Betrieb ift die Ausführung der techni(hen 
Einrihtung und die Auswahl der chemifchen Einzelheiten durch 
kundige Fachleute mit [peziellen Kenntniffen aller Erforderniffe 
einer modernen Bleicherei. 

Wer Gelegenheit hatte, viele Bleichereien eingehender kennen 
zu lernen, dem wird es [chwerlich entgangen fein, daß in den 
meiften Betrieben Schwierigkeiten vorkommen, die Fehler in der 
Fabrikation veranlaffen, welche nachträglich nicht mehr mit künft- 
lichen Mitteln befeitigt werden können. Solche Fehler haben, 
ganz abgefehen von Zufälligkeiten, hauptfäclich ihre Urfachen 
darin. daß die meijten Bleichereieinrihtungen mit fehlerhaften 
Unterlagen arbeiten, indem [ie teils mit (hlechten und unrichtigen 
Majchinen ausgeftattet find, teils primitive, veraltete chemijche 
Verfahren anwenden, welche gnadenlos fehlerhafte Ergebniffe 
liefern Können. 

Betrachtet man die Aufgaben, welche der Bleicherei zu- 
fallen, [jo hat man, indem man fchrittweife vorgeht, zunäcft die 
Pflanzenfafer und ihre Beftandteile ins Auge zu faffen. 


l. Die Fafer verdankt ihren Aufbau der Zellulofe, die wir 
als ihr Gerüjt betrachten. Für die Zufammenfetzung der Zellulofe 
bejitzen wir heute mehrere Formeln, von welchen noch keine 
fejtfteht. Sie wurden aus den Zer[etzungsprodukten der Zellulofe 
hergeleitet. Die Zellulofe befitzt die Zufammenfetzung eines 
Kohlenhydrates und ift kolloidaler Natur. Über diefen Gegenftand 
haben die Induftrien der Erfatzfafern und der Papierinduftrie 
viele neue Erkenntniffe gefchaffen. Während früher der Färber 
und Drucereichemiker über den Stand der Chemie der Zellulofe 
einigermaßen Befcheid wußte, ift die Zellulofechemie zur Zeit 
ein Kapitel für fih geworden, das von Fachleuten in befonderen 
Inftituten wiffenjchaftlih durchforfcht wird und mit der Färberei 
und Malerei kaum noch in lojem Zufammenhange ffeht. 

Neben der Zellulofe enthält die Rohfafer Verunreinigungen, 
darunter Pektinkörper von der Zufammenfetzung der Kohlenhydrate 
mit etwas mehr Gehalt an Sauerftoff als diefe; darunter die 
Pektinfäuren und efterartige Verbindungen von Pektin und Zellu- 
lofe. Das Eiweiß, der Reft des pflanzlidhen Lebewefens, aus dem 
Protoplasma herrührend, findet [ich im ausgetrockneten Zuftand 
meift im Innern der Zelle vor. Von den Fetten mit relativ 
niedr,gem Schmelzpunkt follen beifpw. das Baumwollfamenöl, 
Leinöl und das Hanföl genannt werden, während die Wachfe, 
von welchen zugleich mehrere nebeneinander in einer und der- 
felben Fafer vorkommen können, einen höheren Schmelzpunkt 
und eine [chwierigere Verfeifbarkeit befitzen als jene. Die Farb- 
ftoffe in den verjchiedenen Fafern find noch zu wenig bekannt; 
fie befitzen verjdiiedene Eigenjdhaften und [cheinen nicht einheit- 
licher Natur zu fein. Ferner ift der Afchengehalt für die Be- 
arbeitung der Fafern von Wichtigkeit, indem er gewiffe Färbungen, 
fowie die Appreturfähigkeit der Waren, befonders bei härteren 
Fafern beeinflußt. Die nachftehende Betrachtung bezieht fich 
hauptfächlih auf die Baumwolle und deshalb follen andere Ver- 
unreinigungen von Pflanzenfafern, wie Harze, Lignin ufw. nicht 
weiter in Betradit gezogen werden. In den Geweben kommt 
die Schlichte hinzu, die neben ihren beiden Hauptbeftandteilen, 
dem Verdickungsmittel und Fett, noch eine Anzahl anorganifcher 
und organifcher Beimijhungen enthält, die das Gewebe verun- 
reinigen. 

Betrachtet man nun die Wirkung der in der Bleicherei 
angewendeten Operationen und der zugehörigen Chemi- 


kalien auf die genannten Beftandteile der Fafer, fo wird es 
jedermann fofort klar, daß es [ich hierbei um eine mannigfaltige 
Anzahl unbekannter Reaktionen handelt, zumal nicht allein die 
Zufammenfetzung der ur[prünglichen Subftanz, fondern auch ihrer 
Zer[etzungsprodukte ungenügend oder nur zum Teile bekannt 
find. Da die in der Bleiche verlaufenden Prozeffe in theoretifcher 
Beziehung wenig geklärt (ind. [o befitzen die hier angewendeten 
Verfahren, der Hauptfache nach, empirifhe Unterlagen, die auf 
Grund prakti(her Beobachtungen entftanden find. Die Säuren 
vermögen, je nach ihren Konzentrationen, Temperaturen, Ver- 
dünnungen, der Dauer ihrer Einwirkungen, ferner, je nachdem 
man Schwefelfäure oder Salzfäure anwendet, und nach der Art 
der techniihen Durchführung der Säureoperation aus der Zellulofe 
mehr oder weniger Hydrozellulofe zu bilden, Fette, Pektinkörper, 
Stärke und Eiweißkörper zu hydrolyfieren, mitunter letztgenannte 
zu fällen, metallhydroxydifche Ausfällungen von der Fafer zu löfen, 
Farbftoffe und ihre Überrefte zu verändern. Heute vermögen 
wir auf die wichtige Frage keine Antwort zu geben, ob den 
genannten Reaktionsprodukten auf der Fafer Überrefte zurüc- 
bleiben, welche dieje verunreinigen.° Die alkalifhen Kochungen 
nehmen, je nach ihrer Ausführungsweife, faft alle Verunreinigungen 
bis auf gewiffe Refte auf, von welchen beifpw. die Farbftoffrefte 
mit freiem Auge kenntlich find, während es noch nicht gelungen 
ift, andere Überrefte ihrer Menge nach auf der gebäucdhten Fafer 
mit ausreichender Sicherheit nachzuweifen. 


Ein vollends dunkles Gebiet ift zur Zeit noch der Prozeß 
der alkalifhen und fauren Vergährung und der enzymatifchen 
Behandlung der Fafern vor dem Bäuchen, obwohl von der Führung 
diefer Operationen nicht allein der Ausfall der Bleichereiergebniffe 
abhängig ift, fondern auch die Fafer mitunter [dıwer ins Gewicht 
fallende Veränderungen erfahren kann. 


Es wäre ferner fehr erwünfcht, den Verlauf der Oxydations- 
bleichprozeffe mittels Hypochlorit oder Superoxyden in chemifcher 
Beziehung kennen zu lernen. Wir vermuten aus den Ergebniffen 
des Bleichens, daß die Reaktionen verfchieden find, je nach dem 
Freiwerden von hypochloriger Säure, Chlor oder Sauerftoff, und 
weil die Superoxyde den als Hydralzellulofe bezeichneten Körper 
aus der Zellulofe hervorbringen, ferner da die Wirkungen ver- 
[&hieden verdünnter, kalter und warmer, verfcieden ftark alkalifch 
oder fauer reagierender Bleichlö[ungen im Ausfall der fertigen 
Ware ungleich in Erfcheinung treten. Daß diefe Löfungen die 
Zellulofe verändern können und aus den Fremdkörpern Zer- 
[etzungsprodukte erften und zweiten Grades bilden können, ift 
uns bekannt, nicht aber wie diefe Dinge vor fich gehen. 


Vergegenwärtigt man fich, daß die angewendeten Chemikalien 
in ihrer Einwirkung auf die Zellulofe und ihre Verunreinigungen, 
[owie auf die jeweils von den vorangegangenen Operationen 
zurückgebliebenen Refte, je nach der Art der Anwendung im 
Verlauf des Reinigungsverfahrens immer von neuem neue Zer- 
fetzungsprodukte bilden, die teils von der Fafer entfernt werden, 
teils darauf zurückbleiben, [o er[cheinen uns die fich abfpielenden 
Vorgänge recht verwickelter Natur zu fein. Die Erkenntniffe auf 
diefem Gebiete befinden [ih heute noch in den Kinder[duhen. 
Nachforfhungen über das Wefen diefer Abbauprodukte haben 
diefe Anjchauung beftätigt und deshalb ift dem Bleichereichemiker 
eine theoretijhe Aufklärung diefer Prozeffe dringend erwünfdt. 
Der Praktiker ift darauf angewiefen, reiche Erfahrungen zu fammeln. 


Eine der wichtigften Erforderniffe ift de Shonung der 
Fafer. Da die Zellulofe einerfeits gegen Säuren, Alkalien und 
Oxydationsmittel empfindlich ift und Hydro-, Oxy- bezw. Hydral- 
zellulofe bildet, andererfeits die genannten Mittel dazu dienen, 
die Verunreinigungen zu entfernen, fo ift eine fehr forgfältige 
Auswahl der Dofierungen der Behandlungsbäder notwendig, um 
die Fafer nicht zu [chädigen und fie dennoch in dem gewünfcdten 
Grade der Reinheit zu überführen. Für die Vollbleiche wird 
eine faft chemifch reine Zellulofe beanfprucht, für die Halbbleiche 
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entweder eine einfache Entfärbung mittels der Sauerftoffbleiche 
oder lediglich eine Verminderung des Gehaltes an Verunreini- 
gungen und Schlichte. Die Bleicherei feiner Weißware, Spitzen 
und von Vorhängen, fowie feiner Druckwaren fordert die größte 
Aufmerkfamkeit und viel Erfahrung. Es gibt Fenftervorhänge, 
welche feit Jahrzehnten im Gebrauch nur wenig verändert ge- 
blieben find, dagegen folche, die im Licht und an der Luft (chnell 
zerfallen. Ich erinnere hier an meine früher gemachte Beobacd- 
tung, daß fchon ein geringer Gehalt an Oxyzellulofe wie ein 
Katalyfator auf die Zerftörung der Zellulofe wirkt. Auch die 
Behandlung von Halbbleichwaren fordert allerlei Maßregeln, 
befonders hinfichtlih der Gleichmäßigkeit im Entfernen und 
Übriglaffen von Verunreinigungen in dem Bleichgut, die häufig 
noch wenig beachtet werden. 


Es ift naturgemäß der Wunfch entftanden, den Bleihgrad 
der Fafer und ihre Shädigung feftzuftellen. Wir find jedoch 
in diefen Dingen heute noch nicht weiter gelangt als nur ver- 
gleichende Unterfuchungsmethoden zu befitzen. Die Beftimmungs- 
methoden für die Zellulofe find ungenau, diejenigen für die 
Hydro- und Oxyzellulofe geben lediglih zahlenmäßige relative 
Angaben. Man beftimmt beide mittels der Kupferzahlen oder 
mittels Titration mit Lauge auf Grund des Vergilbens mittels 
Dämpfens der gegebenenfalls mit Türkifchrotöl präparierten Fafer 
oder mittels Anfärbens mit Fehlinglöfung die relativen Mengen 
vorhandener Oxyzellulofe, den Gehalt an Stickftoff, ferner die 
Feftigkeit des Materials. Die Beftimmung des Gehaltes an Fett 
und Wachs mittels Extraktion und die Feftftellung der Schmelz- 
punkte gibt einigermaßen beffere Anhaltspunkte. Eine quantita- 
tive Analyfe von auf der Fafer zurückgebliebenen Zerfetzungs- 
produkten, z. B derjenigen, die man als Holzgummi bezeichnet, 
führt nach einem von mir angegebenen Wege zur Feftftellung 
einer anfehnlichen Anzahl von Subftanzen, welche nach einigen 
Unterfcheidungsmerkmalen erkennbar, aber nicht ihrem Wefen 
nach gekannt find. 


Mit den analytifchen Unterfuchungsmethoden gehen parallel 
die praktifhen Proben, die für die Praxis gewöhnlich die 
einzigen Hilfsmittel find, um fich ein Bild über die Gleichmäßig- 
keit des Ausfalles der Reinigung und Bleiche zu machen. Man 
prüft das Benetzen der Waren mittels Waffer und mit fchlecht 
netzenden Farblöfungen, z. B. mit Indigoküpen, ihre Eignung für 
ver(chiedene Farbftoffklaffen in der Färberei und Druckerei, das 
Vergilben des Weiß beim Dämpfen und Lagern und das Anfärben 
mit bafifchen Farbftoffen ohne vorherige Beizung der Fafer. 


So wichtig und notwendig die praktifhen Proben für die 
Eignung der gebleihten Waren für ihre Weiterbehandlung find, 
[o follten fie doch ftets mit den Unterfuchungen im analytifchen 
Laboratorium Hand in Hand gehen, da fie öfter zu Verwechslungen 
Anlaß geben. Gefetzt den Fall, ein Stoff netzt nicht gehörig in 
Waffer, fo können Fette zugegen fein, von welchen im Bäuchen 
die niedrigfehmelzbaren wefentlich leichter zu entfernen find, als 
die weit hartnäkiger zurückbleibenden Wachfe, oder es find un- 
verfeifbare Ole oder Kohlenwafferftoffe zugegen, die aus der 
Schlichte ffammen oder fonftige Refte zerfetzter oder unzerfetzter 
Verunreinigungen. Auch die Stärke aus der Schlichte bleibt hart- 
näckig und in ungleichmäßiger Verteilung als Rücftand im Stoff 
übrig und bietet für manche Oxydationsfärbungen oder für 
empfindlihe Drucfarben allerlei Nachteile. 


Es liegt mir ferne, hier noch andere offene Fragen für den 
Chemiker anzuführen oder neue aufzuwerfen. Überblicken wir 
den Stand der auf diefem Gebiete auf Grund taufendfältiger 
mühevoller Erfahrungstatfachen hervorgegangener Erkenntniffe, 
[o müffen wir uns des Wortes erinnern „ignorabimus“. 


II. Für die Erörterung tehnifcher Grundlagen der Blei- 
cherei folgt eine kurz gefaßte Überficht über den Gang der 
Operationen einer modernen Bleicherei. Die Behandlung der 
Waren hat in technifcher Beziehung, insbefondere bei der Stück- 
bleicherei, große Veränderungen erfahren, [odaß fih das Bild 
einer neuartigen Einrichtung gegenüber der alten und damit auch 
der Betrieb [ehr geändert haben. An die Sengmafcine ift ein 
Rollkaften zum Benetzen des Stoffes mit heißer Abfallauge und 
dahinter [ind Ablegekufen angefcloffen, in welcher der Stoff vor- 
ent[chlichtet wird. Die Stränge werden im fortlaufenden Zug 
ohne Abfall durch Wafchmafcinen geführt, von welchen die erfte 


mit Waffer, die folgenden mit heißer Säure, die nächften mit 
Waffer arbeiten, worauf eine Preffung mittels einer Quetfchung 
und die mechanifche Ablagerung in den Bäuchkeffel folgt. Die 
Bäuche befteht grundfätzlich aus einer vollkommenen Entlüftung 
und einer Reinigung und Wäfche des Bäuchgutes in mehreren 
Teiloperationen, deren Arbeitsweifen auf Grund neuerer Forfchungen 
eine Okonomie an Chemikalien und Zellulofe bewirken. Aus 
dem Bäuchkeffel läuft der Stoff direkt ohne Abfall bis zur Fertig- 
warenablageftelle in einem Zuge, der Reihe nah durch eine 
Wafchmafchine, einen Kontinuchlorierapparat, der mit einer lau- 
warmen, der Laufrichtung des Stoffes entgegengefetzt zirkulierenden 
Hypochloritlöfung arbeitet, durch eine Wafchmafcine, eine hypo- 
chlorige Säure enthaltende Säuremafchine, durch Wafchmafchinen 
zur Quetfche, dann zum Ablageplatz. 

Der befchriebene Gang wird jedoch nicht für jede Bleicherei 
[chematifch angewendet. Es gibt beifpw. Anlagen, welche ledig- 
lich mit drei Apparaten auskommen, einer Wafchmafcine, einem 
Bäuchkeffel und einem Kontinuapparat und eine relativ große 
Produktion erreichen. Es kommt auf die [pätere Verwendung 
der Bleichware, ihr Gewicht und auf allerlei andere Dinge an. 
5o wird mitunter eine Nachbleiche mit Sauerftoffbädern angewendet. 


Die Leiftungsfähigkeit der Anlagen ift durch Erhöhung der 
Gefchwindigkeit von 110 auf 220 Meter Ware in der Minute für 
jeden Strang, [omit für drei zugleich eingezogene Stränge auf 
das Vielfache der früheren Leiftung gefteigert worden. Damit 
haben die Ausführungen in der Bauart der Wafchmafcinen, 
Säuremafchinen und des Bäuchkeffels wefentliche Umänderungen 
erfahren müffen. Hierzu kommt noch die Einführung des neuen 
Kontinugefäßes. 

III. Mit den Veränderungen im technifchen Betrieb Hand in 
Hand haben fih die Koften des Betriebes günftiger ge- 
ftaltet. Nachftehend ift em Beifpiel für die Berechnung der Betriebs- 
koften einer modernen Bleicherei für eine Tagesleiftung von 3000 kg 
Gewebe für Weißware oder Druck in befter Ausführung auf Grund 
der zur Zeit in Deutfchland gültigen Preife angegeben. 


1. Chemikalien : 
Schwefelfäure vor und nach dem Bäuchen 120 kgä6M. 720 
Chlorkalk "19:Kg7a 6, M-# 2 1 187 Re 72 
Atznatron 80 Kg’al 19. Mi 2 ve a ee SE TORE TS GENE 
2. Kochdampf: 


Für das Bäuchen 2500 kg Dampf 400 kg Kohle 
Für das Erwärmen der Säurebäder 150 


” 


Für die Chlorbleiche 30 580 kg a IM. 580 „ 
3. Motorifcher Kraftbedarf: 

Mafchinenbetrieb und Leerlauf 45sSKW . . » 2. 2.2.2... .400 „ 
4. Koften für Arbeiter: 

3 Mann und 3 Jungen als Bedienung der Sense . . . Selsah 


Insgefamt für 3009 kg Ware 4192 M. 
Betriebskoften für Ikg Ware 140M. 


Bei Wiedergewinnung der gebrauchten Bäuchlauge vermindern fich 
die Betriebskoften wie folgt: 


60 kg Soda a 6.50 M. 390 M. 

120 kg Atzkalk & 4 M. 480 „ 870 M. 
Gegenüber Atznatron ohne Wiedergewinnung 1520 

Unterfchied für 3000 kg Stoff 650 M. 


Unterfchied für 1 kg Stoff 0,217 M. 
Betriebskoften für Ikg Ware bei Wiedergewinnung der gebrauchten 
Bäuchlauge rund für I kg Stoff 1.20 M. 


Anmerkung: Erfahrungsgemäß ermäßigen fich die Betriebskoften 
für große Anlagen um etwa 20 v.H. 


Indeffen darf bei der Kalkulation der Bleichereikoften 
picht überfehen werden, daß ein hoher Faktor aus der Einfchätzung 
des Wirkungswertes der Bleichereianlage entftehen muß bei 
Berückfichtigung ihrer Leiftungsfähigkeit, insbefondere himfichtlich 
der Qualität der fertigen Waren und ihrer ökonomifchen Vor- 
und Nachteile. Diefe Dinge find dem Kaufmann und dem Fach- 
mann aus Befchreibungen mehr oder weniger bekannt geworden; 
fie Können jedoh zahlenmäßig ausgedrückt werden. Die 
nachfolgenden Zahlen find aus Ergebniffen von Aufnahmen aus 
verfchiedenen Betrieben auf Grundlage der gegenwärtigen Ver- 
hältniffe mittels vorfichtiger Schätzungen aufgeftellt. Sie geben 
den Unter[chied zwifchen den primitiven, meift noch üblichen 
Verfahren und einem modernen Verfahren an. 
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1. Obwohl die gleih gute Aufnahmefähigkeit und Gleich- 
mäßigkeit der Bleichware nach neuem Syftem mittels des alten 
nicht erreichbar ift, wird angenommen, daß man, u. zw. mittels 
Anwendung von mehr Operationen und Verbrauch von mehr 
Chemikalien und Kohle beim primitiven Bleichfyftem von früher 
einen etwa gleichen Reinheitsgrad der Ware erreichen würde. 
Für diefen Vergleich verbraucht man mindeftens um 40 v.H. 
weniger an Chemikalien und kaum die halbe Menge an Brenn- 
material mit einer modernen Anlage, woraus ein Unterfcied 
hervorgeht von 0.40 M. (für I kg Ware). 


2. Die Rohware wird in der Druckerei zuerft als Mitläufer 
gebrauht und dann ausgebleicht. Diefer Vorgang war früher 
höchftens für minderwertige Waren und dunkle Färbungen durcd- 
führbar. Die Erfparnis wird berechnet mit 0.40 M. 


3. Nach übereinftimmenden Ergebniffen entfteht ca. 3-4 v.H. 
weniger Ausf[huß in der fertigen Ware als früher, mitunter mehr, 
in Folge Reinheit, Gleichmäßigkeit und guter Netzbarkeit der 
Waren, des Nichtvorhandenfeins von Flecken, die vom Bäuchen, 
Chloren, Säuern und von Transmiffionen herrühren, von unver- 
feifbaren Fetten und vergilbenden Subftanzen, fowie wegen Faden- 
geradheit des Schuffes. Bei Berücfichtigung des Minderwertes 
[hlechter gegenüber korrekter Ware und einem durchfähnittlichen 
Preis von 500 M. pro I kg Ware mittlerer Sorte Weiß- bezw. 
Druckware ift der Unterfchied 0.80 M. 


4. Der Warenwert wird infolge des befferen Ausfalles des 
Weiß, der Färbungen, der Druckwaren und der Appreturfähigkeit 
erhöht. Eine fichtbare und kenntliche Werterhöhung beträgt auf 
Grund einer Schätzung 11.- M. 


5. Der Verluft an Baumwolle beim Kochen, der wiffenfchaftlich 
nachgewiefen ift, ift von Fall zu Fall ungleich groß. Bei vorfichtiger 
Schätzung ift heute der Gewinn 0.25 v.H., was von dem Preis 
eines Kilogrammes Rohware von 400.- M. ausmadht 1.- M. 


6. Die Leiftungsfähigkeit einer modernen Bleicherei, der 
Wegfall der Lagerplätze, die geringere Anzahl an Bäuchkeffeln 
und Iransmiffionen beanfpruchen bei halbwegs größeren Anlagen 
etwa die halbe bebaute Fläche. Für eine vierjährige Amortifation 
der Baukoften und Zinfen mit 6 v. H. gerechnet entjteht ein Unter- 
[hied von 1.20 M. 


7. Der Wegfall vieler Reparaturen 0.10 M. 


8. Die [chnellere Fertigftellung der Bleichereipoften um min- 
deftens einen Tag bietet eine Erleichterung der Dispofitionen in 
der Drucerei und Appretur. Dazu Zinfenerfparnis 0.20 M. 

Bisher insgefamt 4.10 bis 15.10 M. 

9. Die Feftigkeit der Bleichware wurde mindeftens um 5 v.H. 
höher befunden, als diejenige älteren Syftemes. Je nach den 
Anfprüchen der Käufer würde ein Erfatz mit Baumwolle befferer 
Qualität oder mit entfprechend mehr Gewicht mit anfehnlichen 
Mehrkoften für das primitive Syftem in Frage kommen. Schätzung: 
unbeftimmt. 

10. Der Wegfall der Lagerplätze in Hypochlorit und in zwei 
Säurebehandlungen bietet eine erhöhte Sicherheit gegen Stillftand 
und Streikgefahr. BeiLohnforderungen und Sabotage der Arbeiter 
ift die Gefährdung von Millionenwerten- nicht zu befürchten. 
Schätzung: unbeftimmt. 

11. Die Überfichtlichkeit der Mafchinen, der Warengänge und 
der Warenabfälle, ferner die Aufnahme von Diagrammen bieten 
der Direktion eine erleichterte Kontrolle, die heute mehr erwünfcht 
als früher ift. Schätzung: unbeftimmt. 

Die Unkoften für das Bleichen an Chemikalien, Kraft, Dampf 
und Arbeitslohn für I kg Baumwollgewebe nach neuem Syftem 
betragen I-1.40 M. Die gleichen Unkofien bei älteren Syftemen 
find um mindeftens die Hälfte höher. Hiermit ift aber der Unter- 
[hied zwifchen den beiden Arbeitsarten nicht vollkommen erfaßt, 
jondern es find oben genauer definierte Erfparniffe, die durch 
die neuen Arbeitsweifen gegenüber den älteren ermöglicht werden, 
zu berückfichtigen. Sie betragen 4-15 M. für I kg Ware. Man 
hat es hierbei mit einem Vielfahen der Betriebskoften 
zu tun, die indieKalkulation miteinbezogen werden 
müffen. In Goldmark umgerechnet: 1 kg Rohgewebe mit 3.50 M., 
1 kg fertiges Gewebe durchfchnittlich mit‘4.375 M. Betriebskoften 
für Ikg Rohware 1.8-2 1 Pf. Erfparniffe nach 1.bis 9 find 
3.5-13.2 Pf. oder bei täglicher Leiftung von 3000 kg Gewebe 
54 bis 203 Taufend Mark im Jahre. Das Ergebnis diefer Auf- 
ftellung liefert den Beweis, daß es in der Bleicherei hauptfächlich 
auf die chemifch-technifchen Grundlagen und auf die technifche 
Einrihtung ankommt, auf die der Betrieb bafiert ift. 

Meine Erörterungen follen eine Anregung geben, der Blei- 
cherei Aufmerk[amkeit zu [henken und das Studium der Bleicherei 
und der zugehörigen Wiffenfchaften, z. B. der Zellulofe-Chemie, 
intenfiv zu betreiben. Die Bleicherei foll nicht mehr das Afchen- 
brödel der Textilveredlung fein! 


Über die Bedeutung der Luftfeuchtigkeit m der Textilinduftrie 
und über ihre Meffung 


Von G.Herzog, ftändg. Mitglied a Staatl. Materialprüfungsamt Berlin-Lichterfelde 


Inftrumente der eben befchriebenen Art geben die genaueften 
Ergebniffe; fie find zur Benutzung im Betriebe natürlihh nicht 
geeignet und dienen in der Hauptfache für wiffenfchaftliche Be- 
obachtungen und zur Kontrolle der weiter unten befchriebenen, 
einfacheren Feuchtigkeitsmeffer, vor allem Haarhygrometer. Es 
gibt nämlich auch Inftrumente einfacherer Art, die ebenfalls auf 
dem Prinzip der pfychrometrifhen Differenz beruhen, jedocd 
weniger empfindlich find und fich daher für den Gebrauc in den 
Fabriken eignen. Dies find das Draka-Hygrometer nah Dr. Katz 
und das Daqua-Hygrometer von Danneberg & Quandt, 
Berlin. Bei jenem wird das fonft nötige Auffuchen der relativen 
Feuctigkeit in den Jelinek’(hen Tabellen vermieden durch An- 
ordnung einer Kurventafel, bei der nach Einftellung eines Zeigers 
gemäß den Angaben der beiden Thermometer die relative Feuch- 
tigkeit abgelefen werden kann. Zur Erlangung genauerer Werte 
ift dabei aber eine Interpolation der nur in '/2” geteilten Thermo- 
meter[kalen fowie auch auf der Kurventafel felbft erforderlich. 
Das Daqua-Hygrometer enthält die Feuchtigkeitsprozente auf einer 
hinter den Thermometern angeordneten, drehbaren, verdeckten 
Tafel, die nach der Thermometerdifferenz einftellbar ift und die 
an einem Sclitz dann die gefuchte Feuchtigkeit anzeigt. Gegen- 
über dem Draka-Inftrument bietet diefes infofern einen Vor- 
teil, als es für alle Temperaturen bis 80°C geeignet ift, während 


(Fortfetzung u. Schluß von Seite 455.) 


bei jenem diefer Bereih auf zwei Inftrumente verteilt werden 
müßte, von denen die eine Ausführung für Temperaturen zwifchen 
0-47”, die andere für foldhe zwifchen 35-94° beftimmt ift. Beide 
letztgenannten Konftruktionen genügen hinfichtlih Genattigkeit 
ihrer Angaben den gewöhnlichen Anforderungen der Technik; 
Vorausfetzung ift natürlich, daß die Thermometer richtig zeigen. 

Die bei weitem größere Verbreitung in der Praxis haben die 
[jogen. Haarhygrometer gefunden, die ihrer Einfachheit halber und 
wegen der Bequemlichkeit, die die direkte Angabe der relativen 
Feuchtigkeit ohne Ablefung auf einer Kurventafel o.ä. bietet, meift 
bevorzugt werden. Die erften Inftrumente diefer Art ffammen 
von Saussure, der die von Gay-Lussac beobachtete Empfind- 
lichkeit des entfetteten Menfchenhaares gegenüber der Luft- 
feuchtigkeit für deren Meffung dienfibar machte. Bei dem 
Hygrometer diefer Art, wie es z.B. von der Fa. Louis Shopper 
in Leipzig mit den Verbefferungen nah Dr. C. Koppe gebaut 
wird, ift ein einzelnes Frauenhaar von ca. 20 cm Länge in einem 
Rahmengeftell in fenkrechter Lage fo angeordnet, daß es mit dem 
unteren Ende an einer fehr leicht drehbaren Rolle befeftigt ift, 
an der gleichzeitig ein an einem Faden hängendes Bleikügelchen 
als Belaftungsgewicht wirkt, [o daß es das Haar dauernd gefpannt 
hält. Die gemäß der Luftfeuchtigkeit eintretende Verkürzung und 
Verlängerung des Haares bewirkt eine Drehung des Röllchens, 
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die durh einen auf derfelben Achfe befeftigten und vor einer 
Skala fpielenden Zeiger fichtbar gemacht wird. Die Skala gibt 
in ihrer Teilung unmittelbar die Prozente der Luftfeuchtigkeit an. 
Die Einftellung bzw. Regulierung des Inftrumentes erfolgt an der 
oberen Befeftigungsftelle des Haares. Diefe für technifche Zwecke 
fonft recht brauchbaren Inftrumente befitzen aber einige Nachteile. 
Die Empfindlichkeit ihrer Anzeige ift abhängig von dem leichten 
Gang der Zeigerachfe und von der Reinheit des Haares; beide 
ver[chmutzen aber leicht im Laufe der Zeit, befonders natürlich in 
ftaubigen Räumen. In folchen mit hoher Feuchtigkeit findet außer- 
dem leicht ein Anroften der Achfe ftatt, was nicht immer bald 
bemerkt wird. Dem Materialprüfungsamt find verfchiedentlich 
Fälle vorgekommen, wenach Streitigkeiten bei der Nachprüfung 
der Feftigkeitseigen/chaften von Faferftofferzeugniffen darin ihren 
Grund hatten, daß in den betreffenden Fabriken die Hygrometer 
[fo eingeroftet waren, daß das Haar die Zeigerach[fe nicht mehr 
bewegen konnte. Die Inftrumente zeigten alfo dauernd die „ge- 
wünfchte“, früher einmal vorhanden gewefene Luftfeuchtigkeit an, 
die aber leider nicht der Wirklichkeit ent[prach. Dauernde Wartung 
und fachgemäße Reinigung von Zeit zu Zeit ift alfo unerläßlich. 
Ferner verliert das Haar, foweit es oben und unten um die 
Röllchen liegt, leicht feine Elaftizität und Schmiegfamkeit, fodaß 
dadurch Fehler in die Anzeige kommen. 


Eine wefentliche Verbefferung gegenüber diefer Konftruktion 
ftellt das Hygrometer der Firma Lambrecht, Göttingen, dar, 
deren Sonderheit der Bau von wiffenfchaftlihen Inftrumenten für 
Meteorologie und Hygiene ift und die auf diefem Gebiet wohl die 
weiteftgehenden Erfahrungen befitzt. Bei ihrem Hygrometer ift 
anftelle eines einzelnen Haares ein Strang aus mehreren, parallel 
liegenden und gleichmäßig gefpannten Haaren verwendet. Wefent- 
lich ift vor allem aber, daß das Haarbündel nicht um Rollen gelegt 
ift, fondern in Rleinen Klemmen endigt, die ihrerfeits drehbar gelagert 
find. Die obere ift an einer Blattfeder befeftigt und zwecks Re- 
gelung des Inftrumentes mit diefer verftellbar. Die untere Klemme 
ift mit einem einarmigen Hebelchen verbunden, das als Spann- 
gewicht dient, und zur Ach[e deffelben mittels eines Schräubchens 
ver[chiebbar; auf der Achfe fitzt auch der Zeiger zur Anzeige der 
Haar-Längenänderungen. Auf diefe finnreihe \Weife kann der 
Zeiger bei jeder beliebigen Haarftellung für die betreffende Skala 
genau jujtiert werden. Das Inftrument zeigt fehr genau an und 
reagiert auf die Dauer ficherer als das vorher befdhriebene. Es 
nimmt weniger Platz ein und ift auch m. E. widerftandsfähiger 
gegen Erfchütterungen ufw., da der Haarfirang diefe naturgemäß 
eher aushält als das einzelne Haar. In neuerer Zeit hat die 
[chon genannte Firma Schopper eine andere Konftruktion ihres 
Haarhygrometers herausgebracht, die wefentlihe Verbefferungen 
aufweilt. Bei ihr ift die Rollenanordnung am unteren Teil durch 
zwei Hebeldhen erfetzt, von denen der Arm des einen als Spann- 
gewicht für die Haare wirkt. Von diefen find anftelle des früheren 
einen Haares nunmehr zehn verwendet, die [o angeordnet find, 
daß fie oben auf dem Umfang einer kleinen kreisförmigen Scheibe 
und in Löchern derfelben befeftigt find, während fie nach unten 
in Kegelform zufammenlaufen und dort gemeinfam in einer mit 
dem einen der beiden Hebelchen in Verbindung ftehenden Klemme 
endigen. Auc die Skala des Inftrumentes weijt eine Verbefferung 
gegenüber der des erjten Inftrumentes der Firma auf; fie reicht, 
da Feuchtigkeitsgrade unter 30 Proz. in der Praxis kaum vor- 
kommen, nur von 30 - 100 Proz., die Skala konnte dafür aber 
feiner geteilt werden. 


Die Eihung und Kontrolle der Hygrometer, die bei dauerndem 
Gebrauch wenigftens alie vier Wochen, bei nicht in Benutzung 
gewefenen Inftrumenten vor jeder in Gebrauchnahme erfolgen 
follte, gefchieht am beften durch Vergleich mit einem Präzifions- 
p[ychrometer. Das gewöhnlich empfohlene Verfahren, für das die 
Haarhygrometer meift eingerichtet find, fie nämlıch durch Einf&hieben 
von Glasfcheiben in ihren Rahmen gegen die Außenluft abzu- 
[ließen und dann in dem fo gefchaffenen Raum durch Einführung 
eines naffen Mullrähmcens die Luft vollftändig zu fättigen und 
das Hygrometer auf 100 Proz. einzuftellen, ift aus dem weiter 
unten angeführten Grunde nicht ganz einwandfrei. Daffelbe gilt 
für das gewöhnlich bei dem Lambredht’fchen Hyygrometer (das die 
Einrichtung zur Herftellung eines abgejchloffenen Raumes nicht 
befitzt) geübte Verfahren, wenn die Einftellung in der Weife be- 
wirkt wird, daß man das Haarbündel mittels eines einen möglichft 


feinen Nebel erzeugenden Wafferzerftäubers einige Zeit gründlich 
anfeuchtet und dann das Inftrument auf 95 Proz. ftellt; oder wenn 
das Inftrument auf 95 Proz. eingeftellt wird, nachdem es einige 
Zeit unter einer Glasglocke gelegen hat, innerhalb deren die Luft 
durch Hineinftellen von Waffer fowie an die Wandungen angelegte 
naffe Löfchpapierftücke vollftändig mit Feuchtigkeit gefättigt worden 
ifi. Hier liegen die Verhältniffe etwas günftiger, weil infolge der 
befferen Juftierungsmöglichkeit der Zeigeraus[chlag geregelt werden 
kann. 


Alle diefe Verfahren, die die Einftellung der Inftrumente bei 
der Sättigungsgrenze der Luft (100 Proz.) vornehmen, find des- 
wegen nicht einwandfrei, weil die Anzeige zwar bei diefem Punkte 
fimmen mag, dagegen ift man hinfichtlih der Richtigkeit der 
Anzeige für niedrigere Sättigungsgrade, die hauptfächlich in Be- 
tracht kommen, nur auf eine Annahme verwiefen, da man diefe 
Stufen ja nicht direkt prüft. Zweifel an deren Richtigkeit find 
befonders dann berechtigt, wenn das Infirument [chon längere 
Zeit in Benutzung war, da man dann auch mit Eintreten der 
vorher gekennzeichneten Fehlerquellen zu rechnen hat. Wenn 
irgend möglich, foll man daher die Kontrolle und Einftellung nach 
einem Pjiydırometer vornehmen, man kann dann die Eichung in 
dem Bereich ausführen, der hauptfächlich gebraucht wird und ift 
dann ficher, daß es in diefer Zone richtig zeigt. 


Die Haarhygrometer find im allgemeinen nur zum Stehen 
oder Hängen eingerichtet, das Lambrecht’fche kann auch liegend 
gebraucht werden. Für Sonderzwecke baut diefe Firma auch 
Hygrometer in anderer Form, z.B. in Dofenform zum Einftellen 
in Gefäße oder in Tafchenuhrform zum bequemen Mitnehmen 
auf Revifionsreifen ufw. 


Alle bisher befprochenen Hygrometer geben naturgemäß die 
jeweilige Luftfeuchtigkeit an, fie ändern ihren Stand alfo fort- 
während gemäß den Schwankungen der Luftfeuchtigkeit des be- 
treffenden Raumes. Um deren Stand bezw. die Veränderungen 
in einem längeren Zeitraum beobachten zu können, wäre alfo 
eine fortwährende Beobachtung des Inftrumentes und feiner An- 
zeigen erforderlih. Das ift natürlich läjtig und etwa für Verfuche 
u.dgl., die über Nacht dauern, [o gut wie unmögich. Man hat 
daher fogen. felbfiregiftrierende Hygrometer gebaut, die mit einer 
Schreibvorrichtung ausgeftattet find und auf einer durch eine Uhr in 
Umdrehung verfetzten Irommel dauernd die Luftfeuchtigkeit in 
Geftalt einer Kurve aufzeichnen. Man erhält auf diefe Weife 
einen ftändigen Überblick über die in Frage kommenden Luft- 
feuchtigkeitsverhältniffe. Derartige Inftrumente find natürlich in 
erjter Linie unentbehrlih für meteorologijhe Stationen. Sehr 
wichtig find fie aber auch als Kontrollinftrumente in allen Induftrie- 
Betrieben, bei denen die Luftfeuchtigkeit eine wichtige Rolle fpielt 
und im Intereffe rationeller Betriebsführung dauernd in beftimmten 
Grenzen gehalten werden muß; unentbehrlich find fie ferner 
für Pıüfungslaboratorien, wo häufig bei über längere Zeit 
fih erftreckenden Verfuchen genaue Kenntnis der dabei herr- 
|henden Luftfeuchtigkeit oder eine Kontrolle hinfichtlih Einhal- 
tung beftimmter Feuchtigkeits-Verhältniffe gewünfct wird. Bei 
dem Hygrographen der Firma Lambrect, die auf die Durch- 
bildung der felbft regiftrierenden Inftrumente von jeher fehr 
großen Wert gelegt hat, find mehrere abgeftimmte Haarbündel 
rahmenartig parallel zueinander angeordnet. Die Längen- 
änderungen werden auf diefe Weife nicht nur vergleichmäßigt, 
[ondern auch fo verftärkt, daß felbjt bei fehr kleinen Änderungen 
der Schreibfiift mit Sicherheit betätigt wird. Die Inftirumente haben 
fih beftens bewährt. Auch andere Firmen, z. B. Fuess in Berlin- 
Steglitz und neuerdings auch die beftens bekannte Firma C. P. 
Goerz in Berlin-Friedenau bauen Regiftrierinftrumente. 


In manchen Fällen ift es erwünfcht, die Luftfeuchtigkeit an 
mehreren Stellen eines großen Saales oder in ver[diiedenen 
Räumen zu meffen und diefe Anzeigen zwecks Kontrolle an einer 
Stelle, z.B. im Betriebsbüro, zufjammenlaufen zu laffen. Diefen 
Zwecken dienen die Feuchtigkeitsmeffer mit Fernanzeige; die 
Übertragung der an verjchiedenen Orten ermittelten Luftfeuchtig- 
keit an die Sammelftelle erfolgt auf elektriihem Wege. Apparate 
diefer Art werden von den Firmen Siemens & Halske (konfir. 
von Conftanz Schmitz), Hartmann & Braun und auch von 
Lambrecht gebaut. Eine Befprechung derfelben erübrigt fich 
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hier, da diefe z. T. erft kürzlich in der Fachliteratur‘) in Sonder- 
auffätzen behandelt worden find. Die Hartmann & Braun’fdhe 


2 Eijäff. Texrilblatt 1912, Nr. 16 (Apparat von Siemens & Halske) ; Zeit[chrift des Ver- 
eins Deutfdher Ingenieure 1921, Nr, 29, oder M:llıands Textilberichte 1921, Nr. 19 (Hartmann 
& Braun); Meliiands Textilberichte 1920, Nr, 3 (Lambrecht). 


Konftruktion ift infofern befonders intereffant, als bei ihr zur 
Meffung der pfychrometrifhen Differenz nicht, wie fonft üblich, 
Thermometer, fondern Thermolemente zur Anwendung gelangen. 
Siemens & Halske benützen für diefen Zweck elektri,che Quarz- 
glas-Widerftandsthermometer. 


Die betriebstechnifche Ausftellung in Frankfurt a. M. 


Die Wanderausftellung des V. D. J. (Arbeitsgemeinfhaft deut- 
(her Betriebsingenieure), die bekanntlich [einerzeit ins Leben gerufen 
ward, moderne Arbeitsmethoden, Fabrikationseinrichtungen, einige 
verftändliche Anwendungen phyf[otechnifcher Eignungsprüfung, neu- 
zeitliche Meßinftrumente u. [. w. für die Zwecke der metallverarbei- 
tenden Induftrie weiteren Kreifen an Hand von praktifchen Beifpielen 
zugänglich zu machen, war zuletzt von Köln nach Mainz gekom- 
men. Der „Verwaltungsausfchuß technifcher Arbeitsgemeinfchaften“ 
in Frankfurt a Main hat diefe günftige Gelegenheit benützt, die 
Ausftellung auch nach Frankfurt zu ziehen und fie zu einer groß- 
zügigen Schau der Fabrikationen faft aller bedeutenden Firmen 
des Stadtkreifes Frankfurts, wie auch der Umgegend (Oberurfel, 
Offenbah u. f. w.) auszubauen. In feiner Begrüßungsrede ge- 
legentlich der Eröffnung der Ausftellung am 29. Oktober durfte der 
Vorfitzende des Verwaltungsausfchuffes, Direktor Dr. Ludwig, mit 
Recht darauf hinweifen, daß mit diefer Ausftellung in Deutfchland 
vielleicht zum erfien Male mit der auch heute noh in manchen 
Betrieben üblihen Geheimniskrämerei gründlich gebrochen wurde. 
Denn die Ausfteller-Firmen haben tat[ächlich {ehr wertvolle Teile 
ihrer z. Teil erft in ganz neuerer Zeit ausprobierten Fabrikations- 
einrichtungen im Intereffe der Allgemeinheit zur Verfügung geftellt. 
So dürfte der Zweck der Ausftellung, den Nahwuchs in den Be- 
trieben, die Stammbelegfchaft vom Lehrling bis zum Betriebs- 
beamten durch den bewirkten Austaufch der gewonnenen Erfah- 
rungen zu ertüchtigen und [omit die Leiftungsfähigkeit der Frank- 
furter Induftrie zu verbeffern, in vollem Umfange erfüllt fein. 


Die Firma Voigt & Haeffner A.-G. bringt die gefamte 
Fabrikation eines Drehfchalters für 4 Amp. mit allen Lehren, Kon- 
trollwerkzeugen und Prüfeinrichtungen, [odaß der Werdegang des 
Schalters von der Prüfung der abgelieferten Porzellanteile bis zum 


fertigen Schalter voliffändig verfolgt werden kann. Im Betriebe 
wird von diefer Firma die automatifche Prüfung derSäalter nach 
den Vorfchriften des V. D. E., eine Silberfadenfchneidmafcine 
(aus der Fabrikation der Sicherungspatronen), Vorrichtungen zum 
abfallofen Ausftanzen von Sechskantmuttern und automatifchen 
Gewindefchneiden derfelben und anderes gezeigt. 


Die Hartmann & Braun A.-G. ftellt Werkzeuge zur 
Herftellung der für ihre Inftrumente benötigten Spritzgußteile 
aus, fowie intereffante Stanzwerkzeuge und Schnitte, Prägewerk- 
zeuge, komplette Spritzeinrichtung und Formen. Die Leiftungs- 
fähigkeit der deutfchen Schleif[cheiben-Induftrie ift durch eine Scheibe 
von 500 mm Durchmeffer und 20 cm Breite der „Naxoswerke“ 
veranfchaulicht, die außerdem die Fabrikation eines Spindelkaftens 
für Schleifmafchinen ausgeftelit haben. 


Ein bedeutender Teil der Ausftellung ift den Meßwerkzeugen 
eingeräumt, die durch Firmen wie „Zeiß“, Schuchardt & Schütte, 
Hommelwerke und Fortunawerke, Stuttgart-Cannftatt, in nicht zu 
übertreffender Wei[e repräfentiert werden. 


Von dnHommelwerken beanfpruhen befondere Be- 
achtung die Hommel-Mikrometer mit korrigierbarer Ablefevorrich- 
tung und ein Mikrometer mit großer Teiltrommel. (Teilung der 
Trommel 2/1000.) 


——DieFortunawerke,Stuttgart-Cannftatt, zeigen 
eine große Zahl von Anwendungsmöglickeiten des in den letzten 
14 Jahren weit entwickelten Hirths-Minimeters, Feinmeßgeräte für 
Werkftätten und Kontrollräume und Innen- und Außen-Kugellager- 
Scleiffpindeln, fowie eine auf Drehbänken, Horizontalbohrwerken 
oder Fräsmafchinen verwendbare Planetenjdleifvorrichtung zum 
Ausfcleifen von [perrigen Stücken. 


Die Gewinnung von Baumwolle in den Vereinigten Staaten Nord-Amerikas 
Von Dipl.-Ing. Geza Erdelyi 


Die Abb. 19 ftellt eine Morfe-Dampfpreffe dar, welche oben 
einen Zylinder (1) von 2,300 m Durchmeffer hat, deffen Kolben 
durch eine doppelfeitige Zahnftange (2), zwei Segmente (3) und 
4 Arme (4) einen mit Nuten ausgebildeten Eifenblok (5) hebt. 
Der landgepreßte Ballen wird erft von den 5 Eifenbändern befreit, 
und im alten Juteumfhlag auf den unteren Blok (5) gefchafft. 
durch Einlaffen von Dampf mit ungefähr 7 at Druk in den 
Zylinder (1) wird der Bloc (5) gehoben und der (landgepreßte) 
Ballen gegen die keilförmige, obere Preßplatte (6) gedrückt, wo- 
durch ihre Dicke auf ungefähr '/« zufammengepreßt wird. Von 
beiden Seiten werden {dhnell 7 Bänder durch die Rillen der Preß- 
platten (5), (6) gezogen und um den Ballen befeftigt. Durch 
Einftellen des Gegenkeiles (7) läßt fich die Ballendicke einftellen. 


Der Dampf wird aus dem Zylinder (1) gelaffen, der Block (5) 
mit dem gepreßten Ballen geht herunter, wird mittels Haken 
entfernt, worauf ein anderer fchon vorbereiteter Ballen in die Preffe 
gefchoben wird. Der ganze Vorgang dauert 0,6 Minuten (100 
Ballen in der Stunde). Eine Anlage koftet ungefähr 40C00 Mk. 


Außer diefer Morfedampfpreffe find neuzeitlichere Waffer- und 
Dampfpreffen, bei welchen die unter Waffer- und Dampfdruck 
arbeitenden Zylinder das Preffen beforgen, alte Wafferpreffen, 
fowie auf vier Seiten arbeitende Dampfpreffen in den Ausfuhr- 
plätzen zu fehen 


(Fortfetzung und Schluß von Seite 458.) 


Die Preffen (1) (Abb. 20, 21) befinden fich in Savannah z.B. 
gewöhnlich in der Mitte der fich längs des Dammes erftreckenden 
Schuppen (2), (3) für die Ballen. In der einen Halle (2) befinden 
fih die landgepreßten Ballen und in dem anderen Raume (3) 
werden die feegepreßten geftapelt, bis der Dampfer, für welchen 
die Ladung beftimmt ift, am Damme angelegt hat. Das Verladen 
der Ballen gejchieht dort vermittels 4-6 Kränen. 


In New-Orleans werden die Ballen von den Preffen zu den 
Seedampfern, welche an den Landungsftegen des Miffiffippi an- 
legen, mit drei Maulefeln befpannten Wagen geführt, welche von 
Negerkutfchern geleitet werden. Die Ballen erreichen die Dampfer 
meiftens in einem erbärmlichen Zuftande, völlig zerfetzt und 
zerlumpt. Sie werden nun in dem Schiffskörper regelrecht ver- 
ftaut, um möglichft viel Ballen unterbringen zu können. Es ift 
dies eine {chwere Arbeit, welche oft, weil fie fehr koftfpielig ift, 
auf den großen Dampfern unterlaffen wird. 


Die Baumwolle ift auf der Überfahrt und bis zur Fabrik ver- 
fihert. Feuer an Bord kommen manchmal vor, doch ift die Fahrt 
auf der Eifenbahn die gefährlichere. Die Funken der Lokomotive 
entzünden nicht nur die aus den Schlitzen der Schubtüren oft 
heraushängende Baumwolle, fondern fie gelangen manchmal fogar 
durch die Türfpalten in das Innere, wodurch die zerfetzten Ballen 
leicht Feuer fangen. 
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Die durch diefe lange Wanderung der Baumwolle vom Felde 
zur Fabrik entftehenden Koften find folgende: 


1) Veräußert der Farmer die Baumwolle je nach feinem Geld- 
bedarf und wohnt er unter 15 km weit von der Stadt, [o 
koftet die Beförderung eines Ballens zwifchen 1,25 und 4,14 M. 


2) Behält er die Baumwolle zu Haufe, bis die Preife geftiegen 
find, und befördert fie erft dann zur Stadt, [o hat er diefelben 
Auslagen wie unter ]). 


3) Verkauft er unmittelbar an den Spinner, [o find feine Auslagen 
durch die um 2,3 Pfennige höheren Preife, die der Spinner gern 
anlegt, gedeckt. 


4) Fährt er fie zur Stadt und lagert fie im Lagerhaus ein, 
um höhere Preife zu erzielen, fo koftet ihm der erfte Monat: 


Imführen@e 222 EN 21,68 
1'/. Proz. Verfiherung . „ 3,10 
Lagergebuhrsge 740 20.077.94 
Verkauf und Vermittlung „ 2,07 


Summe M 8,07, 
jeder weitere Monat ftellt fih auf M 0,62. 


5) Beauftragt er einen Zwifchenhändler (Faktor oder Kommiffionär), 
dem der Farmer verpflichtet ift, eine gewiffe Anzahl Ballen durch 
ihn in den Handel zu bringen, mit dem Verkauf, [o find feine 
Auslagen M 12,25 einfchließlih der Koften für einen Monat 
Lagerhaus. 


6) Setzt der Farmer die Baumwolle felbft in den Marktplätzen 
ab, [o fallen ihm nur die Beförderungskoften nach diefen 
zur Laft. 


7) Überlaßt der Farmer feine Baumwolle einer Rundballengefell- 
[haft, fo bekommt er von ihr eine Sondervergütung auf den 
Marktpreis; der Entkörner kauft ihm die Ballen ab, fomit hat 
der Farmer keine Auslagen. 


In den obigen Fällen wurden keine Eifenbahnauslagen ge- 
rechnet. Muß der Schienenweg benutzt werden, fo wird bis zum 
Ausfuhrplatz zu den obigen Koften noch M 4,14-10,35 für jeden 
Ballen zu rechnen fein. Diefe Preife hat der Farmer zu zahlen, 
wenn er dort, durch höhere Preife angeregt, verkaufen will. 


Ab». 20. Die Anlage der Seepreffen 


Der Farmer verkauft nicht alle feine Ballen an eine Rund- 
ballengefellfchaft, weil er dann kein Meiftbieten zwifchen den Ab- 
nehmern mehr vorfinden und fich diefen Gefell[haften ausgeliefert 
fühlen würde. 
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Abb. 19. Morfe-Dampfpreffe für das Seepreffen 


Abb. 21. Die Seeprefjfe 


C. Preisberehnung für die Baumwollausfuhz 
Wie gefchildert, kaufen die Überfeehändler auf den Ausfuhr- 
hafen die Baumwolle ungepreßt und feegepreßt; es werden die 
Börfenwerte für Lieferbaumwolle ({pot cotton) immer fo verftanden. 


Nr. 24, 1992 


Alle Unkoften von Ankunft bis einfchließlich der Seepreffung müffen 
zu den Börfenpreifen gefchlagen werden. 
In New-Orleans werden für das Kaufen und Verfchiffen eines 
Ballens folgende Auslagen entftehen: 
Güte-Ermittlung in der Prefferei M 0,414 


Säkeaufdruk . . . 0.083 
Bemuiternrwe 1. dr 050 ,0,124 
Nachprüfen ee. 70,124 
NDWIeEGEN le) zu 1,0414 
Breifen® 2... a Sn Keyit) 
Schifjsbeforderwig. . %. 5 ,10,828 
Attflichte pe 0,083 


Zufammen M 4,140 
Hat der Ausführer ein Angebot über 100 Ballen (22680 kg), 
middling zu machen und ift der Preis des kg Baumwolle IM, 
[o rechnet er wie folgt: 
breissdem 100. ko 7Y 
Auslagen für I Ballen in New-Orleans 
M4;14-daher für. 100.Rg , , - .. . ., 1,85 


M 100,00 


Verkaufsvermittlung 2 Prozent . 343,00 
M 103,85 
Verficherung 1,2 Proz. auf 114,24 
(= 103,85 + 10 Proz.) VEIT ME RTSZ. 
Erachtibis Bremen ungefähr - . .  : .. ", 9,78 
100 kg Baumwolle Rohgewicht koften 
dcnmahpnemee, Dee en EM. 108,00 
6 Proz. als Umhüllung ift erlaubt und wird 
eingerechnet ; mithin ift das Fafer- 
gewicht 94 kg 
100 kg reine Baumwolle koften fomit M 114,90 


Der Ausführer macht fein Angebot c.i. f. (cost, insurance 
freight, d. h. Koften, Verficherung, Fracht), Bremen im Hafen 
abgeladen M 1,15 für Ikg = 12,63 cents für 1 Pfund engl.; 
3 Monate Wechfel auf eine Bank in New-York. 


Neue Farbftoffe 


Die Firma Leopold Caffella& Co. G.m.b.H. in Frank- 
furt a.M. verfendet eine neue Mufterkarte Immedialfarben auf 
Baumwollftükware, welche Färbungen der älteren und der in 
neuerer Zeit hinzugekommenen Farbftoffe diefer Gruppe enthält. 
Zwar find feit Einbürgerung der Immedialfarben in die Baumwoll- 
ftücfarberei hier auch zahlreiche andere echte Farbftoffe, fo nament- 
lich die Diaminechtfarben und die Hydronfarben eingeführt worden; 
die Immedialfarben haben indeffen ihre Bedeutung nicht verloren, 
fih vielmehr immer weiter ausgebreitet, zumal auch ihre 
Reihe weiter ausgedehnt und vervollffändigt if. Die neue Karte, 
welche ihre Anwendung für das Färben im Jigger, im Foulard 
und in der Kontinuemafchine auf Grund von mehr als zwanzig- 
jähriger Erfahrung der Firma befchreibt, wird daher allen Intereffenten 
fiher willkommen fein. 

Eine andere neue Mufterkarte der[elben Firma zeigt Farbftoffe 
für Velourshüte im Stumpen und im Labraz gefärbt. Die hierfür 
ausgewählten Farbftoffe, namentlich die durch Heißwaffer-, Säure-, 
Walk-, Licht-und Tragechtheit ausgezeichneten Radiofarben, Alizarin- 
cyanolgrünblau und Alizarincyanolrot, können ohne jede Beein- 
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Die im Welthandel allgemein angenommenen Güteeinheiten 
der Baumwolle find die Klaffen von Liverpool. 


Für den Baumwollhandel in den Vereinigten Staaten, werden 
die Preisangaben auf den amerikanifchen Klaffen aufgebaut, während 
in Amerika für alle Überfeegefchäfte die Liverpooler Klaffen in 
Betracht kommen. 


Alle europäifchen Anfragen oder Andienungen beziehen fich 
alfo auf die Liverpooler Klaffen, d.h, die Ballen werden nadı 
Ankunft im Hafenort bemuftert und auf der Liverpooler oder 
Bremer Börfe abgefchätzt. 

Die Ermittlung der Klaffe der Baumwolle gefchieht in '/ı Gra- 
den z.B 


middling ea SıltvellerlGrad 
Strielsinidding ana. zer 
tlyanıdding ur 22, Man 
barely good middling . RT 
Sood-midding mr me 7 wollen Fr, 


Wenn die Ballen im Hafen anlangen, werden fie abgewogen; 
fie werden oft weniger wiegen als angezeigt, weil der Verfchiffer 
das erlaubte Wenigergewicht (Manko) von 1 Proz. meiftens [chon 
beim Abwiegen berücfichtigt und weil vom Preffen bis zum Aus- 
laden im Hafenplatz viel Baumwolle aus den zerlumpten Ballen 
in Verluft gerät. 


Weitere Unkoften vom Hafen bis zum Beftimmungsort müffen 
eingerechnet werden, und es ift bei den großen Mengen nicht 
zu vergeffen, daß für die Umhüllung auch die Verfandkoften 
bezahlt werden müffen. 

Ein Rundballen koftet bis zur Spinnerei 16 M je Ballen weniger 
als ein gewöhnlicher Ballen. Davon kommt etwas dem Farmer 
und etwas dem Spinner zu Gute, das meifte jedoch der betreffen- 
den Rundballengefellfchaft, welche die Ballen von den Farmern 
unmittelbar aufkauft und fie ohne Zwifchenhändler an die Spinner 
weiterverkauft. Daraus erklärt [ih der große \Widerftand der 
ver[chiedenen Nutznießer gegen die äußerft praktifche und reine 
(Rund-)Ballenform. 


und Mufterkarten 


trächtigung des Glanzes auf Velourshüte gefärbt werden und 
genügen allen Anfprüchen an Echtheit. Für fatte Olive- und 
Brauntöne find außer den Radiofarben auch die gern hierfür 
benutzten Anthracenchromfarben auf Chromfud berücfichtigt. 


Unter der Bezeichnung Hydron-Wollfarben verfendet 
diefelbe Firma eine Mufterkarte und gleichzeitig eine Reihe neuer 
Farbftoffe in Küpenform zum Echtfärben von Wolle, wodurch fie ihre 
bisherigen Baumwollküpenfarben nun auch durch folche für Wolle 
ergänzt. Die neuen Farbftoffe vereinigen hervorragende Echtheit 
fowie leichtes Egalifierungs- und Durchfärbevermögen und eignen 
fih daher zur Herftellung von Selbftfarben fowie von Mifchtönen 
in befter Echtheit. Da fie alle etwa gleich gut aufziehen, können 
fie leicht aus ftehenden Bädern weiter gefärbt werden. Neben 
diefen fpeziell für Wolle dienenden Hydron-Wollfarben eignen 
fih auch die in den Baumwollfärbereien [chon gut eingeführten 
Küpenfarbftoffe : Hydronrofa, Hxdronfcharlach und Hydronorange 
für Wolle, welche für lebhafte Selbftfarben fowie in Mifchung mit 
jenen gefärbt werden Können. 


Literaturberichte 


Die Löfungsmittel der Fette, Ole, Wadhfe und 
Harze. BandI der Monographien aus dem Gebiete der Fett-Chemie, 
Von Dr. H. Wolff-Berlin. Herausgegeben von Prof Dr.K.H Bauer. 
Stuttgart. Stuttgart, Wiffenfchaftlihe Verlagsgefellfhaft m. b. H., 1922. 
VII -+- 118. Die wohlgelungene Arbeit behandelt die allgemeinen Unter- 
fuchungsmethoden, dann die Gruppen der Kohlenwafferftoffe, darunter 
die der [ynthetifchen, z. B. das Tetralin, der chlorierten Kohlenwafferftoffe, 
der Alkohole, der Efter (der Ameifenfäure und Effigfäure) und der Ketone, 
den Aethyläther und den Schwefelkohlenftoff, ferner die phyfiologifchen 
Eigenfhaften der Löfungsmittel, die Unterfuchung unbekannter Löfungs- 
mittel und Löfungsmittelgemifche, eine Erläuterung der Verfeifungs- und 
Wolff'fchen Azetylierungszahl und fhließlich eine größere Anzahl Tabellen, 
darunter folche über Gehalt und Dichten von wäffrigen Gemifcen, 
Konftantentafeln ufw. Ein Namen- und Sachregifter befchließt diefe Arbeit, 


die die sammlung würdig einleitet und zeigt, wie fruchtbar der Gedanke 
Fahrions war, hier eine Literaturlücke zu füllen. 


„Stihworte des Arbeitsrechts“ herausgegeben von Syndikus 
und Rechtsanwalt Dr. jur. H. G. Schmaltz; Bezugspreis zur Zeit 
vierteljährlich Mk. 35.-; nur durch die Poftanftalten zu beziehen. 
Diefe bereits im dritten Jahrgang erfcheinende Zeitfchrift bringt in ganz 
kurzen Ausfchnitten die wichtigften und neueften Entfcheidungen auf dem 
Gebiete des Arbeitsrechts, foweit diefe für den Arbeitgeber von Bedeutung 
find. Die Zeitfchrift ift einfeitig bedruckt, um die Möglichkeit der Herftellung 
einer eigenen, nach Stichworten geordneten Sammlung zu geben und 
damit ein täglih brauchbares Nachfchlagebuch für den einzelnen Arbeit- 
geber zu [chaffen. Der Bezug der Zeitfchrift kann jedem Arbeitgeber 
empfohlen werden. 
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Patentlifte 


Anmeldungen 


(Der Ablauf der Einfprudhsfrift ift am Schluffe jeder Anmeldung 
in Klammern vermerkt) 


ROHSTOFFE 


Verfahren zur Nutzbarmachung von Abfällen und Abwäffern der 
Viskofefabrikation. Herminghaus & Co., G. m. b. H., Dr. L. Heffe und 
Dr. A. Rathert, Vohwinkel. 18.5.22. H. 89863. Zuf. z. Anm. 83165. 
Kl. 29b,3., 116: T1> 23.) 

Verfahren zur Nachbehandlung von aus ungefeiften Viskofelöfungen 
hergeftellten Gebilden. Glanzfäden A.-G., Petersdorf i. Riefgeb. 27. 10. 21. 
3,53 127 7087 29 65 3.220.71.93) 


SPINNEREI 


Verfahren zur Behandlung von Jute und ähnlichem Spinnmaterial. 
Jute Indujiries Limited, Dundee, Schottl. 7. 9. 21. England 23. 10. 20. 
121959 R1775 5b, 37.227 1893) 

Reipwolf. The Turner Machine Co. Inc., Danburg, V.St. A. 10. 12.20. 
VESt2 Amerika 11.5128 1921.22 47 19 2IK12706210.400.41,293.) 

Vorrichtung zum Beledern von Walzen. Emanuel Gearges Tripani, 
Adana, Afiatifche Türkei. 26.10.21. T. 25954. Kl.76b, 29. (20.1. 23.) 


Einrichtung zum Mifchen verfchiedenartiger oder ver[chieden gefärbter 
Fafermaterialien. Sächfifche Mafchinenfabrik vorm Rich. Hartmann A.-G., 
Cheninitze 226. AR 295, SE 59583 RK 70 FA 93125) 

Walzenftreckwerk. Deutihe Werke A.-G. und Dipl.-Ing. C A. Lohr, 
Berlin-Shöneberg, Gledit[hftr. 7. 19. 8. 22. D. 42261. Kl. 76b, 29. 
231223.) 

Hafpel zum Auffpulen von Garn. Societa Italiana Lavorazioni 
Meccaniche, Turin. 24. 5.22. Italien 9. 6. 21. 5. 59891. Kl. 76d, 13. 
217232 

Fadenreinigungsvorrichtung für Spulmafchinen. Heinrich Brüggemann 
& Söhne, München. 29. 7. 22. B. 104583. Kl. 76d, 19. (13. 1. 23.) 


Fadenführer. Starrfräsmafchinen Akt.-Gef. Henri Levy, Rohrfhadh 
(Schweiz) 224752297 St. 3577274» RL,70d,.6: #11621..25) 

Knotenfänger für Garnfpulmaf&hinen. Internatisanal Textil Devices 
Inc., New York. 30. 821. I’ 21910. "KL 76d,.19. (16. 1.23) 

Hafpellagerung für Spulmafchinen. Brügger & Co., Horgen (Schweiz). 
29.,:2.-99, Schweiz..18.,1. 22. "B, 103663.) Kl70d4, 14, 93.12.23) 


WEBEREI, WIRKEREI 


Wafferdihtes Gewebe. Eugen Nitzfhe, Aachen, Boxgraben 36. 
T123,792.2 N 720909 7 K17 85.641.216 103) 

Stopf und Webapparat. Karl Schmidt, Berlin, Romintenerftraße 23. 
297 22.,227°Sh, 65569. K17 850,82213.212 93) 

Schützenwechfeleinrihtung für Webftühle. Flli. Schwarzenbach & Co., 
Seveso-San Pietro, Ital. 25. 3. 22. Schweiz 18. 3. 22. 

Verfahren und Mafchine zum Einziehen der Polfäden in die röhren- 
förmigen Polfadenführer für Teppichknüpfftühle. American Warp Drawing 
Machine Company, Bofton, Mass., V.St.A. 16. ıl. 16. A. 28751. 
K85.d,- 2: 12077223.) 

Verfahren zur Herftellung von Hausbekleidungen. Hemphill Company, 
Central Falls, V.St.A. 3.5.20., V. St. Amerıka 15.11.18. H. 80891. 
KE 253,118:4.16,.12.23.) 

Strikmafchine mit Hakennadeln zur Herftellung von Preßmufterware. 
Godfrey Stibbe, Leicefter, Engl. 29.12.21. England 14.9. 21. St. 35299. 
BI2934,.9.= (162 7.725,) 

Flachftrikmafchine. Albert Schlefinger, Caußnitz, Bezirk Leipzig. 
ISMOr STE SHTOLTAASE NIE 2572759051953) 

Rundftrickmafchine zur Herftellung gemufterter Ware. Robert Walter 
Scott,” Bolton, V. St-Ar: 21112: 15-7 V2St. Amerika512127 1453447372 
Kl7234,.97.190.11223.) 

Strumpf mit Doppelrand und Verfahren zur Herftellung eines Doppel- 
randes. Robert Walter Scott, Bofton, V. St. A. 3. 1. 16. $. 44783. 
STE Ei 

Abzugsvorrichtung für Flecht-, Zwirn- oder ähnliche Mafcinen. 
Simon Wikard Wardwell, Providence, V.St.A. 22.6.20. \V.St: Amerika 
LE 70,19 WE 5339 A NL 24 524 7031939 

Steuervorrihtung für die Klöppel von einfädigen Klöppelmafcinen. 
Köhler & Ruminski, Vohwinkel - Hammerftein. 31. 5. 22. K. 82209. 
Bl 95:67. 3.2.1120 1:6:23:) 


FASERVEREDLUNG 


Trockenmafchine für gefclichtete Webketten. Sächfiihe Webftuhl- 
fabrık, Chemnitz. 31212.-21. 7S7 38503. "KL 8a, 25, (13.1: 23) 


Verfahren zum Färben tierifcher oder gemifchter Fafer. Actien- 
gefellfchaft für Anilin-Fabrikation, Berlin-Treptow. 26.11.29. A. 34442. 
RL28 1,97. 16,27,.223.) 

Verfahren zur Herftellung haltbarer, trockner, leicht löslicher Küpen- 
präparate. Farbwerke vorm. Meijter Lucius & Brüning, Höcft a. Main. 
1 1770200, Fr 47 9 IB RIES m232816.012,93) 


Verfahren zur Herftellung ehter Druke oder Färbungsn. IR. Geigy 
A-G, Bafel, Schweiz. 29.7. 21. G. 54448. Kl. Le a BE an ER N, 

Irommelwaichmafchine. The Ninsteen Hundred Washer & Co., 
Bringhampton, V.St.A. 1.7. 20. V.St. Amerika 18.3. 15. N. 18989 
KIE8B dr I3512 93) 

Verfahren zur Herftellung von Weichtransparenteffekten auf Baum- 
wollgeweben Textilwerk Harn A.-G., Horn a. Bodenfee. 3. 4. 22. 
Ur25A377E KLEE KR, 10 113225) 

Verfahren zum Entfernen von Ballonftoffimprägnierungen. Dr. Guftav 
Bonwitt, Charlottenburg, Knefebekftraße 8/81. B. 86096. KI. 8k, 1. 
1606 18593)) 

Rauhmafdine, insbefondere für Trikotgewebe. Henri Dussau, Chalon- 
sur-Saöne, Frankr. 4.11 21. D. 40629. KI 8b, 12. (2.1.23) 

Verfahren zur Herftellung von fiebartigen Papıer- und Textilgeweben 
Roßhaarfutterftoffen ufw. Th. E. Blasweiler, Hanau a. Main. 27.6. 21' 
B.100428. Ki. 8k, 3. (13. 1. 23.) 


Erteilungen 
ROHSTOFFE 


Vorrichtung zum Trennen der Baumwolle von den Samenkapfeln. 
Standard Cotton Company of America, Wilmington, Delaware, V. St. A. 
19,721 ENT 363725 Re 29 a 5 

Schwingmafchine. Charles Frangois Lesage, Pont Remy, Somme 
Frankr. 93.21. Frankreich 14. 6. 19. ‘Nr. 363500. KL 292,8 

Schwingmafchine. Charles Frangois Lesage, Pont Remy, Somme, 
Frankr. 10. 4. 21. Frankreich 17. 4. 20. Nr. 363501. Kl. 29a, 2. 

Flachsriffelmafchine. Uilersdorfer Flachsgarn -Spinnerei Hugo von 
Löbbece, Uilersdorf, Kr. Glatz. 26. 6.21. Nr. 364458. Zuf. zum Pat. 
SOLZEI ER IE Ya 72 

Flachsriffelmafchine. Charles Bonniec, Lannion, Frankr. 4. 12. 21. 
Nr. 364608. Kl. 29a, 7. 

Verfahren zur Behandlung animalifher Spinnfafern wie Wolle, 
Haare, Borften u. dergl. mit oxydierend (chlorierend) wirkenden Mitteln. 
Dr. Wilhelm Helmut Schweitzer, Heidelberg, Schloßftraße 7. 23. 4. 20. 
Nr!2 364353, #Zu[2 247313355 5520 KR 79 pa 

Verfahren zur Behandlung von Pflanzenftengeln für Flechtzwece. 
Süddeutiche Rohftoffverwertung Reinhold Geiß, Münden. 9. 11. 19. 
Nr. 365233. Kl. 29b, 2. 

Traggeftell für Spinnfpulen. Dr. Alfred Lehner, Therefienthal bei 
Arnau, Böhmen. 15. 6. 21. Tfchechoflowakei 17. 5. 21. Nr. 363509. 
Kl. 29a, 6. 

Anordnung zum Abfäuern der Fäden für Kunftfeidenfpinnmafcinen. . 
J. P. Bemberg, Akt.-Gef[., Barmen-Rittershaufen. 6.9.21. Nr. 363916. 
Kl. 29a, 6. 

Verfahren zur Herftellung von Spinndüfen für Kunftfäden. Suden- 
burger Mafchinenfabrik und Eifengießerei A.-G., Magdeburg. 13. 1. 21. 
Nr. 364543. Zuf. z. Pat. 361735. Kl! 29a, 6. 

Aufwickelvorrichtung für Kunftfeidenfpinnmafhinen. Dr. Jacques 
Coenraad Hartogs, Arnheim, Holland. 15. 2. 22. Holland 11.3. 21, 
Nr. 365451. Kl. 29a, 6. 


SPINNEREI 


Shüttelmafchine zum Reinigen von Faferabfällen. C. Oswald Liebfcher, 
Mafchinenfabrik, Chemnitz. 20. 11. 21. Nr. 364403. Zufatz zum Pat. 
355217. AK 25548: 

Vorrichtung zum Reinigen von Walzen- und Deckelkarden. Paul 
Franke, Leipzig, Funkenburgfir. 29. 11.11.20. Nr 364294. KI.76b, 36. 

Vorrichtung zum Füllen von auf einem Drehteller angeordneten 
Spinnkannen. Arthur Guillemaud, Lille, Frankr. 8. 3. 14. Frankreich 
11. 3, 13,2. 0.43642903 = Kl2765b. 0, 

Mafchine zum Reinigen von Baumwolle, Wolle oder dergl. William 
Youlten, Hove, Suffex, Engl. 8. 3. 21. Nr. 364790. Kl 76b, 1. 

Nadelfchiene jür Streckwerke. Alwin Lucke, Stollberg i. Erzgebirge. 
29. 12. 21. Nr 364800. Kl. 76b, 26. 

Walzenftreckwerk. Charles Weymanns, Anderlecht, Brüffel, Belg. 
31.1 2 17ZBelsien 122711. 2 1 8E NT 354 801, Kl 75.6, 9 

Reinigungsmafdinen für Fafergut und Fafergut-Abfälle.e. Adam 
Wegerle IX, Lampertheim a.Rh. 16.7.21. Nr. 365868. Kl. 76b, 1. 

Nadelftabfirecke für Flachs. Willie Holdsworth, Providence, V. St. A. 
9.7.20, MV St? Amerika 29. 12.513. . Nr.: 365 889 CK 765,08 

Elektrifcher Einzelantrieb für Selbfifpinner. Siemens-Schucert-Werke 
G.m b.H., Siemensftadt b. Berlin 19. 6.21. Nr. 363049. Kl. 76c, 20. 

Antriebsvorrichtung für den Wagen von Selbfifpınnern (Selfaktoren). 
Siemens-Schuckert-Werke G.m.b.H., Siemensftadt bei Berlin, 5. 6. 21. 
Nr. 3630507 2N1#76c5 92, 

Vorrichtung zum Aufpreffen der Spulenhülfen auf die Spindeln von 
Spinnmafchinen. Edward Buck, Near Manchefter. 30. 7. 21. England 
107,8..20. "Nr. 385268.. Kl: 76.c, 26 

Vorrichtung zur Herftellung von Shußfpulen auf Ringfpinnmafcinen. 
Maurice Chang, Rouen, Frankr. 14.7.17. Frankreich 28. 8.16, 3.1. und 
SORAEWAENT S56SAl 55, KE 70 15° 


Nr. 24, 1922 
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Anordnung zur Drehzahlreglung elektrifcher Spinnflügel - Einzel- 
antriebe. Siemens Schuckert-Werke G.m.b.H., Siemensftadt bei Berlin. 
BAR BERTTENTD 385512 EIRLI76C, 013; 

Spindellager für Spinn- und Zwirnmafcinen. Valentin Retterath, 
Ingolftadt 11. 2. 22. Nr. 365417. Kl. 76c, 25. 

Vorrichtung zum Abziehen der Garnftöpfel von den Spinnfpindeln. 
Rudolf Seiche und Franz Schmidt, Bufcullersdorf b. Reichenbach, Tfdıecho- 
flowakei. 26.2.22. Tjichechoflowakei 16.2.22. Nr. 365418. Kl. 76c, 30, 


Spulmafhine für Flafchenfpulen. Fritz Kühling, Chemnitz, Winkler- 
fraße 1. 18 10. 21. Nr. 363342. Kl. 76d, 3. 

Kreuzfpulmafchine. James William Morrison und Thomas William 
Holt, Stalybridge, Chefter, Engl. 7.8.21. England 24.8.20. Nr. 364576. 
Kl. 76d, 2. 

Verfahren zur Sicherung der Endwiclungen bei Bobinen. WVogt- 
ländifche Mafchinenfabrik (vorm. I C. & H. Dietrich) A.-G., Plauen i. V. 
Nr. 364577. Kl. 76d, 5. 


WEBEREI, WIRKEREI, FLECHTEREI 


Webftuhl zur Herftellung von endlofen Bändern. Max Reinke, 
Dresden, Strehlenerftr. 27. 12. 10. 20. Nr. 364304. Kl. 86c, 3. 


Verfahren zur Herftellung von abgepaßten Geweben aus nicht ver- 
fpinnbaren Fäden, z.B. Roßhaarfäden. Felix Schneider, Königseck bei 
Neuhaus i. Böhmen. 4.5.21. Nr. 364961. Kl. 86c, 15. 


Kettenbaum mit Kettenhalter für Webftühle. Oskar Tandler und 
Guftav Tandler, Crimmitfchau i. Sa., Moritzfir.4I. 29.3.22. Nr. 364305. 
Kl. 86c, 18. 

Vorrichtung zur Befeftigung des Treibers am Schlagriemen Adolf 
Korte, Oftritz 1.Sa. 31. 7. 21. Nr. 364306. Kl. 86c, 21. 


Webftuhl mit felbfttätiger Schußfpulenauswecsiung und Unter- 
brehhung der Stofffchaltung für die Dauer der Schußfpulenauswechslung. 
Cotonoficio Honegger Societaä Anonima, Albino b. Bergamo, Ital. 26.4. 21. 
Schweiz 19. 4. 21. Nr. 364307. Kl. 86.c, 24. 

Vorrichtung zur felbfträtigen Schußfpulenauswechslung für Webftühle. 
John Whittaker, Bro>kfide, Wılpfhire Richard Bradshaw und Jofeph Briggs, 
Britannia Mill, Rishton, England. 27. 6. 20. Großbritannien 12. 7. 15. 
Nr. 364308. Kl. 86c, 24. 

Mechanifher Webftuhl mit feftftellbarem, lofem Blatt. Mafchinen- 
fabrik Rüti vorm Cafpar Honegger, Rüti, Schweiz. 21. 7. 21. Schweiz 
22. 4. 21. Nr. 364309. Kl. 86c, 29. 

Stabeinleger für Webftühle, zur Herftellung von Holzmatten und 
Rohrmatten. Auguft Keppler, Magdeburg, Kl. D.esdorferfir. 33. 31.7. 21. 
Nr. 364310. KI 86e. 

Einrihtung zum Befeftigen der Kette am Kettenbaum von Webftühlen 
_ und Leimmafchinen. Oskar Tandler und Guftav Tandler, Crimmitfchau 
i.Sa., Moritzfir. 41. 25. 1. 22. Nr. 364674. 

Schlägerfchuh für Unterfchlagftühle. Sächfifche Mafchinenfabrik vorm. 
Rich. Hartmann A -G., Chemnitz. 16.9. 21. Nr. 365344. Kl. 86c, 21. 


Webfdützen. Mafchinenfabrik Rüti vorm. Cafpar Honegger, Rüti, 
Zürich, Shweiz. 23. 8. 21. Nr. 363407. KlI. 860g, 7. 

Spulenträger für die Spulen für Webftühle mit felbfttätiger Schuß- 
fpulenauswecdslung. Filature du Nord Seanonyme, Wasquehal, Frankr. 
2. 12. 21. Nr. 363908. Kl. 86, 14. 

Elektrifcher Antrieb für Wirkmafchinen. Siemens-Schuckert-Werke, 
G. m. b.H., Siemensftadt bei Berlin. 20.8.21. Nr. 364211. Zuf. z. Pat. 
BB7ZS57ZO- ER 95a, 26. 

Verfahren zur Herftellung von Kettenftrikware. Edward Everad 
Prefton, Leicefter, und The Mercia Fabric Company Ltd., Nottingham, 
Engl. 21.10.20. Großbritannien 12. 11.19. Nr. 264977. Kl. 25a, 17. 


Fadenabzugvorrichtung für flache Kettenwirkftühle.. Ernft Saupe, 
Mafchinenfabrik, Limbach 1. 5a. 2. 8.21. Nr. 365812. Kl. 25a, 15. 


Flecht- und Klöppelmafchine. Conrad Figgo, Barmen-Wichlinghaufen, 
Wichlinghauferftr. 81. 2. 6. 21. Nr. 364212. Kl. 25b, 1. 


Verfahren und Mafcdine zur Herftellung von Klöppelfpitzen. Ritters- 
haus & Sohn, Barmen-Rittershaufen. 10. 1.22. Nr. 364213. Kl. 25b, 1. 


Verfahren und Mafchine zur Herftellung von Filetfpitzen. Rittershaus 
& Sohn, Barmen-Rittershaufen. 25.1.22. Nr. 364214. Zuf. zum Pat. 
BOATIS.MKlT95B, Tr: 

Fadenfpannvorrichtung für Flechtmafchinen. Carl Tobler, Berlin- 
Karlshorft, Prinz Adalbertfir. 10. 12. 11. 21. Kl. 25b, 1. 

Klöppelmafchine. Textil-Induftrie - A.-G., Barmen - Wichlinghaufen. 
24. 2. 22. Nr. 364216. Kl. 25b, 1. 

Rundflehtmaf&hine. Simon Willard Wardwell, Providence, V.St. A. 
230062208. V: St’Amerika 12u7773. Nr. 364217. RKl.’25b, 1. 


Vorrichtung zum Stillfetzen der Klöppel. Auguft Gerbract, Langer- 
feld b. Barmen. 23. 3. 20. Nr. 364218. Kl. 25b, 3. 

Garnwinde. Richard Man, Jönköping, Schweden. 22. 11. 21. Nr. 
365267. Kl. 76d, 14. 

Abfpulvorrichtung. Dr. Richard Schröder, Berlin, Deffauerftraße 7. 
DI 252 1210365526: Kl 78 d,u17 

Steuervorrichtung für Flecht- und Klöppelmafchinen. W. &M. Oftermann, 
Barmen. 4. 3. 22. Nr. 364435. Kl. 25b, 3. 


Kronenfchläger für Flecht- und Klöppelmafchinen. Auguft Gerbracht, 
Langerfeld b. Barmen. 9. 7. 21. Nr. 364219. Zuf. zum Pat. 327637. 
Naeh, 

Abzugsvorrichtung für Flecht-, Zwirn- oder ähnliche Textilmafchinen. 
Simon Willard Wardwell, Providence, V.St.A. 23.6.20.  V.St. Amerika 
TOSIOFTZEE NT 5549705. KN E25 8: 

Muftervorrihtung zum Shlagen der Jacquardkarten für Spitzen- 
herftellung und dergl Archibald Frame, Darvel, Säoftl. ‘20. 3. 21. 
England 1. 4. 20. Nr. 364456. KI. 25b, 13. 


Steuerung für einfädige Klöppelmafhinen. Alb.'& E. Henkels und 
Hermann Bufcer, Langerfeld b. Barmen. 3.1.22. Nr. 364731. Kl. 25b. 


Stickmafchinenf&iffchen. Johann Hugentobler, St. Gallen (Schweiz). 
T3m3127975 N 172353 HH o0EN 52153: 

Gatterausbalanciervorrichtung. Vogtländifche Mafchinenfabrik (vorm. 
E@ESz He Diettih) Ar GerzRlauenee 1 5 RENT 2505 I 7ER 5 


Flitterabfcheider für Stikmafchinen. Anton Gahlert, Bärenftein, Bez- 
Chemnitz 012211.°90 N#383.543.. KRL-52b, 721: 


Vorrichtung zum Einteilen von Stoffbahnen” auf Pantograph-Stick- 
mafchinen. Friedrich Schwarz, Egnach (Schweiz). 28.2.22. Nr. 363 544. 
Kl. 52b, 14. 

Stikmafchine. Max Jähne, Plauen i. Vogtl. 24.2. 21. Nr. 363 995. 
NI#52.523. 


VEREDLUNG 


Breitwafchmafcine für Gewebe. L.Ph. Hemmer G. m. b.H., Aachen. 
TOT 00IE NE BSAISI5TERT Ba 9 

Zweizelliger Bottich zum Färben, Wafchen, Bleichen oder zur anderen 
Naßbehandlung von Textılgut mit umkehrbar kreifender Flotte. Oskar 
Lufft, Forft i.Laufitz. 11. 1. 21. Nr. 364686. Kl. 8a, 17. 


Verfahren zum muftergemäßen Färben, insbefondere von ftarkfädigen 
Geweben und Webketten mittels des Schablonenfpritzverfahrens. Stucco- 
werk Meteor Carl Haffner, Reutlingen. 25. 11.20. Nr. 364877. Kl. 8a, 1. 

Übergußvorrichtung zum Färben, Wafchen oder dergl. von Textilgut- 
The Simplex Patent Dyeiny Macdine Co., Ltd., Batley, England. 6. 8. 20. 
Großbritannien 17. 11. 15. Nr. 364579. Kl. 8a, 17. 

Verfahren zur Erzeugung von fchwefelhaltigen Farbftoffen auf der 
Fafer. Dr. Heinz Berberich, Säckingen a.Rh. 22. 9. 21. Nr. 364580. 
Kl. 8m, 12. 

Erzeugung lichtechter transparenter Färbungen in Kolloiden der 
Zellulofereihe. Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkufen bei 
Köln aaRh 5282.21.7.NE.365078.° Kle8m, 10. 

Verfahren zum Färben von Pelzen, Haaren und dergl. Aktien- 
gefell[chaft für Anilinfabrikation, Berlin-Treptow. 17.12.20. Nr. 365785. 
Kl. 8m, 10. 

Verfahren und Vorrichtung zum Mehrfarbendruck von Stoffen und 
Tapeten. Johann Jofef Bauer, Budapeft. 13 9.21. Nr. 363077. Kl. 8c, 1. 

Kette für Strekmafhinen. Edwin William Bucley, Manchefter. 
11. 7. 20. Großbritannien 1. 2. 19. Nr. 363263. Kl. 8b, 6. 

Rauhtrommel mit Rollkarden. Henry Gaspard, Wiesbaden. 8. 6.20. 
N1% 363358. K1.©8b,"12. 

Staubfauger. The Hoover Suction Sweeper Company Ltd., London. 
24. 6. 20. \V. St." Amerika’ 8. 6. 17. Nr. 363359. Kl. 8e, 3. 


Handhabe für Staubfauger und ähnliche Vorrichtungen. The Hoover 
Suction Sweeper Company Ltd., London. 26. 6.20. V.St. Amerika 2. 6. 16, 
1.653.18°1025218.. 6.1. und 14: 22192 2Nr7363300, >Kl 8623 

Mafchine zum Abfchneiden der unbeftikten Kante von Stickereien. 
Walter Wıld, Augsburg, Mundingftraße 3a. 20. 6. 16. Nr. 363 818. 
Kl. 8f, 9. 

et zum Naßbehandeln von Textilgut mit einem in den 
offenen Behandlungsbehälter zentral einfetzbaren Textilgutbehälter. 
Obermaier & Co., Lambrecht, Rheinpf. 1.3.21. Nr 364687. Kl. 8a, 17. 

Verfahren und Vorrichtung zum Appretieren und Glänzendmacen 
von Baumwollfäden für Nähgarn, Leinenimitation und andere Zwecke. 
87722 91.2 Nr2.5649667 ’Rlr 8.2,225- 

Verfahren zum Imprägnieren von pflanzlichen, tierifchen, mineralifchen 
Faferftoffen, Garnen und Geweben. 28.1.22. Nr. 363703. Kl. 8K, 3. 

Verfahren zur Herfiellung von Milanefe-Seiden-Cr&pe de Chine. Hans 
Wünfchmann, Limbach i.5a, Weftliraße 79. 29. 9. 21. Nr. 364030. 
KERSKrT, 

Trocken- oder Karbonifiervorrichtung für in Falten hängendes 
Trockengut. Benno Schilde, Mafchinenfabrik und Apparatebau, G. m. b.H,, 
Hersfeld. 9. 7. 21. Nr. 364429. Kl. 8b, 1. 

Verfahren zum Entfernen von Ballonftoffimprägnierungen aus Acetyl- 
zellulofe. Dr. Guftav Bonwitt, Charlottenburg, Claufewitzftr. 3. 29.3. 18. 
Nr. 365283. Kl. 8k, 1. 

Verfahren zur Imprägnierung von Faferftoffen. Dr. Richard Wolffenftein, 
Berlin-Dahlem, Luciusftr. 7b, und Dr. Arthur Marcusa, Berlin-Wilmersdorf, 
P,agerfir. 28. 28. 10. 14. Nr. 365284. Kl. 8k, 3. 

Verfahren zum Schlihten von Kunftfeide Dr. Alfred Lauff, Düffel- 
dorf, Birkenftr. 6. 4. 1. 20. Nr. 365668. Kl. 8k, 1. 
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ROHSTOFFE 


Verfahren zur Herftellung neuer Gebilde aus animalifchen Fafern, 
wie Wolle, Haare und dergl. 


* Frau Maria Alwine Schweitzer in Heidelberg. D. R. P. 354945. 
Kl. 8k. (22. 8, 19.) Die Wolle, fei fie lofe, fei fie im Stück, wird zu- 
nächft in an fich bekannter Weife mit oxydierend wirkenden Mitteln, wie 
Chlorkalk, behandelt und nachfolgend der Einwirkung natürlicher oder 
künftlicher Gerbftoffe unterworfen. Uhnterftützt wird die Wirkung durch 
Mitverwendung von Aldehyden. Die Produkte find lederartige Gebilde, 
die in vielen Fällen Leder erfetzen können. 


Verfahren zur Verarbeitung von Schilf, Rohr und anderen Halm- 
fafern auf [pinnbare Langfafern. 


* Ludwig Bela von Ordody und Bertha Schottik & Co., Budapeft. 
D.R. P. 359069. Kl.29b. Zuf. z. Pat. 285539. (1.12. 18.) An Stelle 
der im Hauptpatent angegebenen Wafferröfte kann auch die fogen. Tau- 
röfte angewandt werden. Dazu bettet man das Rohmaterial in lofen 
Blättern auf Rafen und benäßt es täglich mit der Gießkanne. Das Material 
wird wiederholt gewendet und das Verfahren fortgefetzt, bis die Pflanzen- 
[chleime und Salze aufgelöft find. Die im Hauptpatent zur Nachbehandlung 
empfohlene Petroleumfeifenemulfion kann zweckmäßig durh ein Alkali- 
bifulfat erfetzt werden. 


Verfahren zum Schutze der tierifchen Fafer bei der Behandlung 
mit alkalifchen Flüffigkeiten. 


* Aktien-Gefellfchaft für Anilin-Fabrikation in Berlin-Treptow. D.R.P. 
359228. Kl. 29b. (17. 11.20) Man kann die tierifche Fafer gegen 
die fchädigende Wirkung alkalifcher Flüffigkeiten, z.B. beim Wafchen, 
Färben, Walken und dergl. [chützen, indem man den betreffenden Flüffig- 
keiten Diamine, Chinone oder Oxyverbindungen der Benzol- und Naphta- 
linreihe, wie z.B. Phenole und ihre Derivate, zufetzt. Auf diefe Weife 
nimmt die Dehnbarkeit und Feftigkeit der Wolle beim Behandeln mit 
Alkalien fogar zu, während ohne Phenolzufatz bekanntlich diefe Eigen- 
[chaften wefentlich leiden. 


Verfahren zur Gewinnung von Spinnfafern. 


* Karl Hann von Weyhern in Oberweißbach i. Thür. D.R. P. 359229. 
Kl.29b. Zuf. zum Pat. 301283. (1. 12.17.) Die im Hauptpatent vor- 
gefhriebene Behandlung der kraut- und grasartigen Pflanzen, wie 
Schwellen, Riedgras, Seegras ufw. mit verdünnter Natronlauge bei nied- 
riger Temperatur muß je nach dem Alter, dem Reifezuftand und der 
fonftigen Befchaffenheit des Materials geändert, und gegebenenfalls 
müffen höhere Konzentration der Lauge fowie höhere Temperatur an- 
gewandt werden. 


SPINNEREI 
Verfahren zur Herftellung offengedrehter: Garne. 


| Aubrey Edgerton Meyer, New York. D.R.P. 353186. Kl. 76b. 
(4. 2. 20.) Die Garne werden mit einem Klebftoff, z. B. Leim, Gelatine, 
Stärke, getränkt, welcher rafch trocknet und die Zugfeftigkeit erheblich 
vergrößert. Wenn der Klebftoff getrocknet if, werden die Garne auf- 
gedreht. Sie find alsdann locker, haben aber diefelbe Feftigkeit wie feft- 
gedrehte ungeleimte Garne. 


Reißmafcine. 

| Oscar Johanfen,, Kriftiania, Norw. D. R. P. 353473. Kl. 76b. 
(31.3.21.) Die Mafchine hat zwei mit verfetzt zu einander angeordneten 
Reißzähnen befetzte, ver[chieden große Trommeln, deren kleinere der größe- 
ren vorgelagert if. Um den oberen Teil des Umfanges der keineren 
Trommel ift eine fih nah unten zum Teil um die große Trommel er- 
fireckende Reißplatte vorgefehen, die Ausfparungen für den Durchgang der 
Reißzähne der kleinen Trommel, fowie Nuten für die Zähne der großen 
Trommel hat. Über der kleinen Trommel ift eine zweite federnde Platte 
angeordnet, die unmittelbar über den Reißzähnen liegt. Bei Verftopfung 
rückt die Mafchine felbfttätig aus. 


Walzenftrekwerk für Baumwollfpinnereimafhinen. 


J Jan Frederik Janning, Epe, Weftf. D. R. P. 352830. Kl. 76c. 
Zuf. z. Pat. 292351. (12.4. 19.) Zwifchen dem Speife- und dem Ver- 
zugswalzenpaar ift wie bei dem Hauptpatent ein Walzenpaar gelagert, 
deffen Drucftelle von der Verzugswalzendrucftelle um weniger als die 
durchfchnittliche Faferlänge entfernt ift. Die Oberwalze diefes Paares ift fo 
klein und fo leicht ausgeführt, daß ihr Gewicht allein keinen genügenden 
Druck ausübt, die Walze aber äußerft weit nach vorn verlegt werden kann. 
Zur Drucverftärkung liegt auf diefer kleinen Oberwalze etwas hinter 
ihr außer der Mittelebene eine Zufatzdruckwalze. 


Ausrückvorrichtung bei Fadenbruch für Spinnmafcinen. 


| Peter Sharp, Perth, Engl. D.R.P. 353273. KI.76c. (28. 11.19.) 
Die Vorrichtung hat einen ausbalancierten Fadenfühler, der mit einem 
Gewichtshebel derart zufammenarbeitet, daß er bei Fadenbruch den die 


Fadenausrückvorrichtung fperrenden Gewichtshebel freigibt. Nach der 
Erfindung wird diefer Gewichtshebel zunächft durch den Fadenfühler aus- 
gefhwungen und dann freigegeben. Hierauf [hwingt er einen Doppel- 
hebel zwecks Ausrückens einer federnden Sperrvorrichtung aus, die den 
Fadenvorfteller entgegen der Wirkung einer Feder in der Arbeits- 


ftellung hält. 
WEBEREI, WIRKEREI 


Verfahren zur Vergrößerung von mittels Jacguardmafchine und 
ähnlicher Vorrichtung erzeugten Muftern. 


“2 Halpert & Co., Komm.-Gef., Mechanifche Weberei in Gera, Reuß. 
D. R. P. 350870. Kl. 86b. (22 7. 15.) Für gemufterte, aus Ketten- 
und Schußgruppen beftehende Gewebe, z. B. Kettgobelins, Damaft- 
gedecke ufw. war bisher jedwede Vergrößerung desfelben Mufterbildes 
auf eine befondere Jacquardkartenkette nötig. Das Verfahren gemäß der 
Erfindung ermöglicht die beliebige Vergrößerung eines Mufters mit der 
für feine Erzeugung benutzten Jacquardkartenkette dadurch, daß die Schup- 
gruppen in 2-, 3- ufw. facher Folge eingetragen werden und dabei die 
gleichfalls entfprechend vervielfachten Einzelfäden der zufammengehörigen 
Kettengruppen entfprechend ihrem Gruppenrythmus je in eine Harnifch- 
[nur oder auch in die mit an diefer Harnifchfchnur angehängten Helfen 
eingezogen find. 


Spulenauswechfelvorrichtung für Webftühle mit zwei übereinander 
arbeitenden Webfchützen. 


== Alphonse Louis Fockeu in Paris und Edmund Jonville in Neuville- 
en-Ferrain. D.R. P. 350036. Kl 86c. (30. 5.20.) Die Spulen ruhen in 
fefiftehenden hintereinander angeordneten Magazinen und werden aus 
diefen unabhängig von einander in die übereinander angeordneten Schützen- 
käften eingeführt, wobei das Steuern der Getriebe zum Auswechfeln der 
Spulen durch zwei auf einer gemeinfamen ununterbrochen laufenden 
Welle fitzende Exzenter erfolgt, die auch auf die Schußwädhterhebel mit 
Hämmern, die Abftellgabeln und das Spulen-Zufuhrgetriebe einwirken. 


Strickmafcine. 


q Robert Walter Scott in Bofton, V.St.A. D.R.P. 349031. Kl. 25a. 
(15. 6. 13.) Die Steuerung der Fadenführer und anderer Teile von einer 
Muftertrommel aus erfolgt durch Schubftangen, wobei die gleihe Schub- 
ftange durch verfchiedenartige Bewegungen (Bewegungen verfciedener 
Hubhöhe oder Längs- und Schwing - Bewegungen) verfchiedenartige 
Steuerungen ausführt. 


Rundftrickmafdine. 


q Robert Walter Scott in Bofton, V.St.A. D.R.P. 349032. Kl. 25a. 
(31. 8.15, Prior. Amerika 2. 9. 14.) Das zeitweilige Ausfchalten der von 
der Hauptmuftertrommel eingefchalteten Fadenführer zur fchnellen Vor- 
nahme eines mehrmaäligen Fadenwechfels an beftimmten Stellen mehrerer 
aufeinanderfolgender Runden erfolgt von einer Hilfsmuftertrommel aus. 


VEREDLUNG 


Verfahren und Vorrichtung zum muftergemäßen Auftragen von 
Farbe auf Gewebe und andere Stoffbahnen. 


== Ihe Calico Printers’ Association Ltd., Manchefter, Erneft Schofield, 
Lenoxtown, und Frank Farnworth, Manchefter. Brit. Pat. 139373. (24. 5. 19.) 
Um Gewebe u. dgl. auf beiden Seiten mit verfchiedenen Farben mufter- 
gemäß zu färben, wird z.B. auf der unteren Seite die eine Farbe mittels 
fireifenweife mit Borften befetzten Bürften in Querftreifen aufgetragen, 
während auf der anderen Seite eine oder mehrere Farben tropfenweife aus 
abftellbaren Farbbehältern aufgebracht werden. Durch Änderung der Borften- 
anordnung auf der Auftragbürfie und durch Regeln des tropfenweifen Auf- 
bringens kann die Farbmufterung verfchiedenartig geftaltet werden. 


Vorrichtung zum Färben von Strähngarn mit kreifender Flotte. 


.: Carl Callebaut und Julien de Blicquy, Leeds. Brit. Pat. 167699. 
(27. 8. 20.) Die Strähne hängen frei auf Iragftangen im Behandlungs- 
bottich, werden aber durch Verjüngung des Abftfandes zweier einander 
gegenüber liegender Bottichwände nach unten feitlich zufammengedrängt. 
Die Flotte wird feitlich der Wände des Innenbottihs am Boden des 
Außenbottichs zugeführt und fließt von befonderen Leitrinnen geleitet, 
nach oben und im gleichmäßigen Überlauf über die in feitliher Packung 
gehaltenen Strähne von oben nach unten durch diefelben. 


Verfahren zum Fixieren bafifcher Farbftoffe auf Baumwolle. 


* Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Leverkufen bei Köln 
a.Rh. D.R.P. 348530. Kl.8m (5.10.19.) Die Schweflungsprodukte 
des Phenols, feiner Derivate und Subftitutionsprodukte, wie Krefole, 
Chlorphenole u.a. laffen fich leicht auf Baumwolle fixieren und find in 
diefer Form geeignet, ebenfo wie Tannin, bafifche Farbftoffe wafchecht zu 
fixieren. Die erhaltenen Färbungen find fogar noch wafch- und licht- 
echter als die auf Tannin bergeftellten. Die Nüancen find die gleichen. 
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Die Anwendung von Oberlichtbauten 


Der moderne Fabrikbau wendet fich, wo es die Raumverhält- 
niffe geftatten, mehr und mehr dem Oberlihtbau zu, weil 
zur Erzeugung wettbewerbsfähiger Waren in erfter Linie helle, 
lichte Arbeitsräume erforderlich find. 


Verftändige und weitblickende Induftrielle, welche ihre Unter- 
nehmungen und deren Leiftungsfähigkeit auf der Höhe der Zeit 
erhalten wollen, ent[chließen fich, ungeachtet der damit verbundenen 
Unkoften, ihre Fabrikation aus ungeeigneten Stockwerkbauten 
herauszunehmen, um fie n Oberlichtbauten unterzubringen. 


Doc nicht allein technifche, fondern auch foziale Fragen find 
es, welche den einfichtsvollen Unternehmer beftimmen, bei feinen 
Fabrikneubauten dem Oberlihtbau den Vorzug zu geben. 


Ift es doch eine unleugbare Tatfache, daß die Arbeiter mit 
Vorliebe in folchen Betrieben Arbeit nehmen, in denen alle Vor- 
bedingungen zur Erzielung eines auskömmlichen Lohnes vorhanden 
find. Zu diefen Vorbedingungen gehört in allererfter Linie das 
Licht. 


Ab5 1. Sägeshed mit großen Dächern 


Die Arbeitsverrichtungen, die in dunklen, ungeeigneten Arbeits- 
räumen oft nur mit vieler Mühe durchgeführt werden können, 
machen den Arbeiter mißmutiz und arbeitsunluftig. Die Folge 
davon ift für den Fabrikherrn wenig und obendrein noch fehler- 
hafte Erzeugniffe und für den Arbeiter kein auskömmlicher Ver- 
dienft. 

In Oberlihtbauten hingegen laffen fich alle Arbeiten 
leicht durchführen. Infolge der vorzüglichen Belichtung hat man 
über die Mafchinen leichtefte Überficht. \Was dort viel Mühe ver- 
urfacht, ift hier mit einigen Griffen rafch erledigt. Der Arbeiter 
hat dadurch weniger Zeitverluft, arbeitet beffer, verdient mehr, 
wird zufriedener und feßhafter. Aber auch der Fabrikant hat 
großen Vorteil, indem fich die Leiftung vergrößert und die fogen. 
Partieware verringert. 

Gerade auch die Arbeiterfrage ift eine jener für die Folge 
befonders im Vordergrund ftehenden (ozialen Fragen, welche die 
ganze Aufmerkfamkeit des verftändigen und einfichtsvollen Arbeit- 
gebers erfordert. Ift doch ein zufriedener Arbeitskreis geradezu 
der Lebensnerv für ein Fabrikunternehmen. 

Für den Oberlichtbau kommen nun der Hauptfahe nach 
drei Ausführungsformen in Frage: 


1. Der fogen. Schweizer-(Laternen-)Shed, 
2. Sägeshed mit großen Dächern (Abb. 1), 
3. Oberlichtbau Syftem „Köfter“ (Abb. 2). 


Im Schweizer-(Laternen-)Shed wird es im Sommer unerträglich 
warm und die Belichtung ift, da die Sonnenftrahlen von jeder 
Richtung einfallen können, fehr blendend und ungleichmäßig; im 
Winter dagegen müffen derartige Glasflähen (Laternen), da 
wäfferiger Schnee auf ihnen liegen bleibt und die Arbeitsräume 
dadurch verdunkelt, öfters abgekehrt werden. 


Hat man fich aber zum Oberlichtbau-Syftem „Sägeshed“ ent- 
[hloffen, dann liegen die Bedingungen günftiger. Die Schemajkizze 
Abb. 1 veranfhaulicht einen Sägeshed mit großen Dächern, der 
Pfeil P gibt die Richtung des Lichteinfalles, welcher möglichft von 
Norden erfolgen foll, an. Die Abb.2 zeigt (chematifch die kon- 
firuktive Durchführung nach dem Syftem „Köfter“, wobei Pfeil P 
wieder den Lichteinfall und Pfeil p die gef. gefch. Lüftung andeutet. 
Bei den großen Dächern nach Abb. I ift immer zwifchen zwei 
Säulen ein Oberlicht angeordnet, das fehr hoch gehalten fein muß 
(wegen genügender Belichtung des Innenraumes) und unnützen, 
vergrößerten Dachraum verlangt, der im Winter mit zu heizen 
ift. Die Konftruktion, gemäß Abb. 2 (Syftem Köfter), vermeidet 
durch Unterteilung diefen bedenklichen Übelftand und bewährt 
fih in der Praxis vorzüglich. 


Abb. 2. Oberlichtbau Syftem „Köfter“ 
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Abb. 3. Vergleichende Darftellung der beiden Shedbauarten 


Es ift leicht einzufehen, daß das zwei- oder dreimal zwifchen 
je zwei Säulen zutretende Licht überall beffer hinzu kann und 
gleichmäßiger wirkt, als wenn nur zwifchen je zwei Säulen einmal 
das Tageslicht den Innenraum beleuchtet. 


Die Skizze Abb. 3, bei welcher ftrichpunktiert der Sägeshed 
mit großem Dach auf dem Syftem „Köfter“ mit kleinen Dächern, 
eingezeichnet ift, zeigt ftrichliert den fogen. [chädlichen, unausnutz- 
baren Dachraum. Unter der Annahme einer bebauten Fläche von 
2000 qm und der Fabrikhöhe von 4 m (Fußboden bis zu den 
horizontalen Trägern) verlangt der Dachraum nach Abb.I 3040 cbm 
gleich 38 Proz. und nach Abb. 2 640 cbm gleich 8 Proz. vom ver- 
wendeten Raum. Daraus ergibt fich ein mehrzuheizender Dad- 
raum von 2400 cbm. Diefe Zahl {pricht für fich felbft und bedarf 
keiner weiteren Ergänzung. 
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Die Firma Julius Köfter, Zittau i.Sa., führt 
befonders in Sachfen, Schlefien und Böhmen fchon feit 
Jahrzehnten diefe Spezialität aus, worüber mehrere Zeug- 
niffe über die Zufriedenheit mit diefen Oberlichtbau- 
Konftruktionen vorliegen. Die Mehrkoften von 12-15 Proz., 
die der Bau nach Syftem „Köfter“ gegenüber dem Säge- 
shed mit großen Dächern ausmacht, bringt die Heizungs- 
erfparnis ‚bald herein. Auch fonft ift diefe Durchführung 
fehr forgfältig und nach neuzeitlichen Grundf[ätzen verbeffert. 
Kittlofe Verglafung, gute Ifolierung, leicht einftellbare, gef. 
gefch. Lüftung in allen Dacdfirften, dichte gelötete Zink- 
blechrinnen, oder auf befonderen Wunfh auch die „be- 
deutend dauerhafteren gefchweißten und mit einem wetter- 
fiheren Anjfrich verfehenen fchmiedeeifernen Dachrinnen, 
verläßlihe Wetterficherheit, angepaßte Konffruktion, an 
welcher die Transmiffion ohne Schwierigkeit und vorteilhaft 
montiert werden kann, die für unfere Winter ohne Be- 
[hwerden und Schneereinigung durchhält, verdienen ebenfo 
hervorgehoben zu werden. 


Innenraum eines Oberlichtbaues Syftem „Köfter” mit kleinen Dächern 
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An unfere Lefer! 


IN: dem 1. Heft des folgenden Jahrganges 1923 er[cheint unsere Zeit[chrift in 
erweiterter Form als MONATS-AUSGABE von über 100 Seiten Umfang, um 


vielfeitigen Wünfchen un[erer zahlreichen Freunde entfprechend, unferen Lefern Gelegen- 
heit zu geben, den wertvollen redaktionellen Inhalt forgfältig durchftudieren zu können. 

Die bisher anerkannte Reichhaltigkeit und Vielseitigkeit des fachlichen Inhaltes 
findet eine Ergänzung und Vervollkommnung durch regite Pflege der bisher behandelten 
Gebiete der Faferftofftechnik und durch Aufnahme der Gebiete über Bänder, Pofa- 
menterien, Flechterei, Spitzenherftellung, Stickerei u. {.w., fowie durch Angliederung eines 
wirtfchaftlichen Teiles, welcher insbefondere der Betriebswirtfchaft und Rechtsfragen ge- 
widmet fein wird. 

Freilich zwingt uns die andauernde Geldentwertung zu einer neuerlichen Erhöhung 
der Bezugsgebühr, die [chon aus dem Grunde notwendig und gerechtfertigt ift, weil der 
Hauptwert unferer Zeitfchrift in den fachlichen Darbietungen liegt, die allen Textilbefliffenen 
ein unentbehrlicher Ratgeber find und die Anfchaffung der unerfchwinglichen Fachbücher 

‘“ und der übrigen, insbefondere ausländifhen Zeitfchriften erfparen. Dies ift umfo ein- 
leuchtender, wenn man bedenkt, daß die Fachbücher immer nur eine Zufammenjtellung 
der in den Fachzeitfchriften niedergelegten Anregungen und Erfahrungen enthalten, fodaß 
der Bezug einer guten Fachzeitfchrift dıefe Kenntniffe und Erfahrungen aus erfter Hand 
vermittelt. Die Gebühr von Mk. 2500.- vierteljährlich für das Inland erfcheint daher 
dem von uns Gebotenen gegenüber noch fehr gering, ein Vergleich mit den früheren 
Preifen jedoch läßt fie noch geringer erfcheinen, denn fie entfpricht etwa Mk. 2,50 nach 
dem Vorkriegsftande der Markvaluta. Dafür bieten wir an Ausftattung und Inhalt das 
Beftmögliche, das nicht nur alles im Inlande bisher Bekannte, fondern auc die gleich- 
artigen ausländifchen Schöpfungen weitaus übertrifft. 


Verlag ‚Melliand’s Textilberichte“ 
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